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VOEWOET  ZUE  DEITTEN  AUELAGE. 


Für  die  iK'ue  Ausgabe  dieses  Werkes  ist  der  Griimlsatz  mafs- 
gebend  gewesen,  Preller's  Text  unberidirt  zu  lassen,  aus«:eiioFninen 
an  wenigen  Stellen,  an  denen  thatsächliciie  Irrthümer  daraus  enireint 
werden  konnten  ohne  den  Zusammenhang  wesentlich  zu  stören,  iiin- 
gegen  den  Beweisapparat  der  Anmerkungen  einer  vollständigen  Nach- 
prüfuDg,  Berichtigung  und  Ergänzung  zu  unterziehen.  Dies  ist  in 
der  Werne  gesebeheii»  daft  nidit  aUeio  sämmtliche  Belegstellen 
ans  der  alten  Litteratur  und  den  Inschriften  nachgeschlagen  und 
nach  den  neueren  Hilfsmittebi  berichtigt  worden  sind  (fRr  die  Natur- 
geschichte des  Plinius  ist  die  Paragrapheneintheilung  Sillig's  allein 
berficksichtigt  worden),  sondern  auch,  was  sich  an  wichtigeren  von 
Prelkr  fibenehenen  oder  ihm  noch  nicht  zugSnglichen  Belegen  darbot, 
seinen  Sammlungen  angeschlossen  und  in  berichtigenden  oder  berich- 
leodeo  Zusätzen  die  Fortschritte,  welche  die  Forschung  seitdem 
gemacht  hat,  bald  in  knapper,  bald  in  ausfCkhrlicherer  Darstellung 
▼eneichnet  worden  sind.  Diese  säromtlichen  Zusätze  sind  in  eckige 
Uammem  gesetzt  worden:  es  erschien  nicht  nöthig  ?on  ihnen  die 
wenigen,  ansschliefslich  Gitate  aus  der  neueren  Litteratur  enthaltenden 
der  zweiten  Ausgabe  durch  ein  besonderes  Zeichen  zu  unterscheiden. 

PrelJer  hat  erkannt  dafs  die  Erweiterung-  der  Betrnililung  der 
römischen  Staatsreligion  zu  einer  Retrarlitung  der  italischen  Volks- 
religionen das  eigentliche  Ziel  der  Forschung,  die  wissenschaftliche 
Deutung  der  Namen  und  die  Benutzung  der  bezüglichen  Denkmäler 
der  italischen  Mundarten  das  wichtigste  Mittel  zur  Erreichung  des- 
selben sei.  Man  wird  finden  dafs  beiden  Gesichtspunkten  eine  durch- 
gängige  und  vorwiegende  Aufmerksamkeit  zugewendet  worden  ist, 
dem  letztem  in  dem  Sinne,  dafs  dem  kühnen  Spiel  mit  etymo- 
logi^hen  Hypothesen  nach  Kräften  Schranken  gezogen  worden  sind. 

Aber  es  liefs  sirli  begreiflicher  Weise  in  die  gegebene  enge 
Form  nicht  der  ganze  Ueichlhum  der  seitdem  autgeschosseneu  neuen 
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FonchuDg8triebe,  insonderheit  der  DenkmSlerforschung  hineinzwängen. 
Dazu  kommt  daib  diese  Forschung  nach  mancher  Richtung  hin  iiher 
ein  zwar  reiches,  aber  noch  ungesichtetes  Material  verfögt.  Inson- 
derheit wird  auf  dem  weiten  TrOmmerfelde  der  Inschriften  des  römi- 
schen Reichs  —  für  den  vorUegenden  ersten  Band  hat  der  achte 
des  Corpus  inscriptionum  noch  nicht,  hingegen  durch  Henzen's  Gfite 
das  noch  nicht  ausgegebene  dritte  Heft  vierten  Bandes  der  Ephemeris 
epigraphica  benutzt  werden  können  —  erst  durch  weitgreifende 
monographische  Bearbeitung  Uebersicht  utid  Ordnung  geschafreu 
werden  müssen,  ehe  eine  zusammenfassende  Darstellung  des  italisch- 
rOmischen  Religionswesens  mit  Erfolg  aus  den  mannigfachen  Er- 
scheinungen die  Summe  zu  ziehen  im  Stande  sein  wird.  Leichter 
zu  übersehen  und  besonders  in  Folge  der  von  Ii.  Brunn  gegebenen 
Anregung  im  Detail  genauer  untersucht  ist  der  Vurralh  an  neuen 
oder  früher  nicht  beachteten  Kunstdenkmälern.  Nur  von  den  Münz- 
bildern gilt  noch  dasselbe  was  von  den  Inschriften  gesagt  worden 
ist.  lieber  Einzelnheilen  auf  beiden  Forschungsgebieten  habe  ich 
während  meines  hiesigen  Aufenlbalts  bei  allen  und  neuen  Freunden 
Halbs  erholen  können. 

So  sehr  ich  heslrebt  gewesen  hin,  Preller's  Arbeit  in  ihrem 
Bestände  möglichst  zu  erhalten  und  sie  in  seinem  Siniif  zu  ergänzen, 
so  ist  es  doch  nicht  möglich  gewesen  eigene  sul)jt'(  tive  Meinungen 
gänzlich  auszuschliefsen.  Ich  werde  anderwärts  Gelegenheit  haben 
über  eine  hier  mehrfach  nur  gestreifte  Fundamenlallehre,  die  Lehre 
von  dem  Verhältnifs  der  römischen  Staatsreligion  zu  den  ver\\;inilteü 
italibchen  und  der  fremden  etruskischen,  im  Zusaniineniiang  zu  liau- 
dehi.  Mehrfach  nuifsle  für  die  (ieschichle  der  sladtrömischen  Kulte 
auf  den  Schlufsband  meiner  Topographie  verwiesen  werden,  dessen 
Druck  unmittelbar  nach  der  Vollendung  dieses  Buchs  heginnen  wird. 

Ich  erwähne  endlich  noch  dafs  die  Verweisungen  rückwärts  sich 
auf  die  Seiten  der  neuen  Ausgabe,  diejenigen  vorwärts  auf  die  am  Rande 
beigesetzten  der  zweiten  hieben,  welche  mit  denen  der  ersten  fast 
zusammenfUIen.  Es  schien  zweckmätisig  das  Buch,  das  an  Umfiing 
nicht  unerheblich  zugenommen  hat,  in  zwei  Banden  auszugeben.  Für 
die  Nachträge  und  Berichtigungen  verweise  ich  auf  den  zweiten  Band. 

Höchte  Preller's  Arbeit  in  seiner  neuen  Gestalt  fortfahren  f5r- 
demd  und  anregend  in  die  römischen  Studien  einzugreifen. 

Rom,  im  Mai  1881. 

U.  Jordan. 
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1.  Di$  Mdigim  int  Mmp  mtgiB  mtkt  mm  Odbu  mb  «mt  Mtgt/Maflt. 

Wer  Ton  der  BeeehilUgiUig  mit  der  ^iediiicheii  Mythologie  tu 
der  mit  der  rtaueehen  Qbergehi,  dem  luum  et  nidit  lange  veriMMgen 
Ueiben,  dafr  er  ee  nicht  aUein  mit  einer  ganz  andern,  sondern  andi  in 

mehr  al^  einer  Hinsicht  viel  weniger  günstigen  Aufgabe  zu  thun  hat. 

Zunächst  kann  von  einer  eigenthümlichen  römischen  Mythologie 
d.  h.  von  einer  solchen,  die  aul  älteren  italischen  Traditionen  beruhte, 
überhaupt  nur  in  einem  gewissen  Sinne  die  Rede  sein ,  sofern  man 
nebmlicU  bei  diesem  Worte  auch  wohl  an  die  polytheistischen  Götter- 
systeme überhaupt,  nicht  au  einen  durch  Sage  und  Dichtung  soweit  wie 
die  griechische,  indische,  persische,  deutsche  und  scandinayische  My- 
thologie ausgeluhrten  Complex  von  Rildern  und  hildUchen  Erzählungen 
denkt.  Die  älteste  Grundlage  dieses  römischen  und  italischen  Götter- 
Glaubens  ist  ohne  Zweifel  dieselbe  einfache  Naturreligion  gewesen,  deren 
Grundzüge  wir  bei  allen  Völkern  des  indogermanischen  Sprachstamms 
wiederfinden :  aber  sowohl  die  ursprüngliche  Gemüthsrichtung,  wie  sie 
die  Geschiehte  eines  jeden  Volkes  bedäDgt,  als  die  äufigem  Umstände 
deneiben  mOiain  bei  der  BefüllLemng  dee  alten  Italien«  weaenilich 
andre  gewesen  eein  ab  namentlich  bei  ihren  niehaten  An?erwandlen, 
den  Griedien.  Bei  diesen  war  eine  sehr  erregbare  Sinnfichkeit  und 
eine  eben  so  lebhafte  KinbiMungskraft  die  ▼orfaerrsehende  Anlage,  ein 
■attriieher  Zug  nun  Schftnen  und  sum  Bedeutsamen,  welcher  ihre 
ffHljgiflswi  YonleUungen  an  einer  eben  so  reichhaltigen  als  in  istiie- 
tischer  ffinsieht  ToUendelen  Mythologie  und  tu  einem  entsprechenden 
Gottesdienste  angeleitet  bat  Auch  sind  sie  in  ihrem  vielgestaltigen,  recht  e 
in  die  >Iilte  des  Völkerverkehres  auf  dem  mittelländiiichen  Meere  hin- 
eingescbobeoen  Lande  sehr  früh  in  Verhindimgen,  Kämpfe  und  Ahen- 
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teuer  verwickelt  worden,  die  ihi'ein  beweglichen  Wesen  entsprechend 
auch  ihre  Vorstellungen  und  Erinnerungen  mit  vielen  npuen  Bildern 
und  Thntsachen  befruchtet  haben.  Die  italisclieti  AUvordeni  der  Römer 
dagegen  sind,  so  viel  wir  wissen,  von  jeher  weil  weniger  beweglich,  in 
ihren  Ansiedelungen  und  Gewöhnungen  weit  beharrlicher  gewesen, 
offenbar  weil  sie  ernsteren  und  beharrürheren  Sinnes  und  von  einer 
GemÜUiBart  waren,  welche  sie  mehr  zur  Beobachtung  und  Bewältigung 
der  realen  Lebensverhältnisse  als  zu  einer  idealen  Auffassung  derselben 
antrieb:  daher  wir  sie  auch  in  allen  Sachen  des  Glaubens  weit  mehr 
zam  Cultus  und  zur  Religiosität  als  zur  Mythologie  und  zur  Aesthetik 
aufgelegt  finden.  Ich  Yerslehe  dabei  dieses  uns  von  den  Römern  über- 
liefene  Wort  Religion  und  Rdigioeitit  in  demselben  Sinne,  in  welcheni 
es  audi  die  alten  Schriftsteller  gewöhnlich  gebrauchen,  in  dem  Sinne 
einer  strengen  Gewissenhaftigkeit  mid  peinlich  genauen  Ansfibong 
heiliger  Gebriucfae,  durch  welche  man  sich  der  Gunst  oder  des  Rathes 
der  Götter  so  ▼ersichem  glaubte,  ohne  dalk  man  sich  deshaOi  um  das 
Wesen  und  die  Natur  dieser  Götter  viel  mehr  als  soweit  es  die  prak- 
tischen LebensbedOrfiiisse  mit  sich  brachten  bekümmerte;  vielmehr  es 
liegt  in  der  natilrlicben  Art  einer  solchen  Frömmigkeit,  dafs  man  die 
Namen,  das  Geschlecht,  die  ])er8Önlichen  t^igenschaften  der  Götter  lieber 
im  Unklaren  liefs  als  in  deren  Bestimmung,  also  in  der  Individualisirung 
der  Götter  zu  weit  ging.  Dieses  mufsle  von  selbst  zu  einem  sehr  ins 
£inzelne  ausgebildeten,  aber  immer  streng  ritualen  Gottesdienste  führen, 
zu  vielen  genau  formulirten  Opfern,  Gebeten  und  Sühnungen,  vielen 
Arten  der  künsllichen  Divination,  sammt  andern  Observanzen  und  Ceri- 
monien  des  öffentUchen  und  privaten  Lebens.  Aber  einer  mytholo- 
gischen Entwicklung  konnte  eine  solche  Religiosität  unmögUch  förder- 
lich sein,  wie  sich  der  italische  Göttergia übe  denn  offenbar  in  dieser 
Hinsicht  von  den  einlachen  Bildern  und  Gedanken  jener  ältesten  Natur- 
religion, die  wir  als  Gemeingut  der  Völker  des  indogermanischen  Sprach- 
stamms annehmen  dörfen,  weit  weniger  entfernt  hatte  als  der  der 
Griechen.  Es  kommt  huuni  dafis  auch  das  Leben  der  italischen  Be- 
völkerung, soweit  whr  nach  ihrer  Religion  und  nach  andern  Merkmalen 
darAber  urtheOen  können,  weit  Iftnger  ein  einfaches,  znrOckgeiogenes 
und  continentales  gebllebeo  bt:  em  Leben  In  den  Innern  Bergen  und 
s  Thtiem  des  mittlem  Italiens,  wo  diese  Völker  meist  mit  Viehsucbt, 
Ackerbau  und  Weinbau  beschiftigt  waren  und  mehr  in  offenen  Weilem, 
Dörfern  und  ehnefaien  Gehöften  lebten  als  in  Stödten.  Namentlich 
können  sie  weder  die  Wunder  noch  die  Abenteuer  des  Meeres  gekannt 
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y)«u,  da  in  dieser  Hinsicht  selbst  das  römische  Göttersystem  bis  zur 
lin&hTUDg  der  griechischen  Götter  merkwürdig  lückenhaft  geblieben 
ai;  eben  so  wenig  aber  auch  einen  lebhafteren  Handelsverkehr  und  80 
manche  Eründungen  und  Früchte  der  Civilisation,  welche  ihnen  erst 
Ml  den  Verkehr  mif  Etroskem  und  Griechen  lugeRkhrt  worden  sind. 
imk  darf  man  bei  einer  sofehen  refigidsen  GemüthsrichUmg  ein  Tor- 
riil&te  Gewidii  des  geistlieheu  und  priesteriiehen  Standes  »nehmen, 
idcbsr  dieses  Volk  in  der  strengen  Zueht  vieler  gottesdlenslüdier 
Cdnogeo  und  Beobachtungen  auf  den  spilsren  weltbistoriseheB  Beruf 
ies  rtaischen  Staates  und  des  rftmischen  Rechtes  Torbereitet  haben 
«iri.  Selbet  die  vielen  iüiege ,  yon  denen  wir  h5ren  und  welche  wir 
wegen  der  aOgemeiDen  Terefarung  des  Mars  annehmen  mflssen,  können 
dieses  grofte  Gewicht  des  priesterlichen  Standes  nicht  gebrochen  haben, 
da  wir  noch  in  der  geschichtlichen  Zeit  in  verschiedenen  Gegenden  und 
Damen tiich  in  der  sabioischen  Vorzeit  lioms  die  deutlichen  Merkmaie 
Hiedertinden. 

%  ßg /ehUe  an  einein  naiionaUn  Epos. 

Eben  deshalb  dürfen  wir  unmöglich  em  nationales  Epos  in  dem 
iteen  Italien  annehmen,  wie  man  es  bin  und  wieder  wohl  angenommen, 
aber  bei  reiflicher  Ueberlegung  doch  allgemein  wieder  aufgegeben  hat. 
Wo  ist  hier  die  Spur  einer  eigen  thumlichen  Sagenbildung  und  Sagen- 
poesie im  Sinne  der  Ilias  und  Odyssee?  Wo  die  Spur  einer  Kosmogonie 
im  Sinne  der  Hesiudischen  oder  der  Edda?')  Da  es  doch  an  allen 
Kriegen  und  Eroberungen,  also  an  Anlässen  wenigstens  zu  einer  italischen 
llias  nicht  gefehlt  hat  und  der  Gottesdienst  des  Janus  deutlich  lehrt, 
dafsdie  religiöse  Vorstellung  sich  mit  kosmogonischen  Fragen  allerdings 
be^^}länigl  liat.  Nicht  einmal  Heiden  im  epischen  Sinne  des  Wortes 
s^bfinl  das  alte  It^ilien  gekannt  zu  hal)en,  sondern  höchstens  streitende 
Genien  des  Lichts,  geheimnifsvoll  wirkende  Dämonen  des  stillen  Wald- 
gebeimoisses  und  wohllhätige  alle  Könige,  welche  wie  Satumus  und 

M  [la  der  Folge  der  sugeaauntea  iUliscbcn  Köoige  Janos  Saturous  Picus 
fw«a»  Latioiu  hat  I^issea  (Templam  S.  J20f.)  deo  RmI  tww  italiaeheii 
St^pfoapfeMlfafcte  TM  fibf  Tasea  (Htamel  BH«  Vd^el  Thier«  MeMebeo) 
iiin  ««11«:  oiM  tmi&f  üaeke  ia  WelsMgUff  der  Vagoia  Gromat 
&  m  Utkm,  —  llietaki«  Aauhne  eiMS  VolkMpM  hat  aaletst  Nitxseh 
(«arMbcke  Anaalittik,  Berlin  1873,  8.  145  ff.)  wieder  aufgenoMiea,  ohaa 
üt  ■cttii^i  Praga  (aa  &  &)  aa  benUvaa.  Vgl.  aatea  S.  86]. 

!♦ 
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Faunus  in  der  frommen  Urzeit  regierten,  dann  aber  ein  für  allemal 
4  in  die  Unsichtbarkeit  der  Berge  oder  der  Flüsse  entrückt  wurden; 
dahingegen  die  wirklich  epischen  Gestalten  und  Namen,  Hercules  und 
die  Castoren,  Ulysses  und  Diomedes  und  der  fromme  Aeneas  durch- 
weg von  den  Griechen  entlehnt  sind.    Man  könnte  sagen,  dafs  in 
dem  früheren  italischen  Alterthum  vielleicht  Manches  der  Art  vor- 
handen gewesen  sein  möchte,  was  später  aus  Mangel  an  Litteratur 
imd  in  Folge  finlliieUigen  Verlustes  der  nationalen  Freiheit  wieder 
▼erlorai  gegangen  sei.   Aber  sollten  wirklich  Cato  und  Varro,  difl 
eifirigen  und  patriotischen  Forscher,  sollte  Virgil,  dem  so  viel  daran 
lag  ein  nationales  Heldengedicfat  fOr  Rom  und  Latimn  zu  schaffen, 
trotz  alles  Sucfaens  nur  so  wenig  gefimden  haben,  wenn  frfther  be- 
deutend mehr  yoiliandeii  gewesen  wireT  Ich  mOdrte  den  alten  Be- 
wohnern Italiens  deshalb  keineswega  jede  Anlage  sur  Poesie  und 
▼dksthamlielien  Tradition  absprechen.  Auch  bei  Ihren  nationalen 
Festen  und  Yersamnilungen  mag  manches  alte  Wort  Ton  Hund  in 
Mund  gegangen,  in  ihren  HeiligthQmem  manches  Denkmal  der  Vor- 
zeit gepflegt,  beim  festlichen  Mahle  und  bei  allen  hdteren  Veran- 
lassungen manches  Lied  gesungen  sein:  wo  wäre  eui  Volk  ganz  ohne 
Lieder  und  ohne  Sagen?  Nur  werden  diese  immer  weit  mehr  ge- 
schichtUchen  oder  idyllischen  und  mährchenhaflen  Inhalts  gewesen 
sein  als  epischen  d,  h.  eines  solchen,  wo  Götter  und  Heiden  die 
handelnden  Personen  sind:  und  vollends  an  eine  Entwickelung  des 
welthchen  Gesanges  im  Ganzen  und  Grofsen,  wie  sie  hei  den  Griechen 
frühzeitig  eingeU'eten  ist,  wozu  ganz  vornelimlii  h  eine  Emancipation 
der  Dichtung  von  dem  Einflüsse  der  Priester  und  der  positiven 
Religion  erfordert  wird,  an  solche  Aöden,  wie  sie  uns  in  den 
Homerischen  Gedichten  entgegen  treten,  ist  ganz  gewib  nicht  zu 
denken.   Vielmehr  weifs  die  Vorzeit  Italiens  nur  von  smgenden 
Faunen  und  Nymphen,  orakelnden  Propheten  und  zaubernden  Frauen 
zu  erzählen,  und  die  lateinische  Sprache  hat  kein  eignes  Wort  für 
Gedicht  und  Dichter  in  dem  Sinne  wie  es  jene  griechischen  Pro- 
fessionisten  des  weltlichen  Gesanges  gewesen  sind^*  Auch  ist  es 

[Es  ist  bezeichneod  dafs  die  Wurzeln  vod  Carmen  and  väU$  wi«  et 
scheint  nicht  im  Griechischen,  wohl  aber  im  Indischen  nachweisbar  sind; 
jenes  coM-men  (vgl.  unten  Carmenta,  Camenae)  =  skt.  catman  (coi  anzeigen, 
loben  Corsson  Beitr.  S,  406  Fick  vergl.  VVörterb. '  I,5S),  dieses  (sicher  nicht 
ipatutf  vno<ffirtis  zu  vgl.:  Pott  Zs  f.  vg.  S.  6,115)  vielleicht  (Cnrtius  £tym.  *  474) 
n  Ä!L  gd  (t5oM,  singen)  w  attUtB.  Dafil  wie  mrmm  jades  'Sang'  (ontMi 
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dnnkienftüscb  genug  dafs  die  römischen  Camenen,  in  denen  die 
^\tältimi  römischen  Dichter  die  griechischen  Musen  wiedererkennen 
»ijUlen,  nach  der  älteren  Volkssage  wolil  den  alten  Priesterkönig 
Numa  lu  seinem  Werke  begeisterten,  aber  keinen  italischen  Orpheus, 
keinen  Musäos ;  und  in  einer  andern  W  endung,  dals  nach  sabinischer 
S<«ge  die  Laren  dem  berühmten  Augur  Atta  Navius,  da  er  als  Knabe 
in  »iiuni  Weinberge  eingeschlafen  war,  die  Erfindung  seiner  Kunst 
eingaben,  damit  er  ein  verlornes  Stück  seiner  Heerde  wiederfinde, 
nährend  nach  griechischer  Sage  Dionysos  dem  Aeschylos  in  gleicher  • 
Lage  die  Tragödiendichtung  eingab.  Eben  so  wenig  wufste  das  alte 
ItalND  fon  kunstreichem  Metrum  und  von  kunstreicher  Instrumental- 
■oflk,  womit  der  epische  Gesang  hätte  begleitet  werden  kfionen^). 
Smdern  Alles  ist  schlichl  und  eiiiluh  und  konstloB  gebUeben,  und 
feOends  bei  allen  Affbntlidien  Functionen  der  Religion  hat  immer 
aur  die  prieaterlidie  Formel  und  das  liturgische  Gebet  gagotlen, 
nicht  die  bewegtere  Gemathnstimmung  des  festlicfaen  Gesanges^  den 
die  Btaer  ersl  ton  den  Griechen  leniten.  Ueberall  sind  die  Wunder 


m  S.  5},  so  vatps  ursprünglich  jeden  Sänger  bedentet  hal,  ist  wahrscheinlich, 
lo  der  Zeit  der  Gründnog  der  INatioDalliteratar  heifst  vaies  allerdings  schon 
awackUaCalich  prietterlicher  Sänger,  Wahrsager,  Verferti^er  von  versificirtea 
UumIm  «iir  Wdmguogeo.  Eis  lolah«  (nidit  ^WaterdichtaQ  ist  Ck.  Marcku 
Ml«,  wf  iMMs  Nmm  Mch  tpiitflr  dgi.  Liadw  gM«Cit  wiiid«D  (vgL  aveh 
KlffailMi  Annal.  S.  20  Bodo.:  Carmen  in  deo*  AMAIAE  composittmij  etwa 
•  V.  Mitf).    Dafs  später  das  Wort  wie  das  deutsche  'Barde'  wieder  zu  Ehren 
fekoBBen  ist,  hat  schon  0.  Jahn  richtig  bemerkt  (zu  Persias  S.  76).  —  Un- 
kaltbar ist  Corsseiis  Erklärung  des  etruskiscben  WorU  fa-un  (von  W.^Oy  Vgl. 
fa-ri  a.  ».  w.)  =  totes  (Spr.  d.  Etr.  1,  242  f.).J 

*)  (Dafs  der  oralle  versus  Saturnius  der  Latioer,  welcher  am  der  Litteretur 
darefc  £■■!«■  verdriogt^  aber  Bldit  renlelitet  wvrde,  an  die  Zeit  des 
BiiBdaaUiinealriegee  wie  ee  icbeiat  aech  eiuMd  I«  Uebeag  Im,  aaeh  dea 
(•'■hrera  bekannt  nnd  im  VVesentliekea  aüt  des  iodegennanischen  epischen 
^erse  (iod.  Sloka,  griecb.  Hexameter,  genn.  Langxeile)  identisch  sei,  haben 
besonders  K.  Bartsch  (der  satarnische  Vers  und  die  altdeutsche  Langzeile, 
Leipz.  IHftl)  und  Westphal  (Griech,  Metrik»  2,36  IT.),  pezcigt.    .letzt  ist  der 
Mtornische  Vers  auch  als  Mafa  der  Samniter  und  der  Päiigner  ia  der  Zeit 
dit  ■aadfliyBaeaMaliiegM  aaeigewiaiea  wardea  (laiehr.  vaa  BeviaBUi  veto« 
•id  Gwiain,  hahaadalt  vaa  Biefcaler  Rh.  IL  SO,  441.  38,271).  AmA  im  diewai 
Mak  tritt  die  daa  «asaa  illire  Lateia  bdierraeiiende  Allitteratiea  wirkaan 
ttrtmr,  ebae  jedoch,  wie  im  Germanischen,  versbildender  Stabreim  za  werden. 
SjV  wirkt  auch  in  ursprünglich  prosaischen  sprüchwörtlichen  nnd  Rechtsfnrmelu : 
»och  diese  heiP^en,  \«as  Kitsehl  nicht  mit  Hecht  ^ eleagnet  ha^  cormiha.  S.  Jordan 
krit.  Beitrage  z.  Gesch.  d.  lat,  Sprache  S.  167  ff.] 
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der  Natur  und  des  Lebens  wohl  ein  Anlafs  zu  Oiifern  und  Weis- 
sagungen, in  denen  der  Priester  und  Seher  sie  zum  Frommen  des 
gemeinen  Wesens  technisch  und  piaktisrh  ausbeutet,  aber  nirgends 
begegnet  man  jenem  poetisclien  Drange  des  Herzens  und  <ler  Einbil- 
dungskraft, welcher  in  die  Anschauung  und  das  Gefühl  für  diese 
Wunder  versenkt  Religion  und  Geschichte  mit  den  idealen  Gestalten 
der  Dichtung  belebt  hätte. 

3.  Dis  ttammverwandlen  Kölker  de*  alten  Italien*. 

Wie  dem  nun  aei,  jedenfiiUB  mOflsen  wir  uns  auf  alle  Weise 
lieniflhen,  imare  Aufipbe  nicht  bloa  ab  eine  römiache,  sondern  als 
eine  aU^emein  italische  aofruftsaen,  d.  b.  aus  den  engen  Grenien 
der  Stadt  Rom  und  der  römischen  Stadtchronik  heraussukomroen 
und  das  freie  Feld  und  jene  Berge  und  Landschaften  zu  gewinnen, 
swischen  denen  ihre  latiniscfaen  und  sabinischen  Altfordem  ihre 
rellgiAsen  YorsleDungen  empfangen  und  ansgebihlet  haben.  Freilich 
ist  uns  auch  dieses  viel  schwerer  gemacht  als  in  Griechenland,  wo 
die  vielstimmige  üeberlieferung  der  verschiedenen  Stämme,  Städte 
und  Landschaften  auch  die  Darstellung  und  Belebung  <ler  Mythologie 
aufserordentlich  erleichtert,  ja  der  Stoff  des  örtlich  Mannigfoltigen 
sich  einem  eher  zu  reichlich  als  zu  spärlich  darbietet;  dahingegen 
in  Italien  Rom  nicht  allein  allen  übrigen  Völkern  und  Staaten  gegen- 
über das  Feld  behauptet  hat,  sondern  auch  in  ihrer  aller  Namen 
und  zwar  immer  auf  acht  römische  Weise  d.  h.  in  der  Sprache  des 
Siegers  und  Ueherrschers  das  Wort  führt.  Indessen  ist  es  doch 
auch  so,  namentlich  mit  Hülfe  der  monumentalen  Ueberlieferungen 
und  der  ausgeteichneten  linguistischen  und  antiquarischen.  Unter- 
suchungen, zu  welchen  diese  Reste  neuerdings  Veranlassung  gegeben 
haben,  noch  immer  möglich,  von  den  mebten  Göttern  des  ein- 
s  beunischen  römischen  Glaubens  ihren  Ursprung  und  ihre  Ausbreitung 
bei  jenen  Stammvölkem  nachzuweisen:  auf  welchem  Wege  also  das 
Römische  aufhört  etwas  blos  Römisches  su  sein,  vielmehr  als  der 
fortlebende.  Trieb  eines  Siteren  Yolkstbnms  erscheint,  welches  wir 
sogsr  in  vielen  Föllen  noch  weiter,  nehmlich  bb  su  seiner  organischen 
Verzweigung  mit  dem  Gbuben  und  der  Sprache  der  andern  ver- 
wandten Völker  yerfolgen  können.  Um  so  nothwendiger  ist  es  gleich 
hier  den  ganzen  geographischen  und  ethnographischen  Gomplex  dieser 
altitaUscheu,  den  Hörnern  näher  oder  entfernter  verwandten  ßevölke- 
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mg  'm  Ange  wa  fumL  flu«  aichrtcB  Yenrandten^)  waren  be-  • 
bnllidi  die  Latiner»  toh  velehen  die  Rdmer  flire  Sprache  be> 
bnaea  haben  nnd  mit  denen  sie  auch  die  meisten  Götter  und 

Sigeo  gemein  hatten,  daher  wir  oft  auf  sie  zuröcktLommen  iperden. 
Hier  sei  nur  bemerkt,  dafs  sie  selbst  als  Volk  sich  von  sogenannten 
Aborigineni  d.  h.  mythischen  Ursprungsmenschen  ableiteten,  die  in 
der  Gegend  von  Reate  ansässig  gewesen  und  von  dort  durch  die 
Sabioer  verlriebeii  sein  sollen;  worauf  sie  sich  am  Anio  abwärts 
nach  Tibur  und  Latium  gezogen  und  hier  die  ältere  Bevölkerung 
der  Sikeler  vertrieben  haben  wollten,  welche  It  lzUre  von  Italien 
oach  Sicilien  übersiedelnd  dieser  Insel  den  Namen  gab.  Seitdem 
bewuhnten  die  Latiner  das  nach  ihnen  benannte  Latium  in  vielen 
meist  verbündeten  Städten,  weiche  früher  in  Alba  Longa,  später  in 
Rom  ihre  Hauptstadt,  im  Jupiter  Latiaris  ihren  Bundesgott  Terebrten, 
md  einen  eigen thumlichen,  Ton  den  übrigen  italischen  Stammsprachen 
Terschiedenen  Dialekt  redeteo,  denselben,  welcher  spiter  durch  die 
Macht  und  Bildung  der  Eftmer  lur  ktdnischen  Litteratun|iraclie  ge- 
iwden  ist.  Die  sfidlicben  Nachbarn  der  Latiner  waren  die  Yolskert 
Ycrwandlen  und  Nachbarn  der  Aurunker  nnd  Ausoner,  wdohe  . 
kttan  den  titeren  Griechen  am  besten  bekannt  waren.  Das  eigen- 
tlHailhhalu  Eernfolk  der  Milte  waren  dagegen  die  Sabiner,  wehsfae 
Mst  den  Latinem  am  meisten  Emflnlii  auf  den  CUanben  und  die 
fiUe  der  Rtaer  ansgeObt  haben.  Für  ihren  filleaten  Wohnsits  galt 
Ab  flocfaebene  von  Amiternum  am  obern  Laufe  des  Atemus,  wo 
dM"  göttliche  Sancus  ihr  erster  König  gewesen  war  und  sein  Sohn 
Sabus,  nach  welchem  sich  der  Stamm  nannte,  sie  zuerst  den  Acker 
bauen  und  die  Rebe  pflanzen  gelehrt  hatte.  Viele  kleinere  Völker 
mA  von  derselben  Gegend  ausgegangen:  die  Picea  ler,  indem  sie 


(Die  Ermittelaog  des  SUmmbaams  der  italischeo  Völker  kann  lediglich 
wu  der  Analjse  der  erhaltenen  Sprachdenkmäler  hervorgehen.  Der  jetzige 
SiMi  derselbeo  erlaubt  noch  keio  defioitives  Urtheil.  Deatlich  ist  dafs  dem 
liMiiHfcia  TM  4m  VOktn  samrftMea  SUanai  aaf  ter  Wsttseito 
^  äftmim  gatfroikM«  OikiMh  am  alflhttn  Mkt,  fcrner  du  fJakriieke  umi 
&  Mudartea  itr,  wie  die  VerwaadUf  der  Schrift  beweist,  io  der  Riiltar 
Mekea  gebliebenen  ostapeoninischeD  Stamme  Mittelitalieo«.  Wichtiges  oeaes 
Kilerial  zar  Wiedrraurnahnie  der  {!:anzen  Frage  bieteo  das  pÜligoische  Gedieht 
»•B  Corßniam  (oben  S,  5)  und  die  alten  picenischen  Inscbrifteo  (Fabretli  Terro 
•■ffleBeaio  V.  43b  ff.).  Der  Ertrag  der  litterariacheo  Nachrichten  über  die 
ftnwiigaag  dar  UtMkitt  (ndatxt  aock  voo  Niisaa  Taaplom  101  ft  arVrtart) 
^  f*rfSKfilg%  «ai  ■uMMr). 
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Aber  da»  Hocbgebnrge  an  das  adriatiache  Maar  von  Ancona  Ina  Hadria 
rflckten,  die  Yeatiner  and  Marrnciner,  welche  aidi  in  betden 
Seiten  dee  ontcm  Aternoa  an  demaelben  Maere  aoagebreitet  liatten» 
T  die  Paeligner,  wekfae  aich  in  der  schönen  Ebne  v«n  Gorfininm 
behaupteten,  endfidi  die  tapfem  Maraer,  wekhe  atcfa  ringa  «n  den 
Factner  See  angeaiedeli  hatten.  Der  alte  Haoptatamai  der  Sabiner 
aber  hatte  aich  im  Lanfe  der  Jahre  immer  wmter  nach  Wealen  bia 
in  die  Gegend  von  Rom  hinabgezogen,  indem  sie  Ton  Amiternum 
aus  sich  zunächst  der  Gegend  von  Reale  bemächtigten  und  darauf 
den  Latinern  nachrückend  bis  an  den  obern  Anio  und  den  Tiber 
vordrangen,  v>o  sie  in  Cures,  der  zweiten  Metropole  Roms,  einen 
neuen  Mittelpunkt  ihres  Stammlebens  gewonnen  liatten.  Nördlich  von 
den  Sabinern  war  der  Apennin  und  seine  Abhänge  nach  beiden 
Seiten  von  den  Umbrern  bewohnt,  deren  Gebiet  bis  nach  Ariminum 
und  an  den  Rubicon  reichte  und  durch  den  obern  Lauf  des  Tiber 
bei  Perugia  und  Cortona  von  Etrurien  geschieden  wurde.  Einst 
hatten  aie  auch  Cortooa  und  einen  grofsen  Theil  von  Etrurien  be- 
sessen; ja  ea  waren  auch  nach  ihrem  Abzüge  ana  diesem  Lande 
grofse  Haufen  von  ihnen  als  abhängige  Bevölkerung  zurückgeblieben, 
so  dafs  von  ihnen  die  häufigen  Spuren  eines  altitaliachen  Stamm- 
lebena  abgeleitet  werden  dürfen,  welche  sich  unter  den  aonat  mchi 
SU  der  indigenen  BevAlkernng  Italiens  gehteigan  Etmskem  nach- 
weisen baaen.  Bei  den  r5miachen  Geschichtaachreibem  galten  die 
Umbrer  fllr  du  Siteate  Volk  von  Italien;  jedenfella  mögen  aie  als 
nördlichatea  Glied  aeuier  Kembevölkerung  anch  ihre  Sitae  und  die 
angestammte  Art  am  längsten  behauptet  haben.  Sfldlich  von  den 
Sabinern  und  jenen  kleineren  Stimmen  aabmiaeiier  Abkunft  wohn- 
ten die  ihnen  gleichfalls  verwandten  Samniter'),  ein  mächtigea 
Volk,  welches  in  vier  Cantone  getheilt  das  centrale  Hochland  des 
südlichen  Italiens  iune  hatte  und  von  dort  sowohl  Apuüeu  als  Cam- 

1)  StBBitat  (XRivSra»)  ist «  StbiilM  «itr  Sabieitfls,  vgL  Vwf  1.  L  VII,  19 
•  Stbfaüi  orti  Samnllct.  (8i6  neoiea  sich  selbst  Saßnei*^  was  Nisa«  O. 
S.  139  TOB  dem  Stammgott  Sakimu  s  Sabtu  herleitea  will.  ladessen  vgl. 
über  diesen  verneiotlicbeo  Sahimu  anten  XT,  2.]  Da  die  Samoiter  oskisch 
redeten,  so  oiors  ancb  die  Sprache  der  Sabiaer  der  oskischen  nahe  verwandt 
geweseo  sein,  vgl.  Varro  1.  I.  VII,  28  cascum  signiäcat  vetus:  eins  origo  Sabina, 
qu«  vaqiie  radieet  ia  Oaean  linguam  egit.  Di«  Vcrwaadtseliaft  dar  Uiabrar 
■It  daa  SaUaara  arfcaUt  aas  Dionys.  H.  II,  49.  (Dia  arkaltaaaa  Uafcarratta 
das  'Saliiaiiobaa'  gehSraa  das  ^raviasiallaa  lAtaia'  dar  SaUaer,  aiaht  der 
aatiaaalaa  Maadart  aa  (Horasaa  Dial.  847  ff.).  Salahaa  Lateia  keaaeo  wir 
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panien  bedrohte.  Von  ihnen  sind  wieder  westlich  die  Canipaner, 
«ödlich  die  Lucaner  ausgegangen,  von  diesen  zuletzt  die  Bruttier, 
die  drei  südlichsten  Zweige  dieser  italischen  Stammbe?ölkerung, 
«eicbe  die  in  diesen  Gegenden  angesiedelten  Griechen  unterwarfen, 
aber  dafür  auch  auf  die  ausländische  Sitte  und  BUdimg  am  meisten 
«gingen.  DaJb  diese  VAlker  alle,  von  örtlicher  und  Stammes- 
frr«plitterung  abgesehen,  in  den  Grundlagen  dieselbe  Sprache, 
ioMlben  Gbuben,  dieselben  Sitten  hatten,  diese  Erkenntnis  ist  s 
mm  der  wichtigsten  Resultate  dsr  neueren  Spnidi-  und  Atters 
taiAinchung,  wddie  die  Kunst  der  Linguistik,  eine  der  annehend- 
iln  WineMchaften  unsrer  Zeit,  aueh  auf  die  Reste  der  umbrisehen 
«d  otUseben  Sprache  mit  lohnendem  Eifölge  angewendet  hat 
1»  den  GMerglauben  dieser  T5lker  betrifll,  so  ftthrt  auch  Uerdie 
Fvichniig  in  demselben  Resultate,  indem  man  Oberall  denselben 
■jtfMdogiscben  Grundbegriffen  und  gewissen  Göttern  begegnet,  welche 
fcsi  gesammten  Italien  in  demselben  Sinne  gemein  waren,  wie  Zeus, 
Hera,  Athena,  Apollo,  Artemis  u.  s.  w.  die  Götter  von  ganz  Griechen- 
laml  waren.  Namentlich  gehören  dahin  Jupiter,  Juno  und  Minerva, 
^ie  hi'K'hsten  himmlisrluMi  Götter,  der  Wald-,  Frühlings-  und  Kriegs- 
potl  Mars  mit  seiner  gleichartigen  Umgebung  der  Faune  und  Silvane 
und  verwandten  weiblichen  Göttinnen,  eine  innige  Verehrung  der 
Qementarkräfle  des  Wassers  und  des  Feuers,  der  Sonne  inid  des 
Mondes,  des  nährenden  Erdbodens  und  der  Verstorbnen,  endlich 
vieler  örtlichen  Geister  und  Genien,  auch  gewisser  Frucht-  und 
Sciiicksslsgftttinnen ,  welche  sich  zugleich  durch  Zauber,  begeisterte 
Weittagung  und  Orakel  offenbarten.  Auch  scheint,  wie  gesagt,  das 
^«bmefaen  des  fitualen  und  prieslsriiGben  Elements  im  Gottes- 
falle,  die  Scheu  tot  der  mythologisclien  Versinnlichung  der  Gdtter, 
d»  iMgel  an  poetischer  und  epischer  Anlage  aUen  diesen  Völkern 
«Sntaomt  und  gleich  eigenthAmlich  gewesen  su  sem. 

4.  Latium  und  die  Latiner. 

Die  Latiner  0  aind  nicht  allein  die  nächsten  Verwandten  der 

JUrt  Mck  btl  des  Murtera  (Iiiehrift  von  Faeioen««  tu  der  Zeit  d«  pyrr* 
Mk*«  IfitfM:  Ftorelli  Notisif  1877,  828  T.  XIH  Tg L  Büehtler  HL  M.  33, 489. 
*idM  Uumm  13,  S.) 

")  [Die  Herknoft  des  Worts  Latium  ist  ansicher,  mSglicb,  wie  Biokeler 
«•bnt  (Jahrb.  f.  Phil.  1S75,  133)  die  Ideotitat  mit  den  «nbrischen  ßgn 
Iktk  4tt  »gmr.  T.  V»  9]. 
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RöDier,  sondeni  sie  siod  auch  fwei  Jahrhunderte  hng  ihre  engen 
YerhQndeten  gewesen  und  in  Slterer  Zeit  durch  masaenhafte  Ueber- 
aiedelung  nach  Rom,  später  durch  Geschlecfatsverfaindung,  Einwande- 
rung und  unablftssigen  Verkehr  dergestalt  mit  ihnen  verschmolzen, 
dafe  beide  von  jeher  als  ein  und  dasselbe  Volk  angesehen  wurden. 
Auch  die  Sage  und  die  Geschichte  der  Latiner  durchkreuzt  sich  be- 
ständig mit  der  römischen,  welche  eine  geraume  Zeil  hindurcli  nur 
einen  besonderen  Abschnitt  der  Geschichte  des  latinischen  Namens 
überhaupt  gebildet  haben  ma^j.  Bei  dem  l'rühen  Verfall  des  lalinischen 
Bundes  ist  nur  das  Eine  gewifs  geblieben,  dafs  Alba  Longa  die  Ur- 
heberin und  das  erste  nau|)l  dieses  Bundes  gewesen,  welcher  aus 
ihren  eignen  Ckilonieen  und  andern  Städten  latinischer  Nation  be- 
9  stand;  übrigens  ist  diese  alte  Hauptstadt  so  früh  zerstört  worden, 
dafs  sich  bei  den  ohnehin  bald  in  ganz  andrer  Richtung  beschäftigten 
Römern  nur  ein  sehr  ungewisses  Andenken  von  ihr  erhalten  halte. 
Ueber  ihr  erhob  sich  der  Möns  Albanus,  über  welchem  noch  spater 
Jupiter  Latiaris  als  höchster  Gott  und  unsichtbares  Oberhaupt  von 
gans  Latium  gefeiert  wurde;  unter  ihr  befand  sich  im  schattigen 
Haine  bei  Marino  das  Heiligthum  und  die  Quelle  der  Ferentina,  wo 
der  htinische  Bund  seme  Versammlungen  hielt  In  seiner  Nach- 
barschaft waren  dem  Heere  niher  die  wichtigsten  Städte  Aricia  und 
Lanuvium,  deren  Gebiet  sich  bei  Velitrae  ui^  Corioli  mit  dem  der 
Volsker  berührte:  Aricia  durch  seuien  Dienst  der  Diana  in  dem 
stillen  Winkel  am  See  von  Nemi  berühmt  und  in  Slterer  Zeit  eine 
Hut  des  wichtigen  Passes  nach  Süden,  durch  wddben  später  die 
Appische  Stralse  nach  Terracina  und  Campanien  führte,  Lanuvium 
nicht  weniger  angesehen  wegen  seiner  Juno  Sospita.  Von  Lanuvium 
gelangt  man  in  wenigen  Stunden  ans  Meer  und  nach  Ardea,  der 
durch  die  Aeneassage  so  berühmt  gewurdenen  Buig  und  Stadt  der 
Rutuler,  während  weiter  abwärts  an  der  Küste  das  in  der  älteren 
römischen  Geschichte  so  oft  als  Seestadl  genannte  Antium  schon 
wieder  den  Volskern  geliüi  le,  welche  sich  von  allen  diesen  verwandten 
Völkern  am  meisten  auf  der  See  versucht  haben.  Denn  die  Latiner 
selbst  halten  das  Meer  nur  an  der  kurzen  und  die  Schiffahrt  auch 
in  alter  Zeit  wenig  begünsügenden  Strecke  zwischen  Ardea  und*  der 
Tibermündung  gewonnen,  wo  sich  mit  den  letzten  Resten  des 
latinischen  Bundes,  Laurentum  und  Lavinium,  auch  die  kitinische 
Sage  von  den  alten  Königen  Picus,  Faunus  und  Latinus  und  der 
Cultus  der  Bundes -Penaten  am  längsten  behauptet  hat  Landem- 
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lirts  Ton  Alba  Longa  war  die  nächste  Stadt  von  liedeulung  das 
llle  und  feste  Tusciilum,  ehedem  eine  der  mucliligsleu  Städte  des 
Bandes,  später  oft  von  den  Aeqiicrii  bedrängt  und  dj'shalb  den 
Romt^rn  üjefögig.  An  diese  Aeqaer,  einen  andern  verwandten  St^iinm, 
«n>!izle  .inch  das  am  meisten  landeinwärts  gelegene  Fräneste,  eine 
eben  so  feste  als  rüstige  Stadt,  deren  Götter  und  deren  Bürger  es 
am  längsten  mit  den  römischen  aufgenommeii  haben,  während  seine 
Priester  mehr  als  einen  Rest  alter  unverniischler  Sage  bis  auf  die 
letlea  des  Cato  bewahren  konnten.  Auf  halbem  Wege  von  dort 
aach  Ron  lag  das  später  ganz  verfallene  Gabii,  welches  einst  gleich- 
fdb  Too  Rom  gefurchtet  wurde  und  in  alter  Zeit  ein  Mittelpunkt 
priestvlidier  Aoguraktiaeiplin  gewesen  war.  Endlich  noch  höher 
Uanf  am  Anio,  wo  dieser  aus  den  Bergen  der  Sabiner  hervortritt, 

sehftne  Tiliiir,  eine  der  emen  Eroberungen  der  latiniscben  lo 
Absrigfaier,  befffkfamt  durch  seine  Wasserlille  und  seme  weissagende 
IVjaphs  AlbuiMa,  sehien  Hain  des  Tibunius  und  seinen  alten  Dienst 
4ei  BcradsB.  Yielfiidi  bedroht  von  dm  benachbarten  Etruskem, 
Minen,  Aequem  und  Volskem,  vermochten  sich  diese  Stidte  su 
Maapten,  so  lange  sie  einig  waren  und  keine  unter  ihnen  su 
■ichlig  wurde.  Auf  den  Vorstand  von  Alba  Longa  folgte  der  von 
^•ni,  welches  seit  den  Tarquiniern  an  der  Spitze  des  Bundes  stand 
und  die  schnelle  Zunahme  seiner  Macht  ohne  Zweifel  weit  mehr 
aU  die  römische  Geschichte  es  gestehen  mag  diesem  ßunde  verdankt. 
Selbst  in  den  späteren  Zeiten  rühmten  sich  viele  der  ausgezeichnet- 
sten und  tüchtigsten  Geschlecliter  in  Rom  ihres  latinischen  Ursprungs, 
<laher  das  von  solchen  Famihen  geprägte  Silbergeld  der  Republik 
nicht  selten  auf  die  Culle,  die  Sagen,  die  alten  Zeiten  von  LaUum 
aräckweist. 

5.  Dia  KtnukfT  umd  die  Gritohm, 

flsben  wir  somit  unsem  Gesichtskreis  Ober  den  ganzen  Zu- 
Miamfubang  der  mit  Rom  verwandten  YMker  erweitert,  so  können 
«ir  doch  aadi  bei  diesen  nicht  stehen  bleiben,  so  wenig  die  Religion 

Rtaicr  bei  den  ersten  und  angestammten  Ueberlieferungen  der 
Vsnot  sistai  geblieben  ist  Sobald  nehmUch  der  rftmische  Staat 
is  den  Ireis  der  Kulturstaaten  eintrat ,  empfing  er  natOrtich  auch 
'on  diesen  gewisse  Elemente  der  Kultur,  wie  sie  sich  einstweilen 
im  Vprkf'hn'  mit  den  Völkern  des  Orients  und  den  Griechen  abge- 
Hhlitsj^en  hatte  und  zur  Civilisation  der  Zeit  notliwendig  gehörte: 
»orüber  sich  nicht  allein  sein  geistiges  Leben  und  der  Zustand 
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seiner  Sitten,  sondern  auch  ma  religiöses  Leben  und  sein  GMter^ 
glaube  in  vielen  wesentlichen  Punkten  Terindert  hat   So  wurden 

anstatt  des  bilderlosen  Cultus,  welcher  bis  dahin  möglich  geblieben 
war,  jetzt  Bilder  und  Tempel  eingeführt,  an  die  Seite  tler  einheimischen 
Priester  und  Seher  traten  andre  und  ausländische,  an  die  Seite  der 
einheimischen  Götter  die  leheiisvolleu  und  höheren  Bedürfnissen  der 
Bildung  entsprechenden  Gestalten  des  griechischen  Apollo,  der 
Castoren,  des  Handelsgoltes  Mercurius,  der  Ceres  mit  ihren  beiden 
jüngeren  Nebenfiguren ;  ja  seli)st  die  einheimischen  Götter  wurden 
jetzt  andre  Gölter,  Götter  von  höherem  politischen  und  weltlichem 
Anspruch ,  da  sie  früher  bei  den  einfacheren  Zuständen  ihrer  Nation 
auch  selbst  soviel  einfacher,  patriarchalischer  und  geistlicher  gewesen 
waren.  Eine  überaus  wichtige  Veränderung ,  welche  gleichfalls 
keineswegs  blos  Rom  angeht,  sondern  bei  vielen  andern  Mitgliedern 
der  stammverwandten  italischen  Bevölkerung  gleichfalls  und  wohl  noch 
fHÜier  als  in  Rom  eingetreten  war,  namentlioh  bei  allen  deigenigen, 
welche  sich  von  den  centralen  Stammsitaen  der.  alten  nationaleB 
Heimath  und  Gewöhnung  entfernt  und  der  westlichen  und  sfldliohen 
Kflste  genihert  hatten,  also  den  Latinem,  den  Yolskem  und  vor- 
sOglich  den  oskisch  redenden  Völkern,  namentlicfa  ihren  sAdlichsten 
Gliedern.  Die  Gulturstaaten  aber,  mit  denen  diese  Stimme  bei 
solcher  Erweiterung  in  Berfihrung  kamen,  sind  die  der  Etrusker  und 
der  in  Italien  und  SiciUen  ansässigen  Griechen :  blöhende  und  mäch- 
tige Staaten,  welche  jenen  Völkern  an  Dildung  hei  weitem  überlegen 
waren  und  dabei  einen  lebhaflen  Verkehr  mit  den  Mittelpunkten  der 
damaligen  Cultur  in  Griechenland,  Kleinasien  und  dem  Orient  unter- 
hielten. Ueber  die  Etrusker  sind  wir  treiüch  in  gewissen  Haupt- 
punkten, nanienllich  was  ihr  nationales  Herkommen  hetrifft,  noch 
immmer  sehr  im  Unklaren;  so  lauge  nicht  der  Schlüssel  zu  ihrer 
Sprache  gefumlen  ist ,  mufs  diese  Frage  ungelöst  bleiben  Aber 
gewifs  ist,  daüi  sie  vor  den  Römern  bei  weitem  das  mächtigste  Volk 

')  [Der  Versuch  Cuissea's  das  Etraskische  als  italische  Mundart  nachza- 
welien  (SpradM  der  Btnuker  L.  1874  2  Me.),  ist  getdhelttfrt,  sWr  aiiek  4ie 
Heftwig  aeiaer  Gcgaer,  {■•bMoadare  DeMke*!  (GorMen  and  die  Sprache  d.  E., 
«Im  Kritik,  Statt^.  1875,  Elr.  Forsehaogen  I— IV  1875—80,  9.  Avgibe 
von  Möllers  Etroakera  1877,  vgl.  Pauli  Etr.  Studien  I— Hl  G5tt.  1879.  80} 
eine  andere  Erklürang  lu  finden  hat  sich  nicht  erfiillt.  Sicher  erweisen  schon 
die  Güttcrnanjcn  die  Stammesverjichicüenheit  der  Etrusker  von  den  Italikern  und 
was  diese  von  jenen  entlehnt  haben  ist  so  geringrü{|;ig  wie  der  Vorralh  etrus- 
kischer  Lehowörter  im  Lat«in  und  so  viel  wir  wiasea  überhaupt  im  Italiackeo]. 
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in  Italien  \>arei),  da  sie  von  dem  jeUigeii  Toskana  und  dem  Kifchen- 
süatp  Itis  zum  Tiber  aus,  wo  sie  die  Umbrer  in  das  Gebirge 
ztinirk^'('(irängt  liatten,  nicht  allein  iiber  Bologna  in  die  Lombardei 
em^edrungeu  wmu  und  sich  derselben  bis  zur  Pomündung  be- 
michtigt  hatten,  sondern  eine  Zeitlang  auch  die  Küste  der  Latiner 
mi  der  Volsker  beherrschten,  ja  mitlM  in  Campanien  ai  Capua 
eisen  Mitteipunkt  ihrer  sädHcben  Macht  gegrändet  liatiea').  Ueber- 
behmcfaten  sie  beide  Meere  vom  Itaiiea,  dai  obere  und  du 
■lae»  welche  nadi  ihnen  das  tyrrfaeniaehe  und  das  adriitttche  ge- 
■Bt  worden.  Auch  haben  ae  mit  den  centralen  Gegenden  des 
■MdlMiadMn  liaerea  und  mü  KlrnnawiBi  in  so  lefahaAer  Veilundang 
Itiadi,  dab  bei  iknen  selbst  und  bei  den  Griechen  die  Traditien 
■Mthin  konBle,  ihre  Abstaaunung  sd  in  Lydien  su  sodMn« 
«ftrad  ibra  Griber  durch  das  was  man  in  imen  gefunden  hat 
■f  eben  so  lebhafte  HandelsYerbindungen  mit  den  Phöniciem  hin* 
«um,  welche  sich  hin  und  wieder  sogar  in  eigenen  Ansiedelungen  ii 
Mir  ihnen  niedergelassen  hatten').  Dann  aber  sind  auch  sie  und 
•dil  weniger  mächtig  als  die  andre  Bevölkerung  lUihciis  von  dem 
Zduhtr  der  griecliisrhen  Bildung  und  Mythologie  ergrilfen  worden, 
»ekbe  von  der  Vorsehung  dazu  bestimmt  war,  eine  allgemeine 
Ausgleichung  der  verschiedenen  Göttersystenip  und  eine  gewisse 
kcteiQüpoH tische  Genieinschafl  der  ästlietiscbeii  und  poetischen  An- 
schauung des  Alterthums  herbeizuführen.  Ganze  Reihen  der  grie- 
chi>rhen  Götter  und  der  griechischen  Heroen  findet  man  in  Etrurien 
*Kder,  vor  allen  Apollo,  Herakles  und  die  Helden  des  troischen 
Sagenkreises  und  der  Tragödie;  und  swar  muls  diese  griechische 
BikiuDg  in  Etrurien  eme  alte  gewesen  sein,  da  Caere  so  gut  wie 
die  lydischsn  Könige  zu  Delphi,  dem  Mittelpunkte  des  griechischen 
Afottodienstes,  ein  eignes  MiHBUin  fOr  seine  Weihgeschenke  unterhielt 
■i  ik  Uebsriisferung  von  der  Uebeniedeinng  des  Demant  von 

S.  ««rser  der  Hanptstelle  b«i  Livias  V,  33  besoaders  Servias  V.  A. 
XI,  567,  wo  Exrerpte  aus  Cato  zu  Grunde  liegeo.  [Vgl.  Jordan  Proleg.  S.  XL: 
'ack  bat  man  neuerdings  diese  Tberlieferung  als  unglaubwürdig  erkannt] 

*)  S.  J.  Olshaoaen  über  phöaieische  Ortsoamea  aufserhalb  dea  semitiachea 
%wkg«U«U,  Ak  Mot.  t  PUL  N.  F.  Vm,  &  332C  [Uebtr  FsnJo  tm 
kn^ibmim  mmä  «Myridveste  Werkte  4er  phSskiMbea  (ktttb^iMheaT) 
K.Mt  b  haii«,  iMbee.  U  PrÜMrt»,  i.  HtlUf  a.  Fahieai  Auali  deir  iost 
Ib'h,  mit.  1S79,  5?.;  karthagifluhe  Skftrabäen  in  Gräbern  von  Tarquinii 
Mikrh.  V.  Chr.):  Bull,  deli'  inst.  1878,  83.  1880,  43.  VgL  Meltser  Gt$ßk, 
^  lurtkH«r  A.  1879,  I,  425  f.]. 
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Korinth  Dich  Tarquinü  nr  Zeit  dm  Tyrannen  Kypaek»  ohne  eine 
g^flidneitige  Vertundung  nicht  hfttte  entstehen  können.  Aach  nnd 
in  den  Gräbern  von  Yuld»  von  Caere,  Ton  Veji,  von  Gortona  unter 

so  vielen  Tausenden  von  gemalten  Vasen  griechischer  Fabrik  viele 
des  älteren  und  ältesten  Stils  gefunden  worden.  Obwohl  mit  die- 
sem Anlluge  der  gi'iechischen  Myiholugie  so  wenig  als  bei  den  Rö- 
mern und  bei  den  übrigen  llalikern  der  ganze  Inhalt  ihrer  Rehgion 
erschöpft  ist;  vielmehr  hatten  auch  sie  einen  eignen  und  älteren 
Gölterglauben,  dessen  nationale  Herkunft  leider  wie  die  Sprache 
nocli  immer  dunkel  ist,  welcher  aber  in  vielen  wesentlichen  Punkten, 
wie  wir  oft  zu  zeigen  Gelegenheit  haben  werden,  dem  der  übrigen 
italiachen  Völker  verwandt  gewesen  sein  muis.  Auch  findet  sich 
bei  den  Etruskem  derselbe  einseitige  Hang  zur  Cerimonie  und  zur 
prieaterlichen  Disciplin,  welche  bei  ihrer  frühen  Bildung  bei  ihnen 
sogar  weiter  gediehen  war  als  irgendwo  sonst  in  Italien.  Ihre  wieh* 
tigaten  StAdte  waren  Ungp  der  Grenie  der  Umhrer  und  am  obem 
Tiber  Arrettnm,  Cortona  und  Perusia,  unter  denen  sieh  namentlieh 
Gortona,  flrAher  eine  Stadt  der  Umlirer,  durch  das  Alterthnm  seiner 
Brinnonngen  ausawchnete.  In  der  fruchtbaren  Niederung  am  Tn^ 
simenischen  See  herrschte  das  durch  Porsenna  und  sein  Grabmal 
beriihmte  Glusium,  weiter  sAdlich  das  glinaende  Volsinü^),  in 
der  Gegend  des  Berges  Soracte  Falerü,  dessen  Be?ftlkerung  die 
is  Alten  genau  genoraraoi  nicht  für  Etrualnr,  aondem  fSkr  einen  eignen 
Stamm  gehalten  wissen  wollten  (Strabo  V  p.  226);  und  wirklich 
deutet  was  wir  von  seinen  Gülten  und  Sagen  wissen  mehr  auf 
Umbrer  oder  Sabiiier  als  auf  die  eigen  Lüc  hen  Etrusker').  Iii  der 
nächsten  Nachbarschaft  von  Rom  gebot  Veji,  die  hartnäckige  Neben- 
buhlerin seiner  früheren  Jahre,  welche  während  ihrer  Blüthe  nicht 
allein  Roms  Verkehr  mit  dem  Norden  und  auf  dem  Tiberstrome  be- 
herrschte, sondern  selbst  diesseits  des  Tiber,  in  der  nächsten  Nähe 
von  Rom,  an  Fideuä  eine  immer  zum  Abfall  vom  latimschen  Bunde 

>)  [Ad  der  Stelle  von  Orvieto  (a.  Körte  Aanali  1877,  175 f.),  aicbt  wie 
aaeh  F.  bocIi  in  Text  aaMhn,  bei  BeltaM.] 

•)  (Dil  alte,  hoeli  gelegMM  PalerU  ist  MS  (vgl.  Urdam  Bmwm  4,  848  f.) 

serstört  worden  und  die  Einwoboerscbaft  in  die  Ebeoe  vet  pflanzt,  wo  sieeioe 
oene  Stadt,  später  colonia  Junonia  Palisc«  grüadete.  Die  aa  beiden  Orten 
fnndeiien  Inschriften  bestätigen  das  oben  (^sagte:  s.  bes.  Gurrocci  Ann.  dell'  inst. 
186U,  211  Diss.  archeol.  S.  59  ff.  Hoscbke  in  Fleckeiseos  Jahrb.  Suppl.  5  (1872) 
821  ff.  Mommsen  Monatsber.  der  Berl.  Ak.  1860,  211  fl.  Leber  die  Kulte  a. 
«.  Mbarva,  J«io  enrritia.] 
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■4  for  Fehde  mit  Rom  aufgelegte  BandesgeiKMän  hatte.  Niehat 
tei  war  Giere  io  der  Gegend  yon  Genretri  dto  nidiste  Nachbarin 
lies  and  der  Latiner,  welche  in  deii  wenigen  Sagen  aus  alter  Zeit, 
fie  sich  erhalten  hatten,  viel  von  einer  schweren  Tyi*aniiei  des 
Köoigs  von  (lai  re  Mezentius  erzählten  und  sanimt  den  Volskern  eine 
ZfiUang  von  (^lere  aus  durch  die  Elrusker  heheiiM  lit  gewesen  sein 
mugen.  Zuglei<  li  «zehort  diese  Stadt  schon  zu  der  glänzenden  Reihe 
itr  etrusklschen  See-  und  Handelsstädte,  weiche  vom  Tiher  his  zum 
Anio  in  mäfsigen  Entrernuugt'n  von  einander  unweit  der  Küste  la- 
E*"n  und  von  ihren  Häfen  aus  weit  und  hreit  mit  dein  mittel- 
l^odisclieu  Meere  verkehrten.  So  hatte  Caere  seinen  eignen  Hafen 
tmd  sein  Emporium  zu  Pyrgi,  Tarquinii  zu  GraTisca,  die  alte  in  der 
Gegend  von  Cornelo  gelegene  Metropole  der  etruskischen  Divination 
■nd  prieBlerliclieD  Wisaensehall,  I0(^ich  die  Stadt  wo  die  bei  den 
Etmskeni  verlimitele  Sage  von  emer  Einwanderung  lydiacher  He« 
nUiden  eigentlich  lu  Hanae  war.  Weiter  hinaof  bei  Ponte  della 
Ma  lig  Ynlei,  der  Fundort  der  meisten  Yaaen;  dann  folgte  Yetn- 
hni  Bit  dem  flafen  Tebmon  mid  noch  weiter  hinauf  Rnaelli,  diese 
Mm  schon  mitten  in  der  Maremma,  welche  damals  das  ganze  Jahr 
Mardi  bewohnt  werden  konnte.  In  den  nördlicheren  Gegenden 
I»  lum  Arno  herrschte  Yolaterrfi  mit  den  beiden  Hifon  Luna 
md  Poptüonia,  welches  letztere  zugleich  die  metallisdien  Reichthümer 
der  hsel  Elba  ausbeutete.  Endlich  in  der  Marsch  am  untern  Arno 
l»g  ^chon  damals  ein  ♦  tniskisches,  aber  gleichfalls  früli  lidlenisirtes 
Ksa,  in  derselben  Gegend  wo  im  Mittelalter  die  Stadt  gleiches  Na- 
iö*'n.<  ihr»'  Schiffe  s<»  weit  nach  dem  Osten  aussendete.  In  allen 
di^>fu  Städten  hatte  sich  neben  dem  Handel  luid  der  Industrie  eine 
öiHit  üJTinpe  Pracht  des  Adels  und  der  Kfinige,  eine  vielfach  durch 
A^Tglauljen  entstellte  Wissenschaft  der  Priester  und  ein  eben  so 
*Qj«erstiiiöser  als  glänzender  Gottesdienst  entwickelt,  welcher  sich 
in  Tiden  Opfern,  Tempeln  und  Tempeibildern,  feierlichen  Prozes-  u 
dmen  und  häufigen  Spielen,  circensischen  und  scenischen  gefiel, 
l'^riirh  konnte  es,  als  die  Etrusker  mit  dem  Gewichte  einer  sol- 
chca  fiddnng  den  flbrigen  Ydlkem  Italiens  belunnt  wurden,  nicht 
ttlea  dafii  diese  in  vielen  StAcken  zuerst  von  ihnen  civiUsirt 
*vdm;  obwohl  &  neuere  Forschung  Qberaeugend  nachgewiesen 
K  dafii  wenigstens  Rom  und  die  Laliner  die  Elemente  ihrer  fei- 
IM  Biduqg  weit  mehr  den  Griechen  Ilaliena  und  Siciliens  als 
^  Elnukan  mdankmi.  Doch  bleibt  ea  eine  wichtige  Thatsache 
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dab  auch  Rom  den  ftu&erliolieii  Prunk  sowohl  aeiner  Könige  ab 
semer  Götter  von  den  Etnukem  empfing,  wie  denn  namentlich  die 
Architectur  der  römiachen  Tempel  und  die  TechnÜL  der  Tempelr 
bilder  Iftngere  Zeit  in  den  HSnden  etruskischer  EAnatler  geblieben 
ist,  wetefae  von  den  griechiachen  erst  allmShlich  verdrSngt  wurden. 
Auch  haben  die  Römer  eine  gewisse  religiöse  Technik  die  StSdte 
zu  gründen,  die  Grenien  zu  bestimmen,  das  Lager  abzustecken  u. 
8.  w.  immer  von  den  Etniskem  abgeleitet.  Endlich  ist  die  Divi- 
natioii  der  Ilömer  durch  sie  mit  ehiem  ganz  neuen  Zweige  der 
Weissagekunst  und  der  rehgiösen  Sühne  bereichert  worden,  nehmhch 
mit  der  sogenannten  Uaruspicin,  welche  gewöhnlich  sogar  von  ein- 
geborenen Ktruskern  in  Rom  geübt  wurde,  höchstens  ausnahmsweise 
von  solchen  Hörnern,  die  sich  in  den  etruskischen  Priesterschulea 
in  dieser  Kunst  halten  unterweisen  lassen.  Es  ist  dieses  die  Tech- 
nik der  Eingeweideschau,  der  Blitzsühne,  der  Auslegung  aller  auiser- 
ordentUchen,  also  einen  besondem  Rath  und  Willen  der  Götter  vor- 
bedeutenden Naturwunder,  TOfifiglicb  der  himmhschen  Erscheinungen 
und  des  Blitzes  und  Donners:  welche  Wissenschaft  l>ei  den  Etrus- 
kem  schon  deshalb  besonders  weit  gediehen  war,  weil  ihr  Land 

und  ihr  Klima  an  Naturwundern  und  aufserordentlichen  Erschei- 
nungen des  Himmels  besonders  reich  war  und  den  Göttern  bei  ihnen 
mehr  Opferthiere  gescbfaichtet  wurden  als  u^ndwo  sonst 

Viel  wichtiger  als  der  Emfluih  dieses  Volkes  wurde  indessen  der 
der  Griechen,  yoUends  auf  die  Dauer,  da  sich  luletst  das  römische 
Wesen  mit  dem  griechischen  dergestalt  durchdrungen  hatte,  dalli  dio 
Römer  sich  mehr  geschmeidielt  lUhltent  wenn  man  sie  Abkömmlinge 
d«r  Griechen  nannte,  als  wenn  man  ihnen  von  den  Sabmem  des  Titus 
Tatius  und  den  susammengelaufenen  Bürgern  des  Romulus  erzählte. 
IHe  Anfange  dieses  griechischen  Einflusses  fallen  bekanntlich  in  die  Zeit 
der  Tarquinier,  und  zwar  ist  |j;leicli  damals,  wie  Cicero  sich  ausdrückt, 
16  der  Zutlufs  eine  recht  breite  und  volle  Stiömung  gewesen*).  Auch 
konnte  er  von  verschiedenen  Seiten  zugleich  andringen,  da  auch  die 
Etrusker  damals  der  griechischen  Bildung  schon  sein*  ergeben  waren 
und  überdies  Verbindungen  sowohl  mit  den  wichtigsten  Uandels- 
Staaten  im  eigentlichen  Griechenland  als  mit  denen  in  Gampanien, 
Grofsgriechenland  und  Sicilien  bestanden.  Gewiiis  ist,  daDs  man 
damals  Yon  dem  mittleren  Italien  aus  mit  Korinth  und  den 

Gie.  d«  Rep.  II,  19,  34  fnßuxü        nm  Umiit  pddam  e  Srmotß  H- 
imbu  im  käne  wUmi,  ted  abwtämtistinau  amnk  ÜUumm  Hnj^limrum  §1  miimn^ 
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korintlriscben  Colonieen  am  ionischen  und  adrintisclieii  Meer,  mit 
IMphi  und  mit  Aegina  verkehrte,  welches  letztere  eine  eigne  Colonie 
ID  Umbrien  angelegt  haben  soll;  ja  die  Phokäer  sollen  auf  ihrem 
Weiie  nach  Massilia  unter  Tan|uinius  Priscus  Rom  berührt  und 
damals  jene  Freunds»  hat l  begründet  haben,  welche  später  so  lange 
wüiell^j.  Aber  weit  mehr  als  diese  entfernteren  Staaten  wirkte 
•iuie  Zweifel  die  gröfsere  Nähe  dei-  griechischen  Bildung  in  Cam- 
panieo,  Sicilien  und  dem  südliciien  Italien.  Vorzflglich  mufs  dabei 
der  nächste  griechiflche  Staat  in  der  Gegend  von  Neapel  interessiren. 
Doch  dazu  die  ilteBte  aller  griechischen  Colonieen  in  Italien,  deren 
Mttdile  nur  leider  auch  sehr  wenig  bekannt  ist.  Es  war  dieses 
CiBae  auf  einer  noch  jetzt  durch  viele  Ruinen  über  und  unter 
kr  Erde  sehr  merkwOrdigen  Stätte*),  Ton  welcher  aus  diese  meist 
ass  EobQa  stammenden  Griechen  auch  Dikiarchia,  das  spätere  Puteoli, 
Neapel  gegründet  hatten.  Beide  haben  ihre  Mutterstadt  flber- 
Hgelt,  weü  ihre  Lage  immer  eine  sehr  gOnstige  geblieben  ist, 
«ihniid  die  Ton  Gnmä  nur  so  lange  günstig  genannt  werden  konnte, 
ab  der  breite  Gürtel  yon  Sanddänen  nicht  existirte,  welcher  sich 
iflmählich  vor  der  ganzen  westHchen  Küste  ludiens  gelegt  und  die 
meisten  allen  Häfen  verstopft  hat.  In  alter  Zeit  aber  war  Cumä 
eine  aufjierordenilicb  blühende  Stadt,  vorzüglich  zur  Zeit  iler  Tar- 
(piinier  und  in  den  früheren  Generationen  der  Republik,  aus  welcher 
Z<-it  auch  wenigstens  ein  gröfseres  Bruchstück  seiner  Geschichte 
Vorliegt,  bei  Dion.  Hai.  VII,  3—11.  Eben  so  gewifs  ist  es,  dafs 
Cumä  eine  der  wichtigsten  Quellen  des  hellenisirenden  Einflusses 
»Wesen  ist,  der  sich  allraälich  über  die  oskisch  redenden  Völker 
Bsd  über  die  Volsker  und  Latiner  verbreitete,  welchen  letzteren  die 
Canaaer  unter  ihrem  Tyrannen  Aristodemos  sogar  bei  Aricia  ihre  m 
fnhdt  in  dem  Kriege  mit  Porsenna  gerettet  haben.  Was  die 
<*<rtieadien8te  dieser  Stadl  betrifit,  so  fiüsen  wir  im.  voraus  Tor- 
>midi  dso  ApoUo  Ton  €umä  ins  Auge»  wekher  als  alter  Stamm- 
ptt  Ton  der  griechischen  Heimath  her  seinen  Tempel  auf  der  Burg 
tker  dem  Meere  hatte,  unter  welcher  die  Gänge  und  Schluchten 
^  wölbten  und  landdnwärts  hinzogen,  welche  durch  Virgils 


nStnWVm  p.376^  JMdaXLm,  8,  4  vgL  BSekb  netrol.  Uaten.  S.  20$. 

*)  (Vgl.  besooders  A.  de  Joriu,  Gnide  di  Pozznoli  (ed.  3  INap.  1830)  S.  74  ff., 
*it  itr  Aafoahme  der  Reitte  T.  8  nod  desselbea  Viaggio  di  Eoet  all'  iaferoo 
'«i  2  >ap.  1S25)  S.  55  ff.  rjialki4ii<Aa  Broaien  in  luliea:  Uellii«  Aao. 
^  iait.  im,  223  ff.j 

't«n«r.  Kam.  Jl/tbol.  I.  3.  Aufl.  2 
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Schiiilerungeii  von  der  Weissagung  der  Cumanischen  Sibylle  und 
die  Fabel  von  den  Kimnieriern  so  lM;rühmt  geworden  sind.  NelM»u 
Apoll  dürfen  wir  den  Meeresgott  Poseidon  und  den  Handelsgott 
Hermes  in  der  See-  und  Handelsstadt,  die  Acker-  und  Fruchlgott- 
beiten  Demeter  mit  ihrem  Mädchen  und  Dionysos  in  der  mit  eintuu 
fruchtbaren  Gebiete  gesegneten  und  durch  seinen  Todteudieust  am 
Averner  See  berühmten  Stadt  mit  Sicherheit  voraussetzen,  lauter 
Götter  welche  in  Rom  unter  den  ältesten  griechiscben  £uigang  fanden : 
unter  den  Heroen  Herakles,  von  dem  die  ganze  Umgegend  von  Cumä 
▼iel  zu  enählen  wubte,  und  Ulysses,  dessen  Abenteuer,  namentüch 
die  bei  der  Circe  und  Unterwelt,  an  dieser  Küste  gleiefafoUs  seil 
alter  Zeit  erzählt  wurden,  so  daiSi  wir  aueh  die  in  Italien  bis  Latium 
und  Rom  so  weit  Terbreitete  und  fest  gewunelte  Sage  von  diesen 
beiden  Helden  am  natflrlichsten  aus  dieser  Quelle  ableiten  werden. 
Ja  es  ist,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden,  höchst  wahrscheinlich« 
«daüB  selbst  die  älteste  Sagengeschichte  von  Rom  und  Latium,  die 
vom  Evander  und  Cacus,  von  Hercules  und  seinen  Rindern,  von 
Ulysses  und  seinen  Söhnen  zuerst  in  Cumä  oder  doch  unter  dem 
Einlluls  einer  cumanischen  Chronik  redigirl  worden  ist.  Denn  auch 
nachdem  Cumä  von  diMi  Canipaiiern  erobert  worden  war  und  somit 
ein  griechischer  Freistaat  zu  sein  aufhörte  wird  darum  die 
griechische  Bihlung  keineswegs  aufgehört,  vielmehr  die  oskisch  reden- 
tlen  Völker  jetzt  erst  recht  ergritlen  haben,  da  sell)st  in  den  weit 
späteren  Zeiten  der  röniischin  Kaiser,  nachdem  (^umä  und  Neapel 
längst  zu  römischen  Colonieen,  Puteoli  zu  dem  wichtigsten  Emporium 
in  ganz  Italien  geworden  war,  die  griechische  Bildung  in  Neapel 
17  und  der  ganzen  Gegend  die  vorherrschende  war.  Aulser  diesen 
nächsten  Nachbarn  von  Latium  und  Samnium  aber  werden  wir 
auch  auf  die  übrigen  griechischen  Städte  in  Grofsgriechenland  und 
Sicilien  wohl  lu  achten  haben,  in  jenem  vonfiglich  auf  Taren t, 
welches  vermöge  seiner  Lage  allerdings  lunächst  nur  Ar  die  HeDeni- 
sirung  Apuliens  verantwortlich  gemacht  werden  kann,  bei  seiner 


>)  ISach  Diodor  XII,  76  im  J.  326  d.  St.  (428  v.  Chr.),  nach  Liv.  IV, 
44, 12  im  J.  335  (417  v.  Chr.).  Weoi  b«i  Justin  XX,  1, 13  die  FaUsd,  NoUuu 
aod  jMImi  ColonlBtea  der  OulddeiiMr  geMut  werde«,  so  kSMSa  uler 
dieeem  bot  die  Id  €■■!  angeeledeltea  vemttndea  weNeo.  Hei  dee  Paliekera 

ist  «D  eine  Niederlassnog  in  der  Gegend  des  M.  Massicus  za  denken,  vgl. 
V'irf;.  Aen.  VII,  724,  wo  Halaesn«,  der  Stammvater  der  Felieei,  in  dieser  Gegead 
so  Haiue  ist   [Vfl.  Hoachke  a.  a.  0.  S.  823  tj. 
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hi^  anhaltenden  Blüthe  aber  aoch  der  griechiichen  Sitte  und  it 
pieduaebeii  BüiliiDg  Aberhaupt,  i.  B.  dem  Theater  und  der  pytha- 
finiaclieii  PhikMophie  am  Ungsten  eine  StOtae  bot  und  in  dieser 
Mdnuig  seit  den  Zeilen  der  Samniterkriege  und  des  Könige  Pyrriiufl 
»dk  auf  das  mittlere  Italien  und  auf  Rom  und  die  Römer  manchen 
Goinfii  gewonnen  hatte. 

6.  Die  Epochen  der  riinätchm  ReligUmegeMhiekU» 

So  hat  sich  iinsre  AufgaUe  von  selbst  zu  einer  »  licn  sowohl 
fullurhistorischen  als  im  enteren  Sinn»'  des  WorU  mythologischen 
gpstaUel,  und  wir  werden  diese  Auffassung  ferner  festhalten  müssen, 
<Ja  wir  es  überall  nur  mit  der  Religion  einer  einzelnen  Stadt  zu 
Ihun  halten,  welche  zwar  in  vielen  Punkten  als  Miniaturhild  des 
alten  Italiens  überhaupt  gelten  kaim,  aber  doch  noch  weit  mehr  in 
politiwher  und  culturgeschicht lieber  als  in  religiöser  Hinsicht  von 
Bedeutung  ist;  wie  sie  sich  denn  auch  im  weiteren  Verlaufe  ihrer 
^csebiehte  bte  auf  die  Entwickeiung  des  Staates  und  Rechtes  immer 
weit  mehr  reeeptir  für  die  verschiedenartigsten  EinttAsse  ab  pro- 
^■cti?  mid  in  einer  festen  Richtung  eigenthdmtich  gezeigt  hat  So 
ist  namentfieh  die  Religion  der  ROmer  je  länger  desto  mehr  zu 
einem  Aggregate  der  verschiedenartigsten  Göttersysteme  und  Gultus- 
fcrmen  geworden,  da  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  neben  den 
grichiMhen  Göttern  auch  schon  die  GrollMs  IdSische  Mutter  aus 
Phrygien  Eingang  fimd  und  weiterhin  die  heflenistischen,  ägyptischen 
Wid  s^Tiscben  Religionen  nach  Rom  und  von  Rom  aus  weiter  im 
"Westen  vorgedrungen  sind:  eine  im  Zusammenhange  der  Cultur- 
g»T<bichte  so  wichtige  Tbalsache,  dafs  wir  auch  diese  Bewegungen 
in  unsre  Darstellung  aufnelunen  zu  müssen  glaubten.    Um  so  noth- 
^^♦»nditrT  ist  os  ^'leicli  im  Voraus  den  ganzen  Verlauf  der  römischen 
Rdigionsgeschichte  ins  Auge  zu  fassen  und  nach  gewissen  Kpoclien 
ühersichlhch  ahzutheilen,  zu  welchem  Behufe  wir  am  besten  foIgjMide 
Zeitabschnitte  unterscheiden  werden.    Die  erste  Periode  ist  die  i» 
welche  mit  den  Anfangen  des  römischen  Staates  ein  für  allemal 
den  wesentlich  italischen  Grund  gelegt  hat.    Und  zwar  lassen  sich 
der  bekannten  Entstehung  des  römischen  Staats  gemärs  deutlich 
zwei  TCfichiedene  Elemente  unterscheiden,  em  hitinisches  und  ein 
ssbiniafhM    Das  latinisefae  ist  durch  den  angeblich  arkadischen 
Eiander,  welcher  io  Wahrheit  der  htinische  Pannus  ist,  und  durch 

2» 
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die  sügenaniili'  (jeselzgelmiig  des  Romuliis  verlrelen,  das  sabinische 
durch  die  beiden  Könige  aus  Cures,  Titus  Talius  und  Numa  Pom- 
pilius.  Fafst  man  die  Culle  des  Falatiuin,  wo  Evander  sich  nieder- 
läfst  und  Kumulus  seine  Stadt  gründet,  nfdier  ins  Auge,  so  erkennt 
man  darin  nocli  reclit  deutlich  jenen  allerthümlichen  und  elemen- 
taren Character  des  italischen  Stammlebens:  ein  Leben  der  Ilirtea 
und  Bauern,  welche  den  Faunus  Lupercus  und  die  Fauna  verehren, 
die  UirteogölÜD  Pales,  die  der  Ceres  entspi'echende  Dea  Dia,  dea 
Saturnus  des  goldenen  Zeitalters  und  neben  ihm  die  gütige  Erd- 
mutter: daher  auch  die  Rumer,  wenn  sie  auf  die  Anfänge  ihrer 
Stadt  zurückikUckteii,  dieselbe  immer  für  eine  Gründung  der  Hirten 
hidlen.  Selbst  der  pulatioische  Mars  wird  noch  vomigsweise  der 
altitalische  Stamrogott  des  Waldlebens  und  des  FrOUings  gewesen 
sein,  und  der  Hercules  der  Ära  Bfauma,  wo  der  Sllere  latinische 
Kern  Yon  dem  griechischen  Namen  und  der  Geryonssage  woU  zn 
unterscheiden  ist,  ein  streitbarer  Genius  der  Fälle  und  des  Segen«, 
welcher  als  triumphirender  Besieger  einer  fiAstem  Naturgewill  am 
Fu6e  des  Paiatin  sich  niederlieb  und  dort  fortan  mit  seinen  Rftmem 
am  liebsten  schmauste  und  zechte.  Auch  die  Stiftungen  der  Culte 
des  Jupiter  Statur  und  des  Jupiter  Ferelrius  deuten  wohl  auf  krie- 
gerische Erfolge,  aber  noch  niclit  auf  politische  Selbsländigkeit- 
Vielmehr  ist  Rom  erst  durch  die  Sabiner  zu  einem  eignen  und 
selbständigen  Staate  geworden ,  zwar  auch  immer  noch  erst  zu 
einem  inelir  paU  iarchalischen  und  liieukralisciten  als  in  eigentlichem 
Sinne  des  Worts  politischen,  aber  doch  zu  einem  solchen,  welcher 
mit  seinem  festen  Kerne  strenger  und  heiliger  Ordnungen  die  An- 
lage zu  der  bedeutendsten  Zukunft  in  sich  trug.  Auch  die  G^ilier 
und  die  religiösen  Stiftungen  dieser  Zeit  waren  ein  mächtiger  Port- 
schritt auf  der  Bahn  dieser  ZukunR ;  zwar  können  sie  nicht  alle  für 
wesentlich  und  ausschliefslich  sabitiisch  gelten,  aber  die  Gesdiichte, 
welche  sie  entweder  dem  Titus  Talius  oder  dem  Numa  zuschreibt» 
will  doch  sagen,  da&  sie  erst  seit  der  Niederlassung  der  Sabiner  in 
Rom  f erehrt  wurden.  Da  ist  Jetzt  Jupiter,  der  lichte,  der  reine, 
der  heilige,  dessen  Priesterthum  auch  der  Person  des  Numa  die 
u  höchste  Weihe  gab^),  und  seine  geweihte  Höbe  auf  der  capitoli- 
nischen  Burg,  wo  Titus  Tatius  wohnte  und  Numa  zu  seiner  könig- 


<)  I^iv.  I,  20  quamquom  ipse  plurima  saera  obibat,  ea  maxim«  91M10  nuno 
ad  Diaiem  ßaminem  pertüienl. 
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lieben  Wörde  die  höchste  Beglaubigung  empfangt,  die  eben  so  hei- 
lige «U  geheiinnifsvolle  Burg  (arx)  der  römischen  Augurn,  welche 
iMMr  ^fiesen  lichten  Vater  der  Höhe,  der  durch  ganz  Italien  Jupiter 
fnannt  wurde .  für  ihren  höchsten  Urbeber  und  unsichtbaren  Ver» 
tRler  der  Wabriieit  ihrer  Beobachtungen  gehalten  haben.  Da 
iit  neben  ibm  Jano  als  Göttin  der  FrauenwMe  und  aller  matro- 
lalen  Rechte  des  Familienlebena,  welche  m  Rom  immer  Torzugsweise 
VW  den  aabinucben  Mfltlem  d.  h.  den  ersten  Hansfrauen  in  Rom 
ab^deitel  worden,  da  ist  fiemer  liiner?a  als  G6ttin  aDer  Besinnung, 
mA  Jsnus  der  alle  Sonnengott  alles  himmlischen  Anfangs,  und  INus 
Fidins,  der  Gott  der  Treue  und  aller  ehrenfesten  und  gerechten 
Werke  des  Licbles,  auch  Tenninns  und  Fides  und  andre  Stiftungen 
dieser  Zeit,  welche  deutlich  beweisen,  dafs  der  Glaube  der  Sabiner 
«ch  auf  dem  alten  Grunde  der  ^alu^^eligion  bereits  zu  einem  eni- 
si«  ü  und  würdevollen  Bewufstsein  über  die  Principien  des  Bedifs 
and  einer  ethischen  Ordnung  der  Dinge  erhol)en  halte.    Dazu  die 
neue  Unlnung  des  Ponlificals  und  des  Vesladienstes ,  welcher  von 
nun  an  einen   lieihgen  Mittelpunkt  für  sämmtiidie  Familien  der 
Bürgerschaft  bildete,  die  Stiftung'  der  Salier,  in  welcher  die  Uruner 
und  Sabiner  sich  zur  Verehrung  desselben  Gottes  unter  den  beiden 
ürtürti  verschiedenen  Diensten  des  palatinischen  Mars  und  des  sa- 
bini&iiien  Quirinns  bekannten,  alle  die  heiligen  Formeln  und  Gebete 
der  Indigitaroeota,  nach  welchen  sich  fortan  das  ganze  Lehen  eines 
römischen  Bürgers  üi  allen  Stadien  seiner  natArlicben,  geistigen  und 
ainlicheB  JBotwicklung  mit  dem  Glauben  an  die  unsichtbare  Gegen» 
wart  md  imerUUUiche  Mitwirkung  der  GAtter  durehdringen  soUte, 
als  jM  Gesetze  flr  die  Geistliebkot,  fllr  die  Opfer,  die  Sfihnungen: 
Inn  die  jongen  Jabre  Roms  wurden  .damals  in  eine  Zucht  getban, 
welche  auf  die  Dauer  Ihulieh  nicht  belHedigen  und  noch  weniger 
da  plebejischen  NeubOrgem  gefiillen  konnte,  aber  fllr  den  Anihng 
tm  pmE  fertreOlicbe  Schule  jener  Gesuinung  war,  an  wdcbe  wu* 
bei  Rom  und  den  Römern  immer  zuerst  denken.   Es  ist  die  Zucht 
dt^r  allen  sabinischen  Heimath  von  Aniiternuni,  von  Beate  und  von 
Gore«,  welche  den  Römern  bis  auf  die  Zeiten  des  Polybius  jenen 
*^lreng  religiösen  Characler  bewahrt  hat,  in  welchem  der  nach  seiner  2»> 
Art  gebildete  Grieche  nur  noch  die  höchste  Staatskluglieit  zu  er- 
kennen  vermochte.    Die  zweite  I*eriode  und  eine  ganz  andre 
Zfii  beginnt  mit  den  Tarquiniern.    Es  ist  die  Zeit  wo  Bom  aufliörte 
cm  y^«MAh*r  Patriarchalstaat  zu  sein  und  auf  die  groljBe  Bühne 
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der  allgeiTieineren  Cultur  unti  Politik  hin  übertretend  von  hochstre- 
benden Fürsten  auf  seinen  ^veltgeschichtlichen  Bernf  vorhereitet 
wurde:  für  seine  Religion  die  Zeit  wo  ein  glänzender  Cullus  mit 
Tempeln  und  Bildern,  viele  neue  Gdtterdieoste  und  neue  Arteo 
der  Diviiiation  eingeführt  wurden:  kurz  eine  Periode  der  allseitigen 
Neuerung,  in  welcher  jene  alUlaUachen  Elemente  mit  denen  der 
tuelindifldien  Gvilieation  verschmolzen  und  daraus  der  uns  aus  der 
Geechiehte  am  beelen  bekannte  Staat  Rom  und  die  römische  Staats- 
religion  der  Republik  bis  etwa  zum  aweiten  puniseben  Kriege  sieb 
bildete.  Höchst  merkwürdig  ist  in  dieser  fieiiehung  die  Stiftung 
des  Capitoliniscben  Gultus  der  drei  Götter,  welefae  in  dieser  Grap- 
pirung  swar  auch  den  Sabinem  des  Quirinais  bekannt  waren,  aber 
mit  diesem  Anspruch  auf  Herrschaft  und  königliche  Hoheit  und  mit 
dieser  glänzenden  Einrichtung  ihres  Gottesdienstes  sicher  etwas  Neue» 
waren;  desgleichen  die  Stiftung  des  Dienstes  der  Diana  auf  den» 
Aventin  und  die  Gründung  oder  Wiederherstellung  der  latinischen 
Ferien,  welche  Stiftungen  zugleich  darauf  hinweisen,  wie  wir  dieses 
auch  aus  der  Geschichte  wissen,  dafs  die  Macht  und  der  Staat 
dieser  Fürsten  keineswegs  eine  lilos  römische  war,  sondern  ehen 
so  sehr  eine  latinische.  Noch  folgenreicher  als  sie  war  aber  hpeciel! 
für  Rom  die  Einführung  der  sihyllinisclien  Sprüche  aus  Cumä  in 
den  Staatsgebrauch  und  die  damit  zusammenhangende  Stiftung  eines 
neuen  Priesterthums,  welches  für  die  Auslegung  dieser  Sprüche  und 
die  Ausführung  der  jedesmal  befohlenen  gottesdienstlichen  Hebun- 
gen bestimmt  war  und  sich  dabei  in  einem  wesentlich  griechischen 
und  AppoUinischen  Kreise  von  Vorstellungen  und  Gebrauchen  l)e- 
wegte.  Also  war  die  natürliche  Folge  jenes  ersten  Schrittes  eine 
immer  woter  um  sidi  greÜBnde  Hellenbirung  der  römischen  Reli* 
gion,  welche  sich  sowohl  in  riden  neuen  Formen  des  Gottesdienstes 
flberiiaupt  ab  in  einzehien  neu  emgelQbrten  Gullen  griechischer  Götter 
zeigte  uiiid  auch  in  der  änliMm  Ausstattung  der  Tempel  und  der  An- 
ordnung der  Feste  Ober  die  filteren  Vorbilder  der  Etmsker  aUmftlich  die 
Oberhand  gewann.  Dazu  kam  die  Einfllfarung  andrer  griechischer 
Götter^enste  ans  GrOnden  der  Gifilisation,  s.  D.  der  Gastoren,  der  grie- 
chischen Demeter,  des  griechischen  Handelsgottes,  und  zwar  gleich  in 
21  den  ersten  Jahren  der  Republik,  welche  sich  also  diese  Consequenzen 
der  Herrschaft  der  Tarcjuiiiier  wohl  gefallen  liefs.  Weiter  wirkten 
die  Kämpfe  der  Plebs  mit  dem  Patriciat,  ein  Kampf  zwischen  zwei 
heterogenen  Elementen  der  Bürgerschaft,  wie  diese  durch  Servius 
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Tullius  constituirt  worden  war,  welcher  auch  in  der  Geschichte  der 
römischen  Staatsreligion  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  ist.  War 
dieselbe    nebnmlich   bis    zu   den  Tarquiniern   ausschliefslich  eine 
Sache  der  Palricier  gewesen,  welche  damals  di(!  ganze  Bürgerschaft 
ausmachten,   deren  Legitimität  und  Ei^iehung,  Eintheilung  und 
Berechtigung  von  allen  Seiten  auf  die  religiösf  GeseU^ebung  des 
Nmna  xarückwies,  so  trat  ihnen  jetzt  in  den  Plebejern  eine  andre» 
meist  nach  weltlichen  und  politischen  Grundsätzen  organisirte  Bürger- 
schaft entgegen,  so  dafs  der  Kampf  zwischen  beiden  nothwendig  zu- 
gleich ein  politischer  und  ein  religideer  werden  mubte:  ein  Kampf 
iwiachen  den  neuen  Tendensen  der  Gvilintion  und  des  politischen 
ud  eommercieilen  Weltverkehres  auf  der  emen  Seite  und  dem 
theokralisdien  und  pstriarchalischen  Geiste  der  Yerfiusung  Numas 
mmä  der  sahinlschen  Voneit  auf  der  andern.  AnAngs,  gleich  nach 
te  Vertreibung  der  Tarquinier,  schemt  der  alte  Staat  und  die  alte 
Staalsreligion  mit  dem  alten  patricischen  Adel  noch  einmal  recht 
in  Rraflen  gekommen  in  sein;  namentlich  mössen  sich  die  in  geist- 
Kchrii  und  bürgerlichen  Angelegenheiten  höchst  bedeutenden  Vor- 
rechte des  Pontifirats  vornehmlich  in  dieser  Periode  ausgebildet 
halten.    Dann   aber  folgte  bekaiiiiüicli  eine  Concession  nach  der 
andeni,  zunächst  auf  dem  Gebiete  der  bürgerlichen,  dann  auf  dem 
der  «^'eistlichen  Würden;  wobei  es  denn  kein  Wunder  ist,  dafs  in 
dein-.'lben  Grade  wie  der  Staat  selbst  immer  mehr  ein  weltlicher 
wurde,  auch  seine  lleligion  und  seine  Geistlichkeit  mehr  und  mehr 
▼enrdtüchte.   Eine  Entwickelung,  welche  den  Interessen  des  römi- 
schen Staates  und  seines  civilen  Rechtes,  auch  seiner  politischen 
Macht  und  dem  Weltverkehre  allerdings  in  hohem  Grade  föi-derlich 
SOI  mochte,  aber  der  innem  Consistenz  und  Wahrheit  seines  reli- 
giAscn  Lebens  unmAgUch  in  gleichem  Maatm  zum  Vortheii  gereichen 
fcoonte.   Mit  nad  nach  dem  sweiten  puniscfaen  Kriege  beginnt  die 
dritte  Periode,  welche  man  als  die  des  Verfolls  der  römischen 
StartsreBgion  ansehen  und  bis  auf  die  Zeit  des  August  ausdehnen 
kam*).    Hatte  sich  die  alte  Religiositftt  des  italischen  Stamm-  n 
chafaOen  in  der  im^n  Periode  su  vielen  Goncessmnen  herbei- 
bsBOi  Bissen,  so  war  doch  wenigstens  die  alte  ermte,  strenge  und 
■Aehteme  Gesinnung  unter  allen  Umständen  behauptet  worden,  so 


1)  L.  Kralioer  Gniodiioieo  zur  Geschichte  des  Verfallt  der  rSmiMhfl» 
^Ureü^M  bU  amf  die  Ztit  des  Au^st.   Halle  lb37. 
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dafs  nanienllicli  dit*  vielen  griechischen  Gottesdienste,  wo  sie  {jje^eii 
diese  Gesinnung  verstiefsen,  sicli  eine  |{es(  liräukung  gefallen  lassen 
mülslen.  Auch  waren  die  alten  römisrhen  und  italisrheii  Götter, 
die  aUeii  ponlilicalen  und  cerinionia!»Mi  Gesetze  und  Grwölmungen 
immer  die  vorlKiiselienden  gebheben,  und  »«s  liegt  in  der  Natur 
einer  wohlorganisirleu  Geistlichkeit,  dafs  die  Flemer,  sobald  sie  zu 
deo  geistlichen  Würden  Zutritt  erlangt  hatten,  es  an  Eifer  auch 
ihrerseits  nicht  fehlen  Uelsen.  Der  iweite  punische  Krieg  aber  mit 
seinen  michtigen  Erschütterungen  des  gesammten  römischen  Staats- 
wesens flUhrte  auch  in  den  religiösen  Kreisen  viele  wichtige  Neue- 
rungen herbei.  Gleich  die  Einführung  des  Cultus  der  Groltoi  Hutler 
aus  Phrygien  beweist,  da&  jetit  selbst  die  gewöhnlichen  griechischen 
Sacra  nicht  mehr  genügten,  und  die  bald  darauf  nothwendig  ge- 
wordene Verfolgung  der  btochischen  Mysterien  in  Rom  und  ganz  Italien 
lehrt  recht  deutlich,  dals  die  römische  Staatsgewalt  ak  solche  deo  Ent- 
artungen des  religiösen  Lebens  der  Zeit  zu  widerstehen  zwar  noch 
Kraft  und  Besonnenheit  hatte,  aber  auch  dafis  der  faule  Geist  der 
innern  Auflösung,  an  weichem  schon  damals  Hellas  und  die  helle- 
nistische Welt  bis  zum  Tode  erkrankt  war,  bis  in  den  Occident,  ja 
selbst  l)is  in  das  eigne  Herz  der  römischen  Stadtbevölkerung  vor- 
gedrungeii  wai-.  In  dieselben  Jahre  fallt  die  Unlei-suchung  wegen 
der  untergeschobenen  Bücher  des  Numa,  auch  diese  das  Symptom 
eines  neuen  l  ebels,  dafs  nehnilich  für  die  Gebildelen  das  alte  Ceri- 
monialgesetz  nicht  mehr  genügen  wollte,  daher  sie  zur  allegorischen 
Interpretation  nach  den  Grundsätzen  der  pythagoreischen  Philosophie 
ihre  Zuflucht  nahmen.  Bald  darauf,  gleich  mit  den  ersten  Anfangen 
der  römischen  Litteratur,  fand  diese  Philosophie  und  die  griechische 
Aufklärung  überhaupt  an  dieser  neuen  Litteratur  eine  eifrige  Bundes^ 
genoBsin,  daher  sich  die  Uebeneugung  der  Gebildeten  tod  der  her- 
kömmlichen Rellgionflfibung  immer  entschiedener  lossagte  und  die- 
selbe bald  nur  noch  als  eine  Sache  der  Politik  und  des  gememen 
u  Hannes  gdten  liefet).  Die  Folge  war,  daft  das  Wesen  der  Religion 


So  ui'tbeilt  auch  Polybius  VI,  56,  iadein  er  zugleich  die  Religiottitat 
4m  rSBiicfcea  Staat«  hSeiifahit  rlkat:  »tU  pm  dbMf  th  nm^  tote  illott 
dfM^^MVOic  ivHdiCo/itpWf  toSto  Ovv^fliV  'J^tfuUmp  ir^y/ucr«,  I4ym  dl 
f^y  dttütdtufioviav  inl  to9oStc»  yä^  ixittqmytfi^itu  «cd  nuQit^xtai  lovto 
fiigoe  nuQ  avTots  tf{  ie  love  xat  idiav  ßtot^  xal  ra  xoiva  r^e  noXiiaf, 
&aTf  ftr  xattthnttv  infnßolrjv,  o  xa)  So^fitv  av  nolXotg  ^avunaiov.  f/uoi 
yt  fi^v  doxouai  rot/  nX^^ovg  X**Q*^  TOifo  ntnoi^xivau   tl  ftkv 
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immer  äufsierlicher  gefafst  und  der  CuUus  immer  rauschender  und 
xergnügungssüchtiger   \vurde,   in   welclier  Beziehung  das  gleichfalls 
»eil  dem  Ausgange  des  Hannihahschen  Krieges  eingefuhrle  griechische 
Thealer   YoUends   verderbUch  wirkte.    Es  war  für  die  Körner  die 
eigenlliche  Bildungsschule  einer  myüiologischen  VVeltansicht  und  eines 
ajOkeüschen  GöttergUubens,  welcher  seines  UefereD  reUgiOsen  Inhaltes 
Üiigit  entkleidet  war  und  von  der  Philosophie  verworfeo,  ja  mit 
Spott  and  Schande  verfolgt  wurde:  so  daCs  der  GegeoMti  zwischen 
^  RflKgioa  der  Gebildeten  und  der  des  gro&en  Haufeni  non  voUends 
ein  imvenöhnliciier  wurde.  Daher  aehon  Seipio  Naaica,  der  beste 
Bir^  seiner  Zeit  and  Pontifex  Maximos,  xugleicli  w  der  Zer- 
sttrong  Karthagos  and  der  Einrichtung  emer  stehenden  Bflhne 
warnte^),  damit  aber  so  wenig  durchdrang,  daüi  diese  Spiele  Tiel- 
uKhr  baU  zur  Hauptsache  bei  allen  Festen  der  Götter  wurden.  Ja 
CS  lemle  nun  audi  der  bflrgerliche  Ehrgeiz  und  die  politische 
OateDtation  sich  sehr  liald  dieser  und  der  circensischen  Spiele  als 
eines  neuen  Miiteis  bedienen,  um  die  Gunst  des  gemeinen  Mannes 
ni  erlangen  und  auf  der  Staffel  der  Eiu'en  emporzuklimmen,  so  daCs 
eine  t'länzendp  und  verschwenderische  Aedilitäl  selbst  von  den  Besten 
^efordt-rl  wurde.    Damit  aber  sind  wir  in  einen  Kreis  getreten,  in 
wdchem  der  Rest  von  I^iebe  zu  den  alten  Gebräuchen,  der  sich 
hei  den  höheren  Ständen  etwa  noch  erhalten  halte,  vollends  ver- 
loren ging,  den  S^uherkreis  der  politischen  Agitation  und  der  auf 
die  ProTinsen  speculirenden  Gewinnsucht,  in  welchen  sich  w&hrend 
der  Gihrang  der  späteren  Republik  selbst  diejenigen  hineinsiehn 
liefwu,  wdche  IQr  den  alten  Glauben  am  meisten  hätten  sorgen 
■AMsn,  ich  meine  die  Priester  und  alle  geisthchen  Behörden.  Nicht 
—lenst  warnte  Laelins  der  Weise,  ak  man  im  Jahre  nach  der 
Zenlörang  Karthagos  (145     Chr.)  im  Begriffe  war,  den  alten 
GimdMta  der  Gooptation  der  priesteriichen  Behörden  aufkugeben  94 


jBj  aotf'iSv  ardoiöv  noKttvfxa  (Xi'Vayttyfiv,  laajg  ovätv  fiynyyntoi:  n 
f  jicvios  inoTtog.  Grade  so  urthfilt  Varro,  und  obue  Zweifel  sprach  Polybius 
la  jfueo  Worten  nicht  blos  seioe  eifae  Aasidit,  condera  aoch  die  der  ilun 
WkasatMi  KreiM  ia  Hon  aaa. 

>)  AigMth  C  n.  I,  M.  AMh  M  Gtaara  Tue.  I,  16»  37  MMbaiat  ia« 
nmcr  ab  41a  Sehale  4m  gawMalichaa  aytkalagiiehM  GhnbMt  aad  Vam 
aaail,  wem  fr  eise  BiythalogiMke,  «ine  Urgerliehe  oa4  ela«  eatSrlieha 
Belifi*a  aaterfdMiety  aeidiMIMi  im  Tkaatar  als  Qoelle  der  erstae,  b. 
AafMtte  Vi,  6. 
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and  auch  hier  das  Princip  der  Yolkaivabl  eiiwiAhreii,  auf  das  nach- 
dröcUidiste  ymt  den  Folgen  dieses  Schritts,  in  einer  oft  bewunderten 

Rede,  welche  namentlich  die  Zeiten  ergreifend  schilderte,  wo  man 
sich  noch  an  der  ungeschminkten  Einfalt  und  Würde  der  Gesetze 
Nuinas  hatte  genügen  lassen.  Das  Gesetz  wurde  damals  wirklich 
bei  Seite  gelegt  und  erst  in  der  Marianischen  Zeit  mit  einigen  Ver- 
änderungen durchgesetzt,  aber  die  drohende  Gefahr  einer  Verwelt- 
lichung der  geistlichen  Beliörden  ist  schon  durch  jenen  Versuch 
angedeutet,  und  auf  demselben  Wege  sehen  wir  nun  auch  bald  den 
letzten  Rest  des  allen  Stammcapitals  der  römischen  Religion  ver- 
schleudert werden.  Die  priesterlichen  Würden  wurden  nicht  mehr 
nach  den  Ansprüchen  des  Alters  und  der  geistlichen  Erfahrung  be- 
set2t,  sondern  den  reichsten  und  elirgeizigsten  Bürgern  als  accesso- 
rische  Ehrenämter  ertheilt.  Kein  Wunder,  dafs  nun  auch  die 
Kenntnis  der  allen  Gebriacbe  Terfiel«  daher  sehon  Cato  Ober  den 
Yerlust  Tieler  Augurien  Uagte^)  und  Tollends  Varro  den  Rtaern 
viele  ▼ergeasene  Namen  und  Heüigthünier  der  Götter  ins  Gedtchtnib 
surflckrufen  muffte.  Auch  hatte  Cicero  ohne  ZweiÜBl  seine  guten 
GrOnde,  die  berühmten  Scäfolas  auf  die  innerliche  Unvereinharfceit 
ihres  doppelten  Berub,  dm  des  geistlichen  Hohenpriesters  und  den 
des  ctTilen  Rechlsgelehrten,  auflnerksam  zu  machen').  Vollends  die 
Augum  waren  zu  einer  so  ganz  und  gar  weltlichen  Behörde  geworden, 
dafs  Cicero  unil  die  grolse  Mehrzahl  seiner  Zeitgenossen,  audi  im 
Collegium  der  Augurn,  es  unbegreiflich  fan<len,  wie  Jemand  noch 
überhaupt  an  eine  höhere  religiöse  Weihe  und  Wahrlieit  dieses  He- 
rufes  glauben  konnte').  El)en  so  hatten  die  sibyllinischen  Sprüche 
und  die  etruskischen  Ilaruspices  alles  Vertrauen  verloren,  sciion  zur 
Zeit  des  Cato,  wie  dessen  bekanntes  Witzwort  lehrt  Das  erste  . 
und  heiligste  aller  Priesterthümer,  das  des  Flamen  Dialis,  ist  sogar, 
weil  es  zu  viel  Entsagung  forderte,  seit  dem  gewaltsamen  Tode 
s5  des  L.  Morula  tur  Zeit  der  Marianischen  Unruhen  über  siebenzig 


1)  JlafM«  nuUta  augmria,  tmtUa  avupwia^  quoä  Cato  db  M^fints  ftuarittaTf 
neglegeam  ttihgü  mHtum  fimm  §1  deitrtä  «ml.  Gie.  de  Divis.  I,  15^  28. 

*)  Cle.  de  Ltg,  II,  31,  62.  haque  H  vo9  (ScmveUu)  kmhummoio  foutißm 
§i§$li$t  pontifiealis  numeret  auctnrÜMs  ttd  quei  Uitm  iuri»  MH»  otHi 

pttüisximi,  hac  scientia  illam  eluditis. 

»)  Cic.  de  Leg.  II,  12,  30;  13,  33,  de  Divin.  I,  47,  lü5. 

«)  Cic.  de  üivio.  II,  24,  öl.  lieber  dea  Milsbraacli  der  8ibylUoi«ehea 
S|triiciie  ib.  54. 
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hkn  unbesetzt  geblieben,  so  dafs  Augustus  es  förmlich  wiederher- 
stellen mufste.    Kurz  es  halte  aucli  auf  iliesem  Gebiete  eine  so  all- 
gemeine Verwirrung  und  Auflösung  des  gesetzlichen  Zuslandes  Platz 
gegriffen,   dafs  der  Eintritt  der  Monarchie  auch  in  sofern  ein  voll- 
kommen berechtigter  war.    Die  vierte  und  letzte  Periode  ist  die 
der  Kaiser^),  unter  denen  August  auch  in  den  religiösen  Angelegen- 
heiten die  Grundsätze  der  Staatskunst  für  seine  Nadifolger  testge- 
slelit  hat.    So  war  namentlich  einer  seiner  leitenden  Gesichtspunkte 
die  ResUaiaiion  des  Gottesdienstes  und  aller  geistlichen  Behörden 
lind  Gewalten,  indem  er  überall  für  die  Herstellung  der  vielen  ver- 
bUeiien  Tempel  sorgte,  neue  baute,  alte  Gebräuche  wiederherstellte, 
tfe  sibyliiiiischen  Bücher  und  den  Kalender  neu  ordnete,  endlich 
die  Zahl,  Würde  und  das  Einkommen  der  Priester  vermehrte,  nament- 
lich ecilden  er  nach  dem  Tode  des  Lepidus  Pontlfez  Mazimus  ge- 
weidai  war*).  Nur  daft  diese  Restaurationen  sich  auf  das  AeufiMT- 
llche  heschrftnken  muAten,  da  er  die  Innern  Motive  so  vieler  6e- 
kiodw  und  Glaubenslbnnen,  sofern  sie  mit  dem  höheren  natio- 
nahn  Alterüium  und  der  Republik  lusammen  hingen,  weder  von 
MM  beleben  konnle  noch  wollte,  eben  so  wenig  aber  auch  darauf 
aasging  das  geistlidie  Recht  und  die  Unabhängigkeit  der  priester- 
hcben  Behörden  hei-zustellen,  da  alle  diese  Wörden  und  Behörden 
Ti»-linehr  eben  durch  August  ein  für  allemal  von  dem  jedesmal  re- 
gierenden Kaiser  ahhängig  wurden,  zu  dessen  wesentlichen  xVltrihulen 
von  jetzt  an  das  Poiililicat  d.  h.  die  entscheidende  Stimme  in  allen 
Fnit'en  der  Religion  gehörte.    Lud  so  ist  auch  im  Uehrigen  seit 
Augu.>l  die  Person  des  regierenden  Kaisers  und  die  religiöse  Ver- 
lierriichung  seines  Hauses  und  seiner  Familie  immer  nielir  zur 
Haapisacbe  des  öffentlichen  und  selbst  des  corporativen  und  privaten 
fattgsdienoti^n  geworden,  da  auch  bei  semen  neuen  Stiltnngen  des 


'<  [tJbrr  diese  Periode  vgl.  L.  Friedlioder,  Darstellungen  ans  der  Sitten- 
(e^birbte  Roms  3,  421—540.  G.  fioissier,  La  religioo  Romaiae  d'Auj^uste  aux 
AatosiDs^  Paris  lb74.    2  Bde.]. 

>)  [Vf  I.  ntea  n  XU,  7.  Benroneheb«s  ift  hier  dtft  die  Zahl  der  oeMo 
VW  AiywlM  (Hd  dee  spttsres  KdMro)  gtgrSUatra  Teapel  varhSItBiMIfiiig 

kteia  ist,  dafi  die  Zahl  dsr  altaa  vod  Angottes  wiederherfestellteo  (aaek 
tnmem  Zeugnlts  im  Ind.  4,  17 : 82)  wahrscheiolich  de«  bei  weitem  grörsten 
Tl^fl  aller  damals  vorhandenen  nrnfafstc  (worüber  Genaueres  ander>»*ärts  ge- 
frbeo  Di  erden  soll):  endlich  dnfs  zu  den  von  Au^rustus  wiederhergest«Uteii 
ätcttca  Kalten  der  der  Uea  Dia  gehört  (uoteo  VJ,  5).J. 
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Palalinisclieii  Apollodienstes  und  des  Cultiis  des  Mars  Ultor  und  der 
Venus  Genelrix  dieses  persönliche  und  dynastisclie  Interesse  vor- 
lierrschle  und  vollends  die  öüentlichen  Gebete  und  Danksagungen 
26  für  das  Wohl  des  Kaisers,  die  Feier  seines  Oeburtstags,  seiner 
glücklichen  Rückkehr,  seiner  Siege  oder  bürgerlichen  Erfolge,  die 
Einmischung  seines  Namens  in  die  Opfer  und  Gebete  aller  CoUegien, 
aller  Sodahtaten,  aller  Götterculte  bald  in  solchem  Grade  eine 
Forderung  nicht  allein  der  Convenienz,  sondern  auch  der  schuldigeii 
Rücksicht  auf  die  kaiserliche  Majestät  wurde,  dafs  die  gesammte 
römische  Religion  fortan  den  Character  einer  specifiscb  kaiserliehen 
annahm.  Auch  die  conventionelle  Apolheose  der  Terstorfaenen  Kaiser 
nach  dem  Muster  des  Orients  hatte  August  so  weit  vorbereitel,  dafs 
nach  seinem  Tode  seine  schlaue  Wittwe  und  deren  noch  schlauerer 
Sohn  nur  den  letzten  Schritt  zu  thun  brauchten.  Die  folgenden 
Kaiser  bis  Trsjan  sind  diesen  Grundsitzen  des  August  ziemlich  treu 
geblieben,  die  Julier  weil  sie  in  ihm  den  Stifter  der  Dynastie,  die 
späteren  weU  sie  den  der  kaiserlidien  Gewalt  in  ihm  verehrten:  bis 
mit  der  Zeit  des  Hadrian  und  der  Antonine  noch  einmal  eine  neue 
Wendung  l)eginnt,  da  Rom  und  die  römische  Sitte  seit  ihrer  Zeit 
mehr  und  mehr  aufliörle  das  geistige  Bindemittel  des  Reiches  zu 
sein,  und  dafür  die  griechische,  hellonislische  und  orientalische 
Rildung  von  neuem  das  Uebergewichl  erhielt ,  und  zwar  in  solcher 
Weise,  dafs  auch  die  Religion  und  die  Art  über  göttliche  Dinge  zu 
denken  ganz  wesentUch  dadurch  bestimmt  wurde.  Da  begannen  auch 
die  älteren  und  neueren  Gottesdienste  Aegv'ptens,  Syriens,  Phrygiens 
und  Peraiens,  die  man  bis  jetzt  wenigstens  von  Rom  ausgeschlossen 
liatte,  von  neuem  nach  diesem  Mittelpunkte  des  Reiches  und  der 
abendÜndisclien  Bildung  und  selbst  bis  an  den  kaiserlichen  Hof  zu 
drängen,  da  sie  sich  bisher  auf  die  Handelsplätze  Italiens  hatten  he- 
schränken  müssen  und  höchstens  hin  und  wieder  in  den  Vorstädten 
Ton  Rom  geduldet  worden  waren.  So  namentlich  die  ägyptischen 
Sacra  der  bis  und  des  Serapis  seit  Commodus  und  CaracaUa,  der 
chaldäische  Aberglaube  und  die  syrischen  Gottesdienste  seit  Septimius 
Severus  und  seinen  Desoendenten,  die  Taurobolien,  die  Mithras- 
mysterien  und  andre  neue  und  seltsaow  Gottesdienste  der  Art  in 
denselben  Zeiten:  lauter Rehgionssysteme  welche  durch  Yersehmelimig 
altorientalischen  Aberglaubens  mit  hellenistischer  Bildung  und  Tlieo- 
krasie  sowohl  dem  Volke  als  den  Gebildelen  willkommen  waren, 
letzteren  durch  eine  gewisse  Tendenz  zum  Monotheismus  und  Pan- 
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thebmus,  welcher  längst  das  Bekennlnifs  der  Gebildelen  war.  dem 
Vulke  durch  einen  Aberglauben,  welcher  zugleich  den  Heiz  des  Aus- 
iaodisGhen  und  des  Geheimnil^yollen  hatte.  Zuletzt  wurde  die  Religion 
mt  eine  wahrhaft  trostlose  Weise  zugleich  verworren,  geistlos  und 
rob.    Die  Zahl  der  Götter  und  Gottesdienste  hatte  sich  bei  der  Ver- 
whiwIiHDg  der  verschiedensten  Nationalsysteme  des  Heidenthums 
nielil  «uf  eine  wahrbaft  beSogstigende  Weise  Yennehrt,  so  daft 
mm  ttch  immer  mehr  la  dner  Auswahl  gewisser  oberster  Götter 
gsdriiigl  fAblle,  miter  denen  der  alte  Himmelsgott  Jupiter  und 
dv  SeanengoU  noch  immer  ihren  ersten  Rang  bdiaupteten«  nur 
dab  sie  jeW  unter  den  yerschiedensten,  meistens  auslftndischen 
Formen  angebetet  wurden.    Neben  ihnen  wurden  Tonugsweise  st 
selche  Götter  Teiehrt,  welefae  in  dieser  Zeit  der  allgemeinen  Noth 
■nd  Angst  EtttsAndigung  und  Heilung  yersprachen;  selbst  den  wider- 
wirtigsten  Gebräuchen,  den  schwersten  Bufsübungen  unterzog  man 
»ich  gern,  wo  solche  Verheifsungen  zum  Gottesdienste  einluden,  wie 
dieses  vorzüglicii  in  den  zahlreichen  Mysterien  und  Gelieinigoltrs- 
dien!ifen  der  Fall  war.    Die  öfl'enllichen  Feste  waren  kann»  noch 
<jullesdienst  zu  nennen,  so  warun  sie  mit  Spektakel  aller  Art,  der 
Mimen,  der  Gladiatoren,  der  pomphatllen  Aufzüge  überladen.  Die 
Gebildelen  liiellpii  sich  meist  zum  Neuplatonismus,  einer  Philosopliie 
Ton  manchen  erhabenen  und  tiefsinnigen  Anschauungen,  welche  aber 
auch  sehr  mit  Phantasterei  und  Aberglauben  versetzt  waren,  bis  sie 
bei  dem  allgemeinen  Untergange  des  Heidenthums  zuletzt  ganz  zu 
einer  Scholastik  desselben  d.  b.  zur  Theorie  des  Polytheismus,  der 
Idobdstrie  nnd  der  Magie  geworden  war.    Kurs  es  handelte  sich 
istit  niebt  mehr  um  den  Verfall  der  römischen  Staatsreligion,  son- 
^■m  un  d«n  des  antikm  bidenthums  Oberhaupt,  wekhes  in  Rom 
scme  leme  Zuflucht  gefimden  hatte  und  sich  dort  auch  bekanntlicb 
am  Ungsten  hehnuplet  hat 

7.  Die  QueUen, 

Aach  in  dieser  Beziehung  sind  wir  fibel  genug  daran,  da  das 

r  I Lilien  bis  auf  einige  örtliche  Denkmäler  verstummt  ist  und  die 
nrnji^chc  LilUralur  erst  dann  l>eginnt,  nachdem  sich  die  römische 
ÜiMiiug  ganz  mit  der  griechischen  durchdrungen  halte.  Daher  die 
LfM  brinung,  dafs  sie  weder  für  ihr  eignes  Allcrtliuni  noch  für  das 
lUlliche  VoULsLhum  den  rechten  Sinn  balle.    Stall  aus  der  gewifs 
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in  einigen  Gegenden  noch  immer  lebendigen  lieber! ieferung  die 
Sagen,  Mährchen  und  Lieder  zu  sammeln,  deren  wohl  noch  manche 
zu  linden  gewesen  wären,  be^Mnigten  sich  selbst  Cato  und  Varro  in 
den  meisten  Fällen  l)ei  den  Griechen  und  ihrer  Mythographie  anzii- 
firag^n,  welche  damals  noch  dazu  meist  von  dem  fklschen  Geiste  des 
Pragmatismus  erfüllt  war.    Indessen  wollen  wir  deshalb  nicht  zu 
ernstlicb  mit  ihnen  rechten,  da  ja  selbst  bei  uns  die  Quellen  der 
Volkssage  erst  in  den  neueren  Zeiten  gesucht  worden  sind,  so  stark 
ist  die  Macht  des  Herkommens  und  einer  Afaeriegenen  Bildung  des 
Auslandes.  Aber  auch  die  Quelle  der  filteren  römischen  litteratnr, 
wetehe  bekanntUcfa  erst  seit  der  Zeit  des  sweiten  puniscfaen  Kriegs 
Ton  einigem  Bebmge  war,  flieHit  für  uns  leider  nur  sehr  dürftig,  da 
ts  namentlich  die  Dichter  und  Gesciuchlssohreiber  dieser  früheren  Pe- 
riode nur  in  den  fiicerpten  und  Referaten  der  spUeren  Autoren 
lu  uns  reden.  Naevius  und  Ennius  sind  die  beiden  Dkditer, 
welche  den  Römern  zuerst  ein  nationales  Epos  geschaffen  haben, 
soweit  dieses  überhaupt  möghch  war.    Beide  begannen  mit  der 
Zerstörung  Trojas  und  der  Ankunft  des  Aeneas  an  der  latinischen 
Küste,  Naevius  um  von  dort  zu  der  Geschichte  des  ersten  ptniischen 
Kriegs  zu  eilen.  Ennius  um  die  ganze  römische  Geschichte  bis  auf 
seine  Zeit  in  der  herkönini liehen  F'oi  m  der  Annalen  daran  anzu- 
knüpfen: ein  Mann  von  hellem  Verstände,  lebhaftem  Geiste  und 
tüchtiger  Gesinnung,  auch  als  Dichter  so  hochbegabt,  dafs  sein  Ein- 
fluTs  auf  die  römische  Sprache  und  Verskunst  und  auf  die  römische 
Stadtsage  immer  ein  sehi*  l>edeutender  geblieben  ist.    Doch  war 
grade  er  ganz  griechisch  gebildet,  und  zwar  so  vielseitig,  dafs  er 
nicht  UoDb  die  Bläthe  des  griechischen  Heldengedichts  und  des  grie- 
chischen Trauerspiels,  sondern  auch  den  Geist  der  pythagoreischen 
Philosophie  und  leider  auch  den  des  Euhemerismus  in  sich  au(^ 
nommen  hatte,  welcher  letztere  bei  den  praktiscben  und  nflchtemen 
Römern  immer  einen  sehr  lebhaften  Anklang  gefhnden  hat  Beide 
Dichter  haben  auch  viele  griechische  Tragödien  f&r  die  römische 
BAhne  bearbeitet,  gewöhnlich  nach  dem  damals  allgemein  Torherr- 
sehenden  jüngeren  Meister  der  attischen  BAhne  Euripides,  welcher 
mit  seinem  mit  der  Wahrheit  des  mythologischen  Alterthums  zer- 
fallenen und  von  moderner  Reflexion  erfüllten  Geiste  also  nun 
auch  zu  den  Hörnern  sprach.    Was  die  geschichtliche  Forschung  be- 
IrifTt,  so  haben  die  ersten  Annalisten  O.  Fabiu s  Piclor,  L.  (^incius 
A  Urnen  tu  8  u.  A.  nicht  allein  in  dem  Siime  der  gleichzeitigen  grie- 
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chischen  Bildung,  sondern  auch  in  griechischer  Sprache  geschrieben, 
mde\n  sie  mil  einer  summarischen  Uebersicht  der  ältesten  Stadtge- 
scbichle  in  cx>nvenlioneller  Manier  begannen  und  darauf  gewöhnlich 
die  r.eschichle  der  letzten  Vergangenheit  ausführlicher  behandelten. 
Der  erste  welcher  die  (it^scliichte  Horns  und  Italiens  in  lateinischer 
Sprache    und    mit  nationaler  Gesinnung  beschrieb  war  der  alte 
M.  Per  eins  ('>ato,  ein  Römer  von  echtem  Schrot  und  Korn,  zu 
dessen  Zeiten  auch  Itahen  noch  nicht  die  Schläciitereien  des  Sulla 
eriebt  hatte,  so  daüis  die  alten  Stammesüberlieferungen  noch  recht 
Ucodig  wm  mochten.    In  drei  Büchern  hatte  er  die  Anfinge 
(origines)  von  Rom  und  Italien  beschrieben  ^  und  danach  das  ganze 
Werk  betitelt,  obgleich  mit  der  Zeit  auch  Skr  ihn  die  eigentlicbe 
techichle  des  rtaiachen  Volks  nür  Hauptsache  geworden  war. 
Boch  wsftte  er  m  dem  ersten  Buche  nur  die  gewöhnlichen  Ge-  st 
fhichtwi  TOD  den  Ahorigmem,  den  Laurentcrn  und  Aeneas,  Ton 
Alba  Longa  und  Romuhis  su  wiederholen,  mid  nur  in  dem  iwelten 
vmA  dritten  Boche  hatten  manche  wichtige  Nachrichten  über  die 
Etraskcr  und  Volsker,  die  Latiner  und  Sabiner  und  andre  italische 
Ttter  eine  Stelle  gefunden:  obwohl  auch  hier  ndwn  einigen  origi- 
gimleu  Sagen  die  herkömmlichen  Fabefan  von  Diomedes,  Ulysses 
und  andern  griechischen  Heroen  als  wahre  Geschichte  und  wich- 
tigster Inhalt  der  italischen  Vorzeil  erzählt  wurden.    In  späteren 
Jahmi  hatte  zuerst  der  römische  liilier  L.  Aelius  Slilo  die  Rich- 
tung auf  sprachliclie  und  sachliche  Erklärung  der  älteren  Denkmäler 
de?  .Staates  und  der  Ueligiou  eingeschlagen,  in  welcher  von  ihm  und 
nach  ihm  viel  Ausgezeichnetes  geleistet  worden  isl^).  Namentlich 


*)  (IteWr  de»  TielkastritleaeB  dem  giMwa  ms  7  BKehera  beitelMadea 

Werte  rakonneDdeD  Titel  origmes  (desteo  Beschräokaog  auf  die  B.  II  und  1(1 
nf  eiaem  Mirsverständnifs  der  Grammatiker  der  ciceronischen  Zeit  beruht) 
».  JordiD  Prolep.  S.  \\\  f.  —  Auch  Bergk  Gr.  Litt.  1,  223  folgt  der  im  Text 
fe>te#'haltrnrn  Anffas.sung.  —  Leber  die  einheimiadieo  Queileo  vgl.  Jordta  Pro- 
U%9mtu9ij  iJermea  3,  416  ff.]. 

•)  (Bs  Mdt  iMh  n  dair  eiagekendtD  UsttitaeliuDg  über  die  philosophiick- 
||Millrf*ir-  Stodiaa  (tter  die  atols^  Mytheabehaadlaag  Zeller  Ifl,  1*, 
M  C),  wilflke  tili  der  Gtacdi—aeit  elae  TergkiahMide  griecfeisdi-rSSilsdM 
■ytib^Ugie  geschaOea  haben,  dcreo  Hauptsätze  sicherlich  die  nachsallaniflefee 
Epoche  aehoB  fertig  vorfand.  Auf  Valerias  Sor.mus  hnt  Prcller  S.  33  hioge« 
«K>«rn.  ;inf  den  Freigelasi^eoen  Snlla'.s  KIpicadus  und  L.  Manilius  und  ihre  Be- 
UjciiijfuajEf  au  der  Deutnnp  der  .\igei  Jordan  Topogr.  II,  2*32  If.;  über  ein  der- 
•elbea  Hichtoag  und  Zeil  aogehörigea  Kuaststiick,   die  Ideotiticiraog  der 
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hatte  StUo  die  sehr  aHerthfimlichen  Lieder  der  Salier  in  eiDem  ofl 

erwUhnten  Gomineiitare  erörtert,  in  welchem  er  manches  alte  Wort 
allerdings  nicht  mehr  erklären  konnte,  dafür  aber  auch  vieles  Wicli- 
tige  ans  Licht  zog,  vor  allen  Dingen  aber  das  Verdienst  halte,  die 
höheren  Kreise  in  Rom  und  namentlich  einen  M.  Terenlius 
Varro  für  dieselben  Studien  zu  gewinnen.  Dieser  und  sein  Zeit- 
genosse P.  Nigidius  F'igulus  haben  in  der  Litteralur  des  römi- 
schen Allerthums  immer  für  die  Gelelirten  schlechthin  gegolten,  nur 
dafs  der  letztere  sich  aufser  seinen  sprachlichen  Untersuchungen 
vorzugsweise  mit  physikalischen,  mathematischen  und  astrologiacheii 
Untersuchungen  beschäftigt  hatte  und  bei  diesen  durch  seinen  Hmg 
zur  Geh^mweisbeit  oft  auf  fidsche  Bahnen  gelenkt  worden  war. 
Dahingegen  Varro  ganz  Tomigsweise  den  Reahen  des  römischen 
Alterdrams  ergeben  war  und  bei  seinen  Forschungen,  wenn  auch 
nicht  immer  Yon  dem  rechten  Geiste,  so  doeh  von  einer  so  warmen 
Liebe  tum  Vaterbnide  und  solchem  fleilke,  solcher  Gewissenhaftigkeit 
beseelt  war,  dafo  seine  Arbeiten  jedenftUs  bei  weitem  das  Verdienst- 
lichste gewesen  sind,  was  Rom  auf  diesem  Gebiete  zu  Tage  ge- 
fördert hat  Auch  haben  alle  spftteran  römisdien  und  griechischen 
Schriftsteller  Aber  das  römische  Alterthum  yornehmlich  aus  ihm 
geschöpft,  daher  wir  uns  über  seine  wichtigsten  Werke,  so  weit  sie 
für  unsern  Zweck  in  Betracht  kommen,  nothwendig  eine  bestimmtere 
Vorstellung  verschafl'en  müssen:  bei  welchem  Bemühen  wir  aufser 
den  erhaltenen  Büchern  de  lingua  latina  auf  die  gröfseren  und  ge- 
ringeren Excerpte  der  späteren  Schriflsteller,  namentlich  des  Kirchen- 
valers  Augustin  in  seinem  Werke  de  civitate  dei  angewiesen  sind. 
Das  Hauptwerk  waren  die  Antiquilates  Berum  Humanaruin 
so  et  Divinarum,  aus  welchem  Auguslin  uns  glücklicher  Weise  zahl- 
reiche Auszöge  und  (De  Civ.  Dei  VI,  3)  die  Disposition  und  eine 
Skizze  des  Inhalts  erhalten  hat^).  Dieses  Werk  bestand  demzufolge 


SemoDcs  mit  den  Tifj.i(ftot  vgl.  unten  S.  78  f.  und  über  CartDus  Hercules 
S«  71.  Uslar  den  jüngeren  teheiat  Coraifleios  (mit  einer  Schrift  4»  «tyais 
deoraa)  riaUeicht  aiek  Gavfnt  Batnt  (ie  üb)  aiae  RoU«  gatpielt  sa  habaa. 
BtMsdan  withüg  AtsoMm  DI,  36  f.  —  Vgl.  JoHra  Auali  detflntt  1878»  40 1 

Rrit.  Beiträge  S.  205.]. 

>)  L.  Krahner  de  Varr.  Antiquitatam  libris,  Hai.  18.34.  Vgl.  die  Frag- 
mente der  libri  rerum  divinarum  bei  R.  Merkel  Ovid.  Fast.  p.  CV1  etc.  ^lach 
dem  durch  Hieronymus  erhaltenen  Cataloge  der  Schriften  Varros  (Ritschi.  Rh. 
Mos.  f.  Philol  bd.  V  I  und  XII  [«  Op.  3,  418  ff.J)  schrieb  derselbe  XLV  libroa 
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Ml  41  Büchern ,  von  denen  25  auf  die  weltlichen  Angelegenheiten 
(itt  bumaiias),    die  übrigen  16  auf  die  gottesdiensllichen  kamen; 
joA  iwar  hatte  er  den  Inhalt  dieser  letzteren  so  vertheilt,  dafs  die 
cfflen  drei  Bücher  sich  mit  den  Priesterthümern ,  die  folgenden 
M  mal  den  Weihungen  und  dem  öffentlichen  und  häuBticben 
fatlnrilillintf  beschäftigten  und  endHch  erst  in  den  drei  letzten  Ton 
4m  oigoilliclieii  Gegenstände  aller  Religion  und  alks  Gottesdiemtes, 
dm  GMlm  gehandelt  wnrde.  Das  Torhemehende  bileresBe  der 
ansdn  betm  Qndl^  gesohftpften  Fonchong  war  allerding»  das  antl- 
gMiiacha  und  patriotlaohe,  dab  er  seine  Mitbürger  wieder  mit  dem 
Glanben  md  den  Göttern  der  glorreichen  Voneit  bekannt  madien  wollte: 
dcBB  8«w«it  war  ee  gekommen,  daft  die  Römer  in  ihrem  eignen  Vatei^ 
linde  nnd  in  der  Stadt  Rom,  wie  Gieero  sieh  ansdröckt,  wie  Fremde 
umherirrten  und  hl  derselben  erst  wieder  gleichsam  von  neuem  ange- 
wedelt werden  mufsten^).  Indessen  wollte  Varro  nicht  hlofs  unterrich- 
ten, sondern  auch  belehren  d.  h.  er  wollte  in  diesem  Werke  nicht  blo- 
f*er  Allerthumsforscher  sein,  sontlerii  auch  Theolog  und  Philosoph,  da- 
her er  zugleich  den  verwilderten  Götterglauhen  der  Zeil  sowohl  nacli  si 
gewissen  aUgemeinen  Grundsätzen  als  in  einzelnen  Beziehungen  der 
p«»<ititiven  Religion  auf  die  Wege  einer  richtigeren,  im  Sinne  der  Zeit 
geläuterten  Erkenntnifs  zu  lenken  und  dadurch  von  neuem  zu  em- 
pfehlen suchte:  wodurch  er  auf  Grundsätze  und  auf  eine  Methode 
der  Interpretation  geführt  wurde ,  welche  für  ihn  und  seine  Zeit 
characteristisch  ist,  aber  der  Sache  schwerlich  so  viel  genützt  hat 
als  die  gedringte  FüUe  von  nationalen  und  alterthümUchen  An- 

AatiqniUtiiin  aod  fnirour^v  Antiquitatum  ex  libri»  XLII  libros  Vlflf.  Die 
JjkW  XLII  scheint  die  richtif^e  zu  seio,  41  Bücher  der  AntiqniUtes  ood  eia 
ci^aes  Baeh  aligeneiaer  EioleitODf. 

de.  And.  yasitr.    3,  0  wmn  Ai  mottra  urbe  peregr^umiu  mrmdeifiie 

al  mM  awiaim  ^gimmt  et«.  Vgl.  Aogottta  C  0.  m,  17  x.  B.  fMtf  lerAm» 
mÜkm»  merit  Um  muUa  ifp^orata  oammmorat.  Cic.  IV.  D.  I,  29,  82  etenim 
fmma  mvlta  «xspoHata  et  nmulnrra  dt^imi  de  locis  sanctisnmis  abktta  videmu» 
mnndrtM.  Vfl.  die  Aasleger  za  Horat.  Od.  III,  6.  In  demselben  Sione  sagt 
Varro  selbst  bei  Augostin  1.  e.  IV,  31  ad  cum  ßnem  iUam  (die  Geschichte 
de*  «itca  (söttcrglaabeas)  m  teribere  ae  perscrutari,  ui  potius  00«  magis  colere 
imfimn  md^ut  «ufil.  Ib.  VI,  2  m  Mmara  m  f&nmd  dü  n<m  imursu 
ämitif  mi  wärimm  mgVgmdlmt  ät  qmm  Am  mM  ndH*  Hbtrari  a  m  aC  *i 
mtmmim  kmmrmm  fw  etmt  mtÜ  Mm  iveoMif  «tgnaasriMr^  uNHon  cura  qumm 
MÜBf  dt  weendh  MO«  #^mMs  al  Ammu  d»  TMom  aoratfid  PmOtet 
UktrasM  praedicalur. 

fflUf,  Bmb.  Mjriltol.  I.  3.  Aufl.  g 


Digitized  by  Google 


34 


BIHLBITiniG. 


sdumuigeD,  welcbe  wengsteos  die  Gebfldeteo  ans  ^mem  Werib» 
gewimiftn  Ibranten.  Der  SchwarpttDkt  diiser  allgemeuMB  Gmndflltie 
lag  darin,  dafe  er  mit  den  bertUunten  Pestifn  und  BMbtagelehrlflB 
Q.  Bliidtts  Scaevoia,  demselbeo  welcher  bei  eiiMBi  Aufrtande  mr 
Zöt  des  MariuB  aem  Leben  ¥or  dem  Bilde  der  Vesta  acidlanchtiv 
eine  dreifache  Religion  unterschied,  eine  mythologische, 
welcbe  speciell  die  Dichter  und  das  Theater  angehe  und  von  den 
Gdttern  viele  höchst  unwürdige  und  widersinnige  Vorsteliungeu  ver- 
breite^), eine  natürliche,  welche  (^ie  der  Piülosophen  sei  und  auf 
der  wahren  Erkenntniü»  der  Natur  und  Welt  beruhe,  und  eine 
bürgerliche,  welche  für  das  bürgerliche  Lelren  überhaupt  und 
speciell  für  die  Geistlichen  und  den  Cullus  bestimmt  sei,  also  nach 
unsrer  iVrt  uns  auszudrücken  die  positive  Religion  des  römischea 
Staates  war,  soweit  sie  auf  den  alten  Sntzungen  und  Gewohnheiten 
der  Vorzeit  beruhte.  Diese  letztere  nun  schien  ihm  obwohl  für  da» 
politische  Leben  nothwendig,  doch  keineswegs  die  Wahrheit  zu  sein, 
vielmehr  eine  aus  der  Religion  der  Dichter  und  der  Philosophen 
gemischte,  von  welchem  nur  die  letztere  sur  Wahrheit  führe:  bei 
welchem  Worte  dem  Yarro  ein  Monotheismus  im  Sinne  der  sto- 
ischen Philosophie  und  ein  Gultoa  ohne  Bilder  TorschweblB,  wie  Bom 
selbst  ihn  in  den  ersten  170  Jahren  seiner  Existens  beobtclrtei 
habe.  Daher  der  Sats,  dalSi  der  G6tterg|anbe  und  der  Gottesdienai 
der  positiven  Religjon  nothwendig  ab  Product  des  rftmischum  Staates 
und  seiner  Geschichte  au^fiiM  werden  muase,  aus  welchem  Grunde 
Yarro  davon  Dicht  sn  Anfimg  seines  Werkes,  sondern  erst  in  der 
zweiten  HSlfte  desselben  gehandelt  hatte'),  und  iweitens  der  starke 

Ueber  Scaevola  berichtet  AifUtia  C.  D.  IV,  27,  wdffMteinlieh  niMb 

Varro.  !Sach  ihm  gab  es  drei  genera  tradita  deorum,  unum  a  potiüj  dlUrum 
a  philosophis,  tertium  a  principibiu  civitatn.  Das  erste  «ar  für  iho  ein  g-rnus 
nuf(atorium ,  qnod  miäta  de  dih  ßnf^antur  indigna.  Das  zweite  schieu  ihm 
Dicht  für  das  bürgerliche  Lebeo  zu  passen,  qiwd  habeat  aliqua  supervacua^ 
aliqua  eUam  quae  oktU  popuU*  noue^  %,  B.  nom  «m«  dao*  üeroulem^  Aetetdapium^ 
CoMtanmt  M^mm».  Vm  lUUfiM  d«r  Dlchltr  wM  iaiaaf  ait  aiaar 
•bn  m  J«bliifUB  —raliach—  btriialang  gefprMbe«  wi«  M  Plal«,  Zcm  «ad 
Epimr.  Heber  Varro's  Uoterscbeidanf?  der  drei  RaUgiMen  s.  AofuHi  VI,  6. 
Die  mythologisch«  Religion  hiefs  bei  ihn  das  g9HU9  mythioQnt  fuo  maxime 
uluntur  poctae.  Aach  hier  dieselben  Grüode  der  Verwerfung:  fn  eo  sunt  muUa 
contra  digtiitatem  et  naturam  iminortalium  ßcta.  Die  natürliche  Religion  ist 
das  genut  phy*icoHt  quo  philoMophi  ututUur,  die  poaitive  das  gemu*  civilOf 
quo  popuU  vkmhit, 

*)  Aigwtin  G.  D.  VI,  4  ifu  Fmt^  propiwa  m  frtmi  4»  nku  hummitf 
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ind  ganz  unverhtUlt  ausgesprochene  Salz,  l)ci  welchem  Varro  aber 
raeh  die  grofse  Mehrzahl  der  römischen  Staatsmänner,  ja,  wie  Scae- 
volas  Beispiel  lehrt,  auch  die  höhere  und  höchste  Geistlichkeit  auf 
>K\mi  Seile  halle  ,  dafs  Täuschung  der  Sache  der  positiveu  Keli- 
srion  nicht  allein  nothwendig  sondern  auch  nützlich  sei').  Daher 
*•  m«T  die  Grundsätze  seiner  Interpretation  der  mythologischen  That- 
^achen,  welche  wie  bei  Ennius  aus  F*hilosophie  und  Euhemerismus  d.  h. 
aus  Allegorie  and  rationahstischem  Pragmatinnus  gemischt  waren,  und 
4äU  Varro,  obwohl  sonst  Eklektiker,  m  seiner  theologischen  Anschau- 
■Bg  mnkit  dem  stoischen  Pantheismus  folgte,  welcher  der  innem  Be« 
leelaig  dee  griechischen  nnd  römischen  GöttergkaohenB  wküch  am 
mtkWa  entsprach  und  deshalb  auch  tob  den  meisten  wiaaeoschaflüdi 
gtbilieten  Tbeologoi  der  q^itersa  Zeit  bei  ihran  ErUSrongen  tu  Grunde 
gdagl  wurde.  So  ist  ihm  also  die  Gottheit,  namentfah  Japiler, 
Wchiede,  «nd  die  tf>rigen  GAtter  aind  nur  die  eimefaMB  KrfiHe  und 
bachmnoigeD  dieses  ale  Welt  beseelenden  nnd  dunshdringenden 
Jupiter,  den  Varro  flbr  den  höchsten  und  einag  wahren  Gott  er-* 
kikL  fleben  ihm  llftt  er  iiAchslens  als  zweite  Hanptgottheit  die 
Malta'  Erde  gelten,  nehmlich  in  der  Bedeutung  der  Blaterie  und  des 
idiiecbthin  Weiblichen  und  Emp&ngenden'),  auch  dieses  nach  den 

db  4UWt  mdtm  po&lm  wipti$f  iutttmr,  quod  prina  tmtHitM  tMkUdt, 
Mid»  «I  «i»  htm  imtühäm  «M,  and  wtHtrklB  sktd  prior  «if ,  im§oSif  fkfht 
fam  iM«  fida,  frier  ftkat  fnoii»  wtUßtium,  äaprttn»  mad  tMUlet  quam 
m  fam  «  cMUUbua  intt§tita  nud.   Bai  einer  Darstellaa;  der  Mtörliekao 

Btl^pM  Wörde  er  seiD«  Sache  aoderfl  an^e^ifien  haben.  Auch  sprach  er  es 
vMerhoh  na4  hdrücklich  lus,  dals  der  Glaube  der  pogitiveo  Religion  nicht  der 
atiaer  persüolichea  LJeberzeagoo§  sei  uad  dai's  er,  wenn  es  sich  aicht  um  die 
CoMücät«  doa  rtaiaakaa  Sbuita,  aoodero  m  di«  Griodaug  eioea  oMen  Staat« 
hmMm,        aeA  sie  aadr«  SakMataift  aifotalka  wird«:  ib.  IV,  81. 

Ai«wtiB€.0.III,4  rmro—nUUuMtkOMutikät  ut  m  fbrtm, 
tMmmi  fmLntm  tit,  dis  genüos  e$§»  creäant.  Ib.  IV,  27  expedire  igUur  existimal 
^SwBoia^  J'alU  in  nÜgume  cn-üatmf  fHOä  dktn  tHam  M  ft6m  Amm  Jkti- 
■imw  f  ^arro  ipse  no»  dubitai. 

*,  Aofustio  ö  Fatetur   inierim   vir   doctissimus ,  anitnam  mundi 

a»  fsria  atu  esse  vero*  deot.  ib.  Ü  JJicü  idem  l  ari'O  de  nalurali  theologia 
prmitjmu»^  Mmm  m  mMnoFi  üw  miänmm  mmÜ^mUun^ü  mtmäwm  dMÜ 
ii  pmU»^  tmimm  d  Uirmm.  Jh,  2B  JHOunu  dt  fmdHii  k,  9,  dt  dttkut: 
fnaiMi,  iHf/Mf  Mt  pctea  I0ffw  dUti  dt  larff ,  Aio  ttpd  pfdM^jrff  dbanm  aa^ 
m^mm  de  eaelo  et  terra,  a  quo  düptrUmPdinmiur  eaetesie*  partim  inredfßi, 
irf  II  BUpmriorämt  inttium  feeimus  a  eaelo^  cum  dvtimus  de  love,  —  nV  de 
Jmmis  irnh'um  scribendi  J'eeitnu»  de  Teüure.  Auch  kam  er  ia  deoiselbeo  Zu- 
tmmeeikM^t  auf  die  aaaioüirakiacliea  Mysterien,  io  deaeo  er  eine  Dartteliuui; 
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Grundsäuen  der  stoischen  Philosophie,  wdfihe  den  Dnalismiis  eines 
schlechthin  schöpferischen  und  eines  schlechthin  •  empfänglichen 
Princips  an  die  Spitze  ihrer  Physik  zu  stellen  pflegte.  Obwohl 
Varro  in  einem  andern  Zusammenhange  und  wieder  im  Ein- 
verständnisse mit  einigen  Lehrern  der  stoisclieu  Schule  seinen 
Jupiter  seihst  über  diesen  ersten  Anfang  aller  Weltbildung  und  aller 
Gegensätze  zu  erheben  suchte  d.  h.  ihn  für  die  ursprünghche  In- 
differenz jenes  ersten  Gegensatzes  eines  männlichen  und  weiblichen 
Princips  erklärt  hatte').  Genug  er  deutete  in  diesem  Sinne  nicht 
allein  den  Jupiter,  sondern  auch  die  übrigen  Götter  des  griechischen 
und  romischen  Glaubens  auf  eine  sehr  fireie  und  oft  recht  willkürliche 
Weise,  wobei  er  sich  zugleich  der  gana  Terkehrten  etymologischen 
Methode  bediente,  die  wir  ans  seinen  Bikcbem  de  lingua  latina  lur 
Genüge  kennen.  Dasselbe  mvSs  aber  auch  von  seinen  Erklärungen 
der  mythischen  Vorgeschiehte  des  r5miscben  Volks  gelten,  die  er 
in  dem  Werke  de  gente  popnli  Romani  d.  h.  Ton  dem  Herkommen 
des  rOmisehen  Volks')  behanddl  und  dergestalt  mit  der  griecysebeii 
Mythengesduehte,  wie  sie  seit  Ephorus  eniblt  in  werden  pflegte, 
verschmolzen  hatte,  dalk  die  Gesehidite  Ton  Griechenland,  Lathun 
und  Rom  nun  vollends  in  dem  Lichte  eines  fortlaufenden  Zusammen- 

« 

der  irel  FriMipiea  der  IKag«,  des  Hiratli,  der  BNe,  «ad  der  Ideee  n  eadaa 
gkmbt«.  VgL  de  Uli.  Ii«.  V,  67.  68. 

*)  Angattis  VII,  9  In  haue  smUntiam  (dafs  Japiter  die  Weltsecle  sei) 
<to»  quosdam  vertu*  Malern  Sorani  exponü  idem  Farro  in  ao  Ubro,  quetn. 
ttomtm  ab  uti$  de  mltu  deonim  srripstt.  qui  versus  hi  sunt: 
lupüer  ontnipolentj  rcffu/ri  reu"  ipse  dmsque 
Progenüor  gmdrixque  deunij  deus  untu  et  omnis. 

9m  M  tmiffw^         M  rtoipere:  wobei  die  stoisehe  Lehre  von  loyos  antg^ 
funutoi  XQ  Grande  Hegt   Jener  Valeries  SortDus  ist  eioe  norkwfirdige  Er- 
scheinon^  der  Zeit  des  jHo{^ero  Scipio,  s.  Geriach  Lncil.  Sttir.  reliq.  p.  XXXT 
[Teußel  L.  G.  §  134,  1].    Der  vollstaadige  Titel  der  von  Augnstin  ritirtea 
Schrift  des  Vsrro  war  Cnrio  de  deorum  cultu,  ein  Abschnitt  der  loi^islorici. 

*)  Auaiüg«  daraos  bei  Augostia  C.  D.  XVI  IL  [Bruchstücke  gesammelt 
ud  kewihflttt  Tea  Rettair,  Varraabahe  Slodiea,  Halle  1866^  8.  SSK]  De« 
Paadaat  Uldala  daa  Hack  A  v<l«  p^piiS  JlaaMai:  Oftgm.  ad.  Ratlaar, 
Halle  1868.)  Jaaaa  führte  dea  Laser  vaa  daa  altaa  RSaigea  Slkyoaa,  aiit 
denen  die  Cbronologaa  sa  beginnen  pflegtaa,  darah  die  äbrii^en  RSaifa  dar 
(ffiechischcD  Vorxeit  zu  denen  der  Lanrenter,  er  quünt*  evidentior  ducilttr  oripro 
Romana  post  Graem*\  dann  durch  den  trojaniachen  Krieg  und  Aaneaa  aach 
Ron.   AogasUn  XVUI,  2. 
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kmgs  endiieii.  Demi  auch  in  dieser  Hinsidit  mr  Veno  ganz  Ton 
ta  Vonuthoien  adner  Zeit  abhängig      Die  beiden  ersten  Bücher 

dieses  Werks  enthielten  eine  Uebersicht  der  griechischen  Vorzeit  bis 
mm  trojanischen  Kriege,  an  welchen  sich  weiterhin  die  Vorzeit 
Italiens,   Latiums   und  Roms  d.  h.  die  Flucht  des  Diomedes,  des 
Atueas  u-  s.  w.  anschlofs,  untermischt  mit  moraiisirenden  Erörterungen 
und  pragmalisireiKlun  Erklärungen,  welche  nicht  selten  abgeschmackt 
waren.    Ich  habe  es  für  nothwendig  gehalten,  auf  diese  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Schriften  Varros  ausführlicher  einzugehn,  weil  die- 
•»«Ihen  bei  den  meisten  Angaben  der  späteren  Autoren  über  den 
Giaul»pn  und  den  Cullus  der  römischen  Vorzeit  zu  Grunde  liegen, 
mofs  aber  noch  hiniuf&gen,  dals  seine  Ueberheferung  ?on  jenen 
philosophischen  und  pragmatisirenden  Grundsätzen  selten  oder  nie 
affidn  wird,  wie  er  denn  auch  in  den  wichtigen  noch  eihallenen 
Bichera  de  lingua  latina  das  Thatsftchliche  ?on  seiner  subjectif en 
Ueiniuig  und  Erldining  immer  genan  senden.   Aach  sind  ton 
diesen  Dacäem  namentlicfa  das  flknfte  nnd  sechste  schon  durch 
ihren  Inhalt  fikr  unsem  Zweck  sehr  wichtig,  da  in  ihnen  viele  Namen 
aber  Heüigthflmer,  alter  Feste  nnd  andre  auf  die  Rehgion  der  Römer 
bfsftgliciMi  Thatsaehen  inr  Sprache  kommen.  Veberhaupt  Ibhlte  es 
Tsrro  trotz  seiner  philosophischen  Neigungen  keineswegs  an  Rück 
■nd  hle^e^i^e  für  das  Eigenthümliche  und  VolksthOmliche,  in  welcher 
Hillsicht  die  Ueberreste  seiner  nach  dem  Muster  des  griechischen 
Cynikers  Nenippos  abgefafsten  Satiren  belehrend  sind.  Desgleichen 
^aren  seine  Bücher  de  vita  populi  Romani  ein  wahrer  Schatz 
▼OD  ISachrichten  über  die  alten  Sitten  und  Gebräuche,  namentlich 
auch  (liejenigeu,  wo  altes  Herkommen  sich  mit  altem  Glauben 
berührte. 

Auch  nach  Varro  bUeben  diese  Studien  über  das  Alterthum  der 
rtariscben  Sprache,  der  Sitten  und  Verfassung,  der  Religion  beliebt; 
aamcnüich  zeichnete  sich  unter  Augustus  aus  Yerrius  Flaccus, 
<■  Ubertin»  welcher  die  kaiserlichen  Prinsen  unterrichtete  und  über- 
bsift  sn  seiner  Zeit  eme  sehr  angesehene  Autorität  war.  Unter  is 
i^inai  Schrifleii  war  besonders  Idurreich:  1)  em  Werk  m  mehreren 
Blebon  über  «llerla  Merkwardigkeiten  der  Voraeit  (rerum  memoria 


M  Namrntlich  scheint  Varro  die  uugiückliche  Pelasger- Hypothese  lucrst 
Mf  4ie  Notzeit  der  Utioischca  Aborigioer  angeweiidet  zu  hahtUf  f.  lUerob. 
1.  't  2%,  vgL  lUMys.  I,  19. 
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dignarum),  namentlich  auch  Religionsalterthümer ,  welches  Plioius 
d.  Ä.  oft  benutzt  hat,  2)  das  Werk  de  verborum  significatione,  eine 
Art  Raallexicon  des  römischen  Alterthums,  welches  späterhin  mit 
andern  gleichartigen  Werken  Ton  S.  Pom  pejus  Festus  exoerpirt 
und  in  dieser  wkOnlen  Form  Oberarbeitet  wurle.  Ton  diesen 
Exeerpten  sind  ▼erscfaiedene  sehr  wichtige  Bracfastficfce  erhalten; 
den  gioiien  Festns  aber  redncirte  nr  Zeit  Caris  d.  Gr.  ein  GdsÜicbsr 
Namens  Paulus  auf  einen  abermals  sehr  Terkünten  Auflsug,  welcher 
selbst  in  dieser  dOrftigen  Gestalt  eine  wichtige  QueUe  ist^).  Unter 
den  Dichtem  des  Augusteischen  Zeilallers  verdienen  fflir  unsem 
Zweck  besonders  studirt  zu  werden  Virgil  und  OTid.  Jener  hat 
in  seiner  Aeneide  das  römische  und  italische  Alterthura  in  einer 
Weise  verherrlicht,  dafs  die  natürliche  Armuth  des  Stoffs  für  den 
Liebhaber  des  nationalen  Epos  zwar  überall  durchblickt,  doch  wird 
von  seinen  alten  Auslegern  neben  den  poetischen  Vorzögen  immer 
vorzugsweise  die  tiefe  Kenntnifs  hervorgeboben ,  w  eiche  sich  der 
Dichter  von  den  sacralen  Ueberlieferungeii  der  Vorzeit  verschafft 
habe^);  daher  diese  Ausleger,  namentlich  der  unter  dem  CoUectiv- 


')  .S'.  Pompei  Festi  de  verborum  si^ificatime  qnae  tupersunt  cum  Pauli 
Epdome  etn.  et  annot.  a  C.  0.  Muellero,  Lips.  1839.  Vgl.  pracf.  p.  XII  sqq. 
Zu  beachten  sind  auch  die  Glos.sea  des  Placidus  bei  A.  Mai  Class.  aact.  e.  Vat. 
cudd.  ed.  t.  III  und  i\.  Jhb.  f.  Philol.  a.  Paedag.  Suppl.  II  p.  439—471, 
48&— 493,  [ed.  DeoerUBff  L,  1879]  «ad  die  au  venchiedaneo  Mit.  sosuuMa* 
SStngiaM  latdalMb  griacUsebM  «ad  griaflUMh  laleiaiMtea  GImmb  ed. 
H.  SttphaMt  P.  im  Md  Gir.  Labbd  P.  1679.  (Vgl.  L5«a  Pmirtma  utfuH» 
glossarioram  latiaomm  L.  1876]. 

')  Macrob.  S.  I,  24,  16,  wo  rnerst  Vettios  seine  Bewunderang  über  Virgil 
aasspricht,  quia  doctissime  ius  poniißdum  iamquam  hoc  professus  in  multa  et 
varia  operis  sui  parte  servavit,  er  getraue  sich  den  Beweis  zu  röhren  dafs 
Virgil  recht  gut  Poatifez  Maximoa  hitte  aeia  kVttMB.  Woraaf  Fl«TiuM  be- 
lnii|it«tt  apud  ptatmm  uottnm  Umimn  teitHUmn  üiri»  mgunMi  taMnd»  «1,  H 
afiEwHM  MteifUnamm  dodrina  detHUurttuTt  kaee  Htum  vd  sola  proftuh 
nMimaret.  Aebaliche  Aassprüche  liest  mao  wiedarlioU  bei  Servins.  [Die 
Banptstelle  za  Aea.  VIll,  550  (nach  Daoiel):  jimeam  tum  tanium  pontificii  iuris 
Md  omnium  sacrorttm  et  peritum  et  primttm  fuüse,  yir^iUiim  autem  invenia 
§e€mnone  räum  romanarum  cerimoniarum  exponere;  vgL  zu  VIII,  470.  II,  57. 
Nach  diesem  Gruidsatz  wird  dann  weiter  gefolgert,  daia  Virgil  ia  Aeoeas  and 
Dido  die  Vorbilder  dea  ßamen  ond  der  ßaminioa  habe  dantallaa  (m  IV,  29), 
■ad  ttcrfaaopt  vitam^  rnnrnm  fHuanm  im  der  IHebtaaf  ezemplillelrea  wellea 
(s.  B.  aa  A.  VII,  20«.  609).  —  Ob  HaerdUaa  «a«  Sarvias  tob  gaMiaMM 
Qaellea,  «der  der  eiae  yom  aadera  abbiogt,  ist  coutrovers:  vgl  (nach  früberaa 
eaCgegeageaelste  Bebaaptaagea  voa  Becker  Tep.  A.  994  Ribbaek,  Frolef  .  Verg: 
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Dunen  des  Servius  erhaltene  Commenlar,  auf  solche  Andeiituiigün 
immer   geflissentlich  eingehen  und  in  Folge  daTon  viele  wichtige 
Nachrichten  über  goUesdiensUiche  UeiNingen  und  das  ponüficale 
Bflchl  erhalten  haben.    Ovid  hat  in  semeB  MetamorphoMD  die 
freoigea  laüniichen  und  römischen  FabeLn,  wdehe  eich  neben  den 
pMumäbmk  aaf  die  Dauer  behanptet  hatten,  in  anmuthiger  Weise 
fwebi;  eine  Yericettuig  der  grieeUeehen  and  rdmischen  Fabel, 
«cklie  sich  dnrch  Thealer-  und  Scbulpniiis  inuner  mehr  befestigte 
«d  in  deo  bekmnlM  Bdobem  fifgins  und  bei  andern  bteimschen 
üfthograpben  weiter  ferfiilgt  werden  kann.  Wdt  wichtiger  aber 
äad  Ofids  Fasten,  da  m  ihnen  mehr  das  original  RSmische  und 
Itiisrhr  sur  Sprache  kemmt,  auch  nicht  selten  jenes  TolksthAmlich 
idfiüsche  und  märchenhafte  Element  der  Sagenbilduog,  worin  sieh 
noch  am  meisten  Eigenthümlichkeit  ausdrückt  und  wofür  Ovid  als 
bTicbät   talentvoller  Dichter  viel  Sinn  hat.    Diese  Fasten  sind  be- 
kanntlich eine  poetische  Bearbeitung  des  römischen  Kalenders,  wie 
»T  durch  Cäsar  und  August  festgestellt  worden  war.    Der  Dichter 
hat  darin  aus  guten  Gewährsmännern  seines  Zeilalters  viele  Er- 
klärungen und  Tbatsachen  nach  seiner  Art  überarbeitet,  wobei  nur 
lu  bedauern,  dafs  er  blos  mit  den  ersten  sechs  Monaten  fertig  ge- 
worden isl^).    Unter  den  Geschichtsschreibern  dessell)en  Zeitalters 
sind  Lifios  und  der  Grieche  Dionysius  von  Halikarnass  auch 
für  unsem  Zweck  vom  grö&ten  Belang.    Livios  ist  mehr  gewandter 
Mrillsidler  als  QueUenforscher ,  doch  hat  er,  weil  die  älteren 
rnmlirbnn  CSeschichtsachreiber  verloren  sind,  sehr  fiele  wichtige 
AiBferiditeB  allein  eriialten;  auch  hat  ihn  sein  rsligiOses  und  poetisches 
fwüh  an  fokhan  ThalMwben,  wekhe  den  GfaMiben  der  allen  Zeit 
belnlni,  ein  beaandetes  WohigeiJIen  finden  hnsen.  Dienisins  hat 
CS  an  Mhe  niebi  ishlen  lassen,  doch  ist  er  ganz  und  gar  CSrieche 
■il  der  laleinitelien  Sprache  mchi  inmier  gana  michtig.  Auch 


1  10-1  and  E.  Schulze  Arch.  Zeitung  IS72  S.  10  A.)  Thilo,  Quaestiooes  Ser- 
*int«  flalle  l<iGT  nod  zwei  Breslaaer  Diss.  de  footibus  M.  S.  von  G.  Linke 
md  y»  .  Wigsova,  1880.  Der  Verfawer  der  Origo  gentis  Romaaae  hat,  wio 
m  idiciat  um  dic««lb«  Z«it,  das  gleich«  Material  imi  «eine  Fältchimgea  bisafcn, 
Vit  flernes  3  ,  889  f.  gezeigt  word«a.  Om  8mk  iat  dMhalb  akgMilHa  tm 
im  uüAUlm  GiUtoa,  wdcke  ütk  Rabia»  ia  Sflkats  tukmm  wollte  it.  a.  0.), 
■idt  gm  «hae  W«rth]. 

s)  Die  Aosgabe  von  R.  Merkel  Bwl.  1841  ist  liesoadert  wigea  ihrer 
TnliliMsi  dm  wkMmHs  OiridU  Fatlmm  aa  crnffeaUa. 
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bat  er  seiner  Aufgabe  daUurcb  sein  geschadet,  daijs  er  für  seine 
Landsleute  schreibend  diesen  zu  beweisen  sucht,  die  Römer  seien 
weder  Barlwren  noch  ein  zusammengelaufenes  Volk,  sondern  ächte 
Griechen,  Rom  eine  griecliische  Stadt,  ihre  Sprache,  Sitte,  Religion 
eigentlich  griechischen  Ursprungs;  worüber  der  alte  Irrtbum  uml 
der  pragmatische  Schlendrian  von  der  pelasgiscben,  arkadischen,  ar- 
giviscben  Vorzeit  Jtaliens  und  Roms  bei  diesem  Schriftsteller  nim 
voUends  in  der  vollsten  Blütbe  steht. 

Von  den  SchriftsteUem  der  Kaiserzeit  mag  auf  folgende  ver- 
wiesen werden.  ZunädiBt  ist  Valerius  Maximus,  der  unter  Ti- 
beriua  schrieb,  zwar  nur  ein  oberiüdilieher  Compifaitor,  dodi  sind 
durch  ihn  manche  sonst  Teriome  Naduichten  erhalten  worden. 
Dann  hat  der  rielseitig  gelehrte  und  unermAdDich  thitige  Plinius 
ST  d.  Ä.  unter  Yespasian  und  Titus  in  senier  Naturgeschichte  niehi 
aUein  sehr  gute  Quellen  benutzt»  sondern  audi  selbst  ?id  beobaditel 
und  neben  vielen  merkwürdigen  Thataachen  der  Natur  auch  viele 
zur  Geschichte  des  römischen  und  ilalibchen  Glaubens  und  Aber- 
glaubens sehr  interessante  üljei  liefert.  Femer  bat  Plutarch  in 
seinen  römischen  Biographieen  und  in  den  Vorstudien  zu  deuselbeUf 
den  römischen  Fragen,  nach  seiner  Weise  fleifsig  geforscht  und  aus 
älteren  Schriftstellern,  auch  aus  Varro,  viel  zusammengetragen;  nur 
ist  auch  seiner  Kenntnifs  der  römischen  Sitte  und  Sprache  nicht 
immer  zu  trauen.  Unter  den  Autoren  der  Kaisergeschichte  sind 
Tacitus,  Sueton,  Die  Cassius,  Herodian,  die  Schriftsteller  der 
Historia  Augusts,  jeder  in  seiner  Weise  wichtig  und  brauchbar, 
unter  den  Grammatikern  und  Alterthumsforschem  dieses  Zeitalters 
hervorzuheben:  A.  Gellius,  welcher  unter  den  Antontnen  schrieb  und 
rid  WerthYoUes  flheriiefiui,  Nonina  Marcellus,  welcher  die  filteren 
Dichter  und  Schriflateller  namentlich  auch  Vam  ileiftig  exoerpin 
hat,  nur  ist  leider  aem  Text  sehr  wdwben,  Genaorin,  welcher 
im  J.  238  n.  Chr.  de  die  natali  geschrieben  hat  und  gleidifidla  oft 
dem  Tarro  folgt,  endlich  Hacrobius  unter  Theodosius  d.  J.,  dessen 
Satumalien  sdir  reich  an  wichtigen,  aus  Varro,  Verrius,  den  Com- 
mentatoren  Virgils  und  andern  Quellen  zusammengetragenen  Ueber- 
lieferungen  sind.  Jo.  Lydus  der  byzantinische  Schriftsteller  hat 
in  seinen  Schriften  de  mensibus,  de  magislratihus,  de  oslenlis 
manche  gute  Nachricht  älterer  Quellen  durch  Unwissenheit  und  Faselei 
entstellt. 

AuljBerdem  sind  die  Kirchenväter  zu  beachten,  welche  in 
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Bon  oder  in  der  abendländischen  Kirche  das  Christentbum  gegen 
i»  HeidenthuTn  verUieidigteii  und  demzufolge  dieses  auch  ihrerseits 
Bach  besten  Kräften  angriffen,  daher  sie  sich  ofl  sehr  eingehend 
■iL  inner  Geschichte ,  seinen  Gittern,  seinem  Gultus  besch&fUgen, 
■HMWtlirii  TeriaUian,  ArnobiaB,  Lactani  und  AngoBtitt  in  seinem 
W«)bb  de  d^tate  dei.  Sie  gehn  bei  der  Benrtheflong  der  heid- 
■Mtai  GMIor  gewöhnlich  Ton  der  Ansicht  ans,  dafe  dieselben  bfise 
Pisiintn  flind*),  wdche  die  Mensdien  durch  Trug  und  Zanbersi  in 
gmuMn  gewnibt  und  gegen  die  wahre  Offenbarung  verfalrleten: 
wdcfae  Vonmaelsung  sie  giflckficberweiae  nicht  abgebeten  hat  sich 
na  die  Sache  grftndiich  lu  bekAmmeni,  wo  dann  Tarro  wieder  die  ss 
Hsnptquelle  ist    Besonders  ist  Augustin  reich  an  Auszügen  aus 
difM'ni  Schriftsteller*)  und  seine  Beurtheilung  des  heidnischen  Gottes- 
di<^nstes.  obwohl  Icidenschaftlicli  und  IV'indselig,  doch  immer  geistreich 
und  aus  der  Tiefe  der  christlichen  Erkenntnifs  geschöpft,  welcher 
uni^r  den  Irüheren  Kaisern  manche  gebildete  Römer  der  stoischen 
Schule,  \\enigstens  was  die  Forderung  des  Glaubens  an  einen  Gott 
und  die  des  Gottesdienstes  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit  betrilTl, 
snr  nicht  so  fern  standen.    Erst  der  Neuplatonismus  stellte  mit 
^iner  Theorie  der  Emanation,  seiner  Geisterlehre  und  Magie  dem 
Christen thum  eine  neue  Theologie  des  Heidenthums  entgegen,  welche 
den  theoretischen  Kampf  der  beiden  Religienssjsteme  noch  einige 
2eit  hinhielt 

Alter  der  allgememen  Alterthumsforschung  sind  bei  diesen 
8lidiBn  vwxAgKch  die  topographischen  zu  empAdilen,  nicht  allein 
wcfl  die  Lage  der  Sheren  Heiligthümer  in  diesem  oder  jenem  Städte 
Ihdie  fon  Rom  mit  der  Geschichte  und  dem  Character  des  Gottes- 
dicBsles  gewöhnlich  genau  zusammenhängt  sondern  auch  weil  die 
QueDen  der  Topographie  und  Stadtgeschichte  auch  Ober  die  ein- 
■Im  Culte  maochen  wichtigen  AuiKhhi&  geben«  NameDtUeh  gOt 
dkass  von  den  alten  Auteichnongen  Ober  die  Regionen  der  Stadt 


'  2.  B.  AofirastiB  C.  D.  VI,  4  fei  hominum  titnt  isla  instttt/ta  vel  dae- 
«MiMR,  iMM  quaht  voeant  iUi  damumes  InmoM,  sed  ut  (ogtMir  aperint*  immun- 
dvMM  tpirituum, 

(VfL  Lütt^ert  ThMlofameDa  VarroDiaa«  ■.  S.  AagustiM  ia  iadielna 
^mtSkj  P.  1  «i  X.  SMaar  Prognn  vm  18*8  aai  1859.] 

^  J.  A.  AabfftMhy  StaiSta  aad  Andeataagaa  te  6«bi«C  des  alIrSwiMbM 
>itei  ud  Caitasy  Broalaa  1889.  (RaUa«,  BMlrigt  sor  V«iveMUehle  ItalleM 
Ldft.  IMS). 
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Rom,  bei  denen  man  sich  nur  hüten  murs  den  interpolirten  Schrift- 
steilem  Sextus  Rufus  und  Aurelius  Victor  ferner  irgend  welchen 
Einflufs  zu  gönnen  M>  EndHch  sind  von  gröfster  Wichtigkeit  die 
MünEen  und  die  Inschri ften,  beide  als  örtliche  und  authentische 
Denkmäler,  welche  über  viele  Dinge  Aufschlul's  geben  wo  die  römische 
Litteratur  nicht  ausreicht,  die  Inschriften  namentlich  dann,  wenn 
oe  die  drüichen  Culte  und  Dialekte  Italiens  betreffen,  oder  ToUends 
wenn  sie  unmittelbare  Denkmäler  einzelner  religiöser  oder  geistlicher 
InstiUite  sind,  welche  in  Rom  und  lutien  nicht  allein  su  jeder  Zeit 
eehr  lahlreidi  wiren,  aondern  auch  Aber  alles  sie  BetrefliBnde,  die 
itt  tegehendeii  oder  begangenen  reügifiBen  Gekinebe,  die  neven 
Wahlen  n.  s.  w.  von  Jahr  zu  Jahr  sehr  genan  Protokoll  hielten. 
Freilieh  die  nelen  Aufaejchnungen  und  alten  IMnnden  der  r6- 
mischen  Pontifices,  der  Aogum,  der  Aber  die  sibjllinisehen  BAoher 
gesetsten  FAnftehnminner,  die  wichtigen  Protokolle  und  Lieder  der 
Salier  und  bei  weitem  die  meisten  andern  ArchiTalien  der  Art  sind 
bis  auf  die  geringen  Auszöge  und  Andentangen  der  Litteratur') 
unrettbar  für  uns  verloren  gegangen.  Doch  haben  sich  wenigstens 
einige  sehr  wichtige  Reste  der  Art  wirklich  erhalten,  zunächst  in 
den  gröfseren  und  geringeren  Bruchstücken  der  alten  römischen 
Kalender,  welche  eine  Uebersicht  über  das  gesammte  jährliche 
Festwesen  in  Rom  und  verschiedenen  andern  Städten  gaben,  aller- 
dings erst  über  den  Kalender  und  das  Festwesen  seit  den  Pontifi- 
caten  des  Cäsar  und  August,  doch  sind  sie  auch  so  von  gröbster 
Wichtigkeit.  Ferner  gehftren  dahin  die  sehr  merkwOrdigen  Stein- 


*)  L.  Preller,  die  Regiooeo  der  Sudt  Koin,  Jeaa  1B46.  [Hauptwerk  voa 
Bäcker  (RSm.  Alterth.  I),  vgl.  jetxt  Jordaa  Topographie  d.  Stadt  Rmi  II  1875 
I  187S  dflsf.  Form  «rbls  Ronuie  reg.  Xlill  1875.  Neek  Imier  fit  ela  «a- 
ertMrlSdwe  Hülimlttel  f5r  «•  GeMhlchto  der  TeBpelgrIlaiaigeas  CSoAm^ 
Geeekichte  and  Besehrelkaag  der  alteo  SUdt  Rom,  Hanoover  1824.  1828.  2  Bde.] 
Vgl.  über  diese  priesterliche  Litteratur,  die  Anoales  Poatificuin,  die 
Libri  uod  CummeBtarii  PoutiRcum,  Augurum,  Saliorom  u.  s.  w.  Becker  Handb. 
d.  rÖB.  Alterth.  1 ,  4  ff.  Schweiler  Rö.  Gesch.  1,  7  ff.  uod  31  ff.  [Preibisch, 
De  iibris  pootif.,  Diss.  BresUa  1874,  FregmeeU  librornn  pootaficiorum,  Progr. 
TUelt  1878  ud  Brause,  Libreraa  de  die«.  aoganOl  rel.  I  Dits.  Brwlae  1875. 
Dm  hedcrteWMs  SUek  der  peatitdeekea  B.  ilad  die  amm  Argmnm  (vgL 
Jerdan  Top.  2,  2S7  IT),  der  angaralee,  der  Sfroeh  aof  der  Bwf  (Varre  Vit»  8 
Jerdu  Krit.  Beitr.  89  ff.).  Deeh  wirden  zu  rioer  vollttfiadigea  StmalMf 
jener  auch  die  leges  tempiorum,  ararmm  (vgl.  den.  Krit.  B.  250 ff.)  «ad  fM* 
eationes  gehöreo:  vgl.  untea  S.  119]. 
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tafeln  der  Fratres  Arvales,  welche  zu  venduedenen  Zeiten  in 
^  Nähe  des  Orts,  wo  der  Hain  der  von  ihnen  verehrten  Dea  Dia 
bg.  gefunden  sind  und  Bruchstücke  der  jährlichen  Protokolle  dieser 
IräderachaH  erbalten  haben,  also  über  die  jäbrlicbeD  Opfer  and  €ie- 
kle»  mit  deaen  die  Gditui  gdbiert  wurde,  die  Opfennahlieiteii  der 
BUdiJi  vnä  alleilei  aubeffordeotliche  VorllHe  und  SAhnungen  in 
fimm  Haine  lehr  merkwflrdige  AnftchlOase  geben      Aueh  Terdienen 
ffracbiedene  andere  DenkmSIer  rerwandten  Urq>nings  beachtet 
m  werden,  welefae  dem  faihalte  nach  minder  wichtig,  aber  achon 
wegen  ihier  Form  und  Anthentidtlt  merkwfirdig  abd,  i.  B.  ein  Bruch- 
füdt  tiudiclier  AnMchnnDgen  eines  Gollegiama  dea  Jupiter  Pro- 
pognator  auf  dem  PalaUn,  Bruchstücke  von  jährlichen  Aufzeichnungen 
über  die  Feier  der  latinischen  Ferien  und  verschiedene  Reste  rö- 
mischer Sac«rdolalfaslen       Endhch  haben  sich  aus  dem  übrigen  4o 
Italien  zwei  seiir  wichtige  Urkunden  von  unmittelbarem  sacralem 
Inlerr^se  und  in  der  authentischen  Gestalt  der  allen  Landesdialekte 
erhalten:   die   sogenannten  Iguvinischen   Tafeln,   welche  im 
J.  1114  zu  Gubbio,  dem  alten  Iguvium  in  Umbrien  gefunden  sind 
und  im  umbriscben  Dialekte  sehr  merkwürdige  und  alterthümliche 
Anweisungen  zu  auguralen  Beobachtungen,  Opfern  und  Gebeten 
gebeo,  dks  auf  Veranlassung  eines  sühnenden  Umzugs  um  die 
Stadl  oder  eioeD  Theil  der  Stadt  angestelU  werden  sollten'),  und 


G.  Mariai,  Gli  Atti  e  Moonmeati  de'  frat«Ui  Arvali,  Roma  1795,  2  Bde- 
4.  Vgl  Ciat.  Ilelehl«rri  Appaidice  agii  Atti  t  ll«MUi.  Ron  im.  4.  (N«m 
ftiiealMie  FmUe  aeit  J867;  jetet  ▼•reialgt  bei  Hmsm  Aeta  fritnw  anfalioB, 

Mie  1874,  C.  L  L.  VI  p-  459  IT.]  Das  alte  carmeo  fratniin  Arvaliam  allein 
itt  behiodelt  TOD  Klaaseo  de  eam.  fr.  Arval.  Bonn  1836  und  Corssen  Orig. 
P^'*i<  R'i  .  B<t1.  1S46  p.  S6  sqq.,  in  welchem  Buche  auch  andre  dahin  gehörige 
Kcstf,  namentlich  die  der  Saliarischen  Lieder  f^esammelt  und  crKrtert  sind. 
Vgl.  Th.  Bergk  de  Carm.  iialiarum  reliquiia,  Ind.  lect.  Marb.  hib.  1847 — 48 
»4  äi»er  das  Lied  der  ArviL  Brüder  Ztsehr.  f.  A.  W.  1856  o.  17—19.  [Text 
fcii  IIMI  P.  L.  H.  t.  XXXVI  A,  G.  L  L.  I  p.  9,  Heeseo  Aeta  p.  CaV, 
«|L  Mtai  Krii.  Mir.  I89£  BeraMt  14,  6Mt) 

»tUuM  Atti  f.  129,  Or.  d.  42.  2471.  2472,  Henzeu  n.  6057.  6058, 
Nerrklin  die  Cooptation  der  Kömer  S.  212  ff.  [Die  Reste  der  Saccrdotalfasteo 
I.  L  VI  p.  439  0*.  vgl.  Eph.  rpigr.  3,  74  ff.  Ueber  die  Fattas  dea  latiaiaclieo 
Fsstes  s.  oateo,  Jupiter  Latiaris]. 

")  Aufrecht  aod  Kirehboff  die  (jmbrischea  Sprachdeokmäler ,  2  Bde., 
UA.  1849,  61.  (UoMbke,  Die  ig.  Ttfola  im,  BM  Im  taUei  BegnblMf, 
•H  Paee.,  Paris  1876,  TgL  Bicbalir^i  latarpietatioe  lakrk  1  PUL  1876^ 
mil  aUK    te  dea  Bmmt  thiw.  Progr.  8.  Aay.  1876,  23. lUn  1878  o.  1880). 
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die  sogenannte  Weiliinschrift  vonAgnonein  oskischer  Sprache, 
ein  Verzeichnifs  von  Opfern  und  Weihungen  an  gewisse  ländliche 
Gottheiten,  welches  im  Jahr  1848  in  der  Gegend  von  Agnone  im 
nördlichen  Samnium  entdeckt  worden  ist*).  Eine  zweckmäTsige 
Auswahl  aus  der  grofsen  Hasse  der  übrigen  Insehriflen,  darunler 
auch  der  die  Gottesdienste  Ton  Rom  und  den  romanisirten  Gegen- 
den betreffenden,  ist  die  Ton  OreUi  angelegte  und  neuerdings  Ton 
Hemen  verroUständigte'). 

Die  bildende  Kunst  bat  in  Rom  eben  so  wenig  etwas  Neues« 
wenigstens  keine  Gfttterideale  gescfaalfen,  als  die  Poesie  eine  Mythologie, 
deren  Blflthe  jene  ToraussetzU  Anfangs  waren  es  etruskische,  dann 
griechisdie  Kflnstler,  welche  den  Römeni  ihre  Götterbilder  lieferten, 
unter  denen  wie  bei  den  Griechen  die  alterthttmUdMn  und  roheren 
lange  für  die  heiligeren  galten,  bis  mit  der  Zeit  auch  auf  diesem 
Gebiete  die  griechische  Aeslhelik  und  ihre  ideale  Gutterwelt  sich 
geltend  machte.  So  waren  die  drei  Capitolinischen  Götter,  Jupiter, 
Juno,  Minerva,  wie  sie  in  Sullas  und  Domitians  Tempel  zu  sehen 
waren,  ganz  nach  den  besten  griechiscben  Vorbildern  geschaffen,  und 
selbst  solche  Götter,  von  denen  sich  die  ursprüngliche  nationale 
Auflassung  wenigstens  im  Cultus  reiner  erhalten  hatte,  z.  B.  Mars, 
Saturnus,  Vejovis-Apollo  u.  a.  folgten  dem  allgemeinen  Impulse  der 
griechischen  Kunst;  höchstens  mit  Ausnahme  des  wesentlich  italischen 
und  ungriechischen  Janus,  obgleich  es  auch  hier  die  Frage  bleibt, 
ob  der  Doppelkopf  nicht  den  Griechen  entlehnt  ist  (s.  unten).  Selbst 
die  bildliche  Darstellung  der  oon?entionelhHi  Mythengeschichte  von 
Latinm  und  Rom,  die  Abenteuer  des  Aeneas  und  die  Geschichte  des 
Romulus,  wurden  entweder  von  griechiscben  Künstlern  oder  doch 
in  griechischer  Manier  ausgefilhrt  Auch  war  es  erst  die  Zeit  des 
Cisar  und  August,  in  welcher  diese  Bildnerei  einen  gewissen  Schwung 
bekam;  Sure  Tempel  der  Venus  Genetrix  und  des  Mars  lAtor,  sp&ler 


>)  Tb.  Mommsen  die  Unterital.  Dialekt«  S.  128—144.  Vgl.  Haschke 
die  OskischeD  und  Sibclliscbea  Sprachdeokmäler,  Elberfeld  1S56  S.  2—32. 
[Zwetajeff  Syll.  iosrr.  Oscaram,  mit  Facs.,  Petersb.  1878  vgl.  noch  Fabretti's 
Corpus  ioser.  Itaiicarum  m.  Glossar.  Ital.  und  Soppl.  I— III  Tario  1867 — 1878; 
doch  gehört  eis  voUatMndigea  Verzeicboirs  der  Dialektlitteratar  niebt  kierher]. 

j^B^v^^p^^vff^ttvnvB  ää(B4pkk(^k(pä  ^pfCsoCiiy^Mit  ÄBJ^^^Äfi^jtfpH^K  ^^^^kU^oMv  ^1^1%  I#  ^^5e  ^^^^^^tlUy 
Twiei  18S8.  3  Vaa  8.  tenAn»  CWbeMM  OfwJUMM  A^ppimaMte  JEbieM- 
daUanesque  exhibenä  ed.  W.  Henea,  Tarid  18ft6.  [Vgl.  G.  Wilmanos  Exemplm 
imtHftimtm  latiMomm  im  umm  frmteljfmt  aotitmitmm.  Beriia  1873,  2  Bd«.]. 
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der  von  Hadrian  erbaute  Tempel  der  Venus  und  Honia,  waren  reich 
in  solchen  Decorationen.  Der  letzte  Kaiser,  welcher  an  solchen 
Darstellungen  Gesclmiack  gefunden,  ist  AiitoninusPius,  dessen  Münzen 
eine  l  ebersicht  von  ihnen  geben  Für  die  Mythologie  haben  aolcbe 
ttUer  kmn  andres  Interesse  als  das  untergeordnete  einer  aUerthflm- 
ichen  und  in  Sinne  der  Zeit  gedachten  Diustration'), 

8.  JHb  rämitek»  ifyikoke^  taä  NMnkr, 

Erst  seil  einer  solchen  Behandlung,  wie  sie  das  römische  Alter- 
!hiim  durch  Niebuhr  erfahren  hatte,  ist  eine  eigen thümliche  Be- 
handlung  auch  der  römischen  und  it;»lischen  Religion  d.  h.  ihrer 
nationalen  Bestandtheile  möglich  geworden;  hat  Niebuhrs  Ansicht 
Ton  der  lateinischen  Sprache  als  sei  sie  eine  Bfischsprache,  sein 
Gianbe  an  ein  nationales  Epos  der  Römer  auch  wieder  aufgegeben 
werden  mässen,  so  wurde  doch  in  seuieni  Werke  über  die  römische 
Gesdiichte  xnersi  der  Weg  gewiesen,  auf  welchem  die  Spftteren 
des  Ricfatige  finden  konnten.  0.  MflUer  bat  das  Yerdienst  in 
sdnem  Werke  Ober  die  Etnisker  (1829)  den  ersten  bedeutenden 
Psrlschritt  gethan  in  haben;  es  wurde  hier  snm  erstenmal  ein 
■Kh  aBen  Richtungen  ansgeAhrtes  BDd  Ton  lUesem  merkwftrdigen 
▼eike  gegeben  und  darin  auch  von  semen  Glauben  und  sefaien 
Gattern  ansfllbriicb  gehandelt,  dabei  aber  auch  das  fkbrige  italisdie 


<)  Eckhel  D.  i\.  VII  p.  28  sqq. 

*)  [Aach  aaf  diesem  Gebiet  haben  die  Eotdeckonfren  der  zwei  letzten 
Jahr7»»hfade  eioen  rmschwunp  hervorgebracht.  Namentlich  sind  die  auf  den 
römiirhrn  Haascaltus  bezüglicheo  WaadbUder  voa  Pompeji  nnd  zerstreuten 
fUatisebeD  Deokattlar  rom  Wkhiigkeit  geworden  (vgl.  VesU,  Laren,  Penaten, 
€«Hi,  Epona,  SUvM«*).  IKe  MMidiBgi  huomA§r$  voa  Brau  (Anatli 
Ml'  iMt  1866,  407  C  vgl.  HelMg  daa.  18(5»  262  IT)  tufgMteUle  Auabne 
«a9  adbatindiges  'alt italiaehea' Kunst  iat  eng  verflochten  mit  der  Frage  nach 
in  StelJoag  der  Etrasker  za  den  Italikern  (oben).  Die  Geschichte  der 
r"nji'»rhen  Kunst  ist,  wie  die  der  römischen  Litteratur,  die  Geschichte  der 
Aoei^ouog  der  griechischen  \  orbilder  (Jordan  Annali  1S72,  54  f.):  für  die 
•t^ri^eo  Stäane  reichen  einstweilen  die  dürftigea  ücukmiilerreste  nicht  aus 
■i  n  eatackeiden,  iawiafmi  ato  MlbiUindig  erfuoden  haben.  i>iiüier  kann  hier 
<Mr  aiaht  eingegangen  wartan.  —  VgL  DallelMa  Da  arte  RoiiMBam  anti- 
¥mkm,  1—81  Pmgr.  «liakatadt  1868.  1880  Urlicba  IMalfalarei  laRaa  vor 
Chart  Dieutnr,  YIU.  Progr.  s.  Stiftongafelar  dao  Wagnaraaban  KuadnaHtata, 
Winknrg  1876  (vgL  «atan  sa  208)]. 
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AJterlhum,  seine  Dialekte  und  seine  GAtter,  eingehender  als  es  bisher 
geschehen  war  berücksichtigt.  Weilerliin  erschien  von  J.  A.  Härtung 
die  Religion  der  Römer,  Erlangen   1836,  2  Bde.,  ein  Buch  in 
42  welchem  die  nationale  Selbständigkeit  und  eigenthümhche  Wichtigkeit 
der  rumischea  Religion  zuerst  erkannt  und  insofern  auch  die  Aufgabe 
der  Untersuchung  richtig  erfalst  wurde').  Demselben  Gesifilitfipankte 
folgten  iiald  darauf  die  Untersuchungen^  von  R.  II.  Klausen,  nament- 
lich in  seinem  Hauptwerke:  Aeneas  und  die  Penaten,  die  italischen 
Volksreiigionen  unter  dem  Cinflufs  der  griechischen,  Hamburg  und 
Gotha  1839,  2  Bde.«  nehmiich  daDi  die  EigenthOmiichkeit  des 
HaliflcheD  Gftllergbiubeus  durch  den  Einflub  der  griechiacben  Bildung 
und  Mythobgie  gam  enUtellt  m  und  den  gangbaren  Ueberlieferungen 
der  Rlkner  durch  mühsame  Untersuchung  wieder  abgewonnen  werden 
müsse;  nur  da£i  die  Ausführung  und  nSbere  Begründung  dieses 
Saties  in  dem  engen  und  künstlichen  Zusammenhange  der  Aeneas- 
sage  und  hinaichUich  der  Methode  viel  zu  wünschen  übrig  läbL 
In  einer  andern  Richtung  bewegen  sich  die  Untersuchungen  von 
L.  Krahner,  welcher  namentlich  auf  die  Wichtigkeit  der  Schriften 
Varros  und  auf  die  verschiedenen  Epochen  der  römischen  Staats- 
religion hingewiesen  hat,  und  die  von  J.  A.  Ambrosch,  welcher 
in  seinen  Untersuchungen  über  den  Zusammenhang  der  römischeu 
Stadlgeschichte  mit  der  Geschichte  der  älteren  Culte,  so  wie  in 
denen  über  die  römischen  Priesterthümer  und  die  Religionsbücher 
der  Römer,  gleichfalls  vieles  Wichtige  zuerst  anregte.  Andre  Forscher 
haben  auf  Veranlassung  einzelner  Schriflsteller  gewisse  Abscbnille 
der  säenden  Alterthümer  behandelt,  wie  namentlich  R.  Merkel  in 
seiner  Ausgabe  von  Ovids  Fasten,  Andre,  namentlich  A.  Sch  wegler 
in  seinem  Werke  über  die  R&mische  Geschichte  im  Zeitalter  der 
Kniüge,  Tüb.  1853.  8,  mit  dem  lümisdien  Allertham  auch  die 
SagengesehiGfate  Ton  Rom  vnd  Latinm  auf  lebneiche  und  anregende 
Weise  beleuchtet  Endlich  ist  neuerdings  Ton  Marquardt  ein 
Buch  über  den  gesammten  Gottesdienst  der  Römer  erschienen, 

>)  „Voa  der  § rofften  Wiähligkeil  ichilBt  Bin  Bsidirt,  iral«hH  ais  diM 
UalerMMlnuf  hflrvorgdrt»  ddk  aahidiA  di«  fMMhe  RfUgfoi  im  kiuMm 
Ztitritwi  MUr  d—  Birfmt  friitr  ««tfrhiBitt  mU  fluw  8agti<einMi*t>^ 

beaMder«  des  f  riechischeo,  vSiUg  Teründert  uod  sich  lelbst  eatfremdet  word«B 
war.  Ks  i«t  ein  tller  Tempel  von  eioem  Ueberbaa  verhüllt  worden,  fodi»" 
sind  beide  eingestürzt,  and  wir  haben  nna  die  TrÖMiMr  im  tntwta  Gebiiidef 
uoter  dem  Schutte  des  zweitea  hervoiyugrabeD." 
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>*elches  auch  für  unsre  Zwecke  ein  reiches  Material  darbietet.  Aulser 
dtn  eigentlichen  Studien  des  römischen  Alterthums  aber  sind  auch 
die  neuerdings  mit  so  vielem  Elrfolge  betriebenen  der  vergleichen- 
den  Lioguistik  und  die  der  vergleichenden  Mythologie  für  unsre 
Aufgabe  von  groDser  Wichtigkeit,  zumal  da  die  Quellen  sonst  so 
spärlich  fliefsen  und  vieles  Alte  und  Ursprüngliche,  oft  das  Wichtigste, 
ikm  die  Hülfsmiitel  jener  beiden  vergleicbenden  Studien  gar  nicht 
crtaant  werden  kann.  Das  eine  fiUirt  auf  die  alten  Wortstämme 
der  GMemamen  eingebend  in  dem  lArsprOnglichen  der  dabei  sn 
Grinde  liegenden  YorsteUnng,  ivelche  durch  die  ihlsche  Etymologie 
nd  deotdnde  WiDkfIr  der  Ahen  oft  ganz  veiioren  gegangen  war. 
Um  andre  Idut  durch  Vergleichung  verwandter  Religionssysteme, 
naBentKch  der  auch  in  der  Sprache  Terwandten  Völker,  das  in  der 
GeberiiefeniDg  des  einen  Volks  Verdunkelte  oft  auf  flberraschende 
Weise  aufklären'). 


*)  (\  ersache  verschiedener  Art  in  dea  bezeichneten  Riehtaogen  z.  B.  von 
PtaMer  Ue«lia- Vesta,  Tab.  1864,  vod  Boac]>er  Stadien  z.  vgl.  Mytholofie  4. 
CffiMiM  mmi  HSacr  I  (Apollos  n.  Man)  H  (Juo  e.  Hera)  L.  1873.  1876. 
Elm  Itupid  iur  Brkliiraog  uralter  luUaeker  Mylbeo'  nit  Hilfe  ves  aock 
leidigen  (beeeadert  lüdslaviseheo)  VoIksgebrXaehea  giebt  Useaer  Hkaia. 
Mmw      ma,  ^  ItfMlogieat  «atea  S.  48]. 
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Auch  der  rtiniiche  GOtterghube  ist  wesentlieh  ein  polytbet- 

süscher;  ja  es  ist  oft  von  älteren  und  neueren  Schriftetenern  her- 
vorgehoben worden,  dafs  nach  der  Zahl  ihrer  Götter  zu  urlheilea 
die  Religion  der  Römer  noch  weit  mehr  Polytheismus  gewesen  sei 
als  die  der  Griechen.  Und  dennoch  möchte  man  andrerseits  be- 
haupten, dafs  eine  gewisse  Hinneigung  zum  Monotheismus,  die 
keinem  polytheistischen  Göttersysteme  völlig  abgeht,  hier  weit  mehr 
bemerkbar  ist  als  dort,  wo  die  Mythologie  und  die  bildende  Kunst 
zuletzt  die  Individualität  und  Cliaracteristik  der  Gölter  dergestalt 
verhärtet  und  verdichtet  hatte,  dafs  vor  lauter  Mannichfaltigkeit  der 
einnlicben  Erscheinung  eine  geistige  Auflassung  sehr  schwierig  werden 
mufste.  In  Rom  dagegra  d.  h.  in  seinen  religiösen  Gebräuchen 
von  altitalischem  Ursprünge  ist  die  allgemeine  Vorstellung  der  Gott- 
heit immer  weit  flüssiger  geblieben;  die  göttliche  Natur  erscheint  in 
diesen  Gebrauchen,  indem  sie  bei  einseinen  Namen  und  Beinamen 
angerufen  und  ondi  der  jedesmaligen  besondem  Besiehnng  auf 
Menschenleben,  Landbau  u.  s*  w.  so  oder  so  benannt  wird, 
mehr  als  ein  geistiges  Fluidum,  welches  durch  alle  Natur  und  alle 
Lebensformen  ausgdireitet  ist  und  die  Terscfaiedensten  Gestalten  an- 
nehmen kann,  ohne  darin  nothwendig  und  em  fOr  allemal  lu  ver- 
harren.  Man  wOrde  deshalb  den  Götterglauben  der  Römer  richtiger 
Pandftmomsmus  nennen  als  Polytheismus,  und  unwillkOriich  wird 
man,  sobald  man  sich  eingehender  mit  diesen  alten  Formeln  und 
Gebeten  ihres  religiösen  Grundgeselzes  heschäfligt,  an  jene  Pelasger 
von  Dodona  erinnert,  welche  nach  Herodot  vor  Homer  und  Hcsiod 
weder  Eigennamen  noch  fieinamen  im  Sinne  Homera  und  Uesiods 
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d.  h.  kfMTie   nähere  mythologische  Umschreibung  und  licstimmtheit  <» 
ihrer  (jüller    gekannt   hätten.    Auch  sind  in  der  Thal  (he  meisten 
Namen  der  ältesten  römischen  Götter,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
Mio  so   unbestimmter  und  schwankender  ßedeutimg,  dai^  sie  für 
jKfsöoliche  Eigennamen  kaum  gelten  können. 

Im  Allgemeinen  ist  zu  unterscheiden  zwischen  den  persönlich 
gedacht«!!  Göttern,  für  welche  die  römische  Sprache  den  Namen  dei, 
dii,  diTi  bat,  und  den  geisterhaft  wirkenden  D&moiMD,  welehe 
Genien,  Laren,  Manen,  Penaten  u.  s.  w.  genannt  wurden  und 
nicki  lowohl  an  nnd  fihr  sich  eine  eigne  PeraAnlichkeii  haben  als 
daducb  erst  bekommen,  dalk  ale  aksh  mit  gewiaaen  Menachen, 
kem,  Stftdien  und  Stätten,  oder  auch  mit  gewiaaen  FunktioneB  des 
aMsacUidien  Lebens  oder  desaen  Geacbiften  identificiren.  Eine 
driua  Klasse  biUen  die  Semonen  und  Indigeten,  welche  aieh 
aeeh  am  ersten  mit  den  griechischen  Heroen  vergleiehen  lassen  nnd 
bin  and  wieder  wirklich  mit  ihnen  identilicirt  haben,  eine  vierte  die 
natergeordneten  Collectivgottheiten  der  freien  Natur,  die  Faune  und 
SÜTane,  Lmphen  und  Viren,  welche  meist  als  dienende  Umgebung 
d«r  böhereu  Golllieilen  erscheinen^). 

I.  JH§  GiftUr, 

D  e  i  sind,  wie  schon  Varro  1. 1.  V,  66  richtig  erklärt eigentlich 
die  Lichten,  die  Himmlischen,  denn  der  Himmel  ist  nach 
cisar  alle  Natiarrebgionen  durchdringenden  Ueberzeugung  der  Sitz  des 
licblei  nnd  die  böchsle  Quelle  alles  Lebens,  aller  Macht  und  Herr- 
Bcbkeit  m  allen  Dingen.  Es  ist  derselbe  Stamm,  welcher  bei  dem 


^  (DitM  Klaariieiwg  iit  aahaltlMr:  U§ßttm  tprlelit  schon  l«r  tocfcnisdio 
r^haiil  ät£  nmtf,  pmmhn  («•hke  n  vgl.);  d«r  BÖgrit 'dienende  G«tfheiten' 
iii  ein  relntfvir  nnd  willkSrlieh  bagreaster.  Eine  —  hier  nicht  darcbführbare  — 
KlMeüdmny  morste  einerseits  von  der  römischen  St«atstheologie  (dei  certi, 
imrHi,  tekeh"),  andrerseits  vod  der  vergleichenden  Mythologie  ausgehen. 
Utes  Znölfgotter,  dei  mafpü,  minuti,  und  über  divi  die  A.  z.  S.  50]. 

'j  Der  Himmel  sei  der  lirspruog  aller  Dinge  und  die  höchste  Macht  Dm 
fcwiiii  der  iütere  Nnae  dee  Inpitep  DleTls  «ad  Dieapiter  d.  L  Dtei  Pater 
Merit,  MeepitM'],  «  «m»  drf  4Mi  qui  Imfe  (d.  h.  welehe  daher,  eeelitne 
•»■Mn)^  dte«  (so  F.)  M  dhnm  unda  «nft  d&o  ßhuFUitit  n.  s.  w.  [Ijaehmana 
n  Locr  IV,  21  schreibt  et  diu/t  et  divurn,  von  welchen  Noitiinativen  «n6  diOy 
«■^  Üto  könne.  Diese  beiden  Formen  tindon  sich  aurser  in  den  Ton  Laeb> 
«eaa  aa.  St.  St.  z.  R.  in  AcU  arv.  7.  Ja.  101.  109.1. 

fraUtr.  Roib.  M/tbo.    I.  3.  Aofl.  4 
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ISameii  des  griechischen  Znc  und  des  römischen  Jupiter,  d.  i. 
eigentlich  der  himmlische  Vater,  zu  Grunde  hegt  und  auch  i)ei  den 
generellen  Renennungen  der  indischen  devas  und  der  griechischen 
ti^foi  den  WurzelhegrilT  hihlet');  ein  Begriff,  in  welchem  sich  die 
46  sinnliche  Vorstellung  von  dem  strahlenden  Glänze  des  Himmels  und 
dem  beseelenden  Tageslichte  mit  der  religiösen  von  göttlichen  Wesen 
die  über  alle  irdischen  Dinge  erbaben  und  vollkommner  und  seliger 
als  alle  irdischen  Dinge  sind,  zu  einem  GanieD  Terschmolien  hat. 
Wie  wesentlich  in  den  italischen  Religionen  diese  Vorslellung  zu 
der  göttlichen  Natur  Oberhaupt  gehörte,  beweist  der  Umstand,  dafs 
nicht  allein  die  eigentlichen  Götter  und  Hichte  des  Himmels  Janus, 
Jupiter,  Juno,  Diana  danach  benannt  sind,  sondern  auch  Gotthelten 
der  Erde  und  des  Getreidesegens  s.  B.  die  Dea  Dia  der  Anralischen 
Brüder,  welche  von  der  Geres,  der  schöpferischen  Göttin  des  Ackers 
nicht  wesentlich  yerschieden  gewesen  sein  kann. 

Unterschieden  werden  die  Götter  nach  den  ?erschledenen  Ge- 
bieten des  Naturlebens,  welches  sie  Tertreten,  namentlich  nadi  den 
beiden  Hauptgebieten  des  Himmels  und  der  Erde,  auf  welchen 
Unterschied  auch  Varro  «dl  ziinu  kkonimt,  nur  dafs  seine  an  die>e 
Zweilheilung  geknöplUMi  Betracht nngen  weil  mehr  der  stoischen 
Tljt'ologie  als  dem  wirklichen  Sinne  der  allen  Nalurreiigion  ent- 
spi-echeu  (^S.  33).    Die  Gölter  der  See,  welche  in  der  griecbiscUeu 


')  [Sicher  ist  die  Abstammuog  von  Sahst  deus  Adj.  dhtu  (alt  deiiH)», 
devos),  substantivisch  im  Plur.  rfiVi,  voa  iiido^.  W.  div  'leuchten'  (Corssen  A. 
2»,  331»  Curt.  VA."  236  Max  Müller  Vöries.  2,  3Sü  «.),  sti  oilig  das  Verhältnifi 
vua  deiu  zu  i^tüi  (Curt.  a.  0.  513  ff.  M.  Müller  Essays  4,  44411.),  nicht  völlig 
aufgeklirt  das  Verhaltoifs  des  dem  griech.  dios  gleicheo  aralteo  a^j*  diu$  («Im 
iia,  diu*  ßdhu,  fulgw  diftrm),  vgl.  tfastts,  äisna,  n  Ümu,  vgl.  dlMw«  (auf  der 
aataa  ta  II,  1  a.  arebalichao  lascbrifl  Mm,  ümoI  wm  dMnd,  UvimM).  Bben- 
falls  von  div  DioviSj  wahrscheinUeh  hunu  (miaa).  —  Der  ISame  Diovis^  und  das 
Adj.  dem»  aind  Umbrern,  Oskern  (bei  ihnen  auch  ein  davon  abgeleitetes  Verb. 
deiv-aum^  &tidCeiv),  Volskern  gemeinsam,  während  die  Etrusker  Juppiter  Tim'a, 
(nicht  =  fmtus),  die  Götter  angeblich  aesar  nannten.  Hängen  mit  letzterem  die 
übrigens  durchaus  nicht  sicher  erklärten  italischen  Wörter  aisos  (altmarsisch), 
MMriMroM  (volsk.),  Mime  (onbr.)  snsanmea,  ao  aiiatta  eCr.  mnar  ala  Lahawort 
•ogMflko  werdea  (vgl.  Cortaea  A.  1  S75  Spr. d.  Btr.  1, 634;  Miller-Daeeke  Btr.  2, 
8S.  ftOO).  —  Aich  der  tiabravch  von  diAn,  db'M»  bt  aoch  aageniigeod  behaadalt: 
wie  bei  Homer  dios  scheint  divus  iira|irfiBglich  allein  oder  vorwiegend  mit  weib- 
lichen Götlcroauien  verbunden  vorzukommen;  daher  wohl  sei deo  sei dmvae C.  I.  L. 
1,()32.  \  erschieden  davon  divtis  pater,  diva  mater  mit  folgenden  Mamea;  ebeaso 
lovi  6at.  dmvos  der  archaischen  lasehr.,  Annali  IbbO,  178.J 
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Mythologie  von  »olcber  Bedeutung  sind,  daft  auch  ihnen  ein  eigen- 

üiiuiiliclke>,  von  vielen  individualisirten  Kräften  und  Erscheinungen 
belebtes  Gebiet   eingeräumt  wurde,   liliebeii  für  die  ältere  italisthe 
\(»lksansehaumiL:  so  iinbedeuteiul,  duls  eine  besondre  Klasse  Ifir  sie 
^wohnlich  nicht  angenommen  ^vurde.    Vielmehr  ist  (his  ^an/e  Ge- 
Nel  des  Feuchten,   Fliefsenden  und  Strömenden,  das  Reich  der 
Flösse,  der  Bäche,  der  Quellen,  mit  ihren  singenden  und  reinigenden 
l^l>«*nsgeij>lem,  ihren  väterlich  waltenden  und  befruchtenden  Dämonen, 
in  dem  Gebiete  des  Erdelebens  mit  eiubegriflen,  zu  welchem  auch 
(Ii*'  Göller  des  Waldes  und  der  Weide  gehören,  während  andrerseits 
die  Götter  des  feurigen  Elemenls,  der  beseelende  und  bildende 
Vokanus  und  der  heimathliche  Ueerd  der  Vesta,  zu  dem  Reiche  der 
Hinmliachen  gerechnet  werden  mochten.   Wohl  aber  wurde  insge- 
■lein  für  die  Terborgnen  Michte  der  Erdtiefe,  bei  denen  die  Saaten 
gedeihen  und  die  Geister  der  Verstorbenen  fortleben,  eine  eigne 
Uaiee  auageaondert,  grade  so  wie  bei  den  Griechen»  wo  die  Obern 
■nd  die  Untern  auch  den  gewöhnlichen  Gegensatz  bilden.  Dem 
entspricht  im  Lateinischen  die  geläufige  Eäntheihmg  der  Götter  in 
Saperi  and  Inferi^),  welche  auch  im  Gottesdienste  bei  Yielen 
irtÜchen  und  ritualen  Emrichtungen,  wodurch  dem  religiösen  Ge- 
danken die  Richtung  nach  der  Höhe  oder  nach  der  Tiefe  gegeben  47 
werden  sollte,  zu  Grunde  liegt.    Dazwischen  pflegen  sich,  wo  eine 
mittlen'  Klasse  unterschieden  wird,  die  Gottheiten  der  Erde  einzu- 
>rliieb»'ii,  z.  B.  in  der  alten  Foi  iiiel  der  P^'tialen  bei  Liv.  I,  32  Audi 
lu|iit»T  et  tu  lane  Quirine')  diique  oiniies  caelestes  vusqiie  ter- 
reslr«'>    vosque   i  11  lern i   aiidile.    Kine  alterlbümliclie  Benennung 
für  diese   mittlere  Klasse   war  die  der  dii  medioxumi,   wie  es 
namentlich  bei  IMautus  Gislell.  II,  1,  36  heifst:  ita  roe  di  deaeque, 
auperi  atque  inferi  et  medioxumi  d.  h.  medii,  in  welchem 
Sime  auch  Varro  den  Ausdruck  gebrauchte').   Erst  spätere,  vou 
den  dimonologischen  Theorien  ihrer  Zeit  bestimmte  SchiiftsteUer 

*)  VgL  Dnk0Bbwch  u  Liw,  l,  32,  9. 

*)  8m  liMt  Ptiiaoaias  Bit  Reeht  [T]  fir  Ihm,  Quirine. 

*)  Nm  Hare.  p.  141.  VgL  Serv.  V.  A.  III,  134  pädam  ara«  mipmnm 
ämrwm  vdmt  esse,  nudioximorum  i.  e.  vutrinorum  focos,  in/erorum  vero 
WUNtäot,  wo  die  dü  marini  die  Onidaaioi  der  Griechen  siud.  [Dies  hängt  mit 
tiotr  voo  Serv.  zu  Ecl.  5,GG  schlecht  referirteü  Lehre  des  N'urro  zusammen: 
dtt  superit  altaria,  terrestribus  (trat,  üij'erus  Jocos  dicari,  über  weiche  vjL 
Labbert,  l^uaeÄtiuacs  pootific«le8|  Berlin  1S59,  S.  87  li'.j. 
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gebrauchen  den  Ausdnick  medioxumi  fttr  die  in  der  Mitte  zwtsolien 

(!pn  Göttern  und  Menschen  schwebenden  Geister,  vgl.  Apulej.  d. 
tl<»gm.  VI  I  p.  204  Oud.  [c.  II  j).  73  Goldbacher;  aus  ihm]  Serv. 
V.  A.  VIII,  275,  Marliau.  Cap.  II,  154. 

Ohwolil  {\\p  italische  Mythologie  weder  den  soligen  und  ewig 
heitern  Olymp  noch  den  finsleni  Hades  kannte,  so  ist  doch  ein  g»'- 
wisser  qualitativer  l^nterschied  zwischen  diesen  GiUterklassen ,  wie 
er  in  dem  Eindruck,  den  jene  verschiedenen  Naturgebiele  auf  das 
menschliche  Geniiilh  machen,  tief  liegründet  ist,  iTcht  wohl  zu  Im*- 
merken.  Die  himmlischen  Götter  sind  ganz  vorzugsweise  die  wohl- 
wollenden imd  helfenden,  die  herrechenden  und  heiligen,  auch  die 
schöpferischen  Götter  alles  Anfangs  und  aller  Beseelung,  daher 
£nniu8  aie  gelegentlich  die  dii  genitales  nannte,  d.  h.  die  Urspranga- 
gfttter,  wa  denen  Alles  abstammt^).  Auch  war  das  Bild,  das  man 
sich  von  ihrer  Erscheinung  madite,  ein  lichtes  und  freundliches, 
dahingegen  die  Gatter  der  Tiefe  und  des  Todes  natOriieh  finster 
und  unhohl  und  von  scbredcficber  Gestalt  sind,  danach  hin  und 
wieder  dii  aquili  d.  h.  fhsd,  atri  benannt  wurden  und  in  ent- 
sprechender ftürehtharer  Erscheinung  auch  in  alten  Voihssagen  tot- 
M  kommen*).  Vollends  aber  war  der  Gultus  dort  ehi  eben  so  freund- 
licher und  heiterer  als  hier  ein  scbwermflthiger  und  grausamer, 
daher  Einige  zwischen  diesen  heiden  Klassen  wie  zwischen  guten 
und  bösen  (löttern  unterschieden       Endlich  ist  die  zwischen  heiden 


')  Rnnius  b.  Serv.  Aen.  VI,  704  Homulus  in  carln  cum  dis  ^enitalt'bi/s 
aevum  de^i.  Vgl.  Aosoo.  Perioch.  liiad.  4  lupftiter  inttrea  cum  dU  ffenUalibus 
«na  ConäHum  cogU  »up&rmm  d>  rtkua  Atkbrit^  Za  v«rfl«kheB  gmntaHa 
eorpmrOf  genikUa  MfliiM  4.  h.  4it  Bleaeotf  dar  INafet  (U*  befra^taodea 
Stofk.  Id  aiaen  iBdeni  Siaoe  wird  dii  geMUaki  vm  i»u  Gatten  der  Gafeurt 
ud  der  Eatbindnog  gesa^  auf  einer  M'doze  der  Crispinty  GaanUiD  des  Gern* 
aiedas,  Eckhel,  D.  IN.  VII  p.  139.    [Vgl.  Jnno  Lurinai. 

')  Der  Todesfott  [vgl.  Orciisj  erscheint  nach  der  Legende  der  römischen 
Secularspiele  b.  Zosimus  II,  3  p.  65,  13 ß.  als  iig  rf prtToJJrj;  itiv  o\piv,  riu'ftfn- 
fiivos  diQfiati  fA^kavi.  Auch  könaen  die  Gustero,  die  scbwarzoo,  die  aoholden 
GStter,  von  denen  einige  Sebriflsteller  wiseen,  keine  andern  ieta  ale  die  des 
Todee  vnd  der  Unterwelt,  vgl.  Plin.  H.  N.  II,  17  aM  eoMr,  Amob.  III,  14, 
HarMaa.  Cap.  II,  104  d&  quu  ayuilM  A'amf,  Plaeidi  glosste:  Di  aqitüi  ii^BH. 
A^ldk^  anU'qui  rttgros  dicebant  [p.  30  Deaerling,  vgl.  Löwe  Prodromus  gloss. 
lat.  p.  2'J(»  ir. ;  aquilus  gebrauchen  PlaatQs  und  Lncilius].  Daher  die  Furinan 
[?]  und  fitvvae  hostiae,  die  Furiae  und  Proterpina  fwrva^  Ptul  p.  84.  93,  Velcr. 
Max.  II,  1.  5,  Horat.  Od.  II,  13,  21. 

')  Augustio  C.  D.  II,  11  LaöeOf  quem  huiuscemodi  verum  peritUnmum 
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ii  der  MiUe  stehende  Klaue  der  Feld-  und  Waldgötler,  der  firndle 
nd  Weintese,  der  Quellen  und  FUltBe,  wie  sie  die  YoilutfiAnilicbsle 
mr  und  in  ihrer  Mitur  sich  am  meisten  der  Wendel  des  Jahres 
«id  der  irdischen  Dinge  effenbarte,  so  auch  die  mythelogisoh  und 
dvcfa  MifaFchendiehtung  noch  am  meisten  iMwegte.  Auch  lieüB  sich 
der  Cultus  und  die  Festfeier  bei  diesen  Gittern  so  wenig  in  Italien 
ab  in  Criechealand  den  derben  Sehen  und  die  ausgelSBsene  Lust- 
Muit  nehmen,  ob^eieh  eine  sokfae  Schwermulb  und  ein  solcher 
FaDalismus,  wie  er  in  Griechenland  wesentlich  zur  Religion  der 
Demeter  und  des  Dionysos  gehörte,  dem  ernsteren  Gemüthe  der 
aheu  I>atiner  und  Körner  immer  widerstanden  hat. 

Beschäriigen  wir  uns  näher  mit  den  Denennungen  dieser  Götter, 
iiirem  Verhallen  unter  einander  und  zu  der  Natur-  und  Meuschen- 
welt,  ihren  verscliiedenen  Ordnungen,  so  siiui  zunächst  die  Namen') 
bei  den  meisten  merkwürdig  unbestimmt  und  blos  in  allgemeinster 
Weise  prädicativ.  So  Janus  und  Diana,  Jupiter  und  Juno  d.  i.  der 
üimmhsche  und  die  Ilimmligche,  Faunus  und  Fauna  d.  i.  der  Gute 
■ad  die  Gute,  Bona  Dea,  J)ea  Dia,  Geres  d.  i.  die  Schöpferische  und 
vide  andere;  daher  oft  die  grofse  Schwierigkeit  einer  näheren  Be- 
rtimmnng,  das  leichte  Hinüberflieftan  des  .einen  GötterbegrilTs  in 
dm  «ideni,  die  grolSw  Gcnmgtheit  vielar  von  diesen  Göttern  und 
fMüchen  Weaso  sieh  ms  Grieehisohe  fiberaataen  lu  Jessen,  wodurch 
die  TomeUniig  gleich  so  viel  mehr  Festigkmt  und  DidltigkeU  he- 
kaai,  I.  B.  £vander  und  iQarfcules,  wetahe  dem  Faunus  der  Latiner 
wmi  dem-  Semo  Sancus  der  Sebhier  entsprachen.  Auch  gehfirt  da-  « 
bin  die  grodse  SprUdigMl  dieser  Götter  gegen  locale  nad  land- 


pwrftVffn/  (es  ist  der  Jorist  unter  Auf^tist)  unterschied  zwischen  ttttmina 
bona  und  nuinina  mala.  —  McUos  äeox  propitiari  cat'dihus  et  trislihus  sufh- 
pLaztionibu*  f  bonos  auiem  obsaptiis  laetu  atque  iucu$täüf  quaUa  tuntt  ui  ipjte 
tM,  fai^  eammiia^  kctUienda. 

>)  [V^l.  4i«  eiaseloeB  Gottbeites.  Eiie  grobe  Ajnahl  Ntnea  bau,  da 
<it  Wanela  Mist  hi  Lateia  sieht  nekr  Torbasdea  sind,  nur  alt  HOfe  der 
vtrgknekeadeo  Sprachwisseaschtft  erfclart  werden.  Aber  auch  diese  Hilfe 
fMifasMatfer  Versoeh  voo  Grassnaiio  Zs  f.  v.  S.  16,  101  ff.  161  ff.)  ver&ogt 
oft.  E2»  fehlt  eine  zasamuieobän^eDde  UotorsucliuDg  der  adjectivücb  gebildeteu, 
uiter  deoeo  ältere  uad  jüngere  Schichten  oach  den  Siiin.ven  zu  untei  sclieiden 
ftiad,  sowie  die  aothweDdipe  Gruodla|;e  für  eioe  solche,  eine  Saiuiuluug  und 
licllaig  dw  safli  TMX  dae  Weaea  der  69tter  beielehaeadea  wtm  Tbeft  ve« 
lifcriae  Kaftea  beri  ührcadea  BeiaaMea,  soweit  dleielbea  aleht  avriadividaeUer 
peiUeAir  ffiiadaf  herekn]. 
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scbafUiche  Benebiingen,  wenigsteDs  soweit  sieh  dieseliieii  in  ent- 
spredieDden  Beiname  and  Fdieln  aiiSEndrflcken  pflegen;  da  bei 
den  Griedien  grade  dieses  Locafisiren  der  G5tteri>egriffe  nach  der 
besondem  Art  und  Natur  der  Berge,  Thiler,  Landschaften,  StSdte 
eine  der  tviehtigsten  Ursachen  der  Mannichl^ltigkeit  mid  so  mancher 
feineren  Schattimng  ihrer  Mythen  und  Sagen  geworden  ist.  Aller- 
dings ist  zu  bedenken,  dafs  wir  von  dem  alten  Italien  und  seinen 
örtlichen  Gottesdiensten  zu  mangelhaft  unterrichtet  sind,  um  darüber 
mit  Sicherheit  urlheilen  zu  können.  Doch  scheint  <«s  wohl,  soweit 
man  nach  römischen  Heispielen  urtheilen  dar!',  dafs  nl>erall  ueit 
mehr  Cultusbeziehungen  und  die  Hücksicht  auf  das  menschliche 
I.eben  die  Quelle  der  Beinamen  gewesen  sind  als  landschaflüche 
.\aturl)eziehungen  und  ähnliche  Umstände,  unter  welchen  die  Götter 
andrer  (leligionssysteme  auf  die  örtUchen  Bedingungen  der  Natur 
oder  Geschichte  selbst  eingehen  und  dadurch  in  ihrem  persönlichen 
Verhalten  bestimmt  werden,  also  als  Suhjecle  eines  gewissen  Wechsels 
von  handelnden  und  leidenden  ZusUnden  auftreten:  bei  welcher 
Anfllusui^  sich  der  Mythus  von  selbst  bildet  und  weiter  entwickelt. 

80  Mgt  sidi  das  Wesen  der  italischen  Gatter  auch  rflcksicht- 
lich  ihres  Verhaltens  unter  einander  und  zu  den  Menschen  durch- 
aus nicht  geneigt  su  mythologischer  Bewegung;  Wehnehr  verharren 
sie  auch  In  dieser  Besiehung  in  einer  würdigen  und  feieittchen,  aber 
abstracten  Ruhe,  wie  sie  wohl  bei  emem  vielseitig  ausgebildeten  Gottes- 
dienste mit  seinen  Opfern,  Anrul^gen  und  Gebeten  bestehen  konnte, 
aber  nicht  mit  der  lebendigen  Anschauung  eines  geistreichen  phanta- 
sievollen Volkes  vereinbar  war,  welches  die  Gölter  nicht  allein  an- 
l)etete,  sondern  dieselben  auch  bei  seinem  Naehdenken  und  seinen 
Ueherlieferungeu  über  die  Anfange  der  Dinge  und  der  Geschichte 
überall  mit  einmischte.  Von  einer  Kosmogonie  und  Theogonie  sind 
nur  sehr  schwache  Anfange  bemerkbar  [oben  zu  S.  3];  in  den  Er- 
zidihingen  vom  Lirsprunge  der  Nation  treten  von  italischer  Seite  nur 
die  (lullurgötter  auf,  Satumus,  Faunus,  Pales  u.  a.,  welche  den 
Segen  der  Agncultur,  der  ViehzuciU,  der  göttlichen  Inspiration  be- 
deuten, einige  gute  Genien,  einige  alte  Könige:  alles  Uebrige,  nai- 
mentlich  die  Helden  mit  bestimmten  Eigennamen,  sind  von  den 
Griechen  entlehnt.  Unter  sich  sind  die  italischen  Götter  swar  durch 
das  Geschlecht  verschieden:  eme  Unterscheidung,  welche  gleich 
bei  der  ersten  Begrübbüdung  der  Natnrreligion  und  den  ersten 
10  Schöpfhngen  der  Sprache  so  nothwendig  und  von  selbst  mit  ein- 
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(liefsV^  dats  sie  allen  auf  diesem  Boden  entsprungenen  Göttersyslemeu  «o 
aufboren  ist.  Audi  jkamen  diese  Götter  in  den  älteren  romischen  Ge- 
beten ziKar  als  paarweise  und  ehelich  verbundene  vor,  die  Lua  Saturni, 
Salacia  Nepiuni,  Hon  Quirini,  Maia  Yokani  und  namentUeb  die 
Nerio  Marlis^),  wie  man  bei  diesem  Gotle  denn  auch  von  seiner 
Liebe  au  Minerva  und  seiner  Buhlsehaft  mit  der  Mond-  und  Qadlen- 
glClHi  Amin  Perenna  eraihlte,  ja  selbat  von  der  Liebe  des  ernsten 
Jbnna  mr  Jntnma,  Yenilia,  Cama  und  Camasene,  von  der  des  Vor^ 
tamnua  rar  Pomona,  des  römischen  Hercnles  zu  Aoca  Larentia  und 
mdem  Nymphen  wulkte  und  seihst  Varro  fthnliche  VorsteUungen 
schon  bei  den  alten  Römern  anerhennen  mu&te').   Doch  sind  diese 
Eheo  in  den  meisten  Fällen  kinderlos,  und  vollends  fehlt  es  der 
Üafischen  Mythologie  ^'äiizlicli  an  dem  Sinn  für  ein  solches  Princip, 
wie  in  der  griechischen  der  allgenuMii»*  Liebesgott  Eros  wirkt,  durch 
«♦-Iches  die  Gölter  unter  sich  und  zu  den  Meiisclien  in  eine  lebendige 
NN '  cli^elbeziehung  des  Geschlechts  gesetzt  wenb'u  und  dadurcli  die 
IJiielle  der  genealogischen  Dichtung  erölTnet  wird,    wrlch«'  in  der 
^rie<hisrhen  Mylhologi»'  glrichlalls  so  aufscrordeiitlicli  reiclili«  !»  strömt. 
Viflmelir  wurden  die  italischen  Götter  insgemein  als  Väter  und 
Mütter  gedacht,  im  Sinne  einer  patriarchalischen  und  einfach  ge- 
miithlichen  Vurstellungsweise,  von  welcher  sich  bei  den  Giiechen 
and  andern  Völkern  wohl  einzelne  Spuren*),  nirgends  aber  so  viele 


*)  MKm  ff.  A.  Xni,  28  CmnjwbmMmm»  dMMt  immarU^kim,  qum  rUu 
Immm  Jkaäj  mpuäm  mmd  m  UMs  tamdUum  populi  Rmmeaä  tt  in  fkrUfiM 
tHÜfigi*  oraUonibu*.  fn  his  scriptum  est:  Luarn  Saturni^  Sataciani  ypptuni, 
Hormn  Quirini,  tUrOn  Qiärimi,  Mmiam  f^oleam,  U«ritm  lummig,  MaU»  Marii» 
y^rienemque  Martit. 

•)  Aagostin  (!.  D.  III,  12  iit  f  arro  dicit —  in  ovinibus  fferitribus  <!porum 
timi  M  ammaltlms  mores  et  J'emiaas.  Ib.  IV,  32  Üu'U  ttUim  de  generatiumlms 
4mnm  mi  jwitet  qumm  od  physicos  (die  PUIo80|ihei))  fuisse  popidot 

iaälmiBf  if  Um  §t  mumm  «1  gwmnäimtM  d&mm  mmtona  mmm  1  «aforvt 
mtäiitim  JUmmm  tt  mmm  mmUhtltm  tmiugia.  Der  Eifer  Andrer  ^efea 
dii  mmmgia  ood  matrimonia  d(*orum ,  z.  B.  des  Stoikers  Balbas  b.  Cie.  M.  D, 
%  28  nad  des  Senec«  b.  Aoßustia  V.,  D.  VI,  10  trifft  our  die  Grirrhen. 

•)  Atiq  TtttTr'o  und  .1r,uririjQ  bei  den  Griechen,  /IdTitavooq  bei  dca  ejti- 
rotincfaro  Tympbäfra  uach  Ifesyrh.  *.  v. ,  d.  i.  wahrscheiolich  der  italische 
Jqiiter,  Vater  bei  deo  Deut&cbea  Für  Gutt,  All  veter  Odia  a.  dgi.,  s.  J. 
CriH  P.  IL  SS,  nah  wticlmi  Hi»  LHtra  Mnake  jeder  OlMm  4m  Epithel 
mtM»,  mmkmiw  d.  i.  Metttr,  MilterakM  aBUbigea.  (Deb  der  <Vater  HUimI' 
im  faJegw— eof  «leer  aedfrii  Me  steht  alt  die  !■  Text  weiterhia  be- 
yiitirir  ftitt  s«  beeaaatee  QSHer  lehrt  «dImi  der  Abtcbo.  lefiter]. 
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als  in  der  Praxis  des  römisclieii  Gottesdienstes  erhalten  Italien. 
61  Wenigstens  muls  in  diesem  der  Zusatz  von  Pater  und  Mater  zu 
dem  iVanten  des  Gottes  viel  allgemeiner  gewesen  sein  als  man  nach 
den  gewöhnlich  angeführlen  Beispielen  I upiler,  Maliter,  Liber 
Paler  glaul>en  sollte,  da  aus  den  uns  erhaltenen  Quellen  auch  folgende 
Ffdle  feststehen :  lanus  Pater,  Diespiter,  Dis  Pater,  SummaiNtt  Pater, 
Ve<iiovis  Pater,  Quirinus  Pater,  Saturnus  Pater,  Neptunus  Pater 
[uttd  eine  Reihe  von  Flalfi-  oder  LokalgdtternJ^X  fiPeiUch  nur 

die  einiige  Terra  Mater,  doch  leidet  es  keinen  Zweifel,  daft  aaeh 
dieaer  Zuaati  bei  den  weiUiehen  GottMlen  in  alter  Zeil  gewihnlieii 
war*).  Ja  wir  wissen  tm  Varre,  dafe  aneh  In  den  fadigitameiiten 
bei  den  Anrufungen  jener  vielen  kleineren  Hfilfegötter  der  einaebien 
Acte  und  Thitigkeilen  des  menschlichen  Lebens  derselbe  Znsats  ber^ 
ktanülch  war,  und  iwar  in  der  verwandten  Formel  Divns  Pater 
und  Diva  Mater aus  wekher  ersten  im  gemeinen  Sprachgebrauche 


*)  So  führte  Lacilius  in  seiuer  GöttarverMViiloog  einen  Gott  redend  ein: 
i't  nemo  {nemo  ul  L.  !\lüller)  sü,  nostrum  quin  out  paler  optimu^  divum^  Aut 
Neptunu'  pater,  Liber,  Satumu'  pater,  Mars,  Ianu\  Quirinu'  pater  stet  ac 
dicatur  ad  utium,  s.  Lactaot.  Inst  IV,  3,  12.  Vgl.  Gell.  A.  V,  12  nach 
alten  GebeUformelo :  Sic  et  ISeptunuspater  coniuncle  dictus  est  et  Saturnuspater 
•I  bamtfti&r  af  Marspater  y  hoc  enim  ut  MarspUer,  ÜBrnque  louis  Diespiter 
apptltahu.  [üeker  Tiberbnu  paler  utan  VIII,  2:  Widnongaa  TiirpoHo  patfrij 
(C  I.  L.  I,  IMI  f.  582),  ^AIM  jMtra  (Bpk.  epigr.  U,  198)  —  beid«  wohl 
Flarsgb'tter  —  Paäo  patr{i]  (Bull,  dell'  inst.  1876,  85),  sämmtUah  ankilMk;  iber 
Hoatintu  pater  untea  XI,  2.  Auch  der  divus  pater  Fnlacer ,  von  daa  dar 
Flamen  Falaoer  bonaont  war  (Varro  V,  S4),  wird  ein  Flufsgutt  sein.] 

')  [Dars  der  Beiname  maier  in  ältester  Zeit  verbreiteter  gewesen  ist, 
daa  beweiat  die  alte  luno  aitpe*  nuster  reg^na^  Lua  viaier  (Liv.  XLV,  33), 
mtUr  Jf««Mla,  «ad  dia  «■briiaha  Otpm  mCar  —  tenc  JMter  dar  vm  Caraaea 
Zi.  r.  vgL  8pr.  20,  81  ff.  Maadallaa  laaMft  (marar  mßtaw  o.  a.  w.).  Mim 
BfMtt  dieser  Beseichnung  mag  der  atahaoda  Batoame  alma  aaia,  welches  Ganaa 
(Verg.  G.  I,  7  Viu  Aoreliani  48  Ueoz.  6717),  Mjua  (Her.  C.  1,  2,  43),  Pales 
(Ov.  F.  IV,  723),  VoBus  {vicus  f^eneris  ahnae  in  Rom,  vgl.  gwietri.r),  Fides 
(Eooius  bei  Cic.  Off.  3,  29,  105;  Gedicht  aus  dem  1.  Jabrh.  auf  oiocm  Brun- 
disiner  Stein  BuLL  d.  i.  1872,  30),  fausta  Felicitas  (das  ist  abna  FaustUas  bei 
Har.  C  IV,  5,  17)  führen.  Dagegen  stehen  wohl  die  unten  III,  3  beaproohenea 
flurfw  oai  aiaffMM»  aaa  4«b  kaltlaeh-gaffaiaaiaekaB  MIat  (6.  257)  Mfeer 
Ueleriaehaa  Zawaifcaag  ait  dar  Utaelaa  italiackaa  BaiaidMaig  «aafar. 
Vgl.  die  ff.  iL  «ad  Klaniaa  Aaa.  S.  869ff.  —  Aaah  kawat  du  W^fSMim  bei 
ayisalichen  GStCern  vor:  vgl.  Sol,  Ittpüer,  Dies  (Her.  C.  IT,  7,  7).] 

*)  Augustio  C.  D.  MI,  3  [p.  277  Uom.j  Unde  dicä  etiam  ipse  FarrOy  quod 
ÜU$  fuibusdam  Patribus  ot  Deabu*  Matribus  meut  hammänu  igmbMüi* 
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md)i  >e\ieii  Uipiler  geworden  zu  seiii  scheint,  z.  B.  lupiler  Indiges 
Ivu  bivuä  l*aler  liiitiges,  Jupiter  (Mituoinus  für  Divus  Faler  Clitumnus, 
kltiltf  Euminus,  neben  weichem  die  Diva  Rumina  angenifeu  wurde, 
fir  ^ivuft  Pater  ftüinwMt  u*  w.  8%  erklärt  es  sich  auch  wohl 
m  bMlm,  wie  Yan«  in  seinen  Satiren  von  dreihundert  Jupitcni 
apredben  kennte^);  vemuthüch  dachte  er  dabei  an  eben  fm»  sehr 
aUrckhen  Ai? i  jPatMB  d.  h.  eben  to  viele  dii  mimni  von  «nter- 
fwrdaelcjM  Range,  weldie  er  mit  grofinr  MAhe  au  den  bald  niher 
m  betpffcclwden  Indipttunten  lUBammengeiMfat  balle. 

Sehr  «karaolerietiech  ist  der  Utuige  GehiaiMh  des  Wortes 
na  man  flkr  GoU,  da  dieses  Wort  weit  OMhr  tinssnn  Begriffe  der 
Gottheit  kn  Sinne  euier  abstraolen  Macht  als  dem  eines  per- 
sinKehon  Gottes  entspridit  Numen  ist  ndinilicb  eigentbeh  nur  m 
die  MacfatäiilMrung  eines  Gottes  oder  eines  geisti^n  Wesens  in 
der  >atiu'  oder  der  von  menschlicher  Thätigkeit  bewegten  Welt, 
Tou  uuere  in  der  bekannten  Bedeutung  der  zustimmenden  Be> 
wegung  des  Hauptes,  die  durch  die  erhabenen  Verse  der  Ibas  I,  528 
vom  Olyuipisclien  Zeus  so  berühmt  gewoi*den  ist').  So  erklärt  na- 
!:.»MiiUch  Vano  1.  I.  Vli,  b5,  indem  er  aus  dem  äitei'en  römischen 
Ira^tMiiendichler  L.  Attius  diesen  Vers  anführt:  Mullis  nomen 
ve^tnim  numenque  cieado  und  dabei  erklärend  binzufögt : 
namen  dieunt  esse  imperinm,  dictum  a  nntu  [quod  cuiiis  nutu] 
omaia  snnl,  eins  Imperium  mannuim  esse  videatur.  Itaque  in 
lofe  hoe  et  Homems  et  swialis  et  aliqaotiens  Uvins*)  d.  h.  der 


atadixMtt,  wobei  nur  die  Gotter  der  ladifituseiifai  geneint  sein  koaneo.  Vgl. 

ib.  VT,  10  fp.  2ü*J  Dom.],  wo  Aogastin  diese  Götter,  bei  denen  Varro  keine 
■iaaUche  oder  «eibliche  Hälfte  hinzugefügt  hatte,  caelibes  und  viduae  nennt. 

^)  Tertoll.  ad.  Mat.  I,  10  Sed  et  Diogenes  nescio  quid  in  Herculem  lusit 
it  Mtmmmi  tüli  Dhgmn*  yt/rro  tree9Htos  love»  «e«  luppitgret  dU9n' 
dmm  Mtf  Mim  iMi^tfrtai  ImM.  VfL  TaradL  Apok«.  14  aai  OsUir  Mut. 
■Mipp.  ^  48.  238tq^  TertiriL  VoL  1  p.  III.  (Baepar  iai  PUlolofu  18,  419. 
lim  u  Varr.  8at.  S.  10.  31.  239.  Die  Identität  von  divos  pater  und  lappiter 
bestreitet  ReiTerseheid  Annali  dell  inst.  1866,  216.    Vgl.  unten  S.  175.] 

■)  Vgl,  aof  einem  andern  Gebiete  Liv.  V,  22,  von  dem  Transporte  des 
Stiiet  4er  Jono  Kef^ina  >on  Veji  nach  Rom:  Bein  cum  quidavi  »m  spiritu 
ätrtM'y  tariuj  *eu  iuivnali  ioco  „visne  Romam  tre  /«mo.*"  dixiss^^  adnuisse 

^  Sa  ist  dittt  Sitlle  narbttiert  troidae  von  Lirtasa«  s.  Loeret  p.  III» 
M  dM  Aaaalst  wira  ta  deakca  m  die  4m  Baatat,  aas  deaaa  I  schasn  den 
MhoIso  ¥«rs  aalibrt:  luppihr  hk  rUä  tmftiialMfm  Mrmm  hSmmad 
mmm  fttm  imii  mmmIftdmMt, 
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alle  römische  Dichter  und  Uebersetzer  der  Odyssee  Livius  Androni- 
cus.  Wie  in  jener  Stelle  des  Attius  ofl'enbar  eine  höchste  mensch- 
liche Autorität  vorausgesetzt  werden  mufs,  so  wird  es  auch  hei 
Liv.  VII,  30,  20  von  dem  römischen  Senate  gehraucht:  Adnuite 
patres  conscripti  nutum  nuinenffue  vestrum  invictum  Campanis, 
und  Lncretius  III,  144  sagt  mentis  numen  von  der  Herrscbafl 
des  menschhchen  Geistes,  während  unter  den  Kaisern  oft  vom 
numen  Augusti  die  Rede  ist,  welchem  auch  Altäre  errichtet 
wurden.  Gewöhnlicher  aber  ist  der  Gebrauch  des  Wortes  von  dem 
unsichtbaren  Walten  der  Götter,  entweder  von  der  höchsten  Gott- 
heit im  Aligemeinen,  oder  Yon  einzehien  Göttern,  s.  CSc.  d.  Fin. 
IV,  5.  11,  wo  er  Ton  dem  Eindmek  des  gestirnten  Bimmds  auf 
dis  menschliche  Gemüth  spricht,  wie  sehr  dieses  sogleich  von  De- 
muth  und  von  ZuTersicht  durchdrungen  werde,  cum  cognitum 
habeas  quod  sit  summi  rectoris  sc  domini  numen,  quod  consUium, 
quae  Tolnntss,  und  von  der  götttichta  Vorsehung  im  Allgemeinen 
pro  IGL  30,  83  nec  fero  qnisqoam  aliter  arhitrari  polest  nisi  qm 
nullam  vim  esse  dueit  nnmenque  divinum.  Dagegen  ein  merk- 
würdiges Beispiel  für  den  (Gebrauch  von  der  Willensäufserung  eines 
einzelnen  Gottes  diese  Insciirift  aus  Tereventum  ist  bei  Mommsen 
I.  N.  n.  5162:  P.  Florius  u.  s.  w.  Dianae  numine  iussu  posuit^). 
Sehr  oft,  ja  mit  besonders  prägnantem  Ausdruck  wird  es  ferner 
von  den  OfTenbarungen  der  Gölter  in  den  verschiedensten  Kreisen 
des  iNalurIel)ens  gebraucht,  z.  B.  bei  Horaz,  wenn  er  Od.  Iii,  10,  7 
von  Jupiter  als  dem  Gölte  des  Himmels  sagt:  (Sentis)  et  positas 
ut  glaciet  nives  puro  numine  luppiter,  und  bei  Virgil  Aen.  V, 
766,  wo  es  eben  so  schön  vom  Meere  heilst:  quibus  aspera  quon- 
dam  Visa  maris  facies  et  non  tolerabile  numen:  namentlich  auch 
von  der  unsichtbaren  Gottheit  eines  heiligen  Haines  und  von  den 
Dämonen  der  Gebirge  und  Wtider,  für  welche  die  Alten  immer  ein 
sehr  lebendiges  NaturgelAhl  gehabt  haben,  z.  E  Ovid.  Met.  I,  320 
Coryddas  nymphas  et  numina  montis  adorant,  und  Oers.  Fast.  III 

*)  [Prelkr  lihrte  hier  noeh  an  Uh  aaf  im  C— itaatiMbogea  ia  Hrai 
«a  4er  Stelle  der  Werte  MMv  HuimUaH»  mrspriaflieh  tmfu  Imri»  «.  m. 
gMlendea  habe.  Dleie  von  Borghesi  •nderen  GewährsmäoDero  entlekate  Be- 

baaptanj;  (von  Henzea  sa  Or.  1075  referirt)  ist  durch  De  Roui's  üntersochaBf 

der  Inschrift  (Ball,  di  arch.  crist.  1B63,  S.  57  ff.)  als  irrig  oachgewiesen 
worden  (vgl.  Uenzen,  BulJ.  d.  i.  1863,  lb3  ff.  1664,  156f.).  Dagegen  mögen 
theil weise  die  unten  S.  75  a.  Widmungen  an  numina  hierher  gehören.] 
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Locoft  XTenÜDo  subeiat  niger  flicto  umbra,  Qao  poMes  yuo 
ifise:  Namen  inest.  Den.  Am.  HI,  1,  1  Stat  ▼etas  ei  densa 
fneonbilas  avbore  lacos,  Aepioe,  oeoeedas  nnmen  iaeeee  loco, 
cettdi  Pliiiins  H.  N.  XII,  3  quin  et  Sttmos  Faunoaque  et  deonin 
pnen  wStm  ic  «n  nmniiia  tinquam  et  caelo  attributa  eredimus, 
«ddier  Sdiriflsteller  ein  andermal  sehr  schön  von  der  Alles  bele- 
benden Natiirmacht  der  Sonne  sagt  II,  13  hunc  (Solem)  niuiuli 
esse  lolius  aniiiiuin  ac  planius  ni entern,  hunc  principjile  naturae 
regimen  ac   nunien  credere  decet*).    Und  so  scheiul  es  denn 
auch  in  dem  römischen  Cullus  vorzugsweise  von  den  untergeord- 
neten Göttern   gel>raucht  zu  sein,   in  welclien  sich   die  durch  die 
ganze  Natur  und  Welt  verbreitete  Gottheit  wie  in  el>en  so  vielen 
cimelnen  krüt'ien  otTenbart ;  wenigstens  werden  diese  in  den  ponti- 
italen  Indigitamenten  zu  ganzen  liturgisehen  Reihen  zusanunen* 
grnppirten  Götter  Ton  den  Schriftstellern,  welche  darüber  meiat 
nach  Varro  berichten,  häufig  numina  genannt,  b.  fi.  Ton  Cenaorin 
d.  d.  D.  3  omnea  hi  aemel  in  unoqaoqne  bemine  nnminum  auo- 
rnm  effsclani  repraeaentant  d.  b.  ale  leigen  ihre  göttliche  Thätig- 
kdl  bei  jedem  Menschen  in  aeuiem  Leben  nnr  ehinial,  wftbrend 
4m  Gcnioa  durch  das  ganie  Leben  hindurch  sein  unsichtbarer  Be-  ■« 
gktter  und  Schutigott  ist  Vgl.  Serv.  Georg.  I,  21,  wo  es  von 
dcaaeiben  gdttlieben  KrSften  heifiit:  nomina  numinibna  ex  olBcüa 
eaaatil  impoaita,  und  Augustm  C.  D.  TII,  2,  wo  den  eigentlichen 
Banpt-  und  Cultusgöttem  des  römischen  Staates,  welche  Varro  dii 
seleeti  nannte,  entgegengesetzt  wird  illa  quasi  plebcia  numinuin 
uiiiltitndo   niinutis  opuscuhs  deputata :   daher  auch  bei  Varro  in 
einem  bei  Non.  Marc.  p.  167  erhaltenen  Bruchstücke  seines  (latus 
▼el  de  iiberis  educandis  betitelten  Buches  gewils  zu  schreiben  ist : 
Hisce  numinihus  (ftir  fmanibus)  lacte  fit,  non  vino,  Cuninae 
propter  cunas,  fHuminae  propter  runiam  d.  i.  manimam.    Und  in 
öer  Thal  werden  wir.  sehen,  dafs  die  römische  Hehgion  grade  aui 
der  Stufe  ihrer  Enlwickelung,  welcher  die  gewöhnlich  dem  Numa 
Mgsachriebcwn  Indigitamenta  entsprechen,  noch  weit  mehr  pan- 


')  Taeitvs  Ann.  II,  17  gebraucht  das  Wort  sogar  von  einer  begeisternden 
Erseheinnag  von  acht  Adlern  \or  einer  Schlacht  der  RJimer  mit  den  Deutschen: 
Interna  puleherrimum  auguriiivi,  octo  aquilae  petere  silvas  et  intrare  vi$ae  im' 
ffratorrm  {^GermanicumJ  advertere.  Exdanmt,  irent^  tequenntur  Xtmmm*  tnmtf 
ffpria  legi^nmm  mmmina^  alt  Besiekuf  aaf  die  Lsgiosiratflsr. 
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tlieistisch  geslimnU  war  als  polytheistiscli  d.  h.  dafs  die  Zahl  der 
höheren  Cultiisgölter  mit  persönlichen  Eigennamen,  eignen  IM  ipstoni 
u.  s.  w.  damalB  noch  eine  sehr  geringe  war,  die  dieser  güiÜioheD 
Eräfte  dagegto,  welche  das  menschliche  Leben  unsichtbar  un- 
schweben  und  nur  in  einer  besondera  Beuehung  auf  doMelbe  filr 
das  Gebet  und  den  Cultus  penwnifioirt  wurden,  eine  um  m  grOllMre, 
ja  unbegrante. 

Auch  in  der  Art  und  Weise,  wie  sich  sonst  die  GMter  offen- 
baren und  mit  den  Btenschen  Yerkdmn,  seigt  «ich  4l>eiatt  diaaes 
pantlieistiscfae  Gnmdgefttbl,  weloham  das  griedhiadhe  Yolk  dufch  .sei- 
nen Polytheismus  weit  mehr  entfiemdet  wurde,  fio  ist  nanealUch 
der  Schiclisalaglattbe  in  allen  sainen  Gestsltungen,  sowohl  dar  Fortuoa 
ab  das  Fatum,  dar  Orakel  und  aller  mflglicben  IGttel  der  Dinnatimi 
in  Italien  immer  aufiserordenllich  lebendig  gewesen  und  geblieben, 
nameuüich  auch  der  Glaube  an  göttliche  Vorbedeutungen,  War- 
nungen, Mahnungen,  die  in  den  verschiedensten  Formen  und  Arien 
auflrdteii  und  in  Uuui  bekanntlich  einen  so  weit  ins  Einzelne 
ausgebildeten  Wunder-  und  Aberglaul>en  zur  Folge  hatten ,  wie 
er  auf  solcher  Stufe  der  Civilisation  sonst  unerhört  ist.  Denn 
niemals  oder  doch  nur  ganz  ausnahmsweise  treten  die  römischen 
und  italischen  Götter  persönlich  unter  das  Volk,  wie  die  grie> 
chische  Demeter  und  Dionysos,  wenn  sie  den  Ackerbau  und 
den  Weinbau  stiften,  Minerva,  wenn  sie  den  Oelbaom  pflanat, 
Poseidon,  wenn  er  das  Rois  aihmt,  ader  Apollo  und  andere 
Gotter  in  ihren  Epiphanieen,  sondern  immer  twirbcn  sie  nur 
mittelbar  durch  Zdohen  und  .Wunder,  Miagebnrlon,  EMbabao, 
fionnenfinstemine,  anliMrardentliafaes  ^Brausen  4er  iLiifl  u.  a.  nr., 
abgeaeban  yoo  den  legelmiftigan  .Beobaabtungeft  des  Yttgsllugs  und 
des  Angangs  der  lliiiere  oder  derBKtae  «nd  «der  EingaMda:  so  dalb 
m  dieser  Hinaidit  .aueh  <f&r  den  RtaMr  die  ganas  Nator  «van  GAtleni 
und  Oeistem  durshdrungen  war,  nur  dafii  ein  Glaube  ihn  w<ahl  zum 
Abergbiuben  und  zum  opus  operatum  anleiten  konnte,  aber  nieht 
zu  Kunst  und  Wissenschaft.  So  hört  man  auch  sehr  oft  von  re- 
denden Thieren  und  von  geisterhaft  erschallenden  und  schwer  zu 
deutenden  Stimmen  der  Götter,  mit  denen  sie  ihren  Willen  aus  den 
Hainen  und  Wäldern  oder  von  den  Bergen  iierab  und  aus  ihren 
Tempeln  unter  die  Menschen  lufen,  wie  solch  ein  Ruf  nach  der 
Zerstörung  Alba  Longas  von  der  Höhe  des  heiligen  Bergen  über  der 
Stadt  erscholl,  der  über  die  Veruaclüässigiuig  des  aiieu  (»otles- 
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Äeti*le^i  klagte  ,  ein  andrer  aus  dem  Tempel  der  Juno  MoneU», 
v*t\c\\er  bei  einem  Erdbeben  eine  Iräcblige  Sau  ids  Sübnopfer  for- 
derte^), ein  andrer  aus  dem  Haine  der  Vesta,  der  vor  dem  VAu- 
faile  der  iiallier  warnte,  daber  man  später  an  derselben  Stelle  einen 
Altar  des  Aius  Locutius  d.  h.  des  Sagers  und  Sprecbers  er- 
richtete^), endlicb  viele  Stimmen  der  Faune  und  Silvane  aus  d«Mn 
einsamen  IHckicht  des  Waldes,  welche  bald  die  üerzen  der  Dort- 
bewohner mit  sürsem  Zauber  bald  die  der  Feinde  mit  wildem 
Seiweckea  erfüllten.  Und  iwer  sind  ei  natürlich  immer  ganz  be- 
ieaden  die  eminenten  Naturerscheinungen,  Erdbeben,  Sonnenfiniler- 
HMe  0.  dfL,  nelcbe  den  Steal;  und  seine  Priester  am  meisten  in 
Bwwt§nag  setttn,  wo  es  denn  wieder  sehr  cheracteristisoh  ist,  daAi 
bei  soldMi  Megeobeiten,  namentKoh  bei  Erdbeben,  die  Ursache 
«cbA  auf  eiasM  beallimnten  Gott  EurOckgeMirt  wivd,  wie  die 
CriBchsa  im  sokben  FlÜBn  tu  ihrem  Poaeidon'  Asphahos  au  beten 
fiiegtcB,  sondern  es  wurde  in  Rom  der  dann  immer  beschlossene 
Foerlag  ohne  nShere  Bestimmung  des  in  versöhnenden  Gottes  an- 
gesagt, und,  war  ja  bei  diesem  Feste  ein  Versehen  vorgefallen,  das 
dadurch  nötbig  gewordene  Sübnopfer  unter  der  Formel  si  deo 
«i  deae  dargebracht:  so  wenig  getraute  man  sich  den  .Namen 
«»der  das  (iescblecht  des  Gottes,  welcher  das  Erdbeben  veranlafst 
haben  könnte,  zu  bestimmen').    Eine  Gewissenhaftigkeit  übrigens,  66 


>)  Cie.  de  Divio.  I,  45,  101.  Zu  Satrieam  im  Lande  der  Volsker  rettet 
rlttr  ror  horrenda  edita  templo  cum  trittibus  juinis  den  Tempel  der 
^■ter  Matnt«  bei  der  ZcrstöniD;,'-  der  Stadt  dnrch  die  Latitier,  Liv.  VI,  33. 
Vgl.  a«cli  Virgil,  tie.  1,  476  f^ox  quoque  per  lucos  vulgo  exaudita  si- 
hmi0t  tmgmu  af  afniimw  urfl»  pelhiite  mMt  f^üa  mk  §k»mHnm  nccU»  «tc. 

*)  fOieGtMMcMeMCi«.  de  iiw,  I,  4&,  101  fcliraer  Ut.  V,  SS.  50.  52, 11 
«.  e.  (■MfeM*  'Hp.  A.  344):  Aim  LamUiu  amet  ien  G«tt  aer  liviee  et  der 
zv^itm  and  dritten  Stelle  (wo  der  Veronensis  aut  aHo  loeo  und  apatuioetUi9y 
i'tt  ibrigea  iamloeutio  oad  altoeutio  haben:  Mommsen ,  Livii  cod.  Veroit. 
f.  203  f  «.  <ion*t  beirrt  er  ^ius  loquen»,  j4ms;  griech.  VKot;  'hijurif  xttl  Kli^t^6v>  s. 
Ober  die  Bildung  von  .-/in»  Corsten  AoMpr.  1',  300,  über  die  Lage  des 
Heiiiftkoa«  vgl.  S.  50  a.  IJ. 

^  Mtm     A.  II,  S8  PMiitmm  wdmm  Bmumt^  mm  in  mtiitbu»  aüi» 
idh»  #JMI»  tan  ii  emttHhmnUt  rtH^imibtu  eCfe«  in  di»  imiMrtMtu  wii" 
maJmrttmUt  tmtUuimi  cmkMmMiim,  ukf  i&rram  maviu»  unnrmM  mmUaittmn 
fitrtm  wk»  rei  etmta  edieto  tmperffimf,  sed  dd  nomm  iUi  tM  »olety  cni 
t99art  /ferto»  oporteret,  statitcrr  et  edicere  quiescebant,  ne  alium  pro  alio  no- 
mmmuto  falsc  religione  poptäum  alU^orpnf.    Eas  Jena»  si  quix  polluissni  pia- 
rarf([|yg       hOMC  rem  opus  esset,  kostiam  Si  deo  si  deae  immolabant,  idque 
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M  wetehe  auch  sonst  in  dem  öffentlichen  Gottesdienste  der  RAnwr 
d.  h.  dem  unter  Oberaufticht  der  Pontifioes  begangenen  herktami* 
lieh  wai%  da  bei  allen  feierlichen  Änrufuiigeii  eines  Gottes  oder  bei 

Dedication  eines  Tempels  an  denselben  zu  dem  gewöhnlicben  Namen 
liiiizugeselzt  zu  werden  pflegte:  Quisquis  es  und  Sive  quoaiio 
nomine  las  est  a[)p»dlare,  so  wenig  glauble  man  durch  einen 
einzelnen  Namen  das  ganze  Wesen  des  (iolles  umschreiben  zu 
kömien.  Oder  man  liefs  in  gt-wissen  Füllen,  namentlich  in  solchen 
wo  zu  verborgenen  Göltein  und  Orts«jpnien  gebetet  wurde,  deren 
Individualität  nicht  genau  zu  bestimmen  war,  oder  absichtlich  nicht 
nälier  bestimmt  werden  sollte,  das  Geschlecht  dahingestellt  sein, 
entweder  mit  der  schon  bemerkten  Formel  Sive  Deo  Sive  Deae  oder 
mit  den  gleichartigen  Sive  mas  sive  femina,  Si  deus  si  dea 
u.  dgL^),  woraus  man  ja  nicht  die  Folgerung  ziehen  darf,  als  ob 
die  Rftmer  auch  doppelcpBflcfalechtige  Wesen,  wie 'die  orientalischen 


ita  vx  de  crelo  p  o  n  t  ij'i  v  ti  jn  observatum  esse  M.  I  'arro  dicä,  quoniatn  ei 
qua  vi  per  quem  deorum  dearumve  terra  trenirret  incertuvi  esset.  Obwohl  bei 
Erdbeben  gewöhnlich  die  GStter  der  Erde  «ngerafen  werden,  s.  Tellns. 

8.  Serv.  V.  A.  n,  951,  wo  diese  Uobeftianntheit  der  Sotatss«tter  oed 
OrUgeoiei  «af  die  Sitte  diese  G6tter  bei  Behferug  eber  Stadl  so  evoeirea 
morüciigefiihrt  und  deon  hiosngesettt  wird:  «f  im  CafttoHoJkU  di^feu*  emf 
cratuSf  cuij  inscriptinn  erat:  Genio  urbis  Romae  sive  mat  sive  femina, 
et  pontifioes  ita  precabantur:  fuppifer  Optirne  Maxime  sive  quo  alio 
nomine  te  apellari  volueris.  [luschr.  e.  Uleitafel  \ou  Arrezio  (lleruies 
4,  =  VViim.  Ex.  2749):  uti  vos  Jquae  Jerventes  si[i-e]  v[o]s  Sivijas  [ti\tt 
fuo  aUo  nomine  voUü  apeHHari\.  die  Vorschrift  bei  Cnto  r.  r.  139  fir 

die  Sfinberaog  einet  Haiae,  wobei  mam  so  beten  solle:  »<  4tu$  si  tfe«  •« 
fiMte  HUiä  «MTW»  a«<  ete.  «ad  die  Aete  fmtr.  Arv.  «.  32,  wo  in  einen 
Ihaliflben  Falle  sämmtlichen  Göttern  den  Hainen  der  Dea  Dia  geopfert  wird 
und  darauf  sive  deo  sive  deae^  yirginibu*  divis,  Famutis  divis  etc.  und 
darauf  noch  einmal  sive  deo  sive  deae,  in  cuius  tulela  hic  lucus  locusve  est 
Fontij  Florai-  etc.,  beidemal  olieubar  örtlichen  Scbutzgüttera.  \'pl.  Marini  Atli 
p.  370  [Uenxeu  Acta  S.  144.  An  der  Westecke  des  Palatios  sleiit  eioe  Ära 
sdt  der  Insebfifl  mtdmmi  deioae  »ac{rum).  \  C.  SeaeUus  C,J.  CaMmu  fHfldar)  \ 
d»  senaH  Mmimiüi  \  rmt&uä  (C  I.L.  1,6S2  — 6, 110  AbUldwg  Reher  Roiaea 
&  mi,  weleke  Mibby  nit  dem  Umphtm  oder  saetUmm  des  Ains  Loeirtiat  (obeo) 
identifleiren  möchte.  Allein  auch  die  Lage  jener  Kapelle  {supra  aedem  fesiae 
in  nova  via)  widerspricht  vt  ic  Visconti  u.  Laaeiani  (Guida  del  Palatino  S.  't») 
richtig  bemerken.  Restiluirt  ist  die  Ära  wie  es  scheint  von  dem  Sohn  des 
CuQSuls  V.  t)3U.  Zwei  andere  römische  Arae  C.  1.  L.  6,  III:  sive  deo  siir  deae 
ood  Henz.  5*Jd2:  sei  deus  sei  dea.  —  Ueber  die  zu  Grunde  liegende  liecbt«to- 
sehtnuug  >gU  Jordan  Rrit  Beiträge  S.  96  f.] 
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Völker  und  die  Griechen,  verehrt  hätten.  Vielmehr  liegt  in  allen 
üieseu  Fällen  eine  und  diesilhe  Heligiosiläl  zu  Grunde,  welche  das 
(lersönlicbe  Wesen  eines  Gottes  lieber  ungewil's  lälst  als  zu  eng 
umschreibt;  wie  man  denn  auch  sonst  l>ei  Ojitcin,  Gel)elen  un<l 
Srdinungen  immer  von  dem  Glauben  ausging,  dals  nicht  blos  der 
«-iiiz^-lne  Gott,  dem  die  religiöse  Handlung  zunächst  galt,  sondern 
die  ^^ze  Göllerweil  solidarisch  betrolFen  sei,  so  wenig  wagte  man 
den  einzelnen  Fall  auf  diese  oder  jene  besondere  Gottheit  alleiu  zu-  «7 
rickzufüliren.  Man  pflegte  deshalb  nach  jedem  Gebete  zu  einem 
einzebien  der  Götter  immer  nachträgUcli  alle  Götter  insgemein  an- 
zaruren,  wofür  der  Auadruck  galt  deos  confuse  oder  generali- 
ter  invocare^). 

Beeondre  Geaehleehter  und  Ordnungen  der  Götter,  wie  man  sie 
in  den  rnjlbologiacben  Systemen  andrer  Völker  findet,  werdmi  wir 
in  dem  religiOeem  Grundgesetze  des  Numa  und  den  ponlificalen  Ur- 
kmden  kaum  voraussetzen  dürfen,  sondern  auch  hier  werden  nur 
die  Formdn  des  Gehetes  eine  gewisse  herkömmliche  Reihefolge  und 
Gruppirung  der  Götter  herbeigeführt  haben.  So  wurde  unter  allen 
Cmstinden  lanus,  der  alte  Sonnengott  des  Anfangs,  zuerst  genannt 
und  Vesta  als  die  Göttin  alles  heiligen  Heerd-  und  Altai'feuers,  l>ei 
welchem  ^ebplet  und  geopfert  wurde,  zuletzt,  so  dafs  diese  beiden 
rrt>iter  r»'t  hl  ei^eullich  das  Alpha  und  Umega  des  römischen  Gotles- 
dieii-iii'»  genannt  werden  können 'V  Zwischen  ihnen  wurden  di»' 
übrigen  Götter  in  gröfseren  oder  längeren  Ueihen  eingeschoben,  wie 
lind  zu  welcluMu  Zweck  man  opferte  und  betete.  In  den  iiirishMi 
Fällen  folgte  gleich  auf  den  Janns  di'r  höchste  llimmelsgott  lupi ter, 
«clcheui,  wie  Yarro  sagt,  in  gleicher  Weise  alle  Majestät  gebührte 
wie  dem  Janus  aller  Dinge  Antang').  In  dem  alten  Göttersyteme 


*)  S«rv.  V.  G«org.  I,  10  Hoc  enim      taeH§  ßtri  solebat,  ut  p9»t  tyeciaUä 

ad  ram  rrm,  de  qua  o^ebatur,  invocata  numina  omnes  DU  rcl  Deae  confuse  wvo- 
rtirrntur.  Ib.  vs.  21  zu  den  W  orten  Diqae  Draetjue  oiniifs:  Pust  specialem 
tmoeationent  trantit  ad  generalitalein ,  ne  quod  numen  praetereat,  inore  Pon- 
tijktmm^  per  quo*  ritu  veUri  in  otnnüna  sacru  post  specüÜM  deoSf  quos  ad 
ifmm  mtrmm  quod  JUktA  umwm  «wt  önntean',  gen^raUUr  Mtate  mmdm 
iiinal— fw.   VyL  sq  Am.  VUI,  108  und  SriHon.  de  fornttlii  I,  88  «ad  89 

*|  Waas  es  b«i  Ovid.  Fast  VI,  29S  u.  A.  heifst,  VesU  werde  zu  Anfao(^ 
Mfersfes,  so  ist  dieses  vielmehr  die  yiechieche  Sitte,  s.  Grieeh.  MythoL 

1,  J71.    [347  der  3.  Ausgabe.] 

Bei  Ao^ostie  G.  D.  Vll|  9  pent»  lanum  sunt  privia^  pe/ies  lovein  summa. 
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des  Numa  folgten  darauf  nur  noch  die  beiden  obersten  Scbuizgöller 
der  vereinigten  Römer  und  Quiriten  Mars  und  Quirinus,  daher 
Numa  auch  nur  für  diese  drei  Gölter  Jupiter,  Mars  und  Quirinus 
eigne  Opferpriesler  eingesetzt  halte,  unter  denen  der  Flamen  Diali* 
l»ei  weitem  der  vornehmste  war,  während  die  Opfer  des  Janus  von 
dem  Rex  sacrorum  dargelu-acht  wurden,  der  Cultus  der  Vesta  alwr 
wie  die  Vestalinnen  unter  der  speciellen  Aufsicht  des  Ponlifex 
t»  maximus  stand:  daher  dieser  in  Fällen  geistlicher  Eliketle  mt  Vesta 
beim  Opfer  zuletzt  zn  kommen  pflegte,  der  Rex  saerorum  aber 
immer  zuerst^).  Später  änderte  sich  dieses  System  wesentlich  da- 
durchf  dafs  Jupiter  als  Schutigott  des  Capitofe  und  des  Staates  die 
beiden  Gi^ltinnen  Juno  und  Minerva  zu  seinen  nmertrennüchen 
Geffthrtinnen  bekam,  wenn  dieee  nicht,  wie  flniber  Xuno  allein^  bei 
dem  Jvpiter  des  alten  Systems  fortan  stfllschweigend  mit  einbe- 
griffen wurden.  JedenMs  blieben  diese  drei  GMler  Jupiter, 
Juno,  Minerta  fortan  die  angesehensten  des  rtmiscben  Staates, 
welche  bei  jedem  Ibierliehen  Gebete  gleich  nach  dem  Jamis  in  der- 
selben Folge  genannt  worden;  (auch  waren  sie  nach  Varro  die 
Shesten^),  da  namentlich  die  Sabiner  des  Quirinais  schon  vor  der 
Gründung  des  Capitols  dieselbe  Göttergruppe  gekannt  haben  sollen. 
Es  ist  eine  Art  von  höi^hstem  Ausschufs  der  himmlischen  Götter- 
welt in  Form  einer  Trias,  die  höchste  Macht,  die  höchste  Weib- 


')  Fcstns  p.  1S5  Ordo  saeerdotum  acstimatur  deorum  [ordine,  ut  dms] 
maximus  quisriuc.  Maximus  videtur  Jiex,  dein  Dialix,  potl  hunc  MartiaU*^ 
quarto  loco  QuiriiialiSy  quinto  Pontyfex  maximtu.    Itaque  in  [ctmvim*]  soUis 

Mmüßhm  §t  QMiohm,  Mar- 
tüUis  ntpra  proteämnn,  ommt  ümn  supra  PmÜfk&m*  Bs  ist  di«  alte  voa 
Noma  eingesetzte  Folge  der  Götter:  Janas,  Jspltar,  Mars,  Qllrious,  Vesta, 
die  sich  darin  bestätigt,  dafs  die  drei  ßamimt  mattet  inner  in  derselben 
Folge  Flamen  Dialis,  Marlialis,  Quirinnlis  genannt  werden  nnd  Janus  und 
Vesta  immer  den  AnFaog  und  das  Ende  bilden,  vgl.  auch  Serv.  V.  A.  VIII,  ü63 
Sola  —  sunt  in  tutela  lovis,  Martis^  Quirini  und  Polyb.  III,  25,  wo  die  Fetialen 
die  Verträge  beschwören  beim  lop.  Lapis,  Mars  and  Quirinas.  So  lange  ea 
RSnige  gab,  w«r4ea  diese  da«  Cslt  das  Jaut  «ad  der  Vesta  bfli«rgt  haken, 
ktsterao  freilick  anali  alt  Hilfe  der  Vastaliaaea.  üeniaeh  veryliahaa  aioh 
dar  Hex  sacromn  nnd  dar  Pontif.  nax.  in  der  Weiae  wie  Festos  ea  aadanteL 
Vgl.  Gellius  X,  15,  21,  Serv.  Arn.  II,  2  und  die  verschiedenen  Erklärungen 
von  Ambrosrh,  Mercklin  nnd  Marqnardt  bei  Diesen  Hnndb.  d.  R.  A.  4,  187 
(Staatsvcrw.  3,  212]. 

TertuU.  ad  Nat.  IT,  12.    f^arro  antiqui$timo4  deos  lovem,  lunonem  et 
Mimrvani  r^ert.    Vgl.  Varro  1.  1.  V.  158. 
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licbkeiu  die  höchste  VVeisIieit,  wie  bei  Homer  gleichfalls  Zeus,  A{>oU 
und  Athene  ak  die  drei  höchsten  Götter  angerufen  werden  und  in 
der  deutaeh»  und  nordischen  Mythologie  ebenfidls  reracbiedene 
Sfmrm  von  drei  obersten  GMtera  nachgewiesen  sind^*  Neben  der 
Captolinischen  Trias  blieb  immer  Mars  der  eigentliche  National- 
gott der  Römer,  während  Quuruias  später  mit  dem  Terklärten  Ro- 
■rahiB  identificirt  und  dadurch  zu  einem  Halbgott  herabgesetzt 
«urde.  Aorserdem  wurden  je  nach  der  besonderen  Veranlassung  59 


*)  J.  Grimm  D.  M.  98.  102.  verdieot  Betchtaug  und  itl  ei»  Bewei« 
%«•  dtr  kmhn  Aektnis»  detses  dai  weiUiehe  GescUadit  toi  altea  Italiea  ge- 
mCi,  daft  vaa  dea  drai  Capilallaicehea  Gattkallaa  swai  waiblidiaa  Gatebleehta 

uni.  [Die  jetzt  allgemeine  Aontbine  eioer  ittliaehen  Göttertrias  ist  un- 
haltbar. Weder  die  auch  bei  den  Jtalikern  nnchweisbare  Heiligkeit  der 
Drfiuhl  (vgl.  T.  B.  Heindorf  zu  Horat.  Sat.  S.  23.3)  noch  dos  quirinnlis(  h«' 
Capitol  oder  par  das  a\ cotinensi.sche  Drcigöiterheili^thum  (s.  Minerva;  noch 
eadUcb  die  Capitole  andrer  italischer  und  spä tri) oiii» eher  Städte  begründen 
aie.  Viehaehr  ertcheiot  die  capitolioiache  Trias  ala  ainc  rciue  Schöpfung 
dar  Tar^aier,  ala  iär  Abglaas  dia  Batatahoog  Toa  DralgVttarhailig- 
ttteara  aadarw  Capitola  (a.  aataa).  üafs  la  daa  illaataa  rSmlaebaa  Staati- 
oad  Cultusordaaagao  'die  gerade  Zahl,  besonders  das  Paar  und  die  Zeha' 
berr^rht,  die  aogerade  Zahl  zum  Theil  nachweislich  später  eingeführt  ist,  be- 
merkt Mommscn  (Cbronol.  S.  15).  Es  ist  also  begreiflich  dafs  auch  der  ein- 
liprc  sonst  bekannte  Dreigöttertemjiel  Roms,  Orcs  Libera  Liber,  eine  gric- 
rkiscbe  (jrüadoDg  ist  und  es  werden  auch  tres  torUinae  Fortuna),  wenn 
aadara  aia  \m  aiaaii  Bahr  ala  äoaaarlicb  laiialaa  ZaaaaiaiaBhaBf  atafcaa,  aaf 
dia  irieahiacha  DraisaU  dar  Charitaa,  Mairaa,  Haraa,  NynpliaB  snrfickta- 
Oraa  aeia  (Jardao,  Arck  Zaitaag  1871,  79).  Diaaa  Draixahl  tritt  wie 
Wkaaat  TPreller,  Gr.  Myth.  1.  f.)  in  der  homcrischaa  Formel  'Zeus  Athene 
Ap^'Ii'^n'  wir  in  den  drei  Schu nrgöttern  doutlirh  hervor,  während  die  römi- 
•rbea  Beaiuteo  per  loveiti  deosqiie  petuües  schwureu  s.  bantin.  Gesetz- Z.  16, 
22  Cie  .\c.id.  pri.  2,  2U,  65,  Moinmsen,  Stadtrecbte  \oa  Mal.  u.  Salp.  S.  4t30  f.) 
■ad  auch  io  den  sonst  bekanoten  lateioischeo  Schwurformeln  (Brisson  de  form. 
%^t.)  tUk  airgaada  dia  Draixalil  Aadat  Aach  bei  daa  übrigaa  italiaabaa 
S&mmtm  aiad  DraigStt^veralaa  Bidt  aaabwaialiar,  apSta  darartifa  Var- 
biadaagaa  in  gemeiaaaaiaa  RvltaD  und  Tempeln  beweisen  nichts.  —  Das 
Ailaaa  projriteos  deo$  iuos  ires  auf  der  Wand  des  Atriums  eines  Hauses  in 
Pompeji  -C.  f  I..  4,  \('>'i\i)  scheint  Jordan  Aonal.  d.  i.  1872,  31)  auf  den 
Gfnio*  uod  die  zwei  I-aren  zu  gehen:  vgl.  Petron.  S.  GO.  —  Es  mng  hier  norh 
djrao  erinnert  werden,  dals  im  Cullus  selbst  die  Verbindung  zweier  Gottheiten 
der  Beaebraakaag  oaterliegt,  daas  aar  eiaa  Taa  batdaa  dia  Barrfa  das  Hallis- 
fbaaa  iat.  Um  aia  daa  Maaaa  giabt  nad  daaa,  wo  ia  KoBatdanteUaagea 
ffBhdki  GiCtafgra|pp«B  aoftrataa,  a«aaar  ibrar  idaallaa  Varvaadtaabaft  UtoJIg 
aar  iit  lokale  I^aehbarscbaft  ihrer  Bailiftbüfliar  daa  Hotiir  giabt  (Liibbarty 
Neaorie  deir  inst  2,  143  0*.).] 

FralUr,  Bom.  Mjthol.  L  S.  Aafl.  5 
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(111(1  dem  l>eson(lereii  (iiilte  <lic  andern  Götter  in  längeren  oder 
kürzeren  lleilien  angernfen.  wie  davon  die  I  rkiinden  der  Arvali- 
schen  Brüder  und  andre  sacrale  Urkunden  allerlei  Beispiele  an  die 
Hand  geben.  Auch  die  Redner  und  andre  AfTenlliche  Verhandlungen 
pflegten  >vohI  mit  einer  feierlichen  Anrufung  der  höchsten  GAtter 
des  römischen  Staates  zu  schliefsen dnher  noch  Velleius  Pater- 
culus  seine  Geschichte  mit  einer  ähnlichen  Anmrung  abschliefsC 
Selbst  Varro  in  seinem  Ai)s<-liniite  über  die  dä  selecü,  obgleich  er 
mit  denselben  sonst  ziemlich  willkürlich  umgeht,  nannte  luerst  den 
Janus  und  Jupiter  und  lulelat  die  Vesta. 

Die  Sparen  eines  sabinischen  Systems  Ton  iwAlfGftttern 
hat  man  bei  Varro  L  1.  V,  74  finden  wollen,  wo  nach  alten  Jahr- 
bAchem  der  Stadt  von  Altären  die  Rede  ist,  die  der  KAnIg  T.  Ta- 
tius  tu  Rom  geweiht  und  mit  Inschriften  in  sabinischer  Sprache 
versehen  habe : '  avae  Sabinum  lingoam  olent  quae  Tati  regis  voto 
sunt  Romae  dedicatae  nam,  nt  Annales  dieunt,  vovit  Opi,  Florae, 
Vediovi  Satumoque,  Soli,  Lunae,  Volcano  et  Summano  item^jue 
Larundae,  Termine,  Quirine,  Vortumno,  Laribus,  Dianae  Lucüiae- 
que').  Indessen  Hehlen  hier  nieht  aUein  die  drei  wichtigsten  GAtter 


[So  Cicero  am  Schlafs  der  Verrioen,  vgl.  de  domo  57  (itcligeahmt  von 
dem  Rbetor  er.  fridk  quam  in  90B&Um  irtt  10).  Bit  «of  die  Zeit  der  Gradiea 
wer  ein  Gebet  ra  Aefenf  der  Rede  regelnKfti|p.  Jordan  Proleg.  so  Cate 

S.  XCVI.] 

')  \'gl.  0.  Müller  Etrusker  2,  '»1  und  Fest.  p.  .\fJ\'.  [Larhmann  und 
Haupt  (Hermes  1,  401)  erkenoea  hierio  Ver««  aus  dea  Aooaleo  des  Eanius; 
Haapt  liest: 

Meli  Ofi  Fb/rrn  FtÜo  Tmd  Stiunufue 
Mi  hmm  V^Xittm  ei  Simmamt,  Uemqw 

Lanmdae  QuMho 

f'ortumno  Laribus  Dianae  Ludnaeque 

.\nch  Larttndee  habe  V'nrro  zusammengezofren,  daher  sei  nicht  aaszamacheo 
wie  Terviinus  im  N'erse  verwandt  werde.  Bedenken  gegen  f  'edio  lovi  ^so  F) 
s.  unter  Veiovis  (es  mufs  ^'eiovis  geoannt  sein).  Von  diesen  mehr  als  16 
GStttm  nennt  Dlenyi.  2,  SO  Opa,  Satnmafl,  Sol,  Lsaa,  Volcaons,  Quirinos 
{l*BpvaXiof),  Diana,  datoVeata  (aaeb  Müller  »  LamndaT)  (jral  jjUoic  iSy  x^' 
lm6p  ((€iyit»v*EXlud^  yXting  t«  dyo/i«rat)$  Angastin  C  D.  4,23  Opa,  Sntnmaa, 
Lnaa,  Volcanos,  Lacioa  ^?  statt  Lueem  mochte  man  Af/em<rm  aebreiben,  nnwabr- 
scheinlieh  ist  Lumn):  rf  quoseurnque  aUos  adiUdit ,  inter  quos  ptiam  deam 
Cluacinam  Fvlicitair  m'i;li'cf(i.  Ks  sind  demnach  weder  12  Götter,  viclinctir, 
mindestens  IG,  noch  lüi'&t  sich  aus  der  lleihcntolge  bei  Eonius  irgend  etwas 
schliefsen  (wie  Scbwegler  1,  249  Mommseo  Dial.  S.  351  Marquardt  Haodb. 
4,  24  getbaa}.] 
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des  CapitoKmn  vetus  d.  h.  Jupiter,  Inno,  Minerva  (Varro  I.  1.  V, 
l&S),  Modem  aodi  noch  andere  GAtter,  die  wir  für  altsabinisch 
teHen  dürfen;  auch  scheint  die  Folge,  in  welcher  jene  Götter  auf- 
fcablt  werden,  keineswegs  die  des  gottesilitnstlii  lu?n  (lebran<  hs  zu 
sein:  so  dafs  man  allenfalls  z\\ölf  Altäre  an  jener  Stelle  aiMieiinuMi, 
aber  doch  etwas  Näheres  ITir  <las  Götlersysleni  der  Sahiner  daraus 
ükht  folgern  kann,  Wohl  aber  scheint  mit  so  vieh'ii  andern  Kle- 
menten  der  griechischen  Bildung  und  des  griechischen  (ilauhens 
auch  das  griechische  Zwölfgöttersys  te  m  sich  der  italischen 
Bevölkerung  ziemlich  thlli  mitgetheilt  zu  haben,  jenes  System  von 
sechs  mannlichen  und  sechs  weiblichen  Göltern,  welches  für  alle 
Gmcfaen,  sowohl  die  des  Mutterlandes  als  die  der  Colonieen,  eine 
nationale  Geltung  bekommen  halte  und  deshalb  durch  Altiire  und 
Bilder  besonders  an  solchen  Stellen  vergegenwärtigt  wurde,  wo  viel 
nliooaler  Verkehr  war,  z.  B.  auf  dem  Markte  von  Athen,  in  dem 
Bmmt  des  Zoos  in  Olympia,  auf  einem  alten  Vereins-  und  Verkehrs- 
pmkle  io  Thesaalien,  und  anf  einem  Berge  Ober  der  Ein&brt  in 
im  idiwane  Meer,  wo  jSbrlich  so  viehs  griechische  Schiffer  aus 
od  einftahren.  Im  mittleren  Italien  dfirfen  wir  ea  leitig  bei  den 
Emukeni  roraussetsen,  im  sfldUcben  hei  den  Samnitem  und  den 
taa  ihnen  ausgegangenen  Mamertinem,  welche  nach  Festus  p.  158  ao 
dMaen  Namen  angenommen  hatten,  weil  sie  unter  den  Namen  der 
iwAlf  Götter,  von  denen  der  griechische  Apoll  sie  zur  Auswande- 
rung aus  S^inmium  bewog ,  den  des  Mars ,  der  in  ihrem  Dialekte 
Mani*rr>  hiefs ,  dun  h  das  Loos  gezogen  halten').  In  Rom  hören 
«tr  von  demselben  Systeme  zuerst  zu  Anfang  des  zweiten  punischen 

*)  [Vgl.  Morasea,  Dlal.  S.  141.  351,  itr  auch  im  den  12  —  vlelaiehr  ain- 
itstcM  16  —  'Mkiaiiehea'  GSitern  dei  Tatioi  dts  Sytten  erkaooeo  will.  Dufs 
4pa  StMlSttn  ekeosogat  wie  mklreicbe  eiaxelte  (griechische  Cottlu  iti  n  so  die 
Zvilfgitter  sebr  früh  belianot  wurdea,  ist  gewir»  wahrschcialich  und  der  l'ui- 
ttaad  d«r<  uir  von  der  Person  des  Alfiiis,  ans  dein  Festus  a.  0  ausschreibt,  nichts 
•  issen,  beweist  nichts  gegen  die  utfcobar  aus  samnitiseher  Staminsngc  geschöpfte 
ErubioBf:.  Aber  sichere  Belege  für  einen  verbreiteten  Zwölfgütterliultus 
Wi  4em  Juiikero  giebt  «a  aicfcl.  Ba  ist  baaerkaaiwarth  data  aia  aoeh  anf  der 
ffiaiillainifcea  Ciat«,  waleka  dt«  Griiadttog  aiaaa  Marakoltva  danostellaa 
HWal  (Mas.  dell'  iaat  9  T.  LVm  f.)  alabt  araehaiaaa,  aaadarn  elf:  iVor«, 
rerbtt  Dümm  (aa)»  Fortuna,  h'nks  }fenerva,  Fictoria;  /4polOj  Leiber;  Mercuri»^ 
Senk;  Icvo*  (so),  Juno.  Freilich  würde  die  12.  Person  eine  kleine  lliepende 
^K-trria  (ohne  Brischrift)  sein,  welche  eine  Binde  der  Minerva  (?)  ums  Haupt 
'i^£ft  »ilJ,  wenn  diese  mitzählen  könnte.  Ngl.  Mars.  —  lieber  das  Duo- 
4€eim»U\tttm  der  Etrusker  Corsseu  Spr.  d.  Etr.  1,  423.] 
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Krieges,  wo  bei  der  Anntlieniiig  des  Haonibal  unter  andern  reli- 
giösen Gebräuchen  auch  drei  Tage  lang  ein  Lecüatomiuni  von  sechs 
Kissen  veranstaltet  wurde,  bei  welchem  die  Decemvim  der  sibyllini- 
schen  Bücher  den  Dienst  hatten.  Das  erste  Kissen  galt  dem  Jupiter 
und  der  Juno,  das  iweite  dem  Neptun  und  der  Minenra,  das  dritte 
dem  Mars  und  der  Venus,  das  vierte  dem  Apoll  uud  der  Diana, 
das  fünfte  dem  Vulcan  und  der  Vesta,  das  sechste  dem  Mercur 
und  der  Ceres  (Liv.  XXll,  10):  wo  schon  wegen  jener  Decenivini 
nur  an  griechische  Götter  g»Mh»cht  werden  kann,  wie  denn  auch  die 
Auswahl  und  Paarung  dersellMMi  entschieden  die  des  griechischen 
System  ist.  \hU\  daiaut'  udiel  sich  Eunius  in  seinen  Anuaien  darin, 
die  Namens  derselben  zwoU  Götter  in  zwei  Hexameter  zu  hringeii, 
wodurch  die  reclite  Folge  derselben  freihch  sehr  gestört  wurdet, 
und  aus  Varro  d.  r.  r.  I.  1,  4  erfahren  wir,  dafs  dieselben  Zwölf 
als  Consentes  d.  h.  als  hober  Batb  der  Götter  aui  Forum  iu  ver- 
goldeten Bildern  aufgestellt  waren,  sechs  inäiinlicke  und  sechs  weib- 
liche, auch  dieses  also  nach  griechischer  Sitte  und  höchst  wahr- 
scheiidich  nach  dem  Vorbilde  einer  bestimmten  Stadt  im  südUcheo 
Italien').  Und  zwar  standen  diese  Bilder,  wie  der  Fund  eines 
Restanrationstitds  vom  J.  367  n.  Chr.  an  derselben  Stelle  gelehrt 
hat,  in  emer  eignen  Halle  beim  Aulj^ange  Yom  Forum  auf  daa 
Capitd*),  wo  sie  ursprOngUch  glekhfolls,  wie  auf  dem  Marlite  lU 


*)  [Bnaius  Ado.  V.  04  f.  Vahlen:  luao,  \  etita,  Minerva,  Ceres,  Diaua, 
Veiot,  Hart,  Unrairlaa,  lovis,  IScptuaus,  Vnleaaas,  Apollo.  Bs  timä  die  ameh 
voa  Plaml»  BpUU  6,  1,  4;  2,  9  gwautoa  duodKim  äti,  dargtstdlt  aaf  daai 
Waadbildfl  ia  Pompitia,  HdUg  Waodf.  n.  7  (anr  dafs  die  Veans  ab  Veaoa 

Pompeiao«  dargestellt  uod  der  Vesta  das  italische  Attribut  des  Esels  gegebea 

ist).  Ihre  Verbreitunf^  in  Italico  mag  mit  der  Einführung  des  eudo.viscben 
Kaleoders  zusammeabaugea,  io  welchem  sie  als  Monatsgütter  crscheiueu 
(Mommsen,  Rüm.  Chron.  >S.  305  0*.).  Heioe  anderu  ineiut  die  Warnung  auf 
eiaer  Wand  io  deu  Titusthermea  ^Heuxeu-Or.  7302):  duoäecim  deojt  et  Deaiunn 

ladessao  ist  ihr  Eiadriagea,  oaBentlidi  ia  SkiUea,  mit  den  Colooiea  tichwr 
ttralt  (B«rfk,  Gr.  Utt.  6.  1,  762).] 

')  Varro  oeoot  sie  ausdrücklich  städtische  Götter,  deos  urbanos,  uud 
setzt  ihucn  deshalb  zvM'Üf  ländliche  Gottheiten  ent^e^cn ,  lauter  alte  italische 
und  fuitwährcod  auf  dem  Lande  verehrte  etc.,  auch  diese  nach  Paaren  gc- 
orduet:  lupiter  Tellus,  Soi  Luoa,  Ceres  Liber,  Robigus  l'Uora,  Miuerva  Venus, 
Lympha  Bonos  Bveotas. 

•)  Hewna  s.  Or.  b.  6083,  Beekar  Handb.  d.  .R.  A.  1,  S18  [C.  L  L..  6,  102 
. . .  [imm  clontuOkm  taemtmela  tümikura . . .]. 
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Atkeo  tnd  in  andern  grieehiidMii  StUten,  als  die  höchsten,  allem 
Geschäft  der  Menschen  präsidirenden  Götter  gedacht  sein  niö>;en. 
Der  Name  Consentes,  welcher  jedenfalls  ällrn'n  Ursprungs  ist  iiitd 
urspriinglich  wohl  nur  die  Znsammenseienden,  also  eine  (löli«'r- 
»izun;;;  lMMl»  utrtP ,  wird  von  diesem  höchsten  (iötterrnthe  niicli 
*uD>l  gebrauchl,   iianienllich  in  verschiedenen  InschrifltMi  aus  vt  r-  >n 

liiniriieii  Tlieilen  «les  römischen  Reichs').  Das  Wesen  der 
^ache  drückt  Ovid  Met.  Vi,  72  aus  :  Iiis  sex  coelesles  metlio  love 
sedibus  altis  Au^usta  gravitate  sedent.  Die  ^anze  Vorstellung  scheint 
den  an  einen  starken  Abstand  des  Senats  von  dem  übrigen  Volke 
gewöhnten  Römern  sehr  gefiadlen  zu  haben,  daher  bei  spüoren 
ScbriflaleUern  aurti  von  diis  maionim  gentium  und  im  Gegensatze 
d»  fon  einer  Plebs  der  Götter  nicht  selten  die  Rede  ist').  In 

<)  Orelli  s.  2119  (— C.  I.  L.  3,  1,  942  Biuda,  Dacienj:  /.  0.  I/.  ceter- 
äCf»)  db  C9nMBntibm9  M,  Opdlüu  ete.  a.  2120  [— C  I.  L.  5,  1,  1935, 
SriMa|:  CmumiiU^  (Iber  dM  pleb^ffwbs  Neetraai  vgl.  HeiM  7,  200)  äMnm 
jMfM  Sozomene  etc.  ■.  2121  [«CLL.  6»  1, 1063]  aas  Alba  Jalia  lo  Siebca- 
birg fo :  /  0.  M.  Co  nsessui  deorum  dearumque  pro  salute  imperü  ftomani 
H  iTint"  V///  ff/.    Vgl.  Arnob.  III,  4Ü  un.i  Aupa^tin  C.  [1.  IV,  TS  i/ilrr 

dr  t  (  i  riat  ittes,  qiios  dicunt  in  consiliitrri  fovis  adhihvri.  Die  (»ricrhfu  [iflofjtcn 
timrtk  solcbeo  consessus  deorum  ein«  äyfQtt  ^(tuf  tu  neonrn.  [C nnsenles,  Gen. 
Cmmmtum  (Varro  VIII,  75)  Iuibd  wohl  Mr  s«  äb$ms,  praesens  gestellt  werdea 
mi  bat  Mit  omvHum  aitbta  tm  tbaa.  Neeb  wtaiger  gebSrt  dabia  dar  Menm" 
rm§  tmuemtime  (C I.  L.  3,  1,  898,  Daeiea).  Deaiaadh  iat  die  Blldva«  sabr  alt 
aad  ccbtlateiaisch  (vgl.  Müllrr  Etr.  S1:  Mommseo  will  davon  Contentia  ab* 
Icitra,  Dial.  S.  141,  wofür  weiter  .'feserm'a  neben  etr.  aisar,  Gott  angerührt 
werden  kann».  Die  unzweifelhart  vorhandene  direkte  Anlehnnnff  an  einen 
griecbichen  Ausdruck  aber  ist  noch  nicht  nachgewiesen.  Was  in  der  Glosse 
bei  FcatiM  .\u»z.  S.  Üö  conseutia  sacra  quae  «u*  miiUoritin  cunsvnsu  sunt  ulattda 
itaeU,  kt  aatiebfr.  Iat  die  Aafstallaag  der  ZwölFgöttar  «ater  dan  Capital 
des  bckaaatea  atbeaiicbaa  MoaaaiaBt  aacbgebildet  aad  waaa?  Za  baaelitaa 
iat  tia  weitere  Aaalegie  des  umbÜkut  «ad  müiarium  In  alcbstar  Nibe  (Jordan 
IVp.  2,  454  vgl.  0.  Möller,  r>e  foro  Athenaram  2  §  5.1 

»I  Cie.  Tusc.  I,  13,  (Acad.  2,  14,]  Ovid  Ibis  Hl,  Anpustin  C.  I).  VIF, 
2  iftter  ilUirn  quasi  pleheiam  niimitiuvi  wiilttludincm  minutis  opuscuUs 
irptttaUim.  Ib.  3  mm  i^i///r  in  bis  minutis  operibus  —  etiam  ipso*  selecto» 
rtdmmus  lanquam  senatum  cum  plebv  pariUr  operarL  Numina  mim^ra 
drr  Omaaa  im  Gegeasati  des  lofiter  0.  M.  b.  Senr.  A.  III,  180.  Aach  bal 
naaiaa  Ca«.  II,  5,  24  alad  die  iii  minmii  kaiaa  Zwerge,  wollr  J.  Griaiai 
BL  M.  d09  aia  Birat,  aoadera  du  mimre»,  (Vfl.  den».  Ciat  II,  1,  46:  magtä 
■darif  ef  ptMUvU  Iber  welebc  letzteren  anten.  Allen  gegenüber  steht  der 
tit-^fmiit  oder  xummus  Tnvis  (s.  Jupiter).  INicht  selten  sind  aof  späteren 
U'akBaiera  die  wa^ni,  maiores  r.  B.  C.  I.  L.  3,  2  S.  IKil.  —  Uebrigens  scheint 
itt  .Kmadrmek  di  maiornm  gentium  cor  bildlich  zu  sein  {quasi  maiorum  gentium^ 


Digitized  by  Google 


70 


CBSTBR  ABSClimTT. 


dieflem  Sinne  gefiel  sich  Aagustus  darin,  mit  seinen  engeren  Freun- 
den gelegentlich  ein  „Zwölf-Gfttter^Mahl*'  einzonehmen,  bei  welchem 
er  selbst  als  Apollo  auftrat^).  Auch  die  beiden  wichtigsten  Denli- 
mäler  des  ZwAlfgöttersystems,  die  Ära  Galnna  und  die  Am  Borg- 

liese  sind  römischen  Ursprungs'). 

Ein  nocli  weiter  ausgebildetes  System  der  (ioUer  land  sicli  l>ei 
den  E  tru  s  kern.  Wir  erfahren  davon  diiicli  Seneca  Natur.  Quaest. 
II,  41  in  einem  Excerpte  aus  dem  olruskisclien  Schririsleller  .\ulus 
(laecina,  einem  Freunde  Ciceros,  welcher  den  Uömern  die  Fulgural- 
discijilin  seinei-  Ifeimalh  in  einem  lateinischen  Werke  zugänglicb 
gemacht  liatle .  vgl.  Fest.  p.  120  v.  Manuhiae,  wo  dieselbe  Quelle 
zu  Grunde  liegt.  Es  wurde  darin  zwischen  solchen  Blitzen  unter- 
schieden, die  Ju})iter  auf  eigne  Hand  schleuderte,  aber  nur  zur 
Mahnung  und  in  triedlicher  Absicht,  2)  solchen  welche  schon  viel 
gewaltsamer  wirkten  und  Yon  Jupiter  in  Ueberemstimmung  mit  dem 
Hathe  der  zwölf  Götter  geworfen  wurden,  endlich  3)  solchen 
Blitien,  welche  Sünden  und  zerstAren  und  nach  etruskischem  Glau- 
ben Ton  Jupiter  in  Uebereinstimniung  mit  dem  Bathe  der  soge- 
nannten dii  superiores  s.  involuti  geworfen  wurden,  also 
•»  höherer  and  ▼erhfllller  Götter  emer  geheimen  Wdtordnnng,  welche 
der  menschlichen  Beobachtung  nicht  zugänglich  Ist  Man  wuliite 
weder  die  Zahl  noch  die  Namen  dieser  GOtter,  wohl  aber,  dafii  sie 
den  allerintlmslen  Bath  des  Jupiter  bildeten  und  in  den  innersten 
BSumen  des  Himmels  wohnten,  dahingegen  man  von  den  zwölf 
Göttern  glaubte,  dafs  sie  einer  niederen  Ordnung  angehörten  und 
der  bestehenden  Natur  und  dem  menschlichen  Geschlechte  näher 
standen:  daher  man  diese  auch  für  entstanden  und  für  vergänglich 
hielt  und  deshalb  Co nsen  les  und  Complices  nannte;  wenigstens 
sciieinl  Caecina  mit  diesen  lateinischen  Benennungen  entsprechende 
elruskische  übersetzt  zu  haben       Höchst  wahrsclieijiUch  waren 

fmi  maiorum  g.  hmbenUtr  lagt  Cicero,  als  plebs  »up0nm  w«r4M  vea  Orid  die 
fatnU  taiyrique  lareique  u.  i.  w.  beseickie^.  Ueber  die  iimimhw  ud  mdiorM 
gmit»  Mlbtt  t.  MoBBtra,  R.  Fortch.  1,  258  f.]. 

*)  Svetoa  70.  Tiberio«  erbaute  bei  seinem  Aafeothalte  anf  Gspri  swölf 
Villen,  welche  vermutlich  oack  4»m  twülf  Göttern  beaannt  wareo,  Tacit. 
Ado.  IV,  67,  Suelon  Tib.  05 

>)  [Müller,  Haodb.  d.  Arch.  §96,22  vgl.  auch  Braao,  Huiodo  u.  Maaeea 
S.  iölir.]. 

*)  Vgl.  das  eonfase  Bxcerpt  aet  Varra  b.  Araab.  III,  40  oad  0.  Maller, 
Btraaker  1,  81. 
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^iest  idettlUc\i  mit  den  zwölf  GöUern  der  Giitclieii;  üher  dtiisel- 
aWr  slaiiden  nacli  diesem  Systeme  also  gewisse  verborgene 
Mkble  des  Sclücksals  oder  einer  liöliereii  NVcIlordmmg,  welche 
j.irh  nur  <t*lU.Mi  und  dann  innner  in  gewaltsamen  Kalasli'(>|dien 
offenbarle.  NVie  dieselben  sonst  zu  denken  und  wie  das  Virliäll- 
tli£ä  des  Jupiter  zu  ihnen  gedacht  wurde,  ist  hei  so  mangellinflen 
Nachrichten  nicht  klar;  gewifs  aher  ist  es,  dafs  Jupiter  auch  hei 
4ak  Euniskeru  für  den  liöclisteu  GoU  uod  deu  walireu  König  uiul 
Regierer  der  Welt  gegolten  baL 

Endlicb  mag  hier  noch  von  solchen  Kintheilungen  der  Götter 
die  Rede  sein,  wie  wir  sie  hin  und  wieder  bei  den  römischen 
SchriftsleUem  finden,  namentlich  bei  denjenigen,  welche  tm  Varros 
p9btm  Werlte  Ober  die  Religions-Alterüiamer  geschöpft  haben. 
Tarre  hatte  erat  in  den  drn  letiten  BAchem  dieses  Werks  von  den 
Oötlem  gehandelt  und  zwar  m  dieser  Folge:  1)  de  diis  certis, 
2)  de  diis  incertis,  3)  de  diis  selectis.  Es  ist  nicht  leicht 
a  sagen,  wie  namentlich  die  dii  oerti  und  hicerti  unterBdiieden 
gewesen doch  ist  das  Wahrscheinlichste  dieses,  vgl.  namentlich 
Serr.  V.  A.  II,  141;  V,  45;  VllI,  275;  XII,  139.  Die  dii  certi 
gelten  ihm  für  ah  initio  cerli  et  sempiterni,  daher  er  sie  auch  dii 
perpetni  und  dii  proprii  nannte,  also  für  eigentliche  und  ausge- 
luacble  Götter,  die  dazu  nicht  erst  durch  Consecralion  geworden, 
»ondem  von  jrher  Gotter  gewesen  waren.  Als  Krileiion  dienten 
iJim  dal)ei  ohnt-  Zweifel  die  sacralen  und  priesterlichen  Urkunden, 
üanieiitlich  die  Indigitanienta  und  alten  öflentlichen  Gehetsformehi,  63 
wohin  Serv.  Aen.  II,  141  deutet :  Ponlitices  dicunt  singulis  actihus 
|iroprios  deos  praeesse:  bos  Varro  cerlos  deos  appellat'). 
Lnd  so  war  es  auch  dem  Principe  seines  Werkes  gemäfs,  eben  nur 
#der  doch  hauptsächlich  den  posttiTen  Gölterglauben  erläutern  eu 
Watten,  d.  h.  also  über  die  Natur  und  Bedeutung  der  einzelnen 
GMer  nicht  nach  seuem  eigenen  Meinen,  sondern  nach  Malsgabe 


*)  Merkel  Ovid  Fast.  p.  CLWXN'  sqq.  scbeiot  mir  nicht  immer  das 
fticktif  e  n  MTea ,  veaigtiM  la  der  Art  wio  er  dl«  elDsslMi  G«tter 
tt»  «H«  BMm*  vertbeilt 

*)  {So  die  Faid  Hs.,  vgL]  Mtriai  AtU  Arv.  p.  381  uod  Merkel  Ovid 
fuL  f.  CLXXXV.    Vgl.  lotp.  Mai.  Virg.  Aeo.  X,  76  p.  JOS  Keil,    f  arrö 

ntmm  ditinantm  de  diit  cerli s,  in  welchem  Buche  namentlich  die 

^tter  der  lodigitamfnta  vorkamen.  \'ermuthlich  hatte  auch  Gelliua  A. 
^dll,  2i  Bad  V,  12  diesea  Abschoitt  des  Varru  vor  Aogeo. 
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der  bestehenden  Mcralen  OrdnuDgen  zu  referiren.  Dii  incertt 
mtaen  also  dem  entspreehaid  solche  Gftiter  gewesm  sein,  wdefae 

nicht  von  Anfang  an ,  sondern  erst  zu  einer  gewissen  Zeit  d.  b. 
diircli  Consecration  zu  iiöltern  geworden  waren,  also  im  engeren 
Sinne  des  Worts  nicht  für  (iölter  j;elialten  werden  konnten').  Tgl. 
Serv.  Aen.  Vill,  275  Varnt  dicit  deos  alios  esse  qui  ab  inilio  cerli 
et  sempiterni  sunt,  alios  qui  ininiortales  ex  homnihus  facti  sunt^ 
also  Castor  und  Pollux,  Liber,  Hercules  u.  A.*)  Auch  glaube  ich 
dals  nicht  allein  sokhr  (lütter,  die  man  nach  <ler  tief  eingefressenen 
euhemeristischen  Ansciiauung  der  Zeit,  welcher  auch  Varro  ganz 
ergeben  war,  für  cousecrirte  Menschen  hielt,  in  diesem  Abschnitte 
behandelt  wurden,  sondern  auch  die  Personificationen  der  Tugenden 
und  Fehler,  vgl.  Cic.  de  Leg.  II,  8,  19.  Endlich  die  dii  selecti 
waren  solche,  welche  im  Öffentlichen  Cultns  der  Tempel  und  Bilder 
64  am  meisten  hervortraten,  vgl  das  Excerpt  ans  dem  Vorworte  lu 
diesem  leisten  Buche  bei  Aognstin  C.  D.  VU,  17.  In  tertio  porro 
islo  de  düs  setectts  posteaquam  praelocutus  est  quod  ex  natural» 
theokigia  praeloquendum  pntefit,  —  De  düs,  inquit,  Populi  Romani 
publicis,  quibus  aedes  dedicaverunt  eoeque  pluribus  signis  omates 
notaTenmt  in  hoc  libro  scribam,  sed,  ut  Xenophanes  Golophonius 
scribit,  quid  putem,  non  quid  contendam  ponam.  Nehmlich  in 
diesem  Buche  gant  vomebmlich  hatte  er  sich  auf  allegorisehe  Er- 
klSrungen  eingelassen.  Es  kamen  also  erst  jetzt  die  eigentlichen 
Haupt-  und  Cultusgötter  des  römischen  Staates  zur  Sprache,  nicht 
blos  die  Consentes,  sondern  alle,  welche  im  öfl'entlichen  Gottes- 
dienste der  Zeit  am  meisten  galten,  obschon  sie  unter  andern  Ge- 
sichtspunkten hin  und  wieder  schon  im  ersten  und  im  zweiten 


*}  Daher  tut  Kinlcitung  die  bei  Augastiu  C.  d.  Vif,  17  erhalteaco  Wort«. 
Varro,  sa^  Aogustin,  komme  bei  tUen  scioen  Erklärungen  nicht  über  Schwan- 
ken nod  Zweifeln  hioaas.  \nm  fritim  extrtnnornw  primurn  cum  dp  dii* 
cerlt's  ahsolvissel  lihriitn ,  in  ailero  dv  diis  inccrlis  dii  vrc  irii;n'ssi/s  ait: 
„Cum  in  hoc  UbeJlo  dubia s  de  dii*  opinione*  posuerOf  reprehendi  non  debeu. 
Qui  eitim  puiabU  iudicari  oportet  ei  potte,  cum  mMfii  ftM  ijpm.  Bgo 
eühu  ptrduei  pournn  vt  in  primo  libro  qua»  düei  im  dtMUUaium  reeoeem^ 
quam  in  hoc,  qum  per*erÜKtm,  omnia  ut  ad  tdtqutm  ätrfgam  turnmmn."  Ha, 
jift/.t  Augustin  hinzu,  non  *olum  da  dii*  incertt* ^  *ed  etiam  illum  de  eerti* 
l'fvit  incertum.  Es  scheinen  aber  in  diesem  Buche  besonders  viele  Fabeln  zur 
Sprache  gekommen  zu  sein,  die  vom  Liber  Pater,  vom  Hercoles»  vom  AeKn- 
lapias  0.  s.  w.   (Vgl.  Marquardt  Staalsverw,  3,  8.J 

*)  [Vgl.  Ilor.  C.  IV,  S,  30  If.  Ovid.  Am.  III,  8,  5J ;  Jordan  Hermes  14,  271.] 
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IMe  it  dlb  eertfe  und  inoertis  besproeh«!  worden  imren^).  Ea 
waren  iwöif  mSnnliche  und  acht  weibliche  Gottheiten,  die  zwölf 

mänolichen:  lanus,  iiipiter,  Saturnut>,  (Genius,  Mercurius,  Apollo, 
Mars,  Viilcaniis,  Neptunus.  Sol,  Orcus,  Liber  Vulw.  die  aclit  \v<'ih- 
Ikben:  Telliis,  (Äres,  Inno,  Lnna,  Diana,  Minerva,  Venns,  Vesta. 
Man  darf  behaupten,  dafs  Ijei  der  ganzen  Kintheiluii^'  in  iit  wisser 
Weise  die  helirbte  Lnterscheidung  einer  (Ireilarlien  Theologie  i^S.  Hl  ) 
XU  Gninde  liegt.  Die  dii  certi  entsprechen  dem  genns  civile.  denn 
kide,  sowohl  die  Sicherheil  jener  Götter  als  der  bürgerliche  ChararK'r 
dieser  Ueberzeugiing,  beruhen  auf  derselben  Autorilil  der  sacralen 
KecfatsqueUen.  Die  dii  incerti  entsprechen  dem  genns  mythicon, 
dl  die  Geschichte,  wie  diese  Götter  aus  Menschen  zu  Göttern  ge- 
lerden  waren,  weeenlUcfa  Mythologie  ist.  Endlich  die  selecti  dem 
genns  phytieon,  wenigstens  hatte  Varro  sich  vomehmiich  in  diesem 
Becke  auf  aneflkhrUche  Erkllmngen  der  einielnen  Götter  einge- 
hneu,  immer  nach  den  aUegorischen  Principien  der  stoischen 
PUssophie  «nd  des  damit  ▼erbnndenen  Pantheismus. 

Man  bat,  glaube  ich,  nicht  bemerkt,  dafs  diese  Eintheilung 
Varras,  oameDtlieb  was  die  beiden  ersten  Glieder  betrifll,  sich 
■it  einigen  Aenderungen  bei  Cicero  de  Leg.  II,  S,  19  wiederholt 
El  Verden  dort  nehmlich  unterschieden:  1)  die  Götter,  qui  cae- 
teHe«  Semper  hahiti,  diese  entsprechen  den  diis  certis  bei  Varro. 
2)  Die  Götter,  qnos  endo  caelo  merila  locaverunt,  llerciileni.  Libe- 
rum. Aesculnpinni,  (Kastoren),  INdhn  eni,  Quirinnni,  welche  den  diis  66 
iücerlis  des  Varro  entsprechen  wnrden.  3)  Die  consecrirten  Vir- 
lule^;  oder  wie  er  sich  ansdrnckt  illa  propter  quae  datur  homini 
a<bcensus  in  CÄielnni,  d.  h.  die  Mens,  Virlns,  IMetas,  Fides  etc., 
»eiche  Varro  wahrscheinlich  in  seinem  zweiten  Abschnitte  milbe- 
handell  hatte.  Lud  in  der  Tliat  ist  zu  vermutheil,  dafs  Cicero  bei 
dieser  Eintheilung  dem  Varro  folgte,  da  er  von  dessen  Verdiensten 
UB  die  rklitige  Erkenntnifs  und  Beurtheüung  des  römischen  Alter- 
tkams,  auch  des  alten  Glaubens,  im  Eingange  der  Acadcmica  poste- 
riora  mit  so  grofer  Emphase  spricht').   Wie  weit  übrigens  auch 


>)  AiVHlie  C  D.  Vn,  S.  Jans,  Japiter,  Sttwaas  kaM  amk  la  den 
Mos  lidigfteBeeli  ver,  LIber  Pater  alt  aytbelogiaeker  Gett  Yemotb- 
Krii  aarb  in  zweiten  Bache  v.  t.  w. 

*)  Mit  der  schon  702  bepoonrnen  Schrift  de  legibus  ist  Cicero  vielleicht 
»'»fb  im  J,  TOS,  also  um  dieselbe  Zeit  als  Varro  die  antiquitates  veröfl'eiil- 
itfliu  ^Merkel  zu  Ov.  F.  S.  CX,  Ritactil.  Up.  3,  471)  beschäftigt  gewesen, 


Digitized  by  Google 


74 


EBSTBft  ABflCmUTT. 


Cicero  im  Euhemerismus  ging,  beweist  die  gelegenUiche  AeafiMning, 
daCs  selbet  die  oberen  Gfttter  docb  eigentlich  nur  Menschen  ge- 
wesen seien 

Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  ich  hier  auch  auf  die  Ver- 
suche der  späteren  Schriftsteller  eingehn  wollte,  in  dem  Wirrwarr 
altitalischer  Gultusgebrftttcbe  und  griechischer  Fabeln,  In  welche  der 

öffentliche  Gottesdienst  zuletzt  verüel,  durch  allegorische  Deutung 
oder  diircli  schroffen  Widerspruch  einen  Ausweg  in  den  reineren 
Monolheisinus  zu  linden,  den  die  ganze  Zeil  so  dringend  empfahl. 
Sowohl  (He  griechische  IMiilosophie  drängle  dahin  als  die  Ueher- 
sällignng  am  l^olytheismus.  endlich  auch  der  vom  Judenthum  und 
(Ihrislenlhum  in  immer  weileie  Kreise  ausgeslreule  Glauhe  au  den 
einen  Göll,  der  zugleidi  Srliöpfer  und  Erhaller  aller  Dinge  ist. 
Lauge  hat  man  sich  in  llalien  mil  dem  Pythagoreismus  heholten, 
dessen  Schule  hei  den  südlichen  Griechen,  namentlicb  in  Tareut 
niemals  ganz  ausgestorhen  war.  Daun  Ilüchtelen  sich  die  keckeren 
Geister  zum  Epicur,  die  skeptischen  zur  Akademie,  die  positiven  zur 
Stoa'),  mit  dereu  Lehrsätzen  namentlich  Varro  den  Göttern  einen 
neuen  Schein  von  Lehen  und  Wahrheit  bei  den  Gebildeten  zu  ge- 
winnen suchte;  obwohl  es  sehr  bemerkenswerth  ist,  dab  er  sich 
bei  seinen  Mahnungen  zu  emem  geistigeren  Gottesdienste  nicht 
blos  auf  die  eigne  Vorzeit  Roms,  sondern  auch  schon  auf  den 
Gott  der  Juden  berief  (Augustm  C.  D.  IV,  31).  Aus  etwas  spile- 
rer  Zeit  sind  die  Aeufserungen  Senecas  beachtenswerth,  aus  dessen 
Schrift  contra  superstitiones  Augustin  C.  D.  VI,  10  einen  bedeu- 
tenden Auszog  erhalten  hat.   Kein  Kirchenvater  bitte  schonungs- 


demoach  eioe  Bcoutzoog  dieses  Buchs  durch  Cicero  chronologisch  kaam  mSg- 
lirh,  aber  auch  sachlich  uon^ahrschcinlich.  Vielmehr  habeo  beide  IB  versebie- 
deoer  \N  eise  die  Lehre  der  l'ontificalbücher  benutzt.] 

*)  Tuscul.  I,  13  St  scrutari  velera  et  ex  his  ea  quae  tcriptores  Grae- 
ciae  prodiderunt  eruere  eoner,  ipsi  Uli  maiorum  gentium  dii  fui  haöentur  hine 
a  tM§  prupoeU  im  üodum  r0ptrtmiimr.  Er  neiot  GeseUchtea  wie  vee  der 
Gebart  umd  den  Tode  dee  Jepiter,  der  Flodit  dee  Sitnre  Mch  Italien  n.  e.  w., 
wie  Eoniaa  sie  dee  RSaiera  den  BnbeBeros  sasanBeefetrefee.  VgL  «ach 
die  gelegeatUcbe  Mittheiluog  bei  Cic.  N.  0.  III,  19,  4»  Noitri  quiäem  jwM»- 
cani,  cum  essent  agri  in  B&eotia  deorum  immortalium  exceptt  le^e  censoria, 
ticfi  ahant  immort ale s  esse  ulios  qni  aliquaiido  Itovi  iites  JuittenU 
Es  haodelte  sich  um  die  Grundstücke  des  Trophonius  bei  Oropos. 

*)  [Vgl.  D.  Zimmermaou  Quae  ratio  philosopbiae  Stoicae  sit  enn  religioae 
Renuie«j  ErUager  PregnwB  1858,  eben  S.  29.] 
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loier  iber  den  MTentlicheD  Gottesdienst  urtheilen  kdonen  als  dieser 

im  Leben  eben  so  gefügige  als  in  seinen  Schriften  ungestüme  Mann. 
Endlich  eifert  Plinius  d.  Ä.  als  vollendeter  Panlheisl  gleich  heftig 
gegen  alle  Vielgötterei,  sowohl  die  der  griechischen  Mythologie,  als 
gegen  d*»n  einheimischen  Pandämonisniiis,  wo  jede  AViikung  und 
Lel)ensi'r:>clieinung  als  die  Thäligkeit  eines  eignen  (ieistes  oder 
Gottes  aufgefafst  wurde.  Auch  er  will  nin*  von  der  einen  Welt- 
*eele  wissen,  die  unsichtbar  sichtbar  und  ülierall  tühlend,  hörend, 
lieseelend  gegenwärtig  sei.  Es  sei  nur  Schwäche  und  Endlichkeit 
(icr  Menschen,  wenn  sie  diese  eine  Seele  nach  ihren  verschiedenen 
Wirkongen  und  Erscheinungen  in  eben  so  viele  Theile  zerlege  und 
a!^  eben  so  viele  einzelne  Göller  anbete,  welche  sich  nach  der 
Zahl  der  Länder,  Völker,  ja  der  einzelnen  Menschen*  vollends  ins 
Unendliche  TenrielfiMiit  habe  (U.  N.  II,  7). 

2.  IM»  GwKÜHf  Larm,  Pmmtmt  Manan. 

Wurden  die  GAKer,  obwohl  der  alte  italische  Glaube  darin 

nichl  soweit  ging  als  der  griechische,  als  selbständige  und  persön- 
liche Einzelwesen  gedacht  und  durch  ihre  Nanu'ii,  Beinamen  und 
die  an  >ic  gerichteten  sinnhildlichen  Handlungen  des  Gultesdiensles 
ans  der  unendlichen  Gottheit  gewisserinafsen  ausgeschieden  ,  so 
v^.iren  nel»en  ihnen  die  Geister  und  Dfunonen  in  dem  Glauben  der 
litnifr  und  ihrer  Verwandten  vollends  ein  nach  Zahl  und  Wirkung 
unbegrenztes  und  unbestimmbares  Geschlecht  und  namentlich  im 
bäusUchen ,  örtlichen  und  ländlichen  Gottesdienste  von  solchem 
Belange  wie  nicht  leicht  in  einer  andern  Religion  der  heidnischen 
Voneil. 

Das  eigentliche  Gebiet  dieser  Geisterwelt  ist  die  Erde  und  die 
gMDe  irdische  nnd  creatörliche  £Facheinnng,  wo  sie  Natur  und 
Measebeowelt  von  allen  Seiten  umgeben  und  umschweben,  in  der  * 
Gebot  wie  im  Tode,  bei  jeder  emiefaien  Lehensregung,  an  allen 
StfUen  nnd  bei  allen  Stiftungen,  nationalen,'  socialen  und  bfirger- 
lidksB,  wo  sieb  nur  urgend  eme  eigenthümliche  und  individuelle 
ThUigkeit  oflenbart:  mit  weteber  Thätigkeit  sich  diese  Schuti- 
■nd  Lebensgdster  dergestalt  idenlificiren ,  dalli  sie  dadurch  und  st 
mt  dadurch  selbst  ebne  eigenthflmlidie  und  selbstfindige  Existens 
gewinnen,  als  Schutzgeister  der  einzelnen  Menschen,  Häuser,  Fa- 
■lüien.  Si.'idie,  Völker  u.  s.  w. ,  die  unter  ihrer  unsichtbaren  liCi- 
tuiig  und  lkseelung  entstehen ,  bestehen  und  vergehen.    In  der 
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Natur  enUfirecben  dicien  sdiAlMdeii  Geistern  die  Silfane  mid 
Fme,  die  Vireo  moA  die  Lymphen,  obwohl  diese  lindUcbeii  Natur- 
und  Glementargetster  in  der  Religion  des  alten  Italiens,  soweit  wir 

sehen  können,  lange  nicht  das  Gewicht  hatten  wie  die  allem  mensch- 
lichen Treiben  sich  gesellenden  Genien,  Laren  nnd  Penaten :  so 
sehr  ül)er\vog  aucli  hier  das  praktische  l.eheiisiiileresse  über  das 
poetische  Natur^'erülii ,  wie  sicli  jenes  denn  iiirhl  allein  durch  alle 
Einrichtungen  des  inenschliclHU  Lehens  vertolgen  läfsl,  von  dem 
einzelnen  Hanse  und  Gehöfte  bis  zur  Völkerschaft  und  zum  Staate, 
sondern  auch  im  Durciischnillc  des  einzelnen  Lebens  von  der  Ge- 
burt bis  zum  Tode.  Wohl  aber  hat  der  Grundgedanke  des  Genien- 
glaubens, dafs  jeder  geistigen  Wirltung  entsprechend  ein  individuel- 
ler Lebensgeist  angenommen  werden  müsse,  sein  Ziel  mit  solcher 
Consequenz  verfolgt,  dafs  diese  Kette  der  Geister  von  der  Erde 
und  den  Menschen  sich  selbst  bis  zu  den  Göttern  fortsetzte. 
Selbst  jedem  Gotte  entsfurechend  wurde  nebmlich  in  Italien  ein 
eigner  Genius  angenommen,  gleichsam  seine  mdiTiduelle  Erschei- 
nung nnd  örüicbe  Begrensong,  sein  numen  in  persönlicher  Ver- 
gegenwärtigvng  IDr  den  Cultns:  wieder  ein  neuer  und  merkwflrdi- 
ger  Beweis  von  der  Hinneigung  des  alten  italischen  Glaubens  lur 
rem  geistigen  und  jeder  irdischen  Berührung  entrOckten  Auffassung 
des  Wesens  der  Götter. 

Eine  allgemeine  Benennung  dieser  ganzen  Klasse,  wie  im  ge- 
wöhnlichen griechischen  Sprachgehrauch  das  Wort  dctifjtoyfg^),  giebt 
es  im  Lateinischen  nicht;  doch  hat  das  Wort  iienius  einen  sehr 
umfassentlen  Sinn.  OHenhar  liängl  es  zusammen  mit  gens,  geuu, 
gigno,  so  dafs  also  genius  eigentlich  ein  schöpferisches  und  besee- 
lendes Wesen  ist,  welches  wo  sich  inuner  ein  eigen Ihünüiches 
Leben  regt  unsichtbar  thatig  ist,  sowohl  im  (lanzen  und  im  (irofseu 
als  im  Einzelaen  und  im  Kleinen.   Dieses  wollte  namentlich  Yarro 

>)  [lieber  den  griccbischea  Dämosepglaubcn  Preller  Gr.  Mjtb.  1,  7J,  bS 
md  C  Waekmeth,  Die  Antiehteo  der  Stoiker  über  Mantik  »id  DtaMMt 
Berlis  1890  beMsdert  S.  31  f.  —  Zs  deo  im  Polgeades  bebandtHea  lataiai- 
MhtB  «Bd  nbriMhM  Hamm  lir  Gafitor  korat  aKfUebMaiM  umk  dar 

ofkische  uoi  paligoischo  pucloi,  in  der  Widmosg  von  Salmo  C.  L  L.  1  S.  555 
{ioviois  puclois)  uod  io  der  Ver^ ünscbaDgsforroel  vod  Capaa  ZwetajelF  Syll. 
iDScr.  Ose.  50  (in  verschicdencD  Casu<«forinen  hinter  valnhnas ,  valaimais). 
Husrhke  (Jahrb.  f.  Philnl.  Suppl.  5,  803)  denkt  dabei  an  pungerv,  nvxrriff 
BHcheler  (Rbeiu.  Maa.  1877,  loff.)  an  pu-er  u.  s.  w. ;  Bugge  dagegen  (AHital. 
Stadiw  Gbrittiesit  1878  SL  8ir.)  ib«ra«tst  putigammtum  (toi  pu-^  reioigea).] 
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sagen,  wenn  er  bei  Augustin  C.  D.  VII,  13  deu  Genius  schlecht- 
hui,  waiclMii  er  zu  deo  düs  selectis  rechnete,  eU  den  GoU  defi- 
■irle,  qut  praepositiif  est  ac  y'm  habet  onuuum  rernm  gigneBdanun, 
ud  tB  einer  andern  Stelle  den  Geniiu  geradem  mit  der  ferntef- 
ti^en  Seek  jedes  einaelnen  Menschen  identifidrie,  daher  es  so 
Tide  Genien  gehe  als  einielne  Blenschen,  der  UniTersalgenins  der 
Welt  eher  fftr  identisch  mit  GoU  oder  der  gMtUchen  Wellaeele  m 
gelten  mOane  ^):  bei  weldien  ErUirungen  sich  Varro  wieder  Ton  der 
tleischen  PfaihMophie  hat  leiten  hssmi.  Doch  mub  den  römischen 
Theologen  diese  Ableitung  des  Indifiduellen  Genius  aus  der  aUge- 
meinen  Gottheit  auch  sonst  geläufig  gewesen  sein,  da  es  auch  in 
6eT  Di'liiiiüon  eines  gewissen  Aufustius  [ungewisser  Zeil,  auch  von 
l*ii>ciaii  cilirt]  bei  Paul.  D.  p.  94  heifst,  der  Genius  sei  (h'oruui 
tiliu!>>  t't  parens  homiiuini,  ex  ((uo  honiines  gignuntur,  also  eine 
Art  von  mittlerer  Kr.ift  zwischen  den  Göttern  und  Menschen  ent- 
stehen hissen  und  ln  iifiteii  ,  widnend  es  umgekehrt  die  Menschen 
lifiiu  Gottesdienste  zunächst  nur  mit  tlen  Genien  der  Gölter,  nicht 
direct  mit  diesen  zu  thun  haben  würden.  Indessen  darl  diese 
schopferisclie  Krail  nicht  allein  auf  die  Menschen  besclu^änkt  wer- 
<Ien,  da  man  nicht  weniger  innig  von  einer  unsichthciren  Oiihut  der 
Genien  über  ganze  Geschlechter,  über  Städte  und  Völker,  endlich 
über  alle  durch  ein  bedeulendes  Naturiebeu  oder  eine  eigen tbäm- 
äche  moraliscbe  Wirkung  ausgeseichnete  Stätten  übeneugt  war: 
wie  dieses  aUes  hei  Serrius  V.  G.  I,  302  in  den  Worten  zusam- 
■isngefafct  wird:  genium  dicebant  antiqui  naturalem  deum  unius- 
qne  loci  Tel  rei  vel  hominis,  vgl.  PauL  p.  94  Alii  genium  esse 
potamnt  nnniscuittsque  loci  deum:  so  da£i  es  also  in  der  Natur 
des  Genius  big  sich  eben  so  sehr  nach  örtlichen  ab  nach  persAn- 
lidMn  Benehungen  zu  individualisiren.  Noch  Andere  hielten  den 


*;  Ibid.    y4Uo  loco  genium  dicü  9S*9  tpuußcuiutque  atämum  rationakm 
Um  mm  sü^ulot  tüiguhrwn:  tafam  autem  nrnnÜ  animum  dmm  mm^  —  ni 
IttifMM  umimrsidiB  gmdut  ipm  mumM  anmua  etm  endatttr.   Vgl.  ih.  VII,  23, 

Back  welcher  Stelle  Varro  ia  diesem  Abschnitte  vom  Geuius  drei  verschiedene 
Stafea  der  Seele  nnterschied,  die  der  vitalen  Lebenskraft,  welche  sich  in  den 
•rf«Bisrh«*o  Theiien  des  Körpers  offenbare,  die  de«  sinnlichen  Empfindung  d.h. 
die  Thätigkeit  der  fiiof  Sinne,  und  endlich  drittens  die  Seele  als  Geist,  als 
latelligeaz,  wodurch  die  menschliche  Seele  deu  Vorrang  vor  allen  thierischeu 
Übe  mt4  den  G«ttera  vtrwaail  lel.  DIeea  Seele  eoe  bel&e  im  Wtltfeeaeii 
Ult,  ia  mm  BfaudMa  Geatee  ^knm  parimm  mtitM$  mtmdi  Heil  dum,  ck 
mkit  mtem  gmdtm  voearij. 
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Genius  mehr  für  das  absdui  Drastische  und  Energische,  indem  sie 
mit  ihren  Erklärungen  auf  die  VVwzel  gerere  zurückgingen,  s. 
PauL  p.  94  genium  appeliabant  deum,  qui  vim  oblinerei  rerum 
omniam  gerendanim.  Ib.  p.  95  Geniales  (dü)  dicli  a  gerendo, 
quia  plorimum  posse  pntabantor,  quos  poetea  gemlos  appellanint'). 
Marüan  Gap.  D,  152  speciab's  singidis  mortalibus  genius  admoTetur« 
quem  eüam  praestitem,  qnod  praesit  gerundis  omnibns,  yocaTernnt. 
Eine  etymologisch  iwar  fklsche,  aber  in  der  Sache  richtige  ErklÄ- 
s»rung,  da  diese  absolnte  und  allgegenwärtige  Activität  eben  ganz 
vorzugsweise  zum  Wesen  des  Genius  gehörte. 

Indessen  pflegte  die  filtere  Zeit  diese  dämonischen  Wirkungen 
doch  inuner  ganz  vorzugsweise  als  zeu gerische  und  schöpferi- 
sche aufzufassen.  Genius  mens  heifst  es  hei  Paul.  p.  94  in 
diesem  Sinne  ganz  richtig,  nomiiiatiir  qui  nie  genuit,  daher  der 
Genius  in  den  Familien  vorzugsweise  in  dieser  Bedeutung  verehrt 
wurde  d.  h.  als  genius  n  ata  Iis  und  am  Gehurtstage  auch  als 
genius  generis,  wie  Laberius  sagte,  Non.  Marc.  p.  119,  Genius 
generis  noslri  parens,  also  als  das  forlzeugende ,  die  Familie  von 
einer  Generalion  zur  andern  erhallende  Princip.  Uel>erbaupt  konnte 
eben  deshalb  von  einem  Genius  nur  hei  Männern  nnd  Begriffen 
männlichen  Geschlechts  die  Rede  sein,  l>ei  Frauen  nur  von  einer 
Juno,  der  idealen  Personification  alles  Weihlichen  und  Emplängli- 
eben,  üuch  stimmt  damit  überein  der  äu&erst  inhaltreiche  und 
yielseidge  Gebrauch  des  Adjectivs  genial! s,  welches  in  den  Ter- 
schiedensten  Beziehungen  des  Lebens  und  der  Natur  das  Zeugende, 
Ueppige,  Fröhliche  und  Heitre  bedeutet,  weil  der  Begriff  einer  gött- 
lichen Zeugung  nicht  ohne  den  der  FOlle  und  des  Oberschwengli- 
chen  Segens  gedacht  werden  konnte.  Daher  sagte  man  genialis 
lectus  vom  Ehebette,  wo  der  Genius  der  Familie  segnend  und  be- 
fhichtend  waltet,  dafs  es  dem  Hause  nie  an  Kindern  fehle,  s.  Paul, 
p.  94,  Arnoh.  II,  67,  Horat.  Ep.  I,  1,  87,  ^Cic.  Cluenl.  5  extr. 
u.  A.  sagte  aher  auch  geniales  homines  von  gastlich  freigebigen, 
<[ui  ad  invitandum  et  largius  iipparandum  cihum  promliores  essent, 
nach  Sanlra  h.  Non.  Marc.  p.  117.  Daher  die  Redensart  genium 
suum  defmdare  von  einem  kärglichen  Lehensgenufs,  und  in  ent- 
gegengesetzter Bedeutung  genio  indulgere,  weü  der  natürliche  Ge- 

*)  GI«M.  Labl».  G9fuli  nQnmrjQis,  gtrulut  vvvnif,  &iot3niTix6s. 
>)  Ofü,  A.  As.  1,  125  duanäur  raptae,  genialU  praeäü,  putüm,  Stat. 
Silv.  II,  3,  108  gtniulia  iurm  d.  h.  eonüigalia. 
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müihsziig  des  Genius  iVw  Fülle  des  Lebens  und  seiner  liüter  islM. 
Ferner  genialis  hiems  von  dem  gastlich  heiteren  und  gastlichen  70 
Lehen  im  Winter,  wo  die  Satumalien  gefeiert  wurden,  Virg.  Ge.  I, 
302,  festum  geniale  Ovid.  F.  IH,  523,  genialia  serta  Mi  t.  XIII,  929, 
geniale  nis  Heroid.  XYlil,  XIX,  9,  genialis  Musa  Amor.  III,  15,  19,  ge* 
Ullis  dies  JuTen.  IV,  66  u.  8.  w.  fiodlich  auch  in  dem  Naturieben 
TM  aflem  productiTeo  Segen  und  physischer  SchApftingskraft,  s.  Ovid. 
Met  IV,  14  genialis  consitor  nvae,  X,  95  platanus  genialis,  Plin.  H. 
N.  IVU,  53  genialis  eopia  pecudum,  Stat  Theb.  XII,  618  Bacchus 
et  Geres  —  geniales  dei :  daher  dasselbe  Wort  bei  gewissen  Dich- 
tern oder  Philosophen  selbst  Ton  den  vier  Elementen  und  von  den 
Gcstimen  gebraucht  worden  war,  weil  auch  Ton  ihnen  ein  mSch- 
tiger  Einllnlb  auf  Leben  und  Geburt  abgeleitet  wurde,  s.  Paul, 
p.  95  geniales  deos  dixerunt  aquam  terram  ignem  aerem ;  ea  enim 
soot  semina  rerum.  —  Duodecim  quoque  signa,  lunain  et  solem 
iaier  hos  deos  computabaut. 

Dazu  stimmt  aber  aucli  das  andere  ältere  und  allgemein  in 
Italien  verbreitete  Wort  für  den  Begriff  des  (lenius,  Cerus  oder 
kerus,  welcbes  'mit  creo  und  Ceres  verwandt  ist  und  auf  die 
SaDskrituui*zel  kri  =  kar  d.  i.  facere  zurückweist,  also  eigenllicb 
auch  wieder  einen  schöpferischen  Geist  bedeutete  So  wurde  in 
«l<»m  alten  Liede  der  Salier  Cerus  Manus  in  dem  Sinne  von  crea- 
tor  bonus  gesagt,  Paul.  p.  122,  und  wirklich  ist  bei  Varro  1.  1. 


I)  IM  PltBtw  itt  di6Mr  G«braach  dei  Wortes  sebr  kivflf.  [Vgl. 
JtHtti  Anoali   1S72,  45;   fiir  genws  steht  «odl  gI«ldMeot«ad  mümn], 

Biier  d«r  Geld  hat  erklärt  Persa  II,  3,  11  nunc  et  amiro  meo  prosperabo 
^mio  meo  multa  bona  faciani ,  [vgl.  Stich.  622  genium  meliorcin  titum 
non  facies ,  Cts.  IV,  2 ,  5  animo  volupe  facere ;  auch  lepidr  ingeniatus 
MiL  731].  Eid  aoderer,  dem  Geld  entwendet  ist,  klagt  Aulular.  IV,  9,  15 
^pmt  4tflrmida9i,  Amieum  mnm  gemumque  mmm,  TmeaL  I,  2,  SO 
Mbt  tf :  Sai  uti  qtä  ein»  gmä$  mia  MUgtfmd  parriprmi,  (vgl.  Trio.  305  f. 
fä  ktmo  —  emm  mrimtk  itfmgnat  —  rao],  aod  von  einen  Gatschmecker  Pens. 
1(  1^  29:  Sapt't  muUttm  ad  genium.  Sehr  häufig  heifst  auch  der  gnte  Freund 
Z^'us  mens.  Vgl.  Tcrcnl.  Phorm.  I,  1,  11  Quod  Uli  mciatim,  riVr  de  demenso 
luo  Suum  df'/'n/dans  genium  comparsit  miser.  [Tcber  das  genio  suo  sacrißcare 
Capf.  260  Cure.  II,  3,  21  und  das  teneo  dejctvra  geniuw  meum  des  Peniculus 
ia  dcB  Sleo.  13S,  «ie  überhaupt  über  den  geniu*  familiaris  jgenerit  nostri pamM/* 
nies  X,  2]. 

{&  Ccffwea,  Awepr.  1*,  47S;  Pott  etymol.  Fonekimg^Bi  2.  Aufl.,  2, 

1.  <^42r. ;  Outbu  Et.*  154f.:  V|L  Cent.  Bürheler  (Bonner  Progr.  z.  3.  Av^. 
1^76  f,  24)  reraalbet  das  eeriM  •«  mitim,  di«a  dM  aMbritehe  eei/a  ist]. 


Digitized  by  Google 


80 


ERSTBR  ABSCHNITT. 


VII,  20  ein  Uruchslück.  dieses  Liedes  erhalten,  wo  es  vom  Jamis 
lieildl  duüiuis  cerus  es  d.  h.  boiiiis  crealor  es^).  Dazu  kommt 
die  Insclirift  einer  in  Vulci  gefundenen,  jetzt  zu  Koni  im  Gregoria- 
nischen Museum  aun)e\vahrten  Scliale  KCRl  POCOLOM  d.  i.  Ceri 
poculum  [C.  1.  L.  1,  46],  endlidi  der  häufige  Gebrauch  der  Namen 
^rfus  und  i  erfia  in  Verbindung  mit  andern  Gölternanien  auf  den 
umbrischen  Tafeln  aus  I^uvium  ^umI  (^er  entsprecliende  Gebrauch 
des  SubstaDtivs  kerris  d.  i.  genius  und  des  Adjeelifs  keiriios  d.  i. 
geaialiB  in  des  oskischen  WeUuBschrifl  von  Agnone,  immer  Ton 
efMugenden  und  befhichlendeii  Gottheiten  des  lindiicben  Gottes- 
dienstes, den  Flössen,  den  Lymphen,  dem  Hercules  u.  s.  w.*).  Anch 
das  alte  Wort  ceremonia  oder  cerimonia,  wddvM  im  Wesent- 
liehen  dem  Begriffe  sanclimonia  entspricht,  wird  am  besten  von 
n diesem  Stamme  abgeleitet  werden*),  desgleichen  der  titere  Name 
des  römischen  Hercules  Garanus,  s.  Yerrius  Flaoens  b.  Senr.  V. 
A.  Vni,  203,  zumal  da  dieser  Hercules,  wie  wir  sehen  werden, 
ganz  wesentlich  ein  Genius  der  Fruchlbarkeit  war  Ja  ich  möchte 
auch  das  alte  Wort  cerriti,  welclies  wie  lyniphati  und  larvali  von 
solchen  gebrauclit  wurde,  die  einen  Geist  gesehen  und  darüber 
ihix'n  Versland  verloren  hallen,  lieber  von  diesem  Worte  cerus  als 
mit  den  gewöhnlichen  Erklärern,  z.  \i.  Non.  Marc.  p.  44,  26  und 
Serv.  A.  VII,  377  [vgl.  auch  Fahrelti  Glossarium  Ilalicum  pg.  832] 
von  der  Ceres  ahleilen ,  zumal  da  man  dieselbe  Wirkung  den 
Geistern  aller  ländlichen  Haine  zuschrieb,  in  welchen,  wie  Servius 


1)  Th.  Bergk  Ind.  )eet  Marb.  Ub.  1847—48  p.  VID. 
>)  Aofredt  osd  Kirchhof  anbr.  Spradideokin.  2,  265. 
•)  MoBBsei  Uotorital.  DiaL  S.  129.  133.  270.   [FabrMti  GlMSiriwi  Itali- 
e«B  p.  830  sq.] 

[Die  Schreibung  caerimonda  liib«a  «bgeseheo  voa  der  wahndielalidi 
falschen  Or.  21  SS  die  Inschriften  vom  J.  78  C.  1.  L.  6,  934  (jedoch  nur  hs. 

erhalten)  und  \\'\  das.  1001;  cerimonia  d.  I.  v.  J.  ,'U)1  das.  2143  (nur  hs.  er- 
halten): jene  ist  also  vorzuziehen,  auch  durch  die  alte  Etymologie  (von  Caere 
\  al.  Max.  I,  1,  10;  aüdi  erseits  Carinae  a  caerünonia?  Varro  V,  47,  vgl. 
Jordan  Top.  1,  1,  19G}  eiupfuhleu ,  aber  nicht  gefordert;  die  Herkunft  des 
Worte  Bodk  luiielier]. 

*)  [BbeMO  M.  EM  Beraolo  et  Gims,  Paria  1861 ,  p.  59ff.  lud  Reiter- 
•cheid,  Ana.  1867,  853;  Rlaasaa  De  eara.  fratr.  arv.  S.  70  daehte  aa  gmif. 

Indessen  hatte  Schott  Hingst  richtig  bemerkt  (wie  Jordan  Hermei  3,  409  er- 
innert) ,  dals  Caranus  kein  anderer  ist  als  der  Mythiaeha  Grttader  der  Bake- 
doaiaehea  DyaaaUe  (worüber  notea  so  XI,  S).] 
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Ed.  V.  40,  I,  441  sagt,  die  Geister  der  Seligen  (heroum  animae) 
«obiilen^).  Selbst  der  Name  Ceres  scheint  in  alter  Zeit  nicht 
Wo?  im  weibhchen,  sondern  auch  im  männlichen  Geschlechle  ge- 
hraucht  zu  sein,  gerade  so  wie  es  eine  weibliche  und  einen  männ- 
lichen Pales  gab 

Die  Genien  waren  den  Laren  so  nahe  verwandt,  dafs  schon 
die  Allen  die  Identität  dieser  Wesen  ziemlich  allgemein  anerkannten'), 
^  Ceosodtt  d.  d.  nat.  3  Eundem  esse  genium  et  larem  mulU  veieret 
mmontp  prodiderunt,  in  quis  etiam  Granius  Flaccus  in  iibro  quem 
id  Caesarem  dfi  Indigitamentis  scriptum  reUqait,  und  in  disr  Tbat 
ent£pricfat  namffltiif.h  der  lar  familiaris  genau  dem  geniiu  generis* 
Die  Laren  al^  lUtanen  wieder  nichl  ohne  die  Penaten  ^edacbt 
«erden,  mit  denen  sie  gtwftlmUch  soeanimen  Terebrt  wurden  ond 
m  denen  «ie  eich  nor  durch  die  epedellere  Beenel^g  auf  den 
Haiihalt  und  Ijauaetond  unterBchieden,  während  die  Laren  gBw%i- 
fidi  iQr  die  veildirten  Geister  der  Yeratorhenen  aus  di^r  Faniilie  n 
fdiaUen  wpirdeii.  Beide,  die  Laren  und  die  Penaten,  ?«alten  aher 
Mch  auf  dem  Lande,  auf  den  Straften,  desgleichoi  i|i  der  Staudt 
ab  dimonische  Behäter  der  Stralsenquartiere,  endlich  im  Mittel- 
pnikte  des  gesammten  Gemeindelebens  als  Lares  Praestites  und 
l**nates  Publici,  immer  mit  der  vorherrschenden  Beziehung  auf 
meoichliche  Ansiedelung  u^d  men§c^licheu  YerkeLu^  i^her  nau^^^t- 


'I  (W.  S^mae  ia  Rebif  Z.  fdr  vergl.  Sprachforftcbnop  10,  104  •teilt  eer- 

lÜM     eerntos  zo  xo^rj  und  erklärt  es:  Icopfsüchtig,  wehosinnij;-] 

')  Arnob.  III,  40  Caesius  (wohl  Caecina  s.  S.  61  (doch  s.  Müller  Etr.  1 
36— b6j)  et  ipse  eai  sequefis  (sc.  disciplinas  EtruscasJ  forlunarn  arbUratur 
^•m  PtmaieaJ  et  Cererem  Genium  Jovialem  ac  Palemt  sf4  non  Warn 
ffiaiBm  pmm  viidwtfae  aecipit,  9$d  mateuUm'  nueio  quem  fenuit  f^Mnnt 
ImSB  m  nOImm,  GewShalieh  Isterpufirt  m»u  Cmrm,  (Mm",  /«w^dA»», 
«Wr  rgLSenrloi  A.y,  925  tueei  Penatet  Cererem,  Palem  9i  Fortußitm 
äieiait.  [Dapeftt  Bnrtian  Liter.  CeotralbUtt  1859,  S.  6Q8.] 

*)  [Die  Vermischoog  von  Genien,  L^iren,  Penaten,  Manen ,  ja  Leitnureo 
*•  Im  welche  bereits  zu  Ciceros  Zeit  (vgl.  Timae.  11)  und  bald  nach  ihm 
^•tk  nehr  Qtfi  ^i^idias  Figuius,  Gr^qiua  Fjaccus,  Labeo  u.  a.)  gan^ber  ge- 
^mm  ipi,  gebt  weld  im  wefealilebm  inif  die  Ai^yeBdiuff  dar  iteiieluHi  Di- 
•mMn  aat  4ie  rSaiaebe  .lleUgfea  waf%ck  lad  hat  Ui  anf  4m  kentig^o 
Tag  aicM  eiae  geeSg^  teehsrelfeade  Kritik  erfidureo:  Jorden  Ado.  d.  iott 
1^*2,  40fL  MiederaeUäfe  dieser  Tbeorieo,  wenn  aaek  leit  epüteren  Z«thatcn 
vcnetzt,  sied  die  unten  S.  74  citirten  Phantastereien  von  Apulejos  de  deo 
p.  49  Elm.  und  Martianuü  Gapeü«  2,  HdlT.  P/it  l^fluve  öbflr  4ie  ein- 
idaea  Gottheiten  s.  Absehe.  X.j 

9f\Ur,  Bes.  MjthoL  L  t.  AdL  $ 
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lieh  die  Penaten  der  Vesta  so  nahe  standen.  Und  eben  wegen 
dieser  specifischen  Beziehung  auf  das  liäusHche ,  geseUige ,  ijürger- 
liche  Leben  treten  sie  durchweg  als  eine  eigene  Klasse  aus  dem 
allgemeineren  Geschlechte  der  Genien  heraus ,  obwohl  diese  als 
genii  locorum  und  populorum  und  als  die  dämonischen  Triebe  und 
Schutzgötter  so  vieler  Corporationen  und  Stiftungen,  der  Gewerke, 
der  Heere  von  jenen  oft  sehr  schwer  zu  unterscheiden  sind.  Pe- 
nates  ist  ohnehin  nur  ein  Adjecliv ,  bei  welchem  man  am  natür- 
lichsten genii  ergänzen  wird^).  Das  Wort  lar  dagegen  entsprach 
wenigstens  in  dem  benachbarten  Etrurien  dem  griechischen  äm^j 
freilich  in  anderer  Declination ,  da  man  lars  lartis  von  dem  hohen 
Adel  sagte,  z.B.  Lars  Porsenna'),  wfihrend  im  Lateinischen  die 
lares  oder  hses  immer  nur  Terkttrte  Geister  smd,  Schutigeister 
der  Flur,  der  Wege,  der  HSuser,  die  als  Selige  der  Yoraeit  gedacht 
wurden.  Daher  die  altlatinische  TodesgAttin  Lara  oder  Larunda, 
welche  auch  die  Mutter  der  Laren  und  Mania  genannt  wurde,  des- 
gleichen Acca  Larentia  [unten  VI,  5],  eine  Personifieation  der 
römischen  Stadtflur  und  ihres  tellurischen  Segens.  Auch  ist  larva 
offenbar  dasselbe  Wort  wie  lar,  nur  dafs  dieser  immer  männlich 
und  als  Schutzgeist  gedacht  wurde,  larva  dagegen  weiblich  und  als 
anima,  ipi'x^  d.  h.  als  die  umgehende  Seele  eines  Verstorbnen,  als 
Spukgeist ,  woran  sich  sehr  natürlich  die  Vorstellung  einer  Strafe 
schlofs,  so  dafs  die  Laren  auch  für  die  verklärten  Geister  der  Guten, 
die  Larven  und  die  gleichbedeutenden  Lemuren  für  die  rastlos  um- 
schweifenden Geister  böser  Menschen  genommen  wurden.  Dafs  ein 
solcher  Unterschied  in  dem  gewöhnlichen  Todtendiensle  nicht  ge- 

>)  (Vielmehr  dei,  wie  sich  Ahschn.  X  ergeben  wird.] 
*)  Liv.  ü,  9  [Tolunaiu  IV,  17],  Daher  Lartfc,  LartUa  oft  alt  Ehrtn- 
■aaw  mf  etrosUtebeD  Grabtdhriften  Yorko«Bt.  [Vidnehr  siod  et  ragelreehta 

uMooIiche  Qod  weibliche  Vornamen ,  Larth  verscUedea  von  dem  gleichfalla 
minolichea  Vorn,  Lar.  Corssen  Spr.  d.  Etr.  1,  301  a.  ansfuhrHrh  Deecke  Etr. 
Forsch.  3,  174B.:  mit  den  Laren  haben  sie  Nichts  zu  thun].  Der  Unterschied 
in  der  Declination  wird  von  den  lateinischen  Grammatikern  angemerkt,  s.  Charis. 
S.  136  Keil  and  den  alten  Zasatz  zu  Priscian  V,  3,  13  &  149  Hertz.  Aof 
ttnuUtehen  Spiegeln  ist  Lnta  wiederholt  der  Nene  einer  wmbliohen  FMgel- 
Igar,  Gerherd  I,  87,  181.  [8.  Ism  f^ee«,  Uua  Baeimda,  lata  Sümiea:  Gorteea 
Str.  I,  2567.  Ihnen  verwandt  scheinen  die  GSttlnee  jt^ßon,  Mean  (das.  25611). 
Daneben  kommt  ein  männlicher  Laran,  Lalan  vor:  das.  S.  252.  Der  anch  von 
Corssen  Etr.  1,  246  (vgl.  Ausspr.  2,  300)  angenommene  Zusammenhang  des 
Etr.  lata  mit  Lätes,  Lares  besteht  unzweifelhan:  nicht  (vgl.  Deecke  zu  Müller 
2,  97),  so  wenig  sicher  auch  die  Ableitang  dieses  ISamens  ist.    Vgl.  X.1 
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ttiacbl  w\irde,  beweist  der  alle  mul  allgemein  verbreitete  Gebrauch 
4cs  VfoTles  Man  es  [unten  VII,  1]  von  allen  Verstorbenen,  iiamenl- ts 
lieh  mil  dem  Zusalze  Di  vi  Man  es  d.  h.  die  durch  den  Tod  und 
die  Weihe  der  Bestatlungsgebräuche  geläuterten  ,  erhöhten  un<l 
gleichsam  consecrirlen  Verstorbenen ,  welche  fortan  wie  andere 
Gdlter  und  Geister  verehrt  wurden.  Denn  Manes  sind  eigentlich 
die  Lichten,  die  Reineo,  die  Guten,  daher  mane  und  Mater  Ma- 
iBta  [unten  III,  7]  von  dem  aufsteigenden  Lichte  des  juBgen  Ta- 
ges und  seiner  Göttin,  manus  in  derfiedeutang  Tonbonus,  clarus, 
pMper,  imroanis  in  der  Bedeatong  unseres  ungeheuer^}»  dahin- 
gegen die  Manen  den  Holden  und  Elben  unsrer  deutschen  Mytho- 
logie enlspredien.  Bin  Yerkttrtes  VoUt  der  Geisler,  wdche  unter 
der  Obhut  der  Mama,  der  maler  Jarum,  Yarro  1.  L  DL,  61,  die 
stüfe  Erdtiefe  bewohnen  und  deshalb  auch  die  Stummen,  Silentes, 
■Hl  die  lÜBteren,  Inferi,  genannt  wurden,  wie  Lara  oder  Mania 
selbst  schlechthin  Stumme"  hiefs,  s.  Orid.  Fast  II,  581  ff.  In- 
dessen koimten  auch  sie  recht  gut  zu  dem  allgemeinen  Geschlechte 
der  Genien  gerechnet  werden,  wie  denn  sehr  häufig  der  Genius 
als  der  verklärte  Geist  eines  verstorbenen  Mannes,  [sellener  Inno 
ab  der  einer  verstorbenen  Frau  (vgl.  S.  76)]  gedacht  und  deshalb  an 
Gräbern  verehrt  und  angerufen  wurden^).    Ja  die  Manen  wurden 


*)  Varro  1. 1.  VI,  4  [vgl.  Peit.  manare  p.  158]  Diti  pineipitm.  man«, 
^mod  tum  wuatat  dies  ab  orimte^  nisi  potius  quod  bonum  antiqui  dice- 
hant  man  um,  ad  quoitumodi  rdif^onem  Graeci  qiioqiie  quam  lumen  adfertur 
S'Jf'it  dictre  <fO)<;  uyaOov.  Paul.  p.  122  Matrem  Matutam  antiqui  ob  boni- 
taimt  appeHatnint  —  et  Ir\j'eri  dii  Hanes^  ut  xuppUciter  appeUali  bono  ets&d. 
Ik.  p.  12ft  Jf«««  m  dU§  Umnihu9  düemadf  nmn  mmnm  kwc  dteUitr,  Not. 
Ifarö.  f.Mw  Mmmum  dkihir  tiarwm,  —  M9  vtkmt  «Utm  dto»  Mane»  nume» 
^feUert  i,  e,  iamu  ae  ftoepem,  —  immanee  rnn  beml,  ut  eaepe.  Vgl. 
Stnr.  V.  A.  III,  63.  Die  Elben  oder  Blfea  aind  nach  Grimm  D.  M.  419 
«npüsflirb  lichte,  wcifse,  gute  Geister.  LVber  die  Hohlen,  Holdiohen, 
Holdercheo,  die  sich  zar  Frau  Holde  verhalten,  wie  die  Menea  zor  Manie, 
».  ib.  425  (Corisen  A.  1>,  432]. 

')  S.  die  reiche  Sanmlaag  von  Grabioscbriften  bei  Fabretti  loser,  p. 
70  sf^.  «ai  OroUi  a.  172Sft  Vehet  InnoBes  van  Veratorbeaea  Fabr.  p.  74. 
fMapial«  riad  aieit  allim  hMallf.  Di«  fftnie  Frag«  kaom  erst  naeh  den  Er- 
«beiaeo  der  Sepolcralia  von  Rom  (vgl.  Or.  6%,  IßlOf.,  1723)  befriedigend 
behandelt  werden.  Sonst  vgl.  z.  B.  Pompej.  1.  H.  N.  2340  Lambäse  Renier 
Wz  I  ]'*4  Oberitalien  (besonders  Mailand,  Turin)  Index  C.  I.  L.  5  |>.  1179. 
Die  \  rr<^(  hiedeobeit  von  genius  and  mancs  wird  betont  z.  B.  C.  I.  L.  5,  246 
4u  maaUtus  ei  genio.    Dazu  gehören  endlich  noch  die  dii  paretUet:  unten.] 
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▼OD  tpiteM  Erkttram  gmden  mit  den  GeDien  identttUsirt  «pd 
der  Urfther  mr  Venltrbeiien  gebnodite  Name  nun  Mich  too 
den  Sehutigeisteni  der  Lebenden  (sebmooht^).  SeUwt  Varro,  wel' 
eher  sich  nach  semer  Art  zugleidi  tea  den  poeMiveB  Grand«n  der 

Alterthumsforschung  und  Yon  der  griechischen  Phfloaophie  bestim- 

74  inen  iiefs,  erklärte  wo  er  jenen  fol;^'te  die  Laren,  Mtnen  und 
Larven  d.  h.  die  Geister  der  Versturbeueti  in  gewilser  lüasicUl  für 
tieuien 

Also  ein  sehr  weit  verbreitetes  Reich  der  Geister,  welches  sich 
die  späteren  Theologen  nach  der  herköinmUch  gewordenen  Eliu- 
theilung  der  Well  in  den  höheren  Lichtkreis  des  gestirnten  Himmels 
und  in  die  sublunarisclie  Welt  des  irdischen  Luft-  und  Nebelkreises 
an  diese  letztere  gebunden  dachten.  So  lehrt  auch  Varro  bei 
Augustin  G.  D.  VU,  6,  die  ganze  Welt  sei  voll  von  Geistern  (animae), 
aber  nur  die  im  Aether  lebenden  Geister  der  leuchtenden  Sterne, 
die  man  mit  leiblichen  Augen  seilen  könne,  seien  unsterbUch,  nicbt 
die  Nebelgeister  der  Luft,  des  Wateers,  der  Erde,  des  anblunarischen 
Kreises  überhaupt,  welehe  man  nicht  sehen  könne,  dieselben  Geister 
welche  im  gewöhnlielMn  Gettesdiemle  als  Hereen,  Larai  «nd  Genien 
▼erehrt  wArden.  Aefanlicbe  und  neeh  weiter  ausgefilhne  Untar^ 
Scheidungen  findet  man  hei  Apnlejus  [de  deo  Soor.  p.  49  Elm.  c  15 
p.  17  f.  Goldb.]  und  bei  Blartianus  GapeUa  n,  155—162,  wie  sich 
denn  die  spitere  Theologie  und  Philosophie,  vollends  seitdem  sie 
von  den  Neuphitonikem  beherrscht  wurde,  immer  mit  ganz  besondrer 
Vofliebe  auf  die  Dämonologie  des  Uteren  Volksglaubens  eingehssen 
hat  Dieser  selbst  aber  kannte  solche  Eintheilungen  und  Abgeentungen 
natflrlicfa  nicht,  der  der  Griechen  und  der  italischen  Berölkening 
um  so  weniger,  da  eine  ähnliche  Verehrung  der  Gestirne,  wie  sie 
im  Oriente  gewöhnlich  war  und  sich  spfiier  von  dort  auch  über 
den  Occidenl  verbreilet  hat,  beiden  fremd  war.  Wühl  aber  kannte 
der  italische  Genienglaube  nicht  biofs  Genien  der  Menschen,  der 

*)  Sanr.  V.  A.  m,  63  Smt  «Mm  911t  pwimt  Mmm  90§äm  «m,  few 
füftot  Orndtt  0fp9ttnM,  Amhjm  ihm»  (tla  f«lir  wmi      bSier  Mao«)  «er» 
jMrAiw  ei         Heüm  etm^üMe  Mt^puOos  füwej  gut  m  nurtua  quidem 
wrpora  deserant  ronsumpiisque  etüm  eorporUm»  upuhttt  imkabihmt.   Sk  akmi 
die  Neaplatoniker,  s.  Aufnistia  C.  D.  IX,  11. 

•)  Arnob.  III,  41  k'arro  simüüer  haetäaru  nunc  esse  illos  (sc.  LaresJ  Manes 
0t  ÜdO  Mtmiam  matrem  esse  eognominatam  Lananf  nunc  aerios  rurswt  deo* 
0f  hf$fOü»  frmuMUat  eppaflbr^  muw  mnU^mrtm  mtärnHu  ttfmu  lmrm$  4kä 
itorm,  quo»i  quosdmm  geniow  •<  dtfum9t9rum  mmimmt. 
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MMien  Verhältnisse,  der  Verstorbenen,  sondern  auch  Genien  der 
Cfttter,  «io  Mhr  eigenUiümlicher  Glaube,  wekhftr  eben  deshalb  nicht 
leklit  ni  «ridifen  ist   So  heillrt  es  in  ^mr  Qffirkwtlrdigpn  Inschrift 
ns  Ptofo  in  Lande  der  Yestiaer  bei  Mommaeii  I.  N.  n.  6011,  OreUi 
B.  2488,  [&  L  L.  1,  e03]  der  Stiftmigniilniiide  eines  Tempels 
des  lopiler  Uber     J.  58     Chr.:  Sei  qnei  ad  hoc  teMplDiP  rem 
deifinni  fseeric  loti  Ubsro  ant  lofis  Genie,  peUels  coria  fimei 
Santo,  nod  in  den  Urkunden  der  Arralisebsn  Brfider  t.  32  und  43 
[s.  Hemen  Acta  S.  144]  wird  auf  dieselbe  Weiae  neben  der  Haupt* 
gitlin  des  Ifadnes,  der  Des  Dia,  eine  Inno  Deae  Diae  genannt,  wie 
bei  Cr.  n.  1882  eine  Inno  der  Isis  Victrix.    Eben  dahin  gehört  der  n 
Genius  lunonis  Sospitae  hei  Martian.  Cap.  I,  53,  ein  Genius  Priapi 
l>ei  Pelron.  21,  ein  Genius  Famae  bei  Martial  VII,  12,  10  ein  Geimis 
Forinarum,  welche  Göttinnen  zu  Rom  verehrt  wurden,  bei  Or.  n. 
49=  1712  [=C.  1.  L.  6,  422],  ein  Genius  Somni  bei  Or.  n.  1681: 
utWw  welchen  Stellen  und  Inscluillin   des  eigentlich  römischen 
Sprachgebrauchs   viele  ähnliche  aus   verschiedenen   Gegenden  des 
li  irlie«  beigebracht  werden  können:   Or.  n.  1731  [=  C.  I.  L.  5, 
.')2IG]  Genio  Asrlrpii  aus  der  Gegend  von  Lecco  am  Corner  See, 
Ib.  n.  1351.  1352  Genie  Marlis  aus  Rheinbaiern,  Uenzen  n.  5S66 
Genio  Mercurü  Alauni  aus  Mannheim,  Creuzer  D.  Sehr.  II,  2,  361  ff. 
Ge&io  Apollinis  aus  dem  hadischen  Unter  rheinkreise,  Seidl  Dolichenus- 
calt  S.  69  n.  43  Genium  1.  0.  M.  D.  d.  h.  levis  0.  M.  DeUcheni 
ans  Wsedcröstrcich,  [ein  Genius  Virtotum  bei  Ren.  Alger.  1515,  ein 
Gcnans  Lib(fln)  Ang(asti)  C  I.  L.  5,  326,  unter  fielen  anderen  Gott- 
heÜBB  in  Tanaeo  ein  6.  loris,  G.  Marlis,  G.  Victoriae  nnd  endlich 
G.  Mens  2,  2407  n.  a.  m\  Also  eine  eben  so  weit  verbrelMe 
■sd  anodanemde  ab  in  ihrer  Wnnei  gewiHi  italische  nnd  alt- 
rlaisdM  ¥entelhing,  deren  Gmnd  und  Absicht  auf  Yerachiedene 
Wesse  erikttrt  worden  ist  Einige,  wie  Greuier  a.  a.  0.  haben  sich 
diese  Geaien  der  G5tler  als  dem  Ausflfisse  und  Epiphanien  gedacht, 
oder  mythologisch  aafgefafst  als  zeugungsfähige  Söhne,  Boten  und 
Dieoer  der  Gölter,  deren  Namen  sie  führen,  Andre,  wie  Schömann 
lind  l'kert'),  als  untergeordnete  und  dienende  Gehfdfen,  >\ie  die 
^iu^ovtq  TiQonoXo*  im  Gullud  der  Grieclieu:  gegen  welche  Er- 


>)  Ctoi  OvMmms,  BwttSB  ••dfiestes  ia  das  AM.  d.  fUlol.  KMor. 
Q.  irr  R.  Sachs  G«telM.  d.  W.  1,  137-219,  S«Utean  d«  Dt»  Maniboi, 
LarikM  «t  GauM,  Ofosc  a«ad.  1,  p.  350—380. 
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Erldärungen  vorzüglich  dieses  spricht,  dafs  bei  jedem  Gottesdiensto 
immer  nur  ein  Geniue  genannt  wird,  nicht  mehrere,  eelbei  dann 
nicht,  wenn  die  angebetete  Gottheit  selbet  im  Ploral  heoamii  ist 
s.  B.  Geniaa  Forinamm,  p%tntam].  Ea  acheint  nur  deshalb  richtiger 
diese  Genien  den  genüs  locorom  unterzuordnen,  so  dalli  sie  für  die 
Repräaentanten  der  in  einem  bestimmten  örtlichen  Quitos  vefehrlen 
Gottheit  SU  halten  wiren^),  welche  gleicfaaam  IQr  und  anstatt  dieser 
Gottheit  die  Opfer,  Gebete,  Gelübde  der  Frommen  in  Empfang 
nehmen:  also  fltar  das  localisirte  nnmen  dieser  Gottheit,  wie 
sich  denn  in  der  That  in  der  Praxis  des  römischen  Gottesdienstes 
die  Begriffe  iiiiinen  und  genius  sehr  nahe  standen,  vgl.  Or.  n.  1770 
[=  C.  1.  L.  6,  1770]  aus  Rom  :  Numini  l  urtis  Fortune,  Ib.  n.  2192 
Sacerdos  Puhl.  Numinis  Ca{)(uani),  Uenzen  n.  5758*  [=  Ren.  Alg.  93] 
die  Inschrift  eines  Quellenhauses :  Numini  A(iuae  Alexandrianae ; 
hanc  aram  Nymphis  extruxi  u.  s.  w. ,  bei  Fabr.  p.  77,  87  [C.  I.  L. 
6,  151]  sogar  ein  Genius  Numinis  Fontis.  [Ferner,  C.  I.  L.  3, 
985:  numini  Aesculapio  et  Hygiae,  6,  6:  Aesculapio  —  gratias 
agenlps  numini  tuo  3,  1562:  dis  et  numinibus  Aquarum,  Bull.  dell. 
inst.  1870,  19:  numini  evidentissirao  (das  gr.  imtfat^^g)  Mi- 
nervae  Aug.;  G.  1.  L,  6,  3681 :  Fortunae  Primigeniae  aram  ex  voto 
posuerunt,  nuroin(i?)  eius  inb.  eius  (so  verdorben)  private.  Doch 
gehören  diese  Vorstellungen  z.  Th.  zu  den  oben  S.  52  behandeileu.] 
Womit  Abrigens  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  soll  dafs  hin  und 
y«  wieder  diese  Genien  wirklich  in  eine  genealogische  Verbindung  mit 
den  Göttern,  welche  sie  zu  Tertreten  hatten,  gebracht  oder  auch 
mythologisch  lUr  deren  Diener  und  Gehülfen  angesehen  worden 
sind.  Tgl.  den  schon  einmal  angeflihrten  Ausspruch  des  Aufustius 
bei  Faid.  p.  94  Genius  est  deorum  filius  et  parens  hominnm. 
Namentlich  schemt  die  Theologie  der  Etrusker  in  dieser  Hinsicht 
sehr  weit  gegangen  zu  sem,  da  s.  B.  das  wunderbare  Kind  Tages, 
ein  Kind  an  Jahren,  grau  Yor  Weisheit,  welches  bei  Tarquinii  im 

*)  [DiM«  Aoffassaog  trifft  gewiss  alMn  das  richtige:  der  i^eniuM  det\  dia 
iuno  deae  siod  die  Persöolichkeiteo  dieser  im  Kultas  iodividualUirteo  Per- 
sÖDlichkciten,  welche  wie  die  etozelnea  Meascheo  ihr  Haus  {aedit),  in  welchem 
sie  allein  herrschen  und  nur  schulzbefobleae  Mitbewohner  aufnehnieo,  ihreo 
Gebortstag  {nalalü)^  ihr  Vermögen  [sacra  raSf  supdiex)  habeo:  v(I.  Jordas 
Eph.  epigr.  1872,  232  ff.,  Top.  2,  27«.  Waas  von  gmiU  weibliabw  GottheitM 
df«  Hedt  ist  (^WriMrarm,  #^tMiifinii),  so  Ist  das  «agMaa  «dar  es  Miaeht  sl«h 
Maeia  der  freiUA  varwaidt»  Bagriff  dar  lUsfai  mad  das  Qtmkt»  Mnm  IM, 
übsr  «siehaa  Bsbr  Absebi.  X.] 


Digitized  by  Google 


DIE  GEr«lEn. 


87 


fritdigepflögten  Felde  auftauchte  und  den  Lacumonen  Etruriens  die 

Grundzüge  der  Haruspicin  offenbarte,  Genii  filius  und  nepos  loYie 
genannt  wird,  s.  Fest.  p.  359,  Cic.  de  Divin.  II,  23,  50  u.  A.  [Müller 
tir.  2*,  24 ff.]  Eben  dahin  gehört  wohl  aiicli  die  elruskische  Lehre 
^üu  den  Penaten,  über  welche  Arnobiiis  III,  40  aus  verschiedenen 
Schriftstellern  allerlei  Unklares  zusammengetragen  hat.  Es  werden 
n^hnilich  hier  zuerst  nach  Nigidius  vier  Klassen  der  Penaten  unler- 
>cliieden,  Penaten  des  Jupiter  oder  des  Himmeb!,  Penaten  des  Nep- 
tun oder  der  Gewässer,  Penaten  der  Unterwelt  und  viertens  die 
gewöhnlichen  Penaten  unter  den  Menscheu  auf  der  Erde,  und  da- 
rauf aus  einem  andern  Schriftsteller  als  Penaten  des  Himmels,  wie 
ci  icbeint,  namhaft  gemacht :  Fortuna»  Geres  oder  der  Genius  Ich 
Tialis  und  der  männliche  Pales,  ein  Diener  und  gleichsam  der  l&nd- 
liebe  Statthalter  des  Jupiter,  wie  von  ihm  hinzugesetzt  wird :  wenn 
kh  andere  diese  nachlässig  excerpirlen  BrucbatAeke  einer  donUen 
idtf»  lichlig  mvliiiden  babe^). 

Das  Wallen  und  Wirken  der  Genien  wurde  natArUch  noch 
geieterlialler  gedacht  als  das  der  Gfttter,  daher  sich  die  Yorstellnng 
hier  auch  weit  Ungar  gegen  die  Bilder  in  menschlicher  Gestalt  ge- 
siriobt  hat  Immer  ist  das  Bild  der  Schlange  im  Volke  das  ge- 
walmUche  fikr  die  Genien  geblieben,  selbst  in  Rom  und  nachdem 
die  officiella  Darslellong  s.  E  des  Genios  Populi  Romani  die  mensch- 
liehe geworden  war  [unten  X,  2].  Was  das  GesdUeeht  bebifft,  so 
i$t  der  Begriff  des  Genius  zwar  männlich,  doch  liefs  man  es  in  ge- 
wissen Källen  dennoch  dahingestellt  sein  (S.  56,  1),  während  sonst 
die  li.iuen  anstatt  der  Genien  ihre  lunones  hatten')  und  in 
«-nlchen  Häusern,  wo  Mann  und  Frau  in  blühender  Ehe  lebten,  77 
2w»  i  Genien  angenoininen  wurden,  die  sich  hin  und  wieder  durch 
di»'  Er-rheinung  von  zwei  Sehlangen  ,  einer  männlichen  und  einer 
weiblichen,  am  Ehebette  offenbarten.  Und  so  pflegte  auch  den 
Ortsgen  i>  n  entsprechend  eine  weibliche  Fortuna  oder  Tulela  loci 

*)  yig^idät*  —  dueipUna«  Etnucat  tequms  gmera  esse  PenaUum  quattuor 
(fndüUj  §t  Mf»  /Mit  «0  kit  Mlio§f  dÜM  Neptuni,  Inferanm  UtUm,  mnrtm- 
im  kwminmm  fuerto«,  ümepHcMle  nesdo  quid  dtomu.   Cmetiu»  ei  ipse  mu 

sefuens  FoHunmm  arbitratur  et  Cererem  Gen  tum  Jovialem  ae  Palem  eto. 
VfL  obrn  S.  71  aod  0.  Muller  Etrusker  2,  88 if.  [MSfUch  dafs  zu  diesea 
üfemdem  Gottheiten  der  E.  die  Maris  gehören:  Corssen  Etr.  1,  263  ff.] 

')  Plio.  H.  N.  II,  16  mator  caelitum  populus  etiam  quam  hominum  — , 
rvm  singuU  fuoque  ex  sem^  ipsis  iotidem  deos  faciantf  lunones  Geniosque  ad' 
oftoMtdo  HkL   [Vfl.  MtM  S.  243,  566.] 
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verehrt  zu  werden  ,  obwohl  der  Genius  schlechthin  auch  hier  das 
Gewßhnhchere  war.  Endlich  liefs  man  auch  hier  gewisse  ethische 
Unterschiede  gelten,  indem  man  lichte  und  dunkle,  freundliche  und 
feindliche,  gute  und  liöse  Genien  annahm,  wobei  es  freilich  schwer 
ist  den  griechischen  (ilauben  der  späteren  Zeit  von  dem  älteren 
italischen  und  griechischen  zu  unterscheiden.  Da  indessen  nach 
italischem  VoUugtanben  seihst  unter  deo  Göttern  auf  ähnliche  Weise 
unterschieden  wurde  (S.  47),  so  mag  es  bei  den  Genien  noch  ntü 
mehr  der  Fall  gewesen  sein,  vollends  bei  den  Etniskern,  deren 
DSmonologie  Mierbaupt  sehr  weit  ausgebildet  war  und  deren  6e- 
mflth  ohnehin  mm  Sehrecklicfaen  und  sur  Selhstpeiniguttg  neigte; 
wenigstens  sind  die  Bilder  und  GemSlde  ihrer  GrSher  sehr  reich 
an  idleilei  Sdireekgestalten  der  Geisterwelt  Doch  darf  man  für 
gewife  halten,  dab  der  gewöhnliche  Glauhe  an  den  genins  natalis 
fhr  jeden  Mensehen  nur  einen  solchen  snlieCi,  welcher  indessen  je 
nach  der  individuellen  Begabung,  dem  sttHichen  Verhalten  mkd  dem 
Geiiehick  oder  Ungeschick  des  seiner  Hut  befohlenen  Menschen 
selbst  micfatiger  oder  ohnmächtiger,  reiner  oder  weniger  rein,  ge- 
schickt oder  ungeschickt  galt,  wie  dieses  später  weiter  ausgeführt 
werden  wird.  Hier  sei  nur  auf  den  Excurs  über  die  Genienlehre 
bei  Ammian.  Marc.  XXI,  14  verwiesen,  wo  die  eigne  sittliche  An- 
strengung des  Invividuums  ausdrücklich  vorbehalten  und  dem  Tüch- 
tigen die  unsichtbare  Hülfe  seines  Genius  versprochen  wird,  wie 
Scipio  d.  Ä. ,  Marius  und  Octavian  nur  im  Vertrauen  auf  ihren 
Genius  und  von  demselben  unterstützt  so  Aufserordentliches  hätten 
leisten  können.  Dagegen  soll  der  Glaube  an  zwei  Genien  für  jeden 
Menschen  unter  den  griechischen  Philosophen  zuerst  von  dem  Me- 
gariker  Euklides  ausgesprochen  und  nach  diesem  von  dem  römi- 
schen Dichter  Liicilius  weiter  ausgeführt  sein,  Censorin  d.  d.  n.  3, 
eine  duafistische  Lebensansicbt,  welche  hin  und  wieder  riw  nacfa- 
geq^pochen  wird'),  aber  auf  den  herrschenden  GlaiAeta  niemals 
EinfluTs  gewonnen  hat 

3.  JHö  StmMtm  mtd  jbtä^g§tm, 

Hemn  in  dedi  Sinne  der  griechischen  llcidendidilung  hat 
Ittlien  sllerdfaigs  nie  gehabt;  es  Milte  eben  die  wesentUche  Be- 

•)  Serv.  V.  A.  VI,  743  cUm  nätermur  duos  Genio*  iortimur.  Vnus  est 
qui  hortatur  ad  bona,  alter  qtti  deprmnt  ad  mala:  quxbus  assistentihv»  pod 
mortmn  auttimur  in  meUorem  vitam  out  condemnamur  in  tieleriorem. 
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dingung  einer  solchen,  das  nationale  Epos.    Wenn  die  griecWschcn 
SclwÜtgieUcr  das  römische  Wort  lar  durch  ^QO)g  übersetzen ') ,  so 
ist  dieses  Wort  dabei  nur  in  seinem  späteren  Sinne  zu  verstehen, 
wo  es  jeden  verklärten  Geist  eines  Verstorbenen  bezeichnete  und 
bciftabe  gleichbedeutend  mit  dalftmy  war.    Wohl  aber  ist  eine  ge- 
wine  Anlage  zum  HeroeogbnibeD  im  Sinne  der  titeren  griechischen 
Sage  aach  in  Italien  nicht  in  Terkennen,  ich  meine  den  Glauben 
«n  pers<MiifiGirte  Sehnttgeister ,  weiehe  fär  die  Urbeber  der  ältaeten 
nationalen  Stiftungen,  Yerbfindangen  und  Staaten,  die  iHeaten 
KOnigev  die  ftlleat^  Anfttirer  im  Kriege  galten  und  bei  den  Grie- 
chen gewMinlidi  ab  ^jgmtf  indpv/to$,  in$%iö^t^,  mUttm  d.  b. 
ab  die  Meakn  UfMer  der  IHeaten  Benenniragen  eines  Volkes,  der 
BMH»  Seiner  Landschaft  mid  der  Grdndung  seiner  Stidle  ? erehrt 
wnriden.   ffnr  dalli  anch  dieser  Glanbe  in  den  meisten  Flllen  so 
sehr  bei  den  ersten  Anfingen  stehen  geblieben  ist  und  so  wenig 
die  Kraft  einer  originalen  SagenbÜdung  bewiesen  bat,  sei  es  daft 
dieselbe  fiberfaanpt  nicht  vorhanden  war  oder  dafs  ihre  Entwicklung 
so  flpüh  geslArt  wurde,  dafs  gewöhnlich  auch  hier  die  griechische 
Mythologie  hat  aushelfen  müssen,  z.  B.  beim  Hercules  und  beim 
Aeneas,  wo  der  Kern  ein  lalinischer  ist,  aber  der  Name  und  aller- 
lei  mit  denist'llx'n  übertra^^ener  Putz  der  uriwhische.    In  andern 
Fällen,    wie  in   gewissen  Sagen   aus  Praeneste ,   aus  dem  sabini- 
8chen  Cures,  selbst  in  der  Sage  von  Romulus  und  Remus,  sind  die 
Bilder  schon  concreter  und  die  Gestalten  so  fest  geworden,  dafs  der 
origiDale  Kern  sich  auf  die  Dauer  behaupten  konnte.   Aber  merk- 
würdiger Weise  und  ganz  in  l^nne  der  politischen  Vorbestimmung 
Italiens  werden  anch  diese  Heroen  mit  besonderer  Vorliebe  als  Ur- 
beber der  ältesten  Staaten  nnd  als  Gesetzgeber  geschildert,  deren 
Verdienst,  damit  es  um  so  gUnaender  henrortrete,  gew^Minlich  auf 
dem  Hinteiynie  eänca  durch  sie  Abeiwnndenen  Lebens  ?on  armen 

^)  So  fifcersettt  Dionys.  H«l.  die  lares  eompäaks  dorch  ^Qtaes  nQovcanio^ 
nnd  Derselb«  IV,  2  und  Plntireh  d.  fort  Ro.  1€  in  der  Geschichte  des  Sorvins 
Ts!liu5  den  Ausdruck  Im-  familiaris  dnrch  o  xftr  oixittv  rfQtoq  oder  Jjpwf 
ohoiQÖq.  Vjfl.  die  Gloss.  Labb.  ^(><u€c  lares,  lares  fi()iu(f  xaiotxiätoi  und 
Ctcero  Fragm.  Timaei  11  IMiquorum  autemf  quos  Graeci  öaifiovas  appeÜanif 
mitrt  wi  «ftiar  tmr^t,  wt  muh  koe  reeU  eommrnim  iMmi  poM,  [Die  Br> 
d«  lIMcbildtaag  des  hm  aad  ^omt  gMrfa  in  «e  Reibe  i«r  8.  81 
A.a  dMnMtarMHMi  |AfioMfhlrmto  Qmaatikar.  Paitel  #•  CoolaB^e, 
La  cite  «»tiqne,  1.  A.  &  20,  «.  a.,  ialtsa  ÜeM  The«ri6  llr  gaMkUMIIehe 
UtMiiffBnng.i 
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n  Hirteil  und  bteen  Räubern  erscheint,  weit  weniger  als  Helden  natio- 
naler Kriege  und  Sddachten,  mit  denen  sieh  die  italische  Sage  nie- 
mals  eingehender  beschfifligt  zu  haben  scheint 

Es  handelt  sich  hier  von  den  schwierigen  Begriffen  der  Se- 
monen  und  der  Indigetes,  die  schon  den  Alten  mit  der  Zeit 
sehr  unklar  geworden  waren,  aber  beide  mit  einiger  Sicherheit  als 
nationale  Laren  oder  Genien  definirt  werden  können.  Als 
solche  d.  h.  als  Schutzgitter  und  ideale  Vorstände  einer  ganzen 
Landschaft  oder  Nation  hatten  sie  von  derselben  sicher  auch  ge- 
wisse Grundzüge  einer  bestimmteren  Gharacteristik  durch  Eigen- 
schaften und  örtliche  Verehrung  angenommen  und  dieses  mag  die 
Ursache  sein,  weshalb  man  sie  von  der  allgemeinen  Klasse  der 
Genien  und  Laren  ausschied  und  besonders  benannte.  Offenbar 
sind  sie  es  welche  mit  den  griechischen  Heroen  des  älteren  Glau- 
bens noch  am  meisten  Verwandtschaft  haben. 

Die  Semones  werden  als  den  Laren  gleichartige  Wesen  schon 
durch  das  Lied  der  Arvalbrüder  characteriairt,  dessen  erste  Hälfte 
mit  dem  Yerse  heguMit:  £  nos  Lases  iuvate,  während  die  oom- 
spondirende  iweite  so  anfingt:  Semunis  aUeniei  adTocapit  conctos 
d.  h.  Semones  altemi  advocabite  cunctos^).  Den  Plural  Semonee 
kennt  auch  Martian.  Cap.  H,  156»  obwohl  er  bei  seiner  Erklärung 
des  Wortes  irrthfimlicb  an  Semis  denkt  und  deshalb  die  Semonen 
fOr  Halbgötter  (Semidei,  ^fkl&eot)  d.  h.  im  Sinne  der  Grieehen  fftr 
Heroen  hält*).  Endlich  kennen  wir  namentlich  den  sabinischen 


')  So  die  gewSlnliolM  Erklärang,  welche  für  uaricbtig  zu  halten  mich  die 
Beinkaa  m  Bargk  ZUehr.  f.  A.  W.  1856  n.  18  oidit  tattiutn  kSraaa. 
[Doeä  vgl.  JordiD  Rrit.  Beitr.  210.] 

*)  [Sed  mperkf  porfü»  aot  «ab  «t  eontfMt  etmiiSt  quo»  ijfii^iovs  dicuni 
quotqii«  LoUm  Semones  aut  semideos  convenit  mmnorare.  Nichts  anderes  als 
die  Notiz,  die  Semonen  seien  Halbgötter,  hatte,  wie  schon  Härtung  aod  Lersch 
bemerkt  haben,  der  Fälscher  Fulgentius  vor  Augen,  dessen  7.engn'\h  P.  im 
Text  feiten  liefs  de  abttr.  serm.  S.  Ö61  (vgL  Lersch  8.  40) :  Semones  dici 
ixfcni^iritf  dmsf  quos  neo  cmIo  dignot  aseriberrntt  «ä  meräi  paupertatmm,  sdmA 
Priofms  Kpotta  k^erbtmnus,  nae  terrmos  00t  dtßmtarn  veOent  pro  grmtiM  tww- 
rßäom  Heui  y»f  iFmnQ  üAb  ia  LtrtdwBf  BribMlMr  BmIl)  Ik  M^^9g% 

(ysagogarum  eine  Brüss.  Ks.)  VknoSt»  Smtoneque  it^erius  dereUeto  dettm 
pinnato  orationis  attoUam  eloquio  (temonesque  i  derelicios  die  eine  Brüss.  Hs.; 
pinnato  für  deperwato  Preller).  Fingirt  ist  das  Citat  und  rein  willkürlich  die 
Aaftihrang  der  drei  Götter.  Verunglückt  ist  Hartungs  Conjektnr  (Rel.  1,  42): 
in  universos  semunis  (homwes  die  Iis.)  seien  die  Salierlieder  verfasst.  Vgl. 
Jtrdan  Rrit.  Btitr.  S.  284.]  Einig«  Mtersdüaäen  swisehM  Halbg8tler« 


Digitized  üy  Google 


BIB  otDiomif . 


91 


SemoSancus,  welcher  identiscb  war  mit  dem  Schwurgotte  DiusFutius 
«nd  dem  r&mischen  Hercules  so  nahe  stand,  dafs  er  mit  ihm  ver- 
wechselt werdm  konnte,  s.  Yarro  I.  I.  V,  66   Auch  dieser  rftmiacbe 
Hercules  aber  war,  wie  ich  miten  [XI,  1]  weitar  auaffthraii  werde, 
htm  Gotl  im  8treii9ere&  Sinne  des  Worl%  sonten  ein  Genias,  te  to 
acjalfcnde  und  sdifltiende  Genius  der  rftmischen  Stadtflor,  weksber 
spiter  mit  dem  fithieitig  aodi  in  Italien  fftr  gleioliarlige  Gestalten 
ariir  beficbt  gewordenen  Namen  des  griedüseben  Heroen  benannt 
wwde.  Die  rechte  Wursel  des  Wortes  Semo  ist  schwer  lu  finden, 
deck  icheint  es  nidit  Uos  dem  sabinischen,  sondern  audi  dem  b- 
liniiGhen  Dialeete  angehört  m  haben,  da  es  sich  sonst  kaum  in 
jnem  alten  Liede  der  Arvalbrftder  finden  würde.   Am  natfirlichsten 
wvd  man  es  mit  Härtung  u.  A.  von  dem  Stamme  sero,  semen, 
^•«-iniim  ableiten,  von  welchem  auch  die  Göttin  Semuiiia  ihren  Ma- 
nien hatte.    Das  seltnere  und  alterthümliche  Wort  Semo  würde 
dann  genau  dem  gewöhnliclieren  Genius  entsprechen,  da  es  in  einem 
ihnUchen  Verhältnifs  zu  serere  stände  wie  dieses  zu  genere.  Wie 
alt  und  tiergewurzelt  aucli  in  Italien  die  Uebertragung  der  Vorstel- 
lung des  Säens  auf  Zeugung,  der  Saatgottheiten  auf  die  Gottheiten 
H*->  Allfangs,  der  Erzeugung,  der  Bildung  und  ersten  Cultur  über- 
haupt war,  das  beweist  sehr  deutlich  die  Verehrung  des  Jaous  Gon- 
aifius,  des  Satumus,  der  Ops  Gonsivia  u.  dgl.  m. 

Nicht  weniger  schwierig  ist  die  etymologische  Erklärung  des 
Begriffs  der  Indigetes  oder  Indigites,  wo  die  Allen  mit  ihrer 
mangelhaflen  Etymologie  wieder  fehlgreifen,  aber  durch  ihre  Etymo« 
legieen  doch  wenigstens  die  bemchende  VorsteUang  ausdrucken, 
s.  Serrins  tu  Virg.  Ge.  I,  498  a.  Aen.  XH,  794.  Nigidius  FiguluB, 
ein  ebenso  sddechter  Etymolog  als  Yarro,  leitete  das  Wort  ab  Ton 
egere,  Indigetes  seien  Oberhaupt  alle  göttliche  Wesen,  ^uasi  nullius  n 


■hmb,  s.     Labeo  b.  Aofastia  C.  D.  II,  14,  walflksr  Pkt*  so  deo  Halb- 

fotteni  recbaete,  wie  Hereoles  und  Romulas.  Semideos  auietn  heroibus  ante- 
fmüy  ted  utrasque  inter  nttminn  coUocat.  [Endlich  ist  anzuführen,  dafs  nach 
4em  Zea^rnirs  des  Baebius  Macer,  eiaes  Zeitgeaossea  des  IVajan,  bei  Serv.  A. 
IX,  47  den  Caeaar  bei  Lebzeiteo  eioe  SUtae  mit  der  Inschrift  Caesari  hemühw 
fwürt  ww4e.  Ueber  dime  AakBÜpfon«  des  K«ltM  der  M  die  Hereea- 
f«ik«ef ,  wgL  Jerdaa  HenMe  9^  Stf.  36«.] 

I  (VgL  Biwe,  Altital.  Slidie«  (GhrfitkBia  1878)  S.  71L  Jerdaa  Rrit 
Beitr.  S.  206:  Semunis  st.  Semones  kommt  aof  Beckaiaf  der  tpilea  oad 
hMw^liia  glaiMefie  des  Arvaleiaiedee]. 
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rei  egenles*),  welche  Erklärung  schon  dadurch  widerlegt  ward  dafs 
das  Wort  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  eine  so  aligemeine  Be- 
deutung nie  gehabt  hat.  Andre  erklärten  IndigelBS  proprie  sunt 
dii  ex  homnibuB  facti,  quasi  in  diis  agentes,  also  consecrirte  Sterb- 
liche Ton  besonderm  Verdieiiate,  wie  die  Helden  der  Vorzeit  und 
die  DiTi  mter  den  KaieerB,  und  dieee  firUftning,  ao  wenig  sie  etf- 
mologiseh  hallbar  ist,  aehnhu  nkht  attam  am  meiskn  Anklang  ge- 
fonden  in  haben'),  aendem  auch  das  Weaen  der  Sache  am  meiaten 
zn  tmflbn,  nnr  dalb  diese  Divi  nicht  ivirfcliche  Menschen  geweaeii 
waren,  sondern  sehfltaeiide  Genien  des  Landes  und  der  Nation, 
welefae  hi  den  Sagen  der  YorBeit  als  Menschen  erschienen.  Noch 
Andre  erkUirtsB  ab  infooatlone  Indigetes  dictos,  quod  indigeto  esl 
preeor  et  iDfoco,  wodureh  diese  schwleriga  Unteraodiung  aalt  der 
gleichfüls  schwierigen  Ober  die  Bedeotung  der  priesteriichen  Indi- 
gitamenta  in  Verbindung  gebracht  und  dadurch  vollends  erschwert 
worden  ist*).  Mir  scheint,  um  hier  gleich  meine  Ansicht  über 
beide  Benennungen  auszusprechen,  das  Wort  Indigitamenta  mit 
index  und  indicare  zusammenzuliängen,  wie  denn  auch  der  seit  August 
als  Sol  Indiges  verehrte  Sonnengott  nicht  wohl  etwas  Anderes  ge- 
wesen sein  kann  als  der  Späher,  der  Anzeiger,  der  index,  in  dem- 
selben Sinne  wie  in  Athen  ein  Hercules  Mrji^VTTjg  verehrt  wurde, 
s.  Cic.  d.  Divin.  I,  25,  54  [s.  Griech.  M.  2,  259  A.  l].  Der  Name  der 
Indigetes  dagegen  scheint  mir  abgeleitet  werden  zu  müssen  von 
indu  und  geno,  zumal  da  auch  die  Form  indigentes  im  Ge- 
brauche war^).  Also  eingeborene  Genien  oder  Heroen,  örtUoho 
st  Schulsgaister  die  an  einem  bestimmten  Orte  jind  im  engsten  NMr- 

Vgl.  M.  Hertz  de  P.  Nigidii  Fig.  stud.  p.  20.  36.  Cato  d.  Ä.  hatte 
eise  Rede  de  lodigitibus  gehalteo,  s.  Fest.  p.  33U  Sequester  [Jordaa  S.  70J, 
•0  dab  alfo  die  Voratellaog  bis  dahin  ziemlich  fesUtehea  nafste. 

>)  Ara^.  I,  64  ii/rmmo§  mt  rtgw  vuiroi  —  apptOaU»  IiidigäM  alfw  IMrat . 
Vgl.  SU.  Ital.  X,  437  IndfgtUtfue  M,  9f9t^  üä»  nmmüm  mmtra,  daeüaa 
de  btUe  4&flioa.  131  Mmrmt  hdig^  ei  H  fMM  Rmm  rtMfä  «nl  4M 

*)  Klausen  Aeneas  und  die  Penateo  S.  U07  V. 

^)  Vgl.  die  verstümmelte  Inschrift  vom  Forum  in  Poropeii,  die  zu  eioea 
Bilde  des  Aeseas  gehörte»  bei  Mommseo  I.  N.  ■.  2188  [C.  I.  L.  1,  p.  283] 

iUbu)  Mt  tmiigena      in  daoruam)  nmuro  räahn.  Wariies  Glte,  4T4 

ed.  Mai  (p.  -66  Deverl.]  Indiges  dieämr  interdum  Aemithm*  —  ak  indfgende 
divinüate,  qui  cum  homines  fuerintj  dieuntur  tarnen  divini.  ümad  eUam  qni- 
dmn  IndigelM  deoe  naturales  et  eaeieetee  a  centrariOf  foed  ntdUe  mdiguami. 
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ni  ffifkinhtlirKfn  ZMamtuhMfigo  mä  didMiii  Ort»  fmbrt  ww- 
te,  4ie  ^9m9g  odar  iK$x*i9*oi  der  Giieoheii.  GewUber- 

■ihtw  die  WB&lkig  gewcardaieii  AborigiaMr,  denn  auch  diew  Vor- 
rteUuig  ist  wciA  mehr  mnt  mytliiMhe  •!•  eine  hiiteriichB. 

Za  dieeer  Bridirung  fikbit  «neb  die  Anidiee  yumMkmr  «Iter 
Eidee-  und  GtbuUkmatin  Mmnl  indem  Stellen,  in  denen  die  In- 
di^eton  Md  neben  den  Laren  bald  neben  den  Penaten  bald  neben 
andern  Genien  und  Scbutzgöttern  des  römi»ch«'ii  Staates  genannt 
werden.  So  spriclil  der  Pontifex  bei  der  Devotion  des  Decius  nach 
ÜT.  Vin,  9  demselben  diese  Formel  vor  :  Jane,  iupiler,  Mars  Pater, 
Qmriuu>.  IJellona,  Lares,  Divi  Novensiles,  Divi  Indigetes, 
I>i%i  quorum  est  polestas  noslrum  bostiumque ,  Diique  Manes,  vos 
precor  etc.  Desgleichen  in  der  wichtigen,  leider  nur  in  griechischer 
l  eberiielzung  erhallten  Verscbwörungsforiuel  des  Drusus  bei  Dio- 
<)>*r  Eic.  Vat.  XXXVU,  4,  wo  es  mit  einigen  uothwendigen  Aeode- 
niugen  in  iiei£»t:  o§ty»fk$  %w  äUi  %w  KannmXM»  wi  üfr 
^Emiav  €^g  'P»fttfg  not  rw  ntnffi^  avT^c  ^«d!^  MtU  «dr  fm^ 
■f  jpfi'  ^Stmmltw^)  Mal  tfy  eAff^^#y  4^nm'  F^r, 

mal  90vg  ifvravttifrayTag  trjv  ^ycfiovlar  crvrfc  ^^ma^, 
mtt  Ltleioiecli  etwa :  per  lovem  0.  M.,  VeeUin,  Martern  Patmi,  Qui- 
riBM  geniloren,  Temm  matrem,  Oeee  Indigetee,  wo  jene  Dii 
Fatrii  «Blwedar  die  Larea  fdUksi  oder  die  PMten  von  Rom  aind, 
die  hidiyiiea  aber  (ich  wAliiie  sieht  welebe  GAtler  aooat  Teretanden 
wigdea  ktenten)  deutlich  neben  ihnen  als  Sobnt^geiater  des  Staalea 
keMifllMt  werden.  Basn  kenmen  die  Steilen  der  IHohter  hei  der 
ijmoBdung  fihnlidMr  Forneln,  Tonm  ViiyiL  Georg.  I,  498  Dii 
petrü  indigetes^)  et  Renule  YeatMine  Mater,  feraar  Ofid.  Met  XV, 
S61  Dl,  preeor,  Aeneae  comiteg,  qiübus  ensis  et  ignis  cesserunt 
(die  iroiecben  Penaten),  Dique  Indigetes  genitorque  Quirine  Urbis 
{d.  i.  ikHUulua)  et  invicti  genitor  Gradive  Uiuiiui  (d.  i.  Mars), 

{kmi&n  C«ntM  Da  VtlMom  liagva  pf.  18,  Mwh  welch«B  lad  iget  vod 
isdif itaneota  voo  eiaea  TartehoUaaiB  Vavtei  iodlftra  L  9,  iavocare 
a^ialrilaa  aiad.  ladigef,  ana  iadigetas  wie  aiaosaes  aus  numaoetoa,  bc- 
dratet  iavacata«.  indif^Hamenia  sind  invocationea  aau  iacAAtaaanta,  4|aM  ao- 

Biaa  de«r«ai  et  ratiooes  oomiDom  contineaot.] 

*)  Sa  üt  zu  leaan  für  das  gewöiuiliciie  töv  yiVoffXV  "U^op  x.  t.  |y- 

^^^U  war  Mit  eltor  ZaH  atidtif  ab  m  iatirpngirea  tai  DU  ftMS^  üt- 
dfr*a  «dar  elekt. 
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Yeetaqiw  Caesareos  inter  sacrata  Penalas.  Endlich  Lucan  Phanal. 
•sl,  556  iDdigetea  fleviiae  deoa  nobiaque  laborem  Testalos  aadora 
Lares,  und  Siliua  Ital.  Pmi.  IX,  294  Indigetesqne  M  Faumiaqiie 
satorque  Quiriniia,  und  dam  die  ErUäning  bei  Paul.  p.  106  Indi- 

getes  dii,  quorum  nomina  Tulgari  non  licet'),  wodurch  sie  gleieh- 
fails  für  schützende  Genien  der  Stadt  und  des  Staates  erklärt  wer- 
den, denn  nur  bei  diesen  wurde  der  Name  so  sorgfaltig  geheimgehalten, 
llebrigens  gab  es  solche  Indigeten  nicht  blos  in  Rom,  sondern  auch 
in  Präneste,  s.  Serv.  V.  A.  VlU,  698  ibi  erant  pontifices  et  dii  In- 
digetes,  sicul  eliam  Romae.  Der  einzige  etwas  näher  bekannte 
Cultus  der  Art  aber  ist  der  mit  Beziehung  auf  das  alte  Bundes- 
heihgthum  der  Penaten  von  Laviniuin  am  rSumicius  verehrte  Pater 
Indiges  oder  Deus  In'diges  oder  lupiter  Indiges  d.  h.  Divus 
Pater  Indiges,  welcher  später  allgemein  für  identisch  mit  dem  trui- 
sehen  Aeneas  gehalten  und  deshalb  auch  als  Aeneas  Indiges  an- 
gerufen wurde.  Die  gewöhnliche  Erzählung  lautete,  da&  Aeneas  in 
der  Schlacht  mit  Turnua  oder  MeienliuB  plötzlich  und  zwar  in  dem 
Flufse  Numicius  verschwunden  sei,  worauf  ihm  sein  Sohn  oder 
die  Latiner  dieses  Heiligthum  errichtet  hätten,  wie  Dionys.  Hai.  1, 64 
auf  griechisch  enählt:  Mal  ah^  tttnatfKsvaiowrtv  oi  jimttoi 

og  notafkov  Nofttxtov  ^svfta  Stinst  d.h.  auf  latenüsch 
etwa:  Divi  Patris  Indigetis,  qui  Numidi  amnb  undas  temperet 
Es  ist,  wie  ich  später  weiter  ausführen  werde,  nicht  unwahraehan- 
lieh,  dalh  dieser  Indiges,  der  Urheber  der  latinisGhen  Penaten  und 
der  Penatenstadt  Layinium,  ursprünglich  kein  Andrer  gewesen  als 
der  Flusgott  des  Numidns,  als  alter  König  dieses  Thaies  gedacht, 
wie  Paler  Tiberinus  gleichfalls  für  einen  alten  König  galt  und  zu 
Rom  und  anderswo  in  demselben  Sinne  einer  schöpferischen  und 
cultivirenden  Macht  der  Vorzeit  verehrt  wurde.  Erst  später  wurde 
der  Name  des  Iroischen  Aeneas  auf  jenen  Pater  Indiges  übertragen  : 
und  dadurch  die  ganze  Aeneassage  als  ein  neues  ucd  ausländisches 

>)  VgL  du  Gloutr.  h,  Barth.  Adfars.  XXVIR,  19  Indig9Ui  dii,  f 

rum  nomina  non  audebant prof^rre  [tus  Featus].  Aach  die  ErklaraD^et 
der  Glos«.  L«bb.  Indif^et^t  ^fA/9eoij  KovQijjts  (f«//uov#ff  nad  Indigetes 
KovQrjrff  ol  7t(()l  rdv  ITaiSra  charactcrisiron  die  Indip^tps  als  schützende 
DämoDeo  und  cclf^ixaxot ,  zamal  da  auch  die  Laren  nicht  seilen  mit  den  Ku- 
reteo  verglichen  werdeo,  a.  Lobeck  Agl.  p.  1177.  Bei  Macrob.  Somo. 
Scip.  I,  9,  7  worden  dl«  HwiodiMhra  DlmoDen,  Op.  124,  durah  Isdigitea  Divi 
übenetst. 
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Ms  auf  den  allen  Laliuerslaaim  der  Sage  und  des  Cullus  von 
Lavinium  gepfropft. 

Eine  Eigenthiimliciikeit  dieser  Indigelen  und  der  latinischt'u  m 
und    römischen   Könige   und  Helden   der  Vorzeil   überhaupl  isl 
e$,  daCs  sie  zniar  menschlich  lehen,  aber  dann  auf  eine  geisterhafte 
Weise   verschwinden,   nicht  wie  die  Honjerischen  Helden  sterben, 
sondern  wie  die  der  deutschen  und  andrer  Voikssagen  ^)  enlruckl, 
aber  dadurch  zugleich  verklärt  und  erhöht  werden.   Der  gewöhn- 
liche AoMtnick  dafilr  ifit  non  comparuit  oder  nusquam  appa- 
mit,  was  miBerm  'ward  nicht  mehr  gesehn'  entsprichl  und  sich 
bei  dea  Römern  in  so  verschiedenen  Wendungen  und  bei  so  vielen 
fefaBbaanngen  wiederholt,  daA  die  la  Grunde  liegende  Anachauung 
CM  aeiur  TolkaMmliclie  geweaen  aein  mulii So  iat  dieaea  na- 
mnflich  munar  der  Aoagang  der  Enählnngan  Tora  Ameaa»  a.  Serv. 
y,  A.  IT,  620  nach  dato  [Gatonia  rdiquiae  ed.  Jordan  p.  6],  qui 
tanan  Aeoaia  in  ipso  praeKo  non  comparnil,  und  Auguatin  C  D. 
AYUi»  19  nach  Varro:  Sed  Aeneam  quoniam  —  non  comparuit, 
4mm  tSm  ÜMarunt  Latini,  Tgl.  Paul  p.  106  Indigea.  —  Hoc  nomine 
kmtm  ah  Aaeanlo  appeUatna  eat,  cum  pugnana  cum  Meientio 
Biiaquam  appnruissel,  und  Schol.  Veron.  Aen.  I,  259  Aeneas 
uiore  el  regno  potilus  Lalino  niorluo  Elruscos  cerlamine  premens 
in  contliclu  bellico  (|)elilus  nusquam  apjparuit  et  Nuniici  flu- 
minis  gurgile  haustus  putatur').    Daher  Arnobius  I,  30  paroilirend 
sagt:  Indigeles  illi  qui  flumen  repunt  [irrepunl  emendirl  Klussniaiiii 
im  Rudolstädler  (iynmasialprogramm  1863,  S.  17]  et  in  alveis  Nu- 
mici  cum  ranis  et  pisciculis  degunt,  so  ganz  und  gar  wurde  dieser 
Aeneas   Indiges  als  numen  des  Flufses  Nuniicus  oder  Numicius, 
also  als  Flufsgott  gedacht,  gerade  so  wie  Uea  Silvia,  die  Muller 
der  römischen  Zwillinge»  nach  deren  Geburt  in  den  Anio  oder  den 
Tiher  siurzt  und  hier  Tom  Paler  Tiberinus  zu  seiner  Gemahlin  d.  h. 
mr  FluDsgötün  erhöhl  wird.   Aber  auch  der  ILAnig  Latinua,  Ter- 
mthiieh  auch  ein  Ind^a  und  dem  Aeneaa  nahe  Terwandt,  nur 

>)  J.  GriBun  D.  M.  903  if. 

>)  fMt  Uar  gegebeae  Swniltig  ergitst  C  P.  W.  MVUer  PlavtlatselM 
PNMdia  S.S14f.] 

^  VgL  BMh  dl«  bsekrift  aas  Pon^i  whtm  6.  81  und  Dionys.  I,  64  rd 
a  Atrttov  atSf/a  (f  ttvtQbv  ovimftH  ytvofitvoiß  ol  fik¥  tU  9iovs  ^uitt- 
Keorijfvi  tha^ov  ol  6*  iv  rtf  nottt^t'}  —  Staq&ttnrjvcn.  Zonar.  Ann.  1 
sfarfs  ö  Alvttnt  ytvofxtvoq,  oi/u  yäq  i/iv  Ütp9ti  iu  oi/ti  fxriv 
uinms,  täf  ^tbf  naq«  AaUvoig  titifitiio. 
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daA  sein  Beiligthum  auf  der  Burg  ni  Laviotmii,  das  des  AeaeM 

an  jenem  Flusse  gezeigt  wurde,  ▼ersehwindet  auf  gleiche  Weise, 
Fest.  p.  194  Latinus  rex,  qui  proelio  quod  ei  ftiit  adversus  Mezen- 
tium,  Caerilum  regeui,  nusquani  apparuerit  iudicalusque  sit  lupiter 
factus  Latiaris,  welches  nach  Analogie  jener  Erzählungen  vQin 
86  Aeneas  höchst  wahrscheinlich  zu  erklären  ist  durch  Divus  Paler 
Latiaris  d.  i.  der  verklärte  König,  Held  und  Vater  seiner  Nation, 
zumal  da  auch  der  sahinische  Hercules  d.  i.  Semo  Saucus  auf  ähn- 
liche Weise  als  erster  König  und  verklärler  Gott  seines  Volkes  ge- 
dacht und  zu  Reale  als  Pater  Reatinus  verehrt  wurde  vgl, 
noch  Schol.  Böhlens.  Cic.  pr.  Plane.  9,  23  post  ohitum  Latini  re- 
gis  et  Aeueae,  quod  ii  nusquam  c omparuerunt.  Ferner  ver- 
schwindet auch  Roniulus  auf  dieselbe  Weise,  woraus  später  seine 
Himmelfahrt  gedichtet  wurde,  s.  Probua  V.  Qeorg.  Hl,  27  Procuüis 
lulius  persuasit  populo,  cum  RomuUis  niOD  cpmparerQt,  und  AeL 
Lamprid.  Gofpimod.  2  Indulus  autem  toga  est  Nquarum  luUarum 
die,  quQ  in  lerris  Romulus  non  aoparuit'),  auch  der  aM>aniq^ 
KAwg  Afealius,  derselbe  nach  welchem  der  Jksg  m  ReP  semen 
Namen  hekam,  s.  Augustin  G.  D.  XVm,  21  AUi  nohienmit  eum  p|i 
proelif  scräm  ocoisum,  sed  mm  compamisse  diserunt,  wh  Aecs 
Larentia,  die  rftmisebe  Fhirg6tlin,  wetefae  hald  als  die  Frau  des 
Hirten  Fanstulus  und  Pflegemutter  des  Remulus ,  faahl  als  üebe 
Rühle  des  römischen  Hercules  gedacht  wird  und  an  eipem  angeb- 
lichen Gfahe  von  ihr  im  Velahrum  verehrt  wwrde*),  desgleichen 
Satumus,  welcher  gleichfalls  gewöhnlich  als  alter  Kiönig  gedacht 
wurde,  s.  Mscrob.  Sat.  I,  7,  24  cum  inter  haec  subito  SatjuriiMS 


s)  Aasoitio  C.  D.  XVIII,  19  SabM  «Uam  rßgtm  nmm  primum  Sämeum 

—  rttukrunt  in  dms.   Vgl.  Or.  n.  18S8. 

*)  Liv.  I,  16  subito  coorta  iempesias  cum  magvo  fVagoretonitribusqtie.  tarn 
denso  regem  operuit  nirnbo,  ui  eonspeclum  ein*  contioni  abstulerit  nec  dein  de 
in  terris  Romulus  J'uit.  £beo  so  heilst  es  ia  der  QirooÄk  des  UiiQroDjr- 
mas  [p.  83  ScLJ:  Romubu  apud  pabuhm  Caprae  nusquam  t^mpüruiid 
imieHh  IvUo  Frocuh  Quiriiä  twmtm  apud  suot  «MMMfsfif«  ai^  le^  M 
Oreatgwifhaa  r&m  J.  SM  «iiSUe  fwtfai«»  90mptrMit,  s.  Mnwpseo  !■ 
4ea  Philol.  hist.  Abb.  der  R.  Sachs.  6.  d.  W.  1  S.  645  nnd  691. 

•)  PlaUrch  Ro.  5  JJyrrai  avrijv  fvdofov  ovoav  fj8i}  xal  9^fo^l^  VO' 
fAiCofx^vijv  a(f)avi]  ytvio&ai  TitQl  iovtov  jov  lönov  tv  tp  fu*l  rpf 
nqoxiQav  ixt(vt\v  Aagiyiiav  xsia&at.  Von  dem  Hirten  Faustalttf,  welcher 
gleichfalls  ein  örtlicher  Dämoo  ist,  zeigte  man  ein  Grab  anf  den  Cp|Bi^i|9D, 
Ffltt.  p.  177  Nif«  Upis. 
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Bon  com\»aruisset ,  excogitavil  lanus  bonorum  eins  augmenta.  Ja 
derselbe  t.laube  und  derselbe  Ausdruck  wiederbolt  sich  auch  von 
einem  FlufsgoU  in  Campanien  ^)  und  in  verschiedenen  andern  Wen-  m 
düngen  ,  so  dafs  wir  ihm  jedenfalls  eine  weite  Ausdehnung  und 
allgemeine  volksthümUciie  Geltung  in  Italien  zuschreiben  können: 
was  dann  wieder  wohl  auf  einen  lebhaften  Zag  zum  Mährcfaen  hin- 
telet,  dem  w  noch  oft  begegnen  werden,  aber  keineswegs  auf 
eine  Anlage  inr  Heldensage  und  zur  epischen  Dichtung. 

So  ist  auch  die  genealogische  Familiendichtang ,  welche  sich 
bei  eaaer  mfthologischen  Grundansehanung  in  den  ilteren  üeber- 
iaftimgiin  der  VAtker  und  Staaten  sonst  so  lebhaft  geltend  macht 
■nd  m  Griechenland  bis  auf  die  Zeit  des  Plato  und  Äleibiades  fort- 
««dierte,  ja  das  alte  hcedämomsche  Ktoigthum  bis  lu  seinen 
leislen  Sprossen  begleitet  hat,  in  Rom  und  Italien  niemals  (Iber 
<e  ersteB  AnAnge  hinausgekommen.  Romuius  nt  swar  der  Sohn 
eines  Gottes,  aber  selbBt  ohne  Kinder;  Numa  empfangt  seine 
Weibe  durch  die  Anspielen,  seine  Offenbarungen  von  der  Egeria; 
Servius  Tullius  ist  der  Sohn  eines  Hauslaren  und  Liebling  der 
Fortuna.    Die  Fabier  leiteten  ihr  Geschlecht  zwar  vom  Hercules  ab 
und  so  mofien  auch  andere  Geschlechter  auf  die  einheimischen  Ge- 
nien un<l  Hämonen  zurückgegangen  sein,  aber  eine  wcilere  Ausbil- 
dung und  Ausbeutung  solcher  Sagenkeime  durch  Tradition  und  Dich- 
tiin<r  ist  auch  hier  schwerlich  anzunehmen,  da  nachmals  die  grie- 
cJii>chen  (ienealogieen  so  gänzlich  vorherrschen.    Ist  später  von 
liomulus  und  llemus  gesagt  und  gesungen  worden ,  dem  Wunder 
ihrer  Geburt,  ihrer  Schönheit  und  ihrer  ausserordentlichen  Bega- 
bung, wie  der  alte  Annalist  Fabius  Pictor  sich  nach  einer  Andeu- 
tung des  Dionys  t.  Halicamais  auf  solche  Lieder  wirklich  berufen 


')  SMlta  d.  dar.  rhet.  4  Uic  Epidius  ortum  se  ab  Epidio  Nursino  prae- 
äieäbmt ,  quem  feruni  olim  pnrecipitaturri  in  fontem  fluwinis  Sarni  pai/lo  post 
rrm  comibut  exstttisse  ac  stathn  n  o  ri  com  paruissc  in  nxtnuToque  deorinn  ha" 
komm.  Vgl.  Serv.  Aen.  III,  lOb  vom  Scamaader:  Victor  in  Äantho  ßumine  lap- 
ms  mon  eomparuiL 

•)  AMh  dit  Sibyllt  tob  Omä  TWtehwiadet  m,  GeU.  N.  A.  1, 19  potim 
mm^mm  ktt  Mm  mmSI»,  deigloldHa  die  Dloskwtn  im  d«r  SdÜacht  bei 
SiVio,  Jwifai.  XX,  3, 8  mm  «ilr«  apparucrunt  quam  pugnatum  ««f.  VfL  mcb 
Cicrro  de  UMm.  i,  28,  58  von  eioem  Traome  Mines  Braders,  wo  dieser  ihn 
HTd«'  in  eioeaFiaM  venckwiadM  (jwMfWH  t^pmntitte)  and  daaa  wieder 
äuiU'jrhen  sah. 

i'tt  ii9t,  ÜOax.  H jthol.  I.  3.  Auf.  7 
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hatte  M  <  so  därfen  wir  dabei  kaum  etwas  Anderes  Toranssetzen  als 

die  Lieder  der  Salier,  welche  nach  Allem  was  wir  Ton  ihnen  und 
87  von  anderen  derartigen  Gesangen  wissen  im  höchsten  Grade  einfacli 
und  weit  mehr  im  Sinne  einer  Liturgie  als  in  dem  eines  Epos  ab- 
getafst  waren.  Und  so  werden  auch  jene  oft  besprochenen  Lieder, 
weiche  von  den  Römern  in  alter  Zeit  beim  Mahle  zum  Lobe  ihrer 
Vorfahren  gesungen  wurden'),  weit  mehr  ethischen  als  epischen 
Inhalts  gewesen  sein  d.  h.  mehr  die  bürgerlichen  und  kriegerischen 
Tugenden  der  einzelnen  Glieder  eines  allen  Geschlechts  als  die 
Wunder  seiner  Abstammung  und  den  Glanz  seiner  Helden  in  einer 
mythischen  Voneit  henrorgehoben  haben,  welche  letitere  in  Er- 
mangelung einer  lebhaften  Einbildungskraft  überall  gar  nicht  oder 
doch  nur  in  sehr  dürftigen  Zflgen  vorhanden  war.  Weiterhin  tritt 
der  alte  volksthümliche  Glaube  an  die  äbematflrUche  Abkunft  auCser- 
oFdentlicher  Mlnner  und  die  seugnide  Kraft  des  Genius  nodi  ein- 
mal auf  üherrascheDde  Weise  in  den  Enihlungen  von  der  Herkunft 
des  iltem  Scipio  au  Tage.  Dann  aber  kommt  die  Zeit  wo  die 
griechische  Bildung,  unterstfltst  von  dem  adligen  Hochmuth  und 
der  politischen  Berechnung  der  Tomehmen  Geschlechter,  sich  gsnt 
und  gar  auch  dieses  Zweiges  der  rftmischeh  Ueheriieferung  bemieh- 
tigt  hatte.  Auch  die  gangbaren  Enihlungen  vom  Stamm  der  lu- 
lier,  der  sich  von  Yenus  und  Aeneas  bis  zu  den  albanischen  K5- 


*)  Dionys  H.  1,  79  otovs  av  Tif  a^Koaeii  Toif  ix  ßaaiX((ov  u  (fvrraf 
yivovq  xa\  ano  Snifxovwv  anoQag  yivia^ai  vofnCouivov^,  wf  (v  toTg  na- 
TQtoiq  vuroiq  vnö  Ptou  aftov  Krt  xal  vvv  qt^eiai.  Plut.  Num.  5  xal 
PoifivXov  fiiv  ovioi  naida  ^ttiv  vfAVovai  <f^fiai^  xal  XQOtf^v  riva  dtufto- 
vtw  «vroir  mI  amt^ffu»  innttw  in  vt^iUw/  Uyovatv.  j^Wobet  s«  bedeok« 
isty^diM  ^Stiv  and  vfivtt^  bei  4n  überMhweBglidien  Gfieebra Jaoeh  von  dem 
Lobe  io  gebudatr  Rede  gesagt  wird.  (Bbeue  Dieayi.  ft,  '62 '  wicTT^eAelUi 
qdiTM  xal  vfivfTTtti  nQoq  anavjtov^  elf  gerecht]  ^ 

Cicero  Tiisc  IV,  2  f^ravissimus  aurtnr  in  On'f^mt'fms  di^rit  Cato,  mon^ 
apuH  maiores  huiic  epularum  fuüte,  ut  deinceps  qui  accubareni  canerent  ad 
tibiatn  darorum  virorum  laude/  atque  virtutei.  Vgl.  Cic.  Brat.  18,  19  [der 
das  apud  maiores  des  Cato  hier  bectimmter  mit  muUis  ante  suam  aeUUem 
adü  vuebrelbt]  ud  Noa.  Mare.  p.  77  Varre  de  vita  pop.  R.  üb.  fl:  Ai  ew- 
viüüs  ftmrt  mniuU  ut  eadarmd  carmina  amUgus,  Im  guSbm  tauit»  erawf  wm^ 
mm,  et  asta  voce  d  «um  fMMm.  [Des  2.  Bach  des  Varre  behaadelte  wahr- 
eebeielieh  die  Zeit  vom  AvagaDf  der  Köaigsherrscbaft  bis  auf  die  paniscben 
Rriefe;  er  kann  hier  sehr  wob]  von  Cato  abhängig  sein,  jedesfalls  bezeichnet 
aach  er  die  Sitte  aU  längst  erloschen,  was  Nitueh,  AaBalittik  S.  245  ff.  öber- 
sieht] 
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nigeii  und   darauf  wieder  Ton  Mars  und  Romulus  bis  zum  Cäsar 
lind  Augustus  in  einer  mülisani  verschlungenen  Kette  ausländischer 
und  einheinii>clier  l'eberlieferungen  zusammengefügt  halte  ')  ,  sind 
ganz  in  diesem  Geiste  erdacht,  vollends  die  Sagen  der  übrigen  so- 
genannten trojanischen  Geschlechter,  ilher  welciie  Varro  ein  eignes 
Buch  geschrieben  halle.    Die  vielen  Griechen,  die  als  Haustreunde, 
Hauslehrer,  Haussklaveu,  oder  als  Rhetoren   und  Grammatiker  in 
Koni  lebten,  hatten  bald  die  Genugthuung  der  vornehmen  Kömer- 
weil  ihre  Huldigung  nun  auch  in  dieser  Form  darbringen  zu  kön- 
nen ;  dahingegen  diese  vornehmen  Römer  selbst,  oh  sie  gleich  den 
BjUiekigiflcheii  Pomp  und  Staat  einer  solchen  Verherrlichung  nichi 
ongeme  sahen,  doch  wohl  eigentlich  in  der  Sache  sich  immer  sehr 
kühl  und  ironisch  verhielten.    So  neckte  Octavian  den  Antonius,  es 
4er  sich  sehr  mit  seiner  Abkunft  vom  Hereules  Mstete,  Gftsar 
«Me  ihn  gewib  adoptirt  haben,  wenn  er  es  als  Aeneade  hätte 
wa^ea  dMen  änen  Herakliden  in  sein  Geschlecht  aulkonehmen 
Und  als  die  Inlier  nicht  mehr  regierten,  sondern  die  Flavier,  be- 
dachte man  sich  nicht  Ungar  seihst  die  vielferfaerrhchten  Geschich- 
ten Ton  Trojia  nnd  dem  troischen  Aeneas  su  den  Fabefai  zu 
werfen 

4.    Dienmde  Gotlheitm, 

Neben  den  Hauptgöttem  werden  noch  gewisse  dienende  Götter 
Ijenamit,  welche  mit  jenen  gewöhnUch  ein  Gruppe  ausmachen  und 
insofern  einen  gottesdienstlichen  GoUectivbegrÜT  bilden.  Nach  Paulus 
p,  19  hieüBen  sie  anculi  und  anculae,  ein  Wort  welches  mit 
inrilh.  ancnlare  mid  ancus  zusammenhingt,  welches  ieztere  in  der 
Znsammensetzung  cupencns  bei  den  Sabinem  emen  Priester  des 
flercnles  bedeutete,  s.  Senr.  V.  A.  XU,  534.  Nach  Andern  hieCsen 
sie  famnli,  wie  z.  B.  bei  Virgil  Aen«  V,  95  Aeneas,  nachdem  er  am 
Grabe  seines  Taters  geopfert  hat  und  darauf  eine  Schhnge  erscheint 


*}  S,  CHmn  L«i^»reie  s«r  Ehrt  seiner  Tente  bei  Saetoe  6  nnd  Virgil. 
Mm.  Vit  TSet. 

>)  Appiss  de  bell.  eiv.  111,  16.  Derselbe  bebt  es  II,  161  in  einer  Perel- 
Itb  Älexanien  d.  Gr.  «nd  Casars  hervor,  deea  beide  grossen  Ifinner  vom 
Stamme  des  Zeus  waren ,  6  /tkp  Aimtidms  U  luA  'H^XtÜtie$  O  dSi  inl 

*)  Tsrit.  Add.  XII,  58  Romanum  Troia  demistum  et  luUao  stirpü  wc» 
tvnm  j4«Mam  alia^  haud  proaä/ahdi*  Wiera, 
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vn  dies  Opfer  zu  wsehren,  lUMieher  ist  geBiom?e  lod  fitmuliiiiiTe 

Pareiitis  esse  putet,  zu  welcher  Stelle  Serfius  (vgl.  «i  Ato.  VII» 
84.  701)  bemerkt,  in  gleichem  Sinne  könne  Virbius  für  einen  Die- 
ner der  Diana,  Ailonis  für  den  der  Venus,  Ericbthonius  für  den 
der  Minerva  gellen.  Auch  gebraucht  Iloraz  A.  P.  239  das  Wort 
famulus  vom  Silen  in  seinem  Verhaltnisse  zum  Bacchus,  Ovid.  Met. 
VIII,  272  von  dem  kalydonischen  Eber  als  einem  heiligen  Thiere 
der  Diana;  endlich  kennen  auch  die  Urkunden  der  Arvalischen 
Brüder  denselben  Cultusbegriff  und  zwar  in  einer  interessanten  Zu- 
sammenstellung mit  entsprechenden  weiblichen  Gottheiten,  indem 
sie  neben  den  höheren  Cultusgöttem  des  Huna  der  Dea  Dia  wieder- 
holt Virgines  Divae  und  Famuli  Divi  nennen  [Uenzen  Acta 
fr.  arv.  S.  145].  Jene  „göttlichen  Jungfrauen''  waren  höchst 
wnhrscheinlieh  Nymphen,  entiveder  Baum-  oder  QueUnymphen,  denn 
fion  beiden  md  das  Wasser  auch  sonst  gebraucht,  wie  es  denn 
nach  der  ni  Grunde  Hegenden  Vorstellnng  offenbar  den  gnechiadwn 
w Nymphen  entspricht  So  heifirt  es  bei  FWL  p.  261  Querqueta- 
lanae  Yirae  pntantnr  signiflcari  nymphae  pnmdentss  qoenioeta 
Turescenti,  qnod  genus  sttfse  indkant  fuisse  intra  portam  qnae  ab 
eo  dicta  sit  Querquetularia.  Sed  feminas  antiqui,  quas  scias  diei- 
mus,  viras  appeUidiant,  nnde  adhuc  permanent  Tirgines  et  vira- 
gines,  wobei  zu  bemerken  ist  dafe  der  Ausdruck  mulieres  sciae  auch 
sonst  in  der  Bedeutung  von  weisen  Frauen,  sagae  (a  sagiendo)  vor- 
kommt Diese  also  hiefsen  in  alter  Sprache  Virae  oder  Vires, 
denn  auch  diese  Form  koninit  vor;  und  zwnv  wurden  sie  vorzüg- 
lich als  Baumnymphen  gedaclil ,  wie  denn  auch  das  Wort  virere 
und  viridis  offenbar  damit  zusammenhängt.  Zugleich  aber  wurde 
auch  das  Wort  virgines  und  viragines  in  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  solclier  herlijunglräulicher  Elementar-  und  Baumgeister 
davon  abgeleitet,  wie  andererseits  die  Namen  Sagae,  Sciae,  auch 
Faluae  und  Fata  das  übernatürliche  Wissen  und  Weissagen 
dieser  Frauen  und  Jungfrauen  ausdrucken »  welche  in  den 
Mythologieen  aller  Völker  so  ziemUch  dieselben  sind.  Wassernym- 
phen werden  dagegen  bei  Paul.  p.  63  Gamelis  Virginibus  supfdicare 

')  Petroo.  63  Rogo  VOf ,  oportet  credalis,  titnt  mulieres  plus  seiae,  sunt 
noctumae  et  quod  sursum  est  deorsurn  faciunt.  Vßl.  die  intpp.  and  Munrker 
zu  Hy^in  f.  92  p.  149.  Vira  ist  eigentlich  Münnin.  Vgl.  die  slavischen 
Wilen.  Uebei-  die  Form  Vires  s.  uotea  bei  der  Diaoa  aod  \irbiu8y 
4«stea  Name  vemathlleli  aaeh  mit  dIaitB  Warle  lataannaaMtogt» 
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Büplwrif  aoKlM  erant  Toraiunuelmi  seia,  obgleich  dietelbeD  sonsl 
■ü  dett  eigeBtlioh  iUifiMheii  Worte  Lympbae  genaanl  werden. 
Wie  die  neben  ihnen  weiurten  ,,göttl]elien  Diener*'  oder  „gOttUdien 
Gcseflen**  betriffl  —  denn  das  oskische  famel  und  das  lateinische  fa- 

niulus ,  woYon  familia ,  drCkckte  ursprünglich  mehr  das  Yerhältnifs 
der  Geselligling  als  das  der  Bedienung  aus  —  so  wäre  nach  jenen 
Andeutungen  zunäcii$t  an  Cultusgeuien  zu  denken,  in  dem  Sinne 
der  «enü  deorum,  namentlich  wenn  nur  von  einem  famulus,  nicht 
Von  nit-hreren  die  Rede  ist.    Ist  aber  dieses  der  Fall,  wie  in  den 
ArNalmscliriften ,    da  ist  höchst  wahrscheinlich,    schon   der  enl- 
sprecbendeii  Jungfrauen  wegen ,  an  Faune  oder  Silvane  zu  denken, 
vekbe  als  männliche  Wald-  und  Naturgeister  jenen  Viren  und 
Vingmes  »wächst  standen.   Ueberhaiipt  aber  scheint  diese  CoUec- 
tivferehning  der  Götter,  so  dafs  in  einer  lieetimBiten  Cultusgruppe 
den  Artüchen  oder  natürlichen  Beiiehungen  deraeilten  gemäfs  den 
Baaplgotle  andre  Gottheiten  in  verwandter  aber  unteigeordneter 
SedeoMg  fainngefligt  worden,  wie  in  Griechenland      so  anch  in  m 
4tm  dten  Italien  etwas  Gewöhnliches  gewesen  m  sein,  namentUch 
n  lindlielien  und  Naturcnlte.   So  kommen  neben  der  marsischen 
Angitia  in  Inschriften  der  Gegend  mehrere  Angitiae  im  Plural  tot 
nnd  nahen  der  römischen  Fnrina  (^ichfidls  mehrere  Fnrinae.  Fer- 
ner gah  es  eme  Garmente  nnd  mehrere  Garmentes  und  jenseite 
4ea  nher  emen  Cnlt  der  Divae  Gomiscae,  welche  fOr  Schutzgdttui- 
ncn  der  Srihen ,  die  unter  der  Obhut  der  luno  standen,  erUSrt 
wwden.  Anch  gehört  dahui  die  Verehrung  der  Egeria  in  der  gleich- 
jftigsn  Umgebung  der  Camenen  und  die  des  umbrischen  Fhift- 
goites  Qitumnus  als  eines  Divus  Pater  der  Gegend  in  der  Umge- 
bung von  kleineren  Quellgöttern  ,  welche  neben  seinem  Tempel  in 
kl**in<^Teii   (Capellen  verehrt  wurden ,   s.  Plin.  Ep.  VIII,  8.  Auch 
«ciieiiien  mir  auf  gleiche  Weise  die  sahinischen  Novensiles  oder 
NoTensides  erklärt  werden  zu  müssen,  obgleich  schon  die  Alten 
eher  diesen  Namen  sehr  im  Unklaren  waren,  s.  Arnob.  III,  3S. 
Nach  Livius  VIII,  9  (S.  82)  wurden  sie  in  allen  Formeln  neben 
d«n  Laren  und  Indigrlen  angerufen,  daher  mau  sie  in  der  Voraus- 
astang  dals  diese  letzteren  einheimische,  eingeborne  Götter  oder 
DiBonen  seien  in  spaterer  Zeit  för  auslindische  und  neu  eingeführte 
GMcr  crfcUrte').  Indessen  erklärt  Varro  sie  sehr  bestimmt  für 

*)  VfL  über  die  imifumt  n^onoloi  Lobeek  AgUoph.  p.  1234  sq. 

*!  Se  wtmmtUA  Clatln  h.  Arepk.  L  e.  mm  stim  äommu  w%ftwi> 
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aabiniiclie  Götter  ja  wir  wibmd  aus  einer  Inschrift  vom  Fucomt* 
aee,  da6  sie  tueh  in  dieser  Gegend,  also  im  Gebiete  der  Marser, 
und  ans  einer  andern  ana  Pisaurum,  dafii  sie  auch  in  Umbrien  ver- 
ehrt mirden').  Die  Sabiner,  ?on  denen  Yarro  spridit,  amd  aho 
die  des  T.  Tatina,  welche  diesen  Gottesdienst  wie  Wde  andre  mit 
nach  Rom  gebracht  hatten,  daher  sie  fortan  wie  der  sabinisehe 
Quurinoa  neben  dem  römischen  Mars ,  so  diese  Gottheiten  neben 
den  römischen  Indigeten  angenifen  worden.  Als  das  Gebiet  aber 
im  Lande  der  Sabiner,  woher  sie  stammten,  wird  Trebia  genannt, 
welches  höchst  warscheinhch  mit  Trebula  Mutuesca  identisch  ist, 
einem  alten  Centraiorte  sabinisclier  Gottesdienste,  wo  auch  der  sa- 
binisehe Mars  und  die  sabinisehe  Feronia  seit  alter  Zeit  verehrt 
wurden  Unter  den  verschiedenen  Erklärungen  des  Namens  wird 
aber  die  von  novem  die  beste  sein,  an  welche  auch  Varro,  Piso  und 


urbium  niperataruvi  partim  privatim  per  familiat  tpargere  partim  publice- 
consecrare  ac  ne  aliquis  deorum  muUüudine  aiit  ig-norantia  praeterirtiury 
brwäatis  et  compendii  causa  uno  panier  nomine  cuncto*  Novensile*  in- 
voouri» 

s)  Varro  L  L  V,  74  FermSa,  Mintnm,  Nwmriim  a  MM.  Di«  Ver- 
taatchoDf  von  d  oflA  1  itt  in  im  italiMiaa  Dialekteo  etwu  a«hr  GewSha- 
Ifohes.   [s.  flf.  A.] 

«)  Mommsen  ünteriUl.  Di«l.  S.  S39  [Ritsehl  P.  L.  M.  T.  XCVIII  F  =  F«- 
bretti  Inscr.  It.  2742  bis:  Esos  j  Novesede  \  pesco  pacre]  uod  342  (C.  I.  L,  1, 
DO.  178  deiv{ai'{)  [Nov^a.sede  \  T.  Popow  P...],  Uaschke  Osk.  und  SabeU. 
SprachdealuD.  S.  854  [Gmtmm  in  Robai  Ztitfcbr.  9,  14M>C).  h  Uhim 
aehrillei  artehelBt  4ie  Vwm  N oveasldef  (NOVBSBDB)  ala  41»  «rtpribg liehe. 
[NttVflaili«  aiad  tan  Siue  Meb  ait  Cotmm  alt  Weapiam»  n  aehma,  TgL 
prae-aidWy  de-sides,  re-sides.  Die  Form  noventiiUe  lut  aasserdem  aar 
Varro,  novensiles  ist  überliefert  bei  Livius,  Aroobius  (überall),  Capclla,  beide 
Formen  oenut  als  gleichberechtigt  ausdrücklich  Marius  Victorinas  Gramm,  lat. 
6,  26;  die  Form  nove/itides  erkaoote  als  die  richtige  schon  Mommsen  Oial. 
S.  342,  novensHes  gehört  in  den  Kreis  der  wenigen  Beispiele  der  Vertanschaaf 
rMdmil,  die  dae  veUethUiebe  Leteh  bietet:  vgL  Jerdea»  Rrit  Beitiige 
8. 45.  Uebrigeee  ist  die  Leesng  rad  Dentaaf  der  bickiift  voa  Pesare  vmMtär 
sweifelhaft:  vgl.  Jordae,  Hermes  15, 11.] 

*)  Araob.  1.  c.  Novensite*  Piso  deos  esse  eniU  ammm  üt  SMiie  apud 
Trebiam  cnvsiitutos.  Hos  Granivs  }ftisas  putat,  consensum,  accommodans  v4eUo; 
novenariuni  numerum  tradit  f  'arro  etc.  \  gl.  Arnob.  III,  44  Moventiles  musae 
sutit^  Trebiani  quinimmo  du  runi,  and  Plin.  H.  IN.  III,  1U9  ^4nio  in  monte  Tre- 
bamorum  ortut,  wo  das  jetzige  Trevi  gemeint  ist.  Eine  Stadt  Trebia  b.  Seele« 
Tib.  31,  Trebialee  ie  Umbriea  b.  PUo.  10,  114.  Der  MaM  bt  idealiaeh  aOt 
Trebia  aad  IVdMla,  «aler  welekeai  IVaaea  awei  eabiaiiebe  aai  eiae  eeafa- 
aieakeMtbekaaatiiad»  i.  Aafreeht  a.  Kirebbef  üabr.  SpraiMiialai  >  S.  Ha> 
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Aelius  Sülo  dachten,  welcher  das  Wort  vermuthlich  auch  in  dem 
SaUari&chen  Liede  gefunden  hatte.  Einige  erklärten  sie  für  neun 
männliche  Gottheiten,  Andre  für  Musen,  also  für  Quellnympbeo, 
welche  den  römischen  Camenen  gleichen  mochlen.  Jedenfalls  war 
auch  dieser  Cultua  ursprünglich  ein  bei  der  alten  italischen  Be-> 
vQlkcniiig  Terbreiteter  GoUectivbegriff  d.  h.  der  Auadruck  einer 
GHIeignippe,  welche  nameDÜieh  den  Sabinem  theuer  war  und 
duvii  sie  auch  in  das  römiache  GOtteraystem  ebgebOrgert  wurde. 
Dia  ^tere  Zeit  hielt  aich  nach  ihrer  oberflächlichen  Weiae  an  den 
Bang  und  die  Älterthflmlichkeit  dea  Namens,  den  aie  bald  hier 
bald  dort  verwendete'). 

>)  So  nannte  Manilios  die  nenn  Götter»  welchen  Jupiter  nach  etraikiseher 
Theorie  den  Blitz  iiberliers,  Novensiles,  ii^ährend  Andre  alle  dii  novicii  d.  h. 
die  divi  e.\  houiinibus  facti  so  genannt  wissen  wollten,  s.  Arnob.  III,  38.  39. 
Martiaju  Cap.  i,  4ü  dagegen  verbindet  Fons,  LympAaCf  Dii  ISovmsües. 
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Zar  Cteschtohte  de«  rdnlMlimi  CMtaM, 


M  Je  wichtiger  im  Zusammenhange  des  ganzen  römischen  Gottes- 
dienstes der  Cultus  war,  desto  mehr  mvSs  uns  daran  gelegen  sein, 
auch  üher  seine  Eigonthümlichkeiten  uns  im  yoraus  eine  Uebersicht 
zu  Terschaffen.  Dieses  ist  aber  nicht  anders  möglich  als  in  bisto- 
riscber  EntiviGldang,  so  sehr  haben  sich  auch  hier  im  Laufe  der 
romischen  Geschichte  die  yersdiiedenartigsten  Formen  neben  ein- 
ander festgeaetit,  ohne  immer  tu  einem  Ganien  zu  yerschmelien. 
Schon  für  die  ilteste,  die  nationale  Periode  werden  nicht  ohne  tie- 
feren Grund  zwei  verschiedene  rdigjöse  Gesetigeber  gaumnt,  Pannus 
und  Numa^).  Jener  ist  «n  Ausdruck  fOr  die  älteste  Naturreligion 
und  Naturbegeisterung,  wie  sie  sich  überall  auf  der  ersten  und  ele- 
mentaren Stufe  der  Naturreligion  Torfindet,  dieser  der  Repräsentant 
des  sabinischen  Priesterlhums  und  des  pontißcalen  Gerimonial- 
geselzes  mit  seiner  heiligen  Würde  iiiul  seiner  theokralischen  Hal- 
tung. Eine  dritte  Periode  l)egiiint  mit  den  Neuerungen  der  Tar- 
quinier  und  des  Servius  Tuliius,  welche  den  etrusldschen  und 


*)  Lactant  I,  22,  9  Sed  ut  PompUius  apud  Romanot  inttituior  ineptarum 
TBligionum  ßiüy  sie  ante  PumpiUum  Fauntu  in  LatiOy  qui  et  Saturno  ovo  ne- 
Jaria  Moera  i^HiUUtä  9t  Pieum  patrem  inter  deo*  honoravä.  Er  citirt  weiter« 
him  I  18  dIeM  Vena  des  Laeiliatt  TVrrinibff  LmnUatf  Fmuä  fiM«  Pamfi-' 
l&fiu  üuHOiuf  Numm,  Probai  Virg.  Georf.  I,  10  BaeitHmiit»  mdtm  f^Äm 
Faunus  rex  j^borifimtmy  fut'  cöwt  suos  müiorem  väam  docuerü  rüm  JkMmm 
vhentes  et  primxu  loca  certit  numinibus  ei  aeeUßcia  quaedam  lucosque  sncm- 
verit.  Das  Opfer  bei  den  lateinischen  Ferien  nach  Eisig«!  müum  9X  tntfw- 
ralQ  Faunif  Schol.  Bob.  ia  Cic  pr.  Plancio  p.  256. 
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hellenischen  Gottesdienst  lierbeizogen,  von  deueii  der  letztere  mit  »s 
der  Zeil  immer  mehr  Eiuflusa  bekam. 

1.  IM»  PwMb  dm  Pmmu, 

Varro  legte  nach  Auguslin  C.  D.  IV,  31  ein  besonderes  Gewicht 
darauf.  daTs  die  Römer  ihre  Götter  über  170  Jahre  oline  Götterbild 
-iinulaero)  verehrt  hätten.    Wenn  sie  dabei  gebhelMMi  wären, 
meint  er,  würde  auch  der  Gottesdienst  ihrer  Nachkommen  ein  rei- 
nerer geblieben   sein^).    Er  beriet'  sich  dabei  u.  a.  auf  die  Juden 
und  schlofs  mit  der  Erklärung,  dais  die,  welche  den  Bilderdienst 
eingeführt  iiätlen,  ihren  Mitbürgern  die  Furcht  Gottes  genommen 
imd  dafür  einen  Irrthum  gegeben  hätten').  Auch  Tacitus  schildert 
desbalb  den  einfachen  und  bilderlosen  Gallus  der  Germanen  mit 
fo  grofser  Vorliebe.   Es  ist  die  Sehnsucht  der  des  Polytheismus 
■nd  eines  eben  so  wOsten  als  eitlen  Gepränges  der  Tempel,  der 
Proeessionen,  der  Spiele  Oberdrfissigen  Henen  nach  einer  reineren 
llefigioo,  die  sie  auf  den  frühesten  Stufen  der  Goltor  sa  finden 
gbablen,  da  es  doch  in  Wahrheit  eines 'ganz  neuen  Anfangs  be- 
dnrfle.  Denn  die  Natorreügion  auf  dieser  Stufe  ist  eben  auch  schon 
Poijtheismns  und  Symbolik,  nur  sind  ihre  Gatter  noch  Geister  und 
flire  Tempel  und  Bilder  noch  die  unmittelbaren  RAume  und  Gegen- 
stände der  Natur:  bis  später  mit  der  höheren  Bildung  und  den 
compUcirteren  Forderungen  der  Civilisation  auch  die  Idololatrie  und 
eine  künstlichere  Symbolik  des  Gullus  sich  gellend  machen. 

Suchen  wir  uns  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  ältesten  Periode 
näher  zu  vergegenwärtigen,  so  könnte  es  verwegen  erscheinen  bis 
auf  eine  Zeit  zurückgehen  zu  wollen,  welche  älter  als  der  König 


*)  Qm§i  §1  mikMe  numtinti,  mtUiu       tk$mmmbit.  (Van*  wiibssH 

dlic  170  J.  von  der  GraadoBg  der  St«dt,  meinte  also  bis  zor  Anfertifnog  des 
lufftUr  fidilis  vnter  dem  1.  TarquiDier,  wie  Kettoer  Varronische  Studien 
S.  .>T  f.  reifet.  Das  C apitoUum  war  die  erste  aedes  anf  rümiscbem  Boden, 
frühTf  fTfltPti  schon  den  Alten  für  apokryph  oder  für  fana:  s.  Jordan  Top. 
1»  1,  160  f.    Daher  aach  das  Tempelbild  des  Capitois  das  erste  Götterbild. 

Iber  die  UtirtM  GiltwbiMcr  IMlefim'f  ebea  &  41  a.  Sckrlft 
dt  «St  liMieiri»  aBHftMl— .  Uater  dea  ^tar  aaah  ariallaBaa  galtaa 
aii  mH  dia  Mbagaeii  {o«mi  (v|l.  Patlafcie  1, 14),  aber  es  gab  dara«  a«ali 
Pifsre,  wie  das  des  Vejovis  aoa  Cfpresseohols:  oateo  S.  136]. 

Qui  prhni  nmulacra  deonm  fUfnItU  fOmmmdf  ao«  rfutfflWtlW  ttä»  dt 
■mIbbi  asauMiisfl  ai  etrortn 
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Numa  ist.  Doch  darf  man  nicht  vergessen  dafs  diese  Grundzüge 
aller  NalurreUgion  nicht  blos  die  Anlange  derselben  sind,  sondeni 
sich  auch  fast  überall  neben  den  künsthcheren  Formen  des  Gottes- 
dienstes erhallen,  namentlich  auf  dem  Lande  und  unter  einfacheren 
Culturbedingungen ,  während  in  den  Städten  die  Teaipel  und  die 
M  fiilder  vorherrschen').  So  war  es  in  Griechenland,  wo  z.  B.  Arka- 
dien sehr  lange  der  einfacheren  Verehrung  seiner  GOtter  auf  hohen 
Bergen,  in  schattigen  Hainen,  an  den  Quellen,  in  den  Hfthlen  zu- 
gethan  blieb,  während  in  den  Städten,  auf  welche  es  von  seinen 
Bergen  herabsah,  schon  lange  der  Dienst  einer  gUnzenden  Archi- 
tector  und  Plastik  begonnen  hatte.  So  war  es  auch  in  Italien,  wo 
der  Apennin  wie  jetzt  so  im  Alterthum  uomer  die  einlhchere  Sitte 
und  das  Sltere  Tdkstham  bewahrt  bat,  und  auf  dem  Lande,  selbst 
in  den  Umgebungen  Roms  die  alten  Bxmt  der  Gatter,  die  heiligen 
Quellen  und  alle  Natnrmale  eines  göttlichen  Wirkens  ünmer  Gegen- 
stände einer  lebhaften  religiösen  Verehmng  geblieben  sind.  Es  kam 
hinzu  die  natflrfiehe  Beständigkeit  aller  reh'giösen  Gewöhnung,  die 
Sitte  der  älteren  Römer  mehr  auf  dem  Lande  als  in  der  Stadt  zu 
leben,  endlich  in  älterer  Zeil  auch  die  strenge  Zucht  des  pontihcalen 
Grundgesetzes,  dessen  Geist  allem  plastisch  Bildhchin  der  Kunst 
und  Mythologie  entschieden  mehr  abgeneigt  als  zugeneigt  war  und 
sich  deshalb  eher  mit  jenen  elementaren  Formen  als  mit  den  künst- 
licheren des  Hellenismus  vertragen  mochte. 

Von  der  Verehrung  der  (iötter  auf  hohen  Bergen  ist  der  Dienst 
des  Jupiter  Latiaris  auf  dem  majestätischen  Berge  über  Alba  Longa 
ein  gutes  Beispiel,  ein  andres  die  Verehrung  des  Apollo  Soranus, 
eines  altitalischen  Sonnengottes  mit  griechischem  Namen,  auf  dem 
durch  Gestalt  und  Anmuth  in  den  Umgebungen  Roms  gleichfalls 
ausgezeichneten  Soracte,  ein  drittes  die  Verehrung  der  Diana  auf 
dem  Berge  Tifata  über  Capua.  Nach  Dionys  I,  34  wurde  selbst 
Satamns  als  Stifter  des  Ackerbaues  und  Urheber  aller  Segnungen 
desselben  durch  ganz  Italien  auf  den  Hfthen  und  Bergen  verehrt, 


3)  Cicero  de  Ltg,  II,  8,  19  delubra  [Ai  urbibw]  habento^  lW9  i» 
•grU  hmbtnio  tl  Imrum  «etfe«  (Ihar  die  h§,  Lenog  vgl.  Jerte  Krit 
Beitrilg«  8.  SM].  VgL  10,  26  die  BrUiru«:  Ttapel  alMe  es  ia  des  Mdttt 

geben,  nec  sequor  mtfg9$  PwtMrum.^  quünu  auctorünu  Xerxet  inßammatst 
templa  Graeeiae  diciiury  quod  parieUbus  indudereni  deot.  Ib.  11  Melius  Graeci 
atque  nostri,  qui  itf  auftmU  fkUtthm  äi  d^M,  «Mi/eai  itte«  wrbu  futu  mm  m- 
eofere  voiueruni. 
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und  nach  den  Gromat.  vet  p.  239  heiligte  noch  August  die  Gipfel 
aUer  Berf^  dadurch  daü»  er  sie  unter  den  Schutz  der  Rhea  stellte. 
Wim  die  örtlichen  Nacfariobten  Aber  die  Gidte  des  alten  Italiens 
aSdradier  Torhanden  oder  die  Yen  den  Stiftungen  der  iltesten 
KMMer  und  Kirchen  auf  hohen  Bergen  fleifsiger  durchibrscht,  so 
uMen  sich  gewiss  noch  viel  mehr  Spuren  eines  derartigen  Gottes- 
dieostes  nacbweisen  bssen.  So  ivird  überliefert  dass  der  h.  Benedict 
bei  der  Gründung  des  Klosters  auf  Monte  Cassino  ein  sehr  alles 
HoiliglhuiB  des  Apollo  d.  h.  des  Sonnengottes  und  andrer  heid-M 
nischer  Gütter  Torgefonden  habe,  welchen  die  Ifodliehe  Berülkerung 
der  Umgegend  auch  damals  noch  in  den  rings  um  den  Tempel  ge- 
legenen Hainen  (leifsig  geopfert  habe^). 

Sehr  verbreitet  war  durcli  ganz  Italien  die  religiöse  Verehrung 
der  Flüsse  und  Quellen,  namentlich  der  capita  fontium,  wo  die 
reinigende,  nrdirende,  beseelende  und  begeisternde  Elementarkraft 
unmittelbar  aus  der  schöpferischen  Hand  der  Natur  zu  Tage  tritt; 
i»orauf  ich  in  einem  eigenen  Abschnitt  zurückkommen  werde.  Nicht 
i^eniger  tief  und  innig  durchdrungen  war  es  von  der  Heihgkeit  des 
Feuers,  wie  davon  die  in  Rom  und  Latium  sehr  alten  und  bedeu- 
toogsvoUen  Dienste  des  Vulcan  und  der  Vesta  Zeugni&  abtegeu. 
Ganz  vorzüglich  aber  war  auch  in  Italien  die  Bevölkerung  dem 
Gallas  der  Bäume  und  der  Verehrung  der  Götter  in  Hainen  ergeben: 
mach  dieses  eine  allgemeine  Eigenthümlichkeit  des  frühei*en  und 
HadBehen  Heidenthums,  daher  sich  auch  im  Orient,  in  Griechen- 
laad und  bei  den  Deutschen  und  überhaupt  den  nftnUichen  Vülkem 
wie  gleichartige  Gebriuehe  nachweisen  lassen*).  Uebeffaaupt  hatten 
die  Alten  swar  nicht  den  hndschaltlichen  Natursinn,  der  bei  uns 
durch  Kunst  und  Poesie  so  weit  ausgebildet  ist*);  wohl  aber  hatten 
sie  weit  mehr  Sinn  für  das  Dlmonische  in  der  Natur,  wie  es  sich 
m  der  Stille  des  Waldes,  iwischen  ragenden  Bergen,  an  murmehi- 
dcn  Quellen  offenbart  und  auf  jedes  empfängliche  Gemüth  mSchtig 
wirkt.  Ba  hörten  sie  yemehmbarer  als  sonst  die  Stimme  der  Gott- 
heil und  selten  bheb  eine  Stätte  der  Art  ohne  religiöse  Weihe. 
Auch  die  romificheu  Dichter  äulseru  sich  nicht  selten  recht  lebendig 

^  Qnforü  V.  Dftdtgi  II,  6. 

•>  1.  Mm  D.  Mythtl.  59f.  ud  614,  C  BSttieher  4er  BauMoltM  4» 
Mm,  Bwi.  im. 

>)  [Vfl.  L.  PHedlinder  Über  die  Eotstehung  udi  Betwidtilug  4m  Ge- 
fikb  Ar  4m  AaaurtlMh«  im  4er  liator  L.  167SJ. 
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über  derartige  Eindrücke^),  desgleichen  Seneca  in  seinen  Briefen*) 
S6  und  Plinius  H.  N.  XII,  3  f.,  welcher  die  Bäume  geradezu  die  ältesten 
Tempel  der  Gotter  nennt,  die  das  Landvolk  seinen  Göttern  noch 
jetzt  heilige.  Da  bete  man  inniger  als  vor  Bildern y  die  von  Gold 
und  Elfenbein  strahlen;  daher  sei  die  Heiligung  der  einzelnen  Banin- 
arten  für  den  Dienst  gewieaer  Götter  abiuleiten,  der  Eiche  für  den 
des  Jupiter,  des  Lorbeers  f&r  den  des  ApoU,  des  OeUiaaais  filr 
Minerva,  der  Myrte  Ittr  die  Venns,  der  Plippel  f&r  den  Dienst  des 
Herouks;  daher  der  Glaube,  daft  der  Wald  das  eigne  dämonische 
Gebiet  der  WiAdgeister  sei,  der  Sihrane,  der  Faune,  der  Baum- 
nymphen.  Noeh  bestimmter  spridit  Apulqus  im  Eingange  aemer 
Florida  von  den  verschiedenen  Arten  dieses  eben  so  allen  als  all- 
gemelD  verbreiteten  Natnreultus,  wie  jeder  Wandrer  4ber  Land  sie 
an  seinem  Wege  finde,  von  dem  Haine,  wo  er  ein  Gebet  zu  sprechen, 
eine  Gabe  darzubringen,  in  stiller  Andacht  zu  weilen  pflege,  dem 
mit  frischen  Blumen  bekränzten  Altare,  der  Grotte  mit  hängenden 
Laubgewiiiden,  einer  Eiche  die  mit  den  Hörnern,  einer  Buche  die 
mit  den  Fellen  der  Opferlhiere  geschmückt  ist,  einem  für  die  An- 
dacht eingehegteji  Hügel,  einem  alten  Stamm  mit  künstlich  aus- 
geschnitzten Bilde,  einem  mit  frischer  Spende  getränkten  Raten, 
einem  mit  Salböl  benetzten  Steine  aus  alter  Zeit. 

Unter  den  Räumen  war  auch  in  Italien  die  Eiche  vor  allen 
übrigen  heilig,  namentlich  die  alte  mit  weitreichenden  Zweigen  und 
unvordenklichen  Erinnerungen.  Solch  eine  alte  £iche  war  auch  auf 


*)  Virg.  Ge.  m,  332  SiniÜ  magna  laoU  atiUquo  raftoM  ^unut  IngenUt 
tendat  ramot,  aut  sieubi  nigrum  Ilicibux  crebris  saera  nemus  accubet  umbra. 
Tiball.  I,  1,  11  Narrt  veneror  seu  stipes  habet  desertus  in  agris  Seu  vetus  in 
irivio  florea  serta  lapis.  Ov.  Am.  III,  1,  1  Stat  vetus  et  tnuüos  incaedua  sika 
per  tmnoSf  CredibÜe  est  HU  numen  in  esse  Idoo,  Fons  saeer  in  vwdio  spdunca- 
que  pumice  pendmu  JBt  ItUtt  ««  tmmt  Adet  ^uuruntMr  mw.  Vgl.  \irg.  Aeo.  I, 
1661:  aai  4ifl  i«Mbnltaa«  d«  oftitea  Baiaat  ia  GdUw  k  Lmaa  10,  86611 

*)  Bp.  41,  Z  &  m  9omrrM  mMS$  swiaribuB  et  MÜlmm  aifftidftwwt 
egressis  frequms  lueus  et  eonspeetum  caeli  densitate  ramorttm  ttUortwi  atioe 
protegentium  submoi  ens ,  Uta  proceritas  silvae  et  secretum  loci  et  admiratio 
vmhrae  in  aperto  tarn  dcnsae  atqtie  coniinuae  fidcm  tibi  nurninis  facit.  Et 
*i  quis  specus  saxis  penüus  exesis  montem  suspenderit  non  manu  J'actus,  sed 
nsdsKteäikuM  cwiiifi  in  fMlsai  fiirfllnffiw  oortiavütue,  mAmim  hnttn  qua^KH  ivCf- 
triMttt  Muenüdann  Mmdiil.  Mntnmnmä  AmIhhh  dotfs  immmmmi*  ttthita  nat 
a§dtto  vtuU  aanilf  en^ßüo  anw  Aaftif ,  odipiliir  iifiMnHii  mImMpr  JlHiiat  0t 
Mtßgnm  quaedam  vel  opaeüat  ml  ttmmm  äUMuA  «swmtf .  [VfL  Hdblg  Uatan. 
iL  6.  eaap.  Wandak  p.  29761) 
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dem  römischen  Capitol  das  älteste  Heiligthum  des  Jupiter  gewesen ; 
noch  Romulus  legte  nach  Liv.  I,  10  seine  Spolien  zu  ihren  Füfsen 
uie»ier.    Weiter  sah  man  auf  dem  Vatican  eine  alle  Steineiche  mit 
finer  De<Ucaüon  in  elruskischer  Schrifl,  welche  also  auch  nicht  viel 
jünger  als  die  Stadt  sein  konnte ,  und  bei  Tiltur  eine  alle  (iruppe 
von  drei  Steineichen,  die  man  für  nller  als  Tibur  hielt,  da  der 
Ci runder  der  Stadl  Tiburnus  der  Sage  nach  unter  ihnen  die  Weihe 
erhalten  hatte,  l'hn.  II,  N.  XV!,  237.    Einen  eigenen  Fall,  welcher 
recht  deutlich  beweist  wie  tiet  der  Glaube  an  die  lieihgkeit  solcher 
alten  Bäume  wurzelte,  erzählt  rLivius  HI,  25.    Die  Aequer  lagern 
tuf  dem  Algidus  gleich  hinter  Tusculum,  die  Römer  kommen  hin- 
MI  um  im  Namen  des  Senats  Genugthuimg  tu  fordern.  Der  Füh-  97 
ler  der  Aequer  heifst  sie  ihren  Auftrag  an  eine  mftcfatige  Eicbe 
aomhlen,  die  sich  über  seinem  Zelte  erhob,  er  habe  etwas  Andres 
m  tbxuL   Da  wendet  sicli  einer  der  Gesandten  sn  dieser  Eiohe  und 
besctiwBtt  sie  und  die  Gatter  des  Ortes,  den  Bruch  des  Bandes  sn 
ftehoL   So  enihlt  auch  Snelon  Veapas.  5  von  einer  allen  dem 
Mn  gdMÜigleB  Eiche  m  dem  Sabinisehen  Geburtsorte  der  FIsYier 
OBi  Loeaik  I,  13601  schildert  eine  walte  Eiche,  wie  sie  einsam 
aif  4em  Acker  dastehe,  Weihgeschenke  der  früheren  Geschlechter 
an  ihren  Zmä%fia  hängend     kaum  Tennag  sie  sich  noch  auf  ihren 
Wnrteln  tu  behaupten,  ringsum  prangt  der  Wald  in  kräftiger  Jugend, 
doch  betet  das  Volk  nur  zu  ihr.    Aufser  der  Eiche  ist  nicht  selten 
von    heili^'en  Feigenbäumen  die  Kede,   da  auch   dieser  Baum  im 
Süden  eine  mächtige  Krone  hat  und  zu  hohen  Jahren  kommt.  So 
der  bekannte  Ruminalische  Feigenbaum,  in  der  Nähe  des  Lupercal, 

*>  ftnwto  popuU  mt§Hs  §aemiaque  guUuu  dam  iutmm,  Bn viae  ist 
äBm  wm  ms-        aftsvaafn  wM,  amk  SfoUn  4&r  F«tede,  Attribvts  der 

Gatter.    Dock  sind  hier  wakrscheinlich  Thierfelle  gemeint.  J.  GriM 

D.  M.  616.  Von  der  Eiehe  worde  auch  in  Horn  oft  das  Laob  znr  Bekränxiuf 
des  Jofiiter  z.  B.  des  Victor  oder  der  höchsten  Verdienste  z.  B.  bei  der  civicn 
e*r<'na  des  Ao^ust  geaommen  s.  Plin.  II.  M,  \VI,  II  Civica  iligna  prirno 
/nd^  postea  ma^  placuU  ex  aeMCulo  iovi  jsacra,  variaiumque  ei  cum 
qmtrtm  mt  ete.  lafUsi  kM  sIm  Imodre  Art  von  NaTakaain,  deaaea 
IKasi  im  glnfcnla  i^iahea  «ad  tm  nteordMtUak  wgeMhMi  GeaduMok 
wmm,  dabar  aMa  rfa  laglaadai  aaaata,  aasaUloii  aaafc  Japütr,  a.  Varra  L  J. 

Mt  fMtf  aaaa  Aaee  nux  arüequam  purgatur  rimilis  glandis,  haec  glans 
%ftuma  et  maTuma  ah  low  et  g lande  iuglaris  est  nppellata,  [wieMlerholt 
Gavios  BiH<(as  bei]  Macrob.  S.  III,  IS,  3,  Scrv.  \  .  Ecl.  I,  17.    l)o(  Ii  fragt 
*itk  ob  die  Silbe  iu  in  dieser  ZazamiuciisetzuDi;  nicht  einfach  grofse  Auuehm- 
uciÜLcit  bedeutet.    [Lber  iugkuu^  W  aliiiuä&  ä.  ileha  KuiturpUanzeo  ^Ö42  ff.J. 
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wo  die  ZwOlinge  gefonden  wurden,  und  ein  andrer  Feigenbaum 
auf  dem  Gomitium,  den  man  später  sogar  für  identisch  mit  jenem 
Ruminalischen  hielt  Der  berfihmte  Augur  Attus  Nayius  habe  Ihn 
Tom  Lopereal  dahin  gesäubert;  daher  ihn  die  Geistüchiiett  anfii 

ängstlichste  lieobaehtete  und  unter  allen  Umständen  zu  erhalten 
suchte  Ein  dritter  hatte  bis  zum  J.  260  d.  St.  vor  dem  Tem- 
pel des  Saturn  gestanden,  wo  ilm  die  Vestalischon  Jungfrauen,  da  er 
ein  Bild  des  Silvanus  umzustürzen  drohte,  unter  sülinenden  Ge- 
98  brauchen  entfernten,  doch  hielt  man  einen  jungem,  welcher  um 
dieselbe  Zeit  beim  lacus  Curtius  aufsprofste,  für  seinen  unmittel- 
baren Nachkommen,  s.  Plin.  H.  N.  XV,  77.  So  wird  auch  der 
Mars  Ficanus  einer  Inschrift  aus  Ostia  bei  Uenzen  z.  Or.  n.  7194, 
wie  der  alte  Ort  Ficana  unweit  der  Tiberniündung,  in  welchem  er 
verehrt  wurde,  wahrscbeinhch  von  einem  ähnlichen  alten  Feigenbaum 
benannt  worden  sein.  £ndUcb  ersihlt  Virgil  Aen.  Xn,  766  von 
einem  alten  dem  Faunus  geweihten  Oleaster  an  der  latiniscben 
Küste,  an  welchem  die  SchifTer  nach  glücklicher  Rückkehr  fromme 
Gaben  und  ihre  Kleider  aufzuhängen  pflegten,  Plutarch  Rom.  20 
Yon  emem  heiligen  GomeUurschbaum  auf  dem  Palatin,  dessen  Ur- 
siirung  man  von  einer  Lanie  ableitete,  weldie  Romulns  ?om  Aven- 
tin  dahin  geschleudert  hatte,  und  welcher  unter  Galigub  auf  Yer- 
ankssung  eines  Baues  in  dortiger  Gegend  einginge  Plm.  H.  N.  XVI, 
235.  236  von  Terschiedenen  sehr  alten  Lotosblumen  in  Rom,  un- 
ter denen  namentlich  einer  gleichfaUs  fttr  so  alt  als  Romulus  und 
flir  seme  Pflsnsung  galt 

Weit  gewöhnlicher  war  indessen  die  Verehrung  der  Götter 
in  Hainen,  auch  ist  diese  in  culturgeschichtlicher  Hinsicht  von  nicht 

*)  Er  fcief«  daker  giwShalidi  ßau  Ffaaütf  nek  wtr      Btld  4m  Amgm 

neben  ihn  mfgestellt,  s.  Fest.  p.  169,  Dionys  H.  HI,  71  nnd  Tteit.  Ado.  XIH, 
58  Eodfim  anno  Rumiuabin  nrborem  in  Comitio,  quae  octingentos  et  qttadra- 
ginta  ante  onnox  lierni  Homuliquc  infanttani  tvxcrat,  mortui*  ramalibus  H 
arescenle  trunco  dcminutam  prodigii  lovo  habitum  est,  dnnec  in  novos  fetus 
rmrirescenl.  [Sie  stand  nach  Conoo  Narr.  4S:  (nl  dyoQÜs  [nQÖ]  rov  ßot- 
Xflfrq^ov  M^xlUn  jjraAirmip  ntQttiQyaaft^vij  (vgl.  «adh  Plii.  H.  N.  XV,  77 
ooHfio*  /bvf  «rior  /tnw  m  tomüto  nofs)  wd  ist  dargettvllt  «af 
den  1872  anf  dem  Fornm  gefundenen  dieses  selbst  darstellenden  Reü«b  aM 
der  Zeit  des  Tr^n.  S.  Jordan  in  JthrMli.  über  Top.  bei  BamiMi  Partsehr. 
1876,  754  f.) 

*)  (Eine  stand  beim  Tempel  des  Juno  Lacina,  eine  anf  dem  Volcnnnl. 
Dahin  gehören  wohl  auch  die  Myrten  beim  Quirinustempel.  Plin.  N.  H.  XTy 
20,  vgl.  Jordaa  Bph.  epigr.  1,  240.] 
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geringem  Interesse.    Man  nannte  solche  Haine  in  Italien  nemort 
and  lucus       welche  Wörter  beide  sehr  vernehmlich,  wie  so  vieles 
Andre  in  den  italischen  Rehgionsalterthiimern ,  an  das  alte  Wald- 
und  Weideleben  erinnern.    Nemns  ist  das  griechische  vifioq^  also 
eigentlich  ein  Weideplatz,  lucus  eine  im  Walde  ausgehaucne  Lichtung, 
ein  Dusgerodeter  Platz,  auf  dem  man  sich  ansiedelte  und  dann 
imni»  I  zugleich  für  die  Göttter  sorgte,  zumal  für  den  Silvan,  wel- 
cher zugleich  der  Gott  des  Waldlebens  und  der  Ansiedelung  im 
Walde,  des  Hinterwäldlers  ist.    Hatten  doch  die  T.ucaner  im  süd- 
üdwo  Italien  von  diesem  alten  Waldleben  und  den  Lichtungen,  in 
denen  sie  sich  ansiedelten,  ihren  Namen  bekommen  ^,  und  iwiaelMii 
4tm  rtoüscben  Gebiete  und  dem  innern  Etnurien  erstreckte  sieh 
mmh  na  mrtCD  Jahrimnderta  Roms  ein  so  ausgedehnter  und  uo- 
fn^gsanier  Wald,  dab  Linas  IX,  36  ihn  mit  den  Wildem  Deutsch- 
iHidB  wgleicht  Vollends  der  Apennin  muA  in  lltester  Zeit  gans 
mX  UnraU  bedeckt  genesen  sein.  In  diesen  Wildern  also  siedelte 
sack  jene  alle  Berfllkemng  Italiens  an  wie  nnsre  Vorihhren  in 
ilwlsf bland,  wobei  sie  swlseben  den  neogewonnenm  Aedtem  und 
Wesien  immer  einige  Bamngruppen  stehen  lieb  und  ihren  GAttero 
weihte,  und  so  entstand  die  religiöse  Bedeutung  der  WArter  ne- 
aon  und  lucus  in  dem  Sinne  der  ältesten  Heiligthümer  überhaupt'),  m 


')  (lltbeo  hteuM  lDd«t  sieh  jetst  ia  der  oateo  a.  Urk.  voa  Leaerit,  die 

fmrm  btear  (in  hoce  louearid  o.  8.  w.),  welche  aach  Paul.  p.  119  sonst  oe«  TMotf 
ej"  Iuris  raptatur  bedfotetr  (nad  so  scheint  es  C.  I.  L.  5,  5128  vorzakomtneo, 

onteu  S.  387).  Übrigens  behandelt  die  ßegrißV  tunnus  uod  lucus  schärfer 
ft«4orf  in  den  Schriften  der  rom.  Feldmesser  2,  'iGü  if.,  vgl.  Marquardt  Staats- 
varw.  3,  148.  Baaaadart  lebrreieh  Ut  die  SUftaagsarkoode  des  lucu*  Dianüu 
Ai  MBMM  Arkim  bei  Cita  Orlg.  fr.  3,  21  Jard.,  ihar  deMaa  Binriahtaag  ia 
aylUrar  Zait  dia  Anguhaagae  Ncaiaea  balahraa:  s.  Haasaa  Baniaa  9, 8. 
Aaa  afaaa  kieu*  bei  Pisaarom  stenmen  dia  GSttaraltäre  C.  I.  L.  1,  167—180. 
HenerÜBgs  sind  zwei  arehaieehe  Verordaaagea  laai  Schatz  von  lud  in  Luceria 
«•<i  S^letiam  zam  Vorschein  gekommen:  jene  ist  zuerst  Eph.  epigr.  2,  205, 
dir«^  io  den  'Minrellanea  Capitoüna',  Gratulatioosschrirt  der  luvenes  Capito- 
Iiai  2aai  5Uj.  Jobil.  des  Arch.-iost.  R.  Ib79  (=  Bull,  dell'  inst  1879,  67  f.) 
pabiiilrt.  Aach  baanaaa  BaBicipale  Haioprieetar  var:  dar  fimmtm  brndtris 
km  Lmmtdm  imkuäm  Haas.  6747  —  Wil&  IM  «ad  dar  mmi^  Iii  ku^ 
nm  {meimrkm  Or.  97  (alt  HaasaM  Nata).] 

«)  Paal  p.  119  Locani,  Instin.  XXTH,  1,  8.  Vgl.  Calpwa.  Bd.  VH,  16. 
fSacb  ist  diese  Etymologie  sehr  zweifelhaft.] 

•)  Taritu«  Germ.  9  cHerum  nec  cohiherp  parietihttx  dfos  nequfi  in  uUam 
kmmmi  orü  tpeciem  misimuhr«  ex  mtignUuäiM  caeletUum  arbürantur,  Lucas 
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hk  dflB  Hainen  weflte  die  Gottheit,  iveOten  die  Seelen  der  Yer- 
slorimeB  und  d»  Laren,  denen  anf  dem  Lande  flberall  eigne  Haine 
geweiht  Warden;  in  dem  Haine  foierte  man  opfernd  und  eehmon- 

send  die  Gottheit,  der  man  sich  aber  nur  bei  solchen  festlichen 
Gelegenheilen  und  >venn  die  Religion  es  erlaubte  nähern  durfte  : 
wehe  dem  welcher  ungeweilit  den  Hain  betrat,  wehe  vollends  dem 
der  gegen  seine  Bäume,  seine  Heiliglhüuier  zu  IVeveln  wagte!*)  Nur 
in  aufserordentlichen  Fällen  erlaubten  die  Götler  eines  solchen  Hains 
wohl  eine  Zuflucht  selbst  unmittelbar  aus  der  SchlaclU ,  wie  z.  B. 
gleich  nach  der  Niederlage  an  der  Allia  die  flüchtigen  Römer 
schaarenweise  in  einen  ausgedehnten  Hain  in  der  Nähe  des  TÜHjr 
drängten  und  dort  Schutz  fanden,  welcher  aufserordentlichen  Ret- 
tung zum  Andenken  jährlieh  in  Rom  am  19.  und  21.  Juli  das 
Fest  der  Lucaria  begangen  wurde  Sonst  wurde  der  Heiligkeit 
des  Ortes  unter  allen  Umständen  mit  der  ängstlichsten  Gewissen- 
haftigkeit wahrgenommen,  so  dais  selbst  ?or  Alter  umgefallene  oder 
?om  filiti  fetrofiene  Bänme  eines  Hains  unter  Beobachtung  gewiaaer 
SAhnungagebrindie  weggeechafft  und  eu  £iBen  nie  ohne  ihnliohe 
Beobachtungen  in  den  Hain  gebracht  werden  durfte,  wie  davon  in 
den  Urkunden  der  Arraliachen  Brflder  venchiedene  Beispiele  lu 
finden  sind*).  Durch  gern  Italien  waren  dieae  durch  em  hohes 


€c  nemora  contecrarit  deorumque  npmimibu*  mpp^llmnt  secr^tum 
iUud  quod  sola  reverentia  videitt. 

Paul.  p.  187  Oblucuiiasse  dicebant  antiqui  mmte  ertaste,  quasi  in  luco 
dtarum  alicui  oceurrisse.  Serv.  V.  A.  I,  441  dicitntut  mim  heroum  animae 
Awet  tHMri.  Bd.  V,  40  qida  Atmm  miimm  äaMswf  mI  im  /Mfliw  mI  im 
mmuriku.  V.  A.  XI,  740  im  mlUa  iueos.  Bit  mim  §fmMmdur  tmert* 
Mm.  A«f  die  Vertetiug  aaMher  Halae  ttudea  weaigttm  im  ikanr  Zsit 
Capitalstrafen,  s.  Paol.  D.  p.  66  capttalis  laens.    [Doch  s.  A.  3.] 

•)  Paul.  p.  119  Lucaria  festa  in  luco  colebant  Hntnani ,  qui  permof^mit 
inier  viam  Salariarn  et  Tiberim  fuä,  pro  eo  quod  cicti  a  Collis  fug^ii-ntrs  e 
proelio  ibi  se  occtäiawrint.  \  g)  Macrob.  Sat.  1,  4,  15  uod  Kai.  Matf.  uad  Ami- 
lern.  t.  XIV.  uod  XII.  Kai.  Aug.   [C.  I.  L.  1  p.  397.] 

•)  [Die  fimmla,  wtkkm  die  Verletsoif  der  «r^sM«  im  den  bmt  Jhmt  Ümt 
•ikMB,  t.  M  HesMB  Aett  «nr  S.  IMff.  nd  Iber  das  Ikcimi  (aiefet  km 
Mimfuere  Jordao  Krit.  Bsttriige  [S.  277.  Die  oben  •■.  VerordDaDgeo  vod 
Laceria  and  Spoletiam  setzen  für  Verletzangen  verschiedener  Art  Geldstrafen 
fest,  mit  deren  Eintreibung  die  zuständigen  bürgerlichen  Behörden  betraut 
sind,  die  zweite  aulserdem  ein  piacuUnn  iit  Gc.stalt  eines  Rindopfers  «u  drn 
Herrn  des  Uains  Juppiter.  Dahin  gehört  wohl  auch  die  Glosse  bei  Paulus  p.  tiO 
eapädit  km$f  UM  HfuU  v^elotem  est,  capui  viMwrit  ^stpmhir,  —  Älinliek 
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.Vlterlhum   und  den  Glanben  der  Vorfahren  geweihten  Haine,  die 
man  überall  am  Wege  iiutl  auf  dem  Felde  traf,  etwas  Hochheiliges 
und  Würdiges,   so  dafs  Quintiliaii  X,  1,  88  den  Üicliler  Enniiis 
niclil   schöi4r  auszeichnen   konnte,  als  da  er  von   ilim  schrieb: 
tnuiuiM  >icul  sacros  veluslale  hicos  adoremus.    Lnler  den  Göllern 
waren  e;^  vorzüglicli  Jupiter  und  Diana,  die  wie  üherliaupt  auf  dem 
l^nde  und  im  Freien,  so  auch  am  meisten  in  Hainen  verehrt  wur-  loo 
denM,   wie  z.  B.  vor  allen  rd)rigen  Hainen  der  der  Diana  am  Set» 
von  Nemi  berühmt  war  [oben  S.  lUA.  1.]  und  Plinius  XVI,  242 
von  einem  andern  in  der  Mibe  von  ToBCuium  enählt,  unter  dessen 
Buchen  eine  so  schto  war,  dafis  ein  vornehmer  Kömer  der  Zeit 
sich  alles  fimates  in  sie  verliebte.    Selbai  in  Rom  hatte  sich  das 
Andenken  an  Tide  GehAiie  und  Haine  aus  alter  Zeit  erhalten«  da 
aadi  hier  namentlieh  der  breite  ROcken  dea  Viminal  und  Eaipnün 
deranat  fw  Eichen  und  Bachen  beatanden  ivir,  von  denen  die  rO* 
wmAtn  BOrfer  bia  aar  Zeit  dea  Kflniga  Pyrrhua  die  Schmdefai  fttr 
ihre  Hinaer  nahmen').  Dort  g»b  ea  s.  B.  ein  Fagutal,  ein  Heilig* 
ttan  dea  Jupiter,  w^cfaea  an  efaien  allen  Buchenhaki  erinnerte,  doch 
ffM  aneb  der  alte  Hain  der  Juno  Ludna  in  der  Gegend  ?on  S.  Maria 
Xaggiore  oft  erwlhnt  Auch  riefen  die  Namen  der  Eaquflien,  dea 
Vlminalis  und  der  porla  Querquetulana  den  Altertbumskundigen  von 
selbst  entsprechende  Pflanzungen  und  Heiliglhümer  ins  Gedäcblnifs'). 


4ie  rön)i.<rhe  Verordnaog  zam  Scbotz  des  pag^s  monlanus  Ball,  munic.  3 
T.  MX  S.  194  Jordan  Jthresb.  ü.  Top.  bei  ßursian  Fortsrhr.  1876.  185.] 

Virgil  Aeo.  HI,  f'.Tt)  quälet  ctim  vertica  ceLso  ai-riae  'luercus  aut 
ivau/erae  eyparisti  constäerunt  ^  siUia  alta  lovia  luctuve  Diauae.  Vgl.  Serv. 
V.  Qm,  Uly  m  mm  —  «<  w—fr  fuereua  imi  §tt  tmuaentU  et  omnit  biats 

•)  (Uekcr  tfo  Varwwduf  Sehiodela  Napoi  bei  PUa.  XVI,  37,  vgl 
Sckoae  ta  I^isteos  Pomp.  Stnd.  23.] 

•i  P«ol.  p.  S7  Fagutal  sacellum  lovis,  in  qua  fiiit  fagus  arbor,  quae  lovi 
mena  kaMnUur.   Plin.  XVI,  37  rilvarum  certe  distinf^ufbatur  insignibus  (nehin- 

RoM)t  Fag  utali  loci  etiam  nunc  übt  lucus  faq-ras  J'uä^  porta  Qtter- 
^rnttmlmnUf  coUe  in  fuem  vimina  p^ebantWf  iotque  lucis,  quibusdam  et 
gtmU§  («  aMiat  w«hl  die  keMea  Am  Viiiori»  aaf  dta  Capitol).  Q.  Uartmf 
tkm  dMMir,  «am  pUkt  mmatUmi  im  Imdmimm,  l^fM»  ^  atstuUto  i$M  «te. 
ykm  tot  l«r  M«msea  R.  Poncb.  1,  191:  übrigens  Becker  Top.  536,  Jord«a 
T«p.  2,  253  r.].  Vei  ••leben  eescoletis  leitet  Varro  1.  1.  V.  49  mit  Andern 
ier>  Ximen  der  F«iqoilien  ab.  weil  damit  auch  andre  Ortsnamen  der  Umgegend 
ttifreiri»tiaiuit*Ti .  qund  ibi  lucus  diaitur  t'af^utalis  et  Larum  Querque- 
tälmmum  sacellum  (vgl.  oben  S.  et  lucus  MeJ'itis  et  lunonis  Lu- 
Pr«ll«r,  mm.  X7«boL  L      An«.  B 
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VcUenda  «bar  wnim  in  dir  oldisteii  UmMead  toq  Rom  Swl^^ 
seilt  vials  HaiiM  erwÜNit,  i.  B.  lim  Qm  Diia,  der  hieiu  Amaae 
Pereuae,  der  luene  Robiginis,  GameBemm,  Furrinaniib,  GomiiGi- 

rum,  Albionarum  und  andrer  weiblicher  und  mäimUebpr  Gottheiten, 
deren  Haine  zum  Theil,  wie  der  der  Camenen  gleich  vor  der  porla 
Capena  und  der  der  Fiirriuen  jenseits  der  alten  Ilolzbrücke,  später 
mitten  in  volkreichen  Vorslädleii  lagen  Aus  andern  Gegenden 
ItaUens  aber  sei  hier  nur  noch  der  Haine  der  sabinisclien  Stamm- 
101  göttin  Vaciina  am  Veliner  See  und  des  Hains  der  Angitia,  der  Göttin 
der  Marser,  am  Fuciner  See  gedacht,  weil  eine  Erinnerung  an  beide 
sich  bis  jetzt  in  den  Ortsnamen  derselben  Gegenden  erhallen  liat, 
so  wie  der  Name  Nemi  und  der  See  von  Nemi  noch  jetzt  an  den 
Ruhm  des  nemus  Dianae  von  Aricia  erinaerii  geschah  nehoiUcb 
nichl  selten  dafs  sich  neben  solchen  alten  und  vielheauchten  HeiUg- 
thüiaem  allmählich  andre  Ansiedelungen  bildeten,  so  dafs  daims 
luletzt  ein  Itleiiier  Ort  entsland,  auf  den  der  NasM  dee  üeiligiybiuM 
Aberging. 

Eine  aMre  BiynthflBilklilreit  dieaai  iUeetoa  Gotletdieaatee  iat 
die  TergegeowirUgnng  der  GAtter  swar  niehi  dmcli  Bilder,  aber 
wohl  doreh  Stynbole  und  AtlnbuK  entwoder  Blame^  Pflaniep  «oi 
Tbiere,  darea  llatiir  dem  Weeen  der  lu  vergegeniPirtige«daft  GoUi» 
heit  in  geviaaer  Weite  imtaiHrichU  s.  B.  dar  Adler  den  Jupiter,  dir 
Wolf  dem  Hara,  oder  ea  sind  lebloae  Gegenatlnde  und  ArlefiMSta, 
welche  zu  aolchem  Zwecke  geheiligt  werden,  Steine,  Stäbe,  Lamea, 
Schilde  u.  dgl.  Auch  in  dieser  Hinsicht  lassen  sich  viele  Beispiele 
aus  dem  rümisclien  und  italüsclien  Allerthum  nachweiseu,  unter 
denen  die  heiligen  Thiere  im  Vergleich  mit  andern  Gegendeu, 
namentlich  den  nördlichen^),  eine  besondere  Berücksichtigang  ver- 


cinac.  Quorum  avs^usii  finrs;  non  miritm:  tarn  diu  enim  late  araritia  aunt 
est  [un  essff  corr.  gas  um  esl  F,  vieU.  yiwiritiae  numtn  est,  Jordaa  Top.  2, 
601  Z.  20).  Ui.  51  riminalis  a  love  rimino,  quoius  [quod  F]  ibi  «tr«*' 
[ara?  Top.  2,  261  f.]  Vgl.  Fett  p.  376  [ubi  ara  Jovit  /  üntn«,-  diese  $eU»ft  ut 
largMMilfr  pft  i»  BeiMMft  vte(mao?),  mf  ifaep  toaiMMdwoos  4b»  «■ 
vMuUatfhea  Tktt  gafeeaaBM  ManMrflatla  FteMU  Neliii*  1S77,  iS,  Unm 
im  Cunnent  pkU«l  in  bMore»  Mf  Wü«!  UH  ft,  YfL  JeNea  idtrasb.  i. 
Top.  bei  Buraiao  Portoehr.  187A,  419  Top.  1,  ],  223|.  Auch  d«r  Gatttu  1^ 
eininal  Moos  Qaerqnetnlanus  f^eheiCseo  haben,  Tacit  A.  iV,  65. 

')  Paul,  p.  4  j4lbiona  ager  trans  Tiberhn  diciiitr  a  luco  j4 Ibionarum, 
quo  loco  bos  aWa  mcrißcabatur.  [Verzoichaisis  der  luci  Jordan  Top.  1,  1|  Ht>*] 

*)  Bt  venlieat  Be«ckUag,  d«&  der  Specht,  der  Wolf,  daa  Pferd,  «tM* 
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ilienen.    Namentlich  war  es  der  Cult  des  Mars,  des  volksthümlicli- 
»leii  von  allen  italischen  GüUern,  in  dem  sich  manches  Alterthöm- 
liche  iler  Art  erhalten  hatte.  Wie  er  selbst,  so  erinnern  auch  seine 
Thiere   voi*zö glich  an  Wald  und  Krieg.     So  zunfichst  der  Wolf, 
weicher  in  dieser  seiner  itaUschen  Bedeutung  ganz  dem  deutschen 
Isengrimm  entspricht,  dem  grausamen  Thiere  des  Waldes,  weiches 
€Hiflm  Volke  von  alterthümlicber  und  roher  Sitte  tun  Bilde  seiBes 
KriegsgottHS  vorzüglich  geeignet  erscbehien  mochte.    Auch  waren 
llalieBe  W^älder  wie  die  im  höheren  Norden  voll  von  Wölfen,  welche 
von  Apennin  im  Winter  bekanntlich  noch  spftter  selbst  bis  in  die 
Ittbe  von  Rom  streiften.    Ebenso  der  Specht,  welcher  In  den 
Sagen  oad  Mihrdien  vieler  YAlker^)  als  der  Waldvogel  und  Wald* 
giiber  achlechthin  geaehüdert  wird,  der  einsam  wohnt  and  grftbt 
md  backt  und  aus  den  Felsen  und  Blumen  allerlei  gdieime 
Kmde  herasaholt,  aber  auch  mit  seinem  michtigen  Sehnabel  und 
aeinem  biaeigen  Weeen  die  Yenteilung  eines  martialisohen  Thieres  loi 
erweckte:  daher  er  in  den  itaüsohen  Sagen  und  Gullen  tugleich 
der  Prophet  des  Mars  und  ein  streitbarer  Held,  aber  als  Picnmnus 
auch  ein  um  Düngung  und  Ackerhau  verdienter  König  der  Vorzeit 
ist.    Zu  demselben  Kreise  gehört  ferner  das  Pferd  ,  das  dem  Mars 
ganz  vorzugsweise  geweihte  Tliier  und  soin  heiliges  Opfer,  ein  Iler- 
kouiiueii  welches  wieder  sehr  an  das  diuitsche  und  nordische  Alter- 
ihum  erinnert,  namentlich  auch  das  Annageln  des  Hauptes  Von 
den  übrigen  Thieren  hatte  z.  B.  der  IMlugslier  (bos  arator)  die  Be- 
deutung der  Ansiedelung  überhaupt  *),  der  Bock  und  die  Ziege  in 


ia  Coltas  des  Mars  als  beilige  Thiere  besonders  hervortreten ,  aoeh  bei  den 
oordUrhen  Völkern,  deo  Slaveo,  Germanen  and  Gelten  für  heilig  galten.  Feber 
dea  Specht  s.  Grimm  D.  M.  639  and  925.  [lieber  den  Wolf  s.  W.  Hertz  der 
Wervolf,  Stattgart  1862,  14  ff.  Doch  fehlt  es  über  das  ganze  Kapitel 
Mcfc  aa  daer  msreidieBdett  aioBographitehea  Bohtodlanf]. 

I)  S.  CatMl,  Wihwilr,  «I*  areftSol.  Bettraff  »tr  Natar-  md  Sagtakaada, 
Baikschr.  4.  K.  Akad.  d.  gemeinnütz.  W.  in  Erfart,  1S54  S.  48—112. 

<)  Fett.  p.  1S1%  welcher  die  Pferdeopfer  der  Lacedämooier  vergleicht, 
fn  m  mnnff  Tayi^^Ho  eqiium  rcntis  immolant  ibidnnqtic  adolrtit ,  ut  eorum 
fUUM  nnif  eins  per  ßufs  quam  latissime  diß'miti/r ,  nuA  die  der  Sallentiner 
ta  Affiliea,  welche  ihrem  lupiter  Menzana  ein  Pterd  ins  Feuer  stürzten,  und 
die  Bbedier,  welcke  diB  Sol  jihrlieh  ela  Viergespani  ins  Heer  stanteo,  quod 
ft  ttU  tmHmh  ftrtMT  ürtwmiMki  immAfm.  Aber  weit  fcefier  pesiee  snii 
Vifffleick  die  Beiepiele  M  Grim  D.  M.  42  and  621  ff. 

(Dflker  den  Stier  elf  Sy»bel  der  iteUseheo  AotiedliuBf  Einiges  bei 
Mmm  Tea^  131  f.] 
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dem  Gülte  des  FauDUs,  der  Juno  u.  a.  die  der  Befruchtung,  der 
Hand  wegen  eeiner  feinen  Witterung  eine  besondre  Beaehung  su 

Geistern  und  Faunen ,  dahingegen  der  Puchs  wegen  seiner  rotben 

Farbe  zugleich  für  ein  Bild  der  feindlichen  Rutuler  und  der  schSd- 
liehen  rohigo  gelten  imifste.  Allgemein  war  ferner  die  Schlange, 
das  bei  allen  Volkern  in  nnzüblichen  Mrdirchen  und  Sagen  bedeut- 
same Tlüer'),  wegen  ilires  Schlüpfens  und  Scbleifens  in  der  Erde 
und  der  jälirlicben  Erneuerung  ihrer  Haut  ein  Symbol  der  Genien 
und  Hausgeister,  daher  die  Schlange  in  Horn  sogar  zu  den  gewrdni- 
lichen  Hausthieren  gehörte.  —  Lauter  Elemente  einer  Thiersymbo- 
hk,  welcher  man  in  andern  Naturreligionen  auch  begegnet,  welche 
sich  aber  in  Italien,  so  viel  wir  wissen,  weder  für  die  Sagen-  noch 
IQr  die  Fabel-  und  Mährchendichtung  so  fruchtbar  erwiesen  hallen 
wie  in  Griechenland,  Deutschland  und  bei  andern  Völkern*  Um  so 
wichtiger  war  daa  gesammte  Thierleben,  und  auch  dieses  entspricht 
wieder  ganz  dem  mehrfach  geschilderten  Charakter  des  italischen 
Volksthums,  für  den  reUgiftsen  und  priesterlichen  Bedarf  der  Denlnng 
und  Weissagung,  wie  sie  sich  bei  diesen  Völkern  frflhieitig  in  dem 
eignen  Stande  und  Berufe  der  Augum  entwickelt  hatte.  Von  den 
Umbrem,  Sabinem,  Blarsem,  Latinem  wissen  wir  es  gewiüi,  dab 
die  Auguraldisciplin  bei  ihnen  blCUite,  Ton  den  übrigen,  namentlich 
den  oskisch  redenden  YAIkem  darf  man  es  gleidilhlls  annehmen. 
Das  wesentliche  Gebiet  der  auguralen  Beobachtungen  war  aber  be- 
109  kanntlich  die  Thierwelt ,  sowohl  der  Angang  der  tterfüfisigen  und 
der  kriechenden  Thiere,  des  Fuchses,  Wolfes,  Pferdes,  der  Schlange 
U.S.W.'),  als  die  Bewegungen  und  das  Geschrei  der  Vögel  und 
zwar  ganz  besonders  dieser  letzteren,  was  wieder,  wie  mir  scheint, 
auf  eine  alte  lleimath  zwischen  Bergen  und  Wäldern  deutet,  zumal 
da  der  Waldvogel  schlechthin,  der  Specht,  der  bedeutungsvollste 
Vogel  war  wie  die  Erscheinung  des  Wolfes  die  bedeutungsvollste 
unter  den  QuadrupeUen      Ljehrigena  wurde  bekanntich  sowohl  der 

>)  [Vgl.  Mähly  Die  Schlange  im  Mythos  der  klMsischea  Völker  L.  1§67.] 
*)  Den  gßttua  RraU  der  ■ag;araleD  BeobachtaDgeB  leMt  PaaL  p.  280 
QuinquB  genera  tignorum  observmt  mtgitrt*^  eas  etnlo,  tm  mibtu,  em  tripuäü*, 

etr  quadrupedibus,  ex  dirU.  Dem  Aogaog  (Grimm  D.  M.  1072)  eotspreditB  die 

pedettria  autpicia.  s.  Paul.  p.  244  Pedettria  autpieia  nomute^bmtur  qi/ae 
dabantur  a  vttlpc,  lupo,  serpente,   equo  ceierisque  animalibus  quadrupedibus. 

')  Fest.  |..  197  Osciües,  >on.  Marc.  p.  51b  Picumnus,  Plin.  H.  ^.  VllI,  ^3 
vom  NN  ülf:  inter  auguria  ad  äejcteram  commeantium  praeciso  itinere^  si  pleno 
id  ore  J'ecerü,  nuOum  «nimal  pnuitMtüu,  Nteh  Cicero  d.  Divio.  I,  41|  91 
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Flug  als  die  Sümme  der  Vögel  beobachtet  und  demgemäfs  für  die 
Auiplcieii  alites  und  oscines  unterschieden,  obwohl  einige  Vögel, 
Dtmentlich  der  Specht  und  die  Elster,  zu  beiden  Klassen  gehörten. 
Ferner  hatte  jeder  Vogel  seinen  Gott ,  dem  er  entsprach ,  so  da& 
alle  Vögel  heilig  waren  obgleich  einige,  die  den  Todes-  und  Un- 
gHlckagfttteni  entsprachen,  nur  Unheil  bedeuteten.  Weiter  galt  es 
die  Richtung  und  die  Art  des  Fluges  und  so  manches  Andre  zu 
beobachten.  Das  bekannte  Augurium  aus  dem  Fressen  der  Hfihner, 
welchca  Torzfiglicfa  im  Lager  beobachtet  wurde,  ist  für  diesen  Zweck 
offenbar  deshalb  so  allgemein  geworden ,  weil  es  unter  allen  Um- 
ständen das  einraclisle  war. 

Auf  eine  sehr  allerllifimlichc  Tradition  deutet  ferner  der  Ju- 
piter Lapis  im  Heiliglhum  des  Keretrius,  desgleichen  die  lipdeutung 
dt»r  Lanze  im  Culle  des  Mars  und  Quirinus,  sowie  in  dem  (hM*  sa- 
Mnischen  Juno,  der  sogenannten  Ancilien  im  Culle  der  Salier: 
lauter  Symbole  des  italischen  Alterthnms,  zu  \velchen  erst  später 
durch  griechischen  Verkehr  die  Palladien,  die  Kerykeien,  der  Lor- 
beer des  Apollo  u.  A.  hinzukamen.  Und  so  scheint  auch  der  fast 
in  allen  Naturreligionen  nachweisbare  bildliche  Gebrauch  des  mann-  im 
beben  Zeugungsgliedes  in  der  Bedeutung  einer  zeugenden  und 
schöpferischen  Kraft  schon  im  allen  Italien  verbreilet  gewesen  zu 
sein,  da  dieses  Symbol  wenigstens  bei  den  ländlichen  Liberalien  der 
Latmer  eine  nicht  weniger  bedeutsame  Rolle  spielte  als  bei  den 
ttndficbcD  Dionysien  in  Attika.  Auch  die  bei  mehr  als  einer  Ge- 
legenheit bdiebten  fescennini  Tersus  deuten  darauf,  sammt  der 
dnreb  ganz  Italien  Terbreiteten  Anwendung  des  fascinum  als  Arou- 
leC  oad  Gegenzauber  bei  vielen  einzelnen  Gelegenheiten,  bei  denen 
doch  wohl  eigentlich  der  Ghiube  an  einen  Schutz  der  ewig  schöpfe- 
ria^ea  Gotteskraft  ausgedrückt  werden  sollte. 


«ar  iie  Beobacbtao^  der  Vöfel  ain  weitesteo  gediehen  io  Phrygien,  Pisidieo, 
GUeiea,  Araliea  «ad  !■  Itatiea  is  Uabrieo,  grSftteatkeilt  Gebirgsgegeodea. 
VfL  Ib.  42,  M  jträket  mtOtm  ti  Pkrffgv  OdiM»,  qitoi  ptutu  peeiubm 
mmrim§  wbmtm'f  tmmpot  et  nmUt  hitme  €t  mMUt  peragrantn,  pntfttna 
fanluu  eantus  avium  et  volalus  notavemnif  eadmmfU»  ef  Pisidiae  causa  fuü 
et  Mute  nostrae  L'mhriae.  [Dalifr  in  den  i^avinisrhen  Tafeln  die  Beobachtuop 
drr  \  ö^el  der  römiacheo  ähnlich:  f.  Aufrecht  o.  Kirchbolf.  U.  S.  D.  2, 
241  41  f.j 

s)  Serv.  V.  A.  V,  517  NuiBm  mim  mU  MMf  esHMeralAMie,  ^uia  tingt^ 
mm  ■MwftiflBi  MRl  «WüMMlM.  VfL  Marfuirdt  Haadb.  d.  R.  Altarth.  IV 
S.3M      Slaattfarw.  9,997,  bMoadert  aber  ManmeB  Stutsreeht  \\  79  ff.). 
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Damit  wir  uns  al)cr  diese  Stufe  der  Religion  nicht  gar  zu 
harmlos  vorslelieu,  ist  zu  bedenken,  dafs  grade  diese  ilteste  Zeit 
wie  anderswo,  so  aach  in  Italieii  ganz  vorzugsweise  die  Zeit  der 
Menschenopfer  geweseo  sein  mufs,  obwohl  dieselben  später  bis 
aut  seltene  Ausnahmen  abgeschafft  und  durch  stellvertretende  Ge- 
bräuche ersetzt  wurden.  Deutliche  Spuren  solcher  Opfer  hatten 
sich  z.  B.  bei  den  latinischen  Ferien  erhallen,  bei  denen  noch 
unter  den  Kaisem  em  verurtheilter  Verbrecher  den  Altar  des  Jn- 
piter  zu  Rom  mit  seinem  Blute  benetien  mufste ;  weniger  dentliche 
bei  der  Feier  der  Satumalien  und  der  Compitalien,  In  dem  ge- 
wöhnlichen Ritus  der  Blitzsflhne,  dem  sogenannten  Asyl  desVcjom 
und  anderen  alterthflmlichen  Sagen  und  Gehrftnchen.  Und  so  ist 
auch  der  in  der  allen  Geschichte  ItaUens  oft  erwähnte  Gebranch 
einen  heiligen  FrfihUng,  vor  saerum,  zu  weihen^)  deutlieh  der  Aus- 
druck einer  religiösen  Stimmung,  welche  den  Göttern  und  ihroi 
Priestern  auch  das  Liebste  darzubringen  nicht  anstand.  Es  war 
der  Gebrauch  in  schweren  Kj-iegsläuflen,  Sterbezeiten  und  andern 
(Kalamitäten  den  Göttern,  vorzüglich  dem  Mars  im  voraus  die  säinnil- 
lichen  Erzeugnisse  des  nächsten  Fniiijahrs  d.  b.  der  Monate  März 
und  April  zu  weihen,  Menschen,  Vieh  und  die  Frucht  der  Felder, 
worauf  man  im  nächsten  Jahre  das  Vieli  und  die  Feldfriichte  wirk- 
lich opferte,  die  junge  Mannschaft  aber  sobald  sie  herangewachsen 
war  als  Geweihele  d.  h.  den  Göttern  Verfallene  zum  Lande  hinaus- 
trieb und  ihrem  Schicksale  überliefs :  eine  gewöhnliche  Veranlassung 
für  diese  sich  unter  dem  Schutze  des  Mars  und  der  Anfubrung 
seiner  heiligen  Thiere  eine  neue  Heimath  zu  erkämpfen.  Endlieb 
106  lassen  sich  auch  die  bei  verschiedenen  volksthAmliehen  Gelegen- 
heiten in  Italien  und  Griechenland  erwähnt«!  osoilhi  am  besten 
durch  sinnbildliche  Menschenopfer  und  den  Baumonltns  erkttren. 
Es  sind  kleine  schwebende  Figuren  und  Blasken,  welche  nameot- 
lich  hei  der  Feier  der  latinischen  Ferien  an  den  Blumen  anfip- 

')  Vgl.  Marquardt  Haadb.  IV,  232  (Stiatsverw.  3,  370]  aod  Schweiler 
R.  Gesch.  I,  2  lü  ö".,  welcher  letztere  aber  die  Gebräuche  der  Devotioa  mit 
deoeri  des  \  er  Sacrum  verwochsclt.  [\  gl.  Rüper  Lucubr.  poolif.  p.  3S.  Dock  ' 
i&t  die  Aauabme  italijtcber  Meu;»ciieaopfer  zweifeibaft:  oioihU  bat  daait  za  tili 
du  LBbattdigbegralMa  dts  Qrmm§  Grmea,  IM&ii  M  Ms  mT  des  >M» 
boarivm  (Jim  J.  536  L  St  ud  ■•eh  xm  PUnius  Zeit  Mch  Vorschrift  dw  libyUl- 
aisdM«  BSeher  Uv.  XXU,  57,  6  Plia.  N.  H.  XXm,  19),  bei  welshtr  Gele-  , 
feohslt  Livins  sagt  a.  0.:  hostiis  humatUgf  minime  Romano  <aof«.  Ucbar 
MT  «MSTM»  2<UiMB  TcBf  huB  154  Vgl.  HtMWBBUer  fih.  Mm.  19^^ 
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IdiDgi  ud  vmi  den  Alten,  nachdem  der  rechte  Sinn  verloren  ge* 
IwqjtB  war ,  auf  sehr  yerschiedene  Weise  erklärt  wurden.  Di  in 
liier  Toneit  die  Köpfe  und  Glieder  der  geopferten  TMen  ote 
MenadMn  an  die  fiSnme  des  Hains  aufgeMogt  wurden,  m  hittsil 
tee  Pnppea  und  Masken  wahrsehetefich  den  Sinn  einer  bildlidien 
Mivertretnng,  tvie  sie  ans  in  den  rAmisdiea  Gettesdienste  MIen 

ft^^^i^^^B^^^^aft  wniM& 

■^^^■en  Wim 

2.    Der  Gottesdienst  des  .Vi/ma. 

Immer  hat  Muma  für  den  eigentlidien  Begründer  des  römi- 
ecken  Gottesdienstes  und  insofern  filr  den  ersten  Gesetsgeber  Roms 
Mallen,  da  dessen  Verfessnng  vor  den  Tarquiniem  wesentlich  auf 
reBgjflsep  and  Iheokratischen  Pnncipien  beruhte. 

Da  die  alte  Ueberheferang  ihn  emen  angesehenen  Sabiner  aus 
deas  bcaaehbarten  Cures,  der  sweiten  Metropole  Roms  nennt,  so 
wm^ien  wir  den  natiomten  Kern  seiner  Gesetsgebung  bei  diesem 
aititalisfhen  Volke  suchen  müssen,  zumal  da  die  Sabiner  auch  sonst 
ab  ein  sehr  ernstes,  gottesfürchtiges  und  sittenstrenges  Volk  ge- 
schildert werden  und  ihre  Gottesdienste  in  Rom  gleiclifalls  den 
Kindruck  einer  sowohl  in  religiöser  als  in  sitüicher  Hinsicht 
weit  ^'ediehenen  Entwickeliing  machen.  Indessen  ist  aui  der 
aadern  Seile  nicht  zu  verkennen  ,  dafs  auch  das  alte  Herkuiunien 
und  die  sacralen  Satzungen  der  Latiner  auf  Numas  Veroidnungea 
etneu  l>edeiitenden  Einflufs  ausüben  niufslen ,  da  es  ohnehin  sein 
UaupLzv\eck  war  aus  den  bisher  getrennt  gebliebenen  Römern  und 
VHurilen  d.  h.  den  palatiuischen  Latinern  und  (|uirinalischen  Sabi- 
nem  ein  durch  gemeinsame  Religion  gebundeues  Ganzes  zu  bilden. 
Aach  wissen  wir  dafs  viele  von  Numa  in  sein  Werk  aufgenommene 
Institute,  z.  R.  das  der  palatinischen  Salier  und  ihr  Dienst  des 
Man ,  die  Luperci  und  ihr  Dienst  des  Faunus ,  die  Arvaliachen 
Mdar  and  ihr  Dienst  der  Dea  Dia  latinischen  Ursprungs  waren, 
wHiand  fiele  andre  s.  R.  die  CuRe  des  Satumus  und  der  Ops, 
des  Jupiter  und  des  Veiovis,  der  Diana  und  Ludna,  der  Laren  und 
der  Mutter  der  Laren,  des  Vulcanus  und  der  Vesta  sowohl  tetinisch  ue 
ab  sabinisfJi  waren :  endlich  daüs  auch  der  geistliche  Stand  und  ias 
FlisBiMlInMn  bai  den  LaUnem  weit  gediehen  war.  So  gab  es 
IhnriMs,  Vealaliichs  Jangfirauen,  Pomüoes  und  Augarn,  «ach 

s)  VfL  i.  Griw  a  M.  «7  ond  BStticker  Bauiealtot  801. 
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Fi'lialeii  so  gut  l>ei  den  Latiiiern  als  in  Rom  oder  bei  den  Sabi- 
nern.  Ja  es  scheint  in  Gabii,  einer  Colonie  von  Alba  Longa, 
eine  eigene  Priesterschule  gegeben  zu  haben ,  zunächst  für  das 
Auguralwesen,  worauf  auch  die  Sage  führt  dafs  Homulus  und  Ue- 
nius,  die  ersten  Augurn  in  Uoni,  ihre  Bildung  zu  Gabii  empfangen 
hattea,  Dionys  Ii.  I,  84,  IMutarch  Uom.  6.  Wenigstens  wusen 
wir  aus  Varro  1.  1.  V,  33  dafs  die  Anspielen  auf  rftmiscbem  und 
auf  gabiniflchem  Stadtgebiete  in  gleicher  Weise  angestellt  wurden. 
Auch  war  der  sogenannte  ciiiclus  Gabinus«  eine  eigene  Art  die 
Toga  aufeusehfinen,  welche  die  freiere  körperliche  Bewegung  be- 
günstigte und  deshalb  bei  den  Römern  TorzOglich  im  Lager  her- 
kömmlich blieb,  nach  sicherer  Ueberlieferung  ursprikngfich  Tiebnehr 
bei  verschiedenen  gottesdienstlichen  Verrichtungen  Oblich  gewesen, 
namentlich  wie  es  scheint  bei  solchen,  wdche  mit  Umzügen  Ter- 
bunden,  also  schreitend  auszuführen  waren'). 

Die  Verschmelzung  der  getrennten  Römer  und  Quinten  er- 
reichte Numa  theils  durch  die  Curienferlksaung ,  tbeils  durch  ge- 
wisse centrale  Institute  des  neuen  Staatscultus  und  der  religiösen 
Oberaufsicht  des  Königs,  namentlich  die  Ue^ia  und  den  Gemeinde- 
heerd  der  Vesta  in  der  Nähe  derselben ,  endlich  durch  eine  solche 
Einrichtung  der  Prieslerthümer  und  des  öirenüichen  Cultus  d.  h. 
seiner  Gebräuche,  Opfer  und  Gebete,  dafs  dieselben  fortan  für  die 
gesammte  Bürgerschaft  der  Körner  und  Quiriten,  nachmals  auch 
fus  den  dritten  Stamm  der  Luceres  verbindlich  waren.  Vermöge 
der  Gurienverfassung  wurden  sämnUliche  Familien  des  PalriciaUs 
d.  h.  der  ältesten  Bürgerschaft  in  dreifsig  Curien  eingetheilt,  welche 
zugleich  eine  politische  und  eine  religiöse  Bedeutung  hatten  und 
insofern  mit  den  Kirchspielen  mancher  deutscher  Städteverfassungen 
▼erglichen  werden  können.  Jede  Gurie  hatte  ihr  besonderes  Local 
zu  ihren  corporativen  und  gottesdienstlichen  Versammlungen  und 
zu  demselben  Behuf  ihren  eignen  Gurio  und  Flamen,  alle  zusammen 
aber  standen  unter  der  geistlichen  Oberaubicht  eines  sogenannten 
Curio  Haximus,  welcher  zu  dem  Gottesdienste  der  Curien  und  zu 

»)  S.  die  Stellen  bei  Müller  Ktrusker  I,  265  [1«,  251  vgl.  2>,  125).  Auch 
die  Larea  wardea  wohl  deshalb  ciuctu  Gabiuo  bekleidet  gedacht,  weil  sie  für 
•116  Zeit  ezp«4it«  lud  hUlfrefehe,  ratÜM  tllgegeuwärtige  Geeleo  ^ehallM 
worden.  [Vtelaehr  tragem  die  'teeieedea  Liren  grieeUiehe,  bakeUeeie  Rlel- 
Hagi  Ur&äü  Aaaali  deU'  Ust  1S62,  SS6t  Our  eiMfw  GMuu  ist  Blofalt 
weiter  als  die  eigeelliBBUeb  heebg«eeb8nte  «ad  über  des  Kopf  getegeit 
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ihren  Vorsiehern  und  Priestern  ein  älniliches  Verhältnifs  gehaht  zu  loi 
haben  scheint  wie  der  König,  später  der  Pontifex  Maxim us  zu  dem 
römisdien  Gottesdienste  und  zu  den  Geistlichen  überhaupt  Die 
Iftegia  war  ursprünglich,  wie  dieses  schon  der  Name  sagt,  der  cen- 
tnle  Sits  des  Königs,  sofern  dieser  nigleich  das  Haupt  und  der 
eibenle  Priester  und  geistliche  Repräsentant  des  Staates  war  und 
ab  solclier  mgletch  eme  Oberaufricht  Ober  alle  gottesdienstliebe 
Uebongen  desselben  ausflbte,  sowohl  die  des  ftCfentUchen  als  die 
4es  Familienlebens.  In  der  Regia,  welche  am  Fnlte  des  palatini- 
ichen  Hügels  an  der  sogenannten  Yia  Sacra  lag,  wo  diese  in  das 
Fomm  mAndete,  wurde  solange  es  einen  König  gab  Ton  diesem 
und  der  Königin,  später  Ton  den  dasu  yerordneten  Priestern  und 
Priesterinnen  den  höchsten  Göttern  des  Staats,  namentlich  dem 
Janus,  Jupiter,  der  Juno,  dem  Mars,  der  Ops  im  Namen  der  ganzen 
Bürgerschaft  geopfert.    In  der  Nfihe  dieser  Regia  aber  lag  auch 
das  Heiliglhum  der  Vesta  mit  dem  Ctcmeindeheerde ,  auf  welchem 
gleichfalls  uuler  der  unmittelbaren  Aufsicht  des  Königs,  später  des 
Pontifex  Maximus,  von  den  reinen  Händen  der  Vestalischen  Jung- 
frauen die  heilige  Flamme  unterhalten  wurde,  in  welcher  sich  die 
uIl^lchtl>are  Lebensflamme  des  Staates  und  der  Gemeinschaft  seiner 
Burger  bildUch  darstellte,  grade  so  wie  jede  der  dreifsig  Curien 
md  jede  einzelne  Familie  auf  ihrem  Heerde  ein  ähnliches  Feuer 
unterhielt  und  dabei  der  schützenden  und  erhaltenden  Götter  und 
tanen  gedachte  Ton  denen  sie  ilire  besondere  Existenz  und  ihr 
eignes  Gedeihen  ableitete*). 

In  der  YerfiuMung  der  Geistlickeit  lassen  sidi  drei  verschiedene 
Sfiteme  unterscheiden,  deren  erstes  die  Priester  und  den  regel- 
■ifrigeo  Dienst  der  höchsten  Staatsgötter,  des  Janus,  Jupiter  und 
dtf  ioBO,  des  Man,  Qmrinus  und  der  Vesta  umCüiit  Hatte  hier 
Mher  der  König  an  der  Spitxe  gestanden,  so  scheinen  dessen 
RsdNe,  ntmentfich  die  Aufricht  Ober  den  gesammten  Gultus  nach 
Aakitang  der  Gesetae  des  Numa ,  schon  unter  den  Königen  sum 
TWil  auf  den  Pontifex  Maximus  übergegangen  zu  sein und  toI- 


*)  Aabrosch  Stadiea  uod  Aadevtaog^ea  S.  1 — 40. 

>)  Weaif«teas  aäsMo  wir  dieses  Dseb  Uv.  I,  20  «ad  3S  TefanOn,  da- 
UifSfM  epiltr  uiar  dea  Ralaara  die  Stehe  gerae  te  daiyettellt  werde,  als 
fb  dfo  KlmSf  wie  diese  die  Wirde  des  Peetifez  Hex.  aieula  vea  der  Ihrlgea 
tutnmmt  Kittes,  e.  Serv.  V.  A.  III,  80,  Phrtereh  Nest  9,  Zesiai.  IV,  90.  [Vgl 
nmfmtH  SCaatmrw.  3,  2S1.J 
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lends  veränderte  sich  die  alte  Ordnung  der  Dinge,  als  das  König- 
thuni  abgeschaflt  und  nur  noch  ein  Schatten  seines  Namens  ge- 
los  duldet  wurde.  SeiUlem  gab  esDurnocb  einen  Opferkönig,  Rex&mnmi 
oder Sacriticuius  genannt,  derEiiie  der  prietlerliclieD  Functionen,  wMm 
dem  KAnige  bis  zuletzt  geblieben  waren,  namentlich  der  OpCer  an 
den  Janus  (S.  64).  Auf  ihn  folgten  dem  geietlichen  Rattge  nach 
die  drei  sogenamitea  Ffatttines  Maierat,  welohen  Beinamai  aie  den 
iw(Mf  flamiMs  Mmores  niederer  Ordowig  wdankten,  die  durch 
die  EialBbriiog  anderer  Gülte  mit  der  Zeit  nfttbig  wurden  «ad  auch 
den  Piebqeni  nglngiidi  waren  Unter  den  Flamines  der  hlhon 
Ordnung  blieb  der  Flamen  Dialis  immer  der  angeaehenele»  ab  Re- 
priaentant  des  hOcheten  Gottes  im  liebten  ffimmel,  deisen  HeSig- 
keii  sieh  in  vielen  und  schwierigen  Beobsehtungen  ausdröekle,  die 
ihm  Ar  sein  persIVnliches  Verhalten  Torgescbrieben  waren.  An 
seiner  Seite  war  seine  Gemahlin,  die  Flaiiiinica  schkchlhiu,  dem 
Dienste  der  Juno  gewidmet,  wie  sich  denn  bei  den  meisleii  dieser 
höheren  nuuisclien  Priesterlhünier  die  Erscheinung  wiederliolt,  dafs 
ihre  Inhaber  in  erster  und  einziger  Ehe  verheiralhet  sein  niufsten 
und  dafs  ihre  Frauen  den  Dienst  hei  der  weiblichen  GuLtheil  zu 
versehen  hallen,  welche  der  männlichen  ihres  Geraahls  am  nächsten 
stand.  Die  beiden  andern  Flaraines ,  der  Marlialis  mid  Quirinalis, 
enls|)rachen ,  wie  bereits  früher  bemerkt  wurde  ^  den  beiden  alten 
Stammgöttern  der  palatinischen  Römer  und  der  quirinalischen  Sa- 
biner  *).  findlich  folgte  dem  Range  nach  als  der  letzte  der  Ponti- 
fex  Maximus ,  obwohl  er  vermöge  seiner  geistlichen  Macht  wenig- 
stMM  im  Laufe  der  Repuhäk  weitem  der  ente  war  und  lOr 
den  petBftnlichen  Mittelpunht  des  gesammlea  römischen  Stsatsgottes* 
disnstes  gelten  homite.  Von  ihm  ging  die  Besetsong  aller  hiihcr 
genannten  priesterücben  Würden  aus,  des  Rex  Sacromm,  dir 
Fbnines  MaMm  und  der  Vestalischen  Jungftauen,  ja  er  tihte  mA 
eine  INsoipBnargewalt  Aber  diese  Priester  und  Priesterimi»,  wiiflhi 

Paul.  p.  151  Maioret  flamines^  Fest.  p.  154  Maaeima»  digUMtiotU»,  vgl 
Gai.  I,  112.  Eanius  scheiot  dem  Numa  auch  die  fiiasetzuag  dieser  geringeren 
Flamines  zageschriebeo  zu  babea,  Varro  1.  I.  \  II,  45,  und  jedeofalls  waren  die 
meisten  von  ihnen  alt,  wie  die  Gottesdienste  deuen  sie  eutsprachen.  Sar 
neon  sind  bekannt,  der  ß.  f^oicaru^,  f^oiturnaiit,  PaUäualU,  Furrinali*, 
FkrmKt,  flu  wiiiteto,  PartttMOk,  FAttr,  HmmmUa  [Marquardt  9imIM«< 

a,  Sur.?. 

')  Weil  Quirinas  spiter  tllgeMia  ait  den  Divas  ÜMalut  ideeHldrl 
Wirde,  liAt  Dieays  II,  63  tehea  N«u  des  CallM  das  ÜMaal«  atiAn. 
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iMofern  alle  seiner  Oberautaicht  untergeben  waren       Femer  war 
er  in  allen  lanfenden  Fragen  des  Gotteadienstea  und  dea  geistlichen  ms 
Becklea,  nowelil  in  (Mfontfidien  Angelegenheiten  als  im  Familien- 
Ifhwa,  die  leiste  Inslans,  so  daA  er  auch  in  das  Staats-  und  Beam* 
Hiewi  nnd  in  das  dTile  Recht,  z.  B.  wo  es  ftb^  die  Legitimi- 
üt  einer  Die  und  Aber  die  Yon  der  Religion  Torgescfariebenen 
PttAlCB  gegen  die  Yersloriietten  zu  entscheiden  galt,  oft  binikber- 
griff  nnd  dadurch  Veranlassung  beham  sich  nicht  allein  um  die 
gQBiliclien»  sondern  auch  um  die  weltlichen  Angelegenheiten  zu  be- 
köffiroem,  welche  bei  diesem  Amte  sogar  je  länger  desto  mehr  zur 
Hauptsache  wurden.    Aufserdem  hatte  er  die  Aufsicht  ühev  die  von 
>uma  fib<'rli<'ferlen ,  im  Laufe  der  Zeit  vielfach  erweitcrlen  und 
überarbeiUieii  Urkunden  des  geistlichen  Rechts  und  dos  öilenilichen 
rtfiltesdienstes,  also  auch  über  den  Kalender  und  die  von  demsel- 
ben abhängigen  Bestimmungen  der  Fest-  und  Geschällstage,  sowie 
(ÜHT   die  jährlichen   Aufzeichnungen   aurserordenlliclier  Ereignisse 
^oD  religiöser  Bedeutung,  aus  welcher  die  sogenannten  Annales 
MaiiHM  hervorgingen.    Lauter  Geschäfte  die  ein  zahlreiches  Beam- 
tenpersoBal  und  ein  bedeutendes  Archiv  Ton  selbst  mit  sich  brach- 
ten und  unter  afiner  Leitung  von  einem  eignen  Gollegium  der 
Pontifices  besorgt  wurden,  welches  zuerst  aus  4,  seit  der  I.  Ogulnia 
V.  J.  454  d.  St.  300  y.  Chr.,  durch  wdche  die  Plebejer  den  Zu- 
gang zn  dieaem  wichtigen  Amte  erlangten,  aus  8,  seit  Sulla  aus 
15  nnd  noch  mehr  Mitgliedem  bestand  und  sich  durch  Cooptation 
crgfante,  wihrend  der  Pontifex  Maximus  durch  Volkswahl  unter  den 
liilgliedeffn  des  CoHegiums  bestimmt  wurde      Auch  der  OpferkAnig 
nni  die  drei  höheren  llamines  gehörten  sn  diesem  Collsghim,  welches 
m  alsB  Religionssachen,  bis  auf  die  Zulassung  neuer  Gottesdienste, 
m  Rom  und  durch  ganz  Italien  die  höchste  consultative  Behörde  bildete. 

Ein  zweites  System  dieser  Geisthchkeit  vom  ältesten  Datum 
Udeie  das  C.ollegium  der  Augurn,  deren  es  bis  zur  1.  Ogulnia 
^«ichfalls  4.  seitdem  0,  seit  Sulla  15  und  mehr  gab.  Ihre  geist- 
liche Aufgabe  war  die  Beobachtun«:  des  Willens  der  Götter  aus  den 
cuofeutioneUen  Zeichen  (S.  Höf.)  uuU  die  Anwendung  dieser  Beob- 


'  Daher  der  Pootifex  aaeh  far  den  Fl.  Dialis  fuD^irte,  sobald  dieser 
4arck  Kraokheit  oder  soost  verbindert  war.  Auch  wübreud  der  75  Jahre, 
«•  iie  Stelle  des  Fi.  Dialis  gar  Dicht  besetzt  wurde,  sorgte  der  Pootifex  für 
im  DiMMt,  a.  Tidt.  A.  m,  68. 

*)  IbnUi^  di«  Co«ptatioa  dar  RImt  S.  91  ft,  ]31  K 
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achiungen  auf  alle  wicbligeren  Vorgänge  des  öffenllicbea  Lebens, 
iwobei  sie  indessen  niemals  unmiltelbar  und  persönlich  einschritten, 
sondern  immer  nur  den  vollziehenden  Behörden  larathend  oder 
110  abmahnend  zur  Seile  standen.  Die  Beobaciitungen  selbst  wurden 
nach  einer  altberkömmlicben  Technik  und  sorgfaltig  fortgepflanzten 
Lehre  (disciplina)  angestellt,  wobei  es  sieh  besondere  darum  handelte 
auf  der  Erde  den  rechten  Standpunkt  zu  nehmen,  den  Himmel  in 
gewisse  Felder  emzutheflen,  und  demgemifi  Aber  die  gute  oder 
schlimme,  ein  Unternehmen,  die  Wahl  emes  Beamten  u.  s.  w.  billi- 
gende oder  milisbilligende  Bedeutung  der  göttlichen  Zeichen  zu  ent- 
scheiden. Femer  waren  die  Augum  bei  allen  Weihongen  betheiligt, 
sowohl  den  vielen  persönlichen  der  Priester,  welche  erst  nach  tot- 
genommener  Einweihung  (inauguratio)  ihr  Amt  antreten  und  nicht 
ohne  eine  förmliche  Aufliehung  dieser  Weihe  (exauguratio)  von 
dLMnsL'll)L*n  wieder  entfernt  werden  durften ,  als  hei  den  örUichen 
Einweilningen  der  Stadt  nnd  des  Stadtgehiets ,  der  Tempel  und 
lleiligliiümer,  aucli  der  Aecker,  Weinherge  nnd  Ohstgärten,  welche 
dann  durch  gewisse  Umzüge,  Opfer  und  Gehele  zu  l)esimmlen 
Zeiten  oder  auf  aulscrordenlliche  Vcraidassung  zugleich  von  aller 
Befleckung  gesühnt  und  zu  neuer  Weihe  eingesegnet  w  urden ,  bei 
weichen  Gelegenheiten  die  Augura  gewöhnlich  mit  den  Pontifices 
und  andern  Priestern  zusammenwirkten.  Endlich  hatten  sie  bei 
auCMrordontlichen  Gelegenheiten,  namentlich  bei  drohenden  Erschei- 
nungen des  Himmels  den  Zorn  der  Götter  zu  sühnen.  Blitze  zu 
beschwören,  imd  wieder  unter  andern  Umständen  gewisse  Verflu- 
chungen auszusprechen,  welche  iür  alle  Bflrger  der  Stadt  galten. 
Die  Grenze  ihrer  Beobachtungen  in  der  Stadt  war  das  sogenannte 
Pomerium,  das  Local  derselben  und  das  ihrer  amtlichen  Versamm- 
lungen und  Verhandlungen  das  sogenannte  augnracolum  auf  der 
Capitolinischen  Burg  (in  arce),  wo  sie  zu  gewisser  Zeit  ein  sehr 
heiliges  und  heimliches  Opfer  darbrachten  Audi  gehörte  es  lu 
ihren  amtfidien  Rechten  und  Verpflkhtungen  darauf  lu  achten,  dsA  i 
sie  von  dort  aus  den  ganzen  Horizont  der  Stadt  ungehindert  öber-  | 
sehen  konnten.  Seinen  ersten  Ursprung  leitete  dieses  CoUegiuDi 
nach  alter  UeherliefeF-ung  von  Romulus  ah,  dessen  Utuus,  mit  dem 
er  das  bekannte  Glückszeichen  der  Gnindung  gewonnen  hatte,  als 
eine  beiüge  Heliquie  Ijewahrt  wurde.   Aber  erst  seit  dem  sabini-  , 


PaoL  p.  16  Areani,  p.  18  Angoramlwi. 
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lehen  T.  Tatius  war  die  Slälte  der  Beoabachtung  auf  der  Burg  nuf- 
gtschlageii  worden,  und  erst  Numa  galt  mit  gutem  Grunde  für  den 
Stifter  des  Collegiums.    Uebrigens  gah  es  auch  aufser  diesem  Col- 
Uiiium  viele  Augurn  in  Rom,  wie  sie  zu  Privatzwecken  oder  sonst 
betragt   wurden,   vollends  in  älterer  Zeit,  wo  z.  B.  der  henihmte  ui 
Sabiner  Ättus  Navius  nicht  eigentlich  zum  Collegium  der  ötlenllicben 
Augurn  gehörte.    Es  ist  derselbe  welcher  Tarquinius  dem  Aeiteren 
mit  seinen  Zeichen  und  Wundern  so  imponirend  eotgegeolrat,  dafs 
4er  michUge  Köoig  von  seinen  Neuerungen  ablassen  miiüste,  ein 
Vorgang  auf  welchen  die  Tradition  der  Augum  ein  solches  Gewicht 
kf[le,  dafs  das  Collegium  seinen  auiserordeDÜiehen  Einflufs  auf  den 
Gaag  aller  öflentlichen  Angelegenheiten  erat  von  da  an  datirte  M, 
Oure  rdigiAse  Bedeutung  besteht  ganz  wesentlich  darin  daft  sie  im 
Snne  der  Vorzeit  für  die  DeUmetscher  des  unsichtbaren  Willens 
der  GöHer,  vor  allen  des  Jupiter  galten').    Sobald  man  nicht 
■dir  an  die  Theihiahme  dieser  Götter  an  allen  irdischen  und  weit* 
licheB  Angelegenheiten  und  an  die  Bedeutung  der  Zeichen  glaubte, 
saak  das  ganze  Institut  natOrlich  zur  politischen  Farce  herab. 

Eine  dritte  Gruppe  ist  die  der  Sodalititen  und  BrOderschaflen, 
namentlich  die  det*  Luperci ,  der  Salii ,  der  Sodales  Titii  und  der 
1  ralres  Ai-vales :  ältere  Verbrüderungen  zu  gewissen  Cultuszwecken, 
fkelclit'  Nuraa  in  seine  Verfassung  aufnahm  oder  durch  dieselbe  neu 
orgniii>irte  und  dadurch  zu  öfTenllicbeii  liislilulen  machte.  Ihr 
Inlerschied  von  den  gewöhnlichen  prieslerlichen  Collegien  bestellt 
iheüs  in  ihrem  Ursprünge  und  der  Enge  ihrer  Verbrüderung  theils 
in  der  Art  ihres  öffentlichen  Hervortreten s.  Dem  Ursprünge  nach 
deuten  sie  entweder  auf  gentilicische  Vereine  oder  sonst  die  ele- 
mentaren Zustände  des  Gemeindeverbands,  wie  dieses  auch  von 
den  Alten  ausdrücklich  anerkannt  wird  und  z.  B.  in  dem  Namen 
der  Luperci  Fabiani  und  Quinctiliani  sich  deutlich  darstellt.  Ihre 
VtrMderung  aber  war  besonders  deswegen  so  enge,  weil  sich  mit 
ftrer  GeseUnng  das  religiAse  Element  aufs  innigste  Terband,  indem 
sie  sich  eben  zunScbst  zur  gemeinschaftlichen  Feier  eines  Opfers 


<)  Uv.  I,  36  «f  Jiütf  Mir  ämique  pottta  nUt  mttpiealo  gn^HHuft  eon- 
ttHt  ftfmM,  mnnüut  vocaü,  mmmm  nntm,  vH  mm  mm  MkiMBtntl,  AW- 

■)  Cic.  4t  Ltg.  II,  8,  21  interprdn  mUm  lovis  Opt.  Max.  puhUci  mi^irvs 
tigmi  et  auspiciis  pnsfea  [so  die  Mss. :  postera  verb.  Manutius  richtig]  videnio. 
V|L  KakiM  L'^temiehaogeo  über  röm.  Verf.  ood  tiescb.  I,  37  If. 
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vad  OpfinmahlM  Terbondeii  hatt«,  daioroh  aber  ttberiiaapt  nr 
innigsten  Befremidinig  in  Notli  wai  Tod  angehalten  wurden,  wie 
dieses  ja  auch  der  Name  Sodales  und  Fratrea  und  Genoani  aas- 
drückt  Der  Zahl  nach  scheinen  diese  Vereine  gewöhnlich  au8 
11«  zwölf  Mitglieder  beslandcn  zu  haben,  die  sich  durch  Cooptation  er- 
gaiizlen.  Ihr  religiöser  Dienst  unterscheidet  sicli  von  dem  des  ge- 
wöhnlichen Priesters  dadurcii  .  dafs  sie  imnu'i  mir  ]m  gewissen 
festlichen  Veranlassungen  hervortreten  ,  im  Uehrij^en  ai>er  nur  als 
religiöse  Corporationen  von  ölTentHcher  Geltung  exislirlen.  So 
traten  die  Luperci  öffentlich  nur  im  Februar  hervor,  wo  sie  im 
Dienste  des  palatinischen  Faunus,  eines  sehr  alten  Cultus,  gewisse 
sinnbildliche  Gebrauche  der  Sühnung  und  Befruchtung  verrichteten, 
die  Salier  im  März,  wo  sie  zu  Ehren  des  alten  palatinischen  Stamm* 
gottes  Mars,  seit  TuUus  Hostilius  auch  zu  Eluren  des  sabiniscben 
Qiiirinua  mit  eigenthümlichen  Liedern  imd  Tinaen  durch  die  Stadt 
Bogen,  die  Titier  bei  einer  nicht  nlher  bekannten  Vefanbsawig  mt 
Erinnerung  an  den  Sebineriiönig  T.  Tetiua,  endlicb  die  flrattei 
ArYalea  im  Hai,  wo  aie  in  Ehren  der  Dea  Dia  in  ihrem  vor  der 
Stadt  gelegenen  Haine  die  Toigeaehriebenen  Gebriuche  Terriehtelen 
und  gemeinachafUiche  Opfermabheiten  hielten. 

Der  Cuhua  dea  Numa  wird  im  Allgemeinen  dadwh 
characteriairt  daOi  zngleieb  aeine  grefte  Einfachheit  vnd  feine 
aufserordentliche  Mühsamkeit  d.  h.  die  grofse  Zahl  seiner  Ge- 
bräucht»  und  Beobachtungen,  welche  nameiiilirh  den  Dienst  der 
Priester  sehi'  schwierig  machten,  hervorgehoben  wird.    In  die* 

Cic.  pr.  C«el.  1 1,  26  Fera  quaadam  aodalüas  et  pastoricia  atque  ogreHi» 
gwmonorum  Lupereorum,  qumim  caüto  Uta  sÜMttri»  «Mit  ui  iiu^ 
bäa  qtumt  kummdUu  «ff w  klfM,     ^uStbm  nem  m«fe  «lomtfM  Mr  m  d»- 

ftrunt  sodaletf  ted  etiam  commemoremt  sodalitatem  m  aeeutaiuh.  ui  n»  li 
flus  forte  netciat  Umere  videantur.  Bei  Macrob.  I,  16,  32  feiten  die  sacri- 
ficia,  sodalitatcs  und  nandinae  für  Stiftaai^en  des  Romains  uad  T.  Tatiu:«. 
PaoL  p.  29()  crkliirt  Sodalet  dictt  qi/nd  mm  sederent  et  esstmtj  vel  quod 
§X  suo  datis  vesci  toliti  sint,  vel  quod  inier  se  invicem  sueuierent  quod  vtdä 
«tMf*  (Doch  s.  CoraMS  Aasspr.  1*,  814.  2,  64.]  Bei  den  Griechen  wäret  dit 
*Oqf§ßißH  und  OMMnSnti  etwas  Aehnliehet.  (Irrf;  ist  die  Deotong  der  St  d« 
Cieare:  gtrmmdlMpmti  heibt  *leiUkaft%e  W81fi\  wm  eehr  gat  sa  dar  alleia 
zaiäisigeo  Ableitung  dea  Worts  lup-er-cus,  Wölfling,  vgl.  nov  er-f,  pwrt: 
.Tordan  Krit.  Beitr.  S,  164.  207.  Die  Bezeichnung  'Brüder'  führten  so  weit 
wir  wissen  von  italischen  Sodalitäten  nur  di''  rümischcn  fratres  arvales  und 
die  igavinischen  frater  ^tijfxiiur  (fratres  .-/tiedii)  d«r  ifaviniicliea  Tafela.  S. 
HeDzeo  Acta  arv.  S.  1,  Breai  Tab.  £ogub.  2lb.J 
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Siune  äufberl  sicli  Cicero  und  unter  den  Kirchenvätern 
Tertullian,  welcher  letztere  wiederholt  ^if  diesen  Punkt  zurück- 
kommt und  wegen  der  vielen  Gebräuche,  Gelübde  und  Obser- 
vanzen das  Gesetz  des  Nunia  sogar  mit  dem  des  Moses  vergleicht'), 
dabei  aber  gleichfalls  die  grofse  Einfalt  und  Nüchternheit  der  Aus- 
fttaUvoig  des  Dienstes  rühmt.  Gewifs  ist  dals  dieser  Character  in  us 
den  eagmo  Kreisea  des  alten  römischen  Staatsgottesdienstes  sich 
Ml  4tr  sfAler  hiiisiigekoiiuiieBßD  Tempel  und  fiilder,  der  präeh- 
fifßm  ProoMUOüeo ,  der  rauschenden  Spiele  immer  als  fester  Kern 
allv  SUta  und  Frömmigkeit  erhallM  bat,  daher  auch  die  Patrioten 
mMMT  fvieder  darauf  lurfickwiesen  und  namenüich  auck  dieses  tot 
kuffm  haben,  wem  iie  auf  die  Tial0ariUimte  BeKgioaiUt  der  Vor- 
MttVB  BD  aprecban  kanwen,  welche  einer  der  wirkaaaaten  Hebel 
daa  riiiMhwi  Staiiea  und  der  riniaehe»  Macht  geweaca  aei*). 
Dan  ein  religüaer  Menaeh  iat  im  Shue  dea  rOauachen  Sprach- 
fdbraiicha  nor  der  yaetdich  fhunne  und  gewiaaenbaAe,  wflcher 
aieh  atreng  an  die  j&m  Staate  forgeaohnabenen  Nermen  dea  G6tler> 
gMaheaa  «id  dea  €olteadienatea  hllt  nnd  darin  weder  zu  ^1  noch 
an  wenig  tbut)*,  wobei  also  fireilich  nur  tod  einer  Gesetzlichkeit 


*)  Ctc  de  Rep.  U,  14,  27  Saerorum  ipsontm  diligenliam  difßeUemy  »p~ 
fmrmiKm  perfatilmn  «ff«  vnktä,  Nam  giMi«  perdiaomda  fua^fue  obsatpmdm 
0$md  mmHg  ernttMuH,  teä  m  *ine  impmta. 

*)  Tertollian  Apolof.  21  PompiHtts  NumSf  qui  Rommw»  t^ßerOMiuimii 
npertUUHribmt  otunvU.  De  Praescript.  Haeret.  40  Si  Nvmae  PompiHi  tuper- 
ttiftnft^s  rmohtmiJix,  si  »acerffofah'a  nfficia  et  imignia  et  privUe^ia^  ti  satri' 
ßemlu»  mimtstaria  et  inttrumtinta  et  vasa  iptoruni  xacrißciorum  ac  piacu- 
9rum  H  lotorum  cun'ositales  consideremus,  norme  utaitifexte  dtabolu*  moro- 
nlmtwm  Uiam  ludaieae  U§ü  tmitalus  e$l'i    \fg,\.  Apolof.  25. 

^  GicL  ü  S.  U,  3,  8  1»  MN/Wr«  fdbmw  aia<M  mm  mdtmU,  tätHä 
Mi«»  m0  parwf  mmi  ttfmm  ä^/Mm  rtptrimmt$ry  re%iowe  i,  «.  emUm  dämm 
mmä0  iiyawhpii,  Sdhut  Catil.  12  noiflri  mmores  r«Ugioti*timi  moHaU». 
VfL  uot^r  d<*n  Griecbea  Polybitis  oben  S.  24  uai  Posidooioi  bei  Athen.  Vf, 
IrtT  p.  2  74.  uDtfr  Ära  Ktrchenva'terB  Tertull.  Ajwlop  25  iUa  praeMumptio  di- 
r'n*'urm  Homanat  pnt  mtrito  rdiffiositatis  diligeniissiutm  in  iatUum  sublimi- 
UUia  almio4  ul  orbetn  occtrparinl,  et  adeo  deot  esse  ul  praeter  oeteros  floremi 
faf  Alf  fffleimm  praeier  celeras  Jatimi, 

^  r<ML  fk.  289  JM^yM  dfewiar  girf  fmkmimm  fnmI&tmlUmdmnnqv» 
ffWH  dUviMPiMn  jMMidvM  SMPWM  tit^iitiiit  tUtttmn  iUbeti^  mm  m  MtptMÜH^ 
wAvj  (d.  h.  vem  SUate  oicbt  recipirtea  Sacria)  imph'caitL  la  deoifelbeo  SioM 
aa^  Cotta  bei  Cic.  D.  III,  2  Sed  cum  de  religione  agittir  Ti.  Corun- 
emuum  y  P.  Scipioticm ,  P.  ScaevoUnn  poniifices  warimüs,  iion  Zeiionetn  aut 
Ciemmikem  aut  Ckrysipfum  sequor,  Dieae  ileiigioo  verataod  aach  Varro  uaiar 
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im  pharisäischen  Sinne  des  Wortes  die  Rede  sein  konnte,  nicht  von 
der  Religion  und  dem  iilaul>en  im  Sinne  des  Neuen  Testaments. 
Obwohl  sich  auf  der  aiuleni  Seile  nicht  läuguen  läfst  dafs  diese 
peinliche  Gewissenhaftigkeit  und  Genauigkeit  der  gottesdienslhchen 
L'ebungen  und  der  hohenpriesterlichen  Oberaulsiclit  das  ganze  römi- 
sche Staats-  und  Ilechtswesen  der  guten  alten  Zeit  wie  im  keime 
in  sich  enthielt  und  dafs  Numa  als  Urheber  des  pontihcalen  Grund- 
geselzes mit  gutem  Fuge  für  den  Urheber  des  alten  römischen 
Staates  gelten  konnte,  welcher  trotz  aller  politischen  Neubildungen 
der  q>ätem  Könige  und  der  Republik  doch  im  Stillen  noch  immer 
sehr  mftchtig  nachwirkte. 

Versuchen  wir  uns  diese  Eigenthümiichkeit  des  römischen 
Culms,  seine  Simplidtät  auf  der  einen  Seite  und  die  üeberiadung 
mit  reUgiOaen  Ohserramen  auf  der  andern  niher  tn  vergegenwir- 
tigen,  80  bestand  jene  sonichst  in  der  noch  unmer  danemden  Ent- 
haltung Ton  aller  ftuAem  Vergegenwirtigung  der  G6tler  durch 
Tempel  und  Bilder').  Denn  Tempel  im  architeclonischen  Sinne 
des  Wortes  gab  es  auch  unter  Numa  nicht,  sondern  nnr  geweihte 
RSume  su  gemeinsdiaftlichen  Opfern  und  Gebeten,  sogenannte  Curien 
und  Atrien  (z.  B.  das  atriura  Regium,  das  atrium  Vestas),  wodurch 
gewisse  alte  und  einftche  Symbole  und  Unterpfiinder  des  göttlicfaen 
Schutzes  und  der  göttlichen  Gegenwart  nicht  ausgeschlossen  sind, 
z.  B.  die  Lanzen  und  die  Ancilien  des  Mars,  der  Bogen  des  Janus, 
das  Feuer  der  Vesta  und  andre  mehr,  welche  entweder  aus  dem 
höheren  Alterthum  Iniibehalten  oder  von  Numa  neu  geschaffen 
wurden.   Auch  tragt  es  sich  ob  es  nicht  auch  damals  schon  so- 

MiMB  fMU  dvil«  (S.  34),  okwohl  er  das  W«rt  religiofat  im  Am  Sias«  eiaes 
Uakemaaft«  voa  PrSamigkalt  «rklirte,  wla  taparsttttotw,  s.  MLim  N.  A. 
IV,  9.  Btwai  Aadres  ist  roligiomB  ha  o^ectlvM  SIbm  des  Wortes,  vra 

Tagen,  Stätten  a.  s.  w.,  wo  es  von  aacram  nnd  sanctom  ontertchieden  wurde, 
s.  Fest.  p.  289,  Macrob.  S.  III,  3,  Serv.  V.  A.  II,  68«),  Gellius  1.  r.  [Vgl.  Labbert 
Qaaestiooes  pootißcales  B.  1S59  S.  1  ff.  L'eber  die  Ableitung  von  rHigio  ist 
noch  immer  Streit  (Clorssen  Aosspr.  1',  444  f.  Curtiuä  Grandz.  S.  364):  das 
vos  Gell.  a.  0.  aus  einem  Dichter  a.  reUgens  vgl.  diUgens  ist  wohl  jedesfalls 
•hl«  etymologitcks  £rfladBBg.] 

TsrtollisB  Afolof .  26  Ntm  §Ut  a  ffuma  emttpia  mi  «fWs«tf«*  mipur- 
ttiHoM,  nomdttm  tarnen  md  Hmuberif  aui  tmnpHt  rs»  Mm  mfmi  ilowäm* 
ematdbat,  Frugi  rtUgii^  «f  pempens  ritUM  muUa  Capü(Aia  certantia  ad  tae- 
lum,  xed  fetnpraria  de  caespi'te  nltaria  et  i'nsa  adhur  Sarnia  et  nidor  ex  iUis  rt 
den*  ipse  nusqiuiin.  yoriditm  enirn  tufic  ingenia  Graecoruin  atque  TuKOrum 
fingendi*  iimulacru  urbeni  iaundaverant.    Vgl.  Plot.  ^uma  8. 
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genannte  pulvinaria  gegeben  habe,  eine  eigenthOmliche  Weise  die 
GoUhoi  für  das  Gebet,  Damentlich  die  suppUcatio  la  wgegenwär- 
ligfB,  auf  welche  ich  gelegentlich  zuiückkomiDen  werde.    In  jenen 
Bei-  nnd  Opfenälen  standen  Opfertische  von  einftchein  Holz,  anf 
weldien  die  firommen  Gaben  in  K5rben  oder  auf  tbftnernen  Platten 
dvgebndit  wurden;  die  AUSre,  welche  im  Freien  standen,  waren 
MisI  'ton  natfirUehem  Raaen,  wie  auch  apiler  in  den  alterthüm- 
liehen  Gallen  solche  yM  an  finden  waren.  Ferner  war  die  alter- 
thiilifhii  FJnibchheit  aHer  nach  dem  Gesetae  Numas  snm  Gottes- 
dinale  erferderiicfaen  Gerithe  und  GeOfte  mit  der  Zeit  aum  Sprich- 
werte geworden     namentlich  die  der  Form  und  ihrer  Bestimmung 
nach  mannielifaliigen,  aber  dem  Stoffe  nach  gleichfiiUs  sehr  kunst- 
loeen  Gufsgefäfse,  Schalen,  Töpfe  Numas,  in  denen  die  Spenden 
dargehmcht  oder  die  Opferstöcke  gekocht  oder  die  Erstlinge  des  iis 
liorijteldes,  der  Weinberge  und  andre  Naliirgaben  geweiht  wurden, 
wie  davon  wieder  die  Urkunden  der  Arvnlischen  Bnider  manche 
Andeutung  gehen.  Die  Opfer  selbst  waren  llieils  blutige  d.  h.  Thier- 
opfer,  welche  von  dem  Gesetze  Numas  keineswegs  ausgeschlossen, 
aber  gleichfalls  durch  sehr  ins  Einzelne  eingehende  Vorschriften 
geregelt  waren,  gröiiBtentheüs  aber  unblutige^),  darunter  besonders 

P«'rsias  II,  59  ^urutn  vata  Nümae  Satumiaque  ünpulä  aera,  f^ettalet- 
fUM  urruu.  Cic.  iN.  I).  III.  17,  43  docebi)  mtUora  me  didicitse  de  colendis  düs 
fwinftfeffiifi  üure  pontificio  0i  maimmm  more  ct^eAmndii  ii*,  quas  Nunm 
mtkb  rdifMM,  dt  firihit  im  dfe  «nvote  ormMimeiUa  dkU  LmHu»  (S.  25),  quam 
mUmAuM  Mtormm,  Dtoeys  H.  11,  23  iyt^  i»iaaafi$iw  §¥  h^ate  obUmt€ 
ignvu  ngottUftOfm  9toie  (nl  igani^ttti  ^vXivtus  a^;|f«ixflu(,  h  xdvijai,  mA 
wamxiaxott  xf^uioiq  nXtfhoiv  udCat  xal  nonitva  xal  C^ag  xal  xoQnuv  rtvotv 
mMmo/äg  xai  alia  loiavra  iitä  xal  fi  JaTTava  xal  7ia<ri;;  ccTiHQOxttKas  anrjl- 
imfftiim'  xeä.  anovdag  dSov  tyxtxgafi^vag  ovx  Iv  aQyvQoXg  xal  xQ^ootg  ny- 
ymtv,  all*  iv  oat^axirfuf  xvxi^  Jtol  nQoxotff  xal  navv  ^yda^tpf  taiv  dv- 

ifgmtmw  ftfwr  ilr  ttpß  nhalf/6nm  nolvUkuap,  [Gewebit  tlid  besoadert  üe 
t^Aiirif  tili  mi  MMt  noth  später  gebrliMUIfikei  oflii«,  nmjnnfi^  worüber 
Btmien  Art«  arv.  p.  30.    lieber  das  oUas  pneari  der  Arvalen  vgl.  Aufrecht 

tnd  Hircbhoff  U.  S.  D.  2,  229.  —  Man  meint,  solche  oUae  seien  erhalten. 
Vgl.  jetxt  die  MaehweifaifeB  bei  Heibig,  die  Italiker  in  der  Poebene, 
L.  187d.  86  f.). 

«)  Vm  Tktoropfers  Irt  wiAlekilth  die  Mb  bei  Lhr.  I,  20,  aeek  winea 
wir  ddb  Im  Begie  w4  bei  aeden  Mefeebeltea  Widder  «ed  Ltnar 
gMcbledbül  «evdee.  Uabefdi«  Mihlelt  dM  [peellidMbel  BitedgeMle  aeek 

ibir  ealafca  Opfer  geoaae  Vorscbrifteo,  ».  Varro  L  L  V,  98,  Serv.  A.  Xli, 
ITO  o.  a.  AIm  gebt  PlnUreh  Nnma  8  n  weit,  wem  «r  im  Vergleieba  Mnsae 
FtaiUr,  Boa.  MjiboL  L  S.  Aai.  9 
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die  bei  jedem  Opter  unvermeidliche  mola  sabe,  wdche  gewOfanKdi 
auch  yon  Numa  abgeleitet  wurde,  aber  gewifs  älter  ist  als  er. 
Ferner  gab  es  sehr  viele  Spenden,  meist  ohne  Wein  *\  endlich  sehr 
viele  Opferkuchen.  lii)a,  die  in  selir  verschiedenen  Formen  gebacken  ' 
wurden,  zu  welcluin  nehute  es  unter  dem  dienenden  Personal  der 
verschi«'(lenen  Prieslerlhümcr  eigne  geisLücho  Kuchenbäcker,  soge- 
nannte lictores  gal)*).  Das  allgemeine  Maleria)  dieser  Spenden  und 
Opfer  war,  soweit  Mehl  dazu  erforderlich  war,  das  alte  nationale 
Getreide  far  oder  ador  d.  i.  Hinke),  Spelt,  welcher  daher  auch  sonst 
auf  Veranlassung  vieler  alterthümlicher  Gebräuche  genannt  wird 
und  namentlich  den  fdtesten  religiösen  Gebräuchen  der  ehelichen 
Verbindung  üdef*  Trennung  den  Namen  confarreatio  und  dÜfaireatio 
gefioben  hat'^\  Mit  welcher  peinlichen  Sorgüalt  übrigens  z.  B.  die 
mola  Salsa  für  den  ötlentlichen  Gultus  zubereitet  wurde,  davon 
geben  die  darauf  bezüglichen  Gebräuche  der  Veatalischen  Jungflraueii 
eine  deutliche  Vorstellung.  Die  Menaehoiopfer  acheiBen,  soweit  sie 
überhaupt  noch  bestandm,  durch  Nona  ginilich  entfernt  und  dorch 
ainnbildliche  Gebränehe  enetit  lu  aon»  vforauf  nanemlioh  die  Le- 
gende von  Nnma  nnd  den  Jnpiler  ElicMa  deotet  Ja  die  Aengat- 
Uchkeit  vor  allem  Blutigen  und  was  daran  erinnem  konnte  war  in 
dem  römischen  Gottesdienste  so  groft,  daiSi  der  Gebranch  des  Eisens 
von  allen  heiligen  Handinngen  streng  ansgesehkiasen  vrar  und  auch 

M<i  der  Pytbagoreer  keine  bluti^ea  Opfer  .merkennen  will:  dvrtfuaxTot  ym^ 
Tjanv  ai  u  noJJbnl  dt  tiX<fdtov  xal  anovö^  xai  juv  ivtikuttätiv  ntnonf- 

1)  PUo.  H.  N.  XVIII,  7  Nmam  imgtUmt  dat  /rüge  eoltn  §1  «wlgr  «elf« 
suppliomm»  Naoh  Deat.  XIV,  S8  wardeo  4i«  voa  Renelu  digwatitra 
O^r  «hB«  Wein  darfebraekt,  die  vm  Nmm  aar  voa  d«ai  W«ia  ^chnitteaer 

Rebea.  [Vgl.  Heozea  AeU  arv.  14.  Bei  den  Aohängero  von  Heho's  Theorie, 
dafii  vinum  Lehuwort  sei  und  die  Weinkaltur  in  Italien  nicht  ursprünfrlich, 
tpietan  auch  diese  ijestimmunj^en  eine  Hullo.  S.  zuletzt  noch  flelbif;  a.  O.  Tl.] 
')  Knuius  b.  Varro  1.1.  MI,  4.'i  von  Numa:  mensas  constituit  ideiivfue 
aHoilia  .  .  .  libaquej  fictorety  y4rgeos  et  ttUulatos,  Ib.  44  fictores  dicii 
ß  figigmO»  Uktt.  VgL  die  fVacMsiiiigen  k  Mar^nardt  IV,  198  [«  Staate- 
Vera.  A,  240]. 

*)  Dioaya  II,  26,  Plia.  H.  N.  XVni,  82.  Vgl.  ib.  62  PopuUm  nomamtm 
fßtre  ümlum  •  ft«mmit9  CCC  amUt  umm  f^erriu*  tradUy  and  14  frloriam 
derUque  ipemn  a  Jarris  honore  adoteam  appeUahnnl.  IV'on.  Marc.  p.  52  ador 
frumejiti  genus  quod  epulis  et  immolationibus  sdcris  pium  putatur.  Ib.  p.  114 
f^arro  de  vüa  popuU  Ho.  lib.  I.  In  eorum  tacris  litta  cum  sunt  JactOf  inioere 
toleiU  fnrü  teanina  et  dicere  se  ea  f^ruare  L  e.  pura  faeere. 
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der  Leib  ili-r  l'rii  sler  iiiclif  von  einem  Eisen  berührt  werden  «liidle, 
eine  Uücksicbt  welche  sie  h  übrigens  auch  in  andern  allen  Ib  liiiionen 
tindet  und  in  Italien  auch  vdd  den  Etruskern  und  Sabinern  beob- 
achtet Bern  soil^).  £ndlici)  wird  auch  der  Gebrauch  der  s{)Hter  bei 
Oplem  und  andern  heiligen  Handlangen  allgemein  herkömmlichen 
Flölenmusik  immer  so  bestimmt  von  den  Etniskern  abgeleitet,  daHi 
eine  solche  oder  rd)erhaupt  ii^end  eine  Musik  beim  Gotteedienste 
des  Numa  nicht  wolü  denkbar  ist. 

Drückt  sich  in  diesen  Thatsachen  eine  strenge  NAchtemheit 
lad  eme  ebenso  groÜBe  Gewissenhaftigkeit  des  rel^iteen  Gedankens 
a«,  so  ist  die  Seele  einer  andern  Reibe  von  Gebräuchen  die  easti- 
tas  d.  h.  der  Sinn  für  Reinheit,  welche  sowohl  von  allen  Retenden 
nd  Opfernden*)  als  von  dem  Opfer  seihst,  vor  aUem  aber  von 
dem  ganzen  priesterlichen  Personal  gefordert  wurde  nnd  wieder 
eine  Menge  Ton  einzehien  ritoalen  Torschriften  und  Restimmungen 
nr  Folge  hatte.  Daher  die  vielen  Waschungen,  Besprengungen 
vmI  Räacheningen ,  wie  sie  bei  allen  religiösen  Handlungen  erfor- 
derlich waren;  daher  die  äufserste  Reinlichkeit  nnd  Sauberkeit 
namentlich  beim  Culte  der  Vesta,  deren  Heerd  als  Gemeindeheerd  117 
zugleich  ein  Symlnd  des  öffentlichen  Gottesdienstes  überhaupt  war: 
daher  ferner  die  vielen  nnd  häufig  wiederholten  Lustrationen  der 
Stadt,  des  Stadtfiebietes,  der  Bürgerschaft,  des  Heeres,  ja  selbst  des  • 
Viehstandes,  wi(;  sie  in  den  verschiedensten  Culten,  namentlich  aber 
in  dem  der  allen  NntionalgöUer  Mars  und  Faumis  vorkommen,  alle 
Dill  der  zu  Grunde  liegenden  Vorstellung,  dafs  nur  das  den  Göttern 
Wf^h  und  angenelun  sein  könne,  was  von  dem  Makel  und  der  Be- 
ifckung  der  irdischen  Natur  und  des  irdischen  Gebrauchs  unmer 


0  JUaeiW.  V,  19,  18  Mm  ämqm  IWMt  mim  wmtM  mN,  üum  eatt- 
jmmvtm  mlOm  im  TugtUeh  mmm  amrU  immdb^  dt  imSMä»  w  m 
Mlbwt  fmbmM  «meerdotet  ionderentur.  Serv.  V.  A.  I,  44S  flamm  DiaUs  aertit 
mMH»  tcmäebatur.  Aarh  bei  dem  Bau  der  alten  llolzbräcke  durfte  kein  Eisen 
r^brtnrht  nsd  in  die  Haioe  and  Heiligthümer  der  Götter  nhnc  vorgän^^i^e 
Sihtjaafcen  keio  Eises  gebracht  werden.  (Schiff  des  Aeueas  in  den  [\avalia 
—ck  Prokop  Gotk.  4,  22  .S.  573  okse  üiaeo  gebaut]  Vgl.  Lobeck  Aglaopk. 
^  iM.  m  «•<  liMaeU  Stodiea  4m  «Im  AltirtiiaM  8.  117.  [Henea 
arv.  IIS,  Mu  Tapogr.  1,  1»  t»t,  Balbift  ItaL  ia  d.  P^a«  80 f.] 

*)  Ma  alictMiae  V«rMhrifl  M  CiMN  «t  Lay.  fl,  8»  1»  Ai  ihm  aimuh 
emtie^  fieiatem  adhibetttOj  opes  amovmto :  qui  accus  faxii,  deu*  ipse  vindex  erit, 
[Dmber  wohl  castus  =  ietunittm:  castus  Cereris,  isidis,  unten  S.  438.  736  d. 
X  A.;  a«ch  DUnis  oastud  in  der  naten  sa  &  242a.  lafchrift  der  laao  Lociaa?] 

9» 
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von  neuem  gereinigt  werde.  Dalier  ferner  die  strenge  Feierlichkeit 
in  der  Anwendung  der  einmal  liergelirachten  und  consecrirlen 
Formel  des  (iebels  oder  frommen  Gebrauchs,  weil  durch  die  bei 
jeder  Weihe  vorgenommenen  Auspicien  die  Gottheit  selbst  diese 
Formel  genehmigt,  also  ein  für  allemal  geheilii;t  hatte,  so  dafs  die 
kleinste  Abweichung  ein  Verstols  j^egen  ihren  Willen  war :  eine 
neue  Quelle  vieler  Verschuldungen  und  dadurch  veranlafsten  Süh- 
nungen.  Das  ist  das  Gebiet  der  sogenannten  piacula,  von  denen 
in  den  sacralen  Vorschriften  der  Ponüfioes  gleidilaUs  sehr  aus- 
führlich die  Rede  war.  Piaculum  commissum  oder  piacularis 
commissio  hieis  nebmlich  eine  jede  Versündigung  der  Art,  welche 
durch  einen  eignen  Act  der  Sühnung,  expiatio,  wieder  gut  gemacht 
werden  mubte;  piaculum  dann  aber  anch  das  Sühnopfin',  welches 
als  Mittel  der  Sfihne  dargebracht  werden  muftte;  aulser  welchen 
bestimmt  Toiüegenden  Fällen  aber  auch  llnr  eine  efentneDe  Ver- 
sfindigung  i.  B.  beim  Üieuste  der  Todten  yqt  der  Emdte  die  porca 
praecidanea  geschlachtet,  oder  in  sofehen  Filkn,  wo  aus  bestimm- 
ten Zekfaen  der  Götter  auf  eine  nicht  nSher  nachweisbare  Versfin- 
digung  geschkMsen  wurde,  sogenannte  postiliones  oder  postnlatioiiei 
als  Ton  den  Göttern  geforderte  Söhnopfer  dargebradit  wurden 
Und  zwar  war  bei  den  Opfern,  den  Gebeten,  den  Processionen  der 
IIS  geringste  Verstofs  schon  wichtig  genug,  um  solche  Sühnungen  oder 
auch  eine  Wiederholung  der  ganzen  heiligen  Handlung  oder  wenig- 


')  Arnob.  IV,  31  Si  in  cerimoniU  vestris  rehtisque  divinis  postilionibus 
[so  die  Hs.]  locus  est  et  piacularis  dicitur  cuntracta  esse  commissio ,  si 
per  imprudmtiae  lapsum  tttU  ut  vtsrüo  qtUspiatn  aul  simpucio  deerraritf  out  *i 
ruttui  im  MUmmSkm  IrnHa  eurrieuU$qu9  äivmis  eommistum  ommm  iUt^ 
im  nHgiomi  tIamM  Mcnw,  H  kidku  ttmääü  atd  UUom  npmte  eomUemUt 
md  jtf  fwiliftiHM  Uk  fut  vvolUtist  pmt  iwfiw'tf  jmt  igmamdium  knm  mä 
teruam  tenere  nm  poluä.  Vgl.  Cht,  de  Hanisp.  resp.  10,  20  [postäione*  (jHuhi- 
lationes  die  Wss.)  esse  lovi  Satumo  Nepfuno  TeUuri  di*  caeiestibtu,  wie  Orelli 
richtif^  schreibt,  da  ebenda  14,  31  Telluri  postiUo  (oder  postillo)  deberi  dicitur 
nod  bei  Varro  de  1.  1.  5,  148  deum  ~\~  manio  postiiümem  postulare  überliefert  i»tl 
and  Plut.  Coriolao  25.  la  demselben  Sinae  sagt  Virg.  Aen.  VI,  569  eonUNA** 
fimmhi  eai  de.  de  Leg.  II,  9, 21  »a^rum  tommiMMumf  quod  neque  expi^ 
fotm^f  imfl§  oommiimm  ulo;  quod  Mpiari  p^imrit,  pMei  mtmittm 
MpM»  (TgL  Jordu  Proief.  ia  CiL  S.  LXXIX  f.].  Doeli  slad  pUeola  aoch  die 
victimae,  quibua  fadnus  expiabatur  admiumm,  Paeudoacron  z.  Horat  Od.  1, 2S, 
34.  [Der  technische  Sprachg:ebrauch,  der  namentlich  in  den  Arvalacten  vorlicfft, 
kennt  piaculum  als  Opferthier  nicht.  Aeltestes  Baiapiel  im  dar  oben  S.  111>  1 
a.  Urk.  von  Spoletiom  love  bovid  piadum  datod,] 
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ileu  des  besondern  Acts,  in  wekbem  das  Tersehn  voiigefallflii  war, 
lothwendig  m  machen:  irgend  ein  Versebn  oder  eine  Anslassong 
kirn  Vortrage  des  Gebets,  eine  fidscbe  Bewegung  der  Hand  beim 
Gilbopfer,  eine  plAtiliche  Stockung  der  Tansbewegung  oder  der  be- 
gleüenden  FlAte  oder  Prooession,  indem  etwa  eins  der  Pferde, 
welche  die  Processionswagen  der  Gfttter  zogen,  scheu  wurde  oder 
der  Knabe ,  welcher  den  Wagen  führte ,  die  Zögel  mit  der  Ünken 
Band  ergriff  oder  fallen  liefs.    Es  soll  vorgekommen  sein  dafs  am 
solcher  Vfrsebfn  willen  ein  und  dasselbe  Opfer  wohl  dnifsig  mal 
wit-ilerhult   worden  war.    FcriuM-  mag  der  hi<T  in  Uom  und  ganz 
Italien  zu  allen  Zeilen  aufserurdentlich  zahlreitlien  Gelübde  (vota) 
erwähnt  a\ erden,   eine  Art  von  Heligiosilät  die  man  in  so  liänfiger 
Anwendung  auch  nicht  leicht  in  einer  andem  Ueligion  des  Aller- 
thunis  wird  nachweisen  können,    (ileich  in  den  ältesten  Zeiten  der 
-Nation    kündigt   sich  dieser  Trieb  in  den   häutigen  Gelübden  des 
heiligen  Frülilings  an  (S.  IIS),  und  bis  zu  den  letzten  Zeiten  der 
Kaiser  l>eurkundet  er  sich  in  zahllosen  Dedicationstiteln  und  in  den 
häufigen  Gelübden  für  das  Wohl  des  Kaisers  und  des  kaiserlichen, 
Hauses,  wie  sie  namentlich  am  dritten  Januar,  welcher  Tag  danach 
der  der  Vota  hieis,  Ton  Staatswegen  concipirt  wurden.  Zu  Grunde 
icgt,  Ton  dem  MüSdirauclie  abgesehen,  gewib  auch  hier  ein  tiefes 
GcAU  der  Ver|iflichtnng  für  alles  Gute  und  alles  Heil,  wetehes  man 
fes  den  Gdtiem  durch  fromme  Stiftungen  su  erlangen  hofll;  die 
bta§9e  Uebong  hatte  frfibseitig  die  Form  eines  ftrmlichen  Gon- 
mdes  anfensinmen,  TermAge  dessen  der  Gelobende  f&r  den  ge- 
ssMen  Fall  einer  Erhörung  seines  Gebetes  rsus  wird  d.  h.  Terpflich* 
let  an  der  angelobten  Gabe,  Stiftung  oder  Heiligung  seiner  eignen 
Ftoisee,  wie  er  nach  erfolgter  Erhörung  als  damnatns,  also  als 
gleichsam  Verurtheilter  sein  GelObde  erfüllen  mufe^).    Endlich  die 
vielen  Ahndungen,  Traume,  omina,  ostenta,  portenta,  lauter  Andeu- 
tungen, Prüfungen  und  Merkmale  des  gulllichen  Willens,  ein  Auf- 
merken auf  jedes  Zeichen  der  güttlichen  Vorsehimg,  wo  es  sich  ir- 
p»nd  zeigen  mochte  und  konnte,  am  Himmel  oder  auf  Erden,  im  119 
Bauche  des  Opferlhiers  oder  durch  allerlei  Abnormitäten  des  natür- 
b<  hell  Verlaufs  der  Dinge :  die  merkwürdige  Superstition  des  Lebens 

't  Macrob.  S.  lU,  2,  6  Htiec  voic  proprio  sacrorum  est,  iii  reus  vocelnr 
fä  nuctfio  voto  M  nummibtu  obligat ^  äamnatus  auiem  qui  promissa  vota 
imm  mML  b  Metm  81mm  koute  aaeh  eiM  Vetüdia  fM  Mftas,  «li  i«h 
fhiikt  iaff  ÜMM  der  Graad  der  ÜMesaMg  der  Am  MMb  ist. 
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uod  der  Nataremp6ndung,  welche  die  Römer  den  Griechen  gegen- 
über allerdings  weit  abergläubischer  and  schwerfälliger  tu  jeder 
Wissensehaft  erscheinen  IftJbt,  aber  doch  auch  eins  Ton  den  Tielen 
Merkmalen  ihrer  tiefinnerlichen  Furcht  der  Götter  ist 

Eine  besondere  Beachtung  Terdienen  scUieMcfa  die  vielen 
öffentlichen  Gebete  und  Gebetsformefai  (precationes,  carmina),  wetebe 
für  ans  um  so  wichtiger  sind,  weil  grade  in  dieser  Hinsicht  die 
pontificale  GeseUgebung  des  Numa  offenbar  einen  sehr  bedeutenden 
Emflolk  auf  das  Göttersystem  und  den  Götterglauben  d.  b.  auf  die 
Namen  und  Anrufungen  der  Götter  gehabt  hat  Namentlich  sind 
hier  die  Indigi  la  iikj  n la  wichtig,  ein  eigner  Abschnitt  der  heiligen 
Urkunden,  welcher  in  seiner  ersten  Abfassung  auch  auf  Numa  zu- 
rückgeführt wird,  aber  mit  der  Z»*il  gleichfalls  erweiUTl  und  viel- 
fach überarbeitet  sein  mag.  Di«'  Kirchenväter  und  andre  Sdirifl- 
sleller,  welche  sie  aber  nur  aus  den»  grofsen  Werke  Varros  kaniittMi, 
pflegen  sie  wie  ein  Repertorium  aller  Götlemamen  zu  benutzen 
und  besonders  bei  ihren  Klagen  über  den  ausgearteten  Polytheismus 
der  Römer  darauf  zurückzugehn,  obwohl  Cicero  seinerseits  von  einer 
übergrofsen  Menge  der  Götter  in  den  pontificalen  Urkunden  nichts 
wissen  will  So  hat  man  auch  neuerdings  in  diesen  Indigitamen- 
ten  meist  Veneeicbnisse ,  eine  Art  von  ofßcieller  Protokolle  der 
ältesten  Götteraamen  gesehen'),  ich  glaube  mit  Unrecht,  da  man 
sie  ▼iehnehr  für  eine  Sammlang  der  alten  Gebetsformeln  des  öffent- 
lichen, von  den  Pontifioes  überwachten  Gottesdienstes  hStts  hal- 
ten soUent  in  denen  die  Reihen  und  Namen  der  Götter  nach  eigen- 
thflmlichen  liturgischen  Prindpien  zusammengestellt  waren.  Dtf 
Titel  indigitamentum  wird  wohl  am  besten  als  FrequentatiT  tod 
ISO  index  lu  Terstehen  sem  *);  so  dab  diese  BOcher  insofern  alMings 


*)  Aroob.  II,  73  A'on  doctorum  in  täteris  conlinetur,  ^poUini*  nonum 
Pompilimnm  indigitammnta  iiutinf  wo  aber  w«hl  aar  der  iiltast»  IM 
4«r  SawnhuiK  n  veritekM  ist,  4mb  41«  VratalibBM  oauttB  in  ihm  ^ 
botaa  «aeh  das  Apoll.  S«rv.  V.  Ge.  I,  21  üt  indigüamndit  ue,  in  Uhrit  jtw- 

tißcalibusy  qtii  et  nomina  deortnn  el  rationes  ipsortim  unminmn  cotUüunt,  Aoch 
Cic.  N.  D.  I,  30,  84  meinte  pewifs  diese  Bücher:  Deinde  nominmn  nnn  magnut 
numertts,  ne  in  pontificiis  quidem  nostris,  deitrum  ai/tem  (d.  b.  der  wirklich 
oxistircndcn  und  ia  aller  Welt  verchrteu)  innumeiahiUs. 

')  J.  A.  Ambrosch  über  die  ReligioDsbücher  der  Römer,  Bodo  1S43,  S. 
IVgL  «Mb  obea  S.  S9.] 

•)  Wmo  4m  Nane  alelit  vielldebt  gleiehbedectand  mit  ascmmim  iit| 
•.  Wolter  mtOB  S.  141  [ud  Aan.  4  la  S.  92]. 
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Venekhiiisse  waren,  aber  nidit  von  blofsen  Götternamen,  sondern 
von  solchen  Gebeten,  in  denea  nach  «ilterthriinlicher  Weise  bei  den 
verschiedensten  Veranlassungen  des  Lebens,  Geburton,  HechlMlen, 
To4e<fiUiea,  für  die  Aecker,  für  das  Vieh  u.  s.  w.  lu  den  GMtarn 
^dielet  wvrde^).  Dalwr  das  Wort  indigitare  auch  in  denelb«n  Bo- 
dMHang  wie  Beten  and  Anniffen  gebranebt  wird,  namentlieh  von 
dtm  priealflriichen,  mit  religiAser  Weihe  nad  bei  einer  feieriiohen 
Gehgenheil  Torgetragenen  Gebete  der  Pontifioes,  der  Veataliiclien 
longünnen  und  der  Flamines');  ja  anch  wohl,  weil  man  dem 
Gebete  fiberiiaa]it  und  voUends  dem  Gebete  der  hOcbaen  geistlidien 
WMentriger  eme  magische  Krall  mehrieb,  in  dem  Sinne  efaier 
magischen  BeaehwOrung  durch  Gebet  und  Anrufung       H  es  ist 
gelegen ilich  ausdrückhch  von  einer  in  den  Händen  der  Pontilices 
lit'tindliehen   Sammlung   der   öffentlichen    (iebele    des  römischen 
SLddUeiilliLs  (iie  Hede      so  dals  man  eheii  die  Indigitamenta  dafür 
wird   halten   diiilen  d.  h.    für  einen   auliienlisriien  OriginalcodeK 
sämmllicliei'  in   der  Praxis  des  römischen  Staalsgottesdicnstes  hei 
diesi'r  Oller  jener  Gelegenheit  vorgetragenen  Gebete,  nach  welchem 
dif  Ponlihces   als  Oberaufseher  des  öffentlichen  Cultiis  anch  <hese 
Praxis  überwachten.    Der  Form  nach  wird  man  sich  diese  Gebete 
ii.i<  h  Art  der  alten  Liturgieen  oder  Hymnen  zu  denken  haben,  etwa 
||er  ürphischen  Hymnen  und  der  ältesten  Gesänge  und  Litm^gitn 
dar  cfafiatlichen  Kirehe,  wo  anch  liäufig  der  Text  nnr  aua  dner 


*)  CMMrfa  4.  d.  tt.  8,  4  «Üf  Mri  pnuiena  M  oomplures  hominum 
witmm  pro  »um  fmisqmo  portione  admmiculami99f  fMt «dbata» d^fNM- 

«vv  Indigitamentorum  libri  satit  edoosbunt 

»)  \.irro  b.  >on.  Marc.  p.  352  Sumeriae,  quam  deam  tolent  indigitare 
^ttam  ponti/ices.  Ser\.  \  .  A.  \U\,  3.<0  Tihfrinus  —  n  poulißcibus  indigitari 
acUi.  Macrob.  1,  12,  21  vud  der  Maia :  .'iuctor  est  Cornelius  Labeo,  —  hatte 
mhIbw  JNmia  ^Mflimfw  ot  Open  et  Ftihuitn  ptuMftcvtii  Vbtit  tndtffiiuti, 

17,  »  f^irgima  ^mkOM  Ma  üia^ümi:  Apttto  Med/m,  ApoUo  Pmm, 
Mmt  Bott.  V.  A.  XO,  m  »tifgtta  dwdi  ftttor  et  faivoeo  «Uirt;  VgL 
HmL       114  imdigHmnto  twipnemOo.    Glösa.  Labb.  Indigitamomta 

*)  Paul.  p.  III  I  n  (I  i  i;  I  f  a  tu  r  n  ( ti  incantomenta  fei  indicia,  Tertull.  de 
teiaaio  Ui  (  um  tiupi't  laeüun  et  arel  annus,  nudipedalia  denuntiantur,  mü' 
gistrmUts  purpuras  poutuit,  fasces  retro  avertunt,  prece*  indigiiant,  hottiam 

«)  ML  N.  A.  XID,  23  (SS),  1  CimpraotUem»  demm  «mnortaMm,  «wm 
räm  Mmmmo  ßuiU^  expotÜat  nutt  Al  libris  sacerdotum  populi  Rommd, 
IlMig  nmA  die  Peatiliees  n  vwiteliia.  [Vfl.  J«rdaa  Tof.  S»  272  tj 
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Zusammenstellung  vieler  einzelnen  Namen  und  Beinamen  besteht 
Ohne  Zweifel  waren  auch  diese  Texte,  noch  viel  melir  als  die 
Fasten  und  der  Kalender,  ursprünglich  geheim  d.  h.  nur  für  die 
geweihten  Kreise  der  Priester  hestimmt  und  der  Oeflentlichkeit 
sorgfaltig  entzogen;  bis  später  hei  der  allgemeineil  Yerwelüichuiig 
des  Priesterlhums  und  der  priesterliehen  Bildung  auch  sie  sugftng- 
lich  und  ein  Gegenstand  der  gelehrten  Forschung  ^v^rden,  in  wel- 
chem Sinne  z.  B.  ein  gewisser  Graniua  Flaoeus  ein  eignes  Buch  de 
IndigitaiiieatiB  an  den  Gisar  goichtet  hatte,  wahrscheinlich  als  dieser 
Pontifex  Haximus  geworden  war,  s.  Gensorin  d.  d.  n.  3').  VonOglfoh 
aber  war  Yarro  auch  in  diesen  wichtigen  Uriomden  sehr  lu  Hanse ; 
namentlich  scheint  er  sie  in  dem  Abschnitte  seines  Werkes  de  düa 
certis  (S.  71)  durchgingig  excerpirt  und  aof  eigenthAmliche  Weise 
aberarbeitet  an  haben,  aus  welcher  QueUe  dsnn  wieder  die  spMereD 
Schriftstdler  schöpften.  Auf  die  in  mehr  als  einer  ffinaicht 
höchst  interessanten  GUttemamen  der  Indigitamenta ,  so  weit  wir 
deren  Reihen  aus  diesen  späteren  Schriflstellem  wiederherstellen 
können,  werde  ich  in  dem  zehnten  Abschnitt  zurückkommen.  Hier 
sei  nur  soviel  bemerkt,  dafs  ich  die  grofse  Mehrzahl  dieser  Götter 
keineswegs  für  Cultusgötler  iui  eigentlichen  Sinne  des  Worts 
halten  kann,  wie  sie  denn  auch  Varro  nicht  als  solche  behandelt 
hatte.  Vielmehr  können  sie  neben  den  wenigen  Cnftusgöiiengi 
welche  schon  zur  Zeit  Numas  galten  (S.  63),  nur  für  numina  und 
eine  eigenthümliche  Art  von  männlichen  und  weiblichen  Genien 
gelten,  welche  ich  zum  Untersciiiede  von  den  Orts-  und  Personal- 
genien (S.  68)  Gelegenheitsgenien  nennen  möchte,  d.  h.  fui*  geistige 
Kräfte  und  Wirkungen  der  allwaltenden  Gottheit,  welche  nach 
Art  des  rdtesten  Göttercultus  eben  nur  förs  Gebet  und  durchs  Ge- 
bet um  Schutz  und  Hülfe  nach  Maßgabe  der  einzekien  Gelegen- 
heiten, für  welche  man  sie  anrief,  personificirt  wurden.  Auch  wer- 
den diese  Götter  bei  den  lürchenTAtem  sowohl  von  den  mytholo- 
gischen ato  von  den  Coltosgöttem  ansdrflcUich  unttfschieden  *)  nnd 


Lobeck  Aglaoph.  p.  400  sq. 

*)  [lieber  die  jetzt  ziemlidi  allgemeia  aafgegebeoe  Aoaahme  dal«  Gniaiw 
FUeMt  ud  GfMivi  LieialiMM  ÜMliMh  mIm  üe  Boaaer  Aasgabt  im 
letitera  &XIXfl:)  vgl.  die  Littarator  bat  Taaffd  L.  6.  §355, 6.] 

>)  TartaB.  ad  Nat  II,  11  iVar  aoiteM  aa«  dn§  awwwaw,  ^  aM  rafra^ 
4Mfdtt<  eawlwtftrfapn  nart,  fifanai»  ^ßgiM  i$acHfihi9,  mgtüa  digwia,  me- 
morU  froftfgat;  umbrat  «aacla  qumt  ineorpormh»  inamimaUt 
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von  TertuUiaa  gelegentlich  sogar  recht  passend  mit  den  bibli- 
tdien  Engeln  verglichen  obwohl  sie  sich  an  andern  Stellen  wieder  m 
geflissentlich  über  diesen  nnbemfenen  und  ganz  AberflAssigen  Götter- 
pibei,  ifie  sie  sich  ansdrficken,  ärgern  nnd  lustig  machen*);  woin  ein 
yegftedelflr  AnlaTs  au  ihrer  Zeit  um  so  weniger  vorhanden  war, 
da  die  grobe  Mefamhl  dieser  Namen  schon  sur  Zeit  Varros  so  gut 
wie  TenchoDen  war.  Hatten  sie  ja  hin  und  wieder  einen  eignen 
Grilna  im  Volke  gehabt  und  ein»fai  nch  sogar  auf  die  Dauer  m 
dfimaeibcn  behauptet,  so  darf  man  daraus  kehieswegs  auf  den  än- 
fMbcD  und  biUeriosen  Gottesdienst  des  Numa  zurftckschlieOMn. 
El  fiegt  in  der  Natur  solcher  Personificationen  von  geistigen  KrSf- 
ten,  auch  die  der  Tugenden  bei  Griechen  und  Hörnern  können  als 
Beispiel  dienen,  dafs  sie  mit  der  Zeit  an  Konsistenz  gewinnen  und 
»lanü>er  selbst  zuletzt  zu  Cultusgottern  werden,  vollends  wenn  der 
Trieb  nach  Bildern  und  andrer  sinnlicher  Vergegenwärtigung  ein- 
mai  (r\N.i(-li(  ist. 

^^i♦'  \i<l  in  Rom  ^('l)et<M  wurdf  und  wie  jlngstlich  und  ge- 
wisÄenhafl  man  auch  in  dieser  Hinsicht  war,  erfahrt  man  aus  einer 
nichügen  Stelle  bei  Phnius  H.  N,  XXVIII,  10,  wo  er  über  die 
magische  Wirkung  von  Gebets-  und  BescbwArungsformeln  spricht 
and  bei  dieser  Gelegenheit  Terschiedener  noch  lu  seiner  Zeit  ge- 
brauchter Formeln  der  Art  gedenkt.  Der  Glaube  an  die  Kraft  des 
Gebet«  sei  so  allgemein,  dafo  kein  Blut  eines  Opferthiers,  keine 
Beobachtung  des  göttlichen  Willens  ohne  Gebet  ffir  wirksam  gdte. 
Gewiaae  Formebi  werdeo  gesprochen  wenn  man  gftttlicfae  Zeichen 
ai  haben  wftnscht,  andre  wenn  em  Uebel  abgewendet  werden  soll, 
wieder  aadre  wenn  den  GMtem  ein  Wunsch  voi^tragen  whd. 
Aach  amd  die  Gfttter  von  den  höchsten  Magistratqiersonen  hnmer 
mit  bestimmten  heiktaimlichen  Worten  beschworen  worden,  und 
damit  ja  kein  Wort  des  Textes  ausgeh»sen  oder  nicht  in  der  rech- 


m^mimm  äs  r^km*  •ffUgUmnt  dmtfm  tanelmiL  AagMUn  C  0.  IV,  8 
Qwmiß  mdem  pottüä  amo  ioco  HM  kukt»  eomtRtmorari  ommim  nomina  dto- 

rwn  taU  dearumj  quae  ilU  grandibu*  voluminibus  vix  eomiftdiendere  potue- 
r«jrf,  tinf^ulit  rebus  proprio  dispertiontes  ojfieia  numi'nurn?  Vgl. 
W.  24  and  S4>rv.  Grorg.  I,  21  Mam,  ut  supra  düeimus,  nomina  numinUnu  em 
*ffieüs  amstai  impotUa. 

*)  Bf  «alaw  37  mae  ^fßeia  diviaa  angelie  eredümu. 

^  Aagwiia  G.  B.  IV,  0  tarte  wUnmtorum  ittfum,  IV,  11  fvrte  qutui  plB- 
MriH»  dmnam,   VfL  •bea  S.  69  ud  VII,  4,  wo  er  Mose  GStter  imiqmm 
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len  Folge  gesprochen  werde,  liest  eine  dazu  an^jestellto  Person  die 
Formel  nach  «Irin  ;,M'schriel)enen  Texte  vor,  während  eine  andre  zur 
Controle  dabei  steht,  eine  drille  vor  heiden  steht  um  jedes  störeDde 
Wort  zu  verhieten  und  endlich  der  Flölenhiaser  dazu  bläst,  damit 
ja  oicbU  StArendes  gehört  werde:  da  berühmte  Beispiele  vorliegen 
dalis  entweder  ein  Fluch  geschadet  hat  oder  das  Gebet  durch  eine 
ftlscbe  Wendung  seines  Ziels  verfehlte,  in  welchen  FftUen  i.  B.  die 
Merkmale  der  Eingeweide  oder  du  Hen  des  dastehenden  Opfier- 
its  thieres  entweder  ganz  Terschwinden  oder  sieh  verdoppeln.  Noch  isl 
die  alle  Formel  vorhanden,  fShrt  er  fort,  mit  welcher  sich  die  bei- 
den Decier,  Vater  und  Sohn,  devovirt  haben,  auch  die  Reinigungs^ 
formel  der  Testalin  Tuccia,  als  sie  der  Unkeuachheit  angeklagt 
das  Wasser  im  Siebe  trug.  Noch  in  unsrer  Zeit  hat  man  gesehen, 
wie  auf  dem  Forum  Boarium  ein  Grieche  und  eine  Griechin  oder  ein 
Paar  aus  einer  andern  Nation,  mit  welcher  wir  eben  zu  thun  hatten, 
lel)endig  begral)en  wurde,  wozu  von  dem  Vorsieher  des  Collegiunis 
der  Fünfzehn  eine  Formel  gesprochen  wird,  so  grausig  und  mächtig, 
dafs  man  schon  heim  blofsen  Lesen  ihre  Gewalt  zu  empünden 
glaubt:  lauter  Thatsachen  welclie  die  F>fahrung  von  ^1^0  Jahren 
für  sich  haben.  Ja  wir  glauhen  noch  heute  dafs  unsre  Vestalischen 
Jungfrauen  Ilüclitig«'  Sklaven,  wenn  sie  die  Stadt  noch  nicht  ver- 
lassen hal)en,  durch  ihr  Gebet  festzuhalten  vermögen,  da  man  ohne- 
hin, wenn  einmal  im  Princip  zugegeben  wird  dafs  die  Götter  das 
Gebet  erhdren  und  durch  Worte  bestimmt  werden,  diesen  ganzen 
Glauben  auch  zugeben  muCs.  Unsre  Altvordern  wenigstens  haben 
immer  daran  geglaubt,  selbst  an  das  Seltsamste,  da£i  Blitze  durch 
Worte  vom  Himmel  herunter  beschworen  werden  können.  Ja  man 
hielt,  setien  wir  liiniu,  eine  Beschwörung  bei  dem  Namen  der  Göt- 
ter unter  allen  Umstftnden  für  so  unwidecatehllch,  dad  Verbrecher, 
aobaU  sie  In  öllentlicher  Volksveraammlung  eine  solche  Beecfawörmg 
ausgesprochen  hatten,  dielbe  feierlich  suröcknehmen  (resecrare) 
mobten,  s.  Peul.  p.  280^).  Von  einiefaien  herkömmlichen  Fillen 
aber.  In  denen  sonst  von  derartigen  Gebets-  und  Beschwörungs- 
formefa  ein  Öffentlicher  Gebrauch  gemacht  wurde,  setzen  wir  noch 
folgende  hinzu;  die  meisten  sind  solche,  wo  die  Pontifices  Oberhaupt, 
namenthch  der  Pontifex  Maximus  als  Priester  oder  als  Oberauf- 
seher des  Gottesdienstes  die  Formel  vorsprach.     Zunächst  viele 


1)  [VfL  £.  Lübbert  ConmemUtioaM  poBtificalet  A.  1&&9  p.  f.J 
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fncrUche  Opferiumdlangen,  welche  im  Namen  des  rftmischeii  Volkes 
vaBiogen  wurden  und  swar  so  daüi  sehr  oft  auch  die  Pontifices 
dibei  als  Priester  füngirten')«  Ferner  die  feiertichen  Beschwft* 
rangen  der  GiMter  (obsecrationes)  in  besondem  Unglück  veriieillHm* 
den  raien,  wo  entweder  die  Sibyllinischen  PunÜMbner  oder  der 
Pontifex  Maximns  die  Formel  Torsprach,  yerba  praeibat'),  vgl.  Sue- 
lon  Claud.  22;  desgleichen  «Ii«;  vielen  Einweihungen  (consecrationes), 
wo  der  Pontil'i'X  in  (hM;%('ll)en  Weise  Ihätig  war').  Derselbe  njulsle  m 
femer  l>ei  den  vielen  im  .Namen  des  Staates  aiis^e.spiiiclifiien  (ie- 
lübden  den  Behönlen  die  Formel  vorsagen^),  auch  hri  den  in  Tdte- 
rer  Zrit  nicht  seltenen  Devotionen,  vollends  wo  ein  höherer  Maiii- 
slral  oder  gar  der  Feldherr  seine  Seele  für  das  Wohl  iles  ganzen 
^<•Iks  den  l'nterirdischen  verschwor,  z.  U.  nach  der  Niederlage  an 
der  AUia,  wo  die  in  den  Würden  der  letzten  Generation«  ?)  er- 
grauten SeDatoren  sich  für  das  Vaterland  und  ihre  Mitliurger  als 
Sühnopler  dargeboten  haben  sollen,  und  bei  den  hekatmlen  Devo- 
tionen derDecier*).  Femer  waren  sie  in  gleicher  Weise  thätig  hei 
den  Evocalionen  der  Götter  einer  belagerten  Stadt  (Plin.  II.N.  XXVIII, 
14),  auch  bei  dem  SCdmopfer  der  Argeer,  wo  die  Pontifices  und  die 
YfstaKsflien  Jungfirauen  wie  in  andern  Fällen  susammenwirkten 
(Dionys.  I,  38,  Tarro  1.  L  VII,  44^  endlich  bei  den  Opfern  und 
Meten  des  sogenannten  AmburÜum  d.  h.  emes  sühnenden  Urn- 
ings nm  die  Grensen  des  StadtgebieU  (Strabo  V  p.  230),  vermuth- 
fich  auch  bd  den  ehelichen  Trauungen  nach  dem  alten  Ritus  der 
Conbrreatio,  wo  der  Pontifex  Maximus  und  der  Flamen  Dialis  zu- 
gegen waren  und  nicht  blos  symbolische  Gebrinche  Terrichtet,  son- 
dm  aacfa  bestimmte  Formeln  gesprochen  wurden*).   Ja  es  wurde  ' 

*)  8.  dk  NMkweimgea  h.  lUrqoaWH  Haodli.  IV,  197  IT.  [StaaUverw. 

a,  159  r  ] 

•)  [S.  Marquardt  StaaUverw.  3,  172.] 

*)  Liv.  1\,  4t>,  Pilo.  H.  N.  XI,  174.  Immer  wurde  bei  solcbea  Gelegeo- 
iailra  die  «nxnweiheade  Stätte  soerst  tob  d«B  Angara  T«a  daai  fftutm 
Citroaihi  laagesprocbao  «ad  daraaf  von  aiaaai  waltlidiaa  llagialnta  nalar 
dae  Baiataada  dar  Paatilleaa  die  Coaaacratioa  voifaaoaunaa.  Uad  swar  «rardaa 
mit  deai  Tempel  «ach  alla  daria  bafladlichen  oder  zu  ihm  gehSrigOB  Gerätbe, 
4ar  Opfertiscb,  der  Altar  u.  s.  w.  geweiht  (d.  b.  die  iupeHex  sacra.  s.  Jordau 
Tof.  1,  276  f.],  8.  Serv.  V.  A.  I,  446;  VIII,  219.  Mahr  bei  ftUrqaardt  Uaodb.  IV 
&.223r  {SUaUver*.  3,  259  ö.) 

*;  Uv.  IV,  27;  XXXM,  2  u.  a. 

•)  Ur.V,  41;  Vin,y;  X,  28. 

^  Sarr.  V.  Ga.  I,  Sl  NufUn  fkbaal  ~-  ftm,  Mi  ftr  ähmUfimm  ina«. 
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selbst  vor  den  üfTentlichen  Verbamliungen  und  Reden  aur  dem 
Markte  in  älterer  Zeit,  sogar  ins  zu  der  des  Cato  und  der  Gracchea 
ein  religiöser  Act  TorgenoiiiiDeii,  namentlich  ein  feierliches  Gebet  ni 
den  alten  Göttern  des  Staats  gesprochen,  bei  welchem  vermuthlich 
wieder  der  Pontifex  Maximas  die  dirigirende  Person  war  d.  h.  dem 
Gonsul  oder  der  sonst  präsidirenden  Hagistratsperson  das  soUemne 
m  Carmen  preeationis  Torsagte  Nur  in  den  einxetaien  Gottesdiensten 
s.  B.  der  Vesta,  des  Jupiier,  der  Ackergöttinen  Tellus  und  Geras 
und  in  ähnlichen  Fällen  sprachen  die  Priester  und  Priesterinnen 
dieser  Götter  selbst  das  Gebet  *) «  auch  dann  nalOrlich  in  der  her- 
gebrachten und  cünsecrirten  Formel,  welche  wie  vorhin  bemerkt 
wurde  oline  Zweifel  gleichfalls  in  den  Urkundeu  der  l^unlüices, 
vermulhlich  den  IndigiUimenlen  verzeichnet  war. 

So  halten  auch  die  Augurn  bei  ihren  Beobarhlungen ,  iliren 
Umzügen  und  Weihini^m  ihre  heslimniten  Formeln  der  Anrufung 
und  des  Geheis,  von  denen  leider  nur  wenige  Bruchstücke  erhallen 
sind      endlich  die  ?erschiedenen  Brüderschaften  und  Sodalitälen 

«I  IHatem  fiamhem  per  J'ruge*  ei  metam  taUam  eoniw^faAafiter,  'timiB  oon- 
famatio  app^tabahtr.  VfL  die  loachrift  b.  Or.  b.  2648,  Platarah  Qu.  Ro. 
110  «ad  Gal.  I,  112,  nach  weleheB  die  HaodlDDg  vorg«Denmeo  wurde  cum 
eertis  et  sollemnünis  verbis,  praesentibus  decem  ietttbut.  [Das  Opfer  wnrde 
nach  der  durch  Stndemund  berichtigten  Lesart  bei  Gajus  lovi  JfnrdO  darg^ 
bracht:  Vfrl.  Marquardt  Staatsverw.  3,  21)2  Privatalt.  1>,  4S.] 

Gellius  ?i.  A.  XIII,  23  (22),  vgl.  \ ,  12,  wo  zu  schreiben  ist  in  (uiUquis 
preeationibus  [statt  des  iiberlieferteo  spedationibu*]»  Von  den  Exordien  der 
altea  Redaer  Serv.  V.  A.  XI,  30!  nam  nudwnt  muUam  oratioHem  nUi  du- 

vgl.  Symmach.  Ep.  IXI»  44  fyvtm  deosque  eeteros  CatonU  lege  praefabimttr  [und 
mehr  bei  Jordan  Catonis  q.  ext.,  Proleg.  p.  XCVI  f.].  Dafs  bei  feierlichen  Ge- 
legenheiten der  Pootifex  die  solennen  Worte  des  Gebetes  vorsprach,  darf  man 
nach  Liv.  XXXIX,  15  voraussetzen:  contiont»  ndKmitu  cum  sollemne  carinen 
preeationis^  quod  pra^ari  priusquam  popuium  adloquantur  magistraius 
Mtmdy  pereguMi  tmrnd,  Ma  eotpiU  Gleieh  dar  Eingang  aeiaer  Rais  bawdit 
dab  aa  aiaa  AaMUdnof  «nd  Aaralkaf  dar  GStlar  sawaaaa,  fM«  eobr»,  ««•- 
ffvH  araaarteiB  AMrioMt  daaddhianiNf . 

•)  Serv.  V.  Gc.  I.  21,  Maerob.  S.1,17,  15. 

•)  Cic.  M.  D.  III,  20,  52  in  /I ugurum  precaiione  Tiberintnn ,  Spinonem^ 
j4lmonem,  Nodinimi,  alia  propinquorutn  flutninum  riomina  vidutnus,  vgl.  Serv. 
V.  A.  VIII,  95.  Fest.  p.  351  ßene  sponsi$  beneque  volueris  in  precaiione  augw 
rmlt,  Sanr.  V.  A.  XII,  176  per  speciem  augurüt  quae  precatio  maxima 
t^peOahtr,  —  cum  phtre»  deat  fmm  in  eeUrie  pmHhu  augttriorum  prtMkir 
Ib.  VI,  167  propriB  tiffiaia  nmt  Augurum  praeaa.  [Daa  ainsiga  gritea 
SMcfc  aas  daa  Aagaralblaban  bat  Vaira  1. 1.  VO,  8,  TgL  S.  42,  S.] 
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gteichlalls  ihre  alten  Gesänge  und  F(HinL'ln,  welche  in  alten  Urkun- 
den        ihnen  bewahrt  und  nach  diesen  einij^eüht  wurden  Und 
iwar   waren   alle  diese  Formeln  und  Gesänge  consecrirt,   so  dafs 
nichts  daran  verändert  werden  ilurlte -),  und  wenn  sie  vorgetragen 
Würden,  so  wurden  sie  de  scripto  vorgetragen,  wie  wir  dieses  aus 
den  Urkunden  der  Arvalen  seheD,  welche  uns  ein  altes  Lied  dieser 
Braderschafl  erhalten  haben  und  zugleich  über  die  Art  des  Vor- 
Ingi  belehren.   Die  berühmtesten  imler  diesen  Liedern  waren  be- 
Imtyeh  die  der  Salier,  welche  axamenfti  genannt  würden  und 
ab  dne  Reibe  von  Versen  besdirieben  werden,  von  denen  jeder 
dsKlne  einem  bestimmten  Gotte  galt,  daher  sie  nach  ihnen  bnui, 
kfü,  Iitncfiii,  Minervii  a.  s.  f.  genannt  wurden').  Der  Name  axa-  im 
msBta  ist  entweder  ab  axilras  abinleiten,  weil  die  Sltsste  Uriuinde 
sstf  ilmlidien  Holzpyramiden  wie  die  Solonischen  Gesetze  geschri»- 
beo  waren,  oder  Ton  axare,  eraem  allen  Frequentativ  fon  agere  fai 
dem  Sinne  Yon  opfern,  weO  'sie  zu  den  Opfern  der  Salier  vorge- 
tragen wurden^).    Der  Ursprung  des  Goncepts  wurde  bei  diesen 
Liedern  ausdrücklich  auf  Numa  zurückgeführt,  daher  sie  allgemein 
für  das  älteste  Denkmal  der  römischen  Poesie  und  der  römischen 


')  lai.  Gspitolin  M.  Aotuaia.  Pbilos.  4,  dieser  Kaiser  sei  iu  der  Sodalität 
im  Silier  s«woll  ptmmd  als  mIw  and  mogigUr  gaweseo,  «A  nudto»  imm- 
^urmttt  a#f  g  rnnmlguravU  nemim»  praettmU,  qiuti  ^§b  9ürminü  etmel« 

')  Qniotil.  I,  6,  40  saliorum  carmina  vix  tacerdotibtu  suis  sati*  ittd' 
Itekt:  ted  illa  mutari  vftat  religio  et  consecratis  ntendum  est. 

*)  Paul.  p.  3  .'txamrnta  dicebantur  carmina  saliaria,  quae  a  saliis  sacer- 
datAus  caneUantur  in  universot  daemonas  composita.  Nam  in  deos  singulat 
tersms  /mcH  m  mmMhu  «onan  appelU^antur,  ut  lamä,  lovüf  lunonäf  MintrviL 
ffir  dm9m0mms  glefct  ter  gewShsUehe  Text  komin^Sf  w«IBr  Müller  dm 
Tilti.  BwCng  BaL  d.  «t.  1,  42  Smmmn.  (Ueberltofiwt  ist  «Bfeblich  com- 
ftmtämiKbir  in  unicertos  hommu  composüm:  eanebantutf  canUdHmtur  wird 
ma uÜmt  Ist  etwa  in  universos  homine*  composita  Glosse,  deren  Verf.  die 
ta  dem  liederlichen  Excerpt  ausgelassene,  in  der  ursprünglicben  Glosse  wahr- 
•  rhrtalidi  an.sfdhrlicher  lautende  Bezeichnung  des  Gegenstandes  der  Gesänge  auf 
(«l  üliek  ergäazte?J  Für  lanui^  lovii  giebt  derielhe  Text  Januli.  [Vgl. 
ftilii  AosgewiUtt  AlfbitM  S.  mt,  WO  er  Mf»  Itnü  Uasl.] 

^  VgL  SMfiger  n  Paal.  p.  901  ad.  Liada»,  Marial  Attl  ^  695  and 
GatMB  M§.  Fa.  R*.  p.  41  sf.  T|L  Ptad  p.  8  mmmr§  mmiimrB,  Giasa.  Labb. 
mmmwmmi  ovofsACovatv,  axamBmim  dvt&Snf  ^M^mtUotK  (afaa  Var- 

vedulaif  mit  Mars).  [Vielmehr  von  agwtj  Mg«n,  wavai  ad-aff-iaB»  aaga» 
iadifili^  sack  Canaea  da  VolieoroB  liagaa  p.  17.] 
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Sprache  galten«  s.  Varro  1. 1.  VII,  3,  Cic.  de  Orat  III,  51,  Horat.  £p. 
I,  2,  85. 

Also  überall  eine  Neiguii};  zum  opus  operatum  und  zum  Ft)rmel- 
wesen  und  Buchstabendieiiste,  welche  in  der  Tliat  sehr  an  Mosais- 
mus und  IMinrisäismus  erinnert.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs 
ein  solches  Wesen,  von  den  ältesten  Zeiten  her  in  den  Schulen 
dei-  Priester  und  in  den  einzelnen  Collegien  überliefert,  dem  romi- 
schen Hechte  und  dem  strengen  Formelwesen  der  Römer  mit  ihrem 
Btarren  Feslhailen  am  Herkömmlichen  sein-  zum  Frommen  gereichen 
mochte.  Aber  eben  so  einleuchtend  ist  es,  da&  eine  freiere  Auf- 
fkssung  der  ReUgion  und  des  göttlichen  Wesens  dabei  nicht  auf- 
kommen konnte,  am  wenigsten  eine  Mythologie  und  ein  Cultus  wie 
der  griechisehe.  Um  so  merkwürdiger  ist  die  Revolution,  welche 
Ton  den  heUenisch  gebüdeten  Tarquiniem  und  dem  au  ihnen  ge- 
bftrigm  Serriua  Tuttius  wie  fiberfaaupt  ui  der  Geschichte  des  r5- 
niisdien  Staats  und  der  rtaiisdien  Sitte,  so  gsnz  YonOgUeh  auf 
diesem  Gebiete  herbeigeführt  wurde. 

3.  IH0  Neuerungen  det  Tarquinkr  und  ikn  Folgen, 

Mögen  diese  Tarquinier  nun  wirklich  von  dem  Griechen  Dema- 
ratos,  jenem  Auswanderer  aus  Korintb,  abgestammt  haben  oder  ein 
1S7  eingebornes  etruskisches  Geschlecht  gewesen  sein^),  gewiXs  ist  daCi 
die  Bildung  der  Eirusker  damals  schon  mit  hellenischen  und  andern 
auslftndischen  Civilisationaelementen  ganz  durchdrungen  war  und 
dafe  durch  sie  der  Strom  dieser  neuen  Bildung  zuerst  in  das  bis- 
her im  tltem  latinischen  und  saMniachen  Herkommen  noch  gleich- 
sam embryonisch  Terscbkissene  Rom  gellihrt  wurde:  eine  Thatsiche 
welche  um  so  merkwürdiger  ist,  weil  das  Zeitalter  der  Tarquinier 
der  Zeit  nach  mit  dem  der  griechischen  Tyrannen  vom  iltem  Da- 
tum, zu  denen  auch  sie  gewissermafsen  gezfthh  werden  können, 
lusammenflUlt  Wie  diese  im  Kampfe  mit  der  Aristokratie  begriffenen 
Tyrannen  überall  nigleieh  die  unteni  Sttode  gehoben  und  eine 
gMbizende  Architectur,  einen  glinienden  Gottesdienst  geRtrdert  haben. 


(Seitdem  ist  ein  etruskisches  Familicograk  der  Tarthnas  in  Caere 
foodeo  worden.    Corssea  Sprache  der  Etr.  1,  23S.  415:  über  den  aByreblirh 
mit  einen  der  Tarquinier  identischen  Tarchumes  auf  dem  valoeotisehen  Ge> 
Bälde  vgl.  deos.  331.  416.  1005  a.  Jordan  Top.  1,  1, 
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SO  gescliah    es   auch   in  Horn;  ja  es  ist  geschiclulich  ülierliefert 
dafs  der  letzte  Tarquinier  in  persönlicher  VerhinduDg  nicht  allein 
mit  den  gleicbarli^n  Dynasten  in  Latium,  sondern  auch  mit  dem 
Tyrannen  Aristodemos  Ton  Cumä  stand.    Die  durch  die  Tarquinier 
herbeigeführten  Neuerungen  mufsten  aber  in  Rom  schon  deshalb 
weil  folgenreicher  sein  als  hei  den  Griechen,  weil  diese  auf  den 
?ot|tbei8aiii8  der  iüinst  durch  ihre  Mythologie  und  den  £infla& 
des  Orients  lange  Torbereitet  waren;  dahingegen  in  Rom,  wie  ich 
■ir  dnreh  die  Entwickehmg  dee  von  Numa  eingerichteten  Gottes- 
dieaalea  deuttieh  nachgewiesen  in  haben  schmeichle,  die  alte  Zeit 
flril  dar  nun  eindringenden  neuen  im  entschiedensten  Widerspmdie 
gestanden  haben  mnft 

VenratUieh  dachte  Varro,  wenn  er  den  Inlderloaen  CuHus  der 
Veraeit  aaf  170  Jahre  berechnete,  an  das  alte  Schnitabäd  der  Riana 
aof  dem  Arentin,  welches  nach  der  herkömmlichen  Chronologie  der 
Stadt  zwischen  dem  i.  176  und  219  d.  St.  von  dem  Könige  Servius 
Tuliius  dedicirt  und  dein  Vorbilde  des  Cultus  der  Artemis  zu  Massa- 
Ua,  milleibar  2u  Ephe:»us  entlehnt  sein  soU^).    indessen  genau  ge- 


•)  -Die  Geschichte  des  jedeuralls  in  weit  auseinander  liegenden  Ahsiitzen 
wmi  voD  verscbiedeuen  Seiten  her  erfolgten  Kinflusses  der  griechischen  Kulte 
fctdarf  eraeaerter  Uotersaehuog.    Soviel   darf  auch  jetzt  schon  aogenommen 
««rdea,  dtS»  die  Kalte  des  Apollo,  Herakles  und  Asklepios  den  niittelitaliacheu 
Viflkm  »At  Mk  MmüqI  waren  (vgl.  so  deo  b«tr.  AbsehnittM),  wie  sehon 
Mt  lielia^ea  Foraiea  seweU  dieser  Naaien  (vgl.  im  AllgemeineB  Jordan 
Krit  BeitrSfe  S.  78  f.),  als  aach  einiger  alt  den  Knlt  zasammenhiingender 
AffdlntiTa  beweisen  (so  pompa,  triumpus,  caducetu,  viell.  aneh  thensay  thuSf 
9  der«  Tc.p.  1.  t,  275  u.  Hermes  15,  541  IT.).   Dafs  man  auch  in  dem  Auftreten 
m4         Ausstattung  der  ältesten  Priester,  wie  in  dem  Oelzweig  auf  dem  Hut 
4gm  FlameB  dUiis,  Spureu  entlehnter  griecliischer  Sitte  zn  sehen  habe  (su  tiebn 
Knitmrpiaasea  *99),  ist  elaslireiles  eine  ait  oaerer  soastigea  Kenntnirs  dieser 
IMaf  i  raveralBhafe  Byptlhaae.  Denn  weU  ra  beachten  ist,  dab  wie  anf  dem 
CiMit  das  rtaieshen  SlaatovesaM,  so  aof  dea  des  rMseiien  aad  itaUsehen 
BaHglaBaweseBs  der  Kreis  der  alteo  griechischen  LdnwSrter  ein  Snfserst 
kleitter  ist.   Ebenso  beachtenswerth  ist,  dafs  die  aas  Etrnrien  eingewandeiten 
Ti-qoiiier  wohl  griechische  Lehnwörter,  aber  keine  etruskischen  mitgebracht 
\  tf lleicbt  mit  Ausnahme  des  uiit  dem  Bauwe.sen  zusammenhängenden 
JmttMi  iJordao  Top.  a.  O.).    Schoo  die  Alteo  liefsen  sich  tuu^ichen  and  hielten 
Uf  ■Btianeles  Biftuath—  dar  £tr«skar,  was  diene  den  kalikara  aatlehnl 
hMan,  «ia  s.  B.  Mar,  waa  ae  frt  lataialseh  ist  wie  MMat»  die  Ifeaeren 

^  SkiutVf,  I80|  TgL  MaauMea  Rta.  taek  21»  Aasf.  1,220.  (Ooeli  a. 
Am  aa  &  10»]. 
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noolinen  nicht  dieser  Cultus,  sondern  der  von  dem  ersten  Tarqiii- 
nier  begründete,  von  dem  letzten  vollständig  ausgestaltete  der  Ca- 
pitolinischen  Trias  der  erste  in  seiner  neuen  und  bildlichen  Art; 
jedenfalls  war  er  es,  durch  welchen  zugleich  ein  neuer  Geist  aus- 
gesprochen und  das  Vorbild  eines  neuen  Gottesdienstes  aufgestellt 
wurde,  welches  für  den  gesunmten  römischen  Staatscultus  aulser- 
ordentlich  folgenreich  werden  sollte.  Diese  Götter  treten  zuerst 
mit  einem  Anspruch  auf  weltliche  Macht  und  Herrlichkeit  aui,  wie 
US  er  gleichieitig  von  flireii  Schfltslingen ,  den  Kftnigen,  später  von 
den  Prfitoran,  Gonsutai  und  Dictatoren  im  Namen  des  rtmiichflii 
VoUces  erhoben  mirde.  Ihnen  soerst  wurde  Ton  etrnskiaclien  Ban- 
meisteni  der  prichtige  Tempel  auf  dem  Gapitol  eiiiaal,  welcher 
immer  eine  der  schönsten  Zierden  der  Stadt  geblieben  ist,  ihnen 
suerst  von  etmskisdien  Kflnstlem  jene  Bilder  in  ganz  ausgefOhrler 
menschlicher  Gestalt  errichtet,  welchen  ganz  im  Stile  des  etraski- 
schen  und  hellenischen  Götzendienstes  der  Zeit  von  Tielen  dienenden 
Personen  aufgewartet  wurde  ^).  Dazu  kam  die  Einführung  der 
ludi  Romani,  der  ersten  Spiele  in  dein  specifisch  römischen  Sinne, 
wie  sie  sich  bald  in  den  verschiedensten  Kreisen  des  Götterdienstes 
geltend  machten  und  zuletzt  für  das  Volk  und  die  vornehme  Well 
\h'Ä  weitem  zur  Hauptsache  des  Gottesdienstes  überhaupt  wurden. 
Zwar  sollen  auch  Ilomulus  und  Numa  einzelne  Spiele  gefeiert  und 
gestiftet  haben ,  doch  können  dieses  nur  elementare  Antlinge  ge- 
wesen sein,  da  jene  von  den  Tarquiniern  nach  etruskischen  Mustern 
gesiftete,  für  welche  Tarquinius  Priscus  den  grofsen  Circus  zwi- 
schen dem  Palatin  und  Aventin  einrichtete,  von  allen  Kundigigen 


Seneca  b.  Augustio  0.  D.  VI,  lü  yflius  numina  deo  subiicit,  alias  horo  j 
Jovi  nuntiat,  aUu*  Uctor  [Utor  Linker]  est,  aUus  unetor,  qtä  uono  mdu  , 
braeddonm  vmtiahir  wigenimm,  Stent  qua»  haumi  ac  Uii»arva§  9ap09t  db* 
pmmdf  Umg»  a  UmpU,  nm  UanAum  «  timmtmro  tUmim  ÜgäM  movmt 
onMMttMi  modo.    Sunt  qua«  tftmdum  tenocad^  twd  fiMV  mi  taÜmoma  tut 
deo*  advoemt,  sutä  qui  tibello*  offerant  et  ilios  causam  suam  doeoant.  Doctas 
archimimus,  serie.r  ixim  decrvpitus,  cotidfe  in  Capitolio  mimum  agebai,  quasi 
dii  libenter  spcciarent  quem  hoininos  desierant:  —  Sedent   quaedam  in  ttt' 
püoko  quae  so  a  low  amari  putant  etc.  Offenbar  ist  hier  manches  Später« 
auRMlMideo,  doch  gebürm  dfo  Warsalo  di«Mt  Aberghwbeas  der  UoMalri«  , 
der  iltwm  Zdt  aa,  t^.     Toilrtto  «od  Gardorobo  dor  grioohioBboo  T«fii-  | 
Uldor  boi  MtUor  Hoadb.  d.  AnUoL  §6I>.  NoaeidloKt  oniblt  Graafau  Ud^  | 
■iaaus  AoaoL  frafoi.  p.  32  od.  R.  A.  F.  Pertz  [p.  21  Boaa.]  von  einer  matrona,  j 
quae  quasi  meide  c$mmtig  MäH  im  «onmJÜo  Jovis^  woraaf  dot  Ctfitoliov  | 
lostrirt  wird. 
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für  die  ersten  in  üirer  Art  gehalten  werden  und  mit  dem  ganzen 
Character  des  neuen  CapitoUnischen  Gottesdienstes  genau  zuflainmen- 
bängen.    Zerlegen  wir  sie  in  ihre  eiuzeiuen  Bestandtheile,  so  wird 
4m  Aiilserordentliche  auch  dieser  Neuerung  noch  einleuchtender 
wenleo.    Da  gab  es  zuerst  reichliche  Opfer  und  einen  feierlichen 
Opferschniaos,  das  epuluni  lovis,  wie  solche  Opferschmiiue  fortan 
giridiiiiH»  wesenüich  zu  den  heiligen  gehörten  ^)  und  namentlich 
kei  den  Spielen  Jupiters  immer  den  alten  Hittelpunkt  der  Feier 
yideleii.   Ja  diese  Opfer  und  Opferschmäuse  wurden  mit  der  Zeit  is» 
sa  lahlreidi,  dalli  die  Stiftung  emer  eignen  priesterlichen  Behörde 
Ar  diesen  Theil  des  Cultns  nöthig  wurde.  Bald  nach  dem  iweiten 
puttscben  Kriege,  im  J.  196     Chr.,  wurde  nehmlich  em  eignes 
CoUegiiun  anfangs  triumfiri,  später  septemviri  epulones  tu  diesem 
Befanfe  eingesetit,  snnichst  zur  Erleichterung  der  Oheraufticht  der 
PoDtifices,  da  sie  propter  sacrificonim  multitudinem  d.  h.  bei  der 
ron  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Menge  von  Opfern  und  Opfer- 
M'hniüusen  so  vielen  Pflichten    nicht   mehr   genügen  konnten  ^). 
Ein  zweiter  Act  war  die  leierliche  Proeession,   pompa,   welche  die 
AtlrÜMite  der  Capitolinischen  Götter  aut  sogenannten  Tensen  d.  h. 
den  l' rot: essions wagen  vom  Capitole  herab   zum   Circus  geleitete, 
damit  sie  \wA  den  dort  zu  ihrer  Ehre  gefeierlen  Spielen  sinnbildlich 
gffgenwärlig  wären,  ein  buntes  Gewimnu'l  von  Wagen  und  Keilern, 
woo  Tänzern   und   Spielern,    welche    im   etruskischen  Geschmack 
co«tämirt  waren,  von  Göttern  und  Heiligthümern ,  welches  gleich- 
biU  zuerst  bei  den  Römischen  Spielen  aufkam  und  immer  vorzugs- 
«eiae  bei  ihnen  beibehalten  wurde.    Endlich  und  drittens  folgten 
dann  die  Circensischen  Spiele  seihst,  f&r  welche  schon  Tarquinius 
ftmm  den  Circus  Maximus  angelegt  hatte,  auch  diese  ein  neuer 
Cniteaart  dar  Capitolinischen  Götter,  daher  die  Quadriga  ehi  wesent- 
Mchet  Attrihnt  des  CapitoUnischen  Jupiter  und  der  Capitoünische 
Tcapd  aelbat  so  gerichlot  wurde,  daüi  die  Götter  auf  den  Circus 

s)  Dio  Qua.  LI,  1  aytha  —  UgoVf  ovra»  yuQ  toits  tifv  9infl»v  ^oyrccf 

•  Liv.  XXXIII,  42,  Cic.  de  Or.  III,  19,  73,  Marquardt  Haodb.  IV,  291  ff. 
^laauverw.  3,  333  ff.  Vgl.  aateo  S.  195j.  Weao  nach  Cic«ro  die  Pontifices 
0ai  imimnm  yiiiara  mertßdunm  s^oa  Mdi  der  Stiflaiig  Noms  besorgteo, 
M  iat  4as  i«r  eise  voa  teiaen  vieles  UaipeoanigkeiteB.  Nach  Psal  p.  78 
Uifaaa  ÜB  BfaleM  fai  ilterer  Spraclie  Bpolaoi.  Er  seist  bina:  Datum 
mt  mmUm  U»  «mm»,  pud  «puku  indkeitdi  Ion  eeUrüftu  ins  potaMem 

f  filmt,  Bmb.  M/tbol.  I.  3.  AafL  10 
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Maximus,  den  Schauplatz  ihrer  heihgen  Spi(?le,  hinahbückten.  Auch 
dabei  lagen  aber  etruskische  Vorbilder  zu  Grunde^),  ja  man  fin- 
det die  lebendigen  Bilder  zu  jenen  Processionen ,  jenen  Spielen  in 
Rom  in  den  Wandueriiälden  der  alten  Gräber  der  etruskisclien 
Stadt  Tarqiiinii.  Winden  doch  selbst  die  ersten  scenischen  Spiele, 
wie  sie  in  Koni  zuerst  im  J.  390  d.  St.,  364  v.  Chr.  beliebt  worden 
waren,  nach  elruskischen  Mustern  und  durch  etruskische  Künstler 
besorgt,  bis  später  die  griechische  Bildung  auch  hier  die  etruski- 
sche verdrängt  hat,  Liv.  VII,  2.  Ja  damit  der  Capitohnische 
Gdttercuitus  in  jeder  Hinsicht  seinen  umbildenden,  die  alte  Sitte 
180  und  den  alten  Cultus  ganz  erschütternden  Einfliilli  bewähre,  wurde 
damals  auf  Veranlassung  des  neuen  Tempelbaus  auch  die  etruski- 
sche Haruspidn  zuerst  in  Rom  geflbt  und  somit  auch  eine  neue 
Art  Ton  Divination  gestillet,  welche  sich  neben  der  ilteren  und  ein- 
heimischen Technik  der  Augum  zwar  niemals  TdOlg  einbOrgem 
konnte],  aber  doch  seitdem  gleichfells  sowohl  für  den  römischen 
Staat  als  für  das  Familienleben  unentbehrlich  geblieben  Ist 

Hie  Tarquinier  haben  aber  nicht  allein  den  etruskischen  Gottes- 
dienst nach  Rom  verptlanzl,  welcher  die  herben  Eigenlhümlichkeiten 
seiner  Heimalh  in  späteren  Generationen  wieder  abgestreift  hat. 
Sie  haben  durch  die  Einführung  der  Sibyllinisriien  Sprüche  aus 
dem  griechischen  (hiniä  aucli  ein  fruchtbares  Beis  der  griechischen 
Bildung  und  des  griecliischen  Gottesdienstes  in  den  röniisrhen 
Bdden  ('iii<:t'senkt ,  welches  mit  »ier  Zeit  einen  Sprofs  nach  dem 
andern  getriel>en,  ja  auf  die  Dauer  ganz  vornehmlich  zur  llellenisi- 
rung  des  gesammten  römischen  Gottesdienstes  beigetragen  hat^). 
Tarquinius  Superbus  war  es,  der  diese  Sprüche  erwarb,  in  dem 
neu  erhauten  Tempel  des  Capitohnischen  Jupiter  niederlegte  und 
fiär  den  Staatsgebrauch  beiligte.  Der  Gebrauch,  den  der  Staat  von 
diesen  Sprüchen  machte,  bestand  darin,  dafs  man  bei  auCMrordent- 
liehen  Galamititen  und  Prodigien  Sflhnmittel  in  ihnen  suchte, 
welche  gewöhnlich  in  der  Stiftung  von  neuen  Heulten  und  Cultus- 
handlungen  bestanden.  Ihr  umbildender  EinflulSs  berahte  wesentlich 
darauf,  da&  sie  griechischen  Ursprungs  waren  und  spedell  zum 
Kreise  der  Apollinischen  Religion  gehörten,  also  auch  im  Sinne 

')  Uv.  1, 35,  9  Ludktumjkit  §quipmgiUtqu«  9m  Etruriü  mmrim* 
attHL  SoUrnrnm  dmnd»  mmut  mmiwr^  MH,  Bvmmd  Magni^  «tffi» 
appeUaii, 

*)  Mar^oartft  a.     0.  S.  294  ff.  (336  ff.J. 
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äewr  Rdigkm  d.  h.  zur  Verbraitiing  ApoQiiiiBcber  und  verwandter 
griedutdier  Sacm  in  Rom  wirkten. 

Die  Apollinische  Religion  hatte  sich  mit  den  griechischen 
Coiaoieen  nach  Italien  Terbreitet  und  auch  hier,  wie  tIberaU,  ihren 
ndenToOen  mid  bildenden  Character  in  den  herrorragendstnn 
Städten  TOQ  Grofsgriechenland  bewiesen,  Torzfiglich  dadurch  dafs 
«e  mit  den  Künsten  der  griechischen  Musik,  Mantik  und  Knthartik 
uberall  Hand  in  Hand  |?ing  und  in  dieser  Hinsicht  für  die  IMhge 
des  Geistes  sowohl  als  des  Körpers  wie  kein  andrer  Goltosdi«'nst 
sorgte.  Von  dem  Apoll  von  Cumä.  der  nächsten  Nachharin  der 
Latiner  (S.  17),  dfirten  wir  schon  w<'<:pii  der  Sihyllinischen  Weis- 
sagung annehmen,  dafs  er  voivaigsweist*  ;ils  IMan  d.  h.  als  Heiler 
nnH  Sühner  bei  leiblichen  und  geistigen  Schruh'n  nnuosohf'u  wunle. 
S<j  erscheint  Apollo  aber  auch  in  Melapont  und  Krolon,  wo  die  m 
Fftbagoreische  Schule  sich  Tomehmlich  an  diesen  Dienst  anlehnte 
Md  wo  die  Münzen  eine  sehr  enge  Verbindung  mit  Delphi  nach- 
weisen, auch  in  Kaulonia,  dessen  alterlhümliche  Mfinaen  das  Bild 
des  sühnenden  Apollo  mit  seinem  Lorbeerzweige  zeigen,  auch  in 
Rbegiom,  wo  die  Sage  ron  der  Zuflucht  des  Orestes  zu  Hanse  war. 
Ss  cndUeb  auch  in  Rom,  wo  wir  alle  diese  Institute  der  Sflhnung, 
der  Weisaagong,  der  Musik,  wie  sie  organisch  zusammengehören, 
aadi  und  neben  einander  auftreten  sehen  werden.  Dafs  sdier  der 
ApsBiBiache  Coltus  und  seine  Priesterin  und  Prophetin,  die  Cuma- 
iMie  Sibylle,  schon  so  frAh  in  Rom  Anidang  fend,  dieses  beweist 
«oU  nieht  so  sehr  ein  Torberrschendes  Tertranen  zu  solcher  Pro- 
pbetie,  denn  an  wahrsagenden  Nymphen  und  andern  dämonischen 
Wahrsagern ,  die  sich  der  griechischen  Sibylle  wohl  Tergleichen 
Mehlen,  fehlte  es  ^eder  in  Latiuni  noch  in  Etrurien.  Wohl  aber 
Iw^Hst  gleich  die  Aufnahme  jener  Sprüche  eine  sehr  bestimmte 
Hinneigung  zum  Apollinischen  C.uUus,  welcher  sich  von  Cuma  und 

*i"idlirhpn  Griechen  frühzeitig  unter  den  Campanern  und  Sam- 
nilem  \.  i  l»r»*itei  halle  (S.  (w  )  umi  in  der  benaclibarbin  Etrusker- 
*tadl  t^ere  eine  feste  Verbindung  mit  Delphi  unlrrhiplt.  Ja  es 
wird  nUrliefert  dafs  Rom  seihst  kurz  vor  dem  Ausgang  der  Konit^s- 
If  fTsrhall  und  später  bei  der  Belagerung  von  Veji  seine  Tlnorcu 
luch  Delphi  so  gut  wie  eine  griechische  Stadt  sendete.  Dennoch 
^icibt  es  eine  aurserordentlich  wichtige,  für  Rom  und  das  ganze 
^iet  der  romanischen  Bildung  äufserst  folgenreiche  Thatsache, 

die  in  der  griechischen  Wdt  allgemein  verbreitete  Religion 
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nun  auch  in  der  für  die  Zukuoft  dor  Welt  bestimnUen  Stadt  einen 
neuen  und  fruchtbaren  Boden  gewann.  Kein  Gott  ist  nächst  den 
altea  latinischen  imd  sabinischen,  dem  Janus,  dem  Jupiter,  dem 
Mars  so  populär  geworden  als  der  griechische  Apollo,  ja  dieser  aus- 
läDdiache  Gott  hatte  die  Kraft  sich  in  einer  Zeit,  da  jene  alten 
Culte  schon  im  Absterben  begriffen  waren,  unter  Augnstas,  noch 
einmal  lo  Yeijflngen  und  neben  dem  Gapitolinischen  Jupiter  als  der 
mächtigste  und  am  meisten  angebetete  Gott  bis  nun  Ausgange  des 
Heidenthums  zu  behaupten. 

Die  nächste  Folge  jener  Attfiaahme  der  Sibyllinischen  Bücher 
war  die  Grändung  einer  eignen  priesterlichen  Behörde  fttr  die 
Beaufsichtigung  und  Anwendung  derselben,  einer  bald  durch  ihren 
Einflufs  auf  Religion  und  Politik  so  wichtigen,  dafs  sie  mit  den 
altern  Collegien  der  Pontilices  und  Augiirn  an  Rang  und  Würde 
182  wetteiferte  und  die  Plehejer  einen  ihrer  fruhsleu  Triumphe  dadurch 
erlangten,  dafs  sie  den  Zutritt  zu  diesem  Collegiuni  gewannen. 
Wie  sehr  dasselbe  auf  griechischen  tioitcsdienst  und  auf  griechische 
Bildung  angewiesen  war,  sielit  man  daraus  dafs  ihm  /um  richtigen 
Verstau  dnifs  der  Sprüche  von  Staats  wegen  zwei  gehorne  Griechen 
als  Dollmetscher  beigegehen  wurden  und  dafs  sie  bei  bestimmten 
goUesdienstlichen  Veranlassungen  opfernd  auftraten,  dieses  immer 
graeco  ritu  thaien,  also  mit  solchen  Eigenthümlichkeiten  des  reli- 
giösen Herkommens,  welche  dem  griechischen  Gottesdienste  un- 
mittelbar entlehnt  waren.  Uebrigens  waren  ihrer  anfangs  nur  zwei 
Patricier,  welche  dunmriri  sacris  lliGtundis  genannt  wurden  d.  h. 
eingesetzt  zur  Begehung  solcher,  meist  griechischer  Sacra,  wie 
sie  Ton  den  Sibyllmischen  SprAehen  befohlen  wurden.  Seit  dem 
J.  387  d.  St.,  367  Chr.,  wo  Patricier  und  Plebejer  in  gleicher 
Anzahl  zugelassen  wurden,  bestand  das  CoUegium  aus  zehn  HämMru, 
endlich  seit  Sulla  aus  ftanfkehn,  daher  sie  seitdem  X  riri  und  XV 
▼iri  sacris  ledundb  genannt  werden.  Die  spedfische  Besiehoiig 
zum  Dienste  des  Apollo  tritt  bd  Tersdiiedenen  Gelegenhaten  her- 
vor, ja  Lirius  nennt  sie  gradezu  Priester  des  Apollinischen  Gottes- 
dienstes Sie  w  urden  dieses  vollends  seitdem  August  die  Sibylli- 
uischeu  Sprüche  vom  Capitol  in  das  von  ihm  neu  gestiftete  Heilig- 

*)  Ut.  X,  8  d06m»ir9S  *wH»  ftKhmA»,  oarmmum  Si^i/Um  «c  /htonw 
fopuU  kirim  MtPfnItt,  «alMil«»  «omIhm  AfMimi»  Muri  etrimotUantm^ 
aliarum.  Vgl  Jal.  Obseq.  47  (107)  afi§d  Mdm  ApaOtUt  immuirü  imm- 
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thum  des  Palatinischen  ApoUo  verlegte,  so  dafs  sie  nun  auch  ört- 
bch  und  amtlirh  immer  mit  diesem  Dienste  zu  thun  hatten. 

Kine  eitere  Folge  derselben  Stiftung  war  die  Einführung  einer 
ganzen  Reihe  von  griechischen  Gottesdiensten,  welche  unter  solcher 
Autorität  sehr  bald  in  Rum  feste  Wurzeln  schlugen,  ja  dem 
römischen  Volke,  namentlich  allen  Bestandtheilen  desselben  welche 
Bicbi  um  Patriciite  und  mr  alten  Ordnimg  der  Dinge  gehörten, 
pmt  voraugsiveifle  gefliUen  zu  luben  scheinen.  Abgeseheo  tob 
dem  nächst  verwandten  Apollodienste  sind  folgende  Religioiien  und 
Reügionsgebrftiiclie  auf  solche  Weise  nach  Rom  gekommen:  1)  Im 
i.  258  d.  St,  496  t.  Ghr.  der  Dieiist  der  Ceres,  des  Uber  and 
dv  liben  d.  b.  der  griechischen  Götter  Demeter,  Dionysos  und 
FerMphone,  wekhen  beld  darauf  in  der  Nihe  des  Gircas  Maximus 
der  Tempel  erbaut  wurde,  weicher  immer  der  Mittelpunltt  dieses 
Galtns  gddieben  ist  Eine  um  so  wichtigere  Stiftung,  da  bei  dieser  is* 
Gelegenbeii  zuerst  griechische  Kftnstler  in  Rom  thitig  waren  •  denn 
vor  diesem  Tempeibau  war,  wie  Varro  berichtet  hatte,  alle  Einrich- 
tung der  Tempel  von  den  Etmskem  besorgt  worden*).  2)  Zuerst 
im  J.  355  d.  Sl,  399  v.  Chr.,  dann  später  oft  wii-d  durch  die  Si- 
bvüinischen  Bücher  ein  sogenanntes  Lectistemium  veranlafst,  eine 
ci«:entliümhche  Art  vun  religiöser  Feier,  welche  mit  der  Zeit  im- 
mer allgemeiner  in  Aufnahme  kam.  Die  Feierlichkeit  bestand  da- 
rin, dafs  man  den  (iöticrn  wie  zu  einem  heiligen  Mahle  Pfuhle 
(piilv  iiinria .  leelos)  bereitete,  auf  diese  ihre  Attribute  oder  ein  (ie- 
O^rlii  von  Zweigen  oder  auch  ihre  Büsten  (capita  deoruni),  wahr- 
Kbemlicli  als  drapirte  Wachsmasken  legte  und  darauf  ihnen  S|>eise 
TOB  Opfer  oder  von  den  Mahlieitffn  mittheille,  welche  gleichz<Mtig 
durch  die  ganze  Stadt  begangen  wnrden.  Gewöhnlich  sind  damit  all- 
gesseine  Supplieationen  verbunden,  hei  welchen  durch  die  ganze  Stadt 
Ton  allem  Volke  hei  denselben  Pulvinarien  gebetet  und  dazu  mit 
Wein  und  Weihrauch  geopfert  wurde.  Ich  möchte  l>eide  Gebräuche 
tcineswegs  llkr  ausscMieiiBÄich  griechischen  Ursprungs  halten,  da  die 
dcmealaren  Bestandtheüe  dersdben,  das  ture  et  vino  supplicare, 


>|  Plfo.  B.  N.  XXXV,  IM  PUulm  ImiaiMmi  ^  Dmto^Ubu  (ver- 
Mlftlarh  mm  Bhaera  ia  Sieilfte  geMrtig,  9,  BrVoker  IhUn.  S.  35  (vil.  Brau 
Kiartkr  1.  530  f.])  €t  G^rgtumt,  Udtm  fkttru,  pti  Cereri»  medem  Romae  ad 
Gratm  Maarirnntm  utroquc  ^fvere  artis  guae  cTcolurrant ,  versiN/g  ingerijdit 
fnerr.  »jutbut  si^nißcarrnt  ah  dextrn  DamophUi  esse,  ab  laevn  (iori^asi.  j4nt9 
ätme  md0m  TWoonica  omnia  in  aedibu*  fuitte  auctor  est  k^arro. 
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die  Vergegenwärtigung  der  Götter  duirh  pulviiiaria  mit  ihi-en  Attri- 
huteii  uud  selbst  die  Sitte  die  Götter  zu  speisen  sicher  altitaiisch 
Willen  M.  Indessen  leidet  es  keinen  Zweifel  dafs  bei  den  durcli  die 
SilijAinischen  Bücher  veranlafsten  Lectisternien  der  griechische,  spe- 
ciell  der  Apollinische  Gottesdienst  mit  im  Spiele  ist;  erscheinen 
doch  gleich  bei  der  ersten  Feierlichkeil  Apollo  mit  seiner  MuUer 
und  Schwester,  die  gewöhnliche  Apollinische  Trias,  neben  andern 
IM  griechischen  Götlern  als  die  wichtigsten,  s.  Liv.  V,  13,  Dionys  Xil,  9. 
Auch  kennen  wir  unter  den  ApoUiniscben  Gullusacten  ein  Fest, 
welches  wohl  als  Vorbild  dienen  konnte,  ich  meine  die  Theoienien, 
wie  sie  namentlich  zu  Delphi  ab  eine  Art  von  Emdte-  und  Freuden- 
fest im  Sommer  mit  einer  allgemeinen  Speisung  der  Götter  ge- 
feiert wurden,  zumal  da  die  groDsen  Lectisternien  gewöhnlich  durch 
gimz  Rom  mit  Hahlzeiten  und  mit  groIlBer  Festlichkeit  und  Geist- 
lichkeit begangen  wurden.  So  erinnern  auch  die  allgemeinen  SuppU- 
cationen  sehr  an  den  Päan,  dieses  icht  griechische  und  Apolli- 
nische Bitt-  und  Freudenfest,  auch  dadurch  dafil  sie  in  den  meisten 
FSllen  zur  Sfihne  von  Prodigien  und  andern  CalamitSten«  fimier 
bei  schweren  Seuchen  mit  dem  Gebet  um  Heilung,  auch  bei  krie- 
gerij^clien  IJnlerneliiiuingen  uin  Segen  für  dieselben  zu  erflehn,  end- 
hch  als  Dank-  und  Freudenfest  nach  gewonnenen  Siegen  befohlen 
wurden.  Auch  wurden  sie  gewöhnlich,  zumal  wenn  es  Prodigien 
uud  böse  Seuchen  zu  beschwören  galt,  von  den  Decemvirn  der  Si- 
byllinischeii  IJficher  dirigirt,  bei  feierlichen  Gelegenheiten  so,  dafs 
das  ganze  Volk,  Männer,  Frauen  und  Kinder,  Städter  und  Land- 
leule,  durch  die  Stadt  wogte  um  in  allen  Tempeln  bei  den  Pulvi- 
narien  anzubeten,  während  von  Staatswegen  gleichzeitig  grofse  Opfer 
.  dargebracht  wurden.   Ja  es  ist  hin  und  wieder  auch  der  ApoUini- 


1)  Ich  §Ümm  also  nicht  mit  Marquardt  Hindb.  IV,  52  (T.  [vgl.  SUats- 

vcrw  'A,  45  ff.]  überein,  der  diese  Gebräuche  Tür  griechische  hält,  doch  bedarf 
es  einer  ausführlicherea  !Nachwei.suug.  Hier  nur  einige  Stellen  zum  Beweise, 
dafü  die  lecti  und  pulvinaria  deorum,  auch  das  Speisen  der  Götter  und  das 
supplicare  etwas  Altes  und  Volksthämlicbes  war:  Plio.  H.  N.  XXXII,  20  Ii 
einer  Verordnnag  it§  Nem:  ail  eomMa  ptMiea  H  priifata  e9no»qu§  »4 
pulvinmriü  faeHiiit  wmpwwmtur,  Senr.  V.  A.  X,  76  yarro  Mmmmi  ti 
Picumnum  i^/fuUmm  dsot  «if  efafiw  pro  pturpera  Uctum  in  atrio  tterni, 
dum  eacphrtiur  an  väalis  rit  qui  natus  est.  Vgl.  die  Sitte  der  Juno  bei  Ge« 
burten  elnea  Tisch  zu  bereiten  b.  Tertull.  de  .\n.  39,  Serv.  V.  Ecl.  IV. 
Im  Licde  der  Salier:  divum  deo  supplicante,  Varro  1.  L  VU,  27.  Suppü- 
care  ist  eigentlich  kaiefailig  beten. 
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«flu;  LorlKfer  mit  im  Spiele,  das  Laub  der  Sühne,  des  Heiles  und 
des  Glücks,  welches  sich  in  dieser  symbolischen  Bedeutung  in  Horn 
ohiiebm  eiue  allgemeine  Anerkenmiiig  erworben  halte 3)  Im 
J.  463  d.  St.,  291  V.  Chr.  wird  in  Folge  einer  heftigen  Pest  auf 
Betehl  der  Siliyllinischen  Bücher  die  Schlange  des  Aesculap  von 
EpkUoFos  geholt,  das  erstemal  dafs  Rom  Ton  dem  griechischen  Ita- 
lien nach  Griechenland  selbst  hinübergreift,  übrigens  auch  nur  eine 
iicilere  Folge  des  schon  bestehenden  Apollodienstes ,  da  Aesculap 
gut  weseolticb  lom  Kreise  des  Heilgottes  Apollo  gehörte,  4)  Im 
i,  514  d.  St,  240  Chr.  die  Stiftong  der  Fioraüen  auf  Veran- 
iMsoig  eines  IGswaGhses.  Obgleich  Flora  sonst  wie  Venus  eme 
ilaiiscfae  Göttin  ut,  so  lag  doch  bei  so  ausgelassenen  Gebrftuchen, 
nie  sie  bei  diesen  Floralien  sur  Regel  gehörten,  höchst  wahrschein- 
fich  ein  Fest  der  griechischen  Aphrodite  der  Görten  au  Grunde. 

5)  Im  J.  518  d.  St.,  236  v.  Chr.  die  erste  Feier  Ton  Secularspielen 
(nach  der  spiteren  ffiUümig  die  dritte),  ein  Fest  welches  ursprflng- 
Bch  nur  die  Götter  der  Unterwelt  anging  und  erst  später  durch  lu 
Augii>i  mit  einer  Feier  des  Apollo  und  der  himmlischen  Götter 
Terbuntbn  wurde,  damals  aber  von  den  Decennirn  höchst  wahr- 
srheinlirh  nach  dem  Musler  des  chthonischen  Gölterdienstes  der 
Griechen  begangen  wurde,  s.  Liv.  XXXVII,  3,  lul.  Obseq.  1  (55). 

6)  Im  J.  537  d.  St.,  217  v.  Chr.,  nach  der  Schlacht  am  Trasime- 
nis4*hen  See  wird  auf  Veranlassung  der  Decemvirn  u.  a.  der  Tempel 
der  Erycinischen  Venus  gelobt,  einer  schon  ganz  orientalischen 
Gottheit,  deren  Cult  zugleich  wesenthch  beigetragen  hat  die  Aeneas- 
sage  in  Rom  zu  befestigen.  7)  Im  J.  549  d.  St.,  205  v.  Chr.  die 
Einholung  der  Grofsen  Idäischen  Mutter  aus  Pcssinus,  auf  welche 
nach  einigen  Jahren  die  Stiftung  der  Megalesien  folgte,  ein  gleich- 
fdb  wesentlich  asiatischer  Gultus,  welcher  trots  aller  Beschrön- 
kngco,  die  er  sich  anfhnga  gefiiülen  hissen  mu&te,  zur  Verbreitung 
de»  Fanatismns  und  der  geistlosen  Superstition  m  Rom  sehr  viel 
kigetragen  bat  —  Also  eme  ganze  Reihe  Ton  griechischen  Gottes- 
difstra,  denn  die  beiden  zuletzt  genannten  waren,  obgleich  un- 
griedüscben  Ursprungs,  doch  in  der  Form  lange  hellenisirt,  und 
ein  EinflofSi  welcher  je  länger  desto  mehr  an  Kriften  gewinnen 
Mfrte,  da  ohne  Zweifel  alle  diese  Elementer  der  griechischen  Bil- 


)  Liv.  XL,  37  Maiores  duodecim  annis  ownes  coronati  et  lauream  in 
inmttt  MfplieavenuU.  Vgl.  XXVII,  11.  37;  XXXiV,  55;  XXXVl,  37. 
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dung  gemeinschafUiche  Sache  und  gegen  die  alte  italische  und  rö- 
mische Weise  Partei  machten.  Kein  Wunder  wenn  nun  bald  die 
Römer  sich  selbst  griechischen  Ursprungs  zu  sein  schienen  und  die 
Griechen  in  Horn,  die  ihnen  dieses  vordemonstrirlen  und  ihre  Stadt- 
geschichte danach  zurechtmachten,  gläubig  anhörten. 

Auch  die  Ausstattung  der  Tempel  und  Bilder  blieb  nicht  zu- 
rück; hatten  darin  ehemals  die  Etrusker  geberrschtt  so  wurde  oun 
auch  hier  Alles  griechisch.  Und  zwar  findet  man  in  Rom  wie  in 
Griechenland  selbst  zugleich  den  Geschmack  an  alten  Holz-  und 
Cultusbüdem  und  an  der  äzthetisch  vollendeten  Bildung  der  Götter 
und  Veraerung  der  Tempel.  Eins  der  ilteeten  HoizfaUder  grieehi- 
sehen  Ursprungs  in  Rom  war  jedenfoUs  jenes  angeblicfa  von  Serrius 
TulUns  im  Tempel  der  Diana  auf  dem  Aventin  aufgestellte,  yoo 
welchem  die  Rede  gewesen.  Femer  galt  fDr  sehr  alt  das  troische 
PaUadion  im  Tempel  der  Vesta,  welches  TermutbHeh  von  den 
Grieehen  im  sOdfiehen  Italien  herstammte  und  jedenfUls  vor  den 
erstsn  panischen  Kriege  schon  vorhanden  war.  So  werden  auch 
die  HeiUgthömer  der  Penaten  von  Lavinium,  von  denen  Timaeos  in 
186  erzählen  wufste^),  in  der  ältesten  Zeit  des  griechischen  Einflusses 
dahingekonimen  sein.  Aufserdeni  wird  ein  altes  Bild  des  Vejovis 
von  Cypressenholz  erwähnt''),  endlich  zwei  Bilder  von  demselben 
Holze,  welche  der  Juno  Regina  auf  dem  Aventin,  im  J.  547  d.  St., 
207  V.  Chr.,  von  einer  Proc>ession  unter  Anführung  der  Sihyllini' 
sehen  Decemvirn  ganz  nach  griechischer  Weise  üherbraclu  wurden. 
Dazu  hatte  der  Grieche  Livius  Andronicus  in  lateinischer  Sprache 
einen  Hymnus  gedichtet,  der  nach  griechischer  Weise  von  einem 
Mädcbenchore  aufgeführt  wurde,  wieder  etwas  ganx  Neues  und  eine 
für  die  Poesie  in  Rom  sehr  folgenreiche  Anregung,  da  solch  ein 
Hymnus  nach  griechischer  Art  und  die  alten  Gesänge  der  Salier, 
der  Arvalen  u.  s.  w.  (S.  140  f.)  etwas  wesentlich  Verschiedenes  waren. 
Beide  Feierlichkeilen,  die  Procession  mit  den  Rüdem  und  Opfern 
nnd  der  Chorgesang  des  Hymnus,  wurden  nach  römischer  W^iie 
mehrfach  wiederholt  Der  Dichter  Livius  Andronicus  aber  ertongte 


Bei  DiMyt  H.  I,  67  «q^un«  9titig&  MtA  /«M  Md  Mi^/iW  7(pte^ 

thtu  TU  h  tots  äävrois  loif  tv  Aaovivt^  MtUunm  IfQa. 

•)  Plin.  H.  N.  XVI,  216  Nonne  simulacmm  f^eiottis  in  arce  e  cuprtU^ 
dural  a  condäa  tirbe  DCLXI  anno  dicaium?  Leider  ist  die  Zahl  verdorbe«. 
[Wahrsclieiolich  ist  DLXI  zu  Icseo:  vgl.  Jordan  io  ComineBt.  ia  bonoren 
Monunseai      3Ö1  uod  ubeo  S.  1U5  A.  IJ. 
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durch  sein  Lied,  so  kümmerlich  es  übrigens  ausgefallen  sein  niochle, 
sogar  die  Ehre  und  Concession  eine  Arl  von  Schule  und  Zunft 
der  wenigen  Litteraten  und  Schauspieler  jener  Zeit  im  Tempel 
der  Miner\-a  auf  dem  Afentin  zu  stiften:  eine  Einrichtung  deren 
stillen  fiinfluli  mr  in  jenen  Zeiten  immerhin  recht  hoch  anschlagen 

Man  würde  aher  irren,  wenn  man  sich  den  alten  römischen 
Cultos  so  hald  ?on  der  grieehischen  Weise  AbeiÜtlgeU  denken  wollte. 
?ioch  immer  waren  die  Ponliices  und  die  Angum  mit  ihren  alten 
Mrinchen  und  Satiungen  die  angesehensten  Priesterlbümer;  immer 
von  neuem  erinnerten  die  Umitige  der  Salier  im  Mftn,  die  naifen 
Gchiinche  der  Luperd  im  Februar  an  die  ältesten  italischen  Zeiten 
imd  Gewohnheiten.  Immer  hUehen  Janus  und  Vesta  der  Anfiing 
lad  das  Ende  jeder  öffentlichen  Cultushandlung  und  m  der  langen 
Uhe  der  Göttemamen,  welche  sich  im  öffentlichen  Gebete  zwischen 
dKfen  beiden  einschoben,  war  lupiter  Optimus  Maxinius  ein  fär 
allemal  der  alle  römisciie  Gott  über  alle  Götter,  römische  und  fremde, 
auch  der  Gott,  welcher  im  (.ultus  bei  \veil<!m  am  meisten  hervor- 
trat, dfiin  die  Kömischen  Spiele,   die  Plebejischen  Spiele,   die  oft 
wiederholte  Grolsen  Spiele  dienten  alle  zu  seiner  als  des  höchsten 
Staatsoberhauptes  Verherrlichung.  Auch  ist  nicht  zu  verkennen  dufs 
in  der  fdleren  Zeit,  da  Roms  Eroberungen  und  Erweiterungen  sich  iw 
noch   auf  Italien   beschränkten,  aus  den   verschiedenen  Gegenden 
desselben  Tiele  andre  italische  (>ulle  und  Göller  nach  Rom  versetzt 
wurden,  die  nothwendig  zur  Verstärkung  des  nationalen  Elementes 
der  Religion  dienen  mußten.  Bald  geschah  es  durch  Einbürgerung 
und  Einwanderung  einxelner  Personen  und  Geschlechter,  oder  in 
Slerai  Zeilen  auch  wohl  ganzer  Gemeinden;  in  welchen  Fällen  die 
Anflgler  gewöhnlich  ihre  heimathlichen  Götter  mitbrachten,  welche 
dann  woU  ab  dii  adfentieii  ?on  den  düs  publids  d.  h.  den  Göttern 
des  riwiecJien  Stutscnltus  unterschieden     mit  der  Zeit  doch  aber 


')  TcrtuUiaa  ad  IVat.  II,  9.  AaTner  den  von  Varro  unterHchiedenen  düs 
ccrU»,  iacerti«  und  selecii»  sei  ooch  zu  uoterscheidea  zwischen  den  düs 
fMd»  wmi  UwmMk,  Ae  mikm  mtm*  ätemU  tdvMUetwum  td  fmwm 
Ctnmt  pukUfrum  Im  A<liiC»>.  Des  HtUiglhaw  dier  Caraa  lig  aaf  im 
GMin,  w  alMiift  bctoadert  vMe  MstSksaglttar  ra  ladea  fewaiea 
Bifes.  V^.  ibrifeot  Fest  p.  157  Muniüipaiim  «««r«  «OMMtap  fnot  «ft 
mäio  kaititrumt  ante  civüatem  Romanam  aoceptantj  quae  observare  eot  i'olue- 
rmd  pmtiftw»  «i  «o  «Mre  /«cere  quo  adtuessmt  mUiquiüUf  was  aneh  fär  die 
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auch  sehr  oft  unter  diese  aufgenommen  wurden.  Auf  solche  Weise 
mag  namentlich  auch  die  grofsentheils  aus  übersiedelten  latinischen 
Gemeinden  entstandene  Plebs  ihre  Götter  anfangs  für  sich  verehrt 
haben,  bis  dieselben  luktzt  unter  dieselben  aufgenommen  wurden, 
worauf  u.  a.  die  grobe  Zahl  der  s.  g.  flamines  minores  deutet 
(S.  122).  In  andern  Fällen  waren  solche  Erweiterungen  die  Folge 
der  Verbflndung,  namentlich  des  rieljährigen  und  sehr  engen  Bundes 
mit  den  Latinem,  welchem  Rom  Terschiedene  wichtige  Gottesdienste 
▼erdankt,  zuerst  die  Diana  auf  dem  Aventin  und  den  Jupiter  Latiaris, 
der  auch  in  Rom  verehrt  wurde,  später  die  Juno  Sospita  von  La- 
nunum,  welche  seit  dem  J.  416  d.  St.,  338  Chr.  zu  den  an- 
gesehensten Culten  in  Rom  gehörte Dazu  kommen  ferner  die  in 
älterer  Zeit  gleichfalls  nirht  seltenen  evocationes  der  Götter  bei 
Belagerungen  iiiid  Kroi)erungen  feindlicher  Städte,  deren  Sciiulz- 
göller  dann  feierlich  zur  l'ehersiedchirig  nach  Rom  eingeladen 
\venl«Mi  und  durl  »'inen  neuen  (lultus  erhallen,  z.  B.  die  Juno  Regina 
von  Veji.  Dafs  die  Zahl  solcher  Götter  in  Rom  ziemlich  grofs  >v;ir. 
beweisen  die  oft  auf  diesen  Gebrauch  zurückweisenden  Erklärungen 
der  Alterlbumsforscher^).  Endlich  die  vielen  neuen  Stiftungen  von 
is8  Tempeln,  Bildern  und  Spielen  ex  voto,  ein  ganz  besonders  oft  er- 
wähnter Anlafs  zur  Gründung  neuer  Gottesdienste,  nachdem  ent- 
iveder  der  Senat  durch  die  Consuln  oder  der  Feldherr  in  heifser 
Schiacht  diesem  oder  jenem  Gotte  einen  Tempel  in  Rom  gelobt 
hatte*),  worauf  diesem  Gelübde  später  durch  Erbauung  des  Tempels, 
seine  Einweihung  und  Einrichtung  des  Cultus  von  Staatswegen 
Folge  gegeben  wird.  Die*  letzte  Entscheidung  hatte  sich  m  allen 


■aeh  Rom  eiof« wanderten  Borger  ans  solcheo  Städten  galt,  a.  Marqoanlt 
Handb.  IV,  37  f.  [Staatarerw.  9,  35  ff.] 

1)  Liv.  Vin,  14.  VfL  Anbroaeh  Studien  S.  188  ff. 

*)  Ciocias  erklart«  deo  Namen  der  Noveaaidei  dvA  diese  Sitte,  s. 
obenS.  101  A.  2.  V(?l.  S.  139  and  Fest  p.  237  Peregrina  sacra  appeüantur 
qua«  mit  evocalis  dis  in  oppngnandis  tirbibiis  fiomatn  sunt  coacta  [ronata 
Hs.)  aut  quae  ob  qttasdam  religiones  per  pacem  sunt  petita,  at  ex  Phrygiä 
MatrU  MagnaOf  ex  Gnucia  Cereris^  Epidauro  Aesciüayii:  quae  coluntwt 
MTum  m9r;  a  quibm»  tunt  meewptm.  Ole  dtt  eYeeüi  waren  natlrUeh 
■efat  italiaeben,  die  auf  Veranltaaang  der  Sibylliniaehen  Bieher  g<kelt6a 
Gitter  aoaliadiieben  Uraf  rugs. 

')  l-.iv,  X,  12  in  ipso  diterimine,  quo  teunpla  diis  imtnortaltbus  voveri  mos 
erat.  Beispiele  voa  India  rotiria  giebt  FriedUader  bei  Marquardt  IV,  4U 
(Staatoverw.  3,  476J. 
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diesen  Fällen,  wo  es  auf  die  Anerkennung  und  Stiftung  eines  neuen 
Gottesdienstes  in  Horn  ankam,  der  Senat  vorbehalten,  ohne  weichen 
alio  kein  GoU  su  der  Ehre  gelangen  konnte,  vom  römischen  Staate 
anerkaimt  la  werdeo^).  Im  Uebrigen  halten  die  l^ontifices  die 
Einrichtung  des  neoen  Cultus  nnd  die  Dedication  und  Gonsecration 
des  Tempels  la  tiberwachen,  tot  welcher  der  ganie  Gottesdienst, 
wie  er  in  dem  neuen  Tempel  gehalten  werden  sollte,  nnd  die  Rechte 
desselben  durch  eine  eigne  lex  consecrationis  anb  genaueste  for- 
■aliit  wurde*).  Der  Tag  der  Einweihung  wurde  immer  zugleich 
der  jihrliche  Fest-  und  Kalendertag  des  Gottes,  sein  Geburtstag, 
ntafis,  wie  er  in  den  späteren  Kalendern  genannt  zu  werden 
pflegte').  IHe  Dedication  sdbst  wurde  nach  alter  Sitte  durch  einen 
Cmmü  oder  Imperator,  wo  möglich  den  welcher  den  Tempel  gelobt 
latle,  später  oft  durch  dazu  ernannte  Duumvirn  vollzogen,  immer  ito 
unter  dem  B€istiuide  des  CoUegiums  der  Ponliflces,  nain«'nllich  des 
dif  Dediialioiisformel  vorsprechenden  Ponlifcx  Maximus  (S.  138  f.). 
Immer  war  <lü*se  Han<lhing  eine  der  feierlichsten  mid  die  Ehre  der 
DcdicaUon  sehr  begehrt,  da  dei  Nuine  des  Dedicirenden  durch  die 
Insclirifl  des  Tempels  zugleich  aufs  höchste  geehrt  und  auf  die 
NKbwelt  gebracht  wurde,   ülithiu  fehlte  es  weder  an  einer  streu- 

Liv.  IX,  46  ne  quu  templum  aramve  iniussu  seiuUus  dedicaret.  Terlull. 
Afoiog.  &  vtius  nvt  äeeMtvm  ne  pri  imu  ab  impwaUm  aotmenHtur  ntn  m 
«Mte  pnhmtut.  Seä  Jf.  jiemOäu  d»  iao  mo  A(bwmo»  Ad  Nat  I,  10  m  911t* 
*iyilW'  fmunHf  quod  in  beUo  vovistety  prius  dedicasset  quam  tenahu  fnh 
IwMf,  «f  aamügit  M.  AemUio,  qui  voverat  Mbumo  Deo  — ,  ut  dem  nm  tä 
Mft  cm*  ette  permiserit  senatut  etc.  Die  Quelle  ist  auch  io  diesen  Stellen 
Varro.  Dtf  Geschichte  des  Gottes  Alburnus  scheint  ia  ihrer  Art  berühnt 
|c«eseii  zu  »ein.    [Vgl.  Mommsea  Staatsr.  2^,  Gü2j. 

*)  Merkwvrdife  fi«i«pldle  lolelMr  legM  eeiiecratioiiii  ihid  di«  det  t. 
Wvfi  Lfteri  n  ¥wth  im  Umda  der  Veitiaer  b.  Or.  a.  2488,  Meaneea  I.  N. 
a.  MM  (Cl.  L.  1,  6ttq,  ud  die  dM  t  Mirtie  Ultorii  bei  Die  LV,  10. 
[Om  BestiBBUDg  tter  das  Asylrecht  ans  der  hm  mÜi  divi  futüf  Die  XLVII, 
Vi  r§\.  Jordan  Herme**  9,  TMS;  die  Ir^^'^es  der  ara  ,4u!^isti  zu  \nrbo,  welche 

luf  die  der  ara  Diatiae  m  /tventino  beruft,  ür.  2489  u.  VVilui.  Ex.  104» 
4rr  dr»  Juppiter  voo  Salooae  v.  J.  137,  C.  I.  L.  3,  1933,  v§l.  Jordan  Kritische 
Beitrage  251  IT^  Marquardt  StaaUver»'.  3,  201}. 

■)  Virg.  Amu  VUI,  600  Slhano  fama  eif  veTem  »amum  Matgt,  Ar- 
«■na»  famwHfm  dm  laienMf  «•  dUm%  we,  wem  Senrinei  Ibe  «  Humml» 
•M,  aifmd  fMf  frfM  >tt  Um  MUnme  fHm  Ate  emweerwIMt.  V9L 

lUchweisaafea  bei  Marquardt  a.  0.  [Es  ist  die  Prag«  «b  der  mäali*  der 
Tai  der  Dedicatioo  de<i  fertigen  B.ius  oder  der  ah  laoge  voraus  liegeode  4er 
BtwMBg  4er  Refiooen  det  Tempels  ist:  Jordaa  Eph.  epigr.  1,  233  ff.J 


L.iy,.,^uo  Ly  Google 


156  ZWEITER  ABSCflJflTT. 

gen  uiiii  erfahrnen  Aufsicht  noch  an  Gelegenheit  für  die  iiatüriiche 
Eifersucht  des  Priesterthums,  sich  geltend  zu  machen.  So  lange 
diese  Behörden  ihre  Schuldigkeit  thaten,  konnte  ein  anderer  Verfall 
als  derjenige,  welchen  die  innere  Seelengeschichte  des  röniischen 
Staates  und  seiner  Bürger  von  selbst  mit  sich  brachte,  nicht  wohl 
eintreten. 

Anhang.   D«r  K^bmder^)» 

Auch  der  römische  Kalender  trägt  ganz  das  Gepräge  der  römi- 
schen StaatsreligioD,  wie  sie  sich  im  Laufe  der  Jahre  aus  einfachen 
Anfangen  lu  einem  immer  künstlicheren  Systeme  entwickelt  hatte. 
Man  erkennt  wohl  die  alte  Grundlage  der  Naturreligion,  aber  die 
praktischen  und  zufälligen  Beziehungen  des  bArgerlichen  und  hin»- 
licben  Lebens  haben  sich  doch  weit  mehr  geltend  gemacht,  und 
der  nflchteme  Sinn  der  ROmer,  wekher  die  Ttehter  des  Hansei 
nicht  benannte,  sondern  numerirte,  leigt  sich  auch  in  der  Benop- 
nnng  der  meisten  Monate,  weh^  bis  auf  die  ersten  und  letilai 
einfoch  gezählt  wurden. 

Innerhalb  der  einielnen  Monate  sind  Jupiter  ulid  Juno  als 
herrsehende  Mächte  des  lichten  Himmels  die  bestimmenden  Gottp 
heiten.  Dem  Jupiter  waren  alle  Idus  heilig  d.  h.  die  Tage  des 
Vollmonds,  welche  immer  in  die  Mitte  des  Monats  fielen,  also  den- 
selben theilten,  und  zwar  deshalb  weil  dann  der  Gott  des  Lichtes 
und  der  Helle,  lupiler  Lucetius  und  Diespiter,  sich  den  Tag  und 
die  Nacht  iiiiidurch  in  einer  beständigen  Folge  lichter  Kiarln^it  offen- 
barte, «laher  diese  Tage  für  ein  Unterpfand  seiner  Weltregieriing 
140 galten  und  sehr  heilig  gehalten  wurden'),  der  Juno  Lucina  alle 


[Die  Arbeiten  von  Mommsen,  Die  römische  Chrooolo^ie  bis  aaf  Gisar 
2  A.  1859  und  besonders  seine  Comroentarii  dioroi  im  C.  I.  L.  1,  ond  von 
Haschke,  Das  alte  römische  Jahr  Breslau  1SC9,  haben  der  Forschung;  neue 
Wege  eröffnet.  Vf?l.  auch  Marquardt  Staatsverw.  3,  270  ff.  Eine  fieriditi|{a*9 
des  TexXA  war  hier  am  Weuigsteo  Ibuolicb.] 

*)  Maonih.  S.  I,  15,  U  Umm  porro  mommm  a  TIrtm,  apud  quo*  ü  dfiw 
IUm  wetttw*,  sumpttnn  uL  lUm  mAtm  Ütt  ißimfrtianlur  tmria  ßMtm 
Kam  mm  himm  me^iamatt  lädt  audorem,  wtdß  «I  Lmtikm  SM 
mimbtu  tmumi  et  Cniense»  ^dia  f]fx(Qav  vocant,  ipsi  quoque  Kommt 
Dietpitrem  appettant  uf  diei  patrem,  iure  hic  dies  fori.'!  f'iduria  vocatur, 
euius  fc/jp  non  ßnitur  cum  solis  occatUy  sed  splendorem  diei  cl  noctein  conttmiai 
ilUuirante  luna:  quod  »emper  in  plmUunio  i.  e.  media  mense  ßeri  solet.  levi* 
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ikaleudeii.   d.  Ii.  alle  Tage  an  denen  nach  der  Verborgenlieil  des 
Neumonds  die  Mondessichel  zuerst  wieder  am  HininiL'l  erschien*). 
Einer  der  Suballenien  des  CoUegiums  der  Ponlilices  halle  die  Ob- 
liegenheit diese  Erscheinung  zu  l>eobachten  und,  subald  er  sie  walir- 
genomnien,  nachdem  der  Hex  und  die  Regina  Sacrorum  zuvor  der 
Juno  geopfert  hatten,  das  Volk  auf  das  Capitoliuni  zu  berufen  (ca- 
kn)  und  ihni  anzuzeigea,  wie  viel  Tage  es  vod  den  Kaienden  bis 
fli  den  Nonen  zu  zählen  habe,  ob  föuf  oder  sieben:  daher  der 
Nane  Kalendae.    An  den  Nonen  yersammelte  sich  das  Volk  von 
neoem  auf  der  Burg,  um  Ton  dem  Opferkönige  zu  erfahren,  welche 
Fcfte  in  jedem  Monate  in  fbiem  und  welche  Geaehifte  in  demaelbea 
fwnBeiiflaeo  aeien.  Auch  an  den  Nonen  und  an  den  Idua  wurden 
lugefanifbige  OpÜBr  dargebracht,  an  den  Idua  immer  dem  iupiter. 
Man  erkannt  aua  dieaer  ganien  Ordnung  aehr  deutlich  sowohl  daa 
alle  Mondjahr  ala  die  reUgifiae  Begründung  deradben  in  dem  Gülte 
der  licfatgötter.  Erat  adt  dem  J.  450  d.  St,  302     Ckr.,  in  wel- 
chen Cd.  Planus  die  Faati  bekannt  machte,  mdgen  jene  alten  Ge- 
hriimhe  eine  weaentliche  Aenderung  erlitten  haben. 

Aofser  jenen  beiden  Göttern,  dem  Jupiter  und  der  Juno,  ist 
^r  l)i»n»l  des  Mars  und  des  Janus  für  den  römischen  Kalender 
Tou  besondrer  Bedeutung.  Mai's  ist  der  alle  Nalionalgotl  der 
schatlenden  Naturkrafl,  auch  des  Früldings:  daher  der  Monal  dieses 
GoUes,  der  uiensis  Martius,  bei  den  ilömern  und  den  verwandten 
Völkern  den  natürlichen  Jahresanfang  bildete  und  namentlich  am 
ersteu  Tage  dieses  Monats  zugleich  die  Juno  als  Göllin  aller  kaienden 
und  der  wiederkehrende  Gott  Mars  mit  unverkennbarer  Beziehung 

fiiacia  ift  di«  Birgsehafl,  du  lIoterpfMd,  t.  Cie.  de  OK  III,  17,  pr.  Caeetaa 
),  ft.  Fla«M  2t  a.  a.  Doch  iit,  wie  ick  «nt«a  seigea  werde,  ao  weoig  diese 
lice  Uoa  etraakUeh  als  das  Wort  id«s,  welches  vielmehr  ThtiloBf  bedeatet 
wmi  4er  griechuehea  dixofiriyta  entspricht,  s.  Macrob.  I.  c.  16  —  dit» 

fm  diridil  mensetn.  Iduare  mim  Etrusca  Hnqua  dividere  est,  unde  vidua  [so 
•oth  Husrhke  Jahr  S.  29].  Varro  1.  1.  VI,  28  Idus  ab  eo  quod  Tiisri  ftiu,  vbI 
futms  quod  Sabini  Idus  dicunt.  Das  Wort  ist  allgemein  italisch  und  Itus 
wr  4Sm  etrukitck«  Fcna  rcn  Uaa.  [\%\,  Ftihretti  gloMarram  italicom  p.  342. 
•.  Kclkr  Jahrb.  Ür  Phildogf«  87,  167  stallt  es  so  <l#or,  also  dio 
■■ijtBiiiiiiiuhiiiiaag,  der  VollMad,  gewiss  irrig;  Fick  Wörtorh.  2% 
32,  vielleicht  richtig  zu  W.  i^,  entzooden,  erhellen,  vgl.  l&aqoq.]  lieber  des 
Kaieader  »ler  Etruaker  s.  O.  Müller  Etr.  2,  328  ff.  [Seitdem  sind  sifhcn  an- 
lehlieh  etr.  Monatsiiamca  aus  Glossaren  hervorgezogen,  aber  nicht  sicher  gc- 
dcoteC:  Mommseo  Cbron.  219  f.,  Coritsen  Spr.  d.  £tr.  1,  S49j. 
Macrob.  S.  1,  15,  IS,  Üvid  Fast.  I,  55. 
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zur  Natur  gefeiert  wurden.    Neben  diesem  nalürliclien  und  die 
läugslr  Zeit  der  Republik  liindurch  beibchaltfiuMi  Anlange  dus  alten 
Mondjahres  aber  giebl  es  nocb  einen  zweiten  Anfang.  <len  des  Jaous 
141  und  (k's  ihm  geheiligten  Monats  Januar,  wobei  ohne  Zweifel  andre 
und  jüngere  Principien  der  Jahn;sordnung  zu  Grunde  liegen,  ohne 
dals  wir  leider  etwas  bestimmteres  zu  sagen  wissen,  als  dafs  die 
Einführung  des  Januscultus  und  der  Monate  Januar  und  Februar 
dem  Numa  zugeschrieben  wurde.    Höchst  wahrscheinlich  aber  war 
Janus  unprünglich  ein  Sonnengott,  der  als  solcher  zum  Gott  des 
Anfiings  fichieclitbin  geworden  ist,  weil  man  den  Sonnengott  auch 
kosmogonisch  för  den  Gott  des  Ursprungs  der  Dinge,  für  den  Er- 
Offner  aller  Natur  und  aller  Geschielite  hielt.   Heil^  man  diesem 
Gotte  grade  den  Monat,  in  welchem  nach  dem  Ukneaten  Tage  die 
Sonne  und  das  Licht  wieder  lunimmt,  also  nach  dem  gewAhnlichen 
BegrifTe  das  Jahr  beginnt'),  so  darf  auch  darin  eine  Beziehung  auf 
den  Sonnencultns  erkannt  werden;  nur  ist  es  seltsam  daft  der  alte 
Jahresanftng  mit  dem  März  dennoch  beibehalten  und  nur  die  An- 
fänge »Her  Monate,  also  die  Kaienden,  von  nun  an  nicht  hk»s  der 
Juno,  sondern  auch  dem  Janus  geheiligt  wurden.    So  entstand  die 
eigentbümhche  Ordnung  des  römischen  Kalenders,  dafs  die  Monate 
nach  wie  vor  von  dem  März  an  ;;<v.rdill  wui*den.  also  auf  den  .\pril 
und  Mai  zunächst  der  Ouintilis  tblgle,  dann  der  Sextihs  u.  s.  w.  bis 
zum  Decemlier.   Darauf  folgte  nach  dem  kürzesttMi  Tage  der  Januar 
als  Monat  des  Janus,   der  erst  in  späterer  Zeil  und  sehr  allmälig 
auch  als  Gott  des  Jahresanfangs  sich  geltend  machen  konnte,  und 
der  Februarius  als  der  allgemeine  Reinigungs-,  Sühnungs-  und  Aller- 
seelenmonat, in  dem  gewissermafsen  alle  Ansprüche  und  alle  Be* 
fleckung  des  alten  Jahres,  des  Winters,  des  Todes  beseitigt  wurden, 
damit  im  März  das  neue  Jahr  in  aller  Reinheit  und  Freudigkeit 
begangen  werden  könne.  Weil  auf  diese  Weise  nur  bis  zum  zehnlBO 
Monate,  dem  December,  gezählt  wurde  und  die  beiden  letzten  Monate, 
der  Januar  und  Februar,  wie  spätre  Anhängsel  erschienen,  ist  bei 
den  Alten  oft  behauptet  worden,  daft  das  römische  Jahr  ursprflng- 
lich  nur  zehn  Monate  und  304  Tage  gehabt  und  erst  durch  Numas 
Zusats  jener  beiden  Monate  swOlf  Monate  und  355  Tage  bekommen 

>)  Varro  1. 1.  VI,  28  ol  novus  amnu»  Mmtia»  haumriae  ab  novo  #ofo 

appellatar.  Ovi«l  Fast.  I,  163  Bruma  novi  prima  est  ivtfn'xqup  nonitstma 
solis,  Principium  capiunl  Phoebui  et  annus  idem.  Vgl.  Platarch 
Qu.  Ko.  19. 
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hal>^:  eine  Ordnung  welche,  wenn  sie  riliL'iliau{)l  jemals  licstanden 
UaL  iiiiinöglicii  jemals  eine  praktische  Bedeutung  lür  das  Leben  ge- 
habt ii;it>en  kann  \\. 

tine  weitere  Beziehung  des  Cullus  zu  (IcMii  natürlichen  Ver- 
bufe  des  Jahres   und  seinen   wichtigsten  Abschnitten  hat  gewifs 
vielfach  stattgefunden,  doch  tritt  sie  bei  weitem  nicht  so  klar  und 
CBUcbieden  als  in  den  Kalendern  und  Monatsnamen  der  Griechen 
henror.    Aufser  dem  Martius-ist  auch  der  gleichfalls  allgemein  la- 
tinische  imd  oskische  Maius  nach  einer  Gottheit  benannt,  der  alten 
Frühluigagöttin  Maia;  ob  auch  bei  dem  Aprilis  eine  ähnliche  Be- 
tieiHnig  annuehnien,  muCs  bei  der  Unklarheil  des  Namens  dahin- 
gesteDt  bleiben').   Anefa  der  Jimios  wurde  hiufig  auf  die  iono 
hfiegea,  obgleich  hier  wie  bei  den  andern  Monatsnamen  schon  von 
des  rftmischen  Gelehrten  die  verschiedensten  ErUirungen  versncht 
wnden.  Gewib  ist  dalk  die  schaffenden,  empfiingenden  und  be- 
geistenideB  Gottheiten  Pannus,  llars,  Pales,  Venus,  Bona  Dea  vor^ 
nigsweise  in  den  drei  FMhlingwoioiiaten  d.  h.  vom  Februar  bis  Eum 
Mai  gefeiert  wurden,  Yulcan  als  heifser  Gott  des  Feuers  recht  in 
der  Milte  des  heifsen  Sommers,  Jupiter  vorzüglich  in  den  Herhst- 
monaten  vom  September  bis  November,  wo  die  Witterung  in  Italien 
am  lieständigsten  und  der  Himmel  meist  heiter  und  freundlich  ist, 
endlich  die  Götter  der  Erde  und  der  Unterwelt,  Consus,  Saturnus, 
<>ps  u.  s.w.  in  den  \Vinlernional(;n ,  namentlich  im  Deceml>er.  wo 
di**  Felder  wieder  bestellt  sind  und  die  Hollnnnj;  des  Säenianns  im 
verborgeneu  Schoofse  der  trde  ruht.  —  Sehr  aulfallend  ist  es  aber, 
daüi  nicht  etwa  blos  die  verschiedenen  Völker  und  Staaten  in  Ila- 
im  verschiedene  Kalender  hatten ,  sondern  selbst  unter  den  Lati- 
neni  die  einzelnen  Städte,  z.  B.  Tusculum,  Aricia,  Präneste,  Tibur, 
daher  auch  die  Bedeutung  der  Monatsnamen  und  die  Festordnung 
in  diosm  Kalendern  eine  verschiedene  war.  ^So  war  z.  B.  der 
Mvtias,  weicher  gewift  in  keinem  italischen  Kalender  fehlte,  in 


*)  iVfl.  über  das  xdiBiDODatliche  Jahr  Mommsen  ChroDologie  8.  47  ff.) 

*)  Der  Mains  aad  die  Maia  werden  allgenein  latioisch  geoaoot  bei  Pest, 
f  IM.  M  dm  Osker«  UdSi  «r  Maeaias,  ib.  p.  136.  Im  Monate  Aprilis 
wmi»  seit  aller  Zeit  M«  Vamif  gefeiert,  a.  dert  J.  Griaiai  D.  M.  149  var^ 
^tkM  Biit  dea  MoDateo  Marx,  April,  Mai  die  drei  ({rutschen  Prühllogs- 
••••te.  L'ebfr  die  Naaien  der  römischen  Monate  vgl.  M;icri>b.  8.  1,  12  und 
Meriel  OrU  F.  f,  LXXiX  sq.  iMonasea  CkroooL  S.  9  o.  222,  Uoscbke  Jahr 
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Alba,  Aricia  und  Tusculum  wie  in  Rom  seit  dem  neueren  Jabres- 
aiilange  der  dritte  Monat ,  bei  den  Laurentern  und  Faliskern  der 
fünfte,  bei  den  Hernikern  d.  h.  zu  Anaguia  der  sechste,  bei  den 
Aequern  der  zehnte,  in  Cures  der  erste  von  drei  Monaten,  bei  den 
Sabinen!  und  l*aeUgnern  der  vierte,  nach  Ovid  F.  III,  8711'.'). 

Schon  aus  dem  oben  lienu  rkUiU  geht  hervor,  dals  der  Kalender 
ursprünglich  eine  Sache  des  Gottesdienstes,  also  auch  der  Ober- 
aufsicht der  Pontilices  unterworfen  war.  Sie  kündigten  nicht  allein 
die  neuen  Monate  und  die  innere  Disposition  jedes  Monats  samml 
seinen  Festtagen  an,  sondern  sie  hatten  auch  über  alle  GeschäfU- 
tage  im  Öffentlichen  und  privaten  Leben  zu  verfügen,  weiche  Tage 
für  Volksversammlungen  und  Gerichtsverhandhingen  geeignet  d.  b. 
dies  &«ti,  comitiales  sein  sollten,  welche  zu  allen  Geschilletageo 
ungeeignet  d.  h.  dies  atri'),  welche  Tage  religioei  d.  b.  wegen  ge- 
wisser religiöser  Bedenken  m  öffentlichen  Geachiften,  tum  Reisen, 
inm  Heiratben  nicht  geeignet  AoJlBerdem  hatten  die  Priester,  hier 
die  Fbrnines,  auch  dadurch  einen  bedeutenden  EinffluHi  auf  das 
GeschSfksleben,  namentUch  das  lindüche,  daik  die  meisteii  GeschSlle 
des  Ackerbaus,  des  Weinbaus,  also  die  Emdte,  die  Saat  u.  s.  w.  von 
ihnen  initürt  d.  h.  durch  gewisse  religiöse  Gebriucbe  eröffnet  wurden'). 
Endlich  war  auch  das  eben  so  schwierige  als  wichtige  Inteixalationa- 
wesen  in  den  lläiuien  der  l'ontifices,  worüber  die  römische  Jahres- 
rechnung  zuhMzt  in  eine  gräuliche  Verwirrung  gerielh. 

Eine  puliiisciie  Reaction  gegen  diese  Herrschaft  des  Priesler- 
thuuis  erfol^'te  in  Rom  sobald  die  Plebs  d.  h.  das  neue,  auf  jRili- 
tisehen  Principien  beruhende  Rürgerthuni  mit  dem  Patriciate  d.  h. 
der  alten,  von  sacraleu  liUenienten  durchdrungenen  Bürgerschaft  lu 


M  [MoHBMB  €bron.  218  r.] 

')  Dies  atri  waren  z.  B.  aUe  Tage  nach  den  Kalenden,  Nonen  oad  Idus, 
weil  die  niuiischea  VVatfeo  ao  solchen  Taften  wiederholt  schweres  Uogiiick 
erlitteu  hattea,  s.  Macrob.  S.  I,  16,  21,  GellittS  A.  V,  17.  [Vgl.  Mommseo 
im  C.  I.  L.  1  p.  37a  f.J 

•)  Cie.  de  Leg.  n,  8,  19  t  [Er  spriahl  v«b  iemfarimi  mt^tu  uü  mM 
(UafKB  ut  Um  MdM  »der  cadd  die  gataa  Hm.)  im  mmtu  MmJhutBu»  iuertf 
hm  esto  (vgL  die  dlMen^  fer[iäntm]  der  hielr.  C.  L  L.  6,  ST44  v.  h 
362  p.  C,  wofür  untechnisch  feriale  Henz.  Or.  6112)  eeriatque  frugts  cerUu' 
que  baccas  sacerdotes  publice  b'banio  certis  sacHfkiu  ao  diebut  itenique  aliot 
ad  dies  uberUitem  lactis  feturaeque  servanto  idque  ne  eommüti  pottit,  ad  certam 
rationan  {ad  earn  rein  raiionem  die  Hss.)  curnis  atmuos  tacerdote*  Jutiunto. 
Verbesiert  voa  Jordan  Krit.  Beitr.  230  f.J 
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kämpfen  begann  und  bald  einen  Erfolg  nach  dem  andern  erlangte*). 
Dennoch  wurde  erst  im  J.  450  d.  St.,  304  v.  Chr.  durch  den  Aedi- 
kn  Flavius  jene  wichtige  Ver&ffenllichuiig  der  Fasti  vorgenommen« 
leit  welcher  der  Kalender  jedem  Bürger  zugänglich  war^).  Höchst 
mbncliemUch  worden  schon  damals  die  Monate,  die  Wochen,  die 
cioaelnen  Tage  so  benannt,  ahgeiheilt,  gezählt  und  nolirt,  wie  es 
aeitdera  herkömmhch  gehlieben  ist*).  Die  eimehien  Tage  waren  u« 
fntweder  üBsti  d.  h.  Feiertage  oder  proTetti  d.  h.  GeachSflstage  oder 
BMercMt  d.  h.  halbe  Feiertage*).  Zum  Wesen  eines  Feiertags  gehört 
Ar  die  Freien  Ruhe  Ton  aUem  GeschSfls-  und  Gerichtsrerkehr,  für 
dn  Unfiwn  Ruhe  Ton  der  Arbeit,  wie  dieses  in  den  Uritunden  der 
Ptsntißoeft  wieder  sehr  genau  vorgesehen  war  und  von  gewissen 
Aasmfem  der  hAberen  Priester,  die  an  sohshen  Tagen  keine  Arbeit 
auch  nur  sehen  durften,  den  Handwerkern  in  der  Stadt  noch  be- 
sonders eingeschärft  wurde*).  In  sacraler  Hinsicht  machen  einen 
Festlag  aus  Opfer,  Opfersclniiäuse  uiul  feriae  d.  Ii.  Gottesiiienst  und 
Huhe  von  der  Arbeit.  Diese  waren  llieils  slalivae  Iheils  conceptivae 
iheils  imperalivae  d.  h.  gebundene,  beweglicbe  und  aufserordeiitliche 
Fesitage.  Feriae  conceptivae  d.  h.  ein  bewegliclies  Fest,  welches 
nicht  immer  an  denselben  Tagen  gefeiert,  also  immer  vorher 
cufi.  ipirl  d.  h.  angesagt  wurde,  waren  z.  B.  die  latinischen  Ferien, 
da*  Fest  der  Dea  Dia  in  Rom,  (He  Erndtefeierlichkeiten  u,  a."). 
>aiüriicli  konnten  nur  die  feriae  stativae  iu  den  halenderu  aoge- 
aMrkt  werden. 

Bekanntlich  gerieth  dieser  altera  römische  lialender  durch  die 

*)  Liv.  IV,  3  Obsecro  vo»,  si  non  ad  JastoSf  non  ad  commeiUarios  ponti- 
fcum  admiUimur  etc. 

*)  [VffL  Ifowuea  GkroMlogle  S.  210  fl] 

»»  VfL  iker  die  dabei  Ikliekea  ZeiohM  Merkel  Ptroleg.  Orld  Part, 
pu  XXXl  sqq.   {MommscQ  ChroooL  S.  233  f.  o.  C  1.  L.  1  p.  367.) 

«)  Varro  I.  1.  VI,  31  Interciti  Hu  sunt  per  tptOM  maxe  §t  vetperi  0st 
mtfoM,  media  tempore  inter  hostiam  caesam  et  exta  porrrcta  fax. 

"  Si«"  birfsen  pracciae  oder  praeciaiuitatores  uud  gehörten  za 
4er  Klasse  der  oilatores,  s.  Paul.  p.  224,  Fest.  p.  249,  Macrob.  I,  16,  9 
wU  19,  Senr.  V.  Ge.  I,  268.  lieber  die  FettUfe  ead  ihre  llei%uog  s.  Cie. 
de  Lef.  D,  12,  29,  Senr.  Ih.  272,  Merqaerdl  S.  233,  898  [Stiateirenr.  3, 
m  317). 

*)  Maerek  1,  16,  6  conceptivae  sunt  quae  quotannis  a  magiitratibut  «tl 
meerdotilnu  coneipiuniur  in  dies  vfl  certos  vel  et  tarn  incertnt,  ut  mnt  Lativae 
Sem^tirae  PiigmimlM,  CifmpiUdia,  Vergl.  Marioi  Att.  Arv.  p.  128  illarquardt 
«.  O.  2^4]. 

Pr«n*r,  Bern.  XjtkoL  L  H  Aul.  11 


oyio^uu  Ly  Google 


162 


ZWBITBR  ABSCHlilTT. 


Falirlässigkeit  und  Willkür  der  Priester  zuletzt  in  eine  so  beillose 
Unordnung,  dafs  Cäsar  eine  gewallsauie  Reform  vornehmen  muLste, 
und  ohne  Zweifel  ist  es  als  eine  Folge  von  dieser  anzusehn ,  dafs 
ein  älterer  römischer  Kalender  d.  h.  einer  aus  der  Zeit  vor  Cäsar 
und  August  bU  jetzt  nicht  zum  Vorschein  gekommen  ist.  Vielmehr 
sind  die  meisten  aus  der  Zeit  unter  August  und  Tiberius,  unter 
welchen  also  solche  Kalender  in  Rom  und  durch  ganz  Italien  auf 
den  Märkten  oder  in  OflTentlichen  Gebäuden  tou  Obrigkeitswegen 
oder  auf  Veranlassung  von  Privatpersonen  aufgestellt  wurdAn  und 
auch  in  dem  Gebrauche  der  Privaten  viel  Torhandtti  gewesen  sein 
IM  m6gen.  Eine  fiigenthflmlichkeit  aller  dieser  Kalender  ist  einmal  die 
lange  Dauer  allö*  grOAeren  Feste,  namentlich  der  ^nele,  wdche, 
wie  schon  bemerkt  worden  (S.  25),  erst  in  den  spUeren  Zeiten  der 
Republik  in  solcher  Weise  ausgedehnt  wurden,  iweitens  die  grofte 
Anöahl  der  August  und  der  kaiserlichen  Familie  gdtendeo  Bet-  und 
Festtage.  Neben  den  grölserai  Festen,  weldie  sich  als  solche  im 
Laufs  der  Zdt  entwickelt  hatten,  ersebeineii  viele  andre,  tum  ThsU 
gleichfalls  sehr  alte  Feste  und  G^tterdienste  nur  als  Dedicationstage 
der  Tempel,  welche  jahrlich  durch  gewisse  Opfer,  ausnahmsweise 
aueli  wohl  durch  Spiele  zu  begehen  waren.  Der  älteste  von  diesen 
Kalendern  und  zugleicli  der  einzige  vollständige  ist  das  Kalendariiini 
MalTeianum,  dessen  Original  sich  eheuials  im  Palazzo  Mall'ei  zu 
Rom  t)efand.  Er  giebt  den  Kalender,  wie  er  unter  August  geordnet 
wurde,  und  ist  aurb  deshalb  wichtig,  weil  Ovid  in  seinen  Fasten 
in  den  meisten  Fällen  mit  ihm  übereinstimmt  M.  Nächst  dem  ist 
besonders  wichtig  der  des  Grammatikers  Verrius  Flaccus  (S.  37), 
welcher  die  von  ihm  selbst  geordneten  Fasten  auf  dem  Markte  von 
Präneste  hatte  aufstellen  lassen.  Davon  wurden  im  J.  1770  ver- 
schiedene Bruchstücke  gefunden,  welche  aufser  dem  eigentlichen 
Festkalender  der  vier  ersten  Monate  und  des  December  allerlei  er- 
liutemde  Anmerkungen  enthalten*).  Aufserdem  giebt  es  Bruch- 
stücke eines  Kalendarium  Amiteminum,  Venusinum,  Gapranicorum 
(sonst  im  Pal.  Gapranica),  Famesianum,  ADifimum,  Antialinum» 


*)  S.  den  Abdruck  der  Copie  des  Pighius  bei  Merkel  Ovid.  Fut.  p.  XU  a^. 
[Meae  Aasgabe  im  C.  F.  L.  1  p.  H03  ff.    Das  älteste  der  Kaleodarien  ist  übri- 
gens wahrscheinlich  das  Fincianau  (swiachen  723  u.  72&),  dM  jiuf>^ 
AntiaUnnm  (v.  J.  51  p.  C.)J. 

*)  HerausgegelMa  vea  Foggiai,  Rom  1781  foL   [C.  1.  L.  1  p.  311  ff.J 
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Esqoilmaiii,  Pincianum  und  Vaücanam^).  Als  Probe  eines  Fest- 
kalenders, wie  sie  im  Culte  des  Augustus  gebräuchlich  waren,  haben 
lieh  in  Cnnae  Tersehiedene  Bnichstflcke  des  sogenannten  KaL 
CMMnun  geftinden'),  als  Probe  eines  ländlichen  Kalenders,  in  i4s 
wekbem  die  Feldaiheiten  der  einiehien  Monate,  die  wichtigsten 
Feste  der  lindiiehen  Gottheiten,  der  Eintritt  der  Zeichen  des  Thier- 
kreises n.  A.  bemerkt  wird,  dient  das  Kai.  msticnm  Famesiannm'). 
Endüch  haben  sich  doch  auch  aus  den  letiten  Zeiten  des  sinkenden 
Heidenthums  zwei  wichtige  Urkunden  der  Art  erhalten.  Das  dne 
'm  ein  erst  neuerdings  in  den  Ruinen  des  Amphitheaters  zu  Capua 
Msgegrabenes  feriale  d.  h.  ein  Verzeichnifs  blofs  der  Feste,  kein 
Tolbländiges  Kalendarium,  und  zwar  der  Feste  wie  sie  in  Capua 
und  in  der  Provinz  Campanien  gefeiert  wurden,  übrigens  erst  im 
J.  3S7  nach  Chr.  Geb.  concipirt  und  zur  Characteristik  des  r«'Ii- 
^uspii  Verhallens  der  Zeit  recht  merkwünlig*).  Das  andre  ist  ein 
antpi  <^(»Mslanlius  II.  (337 — 361)  verfafsler  römischer  Staatskalender, 
»eliher  wegen  seines  späten  Ursprungs  gleichfalls  in  vielen  wosrut- 
lichen  F'unklen  von  jenen  älteren  Kalendern  ahweichl,  also  iiImt 
«lie  Entwicklung  des  öfTentlichen  Gottesdienstes  unttT  den  Kaisern 
nichtige  Aufschlüsse  giebt*).  Noch  werden  hier  die  alten  Feste 
des  Mara,  der  Vesta,  die  römischen  Spiele  und  andre  Festtage  des 
Ütesten  rftmischen  Kalenders  gefeiert,  aber  neben  diesen  aitrömischen 


■)  (Wir  MtiM  jetst  Bradiatieke  von  32  RalendarieD.   Zu  dea  im 

C  L  L.  1  ^  399  V.  mit  CommeDtar  pnblicirteo  19  Nummern  (von  dem  Alli- 
Cnva,  p.  299 ,  neue  Brachstücke  Eph.  epi^r.  3,  85.  4,  1 ;  die  stadtrömischrn 
■Mh  C.  I  L.  r>  p.  ^>2')  ff.)  kommen  noch  der  Kalender  der  Arvalen  Kph.  eplgr. 
I.  n.  Uenzen  Act«  arv.  CCXXXl  ff.  {=  C.  I.  L.  6  p.  622),  ein  zweiter 
roBisrhcr  Eph.  epi^.  3,  lU  und  der  vuu  Caere  das.  S.  5  tf.J 

>)  KeUerMBB  M  0.  Jahn  Spec.  Epigr.  p.  1—22,  HoamtM  I.  N.  ■.  2557 
(C  L  L.  ^ 

>)  |C  L  L.  p.  858.) 

^  Zemt  paUidrt  voa  Avellino  Opascoli  T.  Ifl  p.  215— 307  mit  einen 

•«rfiBirlichen  Commfntar.  Neuerdinps  berirhtipt  und  besprochen  von  IMoromsen 
ia  daa  Berichten  der  K  Sachs.  Ges.  d.  W.  ZU  Leipzig  l&öO  S.  b3  if.  Der  Text 
aMft  Wi  Heo/cn  Suppl.  Or   n  tili  2. 

*)  Caleodanuiu  Homaauiu  aab  Imp.  GaMtaatio,  laip.  Goastaaliai  Magal 
dm  m.  Chr.  S54  eoBpoiitai  at  Valeatiao  caidaa  dadieataa,  nach  dar 

Uigabe  m  LanWdaa  wiadarholt  ia  Graavü  tbas.  Aatiq.  Ra.  T.  VIII  p.  97  sqq. 

\|L  ManiBieB  aber  daa  Chronographen  vom  J.  354,  AM.  d.  Philolog.  histor» 

Qm  der  K.  Sieha.  Gaa.  d.  W.  Bd.  I  S.  509  ff.  [jetzt  mit  dam  Kalaader  das 

Hlmkm  SUrte  aas  das  J.  44fii/49  iai  G.  1.  L.  p.  332  ff.], 

11* 


Digitized  by  Google 


164 


ZWEITER  ▲fiSCUMlTT. 


CuIUmi  nehmen  nun  auch  die  ausländischen  Gottheiten,  die  Götter- 
nuilter  aus  IMirygien  und  die  ägyptisclieii  Sacra  der  Isis  und  des 
Serapis,  schon  eine  sehr  hedeutende  Stelle  im  Kalender  ein,  des- 
gleichen der  Cultus  der  Divi  d.  h.  der  consecrirten  Kaiser  und  die 
Spiele  zum  Andenken  der  von  Constautin  oder  früheren  Kaisern 
üher  die  Perser,  die  Golheo,  die  MarcomanneD,  Alamaonen,  Franken 
und  Sarmalen  gewonnenen  Siege. 
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Ute  lifaMMliMhMi  ma  dte  bemchendea  CMMtcr. 


Allen  diesen  Göttern  ist  die  Natiirbeziehung  auf  den  Himmel  uf 
und  seine  Erscheinungen  eigen,  wie  sie  zurnal  heim  Jupiter,  der 
Juno,  dem  Janus,  der  Diana,  der  Mater  Matula  sehr  vernehmlich 
henortrilt  und  heim  Jupiter  zii^h'ifli  d<'r  reale  rirund  seiner  höch- 
sten Ohmacht,  Güte  und  Heiligkeit  ist,  dieses  wegen  der  ühei  trageni^n 
B**deutung  des  himmlischen  Lichtes,  welches  in  der  moralischen 
Well  das  Element  des  Rechtes  und  der  Wahrheit,  der  Treue  und 
der  Heiligkeit  aller  Verträge  ist.  Deutlich  erkennbar  ist  auch  eine 
alle  Verehniog  der  beiden  himmlischen  IJchlkörper,  der  Soime  und 
dei  Mondes,  welche  alle  alten  Religionen  so  viel  beschäftigt  und 
Uer  m  den  eigenthümlichen  Gestalten  des  Janus,  Vejovis,  Jupiter 
inxnr  und  ApoUo  Soranus  auftritt,  während  die  Verehrung  des 
Mondes  im  Culte  der  Juno  und  der  Diana  durcbschimmert.  Juno 
iit  ngleich  4w  ideale  Weiblichkieit  uüd  die  himnilische  MönigiD, 
MiMm  die  Gftttin  der  Besinnung  und  Erfindung,  und  iwar  dieses 
IS  gm  Torbefrsebend,  dab  sich  die  alte  Naturbeziehung  beinahe 
gmt  Teracfaliffen  hat  Unter  diese  italischen  Götter  ist  der  grie- 
cUiehe  ApoDo  so  früh  emgetreten,  dal^  er  fast  für  heimisch  gelten 
M;  forrtgikh  als  Repriseiitaot  der  Ideen  des  Heils  und  der  SOh» 
Mgt  welche  in  dieser  Anflbssimg  dem  italischen  Alterthum  fer- 
Mhlich  fk^md  war.  Aber  auch  in  den  andern  Culten  hat  sich 
aut  den  älteren  itahschen  Elementen  die  jüngere  griechische  Bildung 
tiellach  verbunden  und  verschmolzen,  liesonders  in  den»  der  Minerva 
uiid  der  Diana,  wo  man  den  Einflufs  des  griechischen  Alhena-  und 
ArtemiiMlienBtes  sehr  bald  merkt.    Die  eigen thümlichsle  Figur  ist 
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Jan  US  geblieben,  mit  dem  wir  einem  alten  Gesetze  des  römischeo 
Culluä  iolgeud  (S.  63)  den  Aulaiig  niacbeu. 

1.  /oniff. 

Es  IVlille  iiebmiicb  den  italischen  Völkern  zwar  an  einer  kos- 
moguuischen  und  Iheogonischen  Dichtung,  da  ihr  Goltesbegrifl 
und  ihr  Gottesdienst  sie  zu  einer  solchen  nicht  kommen  liefs. 
Doch  hatten  sie  datur  den  Gottesdienst  des  Janus,  welcher  sich 
weder  bei  den  Griechen  nocli  sonst  in  einer  andern  Mythologie 
in  einem  entsprechenden  Bilde  nachweisen  läfst,  in  dem  alten 
ItaUen  dagegen  sehr  verl)reitet  gewesen  zu  sein  scheint*).  In  Rom 
war  sein  Dienst  nach  zuverlässiger  teherlieferung  durch  Numa 
eingeführt  worden,  seit  welcher  Zeit  er  immer  unter  den  höch- 
sten und  heiligsten  Göttern  verehrt  wurde.  Hatte  früher  der 
König  selbst  dem  Janus  das  zu  bestimmten  Zeiten  vorgeschriebene 
Opfer  in  der  Regia  dargebracht,  so  that  dieses  spSter  der  an  seiner. 
Stelle  eingetretene  Rex  Sacrorum,  welcher  eben  deshalb  semem 
geistlichen  Range  nach  (Or  den  obersten  Priester  galt  (S.  64,  1). 
Ueberhaupt  wurde  er  als  Gott  des  Anfiings  und  des  Ursprungs  der 
Dinge  bei  allen  Opfern  zuerst  bedacht,  bei  allen  Gebeten  und  in 
allen  Gebetsformeln  zuerst  und  noch  vor  Jupiter  genannt').  Schon 


*)  Cic.  IN.  I).  II,  27  Cumque  in  omnibus  rebus  vim  haberent  maritnam 
prima,  principe/n  in  sacrißcando  lanum  esse  voluerunt.  Vgl.  die  Devotioos- 
formel  b.  Liv.  VIII,  U,  die  Formela  b.  Cato  d.  r.  r.  131  uod  141  und  die 
Gtttarrtiksi  ler  Arvtlueheo  Tafelo  [in  deaeo  die  Reihe  der  Götter,  deoeo 
piacuta  darvebraeht  werden  ntt  Jaras  baginat  aad  Bit  Vaala  aeUiabt:  Haai'a 
AflU  S.  MIA]  Varro  bei  Angaitia  C.  Dl  VO,  9  pmttt  Umm  nmt  priam,  pmt9 
iovem  summa. 

•)  [Die  im  Text  eotwickclleü  Ansichten  theilt  Corssen,  Beitr.  tut  italischeD 
Sprachkunde  350  tf.,  bekämpfea  z.  Th.  öiithke  t'cber  das  Wesea  des  Janus, 
Profr.  d.  Gyiuu.  z.  Tborn  1S63,  Deecke  Etr.  Korschoogen  2,  125  fr.;  nameat- 
licb  will  letsterer  Jaous  dem  Nameo  ood  Wesen  nach  für  national- etriulusch 
aaasabaa;  ar  aai  dar  Gatt  daa  Bogeos  HiaiBala),  walahaa  dia  Straaker  ar- 
fbadaa  aad  sa  Naaaa  Zatt  (t)  ia  Boai  aiafafÜhrt  haben  aallaa.  Dar  Vanwk 
Pervanogla's,  bei  den  Thrakern  ühnliche  Vorstellaogen  naduBawetten  (Das 
Faniilieainabl  auf  altgriech.  Grabsteinen  L.  1872,  71  ff.)  stützt  sich  auf  ein 
gerälschtes  Denkmal  (Conze,  Sitzungsbcr.  d.  Wieoer  Ak.  1872,  324).  Es  bleibt 
bei  Mommsen.s  Satz  (Münzw.  1S5)  dafs  Janus  (und  zv^ar  nicht  bios  sein 
zweiküptiges  Bild)  , sicker  italisch  und  soweit  wir  sehen  können,  eben 
rMaah'irt.] 
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4m  allen  Lieder  der  Salier  haben  mit  Ihm  an  in  singen  und  nannten 
tlm  den  Golt  der  Götter  (Difum  Deum)  oder  mit  dem  herkömmlich 
gt'blielw'nen  Cnltnanainen  der  patriarchalischen  Zeilen  den  Vater 
Janii!..  welchrr  sich  in  diesem  Cnltus  besonders  lange  erhallen  iial'). 
Die  vij'len  alten  Cuitusnanieii,  wrirhe  Macrub.  S.  I,  9,  15  aufzählt: 
In  ^ci  is  quuque  invocanius  ianuni  Geniinum,  lau  um  Patreni,  lannni 
lunonium,  lanum  Consivium,  laniim  Quirinum,  laiiuni  Patulcium  et 
Uusivium  und  andre  werden  einzebi  erliiuteit  werden. 

Bei  der  Erklärung  seines  Namens  und  Wesens  ist  häutig  fehl- 
gegriffen worden,  ohschon  das  Keclite  ziemlich  nahe  liegt.  So  haben  Ut 
Cicero  D.  27  und  nach  seinem  Vorgänge  Andre  den  Namen 
Unus  ab  eundo  erklären  wollenf  als  ob  dieses  etymologisdi  zuilssig 
■ad  ein  Gott  der  Thfiren  und  des  Ein-  und  Ausgebens,  welcher 
nichts  als  dieses  bedeutet  hätte,  im  Sinne  des  höheren  Allerthums 
iberhaapt  denkbar  wäre.  Andre  sahen,  indem  sie  dieselbe  Ety- 
■obgie  beibehielten,  im  Jaoiis  ein  BiU  der  ewigen  Bewegung  des 
iliwBeb,  Macrob.  S.  I,  9,  11,  noch  Andre  eridirten  ihn  lOr  das 
«anfiogficbe  Chaos,  lanus  wie  Hianus,  PanL  p.  52.  Das  Richtige 
ist  ebne  Zweifel  was  unter  den  Alten  schon  Nigidins  Figulus  bei 
Macrob.  I,  9,  8  gesehen  und  unter  den  Neuerai  besonders  Bnttmami 
ifthdogus  2,  72  geltend  gemacht  hat,  daA  lanus  oder  was  das- 
adbe  ist  INanus  die  Hasculinform  ist  su  dem  weiblichen  lana  oder 
DiMa  d.  L  der  Mond,  eigentlich  der  Lichte  und  die  Lichte, 
tan  dius  und  dium  in  der  Bedeutung  des  lichten  Himmels').  Also 


Varro  1.  1.  VIJ,  27  führt  aus  dem  Liede  der  Salier  deo  Vers  au: 
Pifmm  §mptm  ««iif«,  Divum  Dbo  9%fpUtüni9,  Dmnm  Dem*  b.  Maerftb. 
1,  t,  14.  /«»•  Pairi  s.  «•  Acta  fr.  Arval.  X,  XXXII,  t,  S5  [Haana  a.  0.) 

luehrifteo  b.  Or.  n.  15S3.  5739  [C.  I.  L.  3,  2881.  3030],  vgl.  dl« 
IRne  des  GalUea  b.  Eckbel  D.  IN.  VII  p.  396  ond  Pilo.  H.  N.  XXXVI,  28. 

*^  Varro  r.  r.  I,  37,  3  Xunquamne  rure  avditti  octavo  lanam  et  eres- 
*tntem  et  contra  seuesvvntetii  ei  ijiiae  crtMcente  ßeri  oportet,  tarnen  quae- 
dm  melius  ßeri  post  octavo  lanam  [beidemal  ist  lanam  überliefert  und  lunam 
ia  aÜM  AA.  rerbaasertj.  Naah  TarCvUiaa  Apoloi;.  10  faad  sieh  im  Liede  dar 
Idbrdar  Ablatir  laaa  [doab  a.  Garaaea  a.  0. 86SJ.  Bb  Datlr  laavi  Qniriaa 
iMn  aicfc  bat  faat  p,  189,  17,  aia  AUaUv  las«  ia  aiaar  laaabrift  aas  Gaiaa 
^  Ikwaaea  I.  N.  n.  3953.  [Der  Name  des  Fanus  ist  ideutisch  mit  datt 
AffellatiTaai  ianus  {vgl.  Jordao  Top.  1,  1,  29  uod  die  loscbr.  Bull.  .irrh.  mun 
1^('5.  274  =•  Bull,  deir  inst.  1S75,  204  iter  per  ianutn  maior(em)  hortor{um) 
f*^  Junäi  Merojriani),  aeben  ianua  {\^\.  portus,  porta),  daher  sicher  latioisch- 
■^Biacb,  dia  Etjraiolofie  nicht  sicher  ermittelt:  denn  die  besonders  von 
Comb  a.  O.  varlbaidigta  Aaaabme,  /amra  »  JHtmu9  (vgl  Imd»  —  INMi, 
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ein  altitalisclier  UchU  und  Sonnengott,  welcher  su  einem  Gott  de» 
Anfangs  und  des  Ursprungs  schlechthin  gewordoi  ist,  in  einer  eigen- 
thümlichen  Abstufung  von  Bildem  und  Vorstellungen,  deren  orga- 
nischer Zusammenhang  mit  dem  ersten  Grundgedanken  sich  indessen 
noch  gut  nachweisen  hlfst. 

Der  Sonnengott  ist  der  l'lurtner  des  Himmels  und  des  himm- 
lischen Lichtes,  dessen  Thore  er  Morgens  öffnet,  Abends  schliefst, 
ausgehend  und  eingehend :  dieses  einfache  Bild  und  seine  bedeu- 
tungsvolle Anwendung  ist  den  ffriechen  wohl  nur  deshalb  entgangen, 
weil  ihnen  in  ihrem  Lande  Okejuios  der  Ursprungsgott  zu  sein  und 
Helios  aus  demselben  auf-  und  in  ihn  unterzutauchen  schien.  Doch 
kennen  auch  sie  eine  Schwelle  des  Himmels,  über  welche  Nacht 
und  Tag  sich  flüchtig  begrüfsend  aus-  und  eingehn,  und  die  hei- 
lige Schrift  spricht  von  der  Sonne  wie  von  einem  Bräutigam,  welcher 
Morgens  mit  strahlendem  AntUts  aus  seiner  Kammer  tritt  Bei  den 
alten  Umbrem,  Sabinem,  Latinern  war  aber  grade  diese  Vorstellung 
des  Aus-  und  Eingangs,  des  Oeflnens  und  SchlielÜBens  die  vorherr- 
sdiende  geworden;  daher  der  einfache  Bogen,  ianus,  ogentlich  ein 
olfener  Durchgang  (transitio  perria,  Qc  N.  D.  II,  27)^)  das  Symbol 
des  himmlischen  Gewdibes  und  seines  Partners  Janus,  des  hunm- 
IM  lischen  Lichtgottes  wurde.  Eben  daher  in  der  späteren  Zeit,  sobald 
eme  bildliche  Darsleilung  beliebt  wurde,  der  bekannte  Doppelkopf 
des  Janus  (daher  Ianus  geminus,  bifrons),  weil  er,  wie  schon  die 
Alten  bemerken,  sowohl  der  Pförtner  des  Aufganges  als  des  Unter- 
ganges, sowohl  der  Oeffiner  ist  als  der  Schliefiser*),  wie  Horas  Carm. 
Saec  9  sehr  schön  vom  Sonnengott«  sagt:  Alme  Sol,  curru  nitido 

luturna  Dmturnä)  sei  das  Masculinuni  zu  Diana,  ist  sprachlicb  nicht  no' 
bedenklich  und  wird  nicht  durch  die  luschrift  vüm  Aquileja  C.  I.  L.  5,  7b3 
lovi  Diano  erwiesen,  da  hier  Diano  wohl  Epitheton  und  sein  Zusamnien- 
kang  mit  Janus  sehr  unwahrscheinlich  ist.  Da  indessen  ianus,  iantia  ud> 
xweifelhaft  die  Oeffnung  bedeutet  und  diese  Bedeutung  der  natürlichen  Vor- 
ftellwif  eatspricht,  die  fowokl  in  ktefaiiMbea  Utmim  (Peuttr,  leere  ZwiMhee- 
rilene,  vgl.  S^oe  u.  Nisieo  Ponp.  St  f,  218  ff.),  wie  ie  nosereoi  ,li«kte 
Weite'  teekoiMk  fljiirt  ist,  so  mufs  man  sich  b'dtea  vorschoell  deo  Zusammeo- 
hang  dieser  Wörter  mit  der  iodogermanischen  Wurzel,  w  elche  Licht  (Hioimpl) 
bedeutet,  zu  leugnen:  vielmehr  bleibt  derselbe  trotz  der  Sohwierlgkeit  die 
Wortform  zu  erklären  im  höchsten  Grade  wikracbeiDlicb.] 
')  fS.  die  vorige  Anmerkung.] 

>)  Mecrab.  I,  9,  9  lanum  quidam  Solan  ämnmärari  veM  et  gtmt' 
mim,  piati  utrüufiu  imnuu  mduiit  polMirai,  pti  oxorüm»  i^^erM  dimp 
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diem  qni  proinis  «H  celas.  Deshalb  war  der  älteste  lanus  Geminus 
in  Rom,  der  von  Niinia  gestiftet«  an  der  Grenze  des  Forums  (s.  unten), 
so  geriet) tet  da  Ts  der  eine  Kopf  gegen  Aufgang  der  andre  gegen 
Lotergnng  schauele').  ^ 

So  ward  also  aus  diesem  Pförtner  des  Himmels  zunächst  der 
himmlische  Oeffner  und  Schliefser  (I'aluicius,  Clusius)*)  schlechthin, 
der  sowohl  im  Himmel  als  auf  Erden  über  allen  Aus-  und  Eingang 
gebietet,  am  Himmel  ein  Herr  über  alle  an  ihm  aufsteigenden  und 
tenchwindenden  Erscheinungen,  welches  Ovid  F.  I,  117  sogar  in 
M  watem  Umfange  von  ihm  aussagt,  dafs  er  nicht  allein  den 
Hnsmel  mit  seinen  Wolken,  sondern  selbst  das  Meer  und  die  Erde 
nntpr  seine  Aufsicht  stellt:  auf  der  Erde  als  Herr  über  alle  Thüren, 
There  und  Stralsen  und  über  alles  sich  in  denselben  hin  und  her 
bewegende  Geacbifl  und  Troiben  der  Menschen;  ja  er  ist,  weil  durch 
ün  der  Weg  tu  den  GiTttem  des  Lichts  llihrte,  auch  der  allgemeine 
Vermittler  swiscfaen  Himmel  und  Erde*),  daher  seiner  wie  gesagt 
hei  jedem  Opfer  und  Gebet  zuerst  gedacht  wurde.  Auch  die  Wege 
■nd  Oeffttungen  des  Krieges  und  des  Friedens,  die  des  Handels  und 
der  SduflEdirt,  ja  die  alles  Lehens  und  aller  Lebensthitigkeit  waren 
ia  sdne  Hand  gelegt,  wie  sich  gleich  deutlicher  aeigen  wird. 

Nor  darf  man  sich  dieses  Amt  des  Oeflteens  und  SchliellMnt  »i 
Bidit  so  ganz  mechanisch  denken,  dafs  nicht  auch  die  dynamische 
Wirkung  seiner  lichten  Sonncnkrafl  mit  im  Spiele  wäre,  wie  dieses 
in  folgenden  Fälh'ii  deutlich  zu  sehen  ist.    So  wiu'de  er  zunächst 
njii  jedem  neuen  Murgen  als  Malulinus  Pater  angerufen,  Horat. 


*)  OrM  Fsit.  I,  139  ^  ^gü  fntfklo  eadatU»  ianitar  ouIm  Eoa$  partM 
tttftriuqu«  iflüiif.  Proeop.  i,  hello  Goth.  1,  25  nnX  xov  nqoamnov  9uitQW 
t»ir  ipiaxoprUf  ro  <tt  htgoif  fffof  Jvofva  ^iUov  r^r^mrrccft,  ^v(f«ti  rc 
/«im«  f(f'  ixariQfp  nnoatoTiot  (iah; 

*)  [Clusiu*  Ov.  F.  I,  13U,  Clusivius  wiederholt  Macr.  S.  I,  •.»,  Ifi.] 
*)  Ovid  F.  I,  171  Mox  ego:  Cur^  quamvis  aliorum  numiita  placerfif 

iana,  tibi  primum  thmra  merumque  Jet0t 
Vi  potdt  Mläum  pur  nu,  qtä  UmiM  mno, 
Ad  yoiwwmw  miIm,  AtfHil,  hükvf  ddo». 
Dikr  fß\\  er  ««dl  fiir  den  Stifter  alles  Gottesdienstes  io  ItaliM,  Macrob.  1, 
5,  .'J  v|;l.  ib.  9,  wo  anch  die  Sitte  ihn  bei  jedem  Opfer  r.uerst  anzurafen  durch 
^if  .\bficht  erklart  wird  ut  per  cum  pateat  ad  ültttn  cui  immolalur  accessus, 
fMii  prtcet  supflif  um  per  portas  suas  ad  deos  ipse  transmittat.  Aroob.  III,  29 
f«M  im  cundis  anieponäis  precibus  et  viam  vobi*  pander«  deorum  ad  audiem- 
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SiiL  II,  6,  20,  d.  h.  als  der  Gott  des  anbrechenden  Tages,  mit  dem, 
wie  Horaz  hinzusetzt,  die  Menschen  täglich  alle  ihre  Lehensarbeit 
beginnen.  Auch  waren  ihm  deshalb  die  Anfange  aller  Monate  heilig 
d.  h.  die  Raienden ,  wo*  sich  das  Licht  des  zunehmenden  Mondes 
zuerst  wieder  am  Himmel  zeigte,  daher  er  auch  als  lanus  lunonius 
angerufen  und  an  allen  Kaienden  mit  der  Juno  verehrt  wurde 
Unter  den  Monaten  aber  war  ihm  der  lanunrius  gewifs  deswegen 
heilig,  weil  dieser  Monat  gleich  nach  dem  kürzesten  Tage  begann, 
also  den  natürlichen  Anfang  eines  neuen  Jahres  bildete,  obwohl 
Nttina  aus  Rücksicht  auf  den  Cult  der  Salier  und  des  palatinischen 
Mars  den  alten  Frühlingsanfang  des  Jahres  mit  dem  Monate  des 
Mars  auch  ferner  gelten  liefs. 

Ein  andres  Merkmal,  dafs  wir  es  beim  Janus  mit  einem  Sonnen- 
gotte  zu  thnn  haben,  ist  der  Ursprung  der  Quellen,  Flüsse  und 
Ströme  vom  Janus;  daher  er  in  Artlichen  Legenden  f&r  den  Gemahl 
der  Quellengdttin  lutuma  und  fUr  den  Vater  des  am  laniculum  mt- 
ehrten  Fontna,  in  andern  selbst  fikr  den  des  Fluftgottes  Tiberinus 
galt,  in  noch  andern  die  Feinde  Roms  dadurch  abwehrt,  daA  er 
bei  einem  ihm  heiligen  Thore  plötzlich  einen  heiliMn  Sprudel  aus 
der  Erde  entspringen  lä&t,  Ovid  Fast.  1,  269  Oraque,  qua  poUens 
ope  snm  fontana  redusi,  Suraque  repentinas  eiaenlätos  aquas.  Ein 
Glaube  dessen  näheres  Versländnifs  erschlossen  wird  durch  eine 
Erzähliinij:  bei  Dionys  II.  I,  55,  welcher  sich  auf  örtliche  Ueber- 
lieferujig  bfnift.  Als  Aeneas  mit  seinen  Trojanern  an  dem  öden 
Strande  der  Laurenler  landet,  leiden  sie  an  brennendem  Durst. 
Da  sprudeln  plötzlich  zwei  reiche  0»«'ll*'"  «'»"s  dem  Boden  hervor, 
durch  welche  die  Trojaner  gesättigt  und  die  ganze  Gegend  be- 
fruchtet wird,  obgleich  Dionysius  sie  zu  seiner  Zeit  nur  spärlich 
fliefsen  sah.  Dieses  Wasser  aber  war  dem  Sonnengotte  geweiht 
und  man  sah  zwei  Altäre  desselben  an  der  Quelle,  den  einen  nach 
Morgen  den  andern  nach  Abend,  Rngeblich  eine  Stiftung  des  Aenas 
Vielmehr  war  es  höchst  wahrscheinlich  eine  alte  latinische  Ueber- 
1SS  liefernng  von  jenem  Paler  Indiges  am  Numicius,  welcher  gewöhnhch 
fiär  den  Aeneas  galt;  wenigstens  wüfste  ich  einen  ähnlichen  Glauben 
von  der  Sonne  in  Griechenland  nicht  nachiuweisen 

»)  Macrob.  I,  9,  ]C>  htftnniinn  quasi  -  menn'um  ommütm  iHgrmtU»  Umt- 
tem;  in  dicione  autein  lunonis  sunt  omnes  Kalendae. 

*)  Wohl  aber  finden  sich  Spuren  desselben  Glaubens  in  der  deuUebeo 
und  scandinaviscben  Mythologie,  wo  Phol  und  BaUer  zugleieh  Soaees-  vaA 
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Ja  dieser  Gott  galt  auch  für  den  Urheber  des  organischen 
L^beus,  namentUch  für  den  Erreger  und  Befruchler  des  Keims  der 
menschlichen  Ei*zeugung,  in  welcher  Bedeutung  er  in  den  Indigi- 
Umenten  als  Consivius  angerufen  und  auch  hier  ?or  allen  Göttern 
«Mfil  geoannt  wurde,  Macrob.  1»  9»  16  CoDsiTiam  a  Gonserendo 
i  e.  a.  propagine  generis  humani,  qnae  lano  auctore  conseritur^). 
Daher  Jauus  in  einigen  Geschlediteni  patriciscber  Abkunft  gradeiu 
ab  Urheber  des  GeschlechU  wie  Bonst  der  Genius  verehrt  wurde. 
8»  gd>  es  in  Rom  ein  altes  Denkmal  des  Zweikampfe  der  Horatier 
ni  Coriatier,  das  sogenannte  Sororittm  Tigillnm,  eine  Art  von  Joch 
ia  einer  der  lebhaftesten  Strallwn,  unter  weidiem  der  Sage  nach 
4er  ktile  Uontier  sur  Sflhne  des  Schwestermords  hatte  hindurch- 
fdm  mOaien.  Daneben  sah  man  swei  Altire,  welche  der  Inno 
9mm  und  dem  lanus  Curiatius  geweiht  waren,  jener  wegen  der 
geiMteten  Schwester,  diesem  wegen  des  Todes  der  Curiatier,  Fest 
p.  297,  Dionys.  III,  22,  Labeo  bei  lo.  Lydus  d.  Mens.  IV,  1,  nach 
wdcbem  Schriftsteller  es  sogar  einen  eignen  lanus  Patricius  in 
Kail  i:al).  welcher  von  den  ältesten  und  eingebornen  Geschlechtern 
▼»TQiulliiirli  in  ähnlicher  Weise  verehrt  wurde  wie  Apollon  natQtäoi 
Too  den  lonit  rn  in  Athen. 

Nimmt  man  dazu  da  Ts  lanus  von  den  Sahern  gefeiert  wurde 
al»  duonus  reriis  d.  h.  als  creator  bonus  (S.  80),  dafs  er  bei  ihnen 
itull  der  Götter  hiefs  und  von  Andern  der  Aelteste  von  allen 
C«Mterii  genannt  wird  und  der  Gott  des  Anfangs  schlechthin,  aller 
b\ü!f[f.  aller  Zeiten,  aller  Götter'),  so  ist  es  auiTalleuü  genug  daüs 
^  aus  sokhen  Vorstellungen  nicht  eine  bestimmlere  kosmogonische  im 
Aaidttnmig,  etwa  die  emes  kosmischen  Demiurgen  entwickelt  hau 


(Nh^ltlar  sied.  Crhui.  D.  M.  207.  (VfL  RnbbM  Beitrüfe  s.  Vorgetoh. 
kalieis  IST     welck«p  jflM  Altire  für  GransteiM  der  law«l«viuMkea  Feld- 

mik  kält] 

*)  Ttrtnll.  Bfl  .\at.  II,  11  qtti  eonsationibus  concubitalibus  praesit.  Anpustia 
^  0-  VU,  2  ipse  pritnum  lanus  mm  puerperium  concipilur  —  aditutn  aperit 
^findo  semini.  Ib.  VI,  9  [p.  260  üom.]  /  arro  enutnerare  deos  coepil  a  con- 
*VNMt  k&mamm,  qmmm  mmtrum  eanrtu*  est  a  lano, 

*)  hveMl  &  VI,  393  dfe  MMpiCMäiw  IMvmm  —  /eiM  Mr.  Herodiu  I, 
*tis  dfiwtfwfog  t^s  *ItmXim<  tntxti^ot*  Marlial  X,  28,  1  mmmm 
"^dfM  »abr.  SeptiM.  Strtt.  Anthol.  I,  191  0  caU  rtrwn  Matorf  o  proi- 
•iP^  inntm^  —  cui  reterata  mugiunt  auna  daustra  mundi.  Paul,  p,  52 
(«•  Qom)  cui  primo  itppUcakttiU  vduti  paraM  et  a  quo  rtrum  omnutm  fae* 
^  fmUkanl  tnüittm. 
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Und  wirklich  hatte  der  BegrifT  dieses  Gottes  sich  bei  einigen  Den- 
kern und  Gelehrten  bis  dahin  erweitert.  NainenÜich  verweist  Ma- 
crobius  auf  eine  Schrift  des  M.  Valerius  Messalla,  eines  Zeitgenossen 
des  Cicero  [Consul  701],  worin  derselbe  vom  Janus  gesagt  hatte: 
„Der  Alles  bildet,  Alles  regiert,  alle  Elemente,  die  nach  unten  drän- 
gende Natur  des  Wassers  und  der  Erde  und  die  nach  oln'n  ent- 
schwebende des  Feuers  und  der  Luft  in  der  Wölbung  des  Himmels 
verbunden  und  dadurch  för  immer  an  einander  gekettet  hat'';  vgl. 
lo.  Lydiis  d.  Mens.  IV,  1,  nach  welchem  derselbe  Messalla  den 
Janas  für  identisch  mit  dem  Aeon  d.  b.  im  Sinne  der  damaligen 
Theologie  fikr  den  Demiurgen  erklärte.  Aebnliche  Vorslellangen 
hatte  Varro  ausgesprochen  und  durch  eine  sehr  geiwnngene  Ana- 
legung  des  gewöhnlichen  Doppelkopfes  unteratAtst,  Augustin  C  D. 
Vn,  7.  8,  daher  sie  sich  hei  Ovid  Fast  I,  103  ff.  wiederholen  und 
Martial  X,  28  den  lanus  den  SchApfer  aller  Jahre  d.  h.  der  Zeit 
und  dieser  gamen  schftnen  Weltordnung  nennt  Möglidi  daft  solche 
Gedanken  durch  die  Etrusker  angeregt  worden,  denn  littentnr 
grade  damals  in  Rom  zugänglicher  geworden  war.  Wenigstens 
sollen  auch  sie  den  Janus  als  ^en  Gott  des  Himmels  und  ab  den 
göttlichen  Aufseher  über  alles  Geschäft  verehrt  hahen*).  Dub  aber 
bei  diesem  merkwürdigen  Volke  auch  kosmogonische  Bilder  und 
Vori:tellungen  seit  alter  Zeit  in  der  Litteratur  ihrer  Priester  gepflegt 
wurden,  beweist  das  vielsagende  Bruchstück  bei  den  Gromat  vet 
p.  350:  Scias  mare  ex  aethera  remotuiii.  ('um  autem  luppiler 
terram  Etruriae  sihi  vindicavit  etc.,  nach  welchem  also  d«*r  Aelher 
d.  h.  der  reine  leuchlende  Himmel  als  das  Erst»-  ^'csetzt  wurde  und 
das  Meer  und  die  Enle  erst  durch  Absonderung  und  Niederschlag 
aus  demselben  entstaiulen  sind,  doch  wohl  unter  BetlieiliguDg  einer 
demiurgischen  Gotteskraft. 

In  Rom  erinnerten  zunächst  alle  ThAren  und  Thore  an  Janus, 
denn  sie  hiefsen  ja  nach  ihm  ianuae  und  iani,  bei  welchem  letzteren 
W^orte  immer  speciell  der  Durchgang  zu  verstehen  ist,  entwetler 
durch  einen  Ober  die  Strafte  geschlagenen  Bogen  oder  durch  ein 


>)  Varro  sagte  aaeh  lo.  Lydu  d.  M«m.  IV,  2  im  14.  B.  Remm  Diviaarma 

vom  Janns  avrov  na^a  Govaxoig  ovQttvov  Xfytn^at  x«)  fffOQov  ntrffijc' 
77(<fr^*wf.  [Diesem  Zeupniss  f^Ianbt  «ach  Merkel  Prul.  Ov.  F.  p.  CIL  Doch 
führt  Lydns  aus  ,Cato  uod  Varro'  Dio$c  ao  die  sicher  hei  ihnen  nicht  fe- 
tla*l6B  kahea:  t.  lordaa  Proleg.  Cat  p.  XXXH]. 
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verschliefsbares  Thor,  auch  die  Stadtthore Also  alle  Thore  und  im 
aüe  Bogen  erinnerten  an  ihn,  viele  aber  waren  ihm  auch  ausdrück- 
lich geheiligt,  nauienllich  solche  die  auf  Markten  und  besonders 
lebhaften  StraTsen  oder  Kreuzwegen  lagen,  in  welchem  Falle  sein 
Bild  darin  aufgestellt  und  aus  dem  Doppelbogen  auch  wohl  ein  yer- 
tfMiefaharer  Tempel  mit  iwei  Thüren,  aus  dem  doppelten  Doppel- 
bogen mit  einem  lanus  quadrifons  ein  euUprechender  Tempel  mit 
fier  Eingingen  wurde.  Unter  diesen  Tempeln  war  keiner  so  alt, 
M  bedeuteam  und  ehrwürdig  als  der  lanus  Geminus  am  Forum, 
ab  teaen  Stifter  Immer  Noma  genannt  wird.  Weg^  seiner  krie- 
ferisdien  Bestimmung  fUirte  dieser  alte  lanus  und  nur  dieser  den 
BeiBameD  Qmrinus  d.  L  nach  Bfacrob.  I,  9,  16  quasi  bellorum 
potoni.  ab  haata  quam  SabinI  curin  vocant,  vgl.  Lucan.  Pbars.  I, 
62  belligeri  limina  lanL  Wirklich  gab  es  in  den  Urkunden  der 
üieea  eine  Vorschrift  des  Numa  über  die  auf  Yeranlassung.  von 
sogenannten  spoiiis  opimis  darzubringenden  Opfer,  dafs  in  gewissen 
Fällen  der  Art  dem  lanus  Quirin us  ein  Schaafbock  geopfert  werden 
M)lle.  Fest.  p.  189,  16,  vgl.  Plut.  Marcell.  S,  und  der  Historiker 
PiÄO  erzählte  von  dem  Gesetze  Numas  dals  dieser  Bogen  oder  dieses 
Thor  immer  offen  stehen  solle,  nisi  (|iion)  bellum  sit  nusquam, 
Yarro  1.  I.  V.  lO.').  Das  ist  der  bekannte  (itbrauch  von  welchem 
bei  den  Dichtern  und  Historikern  so  oft  die  Rede  ist  und  um  des- 
willen Liviiis  I,  19  sagt,  Numa  habe  diesen  Jauus  gemacht  zu  einem 
index  pacis  bellique,  apertus  ut  in  armis  esse  civitatem,  clausus 
parato«  circa  orones  populos  significaret.  Ueber  die  Lage  <lieses 
Janas  sind  wir  genau  unterrichtet;  er  stand  nehmiich  an  der  sehr 
kihiftcm  Strafim,  welche  von  dem  alten  Forum  zu  dem  des  GSsar 
tthrln«  daher  er  in  Folge  der  gralwn  Bauten  Domitians  grade  vor 
dsm  Bwat^gehiude  dieses  Kaisers  lu  stehen  kam,  welches  in  jener 
die  Mdeo  Feraa  verhiadeiidea  Strafte  lag*).   Sehr  unklar  ist  da- 


*)  Z.  B.  bei  der  p.  CarmeoUlis,  s.  Becker  Haadb.  d.  röiu.  Ailerth.  1,  137. 
Betttsden  häußg  geoaoot  worden  die  drei  laai  auf  dem  Foram,  in  weleher 
Qtfmmi  tfe  Weektfar  ihre  Beiea  hattea,  Horat.  Bp.  I,  1,  54  e.  iatpp.  Raeh- 
■■b  beste  Oealliaa  deieb  die  gaaie  Stadt  ?iele  iaei  eed  ame,  ree  deiiea 

die  UtxUrea  ab  TrinBpbM%*a  mit  Qoadri^cn,  Spolien,  BUdero  der  FeMsige 

Md  de*  Siegs  geschmückt  waren,  Saetoo  Domit.  13. 

'/  Otid  Fast.  1,  257.  263,  Prucop.  de  belio  Goth.  I,  25,  Becker  Haudb.  1, 
2^f ,  :i4^ff.  Becker  scheiot  mir  auch  S.  119  die  Hypothese  iNiebuhrs,  dals 
dieaer  Jaaes  ursprüogUeli  aaf  den  V  erkehr  der  Rüiuer  aul  deu  Palatin  aod 
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gegen  die  Ursache  jenes  alten  Gebrauchs,  diesen  Janas  offen  zu 
haken  so  lange  es  einen  Krieg  gab  und  nur  dann  zu  srliliefsen 
wenn  überall  Friede  war,  zumal  da  die  Allen  sehr  verschiedene 
Gründe  angeben.  Einige  erzfdilen  eine  Stadtlegende,  wie  sich  der- 
IM  gleichen  schon  im  alten  Korn  im  Munde  des  Volkes  nach  gegebenen 
örilichen  Merkwüriligkeiten  bildeten  und  im  Laufe  der  Zeit  immer 
uiigenirter  fortwucherlen.  Als  die  Homer  und  Sabiner  unter  Ro- 
mulus  und  T.  Talius  um  das  Forum  kämpfleo,  habe  der  römer- 
freundliche  Janus  die  dnrch  das  offene  Thor  andringenden  Sabiner 
▼ermiUelit  eiDes  plötzlich  entsprungenen  heifsen  SchwefelqaeUaiurück* 
gejagt,  seit  welcher  Zeit  das  Tbor  ihm  heilig  geworden  und  mir 
in  Friedenaaeiten  Terachlcaaen  sei,  s.  Ovid.  Fast  1,  259  ff.  [Metam. 
XIV,  728  ff.]  Indessen  wurde  diese  Legende  nioht  allein  von  diesem 
Tfaore,  sondern  auch  Ton  eineni  andern  in  einer  andern  Gegend 
der  Stadt  endhlt,  wo  auch  ein  solcher  Sprudel  und  ein  offenes 
Thor  an  finden  sein  nochle,  Macrob.  1,  9,  17^).  Andre  erklirlen 
sich  die  Pforten  dieses  Janus  als  Pfbrtan  des  Kriegs,  als  ob  dieier 
Dftmon  in  Friedeasieiten  unter  der  Hut  des  Janus  darin  fer- 
Mhiotsen  sitaei  im  Kriege  aber  gegen  die  Feinde  loegelassen  werde, 
Virgil  Aen.  f,  293,  VD,  607,  Andre  umgekehrt  als  Stätte  des 
Friedens,  als  ob  dieser  bei  verschlossenen  Thoren  vom  Janus  fest- 
gehalten werde,  Ovid  Fast.  I,  281  pace  fores  obdo,  ne  qua  dis- 
cedere  possit,  Ilorat.  Ep.  II,  1,  255  claustraque  custodem  pacis 
coliii)entia  lanum.  Am  weitesten  kommt  man  wohl  wenn  man  sich 
den  Janus  auch  hier  als  einen  Gott  alles  Ein-  und  Ausgangs  uinl 
alles  geweiheten  Anfangs  denkt,  mit  dem  der  alte  Glaube  bei  jedem 
wichtigen  Unternehmen  anhub,  also  gewifs  auch  bei  jedem  krie- 
gerischen Unternehmen,  zu  welchem  die  Schaaren  der  bürgerlichen 
Jugend  auf  Leben  und  Tod  ausrückten.  Wie  Janus  seine  Gläubigen 
atif  allen  Wegen  behütete,  so  gani  Torsugswoise  auf  diesem ,  daher 
die  Pforten  seines  Heiligthnms  offen  standen  so  lange  die  Landes- 
jugend im  Felde  war;  denn  die  Oeffhung  eines  Tempels  stellt  sym- 
bolisch die  begleitende  Mitwirkung  eines  Gottes  dar,  daher  der 
Tempel  der  Hora  Quirini,  einer  alten  sabiniMhen  SogensgMtin» 
immer  offen  gehalten  wurde,  weil  man  sie  sich  immer  segnend  und 
thitig  dachte,  Phitarch  Qu.  Ro.  46.  Ist  aber  der  Krieg  gIftcUich 

der  Sabiner  auf  dem  Quirina)  berechnet  ^efvesen  sei,  treffend  i»iderle§t  U 
haben.    [Revision  der  ganzen  IVage  bei  Jordan  Hermes  4,  229ff.j 
1)  LS.  Jordan  a.  0.  S.  252.  2Ö3.J 
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beendet,  das  Heer  zurückgekehrt,  so  wird  der  Tempel  geschlossen, 
denn  der  Slaat  bedarf  der  Mitwirkung  dieses  Jnnus,  des  Janus 
Quirinus,  des  ausdrücklich  für  den  glücklieben  AuTaug  und  Auszug 
am  Kriege  geweiheten  nun  nicht  mehr:  eine  Erklärung  welcbe 
•choD  bei  den  Alten  angedeutet  wird      Gewifs  isl  da£s  bei  diesem 
•Tenpel  seil  alter  Zeit  beim  Ausbruch  eioes  Krieges  Opfer  gebracht  iie 
nd  gewisse  sinnbildliche  GebFättche  rorgenommen  wurden,  daher 
ätser  Janas  aUein  eio  oonsecrirter  war,  Ovid  F.  I,  257  cum  tot 
■■t  iani,  cur  «tas  sacratus  in  uno?  Virgil  Aen.  Yll,  607  sunt 
^jemmm  beii  portae  —  religiooe  sacrae  et  saevi  formidine  Marlis, 
tirgfl,  der  diäe  Gebrftucbe  Iftr  ein  altes  latinisehes  Herkoinmeii 
lUt,  cffiihlt  daft,  sobald  ein  Krieg  vom  Staate  beschlossen  war, 
der  GoBsnl  mit  einer  Quirinalischen  IVabea  angethan  und  nach 
fibinischer  Weise  gegürtet,  die  Tbore  des  Tempels  geöflbet  und  zur 
Schbcbl  gerata  habe,  welchen  Ruf  die  Jugend  und  schmetternde 
Eriegstrompeten  wiederholten.   Höchst  wahrscheinlich  wurden  auch 
beim  Abschluss  des  Friedens  und  dem  Wiedereinröcken  der  Bürger 
eiibprechende  Gebräuche  verrichtet,  zumal  <la  Niiina  innner  als  der 
Friedensfürst  geschildert  wird  und  Janus  seiner  Natur  nach  mehr 
6n\  Frieden   als  den  Krieg   lieben   mufste.     Indessen   wurde  ein 
Fnede  mit   allen   Nachbarn   in  Rom   immer  sellener;  daher  das 
aul-erordentliche  Gewicht,  welches  auf  die  Schliefsung  dieses  Janus 
g^'legt  wurde.    Nach  Livius  l,  19   war  er  seil  der  Zeil  des  Numa 
nur  zweimal  geschlossen  worden,  einmal  im  J.         v.  Chr.,  sechs 
Jahre  nach  dem  Frieden  des  ersten  punischen  Kriegs,  wo  er  aber 
nedi  in  demaeiben  Jahre  wieder  geöffnet  wurde,  Yarro  1.  1.  V,  165, 
nm  zweitcomai   im  J.  29  v.  Chr.,  als  August  nach  der  Schlacht 
bei  Actinm  und  einem  Aufenthalte  in  Griechenland,  Asien  und 
Aegypten  den  Frieden  auf  die  Dauer  gesichert  lu  haben  glaubte. 
Indaaeen  iat  der  Tempel  auch  damals  nicht  lange  Terschlossen  ge- 
liebea«  da  August  seliwt  sich  rflhmt*)  daft  der  Janus  dinimal  von 
1km  genekloasen  sei,  nefamUeh  s«m  sweitenmal  un  J.  25  v.  Chr. 


Strw  V.  A.  I,  294  /deo  autsm  lamtu  beüi  temp4ir9  paUbatj  ui  ehuäem 
rmtf&dmt  ptr  htttum  palunif  im  cuimM  fUtiaU  •mitu»  fdi^ 

*|  Mm.  Aatfr.  (Gr.  7,  5  Lat.  2,  42  vgl.  Momnien  p.  31.  Der  gri«- 
•UHfcs  Ttit  bat  nvlriv  IwnXioVy  der  lateioiscbe  hatte  vielleicht  [lonum] 
(t^rfmr  Jordan  a  O  5.  235  ]  Bei  li«rat  Od.  IV,  16,  heilat  es  oB§m«m  [1] 
Immm.  \sL  &MtM  OeUv.  22. 
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und  zum  drittenmal  im  Jalue  der  (iel)urt  Christi.  Nach  ihm  rühmte 
sich  Nero  noch  einmal  der  \Vell  den  Frieden  gegeben  und  den 
Janus  geschlossen  zu  haben,  daher  auf  seinen  Münzen  dieser  Tempel 
Ott  zu  sehen  ist,  ein  kleines  und  niedriges  Gebäude  mit  vei'schkw- 
sener  ThOr  und  von  aufsen  angebrachten  Gewinden 

Auüiser  diesem  Heiligthum  des  Janas  scheint  es  ein  gleichfalls' 
sehr  altes  und  angesehenes  auf  oder  bei  dem  Janiculum  gegeben 
UT  ta  haben,  welches  Castell  bekanntlich  Ton  dem  Könige  Ancus  Mar- 
duB  zum  Schutze  des  Uebergangs  über  den  Tiber  und  des  Verkehrs 
auf  diesem  Strom  angelegt  wurde,  Eumal  da  Jfanus  nach  herkömm- 
licher Ueberiiefenmg  auf  dem  ianiculom  gewohnt  hatte').  Auch 
befimden  sich  dort  alte  AltSre  seines  Sohnes  Pons  oder  Fontus 
und  in  dessen  Nfthe  das  Grab  des  Numa*).  Weiter  ist  aussmeichnen 
der  lanus  Quadrifons  mit  emem  entsprechenden  Gebinde  im  Vela- 
brum,  der  erste  in  seiner  Art,  da  das  darin  befindlicbe  BOd  mit 
▼ier  Gesichtern  von  Falerü  gebracht  worden  war,  TermatUich  im 
J.  461  d.  St.,  203  Chr.,  Macrob.  I,  9,  13,  Senr.  V.  A.  VII,  607. 
Bekanntlich  hat  sich  dieses  Gebäude ,  welches  auf  einem  lebhaften 
Kreuzwege  lag,  in  später  Restauration  bis  auf  diesen  Tag  erhalten*). 


*)  Vgl.  Ovid  F.  I,  275  ylra  mihi  posita  est  parvo  coniuncla  sacello, 
Mmc  adolet  ßammU  cim  »true  farra  suis.  [Besooders  die  Kapfermiiozea  det 
Nero  (CohM  N.  153  f.,  AbkUd.  Bd.  1,  T.XI  Nero  177),  varbsD^ei  mit  dar  Be- 
•chreibiuig  bei  Prokop  laateo  deutUeh  erkeaaea  dafe  das  Gebiode  weteatUcb 

aus  2  durch  halbhohe  plutea  vrrbaodeBa  fttrUte  mit  flachem  Daeb  bestand. 
Der  Gruodriss  scheint  quadratisch  gewesen  zu  sein,  die  Seite  mag  etwa  20 
bis  24,  die  Höhe  15  —  20  F.  gemessen  haben.  S.  Jordan  a.  0.  S.  236.  23S. 
Eine  aedes  alao  im  ei^atUcbeo  Siao  war  ea  nicht.  Lieber  daa  Bild  uatea 
S.  164.J 

>)  VirgU  Ata.  VIII,  358,  Ovid  F.  I,  245,  Mtervb.  I,  7,  19  n.  A.  Jadea- 
falls  war  kier  eia  alter  osd  wlcbtlfer  Darehgaag,  a.  PaoL  p.  104  bmkiAm 
dMuM  quod  per  mim  {numlmn)  Rat/umut  poptthu  prtmüu»  trantierit  I» 
ägrum  Etruscum. 

»)  Cic.  de  Leg.  II,  22,  56,  wo  mit  den  besten  Handschriften  zu  lesen  ' 
iat  ad  Fontis  aras.    [Vielmehr  führt  die  hs.  Leberl.  auf  quod  [haud]  procul  a 
Fonti  ara  est.]    Vielleicht  sind  zwei  Altäre  aozunehmeo,  wie  bei  der  Quelle 
!■  der  NSbe  von  LanreBtom,  a.  S.  170.   Vgl.  Araob.  Iii.  29,  Beekar  Baadb. 

1,  eM. 

«)  (Wo  der  Imm  quadr^frinu  «na  Paiertt  —  doK  librigeM  darek  Onillai 
513/841  aadi  Roai  kam  —  in  Rom  verehrt  wurde,  ist  aobekaont;  der  erhaN  i 
tene  sog.  Janas  quadrifrons  auf  dem  Velabrum  ist,  wie  mit  Andern  Preller  j 
selbst  Keg.  60.  195  richtig  annahm,  der  (trcus  ConHmtini  der  Mot.  reg.  XI  , 
V  gl.  Jordan  Top.  2,  9,  a.  a.  0.  240  ff.J 


L^iy  -i^uu  Ly  Google 


177 


Ferner  gab  es  einen  Tempel  des  laniis  (ieiniiius  beim  Theater  dt*s 
Marcellus,  gleich  vor  dem  Carmen faHsrlien  Tliore  und  wieder  in  einer 
sehr  lebhaften  Gegend,  da  der  izan/.e  Verkehr  zwischen  dem  Ochsen- 
markle  nnd  dem  (jrcus  Flamiiiius  hier  durchrausclite:  C.  Duilius 
halle  ihn  im  ersten  pnnischen  Kriege  gestiftet  und  Auguslus  und 
Tilierius  reslaurirlen  ihn,  daher  die  Kalender  ihrer  Zeit  an  be- 
stimmten Tagen  Opfer  bei  diesem  Janus  vorschreiben Endlich 
wurden  alle  diese  Gebäude  an  Pracht  und  Gröfse  bei  weitem  über- 
troffen  durch  den  lanus  Quadrifons  auf  dem  Durchgangsforum  (f. 
transitorium)  des  Nenra,  wo  Domitian  dieses  bis  in  das  Mittelalter 
eriialiene  Gebäude  errichtet  hatte,  Martiai.  X,  2S.  Abo  lauter 
Mhalle  Passagen,  daher  es  kein  Wunder  ist  wenn  ^  Rftmer  sich 
9Ven  Janus  nicht  blos  als  den  allgemeinen  SchlieAer,  sondern  auch 
ab  rdstigen  Wanderer  dachten  und  deshalb  seine  iKlder,  wenn  er 
in  ganser  Figur  dargesteUt  wurde,  aufiwr  dem  Schlflssel  mit  einem 
Wanderstabe  ausrüsteten,  OWd  F.  1,  99  ille  lenens  baculum  dextra 
ciifenque  sinistra,  Macrob.  I,  9,  7  cum  davi  et  ?irga  figuratur, 
^■asi  onmium  et  portamm  eustos  et  rector  Tiarum. 

Wie  Janus  aber  als  Gott  des  glücklichen  Gin-  und  Ausgangs 
in  allen  Häusern,  allen  Slrafsen.  allen  Städten  gedacht  wurde,  so 
■<heint  er  auch  ein  Gott  der  Häfen  gewesen,  also  als  Port u uns 
T^Tphrl  worden  zu  sein,  obwohl  dieser  Name  später  gewohnlieh 
auf  (h'U  L'rierhischen  Melikerles  üherlragen  wurde.  Portus  war  in 
lirr  äiUMrn  Spraciie  ein  Cicltäutie  zum  Ein-  nnd  Ausgehn  also 
auch  das  Haus,  tlaher  Porlunus  ganz  richtig  für  einen  Gott  sowohl 
d»r  Thore  als  der  Häfen  genommen  ward  und  so  gut  wie  Janus 
d**u  Schlüssel  in  der  Hand  führte.,  also  in  der  Thal  eigentlich 
Janus  war,  nur  dafs  die  gemeine  Praxis  des  Hafen-  und  Seelebens 
ans  der  besondem  Eigenschaft  des  allgemeinen  Geleitgotles  einen 
bcModem  Hafengott  gemacht  hatte.  Als  solcher  hatte  er  einen 
Tempel  am  Tiberhafen  in  der  Nähe  des  pons  Aemilius,  wo  am 

*)  Kai.  rapranic.  \\\  Kai.  Sriit.  Inno  ad  thcatruvi  Mar  cell  i.  Kai. 
Aailcn.  X\  Kai.  i\ov.  lano  ad  Hieatr.  Marcelli.  Vgl.  Tacit.  A.  II,  49 
mi  Berber  S.  138.  259.  [Jordan  a.  O.  S.  239 1] 

*)  Is  4eu  ZwSlflafelgetetsen  ataid  portaa  notih  für  donna,  a.  Feat  p.  283. 
Mf  Wand  iat  no^  (vgl  Cortitts  Etym.  *272  ml  über  portaa,  portorium 
JiHoa  Top.  1.  I.  430].  Ueber  Portunos  vgl.  Paul.  p.  66  eloud9re  et  clavit 
t.r  OrnfT  ,  d'-.\i  rttdit .  ciiius  rci  tutolam  ptmps  Portuntwi  rsse  putaharif,  qui 
fUnm  manu  le/iere  ßtif^vlintiir  et  deus  p  tt  t  a  ha  f  ti  r  esse  portaruui»  Die 
ItKkriU  b.  Of.  o.  15b5  laoo  Portaoo  ist  verdächtig. 

ProlUr,  Bob.  XjtboL  L  S.  AvS.  12 
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17.  August  eigne  Portonalia  gefeiert  wurden,  unter  dem  Aventin, 
wo  noch  jetst  die  Tiberschiffe  anzulanden  und  auszuladen  pflegen 
Dafli  dieser  Cultus  alt  und  TolksthOmlich  war  beweist  der  plebejische 
Flamen  Portunalis  b.  Fest  p.  217.  Es  kommt  hinzu,  dalis  Janas 
für  den  Gemahl  der  See-  und  QuellengötUn  Yenilia  galt,  endlich 
dafe  Janus  auch  für  den  Erfinder  des  SchifTbaues  gehalten  wurde; 
wenigstens  erklärte  mau  sich  so  das  gewöhnliche  Gepräge  des 
römischen  As,  Januskopf  und  Schiff,  ühwohl  Andre  dabei  au  das 
Schiff  dachten,  welches  den  Saturnus  üher  See  zum  Janus  brachte-). 
Ist  jene  Erkläiuiig  richtig',  und  sie  wird  dadurch  dafs  Janus  der 
eigentliche  italische  Göll  des  Geschäflsverkehres  zu  Wasser  und  zu 
Lande  war,  sehr  empfohlen,  so  würde  sich  dadurch  auch  das 
gleichartige  Gepräge  der  etruskischen  Seestadt  Telamon  erklären. 

RegelmäTsige  Festtage  des  Janus  waren  alle  ersten  Monats- 
tage, wo  dem  lanus  lunonius  neben  der  Juno  geopfert  wurdo, 
daher  ihm,  leider  ist  nicht  gesagt  wo  und  von  wem,  zwölf  Altäre 
IM  für  eben  so  viele  Monate  geweiht  waren,  und  zwar  bestand  das  ge- 
wöhnUche  Opfer  an  diesen  Tagen  in  einem  Opferkuchen,  den  man 
lanual  nannte').  Ohne  Zweifel  war  unter  diesen  Festtagen  der 
erste  Januar  in  dem  nach  ihm  benannten  Monate  von  jeher  be- 
sonders feierlich*  AuÜmrdem  wurde  in  diesem  Monate  der  neunte 
Tag  durch  eine  Opferhandhmg  in  der  Regia  ausgezeichnet,  welche 
mit  einem  allerthAmlichen,  der  Opferpraxis  entlehnten  Worte  Agonia 
oder  Agonalia  genannt  ward  und  m  den  rdmischen  Kalendern  zu 
wieMielten  malen  Torkommt,  aber  dem  Janus  so  vid  wir  wissen 
nur  an  diesem  Tage  des  Januar  galt').  Das  Characteristische  be- 

1)  Varro  L  1.  VI,  19  Pwitmalia  iiela  o  Portuno,  cui  eo  iU  meäm  üt 
portu  Tiherino  facta  et  ferüu  ingtäutm»  latp.  VflTon.  A«n.  V,  241  PoHunus, 
ut  Farro  aä,  deus  port[uum  portä\rumque  pTMset.  Quar^  hufus  dies  Jeitut 
Portunalia ,  qua  aput  veteres  claves  in  focutn  add  .  .  .  mare  instiiutum.  Ich 
lese:  quo  apud  veteres  aedes  in  portu  et  feriae  inttitutae.  Vgl. 
die  alten  Kaieuder  XVI  Kai.  Sept.  [und  dazu  Mommaeos  Bemerkong  p.  399. 
Ol«  Lage  des  porUu  ui  dM  JWfmifiiii  ist  eoatr»v«n:  Jordn  Top.  2,  199 

1,  1,  492]. 

>)  Atbeo.  XV  p.  692  E,  vgl.  OvM  F.  I,  233 ff.,  Plotarch  Qa.  Eo.  41, 
Mierob.  S.  I,  7,  22.    [Doch  s.  Mommsen  Mibzwesen  184  A.  50]. 

•)  Varro  b.  Macrob.  I,  9,  16,  Paul.  p.  104.    Vgl.  lo.  Lyd.  d.  Mcos.  IV, 

2,  wo  u.  a.  ö  dt  BÜqquv  —  xal  ÜoTiavuva  (aviow  HyiO&ai)  <fio  rö  tv  tais 

*)  Varro  spricht  voo  mehrerea  Tagen,  L  L  VI,  12  Agonml^*  {dies)  per 
fKOi  retr  im  rtgia  arkUm  «maiolot,  iUH  ab  m-one,  eo  fitoi  MimgtiiMr  « 
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>uiiul  an  demselben  darin  dafs  ein  Widder,  und  zwar  als  Führer 
.  s<finer  Heerde  (princeps  gregis)  geoprerl  wurde  und  dal'??  der  opferude 
P^ie^ler  der  Uex  Sacroruni,  m^prünglich  ohne  Zweifel  das  wirkliclie 
Ibupl  des  Staates  (prmceps  civitatis)  war,  indem  id)rigens  die  Ihm 
lUeu  Agonien  herkiimmliche  Förnihchkeit  beobachtet  wurde.  Der 
Opfernde   lliat  nehmlich  die   solenne  Frage  agone?  d.  h.  soll  ich 
ilas  Opfer  herbeiführen?  und  erst  nachdem  es  ihm  ausdrücklicli 
gebeiCMB  war,  brachte  er  das  Opfer  dar.  UoTerkennbar  entspreclion 
üch  bei  jenem  alten  Gebrauche  der  princeps  civitatis  d.  i.  der  Rex 
bimI  der  princeps  gregis  d.  i.  der  Widder  als  Opfer,  höchst  wahr- 
M^inlicb  sollte  aber  auch  hier  der  GoU  Janua  ala  der  Erste,  der 
ABfinglaehe,  ab  prineeps  deorom  gefeiert  wenten,  und  vermuthliob 
geschah  dieses  ur^rOnglich  mit  Betiebuig  a«f  die  Jahreeieit,  da 
die  Tage  eben  ivieder  anfingen  länger  m  werden,  das  aranOngUofae 
Licht  der  Sonne  lor  Eide  zurOekzukehren;  Eine  bedeutendere  und 
iHgemcine  Net^jahrsÜBier  m  Ehren  des  Janus  war  fipnüeh  erst  dann 
■iigliih  als  die  Kaienden  nach  dem  kfirzesteo  Tage  von  Staatswegen 
XsiliriirBanftng  geworden  waren,  d.  h.  seit  dem  J.  601  d.  St., 
f  &3  T.  Chr.,  seit  welcher  Zeit  die  Consub  ihr  Amt  Kalendis  lanuariis 
aatraieD,  was  zu  der  allgemeinen  Lust  des  Tages  den  eben  so  leo 
fcieHicben  als  stattlichen  Act  des  Zuges  der  neuen  Consuln  auf 
dj-  (^pitol   hinzufügte.     Durch   die  ganze  Stadt,   ja  durch  ganz 
Italien  und  ;dle  von  römischer  Sitte  l>estinimte  Provhizen  war  der 
frsle  Januar  nun  der  Tag  des  neuen,  des  glücklichen  Anfangs,  wo 
man  sich  auf  jede  Weise  des  Guten  und  Glücklichen  zu  versicheni 
»udite.  so  dafs  der  alle  Gott  des  neuen  Anfangs  nun  erst  recht  zu 
Ehren  kam.    Alles  bat  ihn  gleich  mit  dem  ersten  Tagesanbruch 
om  günstige  Zeichen ,  Alles   vermied  auf  das  ängslUchste  jede 
Stirasg,  jeden  Streit,  jede  MüIie,  da  nach  römischem  Glauben  bei 
jidcB  Werke  unendlich  viel  auf  einen  guten  Anfang  ankam:  Alles 
liMchls  aieb  unler  einander  Gläck  und  heaehenkle  sich  mit  ge- 

frimeiff«  civitatis  et  princeps  gregis  immoUitur.  Vgl.  Paul.  p.  10  Agu- 
!!«■  Md  Md  F.  I,  817  C  (IfalSrliek  itt  Varrot  Etymologie  iklfeh;  die 
fiapi  lill»  Ja  aaeh  aar  4^f«MM  laoUa  kSaaea.]  la  deo  KaMera  dad  aeck 
M  Mdre  1^  aifc  AGOM,  AttO  eder  AG  Mekaet,  der  17.  Min,  der 
n.  Mei  «ad  der  11.  December,  doch  ist  dabei  nur  ao  dea  alterCUBlichen 
^itc«  airbt  an  ein  und  dasselbe  Fest  za  deokeo.  [Vgl.  Mommseo  im  C.  I.  L. 
1  p  .>3.  3%S.  394.]  Ovid  F.  V,  721  aä  hmum  redeat  qui  quaerit  Ap:onia 
itai  tmt  \  erweist  seine  Leser  auf  de«  wai  er  über  diesen  Ausdruclt  im 
Mu  JaeoAT  geMgt  kabe. 
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ringen,  aber  Gldck  und  AnDebmliehkeii  und  einen  gesegneten  An- 
fang bedeutenden  Geschenken,  8.  Orid  F.  I,  71  ff.,  Pün.  H.  N. 
XXVIIl,  22.    Voi-züglich  l)eli('l)l  waren  zu  diesem  Behuf  die  soge- 
nannten strenae*),  von  denen  sich  eine  letzte  Sj)ur  bekanntlich  in 
dn\   lianzüsischen  elrennes  erhalten   hat.    Das  war  ein  sehr  aller 
Biauch,  dessen  Name  mit  dein  (liiltc  der  sabinischen  Segensgöttin 
Slrenia,  einer  Art  von  Salus,  zusamnienliängt,  aus  deren  Ilain  schon 
zur  Zeit  des  T.  Talius  d.  h.  seil  der  ersten  Be};ründung  des 
sabinischen  Auguralwesens  auf  der  Arx  (S.  124)  beim  Jahresanfang 
Glück  verheifsende  Zweige  auf  die  Arx  gelragen  sein  sollen.  Aus 
diesem  alten  Gotiesdienete  war  der  populäre  Gelirauch  entstanden, 
sich  in  Erinnerung  der  alten  Heilsgöttin  allerlei  Glück  und  Heil 
verheilsendee  Laub^  jetit  namentlich  die  Apolliniaehen  Lorbeer-  tmd 
Palmzweige  mit  entsprechenden  GlfidLwdnschen  und  mit  allerlei 
Gesebenken  zususchidien,  welche  Torzugsweise  in  allerlei  sQüsen 
Dingen  bestanden.  Feigen,  Datteb  und  Honigkuchen,  zum  guten 
Omen  dab  das  neue  Jahr  nur  Sflfiws  und  Angenehmes  bringen 
mdge,  s.  OYid  F.  I,  185  flf.,  Martial  Vffl,  33,  11;  XHI,  27.  Dazu 
fdgte  man  auch  efsbare  Eichehi,  welche  an  die  älteste  Vorzeit  des 
Waldes,  und  emige  Stücke  der  altherkömmlichen  Asses  mit  dem 
Januskopfe  und  dem  Schiff,  welche  an  die  gesegnete  Yoneit  des 
Janus  und  Satumus  und  den  neuen  guten  Anfang  in  allen  Dingen 
erinnern  sollten,  sammt  andeni  Münzen  mit  andern  zu  der  Weihe 
des  Tages  passenden  Syml>olcn:  dalier  auf  jenen  Asses  die  häufige 
Bekränzung  des  Janus  mit  Lorltcer,  wie  man  denn  nun  dem  alten 
Gotte  auch  die  Erfindung  des  Kranzes  zuschrieb^).    Endlich  Ifigle 
man   einen  guten   Wunsch  hinzu   uml  bediente  sicli  zu  diesem 
161  Zwecke,   um  alle  diese  Dinge  in   einem  Miniaturbilde   zu  verei- 
nigen, gerne  jener  eben  so  unscheinbaren  als  zierlichen  iianipii 
von  Thon  oder  Bronze  mit  dem  Bilde  einer  Victoria,  die  einen 
Schild  mit  der  Inschrift  Annum  novum  iaustum  felicem  in  der 
Hand  trägt  und  von  den  kleinen  Bildern  eines  Lorbeerblatts,  eines 
Zweiges  mit  Datteln,  eines  Haufens  geprefster  Feigen,  einer  Eichel, 
einem  As  mit  dem  Januskopfe  und  andern  Münzen  umgeben  ist, 
wie  sich  daTon  Terschiedette  erhalten  haben*).  NamentHc^  wurden  | 

')  (\  pl.  auch  Marquardt  Privatleben  1     245/!  I 
Attien.  XV  p.  (;i»2  K,  Klausen  Acn.-.is  u.  d,  P.  TU.  | 
^)  Z.  b.  die  irdeuo  bei  i'asseri  lue.  lictil.  1,  G  und  die  bronzene  4us 
Pompeji  in  der  Samdang  voo  Rotu  VI  t.  48,  vgl.  BöUiger  kL  Sehr.  3,  307  (f., 
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die  vornehmen  Gönner  von  ihren  Clienteo  mit  solchen  Gaben  be- 
grölst,  ja  selbst  die  Kaiser  Terschmäbten  es  nicht  sich  von  ihren 
getieiien  Untertbanen  an  diesem  Tage  mit  vollen  Händen  liescbenken 
zu  lassen  und  wieder  zu  schenken;  der  finstre  Tiberius  nrabte  dem 
Andrang  der  Gaben  und  GlAckwOnsche,  wetehe  sich  nicht  immer 
am  ersten  Tage  des  neuen  Jahres  anbringen  lieften,  durch  ein  eignes 
Ediet  steuern  0.  Auch  pflegte  ein  Jeder  sem  tIgUches  Geschlft  an 
diesem  Tage  durdi  einen  kurwn  und  gIflcUichen  Anlkng,  aber  nur 
daicb  diesen  für  das  ganze  Jahr  zu  weihen,  vowohl  auf  dem  Lande 
ak  in  der  Stadt,  so  sehr  war  man  davon  Qberzeugt  dai^  was  an 
dieiem  ^Tage  gut  von  statten  gehe  auch  fikr  die  Folge  gtAeken 
mftise').  Die  gröfste  Feierlichkeit  aber  für  die  ganze  Stadt  war 
jenes  erste  Hervortreten  der  neu  gewählten  Magistrale,  namentlich 
der  Consuln  an  (lemsell>en  ersten  Januar,  indem  auch  sie  nun  an 
•lifsem  Tage  ihr  Amt  unter  leierlieljen  Opfern  und  Gebeten  an- 
li-alen.  Vor  Tagesanbruch  erliohen  si»'  sich,  um  uFiler  freiem 
HimnH'l  nach  fiünsligcn  Zeichen  zu  suchen,  h'gten  darauf  in  ihrem 
Hause  die  anilli(lie  Kleidung  an.  emplingen  die  Glückwünsche  von 
ihrem  Anhange  und  den  Senatoren  und  zogen  daiTiuf,  während  alle 
Altäre  dampften,  in  der  Begleitung  des  Senats,  der  Ritterschaft  und 
finer  zahlreichen  Menge  hinauf  zum  Capitol,  um  dort  dem  Jupiter 
0.  M.  als  höchstem  Schutzherm  des  römischen  Staates  das  gewöhn-  iss 
hebe  Opfer  auserlesener  weifser  Karren  darzubringen  und  gleich 
darauf  die  erste  Senatssitsung  zu  halten').  Der  zweite  Tag  galt  in 
jedem  Monate  filr  einen  ungtückUchen  (S.  160),  daher  auch  in 
dieatm  erst  der  dritte  zu  einer  neuen  Feier  bestimmt  war,  nehm- 


Fabretti  \oicr.  p.  500  b.  36.  37,  Mummseo  1.  N.  ti30S,  2  —  4.  Für  Hadriaa 
aa4  AatoBioos  Pins  bestinmte  Müazea  mit  der  laicbrift  S.  P.  Q.  R.  A.  iN.  F.  F. 
4  i.  Sesatw  fopiliiM|ae  Rmanns  umb  wvnn  ftottaa  feliMB  bei  Bekbel 
iL  ]|.  VI  p.  508;  VD  p.  II.  (VgL  Prallen  AeigtwiUte  AoftitM  S.  310  f., 
Ibr^MHt  Priratlebra  1  *,  245.] 

»;  SoetoaOctav.  57,  Dio  Cass.  LIV,  35,  Soeton  Tiber  34,  Calig.  42,  Nrro 
ify.  Die  Sitte  daoerte  bu  aaf  Areadiot  und  [HoaeriM.  [VgL  Friedläader 
Sittcaf.  l*,  148.] 

*)  Ovi4  F.  I,  167  Quüque  suas  arte*  ob  idem  delibat  agendo  Nec  plus 
fMM  mMm  UMßetimr  §f»u»  Vgl.  Seneea  Ep.  69,  5,  ColuMllt  i.  r.  r. 

•>  Orid  ex  PmU  IV,  9,  7,  Fnt.  I,  75  01,  Becker  Haodb.  II»  2,  lS2r. 
MtaMseo  Staatsrecbt  1  *,  594  f.]  Die  Beacbreibaof  bei  le.  Lyd.  IV,  9  ksM 
hfi^liM  fiw  die  Zeit  der  epKteren  Kaiser  geltea. 
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lieh  zu  der  der  C.elubde  für  das  Wohl  des  K.iisers,  weshalb  dieser 
Tag  gewöhnlich  zum  Unterschiede  von  den  Opfern  der  kalendae 
lanuaiiae  scldechthin  der  Tag  der  Vota  genannt  wurde.  Ks  waren 
dieses  die  üblicheo  Vota  pro  salute  principis  d.  h.  Opfer  und  GehetCf 
welche  von  den  höchsten  Magistraten  unter  iMitwirkung  der  Ponti- 
fices  und  andrer  Geistlichen  für  das  Wohl  des  Kaisers  und  des 
kaiserlichen  Hauses,  wie  sie  im  vorigen  Jahre  gelobt  worden  waren, 
den  Gittern  dargebracht  und  von  neuem  versprochen  und  in  dieser 
Form  von  Jahr  in  Jahr  immer  zugleich  geleistet  und  von  neoem 
eondpirt  wurden^).  Beide  Feierlichkeiten,  sowohl  die  Sacra  des 
ersten  Januars  als  die  Vota  des  dritten,  haben  sich  bis  in  sehr  spite 
Zeit  erhalten. 

Neben  diesen  Festlichkelten  bildete  und  erhielt  sich  aUeriei 
volksthümliche  Ueberlieferung  vom  Janus,  in  welcher  er  bald  als 
der  erste  und  anfingliche  Landeskftnig  erscheint,  bald  als  Gatte 

und  Liebhaber  von  verschiedenen  Nymphen  und  Göttinnen,  wie  sie 

ehen  zu  seiner  Natur  pafsten.  Es  war  eine  heilige  und  selige  Zeil, 
erzählte  man  sich,  als  Jauus  regierte,  eine  Zeit  wo  Gütler  und 
Menschen  noch  in  ununterbrochenem  Vorkehre  standen Alles 
war  voll  Unschuld  und  Sicherheit  und  iunner  dampften  die  Altäre 
von  lodeniden  Opfern,  daher  dem  Janus  alle  Eingänge  und  Aus- 
gänge der  Häuser  geheiligt  blieben  und,  weil  er  die  Menschen  opfern 
und  beten  ^ielebrt,  bei  jedem  Opfer  immer  zuerst  seiner  gedacht 
wurde.  Seine  Residenz  sei  das  Janiculum  gewesen,  behauptete  man  i 
in  Rom,  doch  habe  er  anfangs  gemeinschafUich  mit  einem  andern 
US  eingebomen  Könige  Cameses  regiert,  nach  welchem  das  Land  Cama- 
senc  genannt  worden  sei,  dann  aber  nllein  und  mit  solcher  Umsicht 
und  Weisheit,  dafs  man  ihm  deshalb  später  das  doppelte  Gesiebt  i 
zugeschrieben  habe*).  Hernach  sei  Satumus  Ober  See  zu  ihm  ge-  | 

')  Marini  Atti  Arv.  p.  56,  AvelHoo  Opasc  Hl  p.  241  f^q.,  Marquardt  | 
Handb.  d.  R.  A.  IV,  219,  wo  ich  aber  den  Beweis  vermisse,  dafs  am  ersten  j 
Januar  von  den  neuen  Consulo  vota  pro  salute  reipabiicae  coocipirt  wardea.  ! 
Die  Gass.  fr.  102,  12  spricht  von  öOeatltcheo  Gebeten  der  Priester  im  All'  j 
femeineo.  Tacitas  Ao.  IV,  70  uoterscbeidet  aasdriieklich  die  Sacra  dci  j 
ersten  nnd  die  Vota  dm  dritiM  Jaavara.  [Dodi  ut  du  vUum  fro  iMtkmi- 
lato  friMtifi»  «rat  spiter  abgaMsdert  Md  aaf  des  3.  Jee.  flsirt  ward«: 
jatit  Homrosen  a.  0.,  Marquardt  Staatavanr.  3,  256.] 

*)  Ovid  F.  I,  247  Tunc  9gn  regnabtm  pattBn»  €um  Urra  iftum 
99* et  et  humanis  numina  mixta  locis. 

•)  [Maer.  S.  ],  7,  19J.  £in  baliebter  Witt,  s.  äeaeca  de  morte  Claadii  9 
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kommen  umi  dem  .laiius  ein  Lehrer  im  Ackerbau  und  vielen  nütz- 
lichen Erfindungen  geworden,  namentlich  im  Münzprägen  und  im 
ScbifTbau.  Andre  SchriAsteller  nennen  Camesene  oder  Camasene 
die  Schwester  oder  die  Frau  des  Janus,  mit  welcher  er  den  FluCs- 
gott  Tiberinus  erzeugt  babe^);  wobei  entweder  eine  den  römischen 
Garmentes  und  Casmenen  yerwandte  Quelleng6ttin  oder  eine  firiii' 
uening  an  den  alten  umbrischen  StannDuamen  der  Gamertes  tu 
Gnmde  liegt,  welcher  sich  m  der  Umgegend  Ton  Chniuni  hinge 
behauptet  hatte.  Andre  Ueberfieferungen  nannten  die  FhiÜB-  und 
SeegSCtin  Venilia  aehie  Gattin  und  Ganens,  die  aeböne  und  gesaing- 
rdcbe  Nymphe,  die  sSrtliche  Gattin  des  hiurentiachen  Picus,  aehie 
Tochter,  oVid  Met  XIV,  335  ff.,  wieder  andre  nannten  ihn  Gemahl 
der  durch  ganz  Latium  verehrten  Heil«-  und  Segensgöttin  Jutoma 
und  Vater  des  Fontus,  Arnob.  III,  9,  lauter  Erzählungen  in  denen 
seine  alte  Natur  des  Ursprungs-  und  (Juellengottes  deutlich  durch- 
blickt. Dahingegen  das  naiv  drollige  Volksmfihrchen  von  seiner  Liebe 
lur  Carna  bei  Ovid  F.  VI,  101  (T.  speciell  den  Gott  alles  Aus-  und 
Einuangs  vor  Augen  hatte,  wie  diese  Gottin  alle  Lielje  und  Lieb- 
h.ili^r  Holl,  bis  kein  Versteck  sie  vor  den»  Doppelgesicht  des  Janus 
zu  m1iüIz»  ii  vermag  und  der  mächtige  Gott  dann  ihre  Hingebung 
mit  dem  Ehrenamle  über  alle  Thüren  und  Schwellen  und  mit  der 
Gabe  des  Weifsdorns  belohnt,  einem  wirksamen  Gegenzauber  gegen 
jede  AiifHchtuiig  der  Strigen'). 

Schliefslich  mag  von  dem  bekannten  Doppelkopfe  des  Janus 
und  Ton  andern  bildlichen  Darstellungen  des  auch  in  dieser  Hinsicht 
eigenihümlichen  Gottes  die  Rede  sein.  Obwoid  es  die  Frage  ist 
•b  der  Doppelkopf  eine  eigenthümliche  Erfindung  des  alten  Italiens 
irt  oder  ob  tucÄi  dieses  Symbol  den  Etruakem  und  R6mem  von  im 
da  Griechen  lukam,  da  es  sich  bei  diesen  in  sehr  Terschiedner 
AnwemiaBg  findet,  namentlich  auch  in  dem  alten  DUde  des  gestimlea 
Himmels  Argos,  den  Hermes  tödtet  Genug  man  findet  diesen 
Doppelkopf  nicht  Mos  auf  rftmiscben  Mflnzen,  sondern  auch  auf  den 

ftri'  temper  videt  uua  tt ooaan  nn\  6n(9üm,  Pert.  I,  58  0  lant,  a 
tergo  quem  nulln  cicoiiia  pirisit. 

«)  Serv.  V.  A.  V  lli,  330,  Alheo.  XV  p.  ö92  ü.,  Platarch  Qu.  Ho.  22,  welch« 
8ckrill«tdl«r  alt  tiessaHscbM  «od  epirotiMkea  VAkeniaaieB  bei  diese« 
hmt  MkalflSM.  Caaese  kSonte  stebta  f3r  Canere,  vgl.  Tatet«.  (Btee  g«> 
riffeede  BrlJIniif  der  Ifiaea  GmeMt,  Camtam»  ist  aoeh  ■tehf  gefmdee.) 

*)  Bei  Martiia.  Cip.  I,  4  Smmtqm  Argi9nam  «Ireyiie  nUrätur  ^ßgi^ 
i«  «efcl  OT  letea  CariSB. 
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etrurisclien  von  VolaterrS  und  Telamon  und  den  campanischen  voi» 
Capua;  ja  iiacli  Allien.  XV  p.  692  E  hätten  auch  sonst  viele  Städte 
in  Griechenland,  ilalieii  iiiicl  Sicilien  mit  dem  Januskopfe  und  einem 
dem  römischen  As  entsprechenden  Reverse  gemünzt.  Was  Rom 
hetrifft  so  ist  es  kaum  waln'scheinlich  dafs  dieses  Gejuäge  dort  er- 
funden wurde,  daher  man  aus  dem  SchilTe  auf  der  Kehrseite  nicht 
zu  viel  folgern  sollte.  Immer  sind  beide  Gesichter  des  Doppel- 
kopfs von  derselhfu  Bildung,  in  Rom  bärlig,  in  Volaterrä  und  Capua 
beide  unbärlig.  wobei  vielleicht  die  Verehrung  des  Quellengottes 
Fontus,  des  Jüngeren  Janus  zu  Grunde  liegt,  dessen  Doppelkopf  aut 
den  Münzen  der  römischen  Familie  Fonteia  gleichfalls  unbärlig  er- 
scheint. Wie  nahe  die  bärtige  griechische  Dopi)eiherme  dem  römi- 
schen JanuslLopfe  stand,  sieht  man  daraus  dais  Augustus  ein  Bild 
für  diesen«  man  waliite  nicht  ob  es  ein  W^erk  des  Scopas  oder  des 
Praxiteles  war,  aus  Aegypten  (doch  wohl  aus  Alexandrien)  mit- 
brachte, Plin.  H.  IN.  \XXV1,  28.  Eine  Büdiing,  wo  der  eine  Kopt 
birtig,  der  andre  unbirtig  wäre,  dürfte  aus  älterer  Zeit  nicht  nach- 
zuweisen sein,  doch  sieht  man  einen  Janus  in  ganaer  Figur  mit 
sokbero  I>oppelkopfe  auf  Münzen  des  Kaisers  Gallien.  Ueberhaupi 
scheinen  die  Bilder  m  ganzer  Figur  auch  beim  Janus  mit  der  Zeit 
gewöhnlich  geworden  zu  sem.  Bereits  erwähnt  ist  die  mit  den 
Attributen  des  Schlflssels  und  des  Stabes;  bei  andern  hatte  man  die 
Finger  der  rechten  Hand  so  gestellt,  da&  sie  die  Zahl  GGC,  die  der 
linken  dail»  sie  die  Zahl  LXV,  also  beide  zusammen  die  Zahl  der 
365  Tage  des  Jahres  darstellten^). 

2.  Jupä», 

Dieser  Name  ist  ein  Compositum  wie  Marspiter,  die  Wurzel 
der  ersten  Silbe  aber  ist  lov  oder  lu,  wie  sie  deutlicher  in  iletn  der 
166  älteren  Sprache  noch  sehr  geläuUgen  Namen  Diovis  oder  Juvis  her- 

>)  Plia.  XXXIV,  33  (über  Leiaog  Momsm  Gbr»!.»  S.  34:  er  gilt 
dtm  Pliaiiii  alt  Imuu  Gtminu»  «  Numa  rtg9  dk^Atu^  war  also  das  TeapalbiM 
das  laaot  Ganloas,  vgl.  Jordan  Hers.  4,  S39],  Maerob.  S.  I,  9,  10,  Said.  v. 
'lavoMXQtot,  Itt.  Lyd.  IV,  1.    Eid  Jaousbild  oiit  dtm  Stabe  hat  Paoofla  auf 

eiaer  Gemme  nachgewiesen.  Auf  der  M.  Galliens  erscheint  Janus  stans  to- 
galus  d.  pateram  s.  sctptrum.  EciLhel  D.  N.  \  II  p.  39t'i.  [öeber  die  Müaz- 
bilder  Mommseo  Müuzw.  Ib5  A.  53.  —  Doch  war  oben  S.  Itjti  A.  1  au  den  doppel- 
köpfifea  Boreas  (Aooali  1860  Uv.  d'agg.  L  M  vgl.  S.  328  f.),  deu  Doppelkopf  auf 
USaiea  voa  Ragioai  oad  dea  doppelküpfigea  Argot  (Gr.  Mytb.  1,  318}  s« 
eriBBtra  (Halbig).] 
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vririll.  Jene  Wurzel,  ein  Erbgut  aller  indogermanischen  Slamui- 
?}>rachen  unil  mythologischen  Systeme  [vgl.  zu  S.  50j,  bedeutet  in 
ihnen  »len  lichten  liimniel,  die  Tiij^^cs helle,  den  ätherischen  Glanz 
tle*  Lichtes  der  vom  Himmel  ausgeht;  und  sie  hat  allen  jenen 
Vtilkem  zur  Bezeichnung  des  höchsten  Gottes,  ja  der  Götter  über- 
haupt gedient,  weil  die  natürliche  Erscheinung  des  liimmels  mit 
dfm  leuchtenden  Gewölbe,  dem  Alles  durchdringenden  und  beleben- 
den Licbtef  der  furchtbaren  Gewalt  des  Blitzes,  dem  befruchtenden 
nd  sätügeDden  Regen  ihrer  Vorstellung  von  der  Natur  der  GOtter 
am  nicbtten  kam^).  So  heifst  der  Himmel  im  ladischen  djaus  und 
die  Perser  nannten  ihn  und  ihren  höchsten  Gott  mit  demselben 
^Sunen  in  wenig  Terinderler  Form,  Hesych.  v.  Jla»^  Berod.  1, 131. 
Bei  den  Griechen  ist  der  gewöhnliche  Name  Ztv^  nur  eine  schem- 
bre  Abweichung,  da  Z  aus  4i  entstanden  ist  (Cv^oV  jugumX  in 
den  DecUnalionsformen  Jt6^  u.  s.  w.  der  alte  Wurzelklang  alsbald 
«ieder  henrorbricht,  und  bei  den  Kretern  die  Form  J^if  für  Z^v 
m  gewöhnlichen  Gebrauche  sich  erhalten  hatte.  In  Rom  ist  die 
Verwandtschaft  von  IHovis  oder  Jofis  mit  Di?us,  IMus,  Dens  [doch 
u  oben  a.  0],  DU  von  Varro,  Verrius  und  andern  Forschem  aner- 
kannt worden'),  obgleich  sie  nicht  die  richtige  Folgerung  fttr  die 
Vonelbedeutung  ihres  Jupiter  daraus  zu  ziehn  wufsten.  Auch  der 
Hruskische  >ame  des  Tinia  oder  Tina,  welcher  dem  griechischen 

Z«us  enl!<j»rach,  hängt  gewifs  mit  demselben  Stamme  zusammen, 
man  ihn  nun  für  eine  Nebenform  des  griechischen  Jiq  oder 

-/{V  hallen  oder  die  Wurzel  in  nördlichen  Göllersyslemen  suchen^), 


')  Locret.  V,  llb^  in  caetoque  deum  sedeM  e<  templa  loeanmi, 

p§r  OMhoR  voM  fnia  tum  «t  Uma  vüdut, 
bma^  4iu  «1  um»  •(  mMti$  Migm  mtwm, 

moetiwgaeque  fac«t  000/1  ßammatque  vokaUei^ 
nutnta.  sol,  imifres,  nur,  t-fn/i,  fulmina,  gTfindo 
et  rapidi  fremitus  et  murmura  magna  minarum. 
')  Varro  1.  1.  V,  66  oben  S.  50,  Paul  p.  71  Dium  antiqui  ex  graeco 
tfptikbmt  H>  a  deo  ortuvt  e<  diumum  sub  cado  lutmnf  &n6  toS  ^tot» 
(■*  Mikte  Mub  diu  ßert  dieimm  qu»i  m  ßt  sub  tmia  «f  tntwrdiu  eirf 
■'■^iwrMii  mt  upOu.  Ik.  S7  Dimli*  mdtm  uppMur  (flamm)  a  dio,  a  ipto 
dk  ävf  puUbaiur  kamutibus,  weil  von  Binnel  Licht  uud  Leben  konat 
''«t  f.  186  Diulit  —  unwerri  mundi  sacerdot,  qui  appellabatur  dium,  wo 
Buj^q«  i  q  raelum  ist,  vgl.  Locret.  V,  14*^4  a(  viriles  mundi  inagnum  ver- 
tttdi   tempium  Sol  »•(  luna  ttiö  luHrantes  lumiiie  vircum  u.  s.  w. 

*)  (Coniea  Spradie  d.  Etr.  1,  aob  If.  will  Tinia  mit  lanu*  ideiUfleir0O| 
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endlich  der  alldeutsche  Zio,  welchem  ein  gotliisclies  Tins  entsprach. 
Tn  Italien  war  es  die  alle  (iewohiiheit  der  jialriarchaiischen  Cultns- 
166  anrufiing  (S.  56  A.  1),  welche  nehen  der  sonst  herkömmlichen  Form 
Diuvis,  Diovis,  levis*)  die  Zusammensetzung  Jupiter  oder  Juppiter 
gebildet  hat,  die  aus  lov  oder  lü-pater  zu  einem  Worte  verschmolzeu 
ist  und  als  solches  die  andre  Namenform  aus/dem  gemeinen  Sprach- 
gehrnuche  zuletzt  verdnuigt  hat^).  Daneben  hat  sich,  wie  es  scheint 
▼orzüglich  in  der  ritualen  Praxis  der  Fetialen,  als  eine  andre  Zu- 
sammensetzung Diespiter  erhalten  d.  i.  speciell  der  Gott  des  lichten 
Tages,  des  Lichtes  äberhaupt  in  seiner  physischen  und  moralischen 
Bedeutung'). 

Also  einen  Guten  Vater  im  Himmel  meinten  die  allen 
Völiter  Italiens,  wenn  sie  zu  ihrem  Jupiter  beteten,  einen  Vater  des 
Lichts,  der  im  Himmel  wohne  und  von  dort  seine  Zeichen  sende 
und  alle  himmliache  und  irdische  Natur  als  höchster  Gott  regiere, 
keineswegs  einen  ahstracten  Gott  der  Hülfe,  wie  man  seit  Ennius 
den  Namen  lupiter  a  iuvando  zu  erklären  pflegte*);  vielmehr  ist 

gewiss  mit  Unrecht;  doch  aach  der  Zusammeoliuig  mit  Zeu  ist  BMhr  all 

zweifelhaft.] 

^)  Jiov^ii  Ft(jao(ui  invQofif  Oskische  loschrift  b.  Mommseo  llDteriUl. 
Dial.  S.  191  [a.  146  Zweiaj.,  IHM  auf  d.  BrMse  t.  Agaeat;  «aMsek  darcl- 
gehMd  lov-l  Aeoay«  b.  A.  Mai  Auel.  Oasa.  V  p.  151  Lßgtmiu  Ai  Ctfn 
kic  lovU,  EUam  Naevuu,  jitiku,  AmmvAw,  omnet  Uti  uhmiur  weernfk. 

Dinve  statt  love  «uf  eioem  Erztäfelchen  aus  republikanischer  Zeit,  Arcbäol. 
Ztg.  1S46  n.  257.  (C.  I.  L.  1,  57.  188.  638.  1435  =  C.  1.  L.  2799,  datu  das 
zweite  Ex.  Addeod.  j».  1073  zu  2975,  beide  (.\qnileja)  ,noch'  aus  republ.  Zeit;  da- 
gegen auf  der  uralten  römischen  Gefäfsinscbrift  Auaali  1880,  158,  der  Spoletioer 
Baininaehrift  (oben  S.  III,  1)  and  der  Spiegelinaehrift  C.  I.  L.  1,  56  /ot«,  Iom.\ 
>)  Varro  1.  L  vm,  74  imm  im  tmmuituiim  aUUr  dkan,  pn  M  Inf- 
pUer,  pro  batk  kot.  Sowohl  Jnpiter  ala  Jeppitar  llndtC  aick  asf  Minzen  and  " 
Steinen  guter  Zeit,  iooh  iat  eigentlich  kein  Grund  zu  der  Verdoppelang  dei 
p,  da  lupiter  ans  Tu-pater  gebildet  ist  wie  ju-cundus  aus  jov-cuodos, 
nuper  .ins  nov-per,  vgl.  naufragiuni,  auspex,  augur,  nicht  aus  lovispaler, 
wie  man  in  Horn  gewöhnlich  erklärte,  s.  Gell.  V,  12.  Die  iguviuischen  Tafela 
haben  gewöhnlich  luvepater,  daneben  aber  aach  lapater.  (Die  eorreeta 
Orthographie  aalt  Angeatea  kaaet  mer  htff4i§r  (i.  B.  dl«  dar  Anralaktaa  ahae 
Avanakma),  etsmolog iaak  aitstaBdaa  aoa  BM-'fUat  Iw  fätr;  alao  iat  f 
■er  gedoppelt  zur  Bexaiahanag  der  verschärften  Ausspracbe  hinter  ü:  Jordaa 
Hannes  16,  51.]  Interessant  ist  /liinaxvQoq  bei  einem  epirotischen  \'oIke,  s> 
oben  S.  55,  3.  [Vgl.  Curtius  Quaest.  etyn.  Kiol  1856,  £tynoL  *617,  Bogge 
in  Betzenberger's  Beiträgen  3,  101  f.] 

^  [Ueber  Diespiter  vgl.  Corssen  Aussprache  2*,  233  ff.] 

«)  Baaloa  Bplcbara.  p.  169  Bmtte  propter  luppOer  nud  iäm  (die  Laft,  der 
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auch  der  Sinn  dieses  Wortes  iuvare  für  .illes  Förderliche,  Hfdfreiche, 
Heilsame,  Wohlthuende  aus  jener  älteren  Naturenipfindung  der 
Wurzel  loT  zu  erklaren,  die  auch  sonst  noch  in  vielen  bedeutsamen 
Worten  und  Zusammensetzungen  ihre  reiche  Kran  bewährt.  Die 
Sprache  und  die  Gewohnheit  war  m  dieser  Hinsicht  cormctor  als 
die  gelehrte  Etymologie,  denn  so  lange  man  snb  divo  und  interdiu 
sagte  und  in  vielen  Wendungen  iupiter  anstatt  des  ffimnels  und 
seiner  Erscheinungen  nannte'),  konnte  die  richtige  Vorstellung  nicht  in 
ganz  ?erioren  gehn.  Auch  sorgte  der  Cultus  und  manche  alte  Ge- 
betsformel  in  Rom  dafür,  daft  man  bei  diesem  Namen  immer  zuerst 
seine  Gedanken  dahin  richtete,  wo  der  Mensch  zu  allen  Zeiten  die 
QneOe  des  Guten  und  alles  göttlichen  Segens  gesucht  hat  und  wo 
voflflods  die  Völker,  welche  mit  ihren  Gedanken  auf  der  Stufe  der 
Hatvrefigion  Ferweilten,  im  ffinbtick  auf  alle  die  Wunder  der  himm- 
lischen Encbeinungen  und  das  tSgliche  Wunder  des  Lichtes,  auf 
die  Quelle  des  Regens,  des  niederfahrenden  Blitzes  und  rollenden 
Donners*)  nothwmdig  alles  Höchste  und  Erhabenste  suchen  mufsten. 
was  sie  aut  dieser  Stufe  der  religiösen  Erkeuntnifs  überliaupt  zu 
erCassen  vermochlen^). 

Man  darf  für  i^ewifs  annehmen  dafs  Jupiler  nicht  allein  durch 
ganz  Italien,  sondern  auch  dai's  er  überall  im  Wesentlichen  als 

Wkd,  der  Hegea)  fUM  dieio  tibi,  ^utdmn  moriaHt  atfua  urbu  bdtuufm 
«Mf  iuttmt  VfL  Gie.  N.  D.  n,  25,  64,  GeU.  N.  A.  V,  12  lomn  laüni 
vtUrtM  a  iuvando  appeUavere  etmdemque  alio  vocabuio  (uneto  pidran  dizerunt, 

Cir  I).  H,  25,  fiS  Hutic  igitur  Ennius  —  nuncupat  ita  dicens: 
Atficc  hoc  tublime  candenSy  quem  invocant  omnes  lovem.  —  Hituc 
mtkom  yiug^ret  notiri,  quam  dicttnt  love  JulgentSf  tonante.  Horat  Od.  I, 
1«  2S  love  Jrigido.  m,  10,  7  audu  üt  glatUt  nivef  furo  nomine  Iup&§r, 
Virf.  Bd.  Vn,  60  lufiUr  H  Imto  ietcmM  plufürnu  imbri. 

*)  Baaios  Au.  561  dimtm  donmt  aUitomm  eoel.  Noi.  f.  180  Farro 
Bimarco:  Twte  repeiäe  catHtum  aUtm  toniirihu  tempiitm  UmuoiL  Lacretiss 
II.  1030  pernpift)  ra^U  darum  purttmque  eolorem  Quaeque  in  se  eohibet  pa- 
lA'ittn  sidf-ra  pastÜHf  Lurutmque  el  soU*  praeclara  luce  nüorem.  1039  caeli 
ittaäa  tern/da. 

*)  [Dm  fMwwt  iovitu  fübrea  vendüedeBe  Got^lten:  VmMnu  Imtitu 
wmn^m)  CLL.],  665;  BMo  Imrio  alte  pülg».  Widnaif  Pabr.  C.  I.  lt. 
mt  Ms,  Hidlillluln»  der  fUtterseit  ttertwH  lovio  BalL  aidi.  eonmnude 
SMO,  286;  lonois  puebi*  C.  I.  L.  1  S.  555  (oben  S.  76);  io  den  ii^ovioischen 
G«Wtea  findet  sich  tm-iu  nebeo  cerßu  als  Beiwort  mehrer  Gottheiten  (vgjl. 
H'üvhke  feav.  Talcjn  3ö2  ff.)-  —  KeiBersrheid  Annali  1806,  210  bringt  diese 
Lrtc^iBuog  niit  ^ameo  wie  luppiler  -  Uber  ia  X  erbioduag.  6.  unteo 
f  IIZLI 
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dersellte  (iott  verehrt  wurde,  als  Gott  der  Höhen  und  des  Himmels, 
als  höchste  Quelle  alier  Offeiiharung  durch  seine  himmlische  Zeichen, 
auch  als  die  aller  Ordnung  auf  Erden,  alles  Sieges,  aller  letzten 
Hülle  und  alles  Heils;  nur  dafs  allerdings  je  nach  der  Natur  der 
einzelnen  Landschaiten  und  dem  Geniüth  der  Stämme  aiK-h  die 
Auflassung  dieses  Gottes  sich  veränderte.  So  scheinen  die  Sabiner 
vorzugsweise  von  der  Idee  der  lichten  Reinheit  und  Heiligkeit  des 
himmlischen  Vaters,  seiner  höchsten  Treue  und  der  von  ihm  aus- 
gehenden Stiftung  alles  Rechtes  und  aller  Ordnung  durchdrungen 
gewesen  lu  sein;  wenigstens  deuten  darauf  die  vielen  Reinigungen 
und  Heiligungen,  dem  sich  der  von  Numa  eingesetzte  Flamen  Dialis 
unterwerfen  mu£ste,  der  Dienst  des  Dius  Fidius,  der  Fides,  des 
Terminus,  welche  Yon  den  Sabinem  abgeleitet  wurden.  Dahingegen 
bei  den  Elnukem  Jupiter  Tonogsweise  führ  den  Herrn  der  Blitze 
und  aller  Verhängniiwe  im  Himmel  und  auf  Erden  gidt,  die  er  durch 
seine  Blitie  allein  oder  mit  Hmiuiiehung  dea  Gditerrathes  lenkt 
(S.  70).  da  sich  in  diesem  an  Wundern  und  Erscheinmigen  beson- 
ders reichen  Lande  die  Beobachtung  und  Verehrung  dea  Volks  und 
1«  seiner  Priester  am  meisten  auf  diesen  Punkt  fixurt  hatte.  Indesseo 
Terehrlen  auch  sie  und  die  Latiner,  so  sehr  muft  man  sich  vor 
einer  Trennung  der  einiebien  Religionen  Italieoa  hdten,  den  Jupiter 
logleich  als  die  höchste  Quelle  des  Udits  und  aller  Ordnung,  da 
Jupiter  Lucetius  und  die  Bedeutung  der  Idus,  femer  die  Verehrung 
des  Jupiter  Terminus,  des  Jupiter  Rex  und  Imperator  auch  bei 
ihnen  verhreitet  war.  Seihst  die  gemeinschaflhche  Ven  hninji  der 
drei  höchsten  Götter  au!  den»  (^apitol,  des  Jupiter,  der  Juuu  und 
der  Minerva,  scheint  in  Italien  allgemein  herkönunlieh  ^'ewesen  zu 
sein,  da  auch  die  Sabmer  des  römischen  Quiriiials  (S.  Ol)  und  die 
Etrusker  (Serv.  V.  A.  I,  422,  s.  unten)  sich  zu  ihr  hekannteu. 

Fassen  wir  zuerst  die  Bedeutung  des  Jupiter  im  Naturleben 
bestiraniler  ins  Auge,  so  tritt  in  Italien  noch  mehr  als  in  den 
stammverwandten  Religionen,  namentlich  auch  in  Griechenland,  die 
Bedeutung  des  Lichtgottes  in  den  Vordergrund,  wie  dieses  schon 
der  alte  Cultusname  Diespiter  lehrt,  femer  der  gleichiallB  sehr  alte 
und  verbreitete  Name  Lucetius,  unter  welchem  er  namentlich  in 
den  Saliarischen  Liedern  angemfen  und  auch  bei  den  oskisch  reden- 
den VAlkem  Terehrt  wurde').   Und  zwar  ist  Jupiter  als  Ucbtgott 

*)  Paal  p.  114  Lueetium  lovem  appellabanl  quoä  eum  lud*  Ute  tt^ 
tarn  credebant.   Macrob.  I,  15»  14  oben  S.  156,  GeU.  V,  12,  6  IfaMfW  M<r 
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nicht  elwa  hlos  der  Urheber  der  täglichen  Helle  des  Tages  (dies), 
welchen  die  Sonne  bringt,  sondern  auch  der  Gott  der  lichten  Er- 
srheinun«!ien  d»*s  Himmels  i"d)erhaupt,  auch  des  leuchtenden  Wetter- 
slniliU  Vi,  auch  des  nächlUchen  Vollmonds,  welcher  die  dem  Jupiter 
lieiliiien  Iduslaj^e  bringt,  an  denen  die  Tageslielle  und  die  nächtliche 
Helle  ^ich  /u  t'in»'r  ununterbrochenen  Lichtonenbarung  des  himm- 
ü-ichen  Vaters  zusammeuschlofs,  daher  jeder  Vollmondslag  mit  einem 
den  Elruskern  entlehnten  Ausdruck  lovis  fiducia  genannt  wurde, 
d.  h.  eine  Bürgschaft  des  Jupiter,  ein  inimer  wiederkehrendes  Unter- 
pCuid  seiner  himinhschen  Gegenwart  und  seines  göttlichen  Segens. 
Es  ist  schon  oben  S.  156  f.  bemerkt  worden,  dafs  sowohl  dieser  im 
sffaftne  und  tiefe  Gedanke  als  das  System  der  Idus  etwas  nicht  blos 
Etruskisches  in  sein  scheine,  sondern  sich  auch  bei  den  Sahinern 
und  Latioern  wiederfindet,  da  überall  dem  Jupiter  die  Idus  heilig 
waren  und  nammtlich  in  Rom  deshalb  dem  Jupiter  an  jedem  ToU- 
BMndstage  die  Idulia  Sacra  gebracht  wurden.  Ueberdies  scheint  mir 
aber  auch  die  Legende  von  dem  Ursprünge  der  zw5lf  Ancilien,  die 
skh  nufarkennbar  auf  die  zwOlf  Monde  des  Jahres  beziehen,  ans 
deiMBlben  Ideenzosammenhange  eiUSrt  werden  zu  mflssen,  da  Ju- 
pilcr  dem  Numa  das  ente  Ancile,  das  himmlische  Urbfld  der  flbrigen, 
aof  sein  Gdiet  unmittelbar  vom  Himmel  und  zwar  (^dibDs  als 
rolerpfimd  (pignus)  seines  göttlichen  Segens  sendet.  Endlich  decken 
worauf  idi  unten  ausfuhrlicher  zurückkommen  werde,  in  einer 
ganzen  Reihe  alter  religiöser  Begriffe,  namentlich  in  dem  Culte  des 
Diespiter,  der  Fides  und  des  Dius  1  idius  die  \  orsteUuugeu  von  Liclii, 


DUapiUr  apptOahu  i.  «.  dM  et  /afe£r  pofer.  (Vielnfllir  gekort  dts  s  io 
Diej  nm  Stamm.  (Vgl.  S.  166»  3.])  Jdcirroque  Hmäi  nomine  lern*  Diiovis 

di'-f'ij  rrt  et  Luret  iux,  quod  nos  die  atqur  luce  qtiasi  vila  ipsa  afficeret  et 
iutaret.  Luceti  u  in  aiiteiii  lovritt  Cn.  \(im'i/.s  in  Jihro  hvUi  Pornici  apprUnI . 
S*r\  V.  A.  IV,  570  lin^un  Ost  a  Luvetiiis  est  Jupiter  dictus  a  Incf ,  quam 
frmrUnre  dicüur  Itoininibus.  Vgl.  Mommsen  lloterital.  Dial.  S.  274.  [Datur 
ImmMw  M^lidi  die  iltere  Sehrelboog,  bezeugt  dorck  Victoriniu  Gnan. 
faUMi  6,  12.  Ob  danit  du  um  «af  rheiDlsehen  losehriften  als  BpithetoD  des 
Ibr«  «orkommeode  hueeiius,  leucelius  siisaiiuneiihSogt,  ist  noch  nicht  ent- 
schiede«: Jordan  Krit.  Beiträge  33.] 

'  Da»  Gebet  der  Salier  nach  der  Herstclluiip  BergLs  [De  carni.  Sal.  S.  Xll): 
rsd'rt'  tinas,  Lfi/cesie,  prae  tet  trc/mmti.  fDurh  ist  überliefi'i't  Itt'i  Scaurus 
tfraAm.  iat.  7,  2^  cuine  pimas  leucejsiac  prae  texere  monii  u.  s.  y».,  bei  Fest. 
2iS  fnUt  inmonü,  die  Herttellmg  nnsidier,  selbst  Istteesfe  wegen  des  mt 
■ad  des  «  nicht  nnbedenklich:  Jordan  Krit  Beitrüge  211  IT.] 
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Recht,  Wahriieit  und  IVeae,  so  dab  dalfir,  wie  mir  acheinl,  eio 
alter  italischer,  nameDtlich  sabinischer  und  latiniacher  Wundbegriff 
nothwendlg  augenommeD  werden  muft. 

Ein  andres  Gebiet  des  Jupiter  wie  das  aUer  ihm  Terwandlen 

Götter  der  Griechen,  der  Deutschen  u.  s.  w.  ist  das  Wetter  und 
Gewitter,  vo»  der  segnenden  Wolke  bis  zum  zerstörenden  Strahl 
der  Wetterwolke;  nur  dafs  sich  auch  hier  in  Italien  aus  der  gege- 
benen Vorstellung  keine  Bilder  und  Mythen,  Muidern  nur  Gebete 
und  abergläubische  Gebräuche  entwickelt  halten.  Eigentlich  ist 
Jupiter  heiter,  serenus;  wenn  Jupiter  lacht,  so  lacht  der  ganze 
lliininel.  wie  Ennius  sich  ausdrückte*).  Doch  ist  er  auch  belruch- 
lender  Uegengott,  inibricitor,  pluvius,  pluviahs  und  als  solcher  be- 
fruchtend und  nährend,  sowohl  für  die  Weide  als  für  den  Acker  und 
170  Weinberg,  daher  man  ihn  als  almus  und  frugifer  anrief.  Ueber- 
haupt  sind  alle  Veränderungen  der  Lufl  sein  Gebiet  und  seine 
Herrschaft,  nameutlich  auch  die  Winde  und  Stürme,  welche  auch 
auf  Italiens  Bergen  und  Meeren  tapfer  au.  hausen  pflegen,  daher 
Jupiter  und  die  Tempestates  d.  h.  die  Gewitterstürme  nicht  selten 
zusammen  genannt  wurden*).  Vor  allen  übrigen  Lufterscheinungen 
aber  war  es  Blitz  und  Donner,  In  welchem  man  die  Gewalt  des 
höchsten  Gottes  im  Himmel  erkannte;  daher  die  vielen  darauf  be- 
xOglicben  Beinamen,  unter  denen  er  verehrt  wurde:  lup.  Folgur 
[m  Rom  verehrt  am  7.  Oclober]*)  oder  Fulguralor  von  dem  lencb- 


>)  Bei  Serv.  V.  A.  1,  »4  [An.  445 f.],  TKL  Virg.  Am.  1,  345  Ott  mkri- 
detu  hominum  sator  atque  dbomm  FuUu  quo  mtbm  Umputai99fM  fremßt 

ApnJ.  de  Maodo  p.  371  [e.  37  Goldbacher]  Dteäur  et  Fulgurator  et  Toni- 
trunlis  et  Fulminator,  ptiam  Iinbricitor  et  item  Serenntor ,  et  pluret 
eutn  Fr  ug  iferii  m  vocarit.  Ennius  b.  Varro  1.  1.  V,  65  fstic  e^t  ü  luppiter 
quem  dicOf  quem  Graeci  vocani  ^i-reni:  qui  ventu*  est  et  nubejt,  imber  poslea 
Aifu»  «9  imbre  JrifpiSy  ventu*  post  fit,  aSr  immik  Als  Regea^vtt  bsilirt 
Ivplter  plavivt  bei  TlbnU.  I,  7,  16,  plmvlalii  ia  einer  beehr,  ew  Pea- 
p^i  b.  MeaBse«  a.  2254.  Imbridtor  sagt  Beeioe  auek  veai  Wiade:  tpiri- 
tu$  j4uttri  imbridtor^  b.  Macrob.  VI,  2,  28.  lap.  Serswis  oder  Serenator 
ist  vorzüpiich  der  Aufheiternde  nach  dem  Sturm,  daher  er  neben  der  Fortuna 
Redux  und  in  abulichcn  Verbindungen  geoaoat  wird,  s.  Or.  n.  1262  [maCLL. 
Ö,  433J  4310  [und  C.  I.  L.  0,  43 IJ. 

*}  leeebrifteo  tos  Lanbaese  io  Nanidieo  bei  Mariiii  Atti  p.  774,  Or.  b.  1271, 
Renler,  Inaer.  Ro.  de  l'Alg^rie,  n.  6  lovi  0,  Jf.  Tempettatium  divinarum 
poUmti  Ug.  in  ete.  n.  7  Fontit  bommrum  TBmpoitaUum  poton* 
tibus  leg.  III  etc. 

*)  [/oot  Fulguri  KeL  Arv.  Ost  Nen.  Oet  vgl.  Memauen  E|»h.  epigr.  1, 39J. 
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laden  Strahle,  auch  lup.  Fulgur  Fulmeii  oder  Fulminaris  und  Pul- 
■UDator,  wo  der  niederfahrende  Donnerkeil  des  Blitzes  (fulmen)  zu 
dem  aufleuchtenden  fulgur  hinzutritt,  endlich  auch  als  Tunaus  oder 
Tonilrualis,  ein  seil  August  in  Horn  behehter  Cultus,  wo  der  er- 
>chüiienide  Donner  zur  Hauptsache  geworden  ist^).  In  ganz  llahen 
♦md  die  Gfw Itter  häufig,  vor  allem  im  FrühUnge  und  im  Herbste, 
wie  Phnius  auseinandersetzt*),  und  zwar  pflegen  soklie  Frschei- 
mingen  im  Süden  weit  heftiger  und  plölzlicher  aufzulreteii  als  bei 
uns.   Wie  oft  Rom  von  stürmischen  Gewittern  heimgesucht  wurde. 
Ithreu  die  Vei*zeichnisse  der  Prodigien  bei  Livius  und  Juhus  Obse- 
qiiens:  und  die  Verehrung  eines  eignen  Gottes  der  nächthchen  BUtze, 
<lr>  Suuimanus  [s.  unten],  ferner  die  des  lup.  Elicius,  der  seit  aller 
Z^it  »^iueo  eignen  Altar  auf  dem  Avenün  hatte,  hew«iftl,  dafs  man 
uicbt  blos  in  Etrurien  mit  einer  sorgfältigen  und  supersütiteen 
Beohachtong,  Beschwörung  und  Sühne  der  BUlze  beschäftigt  war. 
XanenUich  soll  auch  Muma  sich  auf  die  Beschwörung  der  Blitze 
got  verstanden  haben,  nach  der  Legende  bei  Ovid  u.  A.,  weil  Picus 
ud  Fannoa,  die  nichtigen  WaUgeiatcr  ihn  den  Zaoher  gelehrt 
halicB,  den  der  troaune  König  nur  nun  Beeten  aeiMr  RAmer  as- 
«idmi*>   So  heftige  und  häufige  Blitie  icfareekteB  Stadt  und 
Laad,  dalii  er  den  Jnpiter  im  BUtie  vom  Himmel  beadiwor,  im 
ihm  aelbet  em  sichres  Mittel  der  BlitssOhne  su  erfidiren. 
Jupiter  erschien  und  forderte  das  Haupt  und  die  Seele  eines  m 
XaMcfaen,  worauf  Numa  statt  des  Hauptes  (caput)  eme  Zwkbel 
(cepa)  darbrachte,  statt  des  Menschenhauptes  (caput  hominis)  dessen 
■snre  (capillos),  statt  der  lebendigen  Seele  (anima)  den  Fisdi 
imaena),  und  Jupiter  sidi  Mehefaid  auch  damit  zufHeden  erklärte. 
hoch  sollte  die  höchste  Auszeichnung  in  solchen  Künsten  und  Ge- 


*)  lop.  FnJ^  b.  Fest.  p.  229,  2,  lovi  Fulguri  Fulmioi  b.  Heozeo  z.  Or. 
tt.  iL  0.  M.  FuHguri)  C  L  L.  3,  1680],  lovi  Folmiaari  ik.  n.  5630 
>C  L  L.  f,  1474],  Uwi  Palgwatorl  Or.  d.  1288  [—  6,  377],  L  0.  M.  Falik 
M.  ik  «.  U89  [ib8,  8M8],  lovi  FaliBfak  Fdg.  TommH  ik  1241  [1.  0.  M. 
Ttiibatori  C  I.  L.  3,  2766a.  VerschiedeD  ist  der  kleinasiatische  BQovwSlf, 
Her  vekhea  S.  211.  Aach  io  dem  oskischeu  luvei  Flagiui  der  Inschrift  von 
Cipoa  tZ«eUj.  I.  Ose.  34)  iMt  MO  eiooo  lupiUr  fi^lg^rmior  seiiea  wollou. 
Ok  Deutoog  ist  uoaicher]. 

«)  Plio.  U.  x\.  II,  135,  vgl.  Io.  Lydoo  de  OilMtb  43,  anch  Leorol.  VI, 
»VI.  wti  Ho  Mhloo  SeUMornog  bei  VirgU  Ge.  I,  811 1. 

n  OvId  Ite  m.  2«li:,  Plat  Aim  18»  Vakr.  Aotiot  k  Araok  V»  1, 
«|L  Voffo  L  L  VI»  94,  Uv.  1»  20.  « 
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brauchen  den  abergläubisclien  Etruskern  vorbehalten  bleiben,  die 
mit  ihrer  Kunst  dann  in  Rom  und  sonst  in  Italien  aushalfen. 
Halte  doch  einst  Volsinii,  als  ein  schreckliches  Ungeheuer  sein 
Gebiet  vf-rhrerte  und  die  Stadt  bedrohte,  durch  Blitzbeschwörung 
Rellimj,'  ^'el'unden,  und  von  dem  Könige  Porsenna  wufste  man 
gewils  dals  er  sich  so  gut  als  Numa  auf  diese  Kunst  verstan<U'M 
hatte').  Aus  den  langjfdn'igen  (iewitterbeobaclitun«:en  und  Blilz- 
sühnen  der  etruskischen  Priester  aber  hatte  sich  eine  Doclrin  ge- 
bildet, welche  practisch  in  Rom  durch  die  Haruspices  (S.  16)  sehr 
oft  geübt  wurde  und  theoretisch  später  auch  zugänglich  wurde, 
namenllicb  durch  Aulus  Caecina  aus  Volaterrä,  welcher  die  Römer 
in  seinem  Werke  über  die  etruskiscbe  DiscipUn  sowohl  mit  dem 
wesentlichen  Inhalte  der  alten  Ubri  fblgurales  und  tonitruales  als 
sonst  mit  den  Grundzügen  der  Theologie  und  Divination  seiner 
Heimath  bekannt  machte').  Der  oberste  Grundsatz  auch  dieses 
Systems  war,  dafs  die  Blitse  eine  Offenbarung  des  Willens  der 
Götter  seien,  und  zwar  hielt  man  sie  in  Etrurien  für  die  sichersten 
und  zuyeittssigsten  unter  allen  himmlischen  Zeichen.  In  der  weitem 
AusfDhrung  wurden  yerschiedene  Arten  von  Blitzen  unterschieden, 
die  Götter  yon  welchen  sie  geschleudert  wurden,  ihre  Bedeutung 
und  Veranlassung,  nach  denen  sie  Terschiedentlich  benannt  wurdeo. 


PI  in.  H.  -N.  II,  140  Exstat  amialitim  vtemoria  sacris  quibusdam  et 
precationiöus  vel  cogi  ftdmiiia  vt'l  irnpetrari.  /  eins  fama  Etruriac  est  iinpe- 
traiuni  roUiniot  urbem  depopulaii*  agris  subeunte  monsiro  quod  vocavere  Fti" 
tem,  wocaftwt  ät  o  Pwnmm  suo  reife,  JBt  miU  mm  a  iViKUM  ■wfwV»  hoe 
factäaium  in  primo  amtoltem  tumim  tradUtU  L.  Pin  graota  tmdott  ftd 
iviUatum  parmri  rite  TuUutn  Hostüium  ictum  /ulmine.  No«h  war  Zeit  d« 
Alarich  beschwören  die  etrnskischeB  Priester  eia  Oomemretler  geget  'ie 
Barbareu,  Zosim.  V,  41. 

')  Auf  die  alten  Beobachtuogen  der  Ktrusker  deutet  Lucret.  VI,  37911 
Von  Caecioa  s.  Cic.  de  Div.  I,  33.  Wichtige  Auszüge  aus  seinem  Werke  kei 
SeMca  Qa.  Nat.  II,  32—49.  Aneh  Varro,  JHigidias  Figdiu  «.  A.  hattea  über 
die  Lehre  voa  daa  BUtsea  aaek  rVnlidieBi  «ad  etraskisekem  Gabraack  ge- 
schrieben, vgl.  Plin.  H.  N.  II,  138  f.,  Sorv.  V.  A.  1,  42,  lo.  Lydos  d.  o^tent. 
21 — 52,  0.  Müller  Etrusker  2.  ."51  ff.  Für  ein  Stück  aus  den  'etruskischrn 
Fulgurall)üchern'  hielt  Müller  Ktr.  2»,  133  das  Stück  bei  Mart.  Cnpclla  1 
welches  die  lü  caeli  regiones  und  die  Sitzr  der  einzelnen  Götter  in  denselbfo 
aufzühlt;  ^tisseo  Tempi.  S.  182  ff.  hielt  daä2>elbe  für  durch  uod  durch  römifch* 
italisek  «ad  alt,  SekneUker  (s.  Oeeeke  n  M.  8. 136  A.  26a)  für  ein«  'spite 
OadvBf Dieselk«  Biatheilaaf  fladat  sieh  aogabliek  aaf  aiaen  kfinlieh  iaPiaceasi 
geraadeaea  ritkselkaflea  kayferBea  GerStk:  Deeeka  Btr.  Parsekaagea  4  (1S80).] 
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In  Koiu  galten  solche  lUilze  iniiiier  lür  die  bedenkliclisttMi ,  welche 
geheiligte  oder   für  das  ofTentliche  Leben  wichtige  Ställen  traten,  172 
die  allen  Haine  der  Gölter  oder  ihre  Tempel,  die  geweihten  Denk- 
mäler des  bürgerlichen  Lebens  der  Stadl,  oder  \v(dil  gar  das  hehre 
(lapitol  und  den  eignen  Tempel  des  Jupiter').    Auch  gab  es  eine 
eigne  ars  fulguritorum,  welche  für  eine  Eingebung  der  etruskischen 
.NwDphe  Begoe  gehalten  und  seit  August  mit  andern  Schriften  der 
Art  im  Tempel  des  Palatini^hen  Apollo  aufl)ewahrt  wurde'),  d.  h. 
eine  tochnische  Anweisung  zur  Weihe  der  vom  Blitz  gelroffenen 
Sutten  und  Gegenstände  (fulgurita),  welche  für  heilig  galten,  weil 
Jupiter  selbst  davon  Besitz  genommen  zu  haben  schien.   War  der 
Bliu  in  die  £rde  gefahren,  so  wurde  die  von  dem  himmlischen 
Feoer  berdhrte  £rde  zuerst  sorgflUtig  gesammelt  und  eingescharrt 
(ftrignr  condere),  dann  die  Stfttte  durch  das  OpfiBr  eines  zarten 
Lamas  (daher  bidental)  geweiht  und  endlich  in  Form  euer  Brunnen- 
aindung  (imteal)  bedeckt  und  ummauert;  daher  das  puteal  Ubonis 
•der  Scribonianuffi  auf  dem  römischen  Forum,  Ton  welchem  die 
Denare  der  Familie  Scribonia  eine  Ansicht  goben,  und  andre  der- 
artige BBtzgriber,  welche  in  Rom  und  Italien  etwas  sehr  Gew5hn- 
icbes  gewesen  sein  müssen*).  Waren  die  Bftume  eines  Hains  ge- 
troffen, so  wurden  sie  nach  sorgfaltigen  SAhnimgen  entfernt  und 
mit  gleicher  Sorgfalt  neue  gepflanzt^).   Auch  der  vom  Blitz  er- 
schlagene Mensch  galt  nach  einem  Gesetze  Numas  für  geweiht, 
nach   welchem  man   die  Leiche   nicht  wegtragen   und  bestatten 
diHite.  ><>ii(lern  an  Ort  nnd  Stelle  liegen  und  einscharren  mufste. 
Hunlen  aber  Personen  hohen  Standes  von  dem  Blitz  nur  berührt, 

>)  (VfL  üe  fdgwilM  arbortt  Pknt  Trla.  639.]  Bei  Smcm  Qu.  N.  D, 
4St  ««fdea  geoaoat  regalia  fuhnina  i.  b.  lolehe  quorum  vi  UmgUm^ 
twl  comäium  vel  prindpalia  urbis  liberae  laca,  quorum  si^^uificalus  reg^um 
einiati  minatur.  Eiu  bWXz  ia  das  Priitorium  des  Lagers  bedeutet  Eroberung 
dfstelb«o  aad  Tod  des  Feldberro,  Diouys  IX,  6|  eio  Blitz  ia  den  T.  der  Jqdo 
\,tiMkt  der  Franeo,  Uv.  XXVU,  37,  8. 

>)  8mt.  V.  A.  VI,  72,  Pivl.  p.  92  fulguriium  id  fiMrf  ut  jytmim 
Mmb,  firf  kau  sUmm  fiari  puüMur  nHgiostu,  piod  mm  imu  tibi  vindt- 

*)  Becker  Haodb.  d.  M.  \.  1,  280,  t.  5,  i),  Marquardt  IV,  250  fStaats- 
'!.  252  f.,  C.  I.  L.  2,  2421,  ß,  205  f.,  5,  fiTTS.     Der  steinerne  Hin>;, 
aui  »rlchroj  das  puteal  Libonis  stand,  ist  wabtscbeinlich  au  der  Ostseite  des 
CastorteaBjicls  Bodb  erhalten.    Vgl.  Jordan  Hermes  7,  2S5.] 

^  Ada  fr.  Anr.  I,  43  (Haaaea  AeU  S.  142],  Panl.  p.  295  atrnfarlarioa 
(VfL  ftmd^um  stmOu»  fnHa  Haasea  Acta  S.  185.) 

Prallar,  Bcm.  Mjth^  L  1.  Aal.  18 
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ohne  getödlet  zu  werden,  so  durften  sie  dieses  für  ein  sicheres 
Zeichen  der  höchsten  Ehre  für  ihre  Nachkommen  halten^).  — 
EndHch  gab  es  eine  der  Blitzbeschwörung  entsprechende  Kunst  der 
173  Wolken-  und  Regenbeschwörung,  welche  man  aquilicium  nannte 
und  gleichtalls  vorzfiglich  den  Etruskern  verdankte.  Sie  wurde  bei 
grofser  Dürre  angewendet,  wo  das  römische  Volk,  Männer  und 
Frauen,  auch  wohl  mit  blofsen  Füfsen  auf  das  Capitol  zu  eilen  und 
die  Beschwörung  durch  brünstige  Gebete  zum  Jupiter  zu  unter- 
stutzen pflegte'). 

Als  Regengott  war  Jupiter  zugleich  der  Befruchtende,  der 
Nährende,  in  welcher  EigenschafL  er  besonders  auf  dem  Lande  viel 
verehrt  wurde.  So  pflegte  ihm  der  Landmann  top  der  Aussaat  im 
Herbste  oder  im  Frül^ahre  ein  Mahl  (daps)  zu  bereiten  und  dazu 
Wein  zu  spenden  und  zu  dem  JufMter  dapilis  um  Regen  für  seine 
Felder  md  sein  Ackervieh  zu  beten')  und  auch  vor  der  Emdte 
wude  in  ihm  und  der  Juno  gebetet,  ehe  der  Geree  die  ber- 
ktaimliche  porca  prMddanea  gesehlachtet  wurde  (dato  d.  r.  r.  134.) 
Eben  desfadb  nannte  man  ihn  almua  und  ftugifSBr  und  RuminoB 
d.  L  der  Alles  wie  an  seiner  Rmst  (roma)  NShrende,  auch  Pecmna, 
welches  Wort  «ich  gewift  auf  den  Segen  des  Yiehstandes  bezogt). 
Dahingegen  der  Beiname  Pietor,  auf  welchem  Jupiter  auf  dem 
Gapitole  Terdnt  wurde,  doch  wohl  beaser  durch  „Zerschmetterer, 
Bfitiachleuderer*^  Abersetit  wird,  obwohl  man  spiter  ans  Misverstand 
des  Wortes  pistor  an  Gebäck  und  die  gallische  Noth  zu  denken 
pflegte;  Jupiter  habe  damals  den  Belagerten  die  List  in  die  Haod 
gegeben,  dem  Feinde  wie  iui  Ueberflusse  Brod  ins  Lager  zu  werfen*). 


»)  Fest.  p.  178,  Plin.  H.  N.  II,  145.  Vgl.  Serv.  V.  A.  II,  649  und  den 
Fall  bei  Ammian.  Marc.  XXIII,  5,  13.  Ein  Q.  Fabias  Ebnroeus,  welchen  eiu 
Blitz  am  After  getroffeo  hatte,  bekam  darüber  den  SpiUoameo  Polio«  lovis, 
Fest.  p.  245. 

*)  TertoUita  Apolog.  40,  vgl.  Petroa  Sit.  44  «hI  4ia  Ibaliebea  GabfM« 
bei  Grim  D.  M.  IM.  Btwas  Anderes  itt  der  Tuees  aqailex  kei  Vam»  Net. 
Marc.  p.  69,  1.0.  MfiUer  Etr.  2,  340  [2*,  318]. 

*)  Cato  r.  r.  50.  131.  132,  Paol.  p.  68  daps  apud  antiquot  dictbatttr 
res  divina  quae  ßebat  mtt  kibema  ttmenU  avl  vema.  VgL  Grimm  0.  M> 
1185  ff. 

^)  Almos  ood  Romioos  heifst  er  bei  Aogogtin  C.  D.  VII,  11  quod  alerri 
Muttüf  quod  ruma  i  a  wumwm  dttnli  mmikt,  A.  Vü,  12  Pecunim  «««•- 
tur,  fuii  eSu»  «bU  mmdM, 

•)  Ovid  F.  VI,  348  ft,  Laetant  I,  30,  33.  [Daft  die  m  /ov£r  fMeri» 
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Wohl  al>er  gehört  hierher  der  in  Italien  weit  und  hreit  verehrte 
lupiier  Li  her,  ein  um  so  mehr  bemerkenswerther  Cultus,  da  er 
w*»senlUch  und  eigenthünilich  iUilisch  ist,  denn  die  (Iriechen  haben 
für  diese  Thätigkeil  einen  eignen  Gott,  den  Sohn  ihres  Zeus, 
Dionysos  angenommen.  Wir  kennen  diesen  Jupiter  Liber  durch  174 
inKbriflen  aus  Capua  (Monmiseii  I.  N.  n.  3568)  und  aus  dem 
Gebiete  ?on  Furfo  im  Lande  der  Vesliner  (Or.  n.  248S,  Mommsea 
L  n.  6011  [s=  C  L  L.  1,  603]),  femer  durch  ein  Gewicht 
in  der  Form  eines  alterthümlichen  Jupiterkopfes  mit  oskischer 
ktchrift  (Mommsen  Unterital.  DiaL  S.  170  t  Vn  [ss  ZweUj.  I. 
eic  o.  3]X  endlich  ehie  Insehrifl  ans  Amitemum,  der  alten  flanptr 
itadt  der  Sabiner,  wdche  In  ihrem  Stammiater  Sahua  oder  Sabinua 
den  ersten  ¥7inier  Tcrehrten  (Mommaen  I.  N.  n.  5760).  Dain 
kämmt  ein  dorcfa  varaehiedene  Inachriften  bekannter  lupiter  Libertaa, 
«eldMr  namentlich  in  Latium  und  Rom  Yerehrt  wurde,  a.  Or.  n. 
1S49  and  die  Inachrift  aua  Tuacolam  n.  1282  [=  C  I.  L.  1, 
1124],  ftmer  gpb  ea  in  Rom  auf  d«n  Aventin  drei  Tempel  der 
ünera,  der  Jfuno  Reghm  und  dea  Jfofia  Ubertaa,  em  Neubau  dea 
Augoatiu  nach  dem  Honnmentum  Ancyranum,  deaaen  griechiaoher 
Teit  ungenau  Zevg  *Sl§v&iQiog  öbersetzt  ^).  Dieae  Namen  Liber 
und  Liberias  können  nichts  wesentlich  Anderes  bedeuten  als  bei 


dw  Oi^il*!  gesUnieOf  iit  aickt  bexeof t  «od  folgt  sieht  ■•tkwMdif  ant  Ovid.] 

Iba  i^efirl  sich  sehr  die  Noth  «Irr  damaligen  Belagernog  ausztiiaalen  and  bezog 
daraof  aoch  vinen  Altar  des  iup.  Suter  auf  dem  Capitol,  s.  Serv.  V.  A.  VIII, 
^1.  Doch  gab  es  bis  zu  dem  Kriege  mit  Perseas  keine  piütores  in  Rom, 
aacb  bedeutet  piosere  äberhaapt  tandere,  molere,  fraof^erei  a.  Plin.  H.  IS.  X\ HI, 
it7,  Varr*  b.  Noa.  Man.  p.  152. 

>)  flfM.ABa.4,  M.  ▼ff.JordaaBph.apiir.  1,  2a6f.: /ayptelüiPiatdio 
üUffc  B«aaiebattoK,  die  Betiehsaf  diaaea  Rulta  auf  das  Waiabaa  aliAt  aiahar. 
EeifertclMid  Aontli  dell'  inst.  1866,  216  Tergleieht  luppiter  luvmäu»  (unten 
Si  233f  aieht  stadtrömisch) ,  Clititmnus,  Terminus  (beide  sehr  zweifelhaft: 
5.519,  22S).  ruminiu  (oben  S.  17;{,  der  vielmehr  zu  den  S.  197,  2  (3.  A.) 
emaJuiteo  dapalis  a.  s.  w.  zu  »telleo  ist;,  und  glaubt  einen  luppiter  Silvanas 
aia  daBTjpm  dar  •Udwarka  araaMiafaen  n  kaaaaa.  —  Z«  /.  /Mwataa  dürftaa 
alar  L  Mjfvr,  /.  £^pw  se  alallaa  aala:  haanr  Uaibaa  diaaa  0»fonnafM 
ipaiaüaaha  BtaiiiwIiaagaBj  dia  lebaB  deo  DüreraasiraaKea  des  vrorsen  Gottes 
dwch  Beiwörter  ebe  aaCargeardaete  Rolle  spielen.  Ob  Koostdarstelloagea, 
»ie  d«r  Jappiter  mit  den  verfinipten  Attributen  des  Jnppiter  und  Neptun 
(biebster  Bfherrsrher  von  Land  und  Meer?)  noch  hierhergehören  ist  zweifel- 
haft: SU  auf  einer  tegula  mammata  von  UrbissKlia  mit  der  loschr.  love  iuior 
ball.  deU  iaat.  lbl%  44,  vgl.  1861,  86.] 

18« 
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der  Heiuüiuung  des  Liher  Paler  und  der  Libera,  also  Ffdle  und 
fippigen  Segen  und  die  damit  verbundene  Stimmung  ausgelassener 
Lust,  wie  sie  ein  reicber  Enuilesegen  vollends  der  Weinberge  \nii 
selbsl  mit  sich  bringt.  Auch  wissen  wir  dafs  in  Laliiim  der 
Weinhau  und  die  Weinlese  vorzugsweise  unter  den  Schulz  des 
Jupiter  und  der  Venus  gestellt  war,  welche  letztere  der  Libera  ent- 
spricht. So  waren  die  ländlichen  Vinalien,  welche  schon  am 
19.  August  gefeiert  wurden  und  unter  der  Betheiligung  der  Priester 
das  Signal  zur  Weinlese  im  September  und  October  gaben,  diesen 
beiden  Göttern  geweiht,  s.  Varro  1.  I.  VI,  20,  Paul,  und  Fest, 
p.  264,  265  Rustica  Vinalia.  Namentlich  wurde  dann  vom  FUnMO 
Dialis,  also  dem  Jupiterpriesler,  die  Weihe  der  Weinlese  in  der 
Weise  vorgenommen,  dafs  er  zuerst  einige  Trauben  ahachnitl  und 
dabei  xur  Weinlese  feieriich  aufrief  darauf  dem  Jupiter  ein  Lamm 
zum  Opfer  acfalachteta  und,  wibrend  man  mit  der  Zubereitung 
desselben  bescbSfUgt  war,  abermals  mit  seiner  auspiciraiden  Wein- 
1»  lese  fortftibr^).  Damm  war  in  den  Weinpflanaungen  der  Tosculaner 
das  ausdrAckUche  Verbot  angeschlagen,  man  solle  keinen  neuen 
Wein  in  die  Stadt  fiihren,  ebe  die  Vinalien  ausgerufen  wiren'),  wie 


Varro  1.  1.  VI,  16  rinatia  u  vmo.  Mk  Um  Mt,  nm  Fmmk. 
Muuu  rti  Mm  mm  hvü  in  LaUo,  Mm  «iSftoi  loci»  vinändat  jnimtm  «I 

aaeardotibus  publice  fiebmd,  tä  Roma«  elAmt  nunc.  Nam  flamm  Dialis  aufi- 
catiir  vindemiam  (dieses  auspirari  ist  immer  rogrleich  ein  inchoare  der  eioxo- 
weihendeii  llaiidluog,  8.  oben  S.  Ibü)  et  ut  iusxit  vinui/i  legere  (dieses  ist  das 
kalarc  des  Anschlags  io  hortis  Tusculanis)  a^/<a  lovi  Jacit,  inter  qumus  exta 
eaesa  ot  porrocia  flamm  jtrorsus  (codd.  porus^  primu*  Müller)  vimm 
Mittler  bat  dlaie  Stdle  aiaht  richtig  vcntasdaa.  {Vgl  Mobbm«  fan  C  L  L 
1,  392.  399.] 

*)  Ih,  Im  Tuteulmni*  ortis  est  scripttnn:  l'inum  novum  ne  vehatur 
in  urhem  ante  quam  f  inalia  kalentur,  Paul  p.  201  Rustica  /'itudia 
A//'  h'al.  Sept.  celchrahatit ,  quo  die  primum  vina  in  urbem  dej'erebant.  Für 
ortis  haben  die  Ausgaben  sacris,  doch  hat  der  cod.  Flor,  sortis  und  f> 
ist  kein  Grand  ni  ändern,  vgl.  Varro  1.  1.  VI,  20  yinaUa  RtuUca  dicwUMf 
m.  d.  XIFKtL  Sept..  quoi  km  Fmuri  iodkaU  mIw  «t  arii  ai  iam  itorfT. 
Hortot  iat  in  der  Mlterea  ud  laadUohaH  Spraabe  jadar  aiafahagta  Plats,  so- 
wohl eine  Pflanzong  als  der  ganze  bäuerliche  Hof,  also  auch  eine  VVeiopflan- 
saag.  Vgl.  Mommseo  Unterital.  Dial.  S.  131.  [Aach  Momnasen  C.  I.  L.  1  |>.  3'J2 
schreibt  hortis:  aber  scriptum  est  in  hortis  kann  nicht  gebraucht  sein  w>f 
z.  B.  in  muris :  aufserdera  iat  uiiz-weifelhalt  von  heiligen  Vorschriften  die  Rede» 
wie  es  sacra  Argeorutn,  sacra  Tiburtia  sind  (Varro  6,  5ü.  52.  Servius  Fdl« 
Ära.  1, 17):  alsa  voa  BBeiianL  Daher  merk  fSr  mrtk  richtig  vathamrt  ist 
VgL  Jordaa  Top.  %  240,  Hernes  8,  320.] 
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denn  auch  eWen  dieses  üineinschafTen  des  ersten  heurigen  Weins 
in  die  Stadt  mit  besondern  Feierlichkeilen  verbunden  gewesen  zu 
«ein  scheint.   Auch  die  Meditrinalia  am  11.  Octbr.  waren  nach  dem 
kalender  von  Amiternum  mit  einer  religiösen  Feier  des  .lupiter 
ferbunden.    Wie  bei  der  Feier  der  Dea  Dia  im  Mai,  welche  hin- 
nchliich  der  Feldfrüchte  dem  Feste  der  ländlichen  Vinalien  und 
jenen  Gerimonien  des  Flamen  Dialis  entsprach,  die  Arvalbrüder 
togleich  Ton  den  frischen  Früchten  des  neuen  Jahres  und  Ton  denen 
des  vergangenen  Jahres  genossen,  so  kostete  man  an  diesem  Feste 
zugleich  den  heurigen  und  den  alten  Wein  und  sprach  dasu  die 
Worte,  iadem  man  sich  der  heilenden  Kraft  des  Weins  erfreute 
(Meditrinalia  a  medendo):  Neuen  Wein,  alten  Wein  trinke  ich,  mit 
■caem  Weine,  altem  fWeine  heil'  ich  mich^).  Auch  im  nädisten 
Mhjahre,  wo  man  am  23.  April  irieder  Vinalia  feierte,  auch  diese 
dem  Jupiter  und  der  Venus,  gedachte  man,  ehe  der  junge  Wein 
asgezapfl  wurde,  suerst  des  Jupiters  mit  einer  Spende,  wetehe  man 
Mch  dem  dahei  gehnucbten  GefUke  calpor  nannte,  s.  Panl  p.  46 
nd  65,  Orid  Fast  IV,  663  ff.,  Kai.  Haff*.  Praen. 

Unter  den  Eigenschaften,  welche  den  Jupiter  mit  den  Menschen 
■nd  dem  Nationalleben  verbanden'),  sei  zuerst  seiner  kriegerischen 
getlachl,  welche  in  der  älteren  Zeit  sogar  am  meisten  hervortraten, 
daf>  .lupiter  in  ganz  Italien  neben  Mars  als  der  eigentlirlie  Ent- 
frliHidti    der  Schlachten  und  dei  (iott  des  Sieges   verehrt  wurde. 
bif<f  Eigenschaften,  die  des  Stator  und  Feretrius,  werden  auch  in 
der  n»mis<h<'ii  Geschichte  zuerst  genannt  und  Augustin  C.  D.  VII, 
II  hat.  vennuthlich  aus  Varro  und  alten  Gebeten,  eine  ganze  Hei  he. 
alter    Gultiisnamen   erhalten,    welche   Jupiter   als   den   Gott   der  m 
!sh!arhten  nach  Art  der  Indigitamenta  in  verschiedenen  Aden  des 
kampfes  schildern:   Dixerunl  eum  Victoren),   Invicluin,  Opitulum, 
bupolfiorem,  Statorem,  Gentumpedam,  Supinalem,  wo  Gentumpeda 

')  \i/riiTn  vfttis  viiium  hibo,  novo  vcteri  vino  rnorbo  inedvor.  Varro  I.  I. 
M,  21.  iWu  aber  nothweadig  im  zweiten  Gliede  vino  za  streicbea  ist.  S.  Jor- 
Um  Krit.  Beitr.  182.] 

*)  [Me  siUretebeB  BeinUMi  dM  inppiter,  Iber  weleh«  a«liMi  4ie  Altes 
wtBifiü  {tmtmHhMt  Varro,  oftes  S.  61,  vfl.  4i«  PietioiM  bei  Plaatus  Perta 
ttl  C  loci  oputentOy  incluto,  0p9  gtuttOj  suprenio,  viripsimti,  Afliph.  740  pn>- 
i^wtn .  Fsrud.  335  Imonius)  bezeiif^fn  seioe  Tbeilnahme  an  den  einzelnen 
Kritn  drs  mrusrhlicben  Lebens,  z.  B.  dapalit,  farretts,  epuh,  ruminus.  Doch 
hfAui  «tie«er  Gef^eostand  noch  einer  unfassendea  and  von  aadero  Gesichts- 
ftaitea  aoagebeodeo  LutersaclioBf.] 
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der  wie  auf  hundert  Ffifsen  Stehende  ist,  eine  so  feste  Stütze  bot 
er  den  Seinigen,  Supinalis  der  die  Feinde  rückwärts  Hinstreckende  M. 
Als  Stator  ist  Jupiter  zugleich  Versor  der  Feinde  (TpoTrafoc),  unter 
welchem  Beinamen  ihm  in  einer  oskischen  Insclirift  hei  Mummsen 
Unlerial.  Dial.  S.  191  ein  Stier  geweiht  wird.  Endlich  ist  er  auch 
Praedator,  als  welchen  er  einen  eignen  Cultus  iu  Korn  hatte,  in 
welcfaem  Stücke  der  Beute  geweilit  wurdeu,  Senr.  V.  A.  III,  222. 
Die  wichtigsten  Culle  dieses  kriegerischen  Jupiter  sind  aber  doch 
die  des  Stator,  des  Feretrius  und  des  Victor.  Als  Stator  hatte 
ihm  Romulas  den  Tempel  am  An^gmige  der  Via  Sacra  auf  den 
Palatin  gewidmet,  wo  die  Rftmer  eich  toü  neuem  zum  Kampfe 
mit  den  Sabinem  gesammelt  hatten.  Spftter  getobte  der  Gonsol 
M.  Attiius  Regullis  in  einer  heiben  ScUadit  mit  den  Samnitem 
im  h  460  d.  St,  294  Chr.  einen  iweiten  Tempel,  welcher 
wahrscheinlich  m  der  Gegend  des  Gireos  Flaminias  erbaot  woide. 
Auch  war  derselbe  Goltns  sonst  ui  Italien  und  in  den  romanisinen 
Gegenden  verbreitet*).  Jupiter  Victor,  der  höchste  Gott  des  Siegs, 
schemt  semen  ersten  Tempel  m  Rom  dorch  den  berOhmten  Sieger 
der  Samniterkriege  Q.  Pabius  Maximus  Rullianas  auf  Veranlassung 
ehier  ScUacht  vom  J.  457  d.  St,  297  v.  Ghr.  erhalten  in  haben*)! 
SpSter  gab  es  mdir  als  einen  Tempel  desselben,  einen  dessen  De- 
dications-  und  Festtag  auf  die  Iden  des  April  fiel  (Ovid  F.  IV,  621) 
und  einen  andern  welcher  an  den  Iden  des  Juni  dem  lupiter  Invictus 
gestiftet  war  (Ovid  F.  VI,  6-44,  Kai.  Venus.  [vgL  dazu  Mommsens 


Quod  haheret  impeUendij  ttabtendt^  resupüumdi  potestatem,  setzt 
Aofastia  hinia.  Mit  Farelit  erfüllte  Japiter  aach  die  Pleb«  auf  dem  Moos 
UMf,  daher  aidi  nr  Riekiahr  ueh  Raa  aBtaeUoGi  wd  jeaea  Hpg«l  oilar 
eiMB  Mtayrechcadaa  Baioaaaa  das  Japiter  waihte,  s.  PanL  f,  DIaayt. 

VI,  90. 

*)  Liv.  X,  36.  [Der  Unterbau  möglicherweise  ooch  erhalten,  v^l.  z.  B. 
Laociaai-ViscoDti  Gaida  del  Palatino  S.  24.]  —  Varro  b.  Macrob.  III,  4,  2  [m 
Circo  FL,  Fast.  Urb.  d.  ioc.  ad  circum  FL,  C  I.  L.  1  p.  330.  410],  Becker 
Haodb.  I,  608.  Bio  sigaam  lovis  Statoria  bei  Arretinai  erwähnt  Cic.  de  Di  via. 
I,  35,  77.  Inf.  Stator  ia  Alte  Faentit  b.  Mohmm  I.  N.  n,  56)S-«68S;  ia 
Hast  Or.  B.  1263  H-CLL.  6,  485];  tmlt  Or.  Bt.  iUL  8644  («CLL 
8,  1087  o.  5937;  dato  1089],  eine  Insehrift  aaa  Thagaste:  lovi  Opt.  Max. 
StaloH  et  lun.  y4ug.  Reg.  b.  Renier  Inscr.  de  TAI^^rie  1  n.  2886.  (iUflk  SUttr 
iUm  Conservator  C.  I.  L.  (>,  434  oder  item  depuUor  3,  895.] 

')  Liv.  X,  29.  Wenige  Jahre  darauf,  nach  dem  glorreichen  Siege  des 
L.  Papirias  Cursor  bei  Aquilonia  im  J.  461  (293)  ist  wieder  von  dieseoi  Jop- 
Viator  di«  Rade,  Uv.  X,  4S. 
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Bemerkung  C.  L  L.  1  p.  395.]  Einer  tod  diesen  Teiiipeln  lag  vn 
auf  oder  an  dem  Palatin,  vermuthiich  in  der  Nähe  des  lup.  Stator^). 

em  andrer  auf  dem  Capitol,  wo  dieser  Jupiler  des  Siegs  wenigstens 
in  s|>äterer  Zeit  eiiieii  eigenen  Tempel  halle,  in  welchem  er  in  der 
luigeliuug  von  Viclorien  thronte,  einen  Eichenkranz  auf  «lern  Haupte, 
eine  Victoria  auf  der  Hechten^)     Endlich  das  Heiliglhum  des  Ju- 
piter Ferelrius  war  hekanntUch  das   älteste  Capitohnische  und 
ein:»  der  fdtesten  auf  römischem  Grund  und  Boden  r!l)erhaupt.  Der 
Saire  iiacli  wurde  es  von  Homulus  «i^estiflet,  als  er  gh'ich  nach  dem 
Hauhe  der  Sabinerinnen  im  Kampfe  mit  den  LaLinern  oder  Sahinern 
Von  Caenina  deren  König  Acron,  einen  Sohn  des  Hercules,  erschlagen 
und  die  nahe  hei  Rom  gelegene  Stadt  erobert  hatte.   Bei  der  Rück- 
kehr mit  dem  siegreichen  (leere  habe  er  selbst  die  Spolien  des 
feiniiüchffn  Königs  auf  dem  dazu  bereiteten  Gestell  (feretrum)  ge- 
Ingen,  sei  mit  denselben  triumphirend  aufs  Capitol  gestiegen  und 
haht  sie  dort  unter  einer  heiUgen  Eiche  niedergelegt  (S.  109).  Bei 
dieser  Eiche  soll  Romuliis  jenes  Heiligthum  des  lup.  Feretrius  ge» 
pAndel  haben,  welcher  nach  seinem  Vorgange  specieli  der  Sieges- 
§M  der  Spolia  apiina  war  d.  h.  solcher  Spolien,  welche  ,wle 
diilf  von  einem  Aniahrer  des  r&miscfaen  Heeres  einem  fomdlidien 
Kaiily  oder  Heerfahrer  im  Zweikampfe  abgenommen  wurden  (Liv. 
1,  10).   Der  Name  Feretrius  isl  von  fisretrum  abiuleiten,  das  ist 


')  Cic.  de  Leg.  II,  11,  28  co^nomüia  Statores  et  Invidi  lovis.  Verg!. 
Secker  ümndb.  1,  422.  [Doch  berechtigt  weder  Cic  a.  0.  ooeä  iit  INot  Heg. 
X  die  llacbbartdiift  beUer  Ttapel  aanaekM.  Aach  die  Ueatildraag  ait 
eiMT  Um  Ciiwaa  sagawaadlea  HaiBa  ist  aaticher.  Ltoeiaai  Gaida  del  Pala- 

tiM  130.] 

*)  Er  wird  bald  nach  dem  Tode  Casars  nod  seitdem  wiederholt  erwähot 
D  o  Ca**«.  XLV,  17,   wo  der  Blitz  eioschtägt  fg  tov  vftov  roy        Jii  joi 
AanitijAio)  (v  rcß  \ix(({(}i  oKia.   XL\  II,  4U  ig  röv  jov  Ntxaiov  ^lioq  ßiofxöv, 
iA,  'i^t  1}  avtö^aioi  toü  yaov  lov  ^tos  fov  Nixaiov  avoiiig.  Also  eio  eigner 
T.  dee  laf.  Vietar,  «iaer  yea  dea  ?lelea,  die  deu  grürferaa  Teai^  des  Cipl- 
irtiilMhea  Japitar  aagafcea.  Das  Bild  vargefaawXrtift  eiea  iMebrift  aas 
Grti  bat  L.  Bdaier  laaer.  da  FAIg.  1  a.  1890  in  eioem  Verseicheilli  tob  Tenpel* 
schilM:  ÜMir  ndor  argenteu$  im  KapitoUo  haben*  in  eapüe  eoronttm  argm- 
Uam  tjuerqueam  folior.  A'A7^,  in  qua  glandes  n.  XF",  ferens  in  manu  d«xtra  * 
orbtm  ar^efiirum  ei  f'irioriani  palmam  ferentenn  .  .  .  AA  et  coronain  folior. 
XXXX  .  .  .  .,  sinuira  haUam  arg.  lenens.   Ohne  Zweifel  nach  einem  Vorbilde 
4«  nimuchea  Cnpitolt.   (Vgl.  die  WIdmiag  [Diloifri  «More  va»  Qolriaal 
C  l  k  I,  m  lad  die  Taa  QaiatiL  I,  4,  17  erwIhBta  Di99§  vMore ,  aatea 
1»».J 
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jenes  aus  Baunisirminien  ^ezimnierle  Gestell,  auf  welchem  die 
Spülien  d.  h.  die  dem  Feinde  abgenommenen  Stücke  der  Rüstung 
gelragen  und  aufgestellt  zu  werden  pflegten  ').  Numas  Gesetz  be- 
stätigte die  Süflung  (Fr'st.  p.  189)  und  Anciis  Mnrcius  soll  den 
178  Tempel  erweitert  haben  (Liv.  I,  33),  welcher  in  der  .Nähe  des 
grofsen  Capitolinischen  Tempels  gelegen  zu  haben  scheint.  Nur 
zwei  Römer  waren  so  glücklich  zu  jenen  Spolien  des  Roninlus  n<'iie 
hinzuzufügen:  A.  Cornelius  Cossus,  welcher  als  Führer  der  röuii- 
schen  Reiterei  im  J.  317  d.  St.,  437  v.  Chr.  dem  Vejenlerkönige 
Tolumniiis,  dem  Führer  der  feindlichen  Reiterei,  in  einer  Schlacht 
¥or  den  Maaern  Fidenäs  die  Rüstang  abgewann,  welche  er  neben 
jener  des  Acron  von  Caenina  mit  dem  fibUchen  Dedicitionstitel  auf- 
stellte (Liv.  IV,  20),  und  M.  Marcellus,  nachdem  er  als  Consul  im 
J.  532  d.  SU,  222  v.  Chr.  den  celtischen  König  und  Fahrer  der 
insubriMlieii  Gallier  Viridomar  wfthrend  einer  Schkeht  am  Po  in 
ritterlichem  Zweikampfe  bezwungen  hatte  (Liv.  Epit  XX,  Plat 
Haie  7  u.  A.).  Andre,  wie  T.  Manlius  Torquatus,  Valerius  Conrinus, 
Scipio  Aemilianus,  hatten  zwar  auch  mit  gleielier  Tapferkeit  fehid- 
liebe  Heerführer  im  Zweikampfe  getddtet,  aber  aie  mulkten  auf  die 
gleiche  Ehre  ▼ernchten,  weil  sie  nicht  unter  eigner,  sondern  unter 
eines  Andern  AnfDhrung  diese  Tbat  gethan  hatten*).  Der  alte,  ge- 
wöhnlich wschlossene  Tempel  war  mit  der  Zeit  so  verlhllen,  daÜi 
Augustus  ihn  wiederfaersteOen  mulle.  Eine  Vorstellung  von  seiner 
Gestalt  giebt  der  kleine  Rundtempel  des  Mars  Ultor,  welchen  der- 
selbe Augustus  bald  darauf  für  die  von  den  Parthern  ausgelieferten 
Adler  des  Crassus  als  Gegenstück  erbauen  liefs,  wie  uns  die  Münzen 
der  Zeil  densell»en  vergegenwärtigen"). 

.Nächst  dem  wurde  die  sittliche  Idee  des  Rechtes  und  der 
Treue  trüb  und  mächtig  angeregt  durch  den  mit  dem  Inslilule 
der  Fetialen  innig  verwachsenen  Cull  des  Diespiter  und  den  der 
Fides,  des  Dius  Fidius.  des  Terminus  und  andre  alterthümliche 
Traditionen,  aul  die  ich  zurückkoninien  werde.  In  Rom  scheint 
die  Regia  und  die  Capiloliuische  Arx  durch  T.  Taüus  und  iSuuia 


>)  \irg.  Am.  XI,  83  InduiotqK»  AfM  InmoM  hatUUkM»  rnmü  tpm  fim 

duees  inimicaqup  nnmina  fifj-i. 

*)  Valer.  Max.  III,  2,  li,  vgl.  Hertzberg  ia  Schneidewiiis  Philol.  1  p.  331 
—339.    [Marquardt  Staatsverw.  2,  560.] 

*)  DIo  Gass.  LIV,  8,  vgl.  Piad«r  in  deo  Abk.  d«r  philol.  biftor.  Rl.  1 
BerL  Akad.  1865  S.  612  nad  t.  IV,  3.   [VfL  Jordan  Hraet  7,  206.] 
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|anz  Yonugsweise  dem  Calte  dieses  alten  Vaters  des  himinUscben 

Lkhles  uDd  der  himmlischeii  Erscheinungen  geweiht  worden  zu 
sein,  worauf  die  an  beiden  Punkten  an  den  Knienden,  Nonen  und 
Idus  gebrachten  Opfer  deuten,  namentlich  die  letzleren,  welche 
»lein  Jupiter  der  Idus  galten.  Leider  erfahren  wir  nur  wenig  von 
diesen  Sacra  Idulia,  doch  wissen  wir  dafs  sie  aus  dem  Opfer  eines 
auijgpwacbsenen  weifsen  Lammes  bestanden,  welches  der  Flamen  iT9 
hhli>  dem  Jupiter  darbrachte,  und  zwar  s<»  dafs  zugleich  gewisse 
Mihnende  und  weihende  Umzüge  auf  der  daher  Sacra  Via  genannten 
Slrafse  von  der  Regia  bis  zur  Ar\  slatlfanden  0.  Ein  andres  Merk- 
Diai  aber  des  Begriffs  von  liöchster  Ueinlieit  und  Heiligkeit, 
welchen  Numa  mit  dem  Namen  des  Jupiter,  dem  er  selbst  als 
Priester  diente  (S.  20,  1),  verbunden  hat,  sind  die  in  dieser  Hin- 
»ichl  höchst  merkwürdigen  Vorschriften  für  das  persönliche  Ver- 
halten des  Flamen  0iatis  and  seiner  Gemahlin,  der  Flaminica,  welche 
vermöge  derselben  gewissermaßen  wie  lebende  Bilder  jener  Götter 
des  Lichtes,  denen  sie  dienten,  vor  dem  Volke  wandeln  sollten. 
Her  Wiederlierslellmig  jener  priesterlicben  Würde  durch  Augast 
(S.  27)  verdanken  wir  wohl  die  ausfQbrlfehen  Nachrichten*),  wobei 
alMings  zu  bedenken  bleibt,  dafs  die  alten  Bestimmungen  des 
Nnaa  io  manchen  Punkten  durch  spfttere  ZusStae  erweitert  oder 
vcfandert  worden.  Dem  Range  nach  war  er  unter  allen  Flamines 
dar  hAehste  imd  angesehendste;  so  war  auch  seine  Kleidung,  seine 
Gewfihnong,  sem  Auftreten  im  Publicum  ein  sehr  würdiges  und 
ftsefflichea.  Nur  durfte  er  allein  unter  allen  Priestern,  obgleich  der 
ScMl  Rkr  ihn  immer  offisn  stand,  kein  weltliches  Amt  bekleiden 
■och  sieh  um  ein  sidcfaes  bewerben,  eine  Bestimmung,  welche 

't  Pial  p.  104  Jdulis  ovis  dicebatur  qiiae  omni'bi/s  frfibiis  loci  rruicta- 
Ij-tlur.  P>«t.  p.  290  Savram  f'intn,  —  qnod  eo  itinere  ulanltir  sacerdotes 
iiultum  tacrorum  conficiendorum  causa.  Itaque  m  eatenus  quidenif 
wt  wmigus  opimatttTf  mera  appManda  est,  a  Regia  ad  domum  Regit  SacrificuU^ 
mi  iHwm  m  Ihgü  domo  äd  «MÜifm  ^rmnim  €t  mrmu  a  H9giü  utque  in 
^r«#n.  Varr«  I.  1.  V,  47  qua  gatru  quotquot  monsibut  fwentur  in 
Jreem.    Vgl.  Macrob.  I,  15,  Hl.  Ovid  F.  I,  55  oud  5S7. 

'  Besonders  bei  Gellius  >.  A.  X,  15,  welcher  seine  Mitlhciliinpen  mit 
'i'B  Worten  bej?ioot:  Cerimoniae  itiipnsitne  flamini  Diali  iniiUav,  item  castus 
mtiüipitcrs ,  quos  in  Ubru  qui  de  sacvrdntibus  publicis  vompotiii  sufity  item  in 
fttu  Pieioris  Ubrorum  primo  eeripto*  legimu».  Anderes  ist  durch  Pettai 
ni  Ps^«,  S«nrtas  tmm  Virgil  «04  Platimk  •rbtllM.  Vgl.  Marqvtrdt  Handb. 
d.  1.  A.  IV,  371.   (Slutmw.  3,  315  t] 
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ursprünglich  gleicbfitUs  seine  specifisch  geistliche  DigniUt  ausdrOcken 
sollte,  bei  den  nachmals  Yorberrscbend  weltlichen  Interessen  aber 
freilich  von  den  Patridem,  die  lu  den  Stellen  der  drei  flamines 
maiores  allein  wählbar  blieben,  sehr  schwer  empfünden  wurde. 
Femer  durfte  der  Flamen  Dialis  aUein  nie  ein  Pferd  besteigen, 
keine  bewaihiete  Mannschaft  auDKrhalb  des  geweihten  Pomeriums 
ISO  sehen,  wie  die  Vestalinnen  nie  einen  Eid  schwören^),  keinen  ge- 
schlossenen Ring  an  seiner  Hand,  keinen  Knoten  an  seinem  Apex 
oder  seiner  Gürlung  oder  sonst  an  seinem  Leibe*),  sondern  nur 
Spangeil  an  seiner  Kleidung  liaben.  Sein  Haar  und  Bart  durfte 
nur  von  einem  Ireien  Manne  und  mit  einem  ehernen  Messer  ge- 
schoren werden ;  die  Abschnitte  seiner  Nägel  und  seiner  Haare 
mufsten  unter  einem  fruchttragenden  Baume  eingescharrt  werden. 
Eine  Ziege ,  einen  Hund  und  rohes  Fleisch ,  den  umstrickenden 
Epheu  und  die  den  Todteii  geweihte  Bohne  durfte  er  nicht  an- 
rühren, ja  nicht  einmal  nennen,  auch  einen  in  der  Gährung  be- 
grilTeuen  Teig  nicht  berühren  und  unter  geile  und  verstrickte  Schöfs- 
linge  eines  Weinstocks  oder  eine  von  solchen  Scbafslingen  gebildele 
Laube  nicht  treten.  Die  FfllSw  seines  Bettes  mufsten  mit  einem 
leichten  Anstrich  von  Lehm  versehen  sein,  auch  durfte  er  nicht 
drei  Nächte  hinter  einander  aufserhalb  dieses  Bettes  zubringen, 
noch  durfte  ein  Andrer  in  demselben  schlafen');  am  Fufeende  des 


Gellias  1.  c.  lurare  Dicdem  Ja*  nuniptam  est.  Daher  weiterhiD  die 
W«rt«  au  dtB  Kdiet.  FwftIL  iM  PMetart:  SaotritiBm  VwMm  ef  Ai» 
Mlmiii  Mkm  In,  9mni  ma  iuritHäkim  imare  mm  Mpim.  Der  Groai  iaC 
aiidi  hier  die  beMedre  Heilignnf  «ad  Reiaheit  der  Peraeo.  Bio  blebee  Ja 
ioUte  geoSgen. 

')  GelHus  1.  c.  Jnnulo  uii  m'si  pervio  cassoque  Ja*  tum  e*t.  —  Nodum  in 
apiee  noquc  in  ciiictu  nrque  alia  in  parte  ullam  habet.  Es  sollte  nichts  Bin- 
deades, oichu  Fesselades  aa  diesem  geweihtea  Leibe  sein.  Deaa  aach  der 
feeflUeiseae  Bieg  ist  eise  Art  tob  Veeeel,  wie  ia  der  Mythe  ven  ftwaalheaa. 
Der  tfez  ist  eigeetUek  des  Beie  you  Oelbeoae  aef  de«  falenu,  deaa  der 
geweihte  Bat.  Ba  werde  gewShalich  mit  geweihteo  wolleoea  Fiden  bebatigt, 
auf  dem  Bote  des  Dialis  ako  ohne  Kaoteo.  [Vgl.  Hehn  Kaltarpflaozea  *  99, 
Heibig  Sitzungsber.  d.  k.  Bair.  Ak.  d.  VViss.  Phil.  Hist.  Cl.  18S0,  487  ff.]  Der 
galerus  selbst  war  eia  albogalerus  d.  b.  geHoiomea  voa  eioer  bustia  alba 
lü  vi  caesa,  Paul.  p.  lü.  Aach  dario  ist  die  Symbolik  des  Lichtes  darchgefuhrt. 

*)  Er  darfte  naeh  der  ältere  Beftinmuag  keiae  Naekt  euTaeriMlh  der  Sti4t 
nbriegen,  aeeh  aaeh  Angaite  BeetiuiaBg  aicht  «ehr  ale  swei  Iliehle  med  eer 
sweiaal  ia  deneelhea  lehre  aad  ait  Brlaehaib  des  Peat  Max.  ahweeead  eeie, 
e.  Uv.  V,  52,  13,  Teeit  Aae.  DI,  71. 
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Bettes  aber  mufste  immer  eine  Lade  mit  deu  gewöhnlichen  Opfer- 
gab«n  (Capsula  cum  strue  atque  ferlo)  zur  Hand  sein.  Niemals 
durfte  PF  unter  IH'ieni  Himmel  ohne  seinen  Apex  sein;  dafs  er  ihn 
zu  Hause  abnehmen  durfte,  war  erst  spater  durch  einen  eignen 
Beschlufs  der  Puuliiices  erlaubt  worden,  welcher  auch  sonst  Manches 
niiiderle;  noch  L.  Com.  Merula  hatte,  als  er  in  dem  blutigen  Jahre 
des  Marius  und  Cinna  (S7  v.  Chr.)  seiner  Ermorduufj  durch  Selbst- 
mord zuvorkam,  eine  eigne  Urkunde  darüber  hinterlassen,  dals  er 
seinen  Apex  bevor  er  sich  die  Adern  geöflnet  abgenommen  habe. 
Femer  durfte  der  Dialis  sich  nie  unter  IVeieni  Himmel  entkleiden, 
damit  Jupiter  uicht  den  ihm  geweihten  Priester  entblöfst  sähe  isi 
Mer  Tag  war  für  ihn  ein  Feiertag.  Niemals  durfte  Feuer  aus 
seinem  Hause  genommen  werden,  es  sei  denn  da£ä  es  lu  einer 
heiligen  Handlung  dienen  sollte.  Er  und  sein  Haus  waren  eine  Zu- 
flacht  der  Gefesselten  und  zur  Hinrichtung  Geführten.  Gelang  es 
einem  eokhen  dem  Dialis  zu  Fäiaen  zu  fidlen,  so  durfte  die  Hin- 
lichtang  an  dem  Tage  nicht  vorgenommen  werden  and  Gefeaselle 
wm4mt  wenn  sie  in  sein  Hans  traten,  aJsbahl  gelAst,  Ihre  Fesseln 
eher  darch  den  Innern  Hof  des  Hanses  auf  das  Daeh  und  Ton  dort 
anf  die  Strafte  geaehaflt  Heirathen  durfU»  er  nur  euunal  und 
mrtsr  den  alten  religiAsen  Formen  der  oonlurreatio.  Eine  Schei- 
dung der  Ehe  war  für  ihn  nur  durdh  den  Tod  mAgUch;  aber  starb 
£e  VtwM,  w  ihm,  so  muftte  er  sein  priesterliehes  Amt  aufgeben. 
Einen  4>rt,  wo  sieh  em  Grab  beftnd,  durfte  er  nicht  betreten,  einen 
Tedten  nidbt  anrOhren,  einem  Ludmibegängnisse  swar  beiwoiinen, 
AtT  die  klagenden  Weisen  der  dabei  gebräuchlichen  Fl5ten  nichl 
huren.  Dazu  kamen  noch  höchst  rigorose  Vorschriften  hinsichtlich 
^♦•ine^  prieslerlichen  Functionen-),  bei  denen  er  entweder  durch 
?€in<»  eignen  Söhne  oder  durch  Opferknaben  von  edler  Geburl, 
(ifimi  Vater  und  Mutter  noch  lebten  unterstützt  wurde').  Seine 
Frau,  die  Flamioica  Diaiis,  war  zugleich  eine  priesteriiche  Dieueriu 

>)  Qüäm  l  a.  Mbm»  MiMM»  niri  im  kit»  imU»  nom  §mUt,  mt^emb 
imrmm  mk  mmM»  I»tt$  muäm  tä,  VfL  Plat  Qo.  Ro.  40. 

VaL  Max.  I,  1,  4  CSMiMf  rMm  P.  OotUm  Siculu$,  M.  Comdms 
Ctäitigm»,  C  Oaudiut  propier  e^ida  parum  curiose  admota  deoruin  ivnnorfn- 
bmm  aris  vanü  temporibus  Mlisque  diversis  ßaminio  abire  iussi  sunt  voactique 
«ti^m.  .4t  Snlpicio  inier  tacrißcandum  e  capiie  apex  pntUtpnu  eidetn  »acer- 
äKMM  aöftuiii.    Vgl.  Läv.  XXVi,  23,  Plnt.  Marc  5. 

•}  Paoi.  p.  93  FtaBlidei  aiwllias.  Kiaa  Xkalicbe  eawUa  ging  dar  Flaai- 
aha  aw  Baa4,  a.  ifc.  v.  FiaidBiea. 
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der  Juno  und  das  Modell  einer  römischen  Matrone  nach  den  Ge- 
bräuchen und  Sitten  der  alten  Zeit.  So  durfte  der  Dialis  nur  eine 
solche  Toga  tragen,  welche  seine  Frau  gewebt  hatte  währtMui  sie 
selbst  das  Haar  nach  aller  Sitte  in  dein  pyramidalen  tutulus,  al)er 
mit  einem  purpurnen  wollenen  Bande  durcliflochten  trug.  Aufser- 
dem  gehörte  zu  ihrer  unterscheidenden  Kleidung'  die  sogenannte 
rica,  ein  grofses  Kopftuch  von  dunkelrotlier  oder  blauer  Farbe, 
welclu's  voll  edlen  und  unverwaisten  Jungfrauen  aus  frisch  vom 
Lamm  genommener  Wolle  gewebt  und  gelärbt  wurde.  Bei  jeder 
heiligen  Handlung  trug  sie  auf  dem  Haupte  ein  sogenanntes  arculum 
oder  inarculum  d.  h,  den  Zweig  eines  Granatbaums,  welcher  zu- 
sammengebogen (arcoare)  und  ao  den  Enden  mit  einem  Faden  von 
weifser  Wolle  zusammengebunden  war').  Dabei  durfte  sie  weder 
Schuhe  noch  Sohlen  von  dem  Leder  eines  gelirilenen  Vieh  tragen 
noch  sich  über  die  Knie  aufgärten  noch  eine  sogenannte  griechische 
IVeppe  höher  als  die  ersten  drei  Stufen  steigen.  Andre  Vorschriften 
galten  fttr  gewisse  heilige  Gebrindie  mid  Zeiten  des  Jahres,  i.  B. 
da&  sie  im  Min,  solange  die  Andlia  umgingen,  im  Juni,  solange 
das  Heiligthum  der  Vesta  gereinigt  wurde,  weder  ihr  Haar  maehen 
noch  ihre  Nigel  schneiden  noch  ihren  Mann  herOhren  durfte,  endlieh 
daft  sie  auch  beim  Argeeropfer  *mit  ungeldimmtem  Haar  und  ohne 
gewöhnlichen  Kopfputz  erschemen  muübte. 

Als  den  Gott  der  innem  Monatsabtheiinng  bewftfart  Jupiter  sich 
auch  dadurch,  dalSi  ihm  an  allen  Nundmen  Ton  der  Flammica  in 
in  der  Regia  ein  Schaafbock  geschlachtet  wurde,  worauf  diejenigen 
sich  beriefen,  weiche  diese  Tage  für  alte  Festtage  gehalten  wissen 
wollten ,  während  andre  Alterthumsforscher  und  'mit  ihnen  Vairo 
l»ehanj)t('ten,  dafs  eine  religiöse  Feier  der  Nundinen  erst  nach  Ver- 
tieibuug  der  Könige  und  zwar  zuerst  zum  Andenken  an  den  gutco 


>)  Bi  war  «iae  to^a  praeleita  mkmww  Wolle,  daher  laena  $mnt 
A«eh  die  Flaniaiea  ood  iberbtapt  die  Priester  tragee  Wolle 

«)  Senr.  V.  A.  IV,  137,  Päd.  p.  113  Iiarediw  (vtffywte  e»  mah  Fmhf 

incurvata;  Gell.  a.  0.  §  28:  turcvkim  de  arbori  feUci.  üeber  das  Alter  der 
Einführ  unp  des  Granatbnams  in  Italien  vgl.  Heho  Kalturpflan/en  'JOS  f.).  Offea* 
bar  ist  der  Zweip  der  Grauate  ein  Sinnbild  der  Fruchlbai  keit,  welche  ebea 
•o  sehr  zum  Wesen  der  Juno  als  zu  dem  einer  guten  Hausfrau  gekörte. 
Der  geweihte  OeUweig  auf  dem  Apex  des  Dialis  aod  der  andera  Priester 
ist  Milof  aaftoliuseo,  ako  etwa  alt  Sjabol  det  Segeta  ud  der  Prvcbl- 
barkeit. 
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Konig  Servius  Tullius  aufgekommen  sei^).  (iewifs  ist  «lais  die  iieiin- 
lägige  Woche  in  Rom  und  in  Italien  etwas  Alles  war,  auch  hei  den 
Etruskern ,  welche  iiono  quoque  die  ihren  König  zu  hegrüfsen  und 
Mch  gemeinschafllich  zu  beralhen  pflegten^):  ja  diese  Woche  ist  in 
Ilaüen  und  in  der  romanischen  W^elt  his  zum  Schlüsse  des  zweiten 
Jahrhunderts  die  ofticielle  gehliehen.  In  den  älteren  römischen 
Zeilen,  wo  die  Bürger,  namentlich  die  vermögenden  Plebejer  meist 
auf  dem  Lande  lebten,  halte  diese  £intheilung  zugleich  die  Bedeu- 
taag,  dais  man  stehen  Tage  lang  seines  Geschäftes  auf  dem  Lande 
pflegte,  am  achten  aber  jedesmal  einen  Feiertag  machte,  um  zur 
Stadt  und  auf  den  Markt  zu  gehen  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  in 
aHe  sttdtiscben  Geachifte  abcnmachen;  daher  bis  zun  J.  287  t.  Chr. 
kcne  Gomkien  an  soldien  Tagen  gehalten  werden  durften*). 

Anf  die  Zeiten  des  Nnma  folgten  die  der  Tarqoinier  und  damit 
ein  neoer  Aufböhwung  dea  Ji^üerdienstes,  sowohl  des  lathriscben 
all  des  rdmiscben,  fteOidi  mehr  em  politischer  und  in  eultur- 
gMddchtlidier  Hhisieht  merkwOrdiger,  als  rdigiöser,  wie  idi  die  neue 
EstwiclLelung  dieser  Zeit  schon  oben  S.  142  IT.  angedeutet  habe. 
Se  entstand  der  Cultus  des  lupiter  Optimus  Haximus  auf  dem 
Capiiol  d.  i.  des  idealen  Staatsober}iaupte8,  welches  im  Sinne  der 
Z«it  Rex  genannt  wurde,  wie  höchst  wahrscheinlich  auch  der  prä- 
n«•^tJni^••lle  lupiter  Imperator,  dessen  Bild  man  später  anf  dem 
römihthen  Capitole  sah,  die  Bedeutung  eines  solclien  höchsten  Staats- 
oluThanptes  halte,  in  dessen  Namen  das  wirkUche  Staatsoberhaupt 
odt  i  die  höchsten  Magistrate  bandelten      lu  Rom  ist  die  ganze  An- 


<)  Macrob.  S.  I,  16,  28  ff.  Vgl.  ISiebahr  R.  G.  2,  242  ff.,  Becker  Haodb. 
D,  3,  61.   IMoamea  rSa.  Gfcroaol.  3.  Avil.  340  f.] 

>)  M«er»b.  I,  IS,  13  Tgl.  Varro  r.  r.  1!  pra«r.,  Dioiyi.  II,  18,  OreUi  lofer. 
n  f.  406  eq.,  Merkel  Ovid  Fast  f,  XXXI  sq.  [Mommsei  CkroH.  283  ft,  Huehke 
Utr  IT.].  VoD  der  Verbreitong  «ad  BiefiiluniBf  der  siebentiigigwi  Wo«he 
m  Occident  s.  Grimm  D.  M.  III. 

Teber  das  \oui  Senat  resp.  den  Kaisern  in  den  von  ihnen  verwalteten 
Previ&zeo  verlieheoe  ius  nundmarum  belehrt  jetzt  die  Verleihuagsurkunde  au 
«iM  G«Mieit  dar  Pwowim  AMea  v.  J.  138  p.  C.  (G.  WibaiMs  £ph.  epigr. 
2,  Itlt.).  Daher  «ia  lopltar  0.  M.  NaadiMarUs  aaf  ehwr  iMehrifl  ans 
«Mli  ia  Faaaaaica  v.  J.  238  C.  I.  L.  3»  8986). 

*)  Cie.  de  Rep.  III,  13,  23  Sunt  enim  omnes  qui  in  populum  vitae  neeiN 
fm  potestatem  habent  tyranvi,  ged  selovis  Optimi  nomine  malunt  re^es 
r^tari.  Casars  Worte  b.  Dio  Casü.  XLIV,  11,  als  Antonius  ihn  zum 

K««ife  macbea  will,  ort  Ztvi  (xövog  rdv  'Ptoftaitov  ßttaikivq  tltj,  worauf  er 
du  Diadea  aaf  dem  Capitole  rtaderlegen  läfat.   Jupiter  wird  oor  ansnahms- 
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läge  und  Ausfuhrung  des  Capitolinischen  Jupiterdienstes  ein  redender 
Beweis,  dafs  man  bei  diesem  Jupiter  vorzugsweise  wellliche  Macht 
und  Ehre,  Triumph  und  Majestät  vor  Augen  hatte,  nicht  mehr  jene 
supersliüöse,  al)er  stille  uiul  andäclitige  und  von  einem  tiefen  reli- 
giösen Gefühl  dnrclidrungene  HeiUgkeit  und  Reinheit  des  alten  Licht- 
gottes. Und  in  diesem  Sinne  sind  auch  jene  beiden  Heinanien 
Optinuis  und  Maximus  zu  erklären,  welche  durch  den  Capitolinischtn 
Jupiter  zu  einem  so  wesentlichen  Merkmal  der  höchsten  Blajestät 
des  römischen  Namens  wurden,  dafs  sie  sich  allmilich,  je  mehr 
die  Macht  des  römischen  Staates  sich  ausbreitete,  ikber  das  ganze 
Reich  ausgedehnt  und  wie  ein  römischer  Grundton  in  die  Yerschie- 
densten  GAtlersysteme  eingeschlichen  haben.  Zwar  pflegte  min 
iMspSter  gerne  das  Optimue  von  der  höchsten  moralischeii  Güte  la 
verstehen,  wie  Cicero  sagt,  Jopitw  werde  nient  Optimas,  dann 
Maximnfl  genannt,  weil  GOte  göttlicher  sei  ab  Bbebt^).  Aber  nr- 
sprAngUeh  aoUle  Optimos  gewÜSi  nichts  Anderes  bedeaten  als  der  an 
Macht  und  Ehre  Yonag^ichste,  der  flöehate  nnler  allen  Gikttera*)» 


weis«  Rex  genannt,  weil  das  Wort  der  Republik  überhaupt  fatal  war,  desto 
hüuü(^er  Judo  neben  ihm  Regina,  per  lup.  Imperator  von  Praeneste  (Liv. 
VI,  29)  ist  m  veitlata  wto  Braias  Aao.  M  mmükm  Mm  «M  mttr  tM< 
M^pcfal«»,  adndieh  ab  R«mliif  oder  IlMiaa.  Aaek  der  lapitar  Maiaf 

der  ToaciüaDer  wurde  erkiart  t  Mgaitadine  et  maiMtate,  Maerob.  I,  12,  17. 
Doch  halte  ich  es  für  richtiger  iho  mit  der  Maia  za  verbinden.  [Daher  dcna 
volksthümlirh  der  opttmus  itnurimus  supremus  (Plaut.  Afflph.  1128.  Capt.  426. 
7r.8.  970),  summus  (As.  411,  Cisl.  II,  ],  40,  Most.  243,  Psead.  265.  S27), 
mag-niis  (Aul.  IV,  10,  40,  Poeu.  V,  3,  44),  supremus  et  maier  famüius  Juno 
(Amph.  832,  vgl.  Cu.  HI,  8,  14,  Btteh.  318,  Mm  W6).] 

1)  Cie.  N.  D.  n,  25,  64  /iqrdtar  u  iwnau  paUr  (t.  «beo  S.  186,  4)  —  e 
maioribus  noäri»  ÜeHur  OfHmm  MaxitmiM^  d  pikkm  mO»  ofümiu  i,  e.  leiie- 
ßeeniüsimus  quam  maximus,  quia  maiu*  est  certeque  gratnu  prodesse  onati- 
bus  quam  opes  moßnas  habere.  Die  Pontißces  beteten  weislich:  lupäer  Op- 
tinte  Maaime  iive  quo  alio  nomine  ie  ap^eilari  volueri*.  Serv*  V.  A.  U,  351 
[oben  S.  62,  Ij. 

•)  Dm  Wert  Uogt  wuumm  mit  eitere  «ad  lal  wie  epthMS  m  im 
togeeeheefteB  fiirger  n  vereteha,  vgL  MerekUa  die  Ceeptetiea  d.  R.  8.  6. 
Ale  IMaler  vea  allen  GSttero  ^urde  dieser  lapiter  0.  M.  oft  elnfaeh  aebea 

den  übrigen  genannt,  vgl.  die  alte  Formel  der  Votiviiisehrifl  des  Cincinaalas 

b.  Liv.  \],  21»  Inppitrr  atque  divi  omnes  hoc  dederunt  und  die  Formeln  lovi 
Optirno  Majriiito  (oder  lovi  0.  M.  lunoni  Minervae)  veterisque  diis  deabus^« 
immortalibus  [umnibus,  oder  ctteritque  di$  consenitbus,  et  consessui  deontm 
dwtrumque  (oben  S.  69),  wofür  jettt  daa  C.  I.  L.  zahlreiche  Beispiele  biali^ 
e.  beeeadera  3  f.  1162,  5  p.  1179].  VgL  Herat.  Od.  I,  12,  17  Vmi»  ml  wmk» 
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dahiDgegen  Maximus  speciell  Majestät  im  politischen  Sinae  des 
Wortes  bedeutet,  d.  h.  die  Fülle  von  Macht  und  Hoheit,  wie  sie 
sieh  unsichtbar  in  dem  GapitoUnischen  Jupiter  als  höchstem  Ober- 
haupte des  römischen  Staates  darstellte,  sichtbar  in  den  Königen, 
später  im  Römischen  Volke  und  seinen  höchsten  Behörden^),  noch 
ipiter  in  den  Kaisern.  Daher  die  Dichtung  bei  Ofid  Fast  V,  daiüi 
n  Anflmg  der  Dinge  noch  keine  fissle  Ordnung  gewesen  sei,  bis 
Booor  imd  ReTerentia  sich  der  Gewalt  bemächtigt  hfttten.  Von 
diesen  stamme  die  Maiestas,  wekbe,  umgeben  von  Pudor  und  Metus, 
Skr  alle  Wdt,  alle  Gdtter  und  Geister  herrsche  und  nd>en  dem 
Japter  thronend  seine  treueste  Dienerin  sei  und  es  ihm  möglich 
■sehe  ohne  Gewalt  zu  regieren.  Selbst  die  spätere  Uebertragung 
des  Titels  Oplimus  Maximus  auf  die  Person  des  Kaisers^)  ist  nur 
insefein  ein  Fk«?e],  als  er  dem  höchsten  Gotte  entlehnt  war.  Seiner 
ihesten  und  eigentlichen  Bedeutung  nach  pafste  er  eben  so  gut  auf 
den  Kaiser  als  auf  den  Jupiter. 

Ehe  ich  diese  neue  Richtung  der  Tarquinier  und  ihre  Folgen 
ffir  <i«  II  römischen  Jupilercultus  weiter  verfolge,  genüge  «-s  d;is  Bild 
«ijfse»  Gottes,  wie  es  sich  mit  der  Zeit  den  Uüuiern  geslallele,  auch 

andern  Seiten  her  abzurunden.  So  war  Jupiter,  wie  er  auf 
dem  Lande  für  Fruchtbarkeit  und  Wachsthum  sorgte,  auch  in  der 
Stadt  der  Mehrer  der  Jugend,  daher  er  seihst  als  luvenis,  luventus  la* 
mid  Adultus  und  in  seinem  Tempel  die  Göttin  luventas  als  eigne 
IVrs<»niliration  verehrt  wurde.  Ferner  wurde  er  auch  in  den  Häusern 
^iel  verehrt  als  deus  penetralis,  d.  h.  als  höchster  Glücks-  und 
Seffpnsgott  der  Familie,  wie  der  griechische  Zf i^g  8QX8ioq_,  und  als 
bo^pitaliä  d.  h.  als  ^iytOfj  ab  Gott  der  Gastfreundschaft  und  ihrer 
ftecbte  Endlich  war  er  der  aUgemeine  Gott  der  Hülfe,  des  Segens, 
d^r  gfltige  und  gnädige  Gott  schlechthin,  daher  die  später  allgememe 
Erklärung  des  Jupiter  durch  Iu?ans  Pater.  Auch  in  diesem  Sinne 
bcibt  er  Opitulus  und  Opitulator  d.  i.  opis  lator  (Paul.  p.  184,  oben 
&  197%  auch  Praestes  d.  h.  der  Gott  der  sichern  Erfüllung*),  und 

ienrraiur   ipso,   \ec  vii^et  qiadquam  iimik  ttttt  tecwutum:  Proximos  iUa 
Urnen  occupavit  PaUas  ho  nur  es. 

')        Bf  ek«r  Htndb.  0,  2  S.  $9. 

^  Zwrtt  Mm  Ctligala,  Mariai  Atti  ^  359. 

*)  Ce.  de  Fi^.  IH,  20,  66,  Paul.  p.  101  Htrenu  luppätr  Mra  con*aeptum 
^mus  cuiusque  colebatuTy  qttem  eham  deum  p0n9trml9m  appeUt^mt.  Vgl. 
^  hf.  O.  M.  Domcsticas  bfi  Or.  n.  1236. 

*)  Ib  McelioiD  Jovis  Praestitis  hei  ial.  CapitoL  Max.  et  Balbia  5.  Vgl. 
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Obseqiiens  d.  Ii.  der  Göll  aller  gnädigen  Erhörung  und  Hülfe'). 
Halle  ihm  doch  Hercules,  selbsl  ein  Glücksgenius,  nachdem  er  seine 
Kinder  wiedergefunden,  unler  dem  Avenlin  einen  eignen  Aller  als 
Palri  Invenlori  geslillel  (Dionys  I,  30).  Andre  Beinamen  der  Arl 
enlsprechen  schon  meisl  dem  griechischen  Zf-vc:  ^ojirjo  und  l^ls- 
^ix«xoc ,  dessen  Cullus  zu  Horn  in  den  spittf  rm  Zt  iteii  grofsen 
Anklang  fand.  vSu  wurde  Jupiler  nun  in  öfl'enliichen  und  privaten 
Augelegeabeiten  als  Couservatur^)  und  als  Gustos  verehrt,  unter 
welchem  Nameo  ihm  Domitian  einen  prächtigen  Tempel  auf  dem 
Capitol  siiAieie,  auch  als  Tutor  und  Tutator,  oder  auch  als  Vindex 
und  IJllor,  wenn  es  Verbrechen  zu  bestrafen  galt.  0och  ist  er 
gewöbnUch  Salutaris,  ein  Gott  des  Heils  und  der  Elrlösung  Ton  leib- 
lichen und  geistigen  liebeln,  wie  er  namentlich  in  schweren  mid 
US  bedrftngten  Zeilen  angerufen  wurde*).  Auch  aU  lup.  Valens  wurde 


die  luekrift  aus  Tlbor:  /ovtf  PnuttM  BwmlM  f^Mor,  Or.  ■.  1S6S,  Bolkt 
Areh«oL  1846  p.  91.  [Die  Soldateaioickrift  C.  I.  L.  8,  4037  prmläo  hin 
s{acrum)  n.  s.  w.  sch«iat  d«o  J.  etwa  sack  dem  Moater  der  Laret  pntMu 

za  beaeooen.] 

^)  Or.  D.  1249,  Heozeu  d.  5638.  5039.  [Gaoz  unsicher  das  aogeblicJie 
tm^ijium)  lovis  d^pmettidt)  Wilm.  £x.  2730.  üebrigens  erscheiat  loppiUr 
utar  den  'Peaatea'  dea  Baosea  aoeh  ia  Poapciji  (Heibig  Waadg.  a.  MC| 
VfL  Jerdan  AaaaU  1872, 32  ff.)  vad  fiihrt  daher  gaas  alt  Reeht  dieeea  Maaea 

wie  auch  andere  Götter,  iDschrifUicb  z.  B.  Merevrios,  Silvanas,  Silamius:  Ileozea 
5695.  5746.  2046.  Beispiele  eines  Haaseultns  des  J.  geben  die  loschriftfo. 
viele,  z.  B.  lovi  o.  m.  et  riis  penatihus  Scauriauus  (C.  I,  L.  3,  1081,  auch  der 
Beamteueid  per  Jovem  ei  äeot  pcualt-s  banj;t  damit  zusammen)^  und  6,  424 
lovi  optimo  maximo  Purpurümif  der,  wie  bekanut,  nach  eiuer  der  3  Dedicai- 
tumea,  IdcUda  Purpuris  beuaet  iat) 

*)  Id  PrivataagelegeoheiCea  als  Bewahrer  des  Hasses  «ad  Hofes  s.  B.  M 
Beasen  z.  Or.  d.  5619  [=  G.  I.  L.  5,  42,  41]  lovi  0.  M.  conservatori  ptum- 
siaman  Rtneiorum.  [J.  als  cmservator^  d.  h.  Schutzherr  einzelner  Persnofn. 
daneben  oder  verbanden  mit  depuUor  (häuHg  custos),  s.  C.  [I.  L.  2.  3,  b. 
die  Bedeutung  des  auch  andern  Göttern  zukuuimendcn  Beiwurts  tritt  deutlich 
hervor  in  der  I.  Terrae  malri  —  dme  piae  et  conservatrici  meae  Bull,  aiasic. 
1,  24.  —  Ebeasa  Sehntsherr  des  Staats:  esttieniafor»  imperü  C.  I.  L.  6, 418. 
Vgl.  aaeh  G.  L  L.  6,  876  M  custotÜ  ti  gmh  tkuntnmm,]  lap.  Talster 
wird  aaf  Mfiasea  aod  Inaehriftea  wiadarhelf  geaaaat  [Or.  1373  v  L  B.  N. 
1376,  Bckhel  D.  IV.  VIIl  p.  9].  lup.  Tutor  in  einer  Inschrift  aas  Ostia  bfi 
Uenzen  n.  5G5U.  lap.  Viadex  hei  Taeit.  Aaa.  XV,  74.  Ulter  bei  laL  Ca- 
pitol. Pertin.  11. 

•)  Cic.  de  Fin.  III,  20,  6o  -flque  etiam  lovein  cum  Ultimum  et  J/<w'- 
HtlMl  dicifHUt  cumque  eundern  SaUUaretn,  Hospäolemj  Statorem,  hoc  MtVg* 
vobnmu,  uMmm  kmimm  im  eins  tue  iMleb.  VgL  Or.  a.  1260  M  SMm 


Digitized  by  Goog 


lUPlTER. 


209 


dieser  Göll  neben  andern  lleilsgöltern  gefeiert  M,  desgleichen  als 
Liberalor.  unter  welchem  Namen  er  aut  dem  Aveiilin  vereiirt  wurde 
EndHch  gehört  dahin  der  gleichfalls  vorzugsweise  in  den  sinkenden 
Zeilen  genannte  iup.  Depulsor,  welcher  hei  drohenden  Zeichen  und 
Prodigien  angerufen  wird,  oder  auch  in  Fällen  von  Noth  und  Krank- 
heit für  die  bedrohte  i'erson,  namentlich  des  Kaisers^),  hin  und 
wieder  aber  auch  als  Schutzgeist  einer  bestimmten  Stätte  z.  B.  eines 
Bades*).  Auch  der  lup.  Propugnator  in  PalatiOf  welcher  wiederholt 
m  Bruchstücken  der  Fasten  eines  priesterüchen  Collegiums  der 
spiteren  Zeit  erwähnt  wird,  hatte  wohl  Dar  die  beschiiniUere 
Bedflotwig  eines  Scfaatigeietee  des  kaiseilieheii  PaJastes  und 
Hauses*). 

Unter  den  StiHnngen  der  Tarquinier  mag  iverat  von  der 
cnencrten  Stiftung  der  latinisclien  Ferien,  dann  von  der  GrOn- 
daag  den  GapiloUniscben  Dienstes  mit  seinen  weitem  Folgen  die 
Me  sein. 


Vtpianus  ,;'rflr/  infinnitate  libcratus,  [C.  I.  f>.  3,  G4r)(;  /.  0.  M.  Sdlutori  et 
Onho  domus  eius  L.  Sereniu  Uassut  —  gravissima  ittßrmüati  (so)  Uberatiis  v. 
&  t  ai^  Trak  P^U.  GalMea  6»  m»M«m  das  ReiA  vm  aekwarea  UnglUok 
MigMwfct  woHmi:  Pom  igitur  dmm  pumOa  üupeUit  Sibgiae  UM»  fü9- 
tam§i$e  loti  Salutari  ut  prmt&ftum  Jueral  sacrifidum. 

>)  Ia»cbrift  aus  Lambaese  ia  iVomidico  b«i  L.  Renier  loser,  de  l'Alg.  1 
B,  2S  fori  i^alentiy  ^escuüipio  et  Salufi. 

»}  Tacit.  Ann.  \V,  64;  XVI,  3.S,  In  den  sinkenden  Zeiten  wurde  er  im 
N»Mte  October  durch  Spiele  gefeiert.  Vgl.  m.  Hegiooeo  d.  Rom  S.  192. 
'fi.LL.if,  404,  fiel  Tac  a«.  00.  ist  Üftare  /ovt  l  ww  de«  Tede^  wie  Liptiai 
■IsaaU,  eiae  Aa^ielnag  «nf  das  Spenden  des  JeUtaB  Bediei«  beUs  NaÜ  m 
Xiis  mmnif  (tgL  PreUer  Gr.  Mjrtk  1,  121);  mogU«^  dafii  dabei  ea  lappiCer 
Uber,  Liberias  (s.  oben)  gedacht  worde;  über  den  liberator  des  Pbilocalas  ist 
ucbU  bekaoot.  Gehört  hierher  der  mehrmals  (wohl  nur  in  Spasiea  C  L  L.  2, 
VfL  £pb.  fpi^rr.  3,  33  ii.  4)  vorkonimendc  luppiter  soluioriutf] 

*)  Plaut.  Ampbitr.  II,  2,  107  (740)  aenot  ihn  Iup.  Prodigialis,  vgl. 
Pbi^ao  Trall.  Mirab.  6,  wo  der  Kaiser  Claodtas  aaf  Veraolassaaf  der  Geburt 
eiaes  BarMpbraditea  deai  Z.  2fic|fii«»of  aaf  deai  Capilole  eiaea  Altar  atiflet, 
aad  Or.  1230  H  C  L  L.  S,  3269]  M  IhptUwi  pro  tabO»  Ihm,  N,  imp. 
Hl  jtm.  MmimL  [«.  Private  pro  Mo  «m,  x.  B.  C.  L  L.  3,  4034.  4111. 

*i  Heozen  n.  5621  loH  D^ulsori,  Genio  Loci.  Or.  n.  1231  f=  C.  I.  L.  3, 
4Tv>  /ori  ÜepuUori  et  yymphis.  A.  de  Bois.oieu  loser,  de  Lyon  p.  3  o.  1 
/.  0.  iL  iMpuUori  et  diis  deabuique  rnnmlms  et  Genio  loci  etc.,  io  einem  Bade 

^i^lIDU  AUea  iai  C  L  L.  0,  2004—2009.] 

FvalUv,  Baak  V/tkoL  1.  t.  Aai.  14 
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lupiler  Latiaris')  isl  daj.  höchste  Oberhaupt  des  latinisch^n 
Bundes  in  demselben  Sinne  wie  der  Capitolinische  Jupiter  das 
höchste  Oberhaupt  des  römischen  Staates  und  SlaaLsruItus  sein 
sollte.  Mithin  gehört  seine  volle  Bedeutung  dem  höheren  römit^chfii 
Alterthum  an,  wo  Rom  noch  als  (>lied  und  Hauptstadt  des  latiui- 
schen  Bundes  mit  den  übrigen  Städten  und  Gemeinden  desselben 
zu  demselben  Jupiter  betete,  bis  diese  Sliulle  von  ihrem  Haupte  .un 
Tiberstrom  immer  abhängiger  wurden  und  zuletzt,  nach  dem  Kriege 
ui  vom  J.  414  d.  St.,  340  v.  Chr.  sich  zu  gänzlicher  Abhängigkeit  be- 
quemen mursten.  Ohne  Zweifel  war  die  Verefaniog  des  Jupiter  auf 
dem  schönen  Berge  über  Alba  Longa,  dem  sogenannten  Möns 
Albanus,  eine  sehr  alle,  und  schon  jener  ältere  Vorort  mochle  hier 
die  mit  ihm  verbündeten  oder  von  ihm  abhängigen  Stidte  zur  ge- 
meinecbaftliohen  Feetfeier  yersammelt  haben*).  Indessen  verfiel  diese 
mit  der  Zeislfining  vmi  Alba  Longa,  bis  die  Taniainier,  deren  Macht 
sich  Toniehnillch  auf  dem  Beistande  der  Dynasten  von  Latium  stAtus, 
den  Bund  und  das  Bmidesfest  wieder  herstellten  und  su  ihren 
Zwecken  ausbeuteten,  natOriich  in  der  Form  dab  Rom  nun  als  dsi 
Haupt  des  Bundes  und  der  r&mische  Kftnig  als  dessen  obersler  Voi^ 
stand  anerkannt  wurde.  I>en  Tarquinius  Superbus  nennt  IKonjs 
IV,  49  als  Urheber  dieser  Erneuerung,  aber  derselbe  SchriftsleUer 
berichtet  VI,  95,  dab  der  erste  und  Sltests  Festtag  nach  emem  Siege 
Aber  die  Etrusker  gestiftet  worden  sei,  welcher  kern  andrer  leio 
kann  als  der  Ton  ihm  selbst  III,  57 ff.  und  Florus  I,  5  erwihnle 


')  Cic.  pr.  Mü.  31,  85  Latiaris  sancte  lupüer.  Lucaa  Ph«r».  I,  idS  ä 
r§9tdm$  cAm  LmiUHt  Imfü»  Alka.  IHe  Sckrelbtrt  sehwaakt,  wiU  i\» 
AMiprade  sviscbaa  1  m<  r  icbwaakta,  wie  PallHa  «ad  Parilla  o.  dgl.  Dod 

gilt  Latiaris  für  die  bessere,  s.  die  Aosleger  lo  Saetoa  Calig.  22  ond  xi 
Liv.  XXI,  63,  8.  [Latiaris  (griech.  ^orio^of,  z.  B.  Dionys.  IV,  49)  bat  die 
§ate  bs.  Ueberlieferaof^  eiostimmig,  besonders  der  alte  cod.  Bob.  des  I.art. 
Epit.  23,  zu  latioris  verschrieben  aacb  der  Florentiner  Varro  I.  I.  5,  52;  ioscbr. 
Zengoisse  aafser  dem  verstüoiiQelten  lovi  Latia[riJ]  C.  I.  L.  6,  2022  scbeioea 
s«  faklM.]  Bei  Beaaaa  a.  74S6  f.  4W  (Plaasfu)  ladet  aidi  Up.  Latiaa. 
(Vgl.  jetst  MaaiMa  IL  F*raeh.  S,  9t  f.,  Marqvardt  Staatavenr.  8,  284  f., 
RaMao  Baltr.  x.  Vorg.  Italieaa  170  r.]. 

')  Daber  die  (Jeberlieferang  dafs  das  Fest  ex  imperato  Paani  (S.  104)  oder 
nach  dem  Verschwiaden  des  KSoigs  Latious  f^estiftet  worden,  b.  Fest.  p. 
Oscillantes  uod  Srhol.  Böhlens.  Cic.  pr.  Piaocio  IX,  23  p.  255  Or. ^  obwohl  der 
lapiter  Latiaris  in  der  Geschiebte  des  Latinus  anders  zo  erklären  sein  möchte, 
8.  obea  S.  96.  Aa«h  die  Prodigieo  aaf  dem  Mona  Albaoas  b.  Liv.  I,  31  daalea 
aaf  fahr  altaa  Gatteadiaatt. 
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Sieg  des  Tarquiiiius  Priscus,  welclier  vermuüilich  mit  Hülfe  der 
Lallner  gewonnen  wurde.  Ein  zweiter  Festtag  soll  nach  der  Ver- 
treibung der  Könige  aus  Rom  hinzugefügt  worden  sein,  welche  in- 
sofern die  Latiner  und  die  Römer  gemeinschaftlich  betraf,  weil  die 
Tarquinier  sich  in  den  meisten  Bundesstädten  mit  den  edelsten 
Familien  verschwägert  hatten  (Liv.  I,  49),  so  dafs  die  Reaction  der 
Amtokralie  gegen  die  Dynastie  der  Tarquiaier  und  iiiren  Anhang 
jich  in  Tieien  Städten  wiederholt  haben  mag.  Im  J.  260  d.  St. 
•trfolgle  die  Auswandernng  der  römischen  Plebs  auf  den  heiligen 
Btr%  imd  die  Herstellung  der  Eintracht  nach  Einsetzung  des  Volks- 
Inbottts,  im  J.  261  die  Erneuerung  des  Bündnisses  mit  den  Lati- 
iMB  dorefa  den  Gonaul  Sp.  GaaaiuB:  bei  yrekhet  Gelegenheit  in  den 
hÜBiicbcM  Ferieii  ein  dritter  Festlag  inr  Erinnerung  an  die  Ans- 
slhauig  Rms  mit  seiner  Plebs  hinxngel&gt  wurde,  mit  Dinko|ifem 
nd  Spaeleii,  welche  die  mit  den  ToSkstribunen  lugleich  eingesetiten 
fefttidilfn  su  besorgen  hatten  (Dbnys  VI,  95):  so  nahe  schien 
diese  AnsafthnuBg  das  gesammte  Latium  auugefan,  wddiem  die 
rBsBisfhfi  Plebs  nach  ihrer  Abstammung  bekanntlich  mm  grOftten 
IWb  angehörte.  Ja  es  soU  noch  im  J.  387  d.  St.  (367  V.  Chr.),  in 
nli  wieder  einmal  die  Ehitracht  swischen  den  Patriciem  und  Ple- 
bejern hergestellt  worden  war,  ein  vierter  Festtag  zu  den  latinischen 
Ferien  hinzugefügt  worden  sein*).  Auch  war  der  vorherrschende 
<^haracter  des  ganzen  Festes  der  des  Friedens  und  der  allgemeinen 
Befreundung  der  sonst  oft  getrennten  Latiner,  daher  während  des 
Festes  «lie  iMstclieiitlen  Verträge  von  Jahr  zu  Jahr  erneuert  und 
durch  ein  gemeinschaftliches  Opfer  und  Opfermahl  und  Gebete  der 
TfT^chiedenen  Theilnehmer  für  einander  aufs  feierlichste  bekräftigt 
wurden*).  Selbst  nach  der  Unterwerfung  der  Latiner  im  J.  34') 
T.  Chr.  wurde  wenigstens  das  fortbestehende  Bundnifs  mit  den 
Xaureotem  jährlich  gleich  nach  den  latinischen  Ferien  erneuert 
(Ut.  VID,  11),  und  immer  galt  es  in  Rom  für  sehr  bedenklieb  in 
dieser  einst  durch  ganz  Latium  den  Gefühlen  des  Friedens  und  der 
temmgenossenschaft  geweihten  Zeit  einen  Krieg  zu  beginnen  oder 


')  So  bertchteo  Dionys,  a.  a.  0.  aad  Plotarcb  Camill.  42,  doch  lie^  hi«r 
« thrirbcinlich  eioe  Verwechslaog  mit  den  Römischen  Spielen  zu  Grande,  8. 
U»mmM'a  H6.  Gesch.  I,  2.  Aufl.  429  [doch  deo«.  R.  Forfeh.  2,  107,  Mar- 
qiardt  a.  O.  2S5.] 

*)  Dionys.  iV,  49,  vgl.  Maerob.  I,  16,  17  Laünarum  tempore^  quo  publice 
^tmitm  imäat1a§  Uitr  popukm  Smmmm  IMioique  firmtim  mmt» 
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eine  Schlacht  zu  wagen  (Macrob.  I,  16,  16).  Kine  teste  Zeit  hatte 
(las  Fest  nicht,  sondern  es  wurde  in  jedem  Jahre  von  neuem  con- 
cipirt  d.  h.  von  den  römisciien  (ionsuln  gleich  nachdem  sie  ihr  Amt 
angetreten  hatten,  aut  einen  bestimmten  Tag  angesetzt  und  durch 
ganz  Lalium  angesagt.  Dieses  nannte  man  concipere  Latiar  od^r 
ferias  Latinas,  von  welchen  Ausdrücken  jener  wahrscheinlich  speciell 
das  dem  lupiter  Latiaris  dargebrachte  Opfer  bezeichnete,  dieser  die 
ganze  Dauer  des  Festes  und  die  beiden  folgenden  Tage,  welche  auch 
für  reUgioai  galten^).  Die  Zeit  scheint  ehedem  der  Beginn  des  Früh> 
lings  gewesen  zu  sein,  im  April  oder  Anfang  Mai'),  dahingegen  t$ 
in  der  späteren  Zeit,  aus  welcher  verscliiedene  auf  dem  Albaner 
Berge  gefundene  Bruchstücke  der  auch  hier  geftthrten  Fasten  vor- 
handen sind,  vom  Juni  bis  mm  Angosl  begangen  wnrde.  Eigentlieli 
iw  sollten  immer  die  Consuln  das  Opfer  bringen  und  nichi  eher  als 
nachdem  sie  diese  religiöse  Pflicht  erfOHt  in  ihre  ProThuen  gehii, 
doch  finden  sich  Aumahmen  nnd  namentlich  wurde  bisifeilen  eigens 
EU  dieser  Handlung  ein  Dictator  ernannt  (dietator  fbriarom  Latinarom 
caosa),  während  die  Consoln,  so  lange  sie  wegen  dieses  Festes  anfter- 
halb  dter  Stadt  blieben,  in  derselben  Ten  einem  dam  emamiten 
Praefectus  Urbis  feriamm  Latinaram  wtreten  wurden*).  AvCnt 
den  Gonsoln  waren  rach  die  andern  Ibgistrate  mgegen,  selbst  die 
Tribunen  und  die  Aedilen  der  Plebs,  welche  im  Namen  der  letzteren 
die  sie  betrellenden  Dankopfer  brachten  und  dabei  in  königlichem 
Schmucke  auftraten  (Dionys  VI,  95;  VllI,  87).  endlich  die  Magistrale 
und  Stellvertreter  sämmllicüer  übrigen  Städte  und  Staaten,  wekhe 


1)  Cic  ad  Qo.  Fr.  II,  4.  Latiar  Irt  wie  Palatoar  sa  varttahea,  a.  Fast, 
p.  148  cui  tacrißdum  find  JU  Palatti»  dteUvr,  Vgl.  Lapareal,  laanal  [Apol- 
linar]  a.  dergl. 

•)  Vgl.  die  Data  bei  Marquardt  IV,  443  (jetzt  Staatsverw.  a.  O.j.  Im 
Marz  hättCD  die  Römer  \iegea  der  Feier  der  Stiier  oicht  gekonot  uod  aaf  deu 
April  lauten  die  meistea  Aagtbeo.  Bei  Cic.  de  Oiv.  1,  11,  17  ist  vod  Schnee 
die  Rade,  dar  ÜA  dort  obea  lahr  laoge  hSlt  Dia  Raste  der  Fasten  s.  bei 
Mariai  Atti  f.  129,  Or.  a.  2471.  2472,  MoaaitaB  I.  N.  «760.  [Yanaahrt  dank 
die  aaaaitaa  Aaigrabaogem  C  I.  L.  6  f.  45(  F.  aad  data  Moanaiaa  Fancfc. 
a.  0.  Die  Zeit  richtete  sieh  nach  dem  orsprünglich  wandelbaren  Antritt  der 
Beamten  uod  scheint  seit  der  Fixiruog  des  Anfangs  des  Amt^ahrs  auf  den 
15.  Marz  im  6.  Jahrh.  ziemlich  re^elmälsig  nicht  vor  Anfang  April  (auch  narb 
der  Annahme  des  1.  Jan.  als  Anfang  des  Amtsjahrs)  indicirt  worden  zu  sein]. 

')  Vgl.  Marquardt  S.  441  und  über  den  Praef.  ürbi  Latinaram  cansa  Gel- 
Ilaf  XIV,  8,  Baekar  Haadb.  II,  2,  149  [Moawsaa  Slaatvacht  1*,  «43). 


Digitized  by  Google 


lUPITBR.  213 

• 

thpUnahmen.  Dieser  waren  bei  der  Erneuerung  des  Festes  durcli 
Tarquinius  Priscus  oder  Superbus,  wo  neben  den  Römern  und 
Latinern  auch  die  Herniker  und  Volsker  sich  l)etbeib"glen,  47  ge- 
wesen^), eine  Anzahl,  wek*he  sich  mit  der  Zeil  natürlich  selir  ver- 
ringerte, obgleich  die  einmal  eingeschriebenen  Mitglieder  auch  in  der 
Zeit  des  Verfalls  bis  zum  letzten  Athemzuge  ihrer  Existenz  an  diesen 
alten  und  erinnerungsreichen  Festlichkeiten  fMÜiielten.  Denn  es  ist 
zu  Tennatheu  dafs  nicht  allein  die  Römer,  sondern  auch  die  übrigen 
Latioer,  namentlich  iu  der  älteren  Zeit,  das  Andenken  an  Epoche 
machende  Vorßlit;  ihrer  Geschichte  doreh  entsprechende  Acte  an 
dietem  Stammfeste  gepflegt  halten. 

Der  rehgi&se  Mittelpunkt  des  Festes  war  wie  gewöhnlich  das 
Opfer  mit  dem  Gebete  und  das  darauf  folgende  Opfermahl,  zu 
welchem  Behuf  das  Opferthier  in  gewissen  herkömmlichen  Stücken 
inier  den  Theilnehmem  des  Bundes  und  des  Bundesfestes  yertheilt 
wurde').  Bus  Opfer  war,  wie  bei  den  gröCseren  Jupiterfesten  ge-  im 
wMmlich,  namentlich  auch  bei  den  Rdmischen  Spielen,  ein  junger, 
eben  Ton  der  Mutter  genommener,  Yon  keiner  Arbeit  berührter 
Stier  (iuvencus)  von  weifiier  Farbe,  zu  welchem  Zweck  es  eigne 
GdAcbte  Ton  Jupitersstieren  gab,  namentlich  auf  den  schftnen  Wiesen 


>)  m»mfu  IV,  49.  PliniM  H.  N.  III,  6S  t  giebt  aii  slpluiWliMhM  Var- 
zeieboir«  verschollener  fliidte,  welche  elait  am  Opfer  ttod  u  de«  FleisdM 
4t*  Opferstieri  theilf^eDommen  haben  solleo,  cum  his  carnem  in  monte  Alhano 
mtiU  aceiperf  pcpuU:  ^Ibenms  (dieses  sind  die  Einwohner  von  Alba  Facentia, 
4'te  aocb  bei  Strabo  V  p.  240  zu  Latiuin  j^erochuet  werden,  vgl.  Klaasen 
A«*ea«  S.  794),  Aibarä,  ^esuUmi,  ^ccienses,  ^bolani,  ßubfUuii  u.  s.  w.,  iadrin 
«r  wMA  Uantelsl:  Oä  «0  m«|M  UUt  Ult  f9piu  iitUrttn  Hm  vuHgUi. 
|C«Ur  diat  VerstiohBib  ist  MMrdiaya  vM  gehandalt  wardeo,  vgl.  Scbw«f  1er 
t,  SM,  xaletzt  Belock  Der  italische  Bond  L.  1880.] 

^  Vm  dea  Opfernahl  spricht  ausdräcklich  Dionys,  a.  a.  0.  fya  awtQ- 
/ourvo*  xa9'  txaorov  ivtetirrov  (h  tov  rtnoihiyj^h'rn  ronov  nttrriyvofCtüiJi 
Merl  n  i  r t  aittävi nt  xai  xotvdtv  itQtov  utTalaußävaiaiv.  Auch  liegt  es  in 
4tm  .\tu(lracke  visceratio  von  der  Vertbeilaog  des  Fleisches  bei  Serv.  V. 
A.  I,  fit.  Vm  da«  nailaaksMadaa  kalbt  et  gawShaliah  aaraaa  patera, 
««B  Jaiar  ate  Raakt  aaf  aaio  Stick  brtta,  a.  Ga.  pr.  Plaaaia  IX,  SS 
yM»  «i  laMtiBWi  Mf  GäUma  «rf  AoaAaM  vkMimM  MmM,  qdhu*  e  muni- 
etfÜM  vir  utm  qui  carnem  LaNni*  petant  reperhmftir.  Varro  1.  1.  VI,  25 
f^nae  fmar  —  n  Latinit  populis,  quibiis  ex  yllbano  monte  ex  sactis  rarnpin 
prtrrf  fuit  ins  vinit  lif/viauis.  Diouys.  a.  a.  0.  ivog  tU  ravQov  xonon;  vnb 
Mttomr  itvofiirov  f4igof  (xuait}  tb  rfiayfiiyov  kavßärii.    &vovai  öt  vntQ 
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in  der  Gegend  von  Falerii  und  in  der  von  Mevania  am  Clitumnus 
Das  Opfer  wurde  in  Gegenwart  aller  übrigen  Behörden  der  Städte 
von  dem  Consul  dargebracht  und  dazu  von  den  Anwesenden  Gebete 
gesprochen,  in  welchen  Horn  für  die  Latiner  und  alle  I^tiner  für 
Rom  um  Heil  und  Segen  zum  Jupiter  flehten^).    Der  Bundesstier 
wurde  von  allen  Tbeilnehmern  gemeinsam  gestellt,  während  andre 
Liefemngen  an  Lämmern,  KSse,  Blilch,  Opferkuchen  u.  s.  w.  den 
enuelnen  Mitgliedern  oblagen.     Das   gemeinschaftliche  Opfermabl 
hatte  nrsprflngUch  gewifs,  wie  das  epulum  levis  bei  den  Römischen 
Spielen  und  andre  Festlichkeiten  der  Art,  den.  Character  eines. 
Liebes-  und  Verbraderungsmahls.  Aufserdero  werden  gewisse  Tolka- 
Uidmliche  Feierlicbkelten  erwShnt,  namentlich  die  sogenannten 


»)  Ovid  F.  I,  83,  Ving.  Ge.  II,  146.  Vgl.  Aruob.  II,  68  üi  Mbano  anti- 
quUuM  monte  nuUoM  alio*  Ueebat  quam  nivei  taurot  iwum^Uart  tmiari»,  Bs- 
tiod  iaTeaei,  FarrM,  Mianlich«  Rilber,  weleke  IHseh  v«n  der  Weida  oad 
der  Matter  k«MaMB,  ••  die  •ehSnen  Verse  bei  Lneret  II,  953  f.  ud  Virgil 

Am.  IX,  625  IT.  Die  Höraer  wares  bei  tolckea  Oprersttereo  immer  vergoldet^ 
•ie  selbst  mit  Biaden  behaogeo,  daher  Virp  Aen.  \',  36(5  triattim  atiro  vitlts- 
que  iuvencum,  IX,  Ü24  aiinita  fronte  iuvencuin  candcntem.  Einige  Alterthüiultr 
behaupteten,  dem  Jupiter  dürtteo  keiue  tauri  geopfert  werden,  s.  Macrob. 
S.  III,  10,  3  Qod  Serv.  V.  A.  HI,  21,  docb  sind  junge  Stiere  aoeb  Stiere,  daher 
sieh  aaeb  Virgil  Aea.  DI,  20  aieht  genirt  an  sagen  supa^e  nümim  CmtU- 
tUim  rtgi  «MMtotam  in  UUm  iaitrum,  vgl.  die  oaebebe  laaebrük  bei  Me«n> 
sen  ünterit.  Diel.  S.  191  t.  XII  Diovei  Fertorci  taurom  [wo  Mommseo  •» 
ein  Bild  denkt,  ohne  dadurch  den  Widerspruch  r.a  hcbeu].  Ja  Numa  selbst 
hatte  das  Opfer  eines  bos  fdr  die  Spolia  Opiina  erster  Ordnuag  an  den  lup. 
Feretrios  vorgeschrieben,  Fest.  p.  1S9.  [Vgl.  Lübbert  Quaest.  pontificales- 
B.  1859  S.  III.  Doch  beüart  das  ganze  Kapitel  von  deo  Opfertbieren  {w^ 
wohl  das  J.  wie  der  übrigen  Götter},  für  welches  die  Arvalaetea  eed  die  iga- 
▼ioisebea  Tefela  elo  reiebes,  aber  oiebt  daa  ainsige  erbaBdlieba  Material 
bieten  (vgl.  s.  B.  die  merkwürdige  afr.  1.  bei  De  Villeffosse,  Rapport  sor  une 
mission  arch.  en  Algerie  P.  1975  S.  Gl  ff.  und  C.  I.  L.  2,  3820),  erneuter  Be- 
handlung. Bove  (nicht  tauro,  der  z.  B.  dem  (ieuius  geopfert  wird),  wird  dem 
Juppiter  Capit.  von  den  Arvalen  geopfert,  luvt  bove  piaclum  in  Spoletium,  oben 
S.  132,  1.  Uebrigens  worden  nivei  boves  such  dem  Capit.  Juppiter  von  den  neo- 
aatretaaden  Beantaa  dargebracht  Or.  Ex  Poato  IV,  3,  25  {immtei  F.  f,  83^ 
cr0latttmf»ie  bmmm  iav.  10,  66;  dagegea  vacca  af  taurtu  Sarv.  Aaal  IX,  6,  28.) 

*)  Ur.  XLI,  16,  wo  von  mehreren  Opfarthierao  die  Rede  iaty  bei  deoea 
indessen  der  eine  weifse  Boadeastier  recht  wohl  bestehen  kann,  verg).  Dioaya 
a.  a.  0.  xal  (f/QOvaiv  #/f  raiittg  at  ^(r^/ovaai  rtuv  hntov  iroXfig  al  ukv 
«gvug  nl  iioüvg  ai  yalaxTa;  ti  nixoor  etc.  Von  einer  Spende  mit 
Milch  zur  Einweihung  des  Festes,  die  der  Coosul  brachte,  spricht  Cic.  de 
Dir.  I,  11,  17,  vao  eiaar  lactata  potia  Schal.  Bab.  Cio.  pr.  Plaecia  IX,  23. 
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Otdlla  (S.  US),  welche  später  für  eine  Gedächtnifsfeier  des  mythi- m 
sehen  Königs  Laiiiius  und  des  Aeneas  galten.  Da  bei  dem  ganzen 
Feste,  sowohl  beim  Concipiren  als  bei  dem  Opfer,  dem  Gebete  und 
der  Vertheilung  des  Fleisches  viele  Rücksichten  auf  so  viele  Be- 
theiUgte  zu  nehmen  waren,  so  kommt  bei  diesen  latinischen  Ferien 
besonders  oft  eine  sogenannte  Instauration  vor  d.  h.  eine  Wieder- 
holung einzehier  Acte  oder  auch  des  ganzen  Festes  in  Folge  der 
vorgefallenen  Versehen^).  Während  dieses  Opfer  auf  dem  gani 
Laliuni  überragenden  Berge  im  Namen  Aller  dargebracht  wurde, 
•rh^n^n  aoch  die  einzelnen  Städte  daheim  den  Jupiter  Latiaris 
Auch  entiprecbende  Gebräuche  gefeiert  zu  haben.  Wenigstens 
wissen  wir  von  solchen  in  Rom.  Es  flofs  hier  nehmlich  nach  dem 
einstimmigen  Zeugnisse  vieler  ScbriftsteUer')  in  denselben  Tagen 
4eak  Japiter  latiaris  lu  Ehren  das  Blat  emes  sum  Tode  Terurtbeilten 
Tcrbraebers  (bestiarios),  und  auf  dem  Capitole  wurde  em  Wett- 
nuncii  Düt  Quadrigen  gdialten,  bei  welchem  der  Sieger  Absinth 
m  triaken  bekam,  sur  Andeutung  der  Gesundheit  und  kArperiiehen 
Eistigkcü,  die  seuie  Anstrengungen  lohnen  werde*).  Auf  dem 
Albener  Beige  aber  wnrde  Jupiter  wenigstens  später  wie  auf  dem 
Capitole  ab  Optnnus  Mazimus  und  neben  der  Juno  und  Minerva 
Tcnhrt,  neben  welchen  auch  die  Vesta  Albane  erwihnt  wird*). 
3iech  jetst  befinden  sich  auf  dem  Gipfel  des  Berges  in  den  Mauern 
dn  dort  liegenden  Passionistenklosters  Reste  eines  Tempels,  auf 
einer  schönen  ilOhe  mit  weiter  Aussicht  über  das  Gebirge,  die  Cam- 


*)  S.  Liv.  V,  17  Dod  PlaU  Camill.  4,  wo  etwas  bei  der  Cooceptioa  ver- 
Mtea  Ut,  Liv.  XXXII,  1,  wo  Ardea  seia  Stück  Fleisch  nicht  bekommen  bat, 
XXXVO,  Z,  «0  4ie  Lrareator  aiekt  das  reeht«  Stück  neiiek  bakowaen 
habM,  XU,  10,  wa  der  Magiatnit  vaa  Laravira  das  Gabit  1»  mm  kogUa 
tticht  richtig  gesprochen  hat  Vgl.  obeo  S.  133  ond  Ritsch!  Parerga  PUatiaa 
S  309  r.,  PriedJiadar  bai  Marqaardt  Haodb.  d.  R.  A.  IV,  476  (StaaUverir. 
46b]. 

TertuJl.  Apolog.  9,  Scorp.  7,  LacUot.  1,  21,  3,  Minne.  Fei.  22,  6;  30,4 
fiBduit.  «dv.  Syumach.  I,  379,  Porphyr,  de  Abstin.  II,  56  o.  a.  Aach  gab  es  in 
iaa  aalt  alUr  ZaH  «iiM  ealUa  Latiaris,  Varra  I.  L  V,  52.  (Jordaa  Top.  2, 263  f.] 

n  PUB.  H.  N.  XXVD,  46,  TgU  Qolatii.  Ol,  1,  6  pam  hit  Mar  mM», 
«lairiAti  mmUirm,  talubrior  quam  dulcior. 

*  Vom  Bilde  des  Jupiter  ist  wiederholt  bei  Oio  die  Rede,  s.  XXXIX, 
r  .  \L\ir,  40,  vom  T.  der  Juno  ib.  XWIX,  20.  Vgl.  Or.  u.  128S  Itwoni 
JihüTiaf  uud  u.  l  'S'J'i  lovi  Optima  Mtixuno ,  Minervae,  lunoni^  Festae  Alban, 
baarar.  Lio  eignes  Uans  zam  .\ufeutbalte  für  die  Consuln  erwähnt  Üio 
UV,  29. 
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jiuguc  und  das  Meer.  Auch  hal  sich  am  Abhänge  des  Berges  ein 
ansehnlicher  Rest  der  heiligen  Strafse  erhalten ,  auf  uelcher  einst 
die  Büiger  und  die  Processioncn  von  Rom  und  ganz  Lalium  zu 
dieser  ehrwürdigen  Stätte  hinaufzogen 

Auch  der  Triumph  auf  dem  Albaner  Rerge  beruhte  wahr- 
scheinlich auf  Vorgilngen  der  Zeil,  wo  Rom  und  Latium  zu  gleichen 
Rechten  verltmidci  ihre  kriegerischen  Erfolge  nicht  hlos  ein  jeder 
daheim  in  seinen  Mauern,  sondern  auch  auf  dieser  Allen  gemeui- 
samen  und  heiligen  H5he  des  lupiter  Latiaris  feierten.  Spater 
wurde  er  bekanntlich  von  solchen  römischen  Feldherrn  gehalten, 
d(*nen  der  Triumph  in  Rom  nicht  bewilligt  wurde,  also  ohne  Be- 
vollmächtigung von  Seiten  des  Staates  und  nur  als  militärisches 
Sdiauspiel.  C.  Papirius  Maso,  Consul  des  J.  523  d.  St.,  231  v. 
Chr.,  war  der  erste  welcher  nach  einem  siegreichen  Fddiuge  in 
Gorrica  auf  die  Weiae  triumphirte,  und  aeinem  Beispiel  folgten  viele 
Andre.  Der  Ehrenkrana  bei  dieaem  Triumphe  war  nicht  der  Lorbeer, 
sondern  die  Myrte,  wie  bei  der  Ovation,  einer  geringem  Art  des 
Triumphes,  wdche  gleiehfeUs  auf  dem  Albaner  Berge  begann,  wmi 
wo  der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen,  sondern  au  Pferde,  m  alter 
Zeit  sogar  zu  FuDie,  und  auch  sonst  mit  geringerer  Auszeiehnung 
in  Rom  ein  und  auf  das  Gapitol  zog:  so  daüs  sie  vidleicht  ursprünglich 
nur  der  leiste  Act  eines  Triumphes  auf  dem  Albaner  Berge  war, 
wie  er  ehemals  im  Namen  des  Tcrblndeten  Laliums  gefeiert  sein 
mag.  Jedenfalls  deutet  die  Myrte  auf  den  Dienst  der  Venus,  einer 
Göttin  die  wir  unten  näher  als  eine  alte  latinische  Buudesgöttin 
kennen  lernen  werden^). 

Endlich  der  lupiter  Optimus  Maximiis  auf  dem  Capitol.  Die 
ersten  Anfange  auch  dieses  Oultus  fallen  in  die  Zeit  des  Tarquinius 
Priscus.  Er  geloble  den  Tem^jel  in  einem  Kriege  mit  den  Sabineru 
uiul  legte  den  Grund  dazu,  indem  er  den  bis  dahin  lür  eine  solche 

[Vgl.  Firm.  Mai.  26,  2  Lalütris  templi  cruore.    Die  Dcocsteo  Ünter> 
lochnDgeD  der  Brüder  De  Romi  Aaotli  dell'  lost.  1S73,  163  ff.,  1876. 
haboa  weaiggtMt  Lage  ud  UafiMg  dar  Arsa  das  Jappitertanpeli  Bit  Hilii 
iltwer  Pfine  gmam  kMtimit  lieber  die  ZtmOrmg  der  altea  ÜMto  ia  J- 

darch  den  Kardinalerzbischof  von  Frascati,  Herzog  von  Y«rk,  ead  dia 
Raate  der  PftasterstraPse  vgl.  Nibby,  Diotorai  di  Roma  1,  117  ff.] 

«)  füeber  den  Triumph  io  nionle  Albam  Marquardt,  Staatsverw.  2,  570  f. 
und  Michaelis  Aanali  dell'  insl.  1&76,  105  ff.  (Mooum.  lü  T.  XXVIU),  der, 
ynohX  mit  Recht  (vgl.  Jordan  Krit.  Beilr.  S.  14),  denselben  auf  einer  prÜaaati- 
aitdwB  Ciata  darsaatallt  glaabt] 


Digitized  by  Googlj 


lUPITEB. 


217 


Anlage  ungiinstig  beschaffenen  Hügel  durch  aufserordenlliche  An- 
strengungen zu  einer  breiten  Fläche  umschuf).  Auf  derselben 
uurde  dann  der  Tempel  von  Tarquinius  Siiperbus  erbaut,  mit  Hülfe 
der  Beute  von  Pometia  und  vieler  Künstler  aus  Etrurien,  wahrend 
<ias  römische  Volk  in  iiarler  Arbeit  karren  und  Ziegel  streichen 
iDttlsle.  Die  Einweihung  erfolgte  im  ersten  Jahre  der  Republik, 
man  wuftte  nicht  bestimmt  durch  welchen  Gonsul.  Bei  den  Vor- 
hnwitangen  zum  Bau  ereigneten  aicli  die  bekannten  Wunder,  daDi 
iron  den  sabinischen  lieiligth&mem,  welche  seit  T.  Tatius  auf  dieeer 
Bihe  angesiedelt  waren,  das  des  Terninos  und  der  Jufentas  nicht 
weichen  woMte,  ein  sichres  Zeichen  dals  die  neue  Anlage  ewigus 
wihren  nnd  ewige  Jugend  haben  werde.  Und  als  man  den  Grund 
legte,  liuid  sich  in  der  Tiefe  des  Felsens  em  menschlicbes  Haupt 
■ü  unierslörten  Gesichtsifigen  (integre  facie),  welches  die  etruski- 
sehen  Seher  abbald  dahin  deuteten,  dab  diese  Stfttte  in  Zukunft 
das  Haupt  des  Reiches  und  der  Welt  sein  werde.  Daher  der  Name 
Capileiion,  weicher  vielmehr  eigentlich  Burg  bedeutete*),  indem  die 
arit  der  Zeit  noch  welter  ausgesponnene  Legende  erst  aus  dem  ge- 
gebenen Namen  enstanden  ist,  wie  jene  Legende  vom  Terminus 
nnd  der  Juventas  daraus  dafs  beide  im  Tempel  des  Jupiter,  also 
als  zu  ihm  gehörige  I'ersonilicationen  verehrt  wurden.  Der  in  dieser 
ummauerten  und  verschliessbaren  Burg  gelegene  und  nach  ihr  gleicli- 
fali-i  (iapitolium  benannte  Tempel  war  nach  der  sogenannten  loska- 
u.xln  ii  OnliiiMig  erbaut  und  halle  für  die  drei  Götter  drei  Teilen, 
in  deren  uiitiier  Jupiter  thruule,  während  die  zu  seiner  Hechten 

*)  Liv.  I,  3^,  Dionys.  III,  69,  v(l.  meioen  Aufsatz  'Zar  Gesch.  uod  Topo$v, 
4n  r9m.  Ci^ittols'  im  Pkilolofiit  1  &  72  [=  Aass«wiiUte  AufsäUe  S.  471  f. 
Mi  jtm  UtriMm  Topographie  Bd.  1,  Abth.  2]. 

•)  VgL  Dm  Gapitilo»  BmUm  b.  Plio.  B,  H.  VH,  68,  Slrabo  V  p.  238 
a«d  SMlIgcr  Qod  J.  G.  Vosstos  b.  Scbwegler  Rö.  Gesok  1 ,  793.  [lieber  4ia 
Bii4aap  ▼oo  Capit-oli-um  vgl.  capit  äl-is ,  prini-on'-s ,  primär-ius  '  s.  Corssen 
Aiuspr  2',  S4.  Jordan  Top.  1,  1,  ISO.  Das  Capitulum  hat  uoinittelbar  damit 
fiit^t«  zo  tboo.  \N  urt  uod  Sache  sind  rümiach,  erst  vou  Rom  aus  verbrei» 
tct  Vgl.  oat«D  S.  215.  2^b.]  Die  geuoholicbe  Legende  b.  Liv.  1,  65.  Bei 
rib.  kl  MkM  erweitert  Neeli  epiter  wird  4er  Kopf  4cr  eiMi  beriikaitM 
•IrwiieekM  Sehen  OIm  e4er  AalM,  eedi  epiter  eb  Mpiit  heMMii  lllterie 
tasda  aeriplui  Cepvt  Oli  Regis,  s.  Aroob.  VI,  7,  Serv.  V.  A.  VIU,  343, 
Catal.  Inper.  p.  (54  5,  Moanseo  Isidor  XV,  2.  Nitärlicb  spricht  dann  auch 
die  Sibf  Ilt  eio  Wort  mit,  s.  Dio  Gass.  fr.  25,  9  oii  2ißvHrjg  /Qrjauog  ^(/««rx( 
10  KartiTvltor  xtifaltuolf  iata&eu  t^t  olxov/Umjs  t*iXQ*  "I^  xoOfÄOV 
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für  Minerva,  die  zur  Linken  für  Juno  beslimmt  war^).  Es  konnte 
den  Tarquiniern  dabei  sowolii  das  Beispiel  der  Sabiner  als  der 
Etrusker  vorschweben  (S.  188),  doch  deutet  der  weltliche  und  fürst- 
liche ('.harakter  der  ganzen  Anlage,  wie  ihre  architectonische  und 
übrige  Ausstattung  entschieden  nach  Etrurien.  Denn  auch  das 
Tempelbild  war  die  Arbeit  eines  etruskischcn  Künstlers  aus  Veji^ 
welcher  den  Römein  auch  ihr  ältestes  Bild  des  Hercules  geschaffen 
haben  soll.  Es  war  Ton  Thon  und  mit  dem  Attribute  des  Blitzes 
194  in  der  Rechten  ausgerüstet^),  übrigens  nach  Art  der  älteren  grie- 
chischen Tempelbilder  ein  Gegenstand  lahlreicher  Bedienung  und 
Aufwartung  (S.  144);  namentlich  pflegte  es  an  Festtagen  auch  mil- 
zufeieni  und  zu  dem  Ende  das  Gesicht  an  solchen  Tagen  mit 
Mennich  roth  angestrichen  m  werden.  Das  Tempelgeb&ttde  war 
von  emem  geriumigen  Tempdplatie  (area)  umgaben,  welcher  sieh 
mit  der  Zeit  mit  alten  höchsten  and  heiligsten  Erinnerungen  and 
Andenken  an  Tapferkeit,  Sieg  and  Ehre  der  römischen  Geschidite 
anlDIlte.  Was  die  Lage  des  Tempels  betrifft,  so  wird  ihm  sowoM 
durch  deutliche  Aussagen  der  alten  Schriftsteller  als  durch  eine  ört- 
liche Tradition,  welche  sich  bis  in  das  Mittelalter  Terfolgen  libt, 
der  dem  Palatin  und  Aventin  zuntchst  gelegene  Hfigel,  auf  welchem 
jetzt  der  Palast  €affiirelli  liegt,  angewiesen.  Wenn  dessenungeachtet 
die  römischen  Topographen  und  Architekten  behaupten,  dals  der 

>)  Vgl.  Eckbel  D.  iV.  VI  p.  327,  0.  Jahn  Arcbäol.  Beitr.  S.  SO.  GewSlm- 
lieh  sind  alle  drei  Götter  thronend  abgebildet,  bisweileo  die  beiden  Göttinnen 
stehend.  Auf  den  Platz  der  Minerva  zur  Rechten  beziebn  sieh  die  oben 
S.  206,  2  citirteo  Worte  des  Horaz.  Die  gewöhnliche  Formel  der  Anrafaiig 
war  dagegea  lowi  lunoai  Minervae,  s.  Mariai  Atti  p.  104.  [Ueber  dio 
Darttelluf  dar  drai  aapit  Gatthaitaa  das  Nikara  bat  Jafdaa  Top.  1,  Abih.  3.] 

*)  PUa.  H.  N.  XXXVt  1^7  Prmtana  tUiümUm  ämu  viam  {pUulUm} 
Italitte  et  maxime  Etruriae,  ^  Fulcam  Feiis  [uulgam  (von  2  H.  uulcani)  uUs 
die  Bamb.  Hs.]  acci'lum,  cm'  locnrH  Tarquinius  Priscus  lovis  vffi^iem  in  Capi~ 
tolio  dicandam :  fictilem  einn  fuissv  et  ideo  tni/nari  solititm.  —  y/t  h<K  eodem 
/actum  Uervulem  qui  hodieque  materiae  noimn  in  irbe  retinet.  XXXIII,  Iii 
Enumerat  auctores  Ferrius^  qttibu*  eredere  neceste  $Üf  Jovit  ipnus  nmtilacri 
JMm  dUbu*  J'e^tit  mM»  hdM  soUlam  triumpkmiümqMB  eotpormi  sto  Ca- 
mWum  trimmfkßne,  Bmt  rdlgt»m  «tUmmtm  (mütiim)  aUi  im  nmgumH^ 
eenoe  triumphalis  et  a  ceiitoribus  in  primis  lovem  miniandum  locari.  Roth 
ist  nchoiHeb  die  Farbe  der  festlicbeo  Freude  und  des  Glücks,  der  feiicitas, 
aoeh  eine  Symbolik  der  Etrusker,  s.  Maerob.  S.  III,  7,  2.  Uebrj^en<<  vgl. 
Arnob.  VI,  25  riciniatiis  lupilev  atque  luirbaius,  dejclra  fotnitem  sustincns 
perdolatum  in  /ulminis  more/n.  Ovid  Fast.  I,  202  inque  loci*  dejctra  fivttie 
flftmen  erat. 
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Tempel  auf  der  Höhe  von  Araceli  gelegen  haben  müsse,  s^u  liegt 
dabei  eigentlich  nur  das  Postulat  zu  Grunde,  dafs  man  die  Fa<^'ade 
vom  römischen  Forum  habe  sehen  müssen.  Ja  dieses  Postulat  ist 
im  Sinne  der  alten  Zeit  nicht  einmal  zulässig,  da  zur  Zeit  des 
Tem[)elbau8  das  römische  Forum  seine  ^tere  Bedeutung  noch  nicht 
hatte,  während  die  Gegend  wohin  der  nach  Mittag  gericlitete  Tempel 
ittooys  IV,  61)  und  die  Gölter  in  ihm  bückten,  das  Palatium  mit 
•emen  allen  Heiligthümern  und  Eiinnerungen,  die  Ära  Maiima  des 
Bercoles,  endlich  der  gleichzeitig  erbaute  Circus  llaximus,  enlweder 
fir  den  Glauben  und  die  Geschichle  der  ftftmer  im  höchsten  Grade 
bedealian  waren  oder,  wie  namentlich  der  Cuvns  Maxiraua,  mii 
dena  Cobe  und  der  Featfeier  der  Capilollnlachen  Göller  nnmilteibar 
iiMUMMiihingen 

Wie  dieser  Cullns  von  allen  römischen  der  angesehenate  war 
■ad  in  allen  öffentlichen  Angelegenheiten  am  meisten  gefeien  wurde, 
•e  waren  auch  seme  Opfer,  Opfermahlzeiten  und  Feste  die  slall- 
iektleo  nnd  fOr  das  römiiebe  Slaalsleben,  seme  Erinnerungen  und 
seine  Ansaeichnungen ,  bedeutungsvollsten.  Es  gehören  dahin  die 
Indi  Romanl,  Magni,  Plebeü  und  Capitolini,  von  welchen  im  Fol- 
genden zunächst  die  Rede  sein  wird.  Bei  allen  wird  festzuhalten  m 
ttm  dafs  sie  sowohl  aus  dem  religiösen  Acte  eines  Opfers  und  Opfer- 
mahles, des  epulum  lovis,  als  aus  dem  festlichen  der  Procession 
und  der  Spiele  bestanden,  wekhe  letztere  anfangs  blos  circensische 
waren,  bis  später  auch  die  scenisclien  hinzutraten.  Ferner  dafs  der 
Hauptfeiertag,  also  namentlich  das  Opfer  mit  dem  dazu  gehörigen 
Gebete  und  dem  epulum,  immer  auf  den  Tag  der  Idus,  den  allen 
F»-5lt3g  des  Jupiter  (S.  156)  gefallen  sein  wird,  bei  den  Kölnischen 
Spielen,  so  viel  ich  sehe,  auf  die  Idus  des  Septemher,  hei  den  Ple- 
beji<rhen  auf  die  des  November,  bei  den  CapitoUniscben  auf  die  des 
Uclolter. 

Dafs  die  Komischen  Spiele  (ludi  Komani)  in  den  September 
iden,  von  Tarquinius  Priscus  gesliilet  wurden  und  in  ihrer  Art 


*)  (Die  Mffrtea4«a  TiteMr  vom  Qmdtnaraera  im  Bereich  d«r  Pal. 
dttnin  htttUm  schea  Pabrettf,  Bmmb  o.  a.  (liMoiider«  Abekeo,  Mitlelit. 
ttt  f.)  rifhtif  for  Rrste  des  eapitol.  Tempels  erklärt.  Neuere  Baldeckoogea 
'f^5.  1875.  1876)  habeo  diese  Ansicht  end^ltig  bestätigt.  S.  jetzt  Laociaoi 
SsU.  nasir.  1^75.  U,b  ff.,  187G,  30Jr.  Jordan,  Anoaii  ISIC,  U5  II",  (mit  Schop- 
MMs  Fbti  M  1)0 um.  10  T.  XXX a)  aod  desf.  Capitol,  Forom  und  Sacra  via  ia 
Um  fi.        (oiit  Plao).] 
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d.  Ii.  als  circensische  Spiele,  die  mit  grofsein  Aufwände,  zunächst 
nach  dem  Vorbilde  etruskisclier  liittei^schaft  und  Sitte  gefeiert  wurden, 
die  rdtesten  waren,  ist  sonst  bekannt');  dafs  der  wichtigste  Tag  des 
Festes  auf  die  Idus  des  September  liel,  folgt  schon  daraus  dafs  an 
diesem  Tage  der  Tem|)el  eingeweiht  wurde,  im  ersten  Jahre  der 
Republik,  im  J.  245  d.  SU,  509  v.  Chr.  (Flui.  Popl.  14).  Es  kommen 
aber  aucli  noch  andre  Umslände  hinzu,  um  diesen  Tag  als  selu* 
wichtig  und  bedeutsam  für  den  älteren  römischen  Slaalscultus  er- 
sclieinen  zu  lassen,  namentlich  dafs  nach  einem  alten  Gesetze  der 
Republik  der  höchste  Magistrat  (qui  praetor  maximus  sit)  an  den 
Iden  des  September  den  Nagel  in  die  rechte  Wand  des  Jupiter- 
tempels einschlagen  sollte  (Liv.  VH,  3),  ferner  daft  die  Gonsufai  in 
den  ersten  Jahren  der  Republik  an  diesem  Tage  ihr  Amt  antraten'). 
Dasu  kommt  daüB  die  Plebejischen  Spiele,  welche  nach  dem  Tor- 
bilde der  Römischen  im  November  gefeiert  wurden,  ihr  egnäm 
lo?is  gleichfUls  an  den  Idus  dieses  Monates  feierten.  Endlich  bemerkt 
wenigstens  das  KaL  Anliatinuni  auch  an  den  Iden  des  September 
186  em  epulum  iovis').  Der  Opferschmaus  aetst  aber  nothwendig  ein 
Opfer  Toraus,  wdches  auch  bei  dieser  Gelegenheit,  wie  bei  den 
latinischen  Ferien  und  dem  gewAhnllohen  Amtsantritt  der  Gonsohi 
ein  junger  Stier  Ton  weifser  Farbe  und  mit  vergoldeten  Hdmeni 
war,  zu  welchem  für  Juno  gewöhnlich  eine  Kuh  hinzugefügt  wurde*). 
Das  Opfermahl  [technisch  als  Mahl  des  lupiter  bezeichnet,  der 
daher  auch  als  iupiler  Epulo  verehrt  wurde]  war  zugleich  eine 
Speisung  für  die  drei  Capitolinischeu  Guller,  denn  auch  Juuu  und 


1)  Liv.  I,  35.  Cifl.  h  Verr.  V,  14.  36  Nunc  aum  äesignahu  ßM*:  — 
miM  bidos  mHquissimott  fui  frtmi  RomwH  suMt  nomimMf  mmeipt^  tarn 
i^fwäate  ae  nUgioM  lovi  lummi  MiMrvampM  tsue  faeiemdo».  Vgl.  de  Ref> 
0,  20,  36.    [Das  Nähere  io  Mtrqaardts  Staatsverw.  3,  477  fT.J 

Dionys  \',  1  (vpl.  Mommsen  Chronol.  SG  IT.,  197  Jf.].  So  wurde  auch 
die  Mola  Salsa  \on  den  Vestalioneii  au  den  Lapercalieo,  den  Veatalieo  uud 
deo  Idu«  des  September  bereitet,  Serv.  V.  £cl.  VIII,  82,  endlich  die  corooa 
grtnioM  Wer  obiidfoaaUt,  die  httdute  aller  militifiMhea  AuMtdaugti 

Seatte  dea  Aagiifl  aa  des  Um  des  Septeaher  Sberreieht  PHa.  H. 
XX0,  13. 

s)  Kai.  Aotiat.  Td.  Sept.  [EPVLI  IN  (dietio).  Hierüber  sowie  über  die 
übrigen  Kalendernoten  s  C  I.  L.  1,  40]  a.  xon  Arvalk.  Eph.  ep.  1,  dS]  Unter 
Tiberius  worde  die  \  creitelung  der  Verschvi  Örong  des  Libo  an  den  Idee  des 
Sept.  gefeiert,  a.  Tacit.  Ann.  II,  32,  Kai.  Amitern  [Mommsen  8.  402J. 

«)  Serv.  V.  A.  IX,  62S,  Marini  Atti  p.  47  [oben  S.  214,  IJ. 
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Minerva  nehmen  an  dieser  Ehre  TheilM,  und  ein  Liebes-  untl  Ver- 
bnulerungsmahl  für  sfimmlliche  höhere  Beamten  des  römischen  Staats 
den  Senat,  welche  dann  auf  dem  (lapitol  vor  dem  An^resichte 
des  hö<-hslen  Gottes  gespeist  wurden"-),  umgel>en  von  den  groFs- 
arli«;slen  Erinnerungen  der  Voi-zeit  und  auf  die  mächtige  Stadt  zu 
ihren  Fülsen  hinabscliauend.  Auch  ist  dieses  epuUim  Jovis  auf  dem 
Capitol  immer  einer  der  fesüichsten  Tage  im  römischen  Kalender 
geblieben 

Nicht  minder  wesentlich  als  das  epuhim  lovis  gehörten  die 
Procession  in  den  Circas  und  die  dortigen  Spiele  zum  Capitolinischen 
Culte  der  Tarqninier;  in  welclier  Beziehung  das  Symbol  der  Qua- 
dri§a  intereasant  ist,  welches  vielleicht  ursprünglich  nur  ein  Attribut 
des  Donnergottes  Jupiter  war,  bei  den  Etruskem  aber  und  in  Rom 
paa  wesentlich  königliche  Ehren  und  Sieg  und  THnmph  bedeutete*). 
Ja  eine  alte  Quadriga  fon  Thon  und  etrusklsoher  Abkunft,  welche 
anf  dem  Giebel  des  GapitoUniscben  Tempels  stand,  hatte  sogar  die  197 
Meolong  des  Sieges  aber  alle  Siege,  daher  sie  für  eine  der  vielen 
Biirgscballen  einer  ewigen  Wohlftthrt  galt,  deren  sich  Rom  zu  rühmen 
WQbte.  Vor  der  Einweihung  des  Tempeis,  so  eniblte  die  Legende, 
md  km  vor  senier  Vertreibung  hatte  Tarquinius  jene  Quadriga  in 


*)  Valer.  Max.  II,  1,  2  lovit  «ptäo  ip»9  im  lectulum,  luno  et  Minerva  in 

t*'flaM  ad  cenatn  invifabantur ,  qund  grnua  severitatis  aetas  nostra  diligentiui 
ttt  CapitoUo  quam  in  suis  domibus  v(nisi-n-at.  Vgl,  Pliu.  X\V,  1<I5  hac  lovig 
mfnja  verritur.  [Epulum  lovis^  wie  aedes  lovis^  ara  fovis,  als  des  Haasherrn. 
W  iteoog  der  [magi*trt\  quinqimnales)  [eoHeg^i]  teib(icinum)  Rom{anorum)  qui 
'jiteriä^  ^uftfim)  p{nmio)  t(imt)]  Iov{t)  Epiulonti  m«(rum)  vd  dm  Pttram  gef. 
C  L  U  e,  96M.  IM«  Pertoaiftitioa  Ut  aaMMMO  wl«  im  de«  Opfer  lovi 
Fmreo,  bei  der  eof\farreatio:  id  S.  140.] 

')  Vgl.  die  Geschichte  von  P.  Afriraoa«  d.  Ä.  and  T.  Gracchas  den  Vater 
b.  Gell.  N.  A.  Xn,  8,  Liv.  X.WVIII,  57  und  die  .Anerdotp  vom  Lucul).  b. 
Hl».  H.  ;\.  X.XVIII,  56.  Ks  j^'if^g  bei  dieser  Mahlzeit,  wie  bei  deo  pontißealen 
tu4  saliarischco ,  sehr  hoch  zu,  s.  Martial.  Xli,  4ä,  11  ^'on  Albana  mihi  sä 
mmmbmUB  kmü  tm  Capitoiinae  pontißeumqm  dapu»  Daher  Laeittm  b.  Naa. 
^  IN  Htm  9ftd9  dhw  ifwlili»  (I.  a^pwte  nit  Llfiiai)  hvt»  9mn^foimli», 
Mmk  4ie  Bpnloaes  waren  spadell  Bpolaaet  lavif  0.  M.,  i.  Cle.  de  Harasp. 
retp  10.  21,  oben  S.  145,  2. 

»I  Vgl.  Oio  XXXIX,  30,  Sneton  Domit.  13,  .\oI.  Lamprid.  Ale.x.  Sev.  37. 

•  riionys.  II,  34  von  dem  Triumphe  des  Romnlus:  ira  xo  ßnaihiov 
mpfufiu  ami^  rtdQlnntfi  nuqtfißtßrpctai.  Vgl.  ib.  54  und  Plut.  Rom.  24  von 
4ir  Arnes  Qaedriga,  waleht  ReMlat  ala  Siegesseichea  aaf  dem  Valcanal 
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Vdji  besteHt   Sie  geht  im  Ofen  nicht  nuioinien  wie  gewöhnlioh, 

sondern  sie  schwilU  und  schwillt^  dafs  man  Decken  und  Winde 
einreifsen  mufs,  um  sie  nur  aus  dem  Ofen  nehmen  zu  können.  Die 
Seher  weissagcji  dafs  diese  Quadriga  iliren  Besitzern  die  höchste 
Macht  sichere,  daher  sicJi  die  Vejenter  der  Auslieferung  weigeni. 
Aher  als  hald  darauf  Spiele  in  Veji  gefeiert  werden,  rennt  die  Qua- 
driga des  Siegers  in  wilder  Hast  davon  und  nach  Rom,  wu  der 
Sieger  hei  der  porta  Raluniena  gleich  unter  dem  Capitole  vom 
Wagen  stürzt  und  seinen  Geist  aufgiebt,  worauf  die  Vejenter  er- 
schreckt die  Quadriga  ausliefern Genug  das  Viergespann  gehört 
eben  so  wesentlich  zum  Capitolinischen  Jupiter  als  der  Lheilufs  zum 
Pylhischen  Apollo,  daher  es  wiederholt  unter  den  Weihgeschenken 
des  Jupiter  genannt  wird  (Liv.  X,  23;  XXXV,  41).  Ferner  gehörten 
10  jener  Proceasion  und  den  Spielen  im  Circus  Maximus,  welcher 
immer  als  nothwendiger  Anhang  des  C^iitolinischen  Cultus  zu  denken 
ist,  nicht  minder  wesentlich  die  sogenannlen  tensae  d.  h.  die  Pro- 
cessionswagen  der  drei  Cipitolinisohen  Götter  mit  ihren  exu?iis  d.  b. 
ihren  Attribaten,  welche  man  an  solchen  Tagen  den  Gittern  ab- 
nahm und  anstatt  der  Götter  selbst  vom  Capitol  hinab  in  den  Circus 
ftthrte,  wo  sie  anf  dem  sogenannten  Pnlfinar  niede^gelagl  warden')i 
so  daib  die  Spiele  gleichsam  unter  der  perstalichen  Betbeilignng  der 
GAtter  gehalten  wurden.  Und  zwar  sind  die  ezuviae  Io?b  Opt  Max., 
welche  bei  dieser  Gelegenheit  erschienen  und  auf  der  ihm  geweihten 
ita  tensa*)  in  den  Qrcus  ge&hren  wurden,  wieder  die  Attribute  semer 

Naob  dMr  •aUn  VaniM  dar  Legmde  erabera  die  Bftnar  die  Qu- 
drifi,  waravT  jasaa  ViaiVMpaaa  aaa  Vaii  ffaUaltM  kaaMat,  dar  Siager  bti  i» 

p.  Raturoena  stirbt  und  die  Pferde  at^  erst  beim  Anblicke  der  Qaalrift  aaf 
dem  Gipfel  des  Tempels  beruhigen,  a.  Fest.  p.  274  RataaMBa  parte,  PtaU 
Poplic.  13,  Serv.  V.  A.  VII,  ISb  (Jordan  Top.  J,  1,  210]. 

*)  Fest.  p.  364  Tmsam  (von  tendcrp)  ait  vocari  Sinniui  Capito  vehiciäum, 
fuo  exuviae  deorum  Uidkri»  Circensilm*  in  CUffum  ad  pulvinar  vektaUnr» 
Ftttf  et  a«  efterw  et  a»  mgmia.  V9I.  Sarv.  V.  A.  I,  17,  Paaadaaeaa.  ie  V«rr. 
p.  aOO.  (Dia  beeeere  Ortb^repkia  tAeNaa  (a.  Aan.!,  viallaiebt  griacfciichee 
Fremdwort  wie  pampa,  triumptui  Jariai  HaraMi  15, 541.  VgL  aaab  Ceiafee 
in  Kuhns  ZeiUchrifl  9,  142.] 

')  INach  Saeton  Vespas.  5  erhielt  IVero  vor  seinem  Sturze  im  Traume  die 
Mahouag,  ut  irnsarn  lovU  0.  M.  e  tacrarin  iti  dominn  f  'espasiani  et  inde  «« 
Circum  deduceret,  vgl.  Dio  LXVl,  1.  Das  sacrarium  ist  der  besondre  Raoa 
für  die  Taaiaa  aof  daa  apitol,  eaf  dao  aia  MilitSrdlplaai  devlat  (v.  J.  (»> 
C.  I.  L.  3  p.  845]:  «i  Gqpdtofo  «tf  lattu  eMitr(tMi)  mÜb  MeiusKm»)  «e*^ 
aecMt.  Dia  taaaa  levis  sarbriebt  bei  Dio  I*,  8^  die  4ar  Mioerra  b.  Dio  XLVO, 
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kMgfieben  WettheiTsehaft  und  des  Sieges  und  Triumphs,  der  Bliti 

und  das  Adlerscepter  und  der  goldne  Kranz,  endlich  die  tunica 
palmata  und  toga  picta,  von  denen  das  Adlerscepter  und  die  zulelzt 
genannten  Kleider  sammt  dem  Stuhle  von  Elfenbein  in  Etrurien  und 
seil  Tarquinius  Priscus  in  Rom  den  königlichen  Ornat  bildeten, 
während  später  nur  noch  von  den  Führern  der  grofsen  Procession 
und  den  Triumphirenden  ein  solcher  Schmuck  Yon  dem  höchsten 
Gotte  entlehnt  werden  durfte^). 

Diese  Procession  (pompa),  welche  die  Spiele  im  Circus  eröflnele, 
log  vom  Capitol  herunter  über  das  Forum  durch  den  Vicus  Tuscus 
zum  Velabrum  und  in  den  Circus,  den  sie  gleichfalls  in  seiner 
ganien  Länge  durchzog;  alle  diese  Plätze,  diese  Strafsen  und  die 
bogni  Gallerieen  des  Circus  Jwaren  dann  festlich  geschmückt  und 
von  einer  gedrängten  Volksmenge  besetzt:  es  gab  in  den  besten 
Zeiten  Roms  keine  bedeulungsvollere,  keine  volksthümlichere  Feier 
als  diese*).  Den  Mittelpunkt  des  Zuges  bildeten  jene  Teusen  der 
f  or  allen  die  der  drei  Capitolinischen,  deren  jede  yod  einem 
aAsa  QBd  unvenraistan  Knaben  mit  der  grftüitan  Sorgfklt  geführt 
«nrde,  dann  hier  war  jedes,  auch  das  geringste  Versehan  bedenklidi*). 
ABen  Tenaen  foran  aber  ftdir  der  Magistrat,  dem  die  Ehre  geworden 
war  dan  Zng  tu  kilen  und  bei  den  Spiden  den  Vorsits  zu  Ohren, 
anfe  ftallkhste  geachmOckt,  denn  seine  Tracht  war  keine  geringere 


4i.  Alle  drei  CBpit«liais«ke  GStter  aod  ihr«  Teosen  siad  zu  seheo  aaf  des 
Umnm  4er  Bebria,  die  dee  Japltar  wdt  den  Jilits,  weribw  eiee  VieCeris 
•chwiM,  die  der  Jaoo  ait  d«  Pfbe,  die  der  HiDerva  Bit  der  Eale.  Merk- 
«irdig  ist  die  Goldmünze  mit  den  Kopfe  Octaviaas  bei  Riceio  59|  27, 
«0  eine  Quadriga  alt  Syabol  det  Japiter  ia  eiaer  Teace  sna  Cirraa 
fakrea  »ird. 

»)  Dionys.  III,  61,  Liv.  X.  7,  Soetoo  Octav.  94,  Müller  Elrusk.  1,  378  ff- 
Bcr  Stakl  dea  Jupiter  mit  aeioeo  Attributen,  dem  Blitz,  dem  Adler,  dem 
Seebär  «.  w.  bei  Bma  VwmM«  der  RttaitDytkologie  t.  6.  [Vgl.  Mommseo 
tlirtwmtl  1»,  mt^  »941,1 

&  üe  Miea  b.  Baaker  Baadb.  1,  491,  Friedliader  h,  Marfeardt  IV, 
419  r.  [Staativerw.  3,  4S7]. 

*)  S.  oben  S.  133.  Es  marhte  viel  Sensation  als  C.  Terentiua  Varro, 
ieruflbe  »firhfr  als  Coosol  die  Schlacht  bei  Caooä  verlor,  als  Aedil  einen 
f^ietheicQ  Koabeo  von  grofser  Schönheit  auf  der  trnsa  lovis  die  Kxurien 
diaaca  Gottes  tragen  liels,  worüber  Juqo,  wie  man  giaabte,  eifersüchtig  ge- 
•ardaa  jaea  Niederlage  berbeigeiahrt  habe.  VaL  Max.  I,  1,  16,  LaeUat  II, 
».  19. 
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m  als  die  der  Triamphirenden*),  wihrend  ein  StaatsikkTe  eiiien  oeeh 
einukischer  Weise  aus  Gold  und  Edelaleineii  ferfertigten  Eiehen- 
krani  über  seiiiem  Baopte  hielt  und  die  Begleitung  seiner  Kinder, 
vieler  Clienten  und  andres  Gepränge  das  GKkck,  welches  ihm  ge- 
worden, noch  mehr  hervorhob  (.luvenal  X,  36  IT.).  Vor  diesen  Heilig- 
thümern  und  hinler  denselben  aher  sah  man  viele  andre  Gnippen 
und  HaulVn  von  Knaben,  Jünglingen  und  Männern  zu  Pferde  und  zu 
Fufs,  viele  Spielleute  mit  Blas-  und  Saiteninstrumenten,  viele  Tänzer 
und  Springer,  die  sich  im  WafTenlanze  oder  in  dem  Costüme  der 
elruskischen  Ludionen  oder  in  aiKher  Tracht  und  Verniummun^ 
sehen  liefsen,  viele  Priester  und  Hihier  der  Götter,  seil  Caesar  und 
August  auch  der  Kaiser,  viele  Opterlhiere  und  prachtvolles  Gerälli, 
sammt  andern  Prachtstücken  der  Vorzeit  oder  eines  auserwählten 
Huhms^).  Kui^  es  war  ein  buntes  Gedränge  aller  Klassen  und 
aller  Arten  des  Volks,  aller  StAnde,  aller  GoUegien,  aller  Leben»* 
alter. 

Da  nach  den  Kalendern  am  14.  September,  dem  Tage  naeh 
den  Idus  eine  Präfnng  der  mm  Rennen  eingemeldeten  Pferde  tot- 
genommen  wurde'),  worauf  am  15.  die  Spide  sdbei  begannen,  so 
wird  man  auch  die  Proeession  anf  dieaen  Tag  aetien  dArfen,  welcher 
die  Spiele  sieh  unmittelbar  anschlössen.  Nach  denselben  Kalendern 
danerlen  diese  Spiele  im  Gireua  damals  fünf  Tage  lang,  vom  15. 
bis  19.  Sept,  welche  Ausdehnung  sie  erst  allmälich  bekommen 
hatten,  da  wie  bei  den  latinischen  Ferien  und  andern  Festen  auf 
besondre  Yeranlasaung  em  Tag  nach  dem  andern  hinsugefügt  wurde 
Mit  der  Zeit  traten  die  scenischen  Spiele  hiniu,  seit  390  d.  St. 
(364  Chr.)  im  etruskischen  Geschmack,  seit  etwa  514  (240  v.  Chr.) 
im  griechischen,  da  in  diesem  Jahre,  gleich  nach  dem  ersten  puni- 
sehen  Kriege,  Livius  Andronicus  zuerst  Dramen  auf  die  Bütine 
brachte,  ein  Jahr  vor  der  Geburt  des  Ennius.  Auch  das  geschah 
zuerst  bei  den  Römischen  Spielen,  welche  darauf  mit  den  übrigen 


Hkumm, 

*)  Vgl.  Dionys.  Vll,  72,  welcher  nach  Fabius  Piclor  berichtet,  aber  viel 
Fremdartiges  einmischt,  uod  Tertull.  de  SpecUc.  1,  wo  das  Gewühl  der  Pro* 
cessioo  recht  lebeudig  beschriebeo  wird. 

•)  Prokmlio  «fiMTifm,  vgl.  Di«  LV,  10. 

«)  Uv.  VI,  42;  XXXIX,  7.  Dar  fiDfte  Tag  wurde  »sch  4m  Ted«  Omn 
bioMgefSst. 
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Festen  auch  in  dieser  Hinsicht  immer  mehr  beladen  wurden.  Und 
zwar  waren  zu  diesen  scenischen  Spielen  bestimmt  die  Tage  vor 
den  Idus,  nach  den  Kalendern  vom  4.  Sept.  bis  zum  12.,  also  neun  mo 
Tage  hintereinander:  eine  Erweiterung  welche  namentlich  seit  der 
Zeil  des  zweiten  punischen  Kriegs  erfolgt  sein  mag.  Wenigstens 
wissen  wir  aus  Liv.  XXIV,  43,  dafs  schon  im  J.  540  (214  v.  Chr.), 
zwei  Jahre  nach  der  Schlacht  bei  Cannä,  die  Bähneuspiele  vier  Tage 
lang  dauerten.  Gegeben  wurden  sie  bekanntlich  von  den  curiliflcboi 
Aedilen,  denen  auch  bei  der  gTOÜBen  Procession  und  den  circenaiachen 
Spielen  die  Einrichtung  im  Ganzen  und  die  polizeiliche  Oberaufsicht 
oblag,  während  das  Geleite  der  Tensen  bei  der  Proceaaion  und  der 
Vonitz  im  Circua,  urspränglich  eine  Sache  des  Königs,  spfiter  den 
CoDsuln  oder  in  ihrer  Abwesenheit  den  elldtiachen  Pritor  instand, 
nach  dem  Fall  der  Republik  aber  natflriich  den  Kaiaem  und  den 
fw  ihnen  ernannten  Slelifertretem  lufieP). 

Naben-  den  ROmiacben  Spielen  werden  die  Grofaen  Spiele 
(Mi  Magni  oder  Maiimi)  gewdbnlieh  in  aolcber  Weise  genannt*), 
dab  beide  lange  flkr  identiaeb  gegolten  haben.  Eine  genauere  Be- 
«bnefatmig  aber  hat  gelehrt,  dafii  sie  aich  lon  jenen  dadurch  weaentlieh 
mierachieden,  daft  sie  nicht  regehnäfing,  sondern  nur  in  Folge 
Mikerordentlieber  Veranlaasungen  und  als  votiii  gefeiert  wurden, 
indem  ein  solcfaes  Gdfibde  beim  Beginn  schwerer  Kriege  oder  sonst 
in  gefihrlichen  Lagen  des  Staates  feierlich  ausgesprochen  und  die 
Spiele  selbst  nach  glücklicher  Beendigung  des  Kriegs  oder  Abwen- 
dung der  Gefahr  zu  Ehren  des  höchsten  Gottes,  der  seine  Römer 
wieder  einmal  zum  Siege  geffdirt,  gefeiert  wurden.  Das  erste  Bei- 
spiel fällt  in  die  Zeit  des  Kriegs  gegen  die  Tarquinier  und  die  mit 
ihnen  verbündeten  Latiner,  welcher  durch  den  Sieg  am  See  Regillus 
im  J.  25S  (496  v.  Chr.)  entschieden  wurde;  welche  Spiele  zugleich 
sehr  oft  als  Beispiel  der  strengen  Gewissenhaftigkeit  augeführl  werden, 

>)  Becker  Hindb.  II,  2,  324 if.  SUtt  der  coruluoheo  Aedilen  bekamen 
Miar  4m  Kaitar«  IIa  Prtlaiw  die  Aafficht  ttter  die  Spiele,  ib.  II,  3,  264. 

*|  €k.  d.  Btf.  II,  M,  35  ümAm  i^rimum  hub»  MamlmM^  ftä  MmnmU 
SM  smmi,  ßKii§9  mtetftmmt.  Lir.  I.  35  toUemnes  4Mk  wmui  «MUMre  htdi^ 
thmmiti  Hagni^e  varie  appdUiL  IM.  p.  123  Magnoi  Mo$  Hotnatios  ludos 
0ppfilafMinf  ffttos  in  honorrm  Fovis,  qurm  principein  deonrm  putabant,  faciebant. 
\^\.  KiUckl  Parrrpa  y.  XIII  sqq.  und  290,  Mnrquardt  ÜAndb.  IV,  474  [jetzt 
477  L  Mosmeii  Die  iudi  iiiagai  und  roaiaoi,  im  Hbeinischen  Aloseum 
14,  7fr.  —Forsch.  2,  42 f.  vU  hnwUmn  die  hier  eiogerügtee  Zotige 
i.Mt] 

Preller,  Beau  ICythoL  1. 1.  Aed.  15 
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mit  welcher  solche  Gelübde  in  den  alten  Zeiten  beobachtet  wurden 
aoi  Das  erstemal,  so  erzählt  die  Legende,  hatte  ein  plötzlicher  Ueberfall 
des  Feindes  die  Feier  unterbrochen.  Das  zweitemal,  als  es  zur  wirk- 
lichen Ausführung  kam  und  der  Cii*cus  schon  voll  von  Menschen 
war,  wurde  ein  stran)arer  Sklave  vor  Aller  Augen  mit  der  Gabel 
auf  dem  Kücken  durch  den  Circus  geführt  und  gefuchtelt:  was  den 
frommen  Sinn  eines  Plebejers  vom  Lande  so  empörte,  dafs  er  auch 
zu  Hause  keine  Ruhe  fand.  Jupiter  erschien  ihm  im  Traurae, 
höchlich  verieUt  durch  solch  einen  Vortänzer  hei  seinen  Spielen; 
er  solle  gehn  und  bei  den  Consuln  auf  Wiederholung  der  Spiele 
dringen.  Der  Laadmann  zögerte,  da  starb  sein  Sohn  und  er  seihst 
wurde  gelähmt  an  allen  Gliedern,  bis  er  sich  endlich  in  den  Senat 
tragen  liefs  und,  sobald  er  den  Auftrag  ausgerichtet,  gesund  wieder 
heimkehrte.  Der  Senat  aber  befchlolii  aldiaU  die  Instaufation  und 
iwar  mit  einer  Ausstattung,  die  fierraal  so  kostbar  war  als  die  erste. 
Die  iltere  Repulilik  mochte  solche  Spiele  um  so  lieber  sehen  und 
um  so  mehr  auf  sie  Terwenden,  weil  bei  ihnen  aUem  beide  Stinde» 
die  Patrioier  und  Plebqer,  tereinigt  waren,  wetehes  auch  woU  der 
Grund  ist,  weshalb  man  sie  ronugsweise  die  GroAen  nannte;  doeb 
wurden  sie  auch  im  weitem  Verlaufe  der  Republik  sehr  oft  gelobt 
und  immer  mit  grober  Gewissenhaftigkeit  und  kostbarer  Ausrtkstong 
gehalten,  gewöhnlich  sehn  Tage  lang*).  Wie  die  Römischen  mögen 
sie  aus  einem  Opfer  und  Opferschmause,  der  Procession  und  den 
circensischen  Spielen  bestanden  haben,  dahingegen  von  scenischen 
Spielen  bei  ihnen  nicht  die  Rede  ist.  Wohl  aber  wurden  nicht 
selten  anstatt  der  Spiele  grofse  Opfer  dem  Jupiter  geweiht,  meistens 
Stieropfer,  seit  dem  Hannibalischen  Kriege  auch  wohl  nach  grie- 
chischer Sitte  ganze  Hekatomben einmal  sogar  und  zwar  auf  Ver- 


Cic.  de  Div.  I,  26,  Liv.  II,  S6,  IMoays.  VU,  68,  Mterob.  8.  I,  11,  3, 
Aagostio  C.  D.  IV,  26  q.  A. 

')  Vgl.  Sigouias  zu  Liv.  XXX1\,  22,  ].  Das  Gelübde  wurde  voo  dem 
GmsiI  «dir  den  IMelatw  prseeaats  PMtiiee  JIvzimo  gecproekea»  Lir.  IV,  37. 
Alf  Beispiel  diese  das  vm  I.  191  r.  Chr.»  beia  Aasbniah  des  Rritgt  gegen 
Aotioohw,  1.  Liv.  XXXVI,  2.  Die  lodi  vetiiri  das  Ptnpijas,  wdeha  er  im 
Kriege  gegen  Sertorias  gelobt,  daiMrtm  lö  Tage,  Cic.  io  Verr.  Act.  1,  lU, 
Tgl.  Sucton  Octtv.  23  rnvit  pI  Ma^nos  ludos  hm  Opt.  Max.,  si  respublica 
in  meitorem  statttm  veriisset  (aach  der  Varasschlacht),  qnnd  factum  Cimbrico 
Marticoque  hello  erat.  Ib.  ?ier.  11  ludüf  quot  pro  tuiernüate  imperü  msceplos 
app&ttari  MmrimM  vML 

*)  Sdpto  opfert  aaeh  aelaer  RBekkakr  aa«  Spaaiea  eiae  Hekatenhe  vaa 
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aabwang  der  Sibylliiiuclieii  BOcher  eiii  Yer  Sacram,  weiches  in  m 
alleren  Zeiten  nur  in  dem  Cidle  des  Mars  lierkömmlieh  gewesen  su 
sein  seiMint. 

Anllwr  den  Römischen  Spielen  im  September  und  diesen  Grofsen 
gab  es  eigne  Plebejische  Spiele  im  November,  welche  ursprünglich 
speciell  Ittr  die  Plebs  bestimmt  waren  und  von  ihren  Obrigkeiten, 
den  plebqischen  Tribunen  und  Aedilen  besorgt  wurden,  man  weife 
nicht  genau  seit  welcher  Zeit  und  auf  welche  Veranlassung*);  ohne 
Zweifel  lag  aber  noch  die  alte  Scheidung  der  Patricier  und  der  Ple- 
bejer dabei  zu  (»runde.  Spfiter  verlor  sich  diese  Scheidung,  aber 
die  beiden  Spiele  IxsUuiden  dennoch  ne\m\  einander  fori,  übrigens 
bei  gleichartiger  Einrichtung,  denn  auch  bei  den  plebejischen  Spielen 
wurde  an  den  Idus  ein  ejiuluni  lovis  gehalten"),  worauf  gleichfalls 
rircensisclie  Spiele  folgten,  welche  aber  nicht  im  Circus  Maxiinus, 
>ondern  in  dem  des  Flaminius  gehalten  wurden,  vor  dessen  Einrich- 
tung verniuthlich  im  freien  Marsfelde.  Endlich  gingen  auch  hier 
dem  epulum  scenische  Spiele  voran,  welche  die  plebejischen  Aedilen 
zu  veranstalten  halten').  Nach  den  Kalendern  der  Augusteischen 
Zeil  dauerte  das  ganze  Fest  vom  4.  bis  zum  17.  Novb.,  von  welclien 
Tagen  die  ersten  acht  auf  die  sceniscben  kommen  würden,  die  Idus 
aal  das  Opfer  und  das  Opfermahl,  an  welchem  ursprünglich  gewiXi 
Dor  die  plebejischen  Magistrate  theilnahmen,  endlich  die  Zeit  vom 
14.  bis  sum  17.  auf  die  sceniscben  Spiele  und  den  vorbereitenden 
Act  der  probatio  equorum.  Von  einer  Procession  sur  firftffnung  der 
Spiele  ist  nie  die  Rede. 

Eadlkh  gab  es  auch  Capitolinische  Spiele  des  Jupiter, 


Slitrai  md  im  Capitol,  Liv.  XXVIII,  38.  Nach  der  Schlaekt  am  1.  Trasi- 
mtam»  tiorde  sogar  babas  trecentis  geopfert  und  das  Ver  Sacrnm  gelubt  d.  b. 
«ia  Opfer  von  «llem  quod  \  er  attulerit  ex  saillo,  ovillo,  caprino,  bovillo  grege, 
veldies  später  wirklicb  gebracht  wird,  s.  Liv.  XXll,  U.  10 j  XXXlil,  44 i 
XXXJV,  u. 

I)  Aaeee.  ia  V«rr.  f,  148  FIMi  buU  fvM  metetU  ngiktu  fro  HUrMw 
fUUt  ^mwmi  md  pm  rarwirilfaWwn  fUkt»  ftt  tweeuimitm  in  jAwuMmmi. 
Am  wahrsflltiettefettM  ist  die  BiaseUong  dieaer  Spiele  oach  der  Rückkehr 
*om  b.  Berge,  wo  auch  so  den  latioUckea  Fertea  eim  Moer  Taf  Uuasefüft 
•sr4«.    (Fnedläader  a.  a.  0.  478  f  ] 

*)  \§L  die  Kaieader  uad  Liv.  XXV,  2,  XXVIJ,  36,  XXIX,  38,  XXX,  39, 
Xm,  4,  XXXII,  7,  XXXUI,  42.  Inaer  heil^  es  el  ep«ftfii»  i99it  fuit 
Imd^rmm  c««#«,  m  eair  wvriiB  4le  Spiele  ibenll  ler  Haeptiaehe.  Die 
Uml«  hflMrkta  wm dca Uet  Nor.  Bp«L  U4ict.  e4er  Bpalea  ia4ieitnr. 

•)  SL  «•  Oidatkalio  I.  RHmU  PaMii«  p.  361. 

15» 
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Aber  welche  wir  aber  nur  mangelbtll  imterrichlet  sind*  Nach  Eimius 
hatte  Romuliis  bei  der  Einweihung  dee  Tenpela  des  Jup.  Feretrius 
Spiele  veranatallet,  welche  noch  gani  den  Stempel  Undllcher  EhifUt 
trugen;  es  wurden  nehmlich  geftite  Fello  anf  den  Boden  gebreitet, 
SOS  auf  welchen  dch  dann  seine  RAmer  im  Fauatkampf  und  im  Wett- 
lauf sehen  lieCsen.  So  erzählen  auch  Andre  fon  einer  Ibnllefaen 
Stiftung,  welche  Romulus  Tarpejische  oder  Capitoliniscbe  Spiele  ge- 
nannt habe^).  Wieder  Andre  wissen  von  einein  Triumphe  des 
Homuhis  über  Veji,  welcher  an  den  Iden  des  Oclober  gefeiert  worden 
wäre  und  wo  unter  andern  Gefangenen  auch  der  König  von  Veji, 
ein  kindischer  alter  Manu,  aufgeführt  worden  sei;  daher  man  am 
Tage  der  Capitolinischen  Spiele  d.  h.  l>ei  der  Feier  dieses  Triumphs 
immer  einen  allen  Mann  in  königlichem  Autpulz  und  mit  der  Bulle, 
wie  sie  die  Kinder  zu  tragen  j)fleglen,  über  das  Forum  aufs  Capitol 
führe  und  dazu  von  einem  Herolde  durch  öffentlichen  Aiisnif  ,,zum 
Kauf  der  Sarder''  einlade,  weil  von  den  Sardern  mit  den  ül)ngen 
Etruskern  auch  die  von  Veji  absl^immlen^).  Endlich  !)erichlet  Liv. 
V,  50,  dafs  nach  dem  Abzüge  der  Gallier  Capitoliniscbe  Spiele  zur 
Erinnerung  an  die  Rettung  des  Capitols  unter  dem  Schutze  des 
Jupiter  gestiftet  und  zu  diesem  Behuf  von  Camillus  ein  eignes  CoUe- 
gium  gebildet  worden  sei,  aus  denen  welche  auf  dem  Ca[)itol  und 
der  Burg  d.  h.  auf  den  beiden  Hügeln  des  Capitolinischen  Berges 
wohnten.  Aus  dem  Allen  darf  man  wohl  folgern,  dab  auch  an  den 
Iden  des  October  ein  altes  Triumph-  und  Siegesfest  in  Ehren  des 
Capitolmischen  Jupiters  gefeiert  wurde,  ein  so  altes,  dafs  man  es  für 
eine  Stiftung  des  Romulus  hielt;  und  wirklich  mag  es  ilter  aem  als 
die  Plebejischen  Spiele,  da  diese  sonst  kaum  in  den  NoTember  tot- 
legt  worden  wiren.  Doch  scheint  dieses  Fest  nur  eine  bescbrinkte 
örtliche  Bedeutung  gehabt  d.  h.  speciell  die  Einwohner  der  beiden 
Capitolinischen  Hügel  betroffen  zu  haben*),  welche  später  nicht  melur 
geduldet  wurden. 

1)  Serv.  V.  Ge.ll,  884  [aogeblich  aos  Eoaias;  vgl.  Vahlen  p.  16],  TertolL 
de  Spectac.  5.  lop.  Tarpeius  bei  Ovid  F.  VI,  34  ud  ÜLXXll  |<k 

[V§1.  Marquardt  Staatsverw.  3,  132.  465.] 

•)  Plut.  Rom.  25,  wo  die  Worte  OCovies  iaivixta  nicht  auf  deo  Triumph 
Überhaupt,  aoodero  auf  den  dea  Romulus  vom  15.  Oci.  zu  beziehea  «iud,  v^l. 
Q«.  Ho.  58  und  Fett.  p.  82S  Sardi  veaelee.  Aa4re  leitelo  dieaee  Sfriek- 
wort  rittkOfW  tob  eiaea  entoeheldeadeB  Siege  über  die  Sarier  ab.  Vgl.  iee 
Gebrauch  bona  Porsennae  regit  vendendi  b.  Liv.  II,  14. 

*)  Ebea  dieeee  ecbeint  der  Siae  der  Worte  bei  Feetae  L  e.  so  teia:  fvitf 
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Wie  nun  Siegesfeier  und  Triumph  bei  allen  diesen  Festen  des 
lapiter  O.  M.  der  leitende  Gedaniie  war,  so  war  auch  der  Triumpli 
im  engeren  Sinne,  nehmiich  der  der  heimkehrenden  Feldlierru,  kein  m 
blos  niilitärisches,  sondern  zugleich  wesentlich  ein  religiöses  Schau- 
spiel, eine  Verherrlichung  desselben  höchsten  Gottes  auf  der  Capi- 
loUnischen  Burg,  dessen  Stellvertreter  die  Inhaber  der  höchsten 
Slaalsgewalt  waren.  Daher  das  Opfer  an  den  Jupiter  beim  Amts- 
antritte der  Consuln  (S.  181,  3),  daher  feierliche  Gelübde  bei  jedem 
Auszuge  derselben  zum  Kriege,  wo  sie  vorher  jene  Gelübde  auf  dem 
Capitole  concipirten  und  darauf  von  ihren  Freunden  mit  grofser 
Feierlichkeil  und  allen  guten  Wünschen  aus  der  Stadt  binausgeleitet 
wurden*).  Diesem  Vorgänge  entspricht  der  Triumph,  Ton  Seiten 
des  Feldherm  als  ElrlQllung  jener  Gelübde,  Ton  Seiten  des  Staates 
»h  höchste  Anerkennung  die  dem  Bürger  in  Theil  werden  konnte. 
Gewdhnlicb  betrat  der  Feldherr,  nachdem  er  das  siegreiche  Heer  nnd 
dn  Trinnphsng  Tor  der  Stadt  geordnet  hatte,  das  Gebiet  derselben 
bei  der  porta  trininphalis  an  der  Grense  des  Marsfeldes,  bis  wohin 
fkm  die  BehArden,  der  Senat  und  ein  grober  Thefl  der  Börger  ent> 
gsgtwibamen.  Darauf  bewegte  sieh  der  Zug  durch  den  Gnreus  Fla- 
■inins  io  die  Stadt  und  Ober  das  Forum  Boarium,  wo  der  Hercules 
dv  An  Maxinui  in  seiner  Weise  theihiahm,  m  den  Cwons  Maximus; 
cadfieh  von  dort  um  die  Palatinische  Altstadt  herum  und  auf  der 
fia  Sacra  Aber  das  Forum  nnd  hinauf  zum  Capitol,  dem  Zielpunkte 
der  ganxen  Feier.  Toran  gingen  der  Senat  und  die  Behörden,  dann 
folgte  Musik,  darauf  die  lange  Reihe  der  erbeuteten  oder  eroberten 
Gegenstände,  deren  glanzende  Darlegung  immer  mehr  zur  Hauptsache 


imdü  [CapüoUmis  fimmt  a  vieinis  [praatertaür  au\ctio  FmenUum  [fieri 
tttl^f .  wo  f^ewobnlich  mit  Scalifer  a  mcams  gelesen  wird.  Nich  der  Hin- 
rirhtuo»:  de^  Manlius  (^apitolinas  wurde  verboten  ne  qui»  patrieius  in  /Ire« 
ttMt  tapäoiw  habitaret,  Liv.  VI,  20.  [S.  Jordan  Top.  1,  1,  278  ff.  Es  waren 
SfMe  im  f^gu*  CapOolimu.] 

■)  Lir.  XLO,  4g  iVr  Imf^  itt»  P,  idkMtu  tmmd  tahB  6t  CafäoHt 
■■Mapiii»  ftiUbim  IM»  prof^ctus  etL  Stmftt  fMtmmrei cum  magnm 
a^rndmte  m  mmiestate  gerUur  etc.  XLV,  39  Düa  fllBfMt,  non  tolum  homimbu* 
ieffrtttr  (triumphii).  —  Contul  proßcifcens  praetorve  paludatis  Uctoribu*  in 
fnruarufm  et  ad  bellum  Vota  in  CapitoUo  nunvupat.  Victor  perpefrato  eodem 
m  CapU4>Uo  triumphaa»  ad  eosdem  deo»,  quibus  vota  nuna^avUf  merita  dona 
ftfdH  »tmmri  ItmärndL  V«!.  BMktr  Haidk.  U,  2,  64  aad  vea  iea  Mia- 
m^m  im  TriHiphs  ib.  79  [MmMa  Staitolr.  1  >,  96.  414.  —  134], 
im         tilbit  Mar^Ht  Ol,  3,  4M  f.  (StMtSTemr.  3,  564). 
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wurde,  darauf  die  vveifsen  Opferstiere  dann  die  vornehmeren  Ge- 
fangnen, endlich  der  Triumphalor  selbst,  wieder  ein  lebendes  Bild 
des  Capitolinischen  Jupiter,  von  dem  er  Macht  und  Sieg  empfangen 
hatte  und  in  dessen  Schoofs  er  jetzt  den  errungenen  Lorbeer  nieder- 
so£  zulegen  im  Begriff  stand ,  während  er  die  übrigen  Insignien  dieses 
höchsten  Ehrentages  mit  in  sein  Haus  nehmen  und  seinen  Nach- 
kommen zum  ewigen  Angedenken  liinterlassen  durfte.  Wie  der  hohe 
und  vergoldete,  seit  Camill  gewölmlich  von  vier  weifsen  Rossen  ge- 
zogene Triumphwagen  ein  Bild  der  quadnga  lovis  war^),  so  die  mit 
Palmeniweigen  und  Victorien  gestickte  Tunica,  die  mit  Gold  auf 
purparoeiD  Grunde  gesückte  Toga  des  Triumphaton,  das  elfen- 
beinerne Adlerscepter  in  seiner  Haod,  der  über  seinem  Haupte 
schwebend  gehaltene  Triumplialkranz  von  Gold  und  Edelstein,  sein 
eignes  nach  dem  Vorbilde  Jupiters  mit  Mennich  hochroth  gefärbtes 
Antliti  recht  eigentlkh  der  omatus  lofis  Optimi  Mazimi*):  daher 
einer  aolchen  ßrhebung  der  sterblichen  Henschen  ab  heimliches 
Amniet  gegen  den  Neid  und  bftsen  Uliek  em  Fascinns  unter  dem 
Wagen  dienen  mufote  und  deshalb  auch  den  fidgenden  Mdaten  jeder 
beliebige  Spott  erlaubt  gewesen  sem  soll*):  so  sehr  fürchtete  der 


>}  Virg.  Ge.  U,  148,  Pletweh  Aeadl.  PtoL  9»,  GMUitat.  Gnq.  Hmb«. 
Bp.  9,  n  {•  MumfkaMkut  te»  albm     imimMm  im  C^fitoUo  ummM  mI»- 

kalf  was  freilich  io  den  übrigen  Scholien  fehlt,  aber  eben  deswegen  auch 
wenip  Autorität  hat].  Nach  Scrv.  \  .  A.  IX,  627  worden  von  den  Triamphi» 
reodeu  auch  Suovetaurilien  dargebracht,  aber  nicht  dem  Jupiter,  soodero  des 
andern  Göttern  des  Kriegs. 

*)  Liv.  V,  23  loois  Solufue  «fuiM  iuqtdparaUm  äidahrm  im  religioimm 
trahimd.  MftUi  war  aocb  die  teaia  lovia  gewilSi  so  betpaaat 

•)  Liv.  X,  7,  vgl.  Senr.  V.  Sei.  X,  S7,  Soeton  Oetar.  94.  Ba  aekeiat 
sogar  dafs  die  taniea  pabnata  ud  die  toga  picta  den  Triumphirendea  e  Capi- 
tolio  verabfolgt  worden,  s.  Lamprid.  Alex.  Sev.  40,  lul.  Capitol.  Gordian  4, 
Vopisc.  Prob.  7.  Von  dem  Kranze  s.  Plin.  H.  N.  XXXFII,  11  ood  oben 
S.  109,  1  und  224,  von  der  Färbung  des  GeaichU  8.  218,  2  und  Serv.  V.  fiel.  Vi, 
22,  X,  27. 

«)  So  ist  Plin.  H.  M.  XXVm,  89  m  ventelia:  futimm  ümptnüanm 
fiMfiM,  mm  «oImr  iufaktAm  etuto»,  qid  dtm  Mer  tacra  Rvmuma  ymMhm 
ooUtur  at  CWTMt  triumphantittm  tub  his  pendmt»  defendü  wmdieu*  vmdia«f 

iubetqtie  eosdem  resipiscere  (so  schreibt  Sillig  mit  Recht  f.  retpicere)  similis 
ttiedicina  lingvae  (nehmlich  die  Spoltiieder  der  Soldaten),  ut  sit  exorata  a 
tergo  fortutia  glorüte  camifex.  [Ueberliefert  ist  recipere:  vgl.  Prellers  Aus- 
gewühlte  AufaXUe  S.  3ü4f.l  Vgl.  Die  Caas.  LIX,  17,  wo  Calignla  vor  aeiaea 
Triapbo  bei  Patooll  den  Neptmi  opfiart  ntA  HHms  rset  ^oüp  ^t&m^  tt, 
ftil  tuA  fitiOMmHm  ttg  «iltf  alc  l^paoM  fümirm. 
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Glaube  der  Alten  bei  jeilein  aufserordeiillicheii  Gedeihen  die  dämo- 
nische Gewalt  des  Neides,  liingeben  von  den  Genossen  seines 
Ruhms  verliefe  er  endlich  oben  aul  dem  Capilole  angekommeji  den 
Wagen,  stieg  die  Stufen  zum  Tempel  hinan  nahete  sich  anbetend 
dem  Bilde  Jupiters  und  legte  den  Lorbeer,  gewöhnlich  den  dei  vor 
ihm  getragenen  Fasces,  der  Sinnbilder  seiner  Gewalt,  oder  auch  eine 
Palme  in  den  Schoofs  des  Gottes'^).  Dann  folgte  das  Opfer  und 
ein  fesüiches  Opfermahl  im  Tempel,  an  welchem  der  ganze  Senat  toe 
und  alle  fiehördan  theilaahmen  uod  der  Triumphirende  natürlich  die 
Hauptperson  war,  bis  er  zuletzt  voo  dieseiii  lAahle  feierlidi  lieim- 
fjIBkiML  wurde')  und  somit  wieder  in  die  gewöhnliche  Lebens- 
«nbnmg  zurückkehrte.  Die  freudige  Aufregung,  das  Gedränge  der 
gmen  Stadt  bei  solcbeo  Gelegenheiten,  zumal  wenn  der  Triumphi- 
tunde  beliebt  war,  kann  man  sich  nicht  lebhaft  genug  ToraCeUen*). 
Aoeh  wnrde  in  apiterar  Zeit  das  VeUt  gewMinliob  von  dem  Trium- 
phuior  im  Saale  des  Hercuka  der  Ära  Maiima  oder  aonat  in  der 
Sladt  gespeist  und  mit  scenisebeB  Spielen  und  andern  EfgMiUch- 
keüeD  unlerinlten*). 

Haben  wir  so  die  Teraduedenen  Feste  und  festüchett  Ver- 
anfassongen  flberaehen,  iiei  denen  der  Gapüalinische  Jupiter  als  der 
biehate  Gott  aller  römischen  Staatsgewalt  und  aller  ihrer  Erfolge 
verehrt  wurde,  so  mag  sehiislUich,  um  das  BiU  örtlich  und  histo- 
risch abzurunden,  auch  von  der  Ausstattung  und  Umgebung  seines 
Tempels  und  der  späteren  Geschichte  des  Capitols  die  Rede  sein. 

Der  fMbe  Ginr  ■tflkl*  diesao  latstea  Gasg  aaf  ••iua  Raieea,  was 
OiiiiM  aadMtel«,  f.  Dio  €as«.  XUH,  21,  LX,  23.  So  ktettert«  aiMk  Carl 
4.  Gr.  die  SCafen  voo  S.  Peter  koieaad  empor,  indem  er  jede  Stufe  küfste. 

>)  Voo  den  Lorbeer  der  Fasces  s.  Dio  Gass.  LIV,  25  und  Lipsius  £xc. 
D  Tarit.  Ado.  II,  26  (Mommseo  Staatsrecht  1  *,  358].  Auf  zwei  alten  Ge- 
naideo,  welche  die  Kaiser  Hadrian  und  Antonius  Pius  auf  Triumphwaf^en 
4tr»t€lltUf  Moo.  deir  loat.  3  t.  X.  AI,  habea  die  Kaiaer  deo  zu  weihenden 
Loffcaar  im  dar  Baad.  Aaah  das  palvan  dadit  dar  TriuBiphaifattaa  iit  aaf 
^aaaa  Aat  as  ba^iks,  Tgl.  Maarak.  D,  1,  8. 

*)  Vgl.  Liv.  XLV,  39,  Varro  b.  Non.  Marc.  p.  94  cenatns  aod  Cato  Orig. 
k.  Gell.  N.  X,  24,  wo  mit  Beziehoo;  aaf  dieses  Festnahl  der  Befehlshaber  der 
faaiicbea  Reiterei  zum  Haooibal  sagt:  üitfe  mmtm  Romam  9§inttihmi 
fmmü  in  Capitolio  tibi  cena  cocta  erä, 

*l  Vgl.  Liv.  III,  29;  IV,  20  u.  A. 

•)  Plat  LmU.  37,  Dia  LV,  2,  wa  Tikar  daa  Valk  «nf  des  Capital 
Md  imA  dfe  fHta  Btedt  apaiat,  Uvit  aed  Jalia  akar  Im  Palatiw  die  Daaea. 
JUkalUk  ik.  S. 
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da  auch  in  diesen  der  Grundgedanke  dieser  Anlage,  das  teiTestre 
domicilium  lovis  darzustellen  (Cic  Verr.  IV,  58,  129),  deulUch 
hervortritt 

Zahllos  waren  zunächst  die  kostbaren  Geschenke  und  Stiftungen 
sowohl  des  frommen  Glaubens  der  Einheimischen  und  des  Staates 
als  der  verzagten  Ehrfurcht  auswärtiger  Völker  und  Könige,  welche 
ihre  huldigende  Anerkennung  der  Übmacht  Roms  durch  Geschenke 
an  seine  höchste  Götter -Trias  auszudrücken  pflegten.  Gewöhnlich 
bestanden  solche  Tribute  in  goldnen  und  silbernen  Schaalen  und 
anderm  Cultusgeräth,  goldnen  Kränzen  und  andern  Koatbarkeiten, 
wie  sie  die  mehrfach  erhaltenen  Verzeichnisse  andrer  Tempelschätze 
aulkihlttD,  nicht  selten  aber  auch  in  solchen  Gegenständen,  welche 
stt  den  Attributen  und  Symbolen  der  Götter  gehörten,  z.  B.  in 
MV  Blilien  tod  Gold  oder  Silber,  Quadrigen  u.  dgL  Die  grobe  Hasse 
solcher  Wcihgescheoke  wurde  tod  Zeit  so  Zeit  eingeschmolsen,  die 
abrigen  in  den  sogenannten  Ftfissen  niedergelegt,  keUerartigen  An- 
lagen unter  dem  Tempelhofe,  in  welchen  auch  das  abgftngig  gewor- 
dene Tempelgerith  und  Terallete  Coltnsbilder  verwahrt  wurden. 
Uebenües  gab  es  noch  einen  besondern  Schatz  des  Gapitolinlschen 
Jupiter,  welcher  unter  seinem  Sitie  in  dem  Throne  niedergelegt  war. 
GainiU  hatte  ihn  angelegt,  als  die  Gallier  endlich  abiiehn  mulMso, 
und  treulich  jrerwahrte  ond  mehrte  ihn  die  Republik,  bis  mit  der 
Zelt  des  Marius  und  Sulla  zugleich  der  Brand  des  Capitols  und  die 
PMnderung  bedürftiger  Feldherm  auch  diese  Sohltae  störten.  Wu 
Sulla  wiederhergestellt  hatte,  ging  von  neuem  durch  Crassus  und 
Caesar  verloren,  bis  Augustus  wieder  auf  einmal  16000  Pf.  Goldes 
und  eine  entsprechende  Menge  von  Edelsteinen  und  Perlen  in  der 
Cella  des  Jupiter  niederlegte')' 

Nicht  weniger  zahlreich  und  für  die  Geschichte  des  römischen 
Staates  und  des  römischen  Ruhms  im  höchsten  Grade  lehrreich 
waren  die  vielen  von  Privaten  oder  von  Staatswegen  dahin  gestifteten 
Andenken,  Insclu'iflen,  Ehrenschilde,  Tropäen,  Victorien  u.  dgl.  m., 
so  zahlreich  dafs  der  Tempel  und  seine  Säulen  von  Zeit  zu  Zeit  von 
dem  Ueberflufs  gesäubert  werden  mufeten  (Liv.  XL,  51).  Schon  die 
vielen  historisch  merkwürdigen  Inschriften,  welche  es  dort  zu  lesen 
gab,  waren  für  den  Patrioten  ein  wahrer  Schats,  wie  a.  B.  die  Feld- 

*)  [Brgäasaogen  des  folgenden  Abschnitts  flieht  Jordao  Top.  1  Abth.  2.] 
*)  Ut.  V»  60,  Plia.  H.  N.  XXXIH,  U,  Saeton  GSet.  S4,  Octav.  9%,  «• 
XI^  S9.  [VgL  SeHwegler  R.  G.  S,  MC»  J«Haa  AaatU  delP  iast  tm,  16^1 
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beim,  ehe  sie  triumphirlen,  ein  Verzeichnifs  ihrer  Thaten  in  Satur- 
niseben  Versen  auf  dem  Capitole  anzuschlagen  pflegten,  wovon  einige 
Beispiele  durch  die  Scbriflsteller  erhalten  sind,  darunter  die  alte  und 
ehrwürdige  loschrifl,  in  welcher  T.  Quinctius  Cincinnatus  mit  ein- 
gehen Worten  von  seinen  durch  die  Gnade  Jupiters  und  aller  GAtter 
in  J.  374  (380  v.  Chr.)  erfochtenen  Siegen  über  Prfineste  herich- 
tels^).  Die  stiUe  Würde  dieser  älteren  Zeit  mochte  meikiich  ab-tie 
•ledien  gegen  die  gohfaie  «od  silberne  Pracht  der  spiteren,  wo  Rom 
fiB  aeiBeD  Feinden  lernte,  «uch  eeiner  eignen  Siege  und  Götter  mit 
grobem  AnIWand  nnd  mit  einer  anspnielwfollen  Knut  der  Oer- 
itelnng  in  gedenken.  So  lernte  man  von  den  Paniem  die  goldnen 
nnd  eflbemen  Ehrenediilde  mit  eingegrabenen  Bädern  kennen,  wo 
ee  ock  denn  gelegentiicli  antrug,  dalb  derartige  anf  dem  Gapitol 
kidtodliclM  Schüde  van  Silber  Ton  den.  Ceneoren  lange  Ar  elwme 
gehalten  wurden  (Plin.  H.  N.  XXXV,  14).  Auch  wurde  ea  um  die- 
lelbe  Zeil  beliebl,  in  auageflUirten  Bildern  der  Schlachten  lum  Volke 
a  aficucben*),  wie  man  auch  im  Kitlelaller  in  floreni  nnd  Rom 
dnroh  hietoriache  und  aUegoriadie  Bilder  tieh  an  daa  Volk  wendete. 
Spiier  mehrten  aich  die  nach  griechischer  Weise  aufgestellten  Vic- 
torien,  namentUdi  seitdem  der  goldnen  Victoria,  welche  Hierun  dem 
Senate  in  schwerer  Bedrängnifs  übersendet  halte,  so  grofse  Ehre 
erwiesen  worden  war      Auch  die  gröfseren  Tropäen,  wie  man  dei*en 


>)  Atil.  Fortontt.  p.  2680  P.  fGramm.  Lat.  6,  265]  apud  nostros  in  ta- 
Mis  tmitquü,  quas  triumphal uri  duces  in  Cnpitolio  figebant  victoriaeque  Muae 
tUulum  SütumiU  versibu»  protoquebaräur,  talia  repperi  extrmpla  etc.  Vgl. 
IMal  Atli  f.  37,  RiticU  iucripUo  qua«  f«rtar  eoluiue  rottntae  DnelUante 
■mb  im  (Op.  4,  MOC).  Di«  eikallem  JMtplala  M:  1)  das  vmi  Gia- 
riaaatai  b.  Liv.  VI,  29,  vgl.  Fest  p.  363.  2)  die  aa  daa  Saadag  das  L. 
Aeailins  Rffillas  über  die  Flotta  daa  Aakioahaa  erinnerada  iaflchrift  b.  Lir. 
XL,  52.  3)  die  des  Ti.  Sempronins  Grarchos,  welche  von  einer  bildlichea 
DanUilaog  der  losel  Sardiaiea  and  «ainer  aof  ihr  gefoehtaoea  Schlaehtao  ba- 
glettet  war,  Liv.  XLi,  28. 

•)  Plia.  XXXV,  19,  vgl.  Papaaaarit  Cale  di  Rieaio  &  73.  [Vgl  Urlicba, 
!■  das  •km  &  45,  3  a.  Pkafr.  ,Dia  Malaral  ia  Raa  rar  Glaara  DiaCator' 
WMvv  1^  SaUaahtaaaOUdaa  babaa  aiak  aof  aban  Grab* 

ia  Rmb  erhalten:  Jordan  in  Comment  phil.  Ia  hoa.  Moaimseni  p.  35 S  f.  \g], 
daa«.  N'ortQinni  et  Coasi  aedibas  Aveotioeosibus  (ia  der  Grataiationaschr. 
d.  RSoigaberger  tnivanitÜ  s.  50Jälir.  Johiläam  des  Arch.  lastitots  in  Raai) 
KSaifsberg  1879.] 

>)  Uv.  XXII,  37.  Vgl.  dia  m  daa  Muddlacfcaa  Rlatg»  RaaabM  daa 
Mi  tm  Bkfw  asfi  Cifital  gawaihtaa  URiuu  tffonmwfoqw  b.  Platarah  Mar. 
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noch  jetzt  auf  dem  Capitole  siebt,  wurden  immer  häufiger,  und  die 
Kette  der  Triumphbögen,  welche  auf  dem  Forum,  vor  den  Thoren 
und  in  den  belebtesten  Strafsen  die  gewöhnliche  Richtung  der 
Triumphzüge  bezeichneten,  lu  ^'aiui  unter  August  und  Tiber  den  Fiiüi 
des  Capitols  zu  erreichen,  unter  Nero  dasselbe  zu  ersteigen^). 

Dazu  kamen  die  vielen  Tempel  und  Bilder  andrer  Götter,  welche 
sich  allmählich  um  den  grofsen  Capitolinischen  Uaupttempel  wie  um 
ihren  Mittelpunkt  ansammelten^  die  Menge  von  Bildern  und  Statuen 
berühmter  Männer,  die  vielen  alten  Gesetie  und  ölfenthchen  An* 
seblige,  da  auch  aulserhalh  des  Tabulariuma  viele  Gesetze  auf 
besondern  Säulen  von  En  oder  an  die  Mauern  und  Flächen  der 
Tempel  und  der  Monumente  angebeRet  wurden'),  endlich  eine  grolse 
Menge  von  kostbaren  Bildern  und  Gemälden  griecbiscber  Kunst, 
wekhe  dio  Sieger  nacb  Rom  braeblsn.  Unter  den  Götterbildern  nag 
vonQgUcb  der  bistoriseb  wiohtigea  des  Jupiter  gedadii  werden: 
SOS  namentlicb  des  von  Sp.  Garrilins  Maximns,  deift  Sieger  fil»er  die 
Samniter  vom  J.  461  (293  ?.  Gbr.),  ans  den  Rüstungen  der  balligen 
Scbaar  gewölbten  Colosses,  der  von  soicber  Hftbe  wir,  dalii  man  ibn 
vom  Gipfid  des  Albaner  Berges  dentliob  untersebiod^  und  dos  auf 
einer  Säule  aufisestellten  BiMes,  dessen  unter  den  Prodigien  des 
J.  65  V.  Gbr.  gedacbt  wird,  wo  ein  Gewitter  so  aolteronientliebe 
Yer Wüstungen  auf  dem  Capitole  anricbtete,  daft  man  das  SebUmmste 
befOrcbten  mulste^).  Andre  Bilder  kamen  aus  Griechenland,  z.  B. 
eine  Statue  des  Zeus  Urios  d.  h.  des  Senders  guter  Winde  aus 
Macedunieu,  welchen  Fiamiuius  auf  das  römische  Capilol  versetzte. 


nachus  auf  dem  Capitol,  Pilo.  XXXV,  108. 

*)  Propert.  III,  11.  45  voa  den  Tropäcn  des  Marius.  Tropaea  Germanici 
iii  tribunali  qua«  sutU  ad  aedem  Fidei  PopitU  liomani  auf  Militärdipiomen 
V.  J.  i»6  [C.  1.  L.  3  p.  85(>  f.].  Vgl.  Tacit.  Aua.  XV,  18  luid  Ueuxdo  ia  den 
Jbb.  d.  V.  V.  AlCerUramsfr.  im  Rhciol.  Xlll  S.  26  «ad  59. 

*)  Vgl  Cicero  Cat  III,  8,  Di»  XXXVII,  9,  XLI,  14,  Soetoa  Vespu.  8. 

»)  Piia.  H.  N.  XXXIV,  48.  Ze  dM  Fibes  d«  Colatm  Staad  eia 
kleines  Bild  des  Carvilias,  weichet  Mf  den  AbHillen  der  Peile  gegeMea  war. 
Kleinere  Votivteiupel  des  Jupiter,  wahrscheinlich  Betkapellen  mit  einem 
Altare  und  Bilde,  werden  erwähnt  bei  Liv.  X\XV,  41.  [Doch  v^^l.  Jurdan  in 
Comm.  phil.  in  hoo.  Mommseui  p.  358  f. J.  Eine  coluuua  —  secundum  iovem 
Afrieum  auf  Militärdiplomen  [C.  I.  L.  a.  0.]. 

«)  GicGatiL  III,  8.  de  Uvia.  1,  12,  Die  XXXVO,  9,  vgl.  fieekar  Haadb. 
1,  M4. 


Digitized  by  Google 


lOPITER. 


235 


wo  man  den  griechischen  Namen  durch  lup.  Imperator  fibenetite, 
ein  dreiftig  Ellen  hoher  ApoU  aus  ApoUonia  am  schwanen  Meere, 
den  Locnllna  mitgebracht  hatte,  verschiedene  Bilder  des  Mars,  des 
florooles  u.  a.  w.^)  Weit  zahhreicfaer  müssen  aber  die  Statuen  der 
verdieiiten  Büf^ar  gewesen  sem,  da  es  während  der  Repoblik  fOr 
eine  der  höchsten  Aosaeicfannngen  galt,  in  der  Nihe  des  Jupiter 
0.  M.  ein  Bild  von  sich  auftlellen  zu  dfirfen').  Sah  man  doch  selbst 
die  BBder  der  sieben  Könige  auf  dem  Capitole  und  neben  ihnen  das 
dss  Brutus,  neben  welchem  man  spiter  das  des  Cäsar  stellte,  was 
des  damaligen  Brutus,  den  Mörder  Cäsars,  ganz  besonders  zur  Theil- 
nahme  an  der  Verschwörung  gereizt  haben  soll').  Daran  Schlüssen 
sich  so  viele  andre  Statuen  herühmter  Männer  mit  entsprechenden 
Inschrilten,  z.  Ii.  die  des  L.  Caecilius  Metellus,  des  Siegers  von 
Panornius,  der  als  Pontifex  das  Bild  der  Vesta  rettete,  des  M.  Aeniilius 
Lt-pidus,  wie  er  sich  schon  als  Knabe  in  der  Schlacht  ausgezeichnet 
haltte,  des  Scipio  At'ricanus  und  seines  Bruders  Lucius,  welcher  sich 
in  griechischer  Tracht  hatte  abbilden  lassen,  des  Q.  Marcius  Rex 
und  vieler  Andrer*),  dafs  August,  weil  der  Platz  zu  eng  wurde,  aio 
eine  gro£se  Anzahl  dieser  Statuen  vom  Capitol  nach  dem  Marsfelde 
Tersetzte.  Der  höchsten  Ehre  unter  Allen  war  aber  doch  Scipio 
Alricanus  d.  Ä.  gewürdigt  worden,  da  nicht  allein  der  Tempelhof 
seine  Statue  zeigte,  sondern  ein  Bild  von  ihm  selbst  in  dem  eignen 
Teoipel  des  Jupiter  hatte  aufgestellt  werden  dürfen,  eine  Wachs- 
Diaske  welche,  m  oft  das  Geschlecht  der  Cornelier  ein  feierliches 
Lachenbegäugnifs  zu  begehen  hatte,  von  dort  au  dem  Zuge  der 
Abnenbilder  abgeholt  wurde').  Auch  mochten  wenige  Römer  die 
Bsfificfakeil  des  Gapilettnischen  Jupiter  und  seUien  unsichtbaren 
Scknia  der  römischen  Grifte  mit  so  innigem  GemOthe  erfolgt  haben 
ala  dieser  Scipio,  welcher  mit  semer  an  griechischen  Enthusiasmus 
erinenMlen  Bsgeislenmg  in  dem  nftohtemen  Rom  ohnehm  eine 
auftUeBde  Erachsmung  ist  und  wegen  seiner  religiösen  ffingebung 

*>  Cie.  Verr.  IV,  57,  12^  ff.,  ad  Alt.  VI,  1,  17  [vgl.  Jordan  Bpli.  epigr. 
9,  «4],  Plia.  IV,  92,  XWIV,  39,  Dio  XLI,  14,  XLU,  26. 
*)  [MoniDseD  Staatsrecht  1  >,  434.] 

*)  In  der  Mähe  derselbea  alteo  Köoigsbilder  fieJ  Ti.  Gracchus,  s.  Püm. 
XXXUI,  9,  XXXIV,  22,  Appiia  b.  dv.  1,  16,  Oio  XLID,  45,  Amm.  Gle. 
iMr.  ^  M  Or.  [p.  Sö  S«b.  n.  It] 

«I  Ok.  Alt.  VI,  1,  J7,  fUeays.  0, 6«,  Valer.  Max.  lU,  1,  1;  6,  S,  S««tra 
Cd.  34. 

•)  Uv.  XXXVQ],  66,  VaL  Max.  VUl,  15,  1,  Appiaa  HUp.  23. 
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an  den  höchsten  Gott  und  seiner  aulierordentlichen  Erfolge  heun 
Volke  sogar  den  GUiuben  an  eme  AbeniatArliche  Ahkunfl  erweckt 
hatte.  Schon  als  junger  Mann  war  «r  jeden  Morgen,  sobald  der 
Tag  grante,  von  aeiner  gleich  unter  dem  GapHol  gelegnen  Wohnung 
hhünf  in  die  Burg  und  in  den  Tempel  gegangen,  wo  die  Hönde  ihn 
nieht  mehr  anbeDten  und  die  WIdiler  atillaehweigend  anfeeliloaaen. 
In  stiller  Sammhmg  walte  er  dann  eine  Zeitlang  vor  dem  Bflde 
Jnpiten,  um  sein  tif^ebes  Gesdiift  nnd  das  Wohl  des  Staates  mit 
sich  nnd  mit  ihm  so  beratfaen,  bis  diese  Morgenandacht  ihm  rar 
unentbehriiclien  Gewohnheit  gew^nrden  war,  so  dalb  seme  spätem 
Erfolge  und  Triumphe,  der  Tom  J.  201  Chr.  und  der  über  ssine 
Anklager  im  J.  187,  nur  als  die  lotste  Erfüllung  Ton  dem  erschienen, 
was  sich  in  seiner  Seele  friiher  still  gebildet  hatte  Auch  war  ja 
grade  dieses  die  Zeit,  wo  Jupiter  die  alte  Verheifsung,  dafs  seine 
Burg  in  Rom  das  Haupt  über  alle  Welt  und  ihre  Grenze  niemals 
verrückt  werden  solle,  durch  unerhörte  Siege  und  Eroberungen  der 
Römer  jährlich  mehr  zu  einer  aller  Welt  einleuchtenden  Wahrheit 
machte. 

Der  alte  Tempel  hatte  über  400  Jahre  gestanden  und  schien 
wie  den  Anfang,  so  auch  das  Ende  der  Republik  erleben  zu  wollen, 
als  er  am  5.  Juli  des  J.  83  v.  Chr.  durch  eine  bei  Nacht  ausgebro- 
chene Feuersbrunst  zerstört  wurde,  mitten  im  Kriege  zwischen  Marius 
und  SuUa,  welcher  letztere  gleich  zur  Wiederherstellung  schritt;  doch 
III  war  diesesmal  nicht  er  der  Glückliche,  sondern  Q.  Lutatius  Catnlua, 
der  Gonsul  des  Jahres  der  Einweihung,  78  Chr.,  dessen  Name  seit- 
dem unter  dem  Giebel  neben  dem  des  Jupiter  0.  M.  prangte.  Der 
alte  Bauplan  wurde  beibehalten,  aber  prächtiger  ausgeführt;  auch 
war  jetst  das  Bild  des  Jupiter  ein  gans  und  gar  griechisches,  emo 
Copie  des  Jupiters  in  Olympia,  m  welchem  schon  L.  AemBius  Paulus, 
der  Sieger  des  Pttrseus,  das  wahre  ürbiU  des  CapitoBnischen  Jupiters 
erkannt  hatte*),  und  von  einem  griechischen  Kfinstler  ApoflonioB 
aus  Gold  und  Elfenbein  und  mit  prichtiger  Gewandung  ausgefllhrt. 


>)  Liv.  XXVI,  lU,  tiell.  VI.  1,  Dio  Gass.  fr.  57,  40  p.  65  Bekk. 
*)  LL  XLIV,  28  /wMi  takd  frmmitBm  üUumu  mabu  mürnt  Mf.  AofM» 
h/Ktd  jMMf  ^VMW  ti  la  Ctpitt^io  inmitUiltmu  mm^  tßtfifMiun  MtftliiB  MÜla 

apparan  iustit.   Vgl  Chdeid.  in  Plat.  Tim.  p.  440  ed.  Meiirt.  (p.  Ml  ed. 

Wrobel  L.  1876]  nod  BrnoD  Gesch.  d.  griech.  KüoBtler  1,  543.  Dtlier  «ekrieb 
Varro  de  vita  populi  Ro.  über  I  b  Non.  Marc.  p.  162  Quid  inUar  Am  /mm 
inUrsä  et  eo*  nuarmore  «bore  auro  nunc  Jutnt  etc. 
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Hernach  war  Angustos,  der  grobe  Restaurator  des  rSmiscben  Gottes- 
disBSles,  andi  für  die  VerschOiMrang  und  WjederheraleUung  des 
Ci|Hlols  auf  mehr  als  eine  Weite  bedacht,  namentlich  aadi  dadurch, 

dals  er  einen  ganz  neuen  Tempel  des  lupiterTonans  baute,  ^ozu 
ihn  ein  Abenteuer  seines  spanischen  Feldzugs  vom  J.  26  v.  Chr. 
bestinirale.  Als  er  nehmlich  einst  bei  Nacht  unterwegs  war,  fulir 
ein  Blitz  mit  furchtbarem  Donnerscblage  so  dicht  bei  der  Sänfte 
nieder,  dafs  er  selbst  geblendet,  der  vorleuchtende  Sklave  erschlagen 
wurde;  daher  Jupiter  nun  auch  in  dieser  dem  griechischen  Zfvg 
Bqoi'ion'  [oder  Bqovt^aioqY)  entsprechenden  Form  einen  Cuilus 
auf  dem  (äapitoie  bekam.  Der  Tempel  ward  an  den  Kaienden  des 
September  im  J.  22  eingeweiht  und  wurde  seitdem  von  so  vielen 
Andächtigen  besucht,  da£s  der  alte  Jupiter  sich  darüber  bei  dem 
Stifter  im  Traume  beklagte;  worauf  dieser  den  Giebel  des  neuen 
Tempels  mit  kleinen  Glöckchen  versehen  lieDs,  als  ob  dieser  neue 
Jopiler  Tonans  nur  die  Bedeutung  eines  Pförtners  an  der  Schwelle 
des  alten  Jupiter  0.  M.  habe.  Schon  deshalb  kann  dieser  Tempel 
nicht  unten  am  Aufgange  zum  Capitol  gelegen  haben,  wo  die  gewöhn- 
liche Tradition  der  römischen  Topographie  ihn  sucht 

Der  neue  Tempd  Terbrannte  wieder  bei  dem  von  Tacitus  so  sis 
anodmulkli  beadiriebenen  Sturme  der  ViteUianer,  wo  sieh  die  Yespa- 
sianer  auf  dem  Capitole  festgesetzt  und  hinter  dessen  Thoren  mit 
den  Statnen  der  Yoneit  eine  mSditige  Barrikade  errichtet  hatten. 
Teapnsian  hatte  den  Tempel  kaum  wiederhergestellt  und  dabei  auf 
die  Mahnung  der  Haruspices  wieder  den  alten  Bauplan  befolgt,  als 
er  durch  die  grabe  Feiierri>runst  unter  Titus  im  J.  80  von  neuem 

S*  Ibertetzt  Dio  LIV,  4  den  lap.  Tooaos.  Z>  Bqovttiv  ist  eine  t^r 
gtüafifcr  Form  des  ZeosruUus  der  späteren  Zeit,  namentlich  in  Kleinasien. 
[VfL  \V  eicker  Götterl.  2,  101,  Kiepert  u.  Franz  Fänf  Inschrifteo  und  fünf 
8lS4te  in  Kleinasien,  Berlin  1S40  S.  5  ]  Der  auf  römischen  Münzen  zuteilen 
famaie  lop.  Caotaber  scheint  identisch  mit  dem  lup.  Tonans  za  sein. 
Odkr  4Sm  CUMMkee  Giebel  t.  Soetea  91 ,  weldMr  UaBiiMltt  4aft  tolelw 
CBrtiüia  adst  ae  4m  ThBrm  n  Uagaa  plleftn.  AMen  Dlooyt.  LIV,  4, 
we  AeiBit  4eai  Japiter  TaMu  Mlbtl  da  GIBekdiM  aoMlogt,  of  yit^  tks 
0mmtM(ms  vi'XTo>Q  (fvlaaaovrif  »mSwoffOQovaiVt  Snmf  miftatvttv  atptaiv 
orrorar  ßoilri.fö'iai  Ji  rmiai.  [Von  einem  Griechen  röhrt,  wie  die  Namen- 
fbnai:  z^ipt,  dir  Widmung  lovi  sancto  Bro/ttonti  ,'4itr.  Poplius  (unter  einem 
Htkuff  AfoJio  und  zwei  Frauen  darstellend,  Korn  Villa  Pamfili)  her:  C  i.  L. 
%m,€tm  moei\do9)  dei  BrmtmUi  dM.  3241.  Uebri^ens  lüfst  sieh  bei  den 
wßtmm  Witeaafee  aa  daa  «Doaaarer'  (abaa  S.  191)  aidit  laiaier  eatiebeldea, 
«b  fi  aicb  oi  r6altebe  oder  griacUicbe  Vontallaogea  kaadelt] 
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MfstArt  wurde.  Domitian  ToUendete  den  Tempel  im  J.  82,  wie  die 
unter  ihm  geprägten  Münxen  leliren').  Derselbe  Kaiser  hatte  noch 
eine  besondre  Yenudaasung  dem  Capitolinischen  Jupiter  an  huldigen , 
da  er  bei  jenem  Stnrme  der  Titellianer  auf  dem  Capilele  gewesen 
und  kaum  gerettet  worden  war;  daher  er  noch  unter  der  Regierung 
seines  Vaters  auf  dem  Platze  der  Küsterwohnung,  wo  er  sich  ver- 
steckt hatte,  eine  Ca[»elle  des  lup.  Conservalor  mit  einem  Altare 
stillele,  dessen  Reliefs  Aie  Geschichte  seiner  Rettung  bildlich  dar- 
stellten, später  aber  als  Kaiser  dem  lup.  (Ins tos  einen  grofsen  und 
mächtigen  Tempel  erbaute  und  sich  selbst  in  demselben  als  Schützling 
des  Gottes  darstellte').  Ueberdies  stiftete  Domitian  neue  Capito- 
linische  Spiele,  deren  bei  den  Schriftstellern  und  Dichtern  der 
»9  Zeit  uichl  selten  gedacht  wii*d  '^).   Sie  bestanden  nach  griechischer 


1)  Eckhel  D.  N.  VI  p.  377  aad  Pinder  in  deo  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1S55 
S.  625  t.  VI,  7.  Zwischeo  deo  Siialen  throat  io  der  Mitte  Japiter,  während 
Judo  and  Minerva  zur  L.  und  zur  R.  stehen.  Oben  auf  dem  Gipfel  sieht  inaa 
die  Quadriga.  Ueber  verschiedue  Heliefs,  welche  ADaichten  voa  dem  Giebel- 
feld« dicMi  Tempels  geben,  s.  Broott  S«l  froDlene  del  tenpto  4i  Giere  Capi- 
teliio,  AnMd.  deli'  heC.  1851  p.  380  eq.  VgL  Cmredeoi  Bullet  Äreh.  1852 
f.  157,  0.  JahB  ArekSoL  Beitr.  S.  81.  [RShoe  ReirM  mb.  Beige  6.  Mr.  2 
(1870),  51.  Wieaeler  Güll.  G.  A.  8.  Mai  1872  1,  723  IT.  Nachrichten  d.  k.  G. 
d.  VV.  zu  Güttingen  29.  Mai  1S72,  265  ff.  B.  Seholse  Arek  Zeitoas  1872  (30), 
1  ff.  und  mehr  bei  Jordao  Top.  1  Abth.  2.] 

')  Tacit.  Hist  III,  74,  wo  mir  [das  hs.  überlieferte]  «ramque  poauit 
easat  aaea  ta  naraere  expreeeaa  die  richtige  Leaart  xa  leia  scheiot. 
WeiterUa  4eatea  die  Werl*  teqae  ia  eiaa  Del  aaeraTil  aaf  eia  Ttaipel- 
bUd.  Der  lap.  Cooservator  tat  aaf  dea  U.  Denitiaaf  dargeetellt  «laas  4.  ftil- 
men  s.  hasUm  [vgl.  Eckhel  VI  p.  379.  393  aad  Cohee  1  p.  430.  432],  der  lop. 
Gustos  sedens  d.  fulmen  vel  Victoriolam.  Beide  entaprechen  dem  Z.  Zeaxijg 
der  Griechen,  s.  Gr.  o.  1225 — 1228,  Uenzen  n.  5619a.,  besonders  Or.  1228  aus 
Tader,  wo  im  ISamen  dieser  Colooie  und  ihrer  Obrigkeitea  lovi  Opt.  Mäx, 
Caatodi  Ceaaervateri  fedaakft  wird,  weil  er  eiaea  Mtoea  Zauber,  den  ein 
eervae  pablieoi  gegea  die  hohe  Ohrigkeit  gerichtet  hatte,  vereitelt  hatte. 
[Ueber  dea  aicht  aelteaea  Privatealtas  dea  Jappiler  coiutnmlor-mdo$  vgl. 
obea  XU  S.  208.]  Von  dem  T.  des  lup.  Gnatoa  auf  dea  Capitol  glaubt  maa 
gleich  hinter  dem  Palaste  der  Cooservatoreu  Trümmer  gefunden  xu  haben. 
[Diese  Auoabme  Caoitia's  Itidic.  p.  309  ist  abhängig  von  «einer  üalachea  Aaaicht 
über  die  Lage  des  grufsen  Juppitertempels.] 

*)  Das  gewöhnliche  Thema  waren  die  lande«  Capitoliai  lovi«  und  natür- 
Uch  die  det  DoiütUB,  a.  Qalatil.  ID,  7,  4,  Saetea  Dealt  4  aad  die  iMehrift 
h.  Or.  a.  2603  aad  MeMeea  L  N.  a.  5252.  Aadi  Herodlaa  I,  9  epridbt  vea 
diesen  Spielen.  Vgl.  Ritsehl  Rh.  Maa.  N.  F.  I,  309  [Op.  3,  785]  «ad  Stader 
ib.  U,  210  lbeM»aders  Friediäader  Sitteaf.  2«,  404  ff.  OlOff.J 
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Welte  am  mnsiflclieD,  ritterlichen  und  gymnastisdien  Wettkämpfen, 
vnA  zwar  durfte  bei  den  musischen  sowohl  in  Poesie  als  in  Prosa 
und  soTvohl  in  griechischer  als  in  lateinischer  Sprache  concurrirl 
werden. 

So  liatle  sich  der  alle  Cultus  zwar  noch  einmal  verjüngt  und 
immer  hliel»  daher  Jupiter  der  höchste  Repräsentant  der  .Majestät 
des  römischen  Namens  und  Staates.  Alier  wie  der  Kaiser  jetzt  in 
»liesem  Staate  zur  Hauptsache  geworden  war,  so  war  er  es  nun  auch 
auf  dem  Capilol:  worüher  das  GeistHche  und  das  Weltliche,  Adulation 
und  Andaclit,  wie  in  dieser  ganzen  letzten  Periode  der  römischen 
Slaatsreligion,  oft  auf  eine  recht  widerwärtige  Weise  vermengt  wurde. 
Für  den  Kaiser  wurde  zu  Anfang  jedes  neuen  Jahres  (S.  181)  und 
an  seinem  Geburtstage  und  dem  Tage  seines  Regierungsantritts,  aber 
auch  bei  vielen  aufserordentlichen  Veranlassungen  auf  dem  Capitole 
gebetet  und  geopfert'),  seltner  freiwilUg  und  von  Herzen  als  unter 
dea  strengen  Gebote  der  Tyrannei  und  mit  verstohlenen  Fluchen, 
ndche  eben  deshalb  nach  dem  Tode  des  Terhalüfttm  Gewalthabers 
HB  so  leidensehaftiidier  lierrorbficlien.  Mit  den  Statnen  der  Kaiser 
mile  sieh  jetil  der  Vorlier  des  Tempels,  meist  mit  silbernen  und 
geUbKttt  ^  namentlieii  Domitian  nur  solche  duldete,  dagegen 
Tn§uk  nur  eherne').  IKe  Kaiser  teriieben  irie  weiland  die  Gon- 
Bufai  nie  ohne  emen  Gang  aufa  Gapitel  und  feierliche  Gelübde  an 
Jupiter  die  Stadt  und  lo  war  auch  bei  ihrer  ROckkehr  gewöhnlich 


*)  Bei  SuetuD  OcUv.  59  verfügea  eioige  alte  Herrn  aogar  testameoUrisch, 
äA  Are  Krkes  saeb  ihrm  Tode  Mf  des  Gapitol  epfeni  Mitten,  quod  supef- 
gmtm  jh/gmärnm  rMpHtma,  Vgl.  Sm^Um  Galig.  b  ros  der  aUgeaeiMa  Var^ 
laiMaag  kal  da«  bCMa  Naakricfctan  Ibar  4ia  RraakbeH  daa  GanaaBiaBax  Uft- 
dbte  mmt  tempta^  sukomtM  dtmn  arae,  lares  a  qmbusdam  famüiare* 
pHMt'n/m  abitcti,  partus  eonitif^m  expositi.  Als  es  dann  hei  Pst,  es  gehe  besser, 
ri«ft  Allr»  anfs  Capitol,  pattim  cum  luminibus  et  victimis  in  Capitolium  con- 
car surrt  est  ac  paene  reversae  tetnpU  fore»,  ne  quid  gestientes  vota  reddere 
mormrmimr.    VfL  Saetoa  TU».  S3  aad  voa  daa  aaablätsigeD  Opfers  uatar 

aalMtar,  fHaNAmi  ipm  hmmd  Mungu^  pnfimMal,  Plla.  Paaafyr.  62,  aaa 

apiterer  Zeit  Flav.  Vop.  Prob.  12. 

*)  Soeton  Domit.  Plin.  1.  c.  52.  Die  silbernen  Statuen  wiiren  den 
RSfliern  zuerst  durrh  den  Triumph  des  Pompejus  bekannt  und  unter  Augastus 
•rh'  u  /II  rinem  geHöbolichen  Mittel  der  Adnlation 'geworden,  Plin.  H.  iN.  XXXIII, 
Iii.  btm  Kaiser  Claadins,  dem  Besieget  der  Gothen,  wurde  sogar  eine  goldne 
ilal«  afeaatria,  10  F.  back,  rar  daai  grahaa  Taspal  arrlditat,  Oraa.  HIat. 
VB^  21,  IMall.  PalL  Gaad.  3. 
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ti4  ihr  eniMr  Gang  dahin  gerichtet  und  erat  der  iweile  m  die  kaiier- 
liehe  Pfiüi  auf  dem  Pahtin^).  So  war  natflriich  auch  der  Triumph 
jetst  ein  kaiaeriiehes  Monopd,  von  welchem  August  Ter  butor  Ehren 
suletst  gar  nicht  einmal  Gebrauch  machte*),  bis  später  Tngan  nod 
andre  Kataer  auch  diese  aUe  Veriierriichung  des  CapitoUniflchen 
Reich sguites  wieder  lu  Ehren  brachten  und  seinen  Tempel  bei 
solchen  Gelegenheiten  mit  kostbaren  Geschenken  überhäuften.  Bei 
Trajan,  welcher  nicht  den  Schwur  bei  seinem  Genius,  sondern  nur 
den  beim  numen  lovis  0.  M.  duldete,  wollten  seine  Verehrer  auch 
darin  eine  l)esondre  Fügung  erkennen,  dafs  Nerva  seine  Adoption 
zuerst  auf  dem  Capilol,  im  Angesichte  des  höchsten  Gottes,  teierHcli 
ausgerufen,  dann  dem  Senate  und  ihm  selbst  angezeigt  hatte In 
demselben  Sinne  einer  Anerkennung  des  Capitolinischen  Jupiters  als 
des  höchsten  Reichsgottes  handelten  auch  Aurelian  und  Diocletian, 
welcher  letztere  durch  geflissentliche  Verehrung  dieses  Jupiter,  dessen 
Stellvertreter  auf  Erden  der  Kaiser  war,  die  schon  in  der  Auflösung 
begriffene  römische  Staatsreligion  sogar  noch  einmal  zu  stutzen  ver- 
suchte wie  Jupiter  denn  auch  sonst  in  diesen  letzten  Zeiten  vor- 
zugsweise als  Praeses  Orbis,  Pacator  Orbis,  Propugnator,  Tutator, 
Sponsor  Saecuii  Augusti  verehrt  wurde,  immer  mit  specieller  Be- 
liehung  auf  den  Kaiser.  Dazwischen  wird  er  in  dam  Gewirr  so 
vieler  verschiedner  Götter  und  Göttereulle  nun  auch  wohl  als  der 
aummua  exeellentissimus  und  sunmius  exsuperantissimus,  wie  sich 
die  schwülstige  Sprache  der  Zeit  ausdrOckte*),  gefeiert  Sonst  treten, 


«)  VgL  Harodlm  D,  14,  S,  m,  8»  4,  UBpri4.  üiM.  8«v.  67,  Trek  PoUit 
GalÜM.  8,  W«  der  Zug  aafs  Capitol  besonders  Merlich  ist  Die  Stiiade 
voran,  das  ganze  Volk,  die  Frauen  mit  Lichtern  nod  Packeln,  unendlich 
viele  und  reich  geaehM&ckte  O^fer,  100  weifae  Oehseo  nit  vargoM«t«n  UÖr> 
nera  u.  s.  w. 

')  Moo.  Aacyr.  i,  22  [cumque  plu]rU  triutnphos  mihi  sen[atus  decrem'uet, 
m\p9tMH  (•!  Cmfwii  lotrjttf  diqMMfj  ai  Capüo[Uo  volis  quae  q]uoqu9  Mh 
i«MMif[fMN  fwldqKt,  t.  Xmmpl  p.  4»  (Moubmi  f,  10).  Bbea  m  LuOän 
Sueton  6,  vgl.  Nero  13.  Die  FaUbem  ■«btea  aich  mit  de«  iMigilea  des 
Trinmphs  begnügen,  welche  a«gar  bald  zar  gewühiUekM  DtMVttiM  wwrdw. 

»)  Plin.  Ptnegyr.  1.  8,  Dio  LXVIII,  3. 

*)  A.  Vogel  der  Kaiser  Diocletian,  Gotha  1857  S.  23  ff.  Daher  nannte 
Diocletian  sich  ioviua,  aoeh  sind  seine  Münzea  voll  von  Beziehungen  auf  dieseo 
(Mtat,  a.  KdkM  D.  N.  VUI  ^  49.  h  Barn  Mtlt9  er  «Imd  Gtmpw  Io?li  Md 
eis  Ifjmphei»  !•▼!•,  §,  ibgioMB  S.  ISg.  J69.  Oeber  AweUis  ^sl.  Fltv. 
Vopiac.  29.  8S. 

»)  Or.  B.  ia67--]26»,  HomuM  1.  N.  d.  1068.  8581  (C.I.  L.  6,  426 
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mt  bemerkt,  in  cUesea  sinkenden  Zeiten  am  meisten  die  Calte  des  m 

lu\i.  Depulsor  und  Salutaris  hervor,  und  die  Culte  der  Vermengung 
iler  röniiachen  Begriffe  mit  den  uiientalischen,  z.  B.  im  Dienste  des 
I.  0.  M.  Ileliopolitanus,  üaraascenus,  Dolichenus  ii.  s.  w.,  oder  auch 
denen  der  cellischen  und  germanischen  Völker  des  Nordens,  deren 
verwandte  Gölterdienste  nun  gleichfalls  aul"  diese  Weise  ühersetzt 
wurden.  So  namentlich  die  auf  den  hohen  Bergen  der  nördlichen 
Grenze  verehrten  Göller,  welche  zugleich  als  schützende  Mächte 
der  Wandrer,  die  diese  Strafeen  zogen,  angerufen  wurden,  z.  B. 
I.  0-  M.  Poeuinus,  dessen  Sitz  der  grofse  S.  Bernhard  war,  und 
ein  1.  O.  M.  Culminalis  in  der  Steiermark,  nehen  welchem  sogar 
die  Wege  and  tlie  Stege  götüich  verehrt  wurden  [rielieicbt  auch  ein 
italiacher  Cacunus]^). 

Zu  dieser  Verschmelzung  hat  der  Umstand  nicht  wenig  bei* 
frtngen,  dafs  nicht  blos  die  ausländischen  Culte  in  Rom  zugelassen, 
andern  auch  das  römisclie  Gapitol  mit  eeinen  Göttern  vielfaeh  in 
Italien  und  in  den  Provinzen  aaciigeahmt  wurde,  vermuthlich  suenl 
m  Itatien,  wo  man  sieh  in  den  städtischen  fiinriehtangen  und  Be- 
aemwien  immer  gerne  nach  der  Hauplatadt  richtete').  Anderswo 


Cr.  m^.  Btl  Or.  a.  tm  (— C.  I.  L.  3,  lOM]  hdSa  m:  /ov«  0.  M.  tumvf 

mxäUf Stirn Qf  divinarum  humanmrumquß  rerum  mctori  fa~ 
torumque  arbitrOf  vgl.  die  loschr.  b.  Ueiixeo  o.  5609  5,  4296J  «ad  die 
Gthetstormela  b.  Vof^p]  s.  a.  0.  S.  00. 

»)  Or.  n.  22S  IT.,  Henrcn  5642  (C.  I.  L.  5,  GSü6  ff.],  vgl.  J.  Grimm  D.  M. 
IM  and  die  Jbb.  d.  V.  der  A.  F.  im  Uheiul.  XI  6.  17  ir.  Daaebcu  gab  es  aber 
aadk  eian  J.  a  M.  Apaaaiaat,  •.  Or.  a.  1230,  BeasM  ((>13,  viallaieht  der^ 
Mike  walchcB  Aaraliaa  ia  saiaas  Teaipel  das  Saaaaagottas  Aptaaiai«  tar- 
tibas  additia  ooter  dem  Nameo  Goaaal  oder  CoDsalaaa  aia  BUd  stiftete, 
fTav.  Vopiae.  Firm.  3.  Volivateinc  des  lup.  0.  M.  Calmioalis  [CK  L.  3, 
4t^^2.  .5!S«s  Eph.  ep.  2  p.  441,  067  oder  Culminaris  C.  I.  L.  .132^,  Kph.  a.  0. 
f.  '■M)l.  505]  und  I.  0.  M.  et  viis  sriiiittbuüq  ue  b.  Momm.seii  in  deu  Mooats- 
ker.  d.  Ai.  d.  W.  za  Berlin  lb57  454  [a.  0.  5524.  Vgl.  auch  Jbb.  d.  V.  der 
A.  r.  !■  Bbaial.  XXIX  S.  264.  [C.  I.  L.  6,  371 :  lovü  (J\om.?)  Caeunu*  (aof 
aiaer  Braaaeplatta).  Or.  1209:  (/]ovf  Ciseaaa  Oia  aoala  MoretU  im  Sabiaii 
catat');  vf(L  tm-tü-^nenJ] 

')  .>ameDtlicb  scheiot  es  in  Beoevent  ziemlich  früh  ein  Capitoliam  mit 
6tm  i.alle  der  drei  Götter  gegeben  za  haben,  s.  Sueton  d.  illostr.  Gramm.  9, 
vgl.  die  lascbr.  bei  Mommsen  I.  IV.  n.  1377 — 13S3,  wo  aufser  dem  lup.  0.  M. 
aaeh  eia  lap.  Tatator  und  lap.  Tooans  erwäbat  wird,  auch  luoo  Regina.  Eio 
CafiitaiituB  ia  liaraviaai  s.  b.  Mommaeo  I.  N.  a.  3301,  au  Histoaam  ib.  5242 
CtfMkam  fdkiKS  Mamimw»  ituUmrMü.  Das  aa  Gapaa  waibta  Tiberias  ein, 
Jaala«  TiWr.  40,  Calig.  67.  Aadra  Capitata  liad  bakaaat  aas  Flarewi,  Ba- 
Praltar,  lam.  MphA  L  S.  AaS.  16 
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kam  die  Huldigung  gegen  Rom  hinin,  s.  B.  in  AntiochieD,  wa 
Antiochus  Epiphanes,  nachdem  er  lange  als  Geiflwl  in  Rom  gelebt 
hatte,  einen  präclitigen  Cultus  des  Capitolinischen  Jupiter  emridi-' 

ai6  tele  Vollends  nnter  den  Kaisem  verbreiteten  sich  diese  Filial- 
culte  des  rOmiscIien  Capitols  iiber  das  ganze  Reich  und  sämmlliche 
Hauptstädte,  daher  der  >;une  des  (^a])ilols  immer  melir  zu  einent 
Symbol  der  römischen  Staalsreligion  wurde  und  in  diesem  Sinne 
namentlich  in  den  Legenden  der  chrisllirhen  Märtyrer  oft  erwähnt 
wird.  Beispiele  lassen  sich  sowohl  in  den  westlichen  Provinzen  nach- 
weisen, in  Afrika,  wo  auch  das  neu  erst<indne  Karthago  sein  CapitoJ 
hatte,  Spanien,  Gallien  und  Germanien,  als  in  Kleinasien,  am  kim- 
merischen  Bosporus,  auch  in  Syrien  und  Palästina,  wo  Hadrian  auf 
der  Stelle  des  Salomonischen  Tempels  einen  T.  des  Capitolinischeir 
Jupiter  erbauen  liefs,  nachdem  sich  die  Juden  schon  früher,  seit 
Yespasian  und  Titus,  ni  einer  jährlichen  Abgabe  an  den  römischen 
Jupiter  hatten  verstehen  müssen*);  endlich  in  Constantinopel,  w» 
nachmals  eine  Art  von  Akademie  auf  dem  Capitole  bestand.  Da  dieae 
Tempel  gewöhlich  auf  den  höchsten  Punkten  der  Stadt  errichtet 
wurden,  wo  sich  die  Abrigen  Scbutagfttter  des  lindes  oder  dea 
Reiches  anachloaaen,  ao  lat  ea  kein  Wunder,  dafa  der  Gapitoliniadie 
Jupiter  loletit  lum  Repriaenlanten  dea  Haidanthama  ftfamrfaaupt  wurde. 
War  doch  auch  daa  römische  Capitolimn  uBmer  mehr  au  tmem 
Pandimonium  aUer  mfichtigeren  Götter  dea  heidniadien  Glaubena 
geworden  *). 

vfnria,  hia  und  wieder  in  Spanien,  in  Toulouse,  Narbonne,  Nismes,  Besangon^ 
Rheims,  Köln,  Augsburg  a.  ■.  Vgl.  Braun,  die  Capitole,  Boon  1849.  [S.  jetzt 
kM«B4ert  Ctttan,  Le  Ca^tole  de  VesoBtio  et  let  Ctpitols  provineiaez  iv 
nonde  Amnaie  (Mdn.  Iva  Ii  la  Sorboone  P.  1869  S.  47  IT);  vgl.  Saglio  Art 

Cepitolium  im  Dirt.  des  antiquiti's  (1819).  —  Tn  der  col.  lulia  Geoetiva  IJr- 
toueosis  finden  Itidi  lori  Iitnoni  Minervae  statt  (Lex  rnl.  G.  70.  71 1.  —  DahT 
die  zahlreichen  privaten  und  ütTcntlicheo  Widmungen  Iwi  o.  tn.  CapitoUno  iu 
allen  Thcilen  des  rüniiseben  Rricbs,  die  leicht  aus  dem  C  I.  L.  zusammen- 
gestellt nerdea  kSoaea.  —  Der  Geg enstaod  bedarf  erneuerter  aMBographiacker 
BehBBdlvBg.] 

>)  Liv.  XLI,  20,  vgl.  0.  Meiler  Qeteet  AetioekeB.  ]  p.  55  «.  C  Graa^ 

Licioiani  Tr.  ed.  Pertc  p.  40  [p.  9  ed.  Bodo.],  wmäk  welelien  Epiphanes  zwei 
eherne  Colosie  VBB  12  Ellea  Höhe  erriebtete,  unum  Olympia  aUsmm 

tolino  Jovi. 

»)  Dio  LXVI,  7.  LXIX,  12. 

*)  Tertoll.  d.  Spectac.  12  Capilolium  omnium  daemonum  templum.  Serr. 
V.  A.  H,  819  tu  CapttaUo  cmnüim  deorum  Hmtdttra  eofetanter.  Vgl.  Vltmr. 
I,  7,  Araob.  1,  34,  IV,  1«,  V,  9,  Laetaet  I,  II,  39. 
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Selbst  nach  dem  Siege  des  Christenlhums  scheint  das  röinisclie 
Ca|titol,  weiiigsleus  der  grofse  Tempel  in  der  Wiederherstellung  des 
Domitian  sich  noch  ziemhch  lange  erhalten  zu  haben.  Slilicho  be- 
raubte ihn  der  goldnen  Platten  seiner  Thüren,  Gensericli  der  einen 
HäJfte  seiner  vergoldeten  Bronzeziegel,  der  Papst  Honorius  der  andern, 
^och  bis  ins  9.  Jahrb.  ist  von  dem  templum  lovis  die  Rede,  aber 
ichon  verräth  die  geschfiilige  liegende,  wdcbe  sich  der  Trümmer 
des  allen  Roms  bemächtigte  und  in  den  sogenannten  Mimbilien  der 
Stadt  m  einer  festen  Gestalt  gediehen  ist,  eine  eben  se  groHse  Zer^ 
ilAnui^  als  pUMiUche  Unwissenheit,  bis  in  den  StOnnen  des  Mittel- 
äben,  naebdem  die  römischen  Barone  die  alten  Gebinde  sa  Bargen 
■■geschaffen  hatten,  anch  die  letzten  Reste  der  Örtlichen  Tradition 
nd  Tider  Ruinen  yerioren  gingen. 

Ich  stelle  hier  eine  Anzalil  von  Nebenfiguren  und  eigenlhüm- 
liclien  Formen  des  römischen  Jupilerdionsles  zusammen,  welche 
gröfstenlheils  das  Interesse  eines  hohen  italischen  Alterlhunis  für 
?ich  haben  und  gewisse,  dem  römischen  Jupiter  mit  der  Zeit  ver- 
loren gegangene  Eigenthümlichkeilen  in  einer  abgesonderten  Ent- 
wicklung zeigen.   So  gehört  dabin  zunächst 

o.  Summmmt* 

ein  Göll  des  nächthchen  Himmels,  den  Varro  1.  1.  V,  74  unter  den 
sabiiiiachen  Göltern  des  T.  Tatius  nennt.  Auch  auf  dem  Ca|)itole 
wurde  er  verehrt,  sowohl  in  einer  eignen  Capelle  als  in  einem  Bilde 
\un  Thon,  \Nelclies  auf  dem  Giebel  des  grofsen  Tempels  stand  und 
irelev'enllich  so  hart  von  einem  Wetterstrahle  getrolTen  ward,  dafs 
man  den  Kopf  im  Bette  des  Tiber  wiederfand*).  Das  geschah  zur 
Z«it  des  ISi  rhus  (278  v.  Ghr.)  und  es  scheint  dafs  ihm  damals  zur 
Sühne  ein  ♦•igiier  Tempel  beim  Circns  Maximus  gestiftet  wurde,  wo 
muL  ihm  jährlich  am  20.  Juni  ein  Upier  brachte').  Auch  wurden 


<;  de.  1%  mr.  I,  10,  Liv.  Epit  XIV,  PIU.  XXIX,  57.  (Dock  Irrt  P.  woM: 
Üe  PlieiM  «rwitate  «Mb»  fit  der  Tempel  G(reii§.  U«k«r  dea  Siitm- 
MM»  im  fmUgio  ItmU  «.  M.  der  Stelle  «les  Gieere  {lorns  Mignum  irrig  Liv. 
■ft.)«.  Wieseirr  G.  G.  Anz.  S.  Mai  1&72,  1,  723  7.  ood  Jordan  Top.  1  Abth.  2]. 

*\  Ovid  K.  M.  lial.  Amitcrn.  Ksquil.  Venus.    V^l.  Liv.  XXXII,  29 

cotf-r  dro  Froüi^iea  des  J.  1^7  v.  Chr.  quod  aedet  l^ukani  Summanique  de 
tmitt  tacUi  erant. 
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eigne  Opferknehen  für  ihn  in  der  Form  eines  Rades  gebacken, 
welches  Symbol  sich  wahrscheinlich  auf  den  Wagen  des  Donner- 
gottes l>ezieheii  sollte Die  gewöhnliclie  Veranlassung  seines  Cultus 
waren  nehmlich  nächtliche  Gewitter,  welche  wegen  der  gröfserea 
Kälte  der  Nacht  seltner  sind  als  die  an»  Tage  und  deshalb  um  so 
sorgfältiger  l)eol>achtet  wurden.  Man  unterschied  deshalb  zwischen 
dem  fulgur  diuni  oder  diurnuni  und  dem  lulgur  noclurnuni,  indem 
man  Jene  dem  gewöhnlichen  Jupiter,  diese  dem  Summanus  zusclniel», 
in  streitigen  Fällen  al>er,  wenn  man  nicht  gewifs  wufste  oh  es  noch 
Nacht  oder  schon  Tag  gewesen  sei  (noctu  an  interdiu  sit  factum), 
beiden  Göttern  opferte ')  Ein  Beispiel  geben  die  Acta  fr.  Ai'v.  t.  XLlil 
[Uenzen  Acta  arv.  p.  146],  wo  das  Gewitter,  durch  welches  der  Hain 
der  Dea  Dia  beschädigt  wurde,  in  diese  Zeit  der  Dämmerung  gefallen 
sein  mulli,  denn  es  wird  bei  der  Sütinung  sowohl  dem  Jupiter  als 
HB  dem  Smnmanus  Pater  geopfert,  diesem  mit  zwei  schwarzen,  jenem 
mit  zwei  weiTsen  Widdern').  Ein  Beispiel  von  einem  nächtlichen 
Blitze  dagegen,  welche  wie  die  des  Tages  begraben  worden  (S.  198X 
giebt  die  Ton  Harini  p.  687  angef&hrte  Inschrift:  Fulgur  Snm(man«m) 
conditum.  Der  Name  bedeutet  eigentlich  emen  Gott  der  lÜit  tot 
dem  Tege,  wobei  zu  bedenken  ist  daft  die  Römer  den  Tag  von 
lüttemacht  an  rechneten,  denn  Summanus  ist  Submanus  und 
dieses  ist  in  der  Bedeutung  zu  nehmen  wie  in  den  Wörtern  mane, 
Hanius,  Matuta,  in  welchem  Shine  auch  einige  alte  Glossen  er- 
küren*). Doch  blieb  dsr  vorherrschende  Begriff  der  emes  Gottes 
der  dunkefai  Naeht,  daher  Plautus,  der  den  Summanus  auch  Boeeiiid. 
lY,  8,  54  [895]  nennt,  diesen  Gott  parodirend  einen  Gott  der  Diebe 
nennt  und  von  seinem  Namen  das  Zeitwort  summanare  in  der 


<)  Fest.  p.  ai8  gawiMifau  VfL  Bwfek.  t.  iluotfiQoifrm  —  intl  6wa 
oxilfut  tov  Jms  4  fieot^n  ihm*,  Gria»  D.  H.  151. 

>)  Fett,  f,  229  provorsam  fUgar,  FsnL  p.  75  dioai  falgw»  PUd.  H.  N. 
n,  138. 

•)  Vgl.  die  fatchr.  b.  Or.  n.  1216  HC  I.  L.  5,  M60]  K  S.  L.  M,  lovi 
JtUo  Summano  d.  i.  j4UiUmanti  et  Summano  [vgl.  laoi  Svmmm^o)  das.  3256]. 

«}  [Vgl.  die  könlieh  gefnodeDo  I.  (Rom :  Fiorelli,  Notisie  1880,  465)  Sum- 
tnam'um  (so)  fulgur  eondättin.  Beispiele  für  fulg-ur  dium  faäufifCfr:  Marquardt 
Staatsverw.  3,  252.]  Gloss.  Labb.  105  xtQttvvoßoliov  r}utQH'6r,  fulg-urium 
1.  fulgur  diuntf  utQawoßolwv  and  n^tol  wxteQivov,  fulgur  submanum.  Weao 
dliMlbaa  GInmd  p.  179  d«a  SaMUBOS  darch  ÜQo/iiidtvs  erUärtoo,  ao  daehtM 
sie  iha  ali  ■MchtlidiM  Liehtgalt 
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Bedeutung  TOD  stehlen  bildet,  Curcul.  HI,  43  [413  fr.  543],  wie  die 
Gittip  Lavema,  wahrscheinlich  eine  Nebenform  der  Lara  und  Blater 
Lanm,  alio  eise  Giittin  der  dunkleB  Unterwelt,  als  9M»  mgleidi 
fir  eine  Scliiitig5tttii  der  Diebe  galt*  Gens  TerMüt  ist  die  Erklirung 
4er  spiteM  Zeit,  welche  den  ZusammenhaDg  des  Cnltns  niclit  mehr 
kannle  und  deshalb  den  Smananus  fitar  einen  Snmmns  Manium  nahm, 
also  mit  dem  Phito  oder  Dis  Pater  identifleirteO. 

*.  IHuffUtr  und  ia»  intUM  dmr  FeHafm. 

In  wie  hohem  Grade  die  Idee  des  Rechtes  und  der  Gewissen- 
luifliskeit  zum  Wesen  des  allen  italischen  Jupiter,  des  himmlischen 
Lichtgottes  gehörte ^  erkenut  man  am  besten  aus  den  Gebräuchen 
und  Gebeten  der  Felialen,  welche  vorzugsweise  die  Diener  dieses 
Gottes  naren  und  ihn  in  den  noch  vorhandnen  Gebetsformeln  ge- 
\\ölinlich  als  Diespiler  anrufen  d.  h.  als  den  Gott  der  lichten  Tages- 
klarheit, als  Lucetius  (S.  18S  f.).  Bedenken  wir,  dafs  dieses  Institut 
ein  allgemein  italisches  war  (denn  es  findet  sich  auch  bei  den  Aequem, 
den  Ardeaten,  den  Latinem,  den  Samnilen)  und  dals  es  in  Rom 
■ach  der  gewöhnlichen  Tradition  durch  Numa  oder  Ancus  Marcius, 
die  Könige  safainischer  Abkunft,  eingeflkhrt  wurde,  so  werden  wir 
anch  diese  üeberliefenmgen  zur  VenroUständigung  des  Begrifls  von  n» 
göttlicher  Reinheit  und  Heiligkeit  benutzen  dürfen,  den  wir  m  den 
Üleren  rftmischen  Ueberlieferungen  des  Jupitercultus  schon  frfiher 
aadigewiesen  haben. 

So  sind  gleich  die  Symbole  der  Fetialen  jenem  ältesten  Jupiter- 
coHns  und  einer  Zeit  enflehnt,  wo  dieser  Gott  noch  nicht  in  dem 
protsen  Tempel  der  Tarquinier  und  im  menschlich  gestalteten  Bilde, 
sondern  als  geistig  allgegenwärtiges  Wesen  und  nur  unter  andeu- 
i€fMlen  Symbolen  verehrt  wurde.  Zunächst  gehören  dahin  die  s.  g. 
>agmina  «nier  verbenae,  ein  Büschel  geweihten  Grases,  welches  die 
Fetialen  \m  ihren  Sendungen  von  dem  Könige  oder  dem  Consul  mit- 
Urkameii  und  wodurch  sie  selbst  und  ihre  amtlichen  Ilandliingeri 
irew'  ilil  wurden.  Dieses  Gras  wurde  ex  Arce  {genommen,  worunter 
im  ^cnaupren  Sprachgebraucbe  immer  der  (Üpfel  des  CapitoHnischen 
UügeU  zu  verstehen  ist,  wo  die  Augurn  seil  T.  Tatius  und  Nun)a 
ihrro  geweihten  Sitz  hatten  (S.  124);  und  zwar  wurde  das  Gras  aut 
dieser  Stelle  mit  der  Wurzel  und  der  daran  hangenden  £nle  aus- 

Ara^b.  V,  37,  MartiM  Cap.  n,  16],  vgL  AogiuUo  G.  D.  lY,  23. 
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gehoben'):  ein  Gebrauch,  welcher  sich  l)ei  verschiednen  Völkern  in 
analogen  Gebräuchen  des  höheren  Allerlhums  wiederlindet,  immer 
in  dem  Sinne  dafs  die  mit  dem  Grase  ausgehohene  Scholle  sleli- 
verlretend  den  ganzen  Grund  und  Boden«  aus  welchem  sie  aus- 
gehoben worden,  bedeuten  solL  Mithin  wird  auch  hier  jenes  geweihte 
B&schel,  welches  die  Fetialen  durch  einen  eignen  Verbenarius  wie 
eine  heilige  Bfirgschafl  des  Friedens  Tor  sich  hertragen  liersen  und 
durch  dessen  fierührung  vor  jeder  amtlichen  Handlung  der  daiu 
bevollmächtigte  pater  patratus  geweiht  wurde,  für  eine  Stellvertretung 
eben  jener  GapitoÜniscben  An  anzusehen  sein,  in  welcher  sowohl 
die  Beobachtungen  und  UmzQge  der  Augum  ak  andre  Gebriuche 
eine  alte  StStte  des  sabinischen  Jupiterdienstes  und  der  Einweihung 
aller  amtbchen  Handlungen  erkennen  lassen.  Femer  gehörte  zu 
diesen  Symbolen  der  Fetialen  ein  heiliger  Kiesel,  den  man  lupiter 
Lapis  nannte,  und  ein  altes  sceptrum  levis,  welche  Heiligtbümer 
SM  gewöhnlich  in  dem  T.  des  lupiter  Feretrius  aufbewahrt  und,  wenn 
die  Fetialen  zu  einer  Ihrer  völkerrechtlichen  Functionen,  namentlich 
zur  Abschlie&ung  eines  Bfindnissee  Aber  Land  zogen,  ihnen  aus  dem- 
selben verabfolgt  wurden*).  Von  dem  Scepier«  welches  als  hasta 
pura  zu  denken  ist,  weifs  auch  Servius  V.  A.  XH,  206,  nach  welchem 
es  die  Schwörenden  in  die  Hand  nalunen,  wie  auch  bei  den  allen 
Griechen  die  Könige  und  ihre  Stellvertreler  die  Herolde  nie  ohne 
einen  solchen  amtlichen  Stab  aultraten  und  die  Atriden  ihr  Skt'[>lioii 
d.  h.  das  Symbol  ihrer  königlichen  und  ritterlichen  Amtsgewalt  gleich- 
lalls  unmittelbar  vom  Zeus  ableiteten.  Dahingegen  jeuer  Kiesel  schon 
wegen  der  Henennung  lupiter  Lapis  für  mehr  als  ein  gewöhnliches 
Symbol  genommen  werden  sauis.  Höchst  wahrscheinlich  war  es  ein 


PUb.  H.  N.  XXn,  6  «frofw  homIm  {uffmüia  ewl  vtHmtn)  H§m 

tignißcatur  A.  e.  {gramen  ex  ^rce  eum  nua  terra  0VulMum,  ae  mmjmt 

e  leg-alis,  cum  ad  hostes  vlari^'-atumque  Jtiitlerentitr  i.  e.  res  raptat  ehre  repe- 
tittirn,  iinifs  utiqm  verbenarius  vocabatur.  Fest.  p.  321.  Saginina  vocantur 
verbenae  i.  e.  herhae  purae,  qtiia  ex  loco  saticio  Arcis  dantur  {arce- 
bantur  die  Hs.,  carpehcuUur  Merckiio)  a  consule  pnuLoreve  legatis  profieü' 
ttHlSbtu  0d  fatdm*  fammättm  htUum^  Imitadiwii,  vd  «  MM^niib  i  cm" 
ßnumdo,  Mekr  StclUo  bei  Mar^oarit  IV,  395.  390  [SlMUrerw.  3,  403). 

•)  Paul.  p.  92  Fereiriu*  lupiter  — ,  ex  cuiiu  tempto  sunuhani  sceptrum^ 
]Mf  fiHMf  iurarerif,  et  lapidem  siUcerriy  quo  foedus  ferirenl.  Da  Ancas  Marcias 
dun  T.  des  Jup.  Feretrias  erweitert  (S.  19U)  und  das  ias  Tetiale  in  (lom  ein- 
gefdbrt  haben  soll  (Liv.  1,  32  [Marquardt  a.  0.  S.  407  ff.]),  so  mögeo  jene  Ueilig- 
tbüoier  durch  ihn  dort  niedergelegt  worden  sein. 
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js.  g.  Donnerstein,  welcher  als  Flins  (silex)  des  Donar,  ,ils  Miölnir 
des  Thor  auch  in  der  deutschen  und  nordischen  Mythologie  so  oft 
genannt  wird^)  und  hier  wie  in  den  Gebräuchen  der  Fetialen  als 
Sjmbol  des  niederfahrenden  Donnerkeils  specieii  die  rächende  Straf« 
^ewall  des  himmliflchen  Gottes  ausdrückt. 

Die  einzelnen  amtlichen  Handlangen  der  Fetialen,  welche  hier 
noch  zur  Sprache  kommen  mOgen,  sind  ihre  fiidesleiatangen,  der 
Bitiis  mit  welchem  sie  ihre  BOndnisse  abechloesen,  und  endlich  ihre 
Genngthaongeforderungen  und  die  AnkQndigung  des  8«  g.  bellum 
{Num.  Bei  allen  wird  sich  leigen,  daA  Jupiter  oder  in  ihrer  Sprache 
Dietpiter  die  unsichtbare  göttliche  Macht  ist,  in  deren  Dienst  und 
Aafirag  sie  wie  Priester  handelten,  Jupiter  als  Gott  des  höchsten 
Rechtes  und  eben  deshalb  auch  des  Krieges  und  des  Sieges,  wenn 
das  Recht  nicht  anders  als  durch  die  Gewalt  der  Waffen  su  erlangen 
ist  Bei  ein^n  dieser  Andlungen  wurde  neben  ihm  wie  sonst  in 
4tm  fitesten  Gottesdienste  auch  Mars  und  Quirinus  angerufen  (S.  64). 
Aber  immer  ist  Diespiter  der  höchste  Schutzpatron  der  Fetialen  und 
ihrer  amtlichen  Handluiigeu. 

Vorzüglich  erscheint  Jupiter  dabei  als  Scii wurgott,  wie  er  221 
denn  l)ei  den  Römern  üht  rhaupt  der  Tdleste  und  heiligst«;  Schwur- 
goll  war,  wieder  als  Lucelius,  in  welchem,  wie  wir  oben  j^aln'ii 
(S.  ISS  f.\  sich  die  Eigenschaft  des  allgegenwärtigen  Licbtgottes,  der 
in  dem  Seliwur  beim  Dius  Fidius  deutlich  zu  erkennen  ist,  mit  der 
des  .straienden  lilitzschleuderers,  den  wir  beim  Jupiter  Lapis  vor- 
aui'Sclzen  mufsten,  auch  sonst  verbindet.  Der  letztere  ist  es  welcher 
als  höchster  Gott  aller  Treue  zugleich  alle  Untreue  mit  seinem  Blitze 
rächte  daher  er  bei  Eidschwüren  gewöhnlich  dann  gemeint  ist,  wenn 
mit  der  eidlichen  Versicbenmg  der  lautern  Treue  beim  Namen  des 
höchsten  Gottes  (der  precatio)  die  Selbstvernuchnng  für  den  Fall 
einer  Untreue  (die  exsecratio)  verbunden  wurde*).  Daher  auch  die 

J.  Grimm  D.  M.  163.  1171.  [A.  Kuhn  die  Herabkunft  des  Feuers  S.  226-1 
ht  la  spaterer  Zeit  von  mebrereo  Kieseln  der  Art  die  Hede,  die  für  ver- 
•ebiedoe  gleichzeitige  Seodaogea  der  Fetialen  bereit  liegen  |Liv.  XXX,  43), 
M  iftaa  dM»  ehtm  mar  ein«  Aaskölfe  der  spütereo  Praxis  gewesen  sein  (Mar- 

•)  Virg.  Am.  Xlf,  200  anHat  hmt  gmUor,  qmi  /••49f  futmin^ 
tmmriL    VfL  4i«  ErxSbluog  bei  Paasan.  V,  24,  9  von  dem  Z.  ogmos  im 
A«lb*baase  n  Olympia,  bei  dem  die  KämpFer  über  den  StUrken  eines  geopfer- 
lea  Scbweias  schwareo,  dafs  sie  die  Gesetze  des  Olympischen  Kauipfspiels  in 
khmtc  WciM  verletzen  wollten:  6  di  Iv  jtp  ßovlfuir^^iiii  ndnw  onöaa 
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Fetialen  gewifs  diesen  Jupiter  lueiiileu,  wenn  sie  bei  ihren  Eiden, 
die  sie  int  Namen  des  römischen  Staates  zu  schwören  hallen,  den 
Jupiter  Lapis  in  die  Hand  nahmen  und  zu  dem  Eide  selbst  zuletzt 
die  leider  nicht  in  ihrer  ursprünghclien  Fassung  überlieterten  Worte 
hinzusetzten :  „So  icl)  die  Wahrlwil  Mge,  möge  mir  tioU  helfen.  So 
ich  aber  niclU  mit  lautrer  Treae  geschworen  habe,  so  soll  mich 
DIespiler  ohne  alleo  Nachtheil  (Ür  Stadl  und  Rurg,  wie  ich  hier 
diesen  Stein  von  mir  schleudre,  aus  meiner  Heimath  und  allem  Hah 
und  Gut  nach  raenschUchem  und  nach  götUiehefli  Rechte  beraofl- 
gcUeodeni'S  nach  wekben  Worten  er  des  beOigen  Kiesel  von  lich 
echlenderto^),  der  dabei  gewib  niebt  die  pauive  Bedeutung  jede* 
bdiebigen  Kieself ,  sondeni  die  aetive  emet  fom  göttlichen  Geiale 
beseelten  Ik>nnerke3s  hatte.  Es  war  dieses  der  Slteste  und  befligBle 
Eid,  von  dem  die  Römer  wuJ^ten;  auch  wurde  er  in  sp&terer  Zeit» 
wie  es  scheint,  selbst  im  privaten  Reebteverkebre  angewendet, 
natArUcb  ohne  den  begleitenden  Ritus,  su  welefaem  der  heilige 
Kiesel  aus  dem  T.  des  Jnp.  Peretrios  erfordei^Gb  war*).  Ja  der 
m  Eid  überhaupt  galt  in  so  eminentem  Sinne  für  eine  Sache  des  Jupiter, 
dafs  Ennius  selbst  das  Wort  ius-  oder  iousiurandum  durch  lovis> 
iurandum  erklärte. 

Auch  bei  Abschliefsung  von  Dündnissen  und  dem  dabei  gebräuch- 
lichen Opfer  eines  männlichen  Schweins  (porcus),  wie  uns  die  Münzen 
der  italischen  Bundesgenossen  ein  solches  Opfer  oft  vergegeuwär- 

«yalfuiTtt  Jibq  judliara  (s  hnlrj^iv  aSUw  &pä^t5p  ntaoiijtm'  Miklif9<f 
^^v  'DQxinq  fiJTir  at)rq7,  lf/(t      tv  httr^Q(f  xeQavrov  /«p^. 

Paul.  p.  115  Lapidem  silicem^  wo  jn  oicht  mit  Müller  bei  Dispiter 
oder  I)ie.s(>iter  au  den  lap.  infernus  zu  deokea  ist.  Ausführlicher  ^iebt 
Polyb.  III,  2G  die  Formel,  aber  auch  er  niclit  volhtaudig.  Vgl.  Üaoz  der 
Mcrtle  Sdats  in  rSiii.  ftechtf v«rk«br,  Jana  1857  S.  19  ff. 

*)  GeU.  N.  A.  I,  21  /cmm  %Abm,  quoä  tamsUitHmtm  üuiurmidum  ui 
AffMbM,  parabu  9go  ütrare  nm,  V^I.  Cic.  ad.  PamiL  VII,  12,  Apalei.  de 
Deo  Sacr.  p.  131  Oodend.  (c.  5  p.  10  Goldb.].  Auch  die  Art  wie  Horat.  Od. 
III,  2,  29  den  iNaraen  Diespiter  f^ebraacht:  Saepe  Diespiter  ne»lec1vs  in- 
cesto  addidit  integrum  ist  wohl  aus  dieser  alten  Krchtspraxis  der  Fetialco  zn 
erklärea.  [Dock  mag  hier  wie  bei  Plaut  Capt  UUU  die  Gestalt  des  Diespiter 
■it  Joppitar  sasaraealMTaaB.  Aaf  dar  vaa  Gamaal  ridtif  faiailalaa  Zaicfer 
Dosr  dar  prSaaattabahao  Cbta  Mob.  MX*  lotL  6  T.  UV  (vgL  C.I.  L.  1,  160» 
Jardaa  Krit.  Baitriga  60  ff.)  ist  Dmrptr  vallaads  aar  Vartrater  des  Zeos.  — 
laa^rlflea  fehlen,  unecht  doch  wohl  die  angedruckte  (Vatie.,  Gal.  lapid.,  ab- 
geschr.  von  Jordan  18S0),  d.  m.  \  Prastinae  Frontonis  \  seribae  mät'L  (so) 
Diespitris  (oboe  Diespitris  ~  (irut.  32G,  11).  —  lieber  die  Symbolik  des  Stein« 
Marquardt  a.  0.  40b,  1  o.  Overbeck  Berichte  d.  süchs.  G.  d.  W.  1864,  142  IT.] 
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tigeu,  gebrauchten  die  Felüdeii  den  Jupiter  Lapis  in  gleicher  Bedeu- 
tung. Es  wurde  bei  solclien  Gelegenheilen,  wie  das  Beispiel  des 
Bündnisses  zwischen  Rum  und  xVlha  Longa  hei  Liv.  I,  24  lehrt,  zuerst 
die  Bundesformel  vorgelesen  und  darauf  von  dem  bevolhnächtigten 
Feüal.  dem  s.  g.  pater  patratus  diese  feierlichen  Worte  (precatio, 
Carmen)  gesprochen:  „Höre  Jupiter,  höre  Du  Bevollmächtigter  der 
(Gemeinde  von  Alba,  höre  Du  Gemeinde  von  Alba.  Wie  jene  Punkte 
deulhch  von  Anfang  zu  Ende  von  der  Tafel  abgelesen  sind  ohne  böse 
List  und  wie  sie  heule  hier  im  rechten  Sinne  verstanden  worden 
sind,  TOD  deoeo  wird  das  Römiflcbe  YoUl  gewilk  nicht  abfallen. 
Sollte  es  zuerst  von  ihnen  abfallen  nach  gemeinem  Beschlusae  und 
mit  böser  List,  dann  treffe  Du  Diespiter  das  Römische  Volk,  so  wie 
ich  bicr  heute  dieses  Schwein  treffen  werde,  und  triff  es  um  so  viel 
starker  wie  Du  selbst  viel  stärker  bist  und  mächtiger**.  Nach  welchen 
Wertai  er  das  Schwein  mit  eben  jenem  Jüesd  tnf ,  welcher  den 
Jopiler  Lapis  torstellle,  also  auch  hier  spedell  seme  strafende 

Gcrahtigikflit  bedeuteleO* 

Und  so  ist  auch  bei  der  darigatio  d.  h.  ubi  res  lepetantur 
inpiter  der  höchste  Schirmherr  des  römischen  Staates  und  der 
Fetialen,  die  in  seuiem  Namen  handehi.  Der  Fetial  betrat,  wie 
Ii? •  I,  32  berichtet,  die  Greme  des  Staates,  von  dem  Genugthnung 
gefordert  wurde,  mit  den  Worten:  ^6re  Jupiter,  hört  es  ihr  Grena- 
götler  [')],  höre  es  Du  heiliger  Götterspruch  des  Rechts  (fas).  Ich 
bin  der  Bote  des  römischen  Volks,  komme  in  gerechter  nnd  guter 
Sache  und  meine  Worte  verdienen  allen  Glauben".  Darauf  wurde 
die  Forderung  ausgesprochen  und  dazu  wieder  Jupiter  als  Zeuge  sss 
angerufen:  „Wenn  ich  gegen  Recht  und  Gewissen  fordre  dal's  diese 
Personen  und  diese  Gegenstände  mir  dem  Boten  des  römischen 
Volkes  ausgeliefert  werden  sollen ,  so  lasse  mich  niemals  wieder  in 
mein  Vaterland  zurückkehren"').  Dieselbe  Formel  und  dieselbe  Be- 
Mrhwöning  wiederholte  er  mit  geringen  Abänderungen  weini  er  ilber 
die  4irenze  ging,  wenn  er  zuerst  einem  Bürger  der  feindlichen  Ge- 
meipde  begegnete,  wenn  er  in  das  Thor  der  Stadt  eintrat  und  wenn 

*)  Vgl.  Lkw.  IX,  5.  Riaig«  wollten  sogar  den  BeioMaen  det  lap.  Pere- 
Irtaa,  M  dm  jeiet  Syabol  der  Stralj^alt  aafbewahrt  wurde,  a  foriendls 
kMtibo«  erUäreo,  Prop.  IV,  10,  46. 

*)  .^udi  it^Ow,  «wlrto  ßMBt,  Vgl.  Radorff  Sckrifteo  d.  rön.  Feldm. 
2,  241  f  1 

»)  Vgl.  Diuoys.  H.  II,  72,  nach  welchem  der  Fetial  fiir  den  Fall  der  ÜO- 
tnat  *o»olü  sich  ala  seiaea  Staat  mit  deu  stärksteu  Flüchen  verOochte. 
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er  auf  ihrem  Markte  angekommen  war.  Waren  die  geforderten 
Gegenstände  oder  Personen  in  33  Tagen,  dieses  war  die  gewöhnliche 
Frist,  nicht  ausgeliefert  worden,  so  kündigte  er  den  Krieg  mit  (Uesen 
Worten  an:  „Höre  Jupiter  und  Du  Janus  Quirinus  (S.  54)  und  alle 
ihr  Gotter  des  Himmels  und  der  Erde  und  der  Unterwelt,  ich  rufe 
euch  an  zu  Zeugen,  dafs  dieses  Volk  ungerecht  ist  und  nicht  am 
Rechte  hält.  Wie  wir  aber  zu  unserm  Hechte  gelangen  sollen,  dar- 
über wollen  wir  daheim  die  Aeltesten  der  SUdt  beralhen  lassen''. 
Darauf  kehrte  der  Felial  nach  Rom  zurück,  wo  nun  der  KOoig  oder 
der  Consul  die  Sache  dem  Senate  vortrug,  und  nachdem  hier  he- 
schloMen  war:  „dafs  man  nun  sein  Recht  in  einem  reinen  und 
gerechten  Kriege  geltend  machen  müsse",  ging  der  Fetiai  wieder  an 
die  feindliche  GreiiM,  händigte  dort  m  der  Gegenwart  ron  wenigstens 
drei  erwachsenen  HSnnem  f&rmlich  und  feierlich  den  beschlossenen 
Krieg  an  und  schleuderle  sngleich  eine  mit  Eisen  beschlagene  oder 
blutige  und  an  der  Spitia  versengte  Lanse  Aber  die  Grense  hinttber*), 
worauf  der  Krieg  selbst  seinen  Lauf  nahm.  Sp&ter  wurde  bekanntlieh, 
als  im  Kriege  mit  Pyrrhus  die  feindliche  Grenie  nicht  mehr  lu  er- 
reichen war,  Yor  dem  Thore  der  Stadt  beim  Tempel  der  BeÜona  ein 
kleiner  Platz,  den  ein  gefiuigener  SoMat  des  Pyrrhus  su  diesem 
Zwecke  kaufen  mufste,  fttr  audSndisches  Gebiet  eridSrt  und  auf  dem- 
selben ein  symbolischer  und  so  zu  sagen  collecliver  Grenzpfeiler 
errichtet,  den  man  die  columna  bellica  nannte,  üeber  diesen  wart 
damals  und  überhaupt  fortan  bei  ausländischen  Kriegen  der  Fetiai 
seine  Lanze'}. 

M4  e.  Fiiu. 

Auch  dieser  Cultus  ist  ein  Beweis  von  der  grolsen  Innigkeit 
und  Feierlichkeit,  mit  welcher  im  alten  Italien  die  Rechtsbegriffe 
erfafsL  wurden,  in  Rom  seit  der  Ansiedelung  der  Sabiner  und  der 
Gesetzgebung  Numas,  denn  auf  diese  wird  sowohl  die  Stiftung  des 
Dienstes  der  Fides  (Varro  L  1.  V,  74)  als  des  Terminus  zurück- 

>}  Bei  aadera  V81kera  wurde  vor  dem  Kriege  eine  Fackel  ia  das  feiad- 
liehe  Laad  gewerfea,  ven  elaea  eigata  nv^6^%  weleher  fleiekftlls  eiee 

geheiligte  Persoo  war,  s.  Schol.  Eur.  Pboeaiss.  1377  wd  Weicker  über  die 

Dariusvase  ia  d.  Arch.  Ztg.  1857  S.  52.  Ueber  den  gonzoo  Ritus  der  clari- 
gatio  und  H riegsank iiadigung,  wodurcb  der  Krieg  erst  zum  bellum  piuni 
oder  iustum  wurde,  s.  Cic.  de  Off.  I,  11,  36  and  Varro  b.  ^od.  Marc.  p.  529 
Fetiales. 

>)  Serv.  A.  IX,  53,  Ovid  F.  VI,  205  u.  A.  b.  Beeker  Haidb.  1,  607. 
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geführt,  iliesi'r  beiden  Säulen  alles  privaten  und  öffentliclien  lleclUs- 
verfahreiis  in  Sachen  des  Eigenlhums  und  des  gegenseiligen  Verkehrs. 
Was  insbesondi'e  den  Begriif  fides  beli'ifftf  so  ist  sie  eigenlhch  das 
auf  Treu  und  Glaubea,  gewöhnlich  durch  einen  Handschlag  unter- 
slülzie  Wort  des  Mannes,  welches  in  dem  älteren  Rom  so  heilig 
gehalten  wurde,  dafs  es  so  gut  wie  ein  Eid  war  und  in  streitigen 
Fällen,  wo  Zeugen  fehlten,  nach  der  Vei-sicherung  auf  Trea  und 
Glauheo  entsehieden  lu  werden  pflegte');  daher  fides  auch  sehr  oft 
die  anerkannte  Gewissenhaftigkeit  emes  Burgers  oder  eines  Staates 
selbst  ist,  wie  in  den  Redensarten  eonferre  se  in  fidem  et  dientelam 
oder  io  amidtiam  et  fidem  oder  in  fidem  et  tutebm  alicuius.  Dafii 
dieser  Begriff  emen  tieferen  religiösen  Grund  hatte,  heweist  schon 
die  Stiftung  des  Numa;  der  bestimmtere  Grund  ist  aber  auch  hier 
durch  den  alten  italischen  Gult  des  Diespiter  und  des  lup.  Lucetius 
gegeben:  weil  nehmlich  Jupiter  als  der  Gott  des  Uchten  Himmels 
logleicb  selbst  die  höchste  Treue  und  das  höchste  Gesetz  aller  himm- 
liichen  und  irdischen  Verhältnisse  ist'),  in  welchem  Sinne  sowohl 
der  lerminus  auf  Erden  als  der  regelmäfsig  wiederkehrende  Tag  und 
Vollmond  am  Himmel  für  sein  Werk  gehalten  und  letzterer  sogar 
lovis  fiducia,  seine  Burgschaft  (S.  15(3,  2)  genannt  wurde.  Scheint 
ducli  seihst  der  Name  der  Fetialen,  dieser  geheiligten  Diener  des 
internationalen  Uechtsverkehrs,  mit  fides  und  lidus  zusammenzu- 
hängen ,  welchem  jedenfalls  das  Wort  und  der  Begrill  tbedus  aufs 
engste  verwandt  ist').  In  Born  gab  es  ein  altes  Ileiliglhum  der 
Fides  publica  oder  der  Fides  Populi  Romani,  welches  sogar  älter 

»  Dionys  II,  75,  Plat.  Nam«  Iß.  Vgl.  Cic.  de  Olf.  I,  7,  2"^  fundamenluin 
üuUitae  JidcM  L  e.  diclorum  conveniorumque  conttantia  et  veritas.  Partit.  22 
«tr.  imi^  in  rthua  ermUN»  fidet  mmimiitr*  Ttreot  Asdr.  1,  5,  5S  «r« 
pw  tmum  päim.  Ad.  IQ,  4,  87  efvuM«  aiMfiM  xMulU  M  /Ttf«.  Gle.  de  Fb. 
II,  )S  M^f^9t  tmm  tMltfitlsl»,  muUa  vi  coaeiu*  fropter  ßdtm  quam  dedtMi  hoM 
am  falria  Karthaginem  revertü.  [EnDias  Ann.  342  tüc  vir  haud  magrui  cum 
rr  W  phnn'  ßdei.  Grabschr.  £p]i.  tpigr.  ^  297  d.  861  pudaUit  AomütUf  ftugit 
tum  magna  fide  u.  a.  mJ 

*)  V  gl.  deo  Sprach  de«  Frcidaok:  ^ivman  doch  geveUchin  mac.  Gotüs  wort 
mäa  Imkiem  Ue,  itr  im  sltM  ItalUtfiine  w  BrfarC  In  etner  Reihe  rom  BiMera 
Mifipilihf  e«t  de«  Freidetk  vee  eine«  edles  Freeeebilde,  eieer  Art  voe  Fidee 
güpmhiii  ward.  F.  Cetfel  das  alle  Erf.  RatHkaas  e.  •.  Bilder,  Brf.  185T  S.  43. 

■)  Varro  1. 1.  V,  96  Fetiüiaa  quod  fidci  publicac  intrr  populos  praeeranlf 
nam  per  ho*  ßebat  ut  iusittm  conciperetur  bfUum  et  indr  desitum  ut  fnedere 
fides  pacis  constüueretur.  —  Per  hos  etiam  nunc  ßt  J'oedus,  quod  J'idus 
EmMtuMteriM dictum,  [Vielleicht  luit/a^en  cioesStamius.  Marquardt  Verw.  3,400. J 
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war  als  der  grofse  Capilolinische  Tempel,  denn  es  war  von  Numa 
gegründet  worden').  Der  später  wiederholt  erneuerte  Tempel  lag 
in  der  Nähe  dieses  grofsen  Tempels,  auf  welchen  für  das  Wesen 
beider  GoUheilea  bedeutungsvollen  Umstand  der  alte  Cato  gelegentlich 
in  einer  Eriimerung  an  die  römische  Vorzeit  hingewiesen  hatte'). 
In  der  Tiiat  war  diese  Fides  publica  auf  dem  Gapitole  nichts  weiter 
als  eine  Personification  des  guten  Gewissens  des  römischen  Staates, 
wie  dasselbe  sich  in  der  treuen  Aufreehterhaltung  und  gewissen- 
haften Beobachtung  aller  von  ihm  eingegangenen  Reehtsverfailtnisse 
und  Bündnisse  bevShren  sollte  und  in  der  allen  guten  Zeit  auch  bq 
bewähren  pflegte;  daher  der  Senat  sich  oft  in  diesem  Tempel  ?er- 
sammelte  und  die  TerbOndeten  Völker  und  StBdte  auch  wohl  in 
öffentlichen  Monumenten  z.  B.  auf  ihren  MQnzen  dieser  Hdes  popnU 
Romani  die  Ehre  geben*).  Ton  dem  Coltus  dieser  Capilolinisdien 
Fides  pttbliea  hat  Li?.  I,  21  die  merkwürdige  Nachricht  bewahrt» 
daft  nach  der  Satzung  des  Numa  die  drei  Ton  ihm  eingesetzten 
Flamines  des  Jupiter,  Mars  und  Quirinus  zu  diesem  Gottesdienste 
in  einem  Wagen  hinauffahren  sollten,  welcher  mit  einem  gewolhlen 
Schirmdache  versehen  war,  und  dals  sie  beim  Opfer  ilne  rechte 
Hand  bis  zu  den  Fingern  in  eine  weifse  Binde  wickeln  sollten*}. 
2^6  Jenes  halle  die  sinnbildliche  Bedeutung,  dafs  die  Fides  nicht  sorg- 


>)  Becker  HMdb.  1, 403,  wo  aus  deo  obeo  S.  234, 1  citirleo  [md  aDden] 

MilitHrdiplumen  die  Erwähuungen  der  aedes  Fidfii  Populi  Romani  Una- 
saaetzen  siod.  Vfjl.  V«lcr.  Max.  III,  2,  17  in  aedtin  Fidei  Publicae  con- 
vocati  Patres.  VI,  6,  1  de  Fi  de  publica,  [Vgl.  MomiDMn  C.  J.  L.  3  p.  916 
Aaoali  deil'  Inst  ISöS,  S.  198  ff.] 

')  Cic.  de  Off.  lU,  29  qui  üuiurtttidum  molaif  i*  Fidem  iriokUf  quam  im 
Cäfilota  vicinam  tanU  0,  Jf.,  irt  im  CMondt  onrfdsM  u$,  tmakre§  muM  mm 
fofoeraml. 

*)  Roma  von  der  TTfarts  bekränzt  aof  aiaer  MSoze  von  Locri  in  Italien 
(Krügmann  L'efBgie  di  Roma  (Strenna  festiva  o,  s.  w.  Rom  1879)  S.  7  ff.].  Val.  Max. 
VI,  5,  5  illam.  curiam  mortalium  qui*  concUium  an  non  Fidei  templum  dij-erit? 
Der  alte  T.  der  Fides  in  Palatio,  von  welchem  der  Grieche  Agathokles  bei  Fest, 
p.  2üU  spricht,  scheint  ein  blofses  Complimeot  au  Kuu  za  sein. 

*)  jä  id  MemräHR  fimmlmu  bigris  tmrrm  ««Mfo  wiW  iut$ä  iiMHWifiw  «f 
digÜtM  uifua  vnobOa  rmm  dMmam  faone,  tifptißeanlef  ßdem  tuUmiam  Btdwm 
fiie  MS«  etiam  in  dexbri$  sacratam  eU9.  Vgl.  Serv.  V.  A.  I,  292.  Das  Weit 
tatari  gilt  dem  Schirmdaohe  des  Wageos,  s.  Liv.  III,  22  roUd  Hdmbantur  to 
imUo.  die.  'S.  D.  II,  57  ^enae  ab  inferiore  parte  tutante*  {oculos)  tubieetam. 
Taeit.  \.  I,  30  UiemM  imbribus  adeo  saevit  ut  non  tgrtdi  tmtoriaf  vix  tutari 
sfgtia  pottmt. 
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filtig  genug  behOtet  und  beschirmt  werden  kftnne,  dieses  daüs  ihr 
Sits,  die  reehle  Hand,  rein  und  heilig  gehalten  werden  mftsse.  Denn 
nuner  wurde  die  Hand  und  der  Handschlag,  namentlich  der  mit 
der  Rechten,  als  dae  Symbol  eines  Versprechens  und  einer  Verbind- 
lichkeit auf  Treu  und  Glauben  angesehn  und  die  Umwicklung  eines 
Gliedes  niil  j^eweihten  Binden  ist  dein  Allertlium  mich  sonst  als  Sinn- 
bild der  Heiligung  dieses  Gliedes  bekannt  '•').  Auch  das  Bild  der  Fides 
war  mit  vorgestreckter  Bcchten  dargestellt  und  mit  einem  weifscn 
Schleier  versehn,  denn  weifs  ist  die  Farbe  des  IJchts  und  der  laulern 
Treue''),  der  Schleier  aber  bedeutet  dasselbe  was  bei  der  Fahrt  der 
H.tiuines  zum  Tempel  das  schirmende  Dach  des  Wagens.  —  Die 
römischen  Diciiter  sprechen  von  der  alten  Treue  wie  die  griechischen 
von  der  Zeit  da  Aldwq  und  Nifi&rnc,  die  hehren  Göttinnen,  noch 
auf  der  Erde  weilten.  In  diesem  Sinne  nannte  Ennius  sie  beschwingt 
(apla  pinnis),  weil  sie  sich  zum  Himmel  au%eschwungen,  Virgil 
altersgrau  (cana),  weil  sie  dem  vergangnen  Gesdilechte  der  Vorzeit 
ngeiiftrtf  und  endlich  ffdirt  Silius  es  weiter  aus,  wie  sie  die  Erde 
Terlassen  habe  seitdem  Mord,  Ungerechtigkeit  und  Geiz  auf  derselben 
beimisch  geworden,  md  wie  sie  nun  im  Himmel  weile,  SIter  als 
Jufilar,  eiM  Zierde  onler  Gdtlem  und  Menschen,  ohne  welche  weder 
die  Eide  aocb  das  Meer  den  Segen  des  FHedens  kennen  wOrde,  eme 
GeMÜB  der  Gereehtigkeit  und  eine  stille  Gewalt  In  der  Brust  jedes 


Plio.  H.  i\.  XI,  25U  inest  d  aliis  parlU/us  quacdam  religiOt  sicul 
ätakrm  ueM»  avmna  appetüur^  in  ßde  porrigüur.  Vgl.  dl«  RedmiMrtoa 
dtitraa  IdeaqM  dare  o.  dgl.  Iioi  Daas  der  aaerala  SdUits  in  Baehttvarkakr 
S.1S3.  139. 

*)  lieber  die  heiligen  ßiodeo  und  ihre  Aaweodung  zar  Weihe  s.  Bfittieker 
Baanralttis  S.  13.  4 IB.  Nach  Phot.  p.  ISÜ,  7  oad  Lex.  rhct.  p.  273,  25  banden 
$irh  dir  M\>ti  n,  w  ahrschpiDÜrh  bei  den  Elensinicri,  einen  Faden  um  die 
reckte  Haid  und  den  rechleo  Fufs,  vermuthlich  über  dem  Knöchel.  Aach 
diMaa  ackaial  4m  ayaboliaeka  Audraak  elaer  Heiligoog  od«r  «Imb  GtlüMaa 

"*  •)  Havat  Od.  I,  ii^  Sl  «IIa  «dMa  ftamo.  VaL  Mai.  VI,  6^  1  mtku 
immgiite  mit  tt&ht  p§tä4t  venwabUe  Fidei  numen  dexteram  svam^  9tHi»tlKUUn 
§^uiia  kaimanae  pig^tts  astentat.  Vf^i.  Hesiod.  T.  VV.  107  Uvxotdiv  tf^Q^evai 
Msui^i'aufvto  /c>oR  xttlov  —  Atdiof  jotl  H^/uOH»  (U*  Gräfe  de  Coacordiae 
et  Fidei  ims^inibus.  Petrofioli  lb6§.] 

*j  Sü.  Itai.  Puo.  II,  484 IT.  Vgl.  VirgU  Aea.  I,  292  aad  Eaafau  k.  Cle. 
da  M  10,29, 104  •  Mw  Mmm  apta  ptmk  el  Mrata»  htU  («Irm  kalbt 
^  aaafc  ia  deai  Gedickt  dae  Bnadia.  Stalaa  Bill,  dall*  iostit  1872,  80],  im 
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d,  Termütui. 

Auch  die  Grenze  und  der  ne  darstellende  Grenzstein  oder 
Grenzpfahl  (termen,  terminus)^)  galten  im  höheren  Älterthum,  wo 
die  bildliehe  Darstellung  einer  Idee  noch  mehr  vermochte  als  ihr 
abstracter  Ausdruck,  für  etwas  Heiliges  und  von  den  Göttern  Ein^ 
gesetztes,  unter  welchen  Göttern  in  Grieehenbnd  und  Italien  der 
höchste  Gott  des  Himmels,  Zeus  und  Jupiter,  als  Prindp  aUer  Ord- 
nung auch  der  eigentliche  Schutzherr  und  Urheber  der  Grenzs leine 
ist.  Man  wufste  es  wohl  dafs  die  Abtheilung  und  Abmarkung  des 
Grundeigenthums  nach  Gemeinden,  Corporationen  oder  Privalgrund- 
stücken  der  Anfang  aller  Befriedigung  und  Berechtigung  der  sonst 
einander  wild  widerslrclx'uden  Ansprüclie  Aller  auf  Alles  ist.  In  Horn 
sind  es  wieder  die  beiden  fürstlichen  Sabiner,  auf  welche  auch  in 
diesem  Kreise  die  elementaren  Ordnungen  zurückgeführt  wurden. 
T.  Tatius  soll  den  bekannten  Terminus  auf  dem  Capilole  geheiUgt 
haben  fLiv.  I,  55,  vgl.  Varro  1.  1.  V,  74),  Numa  galt  für  den  Stifter  der 
Terminalia,  wie  sie  zu  Ende  jedes  Jahrs  d.  h.  am  letzten  Februar 
in  Rom  und  auf  dem  Lande  begangen  wurden  (Dionys  11,  74,  Plut 
Numa  16,  Qu.  Ro.  15).  Weil  solch  ein  Fest  ohne  Grenzen  und  Ab- 
markung  des  ländlichen  Grundeigen thums  nicht  denkbar  ist,  machte 
man  den  Numa  auch  zum  Urheber  der  Begrenzung  überhaupt  und 
der  auf  ihr  beruhenden  Eintheilung  des  ländlichen  Gebiets  nadi  s.  g. 
pagis  d.  h.  Landgememden,  welche  aus  verschiednen  Dörfern  und 
zerstreut  liegenden  Höfen  bestehend  durch  gemeinsame  Verwaltung 
und  gemeinsamen  Gottesdienst  verbunden  waren*).  Und  weil  diese 

Thyest,  wo  nur  die  Rede  von  verletzter  Treae  kaaa,  Vfl.  die  folfeadeo 
N'erse  bei  Ribbeck  v.  3S1  nulla  sancla  tocietas  nee  ßdes  rt^gvi  est.  Soost 
beifsen  Cupido,  die  Musen,  Fama  bei  deo  rümischea  Dichtero  piaDaUe,  was 
immer  dem  griechiscbea  ntegturai  eat^prieht. 

>)  [lUiiftcb,  griecbiach:  Cortiiu  Et.*  222.  Za  d«ai  gaazea  Absehaitt  siad 
baioadart  ftndorif,  Groau  iMtitatiaaaa  (SdhrlftM  d.  ritai.  FaldoKMer  II)  ud 
NiiMB  Teaplaai  S.  9  IT.  so  verf  leiehea.] 

<)  Cic.  Rep.  II,  14,  26  primum  agros,  quo$  Mh  Xmultu  etf§rat,  divüä 
viritim  civibus.  \gl.  Dionys,  II,  7G.  Der  magister  papi  war  zagleich  der 
Greacaufseher  ia  jedem  pa^^us,  dessen  Mitf[;Iieder  pagani  biefseo,  wie  die  Glieder 
jedes  vicus  vicani.  Das  Wort  pa^us  hängt  zusammen  mit  pago  und  pa.\  und 
bedeutet  eigentlich  Dorffriedeo,  den  ländlichen  Gemeiodeverband  aammtlicbcr 
za  demselben  pagna  gehöreadea  BanerafdiafleB.  [S.  beiaadcra  RndorlT  a.  0. 
S.  260  r.  Detiafsaa  Boll.  deU'  last  186],  4S;  vgL  avcfc  llan|aardt  Verwaltaaf 
1,  13  ff.  3,  192  ff.) 
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Grenzen  und  Grenzsteine  nach  altem  Herkommen  durc})  ieli<:;i5se 
Gebräuche  geheiligt  und  durch  sehr  strenge  Gesetze  gesclifllzt  wurden, 
pll  Numa  auch  für  den  Begründer  dieser  Gehrauclie  und  dieser 
lit'feUe,  namentlich  des  eben  so  strengen  als  allertliümHchen  und 
häufig'  wiederkehrenden,  dafs  derjenige  welcher  einen  Grenzslein  aus- 
pflnge  verflucht  sein  solle,  er  und  das  niitschuldi^'e  Joch  Ochsen 22» 
Jeder  durfte  den  Schuldigen  ungestraft  und  ohne  sich  zu  verunrei- 
nigen wie  den  Frevler  gegen  ein  Ileiliplhum  todtschlagen;  wofür 
Ireilich  mit  der  Zeil  mildere  Strafen  eintraten,  d.  h.  Geldstrafen 
anstatt  der  Capitalstrafen.  Nach  deutschen  Weisthümern  sollte  einem 
Mkbea  Verbrecher  mit  vier  wilden  Pferden  das  Haupt  abgepflügt 
md  er  mUmI  auf  der  Statte  de«  aaflgeackerten  Grenzsteins  Tergraben 
werden. 

Aoeli  die  liekannte  Legende  von  dem  Capitolinischen  Terminus, 
dalii  er  dem  Jupiter  nicht  habe  weichen  wollen  und  deshalb  in 
desaen  Tempel  mit  entnommen  werden  mnfote,  ist  nur  eine  Uro- 
sckraboag  seiner  Unverrflckbarkeit  und  seines  idealen  Zusammen- 
hanges  mit  Jupiter.  In  dem  Tempel  hatte  man  Vher  diesem  alten 
Symbole  eine  OeOinng  im  Dache  angebracht;  so  wesentlich  schien 
Terminos  mod  sein  Guitns  unter  den  lichten  Himmel  zu  gehören*). 
Spker  glehl  es  dann  auch  einen  eignen  lopiter  Terminus  oder  Ter- 
minlis,  der  dem  Z«  OQtog  der  Griechen  nachgebildet  ist  und  auf 
rimisrhm  FamiHenrnftnien  als  Herme  mit  starkem  geecktem  Haupt- 
hasr  maä  gleichem  Bart*),  auf  einer  aus  der  Gegend  Ton  Ravenna 


>)  Paol.  p.  3tiS  Termioo  und  Diooys.  II,  74.  ^'■türIicb  galtea  diese  Ge- 
Mta»  «bta  M  tthr  für  4ie  €«bl<tSMebbara  nud  4ie  Greoutcina  das  Gebiets 
•b  ür  4ie  Befttssasea  taf  rMeebem  Gnied  «ed  Bedeo.  Ueber  verwandle 
Ceaetie  «ad  Gebriioche  s.  RodorlT  a.  0.  p.  2S6  sqq.  oad  i.  Griaiai  Deattehe 
Gffnaltertbiner,  Abh.  der  Berl  Akad.  v.  J.  1S43 

*)  Paa\.  p.  3f»">  Tprminns,  Sprv.  V.  A.  IX,  44S  ttnde  in  Capituli'o  prona 
purt  tecit  pitet,  quatt  lapiäem  ipsum  Termini  tpectat,  natn  Termino  nonnisi 
Muk  äico  sacrißcabaiur. 

•)  Aaf  Maazea  des  11.  Tereatia«  Varro,  des  berBhatea  GeMrtea,  der 
lie  ala  Freqaiiler  iai  Gefelgt  dee  Ponpfjae  •ehle|r  [Cohea  Coas.  T.  XXXIX 
Ter.  (.  6  vfL  Meaisaea  IIBaxweseo  S.  G54  A.  553].  Ueber  die  Henne  aus  der 
Ccfead  von  Raveona  mit  derloschr.  lOV.  TER.  M.  VAL.  ANT.  AN.  TI  CO.  \  L  S. 
a.G«rhard  .Annali  dell"  lo.-it.  1847  p.  327  IM.  S.  T.  und  Henzen  z.  Or.  0.  SGIS, 
der  aar  r'iw  Pediration  dieser  Herme  an  den  lup.  Terminalis,  nicht  eine  D.ir- 
«tellaog  deiselt^en  (reiten  lassen  will.  Jedenfalls  ist  es  eine  griechische  Form 
der  Uarstellaag ,  vgl.  Griacb.  Myth.  ],  252,  oad  alcbte  daraae  Ar  das  italiiehe 
Ahertbaa  tm  g^iafiMa.   Scbeiat  aaa  dedi  ipiter  jeaea  altea  syaiboliscbea 
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«rhaltnen  Hernie  sogar  mit  den  Merkmalen  beider  Geschlechter,  also 
nach  Art  der  griechischen  Hermaphroditen  dargestdft  wird.  Dagegen 
hicli  der  alle  italisclie  Volksglaube,  etwas  modificirt  darch  die  Lehre 
eüHiskisclier  Priester,  erhallen  hat  in  dem  merkwürdigen  Fragmenle 
j'i»  eines  Orakels  oder  einer  Ofrenbarung,  welches  in  dem  Sammelwerke 
der  römischen  Kehlmesser  steht')  und  so  lautet:  „Wisse  dafs  das 
Meer  aus  dem  Aether  abgeschieden  ist  (S.  172).  Als  aber  Jupiter 
das  Land  Etrurieii  iür  sicli  in  Beschlag  nahm,  beschlofs  er  und 
befahl,  dafs  man  die  Felder  messen  und  die  Aecker  abgrenzen  solle. 
Denn  er  kannte  die  Habsucht  der  Menschen  und  ihre  irdische  Be- 
gierde, daher  er  Alles  durch  Grenzsteine  abgemarkt  haben  wollte. 
Diese  werden  die  Menschen  im  achten  Seculum,  wo  es  bald  zu  Ende 
geht,  antasten  und  verrücken.  Aber  wehe  dem  der  sie  antastet  und 
verrückt  um  seinen  Besitz  zu  mehren,  den  des  Nächsten  zu  mindern: 
er  ist  wegen  dieses  Verbrechens  verdammt  von  den  Göttern.  Wenn 
Sklaven  es  thun,  so  sollen  sie  von  ihrer  Herrschati  harte  Strafini 
leiden.  Wenn  es  mit  Wissen  der  Herrschaft  geschieht,  so  wird  deren 
Haus  schnell  ausgerottet  werden  und  all  ihr  Geschlecht  untergeha'). 
Die  aber,  denn  Binde  den  Stein  verrflidKt  haben,  werden  mit 
sdUimmen  Kraukheitan  und  Wunden  geschlagen  und  ihre  Glieder 
werden  schwach  werden.  Dann  wird  auch  die  Erde  unter  Gewitter- 
stfirmen  und  Wirbelwinden  erbeben  und  einstünen,  die  FeMfrnehi 
von  Sturm  und  Hagel  lerschlagen,  von  den  nndttigen  verimnnt, 
vom  MebUhau  gefiwssen  werden,  und  im  TeHm  whrd  viel  Kampf 


Greuttohi  im  T.  des  GapitoIina«kM  JapÜsr  fiir  dem  Stala  tmst§Am  n 

haben,  den  Satarous  aostatt  des  Japiter  verschlackt  hab«M  aoll,  <.  Leelaat  I, 
20,  38.    [Vgl.  aoch  Archäol.  Anz.  1864,  S.  251  n.  260.J 

*)  Gromat.  vet.  p.  350.  Die  L'eberschrift  i.st:  Ex  libris  Vegoiae  Arruoti 
Veltymuo.  Also  ein  aus  deo  liiichern  des  Vegoia  eatlehotes  Orakel,  welches 
an  deo  Arroiu  Veltymniu  gerichtet  war.  Nach  den  ersteo  Worten  ScUs  — 
rraMtn  ist  «twM  aoagcfalleD,  da  eothwendig  voa  dar  Ibrtitahwg  dar  Brde 
nad  ihrar  Varthailaaf  «alar  daa  varaaUadaaaa  VSlkara  die  Hada  aata  oMfat«. 
Auch  waitarhin  nadi  daa  Worten  quos  qoaodaqoe  qoia  aeheiat  etwas  aaage- 
fallen  za  sein.  Der  ganzen  Sprache  merkt  tum  dia  Uahamatanag  aa.  [Vfl. 
Mommsen  röm.  Chronol.  2.  Aufl.  S.  189.] 

')  Vgl.  die  laschr.  eines  terminus  bei  Or.  a.  4S32  quüquü  hoc  tusUäeril 
aut  leuserät  uUimus  suorum  moriatur  [ans  Gndioa;  echt?  üater  der  ohne 
Zwaifal  vaa  ahMai  Gratoal  ataauMadaa  PraUsM  aiaar  Fraa  ia  dar  Gal.  lapM. 
das  VatiasB  atabt:  pritfidt  |  Aoe  analiiMtf)  |  «af  iatjartf  (aa)  |  vUkmu  mo  |  na» 
morMur  (abg aaahr.  vaa  Jardaa  1863)]. 
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nid  Streil  flein').  Das  wird  geschehen  wenn  solche  Verhrechen 
begnigeB  werden.  Deshalb  merke  es  Dir  und  hflte  Dich  Tor  Detnig 
und  Falschlieil  und  bewahre  diese  meme  Ldire  in  einem  feinen 
Honen''. 

Die  dorch  die  Heiligkeit  der  Grenxe  veranlafsten  religiösen 
Gebräuche  helreflen  theils  die  Setzung  der  Grenzsleine  llieils  das 
sUulüsche  und  ländliche  Fest  der  TerminaHen  am  23.  Febr.  d.  h. 
am  alten  Ausgange  des  Jahrs,  welches  durch  dieses  Fest  selbst  be- 
grenzt und  abgeschlossen  wurde*).  Beim  Setzen  der  Grenzsteine  230 
wurden  diese  Gebräuche  beobachtet.  Zuerst  wurden  die  Steine  in 
der  Nähe  der  Gruben,  in  welche  sie  eingelassen  werden  sollten,  auf- 
gerichtet, gesalbt  und  mit  Binden  und  Kränzen  geschmückt.  Dann 
wurde  in  den  Gruben  ein  Opfer  dargebracht  und  verbrannt,  der 
Boden  der  Grube  mit  dem  Blute  des  Opferlhiers  getränkt  und  dazu 
Weihrauch  und  Feldfrüchte,  Honig  und  Wein  hineingeschüttet.  Wenn 
das  Opferthier  ganz  verbrannt  war,  wurden  die  Steine  auf  die  noch 
heilsen  Kohlen  und  die  Knochenreste  des  Opferthieres  aufgeseilt, 
weil  diese  in  der  Erde  nicht  verwittern,  also  dem  künftigen  Friedens- 
richter als  sichres  Blerkmal  dienen  konnten.  Endlich  wurden  die 
Steine  selbst  mit  der  grikbten  Sorgfidt  in  die  Erde  eingerammell. 
Und  iwar  betheiligten  sich  bei  diesen  Feieriichkeiten  entweder  beide 
Nachbarn  oder,  wo  drei  Grundstöcke  an  einander  stiegen,  alle  drei*). 
Die  lindlichen  Tenninalien,  weiche  Ovid  F.  II,  641  ff.  beschreibt, 
waren  ein  gemtithliclies  Fest  der  Familien  und  der  guten  Nachbar- 
schaft. Denn  auch  hier  Tereinigten  sich  die  Nachbarn,  indem  der 
eine  die  ehie,  der  andre  die  andre  Seite  des  Grenzsteins  bekrSnite 
und  an  derselben  opferte,  gewOhnlicfa  mit  einem  Opferkuchen  und 
unblotigen  Opfern,  wobei  sich  immer  die  ganze  Familie  betheiligte, 
Mann  und  Frau,  die  Kinder  und  das  Gesinde,  jeder  etwas  zum  Opfer 
herl)eUrdgend,  alle  festlich  und  andächtig.  Von  Andern  wurde  auch 
wohl  eiii  Lamm  oder  ein  Ferkel  gcoplerl  und  der  Grenzstein  mit  dem 

s)  VgL  de.  i9  barwp.  resp.  19  «ad  36t.  Nteh  «le«ttdi«m  Glaaben  sind 
db  aatdifeB  Geicter  md  Irrwische  soIcIm  die  bei  ihreo  Lebzeiten  am  Acker- 
feld frevelten  oder  die  Heiligkeit  der  Grenxe  nichl  eehtetei,  e.  MSsers  Patriot 

PkaaUi«.      .30«l,  r.rimm  D.  M.  *^70. 

*)  \arro  1.  I.  VI,  13  Tcrminalia  quod  is  dies  anni  e.ttrernus  cotistitutus; 
4mdecimu*  emirn  mentis  fuit  Februarius  et  quom  intercalalur  inferiores  quitt' 
fne  dies  dmodecim»  imunUv  mmue  Vgl.  Oirid  F.  II,  49,  Haerob.  S.  I,  13, 
11^  GaMerifl  SO,  6,  Liv.  XUO,  11,  XLV,  44. 

flSeeU  PlMd  de  eendieieeibee  agienn,  GroMat.  vet  p.  14L 
rreller,  Baak  JiTthel.  I.  S.  Ani.  17 
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Blute  besprengt^).  Endlich  vereinigle  skh  die  ganze  Nachbarechaft 
snm  gemeinachaftliehen  Hahle  und  sang  Lieder  auf  den  Tenninus, 
den  Uriieber  aller  Grenien  xwiachen  Gemeinden,  SUdlen  und  rnSch- 
tigen  Rachen,  ohne  den  flberall  Streit  und  Hader  sem  wdrde*). 

Gewifs  wurden  an  diesem  Tage  auch  auf  dem  Capitole  und  an  der 
alten  Grenze  der  römischen  Stadtflur  entsprechende  Gebräuche  Ter^ 

richtet;  auf  die  letzlere  bezieht  sich  der  Hain  des  Terminus  an  der 
Ml  Via  Lauit'iitina,  sechs  Meilen  von  Koui,  wo  au  deu  Terminalien  mit 
einem  Lamme  geopfert  wurde.  Vernuithlicli  war  dieses  die  alle 
Grenze  zwischen  dem  (iebiele  der  Stadl  Korn  und  dem  der  Laurenler, 
wo  ein  aller  Grenzstein  und  ein  nachbailicher  Cultus  desselben  sich 
am  längsten  erhalten  konnte,  weil  Laurentum  und  Lavinium  von  den 
Kömei  ii  fori  und  fort  als  zu  gleichen  Kechleu  verbündete  Gemeiudea 
angesehen  wurden. 

e.  Der  Nagü  in  ä«r  eeUß  Iwrit.*) 

Da  dieaer  Nagel  nach  einer  alten  ritualen  Vorachrifl,  die  ehe- 
dem an  der  rechten  Wand  der  eella  lovia,  da  wo  die  cella  Minervae 
an  dieselbe  stielt,  zu  lesen  war,  jährlich  an  den  Iden  des  September, 
dem  Einweihungstage  des  Ca[ntolini8chen  Tempels  und  dem  heiligsten 
Pesttage  der  RAmiseben  Spiele  (S.  219),  Ton  der  höchsten  obrig- 
keitlichen Person  des  Römischen  Staats  (qui  praetor  maximus  sit, 
Liv.  VlI,  3)  eingeschlagen  werden  sollte,  so  kann  er  unmöglich  blos 
die  praktische  Bedeutung  gehabt  haben,  die  Jahre  in  Ermangelung 
einer  bessern  Einrichtung  zu  zahlen,  sondern  er  mufs  aucli  eine 
religiöse  Bedeutung  gehabt  liaben.  Das  Vorbild  linden  wir  aucli  hier» 
wie  bei  den  meisten  andern  Einrichtungen  des  Capitolinischen  Cultus, 
bei  den  Elruskern,  wie  namenllich  in  Vulsinii  die  ähnhche  Sitte 
bestand,  mit  jedem  Jahre  in  dem  Tempel  der  Schicksalsgöttin  ISorlia 
einen  I^agel  einzuschlagen  und  diese  ISägel  als  eine  Art  von  Jahres- 


')  Ovid.  Fast.  D,  65S,  Horat  Epod.  2,  59  m(  lymi  fuHt  9tmm  Tvwd- 

naUbus. 

*)  \gl.  Gromat.  vet.  p.  366  und  Varro  ib.  ji.  393,  wo  uicht  alleio  die 
BegieozuDg  der  Aecker  und  der  Friede,  :>uaderu  auch  alle  MefskuDst  iu  Zeit 
Qod  lUom  vom  Terminus  abgeleitet  wird.  Vgl.  Plot  ISuma  16,  l^u.  Ko.  15, 
Nana  hak«  den  tenünna  gaheiligt  utg  inimionov  luA  ^Uaut  ^$Uu£  mI 
«J^MfC,  weahalb  aacfc  friikar  kaiae  blutigea  Opfar  erkabt  gawaaaa  wSraa. 
Daaselbe  versichert  Dionys.  II,  74.    [ISissen  a.  0.] 

•)  [Vgl  tu  diasaai  AbachalU  MonuaMa  Bäau  Chroaologia  2.  AaO.  &  176  ff.] 
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ngister  la  benutzen.  Audi  fehlt  es  nicht  an  sichrer  Kunde  der 
symboliidien  BedeutuDg  eines  solchen  Balkennugels,  dals  nehmlich 
dadurch  der  feste  und  unwiderrufliche  Beschlufs  des  Schicksals  aus- 
gedrückt werden  sollte,  daher  Balkeniuigel,  Klammem  und  flüssiges 
Blei,  lauter  Mittel  um  die  Glieder  eines  Gebäudes  unerscliiitlerlicli 
fest  zusiiimiieiizufugen,  bei  lluruz  Od.  I,  35,  IS  die  Atlribule  der 
ehernen  ISolliwendigkeit  sind,  und  in  einer  andern  Stelle  bei  Horaz 
Od.  III.  24,  5  so  wie  auf  einem  etruskischen  Spiegel  die  unabwend- 
bare Slunde  des  Todes  durch  einen  von  der  Parce  über  dem  Iliiuple 
des  der  Zeil  Verrallenen  eingeschlagenen  Nagel  sinnbildlich  aus- 
ge<h"rickl  wird*).  Dazu  kounnt  der  j^pricliwürlliclie  Gebrauch  der 
»Nägel  und  des  Nageleinschlagens  lür  alles  unwiden  ullich  .\bgemachte 
und  unerschütterlich  Ergrifl'ene^),  endlich  dals  Jupiter  selbst  unter 
andern  Beinamen  als  Tigillus  angerufen  wurde  d.  h.  als  fester 
Stütz-  und  Tragebalkeii  des  Himmels  und  der  himmlischen  £rschei- 
Bangen').  Mithin  wird  auch  jener  an  den  Iden  des  September  ein- 
geschlagene Nagel  etwas  AehnUches  bedeutet  haben,  entweder  das 
Unerschütterliche  seiner  himmlischen  Beschlüsse  überhaupt,  oder 
spedeU  die  lichte  iahresordnung  der  idus  (S.  156),  unter  denen  die 
des  September  für  den  Capitolinischen  Gftttercultus  so  besonders 
bedealsam  waren  und  deshalb  auch  sa  einer  regelmäisigen  Zählung 
des  Jahre  gut  dienen  konnten.  Uebrigens  wurde  dieser  Nagel  seit 
dem  Etnweihungqahre  des  Tempels  eine  Zeitlang  regelmSlkig  von  den 
Consuln  eingeschlagen.  Dann  wurde,  seit  der  EmlOhmng  der  Dic- 
tatur  im  J.  253  d.  SL  dem  Diclator  als  höchster  Obrigkeit  nach 
dem  Wortlaute  jenes  Gesetzes  die  Volliiehung  jener  Ceremonie  fiber- 
tngen  und  dadurch  ihr  regefanS&iger  Verlauf  von  selbst  unterbrochen. 
Bald  wurde  sie  nach  römischer  Weise  zum  bloJlHii  opus  operatum 


*i  Aaf  dein  Spiegel  ist  Atrujjus  (Atbrpa)  d.  h.  üa^  unubwcudbure  Scbick&al 
eiica  im  üegritt  dea  Nagel  Uber  dem  Uaupte  des  Meleugur  einzuschlageo,  «.  bei 
Gwter4  1,  176  (CorMen  Spr.  d.  Ktr.  I,  830,  Malier  Btr.  2*,  308J. 

*)  Cie.  Verr.  V,  21,  53  ui  koe  bmefidumf  ftmnadmodum  düüur,  Um» 
trmkmH  fy^ni.  Petrou.  71  nostiy  quod  sernel  destinain,  davo  tainilari  {irabati 
iUkdter)  flamm  est.  Plaut.  Asiaar.  I,  3,  4  ßjrus  hic  apud  uos  cjI  animus  luttS 
tlm-o  Cupidinit.    Vgl.  Aeschyl.  Sappl.  yu7  riuyJ'  l^i^iMiai  lof^us  yOfUfOS 

*)  Aogusiiii  c;.  D.  VII,  11,  wo  iiaqdM  der  Hininel  iat,  das  diani,  a.  oben 
5. 19&,  2.  Vgi.  d9B  AeadTMk  mIiubm  rvipnkUcae,  familiae,  reroni  aiid  Horas 
io  Um  G^iUkte  aaf  die  Fortau  Aoti«f  Od.  I,  35,  13  ifUurioio  m  ped^  fro- 
rm$  ttmmtem  tolmmmam  d.  k.  die  beetelieDde  Ordonog  der  Dioge. 

17* 
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mit  wanderbarein  Erfolge,  wie  man  i.  B.  im  J.  260  d.  Sl.,  dem 
Jahre  der  Seceasion,  dem  vom  Dictator  eingeacblagenen  Nagel  einen 
aonderbareD  Einfluft  der  SOhnong  und  Beruhigung  luachrieb  nnd 
hei  einer  andern  Gelegenheit  daa  Aufhören  einer  Peatileni  mit  dem- 
selben Acte  in  Yerhindung  hrachte  (Uy.  TD,  3  ;  VUI,  18).  Später 
ward  der  Gebrauch  nur  ausnahmsweise  angewendet,  so  dafe  jedesmal 
ein  eigner  dictator  clavi  figendi  causa  gewählt  wurde,  namentlich  im 
J.  391  d.  St.  auf  Veranlassung  einer  Peslikiiz,  bei  welcher  man  sich 
jenes  frülieren  Falls  erinnerte,  und  im  J.  423,  da  viele  Personen  an 
Gift  starben  und  endlich  eine  Magd  verrieth  dafs  römische  Matronen, 
darunter  zwei  patricischer  Al)kunft,  dieses  Gifl  gebraut  hatten:  eine 
so  unerhörte  Unthat,  dafs  man  an  eine  geistige  Störung  und  Ge- 
müthskrankheit  dachte  und  dabei  sich  des  Nagels  im  Jahre  der 
Secession  erinnerte.  August  bestimmte  dafs  die  abgehenden  Censoren 
t83  in  den  T.  des  Mars  Ultor  einen  Nagel  einschlagen  sollten  (Dio  LV,  10). 
Das  Privatleben  kannte  denselben  Gebrauch  als  aberglHnbisches 
Heil-  und  Sühnungsmittel,  durch  welches  man  Krankheiten  und 
dämonische  Einflösse  abiuwenden  nnd  anderswo  zu  fixiren  (defigere) 
gbubte^). 

/.  luvtntas. 

Auch  Juventaa  wollte  nicht  weichen,  als  man  das  Qqpitol  haute, 
daher  man  ihr  in  der  NShe  Jupiters,  in  der  Vorhalle  der  Minerfa 
ehie  eigne  Capelle  eingerSumt  hatte,  zum  gOnstigen  Zeichen  der 
ewigen  Jugend  des  römischen  Staats.  So  die  hekannte  Legende*), 
doch  ist  in  Wahrheit  auch  diese  G5ttin  nur  die  ahgesonderte  Perso- 
nification  einer  Eigenschaft,  welche  zum  Wesen  des  Jupiter  gehörte, 
da  derselbe  als  Gott  des  Segens  und  natOriichen  Waehsthums  auch 
daa  göttliche  Urhild  und  der  Hort  aller  minnlichen  Jugend  ist  Daher 
lupiter  luTontus  in  den  beiden  [jedoch  nicht  stadtrömischen} 
Inschriften  bei  Henzen  n.  5634.  5635  und  der  altherkömmliche. 


Plin.  H.  XXXIII,  63  clavum  ferreum  deßgert  in  quo  hro  primttm 
Caput  fixcrit  cornteris  morho  comitiali  absohttorium  eins  malt  diciltir.  Vgl. 
die  Z.uiberniif^el  bei  O.  Jahn  über  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks  bei  dco 
Alteu,  in  dea  Bericbtea  über  d.  V.  d.  K.  Süchs.  G.  d.  W.  Leipzig  1855  S.  107. 
[Dto  P.  hier  aMk  erwSbote  BnlUug  4m  nUfehtrt  PSenio^vt  Parall. 
86,  welehfl  ia  Falerii  spielt,  ist  wertklos.  Uaber  die  Art  4er  BHIidaig  vgL 
s.  B.  Hereber  Praef.  zu  Plut.  de  flav.  S.  2S.] 

*)  Dieoys.  ni,  69,  Plin.  H.  N.  XXXV,  108}  Dio  LiV,  19. 
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augeblicli  von  Servius  TiiUius  eingeführte  Gebrauch,  dafs  für  jede» 
koabeii,  der  zum  Jüngling  wurde,  ein  Stück  Geld  in  den  Kasten 
der  Juventas  gelegt  werden  niufste,  wie  für  jedes  Kind  in  den  der 
luno  Lucina,  für  jeden  Verstorbenen  in  den  der  Venus  Libitina 
(Dionys  IV,  15).  Denn  immer  ist  Juventas  die  Güttin  der  männ- 
lichen Jugend  und  ilirer  besten  Blüllie,  wo  der  Barl  zu  wacbaeiii 
der  Geist  und  Charakter  sich  zu  bilden  beginnt  und  der  Knabe  zum 
Burger  wird,  welcher  zunächst  als  innior  dem  Staate  durch  seine 
Wehrkraft,  später  als  maior  demselben  auch  durch  seinen  Rath 
nfttieii  wird.  Der  Gebraach  war  dafs  der  junge  Bärger  wenn  er 
auf  dem  Forum  die  toga  praetexta  der  Knabenjahre  mit  der  toga 
virilis  Tertauscht  und  die  Bulle  mit  dem  Amulet  abgelegt  hatte,  da 
er  sidi  nun  selbst  lu  schütien  Hannes  genug  war,  daCi  er  dann 
alsbald  aulli  Capitol  hinaufging,  um  dort  der  Juventas  semen  Tribut 
n  zahlen  und  Tor  ihr  und  dem  Jupiter  aniubeten^):  ein  Familien- ta4 
fest  wekbes  bei  angeseheneren  Familien  Ton  selbst  einen  öffentlichen 
Chankter  annahm  und  unter  den  Kaisem  ▼ollends  ehi  Gegenstand 
der  Ostentation  und  Adulation  wurde*).  Ueberdies  wurden  der 
lorentas  regelmäTsige  Opfer  zu  Anfang  des  Jahres  und  zwar  gleich- 
Cüls  pro  iufenibus  gebracht*).  Seit  dem  J.  193  Chr.  gab  es 
einen  zweiten  Tempel  von  ihr  beim  Circus  Maximus,  seit  August 


Strv.  V.  Ed.  IV,  50  lontm  merito  puerortan  dicunt  inerementa  curare, 
fuitt,  cum  pueri  togam  virilem  xtimpserint,  ad  Capitol ium  etint.  Augastio  (J. 
D.  IV,  1 1  ipse  {Jupiter  sit)  Üea  Juventas,  quae  post  praelcjrtam  excipiat  iuve- 
mUi$  exordia  etc.  Vgl.  Valer.  Max.  V,  4,  4,  Suetou  Claud.  2,  Petron,  S^>. 
jVgL  Marqoardt  PrivaUlt  1  >,  123  f.  Hierher  gehüreo  wohl  die  VVtdmuiigea 
.  .  «*(«tton  irnymlwü  t  A  dl,  Iwmthiti  jMamortm  fo$tdt  oatttgium  ead  lu- 
wmtmU  a  M.  S,  (NuMf)  JT.  QiuMm)  dgemu  dL  d.  (Orig.  varlorM)  C  I.  L. 
\  45.  5,  40SS.  4244.J 

')  Im  Kai.  Cumanum  heiPst  es  zum  IS.  Oclbr.:  Eo  die  Caesar  togam 
rirdem  sunipsii.  Supplicatio  Spei  et  Juve(ntati).  Vgl.  das  Kai.  Antiat.  zu 
deBs.  Tage  [C.  1.  L.  ]  p.  404J.  Es  geschah  in  seinem  14.  Lebensjahr.  Auch 
die  er»tc  :>chor  des  Baj'tes  gab  zu  äholichea  Featlichkeiteo  Aolafs,  indem  mao 
dit  Sntliafa  d«r  F«iiwa  Buteta  odar  d«B  A^U  darbraeht«,  «der  sia  aoal^ 
Vit  Itara^  aar  d«i  Capitole  aiaMflgla»  •.  Dio  XLVIO,  $4,  laveaal.  10,  186, 
Martiri  I,  31,  Petroa.  29  aai  8ber  Nero,  der  bei  dieser  Gelegenheit  s.  g, 
faveialia  d.  b.  Spiele  der  Tornekiien  Jagend  veranstaltete,  Sueton  Nero  12 
Dio  fAI.  10,  Lips.  z.  Tacit.  Aon.  XIV,  15.  Eine  nbniichc  Beziehung  hat 
«rrDiUihlicb  die  laveataa  und  lap.  laveoit  auf  MüoMn  des  M.  Aurel  und 
des  CoBJoudus. 

<)  Ck.  ad  Att.  l,  Ib,  3,  Paul.  p.  104,  Uv.  XXXVI,  36. 
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einen  eignen  T.  der  Juvenlas  in  I*alalio^),  wahrscheinlich  für  die 
Opfer  und  Gehele  im  nächsten  Kreise  der  kaiserlichen  Familie. 
Auch  windo  es  seit  August  Sitte  dafs  der  kaiserliche  Prinz  und 
hestimnUe  Tiironfuiger,  sohald  er  iuvenis  geworden  war,  an  die 
Spitze  der  Ritterschaft  trat  und  als  solcher  princeps  iuventutis  ge- 
nannt wurde,  was  neue  FesUichkeiten  und  Auszeichnungen  zur  Folge 
hatte').  Die  Göttin  Juventas  wurde  in  dm  Zeiten  der  griechischen 
Bildung  gewöhnlich  mit  der  Hebe  idenlUicirt'). 

Diese  heiden  Götter  werden  zusaniniengenannt  hei  Quintil. 
1,  4,  17  und  Gellius  V,  12,  welcher  sich  auf  alte  Gehetsfonneln 
235  hrrufl^),  in  denen  diese  Namen  nehen  einander  vorkamen.  Diiovis 
wurde,  wie  es  scheint,  von  dem  gewöhnlichen  Diovis  oder  lupiter 
als  Compositum  von  Di  und  lovis  unterschieden,  ohgleich  der  Name 
nichts  Anderes  als  Diovis  hedeulet  haben  kann,  nehmlich  einen  wohl- 
thatigen  Gott  des  ilimmels  und  des  himmüschen  Lichtes').  Vediiovis 
ist  dasselbe  Wort  mit  dem  Praefix  ve,  welche  Silbe  in  solchen  Zu- 
sammensetzungen immer  eine  nachtheilige,  sich  in  sich  selbst  auf- 
hebende Wirkung  und  Eigenschaft  des  Begriffs  ausdrückt,  der  in  dem 


*)  Moo.  Aieyr.  (4,  8].  Avek  io  itm  Pr«viaMi  worde  die  Ivventat  »der 
lovmtas  auf  lhi!i«ke  Weite  verehrt,  f.  d«e  flaaea  laventatit  bei  Or. 

0.  S213. 

')  [Daher  «ach  eine  Widmung  hnenUäi  ^i^itffae)  C  1.  i..  2,  1935.] 

•)  LIv.  XXF,  02,  Cic.  IN.  I).  I,  4U,  112. 

*)  Für  io  «Dtiqois  spectationibas  ist  sa  leseo  precatiooibus.  Vgl. 
naiae  Abhdig.  ia  dea  Ldpx.  Bariehtaa  dar  R.  Sicks.  6.  d.  W.  1866  &  SOSC 
(—  Prallars  AugaviUta  Aafiitsa  S.  268.  8.  jadaah  die  ig.  Aaai.,  waaaek 
der  Abschoitt  §us  uaisogattaltaa  sawasaD  wira:  als  Gatt  DUmU  mm  JH^tütii» 
«xittirt  Dickt.] 

')  fAchnlich  Monimsen  C.  I.  L.  1  S.  30.  392,  aber  irrig.  Quiotilian  a.  0. 
bringt  für  üea  Satz,  dafs  Hir  r  früher  e  pe.schrieben  wurde  (uod  nor  für  diesen) 
das  Beispiel  einer  Üedicatiuo  an  den  bekaouteo  Jnppiter  Victor  (oben  S.  198) 
bsi:  Dkne  {ßäam  Aabr.)  aMari,  non  JHmd  (ta  Anbr.)  MoH  (die  Variaataa 
iiSmd,  ditfMaadarar  ibs.  alod  alsa  SekraibraUsr);  Gallias  will  a.  0.  tupfätr 
«  iuvando  nod  Diovü,  denaa  tpraeUielies  Verhiltalft  u  lovu  ihm  onklar  ist, 
von  dies  herleiten:  ob  ihn  selbst  diese  Unkaode  hewog  Dämrit  (aod  ß^edäovu) 
zu  schreiben  oder  nurh  hier  nor  die  Abschreiber  irrten,  ist  gleichgiltig.  Bei 
Liv,  XXXI,  21  endlich  ist  Diiovis  eine  verunglückte  Conjectur  von  V'alesio». 
Suo»t  aber  kommt  Diiovis  nicht  vor,  könnte  auch  schwerlich  erklärt  werden. 
8.  Jardaa  CanaiaDt.  phil.  im  hoa.  Maaaaaai  p.  366  ff.] 
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Stamniworte  ausgesprochen  ist,  z.  B.  vehemens  oder  vemens,  vecors, 
vesanus,  vegrandia  farra,  d.  h.  im  Sprachgebrauch  der  Landleute 
solche  die  nicht  recht  wachsen  wollten,  vescus  d.  i.  ein  solcher  der 
entweder  nicht  essen  mag  oder  mit  üeilshunger  und  ohne  Erfolg 
für  seine  Ernährung  ifst.  Daher  kann  weder  die  Erklärimg  solcher 
Grammatiker  die  richtige  sein,  welche  den  VeioTis  für  einen  kleinen, 
nicht  ausgewachsenen  iapiter  hielten  (Paul.  p.  379,  Ovid.  F.  III, 
445 ff.),  noch  die  andrer,  welche  in  der  Voraussetiung  daA  Jupiter 
a  infuido  abfuleilen  sei,  den  VdoYis  fSat  das  Gegentheii  ▼«!  einem 
fatUfreicfaen  Gott,  also  fOr  einen  schSdlichen  und  bteen  Jupiter  er- 
kttrlen.  JedenfiiUa  gehörte  dieser  Gott  lu  den  altitalischen,  da  er 
sich  namentUeh  hd  den  Sahmem^)  und  Latinem  nachweisen  liftt 
und  nach  Rom  aus  Alka  Longa  gekommen  lu  sehi  scheuit  Aus 
der  kleinen  Stadt  BoviUae  am  Fnlke  des  Albaner'  Gebirgs,  emer 
allen  Golonie  iFon  Alba  Longa,  hat  sich  nehmlich  em  alterthflmlicfaer 
Altar  erhalten^),  welcher  auf  dar  emen  Seile  die  Insehrilt  trägt: 
Tediovei  Patrei  genteilea  Inliei,  auf  der  andern  diese:  leege 


')  Varro  1.  1.  V,  74,  wo  zu  lesen  ist  Vediiovi  Saturnoqae.  Die  durch 
Möller  beliebt  gewordue  Form  Vedius  findet  sich  oor  bei  Martiau.  Cap.  II, 
142.  166.  JB«i  Annuao  Mare.  XVU,  10,  1,  Ui  wvlflker  Stdla  aian  «hm 
UitsscUcatoadeB  Vaiovit  49t  Elniaker  gefolgert  hat:  ui  in  T0g0UeU  [U^ 
IM»  di«  Hai.]  lihriM  kgOut  Feiovi»  JÜbmim  mom  tmgmdM^  kabea  die  Maa. 
ue^nicis,  so  dafs  eher  Vegoiicis  zu  schreibeo  sein  möchte  [et  Fegonicu 
iichreibt  Gardth.],  vgl.  Plin.  H.  N.  II,  143  f.  [Lachmann  hat  erkannt  (s.  oben 
S.  66),  dafs  die  von  Varro  a.  0.  citirten  annales  die  des  Ennius  sind  und 
Haopt  danach  den  Vers  so  gemessen:  vovü  Opi  Florae  f^  fdio  lovi  Saturnoque. 
Aber  wie  aach  der  Vers  gelautet  haben  mag  (die  Restitution  ist  sdioii  daa- 
vagM  maiekar,  weil  dar  folgaada  Ven  uvollatibidif  ist),  Miliar  sa  Faataa 
&  XLIV  bat  riahtig  V^Hovi  für  daa  ha.  vtüo  M  bargaatallt.  Ob  dar  atroa- 
Uacba  (f  >  V&Üm»  daa  Gapalla  mit  ihm  aCwas  gemein  hat  {quem  etiain  Dätm 
yitimmmfue  duoerwU  §  166)  und  ob  etwa  Fediovis  durch  vedius  lovi*  um- 
Mjktithen  werden  konnte,  ist  ganz  unsicher,  irrig  auch  die  Vergleichung  von 
ffdi-iUf  f'edi-ovit  mit  umbr.  tU-us^  Fis-ovius  (vgl.  Grab-ovius)  bei  Aufr.  u. 
Kirchii.  2,  195.  —  Dais  Diavi*  —  lovi*  und  F^-diovi*  —  F&-iwi*  (w-  'getrennt 
alck  aaaaabliafaaada  Gagaaafttsa  aiod,  arkaaat  aaah  Ribbaak  (Baltr.  s. 
Laim  TM  daa  lal.  Pkrtikala  L.  1869  S.  10).  Slsbar  tbar  iat  ar  oiaht  Todtan- 
galt:  fände  deswegen  nicht,  weil  er  mitDiapatar  «ad  daa  H aaaa  aagarafea 
wird  (Meer.  S.  III,  9,  10).    S.  Jordan  a.  0.] 

»)  S.  Klausen  Aeneas  u.  d.  Penaten  S.  Iüb3  T.  IV,  3,  Ritsehl  Moo.  Epigr. 
p.  2y,  Caoina  Via  Appia  p.  2ü9  t.  XLVllI,  2.  [CLL.  1,  807  jetzt  in  Rom 
m  («artea  Colonna.]  Die  Einwohner  von  RovUJae  nennen  sich  auf  Inschriften 
gaftttbalich  Loagaui  Bovilleaaea. 
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Albana  dicala,  woraus  also  al)zun(ihmen  itsL  ilafs  dieser  Altar  nach 
einer  aus  Alba  Longa  traditionell  überkorameueii  oder  mit  den  dor- 
«»6  ligeu  Gottesdiensten  bewahrten  ritualen  Vorschrift  geweiht  wordeu 
war.  Die  Genliles  lulii  sind  die  Sippen  der  Gens  lulia,  welches 
Gescbleciit  notorisch  zu  den  ältesten  albanischen  gehörte  und  in 
Bovillae  wie  zu  Rom  seit  alter  Zeit  angesiedeil  war.  In  Rom  hatte 
Veiovis  ein  berühmtes  HeUigthum  zwischen  dem  Cajiiiolium  und  der 
An  d.  h.  iwischen  den  beiden  Gipfeln  des  Capit4>lini8cben  Hügels, 
wo  das  sogenannte  Asyl  des  Veiovis  und  in  späterer  Zeit  sdn 
Tempel  swiscben  zwei  Hainen  lag,  daher  der  gewöhnliche  Zusati 
inter  duos  lucos^).  In  dem  Tempel  sab  man  sein  Bild  mit  einem 
Bändel  Pfeile  in  der  Hand,  daher  man  ihn  spSter  gewöhnlich  fllr 
den  griechischen  ApoUo  erklärte.  So  ist  er  anch  auf  Terschiedenen 
Familienmanien  als  ApoUo  gedacht  und  abgehildet,  der  Kopf  immer 
jugendlich  und  unbSrtig,  das  Haar  mit  Lorbeer  ^hekrlnit,  gewahnlich 
so,  dafs  er  mit  der  Rechten  mehrere  in  einen  Bündel  susammen- 
gefoiSite  Pfeile  lOckt,  die  man  nach  einer  herkftmmlichen  und  weit 
▼erbreiteten  Allegorie  des  Alterthums  am  besten  für  ein  Bild  der 
schiebenden  Sonnenstrahlen  erklären  wird.  Auch  bei  der  Yer- 
gleicbung  dieses  Gottes  mit  dem  griechischen  uivxuQfjg  oder  Awtm- 
Q6vg,  auf  die  der  römische  Alterthumsforscber  Piso  geführt  worden 
war*)',  liegt  Apollo  zu  Grunde,  denn  Lykorcs  ist  kein  andrer  als 
Apoll  von  Ik'lplii  in  der  speciellen  Bedeutung  eines  Gottes  der  Sühne. 
Eine  andre  Eigentliümlichkeit  dieses  Cultus  war  das  Symbol  der 
Ziege,  welche  in  dem  Tempel  neben  dem  Bilde  des  Veiovis  stand 
und  auf  jenen  iMünzen  gleichfalls  abgebildet  wird,  gezügelt  von  einem 
auf  ihr  sitzenden  geflügelten  Knaben,  den  man  mit  Recht  für  den 
Genius  des  Veiovis  (S.  85)  erkläi'l  hat*).  Die  wahre  Bedeutung  des 


*)  Becker  Handb.  1,  377.  400.  [Mit  dem  Aosdrock  inter  duos  Ituö»  Idw- 
tisch  ist  inter  arcem  et  Capitolium  (Gell.  V,  12)  nnd  das  poetitdM  ÜMMmit 
duo»  Ov.  F.  in  429. f.,  aber  nicht  in  arce,  worüber  unton.] 

*)  Serv.  V.  A.  II,  761,  0.  Jako  ia  deo  Leipz.  Ber.  1817  S.  421  if.  [Avx»- 
Qtvs  laatete  den  RSnem  UieorStUf  also  as  deo  dnu  ktearU  aehr  aakUDgead. 
Bei  Senr.  a.  0.  hat  die  Faid.  Ha.  fwn»  harn  (daa  Asyl)  dm  lueorUt  wieiä 
Pif  tütf  emmn  dkättr^  wo  denaaeh  Ineordtet  od«*  imomt  m  lelireibM  iat 
Vgl.  Preiler  Aafs.  8.  272.] 

•)  Dieselbe  Ziepe  erscheint  wieder  ouf  den  Münzen  des  Antoninas  Pius  und 
des  Gallien,  auf  jeuen  mit  dem  Attribute  eines  Adlers,  auf  diesen  mit  ih  r  In- 
schrift loviCrescenti,  Eckhel  D.  N.  VII  p.  33.  39S,  so  dal's  also  die  Erklärung 
des  Veiovi«  durch  den  kleiaeo  Jupiter  haftea  blieh.  Anch  haben  einige  Familiea- 
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Golles  scheint  die  eines  jugendlich  gedachten  Jupiter  zu  sein,  der 
zugleich  Sonnengott  war  und  als  solcher  namentlich  im  Frühlinge, 
wo  durch  die  hei£se  Sonne  leicht  Epidemieen  erzeugt  werden,  ge- 
drehte t  wurde;  wenigstens  führt  darauf  sowohl  der  Vergleich  mit 
verwandten  Encfaeinuogeii  als  das  was  wir  sonst  von  diesem  Gottes- 
teiste  wissen.  Die  Nonen  des  März  waren  der  herkömmliche  Fest- 
tag, s.  Fast.  Praemst.  ond  Ofid  F.  III,  429  fT.  Die  Ziege  war  das  w 
gewöhnliche  Opfer,  und  swar  wurde  sie,  wie  GeUius  a.  a.  0.  sich 
ausdräckl,  ritu  humane  dargebracht,  das  will  wmuthlidi  sagen: 
als  stettrertreteDdes  Sahnopfer*).  Deshalb  mglich  Piso  den  Veiovis 
■ut  den  ApoUo  Lykoreus  ¥on  Delphi,  ja  selbst  die  Sage  Tom  Asyle 
des  Romuhis  erklirt  sieh  unter  dieser  Voraussetiung  am  natfiriichsten. 
Immer  beiftt  es  daüi  Romulus  swischen  jenen  beiden  Hainen  des 
Veiofia  eme  Zufluchtsstätte  für  flüchtige  Verbrecher  gegrflndet  und 


mmmam  ieetUck  eiMs  DoppelkUta  «ai  kelae  Pfeil«  obwohl  Ovid  aar  von  leta- 
toroB  winoa  wilL  (Orld  a.  0. 445  Mgt,  dtft  der  Gott  ie  dem  HoUigthvn  üder 
äma  Imeos  ah  ütvmdt  dargettellt  bt,  fubnina  ladta  tmut  und  dafe  ttat  fuoqu« 

capra  rimul.  Von  de»  Bilde  desselben  Ilciligthums  (denselbeo  Bild«!)  sagt  Gell. 
%  .  12  sai^tttas  tenet,  quae  sunt  vidclivt  t  parlac  (so  W&i.^parntae  Vusp. :  wohl  aptae) 
ad  noi  eiidum:  ijunpropter  euvi  deuiii  plerutnque  .^pnlUncin  rs.se  dLrerunt.  Man 
bat  den  jugeoditcbeo  Jappiter,  der  blitze  (unt^eblich  auch  ein  Bündel  Pfeile) 
icy«edtrt  «af  DMaro«,  fSr  dieMO  Vejoviü  gehaUen  uod  das  Monogramm  A 
jiftBt  a«%«l8«t  Aber  die  Pfeil«  sied  k«I««  loleh«  (bmd  «ehlendort  aveh 
ai^  mM  Pfeile)  ■o«dero  Blitie,  d«s  Hoeogrem  Mht  wabreeMolieli 
JbBM,  drr  glänze  Typus  ist  der  des  uubärtigen  Jappiter,  wie  er  auf  d««  ilteren 
re;tobl.  Müuzen  überhaupt  üblich  ist  Jordan  «•  0.  S.  365  Oed  aulilirlieb 
Küfmaoo  Arch..Zeitnng  3»)  (1S78},  105  (F.] 

*)  (Die  Note  der  prän.  Fasten  .  .  .  ovi  ariU  f^'ediovi*  inter  duo  \  lucos  ist 
i^Urk  verdorben:  [/Jot^«  M]aHü  Foggioi,  ß^eäi\ovij  a[et[\is  Mommsen  C.  I.  L. 
1  p.  3§S,  mtn]  ovi  [w]eH»  Bwebb«  Jahr  p.  348.  J«ffdaa's  V^rteUag  a.  0.  8.  365 
let  ■aheHbar.]  Peal  p.  105  Bmmanum  »mtrifMum  di99bunt  qu9d 
mortui  euusa  fiebüt.  Dieses  mortuus  ist  entweder  von  eineei  Geto'dtetM 
im  Staoe  der  Blntsühoe  zu  verstehn  oder  in  dem  eines  homo  sacer  d.  h.  eines 
Hir  tnd<><>niirdif^  erklärten  und  deshalb  ausgestofsenen  Verbrechers,  lii'v  cigent- 
hch  retxltot  werden  sollte,  aber  nach  einem  stellvertretenden  Sühnopter  wieder 
jM  Gaadeo  aogeoommen  wird,  vgl.  Virgil  Aen.  V,  482,  «o  Eutellus,  nachdem 
er  dea  flUer  aailatt  d««  Der««  eneblagen,  bieaefSgt:  NomHH,  Eryx,  molte- 
rofls  mmimmm  ff  m»rU  DmrtUs  pereefe«.  Bbee  deobalb  aet«nebied 
■M  heefiae  aBiaiales  4.  b.  «olebo  wo  die  eaimi,  des  der  Gottheit  dar* 
fAeMbte  Leben  die  Hauptsache  wer,  eed  coDsnltatoriae,  vto  es  aof  die  Unter- 
■•cboag  der  Eingeweide  abgesehen  war,  s.  Maerob.  III,  5,  1,  Serv.  V.  A  IV, 
•>6.  'V>l.  dagegen  Lübbcrt  Commeutationes  pontificale.s,  Berolioi  1SÖ9,  S.  170 
«.  Merciü«  ia  den  M.  Jbrbb.  f.  Philol.  Bud.  81,  S.  27».] 
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auf  diese  Weise  viele  Börger  für  seinen  jungen  Staat  gewonnen  habe, 
dem  dieser  zweideutige  Ursprung  später  oft  genug  vorgeworfen  ist. 
Die  Griechen  haben  diese  Einrichtunfj  nach  ihrer  Art  ein  Asyl  ge- 
nannt und  wirklich  wurde  sie  aucli  in  Rom  später  dafür  gehalten 
(Dio  XLVil,  19).  Der  wahre  Zusammenhang  ist  aber  vermuthlich 
der,  dafs  Veiovis  als  Gott  der  Sühne  zu^eich  ein  Gott  der  Zuflucht 
verurlheilter  und  ausgestofsener  Verbrecher  war,  welche,  wenn  sie  ihr 
Vaterland  meiden  mufsten,  m  der  Stadt  wo  sie  SöhnuDg  landen  auch 
emen  neuen  Heerd  finden  mochten;  wie  sich  denn  verwandte  Ge- 
brftuche  der  Ausstoßung  (exseeratk»)  und  Vl^iederhorsteUung  nach 
einem  Todschlage  oder  andern  todeswUrdigen  Verbrechen  aus  dem 
griechischen  und  römischen  Alterthum  nachweisen  lassen.  GewiHi 
ist  daÜB  die  Ziege  und  der  Bock  in  Rom  auch  sonst  als  Sflhnopfer 
herkömmlich  waren,  s.  B.  im  Gülte  der  Juno  und  des  Lupercus^).  — 
Aufter  dem  alten  HeiUgthum  swischen  den  beiden  Hainen  [und  einem 
iweiten  capitolmis^dien  auf  der  Arx]')  gab  es  noch  einen  Cult  des 
Veiovis  auf  der  Tiberinsel,  nur  dafii  sein  Name  hier  seltsam  mit  dem 
des  Jupiter  oder  Diioris  abwechselt,  daher  es  wahrscheinlich  nt  dass 
vorKQj^ch  in  diesem  Gülte  beide  Götter  neben  einander  verdirt 
isB  wurden').  Geopfert  wurde  in  diesem  Culte  am  1.  Januar  und  neben 


(Die  grieehiMln  Afylie  ist  jeieslallf  dem  ritaitdtoa  Alterten  fremd. 
VfL  i^/hv  tuA  Süvlov  (  Merm»  C.  L  L.  6,  824;  noek  oieht  kefrieaigeBd  er- 
klXrt  Cic.  de  lege  agr.  U»  16,  36:  sunt  eidm  hm  ftibUta  urMr,  amU  MeaUe, 

quae  post  reslitularn  tribtmiciam  potestatem  nerno  attioit,  qttae  maiores  in  urh« 
partivi  pen'culi  perfuffia  esse  (voluerutit).  Zum  Wesen  des  Heiligthums  inter 
duoM  lucos  gehurt  die  Umfriediguog  nod  Uaoahbarkeit,  vielleidit  das  Symbol 
der  üetchMlicfcieeheeg  dleeee  eehUaBeB  Geltee,  der  aler  mUkIt  TedtM* 
gelt  ist  Bm.  HeAieBe  M|theB  au  der  Wanderteit  1  (L.  1676)  S.  971] 

*  [BrwäliDt  voB  Pliaiee  N.  H.  XVI,  216:  Hmmtaam  V^Mm  in  «re«  • 
cupresso  durat  a  condüa  «.  DLL  Sieber  ivt  daTs  dies  nicht  das  Bild  ml«r 
arcan  et  Capitolium  seiu  kanu,  fraglich  bleibt  ob  mit  1  Hs.  DLXI  ra  schreibea 
and  an  die  verdorbene  oder  falsch  wiedergegebeiie  .Notiz  bei  Liv.  XXXV,  41, 
S  (562)  aedesque  duae  lovi  in  Capiioiio  dedicatae  sunt  za  denken  i«t  (Jordaa 
a.O.  361.  364  f.)] 

>)  Die  Paeü  Ph-aeeeet  [warn  1.  Jaa.)  aeaaea  Valerie,  Orid  F.  I,  S69  ft, 
Liv.  XXXI,  21  und  XXXIV,  63  Japiter  oder  DUovit,  weieher  Hbm  bei  Liv. 

XXXI,  21  mit  H.  Valeaioa  zn  restituiren  ist.  [Vielmehr  ist  wohl  hier  aaa 
dem  hs.  aedemque  deo  iovi  vovit  mit  Merkel  zu  Ov.  F.  CXXIV  ardrmque 
f^edioii  V.  herzastellen.  Ovids  /uppiter  in  parte  est  la.  O.)  entscheidet  nichts» 
da  er  auch  III,  447  deo  Veiovis  für  den  ,grolsea  Jujtjiiter'  erklärt.  Die 
Bateeheidang  hängt  vea  der  tchwierigea  BeitiBiaiuog  der  Tempel  auf  der 
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dem  Aesculap,  so  tlafs  er  Iiier  vollends  als  ein  Gott  der  Heilung 
erscheiDL  Möglich  dafs  auch  der  neuerdings  auf  derselben  Slätte 
bekannt  gewordne  lupiter  lurarius  mit  diesem  Doppeiculte  zusammen- 
hängt^), zumal  da  Diio?i«  dem  auch  auf  der  Tiberinsel  verehrten 
Schwurgotte  Dius  FidiuB  oder  Semo  Sancus  sehr  nahe  gestanden 
haben  roufs.  Später,  nachdem  das  Verständnils  der  älteren  italischen 
Gfttter  verloren  gegangen  war,  pflegte  man  auch  den  Vejovis  mit 
dem  Dis  Pater,  dem  Gott  des  Todes  und  der  Unterwelt  lu  identi- 
fieunea"),  yennuthUch  nur  deswegen  weil  man  ihn  IQr  einen  bösen 
nnd  finstem  Jupiter  hielt 

Inp.  Anxar  war  der  Gott  der  alten  Votskerstadt  Anxnr,  welche 
ihren  andern  Namen  Tarracina  yermuthlich  den  einst  auch  in  dieser 
Gegend  herrschenden  Etruskern  verdankte,  dahingegen  jen(;r  gewifs 
italischen  Ursprungs  ist,  vgl.  die  Stadt  Anxanuni  mit  dem  Gentile 
Anxas  im  Gebiete  der  Marser,  eine  andre  Stadt  Anxa  in  dem  der 
Salleiiliner,  ferner  die  bei  den  Marserii  verehrte  Göttin  Ancitia  oder 
Angitia.  lupiter  Anxur  oder  Anxnrus  und  die  F'rühlings-,  Quellen- 
und  llaingöttin  Feronia  Avaren  nach  Virgil  Aen.  VII,  799  die  lierr- 
^che^deu  Götter  der  Gegend  von  Tarracina.  Jener  \varde  nach  Ser- 
>iu<!  in  der  Gestalt  eines  unhärtigen  Jünglings  dargestellt,  also  wie 
der  .ilbanische  und  römische  Vejovis,  diese  als  Inno  Virgo,  also  als 
seine  Gattin  und  von  gleicher  Jugend  und  Schönheit.  Auf  den 
Hansen  der  Gens  Vibia  sieht  man  das  Cultusbiid  des  lovis  Axur, 

*B!>el  ab:  Diiovi*  kommt,  wie  oben  bemerkt ,  Dicht  ia  Betracht.  Vgl.  Jordan 
a.  O.  362  r.] 

*)  8iM  nf  der  Stalle,  wo  dar  T.  des  AMwIap  gestanden  [T],  gefaadaaa  la- 
•drift:  C  Vübmi  C.  /.  kmiuBp^)  d»  jffjM  lovi  ■•VRARtO ....  mnmnäom, 
VfLCaotaa  Bullet  d.  lost.  Arth.  1S54  p.  XXXVII,  Henxaa  Sappl.  Or.  n.  5033a. 
Vielleicht  ist  dieser  lap.  lorarius  aber  auch  nur  eine  Ueberüetzung  des  Z.  oQxtoi 
[d.  h.  Afv  aaf  «ier  Insel  verehrte  Semn  Sancus  Deut  Ft'dius?  Moniuisens  Vor- 
«<h]ag  zu  C.  I.  L.  1,  IlOo  lovi  ararn  c\uni  jn]onimenio  m{erito)  zu  iiudern  ist 
•  eder  fachlich  noch  aprachlich  überzeugend.  —  Der  Kultus  des  Vejovis  iat 
lia  jetat  aar  ia  Raa  (Bavillaa),  Mar  aar  aaf  daai  Capital  «ad  dar  Tibariatal 
MilfawiMaa  aad  waU  aa  diata  Orla  gaboadaa:  dahar  dat  Wasaa  daa  Gattat 
(«ie  fifar  daa  eapitolin.  Kult  schon  Klausen  Aen.  p.  1089  vermuthet  hat)  mit 
dir  IVatar  dieser  Orte,  welche  Unterpfänder  der  Sicherheit  der  Stadt  sind,  in 
eiifer  Beziehung  stahaa  BiaCi  (vgl.  Jordaa  Topogr.  1, 1»402,  Coauaent  io  boa. 
Momaseni  3f)6)]. 

')  Macrob.  S.  Iii,  9,  10,  Martian.  Cap.  1,  58;  II,  142.  166. 
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wie  er  hier  genannt  wird,  ein  llironendes  jugendliches  Gölterbild 
mit  Scepter  und  Schale,  das  Haupt  mit  einer  grofsen  Strahlen- 
krone ^)  geschmückt,  so  dafs  also  auch  er  zugleich  dem  Jupiter  und 
dem  Apollo  verwandt  gewesen  sein  muDs. 

IM  i.  j4pf^  Sormtu. 

So  hiefs  spater  der  auf  dem  Gipfel  des  malerischen  Berges 
Soracte  in  der  Nähe  des  allen  Falerii  verehrte  Gott,  über  welchen 
wir  leider  gleichndls  nur  mangelhaft  unterrichtet  sind.  Mit  dem 
griechischen  .Niiiiieii  Apollo  lienennt  ihn  namentlich  Virgil  Acn.  XI,  TS5 
summe  deum,  sancli  custos  Soractis  Apullo,  vgl.  Sil.  Ital.  Pun.  V,  175, 
VII,  662,  VIII,  494,  ohne  Zweifel  um  ihn  als  SonnengoU  zu  cha- 
racterisiren.  Der  Name  Soranus  scheint  nicht  nach  dem  des  Berges 
gebildet  lu  sein,  sondern  dieser  seinen  Namen  erst  durch  den  Gull 
des  Sonnengottes  bekommen  zu  haben,  denn  das  Wort  Soracte  oder 
Sauracte  hängt  höchst  wahrscheinlicli  zusammen  mit  dem  lateinischen 
Sol  oder  Saul,  dem  gothischen  Savii,  litlh.  Säule,  da  die  tenues  1 
und  r  in  den  italischen  Dialecten  sehr  oft  in  einander  Übergehn  und 
alle  diese  Wörter  ihre  gemeinsame  Wund  haben  in  dem  Sanskrit- 
stamm Bvar  d.  i.  glfinien').  HerkwOrdig  ist  es  daft  auch  hier 
Ferenia  neben  dem  Sonnengotte  verehrt  wird,  daher  sich  dieser 
ApoUo  Soranus  von  selbst  zu  jenem  lupiter  Anxur  steDt  Was  wir 
sonst  noch  von  seiner  Verehrung  erfohren,  hängt  tum  Theil  mit  der 
Natur  des  Berges  Soracte  zusammen.  Derselbe  ist  aus  der  Mitte 
emer  fruchtbaren  Landschaft  von  yulkanischen  Kräften  in  die  Höhe 
getrieben;  noch  jetzt  befindet  sich  an  seiner  östlichen  Seite,  in  der 
Nähe  der  Kirche  S.  Romana,  «hie  Höhle  mit  tiefen  Spalten  (k  Vora- 
gini)f  aus  welchen  böse  DOnste  aufeteigen,  von  denen  auch  die  Alten 
erzählen*).  Das  jetzige  Dorf  San!  Greste  ist  wahrscheinlich  der  alte 

1)  [Cohen  CoDs.  T.  XLI  Vib.  13  m.  d.  Befsckr.  lotfi*  j4xur  vgl.  FabratU 
Gloss.  It.  123:  vielmehr  mit  eiMB  Blatt«rknuM,  s.  L.  Sloyhaai  NiaihtM  v. 
Slrablenkranz  S.  Ib  f.] 

*)  G.  Curtias  in  der  Zeitscbr.  f.  vergl.  Spraclif.  1,  2Ü  B'.  [Etym.  '551  f., 
CorttM  Awspr.  1  *,  4b3,  2,  64:  vm  Wmal  tw  leaeliten,  also  mit  lat.  9öl 
Yvrwaadt  Das  h«n»iaeh«  vkkt  ui  äUm  jM  niva  a— itfiww  Aiweto  featdaarft 
natfirliflh  aldita  ta  tdwr«a:  aeltaa  bedaekt  aldi  abaa  4«r  Soract«  Mit  Schaaai} 
\§l  Cato  bei  Varro  r.  r.  II,  3,  S  (Frf:  S.  11  Jord.)  Ai  Sammti  Fücello  {Sau- 
racti  et  F.  Cluverus)  caprae  ferae  sunt  etc.,  wo  von  einem  andern  Ber^e  die 
Rede  ist.  Die  Kndung  acte  ist  zu  verpleicbeo  mit  Teate  fteate  [wohl  ahar 
mit  humecttu,  saliclum:  doch  ist  die  Biiduog  uanicber]. 

•)  PUd.  U.  M.  II,  m.  Varra  waJHa  andl  raa  aiaer  hnfiMo  Quelle  aa 
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lucus  Feroiiiae,  aus  welchem  mit  der  Zeit  eine  kleine  Stadt  geworden 
war,  die  sehr  alte  Kirche  San  Silveslro  oben  auf  den»  Soracle  liegt 
vermulhlich  auf  der  Stelle  des  alten  Apollotenipels.  Der  Apennin 
ist  >o  nahe,  dafs  die  Wölfe  im  Winter  zahlreich  in  dieser  Gegend 
!>lreifen,  während  sie  sich  in  der  besseren  Jahreszeit  wieder  ins 
Gebirge  zunickzielin.  Daher  die  Legende  b.  Servius  zu  Aen.  XI,  785,  210 
dafs  einst,  als  man  grade  dem  Dis  Pater  auf  diesem  Berge,  der  ihm 
und  den  Todten  geweiht  sei,  geopfert  habe,  plötzlich  Wölfe  erschienen 
seien  uml  die  Opferstücke  von  dem  brennenden  Altare  gernul)t  lifitlen. 
Als  die  Hirten  sie  verfolgten,  seien  sie  an  eine  Höhle  gekommen,  aus 
welcher  ein  mefitischer  Dunst  mit  solcher  Stärke  hervorgedrungen 
sei.  dafs  die  Hirten  alsbald  todt  niederfieleo.  Ja  es  habe  sich  darüber, 
da&  die  Hirten  die  Wölfe  verfolgten,  eine  Pest  über  das  ganze 
Land  verbreitet,  Ton  welcher  ein  Orakel  Erlösung  versprochen  habe, 
sobald  die  Einwohner  wie  die  Wölfe  vom  Raube  leben  würden*  So 
sei  das  Geschlecht  der  Hirpi  Sorani  d.  h.  der  dem  Gotte  des  Soraete, 
den  nun  also  spiter  andi  für  einen  Dis  Pater  nahm,  geweiheten 
Wülüi  entstanden  ein  GeschMit  von  welchem  sidi  einige  Familien 
Iis  in  die  Zeit  der  rümiscben  Kaiser  erhalten  hatten.  Es  schehMn 
Gewcihle  des  Gotles  vom  Soraete  gewesen  sn  sein,  welche  beittnüg 
aneh  die  in  Italien  seit  alter  Zeit  sehr  ? erbreitete  Kunst  der  Vogel- 
schau trieben.  Besonders  berühmt  aller  waren  sie  durch  die  Künste, 
ant  denen  sie  bei  dem  jährlichen  Feste  des  Apollo  und  der  Feronia, 
wdebes  hei  Feroma,  dem  jetzigen  Bant  Greste,  gefeiert  wurde,  her^ 
▼ortraten.  Sie  gingen  nehmlich  dann  mit  blofsen  Fflfsen  durch 
brennende  Haufen  Holzes  ohne  sich  zu  verbrennen  und  waren  dafür 
▼om  rüniischen  Senate  ein  für  allemal  vom  Kriegsdienste  und  andern 


Soraete,  die  am  Sonnenaiirfran^  besonders  stark  fliefse  und  deren  Wasser  den 
tödtlirh  sei,  ib.  WXI,  27.    lieber  die  Oertlirhkciteo  s.  Dennis,  die 
Mauie  uod  Begrabuii'i>plätze  Etrurieos,  Lpz.  1852  S.  llUtt.    [Vgl.  i\ibby  Dia- 
tmm  di  Bmm  Z,  10301,  GdL  Top.  of  Aomo  sad  its  vidnity  *404f'.] 

*}  Birpw  Uw  irpat  ist  du  sabiaiMhe  Wort  für  Inpw  and  aar  dialektisch 
da^aa  verschieden.  Der  Wolf  haiftt  nehmlich  sanskr.  vrka,  slav.  ulk,  vulk, 
TÜtil,  friech.  ivxog,  Int.  lupus,  Mb«  irpos  (p  Tür  k),  goth.  wnlfs  (f  für  das 
lat.  p>.  Immer  dasselbe  Wort.  Auch  die  samnitischen  Hirpiner  hatten  ihren 
>aaieo  daher.  Leber  die  Hirpi  Sorani  s.  Varro  b.  Serv.  A.  XI,  787,  Flin. 
tt.  >.  Vü,  lit  {aa»  ihm  SoUu.  2,  2t>J,  Strabo  V  p.  22G.  [Leber  die  sprachliche 
teaftfra^a  mU  die  Legaada  bei  Varra  vgl.  Jardaa  Krit  BaiCriiga  168  ff.: 
«a  VwMdtisliaft  dar  WaUigUda  dar  M*p<  «H  dar  dar  rSodsehao  tup-erri 
ariiiat  aalbar  Frage.]  Aagar  Saraaas,  Cie.  da  Div.  I,  47,  105. 
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gemeinen  Verpflichtungen  freigesprochen.  Eigentlich  sollte  es  die 
Begeisterung  des  Gottesdienstes  sein,  welche  dieses  Wunder  verrich- 
tete, doch  wu&te  Yarro  von  einer  Salbe,  mit  welcher  diese  s.  g. 

Wölfe  ihre  Fufssohlen  bestrichen.  Der  Gebrauch  als  solcher  erinnert 
sehr  an  die  Oster-  und  Johannisfeuer  in  Deutschland  und  andeni 
Gegenden,  welche  gleichfalls  der  Sonne  galten  und  nach  dein  Glauben 
früherer  Zeilen  eine  reinigende  Kraft  hatten,  so  dafs  die  hindurch- 
gehenden oder  springenden  Menschen  oder  das  hindurchgetriebene 
Vieh,  wie  dieses  auch  hei  den  römischen  Palilien  geschalt,  dadurch 
gesühnt  und  gereinigt  wurde;  ja  wir  wissen  von  einem  schottischen 
Feste,  welches  dem  alten  celtischen  Sonnengolte  Beal  oder  Belenus 
841  galt,  wo  eine  durch  das  Loos  bestimmte  Person  dreimal  durch  ein 
angezündetes  Feuer  springen  mulsle  und  dabei  sein  Leben  riskii'te, 
doch  glaubte  man  sich  auf  diese  Weise  der  Gunst  des  Gottes  zu 
versichern  und  das  Jahr  fruchtbar  zu  machen^).  So  mögen  auch 
jene  geweiheten  Wölfe  ihren  gefährlichen  Gang  durchs  Feuer  ur- 
sprünglich stellvertretend  für  das  Land  oder  die  Gemeinde  der  Falisker 
gethan  haben,  um  dasselhe  zu  sühnen  und  ihm  die  Gunst  des  auf 
dem  Gipfel  des  Soracte  thronenden  Gottes  für  das  bevorstehende  Jahr 
zu  gewinnen,  denn  die  WAlfe  und  die  Pestilenz  erinnern  sehr  an 
den  Winter.  —  Noch  ist  zu  bemerken,  dafii  auch  die  Tuskubmer 
einen  Jupiter  des  FrQhUngs  kannUm,  den  sie  Deus  Malus  oder 
lupiter  Malus  nannten  und  nehen  der  Mala  verehrten*),  welche 
mit  der  Bona  Dea  identisch  ist  und  dem  Maimonate  sdnen  Namen 
gegeben  hatte:  em  Paar,  welches  von  selbst  an  den  volskischen 
lupiter  und  die  Juno  Ykgo  und  an  den  Gott  vom  Soracte  und  die 
Feronia  erinnert  DaTs  das  BiM  eines  jugendlichen  Jupiter,  der  w- 
gleich  als  Sonnengott  verehrt  wurde,  überhaupt  m  Italien  verbreitet 
war,  beweist  auch  eine  im  Gebiete  des  alten  Picenum  gefundene 
Bronzeügur  in  der  Gestalt  eines  anmulhigen,  halb  bekleideten  Jüng- 
lings, dessen  Haupt  wie  Ijeim  Jupiter  Anxur  mit  Sirahlen  umgeben 
ist,  mit  einer  sonst  niclil  verständlichen  Inschrift,  in  welcher  mau 
aber  das  Wort  Juve  für  Juvi  leicht  erkeuul'). 

»)  J.  Grimm  D.  M.  S.  579  ff. 

•)  Macnib.  S.  I,  12,  17,  vgl.  Heuzeii  Suppl.  Or.  u.  5G37  [mit  eiucr  ZeUe 
uehr  bei  Garrucci  ^>yH.  ad  o.  5b4:  verdächtig,  wie  H.  Dessau  eriuDert]. 

•)  S.  Mommaeu  Lutorital.  Dial.  t.  XV]  S.  359  ff.  Fabr.  C.  I.  It.  26S0], 
Anfirodit  vui  Rirehhoff  Onbr.  SprachdeDkai.  II,  400,  Th.  Beryk  ZeilMkr. 
f.  iL  W.  1856  18.  DI«  iBMhrift  it t  CWf  M  f^oHms  (der  Nme)  /mm 
uibßtwe. 
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Juno^)  ist  Jovino,  das  Femininum  von  Jovis,  also  eine  weib- 
liche Macht  des  Himmels  und  des  himmlischen  Lichtes,  näher  (le^ 
neu  erscheinenden  Mondes;  daher  zugleich  Geburtsgöttin  und  die 
»eibliche  Göttin  schlechthin,  als  himmUsche  Malione  und  Königin, 
iu  welcher  Bedeutung  sie  neben  ilem  lupiter  Kex  als  Kegina  verehrt 
wurde.  Die  Geburt  des  Lichtes  aus  dem  Dunkel  ward  den  Allen 
ioiuier  zur  Allegorie  der  Geburt  und  der  Entbindung  überhaupt,  daher 
in  Italien  auch  die  Mater  Matula  zugleicii  die  Göttin  des  frühen 
Tageslichts  und  eine  Geburtsgöltin  ist  und  sowohl  in  Italien  als  in 
Griechenland  Diana  oder  Artemis  zugleich  Mond-  und  Geburtsgötttn.  24» 
Jiuio  aber  repräsentirte  in  Italien  so  ganz  wesentUch  die  weibUche 
Nalur  überhaupt,  als  gebärende  Göttin,  Mutter  und  Matrone  daüs  sie 
in  dieser  Uinsicbt  ganx  dem  Genius  der  Männer  entsprach,  d.  h. 
^ie  dieser  xeugerisch  ist  und  ah»  solcher  in  jedem  Manne  von  neuem 
invidualisirt,  so  ist  Juno  als  das  weibliche  Wesen  schlechthin  auch 
m  jedem  einzebien  weiblichen  Wesen  individualisirt.  Daher  bekanntlich 
jede  Frm  imd  jedes  MIdchen  so  gut  ihre  iuno  hatte  wie  jeder  Mann 
fletneo  Genius,  ihrer  Juno  am  Geburtslage  opfinie,  bei  ihrer  Juno 
adramr  u.  s.  w.*). 

Unter  den  einiehien  Gülten  ist  zunächst  der  der  Iuno  Lucina 
wohl  der  iHeste  und  durch  ganz  Italien  am  allgemeinsten  verbrei- 
tete^.  Sie  entspricht  als  solche  dem  iup.  Lucetius  und  ist  wie 


>)  [Vgl.  RMcker  Staiara  s.  vergl.  Myth.  2  (Jaoo  v.  Hera)  L.  1875]. 

')  S.  «kea  S.  hl  m»i  Sümm  Bp.  110  immiiMiii  maiont  nMfrot  «toMoi 
/Une.*  thigmiu  enim  gt  Gmium  et  lummm  dadermd,  TibolL  m,  6,  47 
pmrqut  suoM  Jaüax  iuravii  oceUo*  lunonemque  tuarn  perque  suam  ymurem. 
IV,  6,  1  yHtftlis  Iuno  scutctos  cape  turis  acervos.  Vgl.  Petrou.  25  und  die  Id- 
M-iirtftca  b.  Kabretti  loser.  Antiq.  p.  73  sq.,  Or.  n.  1319  IT.  (1320  (Horn),  1321 
(Losa;,  1325  (Pompeji  »  I.  H.  234U):  da«,  auch  mauchejt  V  erdächtige  oder 
rabiba  (wie  1118.  1S36)  ni  9kM  BwgMrlge,  wie  die  Widaungea  aa  die 
#■■■■■■  *  Mtirm  («atea  S.  »7,  ebea  sa  S.  87].  Gharitios  p.  117  ed. 
Umäem.  [19b  K.]  kennt  den  Schwnr  ^juno,  wie  Beiitor,  BdepoL  [Joao  aaf 
Bildwerken  mit  Hercoles  verbunden,  welcher  hier  ala  GeDias  aaff ebbt  werde: 
B«irer»chrid  Aanali  ls67,  352  8.    Vgl.  Hercules.] 

*l  Inno  Lucina  unter  den  Göttern  des  T.  Tatius,  Varro  1.  1,  V,  74,  in 
CtA^icu  ».  die  loi^ciir.  aus  Calei»  bei  Mommseu  i.  i\.  3Uä3.  Eine  sehr  alter- 
«Mbte  M  daMalkee  «762  [C.  L  L.  1,  189  —  6,  86M]  lummi  Low 
dm  (etadtrSaiiacbi  deigL  die  jettt  la  Belegaa  beledllehe  das.  812.  813, 
iiihtieijsir  6,  367,  [AaMn]e  LmeimI  |  [JMmrit  elMtad  fKümU  Oaa  la  (] 
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dieser  zunicbst  Uchtgott,  d.  h.  wie  Jupiter  der  Gott  aller  Idus,  der 
VoUmondfltage  war,  ao  Juno  die  Glittiii  aller  Kalenden,  wo  die  Mond- 
aicbel  nach  dem  Memnonde  suerst  wieder  erachieD,  also  wie  von 
neuem  geboren  wurde  (S.  156  f.);  daher  Juno  bei  den  Laurentem  den 
Beinamen  Kalendaiia  fQhrie  und  in  Rom  an  jedem  ersten  Monats* 
tage  ihr  regebnftikiges  Opfer  bekam.  Sobald  der  PontÜn  Ifinor  die 
Mondsichel  wieder  am  Himmel  sah,  meldete  er  es  dem  Rex  Sacro- 
nun,  der  darauf  mit  ihm  das  Capitol  bestieg  und  in  der  Curia 
Calabra  der  Juno  opferte,  wälirend  ihr  gleichzeitig  in  der  Regia  von 
seiner  (iremahliu,  der  Regina  Sacrorum,  ein  Lamm  oder  ein  Schwein 
dargehraclit  wurde.  Dann  rief  eben  jener  Subalterne  des  Collegiums 
der  Pontifices  bei  derselben  Curie,  welche  deshalb  Calabra  hiefs,  vor 
dem  versammelten  Volke  aus,  wie  viele  Tage  in  jedem  Monate  bis 
zu  den  Nonen  sein  würden,  ob  fünf  oder  sieben,  wie  Vano  berichtet 
mit  diesen  Worten:  Dies  le  quinque  calo  luno  Covella,  oder  Septem 
dies  te  calo  luno  Covella,  welcher  Beiname  mit  cavus,  xoiXog  und 
S13  coelum  zusammenhängt,  also  den  ausgehöhlten,  nehmhch  den  zu- 
nehmenden Mond  bedeutet  (Macrob.  1,  15,  10,  Varro  1.  1.  VI,  27 
Zweitens  galt  dann  aber  eben  diese  Mond-  und  Lichtgöttin  Juno  in 
Italien  zugleich  für  die  erste  und  mächtigste  aller  Geburtsgöttinnen 
[neben  Ops  Opifera,  S.  419],  daher  sie  als  solche  von  allen  Frauen 
in  den  heiüBesten  Stunden  ihres  Lebens  angerufen')  und  auch  sonst 

geschlossene  Stück  Jetzt  verluren,  von  Garrocci  Syllogc  iascr.  547  T.  I,  1  nach 
der  Zeichnoog  S«ccbi'»  poblicirt:  vgl.  Ritsehl  Op.  4,  519.  533.  556.  727,  wekher 
•rfclirt:  «Mte/wto,  illaobOs  catlufaeU»,  oMfu^MKirf»  (vfL  raten  &  488. 
736).  MowmM  vtntaht  jelst  (C  L  L.  6  a.  0.,  vgL  1  ^  Ml)  hamd imeiiuu  Mt 
{uxori)  castu  fadt^f  waB  zwar  nicht  mit  ihm  dareli  die  Bezeichnaog  der  Fravm, 
Caedlia  Metelli  u.  s.  w.,  nber  allenfalls  durch  die  der  Güttiaoen  hia  Saturni  u.  a. 
(Gell.  XIII,  23),  uutbr.  l  esuiie  Pucmunes  (uaten  zu  S.  3'J9),  gestützt  werdeo  kann. 
Aber  die  eioe  wie  die  andere  Deatuog  begegnet  schweren  Bedenken.  Nach  dem 
von  Ritsehl  Op.  S.  557  mitgetheilteo  Brief  Garroeci's  and  der  Zeichnung  in  desaco 
Sylloge  (nicht  erwühiit  C  L  L.  6)  tot  doeh  wohl  dl«  Ittgliflhkdt,  dato  eto 
fötohrtw  lErsiMrapvariMb  Torltogti  amgMehlOHaa.  — •  Gapaa:  hmo  Lmeim 
Tuscolana  C.  I.  L.  1,  1200,  ITain  von  Pitaarum  luno  Loucina  C.  I.  L.  1,  171. 
Vgl.  S.  241].  iSach  Apulei.  Met.  VI,  4  p.389  nannte  der  ganze  Orient  die  JunuZt/y/a 
[Vgl.  Gr.  Myth.  1,  137],  der  paaze  Occident  Luciaa.  Nach  Marlian.  Cap.  II,  149 
gab  es  auch  eine  luuo  Lucetia.   Die  Griechen  übersetzten  "Jl^a  ffoyatfono^. 

[Vgl.  Mommsen  rüm.  Gironol.  2.  Aafl.  S.  Ib  u.  Oüntzer  im  Phiiul.  X\  II, 
31601,  Haaehke  Das  r«B.  Jihr  p.  12  f.] 

*)  Plavt  Aahil.  IV,  7,  11  (Tmc  II,  5, 33],  Termt.  Aad.  m,  1, 14,  PkvpcrL 
I\',  1 ,  99,  vgl.  OHd  F.  ü,  447  fll,  Plnt  Qu.  lU.  77,  Tartoll.  4.  Aa.  39,  Araab. 
in,  21.  23  «.A. 
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in  fielen  eigenlbflinlicben  und  alterthümlicliea  Gebriuchen  verehrt 
wurde.  Varro  enShlt  da£i  die  Frauen  der  Inno  Lucina  ihre  Augen- 
Innen  m  heiligen  pflegten,  weil  die  Augen  das  Licht  des  Leibes 
«nd  die  Augenlwauen  ein  Schnts  der  Augen  sind*),  Tertullian  dafs 
die  schwängern  Frauen  ihren  Leih  mit  Buiden,  die  im  T.  der  Lucina 
geweiht  waren,  umwickelten  und  nach  ihrer  Entbindung  derselben 
eine  ganse  Woche  lang  einen  Tisch  deckten.  Andre  dafs  solche  Frauen, 
wenn  sie  zum  Gottesdienste  der  Lucina  gingen,  alle  Knoten  an  ihrem 
Leibe,  aucii  die  des  Haares  auflösten,  weil  jeder  Knuten,  selbst  die 
Verschränkung  der  Hände,  als  Hindernifs  einer  leichten  Geburl  an- 
gesehen wurde').  In  Rom  lag  ihr  Heiligthuni,  eins  der  fdtesten  und 
angesehensten  der  Stadt,  an  den  Esquilien,  nicht  weit  von  der  Suhura 
und  den  Carinen,  umgehen  von  einem  Haino,  dessen  Ovid  F.  IL 
427  tr.  in  einer  tür  diesen  Gottesdienst  characteristischen  Legende 
gedenkt.  Die  neuvermählten  Sahinerinnen ,  die  Slammmütter  des 
römischen  Palriciats,  sind  unfruchtbar.  Männer  und  Frauen  pilgern 
zum  llanie  der  Lucina")  und  beten;  da  ertönt  aus  den  Wipfeln  der 
Bäume  plötzüch  eine  Stimme,  der  heilige  Bock  solle  den  Rücken  der 
Müller  besteigen  (lulidas  matres  sacer  hireus  mitoX  eine  Malinung 
an  den  Gott  der  Befruchtung,  den  Faunus,  Lupercas  oder  Inuus, 
den  rdmischen  Frauen  Fruchtbarkeit  zu  verleihn.  Ein  Seher  schlachtet 
nun  einen  Bock,  schneidet  Riemen  aus  dem  Fell  und  schlägt  mit 
diesen  den  Röcken  der  Frauen,  worauf  sie  mit  Lucinas  Halfef44 
schwanger  werden:  ganz  nach  dem  gewöhnlichen  Ritus  der  Luper- 
ealien im  Februar,  bei  wehren  auch  Juno  betheiligt  war.  Nach  emer 
»m^^'whmn  BcstimmuBg  des  Senrius  Tullius  mu&te  fOr  jede  mann- 
lidm  CSebwi  in  den  Kasten  der  Locina  ein  Stflok  Geld  gethan  werden 
(S.  Ml).  Das  deuemde  Ansehn  des  Gnitns  zeigt  sich  auch  in  ver- 
schiedenen Inschriften  und  Mftnzen,  von  denen  die  letzteren  zugleich 
das  Bild  der  alten  NationalgOttm  vergegenwärtigen,  wie  es  verschleiert 
silzt  oder  steht  und  in  der  rechten  Hand  eine  Blüthe,  das  Symbol 


>)  \  gL  Paul.  p.  304  Supercilia. 

»)  S^Tv.  V.  A.  IV,  51S,  Ovid  F.  III,  257  If.  Mao  schenkte  deshalb  den 
Frasfo  bchliUsei,  ob  aignificandam  ^rtoa  facilitaleiu,  Paul.  p.  5G  claviui.  iDer 

Preller  kier  leck  aagelihrtt  Artikel  iu  Fülaebert  Fulgeatiw  rnnbegnae 
mmf,^  (Tg L  UrMh  S.  36  f.)  ift  whnmehbar.] 

*)  Dieter  Haia  galt  for  ilter  als  die  Stadt,  ata  leitete  sogar  deo  Nanea 
Lociaa  dairaa  afc^  S.  Plia.  XV!»  235.  Vgl.  ib.  132  voa  eiaeai  Haiae  dar  Job« 
ia  iMoMria. 

Praller.  Bon.  XjUmI.  L  S.  AbE.  18 
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der  Hoflhung,  in  der  Unken  ein  Wickelkind  hült').  Das  angesehenste 
Feat  dieser  Göttin  fiel  auf  die  Kaienden  des  Min,  we3  diese  Kaiende» 
als  die  ersten*  des  nenen  Jalirs  nach  alter  Rechnung  auch  die  Göttin 
des  neuen  Lichtes  nnd  der  Geburt  vor  aBen  flhrigen  In  Erinnerung 
brachten.  Es  war  gans  ein  Fest  der  Matronen  d.  b.  der  If Atter 
von  altrömischer  Abkunft'),  daher  es  auch  den  Namen  der  Matro- 
nalia  führte:  wohl  das  angesehenste  und  populärste  von  den  ver- 
schiedenen FraiienlrsttMi,  welche  in  Rom  gefeiert  wurden.  iNur  Junj;-* 
frauen  oder  unbescli(»ltene  Ehefrauen  durften  theilnehmen,  dem  Kehs- 
weibe  (pno!«^\)  war  fs  durch  ein  Gesetz  des  Numa  ausdrücklich  unter- 
sagt wonlt'ii,  den  Allar  der  Jimo  zu  heriihren;  halte  sie  ihn  ja 
heruhrt,  so  aiursle  sie  mit  gelöstem  Haar  der  (ioüin  ein  Lamm 
opfern  (Gell.  N.  A.  IV,  3).  Uehrigens  ein  heitres  und  gemüthliches 
Fest,  welches  im  Schoofsn  der  Familien  begangen  wurde,  daher  die 
Unverheiralheten  übel  daran  waren  (Ilorat.  Od.  III,  8,  1).  Ueberall 
wurde  für  das  Glück  der  Ehe  geopfert  und  gebetet,  die  Männer  be- 
schenkten die  Frauen,  die  Frauen  aber  liewirlheten  an  diesem  Tage 
ti»  die  Sklaven,  wie  die  Männer  an  den  Saturnalien;  daher  der  beliebte 
Atellanendichter  L.  Pomponius  ein  Stück  unter  dem  Titel  Martia& 
Kalendae  gedichtet  hatte.  Zugleich  eilte  an  diesen  ersten  Tagen  des- 

Vgl.  namentlich  die  auf  Veranlassung  einer  glücklichen  Entbindung  der 
Lucilla  geschlagenen  J^lUnzen  mit  der  Inschrift  luooni  Lucinae  b.  Eckhel 
U.  VII  p.  Ü9.  Auch  wiederholt  sich  derselbe  Typus  auf  M.  der  Maumäa 
ud  Salooiiia.  Die  voo  II.  Brunn  Ann.  d.  inst  lä4b  p.  430  sq.  besprochene 
DintdlaDg  der  tav.  R*,  wo  die  GStUi  eise  Fackel  ie  der  R.  Uilt  vnd  Hit 
der  Haken  Bniat  ein  Rind  iiillt,  wikrend  Meter  ihr  ein  Bavn  mit  einer  legd- 
taeehe  sa  sehen  ist,  scheint  die  Inno  Lacina  in  Sinoc  der  späteren  Zeit  ztk 
sein,  wo  sie  oit  mit  der  Diana  idcntificirt  wurde,  vgl.  Catall.  34,  13  nnd  die 
auf  eine  Entbindung  der  Kaiserin  Salonina  geschlagene  M.  mit  der  Inscbr. 
lunoni  Cons(ervatrici)  Aug.  und  dem  Bilde  eines  Hirsches.  Verschiedne  In- 
schriften, welche  in  der  Gegend  des  alten  Heilij^thnms  gefunden  sind  aud 
sieh  anf  GelBbde  nd  Gesekenke  glückliek  entkindner  Pmnea,  Gekete  fir  da» 
WokI  der  kaieerl.  Panülie  a.  a.  kesieka,  k.  Or.  n.  874.  1297  [«-*C.  I.  L.  6^ 
3G0.  350;  dazu  361.  3695].  1298,  Stephani  Bnllet.  Archeol.  1S45  p.  65  sq« 
[Der  Fundort  der  Inschriften  ist  theils  unsicher,  theils  nicht  der  Ort  des 
Hciligtbums  (aus  den  Kaisorpaldsten  stammt  3605):  dagegen  ist  die  auf  de» 
Bau  des  murus  Imionis  Lucinae  bc7.ii};lichc  I.  v.  J.  713  C.  I.  L.  6,  35**  nicht 
weit  von  demselben  gefunden,  vielleicht  auch  die  Widmung  C.  i.  L.  G,  359: 
Jerdan  Top.  2,  252  f.  ~  Anlkllend  ist  die  Feklen  den  Knlta  in  den  n^vinten 
C.  I.  L.  2,  3,  5,  7.] 

*)  Mater,  materfamilias  und  matrona  ist  co  lieniliek  datidk«^  f.  Pnl  p.  125» 
Serv.  V.  A.  IX,  217$  XI,  474.  »81,  GeUina  N.  A.  XVin,  6. 
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Min,  wo  anch  der  StilUiogalag  des  bald  each  der  Zerstörung  Roms 
durch  die -Gallier  erlNtalen  Tempeb  der  Lucina  gefeiert  wurde,  Alles 
tu  diesem  alten  Heiligtliuin,  Madehea  und  Frauen,  um  froninie  Gaben 
imd  Gebete  darzubringen  und  Mars  und  Juno  zu  feiern,  den  männ- 
lichsten aller  Götter  und  die  grofse  SchutzgüUin  aller  weiblichen 
Natur,  welche  den  starken  Mars,  das  Urbild  aller  iManneskralt,  an 
diesem  Tage  gelioren  und  damit  das  neu«;  Jahr  erOlVnel  halle*).  Auch 
gedachte  man  der  Geburl  des  Komulus  und  des  Raubes  der  Sabi- 
iierinnen,  der  ersten  Ehefrauen  und  ih  r  rrslen  eht  licljen  Vermählung 
(br  römischen  (jeschirhU' :  vor  allen  übrigen  Sabinerinnen  der  II  er - 
•iilia.  der  bräulliclien  (iemahlin  des  Romulus-Quirinns,  hinler  welcher 
^ich  vermnlhlich  eine  allere  Liebes-  und  Ehegöllin  verbirgt -).  Auch 
die  liei  Gellius  XIII,  23  (22)  erwähnte  Herie  lunonis  scheint  in 
diesen  Zusammenhang  zu  gehören,  da  beide  Namen  mit  dem  um- 
brischen  und  oHcischen  Stamm  her  zu;»ammenbängen,  welcher  ein 
Verlangen  ausdrückt  und  uns  in  andern  BeneniiuDgen  der  alteren 
latinischen  Mythologie  wieder  begegnen  winP). 

Auch  Terschiedne  andre  alterlhümliche  Beinamen  der  Juno  be* 
ziehn  sich  auf  Schwangerschan  und  Geburt  und  es  ist  zu  vermuthen, 
da£i  vorzugsweise  Lucina  in  öffentlichen  Gebeten  mit  solchen  Cultus- 
aunea  aogemfeB  wurde.  So  wird  eine  Juno  Fluonia  oder  Flu- 
▼iona  gmamit  als  Göttin  der  Kenstniation,  welebe  diese  wihrend 
der  Schwangerschaft  hemme  und  auf  die  Weise,  ivie  man  ghiobte, 
die  Leibesfhicht  nähre*),  eine  andre  welche  man  Ossipago  nannte, 
wefl  man  ihr  die  Terdichtung  und  Befestigang  der  Knochen  des 
Kindes  im  Motterleibo  inscfarieb,  endlidi  eme  luno  Opigena,  welche 
im  Aoganblick  der  Gebort  als  HfiUb  angemfen  wnrde'). 

M  OviJ  Fast.  III,  ITüfT.,  Tibail.  III,  1,  PtaL  Romul.  21,  Paul.  p.  147 
Uartia^  Kaleodas  nod  die  Stellen  bei  Marquardt  B«n4b.  IV,  446  tStaattverw. 
3.  MS]. 

•)  [VgL  Soue  ia  Kaku  Zeitfchrift  10,  103.] 
'i  [CorMea  Aosspr.  1  468t] 

♦>  Paiü.  p.  92  Fluoniam  Itmonem  muh'eret  eolefiatif ,  qtiod  eam  sang^mniM 
fiMirfm  in  eoncfptn  retificrc  putabanl.  Tt-rluli.  ad  >at.  II,  1  und  PÜD. 

Vn,  iih  haee  est  ffencrandu  homiiii  materia.  Augustin  C.  D.  VII,  1  kcuul  eine 
eifa«  Dea  Mena^  quae  menstruü  ßuoribus  praeett,  Iwi$  /iUa, 

*)  Arseb.  HI,  30  ik'  «er  äls  eif ,  —  nuBa  »onr  §t  tommte  omnipoUiiaM 
nyftfT  rniiff,  tudlM  Fiuviomia,  mUa  Pomanaf  mitte  Oßtipagina,  miUn 
FwkruUB^  PopuiouiUt  Ciuxia,  Ca  pro  ti  na.  Ib.  IV,  7  Sam  quae  dural 
«f  eetabi  imMUhmt  pani»  mta,  Oatilmgo  iptm  memnvtw.  An  jener  Steile 

18* 
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i  Ein  andrer  sehr  alterlhfimlieher  und  durch  ganx  Latium  sehr 
angesehener  CuHus  war  der  der  luno  Lanuvina  oder  Sospita 
und  Sispita  (auch  Sospes  und  Sispes),  deren  alter  Hain  und 
Tempel  In  Lanuiium  auch  für  Rom  sehr  heilig  war^).  Auch  gab 
es  einen  eignen  Tempel  dieser  Gdttln  fa  Rom  am  forum  Holitorium 
und  einen  zweiten  auf  dem  Palatin  '-);  obwohl  das  angesehenste  Heilig- 
thum immer  jenes  alte  zu  Lanuvium  blieb,  dessen  Tempel  und  Hain, 
von  Priester  Wohnungen  umgeben  und  reich  durch  seinen  Schatz,  aut 
Veranlassung  von  Prodigien  und  andrer  Umstände  oft  erwähnt  wird  ). 
Die  römischen  Consuln  mufsten  hier  jährlich  zu  einer  bestimmten 
Zeit  ein  Opfer  darbringen  (Cic.  pro  Murena  41,  90),  und  noch 
Antoninus  Pius,  welcher  auf  einer  Villa  in  der  Nähe  von  Lanuvium 
das  Licht  der  Welt  erblickt  hatte,  erhaute  einen  neuen  Tempel  dieser 
Göttin,  welche  ohne  Zweifel  auch  (jei)urtsgöttin  war*).  Ihr  voll- 
ständiger Name  ist  in  Dedicationsinschriflen  luno  Sospita  Mater 
Kegina-).  In  dem  Haine  befand  sich  eine  Höhle,  in  welcher  eine 

ist  zu  lesen:  nulla  Lucina,  nuUa  Opigena,  nuUa  Februlis        vgU  Mar- 
tUn  Cap.  II,  149,  ao  dieser  [mit  GanterJ  Otsipago. 

>)  LIv.  Vin,  14,  P«tt  p.  343  Sispitem  /imoiwii,  quam  vulffo  Sospäem 
mppMktu/if  mUqiU  umtrptAaiä.  lunome  SeitpUei  Henm  d.  M59a  (C.  I.  L. 
1,  1110,  Ritschi  Op.  4,  335  fr.;  über  die  Form  seispes  Corsscn  Aosspr.  1 
425,  2,  3r>5?.    Auf  M.  des  Antoninas  Pias  und  h.  Or.  n.  1309  [lia  itt  ligvrui* 
Bisch]  heilst  .sie  Sispita,  bei  Or.  1292.  12U3  L .i n u  m  v i  na. 

')  Liv.  XXXIl,  30,  XXXIV,  53,  wo  für  I.  Matutae  mit  Sigooias  za 
Mkreibeo  ist  Sospita e  [?].    Vgl.  Ovid  F.  II,  55. 

s)  Llr.  XXn,  1,  Ivl.  Okteq.  5.  46  s.  A.  Besonders  mehte  das  GeMt 
der  CMeUfa  in  J.  90  t.  Chr.  toMtioB,  aaflli  wilehni  der  Saut  «ich  4m 
veroachIHssigten  Cnltas  eifrig  anoabm,  s.  Cic.  de  Divin.  I,  2.  44,  lal.  Obseq. 
55.  Inschriften  erwähnen  eine  Priestorin  der  Jano  und  einen  Sarerdos  pt  Pon- 
tifex  Lanuvinornm  immanis,  s.  Momnisen  I.  IV.  n.  5786  —  89.  Im  Tempel  be- 
fanden sich  u.  a.  zwei  Bilder  der  Helena  und  der  Atalante  d.  h.  der  hingeben- 
den ud  der  iprMee  WeiUiehkeit,  Plin.  XXXV,  17.  üeber  die  Lage  des 
Teapele  •.  Ahekea  Mittelitiliee  a  2»  (Vgl  HUr^nudt  Stntmrw.  3,  456]. 

«)  &  leL  CepitollB.  8.  Daher  die  Mlatea  dieaee  Ralaara  mad  dea  Gen- 
modas,  welcher  gleichfalls  dort  geboren  war,  mit  dem  Namen  and  dem  BiMe 
der  Göttin,  s.  Eckhel  D.  IV.  V  p.  293.  (Im  Verein  mit  Pins  und  Personen 
seiner  Familie  nnd  mit  Mars,  Venus  Genetrix,  Victoria,  erscheint  Jano  Lana- 
vina  aof  der  wahrscheinlich  aas  der  Villa  des  Kaisers  bei  Loriam  stammeodeo 
Baaia  PMltU,  kerauag.  von  U.  RShler  Aanali  delf  inst.  1863,  195  ff.,  Mon. 
Bd.  6,  7  T.  LXXVI.] 

•)  Or.  B.  1308,  Henzea  a.  66&9a,  MeaiBMen  I.  N.  6763,  vgl  Or.  4014 
[Wilmanns  1772  f.],  abgektirst  I.  S.  M  R.,  mich  aof  den  Denarea  daa  narlat ' 
Balbaa  lait  dem  Stier  [Cohea  Coas.  T.  XXXIX,  MoaiaiseB  MSasw.  N.  108). 
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Schlange  hauste,  vermuthUch  als  Synihol  tler  luiio  lunonis  (S.  85), 
welcher  alljährlich  im  Frühjahre  von  einer  Jungfrau  ein  Opferkuchen 
dargebracht  wurde,  wobei  sie  mit  verbundenen  Augen  in  die  Höhle 
geführt  wurde.  Genofs  die  Schlange  von  diesem  Opfer,  so  galt  dieses 
für  einen  Beweis  der  Reinheit  des  Mädchens  und  der  Fruchtbarkeit  ui 
des  Jahres,  yerschmähte  sie  es,  so  war  das  Mädcheu  nicht  rein  ge- 
wesen (Propert.  V,  8,  3  ff.,  Aelian  U.  A.  XI,  16).  Sehr  eigenthümlich 
ivar  das  Bild  der  Göttin,  welches  wir  theils  durch  Beschreibungen 
der  Alten  theils  durch  das  Geprige  verschiedner  Münzen  römischer 
Familien  kennen^),  welche  aus  Lanuvium  stammten  oder  sich  aus 
andern  Grfinden  sa  diesem  Gülte  bekannten;  auf  welchen  Münsen 
man  Un  und  wieder  auch  jenes  Wunder  der  ScUange  und  des  Mfid- 
cfacns  abgebildet  findet  Angethan  mit  einem  matronalen  Gewände 
ist  diese  Juno  darüber  bekleidet  mit  einem  Ziegenfell,  welches  nir 
gleich  als  Hehn  und  ab  Psmer  dient,  gebogenen  Schnabelschuhen 
aller  Sitte  und  einem  ausgeschnittenen  Schilde,  wozu  sie  den  Jagd- 
spieft  sdiwingt  Also  war  sie  als  Sospita  zugleich  eine  wehrhafte 
Göttin,  wie  Juno  denn  auch  zu  Tibur  und  bei  den  Sabinem  als 
salehe  gedacht  wurde,  auch  in  Griechenland  und  m  Rom,  wo  sie 
Gewitter  erregt  und  BBtie  schleudert  so  gut  wie  Jupiter*).  Doch 
war  sie  auch  Mater  d.  h.  eine  MuttergötUn  der  weiblichen  Natur, 
der  Ehe,  Entbindung  und  Kinderzucht,  wie  lAtcina;  auch  >vird  dahin 
jenes  Ziegenfell  zu  deuten  sein,  welches  gewifs  dasselbe  bedeutete 
wie  das  Bocksfell  im  Culte  der  Lupercahen,  nehmlich  Reinigung  und 
Befruchtung,  daher  das  Bocksfell  der  Luperci  audi  amiculuni  lunonis 
d.  h.  eine  Gürlung  der  Juno  genannt  und  diese  Göttin  selbst  als 
F  ehr  Ulis  oder  Februata  an  der  Feier  der  Luperealien  betheiligt 
wurde      Es  ist  eben  deshalb  zu  vermuthen  dafs  auch  das  liauptfest 

>)  Cic.  N.  D.  I,  29,  83  iUam  vestram  Sotpitain,  fuam  to  mmpiam  ne  in  soth- 
wäs  quidem  rides  nisi  cum  pelle  caprina,  cum  hatta,  cum  scutulo,  cum  caUxolis 
Ttfandii.  (Ueber  die  Schuhe  0.  Müller  Etr.  1  »,  257.]  Vgl.  die  Grabinschrift  einer 
Priesteria  die»«r  Junu  Or.  13Ub,  quae  in  aede  lunonis  Sospitae  Matri*  Reginae 
mutulum  et  clypeum  et  hattam  et  caiceos  rite  novavU  voto,  die  Darstellaog  [th. 
K«f f,  th.  gmw»  Figar,  ancb  m  Wafen]  ««f  ^  DeMMa  dtr  ConaAoü,  MeUii, 
HfO,  PNdlil,  BMdi,  ThorU  ud  die  nadi  dee  MiioBbadern  rMtiwIrta  Statue  im 
II.  Pio  Cl.  b.  Visconti  II  t.  21.  (Conze  Heroen  und  Götter  T.  V  S.  9.  Vgl.  die 
Imu  Panfili.)  Wichtiger  Kopf  b.  Paoofka  Terrae,  des  H.  Mns.  z.  Berlin  T.  X. 

*)  Virg.  Aen.  I,  42  u.  dazu  Serv.,  welcher  Stellen  aus  .\ttius  und  Varro 
cttSrt,  vgl.  Liv.  WII,  1  lovi  donian /uhnen  aureum  pondo  L  Jactunif  lunoni 
Mimnaeque  ex  argenio. 

")  PmL  p.  86  iMnMrfM  mmww  qu(d  tum  »  popubu  fitmanbir  U 
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der  Juno  zu  Lauuviuui  im  Fehruar  war  und  zwar  an  den  Kaienden 
dieses  Monats,  zumal  da  Dach  Ovid  F.  11,  55  in  Uom  derselbe  Tag 
der  Sospila  lieilig  war. 
S48  Auch  bei  den  Sahinern  wurde  Juno  iinter  eigenlhümliclien 
Formen  verehrt,  namentUch  als  Tu  litis  odtr  Ouirilis,  welcher 
Cullus  durch  die  Sabiner  nach  Horn  kam  und  dort  mit  der  Einrich- 
tung der  Curien  in  engem  Zusammenhange  stand;  doch  fand  sich 
derselbe  Cultus  auch  zu  Tibur  und  zu  Falcrii  welche  letztere  Stadt 
wie  Rom  und  andre  Städte  dieser  Gegend  in  fk'äber  Zeit  ein  starkes 
Element  sabinischer  oder  umbrisclier  Bevölkerung  in  sich  aufgenom- 
men £U  haben  sclieint.  Der  Name  ist  wie  der  des  sabiniscben  Qui- 
rinus  und  der  Quiritee  abzuleiten  von  dem  Worte  quiris  oder  curie, 
welches  Lanze  bedeutele,  das  Symbol  dee  wehrhaften  Mannes,  hier 
-specieU  in  seinem  ehelichen  VerhSlInifii  sur  Frau,  der  Mutter  seiner 
Kinder,  welche  steh  auf  Leben  und  Tod  in  seine  Gewalt  gegeben 
hat,  aber  dafür  auch  von  ihm  yertreten  werden  mulii,  rechtlidi  oder 
mit  Gewalt,  daher  diese  Juno  als  SchutzgOttm  der  Matronen  die 
Lame  in  der  Hand  fOhrt').  Als  Göttin  der  Ehe  und  des  auf  der 
Ehe  beruhenden  Familienlebens  in  seinen  engeren  und  weiteren 
Kreisen  wurde  sie  Torzüi^licii  in  den  Curien  verehrt'),  die  sogar 

bidrmiur,  vel  m  iuifme  f^kruata,  quam  alii  /•hrmmltm^  R^mmnt 

/mbruHm  voeantf  quod  ipsi  «o  inerue  tacra  fiebaut  eittsque  feriae  erant 
Lupercalia,  quo  die  mulieres  Jebruabantur  a  Lupercis  amiculo  lunoniM  ue, 
pelle  capj'i'na,  quam  ob  vausmii  is  (pioquo  dirs  fpJtriinhis  oppelhihaftir. 

Tcrtull.  Apülog.  24  Faliscoruiu  in  honorein  l'atris  Ciivis  [ptitritir  ('iiritis 
GarracciJ  et  accepit  cognomen  luno.  die  iDscbriitcn  b.  Gr.  o.  I3ü4  und 

H«iisMi  n.  5659  nad  die  ■»  Tibnr  b.  Oe,  1309.  Die  ans  Beof  reat  b.  HvüBitei 
I.  N.  o.  1381  hMlt  Benxea  SoppL  Or.  III  p.  135  fSr  naaahL 

>)  [Vgl.  Garrucci  Anuali  delT  inst.  1860,  222  f.,  dessen  Ergebnisse  jedoch 
zu  berichtigen  sind.  Die  rebcrlieferaog^  nennt  die  Göttin  theils  Curritis  (so 
Arvalkal.  7.  Okt.,  Scrv.  Fiil<!.  Aen.  1,  17)  oder  Ctfrüis  (Or.  1303,  Mart.  Cap.  II, 
149;  zueifelhafl  Hcuz.  5Gö:i  /////.  O/ .  .  .),  thoils  (Juiriiis  (Benovcnt  I.  R.  >. 
1381,  etwa  augusteisch,  Kai.  v.  Ostia  7.  Okt.  Junoni  Q{uiriU},  1.  >on  Faierii 
Or.  1804);  die  ente  Form  brlafft  «dwn  das  Tib»tlaer  Gebet  (t.  die  fg.  S.  A.  3) 
nit  cwmr«  MsraiBen.  ladeMtn  hat  io  dlaaea  Sehrethoafea  die  Deatelei  der 
Gelehrten  ihre  Hand  im  Spiel  wie  in  KxquAuu  und  turrulis  (Jordan  Herset 
15,  1.  543).  Die  Deutung  ist  nurh  unsicher:  sprachlich  ist  der  Zasanmenhan» 
mit  QuirUes  (wie  schon  die  Alten,  die  curis  verglichen,  annahmen,  Fest.  204 
Auszug  49)  niüglich,  dann  aber  der  Zusamnienbang  mit  cttvia  (ebenfaiia  alte 
Etymologie)  Fiction.   Jordan  Hermes  S,  21711'.,  vgl.  unten  zu  S.  326  ] 

^  Dionys.  H,  50  voo  T.  Tatina:  Ir  cbr^SottK  xait  MVQCais 'JlQtf  rQan(ittt 
t^ao  XvQtüfq  {Kv^niii  Sehiteano)  Uyoftiyjff  «ff  jral  tit  toit  XH^"^  ttttnau 
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nach  ihr  heuanut  zu  sein  scheinen,  wie  die  einzelnen  liinien  in  Rom 
ihre  Namen  von  den  ersten  sahinischen  Miilleni  Ix  kiunnien  liabcn 
fioUen;  ja  es  scheint  wohl  dal's  auch  der  alte  römische  Hochzeits- 
gehrauch, das  Haar  einer  Braut  mit  einer  s.  g.  Iiasta  caeliharis  d.  Ii. 
einer  Jungfenilanze  zu  scheiteln  niit  dem  (lulle  dieser  Juno  zu- 
sammenhängt, indem  dadurch  vermuliilich  symbolisch  ausgednickl 
werden  sollte,  dafs  die  Braut  als  eheliche  Frau  sich  zwar  hi  der 
iiewalt  des  Mannes,  aber  auch  unter  dem  Schutze  der  Juno  helinden 
\\erde.  In  Tihur^)  scheint  diese  Juno  zugleich  wie  die  Lanuvinische 
ab  kriegerisdie  und  als  befruchtende  Schutzgüttin  der  Stadl  verehrt 
worden  zu  sein;  daher  man  zu  ihr  betete*):  „0  Juno  hoch  zu  Wagen,  S49 
«diaite  mit  deinem  Wagen  und  mit  deinem  Schilde  den  jungen  Nacli- 
wuchs  meiner  Curie  hei  j^Miter  Gesundheit.**  Also  eine  Güttin  die 
fiir  die  Frucblbarkeit  der  Mütter  und  somit  zugleich  für  den  Nach- 
wuchs der  Bat Alkening  aoiigt,  daher  sieh  hier  auch  die  in  verschie- 
denen  Gegenden  Italiens  verehrte  Inno  Populona  oder  Populonia 
•narJiliftften  mag,  eine  G6ttin  welche  ohne  Jupiter,  also  als  Göttin 
Jawohl  der  mäanlichwi  ab  der  weiblicben  BsTdlkerung  verehrt  wurde 


Paal.  p.  64  CWrAdin  «mnM«,  tu  quibus  immolabatur  /iMom,  quiie  Curit  apel- 
him  mi.  DäUt  Gwk  dm  weiblicher  BtgM  iit,  konnte  ihre  8oheti«Sttia  nar 
«IM  Jam  mIb. 

1)  Paal.  p.  62  caelibari  htsta,  vgl.  Plut.  Qu.  Ro.  87»  Ovid  F.  II,  559,  Arnob. 
II,  fiT.  Maa  nahm  d.izu  pernc  eine  Lanze,  die  ia  dem  liörprr  eines  dadurch 
friüdtetea  Gladiators  gesteckt  hatte.  Vgl.  den  verwandten  AbergUabOfl  b. 
9Um.  H.       XXVUi,  34  [vgl.  Marquardt  Privatleben  1  44]. 

*)  [Irrthünlich  hatte  P.  bier  die  loschr.  Or.  374Ü  für  die  Exitteoz  von 
€win  Ia  Tibar  aogcruhrti  die  L  gehört  oaeh  Lioavüui«] 

*)  Serv.  Faid.  V.  A.  I,  17  in  tacris  Ttburübu*  —  gie  preeantur:  luno 
OoTÜit  [eo  die  Bs.,  woflr  P.  mit  aDdern  falsch  curuH»  las]  tuo  curr»  c/ypeo- 
fm  tuere  meo$  cüriae  vernulas  sane  (1.  sanos),  wo  vernulae  in  demselben 
SiiBP  zu  \crsteben  sind  wie  in  dem  Gebote  ISuuias  für  das  vereinigte  Vulk 
4rr  Ruiner  und  Quirlten  b.  Fest.  p.  372  vernae.  [Dal's  Curritis  zu  lesen  sei 
«ad  saue  nicht  zu  dem  Gebete  gehüre  hatte  Jordan  a.  0.  220  gezeigt:  die 
Scraasgeber  des  Servios  jetzt  ebeoso.  Der  tUpmu  eelieint  die  dinrir  ^jETf^ff 
«der  *iljpac  der  argivisebea  Heriea  (Weleker  A.  D.  512)  sa  leta,  Bithfai 
4as  Tüw  .4rgeo  positutn  colono  dee  Horaz  an  die  AossCattaag  des  tibur« 
tieiacfcea  Koitus  mit  argivischem  Ceremoniell  ni  erioDern.] 

«  Arr.ob.  III,  30,  Macrob.  III,  11,  5,  Seneca  b.  Aug.  C.  Ü.  VI,  10,  »1er 
4ie>e  (K'ttin  unter  den  \iduac,  d.  h.  ohne  einen  Gemahl  verehrten  nennt, 
Martiaa.  (Jap.  II,  149  und  die  Inschriften  aus  Aesernia  nod  Teanum  äidiciouui 
b.  Or.  a.  IM6,  Menawea  1.  N.  a.  398S— 3987,  vgl.  deasea  Uoterital.  Diel. 
&  I43L  (VffL  Nitsea,  PeapcijaBisehe  Stadiea  S.  S43.  ^  Pojmhim  Ist  die  sprach- 
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Auch  die  übrigen  Beiwörter,  mit  welchen  Juno  bei  öffentlichen  Ge- 
legenheiten als  Ehegöttin  angerufen  wurde,  mögen  hier  wenigstens 
angeführt  werden,  da  ich  auf  Veranlassung  der  Indigitamenta  noch 
einmal  auf  sie  zurückkommen  mufs,  die  Iterduca  und  Domiduca, 
welche  den  Hochzeitszug  vom  Hause  der  Braut  in  das  des  Bräuti- 
gams geleitet,  die  Unxia,  welche  die  Pfosten  ihres  neuen  Hauses 
zum  guten  Zeichen  salbt,  die  Cinxia,  welche  den  bräutliclien  Gürtel 
schürzt  und  löst,  endlich  die  Inno  Pronuba  (Virg.  A.  IV,  166)^)  und 
luga,  von  welcher  letzteren  der  Ticus  lugarius  in  Rom  seinen 
Namen  fuhren  sollte «  in  welchem  sich  ein  Altar  dieser  Göttin  be- 
fand (Paul.  p.  104).  Wurde  doch  auch  Juno  selbst  ine  die  grie- 
cbische  Hera  an  der  Seite  ihres  Gemahls  als  Nupta  verehrt^),  d.  b. 
als  seine  brautliche  GattiD,  wie  Jupiter  selbst  das  Vorbild  aller 
inäDolicheii  Jugeodblüthe  war  und  eben  deshalb  wohl  auch  der 
Fkinen  Dialis  bei  den  HochMiten  nach  altem  religifteen  Braach  wa^ 
gegen  sein  mnfote. 

An  der  KOste  Yon  Picenmn  [und  in  Umbrien]  gab  es  eine  GAttin 
Namens  Cupra,  welche  ÜGbr  eine  Juno  und  etruskischen  Ursprungs 
gehalten  wurde;  noch  Hadrian,  der  sein  Geschlecht  vom  picentini- 
sehen  Hatria  herleitete,  hat  den  Tempd  erneuert*)*  Doch  Ist  der 
Name  wahrscheinlich  durch  das  sabinlsche  WoK  cyprus  d.  i.  gut  ni 
»0  erklären,  daher  der  YicusGyprius  in  Rom  und  em  Mars  Cyprius 
in  Umbrien^),  so  dalk  diese  Güttin  also  eher  eine  Bona  Bea  oder 
eine  Feronia  gewesen  zu  sein  scheint,  welche  auch  mit  der  Juno 
▼erglichen  wurden.  Desto  bestimmter  wird  immer  die  Göttin 
von  Falerii  in  der  Gegend  von  Civita  Castellana  und  des  Soracle 
für  eine  Juno  erklärt;  ja  dieser  Cult  der  Juno  war  einer  der  be- 


lieh  vorzaiitheade,  von  den  Inschriften  bezeugte  Fona:  von  im  tu  S^rlfl- 
•tellern  bat  so  nur  Marl.,  Populonia  die  übrigen.] 

[Bildwerke  die  Pronab«  darstellend:  Marquardt  Privatleben  1,  48.] 
>)  Plaut  Cas.  II,  3,  14  Heia^  mea  luno^  mm  ätcM  to  MM  tam  iritUm  tt» 
Iwü    Vgl  Varro  b.  Serv.  V.  Ecl.  VIII,  30. 

»)  Strabo  V  p.  241,  Sil.  lul.  VIII,  434,  Grut.  p.  1Ü16,  2  =  Or.  1S52,  vgL 
Varro  1.  I.  V,  159,  Moinuisea  L'atcritai.  Uial.  S.  350.  [üeber  die  umbrische 
Cubra  mater  s.  u.  üoua  Dea,  uuteo  S.  351.  —  Demnach  ist,  wie  schon 
MaainacB  vararatliete,  der  italiaehe  (aiell  etroakisebe)  Ursprung  des  Wart» 
iielier,  waoa  aveb  alcbt  dl«  BrUiiraaf  dar  Wanal  ikiQK  (vgL  cn^t  FUk 
Wfirterb.  1  >,  536^  vgl.  euj^enmg,  saball.  kiparul  Gansea  Ansapr.  1  >»  490).l 
«)  (Die  laaehrift  {Mm]rU  Cjffrio  Or.  4960  ^  Heas.  5669l) 
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rülimlesten ,   daher  Falerii  später  den  Namen  der  Colonia  lunonia 
erhielt  und  ihre  Einwohner  bei  Ovid  F.  VI,  49  lunonicolae  Falisci 
hieUsen.   Dafs  aucli  diese  Göttin  eine  Inno  Curiüs  oder  Quiritis,  also 
vennuthiich  saitinischen  oder  umbrachen  UnpniDgs  war,  ist  bereiU 
nachgewieaeD ;  wenn  die  Griechen  sie  dessenungeachtet  für  die  argi- 
Tische  Juno  mid  Falerii  deshalb  für  eine  Colonie  der  Argiver  und 
der  Pelasger  erklärten,  so  lagen  dabei  nur  äufseriiche  Aehnlichkeiten 
dea  GolUis  za  Grunde,  die  sich  theils  von  aelbat  erUiren  theila  durch 
ipilere  Emwirlmng  der  griechiachen  Cnltur  entstanden  sein  mögen, 
s.  IKonys  I,  21.  Das  Fest  in  Falerii  beschreibt  Ofid  Am.  m,  13, 
dessen  FVan  ans  FUerii  gMrtig  war,  leider  ohne  die  Jahresieit  an- 
mgeben.  Die  ganie  Umgegend  strOmte  dann  susammen  und  der 
feieriidnle  Act  war  die  Proeession  aus  dem  alterthQmKcben  und  ehr- 
wMigsB  Haine  der  Göttin  snr  Stadt,  wo  OiiTer  und  Spiele  gefolgt 
aein  mögco.  In  jenem  Haine  wurde  luerst  gebetet  und  geopfert, 
dann  gaben  Flöten  das  Zeichen  sur  Prooession,  die  0?id  sehr  lebendig 
sdnidert  Znerst  Inm  der  Zng  der  Oplisrthiere,  sohneeweifte  Fersen 
(iufencae),  wdehe  auf  den  Wiesen  Ton  Falerii  gezogen  wurden, 
iUiber  und  Ferkel,  ihnen  voranschreitend  ein  auserlesener  Siier  mit 
gewundnen  Ilürneni.    Nur  die  Ziege  war  der  Göttin  verhafst,  man 
erzTdilte  sich  dafs  Juno  durch  dieses  Thier  auf  einer  Flucht  ins  Ge- 
birge ven  allieii  sei,  daher  die  Knaben  bei  diesem  Feste  auf  die  Ziegen 
fT^ruilich  Jagd  machten;  obwohl  sich  hinter  solchen  Gebräuchen  und 
Legenden  gewöhnlich  eine  speciellere  Cultusbeziehuug  verbirgt,  welche 
der  zu  Lanuvium  entsprochen  haben  mag.    Wo  der  Zug  mit  dem 
Bilde  der  Göttin  lUnclikam,  breiteten  Knaben  und  Mädchen  (Camillen) 
Tcppiche  über  die  Strafsen,  die  Mfulcheii  im  höchsten  Schmuck,  Gold 
und  Geschmeide  in  den  Haaren,  in  langen  Kleidern  und  goldgestickten 
Schuhen.   Andre  Mädchen  trugen  nach  Art  der  griechischen  Kane- 
pboren  in  weilser  Kleidung  und  versclileiert  die  Heiligthümer  auf 
dem  Kopfe.  Darauf  folgte  der  Zug  der  Priesterinnen  und  die  Güttin 
selbst,  ganz  wie  sie  in  Argos  zu  erscheinen  pflegte.    Nach  der  Er- 
mordung des  Agamemnon,  so  hiefs  es,  war  sein  Abkömmling,  der 
fromme  Halesns  aus  Argos  entflohn  und  über  Land  und  Meer  bis  t5i 
in  diese  Gefcod  forsehlagen  worden,  wo  er  Falerii  gegröndet  und 
das  Volk  hl  dem  Gottesdienste  seiner  Heunath  unterwiesen  hatte. 
Dagegen  eniheimische  Lieder  den  Halesns  oder  Falesus,  den  Stamm- 
taler  der  Faliaci  und  Gründer  der  Stadt  Falerii,  als  einen  Sohn  des 
Neptun  ond  Stammvater  eines  Geschlechtes  priesen,  dessen  SpröMng 
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Morrius,  ein  König  von  Veji,  die  Salier  gostiflel  habe,  welche  jene 
Lieder  i^angen^).  Wie  dieser  Name  Morrius  wahrscheinlich  mit 
Mavors  ziisannnenhangl,  so  kann  jener  Pater  Curis  der  FaUsker, 
nach  welchem  ihre  Iiiin»  Curilis  liiefs,  nicht  wohl  ein  Andrer  ge- 
wesen sein  als  der  Stammvater  Halesus  oder  Faliscus,  dessen  ISame 
fileichfalls  aiit  ein  altes  itaUsches  Stammwort  hinweist.  Wahrscheinlich 
lieyl  die  Wurzel  hal  oder  fal  zu  Grunde,  w  elche  eine  hell  st  igle  Höhe 
(allum)  hedeutele"),  wie  denn  das  alte  Falerii  in  der  Thal  eine  sehr 
feste  Stadt  war;  obwohl  es  auch  in  Rom  einen  Divus  Paler 
Falacer  mit  einem  eignen  flamen  Falacer  gab  (Varro  I.  1.  V,  S4, 
VU,  45),  welcher  mit  der  Zeit  gleichfalls  unrerstäiMÜicb  geworden 
wtr.  Genug  es  galt  in  der  gewühnliclien  lieberliefening  und  schon 
zur  Mi  Catos  für  ausgemacht,  dafs  Halesus  wie  Evander,  Diomedes, 
weicher  nachmals  in  Lanuvium  für  den  Gründer  des  dortigen  Heilig- 
thums  der  Juno  gehalten  wurde*),  Odysseus  und  andre  Heroen  aua 
Griechenland  nach  Italien  gekommen  sei.  Virgil  Aen.  Vli,  723  ff. 
S8S  läljBt  ihn  mit  aeinen  Schaaren  aua  Cam^nien  heramiehen,  wo  man 
also  gieichftUs  von  ihm  zu  erziUen  wnfirte,  vgl.  ohen  6. 18, 1. 
Attfiser  den  FrAhlingsÜMten  der  inno  acfaeint  ea  zieinliGh  all- 


0  8«nr.  V.  A.  Vni,  285  fitidam  Umd  SmUo»  «  MarrU  ng»  r^lmäai^ 

rum  in9tUuto$^  ut  jtUnu  Neptmmi  ßXku  wrum  cartnine  budatdur,  qui 
eiusdem  regit  familiae  auctor  idUnm»  Juit.   ^'ej^  und  Falerii  erackeiBea  hl 

<lrr  röniisrhen  Geschichte  meist  eng  verbüii'itt :  inliulich  auch  dafs  Vcji  ein- 
iiiiil  Steinen  Hünig  von  Falerii  bekomiucn  hatte.  Üals  Halesus  ein  Sohn  des 
IVeptiin  hciUt,  bäogt  uabrücbeiolich  mit  ritterlichea  Üebaugeo  zasammen, 
s.  \  irg.  Am.  Vn,  T23  Hirn  jigmmmmk;  2WM  wmitit  MU,  eutru 

>)  Paul.  p.  91  Faleri  oppidam  a  fal»  dictum.   Ib.  p.  8S  fulmriea 

gemis  trli  nn'ssile,  quo  uiuiitur  er  fnlis  i.  e.  ex  locis  exslritctis  dimicantes, 
und  falae  dictae  nb  altitudi'nc,  a  falando,  quod  apud  Ktritscos  sif^uißcai 
caelum.  Kin  kleiner  saitinischer  Ort  iu  der  iVähe  von  Heate,  der  (ieburtsort 
Vefpasisus,  hielä  b'alacriae  oder  Falacriouui,  äuetou  V  espaa.  2,  Autou.  Uiucrar. 
307,  3  W.  A«cli  AlfiuB,  der  Hafen  von  Ckere,  liatte  oaeb  Stl.  lul.  VllI,  476 
s«in«B  Namen  von  Hilaetiu  bekomm««,  [lieber  Falerii  vgl.  Cortsei  BeitriEge 
zw  lat.  Formenl.  473,  über  Falacer  844.] 

*)  Appiao  d.  bell.  civ.  II,  2ü,  weil  aueh  Dioiuedes  Argiver  und  als  solcher 
ein  Diener  der  Juno  war.  Fah'sra  .4ri:ix  nrta,  iit  auctor  est  Cato,  Plin.  H.  IS. 
III,  51.  [Das  Wort  ist  italisch  (nicht  etruskisch,  wie  noch  0.  Müller  VAv.  2', 
J'^ä  anoabm),  die  Reste  der  faliskischen  Sprache  beslätigeu  deu  ituliüchco  Lr- 
üjTuog  der  Stadt  and  der  Kalte.  Oben  S.  14]  Aach  die  Piceotiaer  io  der 
Gegend  von  Selenram  verehrten  eine  Jone,  die  ele  fnr  die  «rgiriache  nnd  iwnr 
für  eine  Grindang  des  hsea  hielten,  Plin.  ib.  70. 
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gemtfin  auch  SuiiiiiRTteslü  ge<,'ol)eii  zu  lial)en;  wciiij^sleiis  waren  in 
UoiD  nicht  allein  die  Kalfiiilitn  des  Mürz,  sondern  auch  die  des  Juni 
der  Juno  vorzugsweise  heilig,  und  ein  nach  der  Juno  henannter, 
dem  rrimischcn  Junius  entsprechender  Monat  fand  sich  in  den  Fasten 
der  Laurenler  und  in  denen  von  LanuTium,  Aricia,  Tihur  nnd  Pra- 
nesteM-  Namentlich  galten  in  Rom  die  Kalenden  dieses  Monats  für 
den  Stiiiungstag  der  luno  Moneta  in  Aree,  welcher  Tempel  im 
J.  410  d.  St.,  344  V.  Chr.  auf  Veranlassong  eines  GelObdes  des  Camill 
anf  denalbeo  Stelle  erbant  worden  war,  wo  frflher  das  Haus  des 
ManMus  Gapitolinus  gestanden  hatte*).  Weil  die  Mfinie  der  Republik 
in  der  Nahe  lag,  ist  der  Name  Moneta  auf  diese  ftbergegangen,  ob- 
wohl der  Name  der  Güttin  a  menendo  abzuleiten  ist,  nehmlich  von 
eiaer  Mahnung  welefae  tos  dieser  Juno  ergangen  war,  nach  der  su- 
▼eritoigsten  UeberUellerung  bei  einem  Erdbeben,  wo  sie  das  Opler 
einer  trichtigen  Sau  forderte Als  Höhen-  und  Burggöttin,  wie 
Jono  aneh  bei  den  Griechen,  den  Etmskem  nnd  sonst  in  Italien  Ter- 
ehrt  wurde,  wird  sie  auch  dadurch  characterisirt  dal^  die  Krähen  ihr 
beilig  galten,  daher  sie  jenseits  des  Tiber  in  der  Umgebung  von  so- 
genannten Krähen -Güllinuen,  Divae  Coruiscae,  verehrt  wurde 


OvU  P.  VJ,  &7  ft,  MaoMb.  I,  12,  30,  vgl.  Paul.  p.  108  Juuium  mnuam 
äktmm  ftdmd  a  lumom.   lidtm  ipmm  dSctbant  lunonium  «I  JunonaUm, 

Vtrro  b.  Censorin  22,  12. 

*)  Hfvker  Haiidb.  1,  392.  Et  i»%  4m  HSha  dar  Kirche  und  des  Klosters 
VM  S.  Maria  io  Araceli. 

■)  S,  oben  S.  61.  Auch  auf  dem  Albaner  Berge  gab  es  tiripii  T.  der 
M»mU,  Liv.  XLV,  15  [1  aedmn  Monetaa  in  morde  Albano  Drakcnb.:  adem 
■igt#dl— j  die  He.].  la  Beaeveat,  wo  aea  wie  la  Rob  eio  Capitol  hatte, 
«Im  llogia  Bsfaflioa,  eine  Regio  Vlae. Novae  eto.,  aoefc  dfn  lop.  O.  M.  und 
iim  faao  Refina  yerehrte,  gab  es  eioe  Inno  Veridica  s.  Mommsen  I.  N. 
B.  13S4,  welche  vermuthlich  der  Moneta  eotsprach.  Den  Kopf  der  rnmischeo 
I  MuorU  sieht  man  auf  den  Münzen  der  gens  Carisia  [Cohen  Cons.  T.  X  Car.  7). 
\  «a  ihrem  Cultc  am  1.  Jnni  a.  Ovid  F.  VI,  1S3,  Macrub.  1.  c.,  Io.  Lyd.  IV,  57, 
Kai.  Veyua.  Spätere  Erkläraogen  des  Namens  b.  Saidas  v.  Moviqiu  und  Scbol. 
hmm,  I,  3T9.  (MoMee«  Mtaw.  S.  801.]  Der  alte  Diehter  Livliis  halte  la 
oiiMr  OdjMoe  [Prieelaa.  VI,  6^  6]  die  f  rieehlsehe  Mp^iogumi  doreh  Moaeta 
Oersctst,  die  dadurch  aar  Matter  der  Caaeneo  werde. 

Paal.  f,  64  Corniicarum  divatum  locus  erat  Irans  Tiberitn  corni- 
citus  dicatus,  quod  in  Jtinonis  tutela  essn  putabanttir.  Vgl.  die  trans  Tiberin« 
fefuadne  losrhr  b  Or.  n.  IS50  [  C.  I.  L.  1,  SN]  DEVAS  COBMSCAS 
S>%CK\M,  wahrscheinlich  ilir  den  Dativ  DevaVs  Coroiscais,  s.  Hitschl  de 
IdU.  Utter.  p.  26  H  Op.  4,         vgl.  Coratea  Aatfpr.  1*,  164  f.].  Aaeh  aa 
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s«3  Denn  die  Knihen  lieben  die  Höhen  und  dienen  deshalb  auch  sonst 
als  Unigt'l)ung  der  Burgguttinnen  z.  B.  der  Pallas  in  Athen.  Zu- 
gleich sind  sie  Weltervög«?!  und  verkündigen  durch  ihr  (ieschrei 
Regen  welches  sie  gleicbtalls  zu  weissagenden  Vögeln  speciell  der 
Juno  machen  konnte. 

Endlich  ist  liinu  Regina  d.  h.  die  hinimhsche  Königin,  die 
Geniahhn  des  lupiler  Rex,  daher  sie  neben  diesem  oder  auch  allein 
auf  den  herrschenden  Burgen  und  als  Schutzgöltin  der  Städte, 
namentlich  aller  Älatronen  verehrt  wurde:  ein  Cultus  welcher  vor- 
nehmlich bei  den  Ktruskern  geblüht  zu  haben  scheint'^),  obwohl  er 
sich  auch  sonst  in  Italien  nachweisen  lälst,  z.  ß.  in  Ardea,  in  Lanu- 
vium,  zu  Pisaurum  in  Umbrien  und  an  andern  Orten').  In  Rom 
hatte  diese  Bedeutung  zunächst  die  Capitolinische  Juno,  welche  Oviil 
deshalb  die  Matrona  Tonantis  mit  dem  goldnen  Scepter  nennt;  auch 
hei&t  sie  in  Inschriften  und  officiellen  Urkunden  gewöhnlich  Regina*). 
Ihr  gewöhnliches  Opfer  waren  Kühe,  in  dem  Tempel  aeUwt  aber 
wurden  bekanntlich  Gfinse  unterfaalIeD,  welche  als  Thiere  ton  feiner 


LaHttviam  warm  dia  Rrihen  dar  Jaao  hailig,  t.  die  M.  der  g.  Coroilcia  bei 

0.  Müller  Denkm.  a.  K.  I,  45,  341.    [Cohen  Cons.  T.  XV,  vgl.  S.  IIS.] 

>)  LaereL  V,  1082,  Virg.  Ge.  1,  386,  UoraC  Od.  UI,  17,  12,  Ovid  Abi.  II, 

6^  34. 

")  Scrv.  V.  A.  1,  422,  AppitQ  bell.  civ.  V,  49  vod  Pei  usia,  diese  Stadt 
•ei  eioe  der  12  HaupUtadte  Etrarieos  gewesen,  Jio  aral  "Uquv  hitßov  ota 
Tv^n^  VfL  Die  XLViil,  14  aad  die  Jaae  Reg iaa  ia  Vi^iL  (V«L  Miliar 
Btr.  3>,  44,  der  alt  ataen  »vieUalelit'  legar  Nebeneellaa  dea  Ja^itar  (!) 
uDd  der  Miaerva,  also  Capitole  aooimmt.  VfL  ebea  8. 241»  Ueber  C/ia^  aa- 
feblich  Hera,  Corsseo  Sprache  d.  Etr.  i,  380.] 

•)  Die  luno  v.  .\rdea  s.  Virg.  Acn.  419  uud  die  iuschrift  des  Küoät» 
lers,  der  deu  Tempel  der  GüUiu,  llegiuae  iuuouis  sapreioi  coaiugia 
tempUai,  sit  «eaiSMea  versiert  batta,  b.  Piia.  H.  N.  XXXV,  115  [MiUer 
Btr.  2*,  289,  Laelak  Laer.  216,  firaaa  RüaeHer  2,  m,  Berte  lad.  lael. 
Vratlflev.  aest  1867  p.  11  f.].  Die  loschrift  aas  Piseornm  [C.  I.  L.  1,  173, 
vgl.  Ritsehl  Op.  4,  408]  IVNOINE  REg  MATRONA  PJSAVRESE  DONO 
DEDROT  d.  h.  lunoni  Retinae  matronac  Pisaurenses  dono  dederunt ,  eine  au» 
Tereveatum  b.  Mommseo  T.  N.  d.  51G4.  Auch  die  leoo  Moaeta  fahrte  deo  Titel 
Regina  Oi-.  d.  1299       i^-  1.  l"  ^,  ^Ö2J. 

*)  V  gl.  die  Aela  lir.  Arv.  aad  Mariai  160  [hiollf  aebaa  luppter  o,  m., 
JfäMTaa,  Sätu  p*  it.,  daher  eslla  Iwtoni»  ryfliae,  vfi«  Heaaee  S.  82b 
Ovid  F.  VI,  84  aad  37.  [VgL  C.  I.  L.  C,  364;  aach  oebea  luppüer  o.  m. 
DoUchenut  auf  dem  AveDtia  das.  36G.  —  In  deo  Provioxeo  häofg,  alleia 
oder  ia  Verbiadoog  oameatUch  mit  Juppiter  uad  Miaerva:  C  I.  L.  2,  3,  6J. 
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Wiltening  ^)  in  jener  verhängnifsvollen  Nacht  die  Gallier  noch  früher 
als  die  Hunde  merkten,  daher  sie  seitdem  von  der  Republik  mit 
Ehre  überhäuft  wurden.  Die  Censoren  pflegten  die  P'ütlerung  der 
Capitolinischen  Gänse  unter  den  ersten  Pachtartikeln  zu  nennen,  und 
aul  dein  Capilole  wurde  jährlich  zur  Erinnerung  an  jenen  Tag  eine 
Gans  mit  grofser  Pracht  auf  einer  Sanfte  um  den  Tempel  getragen,  m 
\«ährend  ein  Hund  sich  in  dessen  Nfdie  lebendig  ans  Kreuz  schlagen 
lassen  mufste.  Der  Juno  aber  waren  die  Gänse  aus  demsell)en 
Gniiide  heilig,  weshalb  sie  auch  bei  römischen  und  griechischen 
H^iusfrauen,  selbst  der  Penelopc  beliebt  waren,  weil  dieses  Thier 
nehmlich  zugleich  ein  häusliches  und  ein  leicht  befruchtetes  isl^). 
Ein  zweiter  Cultus  dieser  Göttin  war  der  auf  dem  Aventin,  wohin 
er  mit  dem  alten  Gullusbilde  aus  Veji  nach  der  Zerstörung  dieser 
Stadt  verpflanzt  worden  war  (Liv.  V,  22)  Wie  viel  Gewicht  die 
römischen  Matronen  auf  die  Gunst  auch  dieser  Göttin  legten,  sieht 
■an  aus  verscbiednen  Vorfallen  während  des  HannibaHschen  Krieges. 
Gleich  in  zweiten  Jahre  desselben  (217  v.  Chr.)  wurde  bei  der 
Annäbennig  Uannibals  den  drei  Capitolinischen  Göttern,  der  Juno 
Regma  auf  dem  Aventin  und  der  Juno  Sospita  zu  Lanuvium  ein 
grtiseres  Opfer  gebracht,  und  zugleich  sammelten  die  Matronen  Geld, 
um  der  Jone  auf  dem  Aventin  ein  Weibgeschenk  zu  bringen  und 
ein  Lediftemium  zu  bereiten,  w»  es  die  Übertinen  gleichzeitig  ihrer 
Schutigmin  Feronia  bereiteten.  Zehn  Jahre  spftter  beachlolk  das 
CoDeginni  der  Pontlfiees  anf  Veranlassung  einer  monströsen  Geburt, 
dab  drei  Chlire  ? on  neun  lUdchen  nach  griechischer  Weise  durch 
die  Stadt  »eben  und  em  Ued  su  Ehiun  der  Juno  Reguia  singen 
sollten,  welches  livius  Andronicus  gediditet  hatte  und  mit  den  IBd- 
dKn  im  T.  des  Jop.  Stetor  emflbte.  Da  schlug  gar  der  Büts  in  den 
T.  auf  dem  Aventin,  worauf  die  Matronen  der  Stadt  und  der  Vor» 
fltidte  innerhalb  des  lehnten  Meilsnsleuis  neue  Gaben  und  neue 
Opftr  darbrachten  und  nun  auch  die  Deeemvim  der  Sibyilinischen 

*)  Lncr«t.  IV,  ObO  humamim  longe  praesenlit  odurem  Rotnulidarum  areü 
teriafor,  Candidus  amer.  Vgl.  Liv.  V,  47,  Pliü.  H.  I\.  X,  51,  XXIX,  57, 
Plut.  de  fort.  Ho.  2.  Silberne  Gans  io  CapitoHo,  zoin  AndeokeD,  Serv.  V.  A. 
VUl,  65». 

«)  Peivw.  UL  m  nwUHäi  Prtapi  MMi»,  mitmm  mHnOui  mttmäM 
■ifiplfiiifliiiwi,  Daher  Jepitmr  bei  der  Lei«  aiebt  Mttea  die  Gestalt  einer 
Qmm»  aoaiaiat 

[Deo  StiftoDgstag  1.  StfU  gtebt  der  Arvalktleeder  «Ueiii:  vgl.  Jordaa 
Efk  tfigr.  1,  237.J 


üiyiiized  by  Google 


286 


DRITTER  ABSCHNITT. 


Spräche  einschrilleD«  Anf  ibren  Betrieb  wurde  eine  feieiiicbe  Pid- 
oession  angestellt,  die  sich  heim  Tempel  det  ÄpoU  vor  der  p.  Car- 
men taiis  in  Bewegung  setate.  Voran  schritten  awei  weiiiM  Kühe, 
dann  folgten  iwei  Bilder  der  Inno  Regina  von  CypressenholE,  darauf 
die  27  Mädchen  in  langen  Eieiten,  ihr  Lied  anf  die  Jiino  singend, 
endlich  die  DeeemYlm,  bekrämt  mit  Lorheem  und  in  priesteriicbeii 
GewSndem.  Vom  Thore  zogen  sie  durch  den  Vicns  lugarios  auf 
das  Forum,  wo  die  Mädchen  ihr  Lied  im  Reigen  iimschreilend  tot- 
trugen;  dann  ging  der  Zug  weiter  durch  den  Vicus  Tuscus,  das 
Velabrum  und  das  Forum  Hoaiiuin  nach  dem  Clivus  Pnblicius,  der 
U5  sie  hinauf  zum  Avenlin  und  zu  tleni  T.  der  hiim  lülirle'  ).  Ein  dritter 
Tempel  der  Inno  Hegina  wurde  im  J.  575  (179  v.  Chr.)  von  dem 
Censor  M.  Aemilius  Lepidus  in  der  Vorstadl  des  Circus  Flaminius 
gestiftet,  vermutldicli  lür  die  zahlieich  bevülkerteu  Vorstädte  im 
Norden  der  Stadt*). 

Nocli  ein  alterthümlicher  Dienst  der  Inno  war  der  der  I  u  n  o 
Caprotina,  doch  ist  üher  ihre  Bedculrri^  nicht  mehr  aufs  Klare 
zu  kommen.  Am  5.  Juli,  zwei  Tage  vor  den  Nonen,  wurden  zur 
Erinnerung  an  eine  alle  (iefahr  die  Poplifugia  gefeiert,  an  den  Nonen 
selbst  das  Fest  der  Inno  Caprotina,  daher  der  Tag  Nonae  (laprotinae 
hiefs.  Nach  der  gallischen  Nolh,  so  heifst  es,  als  Horn  sehr  ge- 
schwächt war,  benutzten  die  eifersüchtigen  Nachbarn  am  obeni  und 
untern  Tiber  den  günstigen  Augenblick  au  einem  allgemeinen  An- 
griff, wobei  Postumius  Livius,  der  Dictator  von  Fidenae,  das  feind-^ 
liebe  Heer  fuhrie.  Er  fordert  vom  Senat  die  Auslieferung  aller 
rftmischen  Frauen  und  Jungfrauen.  Eine  Magd  Namens  Tutela  oder 
Tutnla  oder  Philotis  (ein  römischer  und  ein  griechischer  Name)  er- 
bietet sich  mil  den  ährigen  Mägden  anstatt  der  Römerinnen  ins 
feindliche  Lager  sn  gehen.  Sie  kleiden  sich  danach,  begeben  sich 
ins  Lager,  wiaaen  die  Femde  m  ehiem  lustigen  Gebtge  in  bereden 
und  geben,  als  jene  ua  thsftii  Sehlafb  liegeo,  den  ROnem  efai  Zeichen 
von  einem  wilden  Feigenbäume  (capriflcus)  aus,  welcher  dicht  be^ 
dem  Lager  atand.  Der  UeberM  der  Römer  golingt  und  der  Senat 
beschlielbt  die  Fkeilassung  aller  Magde,  ihre  Auastattuag  auf  Staats- 

>)  Uv.  XXVfl,  S7.  Die  ml  KiU  «ad  mi  Bilder  soUten  verniitlilidi 
für  die  Matronen  intra  et  extra  urbem  gelten.  Dieselbe  Feierlichkeit  wnrd« 
nach  römischer  Weise  später  bei  ähnlichen  Veranlaiiiuif  en  nnvernndtrt  wieder- 
holt, s.  lul.  Obseq.  46.  48. 

»)  [Liv.  XL,  52,  vgl.  AAXIX,  3,  8,  Cal.  Lrbin.  C.  I.  L.  1  p.  330.] 
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koeten  und  dafs  sie  die  TMit  der  Matronen,  in  welcher  sie  in  das 

feindliche  Lager  gegangen  waren,  för  immer  beibehalten  sollten.  Der 
Tag  der  Poplifugia  wurde  zur  Erinnerung  der  ersten  Bedrüngnirs,  in 
welche  die  Römer  durch  jenen  Angrifl'  gerathen  waren,  jährlicli  durch 
eine  siniihildliche  Flucht  gefeiert,  von  welclier  sich  auch  spüler  einige 
Spuren  i>eini  riollcsdienste  dieses  Tages  erhallen  hatten*).  Am  Tage 
der  Non»Mi  folgte  der  Auszug?  der  Mfi^'de  uiul  am  Tage  darauf  die 
Siege>lei«'r  mit  einer  sogenannlen  viluiatio.  An  den  Nonen  zog  das 
Volk  haufenweise  vors  Thor  und  rief  sich  unler  einander  mit  allerlei 
Vornamen,  Caius,  Marcellus,  Lucius  u.  s.  w.  Dann  erschienen  die  i^so 
Mä^de  im  Pulz  und  Iriehen  allerlei  Mulliwillen  mit  ihnen.  Endlich 
folgte  ein  Opfer  und  ein  festliches  Mahl  hei  jenem  Feigenhaum,  dessen 
Milch  beim  Opfer  gebraucht  wurde  und  dessen  Laub  an  dem  heifsen 
Somntertage  einen  willkommnen  Schallen  bot.  Andre  glaubten  dafs 
sich  diese  Gebräuche  auf  den  Tod  des  Bomulus  bezögen,  welcher  an 
den  .Nonen  des  Julius  beim  Ziegensumpf  (ad  caprae  paludem)  unter 
fiölslich  hereinbrechendem  GewiUersturm ,  vor  dem  das  Volk  aus- 
einander floh,  verschwunden  war.  Es  scheint  wohl  dnfs  bei  <liesen 
teberlicfeniiigen  zwei  Terschiedne  Feste  combinirt  und  darüber  mis- 
fentanden  wurden,  die  Poplifugia  mit  ähnlichen  sinnbildlichen  Ge- 
bräuchen eines  Handgemenges  und  einer  Flucht,  wie  sie  auch  sonst 
hei  gewiaten  SOluiopfem  Torkommen*),  nnd  ein  altes  Freuenfest  der 
Inno  Gaprotina,  welches  auch  sonst  m  Latium  gefeiert  wurde'). 
Amh  scheint  der  Name  und  die  Natur  des  caprificus  auf  weihliche 
IMhichtimg  zu  deutan,  da  sowohl  der  Bock  (eaper)  als  die  Feige 
(ions)  in  dieser  sinnhildUdien  Bedeutung  berlEtaimhoh  waren  und 
die  sogCMumte  eapriflcatio  d.  h.  die  kAnstüche  Zeitigung  der  Feige 
■Ii  HAVe  der  Fracht  ehies  wilden  Feigenhinms  um  dieseihe  Jahres^ 
ait  vufienomnMn  zu  werden  pflegte^). 


«)  Veiv»  I.  L  VI,  18,  RalL  Maf.  Airften^  Hamb.  T,  11,  M,  HI,  3,  14, 
ftak  tkm,  SS,  CcwiU.  33,  Aates.  BeL  iß  fer.  Rmb.  9.  Aaeh  AigwtiB  C  D. 

Oy  6  tckeiDt  fich  aaf  dieses  Fest  za  beziehn:  tibi  Fugalia  cdebrarentnr 
fffuMa  'nini  h'rmlia  turpiiudinum  et  vere  Ftigalia,  sed  pudorit  et  honestatis. 
Vfl,  Mominsen  im  C.  \.  L.  1,  p.  39G,  Hoschke  Rom.  Jahr  422.  —  Eine  üar- 
iteiloBg  der  GSttia  glaubt  Mommsen  Müozweseo  S.  519  aut  dem  Deoar  des 
C  fteBias  >.  95  (Göhra  Gms.  T.  XXXVQ  n  erleaiea.] 

*)  L»kedk  Aglaoph.  p.  SSO,  fthniowdl  Haaikb  d.  R.  A.  IV,  267. 

Varr»  L I.  VI,  IS  Nmtm  CapraUnae  quod  eo  die  in  Latio  lunoni  Capro- 
ümae  muUerrs  sarrifirnritttr  et  sub  caprifico  faciunt,  e  caprißco  adhibmt  virgam. 

«1  Pli«.  H.  2i,  XV,  6St,  Colon.  XI,  2,  59,  Palkd.  IV,  10,  28;  VII,  6,  2. 


üiyiiized  by  Google 


288 


OMTTBR  ABKUnTT. 


Schon  tum  griecluBchen  Gebiete  fon  Italien  geliftrt  der  Goltus 
der  Inno  Lacinis  in  der  Nihe  Ton  Kroton,  doch  war  er  ao  an- 
geeebn,  daft  die  Verehrung  dieser  GOtün  auf  alle  benachbarten  Völker 
und  somit  später  auf  die  RAmer  Oberging.  Sechs  Millien  Ton  der 
Stadt  lag  der  Tempel  mit  einem  Haine,  mitten  in  einem  dichten 
Tannengehöll.  In  dem  Haine  betenden  sich  schöne  Weiden  fBr  die 
heiligen  Heerden  der  Göttin,  die  einen  so  reiefaen  Ertrag  Uefinlen, 
daft  eine  Slule  von  solidem  Golde  davon  geheiligt  werden  konnte. 
Da&  die  Kunst  der  Griechen  sehr  zur  Verschönerung  dee  Orles  bei* 
getragen  hatte,  beweisen  die  Münzen  von  Kroton  und  Pandosia  mit 
dem  prächtig  geschmückten  Kopfe  dieser  Juno.  Pyrrhus  und  Han* 
nibal  ehrten  diese  Göltin,  der  letztere,  weklier  in  ihr  die  Schutz- 
jjöttin  seiner  Vaterstadt  wieder  erkennen  mochte,  stellte  in  dem 
«7  liaine  einen  Altar  auf,  auf  welchem  er  in  punischer  und  griechischer 
Sprache  ein  Verzeichnlfs  seiner  Thaten  eingegraben  hatte  Als  der 
römische  Censor  Q.  Fulvius  Flacciis  im  J.  174  v.  Chr.  den  Tempel 
litT  Hälfte  seiner  Marmorziegel  herauble  und  diese  Ziegel  bei  einem 
Uau  in  Rom  verwenden  wollte,  wurde  er  deswegen  vom  Senate  scharf 
getadelt  und  mufste  die  Ziegel  wieder  an  Ort  und  Stelle  schallen, 
\>o  man  sie  aber  leider  nicht  mehr  einzufügen  verstand^).  Zur  Zeit 
der  Seeräuber  wurde  der  Tempel  geplündert  und  zerstört,  doch  hat 
der  Cultus  unter  den  Kaisern  fortbestanden^).  Von  der  Inno  t\ie- 
lestis,  der  alten  Schutzgöttin  Karthagos,  wird  unten  die  Kede  sein. 
Schon  im  zweiten  punischen  lüriege  wurde  sie  als  solche  von  den 
Römern  feierlich  beschworen,  im  dritten  förmlich  evocirt  (Sen*.  Y.  A. 
Xll,  b41),  daher  sie  auch  bei  den  Dichtem,  zuerst  bei  ^iaevius, 
spater  bei  Virgil  eine  bedeutende  Rolle  spielte.  Andre  lunones  sind 
die  in  den  Inschriften  der  nördlichen  Gegenden  erwähnten  lononea 
Montanae,  häufiger  Matres  und  Matronae  genannt,  segnende 
Göttinnen  der  Flur  und  des  Waldgebirges,  welche  von  der  ffltischen 
Bevölkemng  des  nördUchen  Italiens  und  des  sAdtichen  Uenlachlands 
bis  aur  Donau,  auch  Galliens,  Spaniens,  so  wie  am  Niaderrhein  und 


Vgl  IfartiaL  IV,  52  Gutari  teMÜi  nM  dttkd»  Bei^  caprü,  Qui  muäo  ßm» 
tmUf  itM  ctiprifhtti  vii» 

»)  Liv.  XXTV,  3,  XXVIII,  46,  XXX,  20,  Qe.  d.  Divio.  I,  34,  48. 

«)  Liv.  XLII,  3,  vfl.  Ltctant.  II,  7,  16. 

')  Plut.  Pomp.  24,  Strabo  M  p.  261,  vgl.  die  Inschr.  aas  Krotoo  b. 
Mommseo  1.  iX.  o.  72  i/erae  Lacmiae  tacrum  pro  saiuie  Marcüma«  sonwi 
Aug.  Oecius  lib,  proc 
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in  Britannien  viel  verehrt  wurden  und  auf  den  zahlreich  Toriiandiien 

VoUvsteinen  in  der  Gestalt  von  drei  neben  einander  silzenden  Frauen 
vergegenwäriigl  werden,  welche  gewöhnlich  Blumen  und  Früchte  in 
ihrem  Schoofs  haben 

Wie  Jupiter  zuletzt  vorzugsweise  für  einen  ScliutzguU  der  Kaiser 
galt,  so  Juno  der  Kaiserinnen,  daher  sie  bei  ihren  Entbindungen  als 
Lucina,  sonst  als  Au^nista  und  Conservatrix  oft  angerufen  wurde'). 
Eine  eigenthümliche  Gestalt  dieses  späteren  rüiiiischen  Junodienstes 
ist  die  Juno  Marlialis  mit  dem  Attribut  der  Scheere  und  einer  Lanze, 
wahncheinlich  auch  eine  Enlbinüuagsgöttin^). 

4.  itfiRtfriNk 

Auch  diese  Göttin  ist  dem  Namen  nach  italisch,  doch  scheinen 
etrnikiicha  und  griechische  Fiinflftaaft  in  ihrem  Culte  wenigsteoB  in 
Rmb  kdd  die  Oberhand  gewonnen  m  haben.  Der  Name  Uinenra 
oder  MenerTU,  auf  etruskiachen  Denkmälern  Menerlh  mid  Menrih  ist 
auf  den  Stamm  men  lurflckzufQhren,  zu  welchem  auch  die  Wörter 
■MDt,  memini,  das  griechische  itivogj  im  Sanskrit  manas  gehören, 
s#  dafii  die  Gnmdhedentung  auf  eine  göttliche  Macht  des  Verstandes, 
des  sinnigen  Denkens  und  Erfindens  hinweist*).   Sie  wurde  auch 

*t  BoiKsieii  Insrr.  aotiqaes  de  Lyon  p.  55sqq.,  De  Wal  de  Moederpodinnen, 
Leyifm  1H46.  Sehr  oft  ist  von  ihuen  in  den  Jbb.  des  Vereins  d.  A.  F.  in 
4.  iUieiaUodM  4ie  Hede,  d«  solche  Üenkinäier  besonders  häufig  am  ^iieder- 
rteU  gvfurfM  mtrim.  (Vgl.  über  sie  Mdi  L.  Stflphaai  Atetat  v,  StraUaa- 
ktam»  Pn.  Fiedlar  die  GriftwaMer  llatr«B«i»  o.  MerotfiiiMlaiae, 

■ms  1863.  ihnwii  mmhimae  im  Como  C I.  L.  5,  5240,  /.  monimuu  Neaauoii 
Or.  ]324;  fumnet  häufig  im  C.  I.  L.  5  (s.  p.  1179);  2,  2764.  2776;  3,  4766. 
Vairet  fnbeo  S.  56)  und  Matronae  häufig  Rrambarh  C.  I.  Rhen.,  auch  mit 
kelti*eheD  foder  deutschen?)  Beinamen  (wie  Elraienae,  Gesahenae).  S.  neuer- 
disfs  besooders  die  vorxügiiehe  Abbilduog  des  Matroneuateins  voa  Rödiogen 
crifatert  v«a  Haag  nui  WSbmtt  AreUaL  Zaituug  34,  61  ff.] 

*>  VfL  Oh  840.  im  1301  aad  abaa  &  313f.  Wia  !■  laB  U 
aalahaa  PSlea  der  Inao  Laaiaa,  lo  wardt  la  AigypCao  bei  äholichea  Ver- 
•alassmgeo  der  Isis  A^uk  gaa^art»  a.  Latraaaa  Bm.  daa  laaar.  Gr.  at  Lat. 

de  l'Egj  j*»*  1  P- 

»j  Eckliel  D.  N.  VII  p.  358,  Wclcker  kl.  Sehr.  3,  199. 

*)  Qaifltii.  1,  4,  17  (ifoi/?  non  E  quoque  i  loco  j'mä?  Menerva  et  hber  et 
-fj^nrir  a«  ÜUm»  f^ithn,  nm  DM  FiOmHf  VgL  die  laaabr.  h.  Or.  a. 
Idll  (C  L  L.  1,  191  «  6,  633,  Bann  i%  Sf^UiMmmmi  dmum  fwt  <daa 
f  Bidit  gaai  sieher);  [dieselbe  Form  haben  die  Beischrift  der  pränestioischen 
Gate  M«B.  deir  iost.  9  T.  LVIII.  LIX,  die  republ.  losrhr.  \m\  Acpiileja  nöT 
»  5,  799  und  der  Gegend  vou  Triest  1462  5, 7ü3|  eadlich  die  etruskischea, 
tflUt,  Rom.  Mjthol.  L  S.  Aufl.  X9 
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bei  den  Sabineni  als  Burggöttin  yerehrt,  in  «elcber  Bedeutang  sie 
u.  a.  in  der  Gegend  Ten  Reate  einen  sebr  allen  Tempel  batte^). 
VonfigUcb  absr  scheint  ihr  Gnltns  deeb  bei  den  Etruskern  gepflegt 
in  sein,  ab  der  einer  bUtsschleudemden  Göttin  der  Hrihen  und  aller 
sinnreichen  ErGndungen,  namentlich  auch  der  gottesdienstlicht  n 
Flötenrausik,  welche  diese  etruskische,  in  mancher  Hinsicht  an  Lydien 
erinnernde  Minerva  wahrscheinlich  mit  sich  nach  Rom  gebracht  hat. 
Noch  später  trat  der  griechische  Eintlufs  hinzu,  der  sich  namentlich 
im  Gebiete  der  Poesie  und  der  Schauspielkunst  geltend  machte, 
welche  wie  wir  sehen  werden  in  Rom  ^'leichfalls  unter  den  Schutz 
der  Minerva  gestellt  wurden.  Ueberhaupt  kannte  Rom  zwar  auch 
die  blitzschleudernde  und  die  kriegerische  Mwerva^),  die  griechische 


0.  Miller  Etr.  2,  48  Corsseo,  Sprache  d.  Etr.  1,  246,  uad  die  Ciliskische, 
Garacci  Ann.  1860,  266  Diss.  arch.  S.  61)  und  die  Form  promenervat  für 
monet  aus  dem  Carmen  Saliare  b.  Fest.  p.  205.  üas  V  wird  oft  narh  R  ein- 
geschoben, wie  io  dem  Liede  der  Arvaleo  luerve  d.  I.  luervem  Tür  luerem 
steht  and  arvnm  voo  arare  gebildet  ist,  vgl.  aacb  caterva,  nervös,  servas, 
esnnu  «.  a.  B«l  Paal.  p.  123  kelftt  m  JUHiierM  Ma  quod  dem  memgf. 
SMtt  HH^b  Allen  epeeiell  die  TUtigkeit  dee  MIektaieeee,  der  neBeria, 
von  der  Minerva  abxaleiten,  s.  Aognstin  C.  D.  VII,  3,  Arnob.  III,  IIS.  [lieber 
den  Nam^'n  Corsien  Krit.  Beitr.  409  Curtias  Grundz.  ^'i]'2.  Entscheidend 
kommt  jetzt  das  lattnisirte  menurhid  (für  marsiscbes  mmurßd)  der  Inschrift 
vom  Fucinersee,  im  Sinne  von  decreto,  scito,  hinzu:  lat.  ital.  men-er-va  (da- 
von men-er-tMi-re,  fnan-er-M'-^  iet  mit  eof-er-uo,  noo-er-oOf  lup-tr-cu*  sa  ver- 
gleieiea  (Jerdaa  Rrit.  Beitr.  207 1  Btemn  Xh,  9).  —  Dai  Weaea  der  Ital. 
Miaenre  iet  dweh  die  grieeUeehe  PalUa  oad  die  elraek.  Verweadaaf  ele 
BlitigKttia,  ia  weleker  Geetall  iie  nach  Roai  larBekkaa^  verdaakelt,  die  Spur 
einer  Beziehanpf  mm  alten  Jahresgott  Mars  sehr  unsicher,  worüber  A.  2. 
Sicher  erscheint  sie  früh  und  national  als  Schutzpatronin  der  Werkthätigkeit, 
des  kunstfertigen  Handwerks,  daher  weiterhin  als  Schntzpatronin  der  Künstler. 
Btraskiscbe  BiaflüMe  eaberhatt  dee  iieioiehaetea  eagaa  Kreises  siad  nicht 
naehweiebar.] 

>)  Dtesye.  I,  14,  vfL  Varre  L  L  V,  74  aad  dee  CapileltaH  vetae  ib.  168 
[s.  nntea].  Auch  bei  den  Aamakem  und  in  Campanien  und  Sanninm  wurde 
Minerva  verehrt,  s.  Mommsen  I.  N.  n.  4093.  6366,  Klaosea  Aeaeas  S.  692. 
[Alter  und  Art  dieses  Kultus  ist  zweifelhaft]. 

*)  Liv.  XLV,  33  und  Virgil.  Aeo.  I,  42,  XI,  25Ü  mit  des  ISoten  des 
Servivs.  [Dia  rea  P.  aeeh  e.  Stelle  Lir.  XXXII,  1  eatWlt  aicitt  Besügliebes. 
Aber  eacb  die  Ibrigea  beweiaea  Niebia:  bei  Liv.  ereebeiat  M.  aebea  Mara 
vad  Loa,  911^6«*  spoAa  AmMmn  dioßM  iiu  fufm^  bei  VItf.  aebleadert  die 
frriechisehe  Pallas  und  die  Sdiol.  bringen  dies  mit  Varros  4  blitxscUeudemden 
Gottheiten,  unter  denen  Minerva  war,  dies  wieder  mit  der  capitolioisrhen  M. 
in  Verbindnng  (sa  I)  und  nennen  maaubüu  muuroalet  eine  besondere  Art  der 
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Pallas,   doch   henschten  ihre  friedliclnMi  Hpschafligungen  vor,  his 
Minerva  eben  in  Rom  zuietzt  ganz  einseitig  die  Güttin  aller  Erüii-  269 
düngen  und  aller  Kunst  und  Wissenschaft  geworden  ist. 

Die  ältesten  und  wichtigsten  HeiUgthümer  der  Minerva  lagen 
alle  auf  den  Höhen  der  Stadt,  auf  dem  Capitol,  dem  Aventin  und 
«lern  Caelius.  Auf  dem  Capitol  befand  sich  ihre  Celle  zur  Rechten 
des  Jupiter  (S.  217  f.),  welcher  Platz  nicht  immer  nothwendig  der 
Ehrenplatz  war,  wie  denn  Juno  als  Gattin  des  Jupiter  und  als  Regina 
jedenfalls  mehr  lu  bedeuten  hatte  als  Minerva.  DaFs  diese  auch  auf 
dem  Capitol  vonugsweise  das  geistige  Princip,  Intelligenz  und  Er- 
findsamkeit  Tertrat,  sieht  man  aus  dem  Gebrauch,  den  Jahrasnagel 
in  der  Wand  twischen  ihrer  und  Jupiters  Cella  einauseUagen,  well 
die  Zahl  eine  Erfindung  der  Minerva  sei*).  Uebrigens  hatte  sie  so- 
wohl an  den  Rtoischen  Spielen  als  bei  andern  Gelegenheiten  den 
fleidien  Antheil  wie  Juno*).  DaTs  auch  der  Tempel  auf  dem  ATontin 
alt  und  angesehn  war*),  folgt  aus  seinem  engen  Zusammenhange  mit 
dem  Feste  der  Quinquatrus,  sowohl  der  grOfBoren  als  der  kleineren, 
bei  denen  wahrscheinlich  diese  Uinenra  als  Schutzpatronin  der 
Pfeifersanft  Torausrasetieii  ist  Eben  dieses  mag  der  Grund  gewesen 
icm,  warum  qpiter  auch  die  scribae  und  histriones  d.  h.  die  Dichter 
ond  Schauspieler  von  Dramen  in  griechischer  ÜBaiier  unter  den 


Blitze  (za  XI).  Dafs  hier  etruskische  und  griccbiscbe  Vorstellaogen  durch- 
eiuodergeruhrt  siud,  hat  schuu  0.  Müller  Etr.  2,  '48  erkaoot.  lieber  die 
Deutaog  der  Aerio  als  Miaerva  uatca  zu  S.  30dk] 

*)  Lir.  VIT,  3.  VaiTo  «rUirte  Japtter  f&r  d«B  Rinmel,  Joao  für  die 
Crde,  Mfaiarvi  fHr  die  Ideen,  dieeei  iia  Stine  der  Platooiceben  PUlosefhle, 
earfwii  a  quo  fiai  aliquii,  AamMi  di»  91HI  /IM,  eaBemphtm  tmmdum  ^uoi  /btf, 
Anptat,  C.  D.  VII,  2H. 

*)  [Die  voa  P.  hier  aagexogeoe  Stelle  des  Filachera  Folgeatiat  p.  560 
lehrt  nichts.] 

')  l'eber  die  Lage  s.  Becker  Handb.  1,  454,  wo  Orosius  Hist.  V,  12  über- 
Mfcc«  ist,  Bacfc  weleber  Stelle  dieser  Tenpel  aieht  weit  von  den  der  Diiea 
laf.  fPreDer,  Avsfew.  Anfo.  S.  618;  Ygi.  Nissee  Rb.  Mos.  M,  648.  29,  422. 
Gepen  die  Aaeahme,  daPs  die  Tempel  des  Jupiter  Liberias,  der  Juno  regtoa, 
der  Miaerva  auf  dem  Aveotin  eiae  capitolinische  Trias  gebildet  haben  9. 
Jordan  Eph.  rp  1.  238  f.]  Nach  Verr.  Flaccus  io  den  Prüne.HtiD.  Fasten  u. 
Fest,  p.  257  wurde  der  Tag  der  gröfseren  Quinquatrus  d.  h.  der  19.  Marx 
zagicich  als  Geburtstag  der  Minerva  ond  als  Stiftaogstag  dieses  Tempels  ge- 
feiert, Mch  Orid  F.  VI,  722  «od  im  RaL  Aattera.  aod  Esqoil.  der  19.  Joel, 
bald  aaefc  daa  kleiaerei  QaiDqaatros.  [Ueber  die  SUfbegstage  der  MlnerTt 
aar  dea  Avaatta  aad  der  Mteerra  Capta  aaf  de»  Ceellos  f.  Jordaa  a.  0.] 

19» 
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Schutz  derselben  Minerva  auf  dem  Aventin  gestellt  wtinleii  und  dort 
ein  amtliches  Local  für  die  Versammlungen  und  Uebuiigen  ihrer 
Zunft  angewiesen  bekamen.  Es  geschaii  zur  Zeit  un»l  zur  Ehre  des 
Livius  Andronicus,  weil  dessen  Gedicht  auf  die  Juno  Regina  (S.  285) 
einen  vorzüglichen  Erfolg  gehabt  halle,  dalier  die  Zunft  der  Dichler 
und  der  Schauspieler  den  Livius  später  in  diesem  Tempel  als  ihre» 
a«o  Stifter  verehrte^)  und  Verrius  Flaccus  zum  19.  März  diesen  Tag^ 
den  Einweihungstag  des  Tempels,  einen  Tag  der  Künstler  (dies^ 
artificum)  nennt  Endlich  auf  dem  Caelius  wurde  eine  Minerva 
Capta  oder  GapiU  verehrt,  deren  Tempel  nach  Ovid  am  Tage  der 
Quinquatnis  eiDgeweiiii  worden  war,  so  daiüs  also  auch  sie  bei  diesem 
Feste  be&beUigi  gewesen  sein  mufs.  Der  Name  wird  sehr  verschieden 
erklärt,  am  walwscb«uUichsten  dadurch  dafis  der  Kopf  für  den  Sit^ 
des  Verstandes  und  Hiiwm  in  Robh  Tornigmite  l&r  die  Göttin  der 
Inleiligiiis  galt'). 

')  Fest.  p.  3'<3  Scribas  proprio  nomine  antiqni  et  librarios  et  poelas  vocabant. 
—  Itaque  cum  Livius  ^ndronicus  bello  Punico  secundo  scripsisset  Carmen^ 
(juod  tf  VkgMbti»  elf  emdaiumj  quia  prosperiu*  r«sp.  populi  R.  geri  eoepta 
0it,  pmbtie0  «dMMi  ut  ei  (vBlg.  «I)  in  AfmUm  «mK»  Mmrww»  im  fm. 
lieeNi  scribis  fiütrionibusquB  temutere  ac  dona  ponere  in  honorem  Livi,  q*na 
is  et  scribebat  fabuias  et  agebat.  VfL  Valer.  Max.  JU,  7,  11  nod  0.  Jahn 
in  dcD  Leipz.  Berichteo  1S56,  293  0*. 

')  Ovid  F.  III,  S35ir.    Capitale  vocamus  inf'-eniutn  sollers:  ingeniosa  Dea 
est.    Vgl.  .lo.  Lyd.  de  Mens,  IV,  39  xetf  akaiav      A&tivüv  t^v  if^ovr^atv  av 
ns  cftrw,  and  Cie.  ad  Q.  Fr.  II,  13  (U),  4  voo  des  Hitl»rik«r  PhUiatos: 
Sieuhu  Ob  eapiialis,  eriter,  aeuhu  etc.  TrebeU.  P.  XXX  tyr.  10,  3  ea- 
pitali  dUm  ioeo  regna  pnmeruü.  Die  bei  Ovid  zuletzt  erwähote  Beiiekva^ 
des  ISamens  auf  Cipitalstrafeo  wird  durch  Paul.  p.  66  capitatis  lacos  unter- 
stützt, vfl.  BruDD  Anoal.  dell'  lost.  1S49  p.  376.    [Doch  ist  diese  Dentuu|; 
sprachlich  unmöglich,  obwohl  schon  von  Ovid  zweifelnd  vorgeschlagen.  Der- 
selbe deokt  aufaerdem  noch  an  das  Haupt  des  Zeus  und  fragt  dann:  quia 
perdomUii     not  captivü  FßHnta  vetdt  eikae^^stm  Hiinru  pristü  dötHT 
Ah  fuod  kßhet  kgtm  MfOit  qum  pndert  jmmno«  m  Ülo  ütkatt  JüHm  raferta 
loeo?   D.  b.  also:  stand  io  alten  Ampalen  dafs  sie  capta  hiefs  weil  sie  aas- 
Falerii  (wie  Juno  Curritis,  s.  oben)  stammte?  oder  weil  das  Tempelstatot 
statt  einer  Mult  eine  Capi  t« Islrafe  verhängte  sei  qui  heic  sacrum  stirvpiierit 
^wie  das  Statut  von  Furfo  sagt)'?  Wundersame  Auslegungen  dieser  cinfachou 
etymologischen  UypotbQsen  giebt  Uusehke  R.  Jahr  355  Jahi-b.  f.  Phil.  Suppl.  5, 
827t  Dar  iVane  kaaa  wohl  aar  die  «Gefaagead'  bedeat«»:  lia  kaoa  au 
Falarii  staaaM.  !■  den  oeMi  Falerii  katto  aie  eiaea  ICslft;  aber  die  la- 
aekrfft  Fakr.  24it  Mmva  \  J,  Cotena  La  f,j{r,»\\  wmtim  aanl^filtefl  | 
ded^  enando  \  etmoapban  lehrt  auch  eben  nur  dies  und  cuncaptum,  was  es 
aaeb  kedaatea  aSge  (deck  wokl  ™  captum,  üiuekkes  firgäasaas  will- 
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Wie  der  Juno  so  scheint  auch  der  Minerva  seit  alter  Zeit  der 
März  und  der  Juni  geweiht  gewesen  zu  sein,  und  zwar  in  beiden 
Monaten  der  fünfte  Tag  nacli  den  Idus,  welcher  nach  einem  im 
älteren  Italien  ziemlich  allgemeinen  Sprachgebrauche  Qu inquatrus 
genannt  wurde'):  also  der  19.  März  und  der  10.  Juni,  welche  Tage 
zugleich  als  Einweihungstage  der  Tempel  auf  dem  Aventin  und  dem 
iiaelius  gefeiert  wurden.  Auch  galt  die  Fünfzahl  überhaupt  für  die 
der  Minerva  und  der  19.  Mäi*z  für  ihren  Geburtstag.  Indessen  halle 
man  später  da^  richtige  Verständnifs  des  Wortes  Quinquatrus  ver- 
loren, daher  man  dieses  Fest  nun  fünf  Tage  lang  vom  19.  bis  zum 
23.  März  feierte,  von  welcher  Feier  Ovid.  F.  III,  809—834  eine 
Uebersicht  giebt.  Der  erste  Tag,  also  der  ursprünglich  einzige,  sei 
friedlicher  Art,  ml  Miaerva  n  ihm  geboren  sei,  die  folgenden  vier 
«Men  der  kriegerischen  Minerm  zn  Ehren  mit  Gladiatorenspi^len 
btgungBD.  Indessen  scheint  dieM  erst  seit  August  der  Fall  gewesen 
zu  sein'),  da  die  GMortoreD  ent  seit  264  v.  Chr.  und  lange  nur  Mi 
bei  LeiehiDspielen,  erst  gegen  das  Ende  der  Republik  auch  bei 
g*tleadieii0lliehen  SpielMi  logelaaeen  urorden.  Vim  19.  Min  wisien 
fnrübei^  diHi  dann  %iie  fWier  der  Silier  anTdem  Gondtinni  atatt- 
tad,  doch  aobedit  diaae  Mahr  der  aabiaiaeheR  Neriot  welehe  apiter 
arit  Mnerfa  wwachaeit  wurde,  ab  dieser  gegallen  lu  haben,  wie 
die  Tnbihiatrien  am  38.  Mftn  d.  h.  die  Weibe  der  lom  Gotteadienate 
cftedevlicbeD  Trampelan*).   Senat  flberwog  bei  den  Qoinquatnis 


iMM)  htt  an  a«r  riMMkce  OqUa  Mlehli  to  Ihui.  Aach  •■  lliMr?a  aU 
t0«tegittie  («hea  8.  laa^     n  dtakm  verwahrt  das  W«tl  ■rtwMeden.  ^ 

Das  HeUigthui  Staad  zwischen  Colossenm  nod  SS.  Qnattro  coronati,  in  seiner 
Xihe.  wi(>  öfters  bei  Miaervenheiliurtbumera  (vyl.  aalta  n  S.  264),  spiter 
4ia  i«i:>beilje1hum:  .Inrdan  Top.  2,  255.] 

M  Maa  zählte  Behmhch  von  den  Idas  an  Triatros,  Qafo^jMtms,  Sexatrus, 
^•pCiMtras,  DMinatnia,  a.  Varr«  1.  1.  VI,  14,  Veit  p.  2&4.  Vgl.  Cbaris  I 
fi«II8.MK.]ndS«rT.  V.OtMV.  1,»7.  (& Mobhmi  ta  C.  L  U  1,  a8».] 
VgL  Bf»  LIV,  28.  kmk  Dttadün  Msrta  tit  mT  i«iam  Albans  alt 
filaiuUrm,  Die  LXVII .  1.  Von  Ro«  aad  Italien  verbreiteten  sieh  diM6 
Hatipen  Spirip  auch  narh  ricrhrnland ,  z.  B.  nach  Korinth  ao4  Athea,  wo 
ii«t^r  ri^n  Kai^rrn  sowohl  bei  den  PanathenÜen  aU  bei  den  DlMfaim  Gla» 
«iiatorea  soltratea,  Pbilostr.  v.  Appolion.  IV,  22. 

•)  (Dar  Tin— whaag  4ea  Peatea  bH  de«  Quimiu^hm  dsa  MaaaMra 
C  L  L.  1  &  309  bflrvMrhebt  wtad  aaeh  doai.  jHtt  aMh  «aatUehar  dofch  die 
ImAt.  mm  PiMaato  aaptriar  v.  J.  IM  ^  apigr.  4,  146  ■.  503  mmnm 
^m^mttat)  umCrmm):  töola  tubieimm  Mi»  pomrit.  Doch  kao»  unk  aa4«r» 
cfiürt  ««Ha»:  s.  sa  S.  262.] 
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ganz  der  firiedliche  Gharacter  yon  Kunst  und  WiBsenflchafl,  beides 
im  weitesten  Umfange  genommen,  von  dem  Lesen  und  Lernen  der 
lieben  Schu^ugend  und  der  weiblicben  Handarbeit  an  bis  zu  dem 
Pinsel  des  Malers  und  dem  Heisfel  des  Büdbaners.  So  waren  die 
Quinquatrus  zunächst  im  Kreise  der  Schulen  ein  sehr  populäres 
Fest,  sowohl  für  die  lernenden  Kinder  als  f0r  die  Lehrer,  von  denen 
jene  Ferien  bekamen  nnd  nach  dem  Feste  einen  neuen  Cursus  be- 
gdiinen,  diese  in  der  Form  eines  freiwilligen  Geschenks,  des  soge- 
nannten Minerval,  ihr  lionorur  erhielten,  s.  Ilural.  Ep.  11,  2,  197, 
Iiivenal.  X,  114 — 117  u.  A.  ^)  Ferner  verehrten  Mädchen  und  Frauen 
die  Minerva  vorzüglich  an  diesem  Feste  als  die  Urheberin  der  künst- 
lichen Wollarbeit  im  Spinnen  und  Weben,  welche  nach  aller  Sitte, 
(in  die  Hausfrau  noch  selbst  für  die  Bekleidung  des  Mannes  iiiul  der 
kiuder  sorgte,  in  Koni  imnter  sehr  hoch  geschätzt  wurde.  Daher 
kommt  es  wohl  auch  dafs  die  solchen  Beschfdligungen  nahe  ver- 
wandte Zunft  der  W'alker  (fuUones),  welche  die  Kleider  dui-ch 
Stampfen,  Waschen,  Pressen  u.  s.  w.  zum  neuen  Gebrauche  her- 
stellten, an  diesem  Feste  merklich  hervortritt:  ein  zalüreiches  Ge- 
werbe, welches  zu  Rom  im  volksthümlichen  Leben  eine  gewisse  Rulle 
spielte  und  deshalb  auch  auf  der  vollisthümlichen  Bühne  oft  bedacht 
wurde.  Wie  sie  die  Minerva  Oberhaupt  als  ihre  Schutzpatronin  Ter- 
ebrten  und  dieselbe  deshalb  in  ihren  Werkstätten  durch  ihre  Bilder 
und  Attribute  vergegenwärtigten,  so  wurden  namentlich  von  ihnen 
die  Quinquatrus  in  heitrer  Lust  begangen').  Aber  auch  andre  Hand- 
werker, die  Schuster,  die  Tischler,  feierten  das  Fest  in  ihrem  Sinne 
Mt  mit*X  femer  die  Aefsle,  welche  aUmäheh  mit  der  griechischen  Wisaen- 

>)  [S.  jetzt  Marquardt  Stattavcrw.  3,  417  Privatleben  1  *,  92 f.] 
')  Plio.  H.  N.  XXXV,  143  Simus  {pinxU)  iuvenetn  requiescenteutf  ojfi- 
9inmm/uUomis  Quinqumfru9  c^MrmnUm,  Vgl.  0.  Mm  AnMoI.  Ztg. 
1M4  8.  19t  u4  dM  Frag».  ^  NotIiu  M  Hob.  Mm  ^  M6,  10>Bwm» 
compressi  Quiitqumtrubu*.  [FuUones  weihen  in  Spoleto  der  Mioerva  (C.  I.  L. 
1,  1406),  htore*  ia  Aqaileja,  wo  ebenfalla  schon  ia  repnblikaDischer  Zeit  ein 
Mioervenkuit  war  (oben  S.  289,  4),  der  Min«rva  Angvtta.  S.  M— •oo,  Zt. 
für  gcscb.  Rechtswissenschaft  15,  330.} 

*)  [S.  üvid  a.  0.  821  If.  Die  nahe  Verbindung  der  Schasterzanft  mit  Mi- 
Bcrvi  f^eiit  dutM  h«rv«nDfcheB,  iafa  du  TttihMtriom  im  €M»  niitri» 
▼wfnMUMB  wird,  wdolMa  Moams  aafir  ait  Um  dtrtmm  UUiwrvm  m 
Forum  identificireo  wollte  iCootr9V«rse:  Momasen  C.  I.  L.  1  S.  3S9,  23.  IHliS 
vfcl.  Urlichs  Memorie  deil'  inst.  2,  85  Jordan  Hermes  4,  232).  —  In  Pisaarum 
(256  p.  C.)  in  sL-hola  deae  Mtnerve  /4ug(uMtae)  ool{itgium)  fab{frum)  eoUngoia 
uaiversi  convetierunl  (Fiurelli  i\otizie  1880,  261).] 
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gchafl  nach  Rom  kamen  und  dort  in  der  Minem  Medica  ihre  Schutz- 
patronin verehrten^),  endlich  die  Maler,  die  Bildhauer,  die  Redner 
und  Dichter,  samnit  andeni  Professionisteu  der  geistigen  Arbeit^), 
deren  Verhrdlnifs  zur  Minerva  durcli  die  bekannten  Redensarten  pingui, 
crassa.  invita  Minerva  und  das  dein  Griecliischen  nachgebildete  Sprich- 
Hort  öus  Minervam  (Fest.  p.  310)  angedeutet  wird.  Also  eine  fest- 
liche und  volksthümliche  Bewegung  durch  alle  Häuser  und  die  ver- 
^cliiedenartigsten  Berulskreise,  daher  dieses  Fest  auch  unter  den 
K<nsern  immer  mit  grulser  Heiterkeit  begangen  wurde,  seit  Nero 
vermutiilich  auch  mit  öllentlichen  Spenden'). 

Die  kleinen  (Juinqualrus  an  den  Iden  des  Juni  entspraclicii  im 
^Vesenllichen  den  grofsen,  nur  dafs  sie  speciell  ein  Fest  der  Pleifer- 
simft  waren,  deren  Angehörige  dann  in  der  Stadt  umherschwärmtenf 
in  ilu'en  langen  Kleidern  und  maskirt«  häufig  auch  betrunken,  denn 
die  Musik  bat  von  jeher  den  Wein  geliebt,  wie  Livius  bei  dieser 
Gelegenheit  hinzusetzt.  Auch  sie  Tenammelten  sich  dum  beim 
Tfmpel  der  Minerva,  ihrer  Schutzpalronin*),  hatten  aber  auch  das 
Reehi  aaf  einen  restlichen  ZunfteehmanB  im  Tempel  des  Gapitolini- 


S.  m.  RegioDfo  S.  133.  [Jappiter,  Minerva,  Valetedo  vereint  Wil- 
■Maas  Ex.  2753.]  E$  scheint  d«ft  Varros  Satire  Qainqutrw  eUe  Gesell- 
srhaft  von  Aerzten,  welch?  dieses  Fest  feierten,  darstellte.  Aach  die  Minerva 
Mewor  verschiedncr  loschrüted  aus  der  Gegend  vod  Flarentia,  N  elleja  und 
Hfdiolaoain  b.  Or.  o.  1427 — 142U  kann  von  der  M.  Medica  nicht  wesentlich 
veffMÜade«  gewttaa  mIb.  fßl»  kelftt  aedi  Ceberdiaeeatie,  wahndMeUell 
vee  de«  Ort  we  de  veriirl  «aide,  oed  Medtea:  BoHeletti  ItaU.  dell'  ial 
1867,  219  ff.  237  f.  vfL  FriedlSnder  DarstelL  a.  d.  Sitteog.  3,  478.] 

')  Gehören  dazn  anch  die  Militärmusiker  wie  alle  Musiker?  Auf  den 
Cälios  io  Horn:  Miner[v(ie]  donum  \dat]  vonlegilum  cor]nicinum  (].  I.  L. 
6,  524;  am  Hhein:  Minervae  aenmtores  coh.  I  Seq.  et  Raur.  v.  s.  i  L  m. 
Wü— et  Ex.  1&31.  Bei  itr  verhältnissmässig  gerini^en  Anzahl  von  Steinen 
4ct  MiMnrMfceito  flOlt  dlat  ZaMMMtrtHia  iat  Gtwleht  VflMisnlt  mür- 
ßtAms  MiimiwQ»)  BaMHn  te./  JIm^m]«  v.     DabMtite  CLL.  S»  S136.) 

*)  Sueton  Octav.  71  Quüiquatnu  «flÜt  äfClMtfo  tf^mm.  Vgl.  Tacit.  Aon. 
\W\  4  und  12  und  die  Münzen  von  Nero,  Titas,  IServa  u.  A.  b.  Eckhel 
Ü.  >.  \  1  p  270.  276  u.  a. ,  wo  bei  der  Inschrift  CONG.  DAT.  POP.  S.  C. 
4er  Kaiser  auf  einer  Tribüne  sitzend  die  Geschenke  vertheilt,  das  Bild  der 
Miscrve  ead  ihre  Attribnte  eebeo  ihn  aber  wahrscheinlich  auf  die  Quin- 

'"'«J'verr*  L  L  VI,  17  Quim^uüfvMM  Ubumuk»  Mob  hmku  idu»  efr  smM. 

tmÜm  Maiorumj  quod  tihicine*  tum  feriati  vagantur  per  urbem  et  conveniunt 
W  tmdem  Mimerva*.  Vgl.  Fest  p.  149,  Ovid  F.  VI,  649ff,  Lir.  IX,  30, 
Vakr  JUju  II,     4,  Ceaioriu  d.  d.  a.  12,  2. 
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schfln  Jupiter  an  diMem  Tage,  md  dietes  gab  gclcgentficfa  lu  eiaer 
nicht  geringen  Störung  Anlab,  die  gKickticher  Weise  mit  allgemeiner 
Heiterkeit  endigte.  Diese  Znnft  der  PTeiliMr  war  nehnUicb  seit  alter 
Zeit  eine  sehr  lahlreiche  und  wiehtige,  da  bei  den  meislen  Opl%m, 
Spielen,  auch  bei  den  Leichenbegängnissen  die  Musik  und  Begleitung 
der  Flöte  nicht  zu  entbehren  war;  daher  sie  nicht  allein  sehr  gut 
bezalilt,  sondern  auch  sonst  ausgezeichnet  und  verzogen  wurden. 
Als  ihnen  daher  während  der  berühmten  Censur  des  Ap.  Claudius 
263  Caecus  und  C.  Plautius  im  J.  312  v.  Chr.  jenes  alte  Recht  des 
Zunftschmauses  im  T.  des  Jupiter  genommen  wurde,  waren  sie  sehr 
empört  und  beschlossen  die  Kömer  durch  eine  förmliche  Secession 
von  ihrer  rnenlbehrlichkeit  zu  überzeugen.  Sie  rottirlen  sich  also 
zusammen  und  zogen  nach  Tibur,  worüber  man  in  Rom  wirklich 
in  Verlegenheit  kam.  Also  schickte  der  Senat  nach  Tibur,  man 
möge  eine  Ausgleichung  in  Güte  herbeiführen.  Die  Til)iirliner 
suchten  ihre  Gäste  zu  überreden;  als  sie  nicht  liören  wollten,  gelang 
eine  wohlberechnete  List.  An  einem  Festtage  ladet  man  sie  ein, 
trinkt  ihnen  weidhch  zu,  bis  sie  berauscht  und  eingeschlummert 
sind;  darauf  packt  man  sie  in  grofse  Wagen  und  zurück  geht  es 
nach  Rom.  Auch  sollen  sie  nicht  eher  zum  Bewußtsein  gekommen 
sein,  als  nachdem  sie  auf  dem  Forum  richtig  angelangt  waren  und 
der  junge  Tag  den  Katzenjammer  beleuchtete.  Da  lief  alles  Volk 
zusammen  und  sie  liefsen  sich  l>ereden  zu  bleiben  und  feierten 
seitdem  jihrUch  diesen  Tag  mit  lustigen  Aufzügen  durch  die  Stadt, 
auch  wurde  denen,  die  sn  Opfern  aufepielten,  das  Recht  des  Mahles 
auf  dem  Capitol  wieder  hergeateOt^).  0?id  enihlt  dieselbe  Ge- 
sduchte  mit  einigen  Abweichungen,  denen  man  den  Humor  des 
Tages  anmerkt. 

Je  länger  Mmerra  in  Rom  ferehrt  wurde,  desto  mehr  trat 
natOrlich  die  grieebische  AuHhsanng  in  den  Vordergmd.  So  wenn 
Pompeius  ihr  nach  seinen  FeldtOgen  im  Orient  Ton  der  Beute  ein 
HeOigthum  grflndete  und  In  demselben  ein  Terzeicbnilk  semer  Thaten 
anfttellte,  Plin.  E.  N.  Vn,  97,  wobei  ihm  die  Atbena  Nike  der 
Griechen  Yorachwebte;  und  wenn  Cioaro  daa  Bild  der  Minerfa,  in 
welchem  er  die  Güttin  in  seinem  Hause  Terehrte,  bei  seiner  Ver- 
bannung aufs  Capitol  weihte,  als  Gustos  üriiis,  wie  die  Inschrift 


*)  [Daher  die  Widmuuif  [maf^'stri]  q»tnq{ennales)  \  [eo/leg-i]  tüib(icinttm) 
9itt  1  «(ocnff)  pifilUieiM)  p[raesto)  si,utU)  /ot(t)  Epulipui)  ^aenm)  C.  1.  L.  6,  36U6.1 
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sagte,  d.  h.  als  eine  solche  welche  Volk  und  Senat  mit  ihrem  Geiste 
erfüllen  und  behüten  sollte,  s.  Plut.  Cic.  31,  Cic.  de  Leg.  II,  17. 
Es  ist  die  von  den  Griechen  allgemein  verehrte  Alhena  ßovXaia 
und  ceyoQaia,  welcher  in  Rom  das  erste  Heiliglhum  von  August 
u^jslittet  wurde,  in  Verbindung  mit  seinem  Neuhau  der  Gurie  ;uii 
Forum ,  welche  w  die  Julische  nannte  und  mit  einem  der  Minerva 
geweiheten  Chalcidicuui  d.  h.  einer  Eingangshalle  versah,  s.  Dio 
LI,  22*).  Als  diese  Curie  in  späteren  Feuershrünsten  unterging, 
hauete  Domitian,  der  Hersteller  des  Forums,  au  ihrer  Stell»'  einen 
eignen  T.  der  Minerva,  welcher  neben  dem  der  Gastoren  und  dem 
des  Augustus  auf  Militärdiplomen  bis  in  die  Zeit  der  Gordiane  er- 
wähnt wird.  Das  neue  Senatsgebäude  dagegen  wurde  von  ihm  in 
4tr  Gegend  des  alten  Jamistempeis  (S.  17d)  erlNiut  und  mit  dem- 
saften  «neb  hier  ein  eignes  atrium  Minervae  ▼erblinden').  Minerva,  ts« 
die  personißcirte  Intelligens,  gehörte  sehdem  so  wesentlich  zum 
Senate,  dafs  auch  in  Gonstantinopel,  dem  neuen  Rom,  ihr  Bild  vor 
dar  Curie  stand Bei  Domitian  kam  noch  die  persönliche  Vorliebe 
für  den  Dienat  der  Minerva  hinan,  wie  er  denn  für  einen  besondem 
Scbiktiling,  Ja  sogar  filr  den  Sohn  der  jungMulichen  Göttin  gelten 
waOte*).  Wie  er  daher  die  Stadt  und  ihre  öffentlichen  Gebinde, 
nach  aeine  Hflnian  mm  Ueberdrnb  mit  den  BiMem  und  Attributen 
dsr  lÜMra  erflkOte,  ao  pftegle  er  anoh  die  Qirinquatrien  in  semer 
bntgtftig  bafimtigtan  Villa  am  Albaner  fieige  (in  der  Gegend  von 
Caalel  Gnndoifo)  mit  besenderm  Eifer  in  fnem;  ja  ea  ivar  von  ihm 
a  dieaem  Zweck  em  eignes  Colleginm  gestiftet  worden,  wekhea  für 
die  Feier  und  fltr  Jagden,  scenische  Spiele  und  die  damit  veibun- 
denen  rhetorischen  und  poetischen  Wettkämpfe,  deren  die  Dichter 


pNe  asA        Vm.:  to  t<  JfJ^ii— p»  rh  Xtilm^iao»  wifofMafU¥W\ 
lagMlei  Mlbtit  tMääimm  «.  Mombmb  Ret     4.  Avg.  p.  52]. 

*)  [Vielnehr  ist  dai  atrium  Müwnae  neben  dem  settatiu  (Domiiiani)  der 
!^»tit  R  Vill  da»  restaorirte  Chaicidicain  des  Au^stns:  unsicher  ist  die 
Krkl.iruns  der  seit  d.  J.  93  p.  C.  auf  deo  Militärdiplomeo  vorkommenden 
OrUbcAtiaiiDaiig  po$t  iemplum  divi  Aug{uMti)  ad  Minervmn;  Carios.  H.  VUI 
immflum  CoHtnm  ti  MImnae;  vgL  den  KaUltff  dar  Btatoa  OnaitiMf 
Jette  Top.  2,  32.] 

^  Zette.  V.  24.  SoMt  plegt  «Mb  die  SepiMtia  ead  Providentia  Prin- 
ripis  darek  di«  Attribale  der  Miaerva  eMgedriekt  sa  werdm,  i.  Eekhel  D. 
h,  VIII  p.  65. 

5ecCon.  üoait.  ]5,  (joiotil.  X,  X,  91,  Philostr.  V.  Apolloo.  VU,  24. 
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der  Zeit  wiederholt  gedenken,  zu  sorgen  hatte  Aach  in  Rom  ent- 
standen durch  diesen  Kaiser  noch  iwei  Tempel  der  Mmerva,  der 

der  Minerva  Chalcidica  in  der  Gegend  der  Kirche  und  des  Kloeters 

von  S.  Maria  sopra  Minerva,  wo  die  schöne  Statue  der  Pallas  Gin- 

sliniani  gefundeii  >ein  soll,  und  der  Tempel  auf  dem  von  Domitian 
erbauelen,  aber  erst  unter  Nerva  vollendeten  üurchgangsforum 
(f.  traiiskoriuni)  in  dei"  lebhaften  Passage  zwischen  dem  f.  luliuni 
und  dem  f.  Pacis.  Die  Huine  dieses  Tempels  hatte  sich  bis  in  das 
IG.  Jahrhundert  erhalten,  ein  Tlieil  der  Ringmauer  aber  steht  noch, 
geschmückt  mit  Bildwerken,  welche  die  Sorge  der  Minerva  für  weib- 
liche Handarbeit  und  die  Bestrafung  der  übermüthigen  Arachne  ver- 
gegenwärtigen'). Durch  Hadrian  wurde  in  Rom  auch  ein  eignes 
Athenaeum  d.  h.  eine  unter  diesem  griechischen  Namen  dem  Schulze 
der  Minerva  empfohlene  liililungsanstalt  in  griechischer  und  latei- 
nischer Rede  und  Poesie  gestiftet").  Ja  noch  Gordian  wurde  der 
Stifter  eines  neuen  Spieles  der  Minerva,  indem  er  die  von  Nero 
SM  den  cyclischen  Spielen  der  Griechen  nachgebildeten  Neronia,  das 
erste  Beispiel  der  Art  in  Rom,  wiederherstellte  und  der  Hinenra 
weihte  *). 

Auch  das  Bild  der  römischen  Minerva  war  ganz  das  grieclii- 
sehe  ^),  ja  es  fand  sich  nahen  den  kunstgerechten  Büdem  der  Göttin 
auch  hier  ein  sogenanntes  Palladion,  welches  wie  gewöhnlich  für 
das  troische  galt  und  fOr  ems  der  wirksamsten  Unterpfinder  des 
göttlichen  Segens  gehallen  wurde.  Die  Familie  der  Nantü,  angeblich 

1)  Saetoo.  4,  Dio  LXVH,  1,  SUt.  Silv.  III,  5,  26,  IV,  2,  640*.;  5,  21. 
Auch  V,  3,  228  ood  oft  bei  Martial  wird  aaf  diese  Wettkämpfe,  bei  Jenen 
(^üldnc  KrÜDze  vertheilt  wardeo,  angefpielt.  [Vfl*  Friediäoder  Darst.  «.  d. 
Sitteog.  3,  32ä.] 

>)  [Nah  dflf  MiMmk  Cideiaiea  ttMd  dw  Umb,  vgl.  obM  S.  392, 2  «.  B. 
Uaber  dM  Pattiort  dar  jetst  im  BraMio  bqovo  in  Vatiesa  baiadUahaa  Pallaa 

vfLMibby  zu  Nardiai  3,  131.  —  Uebar  daa  Tenpel  aaf  dam  Faraai  transitorioaif 

der  die  Inschrift  . .  .  Mi]neruae  fecit  trag,  Jordan  Forma  arbis  S.  27.  Die 
Bildwerke  jeUt  geaaa  Maa.  dall'  last.  10  T.  XL— XLIa  mit  Blaaiaar'a  Text 
Abo.  1Ö77,  5  ff.] 

*)  Die  gpäteren  Kaiser  ooterhielteo  diese  StiftuoK,  Aurel.  Vict.  Caes. 
14,  Laaiprid.  Alaz.  Sav.  S4,  laL  CapiUL  ParCiaax  11,  Card.  S,  Ua  LXXUI, 
17.  [Baakar  Haadb.  2,  8,  327  FriadlSodar  a.  0.  8,  822.] 

«)  AoraL  Viat.  27,  GaUl.  Imp.  p.  647  ad.  Manwaa.  Uabar  dia  Neraaia 
s.  Taalt  Aon.  XIV,  20,  DIaL  da  Orat.  11,  Suet.  Nero  12. 

^)  [So  schon  die  imago  elipeata  mit  dar  altaa  Widnaaf  dar  A^eiraw  C 
1.  L.  1,  »17  RitM^U  P.  L.  M.  T.  1  Dd.J 
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trojanischeu  Ursprungs,  machte  auf  die  Ehre  Anspruch,  dieses  Bild 
über  Lavinium  nach  Rom  gebracht  zu  haben.  Ihr  Staininvaler 
Naules,  hiels  es  in  der  gewöhnlichen  Ueberlieferung,  habe  es  von 
Diomedes  für  den  Aeiieas  in  Empfang  genommen,  Diomedes  aber 
sei  von  göltiichen  Mahnungen  geliieben  worden,  das  heilige  Bild  den 
trojanischen  iielden  Ireiwillig  auszuliefern^).  Es  wurde  unter  den 
heiligsten  HeiUgthümern  im  Tempel  der  Vesta  Ijewalirt  und  gegen 
d»*n  Ausgang  des  ersten  punischen  Kriegs  bei  einer  Feuersbrunst 
durch  den  Pontifex  Maximus  L.  Metellus  (S.  235)  gerettet,  worüber 
er  seine  Augen  verlor,  aber  die  bis  dahin  unerhörte  Ehre  gewann, 
in  den  Senat  fahren  zu  dürfen^').  Unter  Commodus  niufste  das 
Büd  nochmals  bei  einem  Brande  des  Vestatempels  gerettet  werden, 
bei  welcher  Gelegenheit  es  von  verschiednen  Personen,  damals  zuerst 
foo  prolanen  Augen  gesehen  wurde"). 

5«  jipoih* 

Der  erste  rein  griechische  Gottesdienst,  welcher  uns  begegnet. 
Von  seiner  Verbreitung  in  Italien,  seiner  hohen  Bedeutung  für  die  266 
römische  Rehgionsgeschichte,  seiner  engen  Verbindung  mit  den  durch 
Tanjuinius  Superbus  nach  Rom  verpflanzten  Sibyllinischen  Sprüchen 
und  den  wichtigen  Folgen  des  Gebrauchs  dieser  Sprüche  bei  so  vielen 
Verauhissungen  ist  S.  147(1.  die  Rede  gewesen^),  so  dafs  hier  nur 

0  8*  McfcMe  Vam.  Nack  efaer  mUn  SrtfUang,  ireleher  Virgil 
wmi  DiMyt  VI,  69  felgM,  war  NanlM  sdMo  !a  Tr»ja  tin  Uebllag  aad 

Priester  der  Pallts.  Vgl.  Virgil.  Aen.  V,  701  und  Serv.  zu  d.  St.  und  za 
AcD.  II,  166,  III,  407,  Cassios  Hemiaa  bei  Solio.  2,  14,  Sil.  Puo.  XIII,  65  (F., 
Prorop.  bell.  gotb.  f,  1.5.  lieber  das  troiscbe  Palladioa  im  südlichen  Italieu 
Bsd  io  Rom  s.  Strabo  VI  p.  264,  XIII  p.  601,  Lycophr.  AIe.Y.  1261.  Neben 
m  rUlf  andero  Städten  rühmte  man  sieh  später  aaeh  in  Nea-Iiioo  es  zu 
tiiitw,  au  M,  OhMq.  56,  Serv.  V.  A.  II,  IM. 

*)  Gie.  fr.  Seaw«  2,  4S,  4«r  das  PSalladiui  aia  pigaia  oostra«  salotia 
aiqne  imperii  neool,  vgl.  Phü.  XI.  10,  24,  Dionys  I,  69,  II,  CO,  Ovid  F.  VI, 
425r„  V-iI.  Max.  I,  4,  5,  Plin.  II.  N.  VII.  14!  ,  Lucan  I,  5512,  IV.  9'.)1  u.  A. 
IS.  Sr'bwepler  R.  G.  1,  332  ff.  Ein  prappositus  Palladii  Palatini  wird  auf 
ei»er  Inschrift  des  4.  Jahrb.  n.  Chr.  erwähnt,  Ballettiao  deii'  instituto  1663, 
f,  20&  vgL  iordaa  Top.  2,  5U9.J 

^  BtMÜtm  ^  14y  4  v^.  V,6,  S  Lasfrid.  Hdioff.  11.  Bei  der  Naroalaekeo 
PaMTsImsC  wird  adatr  mUkt  gedieht  s.  Taelt  A.  XV,  41. 

*)  fOle  onten  in  8.  268  aa.  Inschriften  lehren  die  Ausbreitang  des  Knitt 
des  A.  im  5.  Jabrh.  d  St.:  besonders  wichtig  ist  dais  er  in  dem  alten  Haio 
vea  FisannuB  als  einziger  fremder  nehea  lauter  italischen  ttöttera  vorkoamt. 
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6u  Nöthige  tar  Cieiduchte  und  Gbaraelerotik  des  ApoIlodienstM  in 
Rom  und  der  mit  ihm  immer  eng  Terlmndenen  SHifllinitehen  Spmeh- 
bOcher  hinzuzusetien  ist 

Die  Sibyllen ')  sind  von  Apollo  begeisterte  Prophetinnen,  wetdie 
in  sehr  verschiednen  Gegenden  genannt  werden,  am  (Hihesten  in  den 
Umgebungen  des  Iroischen  Ida,  wo  aucli  Kassandra  zu  ihnen  gehört, 
dann  in  dem  ionischen  Ervthrae,  dessen  SibvUe  mit  der  Zeit  vor 
allen  übrigen  berühmt  wurde,  ferner  auf  Samos,  in  Delphi  und  in 
dem  italischen  Ciimae.  Immer  werden  sie  als  Jungfrauen  geschil- 
dert, die  in  einsamen  Höhlen  oder  Schluchten  wohnen,  von  dem 
Geiste  Apollos  ergrilTen  in  wilder  Entzückung  walu'sagen  und  dabei 
im  Volke  das  lir>chste  Ansehn  genossen;  bald  nennt  die  Sage  sie 
Apollos  Priesterinnen,  bald  seine  Geliebten.  Schwestern,  Töchter  oder 
Gattinnen.  Da  sie  dem  Geiste  nach  verwandt  waren,  lag  es  nahe 
genug  sie  auch  äufsedirb  mit  einander  in  Verbindung  zu  setzen;  so 
galt  namentlich  die  Cumaiiische  gewöhnlich  lur  identisch  mit  der 
Erythräischen,  welche,  so  erzfdilt  man,  von  Apollo  so  viele  Lebens- 
tage als  der  Sand  am  Strande  ihrer  Heiroath  Körner  zählte  erlangt 
habe,  doch  unter  der  Bediogung  dafs  sie  ihre  HeimatJi  verlassen 
solle  und  deren  Erde  nie  wiedersehn  dürfe.  Also  habe  sie  sich  nach 
Cumae  begeben  und  dort  ein  unendlich  langes  Leben  gelebt,  bis  sie 
zuletzt  aufs  sehnlichste  nach  dem  Tode  verlangte  und  denselben 
endlich  durch  einen  mit  der  Erde  ihrer  Heimath  versiegelten  Brief 
fand').  Oder  sie  soll  zuletzt  nur  noch  als  Stimme  gelebt  hahen« 
wekhe  als  flOstenider  Lant  doroh  die  nnlerinlischen  Rlnme  und 
Gänge  rauschte,  die  sieh  unter  dem  ApoUotempel  zn  Cumae  und  in 
den  Felsen,  auf  denen  die  Stadt  lag,  in  Tiden  unter  einander  Ter- 
zweigten  Höhlen  weit  hmein  ins  Land,  man  sagt  bis  zum  ATemersee 
erstrecken  und  die  Sage  tod  der  Sibf Ue  his  jelit  benvfthrt  haben. 
Auch  hei  Vufgil  sind  diese  Felsen  und  diese  HAUen  der  Schauplatz 
ihrer  Weissagung.  Dort  sitit  sie  und  schreibt  ihre  Geschichte  „in 
Zeichen  und  Namen*'  auf  PalmUfttler,  welche  sie  dann  zusammen- 


Dtn  4fo  8^r  aisM  aH«  Kalls  M  49m  Smitsra  obe«  S.  «7.  Vgl.  Afli- 
eolap.] 

*)  [Mao  vgL  über  die  Sibyllea  mmä  die  sibyllinischen  Bücher  die  Notiiea 
bei  Marquardt  StaatSTerw.  3,  33611,  matk  daMa  Maaahea  Biatatoa  sa  ba- 

ricbtigeo  ist.] 

>)  Serv.  V.  A.  \  I,  321,  vgl.  Aristot  Mirab.  97,  Paaaaa.  \  12,  8,  Pe- 
troo.  Sat  48,  iustio  M.  Cohort.  37. 
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kgt  and  ia  der  HftUe  Yerlwrgt,  bu  der  Wnd  aie  Tenvdit  und  anter 
die  MeMdran  bringt.  Oder  er  ediildert  tie  wie  die  Prietterin  des 
Apollo  nnd  der  unterirdieelMtt  Diana,  deren  Weissagung  aas  den 
Katakomben  der  Tiefe  in  den  darüber  liegenden  Tempel  ApoUos 
binaufquillt  und  die  denselben  Aeneas  später  in  den  Opfern  am 
Avcmus  anleitet  und  seine  Führerin  in  der  Unterwelt  ist*).  Lange 
vor  Virgil  halle  Naevius  in  seinem  Gedichte  vom  Punischen  Kriege 
dieselbe  Sibylle  die  kimmerische  genannt^),  weil  der  Sage  nach 
einst  das  mythische  Volk  der  Kimmerier  in  denselben  unterirdischen 
niugen  l>ei  Cumae  gehaust  hatte.  In  Rom  erscheint  diese  Sibylle, 
von  deren  Sprüchen  sich  in  alter  Zeit  jedenfalls  eine  Sammlung  zu 
Cumae  befand,  bekanntUch  unter  Tarquinius  Superbus  in  der  Gestalt 
einer  Greisin,  welche  dem  Könige  zuerst  9,  dann  6,  endlich  3  Bände 
immer  für  denselben  Preis  anbietet^).  Auch  war  es  dieser  König, 
welcher  die  Commissiou  zur  Aufl)ewahrung  und  Befragung  dieser 
Sprüche  (S.  148)  begnindet  und  eine  hochverrätherische  Verletzung 
ihres  Geheimnisses  mit  der  Strafe  der  Vatermörder  und  Tempel- 
sebinder zuerst  bestraft  hatte.  Nie  durften  diese  Sprüche  anders 
ab  aof  Befehl  des  Senats  befragt  werden. 

Yen  einer  Verehmng  des  Apollo  in  Rom  erfahren  wir  aas 
Mbmr  Nachricht  ersi  nr  2eil  der  DecemTim,  doch  darf  man 
wegen  des  engen  Zusammenhanges  seines  Dienstes  mit  der  Sibylh- 
nischen  Weissagang  ein  höheres  Alterthum  ohne  Bedenlusn  annehmen. 
Und  zwar  ist  es  auch  hier  neben  der  Weissagung  der  andre  Grund- 
gedanke dieser  Religion,  die  Heilang  Ton  leiblichen  und  geistigen 
ScMen,  nni  deoen  ans  ApoHe  nent  entgegentritt,  bis  in  späteren 
Zeilen  andi  die  Apdfinlsche  Mosik  in  Rom  Eingang  ftind.  Das  Zu- 
tranen  snr  Apollinischen  Inspiration  wurde  auch  durch  die  in  Italien 
fMb  Tcrbreitete  Terehrang  des  Orakels  ni  Delphi^)  beföndert,  wohin 


<)  Virfil  Aea.  III,  443  7.,  V),  9  t.,  ygl  Ovid  Met.  XIV,  101  01 
*)  Varro  bei  LacUot.  I,  6,  9,  vgl.  Strabo  VI  p.  243  sq. 
»)  Dioays  H.  IV,  62,  Gellius  N.  A.  I,  19,  Tzete.  Lycophr.  1278—80.  Varro, 
w^irher  zeha  Sibyllen  unterschied  und  die  Krscheiiiun^  der  Ciiinaoischen  aus 
ekr*aolo(iackea  Griiod«a,  die  aber  hier  oicbt  gelten  iLÜnneo,  unter  Tarqaioius 
Mmm  MMe,  fcMat  §Wcb  Mb  «nie  iS— hwg  für  tiae  gsiiisiililt  geielfe« 
m  WtM,  wi«  et  4le  spiteN  wirklieh  war,  t.  bei  Ltttait.  I,  6,  7,  wf^L  Serv. 
V.  A.  VI,  36,  Plia.  ILN.  XUI,  88. 

Scbatzhiaaer  voo  Caere  und  Spina  zn  Delphi,  s.  Strabo  V  p.  214.  220, 
vgl.  Herod.  {.  167.  Eine  später f>  Sendung  der  Römer  nach  Delphi  ist  die  uicb 
4m  ächiacbt  bei  Canoä,  wo  der  Annalist  Q.  Fabioa  Pictor  theiloabn,  s.  Liv. 
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bekaonüich  auch  Rom  seine  Sendungen  schon  nur  Zeit  der  Vertrei- 
bung der  Tyrannen,  dann  wihrend  der  Belagerung  von  Veji  gerichtet 
haben  soll.  Den  sOhnenden  und  heilenden  Apollo  aber  verehrten 
die  Rftmer  m  allgemein  und  fomgs weise  dab  auch  die  Veatali- 
sehen  Jungfrauen  beteten:  Apollo  Medice,  ApoUo  Paean!,  offenbar 
ral  die  Sibj^lmischen  Sprftdie  und  der  Gultus  der  fSr  sie  bestimmten 
DecemTim  den  griechischen  Gottesdienst  am  meisten  von  dieser 
Seite  empfahlen.  Auch  der  häufige  Gebrauch  des  ApoUinischen  Lor- 
beers') in  Rom  und  andre  Spuren  deuten  darauf,  dafs  Apollo  in 
Rom  vorzüglich  in  dieser  Eigenschaft  des  dXf^ixaxog  tLiugang  fand. 
Selbst  die  älteren  Namen  des  römischen  Apollo  hängen  mit  dieser 
Auffassung  und  Herkunft  seiner  Religion  zusammen.  Die  Etrusker 
nannten  den  griechischen  Gott,  den  auch  sie  als  Licht-  und  Heilgott 
allgemein  verehrten,  Aplu,  eine  Form  des  Namens,  welche  sicli  in 
Griechenland  bei  den  Thessalerii  im  Gebrauch  erhalten  hatte.  Die 
Römer  aber  gebrauchten  die  in  älterer  Zeil  bei  den  Griechen  de> 
südlichen  Italiens  herkömmliche  Form  Apello,  die  sie  im  Sinne  ihrer 
Sprache  vom  Abwenden  der  Krankheiten  und  andrer  Uebel  ver- 
standen^). Oder  sie  machten  sich  den  fremden  Namen  dadurch 
veratändlicher,  dafs  sie  ihn  im  Sinne  des  oflenbarcnden  Orakelgottes 
umMldeten,  so  dafs  aus  Apello  Aperla  wurde,  wie  aus  Persepbone 
Proserpina*).   Von  der  spftter  redpirten  Form  Apollo  bildete  man 


XXn,  67,  XXm,  45,  XXVni,  46,  Applta  HuDib.  27.  Vgl.  «adiUr.  XXXVni, 

48,  XLV,  27. 

1)  Macrob.  S.  I,  17,  15.  lu  drn  ludigitamentcn  des  Nama  fehlte  Apollos 
IName,  s.  oben  S.  134,  I.  Auf  die  Nerehrua;;  des  sUboeodeo  Apollo  deutet 
«ucb  die  üebertraguDg  der  Reliquien  des  Orest  voo  Rbcfiam  oacb  Aricia  uud 
voa  dort  nach  Ron,  t.  Hygia.  f.  261,  Senr.  V.  A.  II,  116,  VI,  136.  [Spure« 
des  Belligettee  Apello  im  Roll  der  Prevlesee  dee  rValtciMo  Beicht:  vier 
DankMgvogen  so  Aftim  ooMm  io  Bitp.  Terrae.  C  I.  L.  8, 4487  ff.;  eie  Veteru 
ex  iussu  fiei  AfMda  foKUm  Adsnri  rutiittä  (§ et  ia  ^teecbrnieee',  Kerl»- 
Imrg)  3,  <>9()?] 

•)  [Der  Lorbeer  —  das  Wort  Intiru*  uoch  unerklärt  —  ist  nacb  Ilebn's 
Hypothese  (Hausthierc  und  KalturpUaazen  '  197.  52d)  mit  dem  Kult  des  Apollo 
aach  Italien  gekomnei.  Daeadi  Bilaatee  Launntvm  und  die  alten,  später 
abgekehten  fawefti  («Mtee,  mAhw)  ia  Res  Jisger  seia.] 

•)  Pe«l.  p.  32,  Maofeb.  I,  17,  14. 

Paal.  p.  22  Aperla  idem  Jpoüo  vocabatur,  qiiia  patmte  cortina  responsa 
ab  eo  dentur.  Vgl.  Ritschi  im  Rh.  Mas.  f.  Philol.  XII  1S57  S.  lOB  f.  und  476  T. 
(Op.  2,  492.  514].  Iq  eioein  vermuthlich  fiDnianischen  Verse  bei  Cic.  de  Divio. 
I,  21,  42  heilst  es  noeh:  ut  se  edoceroi  öbsecran*  ApidUmem»   Vgl.  die  Form 
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vaMtat  den  Genitiv  ApoUonis,  bb  später  ÄpoUenis  und  ApoUinis 
te  Gewftbnliehe  wurde. 

Die  erste  Spur  eines  Apollinischen  Heiligthums,  etwa  eines 
Lorbeerhains,  findet  sich  wie  gesagt  in  der  Zeit  der  Decemvirn, 
und  zwar  in  derselben  Gegend ,  wo  später  der  Flaniiiiische  Cirnis 
und  «las  Theater  des  Marcelhjs  erbaut  wurden,  eine  Gegend  ilie 
ei.M'nllirh  Vorhladl  war,  aber  sich  auTserordentlich  schnell  bevölkerte  M.  aw 
Zvxaa/ig  Jahre  S[»riter,  in  den  Zeiten  des  Militärtribunats,  wurde  hei 
einer  Peslilenz  aul  Gelieifs  der  Sibyllinischen  Sprüche  auf  derselben 
Stelle  der  Tempel  des  Ileilgolles  Apollo  gelobt  und  vier  Jahre  darauf 
(429  V.  Chr.)  eingeweiht"):  ein  geräumiger  Tempel,  welcher  oft  zu 
Senatssitzungen  benutzt  wurde  und  aufser  dem  Bilde  des  Apollo 
gewiCs  auch  die  seiner  Mutter  und  seiner  Schwester  enthielt,  übri- 


APOLO.XES  bei  Or.  d.  1433  [=  C.  I.  L.  1,  ]S7j,  APOLENEI  auf  einem  Stein 
im  Haia  von  Pisaarum  [das.  IGT],  APOLINFII  Henzen  5700  [Rom,  das.  562), 
APOLONei,  Präneste,  das.  73,  Kitschl  Op.  4,  512  f.,  vgl.  Mommsen  Ball.  Ib62, 
APOLOISE,  Calcet,  UiUcbl  Op.  4,  520,  APOLO  prau.  Ciste  Mob.  dell'  ist.  1» 
T.  S8. 59.  Ona  koarnei  die  etnukiaelMB  Formen  jipuktj  Aylu  (CoriiM  Sprache 
L  Btr.  1,  817).  Die  arduiiflehee  lateleiadken  DeekeiMler,  ohae  AMeahae,  keanea 
also  aar  die  wahrscheinlich  altgriechische  Grundform  *An6Xl(av  (z.  B.  sparta- 
nisch; vgl.  jetzt  noch  die  archaische  Inschrift  von  Melapont,  Notiaie  ISSO,  190 
T.  VI,  4),  nicht  die  wahrscheinlich  lokale  Nebenform  uindltov.  auf  letztere 
das  paoz  vereinzelte  .^tperta  der  Glosse  des  Festus  zorückzuführen  ist  sprach- 
lich aamöglich  (Jordan  Krit.  Beiträge  S.  17  ff.);  eher  köonte  es,  wie  Weicker 
(GiCIcrl.  1,  460)  aehoB  heaerkt,  griech.  dntiQxir)i  aeio.  Doch  fehlt  ISr  diea 
Wert  eia  Belog  toa  aller  SpraeheJ.  Der  p|tfciache  Apoll  Uefa  lelebiaah  Pvtiaa, 
Piaeyi  gl.  p.  492  [p.  740.  oad  ao  die  hachr.  C.  L  L.  1,  562  (DelpU)t  apiter 
Ffthiaa  Wilm.  Ex.  139.  S74]. 

Liv.  III,  G3  in  prata  Flmniuia,  ubi  nunc  aeidet  ^pallinü  est,  iam  tum 
j4polltnarem  appellabanl^  avocavere  senatum.  En  ist  wohl  hinzuzudenken 
Im  cum.  [apoUinare  der  Veroneser  Palimpse&t,  apoUinarem^  apoUinarum  die 
Mrifea;  jeeea  ist  rlehUf  ead  IMngst  dereh  Veraatlnaf  hergeatellt  Bie 
iweilei  ApMtmt  htt  mu  dmdi  Ce^jeetar  ia  die  Seen  argeeraai  hlaela* 
gehraeht.  Varro  5,  52:  adi  fist  Jpolinar  ti$  {pUmmnU  F.)  aedbai 

SduHt;  wohl  mit  Mcrht:  Jordan  Top.  2,  265  f.] 

•)  Liv.  IV,  25  ytedi.t  /Ipdlini  pro  valetudine  populi  vota  est  etc.  Der 
hei  Liv.  VII,  20  erwähnte  Tempel  ist  wahrscheinlich  derselbe,  aaeh  der  T. 
ApoLUaia  Medici  bei  Liv.  XL,  51,  wo  wohl  so  lesen  ist:  ^  poti  Sp^  ad 
»■Hbi  <e<  ad)  aaäbai  jtp.  M.  [8.  Beeker  Baadh.  ],  59,  2,  1,  400.  Bieher  iet 
dafr  ae  aar  SMt  dee  Oeero,  alao  tot  CrBadaag  dea  palatfaiiaehea  HeUlgthaaie, 
aar  eine  nedes  y/poltinü  gab  (Ascon.  in  Cic.  in  Top.  caad.  p.  81  S.  u.  K.), 
also  den  Tempel  ad  theatrum  MarcdU,  deaaea  Gr'dadaagitas,  23.  Sept.»  der 
Arrelkaleader  alleia  erhaltea  hat.] 
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gens  bis  AngoBl  der  einiige  diesee  Gottaidfengteg  gsUieben  ist  Bald 
darauf,  seit  dem  Jahre  399  y.  Chr.  beginnen  die  Leolisleniien  in 
Rom,  auf  deren  oft  iviederfaolle  Feier  der  ApeUinisehe  Gallus  gleich- 
falls  einen  bestimmenden  Emflulli  ausOhte;  namentlich  ist  die  all- 
gemeine Heiteffkeit,  VersAhnüchkeit  und  Gastlichkeit,  mit  welcher 
diese  Lsctistemien  in  älterer  Zeit  von  Baus  lu  Hans  begangen 
wurden,  ein  Gnmdaug  der  ApoUinlMsbcn  Sommer-  und  Emdlefeale^). 
Endlich,  aber  erst  200  Jahre  apfiler  (212  t.  Chr.)  wurden  aneh 
Apollinarische  Spiele  in  Rom  eingeführt,  wie  sie  bei  den  GriecbeB 
als  Pjthlen  so  wmt  verbreitet  waren.  Die  Tennilaünng  gaben  der 
schwere  Krieg  mit  Hannibal  und  die  Sprüche  eines  berOhmlen  Sehers 
der  italischen  Vorzeit,  des  Narcius  [unten  zu  S.  339],  welche  kurz  . 
vorher  sehr  vernehniUch  auf  die  Niederlage  bei  Cannä  gedeutet 
halten.  Jetzt  empfahlen  sie  Spiele  des  Apollo  als  ein  sichres  Heil- 
mittel gegen  den  Feind,  „dieses  garstige  Geschwür  im  Leü>e  Italiens", 
und  zwar  sollten  diese  Spiele  in  aller  Lust  und  Heiterkeit  (comiter) 
gefeiert  und  die  Kosten  durch  eine  Collecte  von  Haus  zu  Haus  ge- 
deckt werden,  der  städtische  Pn'ttor  ihnen  vorstehen,  die  Sibylli- 
nischen  Decemvirn  aber  das  Opfer  nach  griechischem  Ritus  ver- 
richten'). Es  war  grade  die  Zeit  wo  Hannibal  Tarent  eroberte  und 
270  wieder  bis  Campanien  vorrückte,  während  Hasdrubal  von  Spanien 
her  mit  dem  Einfall  in  das  obere  Italien  drohte.  Apollo,  der  Arzt, 
der  Abwender,  sollte  auch  in  dieser  Noth  helfen,  und  er  half  wirk- 
lich, nachdem  man  das  Opfer  in  der  vorgeschriebenen  Weise  dar- 
gebracht und  die  Spiele  im  Circus  Maximus  aufgeführt  hatte,  wobei 
das  Volk  mit  Lorbeer  bekränzt  zuscbauete  und  die  Matronen  für 
Alle  beteten:  wieder  ein  sehr  festlicher  und  heiterer  Tag,  der  wie 
jene  Lectistemien  mit  Familienschmäusen  und  offenen  Thüren  durch 
die  ganze  Stadt  gefeiert  wurde.  In  den  folgenden  Jahren  wurden 
dieselben  Spiele  von  dem  Prälor  von  neuem  gslobt  und  gehalten, 
bis  sie  cmÜieh  im  i,  208  v.  Chr.  auf  Veranlassung  einer  Pest  em 

oben  S.  150  aod  Liv.  V,  lü  Iota  (Jrbe  paierUibus  ianuis  promiS' 
cMftM  tuu  rmmm  ommum  in  proptäulo  positU  noto»  igitoUtqne  pM$nm  advmat 

hMtHt  «0         imfm^tmm,  «AmM»  «MfiM  imtfit  ii  «w  diw  fäi- 

Mfls;  rtUgione  deinde  fuüte,  quibus  eam  opem  dei  ttdissent,  vi/tciri.  So  möf ea 
VM  dM  Griorhpa  die  Th60X«Bi«i,  die  MeUiftitaiM  umi  Kkaikke  Fotto  des 
Apollo  bogaogen  seio. 

*)  Liv.  XXV,  12,  Macrob.  I,  17,  27  ff.  (bei  beideo  ist  oach  Ap(Mmi  za 
trgiiiMi  «e  DUnM),  vgl.  Liv.  XXVI,  23,  XXV  II,  11.  23,  Pool.  p.  23. 
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für  allemal  gelobt  und  auf  den  13.  Juli ^)  verlegt  wurden,  immer 
unter  der  Oberaufsicht  des  städtischen  Prätors.  Man  slrilt  sich 
«pAter  ob  diese  Spiele  das  erstemal  des  Sieges  oder  des  Wohlseins 
wegen  (vicloriae  an  valetiidinis  ergo)  gelobt  woiden  waren,  da  eigent- 
lich beide  Meinungen  Recht  hatten,  denn  Apollo  der  Gott  des  Heils 
ist  als  solcher  auch  der  Gott  des  Siegs,  wie  dieses  ja  auch  in  jenern 
Spruch  des  Marcius  sehr  beslinnnl  angedeutet  wurde*).  Doch  ist 
es  interessant  bei  diesci'  (ielegenheit  eine  Legende  kennen  zu 
lernen,  welche  den  Glaul)en  an  die  schnelle  Hülfe  des  Ileilgotles 
und  Schützen  Apollo,  den  die  Joiiier  deshalb  als  ßoijdQOfnog  ver- 
fiirten,  gleichfalls  gut  ausdrückt.  Das  Volk  habe  eben  bei  diesen 
Spielen  gegessen  und  dem  gesticulirenden  Gesänge  eines  allen  Minien 
zugehört,  als  es  plötzlich  durch  alle  Reihen  hiefs:  der  Feind  ist  vor 
der  Stadt.  Alles  eilt  nun  schnell  hinaus  und  dem  Feinde  entgegen, 
siehe!  da  stürzt  eine  ganze  Wolke  von  I*feilen  herab  auf  die  Feinde, 
so  dafs  diese  eiUg  umkehren  und  die  Römer  eben  so  eilig  zu  den 
Spielen  des  Helfers  io  der  Noth  (dei  sospitalis)  zurückkebreo  komiten 
Ja  jener  alte  Mime  batk»  die  ganze  Zeil  über  unverdrossen  fort-  *n 
geiniiit  und  fortgesungen,  so  dafs  die  Spiele  nicht  einmal  Instaurirt 
m  werden  brauchten.  Eine  Erzählung  die  auch  insofern  zu  beachten 
itt  als  daraus  erhellt,  dafs  diese  ApoUiuariscben  Spiele  gleich  von 
AnGing  an  sowohl  scenisehe  als  circensisebe  waren.  Auch  sind  sie 
jetefidla  bald  nacb  den  rftmisoben  Spielen  und  den  Megalesien  mit 
dramatiacben  Auflilbnnfen  verbunden  werden,  da  schon  im  J.  179 
V.  Ghr»  fott  der  Erbauung  eine»  Tbeatera  und  eines  Prosoeninms 
beln  Tempel  dea  Apollo  die  Bede  ist  und  aebn  Jahre  spftter,  km 
for  tea  Tode  des  Ennms,  ileaeen  Thyeet  bei  den  Spielen  dea  ApoUo 
SV  AiflihniDg  kam*).  Der  gew6hnliehe  Schauplats  der  eiroenaisehen 


<)  FriedNMer  M  Harqiiaidt  IV,  493  [9,  4S0]. 

*>  Botin  äommd  ti  w  agro  tmpolUre  nift£»,  Fomitm  gmtium 
mtü  loitg-e  etc. 

•)  Macrob.  I,  17,  25,  Fest.  p.  326  SaUa  res  est  dutn  canlat  senex,  ein  aas 
iUnm  Vurfaii  eotstandeacs  Sprichwort.  Die  welche  auch  bei  divsea  Spielen 
mm  deu  Ueiigott  Apoilu  tlacblefl,  beriefeo  sich  aaf  die  Zeit  mitteo  im  heilsea 
Ummtt,  m»  bai  Fastm  I.  e.  ertrSkatia  paratiti  A^UiaU  tind  die  für  Mise 
9§ki»  digmtttM  Stbaaipialar,  Miaiai  a.  s.  w.,  itnm  Znaft  so  Mbiem  Temfl 
bi  «iscM  ihttlicbss  Verbältaisse  fiitaadfo  zu  bab«o  selieiDt  wie  die  der  Preifer 
«ad  der  Dichter  zu  dem  der  Minerva  «af  dam  AvMÜa,  i.  FriedlÄnder  bei 
llju^unit  IV,  533  [Staatsverw.  3,  517]. 

^   *)  Cic  Brut.  20,  78,  vergl.  Liv.  XL,  51  und  Hitschi  Parerga  S.  217.  2U1. 
Freiler,  Bflü.  MytiiaL  L  t.  Aei.  20 
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Spiele  des  ApoUo  war  nachmals  der  Cärcus  Ftammrat,  welchen  C,  Fla* 
minus  zwei  Jahre  vor  der  Schlacht  am  TVasimenlachen  See  angelegt 
hatte.  Wie  alle  Spiele  in  Rom,  so  hahen  anch  diese  sich  mit  der 

Zeit  immer  weiter  ausgedehnt,  bis  sie  nach  den  yorhandnen  Kalen- 
dern vom  6.  Juli  bis  zum  13.  gefeiert  wurden,  nur  dieser  letale  Tag 

im  Circus. 

Also  wurde  Apollo  seit  dem  zweiten  panischen  Kriege  in  dem 
ganzen  Umfange  seines  Wesens  zu  Rom  verehrt,  als  Sühn-  und 
Heilgott,  in  welcher  Hinsicht  der  einheimische  Vejovis  je  länger  tlesto 
mehr  hinter  dem  gleichartigen  griechischen  Gottesdienste  zurücktrat, 
als  Orakelgott  und  als  festlicher  Gott  der  Musik  und  der  heiteren 
K<'l»ensfreude,  obgleich  auch  der  römische  Apollo,  wenn  er  gereizt 
wurde,  ein  strenger  und  eifriger  Gott  sein  konnte  ').  Manche  Neue- 
rungen brachte  die  Zeit  des  Sulla,  unter  dessen  Vorfahren  der  erste 
welcher  den  Namen  Sulla  führte  als  einer  der  Sibyllinischen  Decem- 
virn  die  Stiftung  der  Apollinarischen  Spiele  vorzüglich  betrieben  und 
darüber  eben  jenen  Namen  bekommen  hatte").  So  war  auch  der 
Dictator  Sulla  ein  abergläubischer  Verehrer  des  Apollo  dkf^ixaxoc. 
von  dem  er  ein  kleines  goldnes  Bild,  welches  aus  Delphi  stammte, 
in  den  Stunden  der  Schlacht  bei  sich  zu  tragen  pflegte;  was  ihn 
übrigens  nicht  abhielt  das  Orakel  su  Delphi,  dessen  Ansehn  freilich 
m  damals  sehr  gesunken  war,  schonungslos  lu  plündern  Eine  sehr 
verhängnifsvolle  Katastrophe  war  dann  auch  für  die  Sibyllinischen 
Sprüche  und  den  Apollodienst  jene  Feuersbrunst,  welche  im  J.  S3 
T.  CShr.  den  Capitohnischen  Tempel  und  mit  ihm  die  ältere  Samm- 
lang der  Sprüche  verzehrte.  Alsbald  wurden  Boten  in  alle  Welt 
ausgesendet,  um  in  Italien,  Sioilien,  Afrika,  Samos,  Ilium,  vorzüglich 
aber  in  Erythrae  Alles  was  von  Sibyllinischen  Sprüchen  in  Apolli- 
nischen Tempehi  oder  bei  Privaten  aubatreibeo  war  in  sammeln 

^)  Vgl.  Vftler.  Max.  I,  1,  1$,  Appian.  Pan.  127.  Weniger  Cms(äode  machte 
man  mit  einem  alten  Bilde  des  Apoll,  welches  nach  dem  plötsli^M  Toda  des 
jÖBgeren  Scipio  drei  Tage  lang  weinte.    Dio  Gass.  fr.  84. 

>)  Maerob.  I,  17,  27,  vgl.  Charia.  I,  18,  20  [p.  110  K.J  uod  Serv.  V.  A.  VI, 
70,  waloher  dime  UtiberliefaraRg  fUseb  vertttsdea  bat.  Dakar  tmt  aiaaai  Aa 
daa  P.  8VLA  aa  dar  ^ra  aavia  dar  K&fi  dar  Sibylk  aagabraAt  lal  (B«igbaai 
Oeorres  1,  161,  Mommsen  Mäazw.  S.  510}.  Anf  dem  römischeo  Forum  beraadea 
aiek  in  der  INübe  der  Rostra  drei  eheraa  Bildar  darSiayUa,  dia  Baa  Dir  aahr 
alt  hielt,  Plin.  H.  N.  XXXIV,  22. 

•)  Plot.  Sollt  12.  29,  Vtler.  Max.  I,  2,  3.  Vgl.  Cic  de  Divtoat.  I,  19, 
II,  57. 
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und  zu  sichten,  woraus  eine  neue  Sammlung  sehr  jiemischlen  In- 
lialls  in  mehreren  Büchern  entstand unter  welclien  nur  die  Sprüche 
der  erUhräisrhen  Siliylle  bestimmter  nachweisbar  waren,  da  dieselbe 
sicli  in  d«'ni  Vorworte  ihrer  Weissagungen  ausdrückhch  nannte  und 
sich  dabei  zugleich  ihrer  Abkunft  aus  Bai)\lon  rühmte.  Schon  dieses 
weist  nach  dem  Orient;  auch  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  mit  dieser 
neuen  Sammlung  auch  sonst  manche  Elemente  orientahscher  Weis- 
sagung und  Anschauung  nach  Rom  kamen,  selbst  monotheistiBche 
teberzeugungen  und  meMMniache  UoffnungeUf  wekhe  bald  deutlich 
▼eriauteten.  So  war  nim  auch  Yon  Apollo  in  einem  gans  andern 
Sime  die  Rede ;  er  wurde  mit  dem  orientaliachen  Sonnengotte  identi- 
ficirt  und  in  dem  bevorstehenden  zehmen  und  letalen  Weltalter  eine 
Hefndiaft  dea  Apollo  in  diesem  Sinne  geweissagt,  welche  spftter 
Aofustus  gerne  auf  sich  anwenden  hörte*).  Auch  die  Vermehrung 
dea  CoUegiama  der  Sihylliniachen  Zehnroftnner  um  IQnf  Stellen  scheint 
aoa  dieaer  Zeit  in  stammen,  deagkidien  die  fölligv  Yerachmelimig 
dieaea  Prieaterthnma  mit  dem  ApoUiniachen  Gotteadienate,  daher  aie 
▼ea  dieaem  nnn  auch  die  Inaignien  dea  Lorbeera,  dea  DreiftiliMS, 
des  Mphins  und  des  Raben  annahmen*). 

EiMO  neuen  Anftchwnng  nahm  der  Dienst  dea  ApoDo  in  Rom  trs 
■Mar  Angaat  Dieaer  Fürst  verband  mit  einer  grieohiacfaen  RQdong 
eine  persönlicfae  Vorliebe  IBr  diesen  Gottesdienst,  welche  mm  Theil 
aaf  Üleren  Traditionen  semer  Familie  beruhen  mochte*),  bei  ihm 

*)  Vgl.  Dionys.  H.  IV,  62,  welcher  sich  aof  Varros  Uotersocbaoi^D  be- 
tickt, ud  Tacit  Aao.  VI,  12.  Sprüche  voa  stark  inoaoth«istUcher  FIrbaaf 
mnm  Julie.  M.  Gok  16  a.  Lact  I,  •  a%  vgL  Aog.  C  D.  XVm,  33  und  die 
.%aiceleaf  daar  der  rSalt^aa  StaatwallfloD  9tflau>lSeh«D  Teodeax  bei  Cie. 
4«  Bivia.  B,  54,  !  1  o.  Aneh  jadische  WeissagaDgen  hatten  sich  ia  diese  spätere 
Somlaag  eiagedräagt,  sowoU  aas  PalMstiaa  als  aas  Alexaadriea,  §.  Paasao. 
X,  12,  b. 

*)  Vgl.  Virgil  io  der  bekaonten,  wahrseheiolich  gegen  Ausgang  des  J.  4«* 
€kr,  gediehtetaa  Sd.  IV,  4  ead  iasa  Sarrlas.  Ufo  Verfhellvag  der  var- 
ssIMmb  Weltailer  aa  vereeUadae  GiUer  stnaBt  aas  dar  igyptischea  Tbeo- 
lagie,  a.  Nigidins  Figo  Ins  bei  Serviai  la  vs.  10.  Aaeb  Horas  Ia  daMCanaaa 
Seralare  identificirt  Apollo  mit  Sol,  Diana  mit  Looa. 

»  Araob.  IV,  35,  Serv.  V.  A.  III,  332.  Vgl.  die  M.  des  L.  Torquatos  III 
iir  mit  dem  K.  der  Sibylle  und  dem  üreifofs  und  Eekhel  D.  Vi  p.  310 
^Sergkcfli  Uevvres  1,  Mb  S.]. 

•}  Vgl.  das  Gaatflealt  des  Vcjovls  —  ApoUo  bei  dea  Jaliara,  okaa  S.  264. 
■Mga  erfcUrlea  daa  Ifaaea  der  Glaarea  aad  dia  traditiaaella  Verebrang 
*m  Afella  vaa  daer  Gabart  dareb  dee  Kaisertebaitt,  t.  Serv.  V.  A.  VII, 
«1,  X,  616. 

20* 
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und  seinen  Verehrern  aber  um  so  mehr  Anklang  fand,  als  die 

Erfahrungen  seines  Lebens  und  seine  persönliche  Erscheinung  in 
mancher  Hinsichl  einen  besondern  Schulz  des  licblen  Gottes  zu 
bestätigen  schienen.  Schön  und  jung  trat  er  in  das  durch  Casars 
Erniorihing  von  neuem  aufgeregte  Römerreich  als  Ordner  und 
Frit'ilLiisi»tirier,  und  als  nun  vollends  der  unter  den  Augen  d»*s 
Aiitischen  Apollo  gewonnene  Seesieg  ilber  Antonius  und  kleopalra 
seine  Alleinherrschaft  entschieden  balte*),  nahmen  sowohl  die  ni\- 
thologischen  Huldigungen  der  Dichter  als  Augusts  wohlberechne le 
Stiftungen  zu  Ehren  seines  Schulzgottes  einen  immer  kühneren  An- 
lauf. Die  Dichter  comhinirten  <lie  alte  Weissagung  von  der  Herr- 
schaft der  Aeneaden  mit  dem  Büde  des  troischen  Apollo,  wie  ihn 
die  llias  und  die  troische  Sage  schiblerle,  als  den  mächtigen  Schutz- 
gott des  allen  Troja,  der  Aeneas  gerettet,  Achill  gelödlel  und  seinen 
Schutz  nun  auf  Rom,  das  neu  erstandene  Troja,  und  auf  seineu 
Liebling  Augustus  übertragen  habe*).  Die  Schmeichler  gingen  einen 
Schritt  weiter  und  behaupteten  geradem,  dafs  Apollo  der  wahre 
Vater  des  August  sei,  welcher  seinerseits  gerne  auf  solche  Fictionen 
einging,  indem  er  sich  bald  in  Apollinischer  Haltung  und  mit  Apol- 
linischen Attributen  darstellen  liefs,  bald  wohl  gar  selbst  als  Apollo 
auflrat').  Duu  kun  die  Veriierriieliiuig  des  ApoU  durch  die  Stif^ 


>)  VgL  Virgil  Aen.  VHI,  704  in  der  poetfaehM  Besehrdbaig  der  Schladit 
bei  Aetiiui:  jitüm  Aaee  verm§Ht  arctm  iidmdeM  ^poUo  iMmptr  ete*  ud 

Propert  V,  6,  29  cum  Pho^nu  —  tutitü  AnguM  fmffim  Mitftr  «f  HOM 
ßmnma  Iturü  in  nfjliquenu  ter  sinuaia  Jlacern. 

*)  Ilorat.  Od.  i\ ,  6  ad  ApoUiaem,  eia  proocniiuiu  des  carmen  secularc, 
wo  dieses  gcfluseotlich  hervorgehoben  wird.  Achill  würde  Troja  reriitört 
habea,  ni  iuU  vk^  FmwrUque  grata»  vocAut  Düwm  pater  mtmiuet  ralw 
Aema»  poUon  duetoi  aUt»  murot,  ftps  ia  Sim«  der  g rieflUMhaa  Sag«,  mu 
Grieth.  Mythol.  %  308  [I3S  der  2.  Ausg.].  Bei  Virgil  Aen.  VI,  698*.  erscheint 
sogar  die  Krbanang  des  T.  des  Palatiuischen  Apoll  wie  die  Lösung  eioes 
Gelübdes  des  Aeneas,  vgl.  Serv.  zu  v.  G9.  [Apoll  und  Diana,  schon  zur 
Zeit  der  actiscben  Spiele  (unten),  dann  bei  den  Siicularspielcu  gefeiert,  auf 
dem  Panzer  der  Statue  von  Prima  Porta  dargestellt  (neben  Gaelua  und  Tellos): 
Rtttor  AuaU  deU'  iMt  1863»  448.  Vgl.  Horas  C  ^  12  alt  den  Aulegangea 
O.  Mm  BerM  3,  182  ead  Reiffenchdd  lad.  laet.  VratUL  187(^71 
p.  6  f.] 

•)  Sueton  Octav.  70,  vgl.  Serv.  V.  Ecl.  IV,  10  tangU  .^ug-ustutn,  cui 
simulacrttm  factum,  est  cum  .ipollmis,  ctuirtit  insignihus.  Couim.  Cru'|.  Hör. 
£p.  I,  3,  17  Palatinos  yipoUo  divtus  est  a  monte  PaUUinOf  übt  Caesar  üt  bibli- 
atk^m  Mi  ttatium  pojmmni  hMtu  ac  statu  ApoUrnü,  [Eine  Wiederholung 
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tuiig  neuer  Tempel,  Tfinpelbilder  uiul  Spiele,  sowohl  zu  Eluvii  des  274 
Aktischen  Apollo,  welchem  gleich  nach  jenem  am  "2.  Scplhr.  des 
J.  31  V.  Chr.  gewonnenen  Siege  die  Aktien,  ein  nach  griechischer 
Weise  mit  nnisischen  und  g^mnischen  Sijielen  und  mit  Welti*ennen 
alle  vier  Jahre  zu  begehendes  Kampfspiel  gestiftet  und  der  Tempel 
erweitert  und  mit  den  Spolien  der  Schlacht  umgeben  wurde,  als  zu 
tliren  seines-  speciellen  Schutzgottes  d.  h.  des  Palatinischen 
Apollo,  welcher  seil  August  zu  den  angesehensten  Göttern  in  Rom 
gehörte.  Schon  vor  der  Schlacht  bei  Actium  hatte  August,  als  er 
sich  auf  dem  Palatium  ein  Haus  baute  und  der  Blitz  in  dasselbe 
einschlug,  den  Platz  zu  einem  Tempel  des  Apollo  bestimmt,  welcher 
nun  vollends  nach  diefler  Schlacht,  unter  dem  Eindrucke  so  aufser- 
ordentlicher  Ereignisse  mit  der  gruFsten  Pracht  und  allen  Hulfsmit- 
teln  der  damaligen  Kunst  ausgeführt  v^urde^).  In  den  Umgebungen 
des  Tempdft  sah  man  die  Bilder  der  Danaiden  und  der  Aegjptiadeii, 
wekbe  vermuthlich  gleichfalls  an  die  Niederlage  Aegyptens  erinnern 
sollten,  in  dem  Tempel  die  Statue  des  Apollo  zwischen  Latona  und 
Diana,  wekbe  letatere  den  Namen  Victrix  f&brte,  da  Angnatus  ihr 
einen  timfidien  AnHieil  an  dem  Siege  Aber  S*  Pompejua  zuschrieb') 


4tr  lf«ta  4m  sog.  A«r«o,  üe  ebeuo  wie  die  dei  Servios  auf  Mibventladnirt 

4er  DichUrstetlen  beruht.  Saetoo  spricht  aar  von  etoem  Stadtklatsch:  es 
kief*  er  habe  ein  Zw (Üff^üttermahl  pchalten  et  ipsuni  'disci/huisse)  pro  ipolh'ne 
vrnatum.  Sicher  hat  er  sich  nicht  bei  Lebzeitea  wie  die  späteru  Kaiser  als 
Gott  darätelleo  lassen.] 

>)  Vellei.  Pat.  II,  81,  Saetott  Oetav.  29,  Hl»  XLIX,  15,  vgl.  Becker 
BnA.  I,  4S5.  !■  J.  38  warde  «r  eingewdkt,  wie  ei  •ehdnt  am  iahrettage 
4er  Sdda^  bat  Aetina,  4a  glaiclizeitig  die  Feier  der  ActiseheB  Spiele 
iD  Rom  eingesetzt  wurde,  s.  Dio  LIII,  1,  daher  auch  Propert.  V,  6  io  dem 
Gedichte  >r>in  Palatiiiischea  Apoll  zugleich  von  der  Schlacht  bei  Actium  singt. 
Die  vierte  Feier  dieser  romischca  .Vkticn  erwähnt  Dio  LIV,  19,  eine  spätere 
LI\,  2u,  Stat.  Silv.  II,  2,  8,  Or.  o.  2ü33  u.  A.  [lieber  die  actischeo  Spiele 
(./ciMicaf),  ni  die  sieb  wabndaiBlieb  Haras  C  t  ^1  bailafct,  Mommsaa  an 
Raa  g.  4.  Aag.  S.  25,  Fria41ia4ar  Darstall,  a.  4.  Sittaa«.  2*  461.  615.] 

*)  Bettel  D.  N.  VI  p.  93  sq.  Ueber  die  Aasstattang  des  Tempels  [dessen 
i'cberreata  in  der  jetzt  französischen  IVonnen  gehörigen  Villa  Mills  (Spada) 
i'i  ioehen  sind]  s.  0.  .Müller  Handb.  d.  Arch.  §  125,  4,  36],  4,  O.  Jahn  Archäol. 
Vufj.  S.  22  ö.  Da  fh'r  Tempel  rim  h  dem  Neronischen  Brande  von  Domitian 
•CO  erbaut  oder  rcstaurirt  wurde  (Tacit.  Aua.  W,  39,  Martial  XII,  3,  7)  ond 
Mter  rammadat  aia  aavar  BraB4  4aa  kalsarlicheo  Palast  yarhaarte  (Dio  LXXIf, 
24),  irird  aaeb  41a  TempeUtatae  spiter  olcht  mebr  4iaaelbe  gewesen  seia; 
aa4  »iriUcb  ist  aaf  deo  Müozeu  des  Commodas  das  Bild  des  Pslatinischea 
ApaU  aia  aadres  ala  auf  den  früheren.  Um  so  schwieriger  ist  es  den  Bei- 
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wk  dem  ApoU  an  dem  Aber  Antonius  und  Kleopatni:  lauter  Werke 
berühmter  griechischer  Meuter,  denen  dcfa  Shnlicbe  KunstechStie 
in  der  benachbarten  Bibliothek  anschlössen.  Femer  wurden  seit 
dem  J.  12  v.  Chr.,  nachdem  auch  das  Pontificat  an  Augustus  über- 
gegangen war,  die  Sibyllinischen  Sprüche  niclil  mehr  auf  dem 
Capitol,  sondern  in  diesem  Tempel  des  Palalinisclien  Apollo  aut- 
876  bewahrt,  nachdem  August  nochmals  eine  strenge  Sichtung  derselben 
vorgenommen  und  eine  groise  Menge  verdächtiger  Sprüche,  die  sich 
immer  von  neuem  einschlichen,  hatte  verbrennen  lassen^).  Die 
natürliche  Folge  dieser  Einrichtung  war,  dafs  auch  die  Quindecimvirn 
von  nun  an  speciell  die  Diener  des  Falalinischen  Apollo  wurden, 
wie  dieses  besonders  in  einem  Gedichte  des  TibuU  (II,  5)  aus- 
gesprochen ist,  mit  welchem  er  den  fdtesten  Sohn  seines  Gönners 
Messala  bei  seiner  Aufnahme  in  das  Collegium  der  Quindecimvirn 
begrüfste.  Mithin  war  dieser  Apollo  zugleich  der  Gott  des  Heiles 
und  des  Sieges,  wie  der  alte  römische  und  der  Aktische  Apollo,  und 
der  der  Weissagung  und  der  musischen  Künste,  in  welchem  Sinne 
der  Tempel  und  die  Tempelstatue  ausgestattet  waren;  vorzugsweise 
aber  doch  auch  er  wieder  der  alte  Heilsgott,  worin  zugleich  der 
wahre  Grund  des  hervorragenden  Antheils  zu  suchen  ist,  den 
Auguatos  dem  Palatinischen  Apollo  an  den  von  ihm  im  J.  17  v.  Chr. 
neu  eingerichteten  Secularspielen  einräumte.  Hatten  diese  Spiele 
nehmlich  fküher  nur  den  Göttern  der  Unterwelt  gegolten,  so  ver- 
achmoh  zuerst  Augustus  mit  diesem  Culte  den  der  himmüachen 
Götter,  namentlich  des  allen  Gapitolinischen  Jupiter  und  des  neuen 
Palatinischen  Apollo,  offenbar  weil  diese  beiden  G<^tter  unter  den 
himmlisdien  die  Yomehmsten  Heüag5tter  waren  und  die  Ideen  jenes 
Festes  damab  und  frOher  fomefamlich  die  der  Heflung  und  SQhnung 
aller  alter  Schäden  gegenüber  einer  neuen  Zukunft  waren.  Auch 
werden  solche  Vorstellungen  deutlich  in  dem  bdumnten  Secular- 
Gedichte  des  Hbm  ausgesprochen,  welches  durch  dieselben  Secular- 


liuiuca  A p.  Hhamausius  zu  erkldrea,  der  our  aus  den  Regionen  bekaoot  Ut, 
f.  Bi.  B«i.  S.  182.  [Dieter  Apollo  hieb  RhaBoosiot,  weil  eeine  Statoe,  ein 
Werk  des  Skopei,  deren  Replik  eaek  B.  Q.  Viieeiti  der  vatieaaiecke  Apelle 

Citharödas  ist  aas  Rbamnoi  herstafluite,  a.  L.  Ulrichs  Skopas  Leben  uad 
Werke,  Greifswald  1863,  S.  67  f.  Beschreibuogen  bei  Tibnllll,  5  Properz  II,  31.] 
1)  Saeton  Octav.  31,  vgl.  Dio  LIV,  17  und  die  AnspielaDgen  bei  N  irgil 
Aeo.  VI,  69  0*.  mit  Servius  zu  vs.  72,  so  wie  die  epikritiachen  Maafsrcfeln 
Tibers  bei  Tacit.  Aua.  Vi,  12  und  Dio  LVII,  IS. 
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•pide  des  August  vennlafrt  und  tum  Yorlrage  im  Tempel  des  Pila- 
tinisclien  Apollo  am  drittoi  Tage  des  ganien  Festes  bestimmt  war*). 

Neben  dieser  neuen  Stiftung  blieb  aber  auch  jener  alte  Dienst 
des  Apollo  Tor  der  porta  Carmentalis  immer  sehi*  angesclin;  ja  es 
scheint  dafs  dieser  alte  Tempel  zur  Zeit  des  August  von  C.  Sosius, 
welcher  unter  Antonius  Befehlshaber  in  Syrien  und  Cilioien  uar,  275 
kunstvoller  ausgebaut  und  bei  der  Gelegenheit  mit  einem  neuen,  von 
Seleucia  nach  Rom  geführten  Bilde  des  Apoll  von  Cedernholz  und 
jener  berühmten  Gruppe  der  Niobideu  ausgestaltet  wurde,  um  derenl- 
uilJen  Sosius  und  sein  Tempel  seitdem  so  oft  genaimt  ist*).  Auch 
die  Apollinarischen  Spiele  wurden  fortgesetzt  j^uffniMl,  sowohl  die 
circensischen  als  die  scenischen  Danehen  beweisen  manche  hin 
und  wieder  erwähnte  Bilder  und  üeiiiglliümer  des  Apoll  ^J,  dajb 

*)  Hprat  ctra.  Me.  37 f.  mmi  Ol  IT.,  Od.  I,  21,  13  hie  btUum  lacrimotum^ 
hic  mis^ram  fnmem  pesternqne  a  populo  et  principe  Caettwe  in  Persas  atque 
lirüa/tnos  vtstra  inotui  a^et  prece.  Vgl,  Zosimus  II,  1  awifkii  6k  TXQoq 
loifiiöv  xai  fp^offtSv  xal  yoauv  dxiaug  ood  4,  wo  es  vod  August  heifsti  er 
kabe  4as  Pest  tw  deMdben  6riiod«n  eraeoert  Aaders  erklirt  dei  Zosan« 
■wihif  R.  F.  HcniaDB  de  loeo  ApolUnif  io  etmiae  Horatli  Meslari, 
fiett.  184S. 

•)  PUb.  H.  N.  XIII,  53  XXXVI,  34,  wenn  dieser  Tempel  wirklich  mit 
jmtm  alten  idcDtiscb  ist.  Es  könnte  auch  ein  kleinerer  Tempel  in  der  IVähe 
des  gröfscrcn  {jowcsen  sein,  vorzüglich  tur  Aufnahme  jener  seltnen  Kunst- 
werke be&limml.  [Doch  widerspricht  dieser  Annahme  Asconius  in  der  oben 
«.  Stellt:  Jerdaa  HerM  9,  342.  14,  678.] 

•)  Vee  eleer  Feier  4et  AgrlnM,  alt  er  Priter  war,  §.  Die  XLVin,  2u, 

etoer  Feier  der  circeosea  ApeUinares  unter  Aotonioas  Pias,  bei  welcher 
4er  Cireas  eiastünte,  Catal.  Imper.  p.  647,  lal.  Capitol.  Antonio.  P.  9.  Auf 
sfcnisrhe  Apollinares  scheint  sich  die  Terracotta  bei  D'Agincourt  Ree.  de 
fragn.  de  sculjit.  en  terre  coite,  P.  1814  Titelv.  za  beziehO|  vgl.  0.  Jahn 
ArckiMl.  Beitr.  S.  209. 

<)  Der  Ap.  8ae4alieri«e  aad  Tarier  4.  i.  4er  8chia4er  des  Marajat 
fMrtea  mm  des  vea  Aefwt  «ad  Agrippa  aa  4ea  Rreaswegea  iia4  Waaser- 
kasaias  anrgestellteg  Raastwerkea,  8.  Saeton  Octav.  57  und  70  [Jordan  Hermes 
4,  231].  Andre  Bilder  befanden  sich  hin  und  \\ie(lcr  in  den  Tempeln  und 
Haileo,  darunter  Apollo  und  die  neun  Mosen  in  einem  ei^'oeo  T.  bei  <ier 
Halle  der  Octavia  oder  jenem  alten  Tempel,  a.  Pliu.  X\X\  i,  34,  luveoal.  Ml, 
37,  MartiaL  XH,  3,  9.  Ein  Apollo  Moaetae  wird  genaaat  auf  Müasea 
das  fiMiiiii.  eiae  area  Apelliais  M  dea  Regioaariera  (Netit  R.  I.  t^I. 
Jevdaa  Ferna  whis  sa  T.  I,  1).  Der  HeilgetI  Apeile,  SaUtaris,  Cea- 
eervei#r  ete.  wird  aof  den  Münzen  des  Caracalla  ond  der  spMterea  Kaiser 
•fl  irrnannt  ood  scheint  mit  dem  älteren  Palatinus  identisch  zu  sein,  daher 
bisweilen  oebea  ihm  die  Diana  \  ictrix  erackeint,  a.  £ciüici  0.  Vll  p.  212. 
367.  372.  3ii3. 
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dieser  Gott  voHends  seit  Angust  zu  den  beDebtesten  in  Born  gehörte 
und  BowoU  den  Sinn  fAr  Kunst  und  Bildang  Yielfteli  anregte  als 
in  schlimmen  Zeiten  die  beängstigten  Gewissen  zu  trösten  wuf^te« 

Erst  das  zunehmende  Gewicht  des  orientalischen  Sonnendienstes  und 
die  mit  der  Zeit  immer  rücksichtsloser  durchgeführte  Tendenz,  die 

individuellen  Bilder  und  Gestalten  der  Götter  in  die  Abstraclion  all- 
};<'nieiner  Wellmächle  aulzulüsen,  scheint  den  griechischen  Apoll« 
alUiiählich  in  den  Hintergrund  gedrängt  zu  haben.  Am  längsten 
»lauerte  das  Ansehn  des  Palatinischen  Apoll  und  der  Sibyllinischen 
Sprüche,  welche  noch  zur  Zeit  des  Aurelian  mit  eifrigem  Glauben 
befragt  und  unter  Julian  bei  einem  Brande  des  Teu)j)els  mit  groi'ser 
Mrdie  gerettet  wurden,  bis  sie  endlich  in  der  Zeil,  da  Horn  von  den 
Gothen  und  andern  Barbaren  bedrängt  war,  in  solchem  Grade  eine 
8J7  (Juelle  des  Aberglaubens  und  schädlicher  Aufregung  wurden,  dafs 
Stilicho  sie  verlnennen  liefs').  Noch  ist  zu  bemerken  dafs  in  den 
sinkenden  Zeilen  manche  Gölter  der  nördlichen  Völker,  vorzüglich 
der  Ölten,  mit  dem  Namen  Ai)ollu  genannt  werden,  welche  auf  eine 
weile  Ausbreitung  des  Sonnendiensles  auch  in  diesen  Gegenden 
sclilieijsen  lassen,  namentlich  Apollo  Granaus  und  Belenus'). 

6.  Düma. 

Diana,  später  gewöhnlich  nach  Art  der  griechischen  Artemis 
an  der  Seite  Apollos  verehrt,  ist  in  Italien  ursprünglich  eine  von 
diesem  unabhängige,  alleiuheimische  Göttin,  wie  darauf  schon  der 
Name  deutet,  welche  in  der  weiblichen  Form  dem  minnlichen  lanu» 


*)  Vojiiw.  Aurel.  18.  19,  AniaiaB.  Mare.  XXIII,  3,  9  Chmüwi  ML  Got, 
228,  RatU.  NuuL  II,  M  p.  215  td.  ZampL 

*)  Bellt  ktUst  er  bei  Herodian  VIII,  3,  6,  als  eia  Haaptgott  der  (legeod 
von  Aquileja,  sonst  Bclenus  oder  Belinos,  s.  Tertull.  Apolog.  24,  ad  i\at» 
II,  2S,  nach  welchem  er  überhaupt  in  iNoricis  verehrt  wurde,  vgl.  J.  Grimm 
D.  M.  57^  und  obeo  S.  240.  [ZatUreicke  V>  eihioschr.  ytyoUini  Beie/io  oder 
Mdmo  (BMno)  za  Aquilcja  C«  L  L.  3,  133  E  tiid  «OMt  ia  de»  Alpen  a.  lod. 
p.  1178.]  Api  GraoBBi,  oft  erwühat  in  rbelaiscben  oai  elsiiiliahee  Ia* 
flehriftea,  Itt  Granaaar  4.  b.  i»  S«hl»g«loekta ,  Marlia  r«L  im  68al*i» 
cbap.  21  sqq.  mnd  Cra«Mr  Deotoehe  Sekr.  z.  Archäol.  2,  120.  456.  (Macb 
Audcru  7.11  erklären  aas  dem  irischen  grian,  Sonne,  A.  Maury  Croyanccft 
tt  legendes  de  Taiitiquite,  Paris  1S03,  pg.  242 IF.,  H.  iMüllcr  in  den  Jahrb.  des 
N  ereins  v.  A.  F.  im  Kheioiaude  33.  34,  ötitf;  daaelbst  6b  0'.  auch  über 
Belenai.  Granne,  GananU  aaf  otaar  losabrUI  ia  Rbain*  Maseam,  29,  53.) 
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eul^prichl Milhin  i<l  si»'  eigenllicli  eine  himmlische  Macht  und 
MondgoUiii,  obwohl  diese  erste  .Nalurhedeutung  in  deii  uns  bekannten 
ilollesdienslen  zurücklrilt.  Wohl  aber  besiruigl  sich  der  allgemeine 
(iliaracler  der  MondgöUinnen  auch  bei  ihr  in  der  Uebertraizung  aut 
Nalurleben  in  Feld  und  Busch  und  im  feuchten  (irunde,  ferner 
auf  die  ilurch  den  Mond  l>eslimmten  Wandlungen  des  ineiischHchen 
(lemüths  und  des  weibliciieii  Geschlechlslebens,  endlich  auf  J.tgd  und 
krieg  und  körperüche  Rüstigkeit  des  Mannes.  Üafs  Diana  so  gut 
wie  Janas  bei  den  Sabinern  verehrt  wurde,  lernt  man  aus  Varro 
I.  1.  V,  74.  Genauer  ist  die  Diana  der  Aequer,  Herniker  und  Laliner 
bekannt,  von  denen  jene  diese  Göttin  seit  alter  Zeil  auf  dein  rauhen, 
stark  mit  Eichen  bewaldeten  Gebirge  von  Algidum  hinter  Tusculum 
verehrten,  welches  sehr  oft  in  den  Kämpfen  der  Aequer  und  Römer 
geDaun i  wird  und  ehemals  ein  iütlelpunkt  der  Zusammenkünfte  jener 
Xalion,  später  durch  seine  dm  rftmiacbra  Pontifices  gehörigen  Vieh-  srs 
mmAm  bekaunt  war').  FenMr  gab  es  einen  berühmten  Hain  der 
Diana  in  der  ><lhe  von  AnagniSt  der  Hauptstadt  der  Herniker 
(Liv.  XXVU,  4)  uud  einen  andern,  dem  ganzen  Lalium  seit  alter 
Zeit  iieiligen  und  wegen  seiner  schönen  Buchen  berühmten,  welcher 
Gome  hiell^  in  der  Nftiie  von  Tusculum  (S.  113).  Vor  atten  übrigen 
aber  war  in  der  ganien  Nachbarsebaft  berfthmt  und  gef^Biert  der 
Hain  nnd  das  HeiügUinm  der  Diana  Ton  Aricia  am  See  von 


*)  (OMh  «.  Qbea  s«  8. 167  A.  3.  N«bee  anhaitekea  Dimn»  sriebaiat 
M  Ut  KaiMTMit,  «ter  doch  vfMUtyfaiifaiy  ••ttea  aa4  anf  Deakalkn  der 

\*lkMpracbe,  die  Form  Dearia  (so  in  Rom  C.  1.  L.  Ü,  IIS.  122.  132.  Or. 
Hfnr.  -7«. 4.  73o2:  UailaDd  C.  /.  L.  5,  5763,  bei  Chieti  Nolixie  ISSO,  254, 
Kulo  Or.  iiojiz.  G51)S;  ansirhrr  Daanae  Ephe$iae  aaf  der  monumentalen  loschr. 
•t»  424),  lafta  uur  in  der  uosicheru  Stelle  Varro  de  r.  r.  i,  37,  3  (deon  die 
FiflÜM  des  ?Ii«idiiu  Macr.  1,  ü,  2  beieu^  iNichU),  wSbreod  Mdrarteil» 
JHmm»  VarEmmt  aicbt  dfibar  an  batogea  ist  («Iwn).  Oasn  \immX  eaiUali,  wean 
mA  ▼areuMlt  (aait  laaiM),  4is  NMSoog  Bkma,  Hlaraadi  ist  eis 
■itt«l barer  Znaammenhanf  voo  Diana  und  lanus  kaoM  aasonehmen,  de» 
äiana  n  ahrsrheiolieh  (von  di-us)  wie  den  dia,  bona  den  ii.  a.  eine  der  'Lieht* 
Sottiooco',  uaigestaltet  ilunh  Artemis  ^%ie  Minerva  durch  Pallas.  —  Es  fehlt 
aa  iDuau^raphiaciier  Behaudluug  auch  hier.  Beiwurte  wie  lucijera^  lucijera 
Lma  (C  1.  L.  S»  SSM.  7355)  spSlar  ZHt  hilMa  aatlHieh  Ar  daa  Wataa 
im  irspnlafHAaa  Diaaa  iaia  Cewklft.] 

>)  Bmt  Od.  I,  21,6,  III,  23,  9,  IV,  4,  58,  Carai.  See.  6«,  VfL  Abekea 
Mittelitaliea  S.  215.  Al^idum  ist  die  Stadt,  von  algor  nnd  allere,  Algidus 
4cr  Berf.  Vgl.  Virgil  Aeu.  MI,  74«!  horrida  praeeiptM  cui  gm»  assuttaque 
mmU9  veimtm  mmorum  durit  yitqmcula  gleöü. 
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Nemi,  weldier  eben  Yon  diesem  Haine  (nemns)  seinen  Namen 
belLommen  hat,  nach  welchem  auch  Diana  gew5hiilidi  scUedithin 
Nemorensis  genannt  wurde.  Er  iag  unterhalb  des  Iteutigen  Stidt«* 
chens  Nemi,  das  den  Namen  des  alten  Nemns  eihalten  hat,  in 

einer  quellenreichen  und  einsam  ländlichen  Gegend,  welche  mit  der 
Aussicht  auf  den  schönen  und  heimlichen  See,  den  man  den  Spiegel 
der  Diana  nannte  (Serv.  V.  A.  VII,  515),  und  seine  wohlbestell len 
Rehengehange  eine  der  lieblichsten  des  Albaner  Gebirges  ist*).  Neben 
der  Diana  wurde  in  diesem  Haine  ein  männlicher  Daemon  Virhius 
verehrt,  dessen  Name  wahrscheinlich  mit  dem  der  Viren  d.  h.  der 
Wald-  und  Baumnymphen  zusammenhängt').  Man  verglich  ihn  mit 
dem  griechischen  Hippolylus,  den  Aesculap,  nachdem  er  durch  die 
Milden  Rosse  des  Poseidon  den  Tod  gefunden,  wieder  erweckt  und 
Diana  in  diesen  entlegenen  Hain  entiiickt  habe,  der  deshalb  von 
Pferden  niclil  betreten  werden  durfte  ^).  Seine  Gestalt  entsprach 
einem  in  der  Nähe  von  Aricia  aufgefundenen  Bilde  nach  zu  urtheilen 
279  ganz  der  der  jagenden  WaldgölUn  Diana*),  so  da£s  er  also  ein  dieser 


*)  [Die  Insehrilt  eiaea  Greozsteios  aus  der  Gegend  von  Labieam,  af  spe^ 
etlk^m)  Diane  usqur  n.  s.  w.  lehrt,  wie  De  Rossi  Bull.  arcb.  munic.  1,  270 ff", 
zeigt,  dafs  am-h  der  See  vun  Labicum  speculum  Dianae  biel's:  daPs  auch  dort 
ein  Dianenbeiligtham  war,  folgt  nicht  nolhwendig.  Uebrigeos  ist  zu  vergl. 
die  BeseichniiDg  cUbmu*  alma»  FvmHä  (wie  JordcB  Top.  2,  425  vgL  1, 1,  392 
bei  den  aegea.  Aethieoa  liieter  Groaera  Meie  für  Ubamu  ackrelbt)  l&r  die 
TiberiaaeL  Ueber  die  Lage  dea  HeiUgthdKa,  welche  aach  P.  aeek  im  Text 
irrig  mit  der  der  Sudt  Nemi  identificirte,  s.  S.  316,  3  der  3.  Aosf.) 

»)  S.  oben  S.  100.  Vgl.  Grut.  1011,  1  Dianae  et  riribus  sacrum, 
ib.  89,  y  [C,  I.  L.  6,  797]  Viribus  sacrum,  mit  einem  auf  Jagd  bezüg- 
lichen Helief,  Or.  o.  2324  Nymphis  et  V  iribus  ^ugustit  L.  Granius  ete. 
—  fonUm  H  oarae  ejm*.  [C  L  L.  5,  S648  Lymß*  FirAus  (vgL  aatea  VHI,  2): 
dieee  f7fwa,  eiieh  die  der  J.  C.  I.  L.  6, 797,  babea  alee  mit  dea  tint  ege^ww 
des  Taarobulienkalts  oiehts  gemein.]  VfL  Ceeaiodor  OrtlMgr.  6  [Gfain. 
Lat.  7,  ISl]  alii  deum  qui  Firibut  praesit  interpretantur ^  was 
Bnttmano  Mythol.  2,  152  nicht  richtig  verstanden  hat.  [In  Bezog  auf  die 
Etymologie  von  Virbius  vgl.  auch  f'ott  in  Kuhns  Z.  8,  110.  Der  Zusam- 
meabaog  mit  Fire$  iat  sprachlich  käum  zulässig;  eher  ist  twrfr-ena  za  ver- 
f  lelehea.  —  Die  iltere  Litteratar  venelekaet  iaha  la  Pera.  6,  6S.) 

«)  Virg.  Aea.  VII,  761  IT.  «ad  Serriaa  m  vi.  W,  vß-  Ovid  F.  m,  29»ft, 
VI,  731,  Metam.  XV,  545  n.  A.  Eta  namea  Virbialis  v.  irA  mebrfMh  erwihat, 
a.  Or.  n.  2212  [dnch  s.  Henz  ]  4022,  Mommsen  T.  N.  n.  2456. 

«)  S.  L'hden  io  den  Abb.  der  Berl.  Akad.  1818  S.  lS9ff.  Das  bei  der- 
aelben  Ausgrabung  vom  J.  1791  gefundene  alter thiioüiche  Aelief,  welches  im 
Almaiadi  eoa  Rom  rea  Sickler  und  Reinhart  1810  8.  85  abgebildet  iat,  be- 
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Göttin  gleichartiger  Genius  oder  Indiges  dee  Waldes  und  der  Jagd 
gewesen  smd  nmfo,  der  lu^eieh  für  den  Sltesten  König  und  Priester 
der  Diana  galt,  den  ersten  Rex  Nemorensis,  der  als  solcher  den 
seltsamen  Brauch  gestiftet  haben  soll,  welcher  sich  auch  später  er- 
hallen halte.  Üas  l'rieslerllium  dieses  sogenannten  Rex  Ncmorensis 
d.  h.  des  Oberpriesters  und  Oherautsehers  hei  diesem  Dienste  war 
nehmlich  nur  durch  blutigen  Kampf  zu  erlangen,  indem  es  dem- 
jenigen als  Preis  zufiel,  welcher,  nachdem  er  von  einem  bestimmten 
Uaume  im  Haine  der  Diana  einen  Zweig  abgebioclien  halte,  den  der- 
zeitigen Inhaber  der  Stelle  im  Zweikampfe  erschlug:  eine  Aufgabe 
uelche  später  flüchtigen  Sklaven  überlassen  blieb').  Dieser  blutige 
Gebrauch  vermochte  die  Griechen,  die  Diana  von  Nemi  mit  ihrer 
scythischen  Tauropolos  zu  vergleichen,  daher  mit  der  Zeil  sogar  be- 
hauptet wurde,  dafs  Orestes  das  Bild  dieser  Göttin  über  Rhegium 
nach  Aricia  und  in  dieses  Ileiliglhuni  gebracht  habe.  Doch  mochten 
sonst  wenig  Berülu'ungspunkte  da  gewesen  sein,  da  die  latinische 
IMaiia  im  Uebrigen  ganz  die  gute  und  gnädige  Göttin  der  Natur  und 
des  weiblichen  Gescblechts,  namentlich  der  Entbindung  war;  daher 
auch  die  Nymphe  Egeria  in  ihrer  Umgebung  verehrt  wurde,  an- 
geblich dieselbe  welche  Rom  als  die  beseelende  Göttin  und  Gattin 
des  Numa  unter  den  Gamenen  verehrte,  eine  Quellen-,  Geburts-  und 
Ueilgöttiii,  welche  in  diesem  Haine  der  Diana  für  die  Pflegerin  des 
VirbiiiB  gilt*).   Fflr  den  ersten  Begründer  des  Cultos  galt  nach 

ikfet  «ich  aber  mUM  aaf  iea  Aaftritt  eiaai  Maea  Res  Nemreatb,  soBiera 
rt  ttellt  u«h  iw  wahrMidalifhrtea  BrUIruif  des  Mord  des  Aegitth  dar. 

Nadi  Ovid.  Met.  XV,  53S  ist  vovanssnaetseD ,  dafs  Virbias  gewöhnlich  nicht 
ils  Jäogliog,  sondern  al»  Mann  gedacht  warde.  Nach  Serv.  V.  A.  MI,  TT^i 
ilorfle  üeio  Bild  nicht  berührt  werden.  Der  clivus  Virbii  bei  Fers.  .S.  VI,  5t) 
Scbol.,  «o  die  Bettler  Posto  zu  fassen  pflegten,  ist  vermathlicb  identisch  mit 
dtm  ia  ürkoftdea  des  9.  «ad  10.  Jahrh.  erwähaten  clivna  Arieinaala  der  Gegead 
vM  GaaaaM,  Ia  welcher  Gegcad  aach  das  vca  Ohdca  hecfrodmie  IKId  dca 
VifhiM  CHUM  aadcra  AlUrlhimra  »m  Vartchoia  gahaan  ist. 

*)  Strabo  V  p.  239,  wo  wohl  zu  lesen  ist:  vff^jpitAfci  d*  avr^f  (fihcr 
Aricia),  ro  /Jty  .ittvovtov  —  iv  ^i^iü  rrj;  lljTniai  oSov,  —  t6  S'  yiQTfufaior, 
t  xnloCat  Ni^og,  Ix  lov  h'  n(>iflrr<(>«  fi^QOvg  liji  ö6ov  tok  ^AQixiui  ava- 
^uivovaiv.  r^c  d*  IdQixiytjf  tu  /f^o»*  Kyovatv  atplfii(Vfiä  ti  t^s  TuiQOTtökov 
«.  a.  «.  Vgl.  SMtoa  Gal.  35,  Paaaca.  II,  27,  4,  Sanr.  V.  Aca.  VI,  136,  Ovid. 
Hat.  XV,  497,  A.  aaat.  I,  S59,  Lacaa.  10,  84r.,  VI,  73,  Sil.  Itid.  IV,  366. 
Oie  Geschiebte  das  Oreat,  wdcha  sehen  bei  Cato  [Jordan  Orig.  p.  15  Prclcg. 
r.  XLVJ  and  Varro  ersOlt  wnrde,  s.  hei  Selia  6,  Proh.  Virf.  fiel,  praoan., 
Sarr.  V.  A.  II.  116,  Hygia.  f.  261. 

S)  Ovid  Faat.  lU,  273  IT.,  Met  XV,  465  IT.,  Martiai.  VI,  47. 
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SSO  aricinischer  Ueberlieferung  Manius  Egerius,  der  Ahnherr  eines  be*« 
rühmten  Geschlechts'),  dessen  Name  sich  deutlich  auf  den  frühen 
Morgen  und  auf  leichte  Cebiirt  bezieht.  Nach  der  Zerstörung  von 
Alba  Longa  war  der  Hain  eine  Zeillang  das  ^oineinschaltliche  Heilig- 
thiun  von  Tiisculum,  Aricia,  Lanuvium.  den  Laurentern,  Cora,  Tibur 
und  den  Rululern  von  Ardea  gewesen,  und  der  Tiisculaner  Egerius 
Laebius  hatte  den  Hain  der  Diana  gelegentlich  im  Namen  dieser 
Gemeinden  als  lalinischer  Diclator  eingeweiht*).  Später  kam  die 
Oberaufsicht  an  Rom,  welches  die  Reliquien  des  Orest  bei  einer 
uns  nicht  bekannten  Veranlassung  auf  sein  Forum  und  zwar  in  die 
Nähe  dt.'s  Saturnuslempels  versetzte.  Sonst  blieb  der  alte  Culliis  in 
seinem  vollen  Ansehn  und  Reichlhum,  so  dafs  noch  Octavian  hier 
und  bei  iler  Fortuna  von  Antium,  der  Juno  von  Lanuvium,  dem 
Hercules  von  Tibur  ein  .\nlehn  erheben  konnte').  Das  jidirlicbe 
Fest  fiel  in  die  heifseste  Jahreszeit  und  auf  einen  Tag  der  Idus, 
also  des  Vollmonds,  vermuthlich  in  die  Iden  des  August,  welches 
auch  der  Festtag  der  Diana  auf  dem  Aventin  in  Rom  war.  Es  ist 
dabei  von  einem  nichüichen  Fackdzuge  die  Rede*),  wie  diese  Diana 

>j  Post  p.  145  Mmhis  Bgtri(ßu  hieum}  Nemareiimn  Dtana»  emuecravüt 

a  quo  muHi  et  clari  viri  orti  sunt  et  per  mvUot  annos  fuerunt^  vnde  td  prO" 
V0rbium:  MuÜi  Moni  j4ri(nae.    VrI.  Pers.  S.  VI,  55  c.  Schob 

')  Cato  bei  Priscian  IV  p.  129  VII  p.  337  H.  Lucum  Dianium  in  ncmure 
Aricino  Egerius  Laevius  TuscuUxnus  dedicavü  dictator  Latinus,  hi  pupuU 
communäer:  Tusculanus^  /i ricinus j  Lanuvinus^  Laurens y  Cortuiusj  Tiburtis^ 
fiomatümt,  ArämU»  RtOKh»,  Vidleiekt  fol§tea  ««eh  B«hr  Nim.  Tiueolan 
niid  Arida  eiMbdaaa  anck  Matt  als  VarMtiala,  Dioayt.  V,  3C.  [VgL 
Jordan  Cat.  p.  XLI.  12.  Beloch  Ital.  Band  p.  179.] 

•)  .\ppian  de  bcllo  civ.  V,  24  mit  dem  Zusätze  iy  «tf  uttliaia  noXim 
xttl  VL'V  ttal  &tj<Tt(iij(ji  /nrjuuTOiv  daxpiXd^.  Des  Trmpcis  gedenkt  X'itruv.  IV, 
7,  4.  Das  Topographische  s.  bei  Bormaoa  altlatiu.  Chorograph.  134tt'.  [ito&a 
Mob.  Aaa.  ML  4oll'  ioat  1S56,  b  hat  dio  Roate  dar  Araa  dos  Toaipols  do, 
wo  iia  Stnko  ia  dor  okeo  a.  St.  varamthoo  lioTs,  io  deai  aatoctalk  Neari 
terraMOBfönaiff  libor  doai  Soe  aaatolgOBdoa  HSiardiao'  gofindoo;  spitera  voa 
ileozeo  Ball.  1871,  53  fr.  (vgl.  Hermes  6,  6  ff.)  beschriebene  Uslsraaekasgea 
lehreu,  dafs  auf  dieser  Area  zur  Zfit  des  inithridatischcn  Krieges  von  klein- 
asialischeu  Völkern  Wcihgcschciike  aulgestellt  und  wenijj  später  yV/««  der  Isis 
und  des  Bubastis  errichtet  wurden.  Auch  von  ciuem  wahrscheinlich  zur  Zeit 
das  Auguatos  orrieliteteo,  von  Badriao  rostilairtea  SaoaliaM  iadot  siib  olaa 
Spar.  Vfl.  S.  III.  iVoNiaa  wardo  (ootor  Fortlassnof  voa  jMeuumi^  frlfc 
KifOBsame  (so  Strabo  and  Vitmv;  daher  Dümm  NmmrtnsiSt  unten)  und  findet 
sich  als  ISasio  einer  oberlwlb  des  Heiligthams  an  der  Stelle  des  heutigoo 
Memi  belegenen  massa  schon  im       hihrhundert:   Nibby  Dintorni  2,  392.] 

*)  Stat.  Silv.  III,  If  52  If.,  dessen  Beschreibung  auf  die  Zeit  der  Uuuds- 
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auch  selbsl  mit  der  Fackel  in  der  Hand  abgebildet,  also  als  die 
Güttin  des  nächtUchen  Lichts  gedacht  wurde.  Uebrigens  war  sie 
vorzugsweise  eine  Göllin  der  Frauen,  die  dort  um  glückliche  Geburl 
und  für  ihr  eheliches  Leben  zu  belen  und  Gelübde  zu  ihun  plleglen 
und  zum  Dank  für  Gewährung  heihge  Binden  und  Votivtafeln  an 
den  Wänden  des  Teni|>els  aufhingen  und  brennende  Fackehi  oder 
Lichter  als  fromme  Gabe  darbrachten'),  Auch  liaben  frühere  Aus- asi 
grabungen  in  der  Gegend  von  Nenii  verschiedne  Volivgeschenke  xon 
Frauen  zu  Tage  gefordert,  namentlich  bekränzte  Frauenkopfe  und 
ein  Relief,  welclies  eine  Entbindung  darstellt.  Doch  war  die  Diana 
von  Aricia  auch  Sospila  im  weiteren  Sinne,  da  auci»  von  Männern 
zu  ihr  um  Familienglück  gebetet  wurde,  desgleichen  Jagd-  und  Wald- 
güttin, als  welche  sie  sowohl  in  diesem  Haine  als  fionsl  in  Laümu 
gewöhnlich  dargestellt  wurde  ^). 

Aui^erdem  war  durch  ganz  Italien  berühmt  der  Hain  und 
Tempel  der  Diana  Tifatina  am  Abhänge  des  Berges  Tifata^),  etwa 
drai  MiUien  vom  alten  Capua,  wo  jetzt  die  Kirche  S.  Angelo  in 
Formb  mit  einem  kleinen  Benediclinerkloster  aus  seinen  Trämmem 
erl»aut  ist.  Auch  sie  scheint  zugleich  Wald-  und  JagdgötUo  und 
eine  Göttin  der  weiblichen  Natur  und  des  ehelichen  Glücks  gewesen 
ni  sein^).  Seit  alter  Zeit  angeseha  kam  sie  zu  besosdem  Ruhme 

l3^f  umi  auf  die  Idcn  des  August  führt,  welche  mitteu  ia  die  Zeit  der  Uuadb- 
tM^t  lalleo.    Vgl.  Martial  Epigr.  Xli,  67. 

>)  Propert.  32,  9,  OvM  P.  10,  26Tir.,  Grttlu  FaL  vs.  483  ood  die 
lM«Mfke«  bei  Or.  14&3. 145ft  [«  WUb.  Bs.  1767,  ÜMmw,  Büma»  N^marmtH, 
MM  JImÜ)  HSß  [Dianai  opifeT{tut)  IVemortlui,  aas  Tibar;  vgl.  Ops  opifera: 
eckt?  ood  C.  1.  L.  3,  177.3  Di/nitu  Nemores{t)  Narona.)  Virj?.  Aen.  MI,  764 
neaot  den  Altar  dieser  Diana  wefeo  der  vieleu  Ga^n  nod  ihrer  freuodliehett 
Hilfe  pioguis  et  placabilis. 

Vgl.  dea  Bericht  über  eine  üUei  e  Ausgrabuug  xu  iNenii  und  die  Abbil- 
daafea  M  Temahms  da  deaarlis  e.  2,  Gfaav.  ttes.  T.  XII  p.  754.  Aach 
die  letfirift  bei  Or.  1465  wwde  bei  dfeser  Gelegenbeit  gefimdea,  so  wie 
eise  Statue  der  Diana,  welche  dardl  Ladwig  XIII.  nach  Frankreich  kam  und 
vielleicht  die  berühiDte  der  Diana  von  Versailles  ist.  (Dnch  fehlt  es  dafür 
darebaas  an  Beweisen.)  Auch  die  Diana  aus  Gabii,  jetzt  in  der  Glyptothek 
u  München,  ist  als  Pflegerin  des  Wildes  dargestellt,  ein  Reh  haltend  und 
Biii  eioer  Krooe  aos  RebbSekeheo  geschaiückt.  [Römische  Copie  eioes  griechi* 
sabsa  Orisiaals,  eis  die  alcMiche  Hiuasis-  oad  LiabtgMa  aofsaCibt  von 
Inm,  Baaskr.  dar  Qyplalbak  8. 114f.  d.  S.  M 

*)  Der  ^ame  hängt  zusammen  mit  tifa  und  tiba,  d.  i.  Hügel,  Barg,  s.  Vsrre 
r.  r.  III,  1,  6,  Paul.  p.  366,  Momuisen  lliitciital.  Dial.  S.  300. 

«j  Vgl.  Moauusea  1.  M.  a.  3576.  3634.  3636.  3789,  uod  Hiaervioi  im 
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(hircli  Sulla,  welcher  in  dieser  Gegend  nach  einem  Glück  ?erlieiltoii<- 

(icii  Gesicht  ein  günstiges  Treffen  geliefert  hatte  und  dämm  nicht 

allein  (las  Gebiet  des  Tempels  sehr  erweiterte,  sondern  auch  be- 
nachbarte Heilbäder  zu  diesem  Gebiete  schlug'),  in  welchem  Besitze 
das  Heiliglhum  der  Diana  noch  durch  Vespasian  geschützt  wurde. 
Neben  den  Ileiligtliümern  war  auch  hier  mit  der  Zeit  ein  bewohnter 
Ort  entstanden. 

In  Rom  gab  es  sporadisch  auf  und  zwischen  den  Hügeln  viele 
alle  Heiligthümer  und  Haine  der  Diana,  z.  B.  im  Vicus  Palricius 
zwischen  dem  Viminal  und  Esquilin,  wo  keinem  Manne  Eintritt  ver- 
gönnt wurde  (Plut.  Qu.  Ro.  3),  ohne  Zweifel  weil  die  Göttin  auch  hier 
als  Lucina,  also  nur  von  Frauen  verehrt  wurde.  Ein  andres  lag 
auf  der  Höhe  des  Vicus  Cyprius,  wo  Servius  TuHius  seinen  Tod 
gefunden  halte  (Liv.  I,  48),  ein  drittes  auf  der  Caeholus  genannten 
Anhöhe,  welche  an  den  (^aelius  sliefs  (Cic.  Harusp.  resp.  15)*);  ja 
man  rühmte  sich  in  Rom  auch  eines  Aktäon,  in  einer  jener  wunder- 
lichen Stadtmärchen ,  die  an  die  mittelalterlichen  Mirabilia  erinnern 
und  wie  diese  meist  aus  misTerstandnen  Bildern  der  Vorzeit  ent- 
standen waren.  Eins  der  später  veralteten  Thore  der  Befestigungen 
des  Sen'ius  war  mit  Erz  beschlagen  und  liiels  deshalb  p.  Rauduscu- 
lana.  Auf  dem  Thorflügel  sab  man  den  gehörnten  Kopf  eine« 
Mannes,  den  man  Genucius  Cipus  nannte  und  mit  dem  griechischen 
Aktion  verglich,  nur  daüs  er  nicht  wie  dieser  ein  Jäger  war  und 


Ballet.  Areb.  If«p«L  1866  104  p.  41  tq.  [Vfl  Novi,  Iscrisioni  ■mmmeoti 
•  vico  scoperti,  con  naove  notizie  sal  tempio  di  Diana  Tifatioa  etc.  Napoli 
1861.  [Piorelli  >'otizie  1877,  116.  273.  1880,  450  ff.  and  Mincrvini  in  Comment. 
philol.  in  honnrcui  Moromseni  p.  660  ff.  beschreiben  ein  zum  pagu»  montts 
Dianae  Tifatinae  gehüriges  Gebünde,  in  welchem  eine  Kapelle  der  65ttia  mit 
4«rtii  BU4  \m  Koslibi  4«r  JSgftria,  aber  nit  der  Feekel  ie  der  Linke«,  aa 
der  liekea  SeiteewaBd  eiee  Hiraekkek,  wie  H.  eriaeert,  des  vee  Siliu  Pu. 
Xin,  113  f.  ei-v^ähnte  heilige  Thier  der  Göttin.  —  Ein  anch  von  Nitsen  (Hermes 
1,  156  f.)  behandeltes  ioschr.  erhaltenes  Gediebi  eos  der  Zeit  CeeitaetiM  d.  Gr. 
feiert  die  Göttin  ebenfalls  als  Jägerin,] 

>)  Vellei.  Paterc.  11,  25,  vgl.  Piat.  Salia  6  und  Mommseo  I.  M.  n.  3575 
imp.  Cauar  k'espoMiamu  jiug.  oa$,  f  'Ill  fiMM  agrarum  dicatorum  Dianae 
ü  OmtUio  Me  ex  formm  JfM  jinf.  meWNitf;  Aveh  der  Heren  der 
Mtoe  Sit  der  laaekrift  L.  Bma  ud  dem  K.  der  Vemu  bei  Riede  2,  16  h»* 
zieht  sich  wahrsekdaliek  aaf  dieiee  Breignift.  [Deeb  TgL  Meuaea  Miemw. 
S.  647  f.] 

')  [Alles  tacMoj  die  beiden  leUtgeoaeoteD  xn  Cicero'«  und  Uvftt'  Zeiten 
ebgebrochco.J 
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ton  der  IKana  bestraft  wurde,  sondern  da  er  als  PrStor  eben  an  der 
%iitie  des  Heeres  in  diesem  Thore  binaoszog,  wuchsen  ibm  plötifich 
HAmer  aus  dem  Kopfe  hervor:  ein  Prodigium  wdches  nach  dem 
Aussprache  der  Seher  fikr  ihn  die  königliche  Wflrde,  also  für  die 
Stadt  den  Umsturz  der  Republik  bedeutete,  daher  Cipus  als  guter 
Patriot  in  seine  Vaterstadt  nimmer  zurückgekehrt  sei^).  ßerülimter 
und  wichtiger  als  alle  übrigen  Dianen tempel  aber  war  der  auf  dem 
Aventio,  eine  Stiflung  des  Servius  Tullius,  welche  für  die  ältere 
Geschichte  Roms  und  Laliums  von  grofsem  Interesse  ist.  Es  war 
nehmlich  kein  Heiligthum  der  Stadt  Rom  insbesondre,  sondern  ein 
Bundesheiligthum  der  Latiner  insgemein,  in  welchem  Umstände  ver- 
muthlich  der  Grund  zu  suchen  ist,  dafs  der  Aventin  lange  nicht  zum 
römischen  Stadtgebiete  gerechnet  wurde  und  gelegentlich  sogar  das 
Ziel  einer  Auswanderung  der  Plebs  war.  Auch  mufs  der  bei  der 
Giiindung  Roms  verschmähte  Hügel  in  der  Zeit  der  Gründung  dieses 
Bundesheihgthums  noch  ein  ganz  ländliches  Ansehn  gehabt  haben, 
reich  an  Quellen  und  an  schattigen  Baumpflnnzungen,  wie  er  es 
auch  t.piller  noch  war,  so  dafs  die  slädtisclie  Sage  die  Höhle  des 
Ocus  dahin  verlegen  und  Picus  \ind  Faunus  an  seinen  Abhängen 
ihre  Wesen  liTiben  lassen  mochte:  bis  er  später  nach  Aufhebung 
der  alten  latinischen  Bundesverhältnisse  zuerst  als  ager  publicus  zum 
römischen  Gebiete  geschlagen,  dann  vermöge  einer  lex  Icilia  parcelirt 
and  unter  die  Plebejer  vertheilt  wurde.  Der  alte  Hain  und  Tempel  ms 
der  Diana  mufs  gleich  beim  Aufgange  des  Clivus  Publicius  gelegen 
tialten,  da  Fulvius  Flaccus  hei  dem  durch  C.  Gracchus  erregten 
Aufstände  sich  in  dem  Tempel  wie  in  einer  Burg  festsetzte  und 
längere  Zeit  gegen  die  auf  jenem  Chvus  andringenden  Feinde  ver- 
theidigte').  Noch  Dionysius  von  Ualikamass  sah  in  dem  Tempel  die 
alte  Bundesurkunde  der  Dedication,  nach  welcher  derselbe  von  den 
Latinem  und  Römern  auf  gemeinschaftliche  Kosten  und  mit  einem 
Isjl  gestillet  worden  mr  und  jfihrlich  einmal  bei  allgemeiner  Fest- 
femmmlnng  der  m  dem  Bunde  Toreuiigten  Stadtgemeinden  gemein- 


>)  Plla.  B.  N.  XI,  133  Aämmtm  mim  «f  Ofmm  Mmm  im  UUa  iUiMi 
AMmm  fMT.  VgL  VaL  Haz.  V,  6»  S,  Owi4  Met  XV,  M5f.  [Vgl.  iordaa 
T«fw  I,  J,  251.) 

*)  Orot.  Bist.  V,  12  p.  316  Haverk.,  eine  Stelle  die  von  Becker  S.  540  ff. 
ud  andern  Topof^raphen  HberseheD  ist.  Das  laDiom  ist  das  Dianinm.  [Vgl. 
PreUer  Ausgewählte  Aursätze  S.  513,  dagegeo  wieder  ^iiaseo  Rheio.  Mas.  20, 

die  Frage  ist  noch  aoentschiedeo.] 
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schaflUche  und  eigne  Opfer  dargebracht  werden  sollten;  auch  sollten, 
wenn  Streitigkeiten  zwischen  einiehien  Bundesgliedem  ausgebrochen 
würeii,  dieselben  bei  diesem  Gottesdienste  durch  ein  aus  den  übrigen 
Gemeinden  gebildetes  Schiedsgericht  ausgetragen  werden  Das  an- 
geblich von  Serviiis  TuUius  in  diesem  Tempel  dedicirle  UM  der 
Diana  folgte  dem  Typus  der  ephesischen  Diana,  woraus  mit  der  Zeil 
die  verkehrte  Meinung  entstand  dafs  Servius  die  ganze  Idee  eines 
Bundesheiliglliums  der  Diana  von  den  Griechen  eiillehnt  habe.  In 
der  Vorlialle  des  Temi)els  sah  man  viele  Generalionen  hindurch  ein 
Paar  mächtige  Horner  angenagelt.  Einst  hatte  sie.  so  •  rzrililten  die 
Priester  der  Diana,  eine  Kuh  gelragen,  welche  auf  dem  Hole  eines 
begüterten  Sabiners  das  Licht  der  Welt  erbhckte,  ein  Thier  von  so 
wunderbarer  Gröfse  und  Schönheit,  dafs  die  Seher  dem  Staate  das 
Reich  versprachen,  dessen  Bürger  diese  Kuh  der  Diana  opfern  würden. 
Also  geht  der  Sabinen  mit  seinem  Wunderthier  nach  lloin  und  auf 
den  Aventin,  wo  der  römische  Priester,  nachdem  er  den  Spruch  der 
Seher  erfahren,  ihn  an  den  Flufs  schickt,  damit  er  sich  vor  dem 
Opfer  wasche,  in  seiner  Abwesenheit  aber  schnell  das  Thier  opfert 
Ais  Dedicationstag  des  Tempels  wurden  die  Iden  des  August  gefeiert, 
von&glich  von  den  Skhiven  und  Sklavinnen,  welche  in  dem  Könige 
Servius  eine  Art  von  Schutzpatron  verehrten,  daher  der  Tag  auch 
t84  schlechtweg  Servonini  Dies  genannt  wurde'').  Ueberhaupl  scheinen 
die  flüchtigen  Sklaven  durch  ganz  Italien  eine  besondre  Beziehung 
zur  Diana  gehabt  zu  haben,  da  sie  Hirsche  genannt  wurden,  vielleicht 

Dionys.  H.  IV,  2(>.  [Auch  die  alte  lex  arae  Dianae  in  Aventino  war 
zur  Zeit  des  Augastus  uoch  erbaitca  uuil  wird  im  .\llgemeioen  in  den  Inscbr. 
der  Arae  des  Au|pst  v.J.  11  su  Marbo  und  des  Juppiter  xu  Salonae  v.  J.  137 
(Or.  2489  —  WilM.  Ex.  104  n.  G.  L  L.  3,  1933,  Jordao  Krit.  Beitr.  253)  uod 
für  dii  Wort  neti  voo  FmIm  16(b,  25  eitirt]  Ali  BaadetlMilifthani  ud 
Zalochtaort  «mkfliat  dieser  T.  der  Diaua  «neh  bei  Varr«  L  L  V,  43,  wo  der 
Na«e  Aveatinas  u.  a.  eri^lart  wird  ab  adwittu  Acmimm,  fwotf  emmm§  Lai^ 
nwntm  ibi  Dimiae  trmplum  sit  constitutum. 

«)  Liv.  I,  Vü,  vgl.  Val.  Max.  VII,  3,  1,  Flut.  {)u.  Ko.  4  und  die  iMüaze  der 
g.  Pustuuia  bei  Hiccio  t.  40,  1  [gedeutet  von  Borgbesi  Fasti  2,  43,  vgl.  Mommseo 
MHmw.  S.  617  A.  442.] 

*)  Foat  p.  S43  Senmnm  dtufulttu  vullgo  miiiim^w  Utu  Atig,^  fnöd 
9odi0  Str,  TuIUmm,  nate»  stmUf  MBtn  JHtMßt  dlsAsaMnl  äi  ^AmrIIim,  ciifas 
HU^ae  sint  eerci,  a  fuö  etUrüaie  fugitivos  vocent  cervos.  Vgl.  Paul.  p.  345, 
Rai.  Caprao.  Atnitera.  Aotiat.  (Vgl.  C.  I.  L.  !,  p.  399.]  Martial.  \ll,  67 
Auch  die  Brettii  d.  h.  servi  fagitivi  sind  eigeotlidi  oervi,  s.  Bergk,  Zeitschr. 
f.  A.  \V.  1651  n.  3. 
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weB  sie  als  Flüchtlinge  ivie  disae  im  Walde  hausten,  mid  somit  auch 
Waldgöttiii  wie  jener  rex  Nenoreniie  der  Diana  von  Nemi  •m 
beeten  empfoliiflo  waren.  Doeb  hatten  lioli  auch  Spuren  einer 
aUgpmeineren  fiedentung  des  Fetlee  darin  erhaM«i,  dalii  die  Vtwuia 
an  demadixn  Tage  den  Kepf  ra  waeehen  und  das  Haar  m  alu- 
keni  pflegten  ^Int  Qu.  Ro.  100),  wae  an  jene  m  dem  Haine 
fon  Aikia  gelündmen  Weihgescbenke  lieiffinzler  FrainenkApfe 

Kl  dieaen  Elenienten  des  iltem  itafieoben  Dienates  der  Diana 
verliend  sieh  alao  der  grieduaebe  der  Artemis  und  swar  aamlich 
frftli,  da  Artemis  flberafl  die  treue  Gefibrtin  ihres  Bruders  ist  Bei 
dem  Leeliitcmium  vom  J.  399  t.  Chr.  wird  sie  ausdrOcUich  erwfthnt 
und  in  dem  Tempel  des  Apollo  Tor  der  p.  Carmentafis  sowie  bei 
den  Apollinarisehen  Spielen  ist  sie  gleichMIs  vorauszusetzen.  Eben 
deshalb  ist  zu  Termuthen  dars  der  im  J.  187  Chr.  vom  Consul 
M.  Aemilius  in  einer  Schlacht  mit  den  Ligurem  gelobte  und  im 
J.  179  beim  Circus  Flaminius  geweihte  T.  der  Diana  gleichfalls  der 
griechischen  galt*).  Dazu  kam  die  Stiftung  des  Palatinischen  Apollo- 
dienstes, wo  Diana  als  Victrix  an  der  Seite  ihres  Bruders  verehrt 
wurde,  daher  auch  ihre  Betheiligung  an  den  Secularspielen,  zu 
welchen  auch  die  Diana  in  Aventino  herbeigezogen  wurde.  Wie 
Apollo  bei  diesem  Feste  vorzugsweise  als  Sonnen-  und  als  sühnender 
Lichtgott  angerufen  wurde,  so  sie  als  Mond-  und  Geburtsgöttin,  als 
Lucilla,  welche  dadurch  dafs  sie  die  Geburten  fordert  auch  ihrerseits 
zur  Erneuerung  und  Erhaltung  des  menschlichen  Geschlechts  bei- 
trägt'). Catull  in  einem  schönen  Gedichte  auf  Diana  und  Horaz 
feiern  sie  auch  in  der  aUgenieineren  Bedeutung  der  mächtigen  Natur-  ass 
göttin  in  Bergen  und  Wäldern,  wo  sie  das  Wild  behütet,  als  Göttin 
der  Ströme,  der  Seen,  des  Meeres,  in  denen  sie  badet  und  über 
deren  Flutben  sie  gebietet,  endiicb  als  die  grofse  Königin  der  Nacht 
und  aller  nicbtbchen  firschebiungen  der  Geisterwelt,  als  welebe  sie 


*)  LIt.  XL,  S3.  Aaek  des  fi««  in  It.  Coniifieiif,  voa  den  Saatoa  0«Uv. 
S»  «nWt,  wM  mtm  um  fetstoi  ia  dltM  Q«g«ad  vertag»!.  B«l  Plia.  0.  N. 

XXXV,  94  Eituim  i^ptOi*)  arbitrttntw  manu  esse  et  im  jinnae  [so  Bamb.] 
tempto  ffertmUm  at<erfMR  iit  giiwifs  sa  lesea;  im  Dimmm*  templo.  (Ooeh 
«Mea  za  S.  306.] 

»)  Hont.  CariB.  See.  13  Rite  maturos  aptrire  partus  Unis,  IHlhyia,  tuere 
matrrs^  rite  tu  Lucina  probat  vocari  seu  Genitalis.    Vgl.  Od.      21;  Hl, 
23;  IV,  6,  37;  C  Meatart,  CrtoU  mtbi.  mä  IMtaaa  34$  VirgU  Bd.  IV,  10. 
ry«ll«r.  UiK  X^ftiML  I.  a.Aai.  31 
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mit  der  Hekate  identUicirt  [und  deshalb  Tri  via  genannt]  wurde 
und  als  die  reifende  Jahresgöttin  der  Monde  und  Monate,  welche  diu 
Scheuern  des  Landmanns  mit  den  Früchten  des  Feldes  ftille;  wobei 
sie  nacli  griechischer  Weise  immer  als  blühende  Jungfrau  und 
Liebüngskind  des  Jupiter  gedacht  wird,  welche  sich  aller  blfihendeii 
Jugeod  der  Mädchen  und  Knaben  erfireut  und  darum  ganz  ▼onugs- 
weise  von  diesen  ▼erehrt  werden  müsse.  Natürlich  werden  nun 
auch  ihre  Lieblingssitze  in  Griechenland  und  Kleinasien,  jene  be- 
rühmten StStten  in  Arkadien,  im  Thale  Tempe,  auf  Euböa,  auf  Delos, 
in  ^hesns,  in  Lycien  nicht  minder  eilHg  gefeiert  als  die  altm 
italischen*). 

7.  Maier  Matuta. 

Das  Wort  Maluta  hängt  zusammen  mit  mane,  manus  und  ma- 
tutinus  und  bedeutet  eine  Göttin  des  Frühlichts,  der  MorgenrOtlie, 
wekhe  Mater  Matuta  in  demselben  Sinne  genannt  wird  wie  lanus 
Pater  Matutinus  angerufen  wurde*).  Es  war  eine  gole  und  segens- 
reicfae  GAttin,  welche,  wie  sie  das  Licht  aus  der  Finstemilli  an  den 
Tag  führte,  also  auch  eine  GiVttin  der  Gebart  war  und  darum  Yor^ 
iflglich  Ton  den  Frauen  angerufen  wurde,  daher  ihr  Fest  schlechlhin 


>)  [So  ntch  dem  griech.  tgtoints  seit  Bonios  hti  Varro  VII,  16  (der 
erklärt:  Diana  est  dicta  ab  eo  quod  in  trivio  Jere  ponitttr  in  oppidis  Graecis) 
die  röm.  Dichter  allgemein,  z.  B.  Lurr.  I,  Sl,  Catiill  34,  15,  Prop,  III,  28,  lU, 
Virg.  A.  VII,  516;  Üdia  virgo  trifonnis  sagt  der  Vf.  der  Verse  C.  I.  L.  2, 
2660;  daher  iHanae  Tifatinae  triviae  tacrum  Henx.  5707  und  tripkcit  JJiame 
(Vcrwtebliiiif  mit  C^M  MMa}  G.  L  L.  6»  511.  Aber  uriditiff  wird  kfer* 
ber  woU  Trivis  C  I.  L.  3,  3159  Hat  voa  Triviae  oad  lhm{m»)  2V(^?) 
5,  8246  gezogen :  ersteres  scheint  eine  Personilcation  der  trüfüt  tn  eeia  (v^ 
Witen  S.  493),  letzteres  ist  ganz  unsicher.] 

')  [In  den  im  ganzen  L'mfang  des  röm.  Reichs  zablreicheo  VVeih- 
ioschriflen  tritt  die  Jägerin  Artemis  -  Diana  vielfach  hervor:  vgl.  als  be- 
soodera  eharakteriitisch  die  acbüoe  poetitehe  Widniiuig  eines  Legiunürs  aiu» 
der  Zeit  Tnyaas  C.  L  L.  2,  3660;  sigmim  IHamu  0t  vmiäUmmn  et  salimiteM 
daa.  5,  3222.  Daher  die  Verbindaa|r  »it  Silvao  (a.  ODlaa),  anf  welche  BeWer- 
acheid  (Annali  1S66,  220)  Gewicht  legt.] 

')  Paul.  I».  122,  i\on.  Marc.  p.  6Ü,  Priscinn  II,  lO,  53  p.  Tti  II.  vgl.  oben 
S.  S3,  1  und  Lucret.  \ ,  G54  roseani  Matuta  per  oras  uothn'is  anroremi  diJJ'ert 
et  Lumina  jttmdä.  [Vgl.  Corssen  Kritische  Beiträge  S.  51b:  niatri  meiui(ae) 
auf  der  nIAt  altea  PrSneitiBer  lasebr.  Bali.  delF  inst.  1867  181  kann 
wohl  kaooi  ala  ein  Beleg  fdr  Slterea  maetutu»  (vf  1.  tm-9-immu)  aageaehea 
werden.  Den  Beinamea  mattäm  fahrt  ührigeoa  aaeh  Paleii  SohoL  Veroa. 
Viiv.  G«.      1.  \gl  mteo  IV,  11.] 
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MaUilia  bkls  d.  h.  das  Fest  der  Mütter,  weiches  zu  Rom  am  11.  Juiü 
kfuigen  wurde,  s.  Ovid  F.  VI,  473,  die  Kalender  und  Paul.  p.  125. 
AilMTdem  wurde  sie  aber  auch  als  See*  und  Uafengöttin  Terehrt, 
wie  die  griechische  Leukolhea,  mit  welcher  sie  später  gewöhnlich 
idemiticirt  wurde,  ivie  der  an  ihrer  Seite  verehrte  HafengoU  Portu* 
niis  mit  Palüraon  oder  Melikertes,  dem  Sohne  der  Leukotbea.  Der 
Ctillus  der  Mater  IfaUiU  sebeuit  hei  der  alten  Bevölkerung  Italiens 
sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein.  Sehr  berühmt  war  ihr  Tempel  zu 
Satricom  im  Lande  der  Volsker,  weichen  ein  dfimoniacber  Ruf  mit 
iuthtbtren  Drofaungeik  im  J.  877  vor  der  Zerst5ruiig  durch  die 
Latiner  bewihrli  uod  auch  die  Rfimer  spiter  verschonten,  s.  Liv.  VI,  im 
33»  Vn,  27,  nVin,  ll.  Aach  wurde  sie  in  derselben  Gegend  zu 
€ora  verehrt,  Or.  n.  1501,  wie  in  Campanien  su  Gales,  Mommsen 
L  N.  n.  3952.  3963,  femer  im  Haui  zu  Pisaurum  in  Umbrien,  Or. 
1500  [ta  C  L  L.  1,  177],  dessen  Inschrillen  meist  auf  den  Cult 
dar  MatnMien  deuten,  [und  sn  PrSneste,  BuU.  deff  ist  1867,  181]. 
Aber  auch  die  Göttin  von  Pyrgi,  der  Hafenstadt  von  Caere,  mit  dem 
rdefaen,  Ton  Dionysius,  dem  bekannten  Tyrannen  von  Sicilien,  ge- 
pttnderten  TempelsGhatze,  welche  Gdttin  die  Griechen  bald  in  ihre 
EifeilbTia  liald  in  die  Leukotbea  Qbersetiten,  ist  wahrscheinlich  die 
iuliäche  Blater  Hatuta*).  In  Rom  vnirde  ihr  zuerst  von  dem  Könige 
Senius  Tullius  ein  Tempel  gestiftet,  den  Caroill  um  die  Zeit  der 
Eroberung  von  Veji  wiederherstellte.  Er  lag  an  dem  Forum  Boa- 
riura*).  Eigenlhümliche  Gebräuche  und  Vorschriften  dieses  Cullu» 
^aren,  dafs  alle  Sklavinnen  ans<iescbbtssen  blieben  bis  auf  eine, 
Wf-Irlir  mit  einem  Backenslreiclio  aus  dem  Tempel  uicder  liinaus- 
gt^lrulM'ii  Miiiilf,  und  (lafs  nur  eine  in  erster  Klie  lebende  Frau  das 
Bild  der  GOtliu  Wkränz«  !!  durfte,  ferner  dafs  die  Frauen  zuerst  für 
das  Wohl  ihrer  Gescliwislerkinder ,  ersl  dann  für  das  ihrer  eignen 
kirider  beteten ,  endlich  dafs  die  Opferkuchen  nach  allerthümlii  her 
^Veli^e  gekocht,  nicht  gebacken  wurden  "'):  lauter  Bestimmungen  welche 
später  so  ^'ul  es  ging  durch  die  Geschichte  der  Leukolhea  molivirt 
«urdeu.   Da  auch  die&e  Göttin  zugleich  eine  Göttin  des  Frühüchts, 


»)  Slrabo  V  p.  220,  Möller  Etr.  2,  55. 

»)  Liv.  V,  VJ.  23,  XXV,  7,  XXXUI,  27,  XLI,  2b,  Ovid  F.  VI,  473ir. 
Becker  Uudb.  1,  4SI  fl*. 

^  Vttf  I.  L  V,  106,  Tertall.  de  Moaofam.  17,  Plat  Camill.  5,  Qo.  Ro. 
M.  IT,  Tfl.  Cie.  M.  D.  Ol,  19,  Toic  I,  12,  OvM  F.  I.  c,  Prob.  V.  6e.  I, 
487,  Udtat  I,  Sl,  33. 
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der  beruhigten  See  uiul  Amme  des  Dionysoskindes  war  und  an  aUen 
Kästen  des  Mittelmeers,  namentlich  auch  in  Elea  und  Massilia  rer^ 
ehrt  wurde,  so  war  ihr«  Verschmelzung  mit  der  Mater  Matuta  natür* 
lieh.  Desto  weniger  pafste  Portunus,  wahracheinlich  eine  Nebenform 
4e8  Janus  (S.  177)  zum  Melikertes,  indessen  wurden  auch  sie  gleicli<- 
gesetzt  und  der  alte  italische  Hafengott  Pater  Portunus  (Virg.  Äen. 
Y.  241)  dadurch  zu  einem  Kinde.  So  entstand  die  Geachichte  dafo 
die  thebanische  Primessin,  die  Tochter  des  Cadmus,  nach  ihnm 
Sprunge  ins  Meer  too  den  Nereiden  an  die  Mtadung  des  Tiber  §»- 
fttbrt  worden  sei,  wo  sie  ihre  Schwester  Semaie  wiedergeftmdea 
habe;  diese  wurde  nehmlich  seit  der  Vorbreitiiiig  der  BicgharfisD 
in  Ostia  unter  dem  Namen  SÜunla  Terebrt.  Die  voa  der  Juno  ge- 
MT  hetHsn  Mänaden  wollen  ihr  das  Kind  rauben;  da  Mchtel  sie  naeh 
Rom,  wo  Hercules  ihr  beisteht  und  Garmentis  (die  HeiligthQmer  von 
beiden  lagen  nidit  weit  tou  dem  der  M.  Matuta)  sie  gastüch  bei 
sich  auChrimmt  Garmentis  rith  ihr  auch  in  Rom  lu  faleibsii  uad 
sieb  und  ihr  Kind  mit  einheimischen  Namen  m  benennen. 

8.  M 

Sicheren  Spuren  einer  allen  und  weit  verbreiteten  Verehrung 
des  Sonnengoties  sind  wir  schon  im  Culle  des  Janus,  auch  in  dem 
des  Vejovis,  des  Jupiter  Anxur  und  des  Apollo  Soranus  begegnet, 
und  zwar  scheinen  namentlich  die  Sabiner  dieser  Reh'gion  des  Lichtes 
vor  Alters  zugethan  gewesen  zu  sein.  So  war  ihnen  auch  der  Name 
Sol  für  die  Sonne  eigen,  den  Varro  1. 1.  V,  68  sogar  aus  ihrer  Sprache 
abzuleiten  geneigt  ist,  wie  Sol  denn  auch  unter  den  Göttern  des 
T.  Tatius  genannt  wird,  ib.  V,  74.  Dionys  U.  II.  50.  Auch  das 
zweite  Wort,  welches  in  Italien  die  Sonne  und  ihren  leuchtenden 
Glans  bezeichnete,  war  bei  den  Sabinem  einheimisch.  Es  ist  (fieses 
ein  auf  die  Wurzel  aus,  sanskr.  ush,  lat.  uro,  welche  zugleich  bremien 
und  leuchten  bedeutet,  surflcliweisendes  Wort,  das  bei  den  Sabinem 
ausel  lautete,  daher  der  Gescblechtsname  der  Auseli  d.  b.  Aurelü, 
bei  den  Etruskem  der  Lichtgott  Usil,  und  in  den  alten  Saliarisehen 
Liedern  zu  Rom  die  Anruftang  o  Zeul  adosiose  d.  L  Sei  venerande. 
Auch  das  lateinische  Wort  Aurora  stammt  von  derselben  Wunel» 
so  wie  das  griechische  ä^tig  6,  i.  ^tiig  und  ä^ihog  d.  i.  ^iUog^), 

>)  Paul.  p.  23  Aurtikm  famiUam  9X  Sabinis  orkmiam  m  StU  didam 
puimäf  fnod  d  ptMiee  a  pofulo  Jlo.  dattu  $U  keut  in  quo  «Mm  fmm  S^Ü, 
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Die  alte  sabinische  Cultusstätte  des  Sol  in  Rom  befand  sich  dicht 
bei  dem  Tempel  des  Qiiirinus*),  vor  welchem  wühl  eben  deshalb  im 
J.  293  V.  Chr.  durch  L.  Papirius  Cursor  die  erste  Sonnenuhr  aufge- 
slellt  wurde.  iNach  den  Kalendern  des  Augusteischen  Zeitalters  [s. 
C.  I.  L.  t  p.  39S]  feierte  man  diesen  Sol  am  8.  August,  und  zwar 
mit  dem  Beinamen  Indiges,  der  schwerlich  so  alt  ist  wie  man  ge- 
wöhnlich annimmt,  ilöcijsl  wahrscheinUch  bedeutet  er  in  dieser  An- 
wendung dasselbe  wie  Index,  denn  man  glaubte  in  Rom  wie  in  SM 
Griechenland,  dafs  der  Sonnengott  alles  Verborgene  wisse,  also  auch 
Terborgene  List  und  Verrätherei  anzuzeigen  vermöge.  So  habe  er 
auch  um  die  Verschwörung  gegen  Cäsar  gewufst  und  deshalb  an  dem 
Tage  vor  seiner  Ermordung  von  der  sechsten  Stunde  bis  zur  ISacht 
aein  Haupt  verborgen');  daher  zu  verniuthen  ist,  dafs  er  erst  seit 
dieser  Zeit  als  Indiges  verehrt  wurd.  Auch  die  Bildung  des  Sonnen- 
gottes in  der  Gestalt  eines  umstrahlten  Hauptes  und  seines  Tempels 
auf  den  Mänzen  des  Antonias  und  des  Octayian  wird  man  am  besten 
durcli  diesen  Glauben  erklären.  Aufserdem  wurde  Sol  im  Circus 
«erehrt,  wo  sein  [aller]  Tempel  in  der  BliUe  der  Rennbahn  stand') 


firf  MT  Am  AmmU  dieebaOurt  tä  KdktH^  Papüä  pro  m  quod  ett  Fährti, 
ßmpirn,  [D«rt.  p.  9  mtrum  a  Sabinis  tftUuAatmn.  Wahrscheinlich  komat 
noch  pilifoisches  uu»  hinzo;  etr.  l]$ü  (Corssea  Spr.  d.  Etr.  1,  280)  wird  um- 
brischrs  Lehnwort  seiD.  Vgl.  Jordan  Krit.  Beitr.  S.  134  und  über  die  indo- 
ferm.  Warzel  Cartiu.s  Et,'  399.  Uebcr  den  von  Bergk  de  carin.  sah  p.  IV 
mit  Wakrscbeiolichkelt  bei  Varro  VIJ,  27  erkauoteD  AofaDg  des  Saliarverses 
VfL  JvHn  a.  0.  ISl.  224.] 

>)  QalBtiL  I,  7,  12  in  pMuari  SoHi,  fui  tomyr  hueUi  mtitm  QmiriKi, 
Varro  I.  I.  V,  52,  wo  man  am  besten  liest:  advorsum  Solfi  puhduv  eis  aedem 
SaUtiis,  vgl.  K.  F.  HermtBo  da  looo  Apoll,  ia  carn.  Horat  see.  p.  8.  [Doch 
s.  «kea  za  S.  269.] 

•)  Virf.  Georf.  I,  463  ff,  und  Serv.  za  vs.  466  consiat  mteni  occiso  Co^ 
sare  im  mmdu  pridie  iduum  Martiaruni  ScUa  /uiste  de/ectum  ab  hora  Mxia 
Mfw  md  mcChr,  riß,  OtM  M«t  XV,  T85.  Bei  m«d.  Bxe.  Mai.  XXXVIf, 
4  ia  Um  BlJe  das  Drasw  lal  fBr  r&y  ftpAfx^p  'BJaoir  n  leaea  !ErMr4iov, 
a.  oben  S.  92. 

•  Trrttill.  de  Spectac.  S:  circus  Soli  principalitcr  couttrvatnr  fuitit  aedig 
mfdto  tpatto  et  fffigifs  de  faiti<iin  aedis  emicat  u,  s.  w.  (Tac.  Ann.  XV,  74: 
6<di  rui  est  vrttts  aedes  apud  circum.j  Vermathlich  am  Abhänge  dea  Aveotio 
tter  iem  Circos,  da  di«  Begioaeo  ihn  swar  ia  der  11.  Region,  aber  nakea 
4m  T.  der  Leaa  aeaaea,  a.  aeiae  Ref.  d.  St.  Reai  S.  191  (Aaf  de«  MW- 
lidkiB  fkerataHufea  dea  Cireas  ladet  aieb  lieiae  Aadeataaf  des  Teapels. 
VfL  die  TOB  Jordao  Fonai  nrUs  S.  17  a.  Utteratar.  VfL  wt»  mitea  iiber 
db  mäm  Umm  beaMckt  Ut] 
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und  sein  Bttd  auf  dem  Giebel  des  Tempels;  ja  er  war  als  der  gött- 
liche und  unermfidlidie  Wagenlenker  am  lummlisehen  Plane  der  ?or- 

nebmste  Schuizgoit  dieses  alten  für  die  Gireensisdien  Spiele  und  die 
Kunst  der  Wagenlenkung  bestimmten  Raumes.   Aach  der  ObeUsiL 

im  Circus  war  ihm  heilig,  wie  die  ägyptische  Tlieologie  es  verlangte 
und  häulig  erscheint  sein  Bild  auf  den  Kamilienuiünzen  als  Wagen- 
lenker, immer  jugendlicli  und  mit  der  Slraldcnkrone.  Sonst  galt 
auch  hier  der  Glaube  an  seine  allsehende  Kraft  und  Vorsicht,  daher 
sich  dieselbe  Verherrlichung  des  Sonnengottes  auf  Veranlassung  einer 
diesmal  vereitelten  Verschwörung  hei  diesem  Cullus  in  der  Geschichte 
des  Nero  wiederholte,  s.  Tacit.  Ann.  W,  74.  Auch  werden  dem  Sol 
wegen  dieser  allwissenden  Fürsorge  nicht  selten  oüentlirhe  Denk- 
nifder  z.  B.  die  Gräber  empfohlen'^),  während  ihn  andre  Inschriften 
wegen  seiner  gütigen  Hülfe  als  Sol  iuvans  anrufen,  oder  als  Sol 
aeternus  d.  h.  als  Bild  der  Ewigkeit,  oder  als  Sanctissimus  d.  h.  als 
strahlendes  Bild  des  Lichtes  und  der  Reinheit^),  obwohl  bei  solchen 
S89  Prädicaten  schon  der  spätere,  gegen  den  Ausgang  des  Heidenthums 
sehr  weit  verbreitete  Sonnencultus  [\U,  5]  mit  im  Spiele  ist.  Da- 
neben erhielt  sich  das  Bild  des  Sonnengottes  auf  Münzen  und  andern 
ölTentlichen  Monumenten  als  Allegorie  des  Aufgangs  in  der  geogra- 
phischen Bedeutung  des  Ostens,  des  Sol  oriens.  So  erscheint  das 
Bild  oder  das  Haupt  des  Sol  namentlich  auf  den  Mänzen  des  Yes- 
pasian  und  Trajan,  der  Sieger  über  den  Orient,  und  es  scheint  daüs 
Yespasian  in  demselben  Sinne  den  GoloCs  des  Nero  in  den  des  Sonnen- 
gottes umscfaaffen  liefii,  als  welcher  er  sich  in  den  folgenden  Zeilen 

[Sowuhl  der  im  Circus  als  der  auf  dem  Marsfeld  von  Au^ustus  auf- 
gestellte ObeUük  (jeuer  jetzt  auf  Piazza  dcl  Popolo,  dieser  auf  Moote  Citorio) 
trügt  die  losebrift  ^egupto  im  potutatem  popuU  Rmnam  rtdactu  SoU  domum 
äM  (G.  L  L.  6,  701  f.).  A«fser  dar  ägyptiaeli««  Thaelogis  auf  «och  die 
oatioasle,  voa  Aogustus  wie  es  ickeiDt  wieder  belebte  Verehnmf  des  Sol  da- 
bei mitgespielt  haben.  Vgl.  Hör.  C.  saee.  9  alme  Sol  n.  s.  w.  (über  almus 
oben  S.  56  A.  2);  aaf  dem  Panzer  der  Statue  von  Prima  Porta  ist  er  aU 
Wagenletiker  dargestellt,  vorausfliegend  Aurora.  Vgl.  KöUer  Aoaali  1863, 
■i-iü  Garracci  Di«a.  Arcli.  S.  5£.J 

Or.  a.  4791  SU  tibi  mmnmdü  qui  mmuu  0L  a.  4792  Quisquis 
ti  latmt  out  uoemt  Samm  immmmii,  Domim  Sol  üki  cewawdb,  tu  iitikm 
tm»  morUm.  Ich  glaabe  dafs  aucb  das  so  oft  all  Amnlet  angekrtekt«  aad 
abg^ebildete  Auge'ars|irüasUdi  alt  Synkol  daa  Sebott  des  SeaaeBfetSaa  ana- 
drücken  sollte. 

')  Or.  o.  910.  J92$.  4934.  [MooaUberidite  , der  Berliaer  Akad.  mi, 

S.  736  f.  SQQ.] 
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erluelt*).  Auf  andern  Mflnien  wird  dasselbe  durch  das  Bild  der 
Aurora  aoagedrttekt,  welcbe  in  Siteren  rOmiachen  Gedichten  auch 
wohl  die  Tochter  des  Sonnengottes  genannt  wurde und  auf  einem 
Denar  der  gena  Plantia  nach  griechischer  Weise  als  Fikhrerm  der 
Sonnenrosae  auftritt. 

9.  Luna  und  die  GwUme* 

Aach  Luna«  welche  sich  lur  Diana  verhSIt  wie  Sol  zum  lanus, 
wurde  von  der  italischen  Bevölkerung,  wenigstens  den  Sabinem  und 
Etniskem  göttlich  verehrt.  Denn  auch  sie  wird  unter  den  von  T. 
Tatios  verehrten  Gottheiten  genannt,  und  auf  einem  etruskischen 
Spiegel  erscheint  Losna  d.  i.  Louna,  welches  wieder  auf  lux  und 
lomen  lurückweist,  mit  dem  Attrihute  des  Halbmondes  nehen  PoUuz, 
auf  einem  andern  Denkmale  als  Lala  d.  i.  Lara,  JifSno»fu,  neben 
dem  Sonnengotte  Aplu').  In  Rom  gab  es  einen  Tempel  der  Luna 
Noctiluca,  welcher  in  der  Nacht  erleuchtet  wurde,  auf  dem  Palatin*), 
und  ein  altes,  oft  erwähntes  Heiligthum  der  Luna,  wahricheailich 
das  von  Servius  Tulliaa  gestiftete,  auf  dem  Aventin  Aber  dem 
Circus*).  Als  Monatsgöttin  wurde  sie  am  letzten  Tage  des  ersten 
Monates  März  gefeiert,  s.  Ovid  F.  III,  883,  Fast.  Praeii/)  Verfin- 


>)  Eckliel  D.  IV.  VI  p.  335.  4S9.  Vgl.  Virg.  Aeo.  V,  739  saevus 
tfitii  Orient  a/ßavä  mktU»,  für  SU  ctiems,  ITeber  dea  Golob  in  Nero  •. 
•wUr  S.  SM  A.  44]. 

•)  r«t.  f.  197  OMinet  dteM  anifijpM'  fwotf  iwite  ut  oitM»,  ut  fii 
veteribus  tarminibus:  Sed  iam  $e  caelo  cedens  Aurora  obttvui  Mnmi  p&lnm» 
Vfl.  Riccin  t.  :jT.  12:  fi2,  R  und  Eckhel  D.  IN.  VF  p.  442. 

»)  Gerbard  ctrusk.  Spiegel  t.  171,  Gntth.  d.  Etrusk.  S.  39  t.  II.  (C.  I.  L. 
1,  44].  LoiB«  f.  Loana  wie  casnar  für  canos.  Cic.  IM.  D.  II,  27  Luna  a  tu- 
Müdb  mmMtmi  mitm  eH  mim  imtäim,  [Das  Wort  iit  eckt  Utalaiich,  wmr 
iltkft  M  dt«  Ist.  gtasM  hl»-  «it  iMlastaa4«B  k  ■Mokoipfaa,  —wkwem  n 
•IMB  Mit  <  auslautenden,  aof  dea  Analogieo  anderer  Sfyrarhen  wie  Zcnd. 
rmkMs-na^  Glanz,  (vgl.  Curtias  Et'  16l)>  altpreuss.  laux-nos  (Plur.),  Gestiroe, 
Ickreo:  also  ist  los  na  =  Imis-na,  Itt-na  regelmärsig  gebildet  uod  es  erledigen 
tieh  aorh  dieae  von  Jordan  Krit.  Beitr.  S.  34  f.  betonten  Zweifel.  Fraglich 
bleibt  BttT  inaer  aocb,  wie  es  mit  dem  angeblich  im  heutigen  Romagoolisehen 
fitiwittei  ktmy  kmm  Glees  (Mretti  Gloit.  1067)  fteht] 

«)  rVarM  V,  Mi:  Lurnm . .  dfete  NbeUbiea  <e  PmtaU&i  nmm  ibi  neete  W 

•)  TBcit  Ana.  XV,  41,  vgl.  Liv.  XL,  2,  Appian  bjll.  civ.  I,  7*^,  o.  t. 
Becker  Handb.  1 ,  456.  (Jordan  Eph.  opigr.  3,  70.  Es  ist  streitig  ob  dieser 
Teaptl  in  der  iXotitia  R.  XI  Sotis  ei  Lunae  genannt  wird.    Vgl.  S.  290.] 

*)  iAafserdem:  Iaouu  in  Graecoti(a*i)  Kai.  Pioc.  24  Aug.,  wea  durch 
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«oBteniBitn  des  Mondes  pflegte  man  nach  eiaeni  weit  verbreiteteD 
Abergiftiibeft  mit  limendem  Getlee  von  ehernen  Becken  und  Blas- 
instranmiten  »i  vertreiben,  Liv.  XXVI,  5,  Tadt.  Ann.  I,  28.  Uebri- 
gens  mr  «ich  Lüne  dne  dreensische  Gottheity  weil  aueh  sie  wie 
Sol  auf  einem  Wagen  fohrend  gedacht  wurde,  nur  dalb  dem  Sonnen* 
gotte  die  prSchtige  und  stolie  Quadriga  vorbehalten  blieb  und  Luna 
sich  mit  der  bescheidneren  Biga  und  einem  Gespann  von  Mauleseln 
begnügen  muftte^).  Sol  und  Luna  lusammen  aber  sind  gew5hnlicbe 
Bilder  der  Ewigkeit,  er  auftteigend,  sie  niedersteigend,  beide  mit  dem 
BpidMton  aetemus  und  aetema,  in  wdcber  Weise  sie  oft  ndienehi- 
ander  abgebildet,  verehrt  und  pro  salute  imperü  oder  pro  salute  eines 
Kaisers  angerufen  wurden*). 

Unter  den  Gestirnen  wurde  auch  in  Italien  vorzüglich  der 
Morgen-  und  Abendstern  ausgezeichnet.  Man  nannte  ihn  lubar 
wegen  seines  strahlenden  Glanzes  oder  weil  die  Strahlen  dieses 
Glanzes  sich  mähnenartig  ausbreiten'),  auch  Vesper  oder  Vesperugo, 
welches  Wort  aus  vesperu,  einer  alleren  Form  für  vesperi,  entstanden 
ist,  und  Nocturnus  d.  i.  den  Stern  der  Nacht,  endlich  Lucifer,  wenn 
dieser  Name  nicht  erst  durch  Uebersetzung  des  griechiscbeD  Ows^oqoq 


Moiudmb's  Combiaatioaeo  C.  1.  L.  I  S.  400  MüosweMo  S.  585  A.  363  nicht 
gMSgwd  «USrt  wird.] 

1)  TerCiüL  ia  Spcietae.  9,  vgl  Pmd.  p.  148  naloi  aai  AaAol.  ei.  B. 
Meyer  o.  891,  17  Luna»  ktgm  dd»  MM^ir,  SM/m  ^mtrigt^  Cmfimrikm 
BimfU  rite  dicantur  equi. 

«)  Or.  n.  1926—29,  (Monalsber.  der  Berliocr  Akademie  1S61,  S.  756r.] 
0.  Jahn  Archäoi.  Bcitr.  S.  89.  [Sol  uod  Luiia  waren  auf  dem  Giebelfelde 
des  capilolioischen  Jnppitertempels  dargestellt.  ZweifeUiafl  bleibt  die  Bedea- 
taag  isf  FaitM  d.  38  Ai«Mt  (RaL  FUIm.)  StUt  al  iCMMM,  BMk  Mmuum 
Stiftaagiteg  dea  aBgaMlahm  Taaipala  aaf  dm  Avaslia  (A.  ud  das  vlal- 
leicht  zum  prüaestioiMhaa  RaL  fcMMgaa  Fragmats  C.  L  L.  1  p.  411  Z.  1 
[S»\lis  et  Lun[ae]  .  .] 

»)  Varro  I.  1.  VI,  6,  MI,  76,  Paul,  p  104,  PUcid.  p.  474  [p.  57,  1  D.) 
lubar  hiefs  überhaupt  Alles  was  einen  strableadeo  Glanz  verbreitete,  daher 
mäu  matk  iubar  soUs,  laiuie,  argeoti  nad  genuMraa  sagte,  daher  dar  Slara 
labar  bei  Sarr.  V.  A.  IV,  130  waU  ridoig  daf«h  Inrar  nU  Hella  Ma  w- 
Uirt  wird.  Alia  wira  aacb  diaeaa  WoH  aad  verwtfbUeh  aadi  hgala  4.  i. 
Orion,  PeoL  p.  104,  auf  den  Stamm  lov  zurückzuführen,  s.  obea  S.  ISdf. 
[Gewöhnlich  iubfir  Neulr. ;  als  Masc.  (wie  CcuAus)  luhär  mit  rein  metrischer 
Läa^og  des  a  bei  Eauius  An.  326;  daher  oicbt  mit  (iorsseo  (Krit  Beitr. 
157  if.)  iub-ar  von  iulMi  wie  caloär  von  cak-i  herzuleiten.  £ine  sichere 
JSrUänug  feUt:  Jardaa  Krit  Beitr.  63.] 
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entstanden  ist*).  Gewöhnlich  galt  er  für  einen  Stern  der  Venus 
Urania,  namentlich  als  nächtlicher  Abendstern,  der  die  Braut  zum  • 
Bräutigam  führt  hin  und  wieder  und  wohl  als  Morgenstern  auch 
für  einen  Stern  des  Jupiter  oder  der  Juno  Lucina.  Aufserdeni  ver- 
anlafsten  wie  überall  vurzügüch  der  grofse  Bär,  die  Plejaden  und 
Hyadeu  und  der  Orion  zur  Tolksthüniliclien  Beobachtung  und  Be- 
nennung. Der  grofse  Bär  hiefs  bei  den  ilalisclHMi  Bauern  bald  plau-  m 
strtim  und  dessen  Deichsel  temo,  bald  weger»  der  nächtlichen  Um- 
drehung Septem  triones,  dns  sind  eigentlich  sieben  Dreschochsen,  die 
auf  der  Tenne  umgehend  das  Korn  dreschen,  triones  von  terere'). 
Die  IMriaden  liiel'sen  Vergiliae,  nach  der  gewöhnlichen  Erklärung, 
weil  ihr  Aufgang  mit  dem  Früliling  (ver)  zusammenfallt,  auch  Suculao 
d.  i.  ein  Rudel  kleiner  Ferkel  und  das  Gestirn  der  PaUlien  (sidus 
panlkium),  weil  sie  um  die  Zeit  dieses  ländlichen  Festes  er- 
achienen*).  EndUch  der  Orion  bieO»  logula,  welcher  Name  rer- 
■diiti^im  erUirl  wurde. 

10.  Ifinde  und  Stürme. 

Auch  die  Winde  und  Stflrme  wurden  in  Italien  und  den  west- 
liehea  Profinien  Uufig  Terehrt,  zu  Lande  und  lur  See,  als  wobl- 
ihMige  «der  geOlirilebe  lUimonen.  Unter  den  woblthStigen  war  Tor 
allen  bdiebt  nnd  geehrt  der  befruchtende  FaToniua,  der  dem  grie- 
dnidien  Zephjr  entspricht  und  seinen  Namen  wie  der  gute  Berg- 
fäsi  Fanniii  Ton  liifere  bat,  denn  er  wirkte  befruchtend  wie  dieser 
■id  btnelite,  wem  er  nm  die  Mitte  des  Febmar  in  wehen  anfing, 
die  Schwalbe  nnd  den  FHIhling').   GefDrchtet  dagegen  waren  beson- 

*)  Qmiatil.  l-,  7,  12  interint  ^  ^oque  (adieda),  ut  est  in  pulvinari  Solts. 
fvf  rolitur  iurta  aedem  Quirini  f^ESPERß^G^  quod  vesperug-inem  aceipimus. 
VfL  Piaatr.  Aapliitr.  I,  1,  116  credo  ego  hoc  noeUt  Noeturnum  cbdormuiue 
alfte  «ad  lia  hMhrlflaa  M  Banaa  s.  Or.  a.  ISST.  M.  (C  I.  L.  6, 
3,  IMS.  —  QaiatiUaa  «ad  «it  ikai  P.  irraa:  i^Mpmtg,  war  Abkima«  aad 
ymfm^'if  \A  feMMaC  wia  aer-ü-go  !an-ü-go;  ferner:  inter  resperuginetn 
tt  iahmr  dieta  nox  intempetta  (Varro  VI,  7);  der  Stero  dar  Vaaoa  teld 
ymferugo  bald  Lucifer  f^eoaont  (Vitr.  IX,  4,  7.] 

»)  Catull.  02,  vgl.  Serv.  V.  A.  IV,  130  uad  Augustio  C.  D.  VII,  15. 
ftmk  \»rr9  führte  der  VeaaisterD  dea  Aeneas  nack  Latiaai,  8anr.  V.  A. 
%  MI. 

9^  Vm  L  L  Vn,  98— 7S,  Barr.  V.  A.  I,  744»  vgl.  i.  Griaua  D.  M.  688. 
«)  Plia  If.  N.  XVIII,  246,  Fest   p.  ^72  Verglllaa,  Sarr.  V.  A.  1,  744. 

Vfl.  Um  KaJ.  Veons.  Mai.  Noa  [C.  I.  L.  1  p.  301]. 

•)  Varra  4.  r.  r.  1,  28.  2».  Cic  Verr.  U,  b,  10,  Horat.  Od.  1,  4,  1  Sol- 
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ders  die  Nordwinde,  welche  mit  mailidurchbohiender  KUte  aoe  den 
nördliehen  Gebirgen  daherfubren  und  die  junge  Vegetation  tödtelen, 
der  Septembrio  und  der  Aquilo  d.  h.  der  mit  Adlersfittigen  daher* 
stürmende,  ein  gewöhnKcfaes  Bild  für  alle  stdrmende  Kraft  auch  m 
Griechenland  und  im  Norden').  Doch  waren  auch  ^  SOdwinde 
gefihrlich,  welche  dicke  Welken  nnd  ertcUaffende  Htlie  mit  eich 
führten,  der  Auster,  welcher  im  Herbst  die  meisten  Gewitter  brachte 
und  deshalb  wie  Jupiter,  Juno  und  andre  G5tter  mit  dem  Blitze  be- 
t9i  wehrt  gedacht  wurde  und  der  von  Afrika  henlher  wehende  Africus, 
vollends  wenn  sie  mit  den  Winden  der  entgegengesetzten  Itichtung, 
dem  Atjuilo  oder  den  Ostwinden  zusammengerielhen"'!.  Die  wohl- 
thätigen,  bell  uclileiiden  und  heruhigenden  Winde  wurden  mit  weifsen, 
die  l»r»sarligen  Aequinoctial-  und  Winterstfirme  mit  dunkeln  Opfer- 
thieren  hedaclit,  gewöhnlich  mit  Böcken  oder  Lämmern  *),  und  manche 
Capelle  mit  manchem  Altare  mag  sich  den  Stürmen  und  Winden 
(tempestalibus  ventiscpio  ;ui  den  Küsten  oder  am  Fiifse  hoher  (iebirge 
erhoben  haben  z.  B.  an  dem  des  apulisclu'u  Voltur,  welcht'i-  tür  haben 
ein  so  auserwähller  Sitz  der  Winde  war,  dafs  er  dem  Volturius  den 
Namen  gegeben.  Man  glaubt«  in  Italien  wie  anderswo,  daJs  Stürme 

cilur  acris  hivms  grata  licc  vvris  et  Favoni.  Lucrel.  I,  11  gcniiabUis  aura 
tavoni,  \,  TiJö  ü  ver  vi  f  enwt  et  verU  praenuntius  ante  penneUtu  gradUur 
Zephyrus.   Vgl.  PHa.  H.  N.  H,  122  nod  XYIIl,  337. 

*)  Df«  ttimeMle  Rr«fl  der  ffordwiad«  beschreibt  Varro  b.  Noa.  Uare. 
p.  M  V.  tynw,  Varro  Marcipore:  Fmltlqim  ßrigUo  m  db  ag»  mmperamt 
J)rmutieif  Septemtriomtm  ßlii,  secum  /»Tentes  tegulas,  ramox,  syrus.  Vgl. 
Virg.  Ge.  III,  l<JGir.  [Vgl.  !I.  Gentbe  die  Windgettbeitea  bei  dea  iadoser> 
inaoiscben  Vülkern,  Memel  l'Mil.] 

*)  Lucret.  V,  742  Jruie  aliae  tempesUUes  ventique  secuntur,  altHonans 
f^oliurn«$  el  AusUr  /ulmim9  gellen«.  Vgl.  Serr.  V.  A.  VDI,  42» 
SrnrndU  wrp  nummUa»  fidmimk  kit  mminüut  i,  «.  /oef ,  IwHuri,  Mmrü  •! 
jiuairo  9»nt9  adseruni  attributas.  Der  Name  Auster  häogt  mit  avoi  nad 
ansterus  zusammen.  [Curtius  Etym.'  398.]  Vgl.  Horat.  Od.  II,  14,  15;  III,  23. 
5,  Sat.  II,  6,  Ih,  Virg.  Georg,  ill,  278  m^errm«  jituttr,  IV,  261,  Maerab. 
Soflio.  Scip.  II,  5,  20. 

•)  fiooius  b.  Macrob.  S.  VI,  2,  28,  Uorat.  Od.  I,  3,  12,  £pod.  X,  Virg. 
Aen.  U,  4l6f. 

«)  Horttt  Bf.  X,  23,  Virf.  Aeo.  DI,  120,  V,  172  Or.  1830^1340  [drd 

roade  Arne  aus  Autium  {jetzt  im  capitolinischen  Museum,  Zimmer  des  Fauns) 
jnit  (Jen  laschriften  ara  TranquHlitatis  (segelndes  Schiffi,  ara  f  'entorum  (Wiud- 
gott),  ara  Mcptuni  (Xeptua):  vgl.  zu  S.  293]  vgl.  die  beiden  Windesgütter  in 
den  Mouum.  Archeol.  1855  T.  VIII  a.  IX  und  p.  50.  Mommsea  I.  50J2 
Tempest.  sacr.  aus  Aeieraia  ia  Samaiuin. 
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nnd  Schlössen  durch  Zaubergesang  sowohl  erregt  als  beschworen 
werden  könnten;  in  den  Weinbergen  suchte  man  sich  dadurch  zu 
schützen,  dafs  man  im  Herbste  das  geweihte  Bild  einer  gemalten 

Tnuilw  zwisclien  die  Weinslftcke  stellte*).  An  der  gallischen  Küste, 
verniullilii  Ii  zu  Narho,  hatte  Aiigustus  dem  Circius,  iler  mit  scharfen 
Schwingen  von  dieser  Küste  übers  Meer  bis  Ostiu  luhr  und  dort 
^ohl  selbst  die  Häuser  abdeckte,  weil  er  die  Luft  reinigte  und  des- 
wegen der  Gesundheit  zuträglich  war,  sogar  einen  Tempel  gestiftet, 
s.  Pün.  H.  II,  121,  Seneca  Qu.  N.  V,  17.  Werden  diese  Wiudes- 
götter  dfu  andern  himmlischen  Göttern  als  Trabanten  untergeordnet, 
so  ist  ge\Nüliiilich  Jujuler  ihr  Herr^).  Doch  war  ihre  Verehrung  zur 
See  oder  mil  Beziehung  auf  die  Schifl'ahrl,  also  neben  «lern  Neptun, 
nicht  weniger  gewöhnlich,  auch  bei  den  Römern,  deren  Feldherrn  293 
deshalb,  wenn  sie  in  See  stechen  w<dlten,  neben  den  andern  (iötlern 
gewrdinUch  auch  zu  den  Winden  und  Stürmen  beteten  und  Spenden 
oder  auch  blutige  Opfer  füi*  fiie  in  die  Fluthen  versenkten^).  Selbst 
in  Rom  halten  diese  Seeslünne  ein  eignes  Heiiiglhuni  mit  bestimmten 
Opfern  bei  der  porta  Capenai  wo  L.  Cornelius  Scipio,  der8ell>e  dessen 
Grahinscbrift  erhalten  ist,  es  gestiftet  hatle,  wahrscheinlich  in  Folge 
eines  Gelübdes  auf  einer  Expedition  gegen  die  Sarden  uiul  Corsen 
im  J.  259  V.  Chr.»  bei  welcher  seine  Flotte  durch  die  Wuih  der 
Stfirme  beinahe  lu  Grunde  gerichtet  wäre^). 

«)  Plin.  ff.  XVm,  204.  Vpl.  WH,  207  nnn  avrrfi  varmine  grandines 
trtda/it  pieriquct  euius  verba  üiserere  non  equidem  serio  ausim.  Seaeca  Qa. 
xN.  IV,  7  mdU  ailme  mM^uM»»  mMti  wt  amaM  Mm  §mimtu  rep^L 

*)  8.  S.  192,  1.  H«MM  s.  Or.  ■.  561(  L  0»  M.  mforl  Aoaanm» 
T§m^tmhtm,  m  den  tidliehen  FraokreidL  Aiieh  io  den  Fragneato  dee 
Btrnsliers  Vrgoja  (S.  256,  1)  sendet  Jupiter  Stürme  nnd  Wirbelwiode. 

»)  Cic.  D.  III,  20,  Lacrel.  V,  1224fr.,  y^l.  Virgil.  Acn.  III,  120  und 
527,  V.  772fr.,  Liv.  XXIX,  27,  Appian  d.  b.  civ.  V,  98,  wo  Octavian  vor 
den  Aufbrach  der  Flotte  {;egen  S.  Pompejas  im  Hafen  von  Pateoli  opfert 
Aßifuue  tiJiotf  jmA  4o(f<t3ititii  Ha&miäH  toA  JhiSfiam  Mm99§  d.  h.  I^enffff 
Me,  Ntptwn  et  TTm^ONtaiL  VfL  die  Münio  des  Connodiu  k  fiekbd 
D.  X  VO  f.  129,  wo  vor  den  Aafbrocli  der  Afrikaeiichea  Flotte  Stiere  iaa 
Meer  versenkt  werden. 

*]  Ovid.  Fast  VI,  19,1.  vgl.  neiae  Regiooea  d.  St  Ron  S.  118.  [Vgl. 
MonMeo  in  C.  I.  L.  1  p.  18.J 


Vmm  ABSGMIII. 

Mars  ood  sein  Krci«. 


IM  Diese  G6ttergrappe  ist  in  gewisser  Hinsicht  die  interessanteste, 
weil  sie  uns  nehmlich  den  tiefsten  Blick  in  das  alle  natioDale  Leben 
der  Bevölkerung  von  Italien  thun  läfst  und  von  firemden  Zuthaten 
am  wenigsten  berührt  ist  Es  ist  das  centrale  Land  der  Berge  und 
WSlder,  anf  die  wir  durch  sie  tarüekgewiescn  werden,  das  Land  der 
Yiehnieht  und  des  nomadisirenden  Hirtenlebens,  die  Zeil  der  ersten 
Ansiedelung  und  der  kriegerischen  Ausbreitung  und  Eroberung. 
Zugleich  leigt  sieh  In  allen  Gottesdiensten  dieser  Gruppe  efaie  eigen- 
thOmliche  Yerschmelsung  von  Natnrbegnstemng  und  den  Stimmungen 
des  Sltesten  Yolksthnms,  wie  sie  das  firOheste  Stadium  der  Religionen 
des  Torohristlichen  Alterthums  fiberhaupt  characlerisirt.  Mar»  ist 
der  Miltelpnnki  und  das  Haupt  des  gamen  Kreises,  der  Gott  eines 
michtigen  mid  minnliohen  Naturtriebes,  wie  er  sich  wiOglich  Im 
Frflhlmgc  offenbart,  und  der  Gott  der  kriegcrisdien  Begeisterung 
schlechthin,  der  sowohl  die  alten  ümbrer  und  Sabiner  sammt  Ihren 
jungem  Stammgenossen  als  die  Latinar  und  RAmer  lom  Siege  fOhrle. 
Neben  ihm  stellt  sich  Im  Pkus,  Im  Pannus,  im  Silvamu  nigleich 
die  Bftmonologie  des  Waldlebens  und  das  Element  der  natOrtichen 
Inspiration  und  der  ersten  Ansiedelung  dar,  in  einer  Reihe  von  weib- 
lichen Gottheilen,  welche  neben  diesen  männlichen  Göttern  verehrt 
wurden  oder  dem  Wesen  nach  zu  ihnen  gehören,  derselbe  Liebes- 
und  Befruchtungstrieb  auf  der  einen  und  dieselbe  weissagerische  und 
kriegerische  Naturbegeisterung  auf  der  andern  Seite.  Endlich  im 
Paies,  dem  männlichen  und  der  weibhchen,  kommen  noch  einmal 

895  die  Stimmungen  und  Traditionen  jenes  nltitalischen  Hirtenlebens, 
des  zu  allen  Zeiten  in  dieser  Halbinsel  weit  verbreiteten,  zu  Tage. 
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Noch  eine  Eigenthflinlicfakeit  aller  dieser  GOUer  und  Gotteedienete  jst 
die,  dab  sich  in  ihnen  eme  gewisie  Praxis  der  religUtoen  SOhne  und 
Weihe  aiisgebildel  hatte,  weiche  bei  sehr  verKhiedenen  Gelegenbeilen 
mr  Uebunf  Inn  und  woU  in  dem  Umstände  seine  Erklirang  findet, 
dab  alle  GMter  dieses  Kreises  als  FirOhlingsgötter  nnd  Götter  der 
BelimchtUDg  zugleich  solche  sind  welche  den  Winter,  den  Tod  und 
andre  im  Gedanken  sich  Ton  selbst  anschliessende  Schrecknisse  aus- 
treiben und  sowohl  die  Natur  als  das  menschliche  Gemülh  davon 
zu  befreieo  die  Macht  liaben.  Ein  IdeLiizusaaiinenhang  welcher  auch 
in  andern  Naturreh gionen  gewöhnlich  ist  und  in  diesem  Kreise, 
namenthch  in  der  Rehgion  des  Mars,  des  Faunus  Lupercus,  der 
Pales,  in  verschiedenen  ebenso  allertbümlichen  aU  eigeathümlichen 
Gebräachen  sich  ausdrückt. 

Mars  war  neben  Jupiter  der  eigentliche  fisopt-  und  Stammgott 
der  italiflehen  BevMkemng.  SownU  bei  den  ümbrem  worde  er  ver- 
dnt,  wie  dieses  die  Urkunden  toh  Igufium  nnd  andre  Denkmiler 
boengen'),  ab  bei  den  Sabinem,  Padignem,  Aequem,  Hemikem, 
Faiskem  nnd  Latinem,  bei  weldien  TMkem  ihm  nadi  Ovid  F.  m, 
87 IT.  ein  eigner  Monat  geheiligt  war.  Ihm  pflegte  die  alte  Geburgs- 
berölkerung  jene  heiligen  FrQhUnge  ihrer  Felder,  ihrer  Waden  und 
der  Landesjugend  zu  weihen,  welche  ffir  die  Uteste  Geschichte  Italiens 
so  Diichüg  sind.  Von  Mars  und  seinen  heiligen  Thieren  geflhrt 
suchte  und  fand  diese  geweihte  Jugend,  sobald  sie  herangewachsen 
war,  aufserhalb  der  Landesgrenzen  eine  neue  Heimatb,  die  Samniter 
unter  der  Führung  eines  Ackerstiers,  die  Picenter  unter  der  des 
Spechtes,  die  Hirpiner  unter  der  des  Wolfes,  bis  endhch  die  Mamer- 
tiner,  der  letzte  und  südUchste  Sprofs  dieses  lange  anhaltenden  Aus- 
wanderungstriebes, den  Namen  und  die  Verehrung  des  alten  Stamm- 
goltes  bis  hinüber  nach  Sicilien  trugen.  Auch  die  Latiner  und  voll- 
ends die  Homer  bekannten  sich  seit  alter  Zeit  vorzüghch  zu  diesem 
Gotte.  Wie  in  dem  Stammlande  der  latinischen  Aboriginer  in  einem  m 
Orte  ein  sehr  alter  Temi)el  des  Mars,  in  einem  andeni.  Tiora  Matiene, 
eta  eben  so  altes  Orakel  des  Mars  genannt  wird,  wo  der  Specht  auf 


I)  VgL  die  in  der  Nibe  voa  Ifaviam  nit  einem  Bilde  des  Mars  fi^efun- 
im$  iMcbrift  [Malrli  eyprio  o.  s.  w.  b.  Or.  n.  4Ü5U.  51  Heazen  u.  56ü9, 
tkm  S.  2b0  uBd  an  lUL  Poo.  IV,  222  Graäivicolam  ceUo  de  coli»  TuderUm. 
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einer  hölzernen  Säule  sitzend  weissagte  (Dionys  I,  14),  so  finden  sich 
entsprechende  Anlagen  am  lalinischen  Strande  zu  Laurenlum,  dem 
niylliischen  Konigssilze  des  Picus,  dessen  Sohn  Pannus,  der  Vater 
des  Lalinus,  ein  Ahkönimling  des  Mars,  in  der  Landessage  für  den 
Begründi'r  der  Landcscullur  galt.  Horn  aher  halte  seinen  Dienst  des 
Mars  sogar  aus  einer  dü|)j)ellen  Quelle  hekomnien,  den  Palatinischen 
Mars  mit  seiner  !^m«,'ehung  des  Picus  und  Pannus  und  der  Sage  von 
Romulus  und  Dcmus  von  den  alhanischen  Latinern,  und  den  Qui- 
rinus  d.  h.  diu  sahinischen  Mars  des  Quirinais,  der  spater  mit  dem 
vergöttlichten  Homuhis  identificirt  wurde,  von  den  Sahinern  von  (]ures, 
w(>I(  lie  mit  diesen)  örtlichen  Gottesdienste  auch  den  ISameu  der  Qui- 
nten nach  Dom  ge!)racht  hatten. 

Der  alte  Worlst^mim  des  Namens  scheint  mar  oder  mas  zu  sein 
und  die  männliche  Kraft  eines  zeugenden  und  aufregenden  Gottes 
ZU  bedeuten,  welcher  in  der  älteren  Zeit  auch  Naturgott  war,  aber 
den  späteren  Generationen  bei  einseitiger  Auffassung  immer  mehr 
zum  Kriegsgotte  schlechthin  geworden  ist Aus  mar  entsteht  durch 
Reduplicalion  Marmar  und  Marmor,  unter  welchem  Namen  der  Gott 
im  JUede  der  Arvalischen  Brüder  um  Schutz  und  Segen  der  Felder 
angerufen  wird.  In  der  Deciination  ist  aus  demaelben  Stamme  Mar^s 
Har-t-ia  geworden,  dahingegen  in  der  Zusammensetzung  mit  dem 


')  Vgl.  Corssen  Ztschr.  f.  vgl,  Sprachfürschuog  2,  1  —  35  [Ausspr.  1  *, 
40411].  Aadre  «tymologischt  BiUHrwigea  k  Mmbmii  valtriL  DiaL  8. 276, 
welcher  die  Feraeo  Mavort  «od  llaon  für  die  wepriagUehM  «ed  die  He- 

deutuog  des  Abweodens  und  Abwehreos,  das  avortcre,  für  die  primitive  hält, 
und  b.  Bergk  Zeitschr.  f.  A,  \V.  1S5G  n.  17  S.  143,  welcher  Mars  für  einen 
Sonnengott  erklärt.  Vp;l.  auch  A.  Kuhu  in  Haupts  Zeitschr.  f.  ü.  Alterth.  5, 
491  und  L.  Meyer  z.  ältesten  (iesch.  d.  griech.  Mythol.  S.  47  [Grassmann  Zs. 
f.  vergl.  Sprachf.  16,  162],  welche  deo  italiseheo  Alars  wie  den  grieohiachen 
Ares  far  eieee  Gett  des  Stnnns  lultea  aid  auf  die  Saaekr.  Wnnel  aarat 
Stam  sariekgcba.  [Die  HerleHeag  vee  marit  hat  hereita  Conaeo  (Aaaspr. 
e*  0.)  gebührend  gewürdigt.  Allein  seine  eigene,  von  mar  yglanzen',  daher 
jSnnnengott',  .stützt  sich  sachlich  wesentlich  auf  die  Identität  des  Beiworts  des 
späten  rümisch-keltischen  }fars  lniicctias:  allein  wenn  auch  das  \\  ort  mit  dem 
altCD  Beiwort  ioucetiut  der  Juppiter  (oben  S.  189)  verwandt  sein  mag,  so  ist 
dodi  der  geachichüiche  vsd  saehlidw  Zaaanmenhang  beider  an  Iwgaen  (vf  1. 
Jordan  Rrit  Beitr.  33  f.).  Goraaen'a  AolTaisaiiK  führt  aas  Roaeher,  Stedieo 
aar  vergl.  Myth.  1  (Apolloa  und  Ifara)  L.  1873,  dem  Mars  ,SoBnengott*  ist, 
im  Wesentlichen  theilt  sie  auch  llsencr  Rh.  Mus.  30,  206  ff.,  dem  er  ,Jahres- 
gott'  ist.  Die  12  Ancilieu  (12  IVloniite),  die  Austreibung  dea  (alten)  Jahre* 
(Mamorios  Vetnrias,  Anna  Percnoa)  sollen  diea  beweisen.] 
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pttriarehaliseheii  Ehrenpridicate  pater  die  Form  Maspiter^)  auf  den 
SUmm  mas  zurückweist,  Marspiter  aber  die  gewöhnliche  Zusammen- 
setzung mit  der  sclion  zur  Declination  vervollsländiglen  Form  Ma^^ 
ist.  Aus  derselben  Form  Mars  ist  ferner  durch  Einschi«'hung  eines  V 
geworden  Maurs,  ^velche  sich  in  einer  alterthümlichen  Inschrift  aus 
Tusculum  eriialten  hat,  daraus  das  gewöhnlichere  Mavors*).  Noch«»? 
andre  Hildungen  desselben  Stamms  sind  die  Eigennamen  Marius  und 
Marcius,  desgleichen  Mamurius,  der  Name  des  Schmiedes  der  An- 
cilien,  die  Adjectivbildung  einer  Nebenform  Marmor;  endlich  im  sabi- 
niscben  und  oscischen  Dialect  der  Name  des  Mamercus,  eines  Sohns 
des  Numa,  von  welchem  die  Mamerci  Aemiüi  ihren  Namen  ableiteten, 
und  df'r  Vulksname  der  Mamertini,  beide  von  der  Nebenform  Mamers^). 
Der  Wurzelbegriff  aller  dieser  Formen  ist  wie  gesagt  die  männliche 
und  zeugerische  Kraft  eines  Gottes,  welcher  sich  sowohl  in  der  Natur 
als  unter  den  Menschen  durch  kräftigen  Trieb  und  belebende  Erre- 
gung oflenbarte,  durch  den  Frühling  in  Wfddern  und  Feldern,  durch 
Befruchtung  der  Ueerden  und  des  ehelichen  Bundes,  begeisternde 
Gemüthswirkung,  mannhafte  Tfaaten,  starkes  Uekienthum  uod  sieg- 
mckd  KhegsfiUiruDg^). 


>)  Varro  1.  1.  Vin,  49,  IX,  75,  X,  65.  Der  Genitiv  war  nach  Prisctan 
Maspitfris  oder  Maspilris.  Vpl.  Fost.  p.  161  Marspedis  sive  rine  r  littera 
\faipedi£  in  t  jrrvinlictc  srsita  iiallium  [so  die  Hs.  nach  Keil  Rh.  M.  6,  621, 
precatione  soläauriUum  Seal.]  quid  singnificet  ne  MetsaUa  quidem  augur  in 
ErpUntatiom  auguriorum  reperire  n  pUuitse  aü. 

^  Heue»  s.  Or.  B.  S6Y4  H  C.  L  L.  1,  <»]  M .  FOVBIO .  C .  P .  TRUlVNOS. 
nUTAHB .  OB .  PBAIDAD .  MAVRTE .  DEBET. 

*)  PanL  p,  131  Uuuttn  lud  Maaers»  Fett.  p.  158  Hamertioi,  Plat. 

*)  \  i'  InM'fir  ist  die  N  ieiheit  der  INameosformen  wohl  so  zu  beurtheileu: 
aebca  urlat.  Hui-{t)-t  (Vocaliv  im  Arvalenl.,  Nom.  Präoest.  Bronze  Eph.  ep. 
1  ■.  11,  Jforte  Dat  C.  1.  I«.  1,  62,  Tibor)  «od  unbr.  Mmr'{t)-s  (Marie  Dat. 
I§w.  T.%  4Msra  a  Mterlaef  (daher  das  worMlglelcbe  Mmr-etu  eock  Moanu» 
gnchriftbefl),  gab  es  noch  ilttres  Ist.  Mä-vor-(l)-t  (gerettet  dorch  die  feier- 
liche and  dichterische  Litteratarspracho,  vgl.  Liv.  XXII,  1,  11  und  die  Ety- 
■elogic  qrn  magna  vorteret  b.  Cic.  de  n.  d.  FI,  26,  67;  Mavorlei  C  I.  L.  1, 
%<>^,  Rom;  doch  vgl.  Garrucci  .Syll.  1414),  mundartlich  (C.  I.  L.  1,  63,  Tus- 
rolooi)  Maurle  (mit  Ausstofsaog  des  v\  nicht  Haurte  oder  Mavrte\  vgl.  Ritsehl 
Op.  4,  489  f.);  dies  Ha-coff  ist  irokl  als  Urfona  des  sehoa  früh  daneben 
cwtrafcirtea  Mirt  ansasdien  and,  wie  A.  Besssnberger  wabrseheinlieh 
aMcftt,  anf  Tnät-vOts  (vrrw.  mit  ftax-f};  der  Stürmer,  HämpTer,  was  für 
■Be  llsnptirasseraBgen  des  BegrifFs  pifst)  zarüekzurühreo.  —  Wenn  daneben  in 
deasslbea  Anr.  L.,  das  Msra  hat,  Marmor  (daneben  mmrmtu',  marma  Fehler 
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Das  hohe  Alterlhiun  dieser  Religioo  beMSiigt  sieh  dintfa  die 
Merkmale  eines  dem  Mars  geweiheten  Baumcultus  und  einer  mit 

diesem  Dienste  eng  verbundenen  Thier-  und  andrer  Symbolik.  Auch 
dem  Mars  wurden  hin  und  wieder  die  ältesten  Bäume  der  Vorzeit 
geheiligt,  Eichen,  Feigenbäume  und  andere  Däume^).  Seine  beiden 
heiUgen  Thiere  sind  der  Wolf  und  der  Specht,  jener  ein  Bild 
alles  grimmigen  und  gefräfsigen  Wesens,  wie  es  dem  allen  Wald- 
und  Kriegsgotte  am  meisten  zu  entsprechen  schien,  dieser  ein  Symbol 
aller  Heimlichkeit  des  Waldes,  wie  sie  sich  in  den  Orakehi  des  Mars 
und  des  Faunus  in  dunkeln  Stimmen  und  Sprüchen  oflenbarte.  Der 
Wolf  hiefs  bei  den  Römern  deswegen  schlecliweg  lupus  Martius  oder 
lupa  Martia,  sein  Bild  stand  in  den  Tempeln  des  Gottes,  seine  Er- 
scheinung im  freien  Felde  bedeutete  die  Hülfe  des  Mars*);  allbekannt 
293  ist  die  Tlieilnahme  der  Wölfin  an  der  Rettung  und  Ernährung  der 
römischen  Zwillinge').  Was  die  Bedeutung  dieses  Symbols  betrillt, 
so  wird  von  den  Alten  natürlich  immer  am  meisten  das  Grimmig 
Blutige,  Tückische,  den  Ueerden  und  aller  menschlicheB  ApsiedelMiig 


des  Kxmiplars:  Jordao  Rrit.  Beitr.  1921)  als  Vocaliir  imkoMt,  idbafat 
diflt  Mär^Uir,  eine  nur  für  die  Aorufuog  bestinmte  Doppelaog  des  Vocativs 
za  sein,  wie  das  ebeufalls  singulare  liiQU-^Aotq  (Becker  Horn.  Bl.  1,  l'Ji.  2, 
213).  Dana  bleibt  nur  die  überhaupt  uicht  aus  Origiaaldeakuiiilei-a  bekaaote, 
möglicherweise  vuo  dea  Glosaatorea  aar  aus  MamertüUf  Mmnercus  erscblosseae 
Fom  Mamtr»  {Uau  C I.  L.  1,  SSO  iit  MärnarÜ  Pertoneaaaae;  vgl.  Mommm 
DiaL  0.;  di«  ZvfdiVrigkeit  vm  Mamuritu  ist  niadastau  fraglidO:  dies 
kSuite  wadttolbtr  «ii  Jf«-Mrv,  Ma-verg  dureh  AMlniUtioa  dm  v  as  das 
erste  m  eatstaodeD  sein,  wie  ebenralls  A..  fiasMaberger  Balat.  Oder  ist  aa 
darcb  Doppelung  entstanden?  Ma{r)tpüer  ist  so  zu  erklären  wie  läpiler.] 

Quercus  mitiqua  Marti  Sacra,  Sueton  Vespas.  5,  Mars  Ficanos  b.  Henseo 
n.  71U4,  vgl.  oben  S.  IIÜ  ff.  Auch  der  angeblicb  aus  einer  L<anze  des  Romalos 
aatopruDgeaa  Caraalkinahbam  aal  daa  PalaUa,  Plat.  Ras.  2ü,  Strr,  V.  A. 
m,  46,  Araob.  IV,  8,  war  varaatUiah  aia  altes  HaiUgtkm  das  Mars.  (Doch 
s.  Schweglcr  R.  G.  1,  395.] 

»)  Uv.  X,  27,  XXn,  1,  vgl.  Cic.  d.  Divio.  I,  12,  20,  Horat.  Od.  I,  17,  9, 
Virg.  Aen.  IX,  563,  Prop.  V,  1,  55,  Justiu  XLIÜ,  2,  7,  Serv.  V.  A.  I,  273, 
II,  355  u.  A.  Allerlei  Aberglaube  Ix  i  Flin.  H.  .N.  XXVIII,  157.  263,  aad 
Serv.  V.  A.  IV,  4öS.  Auch  glauble  luau  su  gut  ia  Italien  wie  in  Arkadien 
aad  DsatsaUaad  aa  Wahrwfilfa,  s.  Varra  b.  Aagastla.  C.  a  XVm,  17,  Virg. 
EcL  Vm,  97,  Plia.  VIU,  80,  Patraa.  Sat  62.  [VgL  W.  Harte  l>ar  WarwolL 
Stettgart  1662.] 

*)  [Er  ist  der  Archeget  der  Hirpitn  —  denn  hirpus  ist  sein  sabiaischer 
d.  h.  samnitischer  Name  (Strabo  V,  4,  12,  Fcstus  lü6  u.  Irpini  vgl.  Jordaa 
Krit.  fieitr.  163)  —  wie  piciu  der  Archeget  der  PiemU*  (s.  oatea).] 
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Fpindlidip  des  Wolfes  liervorgehohen.  Doch  scheint  dieses  Thier 
wie  in  den  Heligionen  und  Mythologieen  anderer  Völker,  so  auch  in 
llaUen  neben  dieser  nächsten  Bedeutung  des  hhiligen  Mörders  die 
allgemeinere  des  Wüsten  und  Unbeimhchen  überhaupt  gehabt  zu 
haben,  namentlich  die  des  Winters  und  seiner  allegorischen  Neben- 
gedanken: wie  andrerseits  die  Götter,  deren  Symbol  der  Wolf  ist, 
nicht  blos  als  seine  gleichartigen  Herrn  und  Meisler,  sondern  auch 
als  seine  Feinde  und  Ueberwinder,  also  als  Uepräsentanten  einer  be- 
lel)enden  Naturmacht  gedacht  werden,  namentlich  als  Frühlingsgötter, 
wie  der  griechische  Apollo  Xvxoxvovog  und  der  römische,  zum  Kreise 
des  Mars  gehörige  Faunus  Lupercus  [unten  4].  Einfariier  ist  das 
Bild  des  Spechtes,  des  picns  Martins,  wie  er  gewAbnlich  in  Italien 
hieb,  und  des  m  den  Sagen  und  Bildern  Italiens  "wie  andrer  Völker 
oft  mit  ihm  verwechselten  Wiedehopfes.  Immer  erscheint  er  als 
Waldvogel  und  Waldgraber  schlechüiin,  der  einsam  wohnt  und  gräbt 
and  hackt  und  um  allerlei  verborgene  Kunde  und  Schätze  weifs,  dabei 
aber  aaeb  mit  seinem  mächtigen  Schnabel  und  dem  BAscbel  auf 
•seinem  Haupte  den  Eindruck  eines  martialisclien  Thieres  machte^). 
Sein  Haliscfaer  Name  picns  (ombriseh  peiqu)  seilte  wahracfaemllch 
den  Sdiall  seiner  einsamen  Schnabelarbeit  im  Walde  aosdrflcken, 
wenn  er  als  Banmbacker  (ß^fVöttoXoTmig)  im  Walde  pickt  In  dem 
latinisdwin  Harsdienste  und  in  den  entsprechenden  Sagen  erscheint 
er  sn^leidi  als  Seher  nnd  als  Kriege,  in  andern  italisdien  IVadi- 
tioBsn  Toriierrschend  als  der  Prq»het  des  Hars.  Die  am  adriatischen 
Xesre  ansisaigen  Picsoter  mit  der  Hauptstadt  Asenhim,  ein  Zweig 
dsr  Sabiaer,  leiteten  bekanntlidi  ihren  Namen  davon  ab  dab  ihren  im 
Vltem  beim  Ansiage  ans  der  Heunath  der  heilige  Vogel  des  Mars 
ds  FAlirer  vorangezogen  sei'). 

lafrer  diesen  Thiersn  des  Waldes  waren  aber  aach  die  der 


Plet.  Qe.  Ro.  31  wul  yuQ  evSaga^  aal  yavQof  ian  sml  rb  ^vy^of 
9hme  fy»  a^atoVy  matt  «bwf^^füy  Swm9  «dfimr  nffde  r^v  ivti^tti' 
anyr  i^ünjrtu.  Bei  Atm  6ri«eh«B  beifst  der  Specht  we^eo  seinef  Sekoabels 
^tlfxä;.  TTaon  To  ntXrnav  ra  fyA«,  wie  der  Schnabel  des  Wiedehopfs  nelexvs 
hier»,  s.  J'Jin.  \,  3S,  Aelian  H.  A.  I,  45,  III,  20.  Als  SchaUgräber  erscheint 
er  bei  PiauL  Aolal.  JV,  8,  1  Pici  diiiltu^  qui  aureos  montes  colmit,  vgl.  Kon. 
Marc.  p.  153:  Rdtkeb  Maetete  be«««  dee  Sehaabel  d«f  Hahot,  s.  Snet»! 
\MSL  18»  Tgl.  im  im  rvaaiiMbra  Sfrach«!  beeeo,  bae,  bie«o.  [Dies  Ro«. 
W.  iL  J*,  aO.  Doeb  ist  jrieus  mit  dem  keltisch*roflUUilirt«e  Wort  venralUieb 
■kht  verwandt.    Corssen  Ansspr.  1  379.] 

*)  Pao).  p.  212  Picena  regio,  Strabo  V  p.  340. 
PrtUcr.  Rom.  X^Uiol.  I.  3.  Aufl.  22 
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CuUiir  Torzugsweiae  dem  Mars  geiieiligt,  der  Ackerstkr  und  das 
Streitrofis,  auch  dRe  fleerden  der  Umnier  und  der  Sdiweme;  wenig- 
stena  wurden  ihm  Yon  allen  diesen  Thieren  Opfer  dargebracht  und 
als  eine  Auawahl  des  Heerdenreichthunis  überhaupt  vorzüglich  ihm 
die  Suovetaurilien,  so  dafs  er  also  jedenfalls  eben  so  sehr  Culturgotl 
gewesen  isL,  namentlich  in  den  Kreisen  der  Viehzucht,  als  lihitdiir- 
stiger  Kriegsgütl,  Der  Ackerstier  (bos  arator),  ein  Hild  alles 
Ackerbaus  und  aller  darauf  beruhenden  Cultur,  die  Mars  als  arvaUs 
behütet,  schritt  den  Saoinitem  als  ein  von  Mars  gesendeter  Führer 
voran,  als  sie  gen  Süden  zogen  und  die  Stadt  Bovianum  gründeten^); 
das  kriegerische  Streitrofs  (equus  bellator)  wurde  dem  Mars  zu  Rom 
nach  altem  Brauche  bei  den  Feierlichkeiten  des  15.  Octb.  im  Mars- 
leide geopfert.  Auch  scheint  die  Plerdezucht,  welche  im  innern 
Italien  bei  den  vielen  Bergweiden  sehr  gut  gedieh,  gleichfalls  unter 
dem  Schutze  des  Mars  gestanden  zu  haben,  da  ihm  die  sehr  beUebten 
Wettrennen  (Equiria)  gefeiert  wurden.  Immer  ist  dabei  vorzugsweise 
an  das  edle,  das  ritterliche  Streitrofs  zu  denken,  welches  in  der 
Schlacht,  wenn  die  Trompete  ruft,  so  begeistert  und  wie  zusammen- 
gewachsen mit  seinem  Reiter  dahinstürmt'),  eine  Zierde  des  Mannes 
und  das  Abzeichen  des  ritterlichen  Standes,  wie  er  durch  gam 
Italien  blühte  und  sowohl  den  höheren  Wohlstand  als  die  feinere 
Bildung  in  sich  wereinigte.  Nur  dafs  als  Schutzpatrone  dieses  ritter- 
lichen Standes  aiioh  in  Rom  sehr  früh  naeh  griechischer  Sitte  die 
Dioskuren  verehrt  wurden,  dahingegen  Mars  als  kriegerisches  Ideal- 
bikl  entweder  Gradivus  iai  d.  h.  adiwerbewaffluter  Kimpfer  in  Fnb 
oder  nach  Art  der  griechischen  HeroendkhUmg  auf  dem  Kriegs  wagen 
kämpft 

Den  Kriegsgott  Mars  heieichnete  weiter  du  alte  Symbol  der 
Lame  (hasta,  coris),  sowohl  bei  den  Latinem  als  bei  den  Saldnem, 
m  frOhester  Zelt  Tennathlich  die  ehuige  bUdliehe  TergegenwirtigaBg 


1)  [Vgl.  Nissen  Templam  S.  57.  132  f.,  wo  znglfich  über  den  Stier  wiK 
Meoschenantlitz  auf  den  Münzpn  süditalischcr  Städte  gchaadelt  wird.] 

Virg.  Ge.  III,  83,  vgl.  Lucret.  Ii,  662,  Umigerae  pecudes  et  equorton 
Mite  frOm  «i4  4m  Audraek  agin»  Mbtor  h.  Vfarf.  Am.  X,  801,  XI,  89, 
Pro^IV,  4,  14,  OridF.l,  696,  0,  13,  M«LXV,366  «.  A.  Wmtt  4i«  OiciMr 
voft  den  Rossen  des  Mars  sprechen,  so  ist  immer  an  seinen  Kriegswagen  zu 
denken,  s.  Virg.  Aen.  Xfl,  332,  Georg.  III,  91,  Horat.  Od  Iii,  3,  IC,  Ovid  F. 
II,  B5S  u.  A.  [Rofskopf  und  Marskopf  auf  den  alten  oamptnitdMa  Möbmb 
Cohen  Cons.  T.  XUV:  vgL  Heibig  AnatU  lb65,  271.] 
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lies  streilbareii  Gottes  D;»lier  die  l>eilige  Lanze  des  Mars  in  der  soo 
Regia  zu  Rom,  welche  man  sclilechlliin  Mars  nannte  (Plutarch  Rom.  29) 
und  der  sabinisrhe  Quirinus ,  dessen  Cultus  in  dem  Institute  der 
Salier  zu  Rom  mit  dem  des  Palatinischen  Mars  früh  verschnioUea 
wurde;  weshalb  aucli  die  hastae  Martiae  der  Regia,  und  dieser  Plural 
ist  häufiger  als  der  Singular,  höchst  wahrscheinlich  von  zwei  Lanzen, 
einer  des  Mars  und  einer  des  Ouirinus,  wie  diese  Götter  in  dem 
alten  Göttersyslem  des  Numa  neben  einander  erscheinen  (S.  64),  zu 
▼erstehen  sind.  Es  gehörte  zu  den  schwersteu  und  bedeutungsvollsten 
Prodigifiiit  wenn  diese  Lanzen  sich  fon  selbst  bewegten.  Der  Ponti- 
fez  Maximus,  welcher  in  der  Regia  wohnte,  muftte  darüber  alsbaUl 
an  den  Senat  berichten,  welcher  denn  die  Conautai  mit  der  feier- 
lichen Sühnung  zu  beauftragen  pflegte').  Und  zwar  war  dieses  nicht 
allein  in  Rom  der  Fall,  sondern  auch  in  andern  latinischen  Städten, 
wie  die  gleichartige  Meldung  eines  solchen  Prodigianis  aus  Präneste 
bei  lif.  XXIV,  10  beweist  In  Rom  wurden  neben  Jenen  heOigen 
Lanaea  der  Begia  noch  die  Ancilia  der  Salier  bewahrt  und  in  gleidiem 
Sinne  beobachtet,  daher  aoch  von  ihnen  hm.  solchen  Prodigien  wieder- 
helt  die  Bede  ist*). 

Ab  Gott  der  Befirnchtnng  war  Mars  aunächst  Frflhiingsgott' 
wie  dieses  sowohl  ans  der  ränuscfaen  Märsfeier  als  darails  erhellt, 
dafii  Ihm  das  w  sacram  d.  b.  der  ganse  Ertrag  des  jungen  Idires, 
■anwntKefa  der  Monate  Mära  und  April  geweiht  an  werden  pflegte. 
Zwar  haben  die  RAmer  nach  ihrer  Weise  siuch  den  Beginn  des  neuen 
Mrea  mit  dem  MärBmenate  durch  die  kriegerischen  E^nsdnflen 
des  Gottes  ertdär^n  wollen,  s.  Fest.  p.  150  Marlius'mensis,  Orid 
r.  1,  39,  III,  79fr.,  doch  Ist  der  heOige  Monat  des  Mars  so  deutlich 
Frühlingsmonat,  dab  auch  dieses  nicht  Terkannt  werden  konnte^), 
und  sowohl  die  Art  der  Feier  als  die  allgemeine  Verbreitung  dieses 
Monats  bei  den  Latinem'),  endlich  die  allgemeine  Analogie  der 

*}  [Aebiliihe  AaubsM  bei  BSttieher  BavaUltiu  32S.  8S2,  Overbedt 
■•r.  4.  aidu.  Ges.  d.  Wiss.  1864,  154.] 

»)  Gell.  >.  A.  IV,  G,  vgl.  lul.  Obseq.  60.  96.  1U4.  1U7.  110,  Liv.  XL,  19. 

■>  Liv.  Ej>it.  LXVIII,  vgl.  lul.  Obseq.  104,  Dio  XLIV,  ]1,  lo.  Lyd.  IV,  42. 

*)  Ovid  F.  III,  235  S.  und  Isidor  Orig.  V,  33,  5  Martius  —  propter 
Umimn  Ro.  gentU  auetaram  v§l  qtiad  todem  tempore  eu$teta  ammantia  agantur 

»)  Vevriw  FL  Pest  PtJt^^M^^  äb  LaHnmm  [JfaHe.  jipfttiUmii 

itaquit  apud  y4\hano$  et  plerosque  Im^M  m]M  idem  ßiit  ORle  totülüam 

Rmmm.   Vgl.  Ovid  F.  iO,  87  IT. 

22* 
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Monatsbeiiennuiig  beweist,  dafs  die  Beziehung  auf  die  Natur  und  die 
Erneuerung  des  Jahres  die  ursprünglichere  war.  Auch  wurde  Mars 
801  l)ei  vielen  andern  Gelegenheiten  als  Gott  der  natürlichen  Production 
gefeiert,  selbst  im  October,  da  ihm  das  Pferd  ob  frugum  eventum 
dargebracht  wurde.  So  baten  auch  die  Arvalischen  Bnider  bei  der 
Feier  der  Dea  Dia  im  Mai  den  Mars  und  die  Laren  der  Stadtflur 
um  Schutz  und  Segen  der  Aecker  und  Cato  in  seiner  Schrift  über 
den  Landbau  nennt  den  Vater  Mars  wiederholt  unter  den  mächtig- 
sten Göttern  der  Viehzucht  und  des  .\ckerbaus Der  Viehzüchter 
soll  zum  Mars  Silvanus  im  Walde  beten  imd  für  jedes  Stück 
Rindvieh  eine  eiiiiie  Spende  darbringen  (83),  zum  Mars  Silvanus 
aus  demselben  Grunde,  aus  welchem  in  Italien  alle  Waldgötter  zu- 
gleich Götter  der  Viehzucht  sind,  Faunus,  Silvanus  und  Fales,  weil 
nehmlich  die  Viehweiden  meist  im  Walde  oder  zwischen  den  Wäldern 
lagen  d,  h.  sogenannte  saltus  waren  ^).  Der  Ackersmann  aber  soll 
bei  der  ländlichen  Ceremonie  der  Ambarvalien  d.  h.  der  Flurweihe 
also  beten  (141):  „Vater  Mars,  ich  flehe  zu  Dir  und  bitte  Dich, 
dafs  Du  mir,  meinem  Haase,  meinem  ganzen  Hausstande  günstig 
und  gnädig  sein  woUest:  zu  welchem  Behufe  ich  die  Suovetaurilieo 
um  meinen  Acker,  mein  Land,  mein  Grundetäck  habe  herumfuhren 
lassen.  Dafs  Du  alle  Krankheiten,  sichtbare  und  unsichtbare,  alle 
Seuche  und  Verheerung,  Schaden  und  böse  Witterung  abhaltm,  ab- 
wehren und  abwenden  mögest  Da£i  Du  allen  Feldfirüchten,  allem 
Kern  und  dem  Weinberge  und  Baumgarten  gutes  Gewichs  und  gutes 
Gedeihen  gewähren,  Hirten  und  Vieh  hehAten,  und  mir,  meinem 
Hause  und  Hausstande  gute  Gesundheit  und  alles  HeO  ferleihen 
mögest**.  Allerdings  erscheint  Hars  bei  solchen  Gebrinchen  lugleich 
als  Verleiher  des  natdrUchen  Segens  und  als  aTerruncus')  d.  h. 


>)  (Man  Ut  der  Hnptgvtt  im  flaia  der  Dea  Die.  Jeidan  RriL  Beitr. 

202.  206.] 

»)  Vgl.  Vtrro  1.  1.  V,  3ü  quos  ag-ros  non  colebant  propter  silvas 
mit  id  genus,  übt  pecits  potsit  pasci ,  et  postidebant,  ab  um  salvo  saltus 
nominanint;  haec  etiam  Graeci  rififjf  ttostri  nemora.  Vgl.  L.  Spenge!  üb.  d. 
kritik  d.  Varroo.  B.  d.  llof.  let.  Mileeli.  1864  S.  42,  Fest  p.  320  Saltum 
Mbw  j4Mt$  L  II  gignifieeUmmm  qim  mi  ku  ptritm$  Um  di^:  SuUm* 
99t  uhi  «l/vae  9t  pmMiiöMa  Munt,  quatume€tu»aü0su9qmoqu9.  Sifim 
pmrUofUM  in  eo  saltu  paslorum  aut  custodum  causa  arabtr,  ea  res  non  peremit 
Wmen  saltuis.    Auch  die  llii  tenpöltin  Poles  ist  silvicola,  Ovid  Fast.  IV,  746. 

»)  Auch  der  Dens  Averrunrus  bei  Varro  1.  1.  VU,  102,  Gellins  aN.  A.  V, 
12,  14  ist  buchst  wahrscheialich  Mars. 
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als  Abwender  all»'s  Schadens  den  Krankheit,  bose  Witterung  oder 
auch  der  Krieg  und  andre  Caianiität  den  Feldern  zulVigl.  Doch 
wurde  ihm  und  andern  Göltern  diese  Macht  der  Abwendung  nach- 
iheiüger  EinUüsse  nicht  zugeschrieben  sein,  wenn  sie  nicht  ihrem 
Wesen  nach  als  gute  und  segnende  Götter  gedaclit  worden  wären,  «02 
wie  er  denn  aucli  am  25.  April  l)ei  der  Feier  der  Itobigalien  neben 
der  Hobigo  als  Schutz  gegen  den  Kornbrand  angerufen  wurde 
Selbst  der  Umstand,  dafs  der  dem  Mars  geweihte  Monat  in  den 
verscliiedenen  Kalendern  in  verschiedene  Jahreszeilen  tiel  (S.  159), 
beweist  dafs  hei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  2U  iluu  um  den 
Segen  des  Jahres  gebetet  wurde. 

Noch  deutlicher  wird  diese  Beziehung  des  Mars  zur  Natur  der 
Dinge  und  zur  ErDeueraDg  des  Jahfs  hervortreten,  wenn  wir  die 
Terschiednen  GAUinnen  ins  Äuge  fassen,  mit  welchen  ihn  der  Cultus 
nad  die  in  seinem  Kreise  gleidifalls  i>e8onder8  lebendige  Mythologie 
der  Römer  in  eine  nähere  Verbindung  setzte.  Zunächst  gehört  dahin 
die  Juno,  sowohl  als  Geburtsgöttin  (Lucina)  als  als  Göttin  der  Ehe, 
daher  Mars  sowohl  an  den  Kaienden  des  März  als  an  denen  des 
Juni  Ton  den  Matronen  neben  der  iono  gefeiert  wnrde.  Die  mytho« 
logisclie  Begrflndnng  ist  unklar *),  doch  scheint  es  woU  da6  man 
skh  spiter  die  Juno  nach  griechischer  Weise  als  Mutter  des  Man 
«d  den  ersten  Märt  als  semen  Gehortstag  dachte;  wozu  das  Mlihr- 
ciND  enihlt  wurde,  dab  Juno  durch  die  Berfihrung  einer  wunder- 
harai  FriUdmgshlnme,  also  «tee  Mitwirkung  des  Jupiter  die  Mutter 
des  Mars  geworden  sei*).  Der  wirkliche  Grund  mag  darin  gelegen 
haben,  daft  Mars  m  älterer  Zeit  und  namentlich  bei  den  Sohmem 
auch  als  Schutzgott  der  Ehe  und  des  ehelichen  Lebens  verehrt 
wurde,  in  welcher  Hinsicht  sem  YerhSltniA  zu  Nerio  besonders 
msrkwfirdig  ist  Dieses  war  eine  sabinische  Göttin  (Nerio  Nerienis, 
wie  Anio  Amenls),  welcho  hak!  für  die  Minera  bald  fOr  die  Tenus 

*)  TertuII.  d.  Spectac.  5  Pott  hunc  {Romuluni)  Numa  PompÜbu  MäHLdt 
lUbif^ifecit.    Vgl.  Ovid  F.  IV,  907  fr.,  I'lin.  H.  N.  XVIII,  285. 

*)  Ovid  F'.  III,  ir»9  Cum  sis  officii»  Gradive  viriKbui  aj^ltu.  Die  mihi  ma- 
tronar  cur  tua  fetta  eoUmL  Vgl.  VI,  191  and  Verr.  Fl.  Fast.  Praen.  2.  März. 
0%i4  gi«6C  F.  ib,  231  ff.  varteUedrae  Erkliraogea. 

•)  Ovid  F.  V,  m  Die  BiaUaUeeg  der  Fakel  irt  gen  griecUeofc. 
iMh  werde  lese  LeelMi  alt  eleer  Mow  ie  der  Heed  äbgiUldet  (SL  279) 
ead  die  Feeaee  tragee  im  jeeeo  Tagen  FriUdingtbliM  U  ihre«  Tenpel. 
Eisige  erkMiiee  leger  dee  lüuaen  Gmdivea,  qeie  freaüae  eit  •rtae. 
twmL  f.  97. 
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erklärt  wird,  also  sowohl  die  Eigenschaften  einer  kriegerischen  als 
einer  befruchtenden  Liel)esgr)ttin  gehabt  haben  niufs.  Dem  Namen 
nach  entsprach  sie  nieist  der  römischen  Virtus,  denn  Nero  bedeutete 
in  der  sabinischen  Sprache  i.  q.  fortis  und  strenuus,  beide  Wörter 
aber,  Nero  und  Nerio,  auch  das  umbrische  nerf  der  iguvinischen 
303  Tafeln,  sind  zurückzuführen  auf  den  Sanskritstamm  nar  (nr),  mit 
dem  auch  das  griechische  (tyijQ  zusammenhängt^).  Als  die  Gattin 
des  Mars  und  als  sabinische  Schutzgöttin  der  Ehe  erscheint  sie  in 
einem  merkwürdigen  Bruchstücke  älterer  römischen  Annalen,  wo 
Hersilia  bei  der  bekannten  Intercession  der  Sabinerinnen  während 
des  Kampfes  der  Römer  und  Sabiner  also  betet:  Neria  Martis  te 
obsecro,  pacem  da,  te  uti  hceat  nuptiis  propriis  et  prosperis  uti, 
quod  de  tui  coniugis  consilio  contigit  uti  nos  itidem  integres  rape- 
rent,  unde  liberos  tibi  et  suis,  posteros  patriae  pararent'):  wobei 
wieder  za  bedenken  ist  dafs  der  Raub  nur  eine  alte  Form  der  Braut- 
werbung war,  daher  Mars  als  Anstifter  dieses  Raubes  und  Gemahl 
der  Nerio  gleichfalls  ein  Schutigotl  und  Anstifter  der  Ehe  gewesen 
sein  muüis;  wie  denn  auch  die  matronale  Feier  des  Mars  und  der 
Juno  am  1.  März  nacli  Ovid  desselben  Raubes  der  Sabinerinnen 
dachte  (S.  275).  Ja  es  scheint  woU  dafr  die  Ehe  des  Mars  und  der 
Nerio  selbst  in  dieser  Hinsieht  Torbildlich  d.  h.  eine  dnrdi  Raub 
geschlossene  war;  wenigstens  wissen  verschiedene  Schriftsteller  Ten 
emer  heftigen,  aber  abgewiesenen  liebe  des  Ihrs  zur  Nerio  oder 
Minerva*),  wihrend  eine  Familienniflnie  der  GeDier  nach  der  wahr- 

>)  Gell.  N.  A.  XHI,  23  (22) ,  Saetoa  Tib.  1 ,  lo.  Lyd.  d.  Meos.  IV,  42» 
vgl.  Pott  etymol.  Forsch.  1,  106,  Aufrecht  und  Kirchhof  Urabr.  Sprach Jenkm. 
2,  157,  Ebel  in  der  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachf.  1,  307  u.  A.  Auch  die  .Nainca 
Merios,  ?Ieria,  Neratius  geboren  dabin.  [Auf  der  oskischen  Seite  der  Bant. 
Tftfel  Z*  29  steht  ncTutn  (Geo.  PL),  avf  der  J.  von  Capua  Zwetig.  34  Ualer 
BigeauuDM  mr.,  btldcs  fU0  ohee  ansraicfcmde  Grltade  jMfrMKt,  wNfft 
«b«rMlst  m  werdM.  Vi«tl»i^  iit  m  der  Nane  «iMr  Vm^hMbu  oder 
Senat smitgUeden:  Jeriae  te  Beneebeifer^f  Beitr.  s.  Rm4e  d.  tedef.  Spr. 
4,  204  ir  ) 

>)  Geliina  a.  •.  0.  VgL  Roeper  im  Pbilologas  1852  S.  591  [Jordaa  Krit. 
Beitr.  181.] 

•)  Porphyrion  z.  Horat.  Ep.  II,  2,  209  JM  mmtf  rOtglB  ut  imfare  «I 
«PMi  Jfertf»,  «I  dl»  mtfUU  UbOo  e»iam^  [ApMt»  Müo,  ehee  e«^, 
die  MIadi.  Hs.]  m  Minerva  Mar»  vidus  est  et  obtenta  vtrgMate  Minerva 
iVerime  eif  mpp§Baim,   Vgl.  Martian.  Cap.  I,  3,  1  certumq»«  esse  Gradivutn 

tVerienis  coniug-is  amnre  torreri.  [S.  Rhein.  Mus.  iV.  F.  17,  638.]  lo.  Lyd. 
d.  Mens.  IV,  42,  an  23.  werde  daa  TubUostriam  gefeiert,  xal  iifial''A^oi 
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lehehdidigten  ErUarung  sogar  den  Raub  der  Nerio  durch  Mars  dar- 
stellt, dessen  Gattin  sie  auch  bei  Plautns  und  andern  Siteren  Dichtem 

genannt  wird^).  Noch  mehr,  auch  die  gelegentlich  erwähnte  Here 
Martea,  welche  neben  dem  Mars  verehrt  wurde'),  kann  von  der 
Nerio  nicht  wesentlich  verschieden  gewesen  sein,  nur  dafs  sie  mehr  304 
jener  andern  Seite  dieser  Güttin  entsprach,  weswegen  dieselbe  mit 
der  Venus  verglichen  wurde.  Denn  der  Name  Here  wird  auf  den- 
selben Stamm  zurückzuführen  sein,  zu  welcliein  auch  die  Herie 
lunonis  und  Hersilia,  femer  Herentas  d.  i.  Venus,  wahrscheinlich 
auch  die  lateinische  Quellengöttin  Ferentina  gehört,  densell)en  der 
in  dem  oscischen  Worte  herest  d.  i.  volet  hervortritt,  so  dafs  also 
jene  Here  Martea  eine  dem  Mars  gesellte  Göttin  der  Liebe  und  des 
Verlangens  gewesen  sein  mufs,  wie  Hersilia  in  ähnlicher  Bedeutung 
lieben  dem  Quirinus  verehrt  wurde  [s.  V,  3]. 

Endlich  ist  hier  des  anmuthigen  Mahrchens  vom  Mars  und  der 
Anna  i'erenna  zu  gedenken,  zumal  da  es  gleichfalls  die  Festlich- 
keiten des  MaraDooata  betriili  und  indirect  auf  das  Bündnis  des 

fiMi«  tiiwjt9ii9&¥  9  Mtl  '4tfiQoiiniw.   Vgl.  di«  H.  «le  Gellia  b.  ftiedo  t  21, 

I.  2.  [Cohea  Cods.  T.  XIX  Gell.  1  vgl.  Mommsea  M&ozw.  543,  144.  ~  Da- 
brr  die  ob«n  S.  258  berührte  Deutung  der  Mioerva  als  Nerio.  Auf  der  von 
Michaelis  Mon.  dcll'  ist.  9  T.  LVIII  .  LIX  Anoali  1S73,  221ff.  publ.  prä- 
aestiai^cheu  (äste  scbeiot  Mmerva  dein  klcineu  aaf  eiuem  Gefafs  knieeodea 
Mar*  darch  llaudauflegeo  'den  Maad  za  öfiaea',  d.  h.  bei  seiner  Gebort  thätig 
n  Mfa.  ladeue«  bkibt  et  sweifelhafi,  ob  nldt  aaeh  Mar  eia  frie^ieher 
HytiM  m  Gfoada  liegf.  Oebw  die  Zw91baU  dar  biar  darserteUtaa  GVtlar 
•bes  S.  67,  1.  Ebaaso  nosicher  Gwtaaa's  Combinatioaen  Spr.  d.  Etr.  1,346. 
—  Spätere  Widmungen  Marti  Mmarvot,  s.  &  C.  L  L.  5,  6114,  babea  sehwer- 
iicb  hiermit  etnas  zu  thoo.] 

Plaut.  Ti  ucul.  II,  G,  34  Mars  peregre  adveniens  salutat  Nerienem  uxorein 
tmm.  Vgl.  das  Fragn.  eiaes  Siteren  Komödiendiehters  Gellins  Imbrex  b. 
ML  a.  a.  O.  IMo 

m  it  wmuAium  äätm.  Aaa  BaaiQs  te  antaa  ftaeba  dar  Aanalea  irlrd  Toa 
deas.  aa^efSbrt:  Kerienieni  MavorUs  et  fferem,  aas  Varros  Satiren  der  Voeativ 
\eriames.  [\erirnis  schreibt  Bücheler  V.  507;  aus  dem  Gebet  der  Voc.  Neria. 
Bei  Mart.  (-ap.  hat  Ejss.  .\m>jw  hinter  IS'erienis  mit  Recht  gestricheu.  lieber 
dca  Kampf  de«  Mars  und  der  Merio  vgl.  Reifferscheid  Annali  deli'  ist. 
IttT,  359.) 

•)  PiMd.  f.  100  Bmmm  lIvfMai  «atfprf  aae^>fa  ihrwUTale  eoManl,  fiMW 

m  mmmine  appeUabatur  heredum  tt  esse  una  ex  Mortis  comäibus  putababtr, 
[Eanins  in  d.  A.  1  a.  Verse.]  Za  vergleichen  ist  (^erfus  Martins  und  ähnliche 
>«in<>n  in  den  igavinisehen  Urkunden,  s.  Aufrecht  und  KirchhoB  Uaibr.  Sprach- 
denkw.  2,  2^,   [S.  auch  Moassea  C.  L  L.  1  p.  34  za  lä2.J 
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Bbn  mil  der  Nerio  zurOckweist  Ovid  F.  IQ,  523  ff.  hat  uns  eine 
lebendige  ScbOderang  von  der  Feier  der  Anna  Perenna  hinteriauen, 
welche  an  den  Iden  des  März,  also  um  die  Zeit  des  ersten  VoU- 
monds  im  neuen  FrQhlinge,  in  dem  Haine  der  Göttin  am  Tiher 
begangen  wurde;  derselbe  befand  sich  von  der  p.  Garmentalis  an 
gerechnet  beim  ersten  Meilensteine  der  via  Flaminia,  also  wahr- 
scheinlich nicht  weit  von  der  p.  del  Popolo*).  Das  Volk  zog  an 
jt'uem  Tage  liinaus  in  diesen  Ilain,  warf  sich  gruppenweise  ins  grüne 
Gras,  zechte  und  war  guter  Dinge,  Einige  unter  freiem  Himmel, 
Andre  in  Zellen  und  Lauben.  So  oft  sie  Iranken,  so  viele  Jahre 
wünsclilen  sie  L-inander,  wobei  natürlich  Viele  über  den  Durst  tranken. 
Dazu  .^an^^en  sie  die  neuesten  Weisen,  gesticulirten  mit  beiden  Armen, 
führten  taumelnd  allerlei  Tänze  auf,  derbe  Bursche  und  geputzte 
Mädchen,  wie  man  sie  bei  ähnhchen  Volksfesten  noch  jetzt  in  Hum 
beobachten  kann.  Wenn  sie  endlich  heimzogen,  lachten  die  Begeg- 
nenden und  freueten  sich  der  lärmenden  iNeujahrsfeier,  welche 
Laberius  in  seinen  Mimen  durch  ein  eignes  nach  der  Anna  Perenna 
benanntes  Stück  verherrlicht  hatte.  Die  Erklärung,  was  dieser  Name 
zu  bedeuten  habe,  fiel  in  der  gelelnlen  Zeit  des  Ovid  natürlich  sehr 
verschieden  aus.  Die  Gebildeten  dachten  gewöhnlich  an  Anna,  die 
906  Schwester  der  Dido,  von  welcher  man  erzählte  dafs  sie  nach  dem 
Tode  ihrer  Schwester  aus  Karthago  vertrieben  und  übers  Meer  an 
die  latiniscbe  Küste  verschlagen  sei.  Hier  habe  Aeneas  sie  freundlich 
auf^nommen,  Lavinia  aber  durch  ihre  Eifersucht  so  erschreckt,  da£$ 
sie  in  der  Nacht  aus  dem  Fenster  springt,  hinab  ins  Thal  rennt  und 
sich  in  den  Numicius  stürzt,  neben  welchem  sie  sofort  als  Nymphe 
verehrt  wurde').  Andere  erklärten  sie  für  den  Mond  (v.  657  sunt 
quibas  haec  luna  est,  quia  mensibus  impleat  annum),  Andre  für  die 


Rai.  Vatb.  i.  16.  Hirz:  Feriae  yinm  Pwennae  Fia  Ftam.  ad  la- 
pidem  prim.  (Mommseo  C.  L  L.  1  p.  322.  388].  Vou  demselbea  Haine  spricht 
Martial.  IV,  64,  16ff. ,  wo  das  illic  nicht  auf  den  ilain  der  Anna  Pereona 
zu  bezieho  ist,  sondern  auf  den  Punkt  der  Aussicht  aus  dem  beschriebcneD 
Garten  auf  dem  Janiculus.  [Da  sie  auch  in  Boviiiae  eine  Kultusatätte  gehabt 
XI  hakM  Mhflint  (unten) ,  so  fit  Bielit  abaudMa  waihalb  «ie  ■ieht  aoSh  üi 
Ron  telbft  «ina  solehe  §  «habt  habaa  aolita.  Oahar  bai  PUatas  XXXV,  M 
das  überlieferte  in  Annae  templo  wohl  nicht  nothwendig  mit  P.  (oben  S.  284) 
in  DianoB  wu  iodara  iat.  Aoali  aia  faiphrw»  Mmmuri  aohaiat  ja  aaistirt  au 
haben.] 

')  Aus  dem  Fiiuae  ertönt,  ais  sie  gesucht  wird,  eine  Stinme:  pladäi 
•mm  nympha  NumM,  Amm  pertnne  latens  Anna  Perentta  voeor. 


« 


Digitized  by  Google 

4 


MAJtä. 


345 


Thenis  als  Matter  der  Hören,  noch  Andre  für  die  lo,  wieder  Andre 
für  eine  Allan lide  und  für  die  Nährerin  des  Jupiter,  bei  welcher 
Erklärung  die  griechische  Vorstellung  von  den  fruchtbaren  Plejaden 
und  Hyaden  im  Spiele  ist.  Andre  wollten  wissen,  die  Feier  gelUi 
dem  Andenken  eines  guten  Mütterchens  aus  Bovillae,  welche  beim 
Auszuge  der  Plebs  aut  tlen  heiligen  Berg  für  die  darbende  Menge 
mit  geschickter  Iland  Brod  gebacken  uiul  das  frische  und  noch 
dampfende  früh  Morgens  unter  den  Lagernden  ausgetheilt  habe:  ver- 
niuthhch  eine  Erzählung  aus  Bovillae,  wo  man  die  gute  Mutter  Anna 
als  eine  fruchtspendende  Göttin  verehren  mochte^).  Ganz  seltsam 
über  sei  der  Inhalt  der  Lieder,  welche  die  Mädchen  bei  jenem  Feste ' 
unter  derben  Scherzen  zu  singen  pflegten.  Mars  habe  der  Ainia 
.^eine  Liebe  zur  Minerva  d.  h.  zur  Nerio  gestanden,  Anna  ihre  Hülfe 
versprochen.  Da  habe  sich  das  Mütterchen  anstatt  ilini  zu  helfen 
in  der  Gestalt  jener  Göttin  und  in  bräutliclier  Verkleidung  in  seine 
Kammer  geschlichen  und  den  brünstigen  Gott  hintergangen,  der 
daiüber  sehr  böse  geworden  sei ;  aber  Anna  habe  ihn  weidlich  aus- 
gelacht  nnd  Venus  sei  üher  das  seltsame  Paar  ganz  entzückt  gewesen. 
Also  jedeniaUs  eine  nährende  und  befruchtende  Göttin  des  Frühlings 
und  des  jungen  Jahrs,  bidd  als  alterndes  Mütterchen  gedacht  bald 
als  ein  schönes  und  reizendes  Mädchen;  auch  erscheint  ihr  Kopf 
auf  den  Münien  der  Annia  et  Tarquitia  als  ein  jugendlicher,  mit 
eineiD  INadem  und  reicbem  Haar-  und  Ohrenschmuck').  Die  Er- 
UiruBg  kann  schwanken  twischen  der  von  amnis  pcrennis  d.  h.  der 
aus  Jiestindi^er  Quelle  fließenden  Str5niung,  da  sie  in  Rom  am 
Tiber  und  bei  Lavinium  am  Numicius  verehrt  wurde  und  zwar  um 
die  Mitle  des  Ittrs,  wenn  die  Quellen  von  neuem  flieÜBen  und  alle 
Plflsse  sich  von  neuem  fiUlen*).  Oder  aber,  und  dieses  scheint  mir 
das  Richtigere,  Anna  ist  die  wechselnde  'Mondgdttin  des  laufenden 
JakreSy  die  in  jedem  Monate  alt  ist  und  wieder  jung,  vollends  in  us 
&tm  FMUingMDMiate  Nirs,  wo  sie  nicht  ohne  Grund  grade  zur  Zeit 
der  Iden  d.  h.  des  Vollmonds  als  Fk«ndenspenderin  und  als  Buhle 
des  Mars  mit  ausgelassener  Lustbarkeit  gefeiert  wurde.  Der  Name 
catipricht  genau  dem  griediisdien  spij  *al  via  d.  i.  Alt-  und  Neu- 
Msad,  daher  ivog  d.  L  annus  und  hHnn6g,  dUvog  tQievog  d.  i. 

0  (Ovid  a.  0.  667  IT.,  wo  pace  dornt  facta  »iffnum  fMUMf  fwmmt  (oder 
PmmiiuiaT)  wohl  auf  ein  Kaltasbild  in  Bovillä  geht] 

*)  [Cohen  Goos.  T.  II.  XXWIiJ.    Mominsea  Münzw.  bUO,  228.] 
S«  erklärt  Mommaeu  uaterit.  ÜiaL  S.  24S.   [S.  lutea  fl(.  A.] 
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biennis  Iriennis,  vgl.  eVa*  a^X^^  Obrigkeiten  vom  vorigen  Jahre 
im  Gegensaize  zu  den  neugewähltcn  So  ist  auch  Anna  Perenna 
oder  Peraniia  die  Alte  und  dir  Junge,  immer  mit  specieller  Beziehung 
auf  Jahres-  und  Mondes  Wechsel,  dalier  man  ihr  örfentlicli  und  pri- 
vatim mit  dem  Gebete  ut  annare  perennareque  commode  liceret 
opferte')  und  bei  jener  lustigen  Feier  in  ihrem  Ilaine  in  so  vielen 
Zügen  einander  zutrank  als  man  sich  Jahre  zu  leben  wünschte. 
Auch  wird  sich  weiterhin  in  dem  Mamuriiis  Velurius  der  Mamurahen- 
feier  an  deui  Vorlage  der  Iden  des  M;lrz  eine  (iestalt  von  entspre- 
chender Bedeutung  nachweisen  lassen.  Selbst  die  Verehrung  dieser 
Göttin  an  Flüssen  und  Bächen  und  ihr  Verschwinden  im  Numicius 
tritt  erst  so  in  das  rechte  Licht,  da  die  Mondgöttinnen  immer  das 
Wasser  Heben  und  das  Ahnehmen  und  Verschwinden  des  Mondes 
wiederholt  auf  dieselbe  Weise  motivirt  wird,  z.  B.  wenn  die  krelüche 
Diktynna  vor  der  Liebe  des  Minos  ins  Meer  springt. 

Der  kriegerische  Charakter  des  Mars  braacht  neben  diesen  Be- 
ziehlingen zum  Naturleben  kaum  besonders  hervorgehoben  zu  werden, 
so  sehr  ist  derselbe  mit  der  Zeit  im  Bewufstsein  der  Allen  zur 
UaupUache  geworden.  Doch  mögen  auch  hier  die  wichtigsten  That- 
flachen  des  älteren  und  des  nationalen  Gottesdienstea  nflammen- 
geetdlt  werden. 

Von  den  Symbolen  vnd  Attributen  dieses  Mars  ist  schon  die 
Rede  gewesen,  dem  grimmigen  Wolf,  dem  logleich  kriegerischen  rnid 
weissageriachen  Specht,  dem  Streitrolii  und  dem  Speere.  Anlherdem 
gehört  dahin  das  Institut  der  Salier  mit  der  höpfenden  Bewe- 
gung (a  saliendo)  dee  kriegerischen  Waffentanies,  der  Ikher  die  game 

*  !  [Keine  der  hisberigeii  Übrigens  sehr  zweifelhaften  Deutungea  von  annus 
(8.  die  Lehersicht  in  Curssen's  Beilr.  zur  iUl.  iipracbk.  S.  360*.)  gecUttet  es 
■tts  der  Wirsel  voo  hfot^  'iyij,  tat.  rai-if  ii.s.  w.  (Curtias  Et*  311)  akn> 
Icitfli.  DaCi  jimm'Pmmmm  mix  mmm  seMMaeaUagt  md  das  lavftad«  Jahr 
Bit  aetaem  Segta'  (daber  auch  nach  ihm  Annona)  'and  das  abgelaufene'  bedeute 
fuhrt  auch  üsetier  aus  Rh.  M.  HO,  206ff.  Ist  dies  richtig  so  hat  jedenfalls 
ajunis  peremnis  nichts  dnniit  zu  than.  Ausrührlich  aber  verworren  liaadelt 
über  die  Quellgüttin  Auua  Perenna  Klausen  Aen.  717  ff.] 

*)  Maerob.  S.  I,  12,  6  vom  März:  eodem  quoque  metue  0t  pmktiee  «l  frt' 

Uemt.  \$l  Varro  ia  eiaar  aeiaar  Satirea  bei  Galt  N.  A.  XÜI,  21  T»  jkum 

ac  PcrannOy  Panda  telato  [m  der  eadi  Patav.,  te  die  Vossiaai]  PaleSj  Neriene* 

[et]  Minerva,  Fortuna  te  ac  Ceres.    [Aus  telato  hat  Mommsen,  V.  Dialekt« 
S.  136,  mit  Wahrscheinlichkeit  Ceia,  te  gemacht;  a.  aatea  S.  592.  VgL  deaa 
im  C.  1.  L.  1  p.  36&.j 
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alte  Well  verbreiteten  Pyrrhiclie  wie  dieselbe  auch  sonst  bei  den 
LiüiitMii  und  überhaupt  in  Italien  seil  alter  Zeit  eiulieiniisch  war 
und  im  Dienste  des  Mars,  des  Hercules  und  andrer  kriegerischer 
Götter  geübt  wurile.  Denn  aucli  in  Tibur  und  in  Tusculuni  gab  es 
R'it  sehr  aller  Zeit  SaUer,  zu  Tibur  im  Dienste  des  Hercules;  »o7 
namentlich  wuFste  man  v(»n  einem  grolsen  Siege  der  Tiburtiner  über 
die  Volsker,  bei  dessen  Feier  die  Salier  mit  ihren  allherkümnilichen 
Waffentänzen  hervorgetreten  waren.  Ferner  wurde  ein  König  der 
Vejenter  Morrrius  als  Stifter  einer  Feier  des  SaHer  zu  Ehren  seines 
Ahnherni  Alesus,  des  Eponymen  der  Falisker  genannt,  dessen  Lob  in 
den  Lie<]ern  dieser  Salier  gesungen  wurde  Solche  Lieder  pflegen 
immer  einen  mythischen  oder  historischen  Inhalt  zu  haben,  und  so 
mögen  denn  auch,  wie  die  Salier  von  Tibur  jenes  Sieges  über  die 
Vol&ker  gedachten,  die  von  Rom  des  Romulus  und  T.  Tatius,  so 
die  von  Veji  das  Andenken  jenes  alten  Königs  Morrius  erbalten 
haben,  dessen  Name  dem  des  Mars  (Mamor,  Mamarins)  verwandt  zu 
sein  scheint  und  dessen  Abstammung  von  Falerii  vermttthen  lärst, 
dafii  TOD  diesem  Orte  aus  einmal  eine  rdmliche  Eroberung  und  Er- 
neusrong  von  Veji  erFoIgt  war,  wie  sie  in  Rom  von  dem  sabinischen 
Cures  «OS  erfolgte.  Genug  in  allen  diesen  Städten  und  wohl  noch 
m  visten  andern  gab  es  seit  unvordenklicher  Zeit  Sodalitäten  der 
Saüsr,  wekhe  bei  beBondem  Vennlassnngen  mit  Opfern  und  Gebeten 
flr  das  Wohl  ihrer  Stadt  herrortralen  und  dasn  den  alten  nationalen 
Watatani  [nnten  8. 315]  anfRIhrten  und  Lieder  sangen,  in  densn 
sich  die  Erinnening  an  die  Sagen  und  Theten  der  Voneit  fort- 
pflansten,  Tomehmlich  immer  im  Culte  des  Msrs,  welcher  Gott  ohne 

1)  [Vgl.  «uch  MüllenhoS;  Ueber  dra  Schwerttans,  in  Feftgabea  fdr  G.  Ho- 
myer  fkrlio  187],  III  IT.J 

*}  Serv.  V.  A.  VIII,  2§5.  Dal«  Mart  «iaer  der  wicbtigsteo  GStter  von 
Pakrii  war,  folgt  a«a  OvM  P.  m,  88.  Saliar  ia  Alba  t.  Or.  a.  2247.  2U8^ 
fBLaviBiaa^lla«Maal.ir.S211.  {VMlalaMaaflh  ia  Aaagaia  (aataa  i«S.Sie) 
o»d  in  den  Mnoicipalstädten  der  späteren  Zeit:  Marqaarit Staatsverw.  S,  410]. 
I>ion\s.  II,  71  verpl^lchl  mit  dem  Tanze  der  Salier  gani  richtig  den  xovqt]- 
iirni'ti  dtT  ludiopes  bei  der  Prozession  der  Römischen  Spiele  und  im  Theater: 
imj^ti^ov  Ji  Pufialoif  xnl  TTtirv  jtfitov  o  xov^tjjtafxos ^  us  tx  noVniiv  fii¥ 
«■1  dSUart»  fytB  09^tßttXXofiatf  fjtuUüm  #'  Ia  nir  tut  nofmuf  ras  tt  iv 
iMMid(fopp  mA  tis  nie  ^tir^s  YtvofiimK*  ininug  fit^  tiiwmte 
Wfiaqßi»  eofM  xamifimove  hMtmortf  hm^ftn^s,  x^itr^  tt  xal  (tffr)  xal 
mm^ftmt  ffvmc  notj(i^6v  uo^ftvwtttt,  xal  tlatv  ovro$  jiji  nofjtnrit  rryt- 
u'>Ytq,  »miovfttißoi  n^t  mintSp  —  IvdiwPit,  iUtovts  As  ifitol  4oxti  tuif 
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Zweifel  selbst  als  Salier  gedacht  wurde.  Ja  er  wird  in  dem  alten 
Liede  tler  Arvalischen  Brüder  als  solcher  geschildert:  Satur  furere 
Urnen  sali,  sla  herber  d.  h.  Sali  vom  Rasen  spring  über  die 
Schwelle  und  stelle  die  iieilsel:  eine  Aufforderung  das  kriegerische 
Toben  der  Schlacht  vuni  Kriegswagen  herab  zu  lassen  und  im  Waffen- 
lanze  triumphirend  heimzukehren  in  die  friedliche  Stadt  und  in 
seinen  Tempel,  wo  er  die  Geifsel  einstweilen  aus  der  Hand  legen 
»oamöge^).  Auch  entspricht  diesem  Mars  der  Salier  der  oll  genannte 
Mars  Gradivus,  ein  altes  von  dem  Sturmschritt  der  Schlacht  her- 
genommenes Epilhet  des  Kriegsgoltes*).  So  erschien  der  Gott  den 
Römern  in  einer  heifsen  Schlacht  gegen  die  vereinigten  Bruttier  und 
Lucaner  im  J.  472  d.  St.  (282  v.  Chr.),  als  der  Consul  nicht  anzu- 
greifen wagte.  Da  schritt  ein  Jüngling  mit  der  Sturmleiter  voran 
mitten  durch  die  Feinde  bis  zu  ihrem  Lager,  dessen  Wall  er  rasch 
erstieg,  um  von  der  Höhe  herab  seine  Römer  zum  muthigen  Sturme 
herbeizurufen,  bei  welchem  er  selbst  dann  so  fürchterUeb  wülhete, 
dals  die  Zahl  der  gelAdteten  und  gefangenen  Feinde  alleB  Maafs  über- 
stieg. Als  man  am  andern  Tage  nach  dem  Krieger  mit  doppeltem 
Helmbusch,  den  Alle  gesehen  hatten,  fragte,  war  er  verschwunden 
und  es  blieb  nichls  übrig  als  den  Gott  mit  Dankgebeten  lu  feiern*). 
Auch  der  Mars  vor  der  p.  Capena  in  Rom  war  der  Gradivus, 
8.  liv.  XXII,  t,  Serv.  Y.  A.  1,  292.  Die  Dichter  beschreiben  ihn  nicht 
selten,  wie  er  bald  zu  Fufs  bald  zu  Wagen  in  der  Schlacht  erscheint, 
angeben  von  der  Bellona  und  semen  Gesellen,  dem  Pafor  und  Pallor, 
wdebe  sät  Tallns  HostDius  m'Rom  verehrt  worden,  obwohl  bei 

>)  Vgl.  Ovid  F.  III  z.  A.  Bellte«  depotitis  cU'peo  pauU'sper  et  fuuta  Mart 
adet  et  nitida*  ctuside  solve  comas.  [Leber  die  sehr  zweifelhafte  Dentuof  der 
Worte  de«  Arvaleoliedes  vgl.  Jordan  Krit.  fieitr.  S.  20b  f.] 

•)  P«al.  p.  97  Qrmiim$  Man  «rmUMm  ut  a  gradiuiio  «i  Mb  ttlKr» 
dbtfM.  Serr.  V.  A.  ID,  35  GraÜtmm^  Sov^w  i.  «.  9m»ili9mi9m  im 
proelia.  [Andere  bei  dems.  von  xoaSatvtt).  —  Grädivus  Vii^il  n.  A.,  «idlOiriA 
Fast.  II,  b5'J,  Gradii-us  ders.  ^let.  VI,  426,  daher  die  Ableitunp  von  gräd- 
bedeoklich  (auch  kaum  durch  die  Analogien  von  son-ivus^  vac-ivus ,  uoo-ivus 
zu  achntzea;  die  übrigeo  alteu  BUdougeo  auf  -ivus  acheineo  vom  Part.  Herf. 
PtM.  «iu»igek«o:  JoHaa  Hermes  15,  15f,  wo  ea^-inu  hiazozariigea  iat). 
Gans  «uollMiff  ist  die  ZarlegvaK  ia  grä-^imu  (was  alt  grS  mm  wuuumm- 
UagsB  foll:  8ehw«9l«r  1,  339).  Auch  ZnasMiaMtallaag  T«a  grÜ  inu 
mit  oabr.  krap'uvi-o  (jöoger  grrab-ovi-o)  ^  in  den  ignv.  Tafeln  Beiwort  des 
Jiippiter,  Mars  und  Votionus  (Aufrecht  u.  Kirchboff  2,  IdU)  hat  bia  jetit  Uft 
keinem  sicheren  Ergebuils  gefuhrt  (>gl.  Breal  Tab.  Eug.  64  ff.)] 

')  \'al.  Max.  I,  b,  Ü,  Ammiau.  Marc.  XXIV,  4,  24,  Liv.  Epit.  XI. 
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sokben  Besehrdbungen  sonst  die  YorbOder  des  griechisehea  Epos 
eiazQwirken  pflegen^).  Auf  den  rOmlsohen  Familienmünien,  bei 
denen  wenigstens  einbeimlscbe  Vorbilder  Yonusiasetien  sind,  obwoU 
anch  diese  meist  jon  griecbiscben  Kflnstlem  gearbeitet  gewesen  sein 
mfigen,  erseheint  Mars  immer  jugendlicfa  nnd  behelmt,  der  Helm 
oll  sehr  schta  reniert  und  mit  einem  stolsen  Federbusch  versehen, 
welcher  auch  in  Italien  der  gewAhuUche  Schmuck  des  Helmes  war'). 
Oder  sie  zeigen  ihn  auf  siurmschnell  dahin  eilenden  Zwei-  oder  Vier- 
gespann, die  Lanze  schwingend  oder  mit  dem  Siegeszeichen  der 
Spulien. 

Dieser  kriegerische  Mars  war  es  auch,  der  in  der  gewöhnlichen, 
heinahe  von  Jahr  zu  Jaiir  wiederholten  und  durch  so  viele  rühm-  309 
volle  Erinnerungen  geheiligten  Kriegspraxis  der  Römer  vor  jedem 
Auszuge  der  Bürger  und  vor  und  nach  jeder  Schlacht  durch  Gebet 
und  Opfer,  Gelübde  und  Gaben  tles  Dankes  und  in  seinem  Namen 
ertheilte  Auszeichnungen  verdienter  Krieger  gefeiert  wurde,  daher  er 
zuletzt  sowohl  in  dem  öffentlichen  als  in  dem  Familienleben  der 
Körner  neben  dem  Capitolinischen  Jupiter  der  eigentliche  Staats-  und 
Nationalgott  geworden  und  mit  allen  Momenten  der  römischen  Ge- 
schichte von  ihrem  Ursprünge  an  aufs  innigste  verwachsen  war. 
Beim  Ausbruch  jedes  Krieges  wurde  er  feierlich  zur  Theünahme 


«)  Virg.  Am.  Vni,  700  Xn,  331  f.,  vfl.  Sil.  Ital;  IV,  430  K  a.  A  Ob 
4i9  MmUe  oder  Moles  Marlis,  deren  Gellias  XIII,  23  (22)  Dach  alten 
ronisrhco  Gebettarknoden  gedenkt,  sich  aof  den  Krieg  bezogen,  mufs  dahin- 
gestellt bleiben.  Vgl.  den  lopiter  Pistor  oben  S.  194.  [Steine  selten  und  wie 
es  scheint  juog:  Henz.  5670  (Monte  Ponio),  C.  I.  L.  5,  8236  (Aqaileja),  3, 
6279,  Renier  Alg.  36.J 

>)  Vgl.  lAw,  IX,  40  ia  i«r  Sdüldaraag  4er  «oMrleMiieii  Sannitar:  gahm 
trUUOm,  fMM  jyiBfaii  magmäutUmi  earpowu»  mUumi  as4  des  Mm  4m 
BnmIbi  bei  Virg.  Aen.  VI,  779  viden'  ui  f^eminae  starU  v«rHö9  erUkmt  IGeoaa 
entsfrediea  die  Helme  der  Krieger  naf  den  Wandbildern  von  PSstum  Mou. 
dell'  inst.  8  T.  XXI,  vgl.  Heibig  Ann.  1S65,  2S5.  —  Kopf  des  Mars  auf  den 
alten  campaoischen  Münzen  Cohen  Cons.  T.  XLIV,  11 — 14,  auf  dem  Denar  das. 
XXI.  Jal.  27.  Ganze  Figur  z.  B.  T.  XU,  Clodia  9,  12.  —  Eine  cnaannea- 
fuMB4e  Uatanaebmif  über  4i«  DintalfaiDgM  4«t  Hart  foUt:  aber  4eB  spStera 
TffUB,  im  mn  aaf  4ei  p^yUeCisdwe  Doryyberes  sarSekiaflilirea  f lest  (eia 
oitieosisches  Exemplar  durch  die  Unterscbrift  .Hortf  gesichert),  vgl.  die  Notiiea 
bei  Benndorf  und  Schöne,  A.  Rildw.  d.  Lateran  S.  127.  —  Ob  der  sogenannte 
Mir*  von  Todi,  die  bekanutc  ßronzcstatue  des  Mus.  Grrpor.  mit  umbrischer 
Inschrift  (zuletzt  wieder  pubiicirt  von  Rayet,  De  l'art  antique,  2.  Lief.)  über- 
baept  eia  Mars  ist,  bleibt  unsicher,  vgl.  S.  314.] 


Digitized  by  Google 


350 


VIERTER  AfiSCHIflTT. 


auQiefonlert,  mdem  der  Feldherr  der  Legionen  in  das  alte  Heilig- 
thnm  der  Regia  ging  und  dort  zuerst  an  die  Ancüia,  dann  an  den 
Speer  des  Blan  schlug  und  daiu  den  llnerliehen  Ruf  ^)  ertftnen  lieb: 
Mars  TigUal  Auch  ivihrend  des  FeMioges  nnd  Tor  der  ScUscht 
wurde  ihm  viel  geopfert  (Sneton  Odav.  1),  und  In  seinem  Namen 
vorzüglich  vnirden  auch  die  kriegerischen  Ehren  nach  erfochtenen 
Siege  ertheilt,  namentUdi  die  hMste  aller  militirischen  AnsaeidH 
nun  gen,  die  Corona  graminea  oder  obsidionalis,  welche  immer  nur 
vun  dem  ganzen  Heere  und  zwar  nach  der  Errettung  aus  einer  ver^ 
zweifelten  Gefahr  dem  Retler  in  der  Noth  ertheilt  wurde.  Das  Gras 
zu  diesem  Kranze  wurde  von  dem  Boden  des  Platzes  genommen, 
wo  das  errettete  Heer  sich  in  so  verzweifelter  Lage  befunden  halte: 
eigentlich  ein  sinnbildlicher  Ausdruck  der  völligen  Uebergebung  dieses 
Platzes  an  den  Erretter'^),  denn  das  Gras  oder  sonst  ein  Theil  des 
Bodens  pflegt  bei  derartigen  symbolischen  Handlungen  den  Boden 
selbst  zu  bedeuten;  daher  die  Angabe,  dafs  das  Gras  dem  Mars  heilig 
gewesen  sei^),  ihren  Grund  nur  entweder  in  dieser  herkömmlichen 
Symbolik  der  feierlichen  Uebergabe  eroberter  Gebiete  oder  in  jenem 
Ehrenzeichen  der  Corona  graminea  haben  kann.  Auch  scheint  es  bei 
dieser  seil  dem  Vorgange  des  gröfsten  Helden  der  römischen  Kriegs- 
geschichte, des  L.  Siccius  Dentatus,  herkömmlich  geworden  zu  sein 
dals  der  mit  dieser  höchsten  Ehre  Ausgezeichnete  dem  Mars  ein 
•10  fsierlicbes  Dankopfer  darbrachte*).    Auch  von  der  Beute  pflegten 


»)  Serv.  V.  A.  Vllf,  3,  vgl.  VII,  603  aod  Virg.  Aan.  X,  228  VigÜMM 
deum  gens  /tenea?   Figila  et  velis  immitte  rudente», 

>)  PUd.  H.  N.  XXU,  b  Namque  suminuin  apud  antiquo*  signum  tneUnia» 
•Ml  kn^tm  porrigtn  tfklot  L  e.  Urr»  et  Mriea  ^»a  kum  9t  ktmaUom» 
§tkm  cti§r0f  §mm  manm  Btimm  ntme  ditran  apud  O&rmtma»  wtff.  Vgl.  dk 
Formel  herham  do  in  der  Bedeutnog  vidum  me  fateor,  cedo  vidoruan^  Serv. 
V.  A.  VIII,  12S,  Ptal.  p.  99,  Placid.  p.  470  (p.  52  0  ]  und  MichcUen  über  die 
festac«  ooUtta  S.  12.  20.  23.  Aach  bei  dco  Verbenco  der  Fetialeo  scheint  ein 
äholicher  Ztuammenhang  zu  Grande  zu  liegen,  s.  oben  S.  245. 

•)  Serv.  V.  A.  XO,  119,  Pnol.  p.  97. 

[So  allein  4er  an«h  bier  voa  P.  bentite  PUnckar  PnIgMtias  (p.  MO 
•ageblteh  nneh  Varfo)  ub  ScUnft  des  Ratali^  dar  Thaten  und  Ehren  des 
Deatatns:  §t  Mmh»  J>rfaMMii  Moerum  fecisse  Marti,  hkh  P.  Decias  Mas 
bovem  eximium  Marli  immolavit  erzählt  Liviiis  VFI,  37  und  (mit  der  Variante 
bovem  album)  Plinius  XXII,  0.  Dofs  bei  Pliuius  die  (leschirhte  des  Dentatos 
voraofgeht  und  darauf  «ahrscheinlich  die  iTälschung  des  F.  fal'st,  hat  schon 
Leraeh  (Folg.  S.  36)  benerkt] 
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immer  fewisfle  Stficke  dem  Man  dargebracht  lu  werden,  daher  der 
Ausdmek  aere  Martio  von  der  Beute  in  einer  alterthflmlichen  In* 
achrift  ana  Cora^-  So  pflegte  man  ihm  auch  Spolien  und  die  in 
der  Schlacht  getragenen  Waffen  zu  weihen*).  Ueberfaaupt  wurde 
dieaer  Mara  je  länger  deato  mehr  anm  Sehutipatron  des  gesammten 
Waffeohandweritt  und  von  aOem  was  damit  lusaramenhing,  also  der 
Soldaten,  der  Gladiatoren  und  was  sich  sonst  dazu  bekannte; 
daher  die  ton  den  Inschriften  hin  und  wieder  erwähnte  Verehrung 
eines  Mars  Campester  und  Mililaris  der  rumischen  Lager  und  Lp- 
gionen, denn  cainpus  ist  nach  römischeni  Sprachgebrauche  speciell 
Campus  Martius,  das  militärische  Uebungsleid  Andre  Inschriften, 
auch  die  Münzen,  nennen  Mars  mit  Hinsicht  auf  die  verschiedenen 


Zeitsehr.  f.  A.  W.  1845  S.  787.   [C  IL.  ],  1148:  Q.  Pmponüu  Q,  f. 
TuUtu  Ser.  f,  praitores  aire  martio  <miern\tit).] 

•)  Propcrt  V,  3,  71  annaque  quae  tulero  portae.  vntiva  Capenae.  Sehr 
oft  wird  Mars  auf  deo  römiscbea  MUomd  als  tropaeopborus  abj^ebildet  [Doch 
bsdarf  Mit  Moaouaa't  BehMdlMg  der  Begrilfe  praeia  oai  »MmMm  (s.  Fortek. 
2,  443,  CI.  L.  1  14«  f.,  vgL  StMttf.  1*,  232)  die  Fn««,  welehea  AatheU 
die  GStter  an  diesen  wie  an  den  spotia  (vgl.  Marquardt  Verwaltung  2,  560) 
betten  eroeater  Erwägung.  Die  Beute  (praeda)  und  deren  Erlös  (tnanubiaei), 
Von  der  die  vom  Feinde  getrogenen  WaÖen  [spoUa)  ein  Theil  sind,  hat  der 
imperator  das  Hecht  ganz  oder  theilweiü  (daher  decimmn,  viceshuar/i,  von  der 
frmdm  C  I.  L.  p.  149)  den  Göttern  oder  dee  Offieiereo  und  Mannschaften  des 
ff BeeNt  oder  dee  BeBdeesMemi  (daker  wekl  der  Raaf  der  Priteren 

Gen)  n  sdmikeB  (daher  weiht  da  KriefitribaB  dl»  fraUui  Matal»  aad 
ForiwM  xwei  Geeeheoke  CLL.  1,  63.  64,  vgl  MmU  d  F&rhuu»  6,  481, 
Widmung  eines  Legionars)  oder  als  den  Göttern  consecrirt  zu  vernichten  (so 
die  tpoiia  Liv.  XLV,  33).  Die  Auswahl  der  Gölter  ist  Sache  des  Feld- 
kerro  (daher  er  auch  seine  Waffen  yukano  sive  cui  alio  dim  vovere  voiet 
waihi,  Lkw.  VIII,  9, 13),  dar  ileh  ibar  alt  daa  Peatlfleea  aad  deai  Saaat  darüber 
kaaiaMt,  weaa  at  eleik  aai  dea  Baa  vea  Teaipeln  A  numOHM  kaadelt.  Dach 
giabt  es  GSiter  firibus  tpoUa  kuHum  dicare  ku  fatque,  Mars,  Miaerva,  lia« 
yVad  die  Hbrigee*  (Liv.  a.  0.)  nad  solche  denen  alle  tpoUa  opima  ta- 
keaMaea,  Joppiter,  Mars,  Janns  Qoirinos  (oben  im  Text).  Auch  Tür  die  Wei- 
kaeg  der  rkesima  und  ^erima  mögen  VorschriRrn  bestanden  haben:  wir  kennen 
aU  EmpHioger  derselben  Apoll  und  Hercules  V  ictor  (s.  Muminsen  im  C.  I.  L. 
p.  149).  —  Dalii  dar  Trlaaph  das  Mara  .genbit  wird',  ttakt  fo  eiaar  ialar- 
f9br%m  Stella  dee  Ceaaarta  (aataa  n  316).  Der  Gatt  am  deo  ee  siek  dabei 
haadalt  iat  Jappiter.] 

^  Or.  D.  1355.  1356.  S496,  Henzen  n.  5672.   [Jahrb.  des  Vereins  der  A.  F 
Im  den  Rhein].  29,  95  ff.]  Pss  .\mphitheater  war  dem  Mars  und  der  Diana  ge- 
weiht, weil  dort  aofser  den  Kämpfen  der  Gladiatoren  anch  die  Het^afden  der 
wildea  Tbiere  gegebeo  worden,  s.  Tertall.  de  SpecUc  12. 
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Wechselfille  der  Schlacht  uad  des  Krieges  Gustos,  Gonsemtor,  In- 
Yictu^  Victor,  Pacifer  d.  h.  den  durch  Krieg  zum  Frieden  fahrenden, 
als  welcher  sein  Sfld  zugleich  bewehrt  und  mit  dem  Oelzweige  geziert 
war^),  Amicus  et  Gonsentiens  u.  s.  w.').  Nur  Jupiter  war  auch  in 
solchen  Pillen  Aber  ihm,  theils  als  höchster  Entsdieider  der  Schlacht 
und  des  Sieges  (ß,  198)  theils  ab  htehster  Scfawurgott  sowohl  bei 
allen  kriegerischen  als  bei  allen  friedlichen  Veranlassungen.  So  wurden 
nach  einem  Gesetze  Numas  die  höchsten  Spolia  opima  dem  Jupiter 
Feretrius,  die  zweiten  dem  Mars,  die  dritten  dem  Janus  Quirinus  mit 
gewissen  vorgeschriebenen  Opfern  geweiht  (Fest.  p.  189)  und  selbst  in 
solchen  Fällen,  wo  die  heiligen  Speere  in  der  Regia  sich  bewegt  hatten 
(Gell.  A.  IV,  6)  und  sonst  bei  kriegerischen  Veranlassungen  wurde 
zuerst  dem  Jupiter,  dann  dem  Mai's  geopfert,  ganz  in  der  seil  Numa 
herkömmlich  gewordenen  Folge  der  Götter.  Und  so  mag  in  ähn- 
lichen Fällen  auch  bei  Ix'iden  geschworen  sein,  nur  dafs  auch  dann 
811  immer  .fupiter  der  höchste  Gott  blieb.  Selbst  bei  dem  merkwürdigen 
und  allen,  durch  ganz  Italien  verbreiteten  Kriegsgebr.uirlie,  in  beson- 
dern Fällen  heilige  Schaaren  zu  bilden,  deren  Mitglieder  sich  unter 
den  furchtbarsten  Eiden  zum  absoluten  Gehorsam  gegen  den  Feld- 
herm  und  zum  Kampfe  auf  Leben  und  Tod  verpflichteten,  wurde 


>)  Vgl.  Af^ol.  Z.  1857,  Sp.  80. 

*)  (Dm  neiat  ipitea  iMcfe  für  diew  nwirt  am  dm  Mdüislibe»  aid 

ianwlialb  diesfS  Rr«lses  oft  SM  iadividaellen  AaOassangen  and  angfnblidc- 

liehen  Veratilassnnpen  bervorffeptnpenen  Epitheta  bedürfen  noch  besonderer 
Bearbeitung.  Deutlich  iiaüpfeo  an  Hercules  viclor  und  invicUit  die  Namen 
Mars  viclor  (z.  B.  C  I.  L.  7,  706)  und  invidus  (dieser  schon  iot  veoas.  Kaieader 
14.  Mai,  C.  I.  Lb  S,  2990.  3,  2803)  ao,  ja  io  Hob  begepiat  aock  Im  8.  Jahrk. 
«U  aoMatiMhaf  c(aOt  MßrH»  VnmU»  (0,  2810),  warn  deatUchea  Beweia, 
dafs  das  BewarsUeta  für  die  alUtaliscbe  Verwandtschaft  beider  (ia  Tibar  dieaoa 
die  Salier  beiden:  Serv.  Georg.  VIII,  285,  vgl.  Macr.  S.  III,  12,  7)  nicht  er- 
loschen war.  An  das  Lagerleben  erinnert  der  M.  campester  (2,  4083)  neben 
besondern  (dei)  campesirat  (7,  lOSO.  1114),  vereinzelt  bleiben  der  milüaris 
(7,  390  f.)  oder  müüiae  potens  (Wilmanns  Ex.  1471)  oder  pacifer  (7,  219); 
OMHtrMfor  (3,  1099.  1100.  5,  Gü,  53.  G,  485.  Or.  1344)  aad  cuitfo«  (3,  3232, 
Heac.  5490)  haibt  ar  wia  aadara  G3ttar  ala  ^ariSaUahar  Sehottpatroa.  — 
Dazu  kommt  daaa  die  Verschmelnag  mit  aplchorischaa  Cottfiaitaa  basaadara 
in  den  Garnisonen  der  keltisch -germanischen  Provinzen  (dahin  gehSren  der 
Mars  Louceiitis  und  viele  andere,  einstweilen  s,  C.  I.  L.  7)  und  der  vcnnoth- 
lich  jenem  Mars-Hercules  untergeordnete  Kult  epichorischer  Gottheiten  bei 
den  fremden  Trappen  der  kaiserlichen  Garoisoo,  z.  B.  der  thraki5cbea  (Mommsen 
CLL.  6  P..720.] 
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Jopiter  Yor  aOeii  flbrigen  Gdttern  4er  alten  Schwur-  und  Verwfin- 
icfanngpformel  genannt^). 

Was  endlich  die  einzelne^  Acte,  Veranlassungen  und  Heilig- 
thümer  des  rtoischen  Mars  betrifft,  so  waren  von  den  letsteren 
die  beiden  ältesten  das  in  der  Regia  und  das  Im  Marsfelde;  wenig- 
stens acheinen  beide  aus  der  Zeit  des  Numa  henurflhren.  Das  in 
der  Regia,  wo  sieh  die  heiligen  Speere  und  die  Aneilien  befiinden, 
wird  wiederholt  sacrarium,  emmal  sacrarhim  Regiae  genannt,  so  dab 
es  als  innerstes  Heiligthum  dieses  alten  priesterlichen  Kßnigssitzes 
zu  denken  sein  wird,  in  welchem  unter  der  Oberaufsicht  des  Pontifex 
Mavinuis  jene  allen  Symbole  der  Vorzeil  auCbewahrl  wurden,  si»äler 
aljer  auch  ein  IMiIviiiar  des  Mars  und  sogar  ein  vollsländigfis  liild 
des  Golles  mil  cim  r  Lniize  in  der  llaud  aurgcslellt  zu  sein  srheinl'-*). 
Im  Marsfclde  hildcle  ein  aller,  schon  in  einem  Gesetze  des  Nimia 
erwälinler  und  ziemlich  in  der  Milte  des  Feldes  geleguer  Altar  ')  den 
relitriöseii  .Mittelpunkt  der  dortigen  Ocloberteier  und  <ler  In-i  jedem 
Lu>truin  vorgenommenen  Reinigung  der  bewafl'nelen  Bürgerschafl, 
welche  mit  einem  Opfer  des  Mars  beschlossen  wurde.  Ilas  Marsfeld 
seihst  war  bekanntlich  die  alle,  dem  Mars  geweihle  rehungsstätle 
für  die  körperlichen,  kriegerischen  und  ritterlichen  Hebungen  der 
römischen  Jugend.  Ein  schönes,  seit  der  Vertreibung  der  Tarquinier 
vom  Quirinal  bis  zum  Flusse  sich  hinstreckendes  Feld,  welches  mit 
der  Zeit,  namentlich  seit  August  und  unter  den  Kaisern  bei  fort- 
g^tziem  Anbau  freilich  sehr  beengt  und  eingeschränkt  wurde;  doch 
haben  jene  Heiligthümer  der  Mitte,  der  alle  Altar,  neben  welchem 
spiler  auch  verschiedene  Tempel  des  Mars  erwähnt  werden^),  eine 
Rennbahn  für  die  Rennen,  ein  grOfserer  Platz,  welcher  zu  gym-su 
nastischen  und  militärischen  Uebungen  diente  und  nicht  bebaut 


s)  Uv.  IV,  26,  IX,  39,  X.  88.  [Die  StraftodrohoBS  der  hee  «Nfcte  er- 
i»a1int  fjvios  nar  an  der  ziiletr.l  a.  Stelle  nnd  zwar  ut  qui  iuniortim  nnn  cnn- 
'ynistt't  -  vapul  litvi  siicratum  esset.]  Vpl.  den  f^leictiarti^en  ¥n\\  bei  F^iv. 
II,  45  f  'enturio  erat  M,  FiavoleiuSf  iiiter  primores  pug^nae  Jlagitator.  f^ictor^ 
bupnt,  M,  FäU  rmmrtar  em  mok,  Si  faUal^  knem  Mm»  (Smtöwmfiia  M^rttm 

*)  Gell.  N.  A.  IV,  6,  lul.  Obseq.  78,  Serv.  V.  A.  VIII,  3,  vgl.  Beeker  Haodb. 
I,  tt%  S.  (Vgl.  Jordan  Top.  2,  272  IT.]  Auch  bei  Inl.  Capitolio.  Antonio.  Ph.  4 
ist  vemathlirh  von  diesem  sncrarinm  Rei^iae  die  Rede. 

*)  \f^\.  Fe»t.  p.  lS9a  IG  und  meine  Regionen  der  St.  Rum  S.  1710*. 

«)  Dio  LVi,  24,  Ovid  F.  II,  8ö(»,  vgl.  Becker  a.  a.  O.  S.  630. 
Pffoller,  Rm.  HjtlMl.  a.Aofl.  L  23 
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werden  durfte,  sich  bis  ia  die  letzten  Zeiten  des  alten  Roms  erhalten; 
Endlich  ein  drittes,  wahrscheinlich  auch  sehr  altes  Heiligthum  des 
Mars  befond  sich  beim  ersten  Meilensteine  vor  der  p.  Capena  an  der 
sfidlichen  Hauptstraße,  der  via  Appia,  in  einer  Gegend  wo  sich  bald 
eine  lebhafte  Vorstadt  bildete').  Es  ist  dasselbe  Heiligthum  des 
GradiTus,  dessen  ich  bereits  «rwShnt  habe;  der  Tempel,  worin  das 
Bild  des  Gottes  zwischen  zwei.  Wölfen  stand,  scheint  gleich  nach 
dem  Abzüge  der  Gallier  geweiht  worden  zu  sein  (Uv.  11,  5),  was 
die  Sltere  Existenz  eines  Haines  oder  eines  Altares  nicht  ausschliefiit. 
Seine  überwiegend  kriegerische  Bestimmung  zeigt  sich  auch  darin 
daHi  Waffen  und  StAcke  der  Beute  ▼orzüglich  darin  geweiht  wurden, 
so  wie  bei  andern  Gelegenheiten').  Der  Umstand  daft  diese  beiden 
dem  Publicum  am  besten  bekannten  Heiligthümer,  das  im  Marsfelde 
und  das  der  Via  Appia,  sich  aufserhalb  der  Stadt  befanden,  das  eine 
in  der  .südlichen  das  andre  in  der  nördlichen  Vorstadl,  hatte  sogar 
mit  der  Zeil  die  unbegründete  Meinung  zur  Folge,  dafs  Mars  als 
Krit  ^.>jiull  vor  August  in  der  Stadt  gar  nicht  verehrt  worden  sei^). 
Und  doch  scheint  seihst  jener  Mars  vor  der  p.  (iapoiia  kein  hlolser 
Kriegsgoll  gewesen  zu  sein,  .soiulern  in  allerer  Zeil  auch  für  einen 
befruchlenden  Gott  gegolleu  zu  haben,  da  hei  seinem  Tempel  der 
sogenannte  lapis  manahs  aulhewahrl  wurde,  ein  Cylinder  welchen 
die  Priester  in  Zeiten  grofser  Dürre  durch  die  Stadt  schleillen, 
U8  worauf  wie  man  glaubte  alsbald  Regen  eriul<;le.  Also  ein  aquilicium 
so  gut  wie  jene  im  Culte  des  Jupiter  erwähnten  Beschwörungen 
(S.  194)^).    Möglich  dafs  jenes  Schleifen  und  Walzen  der  Steine 


*)  Der  Ttfoipel  lag  ^eieb  vor  der  apXtern  p.  Appiu,  jetzt  p.  S.  SekestiMo. 
Die  gaste  Vorsledt  Uefs  ad  Martii.  Vgl.  Beeker  S.  Sil,  neiae  Regioaea 
S.  116,  Ceoioa  im  Bullet  Arch.  Ro.  1850  p.  85.    [Jerdan  Top.  2,  110  ff.) 

Vgl.  Propert.  V,  3,  71  und  die  alterthümliche,  ia  jener  Gegend  gefundne 
iDschrift  b.  Grut.  p.  5H,  7,  Momnisen  I,  JN.  n.  6766  (C.  I.  L.  1,  ö.n  G,  474) 
MAHTEI  I  m.  CLAVDIVS  M.  f.  |  cONSOL  DEÜet.  Dort  versamm.  It  Mch  die 
juoge  Maooschaft  bei  Liv.  VII,  23,  dort  begioat  der  Zug  der  lütter  b.  Dionyii. 
Vi,  13.  SpXtar  worde  dort  eia  areae  Traiaai  oad  aadre  TriBa|ikk8geB  er- 
riditeC  Be  war  rtea  der  Baaptebgaag  vea  der  Sidseite. 

•)  Serv.  V.  A.  !,  292,  vgl.  Vitrav.  I,  7,  1  Marti  extra  urbem,  sed  ad 
campum.  [Wir  kennea  ioDcrhalb  der  servianisrhcn  Mauer  keine  Kultusstätlen 
<les  Mnrs:  denn  die  curia  der  salii  PnlaUni  und  das  sacrariutn  in  der  Regia 
sind  iieine  solche,  Quiriuas,  deaseo  aede*  «ul  dem  Qairioal  stand,  ist  nicht 
Mars.J 

*)  PaoL  p.  128  Mmälem  voeabatd  lapUam  eHam  pttrmn  fnandSm  fii« 
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lirsprönglicli  nur  eine  sinnbildliche  Darstellung  des  über  die  Felder 
und  Ilaine  dahin  strömenden  Wassers  gewesen  war^);  wenigstens 
ist  es  bei  solchen  Gebräuchen  in  den  meisten  Fällen  weniger  auf 
einen  Zauber  abgesehn  als  auf  einen  bildlichen  AuMlruck  dessen  was 
man  durch  die  begleitenden  Gebete  und  Gelübde  zu  erlangen  hoffte, 
z.  B.  wenn  man  Wasser  über  ein  junges,  mit  Gras,  Blumen  und 
Kräutern  bekleidetes,  also  die  Erde  darstellendes  Mädchen  ausgolii, 
oder  über  die  Brunnensteine  u.  dgl.  m. 

Ehe  wir  eins  der  wiciüigsten  und  heiligsten  Feste  des  römischen 
Kalenders,  die  Feier  des  Mars  in  dem  ihm  heiligen  Monate,  dem 
ersten  des  Jahres,  nSher  ins  Auge  fassen,  mu&  von  dem  römischen 
Institute  der  Salier,  wie  dasselbe  seit  Numa  bestand,  ausführlicher 
die  Rede  sem*).  Als  der  firomme  Numa  eines  Morgens  frOh  vor  der 
Regia  stand  und  seine  HSnde  betend  zum  Himmel  emporhob,  fiel 
aus  demselben  ein  Schild  in  seine  Hände,  welches  er  wegen  seiner 
SU  beiden  Seiten  anageachnittenen  Gestalt  ancile  nannte*).  Zugleich 


eral  rxtrd  p.  C fiprnam  iii.rla  acdmi  Marlis,  quam  cum  prnpter  nitnt'um 
sicci(utein  tu  f  i  bcm  pcrtrafirrent,  iitseiiucbatur  pluvia  statäu ,  eumque  quod 
aquajf  manarenl  manalem  lapideui  ducerunt.  Vgl.  ib.  [>.  2  aqaae  licium,  Srr\. 
V.  A.  m,  175  mmuUu,  quem  trmMatä  pontifices  quotie$  »ieeiia$  eratf 

wmi  Vmrro  bei  Nob.  Slare.  p.  547  tmlleoii,  Moh  welebev  mao  Itfis  Miuili« 
ud  nuiale  Mcrom  in  derMlbei  Badeotoig  Mgt«  wie  vreaolns  aquae  maoalis, 
do  Krag  attt  den  das  Waaaer  strömt,  vgl.  Panl.  p.  128  mmaUm  fontem  dici 
quod  aqua  eo  Semper  mnnet.  [Die  vod  P.  hier  angezogene  Angabe  des 
Fälschers  Fulgciitius  (angeblich  nach  Labeo)  p.  550  vwnales  .  .  .  petras,  i.  e. 
quas  solebarU  antiqui  in  cylindrorum  modum  per  limites  trahere  pro  pluviae 
cammwtünda  ütopia  ist,  wie  Leradi  (Fdg.  S.  32)  bemerkt,  voo  Paolna  ab- 
hiogiff  aad  bawaist  lüdrta  dafSr  dab  diaa  ,ab«rlia«pt  la  Ilalleo',  wia  ar  im 
Taxt  beberkte,  Sitte  gawaaaa  sei,  ooch  weniger  freilich  für  die  »walienför- 
nige'  Gestalt  des  Steins,  was  Marquardt  (der  die  Worte  dem  INooiiu  giebt, 
Verwaltnnp  3,  252)  ans  der  plumpen  Paraphrase  herausliest.  Dafs  aus  dem 
Anfbcwabrungsort  des  Steins  ,beiui'  Marstempel  oichts  für  die  regeospeadende 
Gottheit  folgt,  liegt  auf  der  Hand.J 

>)  VgU  daa  altartbüartiebaa  Aaadraek  „Wie  Ragal  walst  «ad  Waaaer 
riaat**  aar  Baaaicbaaag  «iaar  Harkaehaida  Baeb  dar  SebaaeadiBMlaa  bal  J. 
Gria»  Deutsche  Greozalterthüroer,  Abh.  der  Berl.  Ak.  l^Vi  S.  124,  und  die 
verwandten  Gcbräucba  aadrer  Völker  bei  J.  tiriaai  0.  M.  &t>Off.,  BöUieber 
iUumruItus  S.  409 

h  Vgl.  l'lut.  iXuma  13,  Dionys.  11,  70,  Paul.  p.  131  Mamuri  Veturi,  Ovid 
Fast.  Iii ,  357  ff.  [Vgl.  S.  34ti  und  deo  Abschnitt  bei  Marquardt  Verwaltung 
3,  410.) 

*)  Varra  I.  L  Vll,  4S  Aneäia  dfote  afr  «mMf»,  find  ml  antui  «b 

23» 
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erscholl  eine  Stimme,  der  ¥011  ihm  neugeschaffene  Staat  werde  so 

lange  blühn  und  alle  übrigen  an  Macht  übertreffen,  als  er  diesen 

Schild,  ein  gewisses  Unterpfand  des  himmlischen  Segens^),  bewahren 
werde.  Daher  Numa,  um  jeder  Entwendung  zuvorzukommen,  zu 
jenem  Wunderschilde  elf  andre  hinzuverferligen  läl'st:  welche  Auf- 
gabe einem  wunderbar  begabten  Künstkr,  dem  Mamurius  Veturius 
so  gut  gelingt,  dafs  Numa  selbst  das  liiiiiinlische  Schild  nicht  mehr 
von  den  irdischen  zu  unlerüclieiden  vermag.  Diese  zwölf  Ancilieu 
wurden  seitdem  in  der  Hegia  neben  den  heiligen  Speeren  bewahrt; 
zur  Obhut  aber  über  diese  Schilde  und  zu  dem  feierlichen  Umzüge 
mit  ihnen  durch  die  Stadl  im  Laufe  des  Mäi-zmonates  stiftete  Numa 
die  zwölf  Palatinischen  Salier,  welche  ihre  Curie  auf  dem  Palatin 
hallen^).  Tulius  üosiUiuä  lügt£  dem  sabinischeu  Uuirinus  auf  dem 


utraquc  ptirtf  t/t  Thracum  incisa.  Paul.  p.  131  ancile  i.  e.  seutum  brew, 
qiiod  idfo  sie  est  appellaliim,  qitia  ex  utroque  lulere  erat  recisum,  ut  sum- 
mum  inßrnumque  eius  latitu  vtedio  pateret.  Also  voo  an  oder  am  iu  der 
Bedeotoai;  vob  ufnpCs,  ntrimque,  vgl.  aafraetns  nad  «Dcaeia  i, «.  vom  CMtatOf 
qiuh^  ctfwmcmrfBMfo  taUa  ßuiä,  Ptol.  f,  20.  In  dm  zweites  Worte  eiiia  iat 
1  wie  oft  far  d  eisgetreten,  vgl.  caeUre  aod  iocilia  L  e.  fossae,  Paul.  p.  107 
Mao  sieht  die  Aociliea  der  Salier  abgebildet  auf  Deoaren  des  P.  Licinius  Stolo 
und  auf  Erziniinzcn  des  Autüninus  Pius,  s.  Eckhel  ü.  VII  p.  13,  Hiccio 
t.  27,  1*J,  20,  eudlich  auf  einer  Gemme  des  Mus.  Floreot.  II,  23.  Auch  der 
Schild  der  luuo  Lauuvina  ist  im  Wcseotlicheo  von  derselben  Bildaog.  [Doch 
s.  jetzt  Marquardt  S.  413  f.  Die  Frage  oaeh  den  Koitam  der  Salier  bedarf 
erneuter  PrSfong.  Die  BrkUrong  der  daaelbat  heraagetogenen  Reliefa  iat 
aieht  zweifelioa.  Da  niebt  einmal  feststeht  dafs  die  ancilia  ,vod  zwei  Seitea 
eiof^escbnitteo'  warea«  so  mufs  auch  für  die  Etymologie  eiastweilen  die  eud- 
gilti^ce  Katscheidung  ausstehen.  Dafs  der  Uebergang  von  d  io  /  keiuesw^» 
eioe  regelrechte  Lautverschiebuog  ist,  ist  bekanut.  Vgl.  Corsseu  Ausspr.  1*, 
322  f.,  Jordan  Krit.  Beitr.  45.  —  Der  Helm  der  aogeblichea  Salier  auf  dem 
Relief  von  Anagni  hat  mit  den  Reha  dea  aag ebliehea  Hara  von  Todi  (oben 
S.  340, 2)  Aehaliebkeit] 

*)  Panl.  L  t*  tputque  edita  vox  omnitim  potenlissimmn  fore  riväatem 
JlHHWlfi'n  id  in  ea  mansisset.  Ovid  F.  III,  340  iniperü  pigtiora  carlu  dabo. 
Floma  1}  2  nie  ancilia  atquc  palladium,  secreta  quaedam  imperii  pig-nora  (dedit). 
Vgl.  Serv.  V.  A.  Vli,  Ibb.  Nach  den  späteren  Dichtern,  namentlich  Lucan 
IX,  475,  Stat.  Silv.  V,  2,  132  fielen  alle  Ancilia  vom  Himmel,  nicht  blos  das 
eine  Prototyp. 

•)  Coria  Saliorsn  FalatiBomB,  a.  Cie.  de  Div.  I,  17,  Dionya.  fir.  XIV, 
2,  5,  Val.  Mas.  I,  8,  11,  welehe  ihrer  sSmmtlich  auf  Veranlassung  des  Wun- 
ders gedenken,  dafs  der  dort  aufbewahrte  lituus  Romuli  uach  einer  Feuers- 
brnnat,  die  daa  GebSade  verzehrt  hatte,  unheachädigt  wiedergefonden  wurde. 
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(Jiiiiiiialo  zu  Ehren  ein  entsprechendes  Culic^iiiin  noii  zwöll'  Agona- 
lisclien  oder  Colünischen  Sahern  hinzu,  welche  nut  dem  A^'onalischen 
oder  Colünischen  liiigel  d.  h.  dem  Quirinal  ihren  Sitz  hatten  und 
nie  die  Palatinischen  dem  Jupiter  und  den  beiden  alten  Stamm- 
göttern, Mars  und  Quirinus,  geweiht  waren^).  Beide  (Inllegien  waren 
wie  die  übrigen  priesterlichen  Sodalitüten  organisirt  d.  h.  sie  ergänzten 
sich  durch  Cooptation  aus  den  besten  und  edelsten  Famihen  der 
Stadt  und  zerfielen  unter  sich  in  jüngere  und  Allere  Mitglieder,  von 
denen  jene  in  ihren  religiösen  Obliegenh^len,  den  Gesfingen,  For-su 
mein  u.  s.  w.  von  diesen  unterrichtet  wurden.  An  der  Spitze  stand 
wie  gewöhnlich  ein  Magister,  neben  welchem  noch  die  Wörde  eines 
Praesul  d.  h.  des  Vortänzers  und  eines  Vates  d.  i.  Termuihlich  des 
Vorsängers  erwähnt  ward').  Noch  zur  Zeit  des  Polybius  gehörten 
sie  zu  den  angesehensten  priesterlichen  Gollegien*);  werden  die  Salier 
später  auch  nicht  mehr  unter  diesen  genannt,  so  rechneten  es  sich 
doch  immer  noch  selbst  die  Kaiser  zur  Ehre  zu  ihnen  zu  gehören. 
Ihre  priesterlichen  Functionen  bestanden  zunächst  in  gewissen  Opfern: 
namentlich  bt*  Ton  einem  Opfer  in  der  Regia  die  Rede,  welches  der 
Pontifez  Haz.  mit  Hülfe  sogenannter  Saliscber  JungGrauen,  die  dazu 
gemiethet  und  nach  Art  der  Salier  oostflmirt  wurden,  darbrachte*); 
leider  ist  nicht  gesagt  an  welchem  Tage,  doch  ist  zu  vermuthen 


>)  Serv.  V.  A.  MO,  663  SaHi  sutU  i»  iMa  iouU,  Marti»,  Quirini,  vgl. 
obeD  S.  64  aad  LIv.  V,  62  quid  (h^mw)  da  moiHhu»  wtMst  Mar*  Gfaäive 
iuqu0  QuiräM  Palari  Ueb«r  die  Stiftosg  des  Tallos  Hottilios  s.  Liv.  I,  27, 

Dionys.  !I,  70,  III,  30,  Serv.  V.  A.  VIII,  2S5  duo  sunt  gencra  Saliorum,  skut 

t/t  S'ilidrihiix  carminibux  inrt'/iHiir,  I)io  Cass.  fr.  7.  5.  Wie  sie  ihre  ci^ne 
(iuiie  hatten,  nehinlich  aut  deiii  Quirinal.  so  hatten  .sie  auch  ihr  rignos  Archiv, 
V«IT0  1.  1.  VI,  14  in  libris  Saliorum  quuritm  co^^/io/rien  A^uitensiuni. 

>)  lal.  Capitolin.  M.  Antoaia.  Philo«.  4,  vgl.  Valer.  Max.  I,  1,  9,  Stat. 
Silr.  V,  3,  IbU,  Fest.  p.  270  r«dK«lracre.   [Vgl.  Marquardt  t.  0.  41],  9.] 

*)  Polyb.  XXI,  Vi,  10  nSr  x^nv  fV  avafrjftttt  dt*  £r  ov/ißaivu  täs 
(tiitfanorttras  ^vafag  iv  t$  *Puf*y  invTtltio9tti  rotf  O^tdts,  Hier  tiod  die 
Peatilees,  die  Deeenviri  saerit  faciaodit  and  die  Salü  gemeiet.  Später 
galten  für  die  IV  snmma  oder  ninplissiina  collegia  die  PootiRces,  Aagares,  XV 
viri  s.  i'.  nnd  die  MI  viri  Kpulonct,  wesa  als  fänftes  unter  TilMriuB  die 
Sodalrs  Augustales  hiuzutrateu. 

*)  Fest.  p.  329  Salias  cirgines  Cincius  ait  esse  conduclicias ,  quae  ad 
Saliot  adUbeatäur  cum  apieHmg  paludata»:  qua*  AMitu  Stito  tcripiU  ««- 
trißdmn  /were  in  Bagia  ettm  Pontißee  ptMaUu  «um  afid^t  In  wtodmn 
Stdiwftm. 
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dab  es  im  ZaiammeiihaDge  mit  der  Hinfeier  stand  und  dab  auch 
die  Salier  selbst  dabei  zugegen  waren.  Um  so  bfiuGger  wird  ihrer 
UmiOge  durch  die  Stadt  gedacht,  bei  denen  sie  in  einem  eigenthöm- 
lichen,  halb  kriegerischen  halb  priesteriichen  CkMtfime  auftraten  und 
gewisse  altherkömmliche  Tänze  und  Gesänge  aufrührten^).  Jenes 
Costüm  bestand  in  einer  i)unten  Tunica,  über  welcbe  ein  breiter 
eberner  Gurt  geschnallt  wurde,  einer  Trabea  mit  purpurnem  Vorstofs 
und  dem  sogenannten  Apex,  der  gewöhnlichen  priesterlichen  Kopf- 
bedeckung mit  dem  auf  der  Spitze  befestigten  heiligen  Zweige,  bei 
316  den  Saliern  in  der  Form  eines  Helms.  Ferner  trug  jeder  an  seiner 
Seite  ein  Schwerdt  und  am  linken  Arme  das  beilige  Schild,  in  der 
rechten  Hand  aber  eine  kleine  Lanze  oder  einen  Slul»,  um  damit 
auf  dasselbe  zu  schlagen^).  Der  Tanz  bestand  aus  Lmgängen  um 
die  Altäre  der  Gütler  und  aus  allerlei  verschlungnen  Figuren,  bei 
denen  bald  alle  zusammen  bald  verschiedne  AbtJieilungen  abwechselnd 
auftraten;  der  Uhyllimus  war  der  des  herkömmlichen  dreimaligen 
Auilretens  (tripudium),  zu  weichem  eine  Flöte  den  Takt  angab'). 


1)  Liv.  I,  20  Salio»  üem  duodtdm  Mmü  Graiioo  %a  MoptfUß  pietae 

insigne  dedit  et  super  tunicam  aetieum  pectori  tegumen  caeiettiaque  arma, 
quae  ancUia  appellantur,  Jerre  ac  ppr  llrhem  ire  canentes  carmitta  cum  tri- 
piidiis  solemnique  saüalu.  Vgl.  Diunys.  II,  70  und  Plat.  Nuina  13.  Die 
buuten  TuDikeo,  x*^t!ivis  noixCkoi  eriooero  an  die  tanicae  versicolures  der 
auterleeeneB  Mnnitii^en  Krieger  bei  Liv.  IX,  40.  lieber  die  trabe«,  «elebe 
aoa  der  ZA%  der  RSaffe  atainiite  «ad  aplter  aar  voa  dea  Prieatera  iai  Dieaite 
der  Götter  und  den  Aaguro  getrafea  wurde,  8.  Serv.  V.  A.  VII,  187,  laid. 
Orif.  XiX,  21,  S.    [Vgl.  .Mommsen  Staatsrecht  1»,  414.] 

•)  Aulser  den  soleoneo  Acten  des  Tanzes  und  Opfers  d.  h.  bei  di-n  l'ni- 
zügeu  durch  die  Stadt  trugen  sie  die  Aucilien  auf  dem  Rücken,  oder  sie 
«rardaa  ibaea  tob  Badieateo  oachgetrageo ,  s.  Dioays.  II,  71,  Lucao  I,  603, 
Stat  SUv.  V,  2,  129. 

*)  Dioaya.  L  e.  iu»ovvxtu  yuQ  avlop  iv  ^v9fi^  tits  fvonXtovs 

MV^ttff  tork  fikv  ofiw  toti  (T^  nttgalXa^f  Mal  natgiovs  uyae  vfivovs 
^ovaiv  Sjjtt  latQ  ^oQfftttg.  Plut.  1.  c.  xivovvrat  yaQ  Initfondii  ^Xiyuovg 
Jfol  fjLtxnßokug  h'  (tvit^^  la/og  f/ovrt  xal  jrvxvoiTjxn  ^iiit  (io')uri;  xtu  xoi- 
ffoj^os  uTiodidovrtS'  V.  A.  Vlil,  2bb  [Uim  salü  ad  canlus  incensa  altaria 
Nittum  pupuleu  adtuni  evineti  tempora  ramit,  wozu  Servioe]  SaM  nint  pti 
MpuHanUt  am»  eireurnämi  —  rüm  9d§r£  armaU,  Horat  Od.  I,  36,  12 
mit  wopem  in  SaUum  tü  requi»»  ptdum,  [Por^:  —  hodiequ»  Uipuäian 
in  tacrifidit  Mmiu  dieuntur,  der  aofea.  Aeroa  citirt  dea  Vera  aa«  d.  Aea.] 
Od.  IV,  1,  28  pede  candido  in  morem  Salium  ier  qiiatient  humum.  Seueca 
Ep.  15,  4  saltus  —  Saliaris  aut  ul  conlumeliusius  dicavi  fuUunius.  Uiuioed. 
jp.  473  [476  K.]  Numam  Pompüium  —  hunc  pedem  pontijicium  appellasse  me- 
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Zu  dem  Tarne  eeiigeD  sie  die  oft  erwihnten  Lieder,  ?on  denen  oben 
8. 140  f.  die  Rede  gewesen  ist,  ein  durch  den  Ursprung  Ton  Numa 
und  religiöse  Weihe  geheiligtes  Ganse  ?on  Terschiedenen  Strophen 
Qttd  Anrulhngen  sunlclist  der  alten  römischen  Staatsgötter,  des  Janus, 
des  Jupiter  mit  der  Juno  und  ttmerra,  des  Hars  und  Quirinus  u.  s.  w., 
darauf  der  berühmtesten  Namen  und  Helden  der  Vorzeit,  namentlich 
des  Romolus  und  Remus  (S.  98,  1),  sn  denen  seit  August  auch  die 
Namen  der  Kaiser  und  einfefaier  Mitglieder  der  kaiseriichen  Familie, 
endlich  die  der  Divi  hinzugefugt  wurden Den  Schlufs  des  ganien 
Liedes  bildete  eine  Anrufung  jenes  Schmiedes  der  Ancilien,  des 
Mamurius  Veturius-).  Die  Zwölfzahl  der  Schilde  entspricht  offenbar 
der  Zwölfzahl  der  Saher,  welche  sich  als  .\iniiialzahl  solcher  Sodali- 
täten  hei  den  Arvalischen  Brüdern  und  verimithlich  auch  hei  den  317 
Luperci,  wiederfindet.  Doch  mögen  die  Recht  hahen,  welche  hei  der 
Zwölfzahl  der  Ancihen  zugleich  eine  siniihildliclie  Beziehung  auf  das 
System  der  zwölf  Monate  annahmen,  wie  dasseihe  von  Numa  geonhiet 
wurde^);  nanieiillich  scheint  die  BeiienmiDg  des  Ma nnirius  Vetu- 
rius und  eine  eigeiilluiiiiliche  Cerenionie,  welche  am  Vurtagc  der 
Klus  des  März  d.  h.  des  Krühlings-Vollinoiules  vorgenommen  wurde, 
darauf  hinzuweisen.  Es  wurde  nehmlicli  an  diesem  Tage  ein  mit 
Fellen  hekleideter  Mensch  durch  die  Stadt  geführt  und  mit  langen 
weifsen  Stähen  aus  der  Stadt  hinausgeprügelt,  indem  man  ihn  Ma- 
murius Veturius  nannte  und  für  eben  jenen  Schmied  der  AncUien 


morant ,  cttm  Saltos  iuniores  aequis  grejtsibus  circulaittes  i'nduceret  spondeo 
rnelo  patrius  plavtrrc  Indi^^des.  bei  Censoriu  d.  d.  n.  1*2  noii  rinn  [cum  fehlt 
iui  VaLj  iibicine  aut  triumphus  agerelur  Marti  [die  Uariast.  iiü.  bat  marti 
ibwgewhrtoben]  ist  woU  sn  latan  avitoi  trivaphos,  Bit  Beii«huog  auf 
4ie  Salicrfeier.  [JiIib:  nom  cum  UbidM  mt  [emu  teMsAie]  t  mgeniur  MmH, 
Ballieh:  no»  Mm  ttbiein«  Marti  t,  agerü»}  doeh  Ist  U»H  sieter  61mm^ 
die  iranze  Stelle  gehört  nicht  hierher.] 

')  Mon.  Anryr.  II,  21  [nortien  meum  inclu]ntm  est  in  SaUcre  carmen. 
Dio  LI,  2U  /c  toiq  v^vovi  uIjov  taov  roig  &tois  iyy^atfta^i,  Vg;l. 
TaciL  Ado.  Ii,  83,  IV,  U  Capitüliu.  Aotooiu.  Pb.  21. 

>)  Bei  Ovid  F.  in,  38e  Utlet  sieh  Hnrariu  au:  Mtmn  mäd  ghritt 
dbtar  neifliayie  edreeto  cmmbrn  no$irm  «onanl,  d.  h.  in  den  Ainife:  JKi- 
muri  f^eturi. 

*)  lo.  Lyd.  de  Meoa.  IV,  2  Jvoxai^aux  nQVTctvtiz  ngot  tov  Xavpia  tov( 
xalovfifvovf  ZuKovq  o^iad^vai  (f  aaiv,  vfivovvias  jöv  ^lavöv  x«r«  tov  twk 
'Italuttiy  «Qt^fiüv.    Vgi.  Coraieo  io  der  oiiea  S.  334,  1  aogefttiurtea  Ab- 
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erklärte,  der  darüber  sogar  zum  Sprich worte  geworden  war^):  ein 
Gebrauch  welcher  so  entschieden  an  das  in  Deutschland,  bei  den 
Slaven  und  sonst  gebräuchliche  Austreiben  des  Winters  im  Monat 
März  erinnert'),  dafs  man  eine  ähnliche  Bedeutung,  wenn  sie  sich 
durch  andere  Gründe  unterstützen  läÜBt,  nicht  abweisen  wird.  Nun 
ist  Bfamurius  offenbar  eine  Adjectivbildung  von  Mamor  d.  i.  Blars  und 
Veturius  hängt  eben  so  ofilenbar  mit  vetus  zusammen,  dessen  ur- 
sprüD^che  Bedeutung  die  eines  abgelaufenen  Jahres,  einer  vergan- 
genen Zeit  gewesen  sein  mulli,  denn  TStus  itisss  Fhog  d.  i.  annus*). 
Mamurius  Veturius  repräsentirt  also  eigentlich  den  Blars  vom  alten 
Jahre,  weil  Mars  im  Sinne  des  älteren  rümischen  Kalenders  der 
Monatsgott  schlechtbin  war,  der  Anführer  der  zwölf  Monate  welche 
zusammen  das  rftmische  Jahr  ausmachten,  wie  später  Janus  der 
«18  Jahresgutt  schlechthin  wurde;  wobei  zu  beachten  ist  dah  die  Feier 
der  Mamuralien  am  Vorabende  des  ersten  Vollmonds  im  neuen  Jahre 
stattfand,  an  welchem  Tage  von  den  Mädclien  im  Volke  in  der  Anna 
l'erenna,  die  mit  dem  jungen  Mars  des  neut  n  Jahres  buhlt,  eine 
eil  Isprechende  Gest-;dt  «^'eleiert  wurde.  Ward  dieser  Mamiu'iiis  Vclu- 
riiis  zugleicli  für  den  Urheber  der  elf  nachgemachten  Schilde  gelialten, 
wäluend  das  einzige  ächte,  das  wählte  Unterpfand  des  Ueils,  für  ein 


>)  lo.  Lyd.  L  c  III,  29,  IV,  36.  v^l.  du  KaL  Coastantioi  prid.  Id.  Mart, 
S«rv*  V.  A.  VII,  18S  ad  «f  Hern  mitecrarwU^  quo  peUem  virgi»  uuAuA  ml 

artis  similitudinein  (weil  aacb  der  Schmied  hämmert,  nor  freilich  nicht  mit 
Kulhen),  IViinuc.  Fei.  Octav.  c.  24,  3  Nudi  rrudn  hinnr  dix'  t/rri/nt  (die  Lupcrci\ 
alii  iiicedunt  pilt'alt\  svnta  vetpra  circutn/'i'ruiit ,  /irllrs  vacdu/tt  ftlie  Salii). 
Auch  das  lial.  tust,  h'arues.  bemerkt  im  März  da»  taci-um  Mamurio.  [Ma- 
munÜB  PblloealM,  der  alte  Kaltader  Epiirria,  FeriOB  MaiH.  C.  I.  L.  1 
p.  389.]  Die  Refioaea  aeaaea  eiae  atataa  Maaiari  ia  dar  aedutea  Refiea, 
zwischea  dea  Theraiea  des  Ceaataotin  uod  den  T.  des  Qoiriaas.  Aaeh  liat 
«ich  das  Andenken  eines  elivus  und  eines  vicos  Mamori  ia  dea  Umfebaafea 
des  Quirin.ils  erhniton.    [Vgl.  Jordau  Top.  2,  125 ff.] 

>)  J.  Grimiu  I).  M,  724  ir.  (I  sener  in  der  oben  ;i.  Abb.  S.  209  tf  ] 
'j  Pott  «tymol.  i  urschuogea  1,  lUb.  23U.  i^Curssea  Orig.  p.  Ao.  S.  21 
aad  sonst.)  Die  Altea  erUirtea  deaNaaiea  dareh  Tetot  neaioria,  Varro  L  I. 
VI,  4&  m§morim  anMMmfo—  ui  maHimoria  —  üaqu»  StUü quad eamtamt 
Mamuri  yeturi  ri^gnißiamA  vetenm  memoriam.  (Die  Deataog  der  Stelle 
des  Salierliedes  ist  für  uns  unmSflich,  die  Erklärung  des  }fämurins,  Mainurriut 
fneben  Mäniürius,  vgl,  Lachroaon  zo  Lurr.  I,  -^r.i».  lortlan  Krir.  Beitr.  121  f.) 
als  Miltners  und  des  vvtur-ius  als  vrtus,  veivr  bleit<t  (iurli  wie  \«ir  eine  Hypo- 
these, der  uun  vollends  die  Eigeuaamcn  MamurrOj  MorriUM,  /  eUtrius  uicht  sa 
HIÜB  kaauaea.] 
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vom  Himmel  gefallenes,  also  für  eine  Gabe  des  Jupiter  galt,  so  hatte 
dieses  wohl  keine  andre  Bedeutnng  als  dafs  die  ewige  Regel  aHes 
Wechsels  der  Hönde,  die  sich  an  jedem  Idastage  mit  jedem  Voll- 
monde von  neuem  ankOndigte,  von  Jupiter  als  dem  Urheber  alles 
Lichtes  und  dem  höchsten  Gotte  im  Himmel  abgeleitet  werden 
sollte,  das  Vergängliche  aber  und  Abbiufende  in  dieser  Erscheinung, 
indem  aus  zwölf  Monaten  ein  Jahr  wurde  und  darauf  dem  allen 
Jahre  ein  neues  folgte,  von  dem  endlichen  und  irdischen  ROnstkr. 

Verfolgen  wir  die  ganze  Feier  des  Mftnmonats,  welche 
während  der  Ungsten  Dauer  der  Republik  eine  der  heiligsten  und 
populärsten  in  Rom  war,  durch  ihre  einzelnen  Acte  und  nach  ihrem 
vollständigen  Zusammenban^'e,  so  ist  damit  zurückzugehn  bis  auf  die 
LupercaUen  des  15.  Februar,  welclie  als  Kciiiimings-  und  HetVuch- 
lungsfe^t  des  dem  l'alatiniscben  Mars  iialir  MMwandlen  Faunus 
Lupercus  in  älterer  Zeil  ge>virs  auch  in  direcler  Bezielumg  zur 
Früliiiii^s-  und  Neiijaiirsfeier  im  Monate  März  standen.  Zwei  Tage 
daraiil  wurilt  n  die  (juirinalien  gefeiert  und  in  dersell>en  Zeit  bis 
zum  21.  F»"ltriiar  <lie  Feralieu  als  Todtciifest  des  allen  Jahres, 
endlich  am  21j.  die  Terminalicii  zun»  Hescblurs  der  ganzen  ab- 
gemessenen Frist  «ier  letzten  Vergangenheit  (S.  257).  Haid  darauf, 
am  27.  Februar^),  begann  mit  den  Equirien  im  Marsfelde  der 
erste  Act  der  Feier  des  Mars,  in  älterer  Zeit  vielleicht  ein  Wett- 
rennen, wie  es  noch  jetzt  beim  Carneval  zu  Rom  im  Corso  gehalten 
wird,  später  aber  ein  Wettfahren,  wie  die  gewöhnlichen  circensischen 
Uebungen  Gewöhnlich  wurde  es  im  Marsfelde,  in  der  Nähe  jener 
alten  ara  Martis  gehalten,  ausnahmsweise,  ^venn  die  in  dieser  Jahres- 
leit  nicht  seltenen  Ueberschwemmungen  des  Tiber  das  Itennen  an 
jener  Stelle  unthunlicb  machten,  in  der  Gegend  des  Caelius,  ver- si» 
muthlich  beim  Lateran').  Darauf  begann  an  den  Kaienden  des 
MSri  die  eigentliche  Frählings-  und  Neujahrsfeier,  mit  der  mehr- 
fach erwähnten  Feier  der  Matronen  zu  Ehren  des  Mars  und  der 

Es  ist  dieses  die  Zeit  wo  dio  or:)teii  Srhwalbea  uach  Hoiu  kamen,  ge- 
iKÖhnlicb  am  21.  Febr.  Fast  überall  gilt  der  Mars  für  deu  eigeotlichea 
PriiUisgswout  Aveh  die  altes  SUves  beginaeo  ikr  lehr  nit  ihm,  s.  Grinn 
D.  M.  734.  741. 

*)  Ovid  F.  II,  8577.  spricht  bestimmt  too  Wagen.  Uabestimmter  drückt 
•ich  Varro  I.  1.  VI,  13  aat:  Equiria  ab  equorum  curmi;  eo  die  «nim  kuUs 
wurrunt  in  Martio  mmpo,  vgl.  Paul.  p.  81  Equiria. 

')  Faul.  |).  1'{1  Martiaiiü  campus.  Uater  Augustuä  wurden  sie  einmal 
auf  dem  forum  Augusti  gehalteo,  Dio  LVI,  27. 
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Juno  (S.  274)  und  vielen  andern  Neujahrsgebräuchen.  welche  später 
zum  Theil  auf  die  Kaienden  des  Januar  verlegt  wurden,  grofsentheils 
aher  doch  immer  an  denen  des  März  haflen  blieben.  So  wurde  an 
diesem  Tage  noch  später  das  Feuer  der  Vesta  neu  entzündet,  die 
Thijren  der  Regia  und  des  Yestatempels,  auch  die  der  Curien  und 
der  Häuser  der  Flamines  mit  frischem  Lorbeer  bekränzt,  den  Lehrern 
das  Jahresgeld  bezahlt,  von  Senat  und  BArgerschaft  eine  knne 
Sitzung  zum  guten  Anfang  gehalten  und  vom  Senate  an  diesem  Tage 
auch  die  Verpachtung  der  sogenannten  Vectigalia  d.  h.  der  Nutiungen 
und  iDdireclen  Steuern  Yorgenommen^).  Auch  die  Salier  scheinen 
gleich  an  diesem  Tage  ihre  Opfer  und  feierlichen  Umzüge  mit  den 
Ancilien  begonnen  zu  haben;  wenigstens  wissen  wir  dafe  sie  wlhr«id 
der  ganzen  Dauer  des  Biärz  durch  ihre  religiösen  Verpflichtungen  in 
Anspruch  genommen  wurden'),  und  einige  Kalender  nennen  den 
ersten  MSrz  ausdrOcklich  als  den  Geburts-  d.  h.  Stiflungstag  des 
Mars  und  den  Tag,  wo  das  Anclle  vom  Himmel  gefallen  sei'),  was 
also  auf  die  Stillung  des  sacrarium  Marlis  in  der  Regia  deutet  Am 
7.  Min  fond  wieder  eine  Feier  des  Mars  statt,  d»smal  In  Verbindung 
mit  Jupiter  und  Vejovis*),  doch  bleibt  der  nähere  Zusammenhang 
unklar.  Einen  neuen  Aufschwung  nahm  die  Feier  mit  den  Idus, 
dem  allen  Festtage  des  Jupiter,  zu  dessen  Verherrlichung  die  Salier 
nicht  weniger  als  zu  der  des  Mars  und  Quirinus  bestimmt  waren. 


1)  Ovid  F.  III,  135ir.,  Macrob.  S.  I,  12,  6.  7.  [Vgl.  betoodert  Monrnse«, 
Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  nod  dem  Seoat,  S.  13 f.] 

*)  Die  Salier  durften  sich  im  Laufe  des  lUonats  Mars  30  Tage  lang, 
tttra  tov  xctiQOV  rrjc:  Ovafttg,  nicht  luil  profanen  Dinpon  beschäftigen  noch 
von  dem  Orte  entiei  ueu,  v>o  sie  sich  eben  befanden,  eigeutlirh  wohl  nicht  aus 
Rom,  s.  Polyb.  X\I,  13,  12,  Liv.  AXWII,  33;  daher  es  sich  vua  selbst  ver- 
•taad,  dafa  CeMoIa  aad  Prütoren,  to  laaf  e  aie  diese  Aenter  Itekleideteii,  vea 
den  VerpBiehtoogen  dea  Saliata  frei  gefprocbee  worden.  Auch  Dieayi.  II,  70 
aeaat  die  Feier  der  Salier  eine  lopr^  —  iiifionl^  fnl  noHuf  iyofiim^ 

*)  Das  Kai.  Conttantini  oeoot  den  ersten  Marz  den  Natalis  Martis, 
vgl.  obeo  S.  155  nnd  die  Kaieader  der  Mss.  des  Ovid  liel  Merkel  Ovid  F. 
p.  LV,  wo  einer  ku  demselben  Tage  benieikt  Casus  anciiiSf  ein  andrer: 
Festuni  Marlis,  ancilia  feruiitur.    [C.  I..  I.  1  [;  .i*?".] 

*)  Kai.  Praen.  iOVIs  mARTlS  VKDIOVIS  IiNTKH  DVÜS  LYCOS.  (Mommseo 
C.  L  L.  1  p.  388  ergänzt  vediOVI  und  vermuthet,  dal's  AitTlS  vielleicht  aus 
A£DIS  verderbt  nnd  dedieata  ausgefallen  sei.  Anders  Hiisoike  Jahr  248. 
S.  eben  8.  265,  ].]  Dm  Knl.  CenaUnt  benerkt  swei  Ta^  darauf,  najü  9.  MSn: 
Arm*  •ntiliü  movnt. 
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Schon  am  Tage  tot  den  Idas  gab  es  nicht  Uos  die  Feier  der 
Mamnralien,  sondern  auch  ein  neues  Wettrennen  im  Harsfelde^). 
An  den  Idus  folgte  jene  volksthümliche  Feier  der  Anna  Perenna 
(S.  343)  und  ein  feierliches  Opfer  des  Jupiter  auf  dem  Capitole 
unter  der  Oberaufoicht  des  Pontifex  Maximus  und  der  Virgo  Haxima, 
bei  welchem  fUr  das  Heil  des  Staates  geopfert  und  um  allen  guten 
Segen  (Ür  das  neue  Jahr  gebetet  wurde,  jedenfalls  unter  Betheiligung 
der  Salier,  da  unter  den  vorschiedenen  Gegenden  der  Stadt,  die  sie 
mit  ihren  Umzögen  berührten  und  an  denen  sie  ihre  heiligen  Tänze 
aulTährten,  ausdrucklich  das  Comitium  [der  Pons  sublicius]  und  das 
Capitol  genannt  ^vil•d^).  Auch  der  l  iiistaud  ihils  die  Consuln  in 
den  besten  Zeilen  der  Republik,  vom  Jahre  531  bis  601  d.  St.,  an 
tlen  Iden  des  März  iiir  Amt  antraten,  ist  ein  Beweis  der  hohen 
Bedenlung  tlieses  Tags,  an  welchem  also  damals  auch  jene  später 
auf  die  Kaienden  des  Januar  verlegten  Opfer  und  Gebete  der  zuerst 
amtlich  auftretenden  ('.onsuln  (S.  ISl)  slallgefunden  liaben  werden. 
Am  17.  März  folgte  eine  Frühlingsfeier  des  Liber  Paler,  bei  welcher 
die  Salier  gleichfalls  mitwirklen;  wenigstens  wurden  an  diesem  Tage 
neben  den  Liberalia  auch  Agojiia  gefeierl,  welche  speciell  den  Mars 
und  die  Salier  angingen,  namentlich  die  Agonalischen  Salier  des 
Quiriuals').  Zwei  Tage  darauf,  am  Tage  der  Quinquatrus  (S.  293) 


>)  OvM.  F.  m,  51901,  Kil.  Mair.  «ad  VaUc.  [Ab  die  Ejttiria  des 
14.  März  eriuerte  P.  fdbtt  in  den  Berieht.  der  ].  Aasgebe.    S.  ebee 

S.  360,  I.] 

*)  Dionys,  a.  a.  0.  Vjcl,  lo.  Lydus  de  Mens.  IV,  30  (Mok  MaoTiaif 
ioQTT}  .fibi  6i(t  ii]V  utoour^v(rtr  xa)  fi/u)  ör]uoacc(i  i;j^oior  lyifirovyfl'^o- 
t'/ai  luv  h'iuviüv.  U{)äitvuv  dt  xui  luvQov  tt^rr)  vntQ  idüv  iv  lotg  o^tatv 
ayQtüv  (d.  i.  pro  seltibvs,  f&r  die  VidiweideD)  ^yov/aivov  roS  uQx^Qiats  »al 
tt§9  MttnftfoQW  nfc  fUfr^x^Vf  d.  i.  die  Virfo  Mexiiia.  (Vfl.  MoiMwen 
a,  e.  0.  zu  Marl.  15.]  Nach  AogastiD  C.  D.  IV,  23  wollten  beim  Bau  des 
Capitols  nicht  weichen  Mars,  Terminus  und  luventas,  so  dafs  immerliia  eadl 
ein  altes  Heiligtham  des  Mars  der  Salier  auf  dem  (Capitole  an^enommea 
werden  darf.  [Die  drei  pcoannten  Statten  des  Saliertanzes  geliöreu  begtilT- 
lich  zusauimen:  Capitol  und  Brücke  (über  dieae  vgl.  unten  zu  S.  322)  als  zwei 
ISr  die  BilitiMaeiM  «ad  saerale  Bxisteas  der  Stadt  eatseheideade  Ponfcte,  das 
CoBitiwD  als  der  Ort  der  WalTeBweihe.] 

')  Varro  1.  1.  VI,  14  in  Nbris  Saiiorum,  quorum  cognoinen  ^gonensium^ 
forsiiau  hic  dies  ideo  appeUetur  potius  j4 genta,  vgl.  Kai.  Vatic.  und  Macrob. 
S.  1,  4,  15  Masuritu  etiarn  tecundo  Fastorum  Uberalium  dies,  inquit,  a  pon- 
tißcibus  agonium  Martiale  appdlatur.  .\uch  der  Name  iMons  A^onu» 
f.  Quirioalis,  p.  Agooalis  f.  CoUioa,  endlich  der  Salii  Atonales  oder 
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finden  wir  die  Salier  mit  den  Ponüfices  und  dem  Tribunus  Celerum 
auf  dem  Coroilium  beschäftigt,  sie  t^inzend,  während  die  Ponlitices 
tsi  vermuthlich  opferten^),  vielleicht  zur  Erinnerung  an  den  Bund  des 
Romulua  und  T.  Tatius,  welcher  der  Sage  nach  auf  dem  Comitium 
abgeschlossen  worden  war  und  sowohl  von  der  Sage  als  in  dem 
Rituale  des  von  Numa  begründeten  Cultus  mit  dem  Raube  der  Sabi- 
nerinnen und  der  Frflhlingsfeier  des  Mars  in  unmittelbare  Verbin- 
dung gebracht  wurde').  Weiter  folgte  am  23.  Mfirz,  dem  Tage  des 
Tubiiuatrium,  ein  neuer  Umzug  der  Salier  und  eine  gemeinschaft- 
liche Feier  des  Mars  und  der  Nerio  (S.  342,  3),  wShrend  das  Tubi- 
lustrium  selbst  ein  Reinigungsfest  der  beim  Gottesdienste  gebrauchten 
Tuben  und  anderes  heiliges  Gerithes  war,  welches  in  dem  .m>^i  - 
nannten  Schusterhofe  (Atrium  Sutorium)  auf  dem  Palatin  begangen 
wurde*).  Endlich  waren  die  Salier  auch  bei  einer  xwdten  Feier 


AfooeDsis  scheint  mit  diesem  Opfer  zasammeuuIiiBfeB.  Vgl.  fiber  die 
Ago»ia  obao  S.  178,  2. 

>)  Rai.  Vau  z.  19.  Marx:  QVINQ.  FBRIAE  MARTI,  Varr.  PL  Faat. 

Praen  fACIVNT  IN  COMITIO  SALTV  cum  ponTIFICIBVS  ET  TRIB 

CELKKiim.  f. So  Mommspii.]    Vgl.  \;irrn  1.  1.  ^',  s.i   Salit  a  snlitaudo,  tjuod 
faci'i'f  in  co  m  Hin  in  sacris  qiiotannis  et  solcnt  cl  debent.   Auch  Dionys.  I.  »•• 
sagt:  iofiiii  6'  avjüiy  ioTt  ntgi  ju  IlavuO^rivuta^  das  sind  die  Quioquatrus, 
dafa  na  dieia  Z«t  wobl  die  bedeotiiDgsvollatao  Aeta  der  Feier  atattfaodea, 
vennnthlieb  apeciell  die  Feier  dea  Hara  nad  der  Miaerva-Nerie. 

*)  Feat.  p.  372  Vvmt»  fitf  in  viUit  vere  nati.  quoä  iemptu  duce  natiera 
feturae  est  et  tunc  rem  ditrinam  instituerit  Marti  Numa  Pmnfätiu  paei»  cen- 
cordinpifi  olitinviidae  «^ratia  inirr  Sabinas  Romanosque  ut  vernae  viwrvnt 
neu  vincfrenf:  i\.  b.  tlafs  sie  wie  Söhne  eines  Frühlings,  also  wie  Ilrüder 
zasauimenlebea  sullleo.  \gl.  das  Gebet  der  Tiburtiuer  b.  Serv.  V.  A.  I,  7 
/ttfio  einralM  —  tuara  maof  curia«  vtrmuUu  [oben  S.  279,  3] ,  und  MartiaL  X,  76 
de  jtUbe  Rami  Nttmae^e  vama.  Ueber  daa  eomitian  vod  die  aiytbiaabe  Be- 
dentODg  dea  Raubes  der  Sabioerinnen  s.  Plnt.  Ran.  19  oad  oben  S.  275.  342. 

•)  Varro  I.  1.  VI,  14  and  \  crr.  Fl.  Fast.  Praen.  /um  23.  März.  Bs  warea 
die  Tubi,  quibtis  in  sacris  utunlur ,  welche  dann  lustrirt  wurden,  und  zwar 
geschah  es  mit  dem  Opfer  eines  Lamm.s,  s.  Fest.  p.  352,  Paul.  ]».  35'?.  uud 
durch  die  s.  g.  tubicioes  sacrurum,  eiue  eigue  zau  priesterlicheu  6taode  ge- 
börige  Zunft,  «eldie  bei  Feat  I.  e.,  Gell.  N.  A.  I,  12  ved  ia  veraabiedaaea 
laacbriftea  erwSbot  wird,  a.  Marquardt  Handb.  d.  R.  A.  IV,  376  [Verwaltnaf 
3.  219].  Auch  der  lUuus  Romnli  und  die  litni  überbanpt  worden  wegen  ihrer 
Gestalt  zur  Gattong  der  tubi  gerechnet,  eiu  Wort  welches  ursprünglich  eine 
weitere  Bedeutung  gehabt  haben  mufs  als  tuba,  vgl.  Gellius  V,  8,  8,  Cic.  de 
Üivin.  I,  17,  30.  .Mso  wurden  auch  die  litui  an  diesem  Tage  lustrirt,  ver- 
muthlich auch  die  Ancilia,  a.  Charis.  1  p.  62  [p.  81  K  ]  Quinquatru*  a  quiti- 
quando  i.  e.  hutrmidtf,  fiud  ao  dm  (er  veratebt  die  Quiuquatroa  Ia  der  apKterea 
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auf  dem  Comiliuin,  einem  Sülmopfer  welches  am  24.  März  unter 
der  Leitung  des  Rex  Sacroruiii  vuilzogeii  wurde,  l>eliieiligt').  Also 
eine  ganze  Reihe  von  gottescHensllicheii  Acten,  wo  je  nach  der  Re-  ssa 
deulung  des  Tags  neben  Mars  anche  Göller  gefeiert  wurden,  an  den 
Kaienden  Janus  und  Juno,  an  den  Nonen  Vcjovis,  an  den  Iden 
Jupiter,  an  den  Quinquatrus  Minerva  oder  Nerio,  und  dabei  wahr- 
scheinlich immer  Umzüge  mit  den  Ancilien  und  Tänze  der  Salier 
bald  bei  diesen  bald  bei  jenen  örtlichen  Heiliglhümern  der  Stadt 
aufgeführt  wurden-).  Diese  ganze  Zeit  hindurch  war  das  alte  lleilig- 
Uium  des  Mars  in  der  Regia  geöffnet  und  die  Ancilia  in  Rewegung 
(movebautur),  bis  sie  endlich  wieder  zur  Ruhe  gebracht  (coudeban- 
lur)  d.  h.  in  jenem  UeUigUiume  wieder  aufgehängt  und  das  Ueiüg- 
thttm  selbst  wieder  geschloMen  wurde  ^)  :  eine  Zeit  der  kriegerischen 
Bewegung  und  Aufregung  der  ganzen  Stadt,  in  welcher  flieh  die 
ältere  Zeit  eben  deshalb  aller  wichtigeren  Unternehmungen  enthielt. 
Auch  galten  alle  in  dieser  Zeit  abgeschlossenen  Ehen  füi*  bedenklich, 
da  m  eine  stürmische  Zukunft  befürchten  liefsen,  und  die  Gemahlin 
des  Flamen  Diahs  mufste  während  der  ganzen  Dauer  dieser  UmsOge 
ihr  Haar  ungekimmt  h»sen.  Wihieiid  der  UmzQge  aber  wurden 
die  Ancilia  an  ▼erschiedenen  SteUen  aulbewahrt,  wie  sie  sich  s.  B. 
am  Vorabende  der  Idus  des  Blärz,  an  welchen  C&sar  ermordet  wurde, 
bei  diesem  als  Pontifex  Max.  befimden*),  zu  andern  SEeilen  in  eigens 


Meutuu^  als  Tdoftägiges  Fe«t)  mrma  aneiHa  Uutrari  tüä  90Hta.  [Vgl.  MomnMn 
C  I.  L.  1  ^  389.] 

*)  Feit  p.  278  Rttgifii^ui,  vgl.  MoUer  p.  403  md  Marquardt  a.  a.  0. 

S.  265. 

^)  Dionys  a.  a.  0.  (v  «T?  J"/«  rf/f  noP-fcof  ayoim  rta^  ynnovq  tfg  rt  irjy 
ayoQUV  xni  rö  Kanirtuliov  xul  ,Ti>/.}.(>i:i  iikXovg  /cf/oii  Jt  xui  ()>;üüa<'üi;  ro- 
nov(.  Auch  die  Lieder  der  Malier  ^eüachteo  verschiedener  Opfer,  von  deueu 
ia  dieser  Zeit  aDch  eioc  avf  dem  jjuus  SoUieius  stattgefudeD  zo  hakaa  ickeint, 
Varro  L  1.  V,  110,  F«at  p.  141  Bohwnui,  Serv.  V.  A.  Ii,  16!»,  Catall.  17,  5. 
(Vgl.  Jordaa  Top.  1,  1,  308.] 

*)  Sor\  .  V.  A.  301  Moveri  »acta  die^MUtr  cum  sotemnibu*  diebut 
aperiebantur  lempla  indountndi  sacrißrii  caiua,  cttius  rei  Plautiis  in  Psmdolo 
(I,  1,  107  vieminü.  —  Uoc  vulgo  apertiones  appeUaat.  Vgl.  6ueton  Ütho 
b,  Tacit.  UisL  1,  b9. 

^  Dio  Cttt.  XLIV,  17  t«  Tc  yuQ  Snla  täjigtm  na^'  aia^  rott  me 
ml  naQÜ  «^/k^is  mnu  u  nthgiop  ntlfuva  ^o^w  wtit  rmnof  inoiiiirt,  w« 
da»  W»rt  tote  btweiat,  dafii  die  Aaeilia  nicht  inaier  dort  waren,  sondera 
ebeo  nur  in  dieser  Nacht,  da  am  ful^^enden  Tage  der  Zug  aufs  Capitol  nod 
das  dertige  Opfer  anter  der  L««iUing  des  Pootif.  M.  erfolgte.  I^od  wohnte  der 
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ZU  diesem  Zwecke  gestifteten  Mansiones  Sallorum  d.  h.  Einkehrs- 
hSuseni  der  Salier  und  der  Anciiien  fttr  die  Nacht  und  die  Zeit 
der  Mahlseiten,  welche  immer  so  prächtig  und  flppig  ausfielen,  daft 
sie  wie  die  der  Pontifices  in  ihrer  Art  sprichwörüich  geworden 
waren 

«as  Im  weitem  Verlaufe  des  Jahrs  brachte,  soviel  wir  wissen,  der 
römische  Kalender  nur  im  Juni  und  im  Octoher  neue  Feste  des 
Mars,  an  den  Kaienden  des  Juni  jene  gemeinschafiliche  Feier  der 
Juno  und  des  Mars,  bei  welcher  diesem  namentUch  in  dem  Tempel 
an  der  Appischen  Strafte  gehuldigt  wurde  (Ovid  F.  VI,  191),  an 
den  Iden  des  Octoher  neue  Rennen  im  Harsfelde  und  dahei  das 
merkwürdige  Opfer  des  Octoberpferdes  Der  ganze  Zusammen- 
hang dieses  alten  Gebrauchs  scheint  dieser  gewesen  zu  sein.  Zu- 
erst fand  wie  gewöhnlich  das  Hennen  zu  Ehren  des  kj'iegerischen 
und  ritterlichen  Gottes  statt,  dann  wurde  das  Handpferd  des  tie- 
spanns,  welches  bei  diesem  Kennen  gesiegt  hatte,  an  jenem  allen 
Altare  des  Mars  geopfert,  und  zwar  ob  frugum  eventum  d.  h. 
zun»  guten  Gedeihn  der  neuen  Aussaat;  daher  das  llaupl  des  zu 
opfernden  Pferdes  mit  einem  Kranze  von  Broden  behangen  wurde, 
wie  beim  Feste  der  Vesta  die  Esel  als  Gehülfen  derMfdler^).  Dem 
Haupte  und  dem  Schwänze  des  geopferten  Pferdes  wurde  eine  be- 
sondere Kraft  der  Sühnung  zugeschrieben,  daher  sich  um  das  Haupt 
ein  hitziger  Kampf  zwischen  zwei  der  fdlesten  Sladtquartiere  erhob, 
dem  der  Subura  und  dem  der  Sacra  Via.  Die  Bewohner  von  jenem 
nagelten  es,  wenn  sie  es  erlangten,  au  den  Mamilischen  Thurm,  die 

Pontif.  M.  zwar  in  der  Rfg^ia,  aber  das  Sacratium  Marlis,  wo  die  heilifcen 
Speere  und  die  Aociiia  gewöholicb  aufbewahrt  wurden,  war  jedenfalls  ein 
andrer  Raun  ali  mIm  WokiaDif.   Dietat  ge§en  Beekar  Haadb.  1,  230. 

>)  Or.  D.  2244  [-»  C  I.  L.  6,  2158]  Mantionu  MÜrnrum  MaMaonm»  a 
wUribm  9lb  armorum  mogmUum  (d.  k.  ndnMbm]  cmtodimn.  emulUuUu  Um^a 
m'mis  aetafe  tuglecias  pecun.  sua  reparttverunt  potttificet  F'ostae  etc.  Fest.  p.  329 
Saltos,  —  qitibus  per  omnis  dies  ubicumque  manent  quia  amplae  ponuntur 
cenae,  si  quac  aliae  magnae  sunt,  sali a  res  apppllantur.  Vgl.  Cic  ad  Att. 
V,  9,  Horat  Od.  I,  37,  2,  Saeton.  Claud.  4.  '66  u.  A. 

*)  Fett  p.  178  Oetobar  equos,  Paul  p.  230  Faaibus,  Plat.  Qu.  Ra.  9T.  1b 
Rai.  Canstaat  Id.  Oetab.  Equn§  ad  Nizaa  fit  bt  daualba  Opfer  geneiat, 
a.  ineine  Reponen  d.  St.  R.  S.  173. 

3)  Lartant.  I,  21,  26.  Am  21.  Decb.  warde  nach  Macrob.  S.  III,  11,  10 
dem  Hercules  und  der  Ceres  geopfert  sue  praegnante,  panibiis,  mulso.  Vgl. 
die  panes  iaareati  der  fratres  Arvales  bei  Marini  p.  526.  [Vgl.  Uenzen  Acta 
S.  14.) 


Digitized  by  Google 


■ABS. 


367 


der  Sacra  Via  an  die  Hauer  der  Regia'),  yermudilich  wefl  man 
glaobte  daft  das  dort  angenagelte  Haupt  seinen  Segen  Aber  das  ganie 
Quartier  verbreiten  werde.  Der  Schwanz  wurde  so  schnell  als  mög- 
lich in  die  Regia  getragen,  wo  man  das  Blut  auf  den  Allan  der 
Vesta  träufeln  liefs,  worauf  die  Vestalinnen  aus  diesem  geronnenen 
Blute  und  andern  Iii|^redienzien  das  lläuclierwerk  bereiteten,  <lessen 
man  zu  den  Sülinungen  der  Palilien  bedurfte-).  Es  war  eine  .iu 
sclueckliclie  Parodie  dieses  aiterthümlicben  Gebrauchs,  als  nach  den 
Triumphen  Casars  im  .1.  16  v.  Chr.,  wie  es  scheint  zur  SfUnie  einer 
Meuterei  unter  den  Sohialen,  auf  dem  Marsfehle  zwei  Menschen  von 
den  Pontitices  und  dem  Hamen  Martialis  geopfert  und  ilire  Köpfe 
gleichfalls  an  der  Regia,  wo  Cäsar  als  Pontifex  Max.  wohnte,  ange- 
genagelt wurden  (Dio  XLllI,  24).  —  Endlich  scheint  auch  das  am 
19.  Gel.  gefeierte  Armilustrium  vorzugsweise  dem  Mars  gegolten  zu 
haben ,  eine  im  Armilustrium  am  Aventin  begangene  Cerimonie, 
welche  aus  einem  Opfer  unter  dem  Schall  der  heiligen  Trompetea 
und  einem  Umzüge  mit  den  zu  lustrirenden  Waffen  bestand,  für 
welche  Varro  1.  1.  VI,  22  die  Ancilien  nennt'). 

Inzwischen  fand  mit  der  Zeit  auch  in  diesen  Kreisen  immer 
mehr  die  griechische  Kunst  und  die  griechische  Fabel  £in^ng,  SO 
dab  die  älteren  Culte  des  Palatin  und  Quirinal  zuletzt  vergessen 
und  verkannt  und  dafür  mit  neuen  Ideen  und  nach  neuen  Mustern 
auch  dem  Man  neue  Tempel  und  neue  Gülte  gestiftet  wurden. 
Schon  der  T.  des  Mars,  den  D.  lunius  Brutus  CaUaicus,  der  Consul 
des  J.  138  V.  Chr.  auf  Veranlassung  eines  kriegefisehen  Erfolges 
gelobt  und  der  griechische  Architekt  Hermodor  aus  Salamis  in  der 
Nähe  des  Circus  Flammius  erbaut  hatte,  scheint  speciell  zur  Auf- 
nahme von  griechischen  Kunstwerken,  namentlich  eines  sitzenden 
Colosses  des  Mars  lon  der  Meisteihand  des  Scopas  gedient  zu  haben  *). 
Ganz  im  Sinne  der  neuen  Zeit  und  im  Familienintereaae  des  Jü- 
tischen Geschlechtes,  welches  zugleich  die  Venus  und  den  Mars 

')  Feit.  L  c.  Vgl.  das  Abschoeidca  uod  Aaoagela  des  Pferdehaupts  io 
DMtMhlud,  Grira  D.  M.  41  und  624  S.  Auch  sonst  worden  Ui  dea  Alteo 
Weikgeaekraka,  Tkatte  voa  Opfertkierra  a.  dgl.  aa  HeiliftkÜmer  aageaaKalt, 
s.  Mttiekar  Baaaealtva  S.  69. 

»)  Prop.  V,  1,  19,  Ovid  F.  IV,  731. 
»)  Vgl.  Paul.  p.  1!>,  Kai.  Maff.  Amitern. 

*)  Clurn.  INepos  b.  Prisciaa  VIII,  4  p.  370  [1  p.  383  H.J,  vgl.  Plio.  H.  i>. 
WAVI,  26.    IBocker  Top.  619.] 
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verehrte,  erfolgte  dann  die  Stiftung  eines  neuen  Dienstes  des  Mars 
Uilor  durch  Auguslus.  Srlion  (»Isar  hatte,  da  er  die  Venus  Ge- 
nitrix  auf  seinem  Forum  verherrlichte,  auch  einen  T.  des  Mars  von 
solcher  Pracht  und  Gröfse,  wie  man  ihn  sonst  nirgends  fände,  er- 
bauen wollen  ^).  August  nahm  diesen  (bedanken  seines  Adoptiv- 
vaters wieder  auf,  indem  er  zugleich  dessen  persönliches  Andenken 
und  das  an  die  göttliche  Strafe,  welche  seine  Mörder  gelrollen  hatte, 
damit  vereinigte.  Er  gelohte  nehmlich  in  dem  Kriege  gegen  Brutus 
und  Cassius  42  v.  Chr.  dem  Mars  einen  T.  pro  ultione  paterna, 
daher  der  Name  Mars  Ultor,  dessen  gUniender  Tempel  zugleich  mit 
tss  dem  forum  Augusti  in  AngrilT  genommen  wurde,  aber  erst  im  J.  2 
V.  Chr.  eingeweiht  werden  konnte.  Inzwischen  erfolgte  im  J.  20 
die  Rückgabe  der  von  Crassus  an  die  Pariher  verlornen  Feldzeichen, 
zu  deren  Aufnahme  August  einen  kleineren  Tempel  des  Mars  Ultor 
auf  dem  Gapitoie  erbauen  lieb,  ein  Gegenatlkek  zu  dem  wiederher- 
gestellten T.  des  Jupiter  Feretrios,  in  welchem  sich,  wie  man  ans 
hftnfigen  Abbildungen  auf  römischen  und  asiatischen  Manzen  der 
Zeit  sieht,  aufser  den  wiedergewonnenen  Feldzeichen  auch  ein 
Standbild  des  Mars  befand,  der  in  der  R.  einen  Legionsadler,  in  der 
L.  ein  anderes  Feldzeichen  trug.  Die  Einweihung  dieses  Tempels 
erfolgte  schon  im  J.  19  oder  18  Chr.,  also  geraume  Zeit  Yor 
der  des  gröfiMren').  Dieser  letztere,  welcher  auf  dem  gewöhnlich 
forum  Augusti,  ausnahmsweise  auf  f.  Martis  genannten  Pkitze  lag 
und  in  einigen  Trfimmem  noch  vorhanden  ist,  war  einer  der 
prächtigsten  in  der  ganzen  Stadt,  von  innen  und  Ton  aulken  g^iert 
mit  vielen  kriegerischen  Ehrenzeichen,  kostbaren  Kunstwerken  und 
mit  Erinnerungen  an  Acnoas  und  die  Ahnen  des  Julischen  Ge- 
schlechts bis  hinab  zum  Divus  Julius,  während  die  beiden  göttlichen 
Ahnen  dieses  Geschlechts,  Mars  und  Venus,  in  seinem  Innern  durch 
eine  entsprechende  Gruppe  vergegenwärtigt  waren  Das  Ein- 
v^eihungsfest  dieses  Tempels  wurde  am  12.  Mai  unter  persönlicher 

Im  Marsfelde,  vennathlich  in  der  Genend  des  Pal.  Faraete,  f.  Saeton 
Caes.  39,  44,  Dio  XLIII.  2.'{,  meine  Hegionen  S.  160.  2 Ib. 

*)  Uio  LIV,  8,  vgl.  Uecker  Uandb.  1,  371  und  Pioder  io  der  S.  2ÜU,  3  ao- 
^eföhrteo  Abhandlung. 

')  Ovid  Trist  H,  296  jlof  F^mu  ÜUwi  Amete,  vir  (d.  i.  Volcaa)  ante 
/Inw»,  aadi  der  EaiaadatioB  voa  H»mft  b.  LacbnaBa  «.  Laarat  p.  199. 
Ovid  F.  V,  550  If.   Aach  das  Sehwardt  das  Divet  Inlhu  wnrda  ia  diatan  T. 
aafbawahrt,  a.  Saalaa.  VitaU.  8. 
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Betheiligung  des  August  mit  aufserürdenlüch  kostbaren  und  glän- 
zenden Spielen  begang^-n  die  hei  Dio  LV,  10  in  einem  Auszuge 
erhaltene  ConsecraLionsurkunde ')  bestimmte  unter  andern  Aus- 
zeichnungen, dafs  die  jungen  Cäsaren  nach  Anlegung  der  loga  virilis 
in  diesem  Tempel  opfern,  der  Senat  in  ihm  über  Krieg  und  Frieden 
und  über  zu  ertheilende  Trium|)he  berathen,  die  zur  Verwaltung 
der  Provinzen  bestimmten  Magistrate  von  hier  in  dieselben  abgehen, 
die  zurückkehrenden  Sieger  hier  die  Attribute  ihres  Triumphs 
niederlegen  sollten;  auch  sollten  in  seiner  Nähe  alle  Triumphatoren 
Mterer  und  neuerer  Zeit  in  ehernen  Bildsäulen  verewigt,  in  ihm  alle 
etwa  verlornen  und  wiedereroberten  Feldzeichen  aufgestellt  werden 
So  wesentlich  war  es  hier,  wie  sonst  bei  den  Stiftungen  des  August,  ns 
auf  eine  Verschmelzung  des  Ruhms  der  Julier  und  der  Ansprüche 
ihrer  Dynastie  mit  dem  des  römischen  Namens  überhaupt  abgesehn. 

2.  Quinmut, 

Quirinus  ist  der  sabinische  Mars  als  Stammgott  von  Cures 
und  seiner  Bürger,  der  Quiriten,  wie  der  albanische  Mars  der 
Stammgolt  der  palatinischen  Römer  war.  Deshalb  galt  jener  für 
«Ith  Vater  des  Gründers  von  Cures  Modius  Fabidius,  wie  der  al- 
banische Mars  für  den  der  römischen  Zwillinge.  Die  Wurzel  des 
.NauH  iis  ist  «juiris  oder  curis  d.  i.  aul  sabiiiisch  die  I.anze,  welche 
SU  gut  das  Symbol  des  sabiuischen  als  des  iatiniächeu  Mars  war 


*)  V^l.  Vellei.  Fat.  II,  100,  KnI.  MalT.  zum  12.  Mai  [vgl.  MonimseDs  Aa< 
merknng  dazu],  Ovid  F.  V,  697.  IHaek  dam  KaL  Veosa.  war  der  14.  Mai  da» 
Mars  Invictus  heilig. 

»)  Vgl.  SuetüD  Ootav.  29. 

*)  [S.  Mummsen  C  I.  L.  1  p.  2bl.J 

^  [Dafa  Qairiaaa  auf  deai  Qolrlnal  orspi  üuglich  nnter  dem  Nanen  Mars 
verelui  worden  aei  adliebt  Honaisea  ta  C.  I.  L.  1,  41  daraoa,  dafä  daaelbat 

hortis  Qairinalibus  pootiBclb'  die  sehr  alte  Widnoaf  A  Coni[afiiM]  L,  f, 
eoto[[]  problatit]  Marlte  sacrotn?]  (41  =^6,  475)  zusammen  mit  der  jüngeren 
Quirino  L.  .^imilius  L.  f.  praitor  (I,  ().'{()  —  (],  ö*)")}  gefunden  worden  ist.  — 
Der  Zusammeubaog  voo  quir-'mus  (vielleicht  Epithetoo  des  Mars)  mit  quir-ites 
ift  atcher,  der  mit  Cures  anwahrscheiolich,  ob  das  angebliche  sabiaische  Wort 
euris  Laase  Sberlianpt  »ehr  ist  als  ein  etyaiologisdker  RHdLseUofa  ans  den 
a.  Wertem  aebr  fraglich:  oder  aollte  es  nicht  aafallen,  dafs  die  fuiräs*  die 
Auta  aad  das  pilum  schwiageo,  die  vemeiotliche  otrit  aber  anlber  den  Bty- 
■ologen  ^iiemand  kenot?   Die  bisherigen  firörtemagea  (Cortsen  Aasapr.  2*» 

Pr«ll«r.  Bora.  HjtboL  L  S.  Aoil.  24 
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Ueberhaupt  haben  wir  gesehen  dab  Man  durch  gani  Italien,  sowohl 
bei  den  Sabinern  als  bei  den  Latinern,  der  nationale  fVflhlings-, 
Feld-  und  Kriegsgott  war,  daher  es  nicht  auflUlen  kann  dab  dieser 
Gottesdienst  neben  seiner  allgeneuien  Geltung  und  dem  gewöhn- 
lichen Namen  hin  und  wieder  eigenthömliche  und  locale  Formen 
und  Namen  angmommen  hatte.  In  Rom  entstand  dadurch  der 
alten  Verdoppelung  der  beiden  Stimme,  der  Latiner  auf  dem  Palatin 
und  der  Sabiner  auf  dem  Quirinal,  entsprechend  eine  locale  Ver- 
doppelung des  Ifarsdienstes,  welche  die  römischen  Alterthumsforscher 
wohl  bemerkt  haben,  aber  sieh  nicht  tu  erkttroi  wölkten  ^),  wSh- 
rend  die  Griechen  den  Mars  gewöhnlich  in  ihren  Ares,  den  Quirinus 
in  ihren  Enyalios  Obersetzen,  wdche  beiden  Götter  der  griechischen 
Mythologie  bekanntlich  gleichfalls  nur  verschiedene  Formen  eines 
und  desselben  nationalen  Kriegsgottes  waren.  Der  historische  Grund 
des  Unlerscliieds  war  darin  angedeutet,  dafs  Quirinus  für  den  Gott 
der  mit  T.  Tatius  von  (Aires  nach  Rom  übergesiedelten  und  auf 
dem  Quirinale  angesiedelten  Sabiner  galt^).  An  dem  Abhänge  dieses 
S27  Hügels,  in  der  Gegend  von  S.  Andrea,  lag  auch  das  alte  Heiligthum 
des  Quirinus  und  in  seiner  Nähe  das  des  gleichfalls  nationalen 
Gottes  oder  Halbgottes  Dius  Fidius,  des  sabinischen  Hercules.  Die 
grofse  Wichtigkeit  dieses  Gottesdienstes  für  die  illtere  Zeit  ist  daran 
zu  erkennen,  dafs  Numa  den  Quirinus  neben  dem  Mars  unter  die 
Götter  seines  Systems  aufnahm  und  dem  entsprechend  auch  dem 
ilamen  Quirinalis  seine  eigene  Stelle  unter  den  drei  sogenannten 


357  QDd  fo  fort  Ms  ««f  Soltaa  Volksveri.  456  f.)  haben  die  etymoIogiMlitt 
Frage  Dieht  um  etaen  Schritt  verwirU  gebracht  VgL  S.  278,  3.] 

DIeeys  H.  II,  48  Meh  Verro:       ^  *firvdUoy  oi  XuptvM  mA  nuq* 

ixeiwätv  ol  'PtoftttTot  fia&ovrtt  Xvgimy  ovofiaCovaiy ,  ovx  ^omc  (tJTiiv  t6 
axQißis  fUf^Aorii;  tatlv  tXit  htQoq  rig  ofiofag  ^Qft  riung  f/(ov  ol  ^i^v  yccn 
t(fi'  h'og  otoyrai  fhtov  rroXfinxbiv  ayujvtov  r^yfuövoq  txätfoov  raiv  bvofXttxatv 
xattjyoQHaO^aij  ol  6^  xaiä  dvotv  latitadat  tSaif^öveav  noki^taiüv  tä  ovo" 
ftatu,   VgL  Plat.  Roa  29. 

>)  Varre  L  L  V,  51  ColU»  QMmUt  oft  Quiriitifumm,  S$mt  fut  u  Out-- 
rUihUt  fKi  cum  TaÜo  Qaiku  mmnmt  ibaMBn,  fvod  iH  kahurM  eastra. 
Vgl.  Fest.  p.  254  Quirinalis.  Naeh  Varro  ib.  74  and  Diooys  II,  50  brachte  T. 
Tatias  die  Verebruag  des  Qairinas  nach  Rom.  Ueber  die  Lage  des  Tempels 
8.  Liv.  VIII,  20,  Urlichs  in  der  Beschr  d.  St.  Rom  III,  2,  366,  Becker  Handb. 
J,  569.  [LaDciaai  Bull.  arch.  roaoicipale  1,  226.]  Auch  die  p.  CuUioa  hiels 
alt  eiaeai  aaderaa  Naaen  p.  Qairiaalis  nad  auch  ia  Ihrer  lUhe  befaad  aidk 
eia  saeelloB  Quirla!,  Paal.  p.  266. 
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Flamuies  majores  anwies^),  ferner  daran  da&  noch  TuUus  Hosti- 
lius  dem  Quirinus  zu  Ehren  ein  zweites  Gollegium  der  Salier  stiftete 
(S.  356  f).  Auch  ist  der  flamen  Quirinalis,  der  sich  zur  Zeit  der 
gallisclien  Notli  um  ilii;  Kellung  der  Heiligtliümer  der  Vesta  so  ver- 
dien l  machte,  immer  ein  sehr  imgesehener  Geistlicher  gebliehen, 
und  die  Beibehaltung  des  Seliwurs  beim  Mars  und  Quirinus  in  allen 
Schwurformeln')  sammt  andern  Merkmalen  aller  Tradition  l>e\veist, 
dafs  der  Cultus  auch  hier  conservaliver  war  als  die  populäre  Mei- 
nung, für  welche  Quirinus  bekanntlich  spälfr  für  identisch  mit  dem 
vergöttlich ten  Romulus  galt.  Durch  diese  Ideiililicalioii  von  zwei 
ursprünglich  ganz  verschiedenen  Wesen  ist  denn  freiUch  die  Bedeu- 
tung des  allen  nationalen  Stammgotles  von  Cures  Quirinus  eben  so 
sehr  verkürzt,  als  die  des  rümischen  Stadt-  und  Nationalberoen 
Romulus  erlloht  worden. 

Gewisse  Merkmale  der  alten  Bedeutung  und  Geltung  des  Qui- 
rinus lassen  sich  indessen  noch  jetzt  nachweisen.  So  ist  wohl  zu 
beachten  dals  der  flamen  Quirinalis  auJser  dem  Dienste  des  Quirinus 
am  25.  Dec.  mit  den  Pontifices  ein  jährliches  Opfer  am  Grabe  der  aas 
Acea  Larentia,  ferner  am  25.  April  das  jähiiicbe  Opfer  des  Robigus, 
damit  der  Kornbrand  nicht  schade,  lu  bringen,  endlich  mit  den 
Pontifices  und  den  Yestalinnen  zusammen  am  7.  Juli  und  21.  Aug. 
die  Feier  der  Consnalien  zu  besorgen  hatte'):  lauter  alte  Gottheiten 
der  Flur  und  des  Erdbodens,  so  dafs  also  auch  Quirinus  nothwendig 
in  ähnlicher  Weise  ein  Gott  der  Flur  und  des  Ackerbaus  gewesen 
sein  muls  als  Mars.   Dazu  kommt  die  Verehrung  der  Hora  Qui- 


*}  Vgl.  oben  S.Ol  und  Fest  [>.  1 S5  Quiritialis  (flameri)  socio  imperii  Ho- 
taani  Curibus  adscüo  Quirino  N  gl-  I-<iv.  V,  39.  40  aoil  Plut.  Camill.  20,  aus 
wskbM  StttÜM  ssfitich  hervurgebt,  dab  dtr  IL  Qoiriiialis  io  der  NII0  des  t. 
Qairni  wohate.  8«lbft  dl«  Wohinng  des  Nmui  ward«  voa  Biaigea  aa  daa 
Onirinal  verlegt,  s.  Plat  Nom.  14»  Solin.  1,  21.  [Vfl.  Jortaa  To^  1,  1, 166  f.] 
Galt  Nona  far  den  Stirter  des  Coltas  des  Quirinns,  so  ist  das  ebea  nur  voa 
der  Kinreihanp  dieses  Gottes  in  sein  Göttersystem  /.n  verstehn,  s.  nionys  II, 
63,  wo  der  sabinisrhe  Gott  wie  später  allpenipin  mit  Romains  (Juiiinus  ver- 
wechselt wird.  Auch  MamuriuS|  der  Schmied  der  Ancilieo,  war  am  (^uirioal 
M  Baut,  e.  obn  S.  360,  1. 

•)  Vfl.  «bea  S.  65  f.,  Liv.  V,  SS»  VIII,  9  ud  dea  Sehwar  das  Draaaa 
S.  93.  Zo  bemerfcea  Ist  aaeb  der  alte  Schwor  Equirioe  d.  i.  beim  Quirinuiy 
wie  Eiono,  Eccere,  Erastor,  Paal.  p.  81  und  die  altherkömmliche  Cultas- 
foraiel  Qairinas  pater  b.  KnoinH  [Ann.  121  V.]  ond  Lucilius  [S.  I,  11  Bi.]« 

•)  Gellias  VII,  7,  7,  Ovid  t\  iV,  »10,  Tertall.  de  SpecUc.  5. 

24* 
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rini  und  sogenannter  Viriles  Quirin!  nacli  den  Auszflgen  aus 

priesterlichen  Gebetsurkunden  bei  Gellius  (S.  55,  1),  welche  Namen 
gleichfalls  auf  einen  Gott  der  Befruchtung,  sowohl  des  Feldes  als 
der  Ehe  deuten.  Die  Viriles  Quiriui  hfmgen  nehmlich  höchst  wahr- 
scheinlich mit  viiere  und  virescere  zusammen,  wie  die  S.  100  nach- 
gewiesenen Virae  Quenjuelulanae  und  die  Vires  der  Diana  (S.  31  l,  2) 
uiul  ihr  Schülzling  Virhius  und  Visidianus,  der  Scliulzgoll  von 
Narnia').  Die  Hm  a  Quiriui  aber,  welche  auch  in  den  Aniialt  ii  des 
Ennius  vorkam-),  war  den  Andentungen  Ovids  Mel.  XIV.  "^32(1. 
zufolge  identisch  mit  der  Hersiiia  d.h.  der  zur  Göttin  gewordeneu 
Gemahlin  des  Romulus  Quirinus,  weiche  auf  den  Romulus  aber  erst 
nach  seiner  Idenlificirung  mit  dem  sabinischen  Ouirinus  übertragen 
sein  kann.  Juno  sagt  dort  zur  Ib-rsilia,  wenn  sie  ihren  Gemahl 
wiedersehn  wolle,  so  soll  sie  mit  ihr  gehn  zu  dem  Haine,  welcher 
dem  Ouirinus  auf  seinem  Hügel  grüne  ').  Als  sie  hingegangen  sind, 
fällt  ein  Stern  vom  Himmel  und  auf  den  Scheitel  der  Hemlia,  wo- 
rauf sie  verschwindet  (vgl.  oben  S.  95)  und  von  Romulus  unter 
dem  Namen  der  Hora  Quiriui  in  seinen  Tempel  aufgenommen  wird*). 
Also  eine  G^lün  gleich  der  sabinischen  Nerio,  der  Gemahlin  des 
Mars,  welche  auch  zugleich  als  weibUch  hingebend  und  als  krie- 
Stt  gerisch  und  neben  dem  Mars  als  Schutzgöttin  der  Ehe  gedacht 
wurde  (S.  342).  Neben  diesen  Beiiehungen  lur  Natur  und  Frucbt- 
barkttt  aber  wurde  Quirinus  wie  Mars  doch  vorzugsweise  als  ein 
Gott  der  WafiTen  und  des  Kriegs  gedacht  und  verehrt      Sein  Bild 


1)  Tertull.  Apolog.  24,  Ad  Nat.  II,  8  [11.1.  h  Varro].  Zu  bcmerLeo  ist 
dafs  io  jener  Stelle  des  Gellius  weder  die  Lesart  Viritcs  ()uirini  f;aos 
»ichcr  steht  Doch  die  Oeataos  ai«  Plural,  wa«  auch  voa  dea  Mole»  MartU 
S.  U%  1  gilt. 

*)  Bei  ?(oo.  Marc.  p.  120  Quirine  PßUr  vmeror  Hotamque  Quiriui.  Bei 
Plat.  Qo.  Ro.  46  heifat  aie  Horte,  welcher  Name  aaeh  Aatiatlna  Lab«o  abss- 
leitea  irib>e  ab  bortende,  die  bo  gntei  lud  ISbUehea  TlutM  «raabmeade. 

Doch  iat  die  Form  Hora  (b.  Eoaius  Höra,  b.  Ovid  RISra)  am  besten  beglaubigt. 
IVach  Plutarch  1.  c.  stand  ihr  Tempel  ioiaier  offea,  vgL  obeo  &  174.  lieber 
den  IVameu  der  Hersiiia  s.  S.  275. 

•)  Volle  Quirino  qui  viret  et  teinpUtm  lioiiiani  regis  obumbral.  Vielleicht 
waren  die  Virites  Quiriui  die  Göttiooeu  dieses  Hains,  der  wie  gewifluilich  das 
ilteaU  Heillgtbaia  des  Gottes  war. 

*)  Priamm  parUer  eum  corpore  nomen  rmUal  Horamque  voeat,  quae  nunc 
Dea  iuncta  Quirino  est. 

")  Stat.  Silv.  \",  2,  120  humoris  qualcre  nrmn  Quirinus  (mnnstrahit). 
Vgl.  Fest.  p.  217  yereilllumi  ao  hiefs  im  prie»terlichen  iipracbgebrattche  ein 
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Fcheint  das  eines  bärtigen,  in  einem  halb  kriegerischen  halb  priester- 
lieben  Schmucke  dasitzenden  Mannes  gewesen  zu  sein  M- 

Plinius  erzählt  H.  N.  XV,  120,  dafs  vor  dem  alten  Tempel 
des  Ouiriuus  lange  zwei  Myrten  gestanden  hätten ,  von  denen  die 
eine  die  palri<  iscl)e,  die  andere  die  plebejische  hiefs.  Viele  Jahre 
habe  die  palricische  Myrte  ein  Irohlicheres  Wachst lium  gehabt, 
>väbrend  die  {»lebejische  verkümmerte,  so  lange  eben  der  Senat  oben 
auf  und  der  gemeine  Mann  zmückgesetzt  gewesen  sei.  Dann  aber, 
während  des  marsischen  Kriegs,  als  die  Demokratie  die  Aristokratie 
überflügelte,  sei  die  plebejische  Myrte  auf  einmal  mächtig  aufge- 
schossen, die  patricische  aber  verwelkt  und  eingegangen.  Diese 
beiden  Bäume  erinnern  sehr  an  die  beiden  Lorbeeren  im  Heilig- 
thume  des  Mars  in  der  Regia  (lul.  Obseq.  78),  und  man  darf  wohl 
vermuthen,  dafs  beide  Pflanzungen,  die  Myrten  vor  dem  T.  des 
Quinnus  und  die  Lorbeern  im  Heihgthume  des  Mars,  sinnbildlich 
dasselbe  bedeuten  sollten,  das  frfthliche  Gedeihen  des  vereinigten 
populus  Romanus  Quiritium  unter  dem  Schntie  der  beiden  alten 
StammgMter:  bis  eine  sp&tere  Zeit  bei  jenen  Myrten  nicht  mehr 
an  die  beiden  Stimme  der  Vorzeit,  sondern  an  die  feindlichen  Stände 
der  Patricier  und  Plebejer  dachte.  Der  Apollinische  Lorbeer  be- 
deutete Reinheit  und  Erneuerung,  die  Myrte  aber,  das  Laub  der 
Venus,  Bethichtung  und  Einigung;  daher  die  Si^  ging,  dafe  die 
Römer  und  die  Sabiner,  als  sie  nach  blutigem  Streit  sur  Verbün- 
dung geschritten,  sich  beim  Heiligthume  der  Venus  Quadna  mit 
Myrtenzweigen  gereinigt  hätten.  Wird  doch  selbst  die  Stiftung  des 
IHenstes  des  Quirinus  gewöhnlich  auf  jenen  ältesten  Bund  und 
Vertrag  zwischen  den  Römern  und  Sabinem  und  eben  so  der  Name 
(juirites  auf  denselben  ältesten  Grundvertrag  des  römischen  Börger- 
rechtes  und  Stadtfk'iedens  bezogen*).   Vielleicht  hängt  es  damit  zu- 


cifMttMidMt  Gettft,  nkbuttdum  j^Mmm,  w  quo  tmguim  ßanum  PurtmtM» 

mrma  Quirini  unguei. 

*)  Auf  MÜBzeD  der  Nemmia  der  K.  des  Quirious,  wiirdii^,  langbärtii;  io 
f^elockteo  Reihen ,  nit  einein  Myrten-  oder  Lorbeerkrtnz.  [Cohen  Cons.  T. 
XXVII  Memmia  5,  vgl.  iMominseii  Müdzw.  S.  642  A.  527.]  Auf  M.  der  Pabia 
(Pictor)  bebehnter  Mann,  sitzend,  in  der  R.  die  yPrieatermäUe',  die  L.,  die 
•Im  ^0er  kilt,  geatUst  mf  daoB  SciiM  alt  der  loMkrift  QVIRIN  [d.  b. 
ßmmt  QidrimaÜt,  GohM  a.  0.  XVO  PaMa  ö,  vgl.  Momieo  a.  0.  8.  643 
N.  J41.) 

*)  Fatt.  ^  254  QtUrUm  nOtm  äkU  pott  /»edut  a  Romulo  H  Tah» 
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aio  sammen  dafs  man  später  den  Quirinus  als  einen  ruhigen  und  tried- 
liehen  Golt  dem  Mars  Gradivus  geradezu  eutgegenseizte  (Serv.  V. 
A.  I,  202). 

Leider  läfst  sich  die  Zeit,  wo  der  erhfthete  Romulus  und  Qui- 
rinus zu  einer  Person  verschmolzen,  nicht  näher  bestimmen;  jeden- 
falls kann  es  nicht  eher  geschehen  sein  als  nachdem  das  Bewulstseia 
▼OD  jenw  ältesten  Thatsache  der  römischen  Geschichte,  der  Ver- 
doppdang  der  Bflrgenchaft  durch  Ver!)ündung  der  Römer  und 
Sabiner,  verloren  gegangen  war.  Seitdem  ist  Rooiulus  Quirinus 
als  alleiniger  Stammheros  an  die  Stelle  der  beiden  alten  Stamm- 
götter  eingerftckt,  wie  die  Formel  Popuius  Romanus  Quirites  oder 
Quiritium  ursprflnglich  eine  Verdoppelung  ausgedrückt  hatte,  aber 
spSter  nur  das  eine  Virik  der  romischen  Bürger  beteicbnete.  Gewifs 
ist  dafe  zur  Zeit  des  Cicero  und  der  Dichter  des  Augusteischen 
Zeitalters  RomuluB  und  Quirinus  allgemein  IQr  dieselbe  Person 
galten^). 

Das  jährliche  Fest  des  Quirinus,  die  Quirinalia,  fiel  auf  den 
17.  Februar,  also  in  die  Annäherung  des  FrQhUngs.  Leider  hören 
wir  Ton  demselben  nur  auf  Teranhnsung  der  Fomacalien,  bei  welchen 
denen,  welche  sich  zu  keiner  bestimmten  Curie  hielten,  eme  eigne 
Feier  auf  den  Tag  der  Quirinalien  angesagt  wurde,  welchen  man 
deshalb  auch  den  Festtag  der  Narren,  Stnltorum  ferias  nannte') 
Der  alte  Tempel  des  Quirinus  wurde  im  J.  461  (293  t.  Chr.)  Ton 
L.  Papirius  Cursor  nach  einem  Gelübde  seines  Vaters  von  neuem 
erbaut  und  mit  den  Spolien  der  Samniter  und  einer  Sonnenuhr, 
der  ersten  in  Rom,  geschmückt").  In  diesem  Tempel  wurde,  als 
Quirinus  schon  allgemein  für  den  göttlichen  Romulus  galt,  dem 


percussum  cotnmunionem  et  todetaUm  popuU  factam  indicanl.  Vgl.  Plat. 
Rom.  29. 

>)  Orolli  Ononast.  TbU.  v.  Qairiou.   Wean  Cie.  de  Or.  III,  10  sagt: 

Romuli  d^Mran,      iai  las  aar  l«r  gawSkaUebe  UataracMed  cwiachaa  den 

sterblicheD  uod  uosterblidiaa  BoBoIos.  Vgl.  Ge.  III,  27  vidorisque  arma 
Quirini.  Ken.  I,  292  Remo  cttm  fratrf  Quirinus.  Ovid  F.  II,  476,  MI,  41, 
VI,  375  Utuo  pulcher  trabeaque  Quirinus.  loveDal.  XI,  105  geminos  Qui- 
rinos  voa  Romulos  uod  Remaa.  Vgl.  Piia.  H.  N.  XV,  120,  Plut.  Rom. 
S9  n.  A. 

•)  Vam  L  1.  VI,  13,  Feit  p.  254  Qoiriaalia,  Ovid  F.  II,  475  r,  vgL  RaL 
Mar.  «ad  Faraas.  17  Fabr. 

•)  LiT.  X,  46,  PUa.  H.  N.  VU,  213. 


Üiyilizuü  by  CjüOgle 
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Cäsar  als  seinem  Abkömniluiig  eine  Statue  mit  der  Inschrift  „dem 
unbesiegten  Gotte'^  errichtet M.  Aiigustus,  welcher  sich  gleichfalls 
für  einen  Abkömmling  des  Romiilus  hielt  und  sich  gerne  einen 
zweiten  Rouuiius  nennen  hörte,  stellte*  den  durch  Alter  und  Brand 
beschädigten  Tempel  des  Quirin us  noch  einmal  her,  seit  welcher 
Zeit  (er  wurde  im  J.  16  v.  Chr.  eingeweiht)  das  Gebäude  ein  sehr 
prächtige«  und  von  einer  doppelten  Säulenhalle  umgeben  war*). 

8.  Phut  und  Pitummt»  wtd  Päammu, 

Es  Ist  wieder  ein  recht  deutlicher  Beweis  von  dem  mäbrchen- 
haften  Zuge  der  älteren  italischen  und  latinischen  Voikssage,  dais 
aus  dem  picus  Martins,  dem  heiligen  Waldvogel  des  Mars,  im  Laufe 
der  Zeil  ein  Walddämon  und  ländlicher  Schutzgeist,  ja  in  den  Sagen 
der  Laurenter  sogar  ein  König  und  streitbarer  Held  werden  kuuute. 
Als  silenenartiger  Dämon  des  Waldes,  der  die  Ouellen  liebt  und 
weissagerischen  Geistes  ist,  tritt  Picus  neben  dem  gleichartigen 
Faunus  auf  in  dem  Mährchen  bei  Ovid  F.  III.  291  IL,  wo  Numa 
beide  Dämonen')  an  einer  Quelle  am  Aventin  auf  dieselbe  Weise 
fangt  wie  Midas  den  Silen.  In  andern  Sagen  erscheint  er  als  ein 
Dämon  des  Ackerbaus,  namentlich  des  Düngens,  daher  man  ihn 
einen  Sohn  des  Stercutus  d.  h.  des  Saturnus  und  den  Stifter  eines 
Altares  des  Stercutus  in  Rom  nannte,  ofl'enbar  wegen  der  sterqui- 
linischen  Neigungen  des  Wiedehopfes,  an  dem  solche  Unsauberkeit 
auch  sonst  in  allerlei  unpoetischen  Beinamen  herforgebohen  wird» 
Wieder  andre  Sagen  oder  Gülte  nannten  ihn  Picumnus  und  neben 
ihm  als  seinen  Bruder  und  Doppelgänger  den  Pilumnus,  von 
denen  jener  die  Düngung  der  Felder  erfunden  habe  und  deshalb 
Sterculinus  genannt  worden  sei,  dieser  das  Stampfen  des  Getreides 
(pinsendi  fhimenti  usum),  daher  er  von  den  Bäckern  (a  pistoribus) 
verehrt  werde,  deren  Mörserkeule  (pibun)  nach  ihm  benränt  sei*): 


>)  Dio  XLIII,  4&  Daher  Giearo  ad  Att  XOI,  28  daa  Ciiar  aiaea  eta- 
taberoalis  QuiriDi  oeDot. 

»)  Dio  LIV,  19,  Vitrav  III,  1,  7,  Becker  Handb.  1,  569.  [Veher  die  De- 
dicatioosUge  der  von  An^^ustus  als  Peripteros  wiederherg^esteilten  papirischea 
Mdes  and  des  davon  verschiedeneo  älteren /mitfm  Quinni  s.  Jordao  £ph.  epifr. 
1,  231  ftj 

81a  aagea  roa  sich  v.  S15  dt  tttmm  tgrtilet  §t  firf  ärnümmut  im  dMr 
Maafflüf« 

«)  8«nr.  V.  A.  IX,  4,  X,  75,  Martiaa.  Ca^  H,  158  Mmmimmdu  f^ngU 
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«int  ToUuthümliche  Unterscheidung  der  zwei  nahe  verwandten,  sonst 
m  oft  venvechaeUen  VAgel,  des  Stänkers  Wiedehopf  (upupa,  inoip)  und 
des  Stampfers  Specht  (piens,  dQvmtolajttiig),  wdcber  also  hier  zu 
einem  Sdiutapatron  der  pistores  geworden  war.  Gewife  ist  daüi 
Pieumnus  auch  sonst  beim  Volke  Ar  einen  ISndlichen  Dämon  galt*), 
daher  eme  Sage  ihn  zum  Gemahl  der  Pomona  machte,  während 
Pilumnus  in  der  Sage  von  Ardea  für  den  Ahnherrn  des  Kdnigs 
Turnus  galt  Ja  Pieumnus  und  Pilumnus  hatten  selbst  in  den 
Gebetsurkunden  des  römischen  Yolks  eine  Stätte  gefunden,  als  Schuts- 
götter der  Kindbetterinnen  und  kleinen  Kinder,  daher  ihnen,  wenn 
auf  dem  Lande  ein  Kind  geboren  war  und  dessen  Lebenskräfligkeit 
nach  altem  Brauche  dadurch  dafe  man  es  auf  die  Erde  stellte  ge- 
prüft wurde,  als  Glattem  des  ehelichen  Kindersegens  im  Atrium  ein 
Speiselager  bereitet  wurde'),  doch  wohl  yermöge  der  gewöhnlichen 
Uebertragung  der  Aussaat  und  des  Gewächses  der  Feldfrucht  auf  die 
Frucht  des  Mutterleibes.  Von  einein  andern  ländlichen  Gebrauche 
erzählt  Varro  bei  Augustin  C.  D.  VI.  9,  nehmhch  dafs  drei  Götter 
um  Schutz  für  eine  Kinübetterin  angerufen  wurden,  damit  Silvanus 
nicht  zur  Nacht  in  das  Haus  schlt'iclie  und  der  Mutter  Gewalt  an- 
thue,  und  dafs  um  diesen  Schulz  sinnbildlich  auszudrücken  drei 
Männer  in  der  Nacht  um  das  Haus  gingen  und  beide  Schwellen 
(der  Vorder-  und  der  Hinterlhüre)  zuerst  mit  einem  Beile,  dann 
mit  einer  Mörserkeule  (pilum)  schlugen,  endlich  drittens  mit  einem 
Besen  abfegten:  drei  Sinnbilder  der  menschliclien  Cultur  (weil  die 
Bäume  mit  dem  IJeile  behauen,  das  Getreide  mit  der  Keule  gestampft, 
die  Feldfrucht  mit  dem  Besen  zusammengefegt  werde),  welche  Sil- 
vanus so  wenig  vertragen  konnte  als  in  den  deutschen  Sagen  die 

fawrUque  Jragmnäa  PäiUMO  amgnat  IMku  Soart  iit  pOnm  der  Wnrf- 
•pi«ISi,  dther  piloaBo«  poploe  d.  i.  Roaaai  in  Liede  der  Salier,  Pest, 
p.  205. 

M  Aemilius  Marer  (ein  Dichter  der  Aogrostei sehen  Zeit,  Frettod  Virgils 
und  Ovids)  in  tbeogoniae  (lies  OroithogODifte)  lib.  I  b.  Noa.  Marc  p.  518  «I 
nunc  agrettis  inter  Picumniu  habetur. 

*)  Noo.  Marc.  p.  51b.  52b.  Varro  de  vita  P.  R.  IIb.  II.  Nalus  si  erat 
väaUi  M  nMahu  mb  obsMriet,  HttmMur      Unm  mt  amspioaretur  neius 

S«nr.  V.  A«  X,  76  ^arro  Pilummtm  «<  Picumnum  if{faniütm  dtot  esse  aü 

etsque  pro  ptterpera  lectum  in  atrio  sUrni,  dum  exploretur  an  Vitalis  sit 
qui  natus  est.  Eine  andre  Sitte  war  die  der  Vornehmem,  a.  Serv.  Ecl.  IV,  62 
proinäe  nobiUbus  pueris  editis  in  atrio  domus  Junoni  leetus^  UercuU  mensa 
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RicMD  des  Gebirgs  den  P0Oger  im  Hude.  Nach  jenen  drei  Hand- 
lungen wurden  diese  Schutigottheiten  der  Wöchnerin  genannt  Inter- 
ddona  von  dem  Einschnitte  des  Beils  (a  securis  indsione),  Pilumnus 
▼on  der  Hörserkeule  und  Deverra  von  dem  Fegen  des  Besens.  Das 
Fegen  der  Schwelle  erinnert  an  den  Ausfeger  (everriator)  im  Todten-  sst 
hause  und  ihnliche  Gehriuche Wenn  nehmUch  dn  Todter  in 
einem  Hause  war,  so  wurde  dasselbe  mit  einer  eignen  Art  von  Besen 
ausgefegt,  doch  wohl  auch  zum  Schutze  vor  IWisen  und  gewalttliäligen 
Dämonen.  Endlich  als  König  und  als  streitbarer  Held  erscheint 
Picus  in  der  Sage  der  Lanrenler,  die  ihn  einen  Sohn  des  Salurnus 
und  den  Vater  des  Faunus  nannte.  Virgil  Aen.  VII,  170  ff.  schilderte 
seinen  Palast  mit  sehr  poetischen  Farben,  wo  aber  doch  eine  alter- 
thünihche  üeberhefernng  durchschimmert,  Waldeinsamkeit  und  all- 
herkömmlicher Glaube  der  Väter,  so  dafs  diese  angebliche  regia  Pici 
zu  Laurentum  wohl  eigentlich  ein  altes  nationales  Waldheiligthuni 
des  Mars  und  seines  heiligen  Vogels  gewesen  sein  möchte,  wie  das 
der  Aboriginerstadt  Tiora  Matiene.  Dort  pllegten  die  Könige  des 
Landes  ihre  Würde  zu  empfangen  und  einzuweihen,  dort  sich  mit 
ihren  Aeitesten  zu  beralhen,  dort  die  Upfermahlzeiten  und  alle  fest- 
lichen Schmause  zu  halten.  In  der  Vorhalle  sah  man  die  Bilder  der 
Ahnen,  des  Italus  und  des  Sabinus,  des  Janus  und  des  Saturnus 
und  andrer  alter  Könige  und  Helden,  an  den  Säulen  aufgehängt  die 
erbeuteten  Waffen,  Kriegswagen  und  Beile,  die  Riegel  gesprengter 
Thore  und  SchiiTsschnäbel.  Picus  selbst  aber  thronte  mit  aufgegür- 
teler  Trabea,  mit  dem  lituus  und  am  linken  Ann  ein  anciie  tragend, 
der  reisige  Pieus,  den  seme  Gattin  Cm»  in  einen  Specht  verwan- 
dflllft:  so  da&  er  also  wie  alle  allen  Könige  sugleich  als  Augur  und 
als  Erieger  gedacht  wurde').  Bas-MShrehen  von  seiner  Verwandlung 
wird  ausfOhriich  erifthlt  von  Ovid  Hetam.  XIV,  313^434,  wekher 
dabei  eines  jugendlichen  und  reichlich  bekrinaten  Bildes  des  Picus 
mit  einem  Specht  auf  dem  Haupte  gedenkt  Immer  ist  es  die  Eifer- 

Paul.  p.  77.  Als  Reini{^ungsf;ebraach  wird  dieses  Ausfepen  auch  unttT 
deo  vorbereitenden  Reinigungen  der  Palilieo  erwähnt,  Ovid  b\  IV,  73ti  unda 
Itruu  tp^rgat  virgaqite  verrat  humum. 

*)  D«dl  wird  Pkas  twaer,  mwoU  ao  4oai  Vogel  Atm  Abo- 
rigiacrklMiige,  vorxogiweiM  die  ■aganile  ThStigkeit  «od  Bedeutoig  hervor- 
fÄokea,  s.  Fest.  p.  197  Oscines,  p.  209  Picum  avem,  Non.  Marc.  p.  51 S  Pi- 
eaWBOS,  Plin.  H.  N.  \,  40.  41,  Serv.  V.  A.  VIF,  190  hoc  ideo  ßnf,nh'r  qma 
augur  fuit  et  domi  habuit  picum,  per  quem  fulura  noicebat,  quod  poniißcaiet 
indicant  Ubri. 
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sucht  und  der  Zauber  der  Groe,  welche  den  jungen  Ritter  in  einen 
Vogel  Yerwandelt,  doch  nannten  Einige  Cvoe  als  seine  Gattin,  Andre 
die  FkuchtgStttin  Pomona,  noch  Andre,  mit  ihnen  Ovid,  die  schöne 
und  gesangreiche  Quelinymphe  Canens*).  Picus  war  ehen  so  schön 
als  tapfer,  in  den  besten  Jahren  der  Jugend,  ein  ^rofser  Jäger,  der 
S8I  LiebHng  aller  Wald-  und  Quellnymphen  von  Latiuiu.  Er  aber  liebte 
nur  die  eine  Canens,  die  Venilia  auf  dem  Palatium  dem  Janus  ge- 
boren halle  (S.  183).  Sie  war  schön,  aber  noch  schöner  war  ihr 
Gesang,  nach  welchem  man  sie  Canens  nannte;  wie  Orpheus  ver- 
mochte sie  Wälder  und  Steine  zu  bewegen,  wilde  Thiere  zu  zähmen, 
den  Lauf  der  Ströme  und  den  Flug  der  Vögel  zu  hemmen.  Einst, 
während  sie  sang,  ging  Picus  auf  die  Jagd  auf  muthigem  Rofs,  mit 
zwei  Jagdspeeren  hewaflnet  und  mit  einem  purpurrothen  Kragen 
bekleidet,  den  vorne  eine  goldne  Spange  zusammenhielt.  Da  sieht 
ihn  Circe,  die  eben  im  Walde  Kräuter  liest,  und  lockt  ihn  in  Liebe 
entbrennend  in  den  tiefen  Wald.  Er  aber  will  von  keiner  andern 
Liebe  wissen;  da  verwandelt  ihn  Circe  in  den  gleichnamigen  Vogel, 
der  sich  deshalb  so  scheu  in  die  Wälder  zurückzieht  und  in  seiner 
Wuth  mit  seinem  Schnabel  in  die  harten  Stämme  und  die  langen 
Aeste  der  Bäume  backt.  Von  dem  Purpur  des  Kragens  und  dem 
Golde  der  Spange  sieht  man  die  Spur  an  seinem  Gefieder.  Die 
treue  Canens  suchte  ihn  sechs  Tage  und  sechs  Nächte,  ohne  Speise 
und  ohne  Schlaf,  durch  Thiler  und  Wilder,  bis  sie  zuletzt  am  Tiber 
ermattet  hingesunken  unter  Thrinen  und  stUiwn  Gesingen  hinstarb, 
nur  noch  ehi  Hauch,  der  in  der  Luft  lerflieftt  Aber  alte  Lieder 
nennen  den  Ort  nach  ihrem  Namen  „zur  sOssen  Stimme Es 
braucht  kaum  hinzugesetzt  zu  werden  dafo  diese  Canens,  die  Tochter 
des  Ursprungs  und  der  WeOe,  die  Gdiebte  des  einsamen  Waldfogels, 
nichto  weiter  ist  als  eine  Personification  des  Gesanges  in  säner  i 
iltesten  Wirkung  und  Bedeutung,  wie  er  aus  den  Sthnmen  der 
Natur,  aus  WiMem,  Flflssen  und  Quellen  in  sflften  und  lockenden 
Klingen  henrort5nt  als  Gesang  der  Musen  und  Nymphen,  als  Orakel 
oder  als  Zauber.  Im  weiteren  Verlaufe  dieser  Untersuchungen 
werden  sich  noch  manche  andre  Spuren  finden,  dalli  das  alte  Italien 
Ar  solche  Nttnriaute  und  Naturwirkungen  nicht  minder  empßnglich 
war  als  das  alte  Griechenland  und  alle  Volkssagen  und  Volks- 
mihrchen. 


>)  \fL  Flut.  Qa.  Ao.  21  ood  Serv.  V.  A.  VO,  190. 
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Dennoch  ist  Picus,  da  er  wesentlich  nur  Symbol  des  Mars  war, 
niemals  eigentlicher  und  selbständiger  Cultusgott  gewesen,  wie  sein 
naher  Verwandter  Faiinus  ^) :  einer  der  ältesten  und  volksthüm liebsten 
Götter  Italiens,  dessen  £igenthümlichkeit  und  grofse  Wichtigkeit  für 
den  Volksglauben  man  sich  oft  deswegen  hat  entgehen  lassen,  weil 
er  in  Rom  sehr  bald  mit  dem  griechischen  Pan  identiticirt  und  wie  sw 
sein  historischer  Doppelgänger  Evander  aus  Arkadien  hergeleitet 
wurde.  Und  doch  ist  schon  der  Name  ganz  ilalisch,  denn  Faunus 
ist  der  Gute,  der  Holde,  von  faveo,  wie  Faustus  und  Faustulus  und 
der  befruchtende  Frühlingswind  Favonius  (S.  329).  In  umbrischen 
Spraehdenkmilem  findet  sich  das  Wort  fons  in  der  verwandten  Be- 
deutung Ton  gnädig  und  hölfreich'),  und  wirklich  hiefsen  die  oft  im 
Phiral  gedachten  Faune  in  der  Volkssprache  auch  Fönes.  Auch  zeugt 
eben  jene  alte  griechische  Uebersetiung  des  italischen  Namens  durch 
Evander  fDr  die  Richtigkeit  der  Erkttmng,  die  den  Alten  nicht  ent- 
gehen konnte*).  Also  ein  guter  Geist  der  Berge,  der  Triften»  der 
Fluren,  orakelnd  und  den  Acker,  das  Vieh  und  die  Menschen  be- 
fruchtend, em  Stifter  milder  und  frommer  Sitte,  alter  König  und 
Uiheber  vieler  alter  Geschlechter:  das  smd  etwa  die  Gmndsflge 
eines  Glanbens,  der  durdi  ganz  Italien  galt  und  den  auch  Varro  bei 
Ser?.  V.  A.  Vfll,  275  als  einen  alten  italischen  und  römischen  be- 
aelchnet.  Im  Volke  war  der  Glaube  an  diese  guten  Geister  der  Flur 
und  des  Waldes  so  lebendig  und  eingewurselt,  dalk  die  Bauern  in 
der  Umgegend  von  Rom  fort  und  fort  behaupteten,  man  sihe  sie 
oft  auf  den  Feldern*). 

Den  gewöhnlichen  Volksglauben  schildert  am  besten  Horai 


>)  iVfl.  Motty,  D«  Faaoo  et  FaoB«  sive  Bona  dea  eiusqoe  mjsterüs,  Berlio 
(Diaa.)  1840,  aod  Bioiges  bei  ReifferteheU  AdMÜ  1866,  218  f.,  dar  aiieh  «ii 
Büd  i§§  P«wM  (T«v.  fagf.  N.)  aaehwaiiaa  n  kVoaaa  f laabt.) 

*)  AoGreaht  nod  Kirchhoff  2,  139,  vgl.  Bngge  iu  der  Zeitachr.  f.  vgl. 
Sfndd.  S,  41.  [Breal  Tabirs  Kup.  73  f.]  Mart.  Cap.  II,  167,  Glossa  Isidor!: 
jFones,  dei  silvpstrffs.    fDie  Altea  erkläreo  fauntis  a  fando'.  anten  zu  S.  339.] 

•)  Scrv.  Georg.  I,  10  quidnm  Faunns  putant  dtctos  ab  eo  quod  frugünu 
JamtuA.  A.  VIII,  314  quidatn  t'aunum  appeüatum  volunt  eum  quem  no*  prO' 
pdfAmi  dKtteitf« 

^  Pnk,  %.  VIrf  .  6a.  I,  10  piurw  aakm  eMImmOmr  eue  H  prmttmiet, 
MeSreo  rtuUeb  ptnuasum  est  ineoUntShtu  mm  ptrtem  ItaHme,  quae  tuburbaim 
Mi,  »atpe  90$  im  ßgrii  eampML 


m 


Od.  III,  18,  zu  welchem  Gedichte  die  ländlichen  Faunalien,  wie  sie 
an  den  Nonen  des  December  gefeiert  worden,  Veranla^^sung  ge- 
geben haben  M.  „Pannus»  sagt  der  Dichter«  wenn  du  die  flüchtigen 
Nymphen  tiaschest,  gehe  mir  gnädig  über  meine  Grenzen  und  aon- 
nigen  Fluren und  lasse  mir  die  junge  Zucht  der  Trift  ungeechoreo. 
Schlachte  ich  dir  doch  jährlich,  wenn  deine  Zeit  kommt,  ein  zartes 
Bteldein,  fiUIe  dir  die  Becher  reichlich  mit  Wein,  dem  Gesellen  der 
IM  liebesg^ttin,  anch  duftet  der  Väter  Altar  von  reichlichem  Weihrauch. 
Alles  Vieh  hftpft  aof  der  Weide,  wenn  deine  Nonen  wiederkehren, 
das  ganze  Dorf,  mit  ihm  der  Pflngstier  feiert  dich  aof  den  Wiesen, 
kein  Lamm  fürchtet  sich  vor  dem  Wolfe.  Der  Wald  streut  dir  seine 
Blätter  und  der  Bauer  trampelt  mit  lustigem  Tanzschritt  auf  der 
Erde,  die  sonst  seme  Plage  ist".  Verliebt  ist  Pannus  wie  alle  Be- 
firuchtuDgsgötter;  die  junge  Heerde  soll  er  verschonen,  weil  er  wie 
aUe  Dämonen,  wenn  man  sie  vernachlässigt,  tOckisch  wird.  Dafe  er 
sonst  die  Heerde  mehrt  und  vor  dem  Wolfe  schAtzt,  deutet  das 
Gedicht  selbst  an,  und  Faunus  wurde  deshalb  bei  den  Hirten 
allgemein  als  Inuus  verehrt  und  als  Lupercus.  Inuus  ist  der 
Bespringer,  ab  ineundo*),  zunächst  im  Sinne  der  thierischen 
Begattung,  Lupercus  der  Wolfsabwehrer,  in  der  nächsten  Bedeulung 
als  Beschützer  der  Heerde*),  in  der  entfernteren  als  Austreiber  des 
Winters  durch  die  Erneuerung  des  Jahres  im  Frülilinge.  Wir 
werden  beide  Eigenschaften  bei  den  römischen  Luperealien  wieder 
zusammenfmden.   £instweilen  mag  das  Castrum  Inui  au  der  Küste 

*j  Porpbyriuu  bemerkt  zu  diesem  Gedichte:  Nonis  Decembribus  fau- 
nüiia  sunt  k,  «.  diet  feritu  Fauni,  in  tuiiu  honorem  jnctuki  UudvHpiL  Vfl. 
Acroa.  ib.  [\m  de»  Stiatskileiidw  hat  diese«  «Ii  FatnÜMa  ner  hier  erwShete 
Peet  keiee  Aofoahme  gefuiwieo:  m  /fo/te  tptidam  annuum  sacrum  quidam 
mmttruum  celebrant  sagt  Probos  io  der  ooteo  zn  S.  341  benutzten  Stelle  M 
Georg.  I,  10.    Jedesfalls  handelt  es  sich  bei  Horaz  um  ein  lukalcs  Fest.] 

>)  Ovid  F.  IV,  7(il  nec  Üryada*  nec  not  viäeamtu  labra  Dianae^  nee  fau- 
num  media  cum  prenui  arva  düt, 

*)  PaoL  p.  110  init  fornäur  Mardtm  pro  oomaMtu. 

*)  Panl.  f,  16  areere  proMboro  otL  SimUMor  mbarcoi  prokibot,  Poreo 
quoque  dictum  ab  antiquis  quoH  porro  artot»  Ib.  f.  25  abereet  prohibei.  [Die 
alte  Etymologie  ist  falsch:  lup-er-cus,  vgl.  nov-er-ca  ist  (s.  obeo  S.  126  A.  1) 
zwiefach  erweitertes /wp-ttf,  etwa  ,VVöllling'  =  Wolf.  G.F.Üoger,  Die  Lupcrralieu 
Ah.  Mns.  1880,  G2  tf.  erklärt  lu-percus,  qoi  luem  parcit  (parcere  soll  abwehren 
beibeal):  e«  sei  ein  Epitbetoa  dea  lanos,  dieser  ein  etnukischer  Soaoeagott, 
keaatlieh,  wie  die  HiniielakSeifia  voo  Lunvim,  am  den  setlifee  Fell  (in 
das  die  Priester  sieb  kleideo),  das  PeU  helfse /iftrMMR  (S.  84  ff.).] 
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Ton  Ardea,  wahrscheinlich  eine  alte  laimische  Hirtenstation  (Virg. 
Aen.  VI,  755),  die  populäre  Geltung  dieses  Namens  beweisen. 

Iii  andern  üeberliefernngen  des  Volksglaubens  erscheint  Faunns 
oder  als  CoIlectivbegrifT  das  Geschlecht  der  Faune  mehr  nach  Art 
des  nahe  verwandten  Silvanus  als  Wahlgeist,  der  im  tiefen  Walde 
baust,  in  verborgenen  Hohlen  oder  an  rauschenden  Quellen,  wo  er 
weissagt  oder  die  Vögel  fangt  und  die  Nymphen  jagt.   Den  Menschen 
tritt  er  in  solchen  Krzählungen  meist  nur  geisterhaft,  mahnend  und 
schreckend  entgegen,  mit  gewaltiger  Stimme  aus  dem  Walde  rufend, 
80  dafs  alle  Herzen  erbeben,  oder  mit  allerlei  dämonischer  IMage  des 
Schlafes  und  Traumes,  wie  die  alten  Gallier  sie  von  ihren  Dusiern, 
die  Deutschen  von  ihren  Schraten  erzählten       Namentlich  ist  hei 
den  Kömern  oll  von  den  Stimmen  und  Rufen  des  Pannus  die  Hede, 
welcher  dadurch  mehr  als  eine  Schlacht  entschieden  haben  soll,  indem 
er  die  Brust  der  Feinde  mit  panischem  Schrecken  erfüllte').  Oder 
man  dachte  sich  dieselben  Wesen  wie  Geister  umherschleichend,  m 
daher  die  Hunde  in  Italien  dem  Faunus  und  der  Mutter  aller  guten 
(«eister  gesellt  wurden  wie  in  Griechenland  der  Hekate,  weil  die 
Hunde  Geister  sehen,  namenUkh  glaubte  man  die  jungen  Höndinnen 
vom  ersten  Wurfe  der  Mutter.   Daher  auch  der  Glaube  an  allerlei 
Neckereien  der  Panne  im  Sddaf,  so  dafe  sie  bisweilen  ganz  als 
Plagegeister  erscheinen  wie  bei  uns  der  Alp;  gegen  wekbe  Anfech- 
tungen man  sich  mit  allerlei  Wurzehi  und  Quacksalbereien  lu  schütten 
suchte,  besonders  mit  der  Wunel  der  WaldpAonie,  welche  man  aber 
nur  bei  Nacht  ausgraben  durfte,  weil  der  Marsspecht,  wenn  er  es 
bemerkte,  dem  Grftber  die  Augen  aushackte*).  Vorzüglich  hatten 
sich  die  Frauen  yor  den  Faunen  nnd  Silvanen  in  Acht  lu  nehmen, 
da  diese  lüsternen  Waldgeisler  sie  leicht  im  Bette  beschlichen;  daher 
der  Tolkatbümliehe  Name  Incubus  für  solche  nichtliche  Geister  und 
Kobolde^.  Dahingegen  die  Dichter  meist  nur  von  dem  nichtlichen 

>)  Grimm  D.  M.  44S 

•)  Cic.  d.  Diviu.  I,  45,  101  saepe  etiam  in  proeliis  Fatttii  auditi.  Vgl.  fN.  D. 
II,  2,  6,  ITT,  15  und  die  Erziililiinf^en  von  der  Schlacht  mit  den  KttusLera 
in  der  i>'ähc  der  silva  Arsia,  %m)  Einige  deu  Silvaou5|  Aodre  den  Fauoiu 
oaoDteo,  Liv.  II,  T,  Diooyit  V,  16,  Val.  Max.  I,  S,  5. 

•)  Pl'M.  Vm,  ISl,  XXV,  29,  XXX,  a4.  Ueber  Ua  GeistanobM  der 
Hand«  t.  6ri«ai  D.  M.  $32. 

«1  Augustiu  C.  D.  XV,  23,  Isidor  Orig.  VIII,  113  f.,  Serv.  V.  A.  VI,  776, 
Macrob.  S.  Scip.  1,  3,  7  u.  A.  Der  locubus  oder  Incubo,  »b  iiicumbendo  dictus, 
eoUpricbt  dem  griechoeliea  Imäkt^i.    Wesen  ihrer  ^eilea  ProductioD«kraft 
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Spiele  und  Tanie  der  Faune  und  Nymphen  in  den  Schluchten  des 
Waldes  enihlen«  wo  das  Echo  wiederhallt  und  die  ttmeiideii  LMite 
oder  süfse  Mualk  weithin  dureh  die  stille  Nacht  zu  den  Ohren  des 

Landmannns  trägt.  Oder  sie  dichten  von  dem  Jagen  und  Vogel- 
stellen des  Faunus,  der  darum  auch  mit  der  Diana  nahe  befreundet 
ist ').  Immer  gehören  die  Faune  und  die  Nymphen  des  WaUies  zur 
Lust  und  ländhchen  Slatlage  des  Gebirges,  wie  es  die  Arbeit  und 
das  Leben  der  Menschen  im  Thale  mit  ahndungsvoilem  Hintergrunde 
umgiebt  und  in  dasselbe  wie  Rübezahl  mit  allerlei  dämonischem 
Spuk,  aber  doch  eigentlich  wohlwollenden  und  gutmüthigen  Geistes 
hinübergreift 

Der  eine  Faunus  dagegen  erscheint  in  latinischen  und  römischen 
Ueherlieferungen  lunichst  und  Tonöglich  als  ein  Gott  der  WeisF- 
SM  sagung  und  Offenbarung,  sowohl  der  unmittelharen  aller  erregten 
und  bewegten  Natur  als  der  durch  Traum  oder  yenOckung.*)  Faunns 
hie£i  in  dieser  Eigenschaft  Fatuus  oder  Fatuelus*)  Ton  Cwi 


naoDte  man  sie  aach  Fauni  ficarii,  Hieron.  io  Isai.  V,  13,  21  vel  Incul<mes 
Vfl  Satyroa  vrl  siltestres  quosdam  homines,  quoa  nonriulli  Faunos  ficarins  voctrnt, 
vgl.  Isidor.  Orig.  a.  0.  Nach  einer  gothischeo  6age  wer  das  Volk  der  Huaoeo 
aos  der  VenniachuDg  solcher  Faaoi  ficarii  nit  Alraune«  d.  h.  ztoberadea 
Myrn^hen,  Hexen  eetoproegee,  lorainde«  4.  reb.  Get.  24. 

Lneret  IV,  570  R,  Virg.  Georg.  I,  10,  Aee.  VII^  314,  Pre|».  V,  2,  33, 
Grat  FaL  Gyaeg.  16  f.  A. 

[Doch  mafs,  was  hier  über  die  Weissagaof;  geaegt  wird,  viel  schärfer 
gefafst  werdeo.  Das  alte  Italien  kennt  keine  in  Versen  redende  Orakel:  ab- 
hängig von  den  griechischen  sind  die  versiticirten  \N  eissaguogen  des  Marciu« 
(onten)  und  die  hexametrischen  der  sortes.  Das  natiuualitalische  Orakel 
iat  das  Zeichen-  und  Staborakel,  wie  ea  uns  nameotiicb  durch  die  pränesti- 
Biaehe  Fortaea  bekanat  iat  (X,  1).  A«fter4aB  witaea  wir  mv  tob  Deatoa 
vea  Slüuaee  der  VSgel  (Mare-  eder  Spaehternkel,  ebea)  «ad  von  Natvlaataa, 
wie  ale  aeaat  ia  WSldera  Yeraemaea  werden.  MSsiidi  dalb  voa  aelehaa 
Orakele  Varro  ia  der  Satire  Myateria  (S.  173  Rieae)  sa^^t:  pruea  hornda 
tämt  orada,  crepera  in  nemorüm».  Das  Wort  oracutum  bedeutet  nrapranglick 
den  Ort  ubi  aratur  (daher  aracium  patd  im  Prän.  Kai.  9.  10.  April),  orare 
wie  fari  (vgl.  unten  Fatua)  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  des  ,Anss«gens'  der 
Gottheit,  wie  dies  aach  immer  bewerkstelligt  werde.  —  Auch  hier  verdankt 
Vieletj  was  P.  Tür  altiuiisch  hielt,  der  graeitireadea  Anffasaoag  der  rSniiaehaa 
Raaildi^ter  aeiaea  Urtprnng.] 

•)  Serr.  V.  A.  VI,  776,  Vü,  47,  VIII,  314,  Fest  ^  325  Mfwa  qtObtu  Fmh 
nm  ftiä  ceeMu9  komMut  vidämr.  Aack  der  Dens  Vaticaana,  van 
welkem  der  Vaticaniache  Hagel  aeiaea  Flamen  bekommen  hatte,  wird  am 
kalten  akgeleitet  «  «atacMiw,  ftn  vi  alfiia  vuHmeiu  mut  d»  in  m  «fgro  ßmi 
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mud  fttoari,  also  der  Sprecher  in  dem  Sinne  wie  unser  Wahrsager 
und  der  griechische  nno^tfg.  Nimmt  doch  selbst  Numa,  der 
Liebling  der  Egens,  in  solchen  Fällen  wo  es  die  Geheimnisse  der 
GAOerwelt  zu  erfkhren  gilt,  sum  Picus  und  Faunus  seine  Zuflucht» 
welche  nach  dieser  Sage  von  dem  Könige  und  seinen  swölf  Be- 
gleitern erst  berauscht  und  dann  gebunden  und  sur  Ofllenharung 
des  ftirehtbaren  Zaubers  geiwungen  werden').  In  einer  andern 
Erzählung,  bei  0?id  F.  IV,  644  ff.,  wird  ein  Traumorakel  des  Faunus 
mit  sehr  alterthümlichen  Zügen  beschrieben.  Wieder  wird  Numa 
▼cm  Faunus  belehrt,  diesmal  wie  in  einem  unfruchtbaren  Jahre  die 
Erde  durcli  ein  Opfer  von  zwei  Kühen  versöhnt  werden  müsse.  In 
einem  alten  dem  Faunus  geheiligten  Walde,  wo  der  gute  Geist  sich 
in  der  >aclil  den  Träumenden  zu  offenbaren  pflegte,  schlachtet 
Numa  zwei  Schaafe,  eins  dem  Faunus,  das  andre  dem  Schlafe.  Beide 
Felle  werden  auf  der  blofsen  Erde  ausgebreitet,  der  König  besprengt 
sein  Haupt  zweimal  mit  dem  Wasser  der  Quelle,  flicht  zwei  Kränze 
von  Bucheulaub  um  sein  Haupt  und  legt  sich,  durch  keusche  Ent- 
haltung, Fastenspeise  und  Entfernung  des  Kinges  von  seinem  Finger 
vorbereitet,  nachdem  er  gebetet,  auf  die  Felle  zum  Schlafe  nieder. 
Nun  kommt  die  Nacht  und  mit  ihr  Faunus,  der  die  Felle  betritt 
und  dem  Könige  das  Gebot  jenes  Opfers  ins  Ohr  flüstert.  Eine 
dritte  Erzählung  von  den  Odenharungen  des  Faunus  ist  die  bei 
Virgil  Aen.  VII,  79 — 95,  und  zwar  wird  auch  hier  ein  bestimmtes 
Faunus-Orakel  der  Latiner  beschrieben,  in  der  Hauptsache  wie  bei 
Ovid.  Seine  Stätte  war  der  Hain  der  Albunea,  wahrscheinlich  der  ' 
bei  den  Wasserfallen  von  Tibur').  Der  König  Lalinus,  von  bösen  sis 
Zeichen  erschreckt,  begiebt  sich  in  jenen  durch  alten  Glauben  der 
Latiner  und  aller  umwohnenden  Völker  geheiligten  Uain.  Dahin, 
sagt  der  der  Vorseit  kundige  Dichter,  ging  der  Priester  um  fromme 
Gaben  danubringen,  Schaafe  su  schkcfaten  und  sich  auf  ihre  Felle 

soläa  essent,  Gell.  V.  A.  XVI,  17.  Also  wohl  aach  eia  alter  Dieaat  des  Faaoos. 
[Doch  s.  JurdnD  Top.  1,  J,  l%r.] 

1)  Ovid  F.  III,  291  ff,  Aroob.  V,  1,  Piot.  Nama  15,  oben  S.  191. 

*)  Narh  Servisi  4«r  bei  Tiknr,  naeh  Probiia  s.  V.  Geor;*  I>  10  in  Lao- 
rMtiaonui  silva,  daker  Boraiaaa  altlatla.  Choragr.  S.  490*.  das  roa  Virgil 
beschriebene  Orakel  an  die  Solfatara  d'Altieri  ia  dar  Gegend  von  Ardea  ver- 
legt; doeh  weist  der  Ausdruck  snb  alta  Albunea  und  der  ^roTse  Ruhm  des 
Ortes  mebr  nach  Tibur.  Vermuthlich  waren  beide  Statten  dem  Faunus  und 
der  Fauna  beilig.  Auch  Vitrov.  VIII,  3,  2  aaeat  beide  Solfatareo  als  gleieh- 
artige  Erscbeioaogeo  zosaaimeo.   [Vgl.  oaten  VIII,  2.] 
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zum  Schlafe  zu  legen,  worauf  er  viele  wunderbare  Gesiebte  sab  und 
viele  seltsame  Stimmen  im  Gesprflche  mit  den  Göttern  hörte.  Da- 
bin also  ging  damak  auch  Latinus,  that  wie  Alle  zu  thun  pflegten 
und  hörte  eine  Stimme  aus  dem  Gipfel  der  BSume,  welche  ihm 
seine  Tochter  nicht  dem  Turnus  zu  geben,  sondern  für  den  Fremd- 
ling aus  weiter  Feme  aulkubewahren  befobl  Ein  andrer  Dichter, 
Galpumius  Ed.  I,  SIT.,  weüli  von  einem  Buchenhain  des  Faunus 
mit  einer  Höhle,  in  welche  nur  Enthaltsame  gehn  durften  und  in 
deren  NSbe  die  Hirten  die  Orakel  des  Faunus  in  die  Stimme  der 
Buchen  eingeschnitten  fonden,  wfthrend  Fronto  de  eloq.  p.  S5  [Nieb. 
146  Nab.]  die  Faune  im  Allgemeinen  vaticinantium  incitatores  nennt. 
Daher  die  bekannte  Ableitung  alles  Sltesten  Gesanges,  welcher  immer 
religiösen  und  oracnlösen  Inhaltes  oder  Zaubergesang  ist  und  in 
Italien  dieses  sehr  lange  blieb,  von  Faunus  oder  den  Faunen;  aus 
welchem  Grunde  auch  das  Yersmaaft  solcher  GesSnge  und  Ober- 
haupt der  alten  und  nationalen  Dichtung  das  Faunische  hiefs 
oder  das  Sa  tu  mische'),  denn  Saturnus  gehörte  in  Italien  eben 
so  wesentlich  zu  dem  Bilde  der  mythischen  Vorzeil  als  Faunus. 
Wie  e\m\  dieser  Faunus  als  Geist  der  Inspiration  in  verschiedenen 
U«*l»erliefeningen  als  ältester  Religioiisstitler  von  Latiuni  erscheint 
und  als  sülcher  sogar  neben  Nunia  geuauul  wurde,  haben  \>ir  oben 
S.  105  gesehen. 

Näclisl  dieser  weissagenden  Niilur  wird  auch  in  den  römischen 
Gebrauchen  und  Lcgend<'n  am  meisten  liervorgeh<d)en  die  Kraft  «ler 
Befruchtung,  so  nauienthcli  in  der  Mythe  vom  Faunus  und  thM- 
Fauna  d.  h.  der  Guten,  der  Holden,  der  deutschen  Frau  Hulda, 
der  römischen  Bona  Dea,  welche  bald  die  Tochter  bald  die  Frau  des 
Faunus  heifst  und  von  ihm  in  Gestalt  einer  Schlange  befruchtet  wird, 


*)  Ennias  Adb.  y.  221  §erip99n  dSi  rtm,  venOiu  fiM«  oC&m  Fmmi  vaiMfu» 
MiwAm<  etc.,  w«ni  Varro  1.  L  Vif,  36  benerkt:  Am  (Fmmot)  wnitm»  gvo« 

vocant  SedumioM  in  nlvattn'bus  locis  tradäum  est  tolitos  fori  futura ,  ü  gtn 
Jniidi)  Faunns  dr'rfos,  eint*  belit-bte,  aber  falsche  Etymologie.  Vgl.  Fest.  p.  325 
Saturiio,  Mar.  Victoria  A.  Gramm  III,  IS  [Gramm.  F.atiui  6,  139],  Placid.  Gl 
p.  463  [44  D.].  Alte  Propheten,  «eiche  ApoUiuis  oprrta  d.  h.  dunkle  Spräche 
der  Weusagaog,  io  tolcbea  Verses  geanogea  hatten,  waren  Mareiu  aod 
PabUeioc,  a.  Cie.  de  DiWo.  I,  50,  115,  II,  55,  113.  [Ueber  Cn,  Mmreitu  twfot 
vgl.  oben  S.  5  ond  304:  er  verdient  naeb  den  ugenfigeadea  Bebandlaogea 
von  Guicherit  (Leiden  1846)  «od  Havel  (De  Sataraio  270  IT.  415  £)  elae  kri- 
ttaehe  Üntersacbuaf.J 
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aber  aach  Fatua  genaniit  wurde')  weil  sie  wie  Faunus  augleieb  ffir  m» 
weiseageriflcli  galt,  fOr  eine  sibyUenartige  Göttin  der  ekatatisehen 
fiegeisteruDg  und  Wahrsagung,  auch  des  Gesanges  und  Zaubers.  Wir 
werden  auf  den  Gult  dieser  alten,  ui  Italien  unter  Terschiedenen 
Fermen  und  Namen  Terbreiteten  Göttin  suräekltoninien,  indem  wir 
hier  nur  noch  auf  die  allerthamliehe,  der  griechischen  Natursymbolik 
nahe  verwandte  Bildersprache  hinweisen,  in  welcher  die  oft  enihlle 
Legende  vom  Pannus  und  der  Fauna  oder  Bona  Dea  (s.  dort)  sich 
siusdrQckt.  Ndunlich  die  Hyrtemweige,  mit  welchen  Faunus  die 
Fauna  streicht,  waren  sicher  ursprünglich  nur  ein  BiM  der  Befhich- 
tung,  welche  im  Frfihlinge  von  dem  schöpferischen  und  säubernden 
Geiste  der  Berge  und  Wälder  ausgebt  und  in  der  jungfrftuUchen 
Erde  einen  neuen  Trieb  su  allem  Waehsthum  erweckt  Eben  so  der 
GenuG»  des  Weins,  mit  welchem  er  sie  trunken  macht,  denn  nun 
heginnen  die  Quellen  wieder  zu  strömen  und  die  Blätter  zu  rauschen 
und  die  ganze  Natur  wird  von  jenem  trunkuen  Taumel  der  Lie)>e  • 
ergriffen,  welcher  auch  der  ekstatischen  Gemülhsverzückiing,  die  man 
beiden,  sowohl  dem  Faunus  als  der  Fauna  zuschrieb,  ganz  nahe  ver- 
wandt ist.  Endlich  die  Schlange,  in  deren  Gestalt  Faunus  der  Fauna 
beiwohnt, -wie  in  den  griechischen  und  phrygischen  Mytht-n  Zeus  der 
Proserpina  oder  der  Hhta,  kann  nach  der  Analogie  der  gewöhnlichen 
italischen  Syniholik  (S.  S7)  nichts  Anderes  sein  als  ein  Bild  des 
schailenden  Genius  und  der  ewigen  Verjüngung  und  Erneuerung  des 
Jahres,  wie  das  Gefilhl  ITn-  dieselbe  denn  grade  in  den  rAniischen 
C.iilten  der  Luperealien  und  des  Upters  der  Bona  Dea  mit  fast  aui- 
Idllender  Lei>endigkeit  sich  ausdruckt. 

Endlich  wurden  Faunus  oder  die  Fauna  auch  sehr  tiäulig  in 
den  inylhischen  Ueherliefei  iingen  von  der  idleslen  Vorzeit  genannt 
und  z\\ar  in  zwiefacher  Weise,  entweder  so  dafs  Faunus  als  Konig 
der  rdlesten  Landesl»evölkerung  und  als  Slaninivaler  seiner  Könige 
und  Edlen  seihst  Bildung  und  Ordninig  sliflet,  oder  dafs  die  Faune 
und  -Nymphen  nur  die  SlafTage  einei"  mythischen  Vorzeit  sind,  welche 
im  Allgemeinen  tier  griechisiln  ii  Tradition  von  eichelessenden  Pelas- 
gern  entspricht.  Doch  linden  sich  in  solchen  Erzrddungen  zugleich 
gewisse  Vorslellungeu  von  dem  Ursprünge  des  meuschlichen  Ge- 


*)  lostin.  XLIII,  1  Fauno  fuU  uxor  nomtM  Fatua,  qttac  nssidw  Üvim 
»piritu  implela  velut  per  furorem  fiititrn  prartnonehai;  u/ide  aähue  fui  in$pi' 
rari  solent  fatua  ri  dicuntur.    Vgl.  Serv.  V.  A.  Vll|  47  u.  A. 

PfelUr,  Rom.  MjthoU  I.  9.  Aafl.  25 
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scMechU  ans  dem  Walde  und  aas  BSamen  angedeotet^),  welche  wie 
•41  in  andern  Lfindern,  so  auch  in  Italien  wiridich  volkstbfimlieh  gewesen 
sein  mflssen.  Auch  werden  sie  durch  alterthflniliche  Geschlechts- 
sagen  z.  B.  die  der  albanischen  Silvier  bestätigt,  während  andre 
Genealogieen  und  Stamnisagen  direct  auf  Pannus  zurQckgehn,  der 
in  den  alten  italischen  Ueberlieferungen  Oberhaupt  sehr  oft  die  Rolle 
eines  ersten  Erzeugers  gespielt  zu  haben  scheint*).  Noch  andre 
UeberliellBrungen  nannten  die  Faune  und  die  Aboriguier  d.  h.  die 
italischen  Autochthonen  als  so  nahe  Verwandte,  dafe  beide  darfiber 
zu  einem  herfc6mmlichen  Bilde  flkr  die  rohe  und  naturwflchsige  Urzeit 
geworden  sind*).  Dahingegen  sich  in  Lattum  solche  Sagen  zu  der 
Tradition  von  jenem  Aboriginerköaige  Pannus,  dem  Sohne  des  Picus, 
▼erdichtet  hatten,  welcher  fikr  einen  sehr  weisen  und  Terdienten 
König  galt,  der  nach  seinem  Tode  zum  Schutzgott  des  Landes  nach 
Art  der  Indigeten  geworden  war  und  als  solcher  durch  Opfer  und 
Gesäuge  verherrlicht  wurde*).  Wenn  man  ihn  in  Lavinium  den 
Gemahl  der  für  identisch  mit  der  Circe  gebaltnen  Nymphe  Harica 
nannte,  so  waren  diese  Nymphen  und  Göttinnen  wohl  nur  verschie- 
dene Localformen  der  einen  Pauna  oder  Bona  Dea. 

Auch  der  Gultus  des  Pannus  war  meist  ein  sehr  alterthOmlicher 
geblieben,  da  er  mit  seltenen  Ausnahmen  im  freien  Pelde  verehrt 
wurde,  entweder  in  Höhlen  oder  in  Hainen  und  durch  heilige  Bäume, 
z.  B.  den  wilden  Oelbanm  an  der  laurentischen  Kflste,  an  welchem 
nach  Virgil  Aen.  XH,  766  die  Schiffer  nach  glücklicher  RfidEkehr 
ihre  Kleider  dem  guten  Schutzgeiste  der  Heimath  zu  weihen  pflegien. 
Auf  dem  Lande  scheint  man  ihm  monatlich  ein  Opfer  dargebracht 
zu  haben,  obwohl  ihm  spedell  die  Nonen  des  Deoember  heiDg  waren, 
ein  ländliches  Pest  beim  Eintritt  des  Winters,  worOber  bereits  nach 


*)  Vir;.  Aas.  ViiI,  814  Aue  namerü  inäigntm  Fmud  NymfhMque  iM»> 

bant  gen$que  virum  trundt  et  dura  robore  nata  etc.   Iuvm«!  Sat.  VI,  U 

Qtiippe  aUter  tunc  orbe  novo  cadnque  recenti  vivebant  homines,  qiti  ruplo  robore 
naii  coinpositwe  luto  nuUos  habuere  parentes.  Vgl.  Griech.  Mylb.  J,  57  63, 
3.  Aufl.). 

>)  Vgl.  Vir;.  Aen.  X,  550,  S«elon  ViMlI.  1  ni  die  Sege  ven  onbrifehea 
eder  etrvieisehea  Oeniu  b.  Siliu  It  V,  7,  vgl.  Virg.  A.  X,  197  ud  Müller 
Etr.  I,  132,  II.  271. 

•)         in.  .\.  V,  21,  9. 

*)  Dionys  1,  31,  vgl.  Prob.  s.  Virg.  Ge.  I,  10,  lostio  XLIU,  1,  Aurel. 

Vict.  4  u.  A. 
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Horaz  berichtet  ist^).  In  Rom  dagegen  war  das  alte  und  alttTlIiüiii- 
liche  Fest  der  Lupercalia  am  15.  Feliruar,  also  bei  der  Annäherung  342 
des  Frülilings,  der  Verherrlichung  des  sühnenden  und  befruchtenden 
Lupercus  gewidmet,  dessen  Hoiligllium  in  der  l)ekannten  Ufthle  am 
Palalinischen  Hügel,  das  sogeiiaiinle  Lupercal,  für  das  rdtesle  aller 
Ileiligthümer  auf  städtischem  Grund  und  Boden  gehalten  wurde"). 
Es  war  eine  Höhle  nach  Art  der  griechischen  Panshöhlen,  dieselbe 
in  welcher  der  Sage  nach  die  WöUin  des  Mars  die  Zwillinge  stillle. 
Einst  hatte  sie,  von  mehr  als  einer  Quelle  tropfend,  in  einem  didiien 
Gebüsch  alter  mu\  heiliger  Bäume  gelegen,  später  war  sie  in  eini'm 
der  belebtesten  und  glänzendsten  Quartiere  der  grofsen  Stadt  nur 
noch  das  alUilhfimliche  Merkmal  und  Wahrzeichen  einer  Zeit,  wo 
Hirten  und  K;Mil)t^r,  wilde  Thiere  und  die  Finthen  des  Tiber  sich 
um  die  Wiege  der  künfligen  Weltstadt  stritten'').  Die  gewöhnliche 
Ueberlieferung  war  dals  unter  jenem  Aboriginerkönige  Faunus  der 
arkadische  Evander  an  die  lalinische  Küste  verschlagen  wurde  und 
vom  Faunus  freundlich  aufgenommen  auf  dem  Palatinisclie  11  II|il;cI 
das  sogenannte  Palatinm  gestiftet,  an  seinem  Abhänge  jene  Höhle 
dem  lykäischen  Pan  seiner  Heimath  geheiligt  habe,  demselben  welchen 
die  Ilömer  später  Lupercus  und  Inuus  nannten*).  Indessen  ist  schon 
vüu  Andern  bemerkt  worden  dafs  dieser  Evauder  nur  eine  griechische 

*)  Prohn  L  e.  Bmätm  Pmm^  mmim  Lnam,  maulem  Fmmmn  qaidam 
imtar^rtUtihirt  quoä  H  üt  UäUa  quidam  amnmm  stamm  etMrmif  ftUäam 
mtnttrwtm.  'Auch  im  Prühliag  wurde  dem  Pauaus  allgemeiu  auf  dem  Lande 
g«opfert,  s.  Horut.  Od.  I,  4,  11  und  Calpurn.  fiel.  V,  26'.  (P.  io  dea  fieridiUf. 
■■4  Zos.  d.  1  A.    Doch  s.  oben  S.  3SU,  l.| 

*)  [Aasrohrlich  G.  F.  lioger.  Die  Lapercaliea,  Rheio.  Mus.  ISbO,  50  ti., 
waidMr  ««Iber  andertB  bMoadert  üe  GStlw  im  PettM  Betr«fbttdfB  {tbtm 
S.  880,  4)  ■■douiwvlMa  v«melit,  daft  dat  Peat  in  dar  tob  Liviaa  ia  dar 
2.  Dekada  bahaaddten  Bpoaka  aaa  aiaa«  palatiaiadian  Basirkafaat  sa  aiaan 
Stadtfest  geworden  sei.] 

•)  Dionys  I,  32.  79  vgl.  meine  Regionen  iler  St.  H.  S.  IS"  1!".  [um!  die 
.Nachweisaogeo  bei  Jordan  Top.  ],  1,  451  A.  77.  454f.J  Kci  Virg.  Aeo.  Mil, 
630  /«eerfff  et  vMäi  fdam  Mavortis  in  antro  froeubttitte  lupaw^  f^emimu  fntie 
Miarfl  a^emi  Uultre  jmidmiii  fmro$  ata.  iat  xa  varbiadaa  MtmrUt  htpam. 
Paaaaa  ist  iu  der  GeseUaita  dar  Zwilliage  Faustalos,  die  Wölfin  Acca  La- 
rentia,  welche  aach  Lnpa  genannt  wird,  oder  Paona  d.  i.  in  diesem  Culte 
Lnpcrra,  s.  Arnob.  IV,  3  quod  abiectis  infantibus  pepercit  lupa  non  mitis, 
Luperca  dea  est  auctore  appellata  yarrone.  Lactant.  I,  2U,  1  Romuli  nulrix 
Lupa  honoritnu  est  affeda  divmig, 

*i  Uv.  I,  VfL  0?id  P.  V,  99,  Sarr.  Gaary.  I,  10,  Schwaglar  R.  6. 
1,  051  ff. 

25* 
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Maske  des  allen  lalinischen  NatioiuJgollea  Faunus  ist,  der  hier  seme 
UeUigUiümer  selbst  stiftet  so  gut  wie  der  römische  Hereuies  selbst 
den  Dienst  seiner  ganx  in  der  Nühe  gelegenen  Ära  Maxima  und  in 
andern  Cultusfiberlieferungen  andre  Götter.  Dem  Lupercal  entspricht 
die  Feier  der  Lupercalia^),  dessen  alterlhflmlicbe,  in  Rom  immer 
mit  grofser  Lust  und  Liebe  gepflegte  Gebräuche  auf  Befruchtung 
und  Sflhnung  des  Landes,  der  Stadt,  ihrer  Einwohner  und  ihrer 
84sIIeerden  deuten.  Als  Tag  der  Sabnung  hieb  dieser  Festtag  dies 
februatus  von  februare  in  der  Bedeutung  reinigen  und  sühnen, 
daher  der  ganie  Nonat  Februarius  seinen  Namen  bekommen  hatte*). 
Für  die  Festfeier  d.  h.  für  die  Tradition  und  Verrichtung  der  her- 
kömmlichen Gebräuche  bestanden  seit  unvordenklicher  Zeit  iwei 
CoUegien  oder  SodaUtiten  sogenannter  Luperci,  der  Fabiaui  und 
Quintiliani,  welche  diese  Namen  nach  ihren  mythischen  Stiftern  und 
AnfiUirem  angeuommen  hatten  und  meist  junge  Leute  waren:  >er- 
mulhlicb  bestand  jedes  Collegium  aus  12  Mitgliedern*).  Die  Feier 
begann  mit  emem  Bocksopfer  im  Lupercal,  bei  welchem  der  Flamen 
Dtalis  zugegen  war^)  und  auf  welches  wie  gewöhnlich  ein  Opfermahl 
folgte.   Bei  dem  Opfer  beobachtete  man  den  bedeutungsvollen  Ge- 


>)  DioBys  I,  32,  Ovid  F.  II,  3671].,  Plat.  Rom.  21,  IUI.  Ma£  Md  Paract. 
s.  15.  Febr.  (G.  I.  L.  1  p.  386.] 

*)  Varro  1.  L  VI,  13.  (vgl.  34)  Rox  (Saerorum)  fimn  J^a*  menriruas 

yo»ü  Februarät  «dkU  (S.  157),  hune  diein  februatum  appellat.  Februum 
Sabini  pur'^amentHtn,  el  id  in  sacrü  noMtrit  vcrbutn,  natu  et  LttperoaUa 
bruatio,  ut  üi  ^nliquilatiiin  libris  demonstravi.  üvid  F.  11,  19  IT. 

*;  Ich  folgere  dieses  au«  Arnob.  V,  1,  w»  die  swölf  eeiti  iovene;!,  die 
den  Pieea  ved  Paooie  der  Qoeile  greifen,  hifohal  wakridieiallek  die  Ln|ieret 
aind.  lieber  die  Fabiaoi  and  Qniotiliaoi  t.  PanL  p.  87,  Orelli  n.  2253r.  nnd 
Marquardt  Haodb.  IV,  4000*.  Die  Fabiaoi  eotsprecheo  der  geos  Fabia,  die 
Quiatiliani  der  albanischrii  g(*us  Quintilia.  Auf  gewisse  Vorzüge  der  Fabii 
oder  Fabiaiii  beim  0|>icr  deutet  üvid  F.  II,  37111'.,  veriuuthlich  v\area  die 
Quiatiliani  von  späterer  Stiftuag.  la  der  populären  Tradition  galten  Romulua 
and  Remas  fBr  die  Stifter  der  beiden  Banfen.  (Deek  bedarf  der  Cef enetaad 
anch  aach  Heaiea'a  BeriebtlfEangen  Annali  1868,  279f.  (dea  Mar^aardt  Ver- 
waltung 3,  422  r.  Folgt)  eroeoter  Uotertocbung.  Unger  Rb.  Mae.  1880,  55  f. 
meint  die  Fabii  und  Oiiiutilii  seien  ucf^en  ibreii  omiuösen  on  febrnere  und 
quinquare  eriuuerndcn  iNaiueu  zur  Vor»taiidscbart  der  Gilden  gelangt.) 

^)  \  arro  1.  1.  V,  hb,  VI,  Vi  Luperi:i  quod  Lupen-tdü/u*  in  Lupercali  saera 
fiKiuni,  Ovid  F.  II,  280  nad  Serv.  V.  A.  VlU,  343  MtÖ  mmt«  Matimo  «il 
qiuudam  spelimea,  in  fua  de  eapro  buMur  i,  e.  smr^ßetMvtf  untfe  «i  Lu- 
percal dictum  ntmmlU  pvUmtx  eiae  fida^  Btyaielegie,  derea  aoeh  Qniatil.  1, 
5,  66  gedenkt. 
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braucli,  dafs  zwei  Jünglinge  vornehnuM"  Ahkniifl  herheigelTihil  und 
von  den  Opferern  niil  hluligem  Messer  an  dei-  Stirne  benHirt  wurden, 
worauf  Andre  das  Blut  niil  in  Milcli  geträniiter  Wolle  gleich  wieder 
ahwisclUen,  die  Jünglinge  selbst  aber  lachen  inurslm:  entweder  ein 
sinnbihllicher  Art  der  Snhnung  durch  das  UUü  des  Opfers  oder  eine 
Eriniierung  an  Tdtere  Menschenopfer.  Nach  dem  Mahle  unigürtelen 
sich  <lie  I.uperci  mit  den  Fellen  der  geopferten  Böcke,  zerschiiilteu 
andre  in  Hiemen  und  liefen  so  zunriclist  um  die  Palatinische  Altst  idl, 
nanit'iillich  auf  der  heiligen  Slrafse  auf  und  ab.  dann  über  das  Foniiu 
uml  überhaupt  durch  die  Stadt,  bis  auf  jene  Umgilrlung  völlig  nackend, 
in  welcher  Weise  auch  das  Bild  des  im  Lupercal  verehrten  Pannus 
costümirt  warM.  Das  römische  Volk  nannte  die  Lu|ierci  wegen 
dieser  Bekleidung  creppi  d.  i.  Böcke,  mit  einer  noch  jetzt  in  Hom  344 
und  iNeapel  gewöhnlichen  [^utverschiebung  fürcapri").  Das  lleium- 
laufen  der  Luperci  und  ihr  ('ostnm  erklärte  man  sich  auf  verschiedne 
Weise;  der  wahre  Grund  liegt  auch  hier  in  den  Ideen  der  Reinigung 
und  Befruchtung,  welche  durch  <len  Umlauf  der  mit  deji  Fellen  der 
geopferten  Böcke  Bekleideten  und  die  Berührung  der  Begegnenden 
mit  den  daraus  geschnilleuen  Biemeu  durch  die  ganze  Stadt  getragen 
wenlen  sollte ■):  wobei  sowohl  die  verwandte  Bekleidung  und  die 
rdmlichen  riehrfuiche  der  luno  Sospita  von  I.anuvium  (S.  277.  3S0,  4) 
als  die  Gebräuche  der  firiechen  bei  der  Sühmiugsfeier  des  Zeus  mit 
dem  sogenniuiten  Zeus-Vliefse  {^/idg  x(odioy),  endlich  jene  Anwen- 
dung der  Felle  l>eim  Traumorakel  des  Pannus  verglichen  werden 
können.  Auch  wird  in  einer  leider  nicht  in  allen  Punkten  verständ- 
lichen Stelle  bei  Varro  1.  1.  VI,  34  ausdrücklich  gesagt,  dafs  au  dem 
dies  februatus  das  Volk  durch  einen  sühnenden  Umlauf  der  luperci 
um  die  Palaünische  AlUtadl  gereinigt  sei^),  so  da&  aUo  nacii  dem 


M  lastin  \LIII,  1  Jpsuin  dei  shnutacntm  imdtim  tufrüta  ftM»  amittum 
est,  qiKi  habitu  iii/nc  Hoinao  Li/percalihus  dectirriitir. 

*j  Paul.  p.  57.  80  sagten  die  Baaern  fibra  für  herba,  Migid.  t'ig.  p.  22 
Bwts,  m4  Mek  Ptoeid.  §1.  Mgle  mi  dr««aiili  flr  laeriait,  frettran 
lar  fmMlnrai. 

Orid  P.  II,  31  Mensis  ab  his  dictus,  seela  quin  pdlf  luperci  Omne 
sotum  luslratit  idque  piamen  habent.  Vgl.  ib.  v.  2^1  ff.,  Plut.  Hom.  21, 
Varro  b.  .Aogustiii  C,  I).  XVIII,  12  und  17,  welcher  in  dem  Auf-  und  Ablaufen 
der  luperci  aaf  der  Sacra  Via  eine  Beziehuog  auf  die  Üeucaliooische  Flulh  zu 
flsde«  flaabto. 

*)  Qtni  f  MW  fibnmbtr  popubt»  i.  :  hifmi»  nmät»  UuhtAttr  miHqwim 
tffUhm  PtUMnm  gr^fiku*  htmmit  cMm»,  w»  die  grigef  kuMni  wokl 
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Opfer  im  Lupercal  lunSchsl  der  Umlauf  um  diesen  Tbeil  der  SUdt 
und  darauf  erst  der  discursus  durch  die  Qbrigen  Theile  erfolgte:  bei 
welcher  Gelegenheit  von  den  Frauen  der  bekannte  Gebrauch  beob- 
achtet wurde,  sich  den  luperds  in  den  Weg  tu  stellen  und  sich 
von  ihnen  mit  den  Riemen  der  dem  Pannus  geupferten  Böcke  in 
die  flache  Hand  schlagen  zu  lassen').  Immer  galt  der  Bock  und 
Widder  ganz  vorzugsweise  (Or  das  Thier  des  beflruchtenden  Triebes, 
345  bei  den  Griechen  im  Culte  des  Hermes  und  der  Aphrodite,  bei  den 
Römern  in  dem  des  Pannus  und  der  luno  Lucina  (S.  273);  daher 
die  Lupercalien  bisweilen  ausschliefslich  auf  die  Verehrung  des  Inuus 
und  auf  Befruchtung  bezogen  wurden.  Aufser  den  Böcken  wurden 
auch  Hunde  geopfert'),  welches  Thier  wie  bemerkt  wegen  seiner 
feinen  Witterung  dem  dämonischen  Wesen  des  Faunus  zu  entsprechen 
schien.  Endlich  war  mit  diesen  alten  sinnhildliclion  (lehrüuchen  allerlei 
Tolksthümlirhe  Lust  und  Kurzweil  verhuiulen,  wie  sie  sich  bei  einem 
sülcben  Aufzuge  der  meist  jungen  Männer,  wenn  sie  halb  nackend 
und  iialb  Ibieriscli,  von  Salben  triefend  un<l  aufgeregt  von  Wein 
und  ausgelassener  Festlust  durch  die  Stadt  liefen  und  die  Frauen 
ungestraft  necken  durften,  natürlich  von  selbst  einstellte').  Im  J.  45 
nach  der  Uückkehr  Cüsars  aus  Spanien  wurde  ihm  zu  Ehren  ein 


nach  Asalogie  des  McriRcium  hmDaiani  Paal.  p.  103  von  Siilinopfern  und  dai 
eiligere  wie  circaire,  also  der  ^anze  Aosdrack  von  lostrireodeD  Umzügen  za 
verstehen  ist.  Vgl.  Dionys  l,  SO  frixa  f/Qtjv  rov(  ttiq)  tö  Ualaviiov 
oixovyiui  rdiv  vituv  tx  loi  ^vxaiov  i(9vx6Ta(  ntQiil^tiv  dgoftq)  rry 
xwfjit)V  yvfivovff  vnti/uOfjifvovi  tifv  aidtS  rais  ^ogais  JtSy  vio^vttov.  jovro 
dl  wOnnfiov  tmt  tmp  tmfA^tmv  natQtov  /^^iwtro,  nal  vvp  Irs  d|Nirm. 
Monunsen  CLL.  ]  p.  364  Temadiete  a  rtgfbut  RommnismoemibiueiaUumi 
allein  von  dem  ßan  dareh  mehrere  reg^s  weifs  die  LVberlicferang  nichts,  wie 
Jordan  Top.  1,  I,  162  bemerkte,  und  Varro  konnte  also  auch  nicht  die  Krape, 
'welcher  einzelne  König  das  einzelne  Maaerstück  gebaut  habe',  wie  jetzt 
Mommsen  Forsch.  2,  39  zum  Schatz  seiner  Conjectur  annimmt,  als  eine  an 
dieser  Stelle  lieht  sn  eHMsrade  beMichnea:  sie  ezirtirte  Bidit.  ^SeerrlP 
(wie  derselbe  wiederiiolt  sift)  ist  die  BeieieiiMif  'Meesfbeeheerdea*  fwalebf. 
Hensebeo,  die  doreh  Einhüllaof  in  Thierfelle  die  betreffenden  Thier«  nach- 
ahmen, wollen  eben  den  Thieren  pleii-hrn:  die  It/perri  sind  während  der 
Ceremonie  'Wölfe",  wie  die  Mädchen  an  den  Brauronien  'Büren',  nQxtoi.] 

luvenal  Sat.  Ii,  142  nec  prodett  agUi  palmas  praeöer«  Utperco. 
Plot  Ron.  31,  Ctes.  61,  Serr.  V.  A.  Vllf,  849,  Peel.  p.  8ft  Febreeries. 
*)  Plol.  Rme.  21,  Q«.  Re.  68. 

')  Liv.  I,  5  ut  midi  iuvenes  —  per  hdum  <l  ItiMMmn  furr&mä.  Vgl. 
Cic.  Philipp.  Xlil,  15,  Plat.  AbUm.  12. 
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4irille8  GoUegium  der  Luperci  lulii  gestiftet,  und  diese  waren  es 
welche  ihm  bei  der  Lupercaiienteier  des  nächsten  FrOhUngs  durch 
ihren  Vorstand  Antonius,  der  damals  Consul  war,  auf  offhem  Harkte 
das  Diadem  anboten^):  ehie  verhüngniDiYoIle  Ausseichnnng,  denn  vier 
Wochen  darauf  fiel  Cäsar  unter  den  Dolchen  seiner  Mdrder.  Um  den 
Ausartungen  der  leisten  Vergangenheit  zu  steuern,  stellte  August  das 
sacrum  Lupereale  und  das  alte  Heiügthum  wieder  her,  indem  un- 
bäriigen  Jünglingen  fftr  die  Zukunft  die  Theikiahme  an  dem  Um- 
laufe verboten  wurde*).  Das  volkslhOmliche  Fest  und  die  GoUegien 
der  Luperci  haben  sich  bis  in  die  letzten  Zeiten  des  römischen 
Heidenthums  behauptet'). 

Aufser  dem  Heiligthume  des  Faunus  im  Lupercal  gab  es  wahr- 
scheinlich noch  ein  andres  sehr  altes  in  jener  Gegend  am  Aventin, 
wo  Numa  mit  seinen  Jünglingen  den  Picus  und  Faunus  beschlichen 
hatte.  Endlich  hatte  man  im  J.  558  d.  St.  (196  v.  Chr.)  Ton  Straf- 
geldern dem  Faunus  auf  der  Tiberinsel  einen  Tempel  erbaut,  welcher 
zwei  Jahre  darauf  eingeweiht  wurde  *),  Derselbe  lag  auf  der  obem 
Spitze  der  Insel,  von  wo  der  alte  Wald-  und  Weidegolt  denn  wenig- 
>iriis  den  frisclien  Duft  der  raschen  Strömung  des  Flusses  einathmen 
uuil  sich  nach  seinem  Ursprünge  in  den  blauen  Bergen  der  Ferne  346 
aus  der  geräuschvollen  Stadl  hinaus  sehnen  konnte.  Die  Bildung 
des  Faunus  wurde  gewAhnlich  wie  die  des  griechischen  Pan,  die  des 
Geschlechts  der  Faune  wie  die  der  Panisken  gedaclit,  oder  auch  wohl 
wie  die  des  Silenos  und  Marsyas.  Wenigstens  ist  zu  vermuthen, 
dafs  die  Maske  oder  das  Bild  des  Silenos  auf  den  Münzen  ver- 
scliiedner  Städte  Italiens,  namentlich  auf  denen  von  Ilatria,  <lie  aut 
dem  Reverse  den  schlafenden  Hund  zeigen,  den  einheimischen  Faunus 


*)  Dio  Gass.  XLIV,  6,  Soeton  Ctes.  76.  79,  Plut.  Caes.  61,  Aoton.  12. 

*)  SMtoo.  31,  Moa.  Ancyr.  IV,  2.  [VgU  du  Bhreiiecrtt  ffir  4eB  jäogero 
DrwM  C  L  L.  6,  912«  9  (Tgl.  Addeatft),  wo  wahfMhdBlieh  {ttäUmt]  ^ 
tupercali  y[onerttur]  zu  schreibe«  ist.  S.  Jor4««  J«lirefb.  «ker  T«p.  bei 
Barsiao  Forlschr.  1*>T5  S.  TT**.! 

•)  INoch  unter  Papst  Gelasius  (492 — 490)  wurden  die  Luperealien  gefeiert, 
vf  1.  Büdioger  io  deo  H.  Jabrbüchera  f.  Philol.  75,  201  [Marquardt  Verwaltaug 
9,  117.1  • 

«)  Uv.  XXXin,  42,  XXXIV,  58.  D«s  Opfer  w«f4e  ««  4m  Um  4et 
FebriMr  febracht,  zwei  Tage  vor  den  Luperealien,  Ovid  F.  II,  193.  Vitrnv. 
Iii,  2.  3  spricht  von'  einer  aedes  lovis  «t  Fanai.  [VgL  Jor4«B  i«  Co«UBe«t. 
philo!,  io  boo.  UoBOiMai  p.  35Uff.J 
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bedeutet  Aacli  die  Enfiblongen  von  dem  phrygiachen  Könige 
llanyas  am  Fadner  See,  tod  welchem  die  Marser  Ihren  Namen  and 
die  Kanal  der  Weiaaagung  ableiteten*),  sind  wohl  nur  ein  spftterar 
Aaedrock  ffir  den  dnhelmiachen  Faunaadienst. 

Silvanus  entspricht  in  allen  wesentlirlien  Piinklen  dem  Fauniis, 
nur  dafs  seine  Tiiäligkeil  niolir  auf  das  ei^'enlliche  Waldlehen  be- 
schränkt hleihl'),  dafür  aber  auch  das  iHlesle  Ansiedler-  und  DiH-f- 
leben  im  Walde  und  die  durch  den  Wald  {zozogenen  Grenzen  mit 
umfafst  und  behütet;  was  diesem  doltcsdiensle  in  cuUurjiescliichl- 
licher  Hinsicht  ein  besondres  Interesse  verleiht.  Wie  Faunus  ist  er 
ein  *,'u(er  Geist,  gelegenilich  aber  auch  ein  Spukgeist  des  Waldes,  der 
in  diesem  haust,  gelegentlich  aus  demselben  wie  Faunus  einen  mark- 
erschütternden Ruf  ertönen  läfst,  bei  näclitlicher  Weile  die  Kind- 
betterin  im  benachbarten  Gehufle  bescldeicht  u.  s.  \\.  Auch  ist  er 
wie  Faunus  ein  Gott  der  Fluren  und  des  Vielistandes*),  obwohl  er 
nicht  wie  dieser  als  mächtiger  Nalurgott  auch  au(  die  belVuchlenden 
Kräfte  überhaupt  und  auf  die  GemütUserregung  wirkt,  souderu  immer 


')  fUeber  ein  angebliches  Rild  des  Faunus  —  nit  Strakleokroae,  r.  FUll- 
born,  ].  Keule,  ein  Thierfcll  über  die  i.  Schalter  gewocfea  —  t.  Aeiffertcbeid 

in  der  oben  S.  371>,  1  a.  Abhandlung.] 

*)  PliQ.  H.  ^.  Iii,  los  ^  Soliu.  2,  6,  Sil.  Puo.  Vlli,  503,  Serv.  V.  A. 

III, 

•)  [Ueber  SilvaniM  mit  Bemf  aaf  die  Bildwerk«  vfl.  Raiffereeheld  Anoili 
1866|  310,  welcher  io  dem  Typus  des  Silvanus  den  Typus  des  Juppiter  wieder- 
zuerlcennen  §^laubt  {^\o^iiber  oben  S.  195,  1).  l'nler  den  seither  biozugekommeaeo 
ist  das  Bull.  arch.  inuoic.  2  T.  \I\  vorütrentlichte  (vgl.  das  Berliner  Relief 
Aanali  1866  T.  d'agg.  1,  1,  beide  durch  die  Inschrift  gesichert)  liegen  der 
lleatlMhk«il  der  Attribote  beeendert  nerkwirdig.  Vgl.  du.  P.  B.  Vieeontl 
S.  18301  Die  Yea  P.  für  die  IdeatiUit  vm  FaMoa  «ad  SUvaau  a.  Stelle 
der  aogenannten  Origo  gentis  Rom.  4  hat  keine  Beweiskraft.  Vgl.  Jordaa 
Herroes  3,  40Slf.  —  Daa  kaaai  überaehhare  aene  iaaehriftliche  Material  lehrt 
wenig  Neues  j 

*)  Virg.  Aen.  Vlli,  600  arvorum  pecorisqtte  deo.  [P.  fügte  noch  binza 
'nad  Welffabwekrer*,  jedoch  mit  Besag  auf  die  verderbeae  Stelle  dee  LaeiUaa 
bei  Nea.  p.  110  Ar/Mnm  «Mueforein  malvanum  af  fkdgirttimn  arbwum^ 
deren  Anfang  i>^«biwifa  V.  633  tmcorum  eractorem  JItmtMm,  L.  Müller 
XXXVl,  74  lutrarum  cractorem  schreibt.  Lipsias  hatte  Sihamtm  hinein- 
gebracht (vgl.  Dooaa  au  XXVi,  57):  die  Stolle  iit  aoeh  nicht  sicher  her- 
gestellt.] 
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nnr  am  das  eigentliche  Wald-  und  Baumleben  nnd  um  das  mensch- 
liche Treiben  nur  soweit  es  dafon  berührt  wird  sich  bekAmmert 
So  war  auch  sein  gewöhnliches  Bild  das  eines  struppigen  Alten,  der 
In  Dlddeht  wohnt,  wo  er  mit  den  Faunen  die  Fichten  und  Stein- 
eichen behfltet  und  von  Bauern  und  Hirten  an  emen  ländlich  ein- 
gehen Altare  mit  dem  Opfer  eines  Scbaafbocks  oder  eines  Schweines  w 
Yerehrl  wird^t  oder  das  eines  rOstigen  Alten «  welcher  mit  einem 
derben  Knittel  in  der  Hand  erscheint,  gleich  dem  wilden  Mann  mK 
dem  entwurzelten  Tannenbanm  auf  dem  Wappen  mehrerer  Fürsten 
Niederdeutschlands,  das  Haupt  mit  Waldblumen  bekränzt'):  ein 
Freund  der  Heerden  und  der  Hirten  und  selbst  hin  und  wieder  als 
weidender  Hirle  gedacht"),  auch  ein  Freund  der  Jäger,  deren  einer 
ihm  in  England  ein  hleihendes  Andenken  gestiftet  hat*).  Oder  man 
dachte  sirli  ihn  als  sorglichen  Pflanzer  und  Forstmann,  welcher  einen 
zarten  Setzling  an  der  Wurzel  tragend  durch  den  Wald  geht  und 
auf  alle  jungen  Stämme  Acht  hat  "^),  ein  der  Biuune,  der  Haine, 
auch  der  menschlichen  Anpflanzungen  und  Gärten,  daher  sein  Bild 
auch  in  den  Hainen  der  (iötler  und  in  den  Gärten  der  Menschen 
gewöhnlich  zu  linden  war,  nieist  in  der  allereinfachsten  und  primi- 
tiven Form  wie  sie  sich  aus  dem  Baumcuilus  unmittelbar  entwickelt 


>)  Sorat  Ol.  in,  29,  22  korridi  dumeta  SUvmL  Martlal.  X,  92,  5  mi- 

docla  viUiei  manu  structax  tonatitis  araa  horridique  Silvoni,  wo  tonans  sein 
•ehallendes  Rufen  Im  Walde  ausdrückt,  s.  Liv.  II,  7,    \'gl.  luven.  VI,  447. 

»)  Virg.  Ed.  X,  24,  vgl.  Georg.  II,  494,  Grat.  Falisc.  Cyneg.  20.  (Mit 
einem  Kranz  von  Pinieniwei((ea  im  Haar,  eioeui  Pinieozweise  in  der  Linken, 
4i«  nglmeh  «inam  am  das  Hala  gehiagteo  mit  FrSebtea  sefiilltea  TUarfall 
■la  Slitsa  iiait,  ia  dar  II.  ein  Garlaaweaaer  (vgl.  Beaadorf  «ad  SdSaa  La- 
tpr.m  N.  297),  zur  Seite  den  Mond,  erscheint  er  auf  dem  neuerdings  ge- 
fundenen Relief  (S.  392,  3)  und  ähnlich  auch  sonst.  Rinen  Pinieokranz  trägt 
auch  der  laleranensische  Kupi  bei  Benndürf  und  Scliüne  i\.  141,  vgl.  das 
Mosaik  von  Ostia  daselbst  551,  wo  den  Kranz  'ein  blaulicher  ins  grünliche 
apielaadar  Ntebaa*  «raetst.  Vfl.  aieh  dla  Baaekreibaag  der  Bildwerfca 
CI.  L.  6,  682.  640.  6W.  M6  (wo  nr  Saite  ala  Opferlhiar  eia  Selrwaia, 
wie  bei  Hercules,  aracheiat).  672.  Irrif  wird  Sflara  atatt  daa  Haadea  dar 

Wolf  angegeben  1 

')  Vgl.  die  Inschrift  aus  der  Gegend  von  Capistranu  in  den  Abrnzzen  b. 
Henzeo  n.  5751  Mag^  Deut  Siliune  potent,  tanctittime  pattor. 

S.  die  laa^ift  aaa  Staubope  [Widaoag  aiaaa  Raitaroflleiera)  bal  Or. 
a.  1603      C  I.  L.  7, 461]  Sihmn  hnMo  amtum  —  vh  aprum  acAnao  /bfmao 
mfhtm,  quem  vtuUi  anlficettoret  praedaH  mm  poltunaä. 
Virg.  Go.  I,  20  aod  daza  Sarviat. 
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hatte').  Alle  derartige  PfianxuDgeii  auf  dem  Felde  oder  die  Lieb- 
timgen  im  Walde,  wo  ein  kahles  Lattbdach,  eine  schattige  Grotte, 
eine  murmelnde  Quelle  in  der  Mittagshitie  den  Hirten  lockte*)  oder 
am  Ahend  die  DorQugend  versammelte  oder  hei  Umdlicben  Pesten 
die  UmzOge  zur  Ruhe  euilnd,  wurden  von  selbst  zu  geweiheten 
Stätten  des  Silvanus,  der  eben  dadurch,  als  stiller  Theihiehmer  so 
▼ieler  menschlicher  und  ländlicher  Leiden  und  Freuden,  allen  Land- 
und  Dorfbewohnern  nicht  weniger  nahe  stend  als  die  Laren,  Geres, 
Uber  Pater,  Pales  und  andre  Gfttter.  Daher  Silvanus  Oberall  zu 
Süden  Göttern  des  ländlichen  Gottesdienstes  gehörte  und  namentlich 
hei  den  Emdlefeieriichkeiten  immer  mit  bedacht  wurde,  sowohl  von 
dem  Ackersmann  als  von  dem  Winzer  und  dem  Baumzüchter*). 
Eben  dieses  gemfithliche  Yerhältnib  des  Silvanus  zur  menschlichen 
Ansiedlung  und  die  grolse  Ausdehnung  der  Wälder  im  alten  Italien 
machten  ihn  zugleich  zu  einem  Gotte  der  Grenzen  und  des  Grund^ 
eigenthums,  sowohl  in  öffentlichen  als  in  privaten  Besitzungen,  was . 
diesem  Gotte  vollends  eine  groCte  Popukurität  verliehen  hat,  so  dafii 
namentlich  die  Inschriften  und  örtlichen  Denkmäler  seiner  außer- 
ordentlich oft  gedenken.  Die  Waldgrenzen  sind  flberall  die  ältesten*), 
daher  die  Waldgötter  nothwendig  zu  den  Grenzgöttern  gehören,  vor 
allen  Silvanus,  dem  man  also  im  alten  Italien  auf  der  Grenze  eine 
Lichtung  (lucum)  zu  weihen  und  damit  die  Grenze  selbst  unter  seinen 
Schutz  zu  stellen  pflegte;  vgl.  die  schöne  Schilderung  Virgik  Aen. 
Vm,  596  ff.  von  einem  solchen  Heiligthume  des  Silvanus  hei  Caere, 
wetehes  die  ersten  Ansiedler  dieser  auf  der  Grenze  von  Latinm  und 
Etmrien  gelegenen  Gegend  geweiht  hatten,  am  kfihlen  Strome  einen 

*)  Die  Inschr,  b.  Or.  n.  1613  Silmne  sacra  semicluse  frcucino  Ei  huiu*  alti 
summe  cuttos  hortuli.  Vgl.  das  simolacruiu  Silvaai  unter  dem  alten  Keigeobaam 
vor  dem  T.  des  Sataraiu  io  Rooi,  Püd.  XV,  77.  [Haioe  des  S.  in  Hon?  unten 
8.  m,  2.  CbanicteristiMh  di«  Bildwerke  «iees  SUvaealtare  C.  L  U  ä,  7704: 
aaf  dea  Seiteallekei  jänimal  in  rape  Ueeae'—  ,arberet',  ueter  der  luohr. 
Silvnn  in  gewohnter  GesUlt.  —  Widmung  der  tectores  makrianm  «■  Sil- 
vanus zu  Aquilrja  (das.  bib),  we  aiick  uUreidie  WidoMUgea  m  Silvaiu 
Augustus  vorkuuinien.] 

•)  Prop.  V,  A,  3  ir. 

•)  Vgl.  Virg.  Ge.  I,  20,  Berat  £pod.  2, 17  ff.,  Ep.  U,  1, 139  ff.,  Or.  161S, 
we  Liber,  SUvaaw  aed  Hercalet,  aach  eia  Gett  dea  iiadUdiea  Segeas,  so- 
iaMaien  genannt  werden. 

*)  Vgl.  über  die  Waldgrenzen  im  deutschen  Allerthum  J.  Grimm  in  den 
Abb.  d.  Berl.  Alad.  1813  S.  1 11  und  110  if.  Kin  Waldgeist  haut  die  tirenze 
zwischen  Schweden  und  Hurslaod,  Ders.  D.  Myth.  S.  455**). 
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weiten,  dorch  alten  Gbuben  geheiligten  Hain,  der  von  ausgeschweiflen 
Hügeln  und  dnem  diehten  Tanneng^ölz  umkränzt  war.  Im  Walde 
d.  b.  aaf  ausgerodeten  Plätzen  siedelten  sich  aber  auch  die  einzelnen 
Gehöfte  zuerst  an,  denn  auch  in  Italien  hat  die  Axt  des  Hinter- 
wäldlers lange  der  Gultur  der  Dörfer  und  Städte  vorarbeiten  müssen; 
ja  das  Andenken  und  die  Ueberlieferungen  aus  diesen  entlegenen 
Zeilen  scheinen  sich  grade  im  alten  Italien,  wo  die  Kernvölker  im 
Gebirge  so  lange  als  möglich  in  Dörfern  um!  selbst  die  ftömer  am 
liebsten  auf  dem  Lande  lebten,  besonders  lebhall  erhallt  n  zu  haben. 
Daher  der  Cultus  des  Silvanas  auf  jedem  italischen  liaueriiliofe, 
worüber  eine  mei  kwürdige  Stelle  in  den  Schriften  der  röniiscbeu 
Feldmesser  (Grom.  vet.  p.  302)  nfdieren  Aufschliifs  giebt.  Seuie  all- 
gemeine Bedeutung  war  auch  hier  die  des  Grenzgottes,  welcher 
gleichsam  von  seinem  Gebiete,  dem  Walde,  zuerst  das  Stück  zur 
Rodung  hergegeben  und  auf  derselben  den  ersten  Grenzstein  des 
neugewonnenen  Grundstücks  aufgerichtet  halle.  Doch  pflegten  auf 
jedem  Grundstücke  (possessio)  drei  verschiedene  Silvane  unter  ver- 
schiedenen Benennungen  verehrt  zu  werden:  1)  der  domesticus,  349 
welcher  tür  Haus  und  Hof  Sorge  trug,  2)  der  agrestis,  welchem  die 
lleerdeii  und  die  Hirten  anempfohlen  wurden,  und  3)  der  orientalis 
d.  i.  der  Silvanus  der  Grenze  im  engeren  Sinne,  der  tutor  linium, 
wie  Horaz  Epod.  2,  22  ihn  nennt,  dem  auf  der  Grenze  verschiedner 
Grundstücke,  deren  .Marken  von  dort  ausgingen  (oriebantur),  ein 
eigner  Hain  geweiht  zu  wertlen  j)llegte^).  So  vielseitig  hatte  sich 
also  das  Wesen  dies»  s  cinrachen  und  allerthflmlichen  Waldgeistes  mit 
der  Zeil  gestaltet;  daher  ihm  auch  die  Insrhriflen  sehr  verschiedne 
Beinamen  geben,  meistens  um  ihn  im  Interesse  des  ländlichen  Eigen- 
thums um  seinen  Segen  und  um  seinen  Schutz  zu  bitten.  So  < 
nennen  auch  sie  ihn  d  o  m  e  s  t  i  c  u  s  ,  aber  auch  casanicus  oder 
vilicus.  (xler  auch  als  den  Schutzgolt  eines  bestimmten  Grundstückes 
mit  dem  Namen  desselben  oder  seines  Eigenthümers.  Oder  sie 
nennen  ihn  conservator  und  custos  d.  h.  Bewahrer  und  Mehrer  des 
Gutes;  ja  noch  niehr,  er  ist  auch  Behüter  aller  zum  Hofe  gehöriger 
I-rCUte,  vor  allen  d»'s  Herrn,  daher  salutaris  und  ein  guter  Schutz 
auf  der  Heise,  indem  er  für  eine  fröbiicke  Heimkehr  zum  heimischen 


>)  OHnMU»,  aä  §H  m  eemßHh  bttm  potibu,  w«bei  sor  BrklSnuif  hia- 

logesetzt  wird:  a  quo  inier  duoi  pbtruve  (zwischeo  2  oder  3  flaehbara)  /Irw 
orimUur.  litofm  itUtr  duo  phavtm      0t  luciu  ßnit. 
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Heerde  sorgt  und  insofern  selbst  den  Laren  und  Penaten  nalie  ver- 
wandt ist,  ja  selbst  als  /or  of/mlk  verehrt  wurde').  Vorzüglich 
legen  zwei  grAAere  Gedichte  ein  beredtes  Zeugnifs  ab  von  der  Fröm- 
migkeit der  Alten  und  ihrem  Sinne  für  Heiroath  und  stille  Ländtich- 
keit,  das  eine  von  einem  kaiserlichen  Verwalter,  welcher  auf  einer 
Reise  Aber  die  Alpen  in  einem  Haine  des  Silvanus  Schutz  gefunden 
hatte  und  dort  um  glückliche  Rückkehr  in  seine  schöne  Heimath 
bittet,  wo  er  unter  des  Waldgotts  Obhut  sein  Feld  dankbar  bauen 
und  ihm  tausend  hohe  und  schöne  Blume  weihen  wolle  (Or.  n.  1613), 
das  andre  aus  einem  Thale  der  Abniisen  und  das  Denkmal  der 
bescheidenen  FOrbitte  efaies  Verwalters  IBr  das  Wohl  der  guten 
Antonine  und  seiner  eignen  Angehörigen  (Benzen  n.  5751).  Sehr 
gewöhnlich  ist  in  solchen  Inschriften  auch  das  Beiwort  Sanctus,  ohne 
Zweifel  auch  wegen  seiner  Försorge  Tür  Eigenthum  und  Begrenzung. 
Selhsl  in  der  groCsen  Hauptstadt  Rom  scheint  Silvanus  in  den  zahl- 
reichen Parks  und  GSrten  der  Kaiserzeit  ort  nach  ländlicher  Weise 
SM  verehrt  worden  zu  sein'),  hin  und  wieder  als  Schutzgeist  (Sanctus 


So  wird  gcnaaDt  ein  Silvanus  Stiianas  Or.  1(»05  I.  K.  IN.  1393), 
Naeviaous  1607  C.  I.  L.  6,  ü45J,  Ciacscrianeosis  Or.  He.  574U.  (Teteus  5754, 
Vstwtsooi  Gtrraed  Dias.  Ardk  1, 6t  o.  •.,  woso  iamn  dar  SUvsNa  Aofaitos 
als  S.  FlavionuB,  Aaralianw  n.  a.  w.  kosMt].  VfL  Manrnea  Diel.  S.  132. 

[P.  E.  Visconti  Bull.  1,  IGGf.  —  Silvao  mit  Laren  und  Peaateo:  Or.  15S7{ 
C.  I.  L.  G,  562.  630.  092;  als  !ar  ni^rcstis  das.  040;  mit  Hercules  0,  yM.  GOT. 
629.  G45.  3,  349;  mit  Hercules  und  Torra  Mater  3,  1102;  mit  Hercules  und 
Uber  oben  S.  394,  3;  mit  Diana  G,  ü5S  n.  ö.,  aiit  dem  Genius  loci  3,  4426.  Aber 
aneb  nit  nahraraa  GSttara,  i.  B.  Apoll,  Miaarva,  Garaa,  Boll,  dall'  last.  1813, 
15 f.,  alt  Jvpfilar,  Valaaa,  Aaelepiaa,  Diaaa  C.  I.  L.  6,  6M.  —  Als  dmt 
domesticus  (besonders  hüußg  C.  I.  L.  3  mit  Addenda  Eph.  ep.  3;  cbarakte- 
ristiscli  die  Widmuni;  eines  donitis  illi'tts  alttmmu  C.  I.  L.  3,  1149)  heifsl  er 
dann  wie  andere  Hausgötter  (vpl.  oben  S.  20S)  custos  (das.  G,  GIO)  oder  rnn- 
servator  (He.  5742),  wird  auch  im  Kosttim  des  tnlicus  dargestellt  (iu  Tunica, 
mit  Baaerasehabaa :  Maaalk  v.  Ostia  Beaadorf  a.  Schöne  Lateraa  551  u.  aoast) 
nad  basaadara  vaa  viHci  varakrt  (i.  B.  C I.  L.  6, 61S.  619.  623.  666).] 

*)  Vfl.  dia  aadaa  SUvaai  in  coUe  ViminaU  einer  laaefcrifl  van  i.  III  a.  Chr. 
h.  Or.  D.  4956.  [Diese  stadtrömiscbe  Inschrift  C.  I.  L.  6, 691)  bessf^t  nur  Silvano 
—  porticttin  —  fecit,  der  Fondort  ist  unbekannt.  Sehr  merkwürdig  wäre  da«. 
610  liico  SUvani  \  tcyphum  jnarmore  \  indiuo  impensa  sua  \  C.  lulius  .4hus' 
cantu»  i  donum  dedit  et  \  macerietn  corrupta  impetua  \  sua  reslituä  (nur  aus 
Pighiaa  hakaaat),  waaa  aia  acht  wira,  aad  aiebt  Uaa  carrupt,  oad  daa.  576 
adw  hoc  ttmm  «MfnAf  de  mero  Sämid  effm*  ßu  »an  ait  (dia  wähl  jadca- 
falls  von  einem  eiagehaftaa  Haia  sa  varstahaa  tat),  vaaa  Ar  aladtrSnlaeher 
Urapraaf  fflatatäada.] 
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Salutariii),  als  welcher  er  namenllich  auf  einer  Besitzung  des  Kaisers 
Trajan  auf  dem  Avenlin  durch  Tempel  und  Bilder  veriieniicht 
wurde  Die  wiederholt  erwähnten  coUegia  Silvani  waren  ver- 
muthlich  Leichencomnume,  da  SilTaDos  mit  der  Fichte  oder  Cypresse 
in  der  Hand  aligebUdet  za  werden  pflegte  und  beide  Bäume  eine 
speddle  Benebung  auf  Tod  und  lieicbenbegingni£s  hatten*).  Auf 
den  erhaltenen  YotiTbildem  ist  seine  Darstellung  seltner  die  des 
struppig«!  Waldgottes  als  die  des  Pflanzers  und  Gftrtners,  wie  er  in 
den  zahMcben  GIrlflD  in  und  um  Ron  von  den  AuliMbem  YielÜMsb 
verehrt  sein  mag.  Die  Griechen  identifieirten  auch  ihn  und  sein 
Geschlecht  mit  Pan  und  den  Panisken;  daher  das  HShichen  vom 
Krathifl  hei  Prohns  z.  Virg.  Ge.  1,  20,  wo  dieser  Flu&gott  mit  einer 
Ziege  den  Süvanus  erzeugt,  der  hier  ab  gutmfithiger,  aber  halb* 
thierischer  Panisk  geschiMert  wird.  Der  Eigttitbllmer  der  Heerde 
erzieht  ihn  und  Silvanas  lohnt  die  Pflege  durch  Vermehrung  seines 
Vermögens.  Als  er  aber  herangewachsen  ist,  offenbart  sich  die 
lebte  WaMteufehiatur,  daher  der  Herr  ihn  in  den  Wald  trägt  und 
dort  teufen  ttCit.  Auch  der  Fichlenkrani,  die  PansflAte  und  daa 
Mfthrchen  von  der  Echo*)  wurde  von  dem  griechischen  Gotte  auf 
diesen  italischeB  flhertragen. 

Das  Geschlecht  der  Waldfrauen  wird  von  den  römischen  Dich* 
tem  gewöhnlieh  mit  den  grieehiscben  Namen  der  Nymphen  und 
Dryaden  benannt,  während  das  höhere  italische  Alterthum  und  die 
volksthflmlicbe  Tradition  dafür  den  Namen  der  Virae,  Vires,  Virgines 
und  Viragines  gebrauchte,  s.  oben  S.  100.  Die  hin  und  wieder  auf  an 


>)  Or.  o.  1596  «  261b  [C.  I.  L.  6,  543].  Triyan  wohnte  aof  dem  Aventin, 
•he  er  KaiMr  wnrde,  iio4  mehte  ««eh  später  dort  vertekiedeae  Anhifreii,  •. 
Mio«  Rofioaen  S.  200  ff.  [Doeh  weikt  hier  jemaDd  die  beeekriebeM  Kapelle  (?) 

tu  templo  sancii  Silvani  salutearit,  ftforf  0st  in  hor[tis??  e]<  praedio  suo.] 

Sehr  (gewöhnlich  ist  der  Silvaous  Aofrustus  als  Schutzgeist  des  Kaisers  uad 
des  kaiscriichcD  Hauses;  dnher  die  Abkiirzuug  S.  A.  S.  d.  i.  äilvaao  Augusto 
Sacruui,  Marini  Atti  p.  542. 

*)  lioher  Silvaous  Deodrophorns  Or.  q.  1602  [»  C.  1.  L.  6,  Ml.  Vgl.  642] 
■od  die  oft  erwShatea  CoUofia  Deadropkoronni.  Vgl  Virg.  6e.  1,  20  ud 
die  Script,  rar.  aytUe.  hit  1,  6  ud  178. 

•)  Aaek  io  deo  Vertao  daa  Altiat  b.  Cic.  N.  D.  II,  35  SOmd  nuh 
9m»tmilem  ad  aure*  ctmtum  et  auditum  rcferi  liegt  eine  rebertragung  aus 
dem  Grieehieeheo  m  Graode.  Vgl.  BöUicber  Baancultna  fig.  6.  16 --Ib 
und  32. 
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alten  DenkmUeni  erwihnten  SilTsne,  Or.  2103  [s  C.  I.  L.  3,  4441, 
daiu  3393],  oder  Soleviae,  Or.  2099  ff.  [2099.  2101 »  C.  I.  L.  6, 
767.  768,  fgl  noch  3,  725.  7,  37],  welche  auf  Fddem  und  in  den 
WSldem,  namenttich  auf  Kreuiwegen  tu  Hause  sind,  gehflren  mehr 
dem  deutschen,  celtischen  und  slavischen  Volkaghiuben  an  als  dem 
italuchen. 

6.  Maia  uttä  Bona  Dta, 

Der  Fauna,  Ton  welcher  beim  Faunua  die  Rede  gewesen,  mag 
sich  Bona  Dea  anreihen'),  dieselbe  Göttin  und  Ihst  derselbe  Name, 
denn  Fauna  ist  die  Gute,  die  Holde,  wie  die  Hulda  unsrer  Vftter, 
welche  auch  Frigga  d.  i.  die  Freie,  die  Schöne  und  Bertha  d.  i.  die 
Leuchtende,  die  Helle  hiefr.  Auch  Maia  war  ein  andrer  Name  der- 
selben, denn  beide.  Bona  Dea  und  Maia,  wurden  am  1.  Mai  gefeiert, 
und  die  Identitit  you  beiden  mit  der  Fauna  wird  ausdrficklich  in 
der  Stelle  emes  alten  Schriftstellers  beieugt,  welcher  alle  diese  Namen 
fikr  Terschiedene  priesteriiche  Anrufüngen  einer  und  derselben  Erd- 
göttin eridfirt').  Der  Beiname  Maia,  welcher  sich  im  tusculanischen 
Dienste  des  Jupiter  in  minnUcher  Form  wiederholt  (S.  270),  ist 
desselben  Stammes  wie  magis,  maior,  auch  mactus  u.  s.  w.,  so  dalb 
er  also  eigentlich  eine  Gröfiw,  Vermdirung,  Wachsthum  ferieihende 
Göttin  bedeutet:  daher  der  Monat  Maius,  wo  alle  Vegetation  im  besiMi 
Wachsthum  begriflen  ist.  Maia  selbst  wurde  in  den  alten  römischen 
Gebeten  speciell  als  Maia  Volcani  angerufen  und  dessen  Frau  ge- 


>)  (VfL  M«tty  ia  der  S.  379, 1  •.  Dist.  De  Feuo  a.  •.  w.,  Dob.  Gnidobaldi, 
Daiiia  o  Bona  de«,  ad  oceasione  d*aoa  iscrisiooe  osca  opittogrib,  Napoli, 
stamp.  della  r.  univ.,  1S65,  8  (über  diesen  S.  355),  Maraochi  in  der  zar  flg.  S. 
a.  Abhandlunf^.  Die  umbrische  losrhrift  Fabr.  Primo  Sappl,  p.  14,  105  (vgl. 
Corsseo  Kuliu's  Zs.  20,  SSff. ,  Bugge  Altit.  Stnd.  44  f.)  auf  einem  an  einem 
Thoogeflirs  angebrachteD  Koprerplättchen  Cubrar  matrer  u.  s.  w.  (VVidmaog 
irfeed  w«l<^r  Bemtar,  tu  manmatu,  ygh  die  Widaesf  einet  GetiftM  derdi 
dea  fNdfMo»  pro  Mihot  Bpli.  eplpr.  S,  208)  lehrt  uiweifelhift  eiae  ver- 
wandto  h<ma  mater  kennen  (da  cuprutn  —  bottum  ^Sabioisch'  d.  h.  ItaUscb): 
aber  diese  ,gote  Mutter'  könnte  die  von  den  Etruskern  den  Ilalikern  ont- 
l^hnte  Juno  sein  (oben  S.  249).  ^icht  hierher  gehörig  ist  die  späte  bona  dea 
Juno:  s.  a.  E.    Ob  sie  oskisch  Damia  hiel's  ist  aogewifs:  s.  uoteo.J 

>)  llaerob.  l,  12,  21  jirnivr  od  CormUiu  Ukm  M  JMv  U  «.  Tormo 
aedom  httknäi*  MmU$  dodieotam  sub  nomüto  Borna»  Dom,  ot  otmdom  otto 
Bmam  Boom  ot  Terram  ex  ipso  rüu  oecuUiore  saerorum  dooori  posso  eon- 
firmat.  Hanc  «mcfow  Bomm  FmuMmpio  oi  Opom  ol  FaUum  poidifkum  lätri» 
indigitari  etc. 


Digiiized  by  Google 


B05A  DEA. 


399 


namit^),  als  eine  fltardernde  und  segnende  GdtUn  der  Rur,  mit 
welcher  sich  im  Monate  Mai  die  belebende  und  besehende  Kraft  des 
Feuers  verbindet,  um  alle  Blöthe  und  Frucht  des  Sommers  zu  er- 
zeugen. Von  der  Bona  Dea  aber  werden  bei  verschiedenen 
Autoren  allerlei  Mlbrchen  und  Legenden  enihlt,  welche  der  büd- 
liehen  Darstellung  dieser  Gftttin  und  den  Gebriuchen  der  nichtlichen 
Feier  im  December,  wo  diese  Göttin  von  den  Frauen  im  Hanse  des 
obersten  Staatsbeamten  um  Heil  und  Segen  Ar  das  rftmische  Volk 
beschworen  wurde,  genau  entsprechen').  Ihr  Bild  hielt  in  der  linken  w 
Emd  ein  Scepter,  daher  man  ihr  eine  königliche  Gewalt  gleicfa  <ler 
Juno  luscbrieb,  mit  welcher  sie  auch  die  Eigenschaft  theilte,  dafii 
sie  wesentlich  eine  Göttin  der  Flrauen  und  der  weiblichen  Empfängnib 
war'),  wie  die  Erdgöttinnen  aller  Natunreligionen.  Andre  verglichen 
sie  mit  der  Proserpina,  weil  ihr  wie  der  Geres  und  Proserpina  bei 
den  Griechen  zur  Saatzeit  Schweine  geopfert  wurden,  andre  mit  der 
chthonischen  Hekate  und  mit  der  Semele,  der  Mutler  des  Dionysos. 
Auch  nannte  man  sie  eine  Tochter  des  Faunus,  welche  den  brün- 
stigen Trieben  des  Vaters  widerstrebend  von  ihm  mit  einer  Myrlen- 
rulhe  gezüchtigt  worden  sei;  sie  aber  habe  selbst  nachdem  der  Vater 
sie  mit  Wein  berauscht  halte,  seinem  (ielüste  nicht  n;uh|;ej^cl»eii. 
ba  habe  Faunus  sich  in  eine  Schlange  verwandelt  und  in  dieser 
Gestalt  der  eignen  Tochler  beigewohnt:  eine  Erzählung  welche  nicht 
wohl  anders  als  von  der  Befruchtung  der  Erde  «luich  den  männ- 
lichen Nalurgeist  des  Waldes  und  aller  Vegetation  ver^tandHn  werden 
kann  (S.  385),  welcher  im  Winter  gewaltsam  auflrill,  im  Frühlinge 
aber  Erde  und  Wald  mit  dem  sülzen  Taumel  der  Lust  erfüllt;  daher 


«)  Gellias  ?i.  A.  XHl,  23,  Maerob.  F,  12,  18. 

>)  Anfser  Macrob.  I,  12,  23  (f.,  v(?l.  Plnt.  Cae*.  9,  Qu.  Ro.  20,  Terlnll. 
ad  Nat  II,  9,  Aroob.  J,  36,  V,  18,  LacUnt  I,  22,  9.  [Üramano  2,  203  f.] 

*)  Die  Griechoa  mmIm  sie  deshalb  ^  ^6s  yvmmttüi,  s.  Maerob.  I,  12, 
S7,  Plaf.  Caei.  9.  Dah«r  Prof.  \,  9,  25  feminoae  loea  dmua  Doae,  [Alt 
Matrone  erscheint  Bona  Dea  sitseid,  1.  eia  Püllhoro  haltend  (die  R.  hielt  wohl 
die  Fatrra)  in  der  Marmorstatuette  von  Albano  (Kopf  alt,  aber  nicht  zugehörig) 
mit  dfr  Inschrift  anf  der  Plinthc:  ex  visu,  iutsu  Bonae  deae  sacrinn:  Callüttus 
(so  die  Umschrift,  die  Abbildung  Callystus)  iiufinae  n{ostrae)  act{or)\  publ. 
vea  MarnceU  Bull.  arch.  com.  1879,  227  fS.  T.  XXIU.  —  Das  Scepter  führt 
••eh  Terra  Mat«r  ML  tfcL  «oaie.  1872  T.  ID  Tlelleielit  führt  aof 
die  Verwaadtiehtft  mit  der  Brdgtfttin  aaeh  die  Perm  der  ,ara  rotonda' 
drr  Bona  dea  C  I.  L.  6,  M,  ▼§!.  JoNaa  Tep.  1,  1,  34.  Vgl.  Fereaia, 
TeUaa.1 
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auch  Fauniu  vonOglich  lu  Anfuig  des  Wimen  und  des  Frahlings 
gefeiert  wurde.  lo  Rom  berief  man  sich  bei  diesen  Enählungen 
darauf  dab  in  dem  Tempel  der  Bona  Dea  kein  Myrtensweig  geduldet 
wurde,  wohl  aber  eine  Weinbube  über  ihrem  Haupte  sich  wftlbte 
und  ein  Krug  mit  Wein  bei  ihr  in  sehen  war,  nur  dalli  man  den 
den  römischen  Frauen  in  flltesler  Zeit  aufs  strengste  verbotenen  Wein 
euphemistisch  Milch  und  jenen  verdeckt  hingestellten  Weinkrug  einen 
Honigkrug  (mellarium)  nannte.  Auch  sah  man  eine  heilige  Schlange 
bei  dem  Bilde  der  Göttin,  während  andre  sahme  Schlangen  von  der 
Art  wie  sie  in  Rom  sehr  hftufig  waren  in  ihrem'  Tempel  gehalten 
wurden  und  die  Frauen  ihre  Feier  unter  gellochtenen  Weinlauben 
zu  begehen  pflegten.  Wieder  Andre  verglichen  diese  GOttin  mit 
der  griechischeo  Medea,  weil  in  ihrem  Tempel  allerlei  Heilkriuter 
auibewahrt  wurden,  von  denen  die  Priesterinnen  den  Leidenden 
verabfolgten,  und  endlich  Varro  «ntihlte,  diese  Tochter  des  Faunus 
sei  von  sofcfaer  Zucht  und  KetlBchhdt  gewesen,  da&  sie  sie  dis 
Frauengemach  verlassen  und  keinen  Mann  je  gesehen  habe  noch 
von  einem  Manne  gesehen  worden  sei,  ja  man  habe  niemals  ihren 
Namen  öffentlich  nennen  hören;  weshalb  auch  niemals  ein  Mann  in 
sfts  ihren  Tempel  gelassen  werde.  Dagegen  galt  sie  in  andern  Erzäh- 
lungen nicht  für  die  Tochter,  sondern  fUr  die  Frau  des  Faunus  und 
IQr  eine  Waldnymphe,  in  welchem  Zusamnieuhauge  auch  die  Ge- 
schichte von  ihrer  Trunkenheit  und  dem  Schlage  mit  der  Myrten- 
ruthe anders  lautete:  nehmlich  weil  sie  heimlich  einen  ganzen  Krug 
sufsen  Weins  geschlürft  und  darüber  trunken  geworden  sei,  habe 
der  Gemahl  sie  mit  jener  Unlhe  gestrichen  (IMut.  Caes.  9,  Qu.  Ro.  20). 
AUo  eine  weibliche  (lötlin  des  Erdbodens  und  der  Vegetation  wie 
Fauna,  fruchtbar  und  ernplTinglich  und  eine  Göttin  alles  Segens, 
welchen  die  Erde  spendet,  aber  zugleicii  ekstatisch  bewegt  und  ver- 
zückt wie  Faunus  und  des  Zaubers  und  der  Heilung  und  allerlei 
verbiiryuer  Wissenschaft  kundig  wie  Cii*ce  und  Medea  und  Hekate, 
daher  man  auch  sie  Fatua  naimle,  wofür  man  später  auch  Fantua 
sagte').    Dafs  sie  iu  Rom  für  eine  streng  jungfräuliche  Göttin  ge- 


')  MartÜQ.  Cap.  11,  IGT  und  dazu  Kopp.  Vgl.  oben  S.  3M2  aod  LacUint. 
]•  e.  quam  Gavmu  Bonus  (oben  S.  32  A.]  Fatmtn  nomimUam  tradüy  quod  mu' 
Utriäui  yMa  tmen  emnmUt^  ut  Fmtmm  vM.  Hai  Scrv.  V.  A.  VÜI,  816 
kk  Fawtm  kahiüt  ßHmn  dkUur  «m«  emstiia  Itaüiet)  i«  dkeiplimi»  Om- 
nibus eruditam,  quam  quidam  quod  tiomim  Hd  fTohiMum  fwreU.  Bonam 
Jham  appeUatam  voltmt,  iat  sa  sehreibea  omitAim  eattiuimMu  [Vielaebr 
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ImIImi  viirde,  hingt  ttmiehtt  damit  lunBinMii,  dafo  aie  ine  ium 
angleieii  «ia  IKU  i»  nMtnoaleii  FniclitbMrkMt  und  der  matromian 
Wirde  war,  mH  wekber  es  in  guten  Zeiten  Aherbaupt  und  nanentfick 
bei  refigÜBen  Gelegenheiten  d.  h.  im  INenele  weiblicher  Gftttinnen 
immer  sehr  strenge  genommen  wurde;  daher  auch  bei  diesem  Gotlas* 
dienste  eigentlieh  nur  gun  unbeseheltone  Frauen  lugeiassen  werden 
sollten  und  TuUends  bei  dem  niohtliohen  Opfer  alias  BUnnliche  mit 
soleher  Aenptlifiikeit  enttent  wurde,  dalSi  seihet  soiohe  Bilder,  auf 
denen  Mlnnsr  oder  Thiere  minnlichen  Geschlechts  m  sehen  waren, 
ferhingt  wurden^«  Der  tieftre  Grund  aber  ist  gawift  audi  hier  in 
der  Natur  der  Erde  und  andrer  Erdgftttinnen  lu  suchen,  wie  z.  B. 
audi  die  arkadisehe  Demeter  und  Demeter  Thesmophoros  xugicich 
ab  jungfiriulich  widerstrebend  und  als  lichiige  Hausfirau  und  das 
gittliebe  Vorbild  jeder  zugleich  fruchtbaren  und  streng  sittlichen  Ehe 
gedacht  wurde.  Das  alte  HeiUgtbum  der  Bona  Dea  befimd  sich  in 
Rom  am  Abhänge  des  Aventin  gegen  die  Piscina  Publica,  unter  dem 
Feieen  (saxum),  auf  wekhem  Remus  die  Vögel  beohachtet  hatte, 
daher  die  Göttin  in  diesem  Culte  den  Beinamen  Subsaiana  fihrto*)- 
Auch  dieses  war  ursprünglieb  &n  schattiger  Hain  mit  einer  veichlicii 
aiefsenden  Quelle  gewesen,  deher  die  $»ge  giog,  daft  Hereules,  dessen 
Heiligthümer  an  der  andern  Seite  des  Aventin  lagen,  bei  seinem 
Aufenthalte  in  Rom  dürstend  nach  einem  Labetrunk  ous  der  Quelle 
▼erlangt  habe,  aber  von  den  teiemdeu  Frauen  und  der  Pnesterin 
als  Mann  mit  Abscheu  zurückgewiesen  sei^),  weshalb  nun  auch 
seinerseits  Hercules  befahl,  dafs  keine  Frauen  bei  seinem  Gottes- 
dienste zugelassen  werden  sollten.  Der  Tempel  lag  über  dem  Haine 
am  Abhänge  des  Hügels  und  war  von  einer  Vestalin  Claudia  am 
1.  Mai,  dem  altherkömmlichen  Feiertage  der  Göttin,  eingeweiht 
worden^).   So  hören  wir  auch  im  J.  123  v.  Chr.  von  einer  frommen 

w«U  «MMM  «MfM  i<)  BnrtiaB  Litenr.  CeBiraIkL  1859,  609  Bmam,  catü- 
tate  c<  vf  L  S«rv.  V.  A.  I,  273  ud  377.] 

')  [Weibliche  sacerdotes  Bonae  Deae,  e\a  coUc^um  mit  einer  magistra  ti 
der  Spitxe,  in  Rom  C.  I.  L  6,  2236—2240.  Ebenso  weiblicher  Dienst  auFser- 
balb  Rum:  so  in  Florenz  (?)  Or.  686  (mulitru)  ttod  in  Aquil^a  {mf^Utrtu 
uud  minittrae)  C.  I.  L.  5,  757.  759.  762.] 

>)  OvM  F.  V,  148  ft,  aehie  Regioom  d.  St  R.  S.  196. 

«)  Propwt  V,  9,  23fr.,  lUcrok.  I,  12,  28.  Ba  aMot  wvU  dafii  diasar 
Hais  wd  diäte  Qaelle  dieselben  liad,  w«  Plm  oud  Ftttaas  vm  Nwm  ge* 
fangen  werden,  s.  S  191.  383. 

«)  Ovid  F.  V,  155,  Macrob.  I,  12,  2J,  vgl.  Cic.  pr.  domo  53,  136  (cw»- 
PrtlUr,  Rom.  M/thol.  I.  8.  Aufl.  36 
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Sllftiing  derlfeitaliD  lioiDHi  in  ^kmA  HriKgthiinM,  wildm  nlM 
toeh  iifia,  die  Gemaliliii  das  August,  wiediriiofftotfllh  iporto  wv 
daher  die  Göttin  leitden  oMciell  Sona  Dee  Reititata  giMnnt  wnrde^). 
Jenes  nichtüche  Opfer  der  Franen  galt  flir  eina  der  ÜMen  anid 
MUgsten  in  Rom:  CÜeero  de  leg.  II,  9,  21  nimnt  ImI  aeineni  Ver- 
bale ibnliehar  Sacra  diaaea  Üpkt  aoadrAittieli  an&.  Aar  Zeit  nnah 
fiel  ea  in  den  Anfeng  dea  DaoamlMr*):  aeine  Bedtutung  war  die 
eines  Opfers  und  Gebetes  Ihr  dea  rOmiselie  Veilt  (pro  populo  Ro- 
mano), daher  es  in  dem  Hause  des  höchsten  Staatsbeamten  (in  ea 
domo  quae  est  in  imperio),  entweder  des  Gonsuls  oder  des  Praetors, 
Ton  dessen  Frau  und  zwar  unter  Mitwirkung  der  Veslaliscben  Jung- 
frauen dargebracht  wurde.  Ein  Weiteres  erfahren  wir  auf  Veran- 
lassung des  bekannten  Frevels  des  P.  Clodius').  Dieser  vomehme, 
reiche,  verwegene  und  ausschweifende  junge  Mann,  einer  der  nifich- 
tigsten  Führer  der  geheimen  Verbindungen,  die  damals  den  Staat 
SM  und  das  Recht  beherrschten,  hebte  Pompeja,  die  Gemalilin  Casars, 
und  war  ihrer  Gunst  sicher;  doch  wurde  sie  von  AureUa,  der  Mutter 
Casars,  einer  Dame  von  aller  Zucht  und  Sitte,  strenge  bewacht.  Da 
nahm  Ciodius  seine  Zuflucht  zur  List,  indem  er  sich  in  der  Nacht, 
wo  im  Hause  Casars  das  Opfer  der  Bona  Dea  dargebracht  wurde 
und  alle  Mannspersonen  aus  demselben  entfernt  wurden,  in  <ler  Ver- 
kleidung einer  Harfenistin  einschUch.  Die  Feier  ist  wahrscheinlich 
so  zu  denken,  dafs  zuerst  jenes  Opfer,  ein  Söhnopfer  zarter  Schweine, 
welches  mit  einem  griechischen  Worte  D  a  m  i  u  ni  hiefs,  dargebracht 
wurde     ohne  Zweifel  mit  einem  feierUchen  Gebete  für  das  öüent- 


aram  «f  attfewtow  tt  ftdukiar  tuk  tamo  ^  dedieatuf).  Et  ist  MeekliA 
jene  VesuUs  ChradU  ffir  identueh  Bit  iw  Mttrone  Clandie  Qulat»  (8.  447) 

itt  haltea. 

')  Ovid  F,  V,  157,  vgl.  Marini  Atti  p.  543.  Hadriau  versetzte  den  T.  an 
eioe  andre  Stelle,  Spartiaa  Hadr.  19  aedern  ßonae  Dea»  tremsUtiU,  doch 
wohl  ianerhtlb  d«r  altea  fifaisen  das  Beilistbanif. 

*)  kl  J.  es  V.  Chr.  w  m  im  Haets  dst  GiesM  bageegee  wird«,  in  der 
Nacht  vom  3.  zum  4.  Dec.,  ».  Plat.  Cic.  19,  Dio  XXXVH,  85.  Auf  dieselbe 
Zeit)  aber  einen  beweglichen  Taf;  rührea  die  Briefe  Ciosroe  ed  Alt.  I»  12  nd 
XV,  25.    Vgl.  Dramann  Gesch.  Korns  2,  204.  5,  502. 

s)  Cic  ad  Att  I,  13,  3,  de  Harosp.  reap.  17,  37,  Seaeca  £p.  97,  2,  Plut. 
Caas.  9,  Dio  Cua.  XXXVO,  45. 

cnrfffw  Demn»  Dar  grofte  Rmg  Ist  jaeer  Woiakrag.  Die  Opferthiere  also 
*vereB  Jcee  porcae  oder  pordKae  piaeelaiet,  wie  sie  ia  daa  Urkoedea  der 
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MdM  WoU,  d«  Sog«  dar  AMhar,  nmehtbHkiit  der  FnoBn  u.  s  w. 
Dinar  begann  «Im  lienlMh  amgatmwie  Fettüdikeit  der  Frauen,  bei 
weicher  rie  dem  ChnvMter  dar  Göttin  gemiie,  wie  er  sich  in  der 
Legende  spiegelt,  unter  heiterem  Sdien  wd  aufregender  Musik 
allerlei  sinnbildliche  Gebräuche  Terrichteten,  die  die  Griechen  an  die 
Orphischen  Mysterien  erinnerten').  Bei  dieeer  Feier  schlich  Clodius 
sich  ein,  im  EiniFerständnisse  mit  einer  Hagd,  welche  vorauslief  um 
der  Poinpeja  einen  Wink  zu  geben.  Da  verirrt  er  sich  in  den  Gängen 
des  Hauses  und  wird  von  einer  Magd  der  Aurelia  erkannt,  worauf 
der  Scandai  stadtkundig  und  selbst  im  Senate  und  im  (Kollegium  der 
Pontiücets  besprachen  wurde.  Pomi>eja  ward  von  ihrem  Gemahle 
verstofsen,  Clodius  aber  kam  mit  dem  bösen  Unimunde  davon,  so 
verdorben  und  bestechlich  waren  damals  die  Gerichte^).  Es  war 
dieses  eben  nur  ein  Symptom  der  allgemeinen  Sittenverwilderung, 
vrelche  sich  trotz  aller  Scheinheiligkeit  der  Regierung  des  Auguslus 
und  der  Livia  in  den  vornehmen  Familien  und  der  Damenwelt  be- 
hauptete, bis  sie  in  den  Zeiten  des  Claudius  und  ISeix)  ihr  Aeufsersles 
erreichte.  In  diesem  Sinne  berichtet  Juvenal  in  seinen  Sittenschil- 
derungen des  Zeitalters  der  Agrippinen  und  Messahnen  auch  von  sse 
dem  Feste  der  Bona  Dea  mit  so  bitterm  Spotte  und  su  grimmigem 
Ernste,  den  ausgelassenen  Tänzen,  den  wollüstigen  Spielen,  dafs  die 
damalige  Feier  der  römischen  Frauen  in  Wahrheit  hinter  dem  wil- 
desten und  sinnüchstea  Orgiasmus  der  griechischen  Mänaden  und 

Arvalisrbco  Brüder  wiederholt  emiibnt  werden  und  als  8ühuopf«r  an  die 
Götter  der  Erde  uud  der  Fruchtbarkeit  herkümmlich  warea.  üeher  da«  Wort 
Daaia»  a.  Ptodi.  fl.  ^  351  [30,  U  0.]  umi  Pa«L  f.  waleher  IlmieM» 
üm  fittfm  ipM  Dmmim  tt  toMtiu  eiti»  damimMm  tiffdUUfw.  An  den 
LateiDiscbea  wird  sioll  difftea  W«it  alckt  erklSrea  lassen.  Vielmehr  ist  M 
das  griechische  J»jU(ov  und  mit  so  manrhen  andern  Gebräochen  aod  Benei- 
DUD^^en  aus  dem  grieehiscbon  Kitual,  etwa  dem  des  io  den  ersten  Jahren  der 
Hepablik  eiogeführteu  Demeterdieostes  herübergenooimen.  {Hervorzohebea  ist 
dafs  das  Fett  dtr  /lufUa  (v^I.  HsmaiB  Gallüd.  A.  §  52,  17)  sieh  aoeh  in 
Taraat  ladet  (vfl.  Walakar  GVltarL  9,  136V  Gaas  dwkal  iat  aoch  inar 
dia  Paataag  vaa  oaL  damu^  dam  tue  aif  den  Inschriftea  von  Capna  ZwetJ^ 
36  a.  b  nod  damia  auf  der  BleiUfel  Zweti^-  ^  ^-  S  (vgl.  Bücheler  Rh.  Mus. 
1877,  71,  Bagge  Altit.  Stud  S.  12  f.).  Uoter  Hiozuziebong  der  crsteren  ver- 
breitet sich  Goidobaldi  a.  0.  über  den  Gegenstssd,  doch,  wie  schon  seine 
«t|aiologische  Gleichong  üamim  dea  Maia  «  DtmMer  seigt,  oho«  Metbode 
mmä  daagaiBifli  etea  Baaaltal.] 

«)  PlaL  Caes.  9.  Aaeh  Cioero  ad  Att  XV,  S6  aaaat  das  Fast  ayataria. 

•)  ac.  ad  Att  I,  16^  5^  Saaeca  Bp.  97. 

26* 
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der  pbrygischen  Mysterien  nicht  zurückgeblieben  zu  sein  scheint 
(Sat  II,  83  IL,  VI,  314  ff.).  Indessen  darf  man  sich  durch  soicbe 
AmartuDgen  der  groCton  Stadt  und  der  höheren  Stfnde  nicht  gegen 
den  Dienst  der  Bona  Dea  überhaupt  einnehmen  lasten,  welcher  in 
den  Umgebungen  Roma  and  sonst  in  Italien  wie  der  des  Famras 
und  Fauna  in  lindlicher  Einfalt  fortbestand.  Wenigstens  lässt 
sich  der  Cdtns  der  Bona  Dea  mit  HAUb  der  Inschriflen  sowohl  im 
sAdliehen  Italien-  als  im  mittleren  und  obem,  aber  auch  im  innem 
Italien  nachweisen,  i.  B.  zu  Gorfininm,  der  Hauptstadt  der  Paeligner, 
wo  sie  ab  die  Göttin  eines  gsnsen  Pagus  enehemt*).  In  einer 
andern  Inschrift  heifst  sie  ausdrOddich  agrestis  und  wird  als  Heils- 
gftttin  Terehrt,  welcfaer  ein  Leidender  die  Heilung  seiner  Augen  Ter- 
dankte  (Or.  n.  1518)').  Auch  m  der  Nihe  Ton  BovUlae  gab  es  ein 
lindliches  Heiligthum  der  Bona  Dea,  das  bekannte  bei  welchem 
Glodius  sein  Leben  Tcrlor;  man  glaubte  daft  sieh  die  Göttin  durch 
den  Mord  des  Frevlers  gericht  habe').  Ihre  grobe  HeillQ^t  be- 
weisen auch  Bemamen  wie  Sancta  und  Sanctissima,  während  andre» 
wie  Caelestis  [Or.  1523],  der  splteren  Yermengung  ghsichartiger 
Cuite  zususchreiben  sind.  Denn  die  Gultnsnamen  Bonus  Deus  und 


>)  MoBiMM  I.  N.  B.  5S51.  DeiiettioiM  m  die  Bwä  De«  tos  Caaniiim 
im  A^iM,  a«i  der  Uagegeid  iroe  Neipel,  aas  Miataraae,  aaa  Aqaiaaa  ib. 

638.  2588.  4053.  4310.  Andre  loschrifteD  aus  Rom,  Florenz,  Verona  [Pisaa- 
rura,  Aquileja]  uinl  anclern  Gegenden  giebt  Orelli  n.  (»^r»  jind  löl'J  IF.  (Jewohn- 
iich  sind  es  die  Frauen,  welche  die.se  Göttin  \erehren.  [W  ichtig  ist  das  Vor- 
kommeu  eines  veriuuthlich  nicht  juugeo  Cuitus  der  Bona  Dea  im  Gebiet  des 
alten  pag^  MmMmH»  la  Ren  (Heasea  Ball,  dell'  iaat  1861,  178  f.,  C.  1.  L. 
8,  65^7)  iiad  dea  ebeafalla  eldier  altea  elaer  pugma  eder  eererui  In  Aqai- 
leja  (5,  761.  762,  vgl.  Silvanas).  Daza  kommen  die  Beinamen  agrestis  aad 
nutrix  (C.  I.  L,  G,  ri*>.  74)  und  ihre  Verehrung  in  den  Iforrea  Galbiaoa  zu 
Rom  als  Bona  dea  Galbiüa  (Eph.  epigr.  4,  2(10  n.  723a).  —  \  erein7.elt  und 
sweifelbaft  ist  die  direkte  Beziehaog  som  Todteucultus  in  der  1.  vuo  Velietri 
Or.  1527;  aaf  wabreAeialleb  aariebtiger  iaterpretatioa  berabt  dieadbe  Be- 
liebaag  der  ambrisehea  Cktprti  mal»,  obea  8. 398,  t  (eiafo  —  OBnuarium,  a.  a.  B. 
Bagge  Altit.  Stad.  44  f.).  —  Der  in  Rom  (s.  C  I.  L.  6 ,  53  -  -  76)  und  Italiea 
bia  in  späte  Zeiten  verbreitete  Kult  fehlt  fast  ganz  in  den  Provinzen.] 

'1  fC.  I.  L.  6,  6S  (gef.  3  Million  vor  Porta  S.  Paolo):  —  ob  luminibus  restitutfs 
dereltctus  a  tnedkis  post  me/ues  decem  beneßeio  dominae  medicinis  sanatusf 
ebeaao  heilt ü»  ISlMttia  kraaka  Aagaa  ia  IVaatof are  ala  9mt  Dea  Otlata  (daa.  74, 
v0.Praner  An«f .  ABlii.809)  aad  heifiit  Bjfgta  (daa.  72),  ala  kiiaterkaadiga  Baaera- 
gSttla.  fiehSrt  dahin  etwa  das  rätbselbafte  Juribus  Bona«  Bm»  C.  I.  L.  5,  579  t] 

>)  Cic.  p.  Mil.  31,  86  uad  daaa  Aaeea.  p.  32  Or.  Vffl.  die  laaehrifk  aaa 
Bovillae  bei  Orelii  a.  1515.  ^ 
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Bona  Dea  hatten  mit  der  Zeit  eine  sehr  allgenfeine  Bedeutung 
bekommen,  daher  auch  andre  weibliche  Göttinnen,  namentlich 
die  Magna  Mater  und  die  Juuo  Caelestis  als  Booae  Deae  verehrt 
wurden^). 

Auch  diese  Göttin  war  vermuthlich  nur  eine  Nebenform  der 
Fauna  oder  Bona  Dea.  Rom  kannte  sie  in  einer  doppelten  Gestalt,  347 
als  hüllreiche  Mutter  und  weissagende  Begleiterin  des  Evander,  d.  h. 
des  historischen  Faunus  und  seiner  Ansiedlung  auf  dem  Palatin,  und 
als  eine  vorzugsweise  von  den  Müttern  verehrte  Geburtsgöttin.  Jene 
palatinische  Carmenta  galt  gewöhnlich  für  eine  arkadische  Nymphe 
und  Seherin  Namens  Nikostrate'-'),  was  auf  kriegerische  Begeisterung 
deutet:  ein  wesentlicher  Zug  der  ältesten  Weissagung  und  des  dem 
Mars  verwandten  Faunusdienstes,  wie  denn  auch  Evander  in  präne- 
stinischen  Sagen  ahi  streitbarer  Held  auftritt,  der  mit  einem  Riesen 
kämpft,  und  in  Rom  ein  sehr  alter  Dienst  der  Victoria  auf  dem 
Falatin  (ur  seine  Slitlung  galt.  Die  Geburtsgöttin  Carmenta  wurde 
in  der  Nähe  der  porta  Carmentalis,  welches  Thor  von  ihr  seinen 
Namen  hatte,  so  eifrig  verehrt,  dafs  es  einen  eignen  Flamen  Car- 
mentalis und  zwei  Kalendertage  für  sie  gab;  nehmlich  am  11.  und 
am  15.  .lanuar  wurden  sogenannte  Carmentalia  begangen,  welche  in 
der  älteren  Zeit  zu  den  angesehensten  Festen  der  römischen  Matronen 
gehörten").  Der  11.  Januar  galt  der  Heil-  und  Quellengöttin  Juturua 
und  der  Carmenta  gemeinschaftlich,  wie  die  Quellnymphen  den  Göt- 
tinueii  der  £atbuiduiig  immer  nahe  stehen^).   Der  zweite  Festlag 

>)  MommacD  I.  iN.  u.  4608,  Or.  n.  1523.  Vgl.  Or.  0.  1522  bonae  deae 
fmeri  Oudiaet  »•  1272  boao  den  BrontonUy  u.  1934  ff.  bono  doo  puero  Pho»- 
fktf,  [Wichliger  FmUmmt  tmuntMaS  ti  haita»  imt  Immi  Bph.  epigr.  3, 872 
■.  849,  aber  4fMh  wohl  ohne  ZuamMokaDg  wü  der  Itim-Ct^rm  obea  S.  280.] 

')  Vir«.  Am.  Vm,  SS5  ft,  Dirayg.  1, 81,  Strabo  V  p.  380,  Sarv.  V.  A.  VBI» 
51.  130.  336. 

»)  Varro  I.  1.  VI,  12,  Macrob.  I,  16,  6,  vgl.  Cic.  Brut.  14,  56  und  über 
die  Lage  der  uralteo  ara  CarmeDtis  aad  ihres  faouni  Becker  Handb.  1,  137. 
Der  OiMst  war  bei  iiaiea  nad  aialctB  aodara  HeUifthl»era  mit  laleher  6e- 
wieeeabeftigfceit  do  ■■Untiger,  daJh  kein  Leier,  weder  vea  eiaea  geeeUaeli- 

tetea  noch  von  einem  gpfalleoeo  Vieh  io  dea  heiligen  Raam  konnee  darfta» 
Ovid  F.  I,  629,  Varro  1.  1.  Vif,  84,  Serv.  V.  A.  IV,  518.  [VgL  MeMaaaa  im 
CLL.  1  p.  384.    Flamen:  vpl.  Eph.  epigr.  4,  269  d.  759] 

*)  Ovid  F.  1,  461  ff.,  der  dieseo  Tag  ein  sacrum  pontificaie  oeaat  Vgl. 
RaL  Maf.  Praea. 
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flfiU  nach  der  Eroberung  Fidenäe  im  J.  ^28  d.  (4M  r.  Cht.) 
durdi  4m  IHfltator  liamercus  Aemilius  gestiftet  sein*).  Die  gewöhn« 
fidie  Legende  ist  wieder  einmal  ein  merkwOrdiges  Beispiel  der 
WillkOr  und  Confusion  solcher  Ueberlieferuiigen,  doch  bt  die  speci- 
fische  Beiiehung  dieses  Gottesdienstes  auf  Schwangerschaft  und  Geburt 
auch  darin  zu  erkennen.  Es  sei  den  Frauen  vom  Senate  das  Fahren 
verboten  worden.  Da  hatten  sie  sich  unter  einander  verschworen, 
rieh  nicht  eher  zu  den  Pflichten  der  Ehe  zu  verstehen,  als  nachdem 
ihnen  die  Wagen  (carpenta)  erlaubt  sein  würden.  Der  Senat  mufs 
also  nachgeben,  und  nun  habe  Carmenta  einen  so  reichen  Kinder- 
u%  Segen  geschenkt,  dafs  die  Frauen  ihr  jenes  Heiligthum  am  Carmen- 
talischen Thore  und  den  zweiten  Feiertag  stifteten").  Beim  Gebete 
hörte  man  die  Namen  der  Porrima  und  Postverta,  zwei  Geburts- 
göttinnen, welche  neben  der  Carmentis  als  Carinentes  verehrt  wurden 
und  eigentlich  von  der  Kopf-  und  Steifsgeburt  galten;  doch  dachte 
man  auch  bei  ihnen  gewöhnlich  an  die  Weissagungen  der  Mutter 
des  Evander').  Der  Name  Carmenta  ist  natürlich  abzuleiten  von 
Carmen,  welches  in  der  älteren  Sprache  den  weissagenden  Gesang 
nach  Art  des  Fatuus  und  der  Fatua  d.  h.  des  Faunus  und  der  Fauna 
ausdrückte^).  Indessen  wird  man  auch  hier  speciell  den  Begriff  der 
weissagerischen  Geburtsgöttin  festzuhalten  haben,  wie  die  griechische 
Eileithjia  und  die  Mören  und  die  Parcen  zugleich  der  Frucht  ans 
Licht  helfen  und  derselben  ihr  Geschick  im  Verlaufe  des  Lebens  an- 
weisen^).  Auch  betrafen  die  nahe  verwandten  Camenen,  eigentlich 

*)  V«rr.  Fl.  Fast.  Praenest.  [Vgl.  dazu  Mommsens  Bemerkung.] 
*)  Ofid  F.  I,  616  ff.,  Plat.  Qa.  Ho.  56.  Ea  lieft  dabei  theila  eis  elf- 
■•lofisdbN  Sfiil  mit  dm  WSftera  Cmieirte  laA  carpeate,  Ibells  eiM 
dankle  BriflMruf  daraa  n  6m4e,  iafr  die  Hilronee  das  Reckt  ^ 
Wagen  eiaer  fcea^adara  IrMaifii  aaah  dar  bahera^  vaa  Vcji  Tardaaklaa, 
Liv.  V,  25. 

•)  Varro  bei  Gellias  XVI,  16,  4  [—  aran  statutae  sunt  ditabus  Carnien- 
iibut,  quarum  altara  Postverta  cognominata  est,  Prosa  altera y  a  direcU  per- 
«araiftM  partut  tt  pateM  «C  Maila«.  Or.  F.  I,  683  Pmimm  piwmlur  Paai- 
MrCsfM.  lOt  UaMnag  .Maiarte  Md  Mvarte  bei  Maar.  &  1, 7, 2(K  J¥aae 
lir  Prorso  (vgl.  RitaaU  0^  2,  544),  glaiakbadaitaad  ait  Porrima  (gaUldat  m 
forro  wie  intimus  von  intus  u.  a.)]. 

*)  Virg.  Aeo.  VIII,  339  ff.,  wo  Servias  Ideo  (annentis  appellata,  quod 
«Uinnatüme  /ata  canereL,  nam  antique  vaUs  earmentes  dicebantur,  unde  etiam 
Utmtm  fHl  mwn  dicta  perseribertui  earmwimrio*  «WMiqRafaf; 

*)  HdL  Raa.  21       dl  Km^iaimß  «ikmai  rtHS  Moi^  thm  nv^ta» 
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GümtM«  d.  I.  QirnMiiiB  [vgl  Wl^  %  vad  Hier  ftnen  V§tim 
fpadflU  4m  wdlüche  Uhro  und  RrtMiidiiiig.  Otee  Zwaflei  kt 
GmMU  aus  demMlben  Gnnide  iD  dar  rtaiitchoi  Slidtny  mr 
Matter  ichbehthm  d.  h.  sar  Mutter  des  Ennder,  dei  errtn 
AntiedlerB  tob  Rom,  geworden,  welchem  sie  bei  Virgil  gleich 
bei  dem  ersten  Ursprünge  der  Stadt  doen  gerne  Ziikonll  singt; 
obwohl  sie  Einige  nicht  die  M«Uer,  sondern  die  Frau  dse  Erande» 
nannten  OPlut  Boai.  21),  also  ^mi  wie  die  F^ama  sun  fmum 
steBten. 

Auch  diese  Göttin  scheint  eine  Nebenform  der  Fauna  zu  sein, 
eine  Göttin  des  Siegs  und  des  Jubels  über  den  gewonnenen  Sieg, 
wie  wir  bereits  der  von  Evander  auf  dem  Palatin  gestifteten  Victoria 
gedacht  haben  und  in  der  sabinischen  Vacuna  gleich  eine  ähnliche 
Göttin  kennen  lernen  werden.  Das  alte  Wort  vitulari  und  vitulatio, 
welches  Siegesjubel  bedeutete  und  bei  den  älteren  römischen  Dich-  S6» 
lern  Ennius,  Naevius  und  Plautus  noch  im  Gebrauche  war,  wurde 
▼on  ihrem  Namen  abgeleitet  *)  und  hängt  jedenfalls  mit  ihm  zu- 
sammen^.  In  den  Geschlechtsäberüelerongen  der  Vitellier,  welche 

MiMTok.  &  ni,  2,  11,  Varr»  1.  1.  VII,  107,  Bnüiii  M  taL  p.  3«» 
/«  AffM  eomum  vüiiUm»  viHaria,  Naeviaa  bei  Nm^  Mare.  p.  14,  PlaaL  Para. 

n.  3,  2. 

•)  Macrob.  ]3  Hyllt/s  \ffi/»inui?  Mommseo  C.  1.  L.  1  p.  26]  libro  quftm 
de  du  composuit  aü  f^itulam  vocari  dnavi  quae  laetüiae  pramst.  Pisa  ait 
yUulam  l'icloriam  notninari  etc.  So  ist  auch  bei  Varro  1.  c.  eo  schreiben: 
«Mmlaa  a  Fäuta  [statt  aMi].  Elaiga  laftaa  daa  Wart  ab  a  taw  aOa» 
aiaiwprfi  (Naa.  llare.X  Aadra  m  «iftalaa^  PtaL  p.  MO  «Maw  iMtmu  gmiÜB 
mi  pättu  vüidut.  Die  1.  Silbe  wird  gewöhnlieh  Iiog  gebraucht.  [Aof  dem 
pri»e8tinischen  Spiepol  C.  f.  L.  1.  68  iteht  Cudido  (so),  f^enos,  yitoria  (so), 
Rit  (V),  aber  aaf  deo  pran.  Ctstea  das.  1500  und  Eph.  epif^r.  1  n.  21  Victoria. 
Entweder  ist  yUoria  wie  Cudido  (wohl  aaeb  iMolai  f.  Belonai  aof  dem  ba- 
baaalaa  Tbaagafurs)  Ualbaa  Varaeiaa  (vgl.  Jaiin  Krit  Bailr.  &  TU)  adar  aa 
■at  ÜMrirfcMf  dar  prifanatfaiaaiaa,  d.  h.  aabiaiaab  aililaebae,  alAlfivlaCaraaae 
Mir.  s.  ital.  SpaeAaek.  Ut  will)  etraskisehen  Noadut  {nt-  aas  nht- 
yict'  entstanden)  anxtineTimen,  da  im  f.ateinischen  e  vor  t  nieht  srhwindet. 
Uaher  v^nh\  die  Annnhme  des  etymologischen  Zasammenbangs  mit  fic-ton'a, 
f  w-u,  vine-o  nicht  baltbar  ist.  Aber  andererseits  wird  die  verlockende  Ana- 
kfia  vaa  a»<«M  (vgL  aaab  papwl  ar<)  alabt  aaiialabaa  m  ftMmi  vaa  aMaa 
abaalaili«.  Mar  bMM  dalb  ato  MiaiMM  rmOm  ak*  sa  %mdm  i  Taebilt 
wie  Pumitf  Cbb,  SUOa  aa  dea  ealepreebeadao  Varbaa  aad  dilb  dabar  aaarab 
daa  AppallallT  ««darf  ni  aitüraa  iat.  —  Dalb  IBr  dia  flMlia  aiaa  Kamaa^ 
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sabinischer  Abstammung  waren,  biefs  dieselbe  Göttin  Vitellia  und 
die  Fnu  des  Aboriginerkönigs  Fauniis.  Es  \iird  dabei  ausdrOcklicfa 
hinwgewtrt,  dab  diese  Göttin  in  TenehiedneB  Gegendea  halians 
wehrt  worden  sei'). 

war  eine  bei  den  Sabinem  tiel  verelirte  Göttin,  deren  angeeeheneteg 
IMUgthnm  ein  Hun  in  der  froehtiitren  Ebne  tob  Reste  in  der  NIhe 
der  Einmllndang  des  Fliusee  A?en8  Qetit  Yelmo)  in  den  VeUner  See 
war*).  Ein  andres  lag  auf  einem  flAgd  Aber  dem  Thale  der  Digentia 
(jetit  lioenia)  nicht  weit  yon  dem  sabiniBchen  Landgnte  des  Horat, 
wekher  deshalb Ep»  1, 10, 49  sehreibt:  Haeclibi  dietabam  post  ftomm 
imtre  Yaomae.  INe  alten  Aosleger  su  dieser  Sielie  theilen  ans  dem 
Werke  yarroe  einiges  Nihere  Ober  diese  GAttin  mit  Man  verglich 
sie  mit  der  BeUona,  der  Diana,  der  Geres,  der  Venns,  der  Yiotoria, 
der  Minerva,  so  wmiig  wollle  sieh  diese  Gestalt  anf  cinsn  der  gelim- 
figsn  mjtbologischsn  BegriffB  lurtekfllhren  lassen«  Dooh  sieht  man 
ans  diesen  ümschreibnngen,  dalii  sie  ng^aioh  den  firiedlidien  Gha- 
Mo  raoter  einer  mfttteilich«i  GAttin  der  Fhir  hatte,  wekhe  wie  Yenoa 
aue  dem  Feuchten  schuf  «ad  wie  Geres  den  Acker  mit  Korn  eeg- 
nete,  und  den  emer  Göttin  des  Waldes,  der  Jagd,  der  kriegerischen 
Begeisterung  und  des  Sieges.  Namentlich  mnb  der  Gharacter  einer 
Siegesgöttin  zu  ihrem  Wesen  gehört  haben,  da  der  aus  der  Gegend 
von  Beate  gebürtige  Kaiser  Yespasian  das  von  Horas  erwihnte  Hdlig- 
'  thnm  unter  dem  Namen  eines  Tempels  der  Victoria  von  neuem  erbaut 


form  FitdUa  (vielmehr  ß^iielia)  vorhanden  gewesen  ist,  wird  weai^teos  durch 
die  FamiliencbroDik  der  Vitellier  nicht  bewieseo.  —  Endlich  ist  auch  die 
Verwandtitchaft  des  selteaeo  and  wohl  nicht  latioischea  GeachlechtsDamea 

f^t)»  wit  väulaH  (MabMaerdieii  ymMmmb  Hiniet 
IS,  4S9  UkMfm)  gin  ttgeirilk) 

*)  SaetoD  VitelL  1.  Ea^ttat  Qu.  Eulogn  ai  Q.  FUdttm  JHn  yiugutH 
quaestorern  Ubellus,  quo  continetur  Fiteilios  Fauno  j4boriginum  reg;«  et  FiteHia^ 
quae  muUis  locis  pro  numi/ie  coleretur,  ortos  toto  LaUo  impenUM*  tiotum 
residuam  ttirpem  ex  Salnni*  transisse  Jiomam  etc. 

«)  PUi.  H.  N.  fll,  109,  wtlflk«  SlaUe  so  n  km  isti  Säbkd  —  ^«Him 

Tittrim  tm  kb  peteiu,  replet  e  monte  FisoeUo  j4vetu  [avet  die  Hss.]  itucta 
Vacunae  nemora  et  Reate  in  eosdem  eondüus.  Der  Hain  lag  vermathlich  bei 
Pie  di  Luco  über  dem  See.  S.  meinen  Aaf»atz  io  dea  LmfU  Bendtteo  1855 
&.  ms,  H  Preller«  aasi^ewiihlta  AafsäUe  S.  25i>ff.J 
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hat,  8.  den  DadicatieBttitel  bei  Or.  n.  1868>).  AU  Hittelpiinkl  aller 
aabiiiiniher  Genenideferaaiiiiiiliingeii  und  natlenakr  Opfer  und  Optur- 
acluBlnae  encheinl  aie  bei  Oyid  F.  307  f.,  welche  Stelle  man 
am  beeten  auf  das  HeUlgthum  bei  Beate  beucben  wird.  Tarro  ver- 
glich aie  mit  der  Minerva,  indem  er  den  Namen  von  vacare  ableitete, 
als  ob  ne  zugleich  eine  Göttin  der  kriegerischen  Erregung  und  des 
stillen  FleÜBes  gewesen  sei"),  welche  ErUftrung  sich  doch  mit  dem 
lieben  und  den  Sitten  der  alteo  Sabiner  schwerlich  Yortrigt  Eher 
möchte  man  im  HinbUck  auf  die  Natur  der  Landschaft  von  Reate 
den  Namen  von  fueae  in  dem  Sinne  vim  ausleeren  aUeiten,  denn 
jene  Landschaft  leidet  an  UeberfiUie  des  Wassers,  welche  früher  durch 
einen  natOrlichen,  später  durch  einen  kOnstlichen  Abzug  in  den  Nar 
und  durch  diesen  in  den  Tiber  abgeleitet  wurde'):  in  welchem  Falle 
&ie  als  mütterliche  Cullurgöttin  jenes  Thals  für  die  Urheberin  jenes 
natürlichen  Emissärs  gehalten  worden  wäre,  welcher  das  Thal  wie 
die  Kataholbren  des  kopaischen  Sees  das  Thal  von  Oix:humenos  und 
Uyle  ausleerte  und  dadurch  erst  seine  Cuitur  nioglicii  niachte;  es 
sei  denn  dafs  in  den  italischen  Dialecten  ein  passendei\>s  Elyniun 
gefunden  würde.  Dieselbe  Götlin  iafst  sich  übrigenj^  als  sabinische 
Victoria  nocii  einmal  in  derselben  Gegend  nachweisen,  auf  einer  Insel 
im  See  von  Gutüia,  welcher  für  den  Nabel  d.  h.  für  den  Millelpunkt 

*)  (VMfMiM  mdun  FiHeHm  vdtuiai»  iOaptam  nm  impeiua  mÜhäL 
Trwiaer  dieses  Tempels  meint  man  aaf  dem  linken  Ufer  der  Digeotia  gc- 
fooden  xa  haben  (Bull,  dell'  last.  1857,  151  If  ).  Alleio  ob  dort  das  fanum 
f^mcunae  gestanden  hat,  ist  noch  immer  nicht  sicher  (vgl.  das.  30  (f.  105  IT.)] 

[Preller  stützte  sich  hier  auf  Acron.    Doch  liegt  die  Sache  anders: 
fnt.  SS  Bor.  i.  O.i«  FmmB  di  SpIMf  dM^  qua$  mS  6ic«rte  tptet»  «af  für- 

Minervam  aUi  Dianam  ptUavtmd  iNmmM  H  Cmwem  {diam  FeMrem  y)  esu 
äixerunt.  ted  f  'arro  in  primo  rcnirn  divinarum  f'ictoriam  ait ;  et  (quod  yb)  ea 
maxime  hi  gaudent  qui  aapientia  vincunt  (sapimtiae  vacent  oder  vaent  yb). 
Weoo  die  auch  hier  von  ,Acroa'  abhängigen  Schol.  Cruq.  ia  dea  Worten  des 
Vm  Mimntm  HeU  —  u^imUm  tmmi  adireibei,  m  irt  4m  wUlkarliehe, 
Migütk  s«  v«rw6rf(Mite  hterpdalfoi.  Db  Worte  0t  m  ^  vtumml  (4.  b.  die 
bOfMre  Redaetiei)  gehüren  offenbar  ^Ukt  zu  dem  Exear^  ans  \^arro,  v»a 
Aem  wir  alio  oor  die  Gleichung  yacuna  >»  f^idoria  keasea.  ~~  Die  analogen 
Bildoogeo  aaf  -una,  -M/tut  bei  Corssen  Ausa^r.  1 435;  die  Wnrael  iat  ebenao 
mmig  ermittelt  wie  für  F et-una  (\\  5).] 

•)  VgL  Varre  b.  Serv.  A.  VU,  712,  Cie.  ad  Att.  IV,  15,  5,  pro  Setwi 
Oy  S7  MqMr  «mm  JtatfM  ^  «m  mmm  jmMff  wi  cmmmi  A  V4iUt  fUmämIku 
§i  mmbidi»  Hfmi  kM  emmk»  tgvn  wÄtiumtf  wo  die  flamina  VeUol  ü»  Zor 
Um  m  Velio«        oulndl  die  Akslg^  Ttttt  Abb.  I,  79. 
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itaiieoi  idt  und  ab  Sils  der  latinudien  Abwigioer  sowie  negea 
eefner  aehwimiDenden  Ineei,  spftter  audi  wegen  aeioer  kallMi  Bider 
an  berflhmt  war^).  Emen  grOüwren  Auasng  ans  den  Mitdieifaingen  Yarros 
Aber  diesen  merkwürdigen  See  und  seinen  Gottesdienst  verdaniBen 
wir  dem  Dienysins  HaL  I,  15.  Derselbe  bebe  einen  Umfkng  von 
▼ier  Jogera,  reiehlidie  QneUen  und  eine  «nergrOn^Hlflhe  Tiefe.  Der 
ganze  See  sei  der  TIetoria  gewelbt  und  desbalb  in  seinem  ganaen 
Umflinge  mit  beifigen  Binden  and  Oewiaden  umzogen'),  so  dafii 
Niemand  an  daa  Wasaer  herantreten  ktone.  Nor  bei  gewissen  foler- 
liehen  Gelegenheiten  wurde  einmal  im  Jahre  der  Bann  gehoben,  die 
Insel  betreten  und  dort  der  Göttin  geopfert.  Diese  mit  Sumpfpflanzen 
und  niedrigem  Gestrüjip  bewachsene,  wenig  Ober  dem  Spiegel  des 
Sees  erhabene  Insel  hatte  etwa  funßsig  FuCs  im  Durchmesser  und 
keinen  festen  Grund,  daher  sie  ihre  Stelle  beständig  wechselte,  wie 
der  Wind  sie  hin  und  her  trieb.  Wie  am  Velinus  neben  der 
Vacuna  eine  Lympha  Velinia,  neben  der  Diana  von  Nemi  Egeria 
als  Oiiellgöttin  ihres  Hains  verehrt  wurde,  so  werden  am  See  von 
Cutilia  neben  der  Victoria  sogenannte  Lymphae  Conimotiae  genannt, 
eben  wegen  jener  beständigen  Bewegung  der  Insel  im  See,  Varro 
1.  1.  V,  71. 

10.  /fngitia,  Circe,  Marica. 

Auch  die  Göttin  Angitia  wird  sich  hier  passend  anschlieiinn, 
da  sie  von  den  Naclibarn  und  Verwandten  der  Sabiner,  den  Bfarsem 
am  1.  Fucinus  unter  ähnlichen  Bedingungen  verehrt  wurde  wie  die 
Vacuna  am  1.  Velinus,  und  zugleich  als  Ueüagöttin,  wekhe  sich 
namentlich  auf  heilende  l£räuter  verstand,  ?on  selbst  zur  Bona  Dea 
der  R6mer  surfickfahrt.  Auch  ihre  Verehrung  war  die  alterthümliche 
und  ländliche  des  Hains,  wie  davon  noch  jetzt  der  kleine  Ort  Luco 
mit  einigen  TrOmmem  alter  Anlagen  ein  Andenken  bewahrt  hat*), 


s)  Plii.  H.  N.  n,  208,  m,  10»,  XXXI,  lO,  S««««  Q«.  Nat.  Ol,  S»,  8, 
Macrob.  S.  I,  7,  29. 

*)  Vgl.  Prop.  V,  9,  24  IT.,  vea  dm  HalM  itr  Bm«  Dm  ia  Ami:  Jkmm 
pmdome  vdabant  limina  vitlae. 

*)  Schon  bei  den  Alten  werden  die  Lncenses  als  eio  beioodrer  Pagoa  der 
Marser  erwähnt,  Plia.  III,  106.  Ueber  den  1.  Paetnaa  aad  üa  laltaiaBdae 
0«rtU«ttaitaa  a.  G.  Rnmar  der  Maar  See,  Bari  18Se,  ikar  da«  Hais  der 
Aagitia  Klaeaaa  Aamas  8.  1041  Tat  IV,  [Nahe  bei  Lnco  (am  Södrand« 
daa  Saas)  iat  die  laaehrifl  Or.  Iii  ««Haas.  1816^1.  R.  N.  M82  «aftudaa. 
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ttDd  tMh  8ie  niu6  das  Ansebn  einer  Stammgöttlii  gehabk  haben,  da 
die  Ibner  ihm  Nimen  nnd  ilm  illeeten  Kftnige  in  TcAduedenen 
Eridiningen  und  Geneakglem  fton  dieser  Göttin  ableiteten.  Da 
MMiisiie  Tette  ihmi  Namen  Angdtla  scbrriben,  90  beben  neuere 
Mytliologen  eie  Ar  eine  „SebhngengMtin**  erkllren  wollen;  allefaiMi 
der  wahre  Name  ist  in  den  bessern  Handsebifflen  und  fersdiiednen 
Inschriften  entweder  Angitia  oder  Aneitia,  wehshes  Wort  am  natflr- 
liehsten  anf  den  weitverbreileten  Stamm  ancns  zorückgeRIhrt  wh^ 
(&  SST)*-).  Jene  inscfariflen  sind  anch  deshalb  interessant,  weil  sie 
den  Dienst  dieser  GOttfai  fai  weiterer  Ausbreitnng  kennen  lehren,  and 
iwar  in  der  Farm  einer  Gruppe  ?eai  mehreren  susammengehflrigen 
GAttfamen,  wie  die  Garmentes,  die  Comiseae,  die  Fuirinae  u.  A.  Enie 
ist  ans  Snlmo  im  Gebiet  der  Paeligner,  eine  andre  aus  Antinnm  in 
dem  der  llarser,  euw  dritte  ans  Peltnhram  in  dem  der  Yeetiner*), 
ao  dafr  sie  also  in  dieser  gaiuen  Gegend  verehrt  wurde  und  awar 
als  wehbhttige  Heilgdttan,  an  weicbsr  man  pro  salnle  sua  oder  der 
Seinigen  betete  und  epfarte.  Der  alte  Centraisiti  bHeh  hidessen  das 
Gestade  des  Fneiner  Sees*),  wa  der  Reiehthnm  der  benachbarten 
Berge  emerseits  an  gifligen  Schlangen,  andrerseits  an  offloneUen 
Krtatem,  den  auch  neuere  Reisende  hervorgehoben  haben,  den  eigen* 
thAmlicben  Chiuraoter  ihrer  Verehnmg  bestimmt  hatte.  Namentlich 
rühmten  sich  die  Maner  allerlei  wMsaaM  Kfiuter  und  SprAdie 
(carmina)  um  die  Schlangen  zu  beschwOrsn  ttnd  ihren  Bib  un- 


ie  wcMmt  twei  Faceä  qmnq(amaUt)  mtmm  w0f(jMUU\  ttmmmfhm  m  tah 
mHüämwll  w  ^«ettn^)  pifMSit^  Afugü/m^  alta  wi«  ia  Rob  4er  Qalitor 
wmnm  lummd  Irnkm»  G.  1.  Lw  6,  968^ 

*)  (Die  vereiatdlen  Schreibangen  Angtutia  (so  der  Medic.  Aen.  VIII,  759) 
aod  Ancitiae  (s.  die  laschr.  in  den  flg.  A.)  haben  keineo  Werth  and  die  Ver- 
waodUchaft  mit  anguis  (ebenso  mit  An-gtr-ond)  ist  entxchieden  abzuweisen. 
Aber  auch  die  oaheliegeode  Zu&aniuieN.steiIuog  mit  ang-o^  ang-ut-tm  a.  i.  w. 
(Cinlnt  •  ItS)  Mll  nielft,  tohnge  oinht  4er  begrifTUelM  ZaMWMims  Uer 
wifd.  Der  KMeef  aaeb  gWeh  bt  jtm-^^A^mi  (vgL  UlMhl  Op. 
4,  283  ß-.).] 

>)  Or  1S46  f«  r  R. «.  72M]  AngiOin,  lleMnMa  1.  M.  643S  Aagitiin, 
n.  6012  Dis  Ancitibus. 

*\  Virg.  Aen.  VII,  750  ff.  nnd  dazu  Servins.  Vgl.  v.  Salis  Reisen  in  Ter- 
eeUtSMM  Previnee  des  R.  R.  ffeepel  1,  »9  ff.,  268,  274.  [Der  Itoe  einr 
wm.  Fednereee  verehnen  f^ettbeit  leheiet  In  4eB  eeeh  eiebt  eetiitbieHBe 
Worten  der  dort  gefundenen  archaischen  marsisch -lateinischen  Inschrift  (No« 
tiiie  1877,  328  T.  XIII,  vgl.  Jordan  Herraes  15,  5  ff.)  zu  stecken  Caxn  Can- 
tOKüu  —  «eeisfife  doäHm  Atoierp  (oder  d)  altia  pro  Hfifio]f»bu*  MarUe».} 
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schMlich  zp  maeheD  tod  ihr  geerbt  in  haboi').  Man  identttkirte 
flie  deshalb  bald  mit  der  Qroe  von  Circeji,  deren  Sohn  nun  ftr  den 
Stanunvater  der  Maraer  galt,  bald  mit  der  griechiachen  Medea,  welahe 
naefa  ihrer  Flucht  von  Kdchia  bia  nach  Italien  und  an  den  Fudner 
See  ferachlagen  aei:  oder  man  nannte  aie  eine  Schweater  ven  beidan. 
Jene  Circo  von  Circeji'),  wo  aie  noch  in  aiiiteren  Zeiten  eifrig  ver- 
ehrt wurde,  kann  aber  uraprOnglich  auch  nichla  Anderea  geweaen 
•ein  ala  aolch  eine  der  Bcma  Dea  und  der  Fauna  verwandte  Heil- 
und  Zaubergöttni  der  ftuchlen  GrQnde  und  der  Vegetation,  in  welcher 
die  cumaniflchen  Griechen  ihre  Circe  wiedererkannten,  was  aowohl 
für  die  Auffassung  und  Erklärung  der  Odyssee  und  andrer  Sagen  ala 
fOr  die  Sagengeschichte  von  Latium  und  Italien  so  viele  wichtige 
MS  Folgen  haben  sollte.  Eine  Spur  der  einheimischen  Bedeutung  hat 
sich  darin  erhalten,  dafs  man  sie  für  identisch  mit  der  Marica  von 
Mintumae  hielt'),  welche  schon  als  Gemahlin  (ks  Faunus,  von  dem 
sie  den  LaLinus  gebiert,  gar  sehr  an  Fauna  und  Bona  Dea,  so  wie 
an  jene  Stammgöltinnen  der  Sahiner  und  Marser  erinnert,  zumal  da 
auch  die  Verehrung  der  Bona  Dea  in  Minturnae  hekannt  ist*).  Der 
alte  Hain  und  Tempel  der  Marica  lag  an  der  Mündung  des  Liris, 
welcher  Flufs  nicht  weit  vun  den  Marsern  und  Vestinern  entsprang 
und  sich  hei  Minturnae  ins  Meer  ergofs,  wo  jene  in  der  ganzen 
Gegend  hochverehrte  Göttin  ihr  Heiligthum  gleich  unter  der  Stadt 
halle').  Ihre  wahre  Bedeutung  ist  auch  daran  zu  erkennen,  dafs 
die  griechische  Aphrodite,  die  Göttin  des  üppigen  Vegetationstriebes, 
neben  ihr  verehrt  wurde.   Minturnae  war  einst  eine  lebhafte  und 

>)  Plia.  H.  N.  VII,  » (— SoUo.  2,  27),  XXV,  11,  6«1L  N.  A.  XVI,  II. 
Ue^havpt  warM  die  MarMr  and  Sabellmr  d.  k  jaae  U«u«reB  Seiteniweige 
•aUftUeher  Abkunft  ia  Rom  als  Zauberer,  Wahrsager  und  Qaackulber  be- 
kamt, s   florat.  Sat.  I,  9,  29,  Epod.  17,  28,  laveo.  S.  III,  169. 

»)  Virg.  Aeu.  VII,  lüff.,  vgl.  Cic.  N.  D.  III,  19,  AH. 

*)  LacUot.  I,  21,  23,  vgl.  Virg.  Aeo.  Vü,  45  tf.  und  Servioa  xn  d.  St. 
ud  n  Am.  Xn,  16i  LaHmu  mmimm  BeMm  «i  äontiottotUt  mUeU  «I 
Ottaa  fOku  firit,  fwm  wuOU  tüm  Mmimm  dfemt  (Sie  lumMt  «uh  nnt«r 
d«a  im  Hain  von  Piaanrnn  von  den  Pranen  verehrten  Gottheiten  vor  C.  I.  L. 
1,  175  dei{vä)  Marica  (Dativ),  ist  also  weder  eine  Lokalgöttin  von  Minturnae 
■oeh  gar  (wie  Corssen  Ausspr.  1»,  405  will)  die  Göttin  des  See's  (nicht  der 
See)  daselbst.  Wirder  ist  die  Bildoay  {y^l.  Jorm-iw^  vej-ica  u.  s.  w.,  ders.  2, 
590)  klar,  die  Wurzel  nicht.] 

«)  MOBMM  L  N.  D.  dOftS. 

•)  Strak«  V  ^  m  287,  Hont  Od.  m,  17,  7,  Lwu.  II,  424,  Vlb.  Saf. 
V.  Urb  wd  Jiarica  a.  A. 
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bedevtende  Stadt  und  die  Haaptstadt  der  mnliegenden  Orlschallen 
gewesen.  SpSler  war  sie  ein  offener  Ort,  aber  noch  immer  der 
llittelpQnkt  eines  lebhaften  NarlctveriLehn  und  andi  wegen  jener 
alten  Heiligihfimer  fiel  besoeht   Bekanntiieh  nahm  Harius  auf  der 

Flucht  vor  den  SuUanem  seine  Zuflucht  zu  dem  Haine  der  Harica, 
indem  er  sich  dort,  an  der  Mündung  des  Liris,  im  Binsendickicht 
zu  verbergen  suchte,  aber  von  Sullas  Reitern  doch  entdeckt  und 
hervorgezogen  wurde'). 

11.  FaUt, 

Italien  ist  von  jeher  vorzugsweise  das  Land  der  Viehzucht,  der 
Viehweiden,  der  wandernden  Hirten  gewesen.    Der  innere  Gebirgs- 
stock  mit  seinen  Schhicbten   und  Wiesen  liefert  im  Sommer  die 
beste  Weide,  der  Abhang  und  die  Landschaft  bis  zur  Küste  au  beiden 
Seilen  in  der  kübloii  und  nassen  Jahreszeit,  und  w'w,  im  Süden  der 
Halbinsel  und  aul  Sicilien  Theokrit,  im  Norden  Virgil  zu  ihrer  Zeit 
die  anmuthigslen  Genrebilder  dieses  Hirlenlebens  gedichtet  haben,  so 
kann  der  Heisende  in  Rom  und  der  römischen  Campagne  noch  jetzt 
eiilspreelu'inle  Lrscheinungen  beobachten Ein  geordneter  Landbau  364 
und  eine  so  zahlreiche  Ansiedlung,  wie  sie  in  Latinm  und  überhaupt 
in  Italien  während  der  besten  Blüthe  seiner  Bevölkerung  Platz  ge- 
griflen  hatte,  mochte  sich  mit  «lieseni  wandernden  Hirtenlebcn  aller- 
dings nicht  wohl  vertragen.    Aber  wie  es  bei  dem  zunehmenden 
Verfall  der  kleineren  Städte  und  Völker  von  neuem  um  sich  griff, 
so  dafs  die  Viehzucht  selbst  von  Cato  als  die  lohnendste  Art  der 
Landwirlhschafl  empfohlen  wurde^),  so  werden  wir  es  uns  in  der 
ältesten  Vorzeit,  wo  jenes  politische  Leben  noch  in  der  Wiege  lag, 
gleichfalls  als  ein  sehr  reges  zu  denken  haben.    Und  wirklich  scheint 
grade  auf  der  Stätte,  wo  später  die  Weltstadt  Rom  sich  aufbauete, 
ehen  dieses  alte  latinische  Hirtenleben  eine  der  beliebtesten  Nieder- 
lassungen für  den  Winter  und  den  nassen  Frühling  gefunden  zu 
haben,  eine  Art  von  Castrum  Inui,  wie  jener  Ort  an  der  Küste  von 
Ardea  noch  später  hiefs.    Wenigstens  stimmt  darin  die  oft  wieder- 
holte Sage  der  Römer  von  ilirer  ältesten  Vorzeit^)  merkwürdig  überein 

»)  Vellei.  Pat.  II,  19,  Plut.  Mar.  37.  38. 

•)  Vgl.  dia  aiafriimdaa  ScbUd^nngM  bti  IMdDys.  1,  37  ud  PIU.  iU,  40 1 
■ad  Tiiidtai  wd  Varr«  M  Gdl.  XI,  1. 

•)  Cic.  de  Off.  !f,  25,  89. 

*)  Varro  d.  r.  r.  II,  1, 9  Äommwnm  mto  f^tdum  a  paäaribu»  mm  mittm 
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nül  den  örtlichen  Gölten  des  PalAtinischen  HOfBlB,  auf  welchen  alle 
ältesten  Erinnerungen  der  Stadt  zurQckwiesen»  ud  atUwt  der  Name 
dieses  Hügels  und  Miner  Slieaten  Ansiedlung,  daa  sogenannte  PalaUaa, 
der  wieder  aofe  engste  mit  dem  Gülte  der  Hirtengöttin  Palea  sn- 
sammenhängt,  will  niohta  Anderaa  aagen.  PSIaa  war  4en  Alten  ao^ 
wohl  in  der  Bedeutung  einer  minnlirhfn  ab  einer  weihUchen  Göttin 
hekannt'X  obwohl  nur  die  letalere  bei  der  yolkaIhttanlichaB  Palilien- 
feier  am  21.  April  berikckaichtigt  wurde.  Aufitodem  gab  es  in  den 
römischen  ReUgionsalterthOmem  eine  USm  Paktua,  die  SchutigöUin 
dea  P^tium,  mit  einem  eignen  flamen  Pahtnalia'),  deagklchen  ein 
beim  Septimcntinm  m  dem  Pahtum  daigebrachtea  Opfer,  welches 
•08  Palatuar  hieb*),  weiche  Wörter  aDe  su  demseiben  Stamme  gehören, 
auch  die  grfeish«nden  Namen  Pallas,  welcher  bald  der  Groüivater 
des  Evander,  bald  aein  Sohn  genannt  wird,  und  Pallantia  aeine 
Tochter,  und  Palanto  die  Frau  dea  Latinua*).  Dali  aber  ▼onOgfich 
die  beiden  Namen  Palatium  und  Palea  keine  bloDi  öriMch  römiache, 
sondern  eme  allgemeinere  Bedeutung  haben,  welche  auf  gewiaae 
ZuatSnde  und  die  Toneit  Ilaliena  fiberhaupt  surAckweiat,  lehrt  ihr 
Yorfcommen  in  Terscfaiedenen  Gegenden  ttaliena.  Palea  wurde  als 
Hirtengöttm  nicht  aUem  in  Rom  und  Latium,  aondem  weit  und 
hreit  auf  dem  Lande  gelSuert,  u.  a.  bei  den  Sallentinem  m  der 
Gegend  von  Brundisinm,  wo  auch  viel  Vlehmcht  getrieben  wurde 
und  wo  die  pastorida  Palea  dem  lömiachen  Gonaul  M.  Atiliua  Reguhia 
im  J.  4B7  d.  St  (267  ?.  Ghr.)  unter  der  Bedmgung  den  Sieg  ge- 
wihrte,  dab  Ihr  ein  Tempel  geatiftet  werde*).  So  gab  es  auch 

fii£r  fiofi  dieä?  quis  Faustuhtm  netcBt  patUftm  fkuae  nutrieium^  qui  Romulum 
tt  Remum  educavit  ♦  non  iptos  quöque  fuiste  pastores  obh'nebit,  quod  Parüibut 
potiasimum  eondiäere  Irbern  ?  etc.  Vgl.  Tiball.  II,  5,  25,  Propert.  JV,  1  uod  4 
uitd  die  Stellen  b.  Scbwegler  A.  G.  1,  457. 

>)  Serv.  V,  Ge.  m,  1  Mf  —  dw  aif  jMiidi;  Mam  —  o/ü  ,  inter  quo$ 
Fmro,  nuumUno  gman  tfoeonf ,  »I  hie  PmUs.  Vfl.  Amok,  ül,  40  oWs 
&  81,  2,  Martian.  Cap.  I,  50,  V,  425. 

')  Varro  1. 1.  VII,  45,  Fest  p.  245.  (Ueber  PeUtaa  vgL  Pott  is  der  Zeit- 
■ebhft  f.  vgl.  Sprachf.  b,  186.] 

*)  Feet.  p.  34b  Septimoatio. 

«)  Varro  1. 1.  V,  53,  Serv.  V.  A.  Vm,  51,  PavI  p.  220  PiUttun,  vgl.  Dionys. 
I,  83.  83  lud  Sebwofler  R.  6.  1,  448.  ieleaottich  hAaa  4to  GrioelMi  dea 
iteiMhea  Bvaader  d.  i.  Faonos  als  erster  Aatiedler  ud  Inhaber  des  Palation 
ni  timtm  na  der  UoImb  Berstladt  PaUMtaan  ia  Aflkadie«  fMuHfm  Grieehaa 

tnueht. 

*)  Flor.  £pit.  1,  15  (20),  Scbol.  Veron.  V.  Ge.  III,  1  p.  78  ed.  KeU,  wo 
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ab  cm  Pakliani,  oamMlIkh  airo  in  d«r  Gegwid  fwi  Reale, 
vttB  WD  4ie  latiniwJiep  Abonginer  naeh  Laliiuaa  luid  in  dai  römiscba 
Palatiam  AbergeaiedeU  an  sein  bthaupteten  (Varra  L  L  Y,  53^  teer 
einen  Ort  im  iande  dar  Salnncr  oder  Umhrer,  van  welebem  aidi 
Mftmen  mi  der  Inaobiift  Madnu  erlniten  beben,  mit  dem  Gepräge 
daa  Ynkanaakopim  aof  dar  einen  and  der  geflügelten  SHenniinailra 
auf  der  andern  Seile»  dea  leUlem  mbracheinUeh  mit  Beeiehnng 
auf  ainhaimiecben  Fanniudienat  (S.  391).  Die  vergleidiende  Sprach* 
CBnefaang  aber  lehrt  daik  atte  dieae  Wtetor,  PUaa,  Pties,  PSlaUia 
(vgl.  statua,  aeditnoa),  PUatiam  (vgl.  Latiom)  von  ^narWonel  pA» 
näofiatf  pa-aeo  abiuleiten  aind,  weiche  die  Bedeutung  dea  NSbrana, 
Eriiaiiena  und  Weidena  bat  und  aowobl  im  Sanakrit  ala  im  Gria- 
driachen  uiid  in  den  italischen  und  andern  Terwandten  Stamm* 
aprachen  viele  WOrter,  im  Griechischen  namentlich  auch  den  Namen 
dea  Gottes  Udy,  dem  der  männliche  Pales  entspricht,  erzeugt  hat'). 
Waa  namentlich  das  Wort  Palatium  betrüTl,  so  scheint  es  nicht  so-  tea 
wohl  einen  Weidejjlatz  als  eine  befestigte  Hürde,  eine  zeitweilige 
Hirtenansiediung  zu  bedeuten,  aus  welcher  mit  der  Zeit  eine  blei- 
bende Ansiedluiig  geworden  ist,  mögen  die  Hirten  und  Heerden  dieser 
Niederlassung  nun  die  der  albanischen  Könige  gewesen  sein,  wie  die 
gangbare  Ueberlieferung  erzählt,  oder  mögen  sie,  wohin  die  Sage  von 

Pairs  Matata  wohl  i.  q.  mana,  bona  ist.  MoniinseD  Untarital.  DIal.  275  ver- 
steht daroDter  ..die  Göttin  der  mit  dem  ersten  MorprPtistrahl  ansttpibenden 
Hirten".  [Docli  bat  P.  die  Zeuf^nisse  mirsverstandea:  Regulus  ^elubte  (naeh 
gewöhaliclier  Sitte)  der  Palea  eioen  Tempel,  «eoo  aie  ihm  dea  Sieg  verliehe, 
wäi  kaut  Ob  daaa  la  Baai:  itgitm  £pb.  epigr.  1, 231.J  OvM  aaut  die  Falas 
rattiea  nad  filvieala  P.  IV,  744.  746.  Vgl.  ScboL  Pen.  I,  72  Fm  sk  ait: 
PMSa  Inn  ^rM«  fiMM  pOlka  nmi,  «f  «fl  gmtu  käaräaü»  dt  huus  äfiut 
ruttieot  etc. 

')  Die  Saoskritwurzel  pa  bedeutet  taeri,  susteotare.  Das  griechische 
näofAai  bat  sich  oar  im  Aor.  in&aäftrjv  aod  im  Perf.  ninü^at  erbalteo.  Daher 
nmfjMf  noifi^v  (lit  pema)  oii  der  Gott  Ha»,  im  Lat  pa-aco,  pa-bo-lm.  h 
aedira  Fanaea  tritt  du  1  Um,  wie  ii  Pilet  nd  pilaa  d.  i.  mpribgUoh 
VUhfotter,  Plia.  H.  N.  XVm,  7S,  vgl.  Santkr.  ptiaiAni,  ala  daaMisativea  Verbom 
VMl  Sobataotiv  p41a-a  rex,  dominus,  vgl.  das  slav.  pl-n  Herr  aod  das  lydiache 
nulfivt  rex.  Grimm  D.  M.  592  vergleicht  mit  dem  mäoalicheo  Pales  den 
slavischeo  Hirteogott,  rosa.  Volus,  böhm.  Weles.  Den  Begriff  des  I^aJirhaftoo 
habt  hervor  daa  Adjoetiv  alma  Palea  Ovid  F.  IV,  722.  723.  [Dia  voo  P.  Tor- 
gatiiga»i>  BtfMloffaa  gettaa  swar,  ahgaaahw  voa  KiotUhaltaa  (pdm), 
akttHeh  aüfMBaia  ab  aiahar  (Cum  AMapr.  1*,  Atit,,  Gartiva  Bt»  270), 
aiad  aa  ahtr  kabeawogea  (vgl.  Jordao  Top.  1, 1, 182).  Aach  alma  hat  aahvar- 
ttch  daa  hier  hahaaplataa  prigMataa  8iaa:  obta  &  66^  2.J 


Digitized  by  Google 


416 


TIBRTBfi  ABSCHNITT. 


den  palatmiBchen  Aböiiginm  deutet,  ia  Jenen  iltesten  Zeiten  wie  ee 
die  JatureeMit  erforderte  iwisdien  dieeen  HOgela  nnd  den  Weiden 
von  Reate  liin-  und  liergeiogen  aein.  DieaeÜM  Ansiedelang  wird 
ingleieli  die  gemeinidiafUiche  Gultneatilte  der  in  dieeen  Gegenden 
iveilenden  Hirten  gewesen  sein,  die  sko  hier  iliren  Mtrs,  ihren 
Fsunns  und  Fauna,  ihre  Pales  und  andre  auf  Viehsudit  beiAgliche 
GAtter  feierten,  die  letstere  als  Schutt-  und  StiftongsgOHin  des  Pala- 
tium,  daher  ihr  Fest,  die  Palflien  am  21.  April,  in  den  Ueherlie- 
femngen  der  Stadt  fbrt  und  fort  flkr  deren  StÜlungstag  gah.  Nennen 
doch  noch  die  Dichter  des  Augusteisdien  Zeitalters  nnd  spätere, 
wenn  sie  der  Pales  gedenken,  diese  nit  Bemhnng  auf  jenen  Ur* 
Sprung  Roms  die  ehrwArdige,  die  urgroAvIterliehe,  die  altersgraue^), 
lieber  die  Gebriuche  dieses  Festes  dsr  PaUlien  oder  wie  man  das 
Wort  in  Rom  gewöhnlich  aossprscfa  der  Pariiien')  giebt  Ofid 
F.  IV,  721  ff.  nähere  Auskunft.  Ein  blutiges  Opfer  durfte  an  diesem 
Tage  nicht  gebracht  werden,  wohl  aber  rlucherle  man  mit  einer 
eigenthlkmlichen,  von  den  Vestalischen  Jungfrauen  bereiteten  Mischnng 
vom  geronnenen  Rlute  des  Octoberpferdes  (S.  366),  der  Asche  emes 
kun  vorher,  am  Tage  der  Fordicidien  yerbrannten,  noch  ungebomen 
MT  Kalbes  und  Bohnenstroh,  welcher  Ifieehung  man  eine  retnigende 
Wirkung  zuschiieb,  daher  Orid  sie  februa  casta  nennt  Auch  mufisten 
die  Schaafe  bei  der  ersten  Dämmerung  des  Morgens  lustrirt  werden, 
zu  welchem  Zwecke  der  Schaafstall  mit  Wasser  besprengt  und  mit 
frischen  Besen  ausgekehrt,  darauf  inwendig  mit  frischem  Laube,  an 
der  Thür  mit  Kränzen  und  Gewinden  ausgeschmückt,  endlich  die 
Schaafe  selbst  mit  Schwefeldämpfen  gereinigt  wurden.  Dann  wurde 


I)  Virg.  Ge.  III,  1  niagoa  Palrs,  2<«4  veneraoda  Palet,  SUt  Tbeb.  VI,  III 
caua  Pales,  ^emesiaa  Ed.  I,  68  graadaeva  Pale«. 

•)  Bs  iit  Ü0  volkitMUielM  Ampraehe,  wl«  mtm  fmnn»  Mglt  fifar 
Lmmn  m.  igt  DtiU  m  dit  smrSfcaliak«  war,  eiaht  ■■■  mwm  4mi  Spnehp 

gebrauch  Acr  meisten  Schriftsteller,  Römer  uod  Grieelwo,  S.  Ovid  F.  IV,  721, 
VI,  257,  Flin.  H.  Will,  247  sidus  l'ariliciuni,  Colom.  VII,  3,  11,  Solio.  1. 
Dionys  I,  &8,  Plut.  Ho.  12,  Athen.  VIII  p.  361  F.,  Dio  Ca.ss.  \Llll,  42,  Schol. 
Fers.  1,  72.  Üaher  die  lalsche  Erklüraiig  der  Farilia  a  partu  pecoria  oder  a 
parta  lliae,  Panl.  p.  222,  Diony«,  Solia.  I.  «.  (ViabMhr  ist  aadk  itm  Zeag- 
oib  daa  aifUlelMhaa  Kalaadart  (31.  April,  A«<«Ca)  dar  lUE  airf  jelil  mA 
der  CSret  Bph.  ap.  3,  7)  Parilia  ntelit  alleia  die  ffewökallite,  soodern  aaeh 
die  allein  correete  und  wohl  sehr  alte  Schreibung  des  !Vainens.  Doch  ist  die 
HerleituDg  PariUa  von  Pales  and  die  Aooahme  der  Eatstehuag  jaaea  r  aar 
darch  DiMimiUtion  (Corssea  1,  223)  wohl  alleia  snläsaif.] 
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auf  dem  Heerde  von  Rosmarin-,  Fichten-,  Oliven-  und  Lorbeer- 
swdgen  ein  Feuer  angemacbr,  wobei  es  für  ein  gutes  Zeichen  galt, 
irenn  die  letzteren  im  Feuer  recht  stark  knisterten.    Dazu  brachte 
man  ein  einfaches  Opfer,  aus  Hirse  gebackene  Kucheln  und  ein 
Körbchen  mit  Hirse,  wie  es  die  ländliche  Götlin  Heble,  endlich  «  iu 
Speiseopt'er  mit  Milch,  und  betete  dabei  um  Segen  für  das  Vieh,  den 
Stall  und  die  Herrschaft,  um  Verzeihung  fiir  allerlei  kleine  Sündt  ii 
z.  B.  wenn  der  Hirt  seine  Hendc  auf  einen  geweihten  iNatz  ge- 
trieben oder  wenn  er  von  einem  Ilaine  für  sie  Lau!»  aligeschnitten 
oder  >ieh  unter  einem  heiligen  Baume  niedergelassen  hatte  u.  dg!,, 
Hill   Schutz  gegen  allerlei   Seuche  und  Krankheit  und   um  gute 
Weide,  gutes  Wasser,  gelTdlle  Euler,  geile  Böcke,  fruchtbare  Schaaf- 
mütter  u.  s.  w.    Ein  sol<  hes  Gebet  solle  der  Hirt  nach  Morgen 
gewendet  viermal  sprechen,  darauf  ein  Gemisch  von  Milch  und 
frischem  Most  trinken  und  alsbald  den  Sprung  durch  die  Haufen 
brennenden  Strohs  Ihun.  von  welchem  hei  diesem  Feste  immer  am 
meisten  die  Rede  ist.    Aus  andern  Beschreibungen  sieht  man,  dafs 
es  (lahei  reciil  lustig  zuging,  indem  vor  und  nach  dem  Sprunge  von 
den  versammelten  Hirten  viel  getrunken  und  gesungen  wurde \),  aus 
Ovid  .seihst  im  weiteren  Verlaufe  seiner  Erörterung,  dafs  das  Feuer 
dazu  kiiiisllich  angeschlagen  wurde  und  dafs  nicht  allein  die  Hirten, 
sondern  auch  die  Heerden  durch  das  hrennende  Stroh  sprangen. 
Die  religiöse  Bedeutung  des  Gehrauchs  ist  deutlich  genug  die  einer 
Reinigung  durch  das  Feuer,  wie  sich  denn  derselhe  reinigende  Sprung 
oder  Gang  durch  das  Feuer  in  sehr  verschiedenen  Gegenden  als  eine 
alte  und  allgemeine  Sitte  des  Heidenlhums  nachweisen  iäfsl*).  Hie 
gewöhnliche  Jahreszeit  dieser  Reinigung  ist  bekanntlich  die  Milte  des 
Sommers  und  der  Sonnenwende,  wo  noch  jetzt  in  vielen  Gegenden 
von  Deutschland  Feuer  auf  den  Bergen  angezündet  wird  und  ehe- 
mals auch  das  Sprifigen  durch  das  Feuer  selbst  in  den  Städten  auf 
öflenllichen  IMfir/.eii  herkömmlich  war,  in  welchem  Sinne,  das  lehrt 
am  heslen  derselbe  Gehrauch  in  Griechenland,  wo  die  Weiher  mit 
dem  Rufe  „Ich  hisse  meine  Sünden"  durch  das  Feuer  springen. 


•)  S.  Dionys.  I,  S8,  wo  Romulus  als  Gründer  der  Stadt  den  Gebrauch  eio- 
seJzt,  Tibull.  II,  5,  &7ff.,  Prop.  IV,  4,  75  ff.,  Pers.  I,  71  mit  den  Seholieo, 
Prubuä  z.  \  irg  Ge.  III,  1.  Vgl.  Ovid  P.  IV,  795  aod  805.  [Auch  aufserhalb 
RoB  wird  der  Tag  fettUdi  begaogen:  fer{iM)  eoiwatit  om^tiibut)  der  S.  416,  2 
M.  Kaieoder  von  dre.] 

•)  Grimm  D.  M.  5S1  tf. 

Praller,  Rom.  Xjtbol.  I.  S.  Anfl.  27 
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Doch  gab  es  in  DeuUchlaad  neben  dem  JohannisTener  aacb  ein 
Oeterfeuer,  weiches  TonSgUeh  im  nördlichen  DeutscUtnd  Terbreitei 
war  und  in  aller  Zeil  wahrscheinlich  der  heidnischen  Licbl-  und 
FrOhlingsgötUn  Ostara  galt,  jedenfalls  aber  dem  Eintritt  des  FrAh* 
lings  entspricht  und  in  dieser  Hinsicht  dem  Feeer  der  römischen 
Palilien  nahe  verwandt  ist  Denn  oCfenbar  sind  auch  diese  zugleich 
Frflhlings-  und  Reinigungsfest,  wie  die  Luperealien  im  Februar,  die 
Feier  des  Mars  im  IÜr  und  auch  wohl  die  Feier  des  Vejovis  an 
den  Nonen  desselben  Monats  und  die  des  Apollo  Soranns  mit  der 
entsprechenden  Sitte  eines  reinigenden  Ganges  durch  das  Feuer 
(S.  269),  indem  man  an  allen  diesen  Festen  zugleich  den  Winter 
und  allen  Schmutz  des  vergangenen  Jahres  abihat  und  sich  zu  dem 
neuen  Jahre  wie  zu  einer  neuen  Zukunft  reinigle.  Auch  in  dieser 
Hinsicht  ist  dieses  Fest  als  Stiftungsfest  Ton  Rom  von  religiöser 
Bedeutung.  Die  städtische  Feier  wii'd  sich  übrigens  von  der  länd- 
lichen nicht  allein  durch  bcslimmlc  Hinweisung  auf  Rouiulus  und 
die  Gründungsgeschichte,  sondern  auch  durch  andre  Ausstattung 
unterschieden  haben,  wie  man  sie  z.  B.  zur  Zeit  Casars  mit  Pferde- 
rennen feierte').  Noch  später,  zur  Zeit  Hadrians,  wurde  das  Fest 
mit  dem  der  Dea  llonia  verschmolzen  und  als  (lehurtslag  derselben 
mit  lärmender  Musik  und  entsprechenden  Gesäugen,  so  wie  mit 
circensischen  Spielen  begangen. 


12.  Huminu9  und  Rumina. 

Gleichfalls  am  Palalinischen  Hügel  und  zwar  in  nächster  Nähe 
der  Faunushrjhle  des  Lupercal,  da  wo  der  durch  die  römischen 
Zwilhiige  sü  benlhml  gewordene  Feigenbaum  stand,  wurde  nocli  «'in 
andres  Paar  von  llirtengöitern  verehrt,  Jupiter  Huminus  und  die 
861  Biva  Iliiniiiia-),  von  weichen  jener  rrigcniiaum  ilen  Namen  des 
Kuminalisciien  bekommen  hatte;  ja  es  verdanken  ihnen  vielleicht 
selbst  Komulus  und  Horn  uud  die  Hömer  ihre  Nameu.  lupiter 


»)  Dio  XfJII,  42,  vgl.  Athen.  VIII  p.  361  F.  Aas  dieser  Identification  der 
Pales  mit  der  Dca  Roma  oder  der  Tyche  der  Stadt  im  griechischen  Geschmack 
erklärt  ed  sieb,  dafs  nach  Serv.  V.  Ge.  III,  1  Einige  die  Pales  lür  die  Vestas 
Aadrt  für  di«  Mtter  Dean  erklärten. 

>)  AofustU  C  D.  Vn,  11  f.  ebeo  S.  IH  4*  Aodr«  wiseeo  rar  vm  der 
Ramiaa,  welche  voo  Seneea  k.  Aoputla  VI,  10  sogir  ra  den  vidoit  d.  h.  s» 
deo  mverailUteB  Güttiaaen  gereeknet  wird. 
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RomiiN»  ist  in  dieier  ZusammeBsIdlaDg  höchst  wahrschelnlieh  ab 
Divus  Pater  Ruminus  su  erUSren,  neben  welchem  also  Roniina  als 
Di?a  Haler  angerufen  wurde  [vgl.  oben  S.  50.  56  f.  195];  beide  aber 
hieCMn  nach  den  fibereinslimmenden  Zeugnissen  Tieler  SchriflsteUer 
a  mma,  welches  Wort  in  der  Redeutung  der  sfiugenden  Brust  bei 
den  Hirten  und  Bauern  Im  Gebrauche  blieb.  Die  Hirten  opferten 
dieser  Göttin;  wie  Varro  sagt*)  mit  Hilch  für  das  junge  noch  sSu- 
gende  TIeb;  dahuigegen  Andre  ebenso  natArlich  an  das  Bfld  der 
sfiugenden  Wölfin  mit  den  ZwilUngen  dachten,  welche  unter  dem 
RumlnaUscben  Felgenbaum  stand  und  höchst  wahrscheinlich  ein  altes 
Sinnbild  derselben  nShrenden  Muttergöttin  Rumina  war,  die  von  der 
Fauna  Luperca  (8. 387, 3)  nur  durch  ihren  Namen  Tcrschleden 
gewesen  sein  kann.  Auch  der  Feigenbaum  mit  seinen  Tielen,  sülben, 
saamenreicben  und  nihrenden  Früchten  war  ein  natOrliches  Bild 
dieser  güiigen  Göttin,  daher  derselbe  Baum  in  Griechenland  der 
Demeter  und  dem  Dionysos  heilig  war. 

Anhang. 

Die  SähonoKan  and  Wcihun^m  im  Pirnste  des  Mars  nnd  der 

verwsodteo  Götter. 

Noch  mögen  hier  verschiedne  Arten  Ton  Sflhnopf)»m  und 
Weihungen  der  Flur,  der  Stadt,  der  BOrgerschaft  zur  Sprache 
kommen,  wie  sie  im  Culte  des  Blars,  des  Faunus  Lupercus,  der 
Bona  Dea,  der  Pales  herkömmlich  waren,  die  sich  auch  dadurch  sto 
als  snsaramengehörige  Gruppe  m  erkennen  geben,  neben  ihnen  aber 
auch  in  dem  der  Ceres,  des  Liber  Pater  und  andrer  Götter  des 

')  \  ni  ro  d.  r.  r.  II,  11,  5  Son  negarim  fdeo  apttd  Divae  Ruminae  tacelhim 
a  paslorihus  safani  fintm.  Ibi  enim  tolent  sacrißcari  lacte  pro  i'ino  rt  pro 
lactentibtu.  Mammae  enim  rtimes  sive  rumae,  lU  ante  di'crbant,  a  rutni,  et 
imb  dkuntur  tubrumi  agnü  Vgl.  Vsrro  b.  IVon.  Marc.  p.  167  oben  S.  59  ond 
Pkil.  1^.  27t  RmmimM§  dkia  ut  ßeuSf  queä  nib  ea  orkint  htpa  mammtnn  de" 
derat  /temo  <f  Jfeniiifo.  Mamma  auüm  rumU  dieäur,  unda  td  riuHei  appei^ 
lant  hnedns  si/brt/mos,  qui  adhuc  tub  mammis  habentur.  Plin.  H.  IV.  XV,  77 
(oben  S.  110,  1].  Andre  leiteffti  den  IHarocn  flcus  RamiDalis  ah  von  rumen 
d.  i.  der  wiederkäuende  Srblanii  und  ruminjiri  d.  i.  Wiederkäuen,  s.  Fest.  p.  270, 
PInt.  Rom.  4,  welcher  von  der  Di\a  Rninina  hinzusetzt:  »u\  Ofov  ttvtt  rijs 
hTQctf-^  T9h  9^ntmf  im/ttJ^a0ttt  doxoiaap  dvoftaCown  'Povfuliap  im% 
9vown9  avrj  yritfulm  tuA  yala  roFt  Uffotf  intünfpdovatv,  (VfL  8ber  Ro« 
Bina  Corssen  Beiträge  zor  laf.  Forttealehr«  429;  8ber  de«  ieot  raninalis 
Koha  Herabkoaft  des  Feorrs  180.] 

27* 
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ländlichen  Segens.  Der  allgemeine  Ausdruck  iur  diese  Gehräucbe 
war  luslrare*),  welches  sich  von  den  siimverwRiulten  Wörtern 
februare,  purgare,  expiare  dadurch  unlerscheidel,  daCs  es  den  BegrilT 
eines  sühnenden  Umgangs  mit  den  Opferthieren  oder  sonst  einem 
SOhnungsmitlel  um  den  zu  reinigenden  Gegenstand,  ein  Grundstück, 
eine  Stadt,  eine  Pcrsuii  oder  eine  grorsere  Anzahl  von  Personen  in 
sich  schliefst:  wie  die  Lupeixi  nach  jenem  Opfer  im  Lupercal  zuerst 
um  die  Palatinische  Altstadl  und  dann  durch  die  ährige  Stadl  liefen. 
Daher  die  Benennung  der  Ambarvalia  und  des  Amburbiuro, 
das  sind  weihende  Umgänge  mit  Opferthieren,  welche  nachher  unter 
Gehet  und  Weihung  geschlachtet  wurden,  um  die  Felder  und  um 
die  Stadt'),  die  dadurch  der  magischen  Kraft  des  Opfers  und  der 
Weihe  des  Gebetes  theilhaftig  gemachl  wurden.  Die  Opferthiere 
waren  bei  solchen  Gelegenheilen  gewöhnlich  die  sogenannten  Suove- 
laurilien  oder,  wie  man  vor  Alters  gewöhnlich  sagte,  Solitaurilien, 
das  speciell  im  Gulle  des  Mars  herkömmliche  Opfer*),  wie  sich 
denn  alle  diese  Sfihnungen  und  Reinigungen  vorzüglich  im  Culte 
des  Mars  enlwickell  zu  haben  scheinen.  Suovetaurilien  hieb  dieses 
Opfer,  weil  es  bei'gehrachtermalton  aus  einem  männlichen  Schwein, 
einem  Schaafbock  und  einem  Stier  bestand,  die  dabei  die  drei  wich- 
tigsten Arten  der  durch  ganz  Italien  unter  den  Schutz  des  Blars 


')  [Leber  die  Bildung  von  lu-t-tr-um  (woven  iudr^tre)  von  lu-o  vgl.  Cortius 
Et*  368 f.   Vgl.  «ndi  hatubrum  Jordao  Rrit.  Beitr.  71.] 

*)  Virg.  Eel.  V,  '5  cum  hi$trabimu9  4igro$.    Deco  Serviu:  Uulmrn 

kie  eireuir«,  dicitur  enim  ambarvale  iaerifieium.  Daher  ambarvali» 
hostia,  quac  rei  divinae  causa  circum  arxm  durUur  ah  hit  qui  pro  fnif^ihus 
faciunt,  oach  Pomp.  Festus  bei  Macrob.  III,  5,7,  daber  bei  Paul.  p.  5  zu 
aeiireiben  ist:  /imbwwdu  hostiae  dieebatilur  quae  pro  arvis  alque  Jrugibu* 
(f8r  tt  duobui  flrtMku)  Merißemtur,  Die  Fem  ist  w  erkläre«  wie  «Mler- 
rnini  qui  circa  lennino*  provinciak*  mtfiMnI,  amidri  o.  dfl.  Peel.  p.  17.  Der 
Sache  nach  \gl.  das  feierliche  Umtrageo  and  Umfiihreo  der  Götterbilder  bei 
Grimm  I).  M.  1202.  [Vielmehr  ist  mit  Mommsen  Chroo.  *  70  bei  Paulus  in 
acbrcibCQ  pro  urvis  a  XII  Jratribus  und  die  IdeotitÜt  der  Arabarvalicn  —  als 
eines  von  den  Arvalbrüdero  im  Mai  arsprüng lieh  um  das  Stadtgebiet  aus- 
gefillirteB  Opferamgangs,  von  welebem  s|diter  aas  leidit  beirreifliehee  Griiidee 
Dor  das  Opfer  In  Haie  der  Des  Dia  iibrig  blieb  —  nit  den  Ambvbiaii  (aotea 
S.  372)  festzuhalten,  wie  es  schou  Matini  getban  btite.  S.  Jordaa  Top.  2, 
236.  1,  1,  2Syf.  und  besonders  Krit.  Beitr.  200  0".] 

•)  Cato  d.  r.  r.  141,  U\  .  MII.  10,  Fest.  p.  189  Opiiua  Siiolia.  >ameullich 
durftcu  dem  Jupiter  eigentlich  keioe  Suovetaurilien  geopfert  werdeu,  &.  Macrob. 
S.  III,  lu,  3,  Serv.  V.  A.  IX,  627. 
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g(s(<'Ilien  Vieliziiclil  verlraten,  Solilaiirilieiif  weil  diese  drei  Stücke 
lind  Keprasenlniitci)  dos  Heerdeiiroichlhiiins  völlig  nusgewacliseii  und 
durchaus  iinbcscliädigl  sein  ninfslen').  Für  weibliclie  Gotilieilea  sn 
nalim  man  Tbiere  weiblieben  Gescklecbtä,  bei  andern  (>('Iogeiiiieiten 
Tliien>  zarten  Alters,  sogenannte  Suovctniirilia  minora  oiler  la<-N>n(ia'-). 
Dem  Blute  des  ScJiweines  und  des  Lammes  wurde  eine  sübneiKle 
Kraft  Iieigemessen ;  dei-  Stier  scbeint  mehr  als  bonorarius  d.  h.  als 
das  edelste  Stäck  und  der  Führer  seiner  Heerde  hinzugefügt  worden 
zu  sein'').  Imincr  wurden  diese  Tbiere  oder  stall  ilirer  im  länd- 
licben  Privatgotlesdiensle  das  einzelne  Opferlbier  dreimal  um  den 
Acker,  die  Stadl  u.  s.  w.  berumgeführt*)  und  darauf  bei  dem  Opfer 
selbst  ein  feierliches  Gebet  in  alter  und  herkömmlicher  Formel  ge* 
sproclien*),  welcher  man  wie  immer  eine  besondro  Krafl  zuschrieb. 


>)  QaiBtfl.  I,  b,  67  mit  der  Note  von  SpeMiog  oed  Feit  |i.  293  SoHtam* 

rüia  —  ipua  »iMum  Otcv  totum  et  solidum  siffnifiaü  [tolois  =  omnibus  (T) 
auf  einer  pilignischen  Tnschrift  Notizie  1S79,  224,  Bücheler  Rh.  Mus.  ISSO,  73] 
so  dafs  fliso  n  potior!  Mos  licr  Stier  f^enannt  worden  wäre.  Vgl.  (^baris.  1 
|i.  S4  P.  [lOSH.  Die  Alten  hielten  solüaurilia  (so  die  (Jrk.  b.  Peslus  IbU  u.  a.) 
uBd  suowtaurüia  («o  die  Arvalacten,  auch  maiora  aad  minora f  Heozen  .\eta 
]43)  fir  daeMlto,  eii  Sehweift-Scbef-Slier-Opfer  beseichaeade  Wort.  Dies  ist 
mnSglicii.  Aber  der  Veraaeh  Coraaeaa  toliiatiriU»  alt  Oprer  von  vaveraehoit- 
teoen  Thirren  (tauri  Hoden!)  za  erklären  (Krit  Reitr.  917}  ist  schwerlieh 
berechtigt;  andererseits  frnpt  es  sich  oh  die  IJihltiiif;  de»  angeblichen  *i/-ore- 
taitr-iUa  nicht  gegen  das  lateinische  (^ompositions^esclz  verstöfst:  s.  .lordan 
Krit.  Ueitr.  104.  Der  ganze  ucuerdindps  vernachlüssigtc  («egeustaud  bedarf 
Mek  der  AafUimg ,  iai  Zaameakeag  aiit  dea  obea  S.  214,  1  berihrtea 
Frafta.  Debar  daa  Opfsr  voa  Sebweia,  Sebaf,  Stier  aad  eiaiga  der  vieles 
daaielbe  darstellenden  Kunstwerke  s.  Henzen  Rull,  dcll'  inst.  1872,  277|. 
»)  Serv.  V.  A.  170,  Marini  Atti  Arv.  ji.  .^01  (Uenzen  a.  O.] 

')  Marini  Alti  p.  210.  310.  Mamentlich  war  das  Schwein  hei  (Jrfeoben 
and  Hüoiern  das  allgciueine  Sühnungsopfer,  bei  den  Hüuieru  auch  für  die  Larco, 
8.  Horat.  Sat  II,  3,  164,  Prop.  V,  1,  23  latpp.,  Calo  d.  r.  r.  139.  Warea 
jaage  Sehwelae  aSlkif,  ao  «oTatea  ile  wealgateaa  swei  Meaata  alt  aeia,  weil 
sie  erat  dann  zu  säugen  aofhirea  aad  ad  sacrificium  puri  sind,  Varro  r.  r.  II, 

1,  20,    Als  solche  hiefscn  sie  sacres,  s.  Plaut.  I\iid.        Ti,  4,  Menaechtn  II. 

2,  15,  Fest.  p.  31 S.  Dasselbe  bedeuten  die  porcae  oder  porciliae  piacuiares 
der  Arvaliacheo  Urkunden,  s.  Mariui  p.  307.  öb7. 

^)  Viiv*  6a.  I,  345  terque  Mm»  drcum  fdke  aal  Mia  fritgunt.  \'gl* 
Dioaya.  IV,  22  voa  dea  Saovataariliea  bei«  Laatnua  aad  tServiaa  V.  A.  VI, 
229.  Daaaelbc  ward  hei  dem  sühaenden  Umzüge  um  Igaviaai  baobaehtat,  a. 
Aafreeht  und  Kirchholl  l  mbr.  Sprachdenkro.  2  S.  272. 

*)  Fest.  p.  ir.l  Marspedis  oben  S.  31.5,  1  und  p.  210  (Schcd.  Laeti) 
PfMcstuM  inter  alia  quae  t      i»ier  precationem  dicunlur  cum  JiinduM  Ittslra- 
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Am  liäiiti|^'slf'ii  crufilml  werden  die  ländlichen  Ambarvalien,  wie  sie 
bei  verschiedenen  Cielegenlieilen  dargel)rachl  wurden,  besonders  in 
der  Zeil  wenn  die  Felder  in  der  liliUhe  standen  und  der  Krndle 
alhnählich  enlgegein-eiften.  in  welclier  Zeil  die  Gelahren  der  Willerung 
und  andrer  Schallen  am  meisten  zu  helürchleii  sind  *).  Kine  genaue 
«'J*  Anweisung  wie  bei  einer  solchen  AVeihe  zu  verfahren  isl  giebi  Calo 
r.  r.  i  n,  wo  Mars  noch  der  eigenlliche  Schulzgoll  des  Ackers  und 
alles  ländlichen  Besitzes  und  Segens  isl,  s.  oben  S.  340  Später 
wurden  stall  seiner  gewfdinlich  Ceres  und  liacchus  angeruFen,  wäli- 
rend  die  Sitte  des  Umgangs  dieselbe  blieb,  s.  die  Schilderungen 
solcher  ländlicher  Festlichkeiten  bei  Virgil  Georg.  I,  345  und  Tibull 
II,  L  Alles  pflegte  an  solchen  Tat:i'ii  von  der  Arbeit  zu  ruhn  und 
sich  reiu  und  heilig  zu  halten,  Menschen  und  Vieb,  der  Herr  und 
die  Knechte  und  Mägde.  Während  das  Opt'erthier  um  die  Felder 
geführt  wurde,  folgte  die  Schaar  der  Arbeiter  in  festlicher  Kleidung 
und  mit  Oelzweigen  in  der  Hand,  zu  den  SchuUgOltern  des  Gnies 
betend  für  die  Saat,  den  Viehsland,  den  Landmann  und  den  jungen 
Nachwuchs  der  Sklaven,  wie  um  Abwehr  alles  Schadens.  Nicht  weniger 
verbreitet  scheint  aber  aueb  der  verwandte  Gebrauch  des  Amburbium 
d.  h.  der  Stadtweihe  gewesen  zn  sein,  wo  entweder  regelmäCsig  oder 
auf  auDierordentliche  Veranlassung  die  »Ahnenden  Opferthiere  um 
die  Grenzen  der  Sladl  oder  eines  Thefles  derselben  oder  um  die 
Stadtflur  geführt  und  dazu  gleichfidls  um  Schutz  und  Segen  gebetet 


tiir  signifieare  vidMur  pestäentimn ,  ut  iwHUigi  «r  9tUrk  jwtaff  [p<utunt  die 
Abücbr.j  qitoin  didtur:  Av^riaM  morkum^  m^rfm,  lübwm^  ntbulmm, 

impetifr^  iiem. 

Virg.  Ge.  1,  33^0*.    Jnprona  vmerare  äeo*  atque  anaua  mngnae  saera 
CtrtH  Imüt  9ptMhu  «i  kmbk  (wena  die  Siat  kUkt)  ^mtnmm  mA 
mmm  Und»,  imm  vnr»  mtot«.  Vgl.  das  Kai.  ¥»nm.  rait  ta  Hai:  8flg«lM 

lutraotur  und  Marini  Atti  p.  137 .sq.  Auch  das  feriale  voa  Cmfm  (S.  163) 
•ebreibt  (ur  dea  1.  Mai  eine  luatratio  ad  flumen  d.  h.  am  N  uKornas  u4  iwar 
bei  Casiliauin  vor,  uffeubar  eine  luslratio  .segrtuai.  Die  zweite,  io  denselbea 
feriale  für  den  2^.  Juli  uod  zwar  ad  itcr  Üiauae  (d.  h.  Tilatinac)  vorgeücbrie- 
kene  Iwtratio  ad  Uamen  scbeiot  der  |»orca  praeeidaaea  beim  Begioo  der  Kradtc 
M  eatsproekea. 

')  (Dia  voa  Jardaa  Banaaa  7,  193  ff.  «rünterte  loaehrift  voa  DaUiao  aai 
Gardasee  C.  I.  L.  5,  ftOOft,  w«  elo  Gatcverwalter  Fati'i  FaU^bus]  —  tefrurium 
—  fecit  et  in  tuiela  eius  HS.  n.  CC  ri)nlnstrin  fundi  t'ettioni  rit-drt  bat  wohl 
mit  dem  alten  jährlicheu  lu-strorc  Jundtim  uicbts  zu  thuii,  wenn  auch  con- 
luMtrium  futidi  spracblicb,  wie  dort  aachgewieseu  ist,  uar  Itutratio  Jundi 
iMilbaa  baaa.] 
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wurde Ein  solches  Opier  war  dasjenige,  auf  welclies  sich  die 
S.  43  enväbnleu  Urkunden  von  Iguvium  beziehn;  wenigstens  wird 
in  denselben,  soweit  die  Deutung  bis  jetzt  gelungen  ist,  ein  Umgang 
um  die  Burg  (ocris)  oder  Altflladi  iMschrieben ,  bei  woldieai  die 
Opferlbiere  um  die  Grenzen  derselben  geführt  werden,  um  sodann 
an  drei  verschiedenen  Punkten  den  Göttern,  unter  welchen  Jupiter 
und  Mars  besonders  hervortreten,  geopfert  zu  werden,  mit  Gebeten 
welche  auch  hier  um  Abwendung  aller  Landplagen  und  um  Heil 
und  Segen  für  Stadt  und  Volk  flehen.  In  Rom  ward  die  Palstinische 
Altstadt  bei  den  Lupercalieu  insbesondre  lustrirt;  dahingegen  sich 
eine  SteUe  bei  Slrabo  Y  p.  230,  wo  von  Opfern  der  Pontiflces  die 
Rede  ist,  welche  an  einem  bestimmten  Tage  an  Teracbiedeaen 
Punkten  der  alten  Stadtgrenze  dargebracht  wurden,  entweder  auf 
ein  Amburbium  der  Stadtflur  oder  auf  Ambarvalia  publica  bezieht'). 
Aufserdem  werden  solche  SOhnnngen  der  Stadt  wiederholt  bei  aufiMr-  sia 
«rdentlieben  Gelegenheiten  erwähnt,  wo  es  den  Zorn  der  Götter  zu 
beschwflnn  galt*),  u*  a.  bei  Lvean  1^  592  ff.,  wo  beim  Ausbruch 
des  Kriegs  iwisdieB  Pomp^  und  Cisar  ein  Amburbittni  nm  die 
Granaen  der  Stadt  beschlossen  wbrd«  an  welehem  sftmnttUche  Priester- 
schaften  des  Ofiantlicben  Gotteadiensles  thailnehmen,  die  Pontiices 
UBler  der  Anfittming  des  Pentilbx  Maümos  mid  in  ihrem  Gefeige 
die  Pontifiees  minores,  die  Tagen  daelu  Gabhw  anfgegOrtet,  die 
YestaUschen  Jnagfirauen  unter  der  der  Virgo  maiima,  die  XV  Yiri 
ancria  faeinndb  und  die  phrygischen  GaUi,  die  Augum,  die  VH  firi 


•)  Pool.  p.  5  ^mburbinles  hottiae  appellabantiir  quae  circiim  tennims  iirbit 
Hotuae  dacebantur.  Scrv,  \'.  Ecl.  III,  77  didttir  autevi  hoc  sacrißcittm  ambar- 
valtty  quod  arva  atnbiat  victima^  sicul  amburbiale  vol  amburbium  dicitur  tacri" 

*)  Es  ist  VM  eiaeai  Ortt  FmÜ  sviscbaa  dMi  i.  m4  «.  HallMaltiB  4ie 
Eede,  wo  ehcaali  4it  Greoze- gewesea  Mi,  ot      hQOfiyi^uovts  Ovalav  im* 

xtlovan'  ii'TaC'!)((  if  x«)  (v  Itllutg  rono»?  nXffonir  löi  uQioig  aL'&ijUf{^6r  (aa 
rinrm  und  demselbeu  Tafe),  tJi'  xakovaiv  Hußagovitn-,  wordr  entweder  L^u- 
ßuvQ^iov  w  achreibeo  ist  oder  'AfißtiQovüliu.  [Oer  Ort  i«t  ideotUch  mit  dea 
mm  6.  M«U«Mteia  gelegoiieo  Hais  der  Baa  Wa,  ad  «•  aas  daft  ,Piali'  ete 
•MMt  wtahaUaBar  Pagaa>Nra«  ist,  sei  es  dsft  doek  (s.  Jordaa  Taf.  2,  SM) 
•in  MiisverBtHodoira  des  lateioischeo  JMtu  seiteos  Strabos  vorliegt.] 

3,  Liv.  XXI,  62,  XXXV,  9,  XLII,  20,  lul.  Obseq.  13.  36.  44.  03.  Bei 
Laran  I,  5^2  f.  heiTst  es:  .Voj-  i'ubet  (cia  ctruskischer  Aruspe.x)  et  totam  pavidis 
a  civibut  Lrbem  ambüri  et  J'esto  purgcaUc»  moeniu  lutiro  longa  per  extrennos 
pomtria  d^gere  ßne$. 
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Epulones,  die  Sodales  Tltü  und  die  Salier,  endlich  die  Flamines. 
Noch  sar  Zelt  des  Aurelian  ist  Im  drohender  Gefahr  von  ähnlichen 
Sühnnngen  der  Stadt  und  der  Stadtflor  die  Rede^).  Endlich  gehört 
auch  die  sflhnende  Weihe  der  gesammten  Bflrgerschaft  hiefaer,  wie 
sie  nach  dem  Slaatsgrundgesetae  des  Senrins  TuUius  alle  Tier  Jahre 
inerst  von  den  Königen,  dann  von  den  Consuln,  seit  dem  J.  311 
d.  St.  Ton  den  Gensoren  lum  Beschlasse  des  gesammten  Werkes  der 
Schätzung  in  dem  Marsfelde,  wahrscheinlich  hei  jenem  alten  Altare 
des  Mars  (S.  353),  mit  religiösen  Feierlichkeiten  vorgenommen  wurde. 
Auch  hier  wurden  zuerst  die  gewöhnlichen  Solilaurilien  des  Mars 
dreimal  um  die  im  Schmuck  der  Waffen  versammelte  und  als 
Börgerwehr  (exercitus)  in  Rotten  aufgestellte  Bürgerschaft  herum- 
geführt,  daher  die  ganze  Feier  auch  ambilustnini  genannt  wurde*). 
Darauf  erfolgte  an  jenem  Altäre  das  feierliche  Opfer,  wobei  der  prft- 
sidirende  Magistrat,  von  den  beiden  Censoren  immer  deijenige  den 
das  Loos  dazu  bestimmt  hatte,  in  einer  herkömmlichen,  von  einem 
Slaatasecretftr  aus  der  Urkunde  vorgelesenen  Gebetsformel  die  Götter 
V4  um  Eniafkung  und  Mehrung  der  Macht  des  römischen  Volkes  an^ 
flehte,  eine  Formel  welche  seit  Scipio  d.  J.  dahin  verindert  sein  soll, 
dab  man  nicht  mehr  um  die  Mehrung,  sondern  nur  noch  um  die 
Erhaltung  dieser  Bbcht  betete.  Audi  Colonieen  und  Heere  wurden 
auf  gleiche  Weise  lustrirt,  desgleichen  der  Capitolinische  Tempelplatz 
beim  Neubau  des  Vespasian;  und  zwar  sah  man  wie  bei  allen  reli* 
giösen  Handlungen  immer  darauf  dafs  Alles  unter  den  glöcklicbsten 
Zeichen  vor  sich  gehe*).  Selbst  bei  den  Reinigungen  von  Kranken, 
namentlich  Geisteskranken,  denen  von  Heerden  Viehs,  endlich  der 
bei  einem  Leichenliegäugnisse  Versammelten  und  andern  Anlässen 


*)  Flav.  Vopisc.  Aurel.  20  lustrata  I  rbs,  cavtata  cannina,  ombiirbinm 
celebratttnif  ambarvalia  promüsa.  Vgl.  Hierooyui.  ad  Vital,  cp.  132  Iitvenieniu* 
UutraHbtu  hotUSi  —  pwtmUtosa*  »oMm  tarn  in  k&minibtu  qtum  in  tarmmHi 

»)  Liv.  I,  44,  Varro  r.  r.  ir,  1,  10,  Valer.  Max  IV,  1,  10,  wo  Kempf  mit 
Recht  hergestellt  hat  in  solitaurUi  sacrificio,  Pseodo-Ascon.  Cic.  Divin.  III,  8 
p.  103  Or.  [wo  nnch  Kielslinf!;  und  Scböii  Aso.  [>.  ST  die  Mss.,  wie  die  Prin- 
c«ps,  solUaurelia  habeoj,  Dionys.  IV,  22,  vgl.  Becker  Haadb.  U,  2,  243. 
(MowMta  SCMtir.  2»,  406  A.  8.  Doch  iit  4u  Wwi  tmMkuinm  d«r  Steht 
«teb,  todi  mekr  4tr  BiUttf  oteh,  sekr  btdttkliA  tod  dtreh  Serv.  V.  Att. 
I,  283  schlecht  rtrbirgt;  Spen^eU  Conjectar  bei  Varro  V,  153  unsicher.) 
Attch  der  Pontifex  war  bei  dem  Opfer  beschäftigt,  s  Serv.  \'.  A.  VIII,  183. 

>)  Cic  de  Divio.  J,  45,  vfl  Cato  r.  r.  141  uod  Tacit.  Uist.  IV,  ö3. 
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der  Art  wiederholeii  sich  im  WeseDtUchen  dieselben  GebrSaehe,  nur 
dab  das  Hiltel  der  Reinigung  ein  verschiedenes  war  und  eben  des- 
halb auch  die  Geremonie  sieh  ftnderte'). 


yirgü  Aen.  VI,  229  fll  voa  4er  Relal^aff  an  SeUotM  eioes  LeidMo- 

bcf^äognisses,  Plant.  Amphitr.  II,  2,  144  and  Serv.  V.  A.  VI,  229  von  der  voa 
Geisteskranken  mit  einer  Fackel  oder  mit  SchwdVl.  einer  Art  von  Exnrcismot, 
>pl  T.ball.  1,  2,  Gl.  5,  11,  Ovid  Met.  VII,  2G1.  [Plin.  II.  N.  ViU,  Itjl  nennt 
es  eio  augiirium  .  .  .  excusso  auriga^  ut  si  staretj  e^uos  cucurritse  in  Capilo- 
lium  et  attdem  ter  luslrasse.] 
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Vcnas  iiBd  verwandte  Odtter. 


8»  Sehr  verbreitet  war  der  Dienst  einer  G4^tün  der  Blumen,  des 
Frfililings,  der  Lust  und  des  irdischen  Reiies  mit  Inbegriff  seiner 
Vergänglichkeit,  welche  an  Quellen,  in  Hainen  nnd  Gärten  und  in 
den  Monaten  April  und  Mai  gefeiert  wurde,  auch  als  Göttin  des  weib- 
lichen Reiies  und  der  Liebe,  endlich  der  bürgerlichen  VerbOndung 
und  Eintracht,  wodurch  ne  lugleich  einen  ethischen  und  politischen 
Character  annimmt.  Da  sie  der  griechischen  Aphrodite,  zum  Theil 
auch  der  Persephone  nahe  verwandt  war,  so  war  es  sehr  natürlich 
dafs  sich  ihr  Bild  mit  jenen  vermischte.  Doch  darf  das  ursprüng- 
liche Wesen  dieser  Gottheit  für  italisch  genommen  werden,  so  gut 
die  ihr  in  manchen  Stücken  verwandle  Freyj.i  eine  gennanische  und 
scandinavisclie  Güttin  ist.  Unter  den  verschiedeneu  Formen,  in 
welchen  sie  vorkouiml,  nennen  wir  zuerst 

1.  Feronte, 

welche  (löttiii  vorzüglich  hei  den  Sahinern,  Lnibreni  und  Elruskern, 
aber  auch  hei  den  Lalinern  und  Volskern  verehrt  wurde  Eine 
sahiiiische  Göltiji  neinit  sie  Vano  I.  1.  V,  74  und  so  erscheint  sie 
namentlich  in  der  Tradition  von  dem  Kriege  des  Tullus  Uoslüius 


')  [N  gl.  besouderd  Borghesi  Dec.  13,  5  —  Oeuvres  2,  1('6  ir  uud  Laocinoi 
Bull,  deir  inst.  1870,  26  0*.,  der  jedoch  Mommseu's  von  diesem  selbst  läogst 
xurückgeuommeoe  Ideotificiruog  der  Mamen  Feronia  mit  Fesuna  wiederholt 
(Sber  diete  utea  v.  ().  Ar-At-fa,  wie  die  BigeaMaiee  Mr^n-iiu  n.  . 
WeiterUldeDg  vee  Jkt^tMU^  vgl.  pctr^emw,  «Mfr-ona.  Die  Wnnel  eicht 
•icher  ermittelt:  vee  ^Uai  w  «Mar,  die  ,Briwlterie*  Aufreckt  a.  Rirddleff  U. 
S.  D.  1,  102.] 


Digitized  by  Google 


pn<»Ni4. 


427 


mit  den  Sabinern  bei  Liv.  I,  30  und  Dionys.  III,  32,  wo  römisclie 
Bürger,  die  zur  Messe  der  sabiniscben  Feronia  gereist  waren,  fest- 
gelialten  werden,  wonlber  es  zwiscben  den  Römern  und  Sal)inern 
zum  Kriege  kommt.  Dionys  setzt  binzu,  dieses  Ileiligthum  der 
Feronia  babe  sowobl  bei  den  J.atincrn  als  bei  den  Sabinern  in 
grofsem  Ansebn  gestanden,  auch  dafs  die  Griechen  den  Namen  dieser 
Göttin  l)al(i  durch  die  Biumengöllin  oder  Kraiizliel)€nde  {\/yd^rj(f  6Q0g, 
0iXo(Tr^(/ayog)  bald  durch  den  der  Persepbone  zu  übersetzen  pflegten, 
welche  Göttin  bekannllich  zugleich  Frfihhngs-  und  Todesgötlin  war, 
so  dals  schon  dadurch  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Flora,  der 
Libera,  der  Venns  deutlich  angegeben  ist  Bei  dem  jährlichen  Feste 
sei  dort  eine  Menge  Volks  zusammengekommen,  entweder  um  zu 
beten  und  lu  opfern  oder  in  Marklgescb&ften,  Kaufleute,  Handwerker 
und  Bauern,  wie  diese  Messe  denn  zu  den  besuchtesten  und  leb- 
hafiesten  in  ganz  Italien  gehörte.  Fabrelti  bat  diircb  die  vortreff- 
liche Untersuchung  Inscr.  Anliq.  p.  451  sq.  nachgewiesen  dafs  dieses 
alle  und  berühmte  Ileiligthum  bei  Trebula  Mutuesca,  einem  auch 
durch  seinen  T.  des  Mars^)  und  andre  Gottesdienste  bekannten  Orte 
lag.  wo  er  selbst  mehrere  auf  den  Cult  der  Feronia  bezugliche  In* 
Schriften  gefunden  hat  [C.  I.  L.  1,  1307 — 1309]  und  Ton  wo  wabr- 
eeheinüch  auch  die  beiden  römischen  Familien  Petronia  und  Plae- 
toria  stammten,  die  den  Kopf  der  Feronia  auf  ihre  Münxen  geseut 
und  uns  dadurch  ein  Bild  Ton  dieser  Gdlün  erhalten  haben.  Es  ist 
das  einer  jugendlioh  blühenden  Göttin,  deren  Haar  mit  Blumen  ge- 
BcbmAekt  kt,  was  zu  jenen  Umachreibungen  der  Griechen  vortrellfidi 
pafst*).  AnÜBcrdem  Iftfiit  sieb  der  Cult  dieser  Göttm  durch  Inschriften 
auch  in  der  alten  sabiniscben  Metropole  Amitemum,  zu  Aveja  bei 
den  Vestinem,  in  dem  Orte  Septempeda  bei  den  Picentern  und  zu 
Pisaurum  in  Umbrien  nachweisen,  so  dab  er  also  bei  der  indigenen 
Bevölkerung  des  mittleren  Italiens  sehr  ?erbreitet  gewesen  sein  mub. 
[Auch  in  Rom  hatte  sie  einen  Festtag,  den  14.  November,  und  dem- 
nach auch  eme  KultusstStte*].  Auch  der  picus  Feronius,  welcher 


I)  lal.  OkMq.  48.  V«ranilUiflh  tlaantfl  a«k  4er  Calt  dar  rSniMhea 

Noveosides  von  dort,  s.  oben  S.  102,  3. 

»)  [Cohen  Cona.  T.  XXX  f.  Petron.  1.  4.  6.  9  mit  der  Beischrift  Fcro'fiia), 
vgl.  Borghesi  a.  0.  —  Die  Deutnog  des  weiblichen  Kopfes  auf  der  Müor.e  des 
Pütorius  Cestiaous  Cohen  T.  XXXII  Piäl.  1 ,  an  die  P.  wohl  dachte,  ist  ua- 
•kker.    Vgl.  Momasea  Mümm  .  S.  623  A.  454.] 

•)  MoMuea  I.  ff.    5753  H  C  L  L.  1, 1291].  5989,  II«mms  s.  Or.  b.  6000^ 
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neben  dem  piciis  Marlins  als  ein  für  die  auguralen  Beohacliliinuei» 
sehr  wicliliger  Vogel  genannt  wird  (Kest.  p.  107),  halle  jenen  Hei- 
namen doch  gewifs  von  der  Ferunia.  Hei  den  Elruskern  war  das 
lleiiigthum  der  Feronia  am  Fnfse  des  Herges  Soracle,  der  luciis 
Feroniae,  woraus  später  ein  eigner  <)rl  geworden  war  (ursprüngiirli 
halle  es  zum  Gehiele  der  Sladl  (l.)|H'[)a  gehört nichl  weniger  l»e- 
rühml  und  l>esuchl  als  jenes  saliiiii<t  lu'  hei  Trehula  Muluesni.  Alles 
Volk  der  Umgegend  war  gewrdml  die  Erstlinge  der  Feldirncht  um! 
viele  Weihgeschenke  dahin  zu  tragen,  so  dafs  sich  im  Luit'e  iler 
Jahre  eine  Menge  (lold  und  Silher  in  dem  Teinpelsehalze  gesammeil 
hatte,  welcher  den  Soldaten  des  Hannihal  hei  seinem  Hückziige  von 
Hoiii  zur  Beule  wurde").  Feronia  wurde  hier  neben  «lem  sou'e- 
nannlen  Apollo  Sorauus  verehrt  und  zwar  fiel  das  beiden  gemein- 
schafllicbe  Fest  vermuthlirh  in  den  Frfdding  (S.  269);  auch  war  sie 
hier  wie  an  andern  Orlen  eine  Schutzgöltin  <ler  Freigelassenen,  also 
eine  Lihera,  daher  auch  die  Lihertinen  in  Rom  ihre  (iahen  in  dieses 
lleiiigthum  als  das  zunächst  gelegene  trugen').  Einen  andern  lucus 
Feroniae  genannten  Ort,  welcher  später  Petra  Sancla  hiefs.  gab  es 
im  Innern  von  Elrurien*).  Ferner  mufs  unter  den  Ealinern  I*rae- 
nesle  dieselbe  Göttin  seit  alter  Zeit  verehrt  haben,  da  sie  nach  dor- 
tiger Sage  für  die  Mutler  des  Uerilus  gall,  den  £vaDder  d.  i.  Fauuus 


MtlTei  Mvs.  VeroD      471,  1.        C.  I.  L.  1,  169.   Aafcer  in  Terradoa 

und  Pränesle  (s.  ttf.  S.  A.  1.  2)  finden  sich  aoch  in  den  so  inaDches  Alte 
bewahrenden  Aqoileja  Sparen  ihres  Kults  (C.  I.  L.  5,  776.  821S  und  die 
Widmung;  der  Fero/n'enses  aquaioros  S3ü7.  8308).  —  Horn:  Arvnlkalender 
14.  ^ov.  Feroniae  in  [C\ampo^  die  einzige  iNotiz.  Das  frühe  Erlöschen  des 
Kaltot  ia  Ren  ersiebt  mau  auch  aus  dem  fast  völligeo  Fehlen  von  Steinen 
(nor  6, 146. 14T?)j  aber  die  GreoBen  Ittlleas  «ehelot  er  nieht  hioaot^niofe« 
so  sein]. 

')  [Ueberreste  des  Heiligthams  glaubt  Lanriani  (a.  0.  S.  30  f.)  auf  dem 
Hügel  S.  Autimo  bei  iNnzzono  gefunden  zn  haben:  es  sei  ein  Randtempei 
(vgl.  Bona  Dca,  Tcllu'j)  von  gegen  20  m  Durchmesser  gewesen,] 

>)  Liv.  XXVI,  11,  Sil.  Ital.  Pun.  XIII,  S4  ff.,  %gl.  Strabo  V  p.  226,  Plin. 
H.  N.  Iii,  6,  8,  A.  W.  Zumpt  CenneoUt  epigr.  Berel.  1850  p.  347.  CSnr  nd 
Attfost  luitlea  ihre  VeteraMo  n.  a.  ia  dieses  Orte  nntergebradiL 

•)  Liv.  XXII,  1,  IS  f.,  14,  vfl.  XXVII,  4. 

*)  S.  die  Urkunde  bei  Grut.  p.  220,  deren  Acchtheit  Holsten  gegen  Cluver 
dargethao  hat,  und  i'toleui.  Geogr.  HI,  J.  [P.  wies  iui  Text  noch  auf  den 
Kalt  in  Verona  and  Florenz  hin:  allein  von  dm  bezüglichen  Inschr.  gehört 
die  eiae  (Or.  1S17«»C  I.  L.  S,  776)  aaeh  A  luiUja,  die  aadere  (Or.  1318  — 
G.  I.  L.  6,  147)  wakneMalich  aaeh  Reia.] 
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als  sireilbarer  Held  erlegle^).  Endlich  gab  es  an  der  Küsle  der 
Volsker,  in  der  Nähe  von  Tarracina,  ein  oft  genanntes  und  durch 
alle  Sagen  berühmtes  Ueiliglhum  der  Feronia  in  der  Umgebung  eines 
anroulhigen  Hains  und  einer  Quelle,  welche  aus  Horaz  SaL  i,  5,  24 
bekannt  isl^).  Auch  hier  wurden  Feronia  und  lupiter  Anxur,  welcher 
dem  Apollo  Soranus  entspriclit  (S.  267),  als  Paar  gedacht,  Feronia 
als  segnende  Frühlings-  und  QuelleD^tUn  des  Thals  (iiid  Jiii)iter 
als  (iotl  der  Höhe  und  der  Sonne,  s.  Virgil.  Aen.  Vll,  799,  zu 
welcher  Stelle  Servius  eine  Legende  erzählt,  welche  sie  als  wohl- 
Ulälige  und  fruchtbare  (löttiu  des  Hains  charnklerisirt.  iNoch  be- 
merkt Servius,  dals  Feronia  in  dieser  liegend  als  Inno  Virgo  neben 
jenem  Jupiter  verehrt  worden  sei,  und  wirklich  lassen  sich  verschie- 
dene Inschriften  nachweisen,  welche  einer  luno  Feronia  gedenlten*), 
wälirend  jenes  Worl  Virgo  vermuthlich  in  demselben  Sinne  ver-  m 
standen  werden  muft  wie  sonst  ?on  Divae  Viqjines  die  Rede  ist 
(S.  100),  also  von  einer  G5ttin  der  Vegetation  und  der  Quellen.  In 
einem  andern  Znsammenbange  endlich  boricbtet  derselbe  Servius 
(su  Aen.  VUl,  564),  dafSi  diese  Nymphe  Campaniens,  so  nennt  er 
sie  als  Quellengöttin  der  Campagne,  gleichsam  eine  Göttin  der  Frei- 
gelassenen war,  denen  in  ibirem  Tempel  das  Haar  geschoren  und 
darauf  der  Hut  als  Symbol  der  Freihissung  aufgesetit  wurde,  auch 
habe  sich  in  diesem  Tempel  eine  Bank  von  Stein  mit  der  Inschrift 
beAinden:  Benemeriti  servi  sedeant,  surgent  lilieri.  Varro  wollte 
deshalb  den  Namen  Feronia  erklären  durch  Fidonia,  da  man  doch 
eher  an  denselben  Stamm  wie  in  dem  Namen  der  QueUengftttin 
Ferentina  denken  möchte,  von  welcher  bei  der  Venus  die  Rede  sein 
wird.  Auch  als  eine  hOlfk^iche  Göttin  der  See  scheint  FeronU 
wenigstens  an  dieser  Kflste  verehrt  worden  lu  seUi,  wenn  dieses 
anders  aus  der  confüsen  Sage  bei  Dionys.  H,  49  gefolgert  werden 


*J  Vii^  Aeo«  VIII,  504  nasoenH  em*  Iri*  mnmat  Feronia  maier  —  dederat, 
terna  arma  movenda.  [Nach  Piaoeste  gehört  die  loschrift  v.  J.  69  Or.  1756 
(vf;l.  Ficorou  Labieo  S.  35  f)  Fortuna«  PramifiMmao)  tt  [Feroiiiao  aatutit^ 

siffiaeA 

*)  lo  ait«r  Zrit  erstreckten  sich  die  Befestiguu^swerke  voo  Tarraeioa  bU 
u  dieiem  Heiligtkna«,  s.  Pilo.  H.  N.  II,  146. 

*)  Ptbretti  |i.  462,  Or.  b.  1314  HC  L  L.  6,  412  imumi  Fanmliae]]  Or. 

1315  [fiinoiii  rpff-inar  et  Feronioo],  Borghesi  Giorn.  Arcad.  25  p.  3S6  (a.  0. 
S.  loT]  \frsteht  dieäc  luscbiiftpn  von  dn-  lunu  Ferooiae,  wie  luoo  Deae  Diae 
u.  iSo  P.  in  deu  Zosätzcu;  es  kann  auch,  wie  Moniaisen  C.  I.  L.  a.  ü. 

Ihül,  luiioniy  Ferottiae  verstandeo  werdeu.    ^'öthig  ist  keios  vou  Beideo.] 
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darf,  nach  welcher  die  verinulhlich  von  Tarent  bevomortete  Stammes- 
verwaDcltschafl  der  Sabiner  und  Spartaner  durch  das  Blährcben 
bewiesen  werden  sollte,  dafs  zur  Zeit  des  Lycurg  eine  Schaar 
ausgewanderter  Spartaner  an  diese  KDste  verschlagen  sei.  Sie  halten 
darauf  mm  Dank  für  die  glAckliche  Fahrt  das  IleiliuMlmm  der 
Feroma  gestiftet^)  und  seien  endlich  landeinwärts  zu  den  Sabinem 
gesogen. 

2.  Flora, 

Auch  diese  GMtin  ist  tod  altitalischer  Ahkanfl  und  wurde  bei 
den  Sabinem  und  flberfaaapt  im  inneni  Italien  viel  ferebrt  Vam» 
1. 1.  y,  74  nennt  sie  unter  den  Göttern  des  T.  Tatius;  auch  kennen 
wir  sie  und  einen  eignen  Monat  der  Flon,  wdcher  dem  April  oder 
Mai  entsprochen  haben  wird,  aus  den  Ton  Sabinem,  Maraera  und 
s79  Samnitem  bevAlkerten  Gegenden  *).  Es  ist  die  Göttin  der  BHkthen 
und  Blumen  in  weitester  Bedeutung,  denn  wo  immer  etwas  Mäht, 
wie  Orid  sagt'),  auf  dem  Acker,  im  Weinberge,  hi  der  OUrenpflan- 
sung  und  im  ftiumgarten,  auch  hi  der  Blume  des  Weins,  wenn  er 
sieh  im  Fasse  regt,  so  wie  im  Honig,  dem  feinaten  Stoflb  der  Blumen, 
endlich  in  der  BIAthe  der  Jugend  und  eines  fröhliehen  Lebens- 
genusses „so  lange  die  Rose  blOht^  da  ist  Flora  thitig.  Daher  sie 
auf  dem  Lande  und  in  den  Stfidten  viel  Terahrt  wurde,  auch  als 
mfltterliche  Göttin,  Flora  Mater,  des  FrAhlmgs,  der  Feldfirucht  und 
selbst  der  „guten  Hoflhung**  der  Frauen,  deren  Symbol  die  BIAthe 

Der  Namo  wird  dabei  für  einen  griechiacheii  (^eoommeD  and  anb  r^c 
TitXnyi'ov  (foQriaioig  abgeleitet.  So  machte  man  ans  einem  alten,  später  zer- 
störten Orte  dieser  Küste  Amarlae  oder  Amaoclae  ein  spartanisches  Anyciae, 
Plin.  H.  N.  III,  5,  9. 

*)  Or.  B.  1620,  MoniMea  1.  N.  ■.  6756,  vgl.  die  liMhr.  voa  S.  Ageoat 
bei  Momen  Unterit  Dial.  S.  128  (ZweU(j.  Syll.  9a,  U]  mai  die  au  Peaipeji 
il».  S.  180  [Zwetaj.  67;  auf  einem  Haasaltar  der  casa  de!  Fauno],  wo  Fluusai 
oscisch  =  Florae  ist.  lebcr  den  Mt.  der  Flora  s.  Or.  n.  2489  [=  C.  I.  L.  1, 
Gü3:  Furfol,  Unterit.  Dial.  S.  a.'il»,  4  (=  Fabr.  C.  I.  It.  2737:  Amiteroum].  In 
der  latcinisichca  loscbrift  aus  ForfO)  welche  vom  J.  5ä  v.  Chr.  ist,  steht  inente 
FUuan  [vgl.  Jtrdaa  Rrit  BeHr.  116.  130},  ia  dar  aadara,  welche  ana  A«I- 
teraoai  eder  dem  Laode  der  Maraer  itaraC,  amawe  Fkumn  für  «aenef  FkMU. 
[?  Andere  haltea  Muena  Tor  den  Namen  einer  Göttio.  Vgl.  noten  S.  400. 
Auf  der  I.  von  Agnonc  findet  sich  noch  der  IVame  Fiuusasinis  a  20.] 

»)  Ovid  F.  \,  201  fr.  Vgl.  Lactant.  I,  20,  7  deavt  ßnxi'rnnt  exsc  quae 
ßoribus  praesüy  eamque  oporttre  placari  ut  fruge*  cum  arboribu*  aut  vUiöus 
bme  prospereque  fiorttcereni. 
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itt,  natflrücfa  weil  mehr  im  Sinne  der  Venus  als  in  dem  (ier  Juno^). 
Denn  inuner  wurde  sie  in  der  populären  Vorstellung  gleich  der  Acoa 
Larentia  und  andern  Göttinnen  des  Frucht  empfangeiulen  Erdbodens 
«lg  „liebe  Buhle''  gedacht  und  in  diesem  Sinne  auch  allerlei  Mähr- 
ehen fOD  ihr  erzählt^)  und  ihr  Fest  mit  ausgelassenem  Frohsinn 
begangen.  In  Rom  gab  es  einen  eignen  Flamen  Floralis  ^)  und  zwei 
Tempel  der  Flora,  von  denen  der  eine  vermuthlich  sabinischen  Ur- 
sprungs war  und  auf  dem  Quirinale  lag,  der  andre,  welcher  mit  den 
Spielen  der  Flora  entstand,  in  der  Nähe  des  Gerestempels  am  Gircus 
Miximus^).  Der  Culius  der  Flora  hatte  demnach  seit  alter  Zeit 
bestanden  d.  h.  man  hatte  ihr  um  die  Zeit,  wo  das  Kom  in  der 
BIAtbe  stand  und  der  Kornbrand  sn  fOrchten  war,  sowohl  auf  dem 
Lande  als  in  der  Stadl  gsopArl*),  wahrscheinlich  auch  damals  schon 
mit  alleriei  derb  mathwüligen  SpiAen  nnd  Gebrindien,  welche  sam  <m 
Wesen  dieser  Gottheit  gehören*)  und  m  Italien  in  allen  Zttten  be- 
liebt nnd  TolksthAmlich  gewesen  sind.  Dann  aber  entstanden  bald 
nach  dem  ersten  panischen  Kriege  eigne  Spiele  der  Flora,  welche 
namentlich  den  gsmemen  Blanne  sehr  willkommen,  aber  |(leichf)ills 


>)  RmUm  Flora  lel  Msrlial.  V,  22,  4.  VfL  dM  R«M.  Rott.  Parnat. 
im  Mt  Mai.  Id  den  Urkoa^aa  dar  Arv.  Br.  wird  ti«  als  aiaa  der  Göttionen 
geBiODt,  deoen  bei  der  Pdiinzang  von  Bäumen  za  opfera  i*t,  t.  XLHI,  Marioi 
p.  377.  [Die  Flora  f;t'hiirt  zu  der  geschlossenen,  mit  Janas  beginnenden,  mit 
Vesta  aafhöreadeu  Reihe  der  Gottheiten,  denen  piacula  wegen  verschiedener 
VarlaMWiiaaa  im  btetu  dargabra^t  wardaa.  Sia  alaht  Mar  sariaeliaB  Fms 
«ad  Stmwumw,  Vgi  Banaa  Aeta  148.]  Flora  aatar  kalfat  aia  bai  Laarat 
V,  137  aad  Cie.  ia  Verr.  V,  14,  36  (abaa  S.  56,  2].  Vgl.  Aroob.  III,  23  Fhrm 
iBtt  genetrix  et  sancta. 

')  Lactant.  1,  20,  5  Flora  cum  magnas  opes  t-jr  arte  meretricia  quaesi- 
visset,  poptUum  scrtpsü  hereäem  ceriamque  pecuniam  reUquiiy  cuius  ex  annuo 
Jmor«  suM  imtakt  die»  aahiffilMr  ata.  Ofaabar  lal  aia  Uar,  wie  soost  Acoa 
Laraatia,  aiaa  GSttfa  dar  ritaiaibaB  Stadtiar. 

•)  Varro  1.  L  VU,  45,  vgl.  die  Inschr.  bai  Mobibsob  L  N.  5192. 

*)  Baakar  Handb.  1,  577  und  über  den  aogeblieheo  cireos  Flora«  ib.  S.  673, 
Tacit.  Auo.  II,  49.  [Der  Tempel  am  Circus  scheint  noch  von  Symmachus 
(Coasul  3ül)  wiederhergestellt  worden  zu  sein:  Kiese  Authol.  o.  4  V.  114, 
MonioseD  Hermes  4,  358.  lieber  das  Fehleo  voo  Dedicatioaea  s.  aai  Sehhifii.] 

*)  Varro  r.  r.  I,  1,  6  jiiaiib  Mokigim  «a  iluvm,  propÜÜ»  nagiia 
mli^  J^umnUa  «ffua  arbarat  aoriwpit  MfHa  fMM  Ump$tUm  ßermt,  Flia. 
B.  N.  XVIII,  286. 

•)  Ovid  Fast.  V,  331  If.,  351  Non  est  de  tetricü,  non  est  de  magna  pro- 
J'essis,  f  'oU  Sita  plebeio  sacra  patere  choro^  Et  inonet  aetatis  specie  dum  ßoreat 
uti,  Lonteinni  spinam  cum  cecidere  rosae.    Vgl.  Lueret.  V,  1593  if. 
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sehr  ausgebstell  waren.  Ueber  ihre  Entolehimg  berichten  Ovid  und 
Tacitus,  dafo  die  beiden  Publicii,  dieselben  von  welchen  der  eÜTUS 
Publicitts  am  Aventin  seinen  Namen  hatte,  ab  pbhejlBcfae  Aedilen 
jenen  T.  der  Fbra  beim  Gireos  Haximns  und  die  Spiele  in  dem- 
selben aus  eingeiogenen  Strafgeldern  gestiftet  hätten').  Doch  seien 
diese  im  J.  514  oder  516  d.  St.  (240  oder  238  Chr.)  gestifteten 
Spieb  nicht  regelmftfiNg  alle  Jahre  gef^t  worden,  sondern  diese 
jährliche  Feier  erst  später  i.  i.  581  (173  Chr.)  beschlossen,  auf 
Veranlassung  emes  Ton  der  Flora  selbst,  weil  sie  sieh  yemachlissigt 
gbubte,  verhängten  Hbwachses.  Genug  diese  Spieb  hatten  sich  wb 
die  der  andern  Gdtter  erst  allmählicb  bb  xu  solcher  Ausdehnung 
und  Ausstattung  sowohl  circensischer  ab  soenischer  Lustbariceiten 
erweitert,  in  webher  wir  sie  bei  den  späteren  Schrifbtellem  und  in 
den  Kabndem  des  Augusteischen  Zeitalters  kennen  lernen,  nach 
welchen  sie  vom  28.  April  bb  lum  3.  Hai  gefeiert  wurden').  Am 
28.  April  war  der  Stiftungstag  des  Teropeb,  also  der  alte  Festlag 
der  Flora,  zu  welchem  die  übrigen  Festtage  erst  mit  der  Zeit  hinsu- 
geUreten  sem  mögen.  Von  den  Spiebn,  deren  entsprechende  Aus- 
rOstung  KU  den  wbhtigsten  Obliegenheiten  emes  curulischen  Aedibn 
gehörte*),  wird  namentlich  der  characterbtische  Gebrauch  enählt, 
•81  dab  bei  ihnen  Tänierinnen  nicht  allein  auf  der  Böhne  auftraten, 
sondern  auch,  wenn  es  das  Volk  verlangte,  alle  Kleidung  abwerfen 
und  völlig  entblölkt  ihre  Stellungen  und  Tänie  fortsetzen  mufisten: 
ein  Herkommen,  welches  zu  dem  bekannten  Auftritte  mit  dem  älteren 
Gate  führte,  da  er  lieber  das  Theater  verlassen  ab  durch  seine 
Gegenwart  des  Volkes  Vergnögen  stören  woOte^).  Auch  sonst  wurde 

»)  Ovid  P.  V,  277  ff.,  Taclt  Ann.  II,  49.  INtch  Vellei.  Ptt  I,  14,  8  und 
Plin.  WIM,  ■2'><>  wurden  die  Floralifn  gleich  im  Jahre  516  r.r  oraculu  Sibyllae, 
ut  otnnia  bene  deßorexcerentt  also  auf  VeraDlassong  eines  Mi&wacbses  gestiftet, 
vgl.  \>iT.  Fliee.  F.  Praeo.  2S.  April.  Die  Münzen  der  geus  Servilia  oeooeo 
den  C.  Servilioi  G.  F.  all  «rttM  Urheber  der  Indi  Florales,  waa  alek  ver- 
«othlich  wie  bei  den  Cereallea  anf  eine  sintere  Aoordaaog  btsiebt.  Der  Kopf 
der  Flora  anf  derselben  M.  ist  jogendlich  und  mit  Blumen  und  Geschmeide 
reicblirh  geschmückt.  [Cohrn  Cons.  T.  WXVIl  Servil.  6,  vgl.  MoBiaMea 
MÖBSW.  S.  045  A.  53S.    Marquardt  Staata\erw.  3,  303.] 

*)  Rai.  Maff.  Praeo.  Venus  ,  wo  nach  Mommsen  I.  IN.  n.  t)9S  [C.  I.  L.  1 
p.  893]  die  Wort«  LVD.  IN  CIRCO  PLORAE  soa  3.  Hai  gOOnn,  aber  dea- 
aoeh  sa  verbiadea  iat  Ludi  Flonu  da  Oreo,   Vgl.  Ovid  F.  V,  185 
Jfrili,  tramit  in  lempora  Mm'i,  j4Utr  t$  fkfg^ieiu,  eam  vmU  tttUr^  kabti» 

«)  Cic.  in  Verr.  V,  14,  36. 

*)  VaL  Maz.  II,  10,     Seoeca  Ep.  97,  8,  Martiai.  I,  Praef.   Vgl.  lavenai 


Digitized  by  Google 


4 


FLORA.  433 

in  «liesen  Tagen  viel  geschlemmt  und  viel  leichtfertiger  und  lär- 
mender Spafs  getrieben');  war  docli  auch  Flora  ein  lustiges  Blut 
gewesen  und  die  Jahreszeit  eine  solche,  dafs  die  ganze  Natur  zu 
Lust  und  Scherz  von  selbst  eiidud.  Daher  auch  die  bunten  Kleider 
hei  diesen  Spielen  und  die  brennenden  Lichter,  welche  bei  den  Alten 
gewöhnlich  ein  Symbol  ihr  iieitern  Festlust  sind.  Auch  die  Zielen 
und  tiasen,  welche  im  Circus  gehetzt  wurden,  entsprechen  diesem 
Cbaracter  der  Flora,  denn  auch  ihre  Natur  ist  üppig  und  niuUivvillig, 
daher  der  Hase  bei  den  Griechen  zur  Umgebung  der  Aphrodite  ge- 
hörte. Andre  Schriftsteller  erzählen  von  einer  auch  sonst  herkömm- 
Ifchen,  bei  den  Floralien  aber  vorzüglich  beliebten  Lustbarkeit,  indem 
Erbsen  und  Bohnen,  die  gewöhnliche  Kost  des  gemeinen  Mannes, 
unter  das  Volk  geworfen  wurden,  wo  denn  Jeder  greifend  und  bal- 
gend so  gut  er  konnte,  seine  Taschen  lullen  mochte''),  noch  Andre 
von  einem  Liniaufe  von  Personen,  welche  Blumen,  namentlich  Rosen 
trugen  und  durch  die  Eile  ihres  Laufes  die  Flüchtigkeit  alles  natür- 
lichen Reizes  andeuten  sollten'').  Denn  immer  ist  die  Rose  vor  allen 
übrigen  Blumen  «las  Symbol  des  Fi-ühUngs  und  aller  fröhlichen  Lust 
gewesen,  wie  sich  denn  auch  in  Italien  von  solcher  Anwendung 
dieser  Blume  bei  ölTentlichen  und  privaten  Gelegenheiten  viele  Spuren 
nachweisen  lassen*).  Fndlich  wurden  unter  den  Kaisern  noch  manche 
aufserordentliche  Vergnügungen  hinzugefügt,  denn  fort  und  fort^ 
sowohl  in  Rom  als  in  den  Provinzen,  behaupteten  sich  die  Spiele 


VI,  250  mit  den  Scholien  uod  Aagustin  C.  D.  (1,  26,  Aroob.  III,  2.{.  VII, 
33,  LacUot  I|  20,  10.  £«  scheinea  vorzüglich  Minen  «nfgefUiirt  worden 
s«  seio. 

>)  Virro  Bommidet  bei  Noe.  Mare.  f.  11,  10  Mnira  «wr  jwdllii  pitia 
[PMäT]  0t  9tm  Fhrm  fareore     «IngK  {aldnfit  die  Hm.). 

*)  Pert.  V,  177  an  einen  Blnytisifea :  tt  detr  ingere  longe  rüranti 

poptiln,  nnxtrn  tif  Flnralia  posHHl  UfiHti  mmdmf$$9  MMf.  Vgl.  Horat  S.  U,  3, 

Jb2  un.l  Martiai.  VIII,  7'5,  S. 

')  I'hiloHtr.  Ep.  hh  p.  :iGO  Kayser:  Kros  liebe  die  Hosen,  doch  seiee  beide 
vergänglich,  fx^fi^^  Y^Q  ^         ""^  ^  »tAXotit  ^Mi^  aml  tij  (ioduit  ini>- 

ras  TO  amataiß  rjf  axuTig.  Doeh  weU  aa  dieaca  Peale,  vgl-  Ovid  F.  V,  194 
Am*  loquitur  Vernas  efflat  ab  ore  rosas. 

*)  So  wurde  nach  dem  feciale  von  (]!apua  am  l'-i.  Mai  in  Capu.!  ein  eigne.s 
Roseafesi  gehalten,  während  in  Korn  der  Kalender  des  (^onstaatiu  ein  übu- 
liahea  Feat  aa  2S.  IM  aadeetal.  PrivaliMla  «leiebar  Art  werdea  ia  eiaialaea 
Gallagiaaordaaagea  aad  Grabiaaaiuriftea  arwlbat.  VgL  Mariai  Arr.  |i.  673. 
MO  sq.,  Avellino  Opnsc.  III  p.  247tfq. 

PxalUr,  Bern.  UjÜmI  h  ».  Anfl.  88 
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der  Flora  mUer  den  beliebtestMi  ErgötzUchkeileB  der  aohftiioii 
Jahreszeit*). 

Nach  der  bestimmten  Aussage  gründlicher  Gelehrten,  namentlich 
des  Cincius  und  Varro,  kam  der  Name  der  Venus  weder  in  den 
Saliarischen  Liedern  noch  sonst  in  den  ölTenllichen  und  priester- 
lichen Urkunden  der  Königszeit  vor  (Macrob.  S.  I,  12,  12),  so  dafs 
also  eine  Göttin  dieses  Namens  in  Rom  d.  h.  von  Staatswegen  erst 
später  verehrt  worden  wäre').  Indessen  ist  ihr  darum  ein  höheres 
Altertliuni  keineswegs  abzusprechen.  Sie  konnte  unter  einem  andern 
Namen  oder  sie  konnte  \m  den  Latinern  früher  als  in  Rom  verehrt 
werden;  denn  Venus  ist  eben  nur  ein  Name  unter  den  ver.schiedenen, 
welche  diesn  liötlin  des  Frühlings  und  der  sprossiMidt-n  und  trei- 
l)enden  Vegetation  beigelegt  wurden,  und  grade  bei  den  Latinern 
scheint  ihr  Cultus  in  vielen  und  verschiedenen  Formen  verbreitet 
g»«wesen  zu  sein,  wie  der  der  Feronia  bei  den  Sabinern  und  ver- 
wandten Völkern,  l'nd  zwar  wurde  sie  bei  den  Latinern  und  von 
daher  auch  in  Rom  seit  alter  Zeit  nicht  biofs  in  der  nächsten  Natur- 
bedeutung und  in  der  einer  Liebesgöttin  des  Geschlechts  verehrt, 
sondern  auch  in  der  einer  Vereinigung  und  Verbündung  überhaupt, 
gesellige  und  bürgerUche,  stiftenden,  wodurch  sie  die  höhere  Bedeu- 
tung einer  Concordia  annahm,  welche  in  späteren  Zeiten  gewöhnlich 
statt  ihrer  genannt  wird.  Daher  die  besondre  Wichtigkeit  dieses 
Cultus  Üir  den  latinisdieD  Bund,  welches  wieder  zur  Folge  hatte 


0  VfL  Sutoo  Qftlb.  6  md  di«  ludir.  ras  AIgfor  bei  L.  RMer  L  n.  1876 

Hmoratus  Baebianus  —  p^r  Umn  ludorum  Floralium  —  quo$  triumvir  mm 
peciftn'a  fecü.  [Oanit  hänfrt  vermuthlieh  auch  die  späte  Eraeaeraog  des  Flora- 
tempels in  Rom  (oben  S.  431,  4)  ziisammen.  IJm  so  auffallender  ist  es,  dals  De- 
dioatioaen  un  Klurn  io  Horn  und  Itaiien  (mit  Aasoalime  der  weaigea,  eioeia 
eugeu  geographist- bcD  Gebiet  eogebürigeu,  üben  S.  433)  aed  in  dee  Proviaiea  des 
iMseben  Aeieks,  seweit  sieb  bis  jetst  übenehei  lITst,  gaat  feblea.  An 
ibre  Stelle  sobeiot  Veaas  getreten  zu  seie,  Maeetlieb  als  Garteagittia.) 

')  [In  der  Tbat  findet  sich  im  Kalender  auFser  dea  spüteo  FeneraUa 
1.  April,  arsprünglicb  dem  Stiftaogstag  der  Venus  Verticordia,  und  dem 
lü.  Aug.,  dem  Stiftungstag  der  \  enos  Obsequens  am  Circus  (über  beide  unteu), 
keia  Veousfeat  ood  der  IS'ame  fehlt  auch  in  den  Arvalacteo.  Doch  xeigt  die 
Griadang  des  Tempels  mm  Greas  (4S9  d.  8t)  aad  aaeb  Mbr  das  baba  AUer 
der  beidaa  saaalla  in  Giraastbal  aad  aaf  da«  Faraai  Uh  die  Gittia  siabar 
sebaa  var  den  5.  Jabrbaadert  d.  St.  eiaa  Stalle  im  Staatsaaltaa  batla.] 
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dafs  mit  der  Zeil  eine  gleichartige  GötUn  des  Auslandes,  ich  meine 
die  griechische  und  orientalische  Aphrodite,  von  Siciheu  und  dem 
südlichen  Italien  her  mit  dieser  älteren  latinischen  und  italischen 
Venus  verschmolzen  und  auf  diesem  Weg«»  zugleich  die  Sage  von 
Aeneas,  dem  troischen  Helden,  dem  Sohne  der  Aphrodite  des  Ida- 
geliirges,  in  die  TradilioDeii  des  laUiu«cheu  Buodes  hioObergexogea 
wurde. 

Auch  der  Name  Venus  ist  altitalisch,  da  er  sich  aus  der  m 
Wuiv-cl  ven  erklärt,  welche  liehen,  l>egehren,  günstig  sein  hedeutet, 
derselben  Wurzel  von  welcher  wahrscheinlich  auch  olyog ,  vinum 
Wein  abzuleiten  ist*).  Vana  ist  im  Sanskrit  lieblich,  angenehm» 
vanas  Ueiz,  Lieblichkeit,  das  lateinische  venustas,  und  auch  im  Alt-* 
nordischen  ist  vaen  i.  q.  venustus,  pulcber,  daher  vermuthlich  die 
Vanen  der  altnordischen  Mythologie  ihren  Namen  hal)en.  Also  ist 
Venös  die  schöne,  liebe  Frau  des  Frühlings,  aller  Blülben,  alles 
Natnrreizes,  wie  Flora,  Feronia»  Libero  und  andre  Göttinnen  der  Art. 
In  Aom  liiefs  sie,  wie  es  scbeiBt  bevor  der  Marne  Venus  der  all- 
gemeine wurde,  Murcia,  welches  mit  mulcere  zusammenhängt,  und 
Cloacina  und  Libitina,  welche  ?iamea  durch  gleichfalls  altlatinische 
Worlstäroroe  andre  Beziehungen  ihres  Dienstes  ausdrücken^).  Bei 
den  oskisch  redenden  Völkern  hiefs  sie  Heren tas'),  welcher  Name 
mit  dem  Worte  herest  d.  i.  volet  und  der  Sanskritwurzel  hr  d.  i. 
nehmen  lusammenhängt,  also  eine  Göttin  des  Verlangens,  wie 
Voluptas  und  Volupia,  Volumnus  und  Voleta,  welche  Namen  in  den 
Indigitamenten  vorkamen  und  theils  von  velle  theils  von  Yolupe  ab- 
zuleiten sind.  Auch  der  Name  Cupido,  den  man  später  für  den 
griechischen  Eros  wShlte,  gehört  in  diese  Reihe.  Die  oskische 
Herentas  aber  hilft  uns  sogleich  rar  niheren  Bestimmung  der  lati- 


*)  Knho  iD  d.  Zeitschr.  f.  vei^L  Spraehf.  1,  191,  2,  461.  [Heber  Veoat 
t.  aaeh  J.  Grimm  io  den  Moaataber.  der  Berliner  Akademie  1S59  S.  619.] 
*)  (Die  llnhaltbarkrit  dieser  Ansicht  wird  sich  uoten  zeigen  ] 
')  MommscD  LateriUl.  Diai.  S.  263.  Uerius  und  Herennias,  zwei  bei  den 
Staaiteri  stkr  beliebt«  Nanee,  stanaieD  ebea  daher,  aach  die  Herie  lononis 
aad  4iM  Benilia  Quiiiai,  e.  ebea  S.  S75.  371  f.  (Oek.  leaehr.  vea  Hereelamaa 
ZwetajeflT  (I.  Oae.  60  a.  b.)  H^rmdMi  (Gm«),  IhrmIM  BtniäM  (Dat.)«  Piliga. 
1.  von  Corfiniom  (Bnll.  dell'  iact.  1877,  184;  vgl.  Bneheler  Rh.  Mos.  33,  271  C 
Bagge  Altital.  Studien  S.  61  ff.)  Herentas  (IVom.?).  wn  sie  mit  den  Semonen 
«od  Persephone  vereint  erscheint.  \'gl.  Fabretti  Gloss.  It.  57S  and  über  die 
Wurzel  (Aar  begehren,  Aar  nehmen?)  die  versebiedeaeo  Ansichten  bei  Corasea 
AaMpr.  1*,  466  aa«  CarClat  »196.  199.] 

28* 
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nischen  Quellen-  und  Bundesgöliin  Ferentina,  die  auch  nichts 
weiter  als  eine  eigenthümliche  Form  der  Venus  gewesen  sein  kann; 
bekanntlich  war  ihr  Hain  (lucus  Ferentinae)  und  ihre  Quelle  (caput 
Ferenlinae)  in  dem  anmuthigcn  Thale  von  Marino  unter  Alba  Longa 
der  Ort,  wo  wenigstens  seit  der  Organisation  des  latinischen  Bundes 
durch  die  Tarquinier  die  Bundesversammlungen  gehalten  wurden*). 
Der  Name  mufs  im  alten  Italien  sehr  verbreitet  gewesen  sein,  da 
verschiedene  Städte  desselben  Namens  vorkommen,  bei  den  Etrus- 
«M  kern,  den  Hernikern  und  in  Apulien  '').  Als  lalinische  Bundesgöttin 
l)egegnet  uns  Venns  al>er  auch  in  Ardea  und  Lavinium,  also  in  der 
wichtigen  Gegend,  in  welche  die  gewöhnliche  Tradition  den  Ursprung 
des  Bundes  und  seine  ältesten  Heiliglhümer  verlegte.  Sowohl  in  der 
alten  Bundesstadt  Lavinium  als  in  der  Nähe  von  Ardea  gab  es  ein 
Heiligthum  der  Venus,  bei  dem  die  Latiner  in  gemeinen  Angelegen- 
heiten zusammenzukommen  pflegten^),  und  zwar  scheint  sich  hier 
zuerst  der  Cultus  und  der  Name  der  griechischen  Aphrodite  von 
Sicilien  her  ond  in  Begleitung  der  Aeneassage  eingemischt  zu  haben 


*)  Liv.  I,  50—52.  Bei  Liv.  IT,  38  heiTst  es  ad  caput  Ferentinum.  H  oad 
F  worden  io  den  italischen  DialekteD  oft  verwechselt.  [Cioe  Göttin  Fptfn- 
tima  oennt  Niemand.  Die  latinische  Baadesversaumlung  tagt  ad  caput  aquae 
Ferentinae  (Liv.  I,  51),  ad  lucum  Ferentinae  (also  aquae;  das.  50)  oder  iv 
'p£Q€VJCv<p  (Dionys  III,  34.  51,  IV,  45)  oad  vi«l]0iefct  (fl.  Beeker  Top.  177)  iat 
bei  Pliit.  RoB  24  inl  t^t  ^t^evUnie  Zkiif  (st  nvl^)  so  oehreiboo.  Alto  Ut 
Ferentinum  der  auch  soast  bekannte  Ortsname  (A.  2);  daneben  kann  aqua 
Ferentina  statt  Ferentinensis  sehr  pnf  gesagt  worden  sein.  Dieser  Name  wird 
von  Corssen  Krit.  Beitr.  z,  lat.  Form.  12ü.  174  wohl  richtig  zu  forum  gestellt. 
—  Ueber  die  Lage  des  Ori&  ist  Streit:  iXibby  Dintorni  2,  319,  Beloch  Der 
ittliaehe  Baad  197.] 

*)  Dm  PorootiooB  der  Herolker  dlhlte  eplter  wo.  Latioa  nad  hotte  inr 
dieses  eine  volksthämliche  Bedeutung,  s.  Ribbeck  Com.  Lat.  p.  125.  Aus  Fe- 
rentinum in  Ftruricn,  welches  io  der  Gegend  von  Viterbo  lag,  stammten  die 
Vorfahren  des  Otbo,  s.  Sueton  ütho  1  nnd  Dennis  die  Städte  nnd  Bepräbnifspl. 
Etrariens  S.  136.  Perentnm  oder  Foreotum  iu  Apulieu  wird  b.  Uorat.  Od.  III 
4,  16  orwShot,  vgl.  Diod.  XIX,  66.  ' 

•)  Strabo  V  f,  282  M  /cÄm^  ^1  wkm  Hh  ndimw  iml  t6  Amwdmnf 
fyw  xoivdv  Tc5v  Aaxlveav  Ugby  läifQoSitiiB,  kftfidovvtai  <f'  ttvTov  ^lä  jrpo» 
nüJlMP  Id^iStat'  fha  Attvgevrnr  rrr^nxfiTttx  Sk  Tovrtov  tj  ji^fa,  rnjotxftt 
'PovTovleav.  —  tott  St  xal  TavTr^g  Tzltja^ov  ^(fQodiaiov,  onov  n avtjyvffCfoyoi 
^darlvoi.    Plin.  III,  56.  57  jirdea^  —  dein  quondam  Aphroditiiun. 

*)  Solin.  2, 14  aaeh  Caeeioo  Boataa:  Ammm  eosfofa  «6 IK»  oo|ple  jeenndlo 
Mkü  UttrAM  afpmUim  — ,  mbi  dum  aomilsenim,  fHod  mmm  ev  SkOia 
adinxtnd,  dedkat  VmttH  matri  (vgl.  8. 56, 2],  91M»  FmU»  dkättr,  a  Mmtdt 
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welche  Vermisrhung  uns  nicht  abhalten  darf  an  eine  ältere  latinische 
Venus  beider  Stätten  zu  glauben.  Auch  in  x\ll)a  Longa  und  in  riabii 
mufs  die  Venus  seil  alter  Zeit  verehrt  worden  sein,  da  die  Venus 
von  Alba  wesentlicli  zu  den  gentilen  Traditionen  des  albanischen 
Geschlechts  der  Julier  gehört;  die  Venus  Gabina  aber,  ein  alter 
SprolB  des  albanischen  Dienstes,  unter  den  aDgeseheneren  Cultea 
TOD  Laüum  und  Horn  genannt  wurde'). 

Jene  Angabe,  dafs  Aeneas  ein  Bild  seiner  Mutler  aus  SiGilien 
mit  sich  an  die  ktinische  Küste  gebracht  habe,  besiebt  sieb  auf  eiii 
altes  Gultusbild,  welcbes  ans  der  Gegend  des  Berges  Eryx  stammen 
und  für  Ardea  und  Lavinium  eine  ähnliche  Bedeutung  baben  mochte 
wie  das  bekannte  Palladium  in  Rom  und  Lavinium,  sammt  andern 
Götterbildern  ältester  Fabrik  und  Herkunft,  welche  den  Eintritt  der 
Idololatrie  nach  dem  Muster  der  griechischen  Hohsbilder  verrathen 
(S.  152).  Eine  Einwirkung  des  griechischen  und  phönicischen 
Apbroditedienstes  hatte  ohne  Zweifel  schon  früher  stattgefunden,  da 
diese  Göttin  unter  ibren  übrigen  Eigenschaften  auch  als  mächtige 
SehuUg5ttin  zur  See  verehrt  wurde  und  ihr  Cultus  eben  deshalb  sss 
über  die  Terschiedenen  Küsten  des  mittelländischen  Meeres  und  seiner 
Nebenmeere  sich  rasch  verbreitete.  Mamenilicb  scheint  die  eryci- 
niscbe  Venus  auf  Siciiien,  welehe  su  dem  Geschlechte  der  von 
Pbtaicien  und  Kleinasien  her  verbreiteten  Dienste  der  Venus  Urania 
geborte  und  in  dieser  wesUicbea  Gegend  einen  fihnlichen  Hitteipiiiikt 
von  Sagen  und  Filiaieulten  bildete  wie  die  Venus  von  Kfthere  an  der 
sddlicben  KAsto  des  Peloponnes,  die  von  Paphos  io  den  Umgebungen 
TOD  Gypem,  aucb  In  Italien  von  den  Griechen  und  Etruskem  sehr 
leitig  anerkannt  und  vielfiich  angebetet  worden  zu  sein').  Was 


Aritadte  MM«^  PkMl.  p.  90  Fruiinml  irnnplmm  VmmU  t\näL  8«ririiu 
V.  A.  U  720  JMetfw*  et  —  Aye6M,  fiMm  jimtm»  tamm  OumiL  Die  wuhr- 
■«b«la1l0h«te  Krkläranfc  jener  Veau  Fkvtit  ist  die  Sealigers,  dafs  das  Wwt 

aas  dem  griechischen  'Aif  goidri  verdorben  sei.  [Sicher  nicht:  ebensowenif; 
ist  an  osk.  Fülris  zu  denken  (Mommsen  Dial.  310):  die  ZoMBmeDlteUQiig  mit 
Jtu-t-ex  (Corsseu  Ausspr.  2  »,  206)  ist  äberzeofeod.] 

1)  Or.  a.  1367.  1368  H  WUmauns  Ex.  307].  Die  gabioische  Veau  ist 
die  d«r  AilMtltr  d.  lu  die  mf  dee  WnieB  dieser  Fmilie,  vgl.  Kleveee  AeMSt 
S.  780.   [Gehen  Ceee.  T.  III  Aetett  9.) 

*)  VfL  Memmsen  Uoterit.  Dial.  S.  142  aod  Gerhard  Gottheiten  der 
Etrasker  S.  SS.  40.  Eine  Inschr.  aas  Polenia  in  Luranien:  l'enerx  Erycinae 
Mocr.  Oppin  M.  Uberta  Hesiituta  etc.  bei  IMoinmsen  I.  W.  n.  374,  Henzen  n.  5677. 
Opfertisch  der  Veens  Erycina  mit  oskischer  Aofichrift  aas  Hercolanom  bei 
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namentlich  diese  letzleren  betrifft,  so  beweisen  nicht  allein  die  ver- 
schiedenen einheimischen  Namen,  mit  denen  die  Liebesgöttin  auf  den 
etruskischen  Denkniidern  l>enannt  wird,  sondern  auch  der  aufser- 
ordentlich  grofse  Vorrath  etruskischer  Venusbilder'),  welche  bald  mit 
dem  Allribute  des  Apfels  oder  der  Blüthe,  bald  mit  dem  eines  Ei's 
oder  mit  dem  der  brünstigen  Taube,  oder  mit  einem  iMyrtenzweige, 
einem  Balsamgefäfs  u.  s.  w.  ausgestattet  und  immer  langbekleidet, 
ausnahmsweise  auch  beflügelt  oder  strahlen  bekränzt  sind,  dafs  der 
Cultus  dieser  Göttin  und  ihrer  verschiedenen  Formen  von  der  Fan- 
demos bis  zur  Urania  bei  diesem  Volke  einen  sehr  fruchtbaren  Boden 
gefunden  hatte. 

In  Kom  gab  es  drei  Heiligthümer  der  Venus,  welche  für  alt 
gelten  dürfen,  das  der  Murcia,  das  der  Cloacina  und  das  der  Libitina. 
Der  Name  Murcia  hän^t  mit  mulcere  in  dem  Sinne  von  erweichen 
zusammen*),  welclies  Wort  auch  dem  Mulciber  d.  i.  Volcanus  seinen 
S86  Namen  gegeben  hat,  obwohl  man  später  meist  Murtea  schrieb  und 
die  so  benannte  Venus  für  die  Myrteugötlin  hielt.  Ihr  Heiligthum 
hiefs  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  das  der  Murcia  schlechthin; 
mithin  kann  der  vollständigere  Name  Venus  Murcia  erst  später  auf- 
gekommen sein.  Es  lag  am  Abbange  des  Aventin,  nahe  am  hintern 
£nde  des  Circus  Maximus,  dessen  Localitäten  in  dieser  Gegend  ott 
danach  benannt  werden;  ja  der  Name  Nurcia  hatte  sich  auch  auf 
den  ATentin  und  das  ganze  dort  gelegene  Stadtquartier  ausgedehnt*), 


HonnseD  Uaterit.  Dia).  S.  179  [ohtm  S.  435,  3].  Campaoischer  Ziegel  mit  der 
In»chr.  VENERVS  HERVC  bei  Marini  Atti  p.  41S  f— C.  1.  L.  1,  1495.  Die 
voa  P.  hier  noch  a.  etriuk.  Inschr.  mi  venera»  vinueenas  Fabr.  2049  hat  mit 
Venu«  niehU  zu  than:  vgl.  Coraaen  Spr.  d.  Etr.  1|  174,  Deeeke  £tr.  F.  3, 
131].  Der  etmUteh«  Naae  IWaa  [Miiller  Btr.  2*»  75]  tcheitt  ier  Urtaia 
sa  eaUpredien  wie  Tnraii  dea  Henaet.  Anfterdea  lodea  eicli  a«f  etnis- 
kieehei  DeniaMlem  die  Nameo  Thuine  [GersMB  Spr.  d.  Etr.  1,  30&r.J  and 
MelavUch  [ders.  1,  275.  341]  Tür  Veoas. 

>)  Gerhard  über  Venosidole  S.  6.  [Deerke  zn  Möller  Etr.  2,  112  f.] 
*)  Klaaaen  Aeoeas  S.  733.  fibeo  dahio  gehört  marcaa  vnd  murcidu«,  a. 
Senr.  V.  A.  VIII,  636  oad  Aagostia  C  D.  IV»  16  D9ßm  Muntmm  fum  ftmittr 
medlint  ruw  wMfttti  m  ^iutnt  hunhtun^  wt  ttü  PwifMiutt  amreiAMi  i»  a. 
mimü  desüliotum  et  inachumtm.  Dem  Sinaa  aaeb  laC  Marda  als»  Maatlaeh 
■it  der  Libentina  uod  Volnpia.    [S.  A.  3]. 

•)  Varro  1.  1,  V,  154  Intumu*  Circus  ad  Murcim  [lies  Murciael  Jordao 
Top.  1,  1,  194]  vocatur  etc.  Vgl.  die  metae  Murciae  bei  TertulL  de  Spectac.  8 
Mur^mn  mrim  d9tm  mmrt»  aeJbrt,  ttd  i»  iUa  parU  m4m  «aaare  i.  k  aa 
aUlidee  Bad«  dee  Om,  kdncawegi  iai  Cireaa  aalbtt,  aad  Päd.  p.  148  «ad 
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■0  dift  dieses  HaHiglliiim  also  jedenftUs  ein  sehr  angesehenes  war, 
wie  es  denn  auch  bei  andern  Gelegenheiten  immer  als  das  älteste 
und  angesehenste  der  städtischen  Venus  erscheint.  So  worden  spftter 
die  Tempel  der  Venus  Ohsequens  und  Verticofdia  in  dersdben  6^^^ 
am  Gircus,  also  in  dem  Kreise  des  fiteren  HeOigthunis  der  Maros 
gegrOndel,  und  auch  die  FrtthKngs-  und  Weinleseftier  der  Venus 
achemt  sich  vorsupweise  dahin  gewendet  su  haben.  Da  diese  Gegend 
durch  Ancus  Mardus  nh  Latinem  eroberter  Mdte  be?51kert  wurde^X 
so  mögen  diese  den  Gottesdienst  mit  nach  Rom  gdmeht  haben. 
Fttr  noch  Alter  galt  das  HeOigthnm  der  Gloacina  oder  Cluacina, 
welches  sich  in  der  Nihe  des  Gomitiums  befimd,  aber  Ar  die  sp&ters 
Zeit  mehr  ein  historisches  als  ein  refigiftses  Interesse  hatte.  Es  heiCrt 
nehmlich  daft  Romulus  und  T.  Tstius  d.  h.  die  Römer  und  Sabiner 
▼or  ihrer  flsierlichen  VerbAndung  nadi  blutigem  Streite  auf  dieser 
Stfttle  der  Venus  unter  jenem  Namen  ein  fleiligthum  gestiftet  und 
sich  selbst  bei  demselben  mit  Myrtensweigen  gereinigt  hätten,  daher 
auch  der  Name  fon  duare  und  deare  oder  dnere  d.  i.  purgare  ab- 
geldtet  wird'):  so  daA  also  Venus  hier  wieder  die  Göttin  der  IHed-  tsr 


Snr,  V.  A.  Vm,  636,  muk  wUkem  4tr  banohbarte  Abftaaf  iat  Avwtia 
chaArai  Mmnm  und  dM  CtNoMhal  die  ValUt  Mnrcia  geMlimi  büt«.  IMs 

Aussprache  srbwankte  zwischen  Murtea  iiud  Mareia,  s.  Vtrro  1.  c,  PUs.  XV, 
120.  Plut.  Qo.  Ro.  20.  [Jedfüfalls  ist  Murc-ia  orsprUnpIirh  Lokaloaine,  nach 
dem  das  Sacellum  der  Venns  benannt  wnrde.  Dassell)e  pilt  von  der  Cloacina 
(A.  2).  Es  ist  schwerlich  zorällig  dafs  die  beideo  ältesten  Sacella  der  Venus 
§•  WeiMrItafe*  itasdOTi  das  der  MoNla  der  MtrsM,  die  ras  dMi  «mpl- 
gea  Cirewtbal,  das  aadere  an  der  frofteo  Cleaea,  die  au  der  Tiefe  des 
Forums  abwässert  (über  jene  Jordan  Top.  1,1,  138  f.)-  Man  erkennt  daria 
leicht  eine  an  die  Natur  Aes  Weibes  (vgl.  oben  S.  275,  4)  anknüpfende  Sym- 
bolik. —  Das  Sacellum  mit  einem  Götterbilde  darin  and  einem  Baam  danebcu, 
innerhalb  des  Circus  stehend,  dargestellt  auf  dem  Melier  von  Foligno  An- 
mII  dflII'  last.  1870  Uv.  d'agg.  L.  M.  vgl.  Zangemeister  das.  S.  245.  —  Der 
■rflprüagüabe  Lekalaaae  ist  weU  vslila  wireia,  Senpfthel,  vgl.  eier-oe», 
tnor-ior  (Jerdan  Top.  ],  1,  194)|  der  Berg  Mureut  (Abbang  des  Aveatia)  bei 
Servins  a.  0.,  den  Hübaer  vorzieht  (Jahrb.  f.  Phil.  77,  343.  79,  473)  siebt  sehr 
nach  Erfind nng  tat.  Mit  dem  Freadwert  mmimt  bat  des  Wert  aatirlicli 
nichts  zu  thun.] 

')  Uv.  I,  33  qtdbu*,  tU  iungwrttur  Palaäo  ^i>eiilAwm,  ad  Jfefete»  datae 

*)  Plia.  1.  e.,  Serv.  V.  A.  I,  73».  Dabar  eieaca,  OeOia  fesia,  Ooetfau 

oder  Claatios,  Cloeatlas,  davins  md  die  spätere  Geschichte,  T.  Tatins  habe 
das  Bild  der  Cloaeioa  in  der  cloaca  maxima  gefooden,  Lactant.  1,  20,  11. 
lieber  die  Lage  vgl.  Liv.  ill,  48,  Becker  Uaodb.  1,  320.   Möosee  der  Gees 
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fiehea  VenHnigimg  und  VerbOndiuig  ist,  gleich  der  spitoren  Concordia. 
Endlich  die  Lihitina,  welche  als  Göttin  der  Lost  gewöhnlich 
Lubentina  oder  Lubentia  und  Luhia  genannt  wird,  und  dem  Namen 
nach  mit  dieser  identisch  ist*),  war  sogleich  eine  Göttm  der  Girten, 
der  Weinpflaniongen,  der  Weinlese,  daher  ihr  Beitigthum  wie  das 
der  Murcia  am  19.  Aug.,  dem  Tage  der  lindlichen  Vinalien,  seuien 
Stiftungstag  feierte'),  und  die  bekannte  Göttin  des  Todes  und  der 
Verstorbenen,  IBr  welche  nach  einer  Verordnung  des  Senrins  TnlUos 
bei  jedem  Todesbll  ein  StOck  Geld  in  ihren  Kasten  gelegt  werden 
mufrte,  wie  denn  auch  das  su  Leichenbegängnissen  Erforderliche, 
namentlich  die  Bahren,  aus  ihrem  Haine,  dem  deshalb  oft  erwihnten 
Inctts  Libitinae  entlehnt  wurde').  Eine  ahndungsreiche  Zu- 
sammenfiusung  des  Gedankens  an  den  Tod  und  an  schwellendes 
Ldien,  welche  den  NatnrreUgionen  Aberhaupt  geläufig  ist  und  sich 
auch  In  dem  griechischen  Dienste  der  Aphrodite  wiederfindet,  in 
Italien  aber  sehr  Terbreilet  und  in  &er  volksthQmlichen  Natur- 
anschauung tief  begründet  gewesen  sein  muDs,  da  auch  die  sabinische 


Mussidia  mit  der  Inschrift  CLOAC  an  einer  Tribüne  bei  Hiccio  t.  XWIII,  2. 
3  aad  t.  LXI,  1.  [Die  Müom  (§at  ai)geb.  b.  Cohen  Coos  T.  XXIX  Mius.  5.  6, 
fÜMh  bMchrieboa  von  RImhm  Aea.  734  A.  1345)  zeigt  «iaea  8«Uftkfirper 
alt  rMfmm  Mch  ludu,  4crmf  zwei  MmfldiHebt  G«tltlt0o,  itteattr  (aber  a« 
SddilkSr^  Itlbst)  die  laschrift.  Noch  nnerklärt.  Heber  die  Zeit  der  Prii- 
puDg  Mommsen  Münxw.  S.  653,  —  Der  Name  der  Cloac-ina,  von  dem  noch 
nicht  sicher  erklürten  tluaca  (vgl.  Jordan  Top.  1,  1,  270  A.  40.  448  A.  71), 
bei  der  das  Saceiluui  st«od,  iäi'st  uamittelbar  keinen  öchlufs  aaf  das  Wesen 
der  Gifttia  n.  Heek     A.  3.] 

<)  ViiT»  L  I.  VI,  47  (vfl.  Nea.  Mare.  p.  64  pralabia«)  M  fciiwrfe  UUio, 
libidinosuM  ac  Fenut  Lihentina  et  Ubitina.  Vgl.  Cic.  N.  D.  II,  23,  61,  Senr. 
V.  A.  I,  720.    {Piautas  Asio.  268  lubenlwres  quam  LütuWa.] 

»)  Varro  1.  1.  VI,  20,  Fest.  p.  265  und  289. 

*)  Dionys  H.  IV,  15,  Plut  Qa.  Ho.  23,  ISuma  12.  Daher  die  käuäge  Er- 
wÜhawK  der  UUtiaa  aaf  Venalaaaaaf  vea  PeeiUeasea,  iAf.  XL,  19,  XLI, 
21,  Saetea  Ner.  39  «ad  iberhaa^  adt  Besiekaag  aaf  Sterbea  aad  Lelehea- 
begXagaifil,  Borat  Od.  III,  30,  7,  Sat.  II,  6,  19,  ferner  die  Redeosarten  Libi- 
tinam  exereere,  facere,  die  Libilinarii  d.  h.  die  beim  Leichenbegänguil.s  Be- 
schäftigten, die  Libitinen.sis  porta  beim  Amphitheater.  Besonders  die  Bahren 
und  das  zum  Verbreooen  ISöthige  wurden  von  dort  geholt,  Ascob.  Arguni. 
Cic.  Mil.  [f.  29,  9  K.  a.  Sch.]  und  Martial.  X,  97.  Die  Abgabe  det  Tedlea- 
geldee  bleib  laear  LlUdaae,  Or.  a.  3349  H  C  L  U  6,  M2S].  Der  laeat  Libl- 
tiaae  wird  aoeh  aar  BeteiabMng  des  Webaorles  geaeaat,  a.  Or.  1378,  Henzea 
D.  5693  [«=  Fabretti  p.  70t,  232].  Leider  hat  seiae  Lage  aeeh  aielit  Bit  Sieher- 
keit  beetiaiBit  werdea  kSaaea« 
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Feronia  nigleich  mil  der  Flora  und  nit  der  griocIiiidMii  Peraephoae 
Tfl^gUcbeii  wurd«  und  «ine  gleicliartige  Auflanuag  uns  bei  der  Acca 
Lventia  ttnd  andern  GdUinnen  der  Flur  von  neaem  begegnen  wird. 
Eben  deshalb  könnte  der  Ursprung  einer  von  Gerbard  nachgewie- 
scnen  DarsleUung  der  Venus,  wo  diese  lugleicb  Proserpina  d.  b. 
Todesg6ttin  ist^,  eben  so  gut  in  Italien  in  sucben  sein  als  in 
Griechenland. 

Im  gewOhnlicben  Gultns  hatte  Venus  neben  diesen  besondem 
Fonnen  die  allgemeinere  Bedeutung  einer  FrflhUngigMtin  der  Blumen,  m 
der  Girten,  der  GemAse,  der  Weinpflaniungen.  Die  Girten  galten 
so  spedell  Ar  ihr  Refier,  dal^  sie  gewöhnlich  unter  ihren  Schuts 
gesteDt  wurden  und  alle  Girtner,  GemflaeMndter,  Blumenifichter  die 
Venus  wie  eine  Göttin  ihrer  PreÜBSsion  verehrten'),  und  was  die 
Weinlese  betrim,  so  ist  schon  oben  S.  196  bemerkt  worden,  daft 
sowohl  die  Endlichen  Vinalien  am  19.  August,  das  eigentliche  Wem- 
lesefost,  als  die  sogenannten  Vinalia  priora  am  23.  April,  wo  man 
den  juogen  Wein  luent  koslote,  dem  Jupiter  und  der  Venus  galten*). 
Namentlich  wurden  an  diesen  Tagen  entsprechende  Feieriichkeilen 
im  Haine  der  Hurcia  und  in  dem  der  Libitina  Torgenommen,  deren 
Tempel  beide  den  19.  Aug.  als  ihren  StÜlungsiag  feierten,  wihrend 
im  Uebrigen  auch  diese  Feste  gani  TonOglicfa  von  den  Gfirtnem 

h  Gerhard  Arrhäol.  ^'achlaTs  ans  Rom  S.  121  —  195.  Vgl.  dessM  Abk. 
über  Venosidolc  8.9.  15  B".    (Vgl.  v.  Duhü  Bull,  dell'  i»t.  1S7S,  21.] 

*)  Varro  r.  r.  1,  1,  6  Item  adveneror  Minervam  et  k'enerent,  quaruin  unius 
procuftäio  oUvMi,  aUeriu*  horiorum,  quo  nomine  ruttiea  l^inaUa  instituia. 
Dtker  Naevim  Veaas  fir  teler«  M^te,  Paul.  p.  58  ooeoa.  VfL  PUa.  XIX, 
50  AofiM  UOeUu  Vvmit  adtignanie  PlauU  (vgl.  Plait  Maa.  371 1  Vmat» 
me  voUiit  magnißear«,  nefue  id  hmtd  immerito  tuo:  nam  ecaiter  sobu  Aan^ 
factis  tuu  ine  flor entern  facis]  und  bei  Or.  a.  1369.  14<)2  die  Veous  hor- 
torum  Sallujitiaaorain.  [Uazu  kommt  oocb  die  Dedicatiou  eiues  väicu*  (Rom 
C.  I.  L.  6,  779)  uod  die  GenUaintchrift  CPompeji  das.  4,  2776)  fresta  mi 
timemifm):  äio  U  amat  qm  mdM  «rlii(«i)  Fmu»,  Aber  aaaat  aeheiat 
aa  besSfliehaa  DeakaMlara  gaas  so  fihJea.  Vgl.  SUvaaea,  Tarn  natar 
B«Da  Dea.] 

*  \  arro  1.  I.  M,  2(>  l  inalia  Hustiva  diruntur  a  d.  \If  Kai  Sept.,  quod 
tum  k  eneri  dedicata  aedes  d  horti  tu  deae  dicantur  ac  tum  fiunt  Jeriati  holi- 
tore*.  Vgl.  Fest.  p.  260  und  2b9  uod  die  Kalender,  voo  deoea  das  Kai.  Capraa. 
fir  i<Maibaa  T^  eis  Opfer  an  aie  Veaat  b«ln  Gre.  Max.  d.  k.  aa  die  Marcia 
venobreibC  [C.  I.  L.  1  p.  3Mq.  Nach  Plat.  Qa.  Re.  46  arialftea  aa  daa  V*- 
neralien,  wofar  VioalieD  zo  scbreibeo,  reichliche  Weiospeadeo  beim  T.  der 
\eaas.  N»n  den  \  ioalia  priora  s.  Plia.  Will,  287.  Varre  katle  eiae  SaÜra 
Haler  deai  Titel  Viaalaa  nigk  AifQo6%aita¥  feaebriebea. 
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und  GemAMbliidleni  begangen  worden.  Anlterdem-  aeheint  Ton 
jeher  der  eret»  Tag  dea  April  der  Venua  heilig  geweaen  in  eeui, 
obgleich  die  Art  wie  dieaer  Tig  aptler  gefisiert  wurde  die  dent^ 
Uchaten  Merkmale  dea  griechiaehen  und  orientaliachen  Aplirodite- 
dienatea  an  aich  trSgt,  wie  man  denn  apAter  aogar  den  Namen  dea 
Monate  Aprilia  ton  Aphrodite  ableiten  wollte.  Richtiger  iat  die  ab 
aperiendo,  quod  Ter  omnia  apeiit^),  weil  die  Erde  aich  dann  Ton 
neuem  öflhet  nnd  die  Hahne  nnd  BIQthen  aich  aoa  ihr  herror 
dringen:  waa  wieder  au  dem  Begriffe  einer  Göttin  der  aproaaenden 
Vegetation  lurOckfOhrt. 

Zu  dieaen  ilteren  und  einflicheren  Formen  dea  ktiniachen  Venua- 
dienatea  kamen  mit  der  Zeit  die  bedeutungarolleren  dea  Aualandea, 
999  unter  denen  die  der  Venua  Victrix  und  der  Venua  Genetrix 
fttr  die  ilteaten  gellen  dflrfen.  Beide  gehören  lu  der  gemeinaehaft- 
liehen  Wurzel  dea  Dienataa  der  Venua  üiinia,  welche  augleiefa  ala 
kriegeriach  bewihrle  Siegesgöttin  und  ala  die  befruchtende  Mutter 
aller  Dinge  verehrt  wurde;  auch  mögen  beide  von  demselhai  Ur- 
aprunge  dea  erydniaGheD  Venuadienalea  auf  Skilien  abauleiten  aein, 
welcher,  wie  bereita  bemerkt  worden,  aeine  Einwirkung  auch  Aber 
Italien,  aowohl  Ober  die  Griechen  und  Etruaker  ala  Ober  die  ein- 
gebomen  Völker,  lunSchat  wohl  die  Lucaner,  Campaner  und  Sam- 
niter  feibreitet  hatte.  Die  Venua  Victrix  wird  von  den  Römern 
geradeau  mit  der  Victoria  identificirt*)  und  acheint  ala  adche  auch 
aonst  in  und  auHwrhalb  Italien  viel  ferehrt  worden  zu  sein.  Namentlich 
mufe  sie  in  Latium  frQhzeitig  Eingang  geftmden  haben,  da  man  aoa 
dem  Gebrauch  der  Myrte  beim  albamschen  Triumphe  (S.  216)  fol- 
gern darf,  dars  auch  hier  die  Venus  Victrix  im  Spiele  war.  In  Rom 
hatte  sie  ein  Heiligthum  auf  dem  Capitole*),  ' wurde  aber  auch  sonst 


.  >)  Varr»  h  I.  VI,  SS,  OvM  P.  iV,  87  E.  Cntorta  22,  9,  Macrvfc.  I,  13, 
8  ff.,  w«  dar  «riMhiiflke  AathMttrioa  TwglMbM  wird.  VgL  Ovid  P.  IV,  125  ff. 

Nee  ymuri  tempus  quam  ver  erat  apihu  MÜMm,  AVre  nitent  terrae,  vere  r»-> 
miesus  ager,  JSunc  herbae  rupta  teUure  eaeumtna  toUunt,  yunc  tumido  gemmas 
cortice  ptämes  ag-it.  [Vgl  aaeä  da»  Kaleod.  Praeaest.  im  C.  I.  L.  ]  p.  364  nit 
MoBiosens  lieuierkaog.] 

•)  Varro  l  I.  V,  62,  GaEÜM  N.  A.  X,  1 ,  7.  Vgl.  die  laaehriftm  au 
fteillM  BtMM  5679  [MktT),  UbMm  Or.  1S75  wi  DalMliM  Bmm  6878. 
0880  HC.  I.  L.  3,  1965.  2770,  aud  biofiger  Bd.  3;  vgl.  2,  470.  5,  2905). 

')  Ein  T.  der  V.  Victrix  auf  dem  Capitol  wird  erwähnt  in  dem  Kai.  Ami* 
tera.  zum  9.  Octb.   Daraelbe  adiaiat  ideatiicJi  b«  sein  aiit  dem  T.  der  Veaaa 
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vmi  den  Feldherrn  fiel  verehrt,  BameDtfich  lou  SuUa  und  ?oq  Pom- 
pejus,  weldier  ihr  aaf  der  HAhe  Mines  Theaters  einen  Tempel  ge«* 
elillet  hatte^),  endlieh  von  JuMiia  Giaar,  «elehem  ▼ermAge  seiner 
Abstammung  die  Venus  Vietrix  nnd  die  Venus  Genetrii  ni  einem 
und  demaelbsB  Büde  rosammensdimolaen  *).  IMese  lelstere  wurde 
Bflihmfich  SU  Rom  immer  spedell  als  Mater  Äeneadum  d.  h.  als 
Stammmutter  der  albanischen  Geschlechter,  welche  sich  von  Aeneas 
aUeileten,  BaasentUeh  der  Jnlier  verehrt;  daher  anzunehmen  ist  dass 
dieser  CulUis  geraume  Zeit  än  GentUcult  dieses  Geschlechtes  undm 
seiner  nächsten  Sippm  war,  bis  er  bei  zunehmender  Bedeutung  der 
Aeneassage  iur  Rom  und  dessen  convenlionelle  Geschichte  zu  einem 
öffentlichen  wurde.  Schon  in  der  Zeit  des  ersten  puuischen  Krieges 
war  der  Glaube  an  die  troische  Abstammung  des  römischen  Volkes 
ein  festgewurzelter,  so  dafs  wir  also  auch  bei  diesem  Gukus,  wenn 
es  sich  von  den  Anfängen  des  Glaubens  handelt,  einige  Generationen 
weiter  liinauf,  also  gleichfalls  bis  in  die  Zeit  iler  Sauiniterkriege 
zurückgehen  müssen.  Die  römische  Poesie  trug  das  Ihrige  dazu  bei, 
diese  Venus  noch  mehr  zu  verherrlichen^),  Ennius  indem  er  sie  in 
seinen  Annalen  als  Stammmutter  des  Romulus,  also  des  römischen 
ISamens  überhaupt  auftreten  liefs,  Lucrez  u.  A.  indem  er  sie  in  ihrer 
kosmischen  Ikdeutung  besang  d.  h.  als  die  Göttin  der  Zeugung,  des 
Ursprungs,  der  Entstehung  der  Dinge  überhaupt,  welche  ihre  Macht 


Capitolina  bei  Saetoo  Cal.  7.  [Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  403.  —  Die  von  P. 
hier  noch  a.  Stelle  des  Fälschers  Pseodoplot.  parell.  37,  nach  \\el(hem  aus 
der  fAtflqonolis  tcuv  £avwttiv  Tov^iov  die  \  eaus  Victrix  uacb  lioni  über* 
giliilirt  wwdea  sei,  ist  wartUot.  Vgl.  ob«  S.  260,  ].] 

*)  Pl«t  Poap.  68,  GeUiofl  L  Tgl.  iMktr  Haadb.  1,  676,  welebtr  aaoh 
das  vom  Kai.  Aaiitero.  zum  12.  Aug.  vorgeschriebeoe  Opfer  an  die  VeDui 
Victrix  auf  diese  Pomfiejanische  hczieht.  Was  Sulla  betrifft,  so  ist  die  Venus 
auf  seioen  Müuzeu  hüchst  wabrscbeiulich  V.  Victrix.  [?  Münze  Cohen  Goos. 
T.  XV  Coro.  16,  vgl.  Momaiseo  Müozw.  S.  593,  224 e:  Veooskopf,  davor  Copido, 
!■  dar  ft.  tiM  ftla«.] 

*)  Prap.  V,  1,  46  Ftmä  9t  ^pa«  nä  Camarit  mrma  Fmu»,  ormm  ruw' 
gtnti*  porians  vidrieia  Troiac.  Dio  Ca»s.  XLIII,  43  xal  im  xovto  xa\  ykofifLU 
avjrig  fvonXov  itfOQK  xal  avviiriua  itvrijv  Iv  nXtfCTOts  xal  fityiaToig  xif- 
dvvoi^  inotdto.  Auch  auf  Cüsar.H  Müozeo  ist  die  V.  Virtrix  oft  zu  scheu, 
fcwöhalicli  bekleidet  aut  Schild  aod  Lanze,  häutig  auch  mit  der  Victoria 
a«r  dar  R. 

•)  Bai  Buiit  (Aaa.  V.  63]  bateta  Ilia  rar  dar  Hiarialitaag:  T»  mk  nmlg 
preeor  Fmm»,  te  ^awalrto  ptMs  nottri,  tä  me  de  ctuHo  xUti$  togfutm  pmtmpet. 
VfL  Laerat.  da  rar.  aat  t.  A.  wd  Ovad  F.  IV»  92  ft 
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vonOgUch  in  der  Zeit  des  FrAhKii^,  des  jihiiich  üeh  ernemrodeii 
Ursprungs  der  Dinge,  offeniMirte  und  als  kosmische  UebesgMtin 
bereite  von  dem  Glesien  Parmenides  und  dem  Agrigentiner  Empe- 
doides  gepriesen  worden  war.  Einen  eignen  Tempel  bekam  tfbse 
Venus  Genetrix  bekanntlich  durch  Julius  Gisar,  welcher  sich  seiner 
Abstammung  von  dieser  GAUin  und  seiner  TerwandlschafI  mil 
Romultts  und  den  slbanisclien  Kftnigen  nicht  allein  sehr  gerne 
rühmte^),  sondern  auch  in  seinem  eignen  Wesen  etwss  Ton  jenen 
alten  Lieblingen  der  Yenus,  einem  Aeness,  einem  Paris  u.  A.  halte, 
welche  mit  gro&er  LiebesOhigkeit  und  LiebenswOrdigkeit  eben  so 
▼iel  Muth  und  Tapferkeit  und  die  dtoodische  Gabe  des  GlOcks  ver- 
banden; denn  auch  diese  hielt  man  flür  ein  Geschenk  der  Venus, 
daher  anch  Sulla  felix  sieh  eifrig  su  dieser  Göttin  bekannle.  In  der 
Schlacht  bei  Pharsalos  gelobte  Gisar  ihr  in  Folge  dnes  Trsums  den 
Tempel,  welchen  er  hernach  auf  seinem  Forum  sehr  prichtig  erbaute 
und  am  35.  Septb.  708  (24.  Inli  46)  mit  vielen  Spkslen  einweihte'). 
«91  Augusins  war  gam  der  Mann,  die  mythologischen  und  religitaen 
Pritensionen  dieses  Dienstes  zum  Vortheile  der  Dynastie  der  Julier 
vollends  sussubeuien,  daher  Mars  und  Venus,  die  Stamrogötter  dieses 
Geschlechts,  durch  ihn  zu  römischen  Stammgöttern  überhaupt  er- 
hoben^) und  namentlich  Venus  Genetrix  als  solche  fortan  in  vielen 
Gegenden  von  Italien  mil  und  ohne  specieilere  Beziehung  auf  die 
Julische  Familientradition  verehrt  wurde Ja  diese  Verehrung  der 


>)  Cmeaar  l  ener«  progmUu»  Cic.  £p.  Farn.  VUl,  15,  2.  V^i.  CMmfc  Rede 
M  SmIm  6  «ad  V«IM.  PM.  0,  41  mMMtdim  hUmm  gmm$»  Jkmilim  M 
quod  Mer  oiim««  Mt^tig$iwi»$  tmttmbat  «6  Anddm  me  Vmmm  Mmmt  gmmt* 
Mehr  bei  Dio  XL,  34  und  XLIII,  43.    [Dramaoa  114.] 

»)  Becker  Handh.  1,  363  B"  ,  Fischer  Röm.  Zeittaffln  S.  289.  Bei  Serv. 
V.  A.  I,  720  ist  für  k'mm$  Xutrix  ex  6aeMm  sommo  taerctm  sa  leaea 
GenUrix  [?]. 

*)  Siara  oad  Venoa  «iod  die  Sumagötter  der  idier,  s  Dit  Llll,  27  VMI 
PMtheoi  dea  Agrippa,  C  1.  Gr.  295T,  I«L  Caetar  diro  "jt^mg 
IdtffoSinis  abgeleitet  wird,  vgl  Taeit  Adi.  IV,  9.  Daher  Romiüaa  aach  der 
Erkläroof  des  Verrios  Flaeeat  ood  aadrer  Gelebrteo  der  Aaguateiscben  Zeit 
den  ersten  Mt.  seines  Jahres  seinem  Vater  Mars,  den  zweiten  der  Veauj 
Geoetrix  d.  h.  der  Mutter  der  Aeneaden  weiht,  s.  Verr.  FI.  Fast.  Praen.  xuai 
I.  April:  /tprüU  a  l  euere,  quod  ea  cum  j4nchi*e  parm*  fuit  Atnea»  regiif 
farf  gim»  luhmf  a  quo  populuf  Kammm»  orte«,  OWd  F.  IV,  25  ff.,  Miorak. 
&  I,  12,  6. 

«)  Vgl.  Or.  D.  1377,  Mommaeo  I.  N.  n.  13S5  nnd  4837  [C.  I.  L.  2,  3270). 
Ueber  daa  BUd  dar  Venu  Geattrix  a.  ViacoaÜ  IL  Pio  CL  Ul,  8,  Gerbard 


Digitized  by  Google 


TKfCS. 


445 


Venus  Genetrix  als  der  Stammmutter  des  i^miscben  Volks  behauptete 
sich  auch  nach  dem  Ausslerben  des  Julischen  Geschlechts,  da  noch' 
Hadrian  einen  prachtvollen  Doppellempel  der  Roma  und  Venus  mit 
zwei  colossalen  Statuen  der  beiden  GöllinntMi  erbaute M,  offenbar 
wegen  des  alten  und  eingewurzelten  Glaubens,  dafs  die  troische 
Venus  durch  Aeneas  und  die  Aeneaden  die  Stamuimulter  des 
römischen  Volkes  sei. 

Nachdem  die  Kömer  diese  Formen  des  Dienstes  der  Venus 
ITrania  in  früheren  Zeiten  »Imcli  Vermitllung  <ier  Latiner  und  andrer 
italisciieii  Völker  kennen  gelernt  halten,  geriethen  sie  im  Laufe  des 
ersilen  j)unisrlien  Kriegs  in  unmittelbare  Ben'dirung  mit  dem  Dienste 
der  erycinischen  Venus  und  seinen  Traditionen  von  der  Wan- 
derung des  Aeneas;  ja  sie  wurden  seit  <lem  Frieden  vom  J.  241 
V.  Chr.  die  Herrn  über  diese  Gegend  und  diese  Ileiligthümer,  welche 
für  sie  längst  ilie  Bedeutung  einer  sacralen  Metropole  hatten  und  in 
diesem  Sinne  fortan  auch  von  ihnen  gepflegt  wurden*).  Die  Folge 
w.u  dafs  Rom  sich  den  Dienst  der  erycinischen  Venus  nun  bald  un- 
miltelltar  von  dort  aneignete.  Im  Jahre  der  Schlacht  am  Trasime- 
nischen  See  (217  v.  Chr.)  wurde  auf  den  Rath  der  Sibylliniscben  S9S 
Bücher  der  erste  Tempel  derselben  und  ein  Lectisternium  gelobt, 
bei  welchem  Mars  und  Venus  als  zusammengehöriges  Paar  er- 
schienen, wilhrend  der  neue  auf  dem  Capilol  erbaute  Tempel  der 
er^'cinischen  Venus  im  folgenden  Jahre  eingeweiht  wurde').  Ein 
andrer  und  wie  es  scheint  noch  angesehener  Tempel  derselben  Göttin 
lag  vor  der  p.  CoUina,  wo  er  im  J.  181  v.  Chr.  eingeweiht  wnrde, 
nachdem  er  einige  Jahre  vorher  von  einem  Consul  im  Felde  gelobt 
worden  war*).  Diese  Göttin  galt  wie  das  Urbild  auf  Sicilien  für 
eine  weiUiclie  Macht  des  Himmels  und  der  schöpferischen  Natur, 


VeDOsidole  S.  3.  A.  Reilfprscbeid  De  ara  V'eneris  ^enelrieity  Aauli  dsU'  i»- 
fttitato  li)63,  p.  361  If.,  vgl.  U.  Köhler  ib.  p.  2U0  f.] 

*)  Becker  Uaodb.  1,  444.  Dafs  aach  diese  Veous  des  Hadriaa  die  Vcous 
G«ietrix  war,  ud  swar  ia  der  arweilertai  Bsdeataif  eiaar  Gaaatrijc  feotis 
Mirtlaa,  Araob.  IV,  36,  folgt  aach  aas  d«r  Stifkaog  xa  Bkrea  dM  Marc.  Aorel 
■ad  der  FaustiD«  bei  Dio  LXXI,  31. 

>)  Taeltaa  Aaaalaa  IV,  43,  Saalaa  Glaad.  15.  Vgl.  BeUiel  D.  M.  1 
p.  236. 

*)  Liv.  XXII,  9,  XXIII,  30.  31,  Becker  S.  403. 

«)  Liv.  (XL,  34]  XXX,  38,  Strabo  VI  p.  272.  [  jenen' £rye[«M«  adr]« 
poHimm)  CoUi^mm)  der  Anralkal.  SS.  AprU.  Vteliaiebt  gaMM  Uarkar  dar 
MrMVM  «»  f^eaera  ßrytüui  C.  I.  L.  6,  2274.) 
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auch  der  beruhigten  See,  ans  wekher  Aphrodiie  geboran  lat,  aber 
auch  der  Buhkrei  und  Proatitutioii,  Yon  waftcher  Seite  aie  m  Rom 
wie  anderswo  bald  lebhaften  AnUang  ftnd. 

Dam  waren  im  Laufe  der  Jahre  noch  veraehledene  andre  Formen 
des  grieduachen  und  orientaliacfaen  VenuadienBlM  gekommen,  wehdien 
bald  in  dem  alten  Beairke  der  Murcia,  bald  in  andern  Gegenden  der 
Stadt  neue  Heiligtbümer  gestiftet  wurden.  So  gab  es  in  der  Nibe 
des  Circus  Max.,  also  wahrscheinlich  in  jenem  Bezirke,  einen  T.  der 
V.  Obsequens  d.  h.  der  WillHihrigen,  welcher  im  J.  295  v.  Chr. 
von  Q.  Fabiiis  Gurges  von  den  Strafgeldern  ehebrecherischer  Matronen 
gestiftet  worden  war^):  ferner  in  demselben  Bezirke  einen  T.  der 
V.  Verlic  ordia,  welche  der  griechisrlien  ceno(rroo(fia  entspricht 
und  auf  Veranlassung  höchst  bedenklicher  Spuren  von  Unsittlichkeit 
unter  den  Frauen  und  Jungfrauen  der  höheren  Stände  und  eines 
schrecklichen  Vorfalls  im  J.  114  v,  Chr.  gestiftet  wurde.  Drei 
Vestalischc  Jungfrauen,  Aemilia,  Licinia  und  Marcia,  hatten  sich 
damals  in  verbotenem  Umgange  mit  römischen  Rittern  betreffen 
lassen,  woran!  in  jenem  Jahre  dit'  Sache  zur  ölfentlichen  Verhandlung 
kam  und  Licinia  durch  die  Beredsamkeit  des  L.  Crassus,  Marcia 
durch  einen  andern  Anwalt  gerettet  wurde,  so  dafs  nur  Aemilia  als 
Opfer  liel.  In  dem  Herbste  desselben  Jahres,  nach  den  römischen 
Spielen,  war  ein  römischer  Ritter  V.  Elvius  mit  Frau  und  Tochter 
auf  der  Rückkehr  nach  Apuhen  begriffen,  als  sie  im  Freien  von 
einem  starken  Gewitter  überrascht  wurden.  Die  Tochter  wird  ängst- 
SM  lieh,  der  Vater  setzt  sie  auf  ein  Pferd.  \im  schneller  mit  ihr  unter 
Dach  zu  kommen;  da  wird  sie  auf  dem  IMerde  vom  Blitz  getroffen. 
Au  den  Kleidern,  am  Schmuck,  an  den  Schuhen  war  keine  Spur 
des  Blitzes  zu  finden,  auch  an  ihrem  Leibe  nicht,  nur  dafs  sie  mit 
entblüfster  Schaam  dalag  und  die  Zunge  aus  dem  Munde  hervor- 
ragte, daher  man  annahm,  der  Blitz  sei  durch  die  Schaam  hinein 
und  aus  dem  Munde  wieder  herausgefahren.  Auch  <ias  IMerd  war 
getödtet  worden  und  der  Sattel,  Gurt  und  Zaum  lagen  zerfetzt 
umher*).  In  Rom  sah  man  in  diesem  VorM  einen  .deutlicben  Aus- 

»)  Nach  Liv.  X,  31,  vgl.  Serv.  V.  A.  I,  720,  wo  Fabitis  Gurpes  diesea 
Tempel  nach  dem  Samoiterkriege  stiftet,  weil  Venus  sich  ihm  goadig  erwieseo. 
Er  setzt  hiuo:  Hone  ItaU  PostvoUm  Ürnud,  wekher  Mhm  w«U  var- 

>)  Liv.  Epit.  63,  Plia.  H.  N.  VO,  ISO,  leL  OIm«.  87  (97),  Orof.  V»  IS, 
FiMher  R»b.  Zeitt  im  J.  114  aod  US. 
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druck  des  göttlichen  Zorns  über  jene  Sänden  der  Yestalisehen  Jung- 
firauen  und  ihrer  Buhlen,  der  Ritter.  Die  Untefsoehmig  wurde  also 
im  folgenden  Jahre  wieder  aul^ommen  und  jetit  auoh  licinia  und 
Marcaa  venirtheilt,  ferner  auf  Veranbimog  der  SlbyllinischeB  BOcher 
jenes  BeiUgthuni  und  em  Bild  der  V.  Vertioordia  gestiftet,  lu  welchem 
Behufe  Sttlpida,  die  Gattin  des  Q.  FuItius  Flaocus  unter  hondert 
Frauen  als  die  keuscheste  auserwihU  wurde  lUe  Absicht  der 
Stiftung  war,  dafe  in  Zukunft  das  Hen  der  Frauen  und  Jungfrauen 
sich  um  so  leichler  Ton  der  Lust  lur  Zucht  und  Keuschheit  wenden 
möge.  Noch  andre  Formen  dieses  spiteren  römischen  Venusdienstes 
sind  eine  V.  Calva,  welcher  lu  Liebe  die  in  Tenchiedenen  Städten 
wiederholte  Geschichte  enihlt  wurde,  daCi  die  Frauen  bei  der  Be- 
lagerung des  Gapitols  durch  die  Gallier  ihr  Haar  sur  Anfertigung 
Yon  Stricken  und  Kriegsmaschinen  hergegeben  hitten*).  Andre  er- 
dhlten  von  einem  Aussatie,  in  Folge  dessen  den  römischen  Frauen 
die  Haare  auagefellen  wiren,  wobei  sie  sich  auf  em  Bild  beriefen, 
welches  ▼ermutUich  das  der  V.  Calva  war,  dann  aber  riel  jünger 
gewesen  sein  mufe  als  man  in  Rom  glaubte,  denn  dies«  Form  gehört 
wesentlich  lur  orientalischen  Familie  des  Venusdienstes.  Das  Bild 
trug  nehmlkh  einen  Kamm  in  der  Hand  und  war  im  Gesichte  bärtig, 
wurde  also  mannweiblich  gedacht,  denn  der  Kamm  (mig)  ist  das 
Merkmal  des  weiblichen  GescUeehts.  Wieder  eine  and^  Venus  hielli 
Equestris,  weil  sie  zu  Pferde  safs,  angeblich  eine  Stiftung  dessM 
Aeneas*).  Höchst  wahrscheinliGh  war  es  die  griechische  neXuyia*), 
denn  das  Rofe  hatte  in  der  bihUichen  Sptache  der  Allen  sehr  oft 
die  Bedeutung  der  Woge,  so  dafe  Venns  anf  dem  Rosse  die  Herr- 
scherin Aber  das  Heer  bedeuten  sollte,  wie  die  gleichfalls  in  Rom 
▼erehrte  V.  Marina  und  Limnesia  d.  L  die  Hafengöuin,  welche  mit 
der  Zeit  den  gleichartigen  Dienst  der  alten  Mater  Matuta  Terdrängte. 
Femer  wird  genannt  eine  V.  Myrica,  Myrtea  und  Purpurissa, 

>)  PUa.  L  0^  Val.  Max.  VIll,  15,  12.  Dtb  U»  Htiligthui  un  Bosirk  49t 

Mwcia        folgt  aos  Serv.  V.  A.  VIII,  636. 

')  Serv.  A.  I,  720,  nach  welrhein  Andre  die  Venu«  calva  erklärten  wie 
pora,  noch  Andre  quod  corda  amantiam  calviat  i.  e.  fallat  atque  eludat  Die 
Geacbichte  dafs  die  Frauen  ihr  Haar  sa  Kriefamaschinen  hergegeben,  ward 
•Mk  VM  dar  Bdagennf  KiHhayM  ud  dar  vaa  Bjiaas  «od  Aquileja 
•rOUt,     Lialaat  I,  20,  27,  laL  Capital.  Haxteia.  lu.  7. 

»)  Schol.  II.  2,  820,  Sery.  I.  c. 

«)  [Kine  (natürlich  nicht  fSaiMha)  Magia  C 1.  U  3, 3066  (iaaal  Corafim 
I^igra).   Vgl.  die  f.  A.J 
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mit  BeiMlimig  auf  das  heilige  Laub  der  Tamariake  und  der  Myrte 
und  auf  die  PurpnrOrlrang:  abo  gleidifidb  Nebeufonneii  der  eryei- 
niacheD,  cypriachen  oder  phftniciadien  Aphrodite.  Ferner  gab  es 
eine  V.  Salacia,  welche  apMer  Ar  die  Uebeag6tlin  der  Bnhlerinnen 

galt,  ursprünglich  aber  wohl  auch  nur  die  GOtUn  der  salzigen 
Meereafltttb  gewesen  war'),  femer  eine  namentlich  in  Campanien, 
aber  auch  sonst  in  Italien  und  in  Rom  rerehrte  V.  Felix,  welche 
eine  GMtin  weiblicher  Fruchtbarkeit  war  and  als  solche  wie  eine 
glfieUiche,  eine  gesegnete  Mutter,  ein  Kind  auf  dem  Arme  abgebildet 
wurde*).  Höchst  wahrscheinlich  ist  auch  die  bin  und  wieder  er- 
wihnte  V.  Fisica  mit  dieser  identisch,  da  das  griecliische  Wort 
(pvfftx^  dem  lateinischen  l'elix  in  dieser  Bedeutung  entspricht:  eine 
Schutz|y;öttin  voti  Pompeji,  daher  sie  auch  schlechlhiii  V.  Pompeiana 
heifst,  wie  Venus  denn  überhaupt  iu  Campanien,  von  Capua  bis  nach 
Sorrent  und  Bajae,  wo  die  Natur  so  fruchtbar,  das  Meer  so  reizend, 
die  Gesellschaft  so  genufsi  eich  war,  das  Leben  und  die  Sitte  in  vielen 
und  verschiedenen  Formen  beheri*schte '^).  Die  Gemälde  von  Ponijtcji 
und  Herculanum  legen  davon  ein  sehr  l>en'dtes  Zeugnifs  ab,  indem 
sie  uns  die  italische  Venus  nun  ganz  wie  die  griechische  in  den 
verschiedensten  Anlässen  des  Lebens  und  der  Fabel  als  die  Alles 

>)  [Dirne  If MMP  aiad  SarHw  iv  Am.  1, 720  entlehat.  Vm  tSam  Caltu 
««TMlbe»  iit  Mist  Biehtt.  Die  Deotaif  der  SaUuia  ist  je^Mfalls  ein  Miff 

verstäodoirs.  Doch  wird  M  VMeiazeltea  privaten  Kulten  griechisclier  Aphro- 
diten kein  Mangel  gewesen  sein:  vgl.  /..  B  dm  cnnditor  saerari  Veneris  Chen- 
(Iiat-  '  Cnidiiie?)  C.  I.  L.  fi,  2273  und  lioriae  dme  f  eneri  Cnidiae  das.  76  (vgl. 
bona  Deaj  und  die  Caelettu  das.  7bO  und  5,  bl37.  8138,  die  griechische 
UrMia.) 

*)  Or.  D.  1366  HC.  I.  L.  6,  782,  desn  781]  Md  4036  (PeltniMl,  Memmsee 

I.  N.  0.  3903.  4<JS6.  6U34,  vgl.  Visconti  M.  P.  Cl.  0  ^  313  ud  Maller  Heodb. 
der  Archäül.  §  370,  3.  Venus  fpli\  ist  zu  verstehe  wie  arbor  felix  von  Im, 
fetos  u.  8.  w.    [Vgl.  Corsstii  Heiträge  zur  Int.  Formenlehre  S.  191  f.) 

>)  Or.  0.  137U  =  MouiDsen  1.  IM.  o.  2253  [und  C.  I.  L.  4,  1520],  vgl. 
Dms.  m  Rh.  Mw.  t  PlUel.  1847  S.  467  ud  das  BvUet.  AreheeL  liepeL  1^64 
f.  68.  Die  Mefliii  FieiM  bei  MeiuiMa  I.  N.  ■.  907  bedestet  weht  eiM  beifte 
Sehwefelquelle,  ie  dene  NShe  die  Vegetotioa  got  gedieh.  [Das  sicher  oskische 
Wert  ßsica  (mit  (fva$x6s  kaoe  es  nichts  zu  theo  haben)  ist  nnrh  nicht  er- 
kI8rt,  dir  \  ergleichung  der  Eigennamen  Fiselit/s  u.  a.  hilft  nicht  ]  Pompcii 
heifst  COLunia  VEMeria  CORoelia  entweder  nach  dem  üictator  Sulla  oder  nach 
seinem  Neffen  P.  CoraeUoe  Seile.  Vgl.  Martial.  IV,  44  Brno  ß^mui» 
iMed^MüMiie  gmUar  ÜU,  «od  Ikdiet  Nap.  1863  ■.  27.  [Vgl.  NieeM  Peiip. 
StvdiM  32711]  SeiwMt  ist  die  Vmm  von  Capoa,  vgl.  Mommseo  d.  3661 
UägütH  Fmwnu  lo  Serreot  Mdee  VMerii,  ib.  e.  2123.  2124. 
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beaeelende  und  beherrschende  GftUin  der  SchAnheit  und  der  Liebe  m 
»igen,  neben  ihr  eine  gro&e  Anzahl  wa  Eroten  und  Psychen,  deren 
heitres  Spiel  auch  in  der  rOmischen  Decorationsmalerei  sehr  beliebt 
war.  Eros  wurde  zum  Amor  oder  zum  Cnpido,  Peitho,  eine  eben  so 
unzertrennliche  GelShrtin  der  Aphrodite,  zur  Suada,  neben  welcher 
als  Göttin  der  Uebessehnsocht  und  des  sinnenden  Glflcks  oder  Un- 
glAekfl  der  Uebe  ehie  ei^ne  Venus  Mimnermia  oder  Meminia 
verehrt  wurde*). 

Einer  so  Teränderlen  Auflassung  gemärs  mufste  sich  natürlich 
auch  der  gewöhnliche  Gottesdienst  der  Venus  in  Rom  wesentlich 
verändern,  da  man  von  der  einfacheren  Auflassung  dieser  Göttin  als 
einer  (löüin  «1er  Vegetation,  der  Weinberge,  des  Frühlings  und  seiner 
Lust  immer  entschiedner  zu  der  griechischen  und  orienlalischen 
ülkM'gegangen ,  »I.  h.  Venns  vorherrschend  als  (iOllin  des  weihhchen 
Reizes  «nid  dos  Geniisses  der  Liebe  zu  leiern  gewohnt  geworden  war. 
Vorzüghch  war  es  der  April,  wo  man  Venus  in  dies^Mu  Sinne  feierte. 
Der  l.  April  galt  nun  vorzugsweise  der  V.  Genelrix,  der  Slaniin- 
umtler  des  römischen  Volks,  der  Ernenerin  aller  Fruchlharkeit  des 
Jahres,  welcher  man  jetzt  auch  die  neue  Eröffnung  des  Meeres  und 
<ler  Schiffahrt  zuschrieb.  Namentlich  i)etelen  die  Frauen  an  diesem 
Tage  eifrig  zur  Fortuna  Viriiis  d.  h.  zu  der  fiöttin  des  Glückes  der 
Frauen  bei  den  Männern,  während  die  Frauen  t^eringeren  Standes 
sogar  die  Badstuben  der  iMänner  aulsuchteii,  um  dort  ihre  Anilacht 
zu  verrichten').  Ferner  wird  von  einem  Hade  der  Venus  d.  h.  ihres 
Bildes  ei*zählt,  bei  welchem  die  Frauen  gleich  dem  Hilde  allen 
Schmuck  ablegten,  nach  dem  Bade  aber  dasselbe  mit  neuem  (le- 
sclnneide  und  mit  frischen  Blumen,  vorzüglich  mit  Rosen  schmückten, 
worauf  auch  sie  selbst  unter  grünenden  Myrten  ein  Bad  nahmen, 
wie  einst  Venus,  da  sie  aus  dem  Meere  aufgestiegen  ihr  Haar  trock- 
nete, vor  der  Zudi  inglichkeit  lüsterner  Satyrn  ihre  Zuflucht  zu  einem 
Myriengebüsch  genommen  habe').  Endlich  empfiehlt  Ovid  den  Frauen 


1)  Sww,  V.  A.  1»  790. 

*)  V«rr.  Place,  b.  Maerak  I,  12,  15  nod  Faat  Praen.  1.  April.  Frequenter 

mutieret  stippUcant  Forftwae  f'irUi,  hnmiliores  etiatn  in  balinei»,  qtiod  in  iis 
ea  parte  corporis  utique  viri  nudantf/r\  qua  feminarum  gratia  dcsideratiir. 
[Mommsen  C.  I.  L.  p.  3U0  vermutbet  suppUca/tl  [honettiores  yeneri  F erticordi<u\f 
Fmrtmum  viriU»  ktmiUorm,  atffln  «.  i.  w.)  VgL  OHA  F.  IV,  14501,  lo.  Lj6. 
d.  MaM.  IV,  45. 

')  Ovid  I.  c.  V.  133  IT.,  vgl.  Plot.  Nvaa  19.  Vemithlldi  Ubgt  damit  la- 
Pr«lUr,  B4MB.  Mjthol.  I.  S-Aafl.  39 
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106  an  diesem  Tage  einen  HifichtraDk  aus  Milch,  gestofseneoi  Nohn  und 
Honigseim  zu  nehmen,  wie  diefles  auch  Venns  bei  ihrer  Vermihlung 
gethan  habe.   Auch  Venns  Verticordia  wurde  an  diesem  Tage  als 

Güttin  der  weihlichen  Zucht  und  Sitte  verehrt,  so  dars  also  über- 
haupt vorzugsweise  die  Matronen  an  ihm  tliätig  waren.  Dagegen 
gnlt  der  23.  A|)ril,  der  Tag  der  Vinalia  priora,  in  dieser  späteren 

Zeil  speriell  der  Venus  der  Hulilerinnen  und  der  Prostitution  \\\m- 
hatipl,  (lersell)en  welclie  Lutrez  IV,  1063  die  V.  Volgivaga  ueiinl 
und  welclie  l»ei  den  (irieelieii  Pandenios  hiefs.  Es  war  die  eryci- 
nische  Venus  vor  der  p.  (^olliiia.  w<i  am  2){.  die  feilen  Dirnen  niil 
Myrten  und  Kosen  ihre  Andacht  verrichlt'ien ,  während  seit  Cäsar 
der  25.  April  von  den  feihni  Knaben  als  eigner  Festtag  ihrer  Pro- 
fession begangen  wunie,  so  j^ebr  war  auch  dieses  i.aster  schon  zu 
einem  anei  kannlen  lieilürfuifs  geworden  M.  Die  unscliuldigere  Be- 
deutung der  Venus  als  einer  (iotliii  der  weiblichen  Ges<'lilecblsreife 
und  lieschlechlsheslimmung  tritt  auch  in  dem  Cieljiaiiche  hervor, 
dals  (ii<>  Mädciien,  \>enn  sie  authru  ten  Kinder  zu  sein,  entweder  der 
Diana  oder  der  Venus  ihre  l'uppen  weihten^). 

4.  Priaput. 

Mit  der  Venus  war  aucli  Priap  nach  Italien  und  Koni  gekommen, 
ganz  in  derselben  Uedeutung  wie  er  in  Kleinasien,  vorzüglich  in  der 
liegend  von  Lampsacus  und  überhau])t  am  Ilellespont  verehrt  wurde 
(Gr.  Myth.  1,  60S  f.],  als  Dfimon  aller  üppigen  Fruchtbarkeit  und  un- 
verbüllles,  aber  den  Alten  durch  lange  Gewohnheit  vertrautes  Symbol 
jedes  geilen  ISalurljiebes.  Sein  eigentliches  Gebiet  waren  die  Gärleii 
und  Baumpdanzungen,  wo  sein  Bild  in  der  von  Horaz  und  andern 
Dichtern  mit  so  vielei"  Laune  beschriebenen  Gestalt  zugleich  dem 
praktischen  Zweck  einer  Vogehicheuche  und  eines  Schutzes  gegen 

sauiiueu  die  'Atf^nödtj  InnaluQioi  bei  Plut.  fort.  Ho.  10,  «eiche  ncbeu  der 
Portaot  Viriiis  verehrt  wurde. 

I)  Ovia  F.  IV,  Seaff.,  V«it.  FI.  Fast  Praaa.  s.  35.  AprU.  [Momnsea 
C.  I.  L.  1  p.  992.]  Ebea  daUa  gehört  die  V.  uiilitaris  d.  b.  quae  castrentibut 
fUlgäiis  praetidvl  rf  pueronim  stupn's,  Arnob.  ]\ ,  7,  Serv.  \  .  A.  I,  720.  So 
spricht  Vari-o  r.  r.  il,  lü,  (>  voo  eifier  V.  pasteralU  d.  h.  eioer  Göttia  des 
Liebesbedärloisses  der  Hirten. 

*)  Pan.  Ii,  70,  VfL  Aatkal.  PM.  VI,  IM  nad  0.  Jiha  s.  Pari.  p.  t89. 
Vgl.  Varra  b.  Naa.  Maro.  p.  166  Propnvig  vH/ere  piurm,  futu  «MI  Mtatolf, 
lift^ra,  MM,  mnv  tt  Fmurit  fmtn  l^fw. 
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den  bAseo  Blick  des  Neides  und  das  Gelfist  der  Gartendiebe  ge- 
nügie Doch  trat  er  auch  im  Gefolge  des  Bacchus  oder  der  Venus  w 
auf,  als  asiatischer  Alter,  bärtig,  in  mnem  langen  Gewände  und  mit 

dem  asiatischen  Kopftuch,  FrQchte  und  Trauben  im  Schoofii*),  als 
ein  Gott  des  läiiUlichen  Segens  überhaupt.  Ja  sein  Bild  wurde, 
wie  das  der  Venus  und  des  Cupido,  als  Symbol  der  ewigen  Rege- 
neration skraft  der  irdischen  Natur  selbst  an  Gräbern  aufgestellt^), 
wfihrend  er  andrerseits  in  seiner  derb  unanständigen  Weise  zu  ilen 
beliebten  Figuren  des  Vulkstheaters  und  des  Volkswitzes  überhaupt 
gehörte. 

5.  f^rrtummts  und  Pomona. 

Vertumnus  oder  Vorliiiiiniis  j^alt  in  Koni  gewöhnlich  für  einen 
(iott  etruskischer  AbkiinH.  aber  nur  weil  sein  Dild  im  Viciis  Tnseiis 
stand,  einer  lebhaften  Durrhgangssti'ars«^  zwischen  lU-m  Fornm,  Vela- 
brnni  und  ('ircns  Maximns,  wo  eiiemals  Tiisker  angesiedelt  wonlen 
waren  (Varro  I.  I.  V,  46).  Doch  wurde  derselbe  Gott  aiieh  bei  den 
l.alinern,  den  Saliinern  und  überhaupt  in  Italien  als  ein  der  (leres  . 
und  der  Pomona  nahe  verwandter  Fruchtgott  viel  verehrt^),  wie  ja 

Virgil  Ge.  IV,  IIU  mit  dea  alten  Ausiegero,  Horat.  S.  I,  8,  vgl.  Plio. 
H.  If .  XIX,  SO  hortoqm  tt  foro  tmS»m  eontra  imidentium  ^awbudimut  di- 
eari  fridmmu  in  rmno^  MtyWea  tigna,  fMnififMi  horiot  lutoloe  Foneri»  ad" 

siffttfintc  Plauto  (S.  411,  2|,  0.  Jaho  in  ilen  Berichten  der  K.  Süch«.  Ges.  d.  W. 
1*»55  S.  72.  Inschriften  b.  Or.  n.  1623  und  eine  merkwürdige  griocbische  ans 
Rom  I.  Gr.  n.  ö'.MiO.  [(].  I.  L.  tl.  50 1  (offenbar  aus  einer  ländlichen  \  illa)  .  . . 
siffiU{um)  Priaypi)  Liber{i),  wühl  eher  als  sigüla.  Vgl.  iNisseu  Pooip.  Stud. 
8.  339;  das  bekaosle  Gtdieht  C.  I.  L.  5,  2803  v. «.  m.] 

*)  PttroD.  Satir.  60,  vgt  O.  Jabi  io  deas.  Beriditea  1856  S.  235  K,  la 
eiaar  Inscbr.  b.  Grut.  p.  95,  4  heifst  Priapu»  der  ro/iservator  propttginit  vÜih 
eortn/i,  io  eiaar  sriaehiiehao  laschrifl  aaa  Roai  C  1.  Gr.  a.  5962  t^e  ytviaws 
notftiqv. 

*)  Inschriften  von  Gritberu  b.  Heuzeu  u.  öTöüa  ausHoiu:  Cnsloji  septtkhri 
pene  d^stricto  detu  Priapua  ego  mm  morti»  et  viUd  hewi,  vgl.  Or.  a.  1624 
[«>  G.  I.  L.  5,  3634]  ans  Veroaa:  Di$  Man»,  C.  S,  C,  hetu  adtignaht*  mo$d- 
mmäo  in  quo  eM  aedida  Priapi  etc.  \  gl.  Mominsen  I.  Ji.  a.  4218  au  Interamna 
an  Litis:  Dis  Manibtu  und  dazu  als  Bild:  Venus  nuda  iacet  rum  Cupidine 
vf?l  Or.  n.  AhSh.  Ein  Priapus  Pantheus  b.  Or.  n.  2117.  [=  C.  I.  I>.  ^,  1131); 
Leber  Priapos  vgl.  0.  Jabo  in  den  Jahrbb.  dea  V  ereins  v.  A.  F.  im  Uhciulaude 
27,  45  U.J 

«)  Aagulfai  C.  D.  Vit  7. 

•)  Vgl.  Vaiva  I.  L  V,  74,  MoBman  1.  N.  a.  375  ini4  636.   Nabaa  dar 
Cerea  wird  er  gaaaaat  b.  lloanMaa  a.  373  aad  b.  Heasaa  s.  Or.  n.  5718. 

29* 


Digiiized  by  Google 


452 


Pii!SFT£R  ABSCUMTT. 


auch  der  Name  icbt  latinisdi  und  italisch  ist,  so  dab  also  auch  in 
diesem  Punkte  wie  in  so  vielen  andern  der  elruskische  Gftiterglaube 
mit  dem  des  übrigen  Italien  übereingekommen  sein  mub.  Der  Name 
hängt  jedenfalls  zusammen  mit  vertere,  und  zwar  ist  Vertumnus 
specieU  der  Fruchtgott  des  annns  vertens'),  dessen  wunderbar  wech- 
selnde Gaben  an  Blumen  und  Früchten,  Gewiehsen,  Blumen  und 
SM  Beschäl ügu Ilgen  sich  in  der  Wandelbarkeit  dieses  Gottes  und  setner 
Gestalten  nnd  Zierden  wiederspiegelt  So  ist  er  zunächst  sowohl 
ein  Gott  des  Frühlings'-)  als  des  fktichtbaren  Herbstes,  ganz  beson- 
ders aber  dieses  letzteren  und  seiner  Spenden  in  den  Gärten  und 
Baunipdanzungen;  daher  er  gewöhnlich  wie  ein  Gärtner  und  Obst- 
zuchtiM'  gedachl  und  abgebildet  wurde,  Früchte  im  Schoofe  und  das 
Gartenmesser  in  der  Hand;  doch  besafs  er  nach  dem  Glauben  des 
Volks  die  proleische  Natur  einer  absoluten  Wandelbarkeit,  so  dals 
er  jode  beliebige  Gestalt  unnelimen  konnte^).  Den  römiscben  Ver- 
tumnus im  Vicus  Tuscus  schildert  Propere  in  einem  allerliebsten 
Gedichte  (V,  '2).  Es  reut  ihn  nicht,  sagt  er,  Volsinii  im  kriege  ver- 
lassen zu  haben  (daher  mochte  das  spätere  Erzbild  stammen),  denn 
es  gefalle  ihm  sehr  in  der  lebhaften  Strafse  zu  Hom,  wo  täglich  so 
viel  Volks  vurbeiiaule   und  von  wo  er  auf  das  geschäftige  Forum 


>)  (Dia  BndiiDf  "U^mmu  (taeli  Fea.  -K-mna)  ist  twar  «atwalfalliaft  alt  daa 
Part.  Präs.  Pass.  verwandt,  die  partieipiale  und  passive  Bedcatoog  aber  ist  Aca 
zahheirhen  damit  pebiMetcn  Namen  und  Wörtern  (Corssen  Ausspr.  2*,  17ÜII".) 
nicht  mehr  lebendig'  Achnlich  dir  Nerwonduop  des  Suffixes  -ndo-  in  älteren 
wciblichou  Gütteruaiueu {^divae)  Lar-u  /ida,  Fata  Scrib-u-uda,  yfdüUnday  Cotn- 
nu^aub,  D^atwuda,  Anbarhalk  Bani  (vgl.  a.  SeUofa)  fia4et  aiah  dar  Coltaa 
ia  Italiaa  aar  varalasalt  aad  itt  miAX  oatar  diaaam  Namaa  arapriiagllch  aaa- 
scblierslieh  rSmiscb:  aofaarhalb  Italian  i$t  er  aa  gal  wia  aabalüiBBt  (G.  I.  L. 
6,  "235  Segusio).] 

•)  Culumella  X,  .'{ilS  mercibus  et  wruis  diws  !  ertmnntn  abundel.  Vgl. 
Prop.  V,  2,  11  4eu  quia  vertwtis  fructum  praecepimut  anni,  f  erlumni  rursus 
ermUbir  a««a  «aenMi.  TIboU.  IV,  2,  18  Totti  in  mttno  fitkm  Ftirtmmm» 
Ofymfo:  mäfe  haM  «rnohw,  mUk  tfiaanler  /MH, 

*)  Daher  Horat.  S.  II,  1,  14  Fertumnit  quotquot  sunt  naUu  iniquu.  Kr 
warde  darüber  und  wegen  seiner  Stelle  im  Vicas  Tascas,  wo  es  viele  Badea 
gab,  H(*rat.  Ep.  I,  20,  1,  II,  1,  269,  Martial.  XI,  27,  11,  auch  zum  Gotte  des 
Kaufs  und  \erkaufs,  s.  Ascoa.  in  Verr.  II,  1,  154  p.  ]'J9  rortuinntu  autem 
deut  invertendarum  rerutn  i,  e.  mcrcalurae.  [Ein  darauf  bexägliche«  Wort» 
apial  wabraehaialid  aabaa  im  Prolog  daa  Caraaiio  31,  vgl.  Jordaa  Hamaa 
16,  129.]  Uabar  aalaa  fawOiBliab«  Bttduf  a.  Welcker  a.  MttUar  Haadb.  d. 
Arcb.  {404,  1.  [Daeb  vgL  Raiffaraebaid  AaaaU  1866^  2121.] 
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seilen  kOnne.  Einst  sei  der  Tiber  da  geflossen,  doch  habe  er  dessen 
Sirom  gewendet,  woher  er  naeh  Einigen  seinen  Namen  bekommen 
habe dahingegen  Andre  diesen  von  den  mancherlei  Fröchten  ab- 
leiteten, die  ihm  ün  Laufe  des  Jahres  von  dem  Landvolke  dargebracht 
wurden.  Ihm  reife  zuerst  die  Traube,  sein  Haar  werde  zuerst  von 
der  reifenden  Aelirc  geschmückt ,  Kirschen,  Pflaunien,  MaullirLien, 
Birnen  könne  man  zuerst  bei  ihm  finden.  Alle  Gestalten  kann  er 
annehmen  und  pafsl  zu  allen  (ieslalten,  der  des  Kriegers,  des  Jägers, 
des  Gärtners,  des  Fischers,  des  Hirten,  eines  Mädchens  oder  eines 
Jänglings.  Aber  am  meisten  berühmt  und  bewährt  sei  er  docii  als 
Gärtner  und  die  Zier  der  Gärlen  stehe  ihm  auch  am  besten  an, 
Gurken.  Kürhisse,  zierlich  gebundene  Kahlköpfe  und  alle  Blumen. 
Einst  sein  Itild  ein  einfacher  Ahornslock  gewesen,  etwas  zu- 
gestutzt mit  dem  Messer,  jetzt  steh«'  er  da  als  gegossenes  und 
geschnitztes  Bild  von  Erz,  das  Werk  eines  zweiten  Mamurius.  Noch  399 
hübscher  ist  das  latinische  Mähnhen  von  Vertuinnus  und  der 
Pomona  hei  Ovid.  Met.  XIV,  623  11".,  natürlich  spielt  es  in  alter 
Zeit,  unter  ilem  .Vlbanerkönige  Procas.  Pomona  ist  die  schöne 
Nymphe  der  Gärlen  und  der  Fruchtbäume.  Immer  ist  das  Garten- 
messer in  ihrer  Hand,  bald  um  geile  Triebe  ihrer  lieben  Bäume  zu 
beschneiden,  bald  um  edle  Setzlinge  in  den  wilden  Stamm  einzu- 
lassen. Die  Bäume  sind  ihre  ganze  Lust,  sie  zu  begiefsen,  zu  pflegen, 
gegen  das  Gelüste  der  Waldmänner  zu  hegen.  Von  keiner  Liehe 
wufste  sie,  wie  sehr  sich  auch  die  lustigen  Söhne  der  Flur  und  des 
Waldes  um  ihre  Gunst  bemühen  mochten,  auci»  Silvan,  dessen  Herz 
immer  jünger  ist  als  seine  Jahre:  bis  Vertumnus  die  Spröde  be- 
zwang, durch  treue  Liebe  und  durch  die  Schönheit  seiner  wirklichen 
Gestalt.  Anfangs  suchte  er  sie  unter  allerlei  frenulen  Gestalten  zu 
gewinnen,  indem  er  bald  als  Schnittet'  zu  ihr  trat,  bald  als  Mfther, 
bald  als  Ochsentreiber,  dann  wieder  als  Gärtner,  als  Winzer,  als 
kObner  Krieger  mit  dem  Scbwerdt,  als  Fischer  mit  der  Angel,  zuletzt 
in  der  Gestalt  eines  alten  Weibes  mit  greisem  Haar  und  bunter 


*)  v.  10  Fertumnus  verso  dieor  ab  amne  detu.  Vgl.  Ovid  F.  VI,  403 
nnd  Serv.  V.  A.  VIII,  !)0.  (  ober  das  Oertliche  s.  Becker  Haodb.  1,  154.  489 
und  meine  Regionen  »S.  151.  [Die  Iwchr.  C.  I.  L.  6,  804  Fortumitus  tempo' 
ribus  Üiocletiani  et  Maximiani  ist  am  westlichen  Ende  des  vicas  Toscnj, 
der  jetxt  zum  Theil  wieder  aufgedeckt  ist,  gefoodeo  worden  (vgL  Heu.  5755, 
Jordai  Epb.  «pigr.  8,  241).  Dort  ttaad  sshi  lUld  (M«eUiiai)  war  toh 
FwwB  hat  sicklMr.] 


Digitized  by  Google 


454 


Fönrm  AHscHiaTT. 


Haube,  die  an  einem  Krückenstabe  im  Pemonaa  Garten  tritt,  ihr 
Obst  lobt,  die  reoende  Njmplui  liübt,  in  den  vollen  Zweigen  ver- 
wundert aufecbant  und  an  dem  Beispiei  der  Ulme,  an  welcher  eine 
Weinrebe  voller  Trauben  reifte,  das  GlOck  der  liebenden  Vereinigung 
nachweist.  Warum  sie  so  sprftde  sei,  von  so  Vielen  geliebt?  Wohl 
habe  sie  Recht,  die  gemeinen  Gesellen  des  Waldes  au  verschmSlien, 
nicht  aber  den  Vertumnus,  der  in  allen  GSrten  um  Alba  heimisch 
sei  und  Pomona  so  zärtlich  liebe,  aärtUcher  als  alle.  Auch  sei  er 
jung  und  schön  und  seine  Leidenschaft  für  das  Obst  so  grofs  wie 
die  ihrige.  Alles  umsonst,  bis  er  seine  wahre  Gestalt  annimmt,  die 
eines  scbünen  Jünglings,  so  schön  wie  wenn  die  Sonne  in  vollem 
Glänze  strahlend  durch  die  Wolken  blickt  Da  ergiebt  sich  die 
Schöne  ft«iwillig  dem  Schönen  und  beide  sind  fortan  unzertrennlich. 
Wirklich  scheint  es  in  Italien  neben  der  Pomona  einen  minnlichen 
Gott  desselben  Namens  gegeben  zu  haben,  welcher  in  den  iguvinischen 
Opferurkunden  Puemunus  heibt*)  und  wohl  mit  dem  Vertumnus 
identisch  gewesen  sein  mag.  Pomona  aber  hatte  «war  auch  in  Rom 
400  einen  eignen  Flamen,  freilich  seiner  priesterfichen  Würde  nach  den 
am  wenigsten  angesehenen,  weil  die  Aepfel  (poma)  im  Rufe  leicht- 
fertiger Sitte  standen^),  doch  war  ihr  eigentliches  Gebiet  natfliUch 
wie  das  des  Vertumnus  auf  dem  Lande.  So  gab  es  auf  dem  ager 
oder  caropus  Soionius,  der  sich  zwischen  Ardea  und  Ostia  erstreckte') 


')  Aufroclil  uud  HirchboB*  üuibr.  SprachdeuLiii.  2  S.  3G4.  [S.  die  A.  1  fl.  S.| 
lieben  dem  Fuemunas  uod  io  »teter  V'crbinduog  mit  ihm  erscheiot  auf  den 
igoviaifdteB  Taf«ln  eine  GSttin  Vesonn,  ilt  sieh  aveh  bei  den  Vobkern 
nnd  Martern  indet^  aber  noek  nicht  sieher  erklSrt  iat,  vfl.  Nemnaen  CJnler> 

ital.  Dial.  S.  321.  [Bronze  von  Anlinum  unweit  des  Facinersees,  volskisrb, 
Fabr.  2740.  Stein  von  Milonia  Mommscn  T.  XV  S.  ;U5  =  Fabr.  2742  =- 
I.  L.  1,  182.  üfifs  da.s  unibrisrhe  f  'esane  l'imiiuiies  hedcatet  ,Vcsune  Frao 
des  Fuemaaia'  hat  si-hoa  Moiumsea  zu  C.  i.  L.  1,  ib2  gesagt  (jelzt  auch 
BÜfibeler  in  fienner  Proyr.  22.  Wkn  1880  8.  13).  —  Nenesteos  ist  ein  etrua- 
bischer  Spiegel  gefunden  worden  (llon.  dell'  ist.  11  T.  X\I)  nnf  welchen 
f'csiina  ncbeo  Phuphluns  (Baechlis)  ertekeint:  da  Ts  Vesana  hier  (\\ie  ander- 
wärts Minerva)  von  den  l  inhrrrn  entlehnt  ist,  hat  HlUgmaoB  richtig  bemerkt 
fBull.  iss(>,  1(12,  v^'l.  Meibig  Ann.  257).  —  Die  sprachlich  UDmügliche 

Ideotilicirung  von  f  fsuna  mit  Fe ro/iüt  ist  S.  426,  1  berührt  worden.  Mügticb, 
aber  gaoz  uosicher  bleibt  die  vob  Büc.heler  Rh.  Mas.  1877,  45  bchevplete 
Zugehörigkeit  von  oeh.  ß^e* . Fmu  . Semite,  FmiUaM,  ranOUaU  nnf  den 
bei  Zwei.  Syll.  1.  Ose.  |^  107  veraeiohneteo  loschrifteo.] 

>)  Varro  1.  1.  VIT,  45,  Fest  p.  154  Maximae  dignatioois. 

')  Fest  p.  250,  vgL  Boronttn  altUtin.  Cborogr.  S.  118. 
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und  damals  fleUsig  culÜTirt  wurde,  ein  sogenanntes  Pomonal,  also 
einen  alten  Hain  der  Pomona,  der  für  die  ganze  Umgegend  von 
religiöser  Bedeutung  sein  mochte,  wenigstens  deutet  auch  die  Fabel 
von  Picus  und  Pomona  (S.  377)  auf  diese  Gegend.  Endlich  wissen 
wir  da£s  sie  auch  in  der  Gegend  von  Amitemum  verehrt  wurde*). 
Vertumnus  aber  hatte  auüBer  jener  Capelle  mit  dem  alten  Bilde 
im  Vicus  Tuscus  eine  andre  am  Abhänge  des  Aventin,  wo  ihm  am 
13.  August,  wohl  zur  Begrflftung  der  Obstzeit  ein  Opfer  dargebracht 
wurde*). 


>)  Vgl.  die  otkiiche  latebr.  ans  jeaer  Genend  bei  Honuise«  Ueterit  Diel. 

t  XV  S.  33'»  Fabrctti  2737J  metene ßusare  poimunS»  (vielmehr  bietet  der  Steiü 
hinter  c  noch  das  Zeichen  ^1  d.  i.  inense  Fiorali  I'omonae  [doch  s.  S.  430,  2].  Vgl. 
ourh  die  Inscbr.  aus  Snlorno  bei  Momnisen  I.  N.  a.  122,  wo  Kioer  eine  Sumnie 
legirt  ad  exor/tandarn  aedeni  Potnonis  etc.  (Die  Anoabme  der  Ideotität  von  umbr. 
pttemun-f  ftabell.  poimun^t  i^it  lat.  pömon-  ist,  wie  Aufr.  lud  Kirchh.  U.  S.  D. 
2, 364  rielitig  benerkee,  wegeo  dea  «i  vefT)  =  ö  bedeiklieb  ud  das  Bedeokea 
wird  dorrb  Breal  T.  Eup.  29S  oieht  febobeo.  Die  Botscheiduog  hängt  von 
der  noch  nicht  gelungenen  Erklärung  von  pn-muin  (von  pä-  , nähren',  Corssen 
Au»spr.  1',  312  oder  pii  , zeugen',  Curtius  ^2S7?)  ab.  —  AuOallcnd  aber  doch 
wohl  zulull  ig  ist  das  lautliche  ZusammeDfalleu  von  Poimunie  mit  dem  bar- 
bariachro  Götteroaaea  Poemana  C.  I.  L.  2,  2573.] 

>)  KaL  Capraaie.  Anitera.  x.  d.  Id.  Aog.  [C  I.  L.  1  p.  399].  Aocb  die 
aedes  VertasBi  b.  Fest.  p.  209  Pieta  ist  wahrsebeiolieh  auf  den  Aveatin  zu 
beriohii,  s  Mecker  llaudb.  ],430.  453.  489  [und  genauer  Jordan  in  der  S.  233 
A  2  a.  Abhaudlungj.  Andre  Stellen  sirii!  zweifelhaft,  weil  die  Naaen  Vor- 
tumnus  uud  Volturnus  leicht  verwechselt  wurden. 
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Von  den  in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  dargelegten  Grund- 
flfil2en  bin  ich  in  dem  forliegenden  zweiten  nur  insofern  abgewichen, 
als  ich  an  twel  Steilen  (S.  372.  418)  ohne  grAftere  Znafttie  zu 
PreHer't  Text  nicht  auskommen  zu  können  geglaubt  habe.  Andere 
nicht  minder  nSthige  Erginzungen,  wie  z.  B.  eme  kritische  Obersicht 
fiber  die  nur  aus  den  DenkmSlem  des  ümbrischen,  Oskischen  u.  s.  w. 
bekannten  Gottheiten,  muftlen  auf  eine  andere  Gelegenheit  ▼erspart 
bleiben.  Ich  kann  femer  erst  jetzt,  nach  Vollendung  der  Arbeit, 
der  Theflnahme  gedenken,  welche  mem  FVeund  W.  Helbig  durch 
seine  Durchsicht  der  Bruckbogen  bis  ans  Ende  ffir  dieselbe  betbStigt 
hat  Leider  haben  seine  berichtigenden  und  ergänzenden  Bandbe- 
merkungen nur  zum  kleineren  TheÜ  noch  wShrend  des  Druckes  an 
betreffender  Stelle  sei  es  stillschweigend  benutzt,  sei  es  eingerückt 
werden  kAnnen:  die  aus  fielen  Grfinden  dringend  nothwendige 
Beschleunigung  der  Drucklegung  und  die  Entfernung  unserer  Wohn- 
sitze Ton  einander  hat  es  nöthig  gemacht,  sie  zum  Theil  in  die 
NachtrSge  zu  verweisen,  welche  demnach  den  Lesern  des  Buches 
besonders  empfohlen  sein  mftgen.  —  Das  Register  hat  Herr  Dr.  Oskar 
Kuhfeldt  angefertigt. 

Königsberg,  im  Januar  1883. 


H*  Jordan. 
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I,  76,  1.  loschrift  von  Marravium  ( BibliotluHjue  des  ecoles  fraof.  d'Atheoes 
«t  a«  Home  V  1879  S.  11,  52):  o  Pulpidu?]  |  [Ilovies  liudles]. 

l,  96,  FSr  rinn  gmitu  Iwii  «rklMrt  C.  L.  Viseooli  die  jüagät  gefindw« 
Slato«  eisM  jogaDdliehoa  Gottei,  dar  das  F&Uhann  ia  dar  L.  oad  die  ÄfU 
ibar  die  1.  Schulter  gcschlageo  trdgt.    Bull.  com.  1S82,  173.   T.  XVIII.  XIX. 

I,  147.  Es  ist  jetzt  sicher,  dafs  in  Pompeji  einer  der  ältesten  Tempel 
am  Markt,  früher  '  Veoustempei',  ueuerdiogs  ' Cerestempel '  getauft,  dem  Apollo 
geweiht  war.   S.  nnleu  zu  S.  3U2. 

I,  178  iat  di«  lalkta  A.  mit  4  ni  baiairbian. 

I,  184, 1  B.  B.  Ad  dia  Do^palliSpfa  mat  M&aiaa  Tan  Tanadaa  (dla  Sltaata 

Serie  vor  den  Perserkriegen  geschlagen)  und  von  Thasos  (geschlageo  zwischen 
400  und  350)  erinnert  G.  Hirsrhfcld.  Letztere  bei  Mionnet  Suppl.  2  S.  545 
T.  0.  8.    Catal.  of  the  Greek  coius  iu  Ihe  Brit.  Mus.  3  S.  221  n.  51  f. 

I,  241,  1  z.  E.  Hierher  gehört  wohl  auch  die  Widmuog  luvi  Ciminio  aus 
Or?iato  Ball,  dall'  iat  1879,  18. 

I,  341,  2  s.  B.  a.  jatit  0.  Kohraldl,  Da  GapitaUia  iaparii  Ramoi  B.  1883. 

I,  2SS,  3.  'Der  alte  Kultus  ist  gegenwärtig  ersetzt  durch  den  der  Ma- 
donna dcl  Capo.  Alh\  i!(-hnitlii-h  wallfahrten  zu  ihrer  Kapelle  neben  den  Ruinen 
des  Tempela  junge  Mädchea  aus  Cotrona,  verginelle  genannt,  mit  blofsen  FüTsen.' 
Uelbig. 

I,  289, 1  a.E.  Staiaa  von  Pallaaia  n.  a.  bei  Wylie,  Naliae  ef  •  nenn« 
■eat  at  Pallaosa,  in  dar  Laadaaar  Arebaaolaffia  Bd.  46. 

1,  394, 2.  3.  Ölzweig  und  Eule  als  Embleme  der  Schntzgüttin  der  Ful« 
looen  aar  dem  pnmpej.  Bilde,  lleibig  1502  S.  388;  Hloerva  (oad  Daadaloa)  bein 
Feate  der  Tischler  cbcnd.  HbU. 

I,  302,  4.  Zu  den  Belegen  für  die  Form  'ATiilkütv  kommt  jetzt  osk.  Ay- 
peUtme  io  der  vea  Mao  eatdacklaa  Inaebrift  auf  den  Fttrabeden  dea  aegenanatca 
VenaataBpela  a«  Marlit  »i  Penpi|ji  ver  (Ball,  dell'  iat  1883, 189  {  vgL  Jerdaa 
vor  dem  Jod.  I.  Regim.  1883);  aaeh  ist  nach  den  Abschriftea  beiRSU  I.  C.  A. 
509  die  sichere  Lesung  der  Syrakaser  loscbrirt  rontXovi.  Andrerseits  haben 
wir  ans  IMetapont  alles  'AnoXtavos  (Notizie  IbbO,  190  T.  VI,  4)  und  auf  der 
aanen  lascbriit  von  Larissa  Z.  22.  44  thessalisches  "Ankowos.  Man  sieht, 
4afii  dadorch  an  der  vorgetragenen  Ansicht  Nicht«  gaSadarl  wird.  —  Obrigens 
iat  die  eeUge  RlasBer  ver  'daso  iionuBen'  aaagefalleo. 
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I,  310  A.  Streiche  die  Worte  «deren  RepliJi  —  aibarSdu  ist*.  Weiter 

1.  'Urlicha'. 

I,  330  f.  lu  Civita  Lavioia  ist  die  folgende  Dedicetion  gefnaden  worden, 
r«mfMMtatöfi[«]  I  M.  IdAeriu»  C.  f.  |  tfol.  Die  lasehrift  Ut,  wie  ei  eeiieinty 
MpaUflttBitch,  der  Dedictot  vielieieht  der  Consnl  def  J.  709  d.  St  (Notixie 
degli  scavi  1SS2,  115). 

I,  349,  1.  Das  kürzlich  pefandeoe  neue  Fragment  des  Kalenders  von  Ca- 
inat'  liat  die  Mute  iupplicajtio  Mulibus  Mortis  (zu  ////  id.  Mai.?).  De  Petra 
iu  den  ISotizie  degli  scavi  April  1S!»2  S.  239  f.  Dal's  diese  Möles  mit  tnotiri 
«uaamenbiDgen,  vemnlhet  IfonviMn  Hemel  17»  637. 

I,  358,  1.  'Dm  «enenni  peetori  tegamentum  wird  TerMeekaiilleht  doreh 
Brustschildchen  aus  Bronze,  \%elche  sich  in  uralten  etraskiscben  Gräbern  ge> 
funden  haben,  deren  Inhalt  noch  keine  Beziehungen  xa  den  griechischen  Ko- 
lonien vcrrütb.'  Heibig. 

I,  368,  2.    Doch  vgl.  Bcrgk  zum  Mon.  Anc.  S.  72. 

I,  392,  3.  Brosteoer  Silvankopf  der  Sanmlang  Oawaroff.  Boll,  dell'  ist. 
1880,  32:  'sehr  beseiehnend  ist  die  anorganische  Weise,  in  der  der  italische 
Künstler  den  Pinienkranz  auf  die  Lockenfillle  des  Zeostypus  aufgesetzt'  bat.' 
Heibig.  Derselbe  rrinncrt  zu  S.  393,  dafs  ein  Kranz  'von  Waldblumen'  auf 
dem  Haupt  des  Silvau  auf  Deukmülern  nicht  vorkomme,  der  Hund,  dem  S. 
als  Grenzgott  (S.  395J  zukomme:  wie  denn  auf  dem  Panzer  der  vaticanischen 
Statne  des  AognstM  der  Hond  neben  dem  Legaten,  der  die  tob  den  Parthani 
erolierteB  Feldzeieben  in  Empfang  niniBt,  die  Reichsgrenze  sysbolisire. 

I,  401,  1.  Vgl.  die  loschriflcn  ans  der  Gegend  von  Tnder  (Notizie  1881, 
21.  22)  und  von  Arles  (Herzog,  CaU.  >arb.  Append.  p.  73,  355). 

I,  411,  1.  lu  der  von  Dresse!  zuerst  (Dnitsrhe  Litt.  Z.  l^bL»,  1132^  ver- 
<>irenllicbteo  Inschrift  von  Aeserina  Sle/iis  Kaluviis  \  Anagtiai  diiviai  \  dunum 
dMt  nltebte  Bflebeler  Rb.  M.  37,  643  die  Angitin  wiederHnden. 

I,  431, 1  Flora»  Fortuna»  PanlAeaM  ia  der  In  den  Naebtr.  so  II,  372,  4 
a.  Inschrift. 

I,  434  ff.  Zu  diesem  Abschnitt  vgl.  jetzt  G.  Wissowa,  De  Veneris  sinv- 
lacris  Romaois.    Habilitationsscbr.  Breslau  18S2. 

I,  437.  Lber  Aosiedluog  des  phöoiciacben  Astartedieostes  in  Latium 
{Attura  bei  Porto  d'Aaso)  s.  Olihaasen  in  den  I,  13, 2  a.  Aaftalze. 

I,  448,  3.  Za  itreidwo  ist  die  Benerknng,  dafs  in  der  Nlhe  der  Sehwefel- 
qaellcn  die  Vegetation  gut  gedieh;  sie  ist  unrichtig. 

I,  452,  3.    Vgl.  Schöne  und  Benndorf,  Lafor.in  n.  79. 

II.  36,3.    In  der  That  sind  ^cculeii  nachweisbar:  C.  1.  L.  6,  104SJ  f. 

n,  5],  1  a.  E.  Vgl.  die  Kolossalstatuen  von  Libcr  Libera,  ßeschr.  d.  Stadt 
Ron  2,  2,  559  a.  14.  18.  —  Doppelberne:  Moaean  Disneiannm  (London  1849) 
PI.  XUI. 

II.  72,  4.    Vgl.  Hrlbip,  Ann.  doli'  Ist.  1S70,  2|  ff.   RSrte^  das.  1879,  299r. 

II,  73,2.    Vgl.  Ann.  deir  Ist.  JSTO,  21  (Y. 

II,  81,  2.  In  der  Stelle  des  Marrobius  vcrmuthet  Helbip  f  'olsiuins  und 
benerkt  dazu:  'Die  römische  ^iiederlassung  liegt  nicht  auf  der  Stelle  der 
alten  Stadt,  aoadera  15  Rllom.  davon  entferol^  was  aof  Verlodkiiaf  der  «rste- 
rea  StXtle  biaweitt'. 


Digiiized  by  Google 


NACHTRÄGE  DES  UERAUSGEBERS. 


VU 


n,  88y  1.  A««k  dwek  MattlÜM  (Qnaest  filandiaiftoan«  capila  tria. 
Hall.  Diss.  1882,  S.  45  f.)  wird  der  Werth  des  SdukUo»  Craq.  aielit  Utr  f«* 
•teilt:  es  steht  abri^ens  im  rod.  Paris.  7975. 

II,  9-1,  2  z.  E.  'Etru.sker  wie  Latiner  haben  bis  iu  das  7.  Jabrh.  hioeio 
flels  verbraant.  Daun  folgt  eiue  Periode  der  Bestattung,  für  welche  zogleich 
•lae  «rboblieia  ZasakM  8b«rteeif«Aer  KiutgcgeMtiiad«  U  den  Griberm  be- 
leihend ist  Wenn  dann  eebeo  der  BesUttoig  wiederoM  die  VerbreouBg 
mlkaa»  übt  sieh  wegeo  der  schlechtea  Beobachtnogcn  der  betreffend«!  Ane- 
prabnnfrcn  nicht  entscheiden.  Doch  kommt  Bestattung  und  Verbrennung  nebeo- 
cinniider  in  ctruskischeu  Gräbern  vor,  derea  Inhalt  an  bemalten  Vasen  auf 
das  Ludu  des  6.  Jahrh.  v.  Cbr.  hia\%cist'.  Helbig. 

II,  95,  J.  Vgl.  das  eingollre  äit  mmüna  aaermiU  jirreeüm  Probt» 
a.  s.  w.  der  leeehrift  Netisle  1881,  329.  —  GapM  Unter  als  Sebntipetrenia 
eiaes  Friedhofes?   Ind.  lect.  hib.  Ke^im.         3  c.  1. 

II,  90,  2.    Tber  obua,  (Ma  .lordan,  Ind.  lect.  Regim.  1882/83  im  Aabnafi 

II,  *Js,  2.    \  gl.  noch  parcnffii  mancs  C.  I.  L.  8,  2185. 

11,  14^,  1  z.  K.  S.  Helbig,  Waudg  u.  Ü5.  —  Fluinen  Hiberus,  Statue  in 
Teneee,  C  I.  L.  2, 4076.  Ikmuvio  d^flumü  des.  3,  3416.  PereeoUleatien  einen 
Leeee:  Fituato  {Fnant)t  S.  Bibl.  des  deeles  frnof.  d'Atbdnee  et  de  Rome  1879, 
5,  p.  16,  49. 

n,  15S,  J.  4,  vgl.  152,  2.  Die  volksthümlich«'  Auffassung  des  Viilcanos 
bezeugt  (Juintiliau  8,  6,  24  f  'ulcanmn  pro  i^nc  vul^o  audimus  (währoiid  vario 
Matte  und  a.  Metaphern  nicht  so  gebrüuchiich  seien.)  Die  tieslatiguog  giebt 
HemSi  Sek  1,  5,  74  nnd  der  Sehlnft  der  gnni  ungel  ehrten  wenn  aneh  Senere 
•tmunelnden  Grnbsebrift  Bnll.  nrefa.  com.  1878,  226:  eaea  d&M  Turras,  eorpu* 
f^olc/uino  dedi  eco,  ut  stiprema  mortis  mdndata  edidi. 

II,  1S3,  2.  Fortanendenkmäler  nnf  dem  Qairinal.  Boll.  nrcb.  mnnic. 
IST 2  73  S.  201  IT. 

II,  lb9  ff.  Vgl.  Fernique,  i^^tude  sur  Preocste  (Uibl.  des  ecoles  fraofaises 
de  harn»  et  Atb^es  XVII.  1880)  S.  75  ff. 

n,  184, 1.  Der  Tempel  soll  wiedergefunden  aein:  Netinie  degli  aenri 

18S2,  114. 

II,  189,  1.  Ht'lbip:  eriiiiiei  t,  dala  die  pmnae  der  Frontostelle  nur  Finge! 
(an  den  Schultern)  bediuteii  kiiniicn. 

II,  190,1.  £in  sortilogus  iu  Pompeji:  iNotizie  IbbO,  18&  —  Das.  A.  2 
Piene  PrSnestieer  Ineebrifl  Forttmm  Pri/nigenim  Netitle  1883,  802. 

n,  227.  VleUeiebt  ist  hier  Verminns  einiareihen.  Die  im  J.  1876  !n 
der  INäbc  des  servianischen  Walls  gefundene  Ära  mit  der  Aufschrift  /'ermöie 
\J.  Poslinnius  /tlbi'nus)  duovir  le^c  Plat>t<.ria  (CLL.  6,  3732  wos.  die  Litt.) 
deutet  Ifcii/.eii  j^ewifs  richti}?  als  Abwehr  einer  aursergewühnlirlKMi  icrininatio 
des  \icbs  durch  Dedication  am  f  erminus  (der  duovir  lege  Plaeturui,  uehmlich 
aedi  [oder  arae]  dtditmulm^  sei  wnlursdieinlich  der  Censnl  d.  J.  603  d.  8t). 
Formell  ist  JhnmMif«,  ruminatio  so  verglei^a,  aeebl|cb  dtu»  RMgtu,  Man 
derf  daher  Verminns  (wohl  mit  knmer  Pinnitima)  an  den  66ttem  der  lad!- 
fitamcnta  stellen. 

II,  231,  1.  Hin  insuliarius)  [a  Mlareurio  soMo  C.  I.  L.  6,  9483,  ein  manU' 
iwius  a  Mercurio  sol/rio  das.  9714. 
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II,  237.  Das  Bild  der  Sa  las  aach  auf  deo  Denaren  der  M.'  Acilias 
Cohen  R^p.  T.  I,  3.  —  Zu  S.  235,  4  vgl.  die  Satus  Umeritana,  Personilacation 
der  Heilquelle,  dereu  Wasser  verschickt  wurde  (Daratellnng  auf  eioem  Gefii£i 
publicirt  von  Hübner,  Arch.  Ztg.  1874  T.  11). 

n,  298.  HareolM  Bit  d«B  PfaUttro:  lo  tm6h,  wie  Hslbif  «riBBart,  ü» 
fütthn  attUehe'  Stttae  der  Villa  Ladoriai  (Schrcikar,  Amt,  Bildwerke  der 
Villa  L.  n.  62). 

II,  300,  1.   MiuMB  dei  Pottamea:  De  Witte,  Moaaalea  dee  eiqpereere 

Gautois. 

11,  313,  1.    Helbii;  erinnert,  dafs  neoerdings  ein  Bild  mit  der  Beischrift 
gefvadeo  werdea  iit 

II,  354,  2.  Ober  das  perganenitehe  HeiUgthoB  e.  jetat  Gees^  Jahrib.  der 

R.  Preurs.  Kanstsammlangea  1,  198  ff. 

II,  372,4.  Vgl.  die  neuerdings  von  Laneiani,  Bull.  arch.  com.  lbS2,  149 
D.  ö4t  aus  einer  Iis.  vervollständigte  Inschrift  Eph.  ep.  4,  261  n.  725  —  bashn 
posuit  deae  Florae  Foriunae  Panthea  (1.  Paatheae).  —  VgL  jetst  Jordan  im 
lod.  leeL  Begi».  e.  1. 

II,  317, 3.  '  AalieagiieD,  auf  den  Kult  dee  Oeirii,  der  Iiis,  dee  Bore«  be- 
xüglicb,  aiod  in  den  karthagischen  Nekropelen  (i.  BL  in  SardieieB)  geAiadeB 
worden.    S.  Annali  1870,  2 15.'  Heibig. 

n,  399,  ].  Die  Inschrift  eines  Gallus  Diantriaes  ab  Isis  et  Serapis  wird 
von  Laneiani  Boll.  com.  16S0,  65  als  Beweis  Air  die  Existenz  eines  Tempele 
der  GBttie  le  der  3.  Ilffiee  eogeseheB:  webl  Mit  Uereeht. 
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Zehnter  Absohnitt 

Sekieksal  nod  Leben.  17S 

1.  Fortuna   17i) 

2.  Der  Callas  der  Genien   195 

3.  Di«  GSttor  d^r  IidigitutteBta   204 
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CI«ttlieiteB  4er  Erde  uad  des  Aekerkane* 


Die  VmtfiUuDgen,  welche  sich  dem  alten  Italien  aus  der  reli-  401 
giteen  Yerehmng  des  Erdbodens  und  der  Erdgötter  ergaben,  sind 
im  AUgemeiiien  dieselben  wie  die  der  Griechen  von  den  chthonisclieii 
Göttern.  Es  ist  der  Segen  der  Emdle  und  das  Empßngnirs  der 
Saat,  wofür  man  diesen  Göttern  dankte,  das  Glück  der  ngrurisclieii 
Cultur,  welche  Vorstellung  sich  im  Dienste  des  Saturiius  iiiul  der 
Ops  zu  dem  sehr  bestimmt  ausgeführten  Bilde  einer  seligen  l  rzeit 
verklärt  halte;  endlich  begegnen  uns  auch  hier  jene  aus  liüherer 
Ahndung  und  gewöhnlichem  Aberglauben  gemischten  Vorstellungen 
von  der  L'nlerwelL  und  einem  Leben  nacli  dem  Tode.  Durchweg 
sind  diese  Götter  männliche  und  weibliche,  z.  B.  Tellumo  und  Tellus, 
Saturnus  und  Ops,  Dis  l'aler  und  die  Mater  Lamm  u.  s.  w. ,  weil, 
wie  Varro  i)ei  Augustin  C.  D.  VII.  2'^  erklärt,  die  Erde  die  doppelte 
Natur  einer  männlitlieii  Zcuginigskralt  und  einer  weiblichen  Kraft 
des  Emplangnisses  und  der  Ernährung  in  sicli  vereinigt.  Die  Namen 
und  Lulte  der  einzelnen  Götter  gehen  zum  Theil  ziemlich  weit  aus 
einander,  was  uns  nicht  irren  darf,  da  sicii  gewisse  Gnnidsätze  bei 
allen  wiederholen.  Der  Einllufs  des  griechischen  Wesens  ist  wieder 
recht  stark,  da  der  Dienst  der  Demeter  und  Persephone  im  Vereine 
mit  dem  des  Dionysos  von  Campanien  und  dem  griechischen  Italien 
her  Irülizeitig  eingedrungen  war  und  auch  die  Vorstellungen  von  der 
Unterwelt  sich  sichllicli  unter  dem  Einllusse  griechischer  und  elrus- 
kischer  Vorbilder  eiituickelt  hahen.  Nichts  «Icsto  \Nenii;er  lälsl  sich 
auch  hier  die  ältere  und  italische  Grundlage  woiii  erkennen,  zumal 
wenn  man  von  den  einfacheren  und  läudhchen  Formen  des  Gottes-  40s 

Prellcr,  Horn,  ^jrüiol.   II.  3.  Auä.  | 
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dienstes  aUmSlich  zu  den  complicirteren  des  städtischen  Lebens 
fortscbreitet  Zur  Erleichterung  der  Ueberuchi  handeln  wir  zuerst 
Ton  den  Göttern  der  Erde  und  des  Ackerbaus,  mit  Einschlufs  des 
pbrygischen  Dienstes  der  Groben  Matter,  welcher  zugleich  der  am 
spfttesten  in  Rom  eingeführte  und  in  diesem  Kreise  der  fremd- 
artigste ist:  darauf  in  einem  besondem  Abschnitte  Ton  den  Gott- 
heiten und  solchen  ReligionsgebrSuchen,  -an  denen  sich  die  Vor- 
Stellungen  ron  der  Unterwelt  und  dem  Schicksale  der  Verstorbenen 
entwickelt  haben.*) 

Tellns  nnd  Geres  wurden  nehmlich  in  den  meisten  Fällen 
msammen  angorufm,  s.  B.  von  dem  Flamen  bei  Eröffbung  der 
Saat  und  bei  dem  Opfer  der  porca  praecidanea  Tor  der  Emdte*). 
Teihimo  aber  ist  nnr  der  mtnnüche  Doppelgfinger  neben  der  weib- 
liohen  Mutter  Erde,  der  2Swg  %&w*og  neben  der  Demeter  oder  Ge, 
durch  welche  die  Griechen  gewöhnlich  die  italische  Terra  oder  Teilus 
fibersetun*).  Dieae  ist  xunichst  die  Erde  neben  und  im  Gegen- 
saln  cum  Himmel,  daher  Tellus  Mater  und  Jupiter  bei  Eidschwfireot 
und  andern  Gelegenheiten,  wo  das  kosmische  Game  der  Natur- 
erscheinnngen  suammen  geüBübt  werden  soll,  neben  einander  genannt 


*)  [Om  Eiadriogeo  der  griechiscbeo  Elemeote  in  die  römisch -latinische 
BeiigiiNi  ist  aeoh  kiw  avf  Mge  RrtiM  btaihrSakt  (•.  Gfoero  p.  Balko  24 ,  55 
md  dasn  «bIm  S.  483),  dl»  ZaiC  desselbeo  oMk  «ngffaiigwd  battiBBt  Die 
Magna  mater  gehört  streng  genommen  ai^t  ia  dieaaa  Krell.  Der  folgeade 

Abschnitt  genügt  in  keiner  ßeztehuug.] 

«)  Varro  b.  iNon.  Marc.  p.  1G3,  Serv.  V.  G.  I,  21. 

*)  Dionys.  H.  VIII,  ISi,  Appiau  BeU.  Civ.  II,  126.  [Mommsen  (zu  C.  I.  L. 
630)  TerMthflt,  dalh  die  la  der  Sebara  gehadeoe  Basis  mit  der  Aafsehrift 
K  Omtdim  M.  f.  \  «omol  |  Bümad  etpa  im  Tenpal  der  TeUaa  aurgealeili 
gewesen  ist.    Vermutblich  ^ar  es  ein  Bild  der  Demeter,  der  Aafstellangsort 

also  nicht  zufällig.  Andere  Beatestürke  hatte  derselbe  im  Tempel  des  Hnnos 
und  der  Virtus  und  an  andern  Orten  dedicirt:  Cic.  Verr.  4  §  120  f.  Florns 
(Virg.  orttor  an  poeta  p.  1U7  Halm)  srheial  Jrjut'jqQ,  sonst  =  Ceres,  durch 
Terra  mater  wiederzugeben.  Jordan  Hermes  8,  86.  Uebrigens  ist  Telbu  mater 
webl  die  filtere,  rarm  aiafsr  die  spllere  ud  valgSre  BeaeiehaiiBg:  jeaes  iat 
aar  Steiaea  selten  (C  L  L.  2,  2620.  6,  769.  8, 6306.  6246  f.  Ball.  deU'  last. 
1873,  87).  Bei  Varro  (s.  flg.  A.):  luppiter  pater  app^atur,  T^u*  terra  mater 
ist  terra  Closse.  Vgl.  PUahis  XVHI,  21  Tetlurw,  quae  pttmu  (d.  b.  mater) 
appelUUur  coiique  dieitur.] 
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werden  0*  Weiler  ist  lie  der  weibliche  und  matterliohe  Scbodli 
der  Erde,  der  die  Saaten  empfingt,  um  sie  dem  Meneclien  ab  goldne 
Frucht  und  Teredelnde  Nahnmg  rarOdmigeben,  ein  natCbrUchea  Bild 
Ar  den  Ursprung  nnd  die  Yeredehmg  der  Dinge  überhaupt,  daher 
aie  unter  den  Göttinnen  vonugsweite  ab  Mater  angerufen  und  in 
demaelben  Smne  von  Denkern  und  Dichlem  gefeiert  wird*):  aber 
auch  das  allgemeine  Grab  der  Dinge,  welches  aUes  Lebendige  wieder 
lu  sich  nimmt,  daher  auch  sie  wie  andre  Erdgötter  neben  den 
Manen  angerufen  wurde*).  Auch  ist  sie  der  feste  Erdkörper,  die 
Bedingung  aller  Naturordnung  und  aichera  Gestaltung  der  Dinge,  40s 
weshalb  man  hei  Erdbeben  in  ihr  wie  tur  griechiaehen  Ge  betete, 
hin  nnd  mder  aber  auch  lur  Geres*),  und  das  fiüd  der  Tellns 
stabilita  mit  entsprechenden  Symbolen  des  Ackerbaus  auf  Mönien 
der  Kaiser  ab  Sinnbild  wiederhergestellter  Ordnung  und  Sicherheit 
im  Gebrauche  ist.  Endlich  ist  sie  als  Götlin  zugleich  des  weiblichen 
Empinngnisses  und  der  Ordnung  auch  eine  Göttin  der  Ehe,  wie 
die  griechische  Demeter  Thesniophoros  *).  Ihren  Tempel  in  Rom 
verdankte  Tellus  dem  Consul  l*.  Sempronius,  welcher  ihn  im  J.  268 
V.  Chr.  in  einer  Schlacht  mit  den  Picentern,  wfihrend  welcher  die 
Erde  bebte,  gelobt  hatte.  Er  lag  auf  dem  Platze  wo  ehemals  das 
Haus  des  Sp.  (Kassius  gestanden  hatte,  an  einem  Abhänge  des 
glänzenden  Quartiers  der  Carinen,  in  welcher  Gegend  auch  Poni- 
pejus  wolmte,  daher  dieser  Tempel  ofl  genauul  wird^).  Den  Namen 


*)  \  arro  r.  r.  I,  I,  5,  vgl.  die  Kidesformel.  b.  Macrob.  S.Iii,  9,  12  Tellus 
Muler  leque  lupUer  obtestor.  Cum  Telluretn  dicü,  numüiu*  terram  tanffUf  cum 
Immm  düä,  mmui  otf  Mukm  tMit,  VgL  olea  I,  50. 

*)  Loeret  D,  589  f.,  V,  792,  818  r.  ]■  eioer  afrikuitcheii  hiehrift  au 
Cairul  b.  L.  Reoier  luer.  de  l'Algerie  n.  2531  [CLL.  8,  8309]  h»\ht  m: 
Ttiiuri  G eneirici  res  publica  CuicnUtanor.  templum  fecit  etc. 

')  \  arru  1.  I.  \',  <>4  Hacc  e/iim  terris  gentes  omiws  peperit  et  resumtt 
daiuoy  quae  dat  cibaria,  ut  ait  Ennius  [im  E{>icb«riu. :  ItiÜ  V.J.  Vgl.  die 
Fornelo  der  Devotioo  bei  Liv.  YIll,  9,  X,  28  lud  Aorelios  Viotor  Cms.  33 
von  Tode  verhabim  Gallien:  etnn  irrtm»  wlgm»  pari  elamore  Tnrmm 
Mmtt$m  Deosque  Inferos  precaretWf  sedet  impüu  uti  Gaüieno  darent. 

«)  Liv.  XLI,  28.  VgL  Eekbel  D.  N.  VI  p.  509,  VII  p.  119.  (VgL  MiM«a 
PoBp.  tit  S.  332  ] 

Virgil  Acn.  iV,  Kiil  nennt  sie  deshalb  neben  der  lano  pronuba.  Vgl. 
Servias  zu  d.  St.  und  Rul^bacii  über  d.  lüui.  Ehe  S.  302. 

•)  nor.  I,  19,  vgl.  IlMker  S.  524.  [Vgl.  Mobumd  sa  C.  L  L.  1,  530. 
Die  Lage  b  der  Sttknn  lat  sicker,  wehraeheieUcb  daf«  data  die  forlicu*  ab- 
tMa  der  i.  Rfgioa  grhifirte  and  diese  s.  Tb.  aaf  dem  eapitol.  Plan  Fr.  HO 
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der  Geres  haben  schon  die  Alten  richtig  mit  dem  Worte  creare  in- 
sammengestelU,  weldies  mit  dem  allen  Worte  Cems  oder  Kerns  zn 
einem  und  demselben  Stamme  gdi5rt^).  Der  Cultns  dieser  alten 
Erd-  und  AekergOttinnen,  wie  er  auf  dem  Lande  und  in  der  Stadt 
im  Laude  des  Jahres  beobachtet  wurde,  wird  uns  diese  ftiteren 
nationalen  Vorstdlungen  noch  besser  kennen  lehren. 

2.  digrarische  Fette, 

Zu  unterschdden  sind  die  gröberen  stftdtischen  Feste,  welche 
unter  dem  Emflosse-  griechischer  Gultur  allerlei  mythologische  Be- 
ziehungen und  festlichen  Pomp  zugelassen  hatten,  x.  B.  die  Gereatien 
und  Satumalien,  yod  denen  auslQhrlicher  die  Rede  sein  wird,  und 
die  Iftndlichen,  wo  sich  mit  der  einhieheren  ^tle  auch  das  Utere 
4M  Wesen  reiner  erhalten  hatte.  Diese  waren  groüsentheils  sogenannte 


dargeatoUt  iit  Jordan  Top.  2,  100  FomaS.  27,  6.  War  ei  «io  Rani- 
tenpair  Vgl  obaa  1, 399, 3. 416,  t.  ~  Eiaa  atimm  2Wl(tirir)  waibt  bai Faraiaa 
aia  Praig.  das  aoi  CStoar  bakaaataa  T.  SaiUw:  BolL  dall*  iaat  1873,  87. 
Spitar  ist  sie  wie  die  Vaavs  (1,  4U)  hauptsächlich  GartaagSttio.  Neben  einigen 
wenigen  Dedicationen  an  dieselbe,  meist  von  Libcrteo  in  und  auTser  Rom  (vgl. 
C.  1.  i..  C,  770—772.  2,  3527.  3,  12s4.  12S5.  13Ü4.  1555.  1599:  Tempel  von 
Severus  wiederbergeateilt  3,  G313),  ist  besonders  cbarakteristiacb  die  voll- 
itSadig  arhaltaaa,  aliaaalt  aill  aiaan  Gittar  vanaUoiaaaa  aeÜMla  nit  dar 
Stataatta  dar  GSttia,  gaAiadaa  xn  Raa  bal  S.  Loraau  foari  (boeh  1,60)  miX 
dar  lascbrift  Terrae  matri  s.  \  A.  Hortensius  Cerdo  deae  piac  \  et  contervatrici 
vteae  d.  d.  (abgeb.  Bull.  arch.  mntiic.  1  T.  III  S.  21  IT.,  <lic  Insrhrifl  auch  Epb. 
cpigr.  1S72,  21S  C.  1.  L.  6,  3731,  vgl.  Kph.  cp.  4,  270;  über  den  Verschlufs 
der  aedicuia  Jordan  Hermes  14,  572  f.).  Die  Statuette:  auf  einem  Tbron- 
aatsal  aitseada  baklailata  Frau,  i.  Seepter,  r.  Patara;  Aabrankraas 
(vgl.  Dea  Dia,  Vatta:  vataa  S.  424.  539)  nad  Scblaiar  anf  da«  Haopt 
Saeat  Tallos  dargestellt:  liegend  mit  Füllborn,  halb  bekleidet  (Visconti  Bull, 
muo.  a.  n.  0.;  nuf  dem  Harnisch  des  Augustus  \<m\  Prima  Porta  Ann.  1H03, 
448;  mit  einem  liindc  auf  dem  Schofs  auf  einem  Relief  beschr.  von  Jordan 
Hermes  7,  26^?).  —  Aufser  ilom  ist  der  Kult  selten:  eigenthümlich  Tellus 
iai  Varaia  Bit  Satarn,  Juppiter,  Nutrix,  Mercurins,  Venus,  Hercules,  Testimo- 
nioa  C  I.  L.  8,  8246.  8247;  TMUi*  QÜva  AvguHa  daa.  5306  vad  dia  obaa 
a.  Staioa  der  Terra.] 

•)  Sarv.  \'.  G.  I,  7  alma  Ceres  —  e  vreandi»  divta,  qitamvis  Sabini  Cerrrrtn 
panem  apprllant .  wofür  vermuthlich  /u  lesen  ist  Panda  ui.  [?  .'Vehnlich 
Mummsen  tut.  Dial.  S.  1  !(>.]  Ueber  den  Sauskritstamm  kri,  kar  d.  i.  farere, 
eraara  und  dia  dahin  gehörenden  Wörter  s.  oben  i,  79  f.  Eine  falscbe 
Btynolagia  ist  dia  bai  Varro  1.  1.  V,  64  aad  Cieera  N.  D.  II,  26,  Ctrt»  baba 
frübar  Geres  gabaifsaa,  o  gwrmdiM  fhtgtbHt,  anttpr£v  mim  C  qutd  nunc  G, 


Digiiized  by  Google 


AOURUCHB  FEftTB. 


s 


popularia  sacra,  «1.  Ii.  solche  wcIcIk'  oline  Bevorzugung  gewisser  Ge- 
sclilechter  oder  das  Bedürfnifs  von  rrieslern  in  allen  Familien  und 
Hausstfinden  unter  der  Aufsicht  des  Hausvaters  oder  der  Ilausnuiller 
begangen  und  in  herkömmlichen  (•ehiäuchen  von  einer  Generalion 
zur  andern  toiigepllanzl  wurden').  Auch  liegt  es  in  der  Natur 
der  Sache  dals  die  meisten  nicht  gebundene,  sondern  bewegliche 
Feste  waren,  d.  h.  solche  welche  von  Jahr  zu  Jahr  von  dett  OrU- 
obrigkciten  oder  den  Priestern  angesagt  wurden. 

Beginnen  wir  mit  der  Zeit  der  Aussaat,  welche  im  Herbst  ihren 
Anfang  nahm  und  bis  in  den  .lanuar  hinein  dauerte,  so  hiel'sen  die 
dahin  gehörigen  Festlichkeilen  im  Aligemeinen  feriac  sementinae 
[sementivae?],  unter  welchem  Namen  sie  von  den  Pontifices  an- 
gesagt wurden^).  Es  scheint  dafs  solche  sowohl  beim  Beginn  als 
beim  Beschlüsse  der  Saatzeit  staUgefunden  haben.  Wenigatens  wissen 
wir  von  einem  feierlichen  Opfer  und  Gebete  an  Ceres  und  Tellua, 
bei  welchem  der  Flamen,  leider  ist  nicht  gesagt  welcher,  alle  Göiter 
und  Genien  des  Ackerbaas  um  ihre  Hitwirkuiig  anflehte,  auch  die 
Genien  des  Pflügens,  Eggens,  S3ens  u.  s.  w.  so  dafs  es  nicht  wohl 
anders  als  vor  der  Aussaat  stattgefunden  haben  kann');  wie  es  denn 
auch  die  Analogie  der  Erndlefeste  im  Weinberge  ond  auf  dem  Acker 
mit  sich  bringt,  dafs  vor  dem  Beginn  der  eigenllidien  Geschäfte  ge- 
wisse einweihende  und  erikffnende  Feierhchkeiten  von  Seiten  der 
Priester  vorgenommen  wurden.  Setzen  wir  also  diese  C.eremonie 
in  den  Beginn  der  Saalaeit,  so  folgten  im  Deoember  die  Consualien 


>)  So  verstehe  iek  Feit.  p.  263  Poptdaria  «oera  »md,  ut  ait  Labeo,  fumt 
omnes  cives  faciunt  mo  ütHi*  JamüU$  ottr^uUt  swä:  Fonum^,  Paräia, 

Porca  praecüfnrieu. 

*)  \  arru  1.  1.  VI,  26  Seiiientinae  [so  F?j  Jeriae  dies  u  qui  a  poniijicibus 
äkhu  tifftlkhu  a  mmm^U,  qni  mMtnh  mum  nuwfU»,  PauL  p.  837 
wmMttu  (m  i*  Bm»T)  ftrim  fimnml  Mtfiilw»  fiuui  «m  iü  fingw  graiide$e§r9 
p999wt.  Vgl.  Ovid  F.  I,  657  W.  und  lo.  Lydas  d.  Mens.  III,  6,  welcher  lets- 
tcre  ansdrürklich  von  der  (fnyii  anoQov  spricht.  [Serriffid'vae,  nicht  sernfntvnifl, 
scheint  die  .illeiu  richtige  Form  zu  sein:  dafür  spricht  die  hs.  l  cbprlipfcrung 
(so  Macr. ,  Lydas,  Paulus;  bei  Ov.  F.  I,  650  hat  eia  Tbeil  der  guteu  liss. 
mmguNva,  aadere  «wenlito,  n  or  eii  Vossinoi  «mmnMm^  ud  ■■gebUek  F 
4m  Varr«)  %mi  «Ii*  AMlogl«  itr  Wörter  ii^ftu»,  im^ßutiims  a.  a.  (Joriaa 
Hermes  15,  15  f.).  Falsch  ist  also  was  Marquardt  Vcrw.  3,  1'J2  darüber  sagt. 
Lebrigens  ist  desselben  M>s(-?initt  S.  184  ff.  für  die  folgende  Oaretellung  der 

SüCra  popularia  zu  vcrplcirhen.] 

')  Serv.  V.  Ge.  1,  21.  Tellus  erscbeiut  auch  bei  Varro  r.  r.  I,  2  als  die 
Ranptgüttin  ier  ftria«  teaeatinae. 
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und  Satiiraalien  als  solche  Fette,  wo  die  Saat  schon  in  der  Erde  ist 
und  hnUligen  Aufgang  verspricht,  und  darauf  im  Januar  das  Tolks- 

Ihüinliclic  FV'sl  der  Paganalien,  auch  diese  ein  bewegliches  Saat- 
fest, welches  aber  jelzl  den  Beschlufs  der  gesammten  Mühe  und 
Arbeit  der  Aussaal  bildete  und  in  diesem  Sinne  auf  dem  Lande  mit 
grofser  Heiterkeit  gefeiert  wurde.  Paganalia  sind  nehmlich  eigenl- 
406  lieh  das  jährliche  Gemeinfest  eines  Pagus  d.  Ii.  eines  landlichen  Ver- 
bandes von  mehreren  n?\rfern  und  Bauerhöfen  zu  Einen  seiner  Götter, 
wie  Compitalia  die  gemeinschaftliche  Larenfeier  der  zu  einem  und  dem- 
selben compilum  gehörenden  Vici.  Im  engeren  Sinne  aber  hiffs  so 
die  Feier  der  Telhis  und  Geres,  wie  sie  im  Januar,  weiui  die  Saat 
l)eendigt  war  (semente  peracUi),  von  den  versammelten  Haiierschaflen 
mit  ländlichen  Festlichkeiten  begangen  wurde  und  von  Ovid  F.  I, 
663  IT.  lebhaft  und  anmulhig  beschrieben  wird  Endlich  haben  die 
Ackerstiere  Ruhe  und  stehen  bekränzt  an  der  vollen  Krippe,  denn 
erst  mit  dem  lauen  Frühlir)ge  wird  es  wieder  für  sie  zu  tliuu  geben. 
Der  Bauer  stellt  den  IMlug  bei  Seite,  denn  der  Erdlwden  ist  gefroren. 
Alles  ruht  von  der  Saat,  flie  F^rde  und  ihre  Bearbeiter.  Da  winkt  die 
Feier  der  PaganaUeii,  zu  welcher  sich  alle  Paganen  im  l*agus  d.  h.  in 
dem  gemeinschaftlichen  liurgwall,  zu  dem  sie  gehören,  versammeln, 
zuerst  die  Stätte  lustriren  und  auf  den  allen  Opferheerden  die  jähr- 
lichen Opferkuchen  darbringen,  dann  aber  ganz  vorzüglich  der  Tellus 
und  der  Geres  gedenken,  der  jetzt  von  der  Saat  schwängern  Mutter 
alier  Feldfrucht.  Dazu  wurde  um  Segen  für  die  an  ihrem  Busen 
schlummernde  Frucht  gebetet,  dafs  ihre  Augen  sich  öffnen,  ihre  lialme 
sich  strecken,  ihr  Korn  im  himmlischen  Lichte  der  Sonne  reifen  m5ge. 
Auch  flehte  das  Gebet  um  Schutz  gegen  alle  Plage  und  Gefahren,  wie 
sie  der  Landoiann  von  einem  Moimte  zum  andern  bis  zur  Erndie  za 
fürchten  hat,  räuberische  V6gel,  gefräfsige  Ameisen  und  Feldmäuse, 
Schaden  der  Witterung  und  des  Kornbrandes.  Vor  allera  aber  gall 
es  den  Frieden  zu  erhallen,  den  nährenden,  segnenden,  um  den  die 
martialischen  Bürger  von  Rom,  trotz  dem  dafs  sie  immer  Ton  einem 
Kriege  zum  andern  eilten,  üire  G6Uer  bei  den  verschiedensten  Ge- 
legenheiten und  immer  von  neuem  zu  bitten  nicht  müde  wurden. 

Weiterhin,  kurze  Zeit  vor  dem  Sflhnfeete  der  Palilien  imd  in 
derselben  Zeit,  da  in  Rom  die  Gerealien  gefeiert  wurden,  nehmlich 
am  15.  April  gab  es  eine  eigne  Feier  der  Hordicidia  oder  Fordi- 


>)  Vgl.  Varr«  1.  1.  VI,  24.  26,  Diosys.  H.  IV,  I». 
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cidia,  wdcihe  auch  der  Teflns  galt,  und  zwar  der  fhichtbaren 
Mutter,  welche  nun  aus  ihrem  Schoofse  die  Saaten  schon  in  die 
Höhe  schiefsen  und  der  Erndte  enlgegenreifen  lit'ls.  Gleichfalls 
€in  sehr  altes  Fest,  welches  uian  in  Rom  von  Numa  oder  gar  vom 
Faunus  ableitete,  der  es  auf  Veranlassung  schlechter  Emilien  und 
andauernder  Fehlgeburten  der  Heerde  gestiftet  habe.  Bos  horda 
oder  forda  (der  oft  bemerkte  Lautweciisel  der  italischen  Dialekte)  40« 
ist  die  iräclilige  Kuh,  die  das  Kalb  im  Leibe  trägt').  Solche 
Kühe  wurden  dann  von  den  Pontifices  der  Tellus  geopfert,  ein 
Bild  des  reifenden  Enidlesegeiis.  Ein  Tlieil  davon  wurde  auf  dem 
Capitole  geopfert,  andre  dreifsig  in  den  dreifsig  iiUrien,  nach  welchen 
die  alte  Bürgerschaft  von  Floin  sich  eintheilte,  so  dafs  dieses  Opler 
zugleich  ein  Sühn-  und  Heinigungso})fer  für  den  Staat  und  diese 
Bürgerschaft  d.  h.  die  Patricier  gewesen  zu  sein  scheint.  Dem  ent- 
spricht auch  der  Gebrauch,  die  noch  ungebornen  Krdber  vor  dem 
Verbrennen  der  Eingeweide  aus  den  schwangern  Leihem  der  Kühe  zu 
reifsen  und  sie  in  einem  eignen  Feuer  zu  Asche  zu  verbrennen,  welche 
Asche  von  den  Vestalirinen  mit  andern  Substanzen  vermischt  und 
sechs  Tage  darauf  an  den  Palilien  zur  Reinigung  der  Mitfeiernden  be- 
nutzt wurde. 

I  ni  dieselbe  Zeit  oder  etwas  später  begannen  auf  dem  Lande 
die  sühnenden  Umzüge  der  Ambarvalien,  bei  denen  wieder  vorzugs- 
weise die  .\ckergultheiten,  namentlich  Ceres,  angerufen  wurden 
(I,  422).  Darauf  folgte  in  den  Monaten  JuH  und  August  die  Zeit  der 
Erndte  mit  den  dazu  angesetzten  Erndteferien,  welche  das  städtische 
Geschäftsleben  regelmäfsig  unterbrachen*).  Voran  gingen  auch  hier 
gewisse  Sühnopfer,  namentlich  die  sogenannte  porca  praecidanea 
d.  i.  das  Opfer  eines  weiblichen  Schwei?is,  welches  vor  dem  Schnitt 
der  Felder  auf  jedem  Bauerhofe  mit  besondrer  Beziehung  auf  die 
Todten  und  etwaige  Versäumnisse  bei  ihrer  Bestattung  dargebracht 
wurde;  denn  auch  hier  geht  der  Glaube  an  die  Ackergötter  und 
an  die  Götter  der  ünterNN  elt  Hand  in  Hand,  indem  man  nur  von  den 
woblbefriediglen  und  versöhnten  Machten  der  ErdUefe,  bei  denen  die 


»)  Varro  1.  I.  VI,  15,  d.  1:  r.  II,  5,  C.  Vpl.  Paul.  p.  s:\  Fordicidis,  p.  102 
Bord«  and  Ovid  F.  IV,  629  CT.  [Den  Laotwecbsel  babeo  scboa  die  alten  Graui- 
aMlik«r  («Is  ,sabiBi»chS  vgL  BleMer  Rb.  Mas.  34,  349)  bamrkt.] 

*)  Smmk  ApMot  7,  4,  Pilo.  Bf.  Vm,  2],  3,  Stat  SUr.  IV,  4,  40,  vgl 
MoMMB  Ldps.  Her.  1S50  S.  67. 
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Todten  sind,  eine  gute  Erndte  m  hoffen  wagte  Wurde  doch  auch 
40T  bei  der  Bestattung  eines  Todten  der  Ceres  ein  ähnliches  Opfer  zur 

Reinigung  des  gesamnilen  Hausstandes  dargebracht,  noch  in  Gegen- 
wart lies  zu  Ijcslallenden  Todten,  daher  dieses  Opfer  porca  prae- 
senlanea  genannt  wurde'-).  Wie  es  alier  rni(  jenem  Opfer  der  porca 
praecidanea  zu  hallen  sei,  danlher  gieht  (lato  in  seinen  Regehi  der 
Lindwirthschaft  (134)  eine  ausffihrliche  Vorschrift.  iMan  soll  es  dar- 
bringen vor  der  Einerndtung  folgender  Feldfrüchte,  des  far,  des 
Weizens,  der  Gerste,  der  liohnen  und  der  Rübsaat.  Vor  der  ganzen 
Handlung  soll  des  Janus,  des  Jupiter  und  der  Juno  mit  einer  Spende 
von  Weihrauch  und  Wein  gedacht  werden,  vor  dem  Opfer  zuerst 
des  Janus,  dann  des  Jupiter  mit  neuen  Spenden  und  Gebeten  für  das 
Wohl  von  Haus  und  Hof.  Dann  folgte  das  Opfer  des  Schweins  und 
wjlhrend  seiner  Zubereitung  neue  Spenden  an  Janus  und  Jupiter. 
Endlich  wurden  die  F^ingeweide  des  Opferthieres  und  eine  Weinspende 
der  Ceres  dargebracht.  So  eng  war  auch  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Verehrung  des  Gottes  von  allem  guten  Anfiuig  und  die  des  höchsten 
himmlischen  Paares  mit  der  der  eigentlichen  £rd-  und  Ackergöttin 
verbunden. 

Ein  andrer  Gebrauch,  welcher  vor  der  Erndte  vorgenommen 
wurde,  war  das  sogenannte  praemetium  d.  i.  der  erste  der  Ceres 
geweihte  Schnitt  der  Erndte,  wahrscheinlich  unter  Betlieiligung  der 


')  tn  andern)  Sinne  nannte  man  prafcidnneae  hostiae  solche  Opferthiere, 
welche  vor  «odern  Opfern  zur  Sühnani;  eines  eventuellen  piaculam  dargebracht 
worden,  daher  es  auch  eine  praecidanea  agua  gab,  vgl.  auch  Feat.  |>.  2.'{S  pro- 
fuiUuuu  [propudi  mt  die  Ha.]  pamu  OMiu  eaf ,  tll  dl  CtfÜt»  AMus ,  qui  in 
saerifido  genU»  Claudia«  vtiui  piamentutn  et  «xMtutio  omni»  eoatraäae  reU- 
gionis  est.  D*hinge|;cn  die  praeeidanra  porca  sich  immer  speciell  avf  Cerea 
and  den  Schnitt  der  Felder  bezieht,  s.  Geil.  i\.  A.  IV,  6,  7  Porca  praeddanea 
appeüata ^  quam  piaciili  ^ratia  ante  fniges  novas  captas  immoUire  Cereri  mos 
fuäf  si  qui  famüiam  funesiani  aut  non  purgaverant  aul  aliier  eam  rem  quam 
oportuerat  pfpmrmmmL  Vgl.  Paul.  p.  219  and  223,  Non.  Marc.  p.  163,  wo 
•SS  Varro  da  Tita  popnii  Ro.  Ub.  III  dieae  Worte  aagelHhrt  werdea:  quoi 
humatu*  nw  *ü  (d.  h.  wean  die  atellvertreteode  BNtdMile  vergessen  wir), 
heredi  porea  pratdianm  nueSpiamdm  TdlmH  §t  Ctmi,  düUr  famUUt  mn 
pura  est. 

*)  Fest.  p.  250  praesentanea  porca,  vgl.  Mar.  Victorin  A.  Gramm,  p.  2470 
[Graiim.  lat.  6,  25,  ana  dem  der  Name  bei  Festua,  wo  presan  ...  die  Hs., 
hergeateUt  iatt  vgi.  Ukbert  QoMst  poatif.  S.  73  f.].  Siad  die  eerriti  d.  j. 
larvaü  wirklieh  vo«  der  Ceres  «b«ileit«i  Ot  80),  so  würde  dieae  GStÜB  aaeh 
ala  aater  larvaraai  gedaeht  werdea  seie. 
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Priestor,  wie  bei  den  ländlieheii  Vinafien  die  Weinlese  durch  Shn- 
licbe  Gebriuehe  erftilbet  und  später  auch  von  dem  ersten  Moste  dem 
Uber  Pater  ein  anserwftblter  Antbeil  dargebracht  wurde  Auf  dem 
Lande  waren  aile  diese  Fette  lugleich  natflrliehe  Veranlassungen  für 
4u  Vott,  seinen  Gefitlhlen  der  Lnst  und  Dankbarkeit  in  allerlei 
Undliehen  Tanx-  und  Gesangsweisen  Luft  su  machen').  Auf  das 
Ende  der  Emdte  und  die  damit  zusammenhingende  altnationale  4m 
Emdtefoer  deuten  dagegen  die  Gentualia  am  21.  August,  dem  Tage 
des  Raubes  der  Sabmerinnen,  und  die  Opeconsifa  am  25.  August, 
von  weldien  Pesten  untm  die  Rede  seni  wird. 

Endlich  mOge  sich  hier  auch  das  alterlhflmllche  Fest  der  For- 
nacalia  anschliefsen,  angeblich  eine  Stiftung  des  Numa").  Es  war 
eine  Art  von  Dankrest  für  den  ersten  Genufs  des  neu  gewonnenen 
Getreides,  wie  man  sich  auf  ähnliche  Weise  des  neugewonnenen 
Weins  erfreute.  Nach  altert liümlicher  Weise  wurde  dann  aber  nur 
far,  das  alle  nalionalc  Korn  Italiens,  genossen,  und  zwar  wurde  es 
nicht  gebacken,  sondern  nur  geröstet,  gleiclifalls  nacli  allem  (lebrauch 
und  wie  man  es  auf  dem  Lande  immer  noch  gewohnt  sein  mochte. 
Dieses  Rösten  geschah  in  Backöfen,  welche  nach  einfachster  länd- 
licher Sitte  eingerichtet  sein  mufsten  und  denen  zu  Liebe  man  eine 
eigne  Ciöltin  Fornax  annahm,  nach  welcher  das  Fest  Fornacalia  ge- 
nannt wurde.  Der  Zeil  nacli  fiel  dasselbe  in  den  Februar,  doch 
war  der  Tag  beweglich.  Ein  sichrer  Beweis  seines  hohen  Allerlhums 
ist  dafs  es  wie  die  Fordicidien  nach  Curion  begangen  wiu'de,  also 
aus  den  Zeilen  der  ältesten  Bürgerschaft  slamnile,  dalier  der  Curio 
Maximus,  welcher  auch  die  Tage  vorher  ansagte,  die  Oheraufsicht 
fülirte.  Die  eigenllirbe  Ijist  des  P'estes  bestand,  wie  es  sclieiiit,  in 
rc.sili(  ben  Schmüuseu,  zu  denen  sich  die  einzelnen  Curien  zusaunnen- 


')  Paul  p.  235  praenieiiurn  quod  praelibationis  causa  ante  praemetüur. 
\h,  p.  319  amaima  appellabant  muttum  quod  Libero  sacrifioahmt  pro  vineie  ei 
imait  tt  iptß  «iio  jomarwwdto,  «tef  prmmMum  de  9piei»f  qtuu  primtm  nrntm^ 
iMMf,  »mrijkdbmi  Cermi,  Vfl.  PUi.  H.  N.  XVIII,  8  ae  ne  d^ftitUktmt 
quidem  mmm»  Jhigt»  mtt  vina,  mtmpiäm  taeerdaU»  pHmiUa»  fffcuwwl  and  obm 
1^  160,  3. 

V  irg.  Ge.  I,  .'i47  ttfifjue  ante  J'alcem  maturis  quüquam  tupponeU  arütiSf 
IHM»  Cereri  toria  redimitu*  tempora  quercu  det  motu*  incomponto*  ei  earmma 
ÜML  Vgl.  TMI.  n,  1,  51  ff. 

•)  Vanr»  1.  L  VI,  IS,  Fett.  p.  2M  Popalarto  Mora,  f.  2M  i{aiffiBalla,  Pial. 
p.  83  und  93  ForaacaUa,  OvM  F.  II,  511  f.,  PUa.  B.  N.  XVIII,  8;  La«taat 
I,  20,  35. 
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Unten,  um  sieh  gütlich  la  thim  aid  aieb  in  Erinneruiig  der  altei 
Zeften  mul  ihrer  UnbehfllflichlLeit  des  börgeriichen  Verbendes  m 
heitrer  Geselligkeit  xa  erfreuen.  Diejenigen  welche  daia  nicht  er^ 
schienen  worden  Narren  (Stulti)  gescholten,  als  ob  sie  ihre  Curie 
nicht  mehr  cu  finden  wfilkten,  so  wesentlich  geh(yrte  nach  alter  Ge- 
wohnheit der  Curienferband  sn  dem  biigeiiichen  und  geselligen 
Gharacter  jedes  Rftmers  von  guter  Herkunft.  Solche  „Narren" 
pflegten  dann  Ihre  Fomacalien  an  dem  der  Quirinalien  d.  h. 
am  17.  Februar  als  dem  letsten  Temine  su  feiern,  daher  dieser 
Tag  auch  Stultorum  feriae  genannt  wurde  (I,  374,  2). 

3.  Saiumus  und  Ops, 

Dieses  GMterpaar  gehörte  durch  ganz  Italien  zu  den  fillesten 
und  populärsten').  So  war  in  Rom  das  Heitigthum  des  Satumus 
4oebeim  Aufgange  sum  Capitol  eins  der  Ältesten  Denkmiler  der  mit 
Aboriginem  und  andern  mythischen  Gestalten  erfUllten  Yoneit  tob 
Latium');  obwohl  daneben  auch  die  Sabmer  des  T.  Tatius  ihren 
dgnen  Satumusdienst  mit  nach  Rom  gebracht  haben  sollen.  Ja  ehi 


1)  [PopaUr  i«t  der  Riltnt  des  Satora  (md  der  Ops)  Dicht  gewetee.  Steiee 
mit  den  Natten  deetetbeii  gehSrea  aober  in  A&ica  (C  L  L.  8  p.  1085,  nnten 

7.0  S,  414)  und  dem  Tricntinischeo  (C.  I.  L.  5  p.  1180:  vcrsprenpl  bis  noch 
Ferrara  23'^2  und  \'orona  3291  IT.),  ^«  der  Satiirnkultus  olPcnbar  an  die  Stelle 
eiDhpimischer,  nichti  iimischer  Kulte  pctrrfen  ist  i  Mommsen  Hermes  4.  lOD,  zu 
den  gröfstea  Seltenheiten:  die  aedes  Saiurni,  welche  Mnoatias  Plancus  bei 
Gteti  beste  (WUmanaa  Kz.  1112),  aollte  aa  daa  Neaban  des  Sataroteaipela  in 
Rem  erionern  (a.  naten);  die  Widmung  Saturm  Avg{tuUi)  in  Nareaa  (C.  I.  U 
3,  1796)  mag  aa  eiaeD  nach  diesem  sehr  alten  römischen  Handelsplatz  in  froher 
Zeit  iibrrtrai^encn  stadtrömischen  Kultus  erinnern  (daselbst  anch  Liber  pater 
J7S4  If. ;  üholich  Feronia  und  Bonn  dea  in  Aqiiileja);  in  Rom  fehlen  Steine 
ganz.  Dagegen  erscheint  Saeiurnus  unter  den  alten  Utinischen  Götternamen 
der  *fletilia  litterata'  (antan)  oad  neoerdings  wird  seine  Beuehnng  xam  altestea 
rSmiaehen  Tedteaknlt  doreh  die  Imekrift  aef  einem  TbngeKfii  vem  Biqailin 
(Bter  als  der  Krieg  gegen  Pyrrhoa)  /om<  St^mno)  dtttfOt  n.  a.  w.  (saerat  pabl. 
von  Dressel  Annali  ISSO,  158  fT.  T.  L.  vgl.  Jordan  Hermes  1881,  225  r.)  nad 
ein  Amulett  (?)  mit  der  Aufschrift  Saturno  wohl  aus  einem  esquilinischen  Grabe 
(Annali  1S8Ü,  305  Jordan  a.  0.  S.  241)  wahrscheinlich.  —  Der  Kult  der  Ops 
ist  aarserhalb  Rom  ganz  unbekannt  (einmal  eine  Ops  regina  neben  Saturn 
C  I.  L.  8,  2670).  —  F6r  die  angeUieke  'Sage'  rem  RSnig  nnd  Civiliaater 
Satnra  (riehtiger  littemriaehe  Brfladmg)  iat  Sehnregler  1,  223  W,  ra  vergleidkea. 
Doch  bedarf  der  Gegenstand  eingehender  Untersuchung.] 

>)  Dionys.  I,  19,  Jastin.  XLIII,  1,  Maerob.  I,  7,  28,  Varre  1.  i.  V,  74. 
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grolser  Tbeil  ron  Italien  soll  einmal  Saturnia  geheifsen  haben,  und 
Dionys.  1,  34  versichert  aosdröcklich  dalÜB  man  seinen  Heiligthümern 
in  diesem  Lande  sehr  oft  begegne  und  viele  alte  Städte  und  Stätten 
nach  ihm  benannt  würden,  namentlich  die  Höhen  und  die  Berge,  an 
denen  das  Andenken  der  allen  nationalen  Göllcr  gewöhalich  am 
längsten  haftet. 

Ist  Ops  deutlich  genug  die  gütige  Mutter  Erde,  so  ist  Salurnus 
eben  so  deutlich  der  männliche  Erdgolt,  zunächst  als  Gott  der  Saaten, 
denn  Satumus  ist  aljzuleilen  a  salu  oder  a  sationihus.  In  der  allen 
Inschrift  eines  Gefäfses  lautet  der  Name  Saetiinius  und  wahrschein- 
lich wurde  er  in  dieser  Form  auch  in  den  Saliarischen  Liedern  an- 
gerufen; daraus  ist  durch  Contraction  der  beiden  ersten  Silben 
Säturnus  entstanden  M-  Indessen  ist  sein  Wesen  durch  diese  nächste 
Beziehung  auf  das  Geschäft  und  den  Segen  der  Aussaal  keineswegs 
erschöpft,  sondern  er  ist  der  Slilter  und  Vorsteher  des  italischen 
Ackerbaus  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  der  eigentlich  in  die 
nationale  Sage  und  einen  entsprechenden  Gottesdienst  hinüber- 
getretene Tellumo.  So  deutet  die  Sichel,  das  gewöhnliche  Attribut 
des  Saturn,  darauf  dafs  er  auch  als  Erndtegolt  verehrt  wurde,  und 
wollten  Andre  in  diesem  Altrihut  ein  Winzermesscr  erkennen,  so 
ist  es  gewifs  dafs  ihm  auch  die  Stiftungen  der  Haiinizuclit  und  des 
Weinbaus  gewöhnlich  zugeschrieben  wurden^).  Ja  man  schrieb  ihm 
mit  den  übrigen  Erfindungen  des  Ackerbaus  auch  die  der  Düngung 
zu,  daher  Salurnus  oder  sein  Sohn  Picus  in  Latium  nicht  zum 
wenigsten  deswegen  gepriesen  und  unter  dem  Namen  Stercütus 
oder  Stercülus  verherrlicht  wurde*).   Endlich  ist  er  als  Urheber 

>)  Varro  1.  L  V,  67.  U  «ad  bei  AigostiB  G.  D.  VI,  8,  vn,  13,  T«rtalL 
td  Nat  II,  IS,  Fe«t  p.  186  Opfaaa  Spolto  vsd  p.  825  Satanio.  Jaia  lascbrift 

dfs  neaerdinf^s  bekaoot  gewordenen  Gefarses  lautet  SAETVRNI  POCOLOM. 
V(fl.  Hitachi  de  ßctilibus  littpmtis  Intin.  nntiqniss.  Berol.  1853.  (Op.  4,  26G  ff. 
C  I.  L.  1,  4S.  Auf  der  vi«'l  alteren  römisrhrn  (TefalsiDachrift  Steht  S«ä{umo): 
doch  iit  a  aus  e  verbessert.  S.  Jordan  a.  0.  S.  245]. 

«)  rert.  1.  Maerob.  S.  I,  1,  24,  vgl.  ib.  25  »tie  d»  IhmtMhms  nm- 
hnm  pammmhifm  §ämaHome*  §t  ammäm  Imhunfit  JMkm  Mkmtnt  tUt^ 
ü^ßKMU  md  Aniob.  m,  29,  VI,  12.  Kioc  asgebUdi  aos  dem  Lande  der  Pae- 
llgMr  stanmende  grleehische  losehrift  'Afin(\o<fvTr,q  Kqovo?  C.  I.  Gr.  III 
B.  6877  c  wird  von  Mommsen  I.  N.  fals.  n.  820  fiir  unacht  erklärt. 

s)  Tertall.  Apolog.  25,  Ad  Nat.  II,  9,  Aagustin  C.  D.  XVIII^  15,  LaeUot. 
I,  20,  36,  PHd.  H.  N.  XVII,  50,  bei  deoeo  die  Foraen  Starees,  Stareal«!  md 
flUraoliat,  Starealw  oad  Stereatin  TOTkoaiMao.  la  Roai  sali  «a  aiia  vom 
Picai  festlfUta  ara  Stareali  gegabaa  habaa,  Isidor.  Orif.  XVII,  1,  8.  Vfl. 
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41»  dm  Adrarbaas  und  seiiier  Segnungen  auch  der  historische  R»- 
piitentant  dersdben,  worüber  er  tou  selbst  snm  mythischen  Ktaige 
wurde,  welchen  man,  si^ld  man  sich  einmal  ▼on  dem  höheren 
Alterthum  der  griechischen  Cultur  fiheneugt  und  in  Griechenland 
den  sinuferwandten  Gott  Kronos  kennen  gelernt  hatte,  ▼on  dort 
nach  Italien  einwandern  UeÜB.  So  entstand  die  Ton  r&mischen  und 
griechischen  SchriflsteUem  oft  wiederholte  Eniblung  dafs  Saturous, 
nachdem  Jupiter  ihn  vom  Throne  gestofsen,  nach  längerem  Umher- 
irren zur  See  nach  Latium  gekommen  sei  und  sksh  hier  Terborgen 
habe,  durch  welche  Verborgenheit  gewfthniieb  der  Name  Latium  «r^ 
kUlrt  wurde*).  In  Rom  eraShlte  man  dafii  er  zu  Schiff  den  Tiber- 
Strom  bis  zum  Janiculum  binaufgefabren  sei,  hier  beim  Janus  freund- 
liche Aurnahme  gefunden  und  an  der  andern  Stromseite  unter  dem 
nachmaligen  Capitole,  welcher  HCigel  nach  ihm  zuerst  der  Saturnische 
genannt  worden  sei,  seinen  Sitz  aufgeschlagen  liabe.  Nehmlich  an 
dem  Fufse  dieses  Hügels  und  zwar  am  Aulgange  vom  Forum  her, 
da  wo  der  sogenannte  (lapilolinische  Steig  (clivus)  l)egann,  lag  das 
sehr  alte  Heiligthum  des  Saturnus,  dessen  Stiftung  bald  dem  Janus 
bald  dem  Hercules  zugeschrieben  wurde.  Ja  man  wollte  dort  noch 
in  späterer  Zeit  die  Spuren  einer  förmlichen  Ansiedlung,  einer  Stadt 
oder  eines  Castells  nachweisen,  so  fest  hatte  sich  die  Vorstellung 
eingt'wurzelt  dafs  Salurnus  wie  Janus,  Picus,  Faunus  und  andre 


oben  I,  375,  [Die  vielfach  als  heillos  bezeichnete  Verwirrunp  in  den  NaineoS'' 
formeu  scheint  sich  einfach  zu  löten:  SterctUus  ist  überliefert  bei  Plio.,  Lact, 
(auch  im  Taoria.  der  epit.  21,  2)  ond  Maerob.  S.  I,  7,  25  (wo  naa  erat  aeur- 
diaga  die  taterpoürte  Laraav  sttrettUtim  in  den  Text  f  aiatst  hat)  ud  ist  offaa- 
|»ar  eine  alte  Bildung,  Stercütu*  wie  IMSkl».  Daaebeo  kaan  Siereütius  (Aug.) 
alleofalls  als  Adjectivbildung  bestehen.  Ganz  verschieden  davon  (vielleicht 
spielend  ood  vulgär)  ist  Stercülus  (Pradeot.  perist.  2,  449),  Sterculius  über» 
haupt  schlecht  bezeogt.  Endlich  ist  Slerces,  der  Vater  des  Picus  (Aag.)  eine 
werthloae  Spielerei  aach  deai  Master  der  Albaaerkönige  ^remuius  a.  a.  Die 
verdorbene  Stelle  Serv.  Aen.  XI,  850  aolb  einstweilen  fnns  naa  dem  Spiel 
bleiben.  Irrig  Rlaoaea  Aeo.  A.  1616.] 

TertaU.  ad  Nat.  II,  12,  Laetnnt.  i,  13,  Miooe.  Pel.  OeUv.  c.  21,  4, 
welche  sich  anf  andre  Schriffstellpr,  n.  a.  aof  V  arro  bernfen ,  Virg.  Aen. 
VIII,  319  fr.,  Ovid  F.  1,  233  H".    Konius  scheint  diese  Sape  in  den  Annalen  kur* 
berührt,  im  i:labemerus  aosführlich  erzählt  zu  haben,      Vahlen  p.  169  sqq. 
>)  Virg.  Aen.  vm,  321  A  gmm*  indoeOe  «e  iUptrmm  moHÜbrn»  nffür 

Ii  ort».  Ovid  P.  I,  236  Dicta  quoque  est  Latium  terra  UOmiU  490.  VgL  Bnnins 
p.  171  ad.  VaUea.  [Ueber  Latium  I,  9  A.  l.j 
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CuUnrgötter  der  Vorwalt  ein  wirkUoher  König  gewesen  0.  Auch  411 
sprach  man  von  einer  ilteiten  Satnmiscben  BeTAlkemng  der  Stadt 
und  des  Landes,  in  welchem  Sinne,  dieses  erhelU  daraus  dafs  man 
von  denen  die  in  eher  einMier  Sitte  Ton  dem  Landbaa  lebten  in 
sagen  i)flegte,  sie  aUdn  seien  noch  flbrlg  tod  dem  Stamme  des 
Königs  Saturnus'),  und  dafs  man  das  iiteste  kunstlose,  aber  nationale 
Versmaß,  in  welchem  Fauna»  und  die  von  ihm  Begeisterten  orakelt 
und  die  Dichter  vor  Ennius  gedichtet  hatten,  das  Faunische  oder 
das  Saturnische  nannte  (I,  384).  Immer  bringt  Salurnus  den  Acker- 
bau und  alle  Segnungen  desselben  mit  sieb:  mit  welcher  Vorstellung 
sich  sowohl  in  der  Sage  als  in  seinem  GoUesdienste  das  Bild  jener 
seJigeii  und  goldnen  Vorzeit  verschmolz,  wie  es  keinem  Volke  fehlt 
uud  von  den  Mühseligen  uiul  BeladtMien  im  Volke,  den  arbeitenden 
und  dienenden  Klassen,  immer  am  eifrigsten  festgehalten  wird*); 
*  ein  Leben  der  reichlichsten  Fülle,  deren  Genufs  noch  durch  keine 
Theilung  des  Besitzes  gestört  gewesen  sei,  des  beständigen  Friedens» 
der  allgemeinen  FreilieiL  und  Gleichheit,  da  namentlich  von  Sklaven 
und  von  kneclitschafl  diese  Zeit  noch  nichts  gewufst  habe*).  Zuletzt 
ist  Salurnus  „verschwunden",  wie  alle  diese  guten  Könige  und  Wohl- 
tbäter  der  Vorzeit  (I,  95  f.),  worauf  Janus,  welcher  erst  durch  ihn 
die  Elemente  der  Bildung,  namentlich  auch  den  Schifll)au  und  das 
Münzprägen  lernte,  sein  Geld  zur  Erinnerung  an  solche  Wohllliat 
und  au  den  innigen  Verein  auf  der  einen  Seile  mit  seinem  eignen 
Kopfe,  auf  der  andern  mit  dem  ScIiinV,  weldies  Saturn  nach  Ilahen 
brachte,  geprägt  habe  (1,  182).  Sicher  ist  dafs  Janus  und  Saluruus 


*)  Vam  1. 1.  V,  42  Htme  muUm  numitm  Stbanäum  appMahm  prodUtnua 

e(  oft  00  late  Saturiiiam  twram^  ut  eliam  Ennius  appelU^,  Atdiquum  oppidum 
IM  hnc  ftiissf.  Saturm'a  »cräntur.  Eiut  vestigia  eliam  nunc  inanent  Iria,  quod 
Saturiti  J'aiiiini  in  faiicihiis.  quod  Salurnia  porla,  quam  lunius  scribit  ibi;  quam 
nunc  vuiU/il  Panäanam ,  quod  posl  aedem  Salumi  in  aedifictoruin  ItgibtiM  pri- 
vatis  pariotet  posUei  muri  sunt  seripti.  Vgl.  Fett.  p.  312  Satnraia,  Solio.  1, 
13,  Virg.  Aeo.  VIII,  3&5. 

*)  Varr«  r.  r.  III,  1,  6  Ufte  «Am  eatuü  r«mni  tmäem  appeUabatit  Matrem 
ei  Cerenfm^  et  qui  eam  colerent  piam  et  utilem  agmr*  VÜmm  CMdekmä,  atquB 
90S  solos  reliquos  esse  v.r  sth'pp  Satiinii  ret^is. 

LutiTt.  II,  110b  trtstts  äcm  vetulae  vilis  salor  aique  vielae  lempurts 
ütcusat  momen  caelwmque  fatigat  et  crepat^  antiquum  genus  ut  pitdate  repUtum 
pcrfacile  anguaU»  lofaräffl  ftnSbUi  tmom, 

«)  Viif.  tt«.  0,  636,  Am.  VUI,  324  K,  ImÜd.  XUU,  1,  lÜHsrob.  S.  I, 
1,  26. 
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sowohl  im  Gulle,  wo  ihre  Feste  unmittelbar  auf  eiMmder  folglaiit 
als  in  der  gemeinen  Vorstellung  als  Reprisentanten  des  Anftiiigs  und 
der  goUnen  Vorzeit  ein  eng  Terbundnes  Paar  blieben. 

Andre  nannten  den  Staig  TuUus  Hostilias  den  Stifter  des 
rftodischen  Satumusdienstes,  namentlich  der  Satumalienfeier;  dahin- 
gegen der  erste  Bau  enies  Tempds  auch  in  diesem  alten  Hefligthum 
nach  sichrer  Nachricht  erst  durch  den  jüDgeren  Tanpiinius  eoi* 
geleitet,  der  Tempel  selbst  aber  erst  naeh  seiner  Vertmihung,  im 
4M  Jahre  256  oder  257  d.  St  eingeweiht  wurde.  Auch  spAter  wurde 
wtoderholt  darmi  gebaut  und  hergestriit  und  jedenftUs  ist  die  jetzige 
Ruine  der  seht  Sftulen,  welche  mit  grörster  Wahrscheinlichkeit  für 
einen  letzten  Rest  dieses  Satumustempeis  gehalten  wird,  eine  Re- 
stauration der  Kaiserzeit  Der  Tempel  war  dem  Saturnus  und  der 
Ops  gemeinschaftlich  gewidmet;  vor  ihm  befand  sich  neben  dem 
Altäre  eine  Capelle  des  Gottes  der  Unterwelt  Dis  Pater,  an  welchen 
auch  die  Satumalienfeier  durch  gewisse  Gebräuche  erinnerte*).  Unter 
dem  Tempel  befand  sich  in  einem  kelierartigen  Gewölbe  die  loinisclie 
Schatzkammer  (aerariuni  Saturni),  welche  man  in  dem  Glauben, 
dafs  unter  Saturnus  die  goldne  Zeit  und  allgemeiner  Wohlstand 
geherrscht  habe,  unter  den  Schutz  dieses  Gottes  gestellt  halte,  wie 
denn  auch  der  Kaut  und  Verkauf  auf  dem  benachbarten  Markte  und 
die  Markttage  8ell)st  dem  Saturnus  geweiht  gewesen  sein  sollen'). 
Der  auffallende  Umstand  daiä  das  in  dem  Tempel  beiindhche  Bild 


*)  Liv.  II,  21,  Dionys  V,  1,  Macrob.  S.  I,  8,  vgl.  meine  Hegionen  d.  St.  R. 
S»  145  If.  aod  Canina  lodicazione  topo^r.  di  Roma  aotica  p.  27ti  ed.  4,  Anual. 
MV  Inst.  1849  p.  260.  (Dar  lUtoider  17.  Dee.  Sahtn^o)  mifinm.  Dtfli  die 
8  SSiiiB  4m  8«tantmpel  falftw  ist  4weh  ito  RaihMfolg«  4er  leeehrmee 
4er  Biosiedler  Sammlang  n.  35,  das  Mon.  Ancyr.  (lat.  4,  13)  eiHl  die  Orts- 
■■geben  des  Kalenders  a.  0.  and  der  Alton  (er  steht  ante  cliittm,  stib  clivo 
Serv.  Aen.  II,  116.  VIII,  319)  sicher  erwiesen.  Kioe  Cootroverse  darüber 
l^iebt  es  nicht  mehr.    Jordan  Hermes  4,  259  O'.J 

>)  Maereb.  S.  1,  11,  48  taeetium  JHtü  erae  Saiunit  «tktmw».  Vgl.  I,  7, 
Sl.  [Die  leschrin  Orell.  1606,  4a8  eiesige  Zenpifa  daa  4ea  Teufel  oarfia 
Ofit  et  Saturni  aenet,  lat  ffeflilaebt:  Jor4eB  Efbea.  epigr.  8,  68  ff.  Ueber  die 
Tenpel  der  Ops  s.  nnten.] 

•)  Macn)b.  I,  s,  3,  Pliit.  Public.  12,  Qn.  Ro.  42.  Dafs  dieses  Aerarium 
ein  kellerartiges  Gewölbe  unter  oder  hinter  dem  Tempel  war,  folgt  aas  der 
Beaebreibeeg  bei  Loeao.  Pharsal.  III,  153  S.  Auf  einer  Inschrift  b.  Or.  1507 
H  C.  I.  5,  8293]  fahrt  S.  den  Bdaanen  GeBaenrater  (wie  yiele  aedare 
binalidi  Terehrte  Götter.  Die  Frage  ober  das  aerarium  tat  oedi  sidit  gaes 
aefgeUirt.  Jerdaa  Top.  2,  483  ff.  Bph.  epigr.  3,  78.]. 
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des  SaturnuB  das  game  Jabr  hiodurcb  mit  Ausnahme  semer  Fest- 
tage im  December  an  den  FAfiwn  mit  weUenea  Binden  umwickelt 
und  wie  gefesselt  war^),  erklärt  sich  am  natArHehstan  aus  dem  mehr^ 

fach  hervortretenden  Glauben  der  Alten,  daüs  man  sich  durch  Fesse- 
lung oder  Anbiiiduiig  eines  Götterbildes  des  von  dem  Gotte  aus- 
gelienütu  Segens  und  seiner  unsichtbaren  Gegenwart  talisniaiiisch 
versichern  könne.  Der  Uitus  war  hei  diesem  Gottesdienste  inso- 
fern ein  eigenlliüMiliclier  als  man  am  Altäre  des  Saturnus  nicht  wie 
gewöhnUch  mit  verhülltem  Haupte  (vehito  capile)  opferte  und  belele, 
sondern  mit  enthlöfslem  Haupte  (aperto  capite),  was  man  auch 
luceni  facere  nannte'):  ollenbar  eine  Einwirkung  des  griechischen 
Ritus,  welche  sich  dadurch  von  selbst  erklärt,  dafs  auch  hier  die 
Sibyllinischen  Bücher  gelegentlich  ein  entscheidendes  Wort  gesprochen  418 
hatten.  Die  gewöhnliche  Legende  erzählte,  dafs  der  griechische  Her- 
cules bei  seiner  Anwesenheit  in  Rom  die  früheren  Menschenopfer 
des  Saturnus  abgeschalTt  und  hei  dieser  Gelegenheit  jenen  Altar 
und  einfachere  Opfer  mit  dem  fremden  Kilus  gestiftet  habe.  Eben 
deshalb  wurden  die  sogenannten  Saturnii  d.  h.  die  mythisclien  Be- 
wohner der  Saturnusstadt  von  Andern  für  die  zurückgebliebenen 
Begleiter  des  griecliischen  Hercules  gehalten. 

Die  Bedeutung  des  eben  so  alten  als  beUebten  und  zu  allen 
Zeiten  sehr  voiksthümlichen  Festes  der  Saturnalicn^)  läfst  sich 
theils  aus  der  Zeit,  in  welcher  es  gefeiert  wurde,  Iheils  aus  den 
dabei  beobachteten  Gebräuchen  abnehmen.  Der  eigentliche  Fest- 
lag war  der  17.  December,  nach  dem  römischen  Kalender  so  lange 
dieser  xMonat  blos  29  Tage  hatte  a.  d.  XIV  Kai.  lan.,  seit  Cäsar, 
durch  welchen  er  31  Tage  bekam,  a.  d.  XVI  Kai.  lan.:  also  jeden- 
falls mitten  im  Winter  und  um  die  Zeit  der  grölsten  Kälte so 
dals  von  einer  £radtefeier,  an  wekhe  alte  und  neue  Mythoiogen 


*)  Macrob.  I,  b,  5,  daher  Stat.  Silv.  1,  6,  4  von  den  Saturnaliea:  Saturnus 
mHä  eomptde  menÄiU  et  mtdto  gfwriäu»  mmro  Dtetmbw,  VfL  Araob.  IV«  24, 
HiiM.  PeL  e.  28, 6  ptäbu»  tUteurku  ßkti»,  Am  n^vfatt»,  Saltintu»  com- 

ptdüis. 

'j  Fest.  {).  m  Saturnia,  Faul.  p.  119  Inotm  futro,  vgl.  Disnya.  1,  38, 
Plut.  yu.  Uo.  11,  Macrob.  I,  7 ;  8,  2. 

•)  [Vgl.  Marquardt  Vornaltuag  3,  562  ff.] 

«)  S»  üft  eis  Atollunilshtcr  Mnnifw  M  Maeroh.  I,  10,  3'iVM«K 
mmiont  twfttf  bmn  marfte  MÜrnftf  opUm«  m  fiigare  fteate  aummo  wptmn 
Sidwmalia.  Vgl.  ib.  19. 
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gedacht  haben,  doch  wohl  nicht  die  Rede  sein  kann.  Vielmehr  ist 
Saturnus  um  diese  Zeit  recht  eigentlich  der  verborgene  Gott  der 

Ti«;f'e,  nach  welchem  Latium  das  Land  des  verborgnen  Gottes  liiefs 
d.  h.  der  Gott  der  Saaten,  der  Segenspeuder  aus  der  Tiefe,  wie 
der  nahe  verwandle  Consus  und  Dis  Pater,  von  welchen  Göltern 
dieser  nel)en  dem  Salurnus  verehrt,  jener  wenige  Tage  vor  ihm 
gefeiert  wurdf;  wie  denn  auch  die  gleichartige  Segens-  und  Todes- 
göttin Acca  Larenlia  und  in  einigen  Familien  die  Todten  überhaupt 
nicht  im  Februar,  sondern  im  December  ihre  Opfer  bekamen-), 
welcher  wegen  der  Nfdie  der  Sonnenwende  und  des  kürzesten  Tages 
von  selbst  zu  solchen  Belracblungen  einlud.  Indessen  scheint  man 
seit  aller  Zeil  die  Salnrnalien  von»  17.  Dec.  au  sieben  Tage  lang 
gefeiert,  also  bis  in  diese  Zeit  des  kürzesten  Tages,  unserer  Weih- 
nachten, hinübergezogen  und  eben  deshalb,  wie  diese  Jahreszeit  in 
80  vielen  Heligionssyslemen  die  Dedculung  einer  gesegneten  und  die 
einer  allgemeinen  Erneuerung  der  Natur  hat,  zugleich  als  solche 
414  begangen  zu  haben;  wenigstens  ist  diese  Bedeutung  des  Segens  und 
der  Fülle  sowohl  bei  den  Saturnalien  als  bei  den  dann  gefeierten 
Gollern,  dem  Salurnus  und  der  Ops,  von  jeher  die  populäre  ge- 
wesen. Noch  sind  sie  verborgen,  aber  schon  kommen  sie  wieder 
und  bringen  mit  sich  alle  guten  Gaben  und  die  ganze  gesegnete 
Vorzeit  des  goldnen  Zeilalters;  daher  der  vorherrschende  Cliaracter 
dieses  Festes  der  einer  sinnbildlichen  Rückkehr  in  die  glückliclien 
Zeiten  war,  wo  Salurnus  wirklich  unter  den  Menschen  gelebt  halle: 
lauter  Freude  uiui  Freiheit,  ein  ausgelassenes  Jubehi,  Schmausen 
und  Schenken  durch  die  ganze  Stadt.  Besonders  gut  hatten  es  die 
Sklaven,  welche  an  diesem  Feste  in  Erinnerung  an  die  allgemeine 
Freiheit  und  Gleichheit  der  Saturn ischen  Vorzeit  von  den  Herrn  wie 
ihres  Gleichen  behandelt,  vor  der  Herrschaft  oder  mit  ihr  gespeist, 
ja  wohl  gar  von  derselben  bei  Tafel  bedient  wurden  und  sich  über- 
haupt sehr  viel  herausnehmen  durften').    Doch  sollte  in  diesen 


')  HeroditD  I,  16,  2  6iä  jaCra  toi  xal  fd^xff'  fta^ifioTat  ja  '/nkv  Kqovm 
ii{KKOQittCovfjt  &fo)  rot  i.a^uin,  r^r  tov  itovg  «QX^y  It^of/UfVkiV  ayov9* 
Tfi  jfjg  'Iralfici  duo  d.  b.  dem  laous. 

»j  Piut.  yu.  Ho.  34. 

•)  Hont  Sit  II,  7|  4  oDd  Od.  UI,  17,  14,  wo  der  Oiefcter  gleioMaUt 
die  SetoroaUen  im  SioM  hat»  vgl  Mtrtial.  XIV,  70.  Mehr  bei  Maerob.  I,  7, 
26.  37;  24,  23,  lostia.  XLIH,  1,  Uo  LX,  19,  AthM.  XIV  p.  m  B,  ArriM 
EpioloC.  0ms.  IV,  1, 58  tt.  A. 
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Tagen  nicht  blos  die  Ungleichheit  der  Stände  aufgehoben,  sondern 
alle  Feindschaft,  alle  Strafe,  alle  Ahndung  bürgerlicher  Vergehen 
wenigstens  ausgesetzt  werden,  daher  die  Gerichte  im  December 
ruhten,  Scliuldige  in  dieser  Zeit  nicht  bestraft  wurden,  und  selbst 
einen  Krieg  oder  eine  Schlacht  während  der  Iriedlichen  Saturnalien 
zu  unternelnnen  galt  für  bedenklich  Ein  eigentiiüinlicher  Ge- 
brauch war,  sich  bei  diesem  Feste  allerlei  Gescht^'nke,  darunter 
namentlich  Wachskorzen  (cereos)  und  sogenannte  oscilla  oder  si- 
gillaria  zu  überreichen,  kleine  Figuren  von  Thon,  wie  sie  sonst 
vorzugsweise  den  Kindern  geschenkt  wurden*).  Hinsirhllich  der 
oscilla  mag  Varro  Hecht  haben,  wenn  er  anninunl  dals  sie  ur- 
sprünglich dem  Todesgotte  Üis  Pater  gegolten  halten  und  aus  der 
Zeit  der  Menschenopfer  als  stellvertretender  Gebrauch  beibehallcn 
waren ').  Gewifs  aber  war  «lieses  nicht  bei  den  Wachskerzen  der  Fall, 
weiche  nachmals  voi'züglich  von  den  ärmeren  Clienten  ihren  vor- 
nehmen Patronen  als  Angebinde  zu  diesem  Feste  überreicht  wurden*),  4U 
sondern  diese  hatten  schwerlich  eine  andre  Bedeutung  als  die  der 
Freude  und  des  wieder  erstehenden  Lichts,  zumal  da  der  Gebrauch 
von  brennenden  Lichlein,  Kämpen  und  Fackeln  bei  gottesdienst- 
lichen und  festlichen  Gelegenheiten  auch  sonst  in  Rom  und  über- 
haupt bei  den  Alten  nichts  Seltenes  war")  und  der  Gebrauch  der 
Lichter  oder  des  Feuers  um  die  Weihnachtszeit  d.  h.  um  die  Zeit 
des  kürzesten  Tages  gewifs  auch  nichts  Anderes  als  Freude  und 
die  Erneuerung  des  Lichtes  bedeuten  soll.  Eben  dahin  gehören 
die  vielen  Gelage  und  Glücksspiele  dieser  Tage,  wobei  man  sich  der 
Würfel  bediente  und  um  Nüsse  spielte,  welche  als  Sinobiider  der 
Fruchtbarkeit  und  des  üppigen  Segeos  den  R6mem  anch  sonst  be- 


ll Macrob.  I,  10,  1;  16,  16,  Sietpa  OcUv.  32. 

>)  Macrob.  I,  11,  1. 

•)  .Macrob.  I,  7,  28  ff.  vgl.  11,  48,  Dionys.  1,  l'.>,  Laclant.  1,  21,  0,  vgl. 
obea  I,  118.  Nach  Einigen  galten  auch  die  Gladiatorenspiele  vprzugsweiso 
den  Satarooa,  i.  LtelMt  20,  95,  Auod.  eel.  4o  fer.  Ron.  33,  wobei  aber 
dach  aar  spitwtr  tfabranch  m  Graad«  liegen  kann.  Vielleidit  wirkte  hier 
der  Dienst  des  punischen  Satarnas  ein,  aaf  welehea  wohl  ioeh  Tertall.  de 
Testim.  An.  2.  <lc  Pallio  4  zu  beziehen  ist. 

*)  \  arro  1.  1.  \ ,  (14,  Paul.  p.  54,  Macr(.b  I,  7,  33. 

•)  Marini  Atti  p.  2S)0,  Bütticber  Tektonik  2,  337,  Baumcaltiu  S.  49.  Vgl. 
über  das  Feaer  ob  Weihaaebtea  ia  Praakreich  nad  DeatseUaad  Griaiai 
D.  M.  593. 

PralUr,  BOm.  II7U10I.  U.  8.Aafl.  2 
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kaimt  waren,  oder  auch  wohl  um  Geld,  was  woai  verbotoD  war^). 
IHe  Jugend  pflegte  damit  den  Sdien  in  verenden,  dtft  wer  den 
besten  Wurf  getban  hatte  der  König  bei  Taftt  wurde  und  ab  aokher 

für  die  geselligen  Spiele  zu  sorgen  hatte'). 

Die  Feslordnung  war  im  zweiten  puniscben  ICriege,  im  Jahre 
vor  der  Schlacht  am  I.  Trasimenus  in  Folge  von  Prodigien  und 
auf  Yeraiilassiing  der  Sibyllinischen  Bücher  dahin  bestimmt  worden, 
dafs  a.  (I.  XIV  Kai.  lan.  beim  T.  des  Saturn  erst  ein  Opfer  dar- 
gebracht, ein  Leclisternium  bereitet  und  ein  öfl'enliiches  Gastmahl 
gehalten,  »ach  demselben  aber  durch  die  ganze  Stadt  an  dieMin 
Tage  und  in  der  folgenden  Nacht  der  oll  ei  wähnle  Fesli  uf  lo  Sa- 
turnalia!  erlaubt  sein  sollte,  welciitr  als  Aufruf  zur  ausgelassenen 
Fieude  und  zur  Befreiung  von  so  vielen  Rücksichten  des  (ie^elzes 
und  der  Convenienz  eine  sprichwörtliche  Bedeutung  hekommen 
hatte").  Die  mit  diesem  Huf  eröffnete  volksthümliche  und  private 
Festlust  dauerte  sieben  Tage  lang;  daher  der  Ausdruck  Septem 
Saturnalia  für  die  ganze  Woche  vom  17.  bis  zum  23.  December*). 
418  Um  so  leichter  mochten  sich  mit  der  Zeit  auch  die  öffentlichen 
Festtage  ausdehnen,  zumal  naclidem  durch  Casars  Kalenderreforni  der 
alte  Festtag  vom  a.  d.  XIV  Kai.  lan.  auf  a.  d.  XVI  Kai.  lan.  ver- 
schohen  worden  NNar,  seit  welcher  Zeit  gewöhnlich  die  drei  Tage 
vom  17.  bis  1*.).  Dec.  gefeiert  wurden.  Dafür  entschied  auch  ein 
Fdicl  des  August  und  zwar  so,  dafs  der  17tc  (a.  d.  XVI  K.  lan.) 
<l(*m  Saturn,  der  19le  (a,  d.  XIV  K.  lan.)  der  Ops  heilig  sein 
sollte^);  worauf,  wie  ea  acheiul,  im  Pubiicum  der  17.  und  18.  ge- 


1)  Martial.  V,  30,  8,  XIV,  1,  3,  Maerob.  f,  5,  11. 

Tacit.  Ano.  XIII,  15,  Arrian  Diw.  BpleL  1,  25,  Laelaa  Satora.  3. 

*)  Uv.  XXII,  1,  Macrob.  I,  10,  18,  vgl.  Petroo.  Sat  58,  Martial.  XI,  2,  5 
clamofit  ecce  mei  iam  Saturnalia  versus,  Dio  LX,  19  von  den  Soldaten  io 
BritaooioD:  ai:f.ißoriauvjti  l{t(((frrig  lovjo  Jrj  jo  &nvJ.ovutr>>r  Vw  2.>tr»u'(j- 
vdXitt,  in(nS^nt{i  l¥  loig  Kqovion  oi  dovÄ.oi  lo  luf  dtonuiivv  a/iiuic  fieia- 
iMfAßavovtis  hfjtuSomOi* 

Maeroli.  1, 10, 8,  wo  vendialM  Stdleo  nt  AtallaiMndiehtara  fir  diataa 
Sprachfabraodl  aogeführt  werden.  Natärlich  waren  die  Saturoalien  auf  d«r 
Volksbühne  sehr  populär.  Laberias  lütte  «isMi  Mtmoa  detMlben  lolMltt  ge- 
dichtet, (Jell.       A.  \VI,  7,  11. 

Macrub.  1,  10,  2,  Fest.  p.  1Ö5  Opalia,  Merkel  Uvid  F.  p.  XX.  Die 
lUlaider  wSm«b  «war  nor  voa  eüiem  Tige  dea  Satira,  dea  17.,  «ad  aiMai 
dar  Ops,  dsa  19.,  aber  asoh  hier  sebaiat  die  Silta  bald  weiter  gegaagea  so 
sela  nad  sewebl  den  Satora  als  der  Ops  swel  Tage  gefeiert  sa  babea. 
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wjyhnUch  dem  Saturn,  der  19.  iiod  20.  als  Opaüa  der  Ops  gefeiert 
wurden.  Endlich  fiigte  Caligula  noch  einen  fünften  Tag  hmiu» 
welcher  dies  luTenalis  hieb,  also  wohl  ganz  apeciell  jenen  Spielen 
und  Tafellireuden  der  Jugend  gewidmet  war*).  Im  populären  Ge- 
hrauche aber  hehielten  immer  die  vollen  sieben  Tage  ihre  Geltung 
und  die  Dichter  und  Schriftsteller  der  Kaiseneit  wissen  nicht  genug 
Ton  der  „triefenden  Lust^  dieser  Tage  zu  erzihlen*),  während 
welcher  man  das  gewöhnliche  Bad»  welches  immer  der  Hidilzeit 
voranging,  i^ch  am  frähen  Morgen  zu  nehmen  und  die  bequemere 
Synthese,  mit  welcher  man  hei  Tische  die  Toga  vertauschte,  gar 
nicht  wieder  abzulegen  pflegte.  Im  Deeember,  sagt  Seneca  ep.  18, 
ist  das  Wohlleben  an  der  Ordnung;  überall  Lärmen  und  Äuflregung, 
um  zu  diesem  Feste  zu  rüsten  und  es  aus  dem  Grunde  zu  geuiersen, 
als  ob  jetzt  noch  ein  Unterschied  sein  könnte  zwischen  diesem 
Monate  und  dem  ganzen  Jahre.  Und  Lucian  Saturn.  2  lä6t  den  Sa- 
turn von  seinem  sieben lägigeu  Regimente  ei*zählen,  wie  er  dann  nichts 
Ernstes  und  kein  Geschäft  ^ulde,  sondern  Alles  müsse  trinken  und 
guter  Dinge  sein,  lärmen  und  scherzen  und  würfeln  und  Könige  der 
Fesllust  wählen;  vor  Allen  aber  müfslen  die  Sklaven  schmausen  und 
singen  und  springen,  dals  es  eine  Lust  sei,  geiegenllich  auch  mit 
gcsch\Närzlem  Gesirlit  in  das  kalte  Wasser  sich  hineinslorst'ii  lassen^). 
Daneben  beliauptelen  sich  auch  die  sogenannten  SigiUaria  immer  u7 
sehr  in  der  Gunst,  zunächst  jene  kleine  Figuren  von  Tiion,  welche 
den  Kindern  geschenkt  wunU-n  und  mit  denen  die  Fabrikanten  in 
dieser  Zeit  einen  eignen  Markt  hielten,  dann  allerlei  andre  Geschenke, 
welche  sich  die  Erwachsenen  unter  einander  machten,  Tücher  und 
Lölfel.  Zahnslocher  und  Hecher,  die  beliebten  VVachskei-zen  und 
Papier  zu  kurz  angebundenen  Siiäfsen  und  Versen,  wie  deren  Martial. 
epigr.  I.  MV  eine  ganze  Sammlung  hinterlassen  hat*).  Auch  die 
Kaiser  [»liegten  an  solcher  Heiterkeit  gern  Theil  zu  nehmen,  sich 
beschenken  zu  lassen,  aber  auch  ihrerseits  zu  schenken,  wie  nament- 
lich von  den  bald  sehr  kostbaiH^u  bald  trivialen  und  mit  geschraubten 


«)  Sueton  Cal.  IT,  Dio  LIX,  6,  LX,  25. 

*)  Martial.  XI,  <">  unctis  falciferi  seiiis  diebus.  Xl\ ,  1,  !>  quid  agam  putii/t 
madidit  Satunw  diettus.  ÜUit.  üiiv.  1,  6,  5  muUo  gravidus  meto  Üecember. 
Vgl.  Scaeei       18,  Martial.  XIV,  1,  1,  Tartall.  Apulog.  42. 

Auf  ihaUeto  SpäCM  daatet  Martial.  XIV,  1,  4  eim         gMt$  Um 
frope  Verna  lacus.  • 

«>  VgL  Martial  V,  18,  VII,  63  n.  a. 

2» 
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Epigrammen  fibenendeten  Geschenken  Augusts  liei  den  Satumalien 
und  Shnlichen  Gelegenheiten  die  Rede  isl').  Domitian  lieb  sogar 
einmal  an  den  Saturnalien  Aber  sämmtUche  Sitireihen  des  im  Co- 
losseum  versammelten  Volkes  Leckerbissen  aller  Art  ausstreuen  und 
darauf  alle  Anwesenden  an  ihren  Ptttien  reichlich  speisen  und 
trinken,  wahrend  gleichseitig  unten  in  der  Arena  allerlei  lustige 
und  Urmende  Schauspiele  gegeben  wurden. 

Die  gute  Mutter  Ops  oder  Opis  galt  gewöhnlich  fOr  die  Gattin 
des  Satumus  und  wurde  als  solche  sowohl  in  jenem  alten  Heilig- 
thume  am  cUtus  Capitolinus  neben  ihm  verehrt  als  an  dem  December* 
feste  mit  ihm  gefeiert,  bb  zur  Kalenderreform  des  Gisar  an  einem 
und  demselben  Tage,  dem  17ten,  später  wie  bemerkt  an  einem  be- 
sondern,  dem  19len*).  Die  Grundbedeutung  der  Erdgöttin  tritt  vor^ 
sfiglich  in  dem  alterthflmlichen  Gebrauche  hervor,  der  Ops  sitiend 
und  die  Erde  geflissentlich  berAbrend  Gelflbde  tu  thun'),  wie  die 
Griechen  bei  BesdiwArungen  der  Unterirdisehen  auf  den  Knieen 
hockend  die  Erde  mit  den  Händen  scMugen.  Im  Uebrigen  theilt 
sie  die  Eigoisdiaflen  des  Satunius,  namentlich  den  Begriff  der  Fülle 
41»  und  des  üppigen  Segens,  wie  dieses  schon  der  Name  Ops  ausdrückt, 
dessen  Stammbedeutung  Fülle  und  Ueberflufs  ist  *).  Auch  der  ältere 


SaetoD  Aug.  75,  vgl.  Stst  Silv.  I,  6  and  Spartiao  Hadr.  17  Satumalia 
rt  Siiifllaricia  frrqi/c/iter  amicü  inopinrntibu»  mitU  et  ip*9  ab  hu  libenter 
accepii  et  alia  invicem  dedit. 

*)  Varro  1.  1.  Vi,  22,  Macrob.  I,  10,  18.  Aach  die  Aaspielaa^en  auf  einen 
Sflkati  ha  T.  dtr  Opi  bd  Oe.  Pbilipp.  I,  7,  17,  n,  14,  3$  MahM  ildi  woU 
auf  das  Aerarian  dei  Satoni.  (Uebär  di«  Heiligthimer  «ad  Feite  der  Opa^ 
deren  Kenataifs  durch  den  Arvalkaleudor  23.  Aoimst  erweitert  Mordeo  ist^ 
s.  jetzt  Jordan  Eph.  cpigr.  1,  229  11'.  3,  57.  Wahrscheinlich  ist  der  Tempel  in 
CnpitoUo  der  in  welchem  der  cäsarische  Schatz,  lag,  vielleicht  identisch  mit  dem 
uoteo  genannten  der  Ops  Op{fera  (und  dem  tetnplt^um)  Opis  Augustae  der  Gen  ichts- 
aofsekrlftear  Gattl,  Aaa.  1681,  183).  Dazakosrnt  das  »aerarium  Opi*  in  regia.] 

*)  Maerob.  1,  10,  21  Buk  im»  »uiniU»  vota  Mneipimt  Umlmqw  dt  6i> 
dustria  tortgunt.  Vgl.  ib.  Ol»  9, 12  (ebea  ü,  2  A.  3)  ud  iL  IX,  567  ff,  Ry«a. 
in  Apoll.  332. 

*)  Paul.  p.  187  Opis  dicia  est  cottiux  Saturni,  per  quam  voUierunt  terram 
signifivare,  quia  omnes  opes  hutnano  generi  terra  tribuit,  unde  et  opulenti 
ternsstrüms  rebus  copion  et  fiosUae  opimae  praecipue  pingues  et  opima  mttgni' 
ßea  et  mnpUi  spoHa.  Vgl.  Fest  p.  186  opima  spolia  lud  Varro  I.  L  V,  (7.  64. 
Daher  opa  ia  dar  iltarea  Spraebe  I8r  opaleatos  aad  das  GegealbeU  iaap jfy 
Fest  p.  190,  aod  eopi,  copem  für  eopioso  vad  copiosoii,  Mob.  Mare.  p.  84,  das- 
gleicbea  copia,  iaopia  a.  a.  w. 
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^ame  für  den  südlichen  Uauptstamm  der  italischen  Bevölkerung, 
Opici  oder  Opsci,  woraus  mit  der  Zeit  Osci  geworden,  hängt  oflen- 
Jbar  mit  demselben  Stammworte  und  dem  mythischen  Stammbegriff 
einer  gesegneten  Urzeit  zusammen,  wie  die  alten  Benennungen 
Latium  und  Snluriiia  auf  die  ländliche  Verehrung  des  bald  ver- 
borgeien  bald  in  der  reichen  Frucht  der  Aecker  prangenden  Erd- 
gotles  turückweisen  und  selbst  der  Name  der  Siculi  d.  h.  der 
ältesten  Einwohner  yon  Latium  nicht  unwahrscheinlich  durch 
„Schnitter**  der  Saturnusgaben  flbersetat  wird.  Auch  wurde  Ops 
ausdrücklich  als  eine  Güttin  der  Saaten  und  der  Erndte  ?erehrt, 
nehmUch  als  Coosira,  unter  welchem  Namen  sie  wahrscheinlich 
seit  Numa  in  der  Regia  angebetet  wurde,  in  einem  Heiligthume  zu 
•  welchem  nur  die  Vestalischen  Jungfirauen  und  die  Pontifices  Zutritt 
hatten  und  wo  ihr  am  25.  Aug.,  also  in  der  Emdtezeit  unter  dem 
Namen  Opeconsivia  ein  Dankopfer  gebracht  wurde  ^).  Wie  aber 
die  Gottheiten  der  Erde  und  des  Ackerbaus  fiist  überall  in  der  über- 
tragenen Bedeutung  des  Säens  auf  menschliche  EmpfSngnilb  und 
Geburt  zugleich .  für  Gütter  der  Anfänge  des  menschlichen  Lebens 
und  der  Kinderpflege  gelten,  so' auch  dieses  alte  italische  Götter- 
paar.  Namentlich  wurden  Satumus  und  Ops  in  diesem  Sinne  in 
den  Indigitamenten  unter  den  Güttern  der  Geburt  und  der  ersten 
Kindespflege  angerufen,  Satumus  neben  lanus  Gonsivius  als  Pfleger 
des  Keims  im  mütterlichen  Leibe,  Ops  [Opifera]  als  gütige  Mutter, 
welche  das  neugobome  Kind  an  ihrem  Busen  aufhimmt.  [Neuere 


>)  Varro  I.  1.  VI,  21,  Fest.  p.  l^B,  Macrob.  III,  9,  4,  Kai.  Malf.  Capran. 
Allif.  a.  d.  VIII  K.  Srpt.  ;l  «'her  liio  \nniciislorinen  der  Göttin  und  des  Festes 
Jordan  Hermes  15,  Itj.  Uts  ttut  nenat  der  Kaleoder  25.  Aug.  (Maff.  Vall.) 
Opic.  (nicht  Opec),  wM  nadi  der  Aoalogie  der  seMtigea  PeetaaiMD  Opieon- 
sMgf  eicM  Ofieomim  gedevtet  werden  mors.  Ans  diesma  Ntnea  mofii  Ma 
aof  eine  Opt  ennäna^  nicht  contMm  schlierseo.  Diese  Form  eteht  aaeh  bei 
Varro  a.  0.,  wo  nach  .\.  Wilmnnns  die  beste  Abschrift  des  jetzt  verlorenen 
2.  Qnaternio  von  V,  Laur.  I^I,  ,  liest:  Operoiisiva  dies  ab  ra  ope  consiva^ 
«Uo  XU  schreiben  sein  wird  Opicorisivia  dies  a  dea  Ope  consivOf  ebenso  bei 
Featttf  (freilich  nur  tehed.  Laeli);  dagegen  bei  Macr.  Opem  cotuMam  (doch 
hatte  die  1.  Bd.  des  Parif.  andere),  ebenen  hmu  eontivitu  (eben  f,  ITI).  bt 
diee  ricbtiK,  ae  tat  cons-lvut  nach  guter  Aoalogie  ven  den  Participial- 
•tamm  ooitt-  (von  cond-),  nicht  wie  ipmebwidrig  angenommen  wird  (z.  B. 
Corssen  .\nMpr.  1%  418),  von  dem  Priaeaeetaaiai  conse-rere  bersnleiten.  Vgl. 

COBSO«.] 
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dings  haben  wir  endlich  noch  eine  alUtalische  Ops  Toitesia 
kennen  gelernt.] ') 

Sehr  merkwürdig  ist  die  Lua  Saturni,  welche  hei  Gellius 
N.  A.  XIII.  23  unter  den  ältesten  römischen  Gottheiten  genannt 
und  beiläufig  auch  bei  Varro  1.  1.  VIII,  36  erwähnt  wird.  An 
anderen  Stellen  wird  sie  Lua  Mater  und  unter  den  Göttern  ge- 
rn nannt,  welchen  nach  alter  Sitte  nach  einer  gewonnenen  Schlacht 
die  Spoiien  der  Feinde  geweiht  und  auf  dem  Schlachtfelde  ver- 
brannt wurden^).  Endlich  wird  sie  neben  dem  Saturn  als  eine 
Göttin  der  Unfruchtbarkeit  und  der  Verwüstung  genannt').  Höchst 
wahrscheinlich  ist  auch  dieses  die  Erdgöttin,  nur  als  Gegentheil 
▼on  der  fruchtspendenden  Opa  gedacht,  daher  sie  von  dieser  unter- 
schieden und  besonders  benannt  wurde,  die  winterliche  Erd-  und  * 
Todesg&ttin,  wie  ja  auch  Satnmus  sich  im  kalten  Wmter  dem  Todes- 


Augustio  C.  D.  IV,  11  ipse  opem  ferat  nascentibus  ejrcipient  eos  sinu 
terrae  et  vocetur  Opis.  Vgl.  ib.  21  und  Plia.  H.  IN.  U,  154  terra  — quae  not 
noMoetttes  excipü  etc.  [Plioias  XI,  174:  Melellum  pontificem  adeo  itwxplanatae 
Haguae  fititit  «wd^ilmir«,  vt  nudät  mmu&ut  iotiu»  ertialur  dum  medäaiur  ät 
Miemda  mi»  Ofi  Opifirm  {9f^atMB  Ofifwrmt  der  Pfeliai|iMst,  vpifirm  die 
fibrigeo  Hss.)  dieere,  also  ein  Tempel  dedtoirt  von  L.  Caecilius  Mcteilas  Del- 
maticQs  Consai  635  (so  Jordan  Kph.  epigr.  ],  229  f.).  —  Die  scbuu  oben  S.  10 
a.  Geralsiusrhrift  aus  Rom:  fove  Sat't/rno)  deivot  qot  med  mitat,  nei  ted  endo 
eosmis  virco  sied,  ojtt  iioüi  Ope  toäesiai  pacari  vois,  wahrachelolich:  lovi  Sa- 
turno  ÜbU  pä  me  (dM  GefKb)  mittat,  ne  in  U  eomü  virgo  mÜ,  aH  tdti  Ofi 
To^Mtae  piaaUum  dort  vit,  w«i  Midcbea  dabei  fraudlich  «obliekt,  Bafs 
der  Ops  toitesia  Strafe  zahlen.  Daher  die  GVttln  woU  irgend  wie  als  Hüterin 
der  Weiblichkeit  zu  lassen  ist.  Der  Zusammenhang  von  toitesia  mit  titttu  ist 
zweifelhaft,  das  Suffix  -esius  nicht  latinisch,  sondern  oskisch-umbrisch.  Kür 
den  Aberglauben,  ne  in  t«  virgo  comis  tit  vgl.  Cato  de  r.  rast.  &3  mulier 
fftf  mm  rem  dMmm  m  «M  mm  »Üaaf  fiioiimfo  ßat  (bda  Silvaoopfer). 
&  Jordaa  ver  den  RSoigel«rger  Isd.  leer,  aest  1883.  Vgl.  uiten  Vü,  beeoa« 
den  S.  482.] 

»)  Liv.  Vm,  1,  XLV,  33  [oben  I,  351,  2). 

*)  Servias  Aen.  III,  139  arboribusque  satisque  luet]  quidam  dicurit  diversis 
numinibut  vel  bene  vel  male  faciendi  potettatem  dicatam,  ut  f^eneri  coniugia, 
Cereri  divortiaf  Itmoni  proer»atüm»m  liberman,  sterüäaUm  hontm  Um  Saturn^ 
fiuDN  Urne  (y.  Lwmu).  Hone  mtm  Heut  Saturmmt  erbamdi  petetlatem  habere. 
[Die  Coajeetar  Luae  (Deeefce  Ctr.  P«rseb.  4,  61  adeiat  dies  Tür  Sberliefert  sa 
halten)  ist  nicht  nnbedcnklich:  das  ganze  (ss  det  aof.  Danielinischeo  Zasatzcn 
gehörige)  Scholion,  mit  dem  das  gleichartipe  zn  IV,  5S  (unten  zu  S.  439)  za 
verbinden,  enthält  wunderliche  und  schwerlich  auf  alte  Doctrin  zurückgehende 
Combinalionen,  in  denen  der  iSame  Lua  auffallea  würde.] 
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gölte  DU  geteilt  So  wfirde  sich  aticb  der  Name  Loa  am  natflr- 
Ucluten  Ton  luere  in  der  Bedeulimg  anflAaen  (aolvere)  erUireD^). 

Es  konnte  nicht  (isMen,  dafii  auch  diese  beiden  Götter  unter  der 
Einwirkung  der  aUgemeinen  Griciairung  des  rftmiscfaen  Cultas  an 
ihrem  allen  und  eigenthfimlicben  Wesen  manche  Einbube  litten. 
Satomus  wurde  seit  Ennius  gewöhnlich  mit  dem  griediischen  Kronoa, 
Ops  mit  der  Rhea  Identificin'),  daher  Satumus  auf  den  römischen 
minien  ganz  wie  jener  gebildet  ist  und  suletst  mit  ihm  sum  blollMn 
Smnbilde  der  ewigen  Zeit  hinabsank*),  wShrend  Ops  als  Mutter  des 
Jupiter  nun  auch  neben  diesem  auf  dem  Capitole  Terehrt*)  und  fflr 
eine  der  höchsten  Schicksalsgöttinnen  mensehlicher  Yeililngnisse  ge- 
halten wurde.  In  demselben  Sinne  wurden  im  J.  7  n.  Chr.  am 
10.  August  im  Vicus  lugarius  zwei  Alläre  der  Ceres  Mater  und  der 
Ops  Augusta  gestiftet,  ohne  Zweifel  zu  Ehren  der  Livia*^),  die  sich 
auch  sonst  gerne  als  Rhea  gebehrdete. 

4.  Tonnt«. 

Auch  dieser  Gottesdienst  gehörte  zu  den  ältesten  in  Uom.  Nach  ^ao 
Dionys  stammte  er  von  den  l*alatinischen  Arkadern  d.  h.  von  P^vander, 
nach  der  gewöhnlichen  Ueberlieferung  war  es  die  Feier  der  Con- 


I)  Vgl.  dilaerc  and  die  PersephoBe  Unjwig  der  Grieckei»  Gr.  Myth.  1, 
496.  [=  057,  2  der  3.  Anfl.) 

>)  Plaut.  Cistell.  II,  1,  39,  Ovid.  F.  VI,  279.    [Jordaa  Hermes  16,  230.] 

')  Der  Kopf  ist  mit  reichlichem  Barte  verseho,  daoebea  sieht  maa  aof 
einigen  MShmii  die  gessknle  Siflkel«  aef  tidem  die  orleitalieebe  Harpe.  Aaek 
wwde  er  fewSlnilieh  wie  Ktoaoe  ebvololo  otpite  aligdUldet,  Serv.  V.  A.  Hl, 
407.  Aof  spSteren  KaisermiinzeD  bedeutet  er  die  ewige  Zeit,  s.  Eekhel  D.  N. 
Vn  p.  381.  fSonstige  Satnrnasbilder :  Saturn  (als  Wochentag)  in  gelbem  Mantel, 
die  Sichel  an  der  r.  Schulter,  VVandg.  Pompeji  Heibig  1005.  Angebl.  Satnrnas- 
küpfe  (Juppitertypns,  Hioterhaopt  verschleiert)  z.  B.  im  Vat.  Piociemeatioo  (jetxt 
a.  807)  md  Leterts.  Mm.:  MSm  isd  BeiBderf  ■.  ISa  AsfebL  Setara- 
•titee  (PrafMent,  Biaterkrapt  veneUeierC)  im  Vat.  GalL  d.  eaadel.  (jelit 
a.  183):  Braon  Vorsehalt  86  Rainen  and  Maseeo  494.] 

*)  Liv.  XXXIX,  22  fTfdis  Opis  in  CapitoUo  de  caelo  facta  (vgl.  Jordan 
E]>h.  epigr.  3,  fM'.  Auch  ihr  wurde  am  25.  August  geopfert,  s  Kai.  Capranie. 
Vgl.  die  laschr.  aus  Praeoeste  bei  Grat.  p.  20,  4  Opi  Üivinae  et  Fortunae  Pri~ 
migefdae  «flcnon,  aas  der  Zelt  det  Kaiseri  PertiBaz  [verdSchtig?  vgl.  Or.  182S 
Reaieae  Nale]. 

*)  S.  die  Kalender  zum  10.  Augast.  Vgl.  die  Ops  Aagasta  taf  Miaiea 
dae  AatoBia  h.  Kekhel  D.  N.  VII  p.  143  (ohea  &  20,  2J. 
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gualien  im  August,  Im!  denen  die  Sabinerinnen  geraubt  wurden. 
Die  Griechen  erklärten  den  Gott  wegen  der  Wagenrennen  an  seinem 
Feste  und  des  in  der  Erde  steckenden  Altars  Ar  ihren  Poseidon 
Hippies  oder  Seisichthon  d.  d.  den  Erderschfitterer,  doch  ist  schon 
.von  den  Alten  bemerkt  worden,  dails  eine  solche  Verehrung  in  oder 
unter  der  Erde  dem  Poseidon  llremd  ist  Deshalb  wollten  Andre 
lieber  den  Namen  Gonsus  von  den  verborgnen  Ratbschlägen  (a  con- 
siliis)  erklären,  welche  dieser  Gott  überhaupt  ertbeile  und  damals 
dem  Romiilns  ertheilt  habe*).  In  Wahrheit  aber  ist  derselbe  vielmehr 
für  einen  allen  Gott  der  Erde  und  des  Ackerhaus  zu  hallen,  eine 
Art  von  Tellumo  oder  Dis  Paler,  hei  welchem  uns  der  unterirdische 
Altar  wieder  begegnen  wird ;  auch  spricht  dafür  die  Zeit  seiner 
Opfer  und  Feslc,  welche  theils  die  der  Saat  iheils  die  der  Erndlc 
ist.  Den  IVanien  haheu  von  neueren  Mythologen  Einige  von  con- 
drre  abgeleitet  (consus  anslatt  conditus,  wie  clausus,  parsus),  so 
dafs  er  der  Verhorgcne  wäre,  in  demselben  Sinne  wie  Salurnus  als 
ein  verborgner  Göll  gedacht  wurde,  Andre  von  der  Sanskritwurzel 
SU.  von  welcher  sero,  sevi  und  ronsero  stamme,  so  dafs  Consus  zu 
Verslehen  sei  wie  (lonsivius  und  Ups  Consivia,  als  Gott  der  Saaten, 
welcher  eben  deshalb  7.ii!j;Ieich  ein  Gott  der  Ehe  und  .lungfrauen- 
ränber  sei;  auf  welche  Weise  zugleich  die  alle  Sn^^  von  dem  Haube 
der  Sabinerinnen  graUe  an  den  Gonsuaiieu  schicklich  erklärt  würde'). 


»)  Üionys.  1,  :i3,  II,  31,  Liv.  I,  9,  Ovid  F.  III,  191),  Flut.  Horn.  14,  Paul, 
p.  41  (]oosaalia,  vgl.  Tertull.  de  Spectac.  ö,  Aogustin  C.  D.  IV,  11,  Aroob. 
III,  23,  Serv.  V.  A.  VIII,  635.  636.  Die  GIom.  L«bb.  p.  4U  ideottficiroD  iha 
alt  d«m  Igypt  HarpokrmtM»  itm  Gotto  des  Sdhwdgeu  ud  d«r  verborgaea 
Weljhelt  Die  AUaitoDg  voa  Coifiliom  fauch  in  Ut  GUuaMo:  L8w«  Pr«- 
dromas  gloM.  S.  342.]  ist  nicht  wa  reehtfeitifen,  dt  dieses  Wort  n»  eoisal 
.eatiUnden,  consul  aber  nach  Analogie  von  praesul  zn  erklärca  ist. 

•)  Vgl.  Harluug  Rel.  der  Römer  II,  87,  Schweglcr  H.  Gesch.  1,  471  IT.  (der 
das  Material  am  voilatäadigsteo  giebt],  Rorsbach  über  die  rü.  Ehe  330  If.  [Pott 
Rtyaol.  Fondiottfeo  2.  Avsg.  II,  1,  562  ff.  Mosuuen  C.  1*  L.  1  p.  400.  Oer 
hegriffUd«  ZnssnunenhaBf  des  oaterirdisehea  Ctemt  mit 'be^ee',  esiufare 
(dei  Monuiisea  mit  Recht  betont),  ist  vm  so  einleochtender  ah  tcrhnisrh  iin<1 
prägnant  condere  nicht  allein  vom  Verwahren  jedes  Vorraths,  sondern  auch 
vom  Bergen  des  Todteii,  ur.sprünglich  unter  der  Krde  (daher  cubiculutn  condi- 
Hvum  Jordan  Herraes  Iti,  53G),  gebraucht  wird.  Dafa  nun  coti-d-Oj  obwohl 
Gonpositaa,  in  seiner  Ptrticipialbildung  doeh  wie  els«Mf-o,  ^pramd-'O  (dun 
prand'O-o)  hebandelt  worden  sein  hsnn,  ist  ffewift  aieht  sn  leugnen.  Aoeh  ist 
ja  das  in  der  Litteratur  spüte  und  s(  blechte  ahsconsus  wahrscheiolich  ni^t 
erst  eine  Nenbildanf ,  sondern  rolksthiialich.  Schwieriflieit  naeht  dagegen 
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Genug  wir  sind  berechtigt  auch  diesen  Gott  hier  euuureihen  und 
die  Obrigen,  leider  nur  sehr  dOraigen  Ntehricfaten  Ton  seinem  Culte 
dem  gemSÜi  in  erUiren.  Der  alte  Altar  des  Goneus,  titer  als  der 
Circus  des  Tarquinius,  befiind  sich  an  dem  unteren  Ende  desselben,  m 
in  der  Nähe  der  dortigen  Wendesäulen  ^).  In  der  Hegel  mit  Erde  • 
flberschüttet  wurde  er  bei  den  Opfern  und  Festen,  welche  jährlich 
dreimal  unter  der  Detheiligung  der  angesehensten  Priester  statt- 
laiiden,  ausgegraben  und  mit  frommen  Gaben  bedacht.  So  >vurde 
namentlich  an  den  Nonen  des  Julius  von  den  Pontifices  hier  geopfert, 
das  durch  den  Haub  der  Sabinerinnen  berühnile  Fest  der  Coiisuahen 
aber  am  21.  August,  wenige  Tage  vor  dem  Opfer  an  die  Ops  Consi- 
via  in  der  Regia,  begangen,  und  zwar  so  dafs  der  QuirinaUsche 
Flamen  und  die  Veslalischen  Jungfrauen  das  herkömmliche  Opfer 
besorgten,  die  Pontilices  aber  darauf  die  circensisclien  Rennen  mit 
Wagen  und  losen  Pferden  hielten,  dieselben  zu  welchen  Romiüus 
die  Nachbarn  berufen  hatte').  Mit  den  Menschen  feierten  alle  Zug- 
Üiiere  diesen  Tag,  Pferde  und  Mauler,  welche  von  der  Arbeit  ruheten 
und  mit  Blumen  bekränzt  wurden^):  ein  Gebrauch  welcher  eigent- 
lich Wühl  der  Erndte  galt,  wie  jene  Rennen  an  die  beim  Opfer  der 
Dea  Dia  und  an  die  Eleusinien,  Olympien  und  andre  Spiele  der 
Griechen  erinnern,  welche  meist  nach  vollendeter  Erndte  gehalten 
wurden.  Alte  Lieder  wufsten  noch  von  andern  volksthümlichen 
Lustbarkeiten,  mit  denen  „die  Hirten"  d.  h.  die  Römer  des  Romulus 
sich  und  ihre  Nachbarn  crFreut  hatten  *).  Endlich  wurden  noch 
einmal  am  15.  Üecember  Consuahen  gefeiert,  wenige  Tage  vor  den 
Saturnalien  und  wahrscheinlich  wie  diese  beim  Abschlufs  der  Saat- 
xeit,  auch  wieder  unter  der  Betheiligung  der  Zug-  und  Ackerthiere'), 


CmM-u-tdia,  sUtt  dessen,  wäre  es  voa  toiu-^  -4^  HM»  abgeleitet,  ja  frelllib 

Contah'a  (vgl.  f  'oUurnalia,  Neplitnalia  u.  a.  m.)  zu  crwarteo  wäre.  lodefs  kann 
dies  bei  riaer  so  altea  Hildiitif^  nn  lier  S.irhe  nicht  irre  inacheo:  möglich  dafs 
die  Adjectivbildttog  vob  cons-us,  cotu-ivus,  *cons-uu*  jenes  Cons-u-aUa  statt 
*C9iU'W-aUa  (vgl.  noe-4mUf  noe-mUf  imc-iv-u*,  nao-utu)  veruUfiit  hat.) 

>)  Taelt  Am.  XQ,  14»  TflftalL  de  SpMlM.  6  mi  8. 

•)  Varro  I.  L  VI,  20,  IHonyfl.  II,  31,  Plat  1.  c.,  die  KaU.  s.  21.  A«f. 

>)  Dionys.  I,  33,  PiuL  p.  148  malis,  Plot.  Qu.  Ro.  48. 

*)  Varro  de  Vita  popnli  Rom.  üb.  I  bei  Nonias  p.  21  a.  cerouus.  Eliam 
ftUet  bubulas  oleo  prrftisas  percnrrehanl  ibiqtie  cernnabant.  A  quo  iUe  versus 
vettu  esl  in  canninibus :  Sibi  pastores  ludo*  faciunt  corUs  Comualia.  Vgl.  oben  228. 

Kai.  Maf.  Prara.  Aaiteni.  Aatiat.  sm  16.  Dee.  Da  eiaiga  too  dimaa 
Ralasdara  warn  21.  Avg.  aad  12.  Dee.  von  etaeai  Coami  in  Araatiao  redaa» 
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welche  bei  solcheii  Gelegenheiten  auf  dem  Lende  imoMr  einen  guten 
Tag  hatten.  Bemerkenswerth  ist  endlich  die  enge  Yerbrnduig,  in 
welche  Ckknane  durch  eine  Inachrift  seines  Altares  im  Girens  mit 
Mars  und  den  Laren  gesetst  wurde  mit  demaelbett  Mars  und  den- 
tti  selben  Laren,  welche  von  den  Arfalischen  BrAdem  am  Altare  der 
Dea  Dia  angerufen  wurden,  jener  als  Abwehrer  alles  bOsen  Schadens, 
dieee  als  segnende  und  befafitende  Geister  der  Flur  und  aller  Wege. 

5.  ^cca  Larentia  und  Dea  Dia, 

Aßcti  Larentia  und  Dea  Dia  kftnnen  nicht  wesentlich  tod  ein- 
ander venchieden  sein,  da  beide  Göttinnen  der  rftmischen  Stadtflur 
sind  und  die  eine  den  Dienst  der  andern  stiftet  Vielmehr  ist  Acca 
Larenüa  die  mythologische  und  mäbrchenhafte,  Dea  Dia  die  ernstere, 
im  Cultus  der  Arvalischen  Brüder  festgehaltene  Seite  einer  und  der- 
selben Göttin,  welche  mit  der  alten  italischen  Tellus,  Ops  und  Ceres 
Identisch  gewesen  sein  wird  und  nur  durch  ihre  specielle  Beziehung 
auf  den  Segen  und  die  Pflege  der  römischen  Stadlflur  diesen  ihren 
eigentlichen  und  örtlichen  Character  bekommen  haben  kann. 

Acca  Larentia^)  ist  eigentlich  die  Laren-Mutter,  unter  welchem 
Namen  uns  die  Erdgöttin  der  fruchtbaren  Tiefe,  welcher  man  die 


so  nafs  M  auch  anf  dem  Aventio,  wahrscheinlich  am  Abbao^e  über  dem  Cireua, 
einf  n  Altar  drs  Constis  gegeben  haben.  [In  der  That  nennt  Festns  a.  picta 
S.  209,  einer  auch  von  Preller  I,  455,  2  erwähnten,  hier  aber  vergessenen  Stelle 
oeben  einer  aedes  rorUanni  eine  aedo*  Conn,  welche  wahrscheinlich  auf  dem 
Aveatia  ataad  oai  vom  C  Papirina  Comr  12.  Doe.  461  oder  48S  gaatillat 
war.  8.  Jordaa  io  dar  ao  I,  233  A.  2  a.  Abhaadlaaf.) 

1)  Tertoll.  de  Spect.  5  Ei  nunc  ara  Conto  Uli  in  Circo  defoaa  9ft  «d 
primai  metat  (dieses  sind  die  mctae  Mnrciae,  s.  I,  43^),  sub  terra,  cum  in- 
seriptione  huiusmodi:  Consus  consilio,  Mars  duello,  Lares  voillo  pO' 
tenlet.  Vgl.  Ascoo.  in  Cie.  Verr.  1,  31  p.  142  Or.  [vgl.  Asc  ed.  Schöll  u. 
RiaaaL  p.  92].  Um  Mttgmw  Wot  d»Bfat  f^i,  quod  €tm$mmm  «eiw- 
forum  dba  (Idn»  die  Hts.]  Ü  oal  NtfluM  kHoum  rtgi  ae  rmm  eottäämrum  af 
dfa  M^gid»,  Itf  ofi  lafOiif  «rto  JlaiiM«^  daU  mmt,  ^ibu»  aümt  rapta*  SabinaM 
«M«,  ut  videatttr  propter  hoc  dicere  fir-^nliiu  ^magnis  circensibiu  aeUt'  (Aea. 
Vlll,  636).  Jene  Inschrift  kann  so  alt  nicht  sein,  doch  kann  die  Gruppe  Mars 
Consns  Lares  nicht  erdichtet  sein,  lieber  das  verdorbne  Wurt  coiUo  ist  viel 
genrnthraifst  worden,  s.  Dehler  s.  Tertull.  1.  c.  Ich  glaobe  dab  am  bailaa 
wnpito  [mit  Haiasioa]  aa  lasaa  ist 

*)  [Safcwaglar  1,  432  f.  Homwaa  Dia  aehl«  «ad  die  Mscho  Aeea  Laraatia, 
R.  Porselnagaa  2,  1  f.] 
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Saaten  und  die  Todten  anvertraute,  später  von  neuem  begegnen 
wird.  Acca  ist  i.  q.  Atta,  dasselbe  Wort  welches  die  Kindersprarbe 
aller  Orten  wiederholt  und  aucii  im  Sanskrit  in  der  Form  akka  die 
Mutter  bedeutet;  Larentia  hängt  deutlich  genug  mit  den  Laren  zu- 
sammen^). In  der  römischen  Sladtsage  erscheint  sie  bald  als  Buhle 
des  Hercules,  welcher  in  dieser  Verbindung  ganz  der  schöpferische 
und  segnende  Genius  der  römischen  Stadtilur  ist,  bald  als  Pilege- 
mutter  der  Zwilhnge  und  Mutter  der  ersten  zwölf  Arvalischen  Brüder. 
Das  Mährehen  von  ihrer  Buhlschaft  mit  Hercules  wurde  mit  einigen 
Abweichungen  auch  von  der  Flora  und  einer  sonst  nirlii  bekannten 
Göttin  Favola  oder  Faula  er/äblt,  welche  wohl  der  Fauna  gleich- 
zustellen ist^);  jedenfalls  waren  alle  drei  Göttinnen,  Flora,  Fauna 
und  Acca  Larentia,  einander  nahe  verwandt.  Der  Knster  des  Her-  4ss 
cules  kommt  in  einer  rnüfsigen  Stunde  auf  den  Einfall,  mit  dem 
üppigen  Segensgotte  um  ein  üppifies  Mahl  und  eine  schöne  Dirne 
zu  würfeln,  wobei  er  mit  der  einen  Hand  für  den  Gott  dem  er 
dient,  mit  der  andern  für  sich  selbst  würfelt.  Natürlich  gewinnt 
Hercules f  worauf  der  Küster  ihm  das  schönste  Mädchen  der  Zeit, 
Acca  Larentia  zuführt,  mit  welcher  er  sich  in  seinem  Tempel  beim 
fröhlichen  Mahle  gütlich  Ihut.  Als  sie  am  andern  Morgen  davon 
geht,  giebt  ihr  der  Gott  alles  unverhofften  Glücks  ein  solches  mit 
auf  den  Weg.  Es  begegnet  ihr  nehmlich  ein  reicher  alter  Herr, 
ein  tnsciflcher  Gutsbesitzer  Namens  Tarutius'),  der  von  ihren  Reizen 
hingerissen  ihr  Mann  wird  und  bald  darauf  yerstorben  sie  als  reiche 
Erbin  binterliDst:  worauf  die  Gute  nadi  Einigen  dem  Romulus,  nach 
Andern  f  welche  diese  Geschichte  in  die  Zeit  des  Ancus  verlegten, 
dem  römischen  VoUlc  alle  ihre  Besitzungen  vermaeht;  Gato  wuljBte 


>)  [ItdiMbM  «Ite,  Mutter:  JwrUm  Rrit  Beltr.  &  75.  jioea  vgl.  gr. 
miamt  Volikerio  ^cea  Virg.  Aen.  XT,  820.  Päligoiseher  Geschlechtsiiaine 
ytocmits  vgl.  y^ceius,  y^ccelUui,  Accvleius  (aoten  S.  431):  Mommsen  a.  O.  S.  2. 
Der  zweite  l^ame  larentia,  iMreniina  (schlechte  Variante  iMureiilina)  ist  noch 
Dicht  aufgeklärt.  Sicher  ist  dafs  Lärertiiay  LärentaUa  uicbt  wohl  uiit  Lares 
nutMMOf  ebradit  werien  ka«a.  M«MaMei  t.  0.  S.  S  A.  8.] 

>)  Maer^.  8. 1,  10,  11  ff.,  G«lt.  N.  A.  VU  (VI),  7,  Plstardi  Ron.  4.  fi^ 
Qu.  Ro.  35,  liMlMt.  1,  SO,  5.  Vgl.  Tartsll.  td  Nat  ü,  10.  Angwtia  G. 
D.  VI,  7. 

')  Tarutias  oder  Tarratius  lautet  der  >aine  bei  den  meisten  Schriftstellern, 
liarulius  bei  Macrobius.  Die  EriooeruDg  an  das  Legat  der  Vestalin  Gaia  Ta- 
racia aekeiBt  aiek  nit  den  MährehM  tm  ier  A«ea  Lareatia  Tancknoliea  m 
habeo.  (MoBimMi  a.  0.  S.  6]. 
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sogar  die  Namen  der  Fluren  lu  nennen,  welche  durch  sie  an  das 
rftmiscbe  Volk  gekommen  waren  wie  später  die  Yestalin  Gaia 
Taracia  der  Stadt  den  campus  am  Tiber  vermacht  hatte.  Endlich 
verschwindet  Acea  Larentia  an  demselben  Orte,  wo  ihr  seitdem 
alljährlich  am  23.  December,  dem  Tage  des  Larentinal  oder  der 
Larentalia,  ein  Todtenopfer  gebracht  wurde,  im  Velabrum,  wo  man 
auch  ihr  Grab  zeigte.  Das  Opfer  wurde  von  dem  Quirinalischen 
Flamen  und  den  Ponliüces  dargebracht  und  auch  Jupiter  dabei  an- 
gerufen^). Bekannter  war  die  Geschiclite  von  der  Pflegemutter  des 
iloniulus,  welche  dalier  ge\Nöliiilicli  mit  jener  andern  comhinirt 
wurde  %  wie  denn  aucli  diese  Acca  Larentia  oft  eine  Buhlerin  heifst, 
lupa,  welches  Thier  aucii  in  der  deuLsciien  Thierfabel  verliebter  Natur 
m  Ist.  Nach  der  ."dtern  Ueberlieferung  aber  war  sie  die  Frau  des  Hirten 
Fausluius,  den  ich  für  den  palatinischen  Faunus  halte.  Und  von 
eben  dieser  Acca  Larentia,  der  Gattin  des  Faustulus  und  Pllege- 
nuitter  des  Iloniulus,  wird  dann  weiter  erzählt,  dafs  sie  zwölf  Söhne 
gehabt  und  mit  diesen  jährlich  einmal  pro  n^ris  geopfert  habe.  Als 
einer  von  ihnen  gestorben,  sei  Romulus  als  Adoptivsohn  statt  seiner 
eingetreten  und  habe  darauf  mit  seinen  Adoplivbrfuleni  das  Colle- 
gium  der  sogenannten  fratres  Arvales  gestiftet,  welche  an  dem 
priesterlichen  Abzeichen  eines  Aehrenkranzes  mit  weifser  Binde  zu 
erkennen  waren  und  für  eins  der  ältesten  und  heiligsten  Inslilule 
in  ihrer  Art  galten*).  Schon  ihr  Name  und  dieses  SMiihol  des 
Aehrenkranzes  bezeichnet  deutlich  genug  ihre  Bestimmung  für  den 


Macrob.  I,  10,  16  Catu  ait  Larentiam  merelricio  quaestu  locupleiatain 
poH  «voaMifm  mum  popul»  Riamtmo  agros  TimMMii,  5«mi(rAni»,  LMüium 
[Udtrium  die  Par.  Ha.]     SoHmütm  rtUfuUm     iito  $&pMH  magnSßomüa  tt 

annuae  parentaUomi*  honore  di^atam.  Der  ag^er  Scmariw  wird  aoch  bei  Cic. 
Phil.  VI,  5,  14  erwähnt.  Leber  die  Vestalin  Taracia  s.  Plin.  H.  N.  XXXIV 
25,  Gell.  N.  A.  VII  (VI),  7.  [Jordan  Proleg.  zu  Uto  p.  X\XIU  Mommsea 
a.  0.  S.  Ü  f.J 

*)  Varro  1. 1.  VI,  23,  Verr.  Fl.  t.  Faat  Praan.,  OvM  F.  m,  &S  ff.,  Macrob. 
I,  10,  11.  15.  lieber  daa  Oertliehe  Baeker  S.  492.  Dia  Poatilleaa  aanot  Cie. 

tf.  ad.  Brat.  I,  15,  8,  den  fl.  Qairinalis  Gellius  I.  c. 

Liv.  1,  4,  Ovid  F.  III,  (»3  ff.,  Plot.  Ron.  4,  Qu.  Ro.  3&,  Laetaat.  I, 

20  u.  A. 

«)  PÜQ.  H.  JN.  XVlil,  6,  Gell.  ].  c.,  Fulgeutius  p.  ö60  [aoch  hier  wertblns; 
aaa  PUaiaa.  Daa  Aahreokrana  trügt  aoeh  die  aor  dem  Nimen  aadi  veraehie- 
daaa  Tarra  Mater  oder  TaUvs:  oben  S.  4.  Die  Aetaa  erwühaea  die  vättm 
jjpüBaflr.] 
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Colt  einer  Flur^  oder  Ackergöttm^),  welehe  fireilich  in  dem  Gnlle 
Mibst  einen  andern  Namen  flkhrte,  aber  von  der  Dnichtbaren  Laren- 
Mntter,  welche  diesen  Colt  mit  ihren  SMmen  gestiftet  hatte,  schwer- 
lich wesentlich  ▼erschieden  gewesen  ist. 

Nfiheren  Aufschlufs  über  diesen  Gottesdienst  und  die  für  ilin 
bestimmte  priesterliciie  Brüderschaft  erhallen  wir  durch  die  oben 
1,  43  erwälinten  amtlichen  Prolokolle,  welche  zwar  sämmtlich  aus 
späterer  Zeit  (sie  beginnen  mit  der  Zeil  des  August  und  reiciien 
bis  iu  die  des  Gordian)  und  in  ihren  Ausdrücken  nicht  immer 
vetsläiidlich  sind,  aber  in  der  Hauptsache  dennoch  eine  eben  so 
vollständige  als  belehrende  Uebersichl  geben,  eine  um  so  wichtigere, 
weil  man  nach  dieser  Analogie  zugleich  über  viele  verwandte  That- 
sachen  des  römischen  Gottesdienstes  urlheilen  darf*)-  So  erfahren 
wir  zunächst  über  das  Cullegium  der  t'ralres  Arvales,  dafs  es  sich 
w  ie  alle  Institute  der  Art  durch  Cooptation  ergänzte,  wobei  wie  bei 
den  Saliern  die  angesehensten  Familien  es  sich  zur  VAire  rechneten, 
wenn  die  Wahl  ihre  Mitglieder  traf.  Der  Vorsteher  des  Collegiunis 
hiefs  wie  ^M'wöluilich  Magister;  verinulhlich  galt  Romulus  in  seinen 
Acten  für  den  ersten  Inhaber  dieser  Würde.  Er  wurde  wie  die 
übrigen  Beamteten  von  Jahr  zu  Jahr  bei  der  Feier  im  Haine  der  43» 
Göttin  neu  erwählt  und  halle  neben  sich  als  eventuellen  Stellver- 
treter einen  Promagisler.  Aufserdem  gab  es  einen  eignen  Flamen 
und  zu  seiner  Stellverlretung  gleichfalls  einen  Proflamen  und  zu 
den  dienenden  und  helfenden  Verrichtuiij^en  bei  den  Opfern  und 
Opfermahlzeiten  wie  gewöhnlich  sogenannte  Gamilli  d.  h.  ministrirende 
Knaben,  welche  wie  immer  palrimi  matrimi  sein  mufsten  und  gleich- 
falls aus  den  besten  Familien  ausgehoben  wurden.  Aufser  ihnen 
gehörte  noch  eine  zahlreiche  Dienerschafl  von  Schlietsern,  Ausrufern, 
;Sdireii)ern,  Auf  war  lern  u.  s.  w.  zu  diesem  Cultus,  wie  mau  sich 


*)  Pilo.  1.  c.  oMiat  fie  arvorum  sacerdoles.  Vgl.  Varro  ].  I.  V,  b5  Fratrt* 
AmAu  dua  ttud  fui  taen  pmUiea  faeüint  proptam  ut  fruges  fsnmt  arvß, 

nt  grumm  ifOoabuUtm  partis  hominum,  ut  Neapoli  etfam  inmo.  Vielmehr  ist 
fratres  lu  verslchn  v>ie  sodales,  s.  oben  I,  126,  Die  fratres  Arvales  wcrdea 
soust  mir  noch  bei  Miuuc.  I'el  Octav  25  f^enauot.  [Wohl  auch  bei  Faul.  Festi 
p.  5  nach  MummseDS  Verbesserung:  a  All  J'ralribus,  oben  I,  420  A.  2.J 

*)  [Vgl.  aober  den  a.  0.  geoannten  Haaptscbriften  MomnseD*«  popnllre 
DarstallaBf  ia  das  Greiisboten  1870  I,  161  nad  die  SfMhdvnteriiiebiuigea 
TM  H.  OldaBberg  de  iterit  fr.  arrtUai,  Berl.  Diaa.  1875.] 
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denn  die  ganze  AasrfleUuig  und  das  Auftreten  dieser  Brüderschaft 
und  Oberhaupt  der  höheren  prieaterliehen  GoUegien  in  Rom  als  ein 
sehr  vornehmes  und  gläniendes  lu  denken  hat.  Die  Versammlungen 
und  priesterlichen  Functionen  der  BrAder  ivaren  ordentliche  oder 
außerordentliche,  wie  sie  von  gewissen  regefan&ftigen  gottesdienst- 
lichen Ohliegenheilen  oder  von  aulserordentlichen  Veranlassungen 
herbeigefilhrt  wurden.  Der  Mittelpunkt  aller  gottesdienstUchen  Ver- 
richtungen war  der  Dienst  der  Dea  Dia,  so  hei&t  die  Göttm  der 
firatres  Arrales  in  diesen  Urkunden,  wihrend  wir  aus  andern  QueUen 
Ton  einer  Göttin  dieses  Namens  nichts  erfahren.  Offenbar  war  es 
eine  Erd-  und  AckergOttin,  vermuthlich  wie  bemerkt  identisch  mit 
der  Tellns,  Geres  oder  Ops,  aber  auch  der  Flora  und  der  Fauna 
nahe  verwandt  und  specieli  eme  Göttin  der  römischen  Stadtflur, 
deren  WOnsche  und  Hoffhungen  von  den  Arvalischen  BrQdem  ver- 
treten wurden.  Der  Hain  dieser  Göttin  lag  nicht  weit  von  der  Stadt 
am  rechten  Ufer  des  Tiber,  an  der  Via  Campana  d.  h.  FeldstraOie, 
fhnf  Millien  vom  Thore,  m  derselben  Gegend  wo  auch  jene  Urkunden 
gröblentheils  gefhnden  worden  sind  und  wo  sich  durch  Nachgrabung 
gewift  noch  andre  Denkmäler  der  Art  würden  auffinden  lassen'). 
In  diesem  Haine  wurden  auch  die  wichtigsten  Acte  des  jihrlidien 
Gottesdienstes  der  Dea  Dia  vorgenommen,  während  andre  vorberei- 
«Mtende  oder  beschliebende  in  der  Stadt  und  swar  in  dem  Hanse 
des  Maguter  oder  Promagister  stettfanden.  Und  zwar  geschah  dieses 
jährlich  im  Mai,  um  die  Zeit  da  die  ersten  Feldfrüchte  reif  waren 
und  die  Erndte  bald  beginnen  konnte,  so  dafs  sich  diese  Feier  der 
Dea  Dia  wohl  mit  den  gewöhnlichen  Gebräuchen  der  porca  praeci- 


1)  Der  Ort  heifst  jetzt  AlTuga  Tasioo  [jetzt  VigM  Ceccarelli]  uod  lie^t 
grade  vier  Meilen  vor  dem  jetzigen  Sudtthor  an  der  Via  Portuese,  »a:i  geoaii 
BD  jenen  Angnben  pnfit  [doeh  vgl.  Jordan  Top.  i,  1,  380].  In  Jnhre  1573 
wurden  dort  19  soleker  Tnfeln  and  bei  andern  Gelegenheiten  andre  aasgegraben, 
während  sieh  andre  in  der  Nachhnrschart  verschleppt  haben.  Ueberdies  läfst 
sich  aus  Aufzoichnunpen  des  10.  .lalirliuiidcrts  uacliwoisen,  dafs  selbst  die  alten 
Gebäude  des  HaiiiN  sich  ziiiii  Thcil  bis  zu  jener  Zeit  crhalteu  halten,  s.  Abeken 
Aon.  dcir  lost.  1^41  p.  121,  Melchiorri  Appeud.  agli  Atti  e  Muo.  de' Fr.  Arv. 
p.  57,  De  Rotsi  Bnllet.  d.  Inet.  Areh.  1855  p.  UV.  Ueber  die  Via  Ctmpana 
i.  meine  Regionen  S.  97.  290.  [Genaoerei  haben  die  I,  43  erwShnten  Ani- 
grabuagen  ergeben,  8.  Bensen  Acta  p.  XIV  fl*.  Der  Rundtempel  der  Göttin 
nach  den  gefundenen  Trümmern  restaurirt  von  Lanciaoi  in  Henxen'l  Scnvi  nel 
boaco  aacro  de  frateili  arvali  (R.  lS6b)  S.  lOö  ff.  T.  IV.j 
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daoea  und  des  pnameliuin  auf  dem  Lande  ▼ergleklien  Ufat^).  Aach 
ivar.  diese  Feier  wie  die  meisten  agrarischen  iLsine  feststehende, 
sondern  sie  wurde  zu  Anfeiig  jedes  Jahrs  von  dem  Magister  des 
GoUegiums  angesagt ,  nach  d«i  vorfaandnen  Urliunden  indessen  so, 
dafii  sie  entweder  anf  den  17.,  19.  und  20.  Ibi  oder  zehn  Tage 
später  auf  den  27.,  29.  und  30.  Mai  fiel.  Immer  wurde  der  erste 
Festtag  domi  d.  b.  im  Hause  des  Magister  oder  Promagister,  also 
in  der  Stadt  begangen,  der  zweite  als  der  heiligste  im  Haine  der 
Dea  Dia  vor  der  Stadt,  der  dritte  als  eine  ab$chli<;(seiuie  Nachfeier 
wieder  „zu  Hause".  Die  Feier  des  ersten  Tags')  bestand  in  einem 
Morgengottesdienste  und  in  einem  gemeinscliafllichen  Mahle  der 
Brüder  und  der  iiiinislrirenden  Knaben,  welches  Nachmittags  ge- 
halten wurde.  Am  frühen  Mor}zen  wurde  zunächst  der  Dea  Dia 
mit  Weihrauch  und  Wein  geopfert,  darauf  trockne  Früchte  d.  h.  die 
Orealien  des  vergangnen  Jahrs  und  grüne  d.  h.  frische  des  neuen 
Jahrs  iMM'ülirt^),  auch  mit  LorlM-cr  bekränzte  Brode  herumgei*eicht 
und  (las  Bild  der  Dea  Dia  gesalbt;  worauf  eine  kurze  Sitzung  ge- 
halten und  somit  dieser  Act  beschlossm  wurde.  Nach  Mittag  kamen 
die  Brüder,  nachdem  sie  gebadet,  vun  neuem  zusammen,  speisten 
zunächst,  wie  auch  die  vier  niinistrirentlen  Knaben,  opferten  dann 
von  neuem  mit  Weihrauch  und  Wein,  worauf  die  Knaben  nach  der 
trummeu  Sitte  der  Alteu,  die  bei  jeder  Mahlzeit  beobachtet  wurde  w 


>  \  nm  7.  bis  zam  14.  Mai  sammelten  (Vic  \  rstalinnen  die  spiras  adoreas 
(Dinkel,  Spelt)  zu  dem  >on  ihnen  bereiteten  far  piuui,  Serv.  ^^  Ecl.  VIII,  S2. 
Uobeiiaunt  ist  die  Beziehaag  vod  Paul.  p.  91  Floriferlum  dictum  quod  eo  die 
tjrieaB  fmudvr  ad  saerarütm. 

*)  Dia  nt«ra  Urkmad«D  beriehtan  fiber  4i«M  6«bri«flbe  kinwr,  4i«  tpiltr«! 
immer  aaaführlicher,  als  ob  sich  die  Sicherheit  der  möodlicheD  Tradition  mit 
der  Zeit  v(»i'lorea  hätte.  So  ist  hier  und  überhaupt  besonders  tab.  \LI  n  b. 
7.0  vergleichen,  die  \^irhtif7ste  unter  allen  diesen  l  rltunden,  welche  aber  erat 
aus  der  Zeit  de«  Elagabal  ist  [v.  J.  218  Heuzeu  CCII  If.]. 

■)  Der  Aaedroek  der  Urksedae  ist:  frugn  artia»  H  vMie»  contigmoU, 
wo  eostiagere  wohl  aio  weihendes  Berihrea  aad  Reelea  hedentet,  •.  Plla.  H.  N. 
XVIII,  5  ae  IM  dtgtulabant  quidem  novü»  ftuf^ti  aut  «tes  anUqtum  mufioim 
primitiaM  Ubattmty  und  XXVIII,  23  cur  ad  primitias  pomonmi  luifr  vetera 
0MM  dicitnus,  (tlüi  ?wva  nptainus?  Vgl.  oben  I,  197.  Frnges  sind  Ffl(i{i-iirhte, 
epeeiell  (iereaiien,  s.  Mariui  p.  201.  Heilige  Brode  konimea  auch  suu^kt  vor, 
e.  obeo  I,  '466,  3.  Hier  aiod  aie  »ir  Weihe  mit  Lorbeer  bekrönst  nad  ver- 
■aihlich  voa  fris^eai  Kora  geheekea. 

*)  Serv.  V.  A.  I,  780  apuä  Ramaim  ema  edäa  tuHaUgque  mmtü  primi» 
tämUmm  fhri  tdtbat,  fuoad  «a  qiuu  de  cena  Ubata  fUartmt  ad  /oeum/errmtttr 
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mit  HOire  von  INeneni  yod  den  Speisen,  namentlich  den  neuen 
Mchten  dee  Jahres,  einige  mm  Altäre  trogen  (firoges  libatae), 
empfingen  darauf  Salben  und  Krinae,  berOhrten  noch  einmal  die 
neuen  FMchte  der  Geres  und  schritten  so  tum  Nachtisch,  dessen 
Abhub  wie  die  Salben  und  die  Rosen  der  Krinie  Tertheilt  und  mit 
nach  Hause  genommen  wurden,  sobald  die  Brfider  mit  dem  gewAhn« 
liehen  Rufe  Glöck  auf  (feliciter)  auseinander  gingen.  Der  nichste 
Tag  verging  ohne  Feier,  an  dem  darauf  folgenden  aber,  ratweder 
am  19.  oder  am  29.  Mai,  versammelten  sich  die  Arvakn  flirflh  Mor- 
gens im  Hahie  der  Dea  Dia  vor  dem  Thore,  in  welchem  auüMr 
dem  auf  einer  AnhAhe  gelegenen  Hain  der  GOttin  im  engeren  Smne 
Terschiedne  GebSude  und  Anlagen  genannt  werden,  ein  Tempel,  ein 
grofser  Altar  und  mehrere  andre  Opferheerde  und  Altire,  ein  so- 
genanntes Tetrastylum  und  ein  Circus.  Eröffnet  wurde  die  Feier 
dieses  Tages  durch  ein  vom  Magister  dargebrachtes  Sühnopfer  zweier 
Ferkel  und  das  Ehrenopfer  einer  weifsen  Kuh^).  Darauf  versammelten 
sich  alle  Brüder  in  dem  Tetrastylum,  genossen  von  den  Sühnferkeln 
und  ihrem  Blute  und  zogen  darauf  in  Procession ,  mit  verhülltem 
Kopfe  und  mit  dem  von  Romuliis  verordneten  Aelirenkranz  mit 
weifser  Binde  geschmückt,  hinaul  zum  Haine,  wo  der  Magister  im 
Namen  Aller  ein  fettes  Lamm  opferte,  dessen  Eingeweide  der  Zeichen 
wegen  mit  Fleifs  beschaul  wurden.  Nach  diesem  Opfer  spendeten 
Alle  mit  Weihrauch  und  Wein,  kehrten  darauf  zum  Tempel  zurück 
und  brachten  dort  eine  Gabe  in  Töpfen  dar,  während  der  Magister 


§i  4p>'  dSmufw  M  pmr  dtot  propU^  mmtiaaMiti  whA  für  g«wlfbtUch  i» 
4ie  Larei  aad  Peutoe  sn  d«ikM  Ut.  [Der  giwitlnlidte  Ruf:  m  tUni  Lcrw 

fnfl[ti]og  nuf  einer  Wand  in  Pompeji  C.  I.  L.  4  ,  844  habeas  propiteos  tuos 
tres  ebenda  1679,  d.  h.  die  Laren  nod  der  Geotos:  Jordao  Aan.  1872,  31 

vgl.  unten.] 

')  j4d  oram  immolavit  porciiias  piacularet  dum  lud  coinquendi  et  operi* 
/aeimii,  iMqiu  vaotam  koHmwiam  «Ami  «I  foenbm  immokuO.  Leena 
eoiaqaire  Ut  i.  q.  eeUoeare,  snblaeare  arbores,  opaa  faeere  iet  dea  Gottes- 
dleaat  varriehten,  s.  Marioi  p.  :m.  339.  (S.  jetzt  JcM-da«  Krit.  Beiträge  279  fT. 
Vfl.  Bormann  in  der  I,  III  A.  1  a.  Schrift  '.Miscfllanca  dapitoliria'.]  OlFenbar 
sSubertc  inon  den  liaiii,  vhc  iiinn  di'>  hcili^fii  Gebräuche  in  ibui  voriinhtn,  und 
brachte  eben  deshalb  vorher  das  bühuopier:  s.  oben  1,  42  J,  3.  II,  7,  2.  Die  vacca 
keaeraria  bildet  als  hoaorif  ergo  dargebradbtaa  Opfer  eiaea  GegeoMts  s« 
dea  poreillie  plaealaribva,  s.  Mariai  p.  310.  Obae  Zweifel  galt  sie  der 
Dea  Dia  als  der  liebteo  nad  wohhhätigen  AekergSttiB.  Die  Biageweide  dieeer 
Kah  wordea  aaf  eiaen  Altare  ia  den  Cireoa  aiedergelegt 
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und  der  Flamen  ein  andres  Opfer  vor  dem  Tempel  auf  grünem 
Rasen  Tollzogen.  Es  folgten  nocb  andre  Ceremonien,  die  nicht  mehr 
▼eratändlicb  sind;  namentiicb  heilst  es  dafs  zwei  Brüder  mit  einigen 
Dienern  ausgegaDgen  seien  um  ,^rfichte"  zu  holen,  welche  sümmt-  au 
liehe  Bräder  sich  dann  unter  einander  von  Hand  zu  Hnnd  zureichten, 
bis  sie  in  die  Hände  der  begleitenden  Diener  zurückkehrten:  eine 
neue  Weihe  der  Feldfrüchte,  wie  es  sdx'irU,  bei  welcher  vermulh- 
lich  ein  heiliger  Acker  in  der  Nähe  des  Hains  oder  in  demselben 
vorauszasetien  ist.  Darauf  begaben  sich  die  Brüder  wieder  in  den 
Tempel,  sprachen  ein  Gebet  über  die  Töpfe,  öffneten  die  Thür  und 
lagerten  sich  an  dem  Abhänge,  setzten  sich  darauf  auf  ateiDeme 
BSnke  und  liefsen  mit  Lorbeer  l>ekränzte  Brode  unter  dem  ver- 
sammelten Volke  austbeilen^  salbten  die  Bilder  u.  s.  w.,  bis  endlich 
der  Tempel  geschlossen  und  alle  Diener  aus  demselben  entfernt 
wurden.  Nun  begann  ein  Tanz  (tripudium)  um  den  Altar,  bei 
welchem  sich  die  BrOder  ausarteten  und  in  drei  Gruppen,  wie  es 
scheint,  theilten,  und  der  Gesang  eines  alterthflmliehen  Liedes,  woiu 
der  geschriebene  Text  unter  den  Brfldem  TertheOt  wurde,  denn  es 
kam  hier  wie  immer  gans  wesentlich  auf  die  Worte  an,  auch  wenn 
der  Sinn  nicht  mehr  verstanden  wurde.  GlQcklicher  Weise  ist  auch 
dieses  Lied,  ein  an  Mars  und  die  Laren  gerichtetes  kurzes  Gebet, 
urkundlich  bewahrt  worden.  Der  Text  lautet  in  der  alterthflmliehen 
Sprache  so: 

E  nos  Lases  iuvate, 

Neve  luenre  Narmar  sins  incurrere  in  pleoris. 

Satnr  furere  Mars  limen  sali,  sta  herber. 

Semunis  altem«  adfocapit  conctos. 

E  nos  Marmor  iuvato. 

Triumpe,  Trinmpe. 
Der  Shin  scheint  in  das  gewöhnlicbe  Latein  abertragen  dieser  zu 
sein:  Age  nos  Lares  iuvate.  Nefe  luem  Mars  sine  incurrere  in 
plures.   Satur  furere  Mars  limen  sali,  sta  Terbere.   Semones  al- 
temi  adrocabite  cunctos.  Age  nos  Mars  iu?ato  etc.  >).  Zu  Deutsch: 


*)   E  steht  «Dtwedtr  wie  in  den  ScbwaiforiielB  KenUr,  Bqu 

«der  e«  ist  mit  nos  7U  vpf binden,  wie  in  eccnm.  rllnm.  eM.im  n.  Hpl.  F. nerve 
ist  luervcm  d.  i.  lucreni,  luem,  Sins  scheint  eine  veraltete  Iinperalivform 
zu  sein  nir  sine,  vpi.  Fest.  p.  205  w  Saliari  carmine  —  protpicet  prospice 
~  perfines  perfrütga».  PUorit  tial  j^lttM,  der  SUo  wi^ttnoXloi,  plebt, 
Pr«lUT,  Born.  UpkeL  H.  t.  AaS.  8 
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4S«  Helfet  uns  ihr  Laren.  Lafs  keine  Seuche  fiher  dafe  Volk  kommen 
Mars.  Sali  vom  Rasen  keine  heim  in  deinen  Tempel  und  höre 
auf  zu  geifseln  deine  Slrcitrosse.  Rufet  al)\vechselnd  alle  Se- 
monen  u.  s.  w.  Also  im  Wesentlichen  derselbe  Inhalt  wie  sonst 
bei  solchen  Gebeten,  nehmlich  die  Bitte  um  Segen  und  Schul/ 
vor  aller  Beschädigung  und  um  Frieden.  Nach  dieser  Ceremoni«» 
schritten  die  Bruder  zur  Wahl  des  Magister  und  Flamen  für  das 
folgende  Jahr,  hielten  darauf  wieder  ein  gemeinschattliches  Mahl 
und  begaben  sich  endlich  in  den  (lirciis  des  Hains,  wo  einer  der 
beigeordneten  Knaben  das  Zeichen  zu  den  Reimen  gab,  die  nun 
mit  Bigen.  (Quadrigen  und  sogenannten  desultores  erfolgten,  initer 
dem  Vorsitze  von  einem  oder  mehreren  Brüdern,  welche  als  Preise 
Palmen  und  silberne  Kränze  (wahrscheinlich  Aehrenkränze)  ver- 
theilten. Dann  kehrten  die  Brüder  nach  der  Stadt,  in  das  Haus 
des  Magister  zurück,  wo  sie  nochmals  zusammen  speisen,  wieder 
mit  Räucherwerk  und  Wein  opfern  und  darauf  mit  Kränzen,  Salben 
und  Sportein  beschenkt  auseinandergehn.  Der  dritte  und  letzte 
Tag  bildete  in  dei^elbeo  Weise  den  Abschluß  der  gamen  Feiert 
wie  der  erste  den  Eingang.  Die  Gebräuche  waren  genau  dieselben 
wie  am  ersten  Tage. 

Aufser  diesem  feierlichen  Dank-  und  Weihungsfeste  für  die 
£r»tlinge  der  Flur  gedenken  dieselben  Urkunden  noch  wiederholter 


du  Volk.  Zn  fatar  fnrere  vfl.  Horat  Od.  I,  7,  3T  Am  nimis  longo  aatude 
htdo.  lieber  d«s  Folgende  s.  oben  1)347,  sta  verbere  (das  e  ist  ani  Schiasse 
Wefgefallen  wie  in  advocapit)  ist  zu  verstehen:  Siebe  still,  halte  Iluh  mit 
deiner  Geifsel,  vpl.  Ovid  Met.  XIV,  S21  conscendt't  eqms  Gradivus  et  i'ctu 
verlteris  increpuit.  Advocapit  ist  das  Futurum  anstatt  des  Imperativs.  Dal's 
die  TanseDdea  ia  drei  Gruppen  vertheilt  waren  folgere  ieb  aus  der  dreiaalif  eo 
Wiederilolaaf  des  Textet  io  der  Urknode.  Aiülier  den  oben  I,  43«  1  Ci- 
tirCe»  vf^l.  Mommsen  R.  G.  1,  204.  222.  Jordan  Kfit  Beitr.  S.  203  liest: 
1.  e  nüt  Las^s  iuvätc  2.  nvve  luerve(m)  Mänvar  —  setrs  incürren  in 
ploeres  3.  satuv  Ja  feie  Mdnnar  —  nive  ensali,  sta  birher  4.  stwünit 
aUernei  —  advocapit  cönctos  b.  e  not  Marmdr  iuvato  ü  triumpe]  M.  Breol 
Mteeirei  de  la  ioe»  de  lingnist.  4|  373  ff.  will  Z.  1.  5  enom  2«  luem  arvut 
3.  Mte  tefara  Marmor  dantns  $aUs  sia  btrber  verbessern,  Havel  de  Satsmio 
(Paris  1880)  S.  218  ir.  Z.  2  fie  vthteri»,  fTiheres  Bingeben  anf  die  Saebe  ver- 
bietet der  Raum.] 

*)  Immer  heilst  es  von  diesem  Tage,  dafs  die  Brüder  zus.ininienkommpii 
ad  coDsnmmandom  sacrificinn.  So  auch  in  der  AnlkUndiguug  des  Feste.s 
t.  XXXll,  1,  18:  XIII  K.  luo.  consammabitur  domi.  Vgl.  Marini  p.  i9S.  2bt> 
(Henea  Aeta  41.) 
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SAhnnigeD  im  ffaine  dar  D«a  Ha,  la  denen  veraohiedeie  V«rßUe 
Anlafe  geben.    Bald  male  ein  vor  Aker  umgefoUenar  oder  vom 
BUli  beadkädigler  Banm  aus  dem  Haine  entfernt  irarden,  hdd  iat 
etwas  auf  Stein  einiugraban  oder  an  den  Mludea  auaiubeaseni, 
zu  welchem  Zweeke  man  ein  Eisen  in  den  Hain  oder  in  den  Tempel 
tragen  mnfete:  was  jedesoul  ein  ptaeuinm  amr  Folge  hatte,  ako 
einer  besondem  Sahnung  bedurfte,  welche  dann  gewöhnlich  no- 
wohl  vor  als  nach  jenem  Geschäfte  mit  dem  Opfer  eines  Schweins 
oder  eines  fetten  Lammes  vorgenommen  wird.  Ausnahmsweise 
war  bei  soldten  Acten  aocb  der  Magister  des  CoUegiums  thätig,  Wi 
feierlichen  Veranlassungen  aber  sSmmtliche  Brüder  zugegen,  z.  B.  aU 
es  nöthig  geworden  war  einen  Feigenbaum,  der  sich  auf  dem  Giebel 
des  Tempels  der  Dea  Dia  eingenistet  hatte,  gewaltj^am  zu  oni lernen, 
und  als  einige  Bäume  des  Hains  bei  einein  slarken  Gewiller  vom 
Blitze  gelrofTen  waren,  so  dals  sie  neu  gepllanzt  und  aurli  sousi  130 
im  Haine  verschiedene  Herslellungen  vorpenoniinen  werden  mul'slen. 
Auch  hier  wird  immer  sowohl  vor  dem  vorzunehmenden  (ieschäfle 
(operis  inchoundi  causa)  als  nach  demselben  (operis  pertecti  causa) 
geopfert:  und  zwar  werden  hei  diesen  Anlässen,  dn  die  Heilig- 
thümei-  des  Ortes  in  so  aulserordenlhcher  Weise  belrollen  waren, 
nicht  allein  gröfsere  Suovelaurilien  als  Sühnopfer,  sondern  auch 
nach  diesen  jedem  einzelnen  Göll  des  Ortes  einzelne  ()pter  ge- 
bracht, daher  hei  diesen  Gelegen  heilen  »las  ganze  im  Hain  der  Dea 
Dia  vereinigle  Götiersystem  zur  Sprache  kommt ').     iNoch  andre 
Feirrlichkeilen  wurden  in  Umn  vorgenommen,  besonders  liäulig  auf 
dem  Gapilol.  wo  sich  <lie  Brüder  au  verschiedenen  Stellen  zu  ver- 
sammeln pllegen,  doch  komnu'ii  sie  gelegentlich  auch  in  der  Regia 
zusammen,  im  kaiserlichen  Paläste  u.  s.  w.    Die  gewöhnlichen  Ver- 
anlassungen zu  solchen  Zusammenkünften  sind   die  Ankündigung 
des  Festes  der  Dea  Dia   odt^r  Berathungen  über  aurserordentliche 
Vorfälle  in  ihrem  Hain,  oder  auch  die  Wahl  neuer  Brüder,  die  Theil- 
nahme  des  CoUegiuujs  an  gewissen  ludis  votivis,  oder  endlich  die 
auJ'seronlentlich  häuligen  Gelübde  und  Dankgcbele  für  das  Wohl, 
das  Gedeihen  und  die  Sicherheil  des  Kaisers  und  des  kaiserlichen 
Hauses.   Auch  bei  solchen  (ielegenheiten  trat  das  Collej^iun»  immer 
sehr  stattlich  auf,  nameatüoh  war  das  herlUuumiiche  Gelübde  au 


')  Vgl«  S.  XXXn»  21  Mi  t  aUJII.  UleaMa  Aeta  144:  vgl.  Jordto  Bernes 
1«,  341.] 
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die  drei  CapitoUnischen  GAUer  immer  sehr  feierlich.  Ibneo  wird 
immer  geopfert,  zuweilen  auch  der  Salus  Auguati,  der  Salus  Po> 
puli  Romani,  der  Providentia  Deomm,  der  Goncordia,  Fecunditas, 
Felicilaa  u.  a.  w.,  dem  Genius  Imperatoris,  der  Inno  Imperatrids, 
wobei  den  minnfichen  Gottheiten  gewöhnlich  Ochsen,  selten  Stiere, 
den  weihlichen  immer  Kflhe  geschlachtet  werden. 

6.  ^4tigeroua. 

Rom  hatte  wie  alle  alten  Stidte  seinen  verhorgnen  Schutagott, 
welcher  uraprOnglich  als  namen-  und  geschlechtsloser  Genius  ge- 
dacht wurde,  daher  man  ihn  mit  der  Zeit  baM  mit  diesem  bald 
mit  jenem  Gotte  identifidrte,  minnlichen  und  weiblichen,  dem 
Jupiter,  der  Luna,  der  Angerona,  der  Ops  Gonsivia,  der  Flora 
4S]  An  die  Angerona  pflegte  man  bei  solchen  Muthmafsungen  TorzQg* 
lieh  deswegen  zu  denken,  weil  sie  mit  dem  Finger  auf  dem  Hunde 
abgebildet  wurde,  also  als  eine  geheimnifsvoUe  und  verschwiegene 
Göttm,  denn  diown  Sinn  hatte  eine  solche  Gebehrde*).  Weiter 
wissen  wir  von  ihr  nur,  dab  sie  auch  unter  dem  Namen  Diva 
schlechthin  oder  ab  Diva  Angerona  verehrt  wnrde  und  als  solche 
namentlich  am  21.  December  ein  Opfer  bekam,  wdches  ihr  von  den 
Pontifices  in  der  Curia  Acculeia  oder  Occuleia,  einem  Heiligibume 
der  Volupia,  dargebracht  wurde  Auch  das  Bild  der  Angerona 
Staad  auf  dem  Altare  dieser  Güiiin  eines  vergnügUchen,  behag- 


>)  ÜMTOb.  S.  lU,  %  4,  lu.  L)d.  a.  Meoä.  IV,  50.  51,  vgl.  obea  1,  62,  1. 
Als  der  ^  36  erwfihate  Q.  Valerios  Sorasos  als  Volktlriku  dei  Nanaa  diaaaa 
Sdwtigattas  SfeatUek  a«asoa|>r«cli«a  wagte,  warda  ar  aüt  daai  Toda  baatrall, 

Plio.  H.  W.  in,  65,  Serv.  V.  A.  I,  277. 

')  Man  pflegt  deshalb  gewisse  kleine  uackte  Fraucnbildcr,  die  als  Amulett« 
ijfdient  habeu ,  und  audre  Bilder  der  Art  \oreilig  ÄDijeruna  7.ii  nennen,  s.  O. 
Jahn  Leipz.  Berichte  1855  S.  47.  4b.  (£.  Uüboer  Uie  antiken  Bildwerke  io 
Madrid  S.  232.] 

*)  Varro  1.  L  VI,  23  ,'imgmwiaUm  mb  .4H^erona,  ei»  tacrißdiim  fit  i»  eiir<s 
^eauleia  et  euiut  jirim  pukUem  i»  dia».  Vgl.  die  Ralaadar  %.  21.  Dec.,  voo 
deaea  das  Maff.  den  Tag  DIValia  neoDt,  Verrins  Flaecus  aber  zu  den  Fast. 
Praea.  eine  leider  verstüintnmelte  Anniorkunp  innrht,  welche  vielleicht  zu  lesen 
ist:  Feriae  l)iva[les)  appeU{a/ttur)  ....  /«  4ir{o  vtiriae)  Octul{piae).  (Irrige 
%,  Muttiioiieu  c;.  I.  L.  1  p.  409 j  Uottcbku  Jubr.  S.  245  will  sugar  die  augeblichr 
turia  aeaulma  ala  da  *Taaip«]ehai'  ia  das  dia  OVtlia  Warborg«»'  m1  aoaakaa- 
^oeMut  iat  ab  GaaaUaehtaaaaa  «war  aoaat  wia  ea  aeliaiat  aidit  oaehwaisbar, 
abar  aicbt  «a^ich,  vgL  JtoOlmB  «.  a.  «baa  S.  27J.  Mabr  bai  Maerob.  1, 10, 7, 
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lieben  Wohlseins,  denn  so  ist  der  Name  Volupia  zu  verstehen^). 
Das  Heiiigthum  dieser  Göttin  lag  in  derselben  Gegend  wo  sich 
das  Gral)  der  Acca  Larentia  befand,  und  so  fallt  auch  jenea 
Opfer  der  Angerona  der  Zeit  nach  einerseits  mit  dem  des  Satomus 
und  der  Ops,  andrerseits  mit  dem  der  Acca  Larentia  nahe  zusammen: 
daher  die  Vermutliung  nahe  liegt  dafs  sie  eine  der  Ops,  der  Ac^a 
Larentia,  der  0ea  Dia  verwandte  Göllin  der  römischen  Stadtflur 
gewesen,  welche  eben  defshalb  auch  als  Schutzgöttin  von  Rom  ge- 
dacht werden  konnte.  Die  geheimnirsvolle  Gebehrde  des  Schweigens 
wflrde  dann  auf  die  verborgene  Tiefe  der  Unterwelt  deuten,  das 
nahe  Verhällnifs  zur  Volupia  auf  ähnliche  Weise  zu  erklären  sein 
wie  der  buhlerische  Character  der  Acca  Larentia  und  der  Flora. 
Den  Namen  Angerona  deuten  die  Alten  nach  ihrer  Weise  sehr  will- 
kflrlich,  baM  durch  die  Sorgen  und  Beängstigungen  (angores),  voii 
denen  man  dofch  sie  hefireit  werde,  bald  durch  eine  senchenarUge 
Brftnne  (angina),  an  welcher  MeDscboi  und  Vieh  geUtten,  bis  An- 
gerona geholfen  habe.  Wahracheuilich  liegt  derselbe  Stamm  zu 
Grunde  wie  bei  der  marsisehen  Angitia  und  dem  Tobklschen  Inpiter  4st 
Anxur,  s.  I,  267.  411,  1. 

T.  CVrt»,  LAtr,  LSbrni, 

Wie  diese  drei  Götter  mit  einheimisch  italischen  Namen  be- 
nannt sind,  so  waren  sie  selbst  ohne  Zweifel  alütalischen  Ursprungs. 
Diese  bestimmte  Gruppe  aber,  wo  Ceree  der  Demeter  entspricht, 
Liber  dem  Dionysos»  Üben  der  Persephone  als  aro<^  J^fUffqog^ 
Ist  griechischen  Ursprungs  und  fOr  die  Geschichte  des  römisdien 
Gottesdienstes  um  so  wichtiger,  da  sie  zu  den  ältesten  griechischen 
Gülten  in  Rom  gehiyrte  und  sowohl  auf  die  religiösen  Ideen  als  auf 
die  fiufiMrliche  Ausstattung  des  Gottesdienstes  der  Römer  emen  nicht 
geringen  EmfluHi  ansgeObt  zu  haben  scheint.  Der  Tempel  kg  beim 
Gurcus  und  heiJSit  gewöhnlich  Aedes  Cereris,  genauer  Aedes  Cereris 
Liberi  liberaeque.  Gestiftet  wurde  er  im  vierzehnten  Jahre  der 
R^ublik,  nachdem  die  Römer  durch  die  Vertreibung  der  Tarquinier 


iryL  PmL  p.  17  Aagarau«  Dms  ud  die  GlotMe  IM,  p.  12,  wii«b«  di«  Aage- 

naia  Vir  eine  Göttia  lije  ßwl^  mA  mu^th  «rklärwi. 

')  Eiinias  Annal.  247  quocum  multa  votup  ae  gaudia  clamque  palamquc 
bäher  die  Volupia  auch  auter  deo  Gottheitea  poeriiis  «eUti*  •■femfea  wurde, 
■•ben  der  \  euilU  uud  Lü>eBtiBS. 
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/uerst  in  Hf-n  Ki  ieg  mit  Porseuna,  dann  in  den  mit  dem  mäcliligen 
Anhange  der  Tanfuituer  unter  den  Laliiiern  verwickeil  worden 
waren  und  in  Fdlge  davon  u.  a.  eine  Störung  der  ohnehin  noch 
nicht  ge<u*dneten  KornzuCuhr  entstand,  uelclie  bei  den  schlechten 
Krndten  der  lelzleii  Jahre  vollends  bedenkUch  wurde.  Mau  weudete 
^irli  in  dieser  Hedrängnils  an  die  Sibyllinischen  Bücher,  die  nach 
ihrer  Weise  auf  die  griet  liisrik?n  (iötter  des  Ackerbaus  und  alles 
regelmafsigen  Ertrages  der  Krde  hinwiesen,  wie  sie  in  dem  grie- 
chischen ludien  und  in  Sicilien  allgemein  verehrt  wurden.  Also 
gelobte  der  Dictalor  A.  Postumius,  der  Sieger  am  I.  Regillus,  im 
J.  258  d.  St.  (496  v.  Chr.)  jenen  Tempel,  welcher  drei  Jahre  darauf 
voD  dem  Consul  Sp.  Cassius,  demselben  der  das  BündniCs  mit  den 
Lalinern  schlofs,  eingeweiht  wurde Kurz  vorher  war  auf  Vei- 
anlassung  der  Secession  der  IMebs  mit  dem  Volk^ilribunate  auch 
das  Amt  der  |del>eji8chen  Aedilen  gestiftet  worden,  wekhe  im 
Intei'esse  der  Plebs  speciell  für  die  Kornztifuhr  und  den  Kornmarkt 
zu  aorgoi  haUen  und  dabei  zugleich  in  einem  sehr  engen  Verhält- 
niste  lu  dwiwm  neu  gestifteten  Gülte  uad  Tempel  der  Ceres  standen. 
Kurz  darauf  ward  auf  Veranlassung  einer  HuiigersDotli  aaeh  Cam- 
panien  und  Sicilien  geschickt,  um  Yon  dort  her  eine  Komzufulir 
4SS  zu  vermitteln:  daher  man  aus  diesen  Thatsacben  zusammen- 
genommen folgern  darf,  dais  gleichzeitig  mit  der  Stiftung  des 
griechischen  (Uiltus  der  Arkergottheiten  eine  lebhaftere  Verbindung 
mit  den  griechischen  Nachbarn  im  Süden  eingegangen  und  wohl 
auch  selbst  jene  )>olizeilich6  Sorge  für  den  Korn  markt  zunichst  Mcb 
ihrem  Beispiele  eingerichtet  wurde.  Der  Culius  selbst  war  so  sehr 
ein  grieehisGlier,  dafs  die  Priesterinnen  der  Ceres  aas  dem  grieclHscheii 
Italien,  nainentlich  aus  Neapel,  der  Colonie  Ton  GumS,  welches  bei 
der  ersten  Bmriehting  des  Cultus  höchst  wahrscheinlich  noch  seihst 
thfttig  gewesen  war,  nnd  aus  Elea  herbeigehoU  wurden;  auch  die 
Sprache  und  Termmologie  des  Gotteedienstee  blieb  die  griechiBche'). 


>)  Diuuys.  VI,  17  uud  94.  \gJ.  Tucit.  Ann.  11,  4Ü,  Becker  Ilaadb.  1,  471. 
[MoBawen  RSm.  Mfiosw.  S.  613  A.  429  Nitzseh  Die  rSmlsdie  Aaaalistik 
S.  206  ff.) 

*)  Cici.  pro  Balbo  24,  55  Saarn  CtntU  — *  MMiim  nutiores  notlri  rdigiana 

rolißct  caprimnniaqup  rrtln&rtini:  (fuae  mm  essent  asxt/nifa  de  Graeria  et  per 
(iraeceu  tempi-r  curaia  sunt  sacerdolrs  t-t  (Irawn  or/i/iia  nominala.  (Vgl.  oh»'u 
I,  lö4  A.  2.)    Hat  »cHxrdoie*  video  /ere  atil  NeapoUtunas  aui  FeUenses  /'aUtOf 
foedmdarum  sine  dukio  dvitatwn.  Diesen  Prieüarteeea  wu4»  iaaier  verhör 
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Aaoh  der  über  dem  fiingaoge  cum  Circus  am  Abhänge  dee  kmatiä 
gdegtoe  T«iD|Nd  der  Geres  war  naob  eeiaar  Arohitedar,  AiMtattovg 
und  Deooration  dimhauf  ein  grieebiiebar  und  von  grieeMeeheo 
KADiÜem  auegefikbrt,  so  daft  er  ab  das  erste  Beispiel  griecfaiseher 
Kunst  in  Rom,  wo  bis  dsbln  die  etniskisclie  Kunst  gehernobt  batle, 
Epocbe  machte^).  Selbst  der  griechische  Ritus  der  EinwBihwng 
von  Frauen  wurde  bei  diesem  Gottesdienste  angelassen,  freilich 
mit  Aussohliebung  aUes  hefUgen  Oigiasmus  und  der  niohtliehen 
Feier').  Was  die  Oberaufeicbt  der  pkbejisehen  Aedflen  betriit, 
welche  der  ihnen  obliegenden  Sorge  für  diesen  Tempel  der  Geres 
wahrsoheinlicii  sogar  den  Namen  aedües  verdanken,  so  scheint  diese 
sich  auf  das  Praktische  der  cura  aononae,  die  sie  im  Sinne  der 
Geres  verwalten  soUlen,  und  auf  die  CereaBschen  Spieb)  besehrinkt 
SU  haben.  Als  Aufseher  Ober  die  annona  hatten  sie  ihr  amtUohes 
Loeal  in  oder  bei  dem  Tempel  der  Geras*),  so  dab  sie  von  dort 
aus  ihre  Kommarfctpelizei  ausübten  und  unter  den  Annmi  ihres 
Stsndes  gelegentlich  auch  Korn-  und  Brodspendeu  verlheillsn:  daher 
Geres  und  ihr  Tempel  bald  su  Symbolen  der  plebejischen  FnOieiteB  m 
flberhaipt  wurden  und  in  aelehen  FftUen,  wo  gegen  dieselben 
veratoftöi  wurde,  ihren  Antheil  an  der  BuDw  su  bekommen 
pOegten').  Selbst  ab  spUer,  seit  dem  i.  3S9  d.  St.  (365  v.  Chr.), 
neben  den  plebejischen  Aodilen  curnlisehe  gewihftt  wurden,  btteh 
die  Sorge  Ar  den  Kommarkt  und  fSkr  die  Spiele  der  Geras  ein 
wesentliches  Attribut  dieses  Amtes,  dahsr  vrir  nun  Jieide,  sowohl 
die  pleb^isehen  als  die  cnruiiseben  Aedilen,  OMt  diesen  Spielen 


dweh  eiMB  baMader«  Gtneiodebet^loCi  di«  CivItSt  gegebe«,  s.  Cic.  I.  c 
uad  Valer.  Max.  I.  1,  1.  [Doch  geht  die  Benierkaag  in  Text  übet*  ^rieclii.M'hc 
'Sprache  und  Terminologie'  im  Gottesdieost  sicher  zu  weit  anrh  I,  4()7 

\.  4)  und  wird  ani  weuipsten  rtuirh  den  von  Paul  (Studia  <,'ir.  im  Gynio.  Propr. 
Berlin  ]b75  p.  11)  mit  Hecht  beau.standeten  Ausdruck  et  Graeca  ornnia  ttomüiala 
uoteratiitzt  Derselbe  veroiuthet  mit  Wabraeheieliehkeit  et  Graeetmio»  itoettf- 
Mte.  Bewarieaa Warth  iat  ötb  d«rTawpel  aMh  daa  griaebiaehe  Aaylreeht 
batia:  Vam  bat  fHao.  ^  49  fM^  —  «rf  «aylvm  Cmrit  Mt^fitginmtt,  Vgl.  1, 
M6  A.  1.    Cpber  die  Priesterinneo  s.  onteD  zu  S.  440  ] 

n  Plin.  II.  N.  \\\V,  154  (oben  I,  140),  |{riioker  llntor;«.  über  die 

Glaubwürdigkeit  der  altrütn.  Gösch.  S.  26.  36  ff.,  und  über  die  Lag«  öe«  Tem- 
pels Dioojs.  VI,  94  uud  Liv.  XL,  2. 

s)  Cie.  da  Leg.  II,  9,  21  vgl.  ib.  11,  Ift,  3T  ead  Dloap.  II,  19. 

«)  Uv.  m,  vgl.  PIto.  II.  M.  XVm,  I6»  Ifaa.  Mm  f.  44  ftttinre, 
Raeker  Haodb.  d.  K.  Altrrth.  H,  2,  21)2  ff.  (MommseD  Staatsrecht  2*,  M3  ffl).  • 

*)  Liv.     41,  vgl.  XXXIII,  25  aad  Pilo.  M.      XXXIV,  15. 
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betcJiaftigi  sehen').  Endlich  übertrug  Cäsar  diese  doppelte  Auf- 
gabe des  Korninarktes  und  der  Cerealischen  Spiele  zwei  neuen 
plebejischen  Aedilen,  welche  zam  Unterschiede  von  den  flbrigen 
Ceriales  genannt  wurden^). 

Das  alte  Hauptfest  dieser  Götter  fiel  in  den  April,  der  wichtigste 
Tag  der  Spiele  auf  den  19.  dieses  Monats.  Die  Spiele  hieften 
Cerialia  oder  ludi  Ceriales  und  wurden  wie  andre  Spiele  an- 
ftnga  nur  von  Zeit  su  Zeit  und  auf  auütorordeniliche  Veranlassung 
spiter  regehnillrig  alle  Jahre  gegeben.  Die  Grundidee  war  die 
Stiftung  des  Ackerbans,  nach  griechischer  Weise  mit  dem  Hinter- 
gnmde  der  Mythe  vom  Baube  des  Demeterkindes  und  seinem  Wechsel 
swiachel  Ober-  und  Unterwelt,  in  welcher  Hinsieht  sich  die  Römer 
mit  dem  südlichen  Italien  Oberhaupt  die  Traditionen  Siciliena  mit 
dem  heiligen  Mittelpunkte  Enna  aneigneten.  So  wurde  in  der 
Zeit  der  Graochischen  Unruhen  auf  den  Rath  der  Sibyllinischen 
Sprüche,  die  titeste  Geres  zu  versöhnen,  eine  eigne  Gesandtschaft 
nach  Enna  geschickt,  weil  man  den  römischen  Gottesdienst  für 
ein  Filial  des  dortigen  Demeierdienstes  hielt,  und  Cicero  macht  es 
dem  Venres  ganz  besonders  zum  Verbrechen,  dab  er  gegen  die  ehr- 
wOrdlge  Religion  der  Geres  in  ihren  heiligsten  StStten  und  Bildern 
zu  Catana  und  Enna  mit  ruchloser  Hand  geft^velt  habe^).  Daher 
anch  die  römischen  Dichter  den  Raub  der  Proserpina  gewöhnlich 
nach  Anleitung  der  Legende  von  Enna  ersAhlen,  die  dien  dadurch 
immer  mehr  zur  Herrschaft  gelangte,  namentlich  Ovid  F.  I¥,  393  IT., 
wo  er  auf  Veranlassung  der  Cerealischen  Spiele  ausflkhilich  von 
dieser  Göttin  und  ihrem  Cultus  berichtet').  Sie  habe  die  Menschen 


>)  Liy.  X,  23,  vgl.  Cic.  in  \  err.  V,  14,  30. 

s)  Becker-Marquardt  Uaodb.  Ii,  2,  327,  3,  248.  [MoaMM  Sttttsrecbt  2\ 
371.]  Bla  Mkher  A«dUis  GerMÜi  des  Gitar  war  C  ÜMiBiM  C  F.,  welober 
•ick  auf  MKua«  dar  M«mila  mmI,  nit  dw  Adtebrift  NSMMIVS  ABD. 
GBBIALU  PRBIMVS  FECIT  und  dem  Bilde  der  Ceres.  [Eckel  5  p.  252.  Uebri> 
gens  ist  cerialix,  nicht  rer«altSy  die  allein  richtipe  durch  die  loschr.  verbürgte 
Form.  Aach  die  gute  hs.  Uel>eriieferao|(  hevorxogt  aie  oder  fdlirt  darauf  (»ie 
certalu  Plaut.  Meu.  110).] 

•)  Uv.  X,  23,  XXX,  39.  [Vgl.  ttW  dl«  CmiaUa  ««anMi  C  L  L.  1  r-  S91, 
Priadlitodw  bei  Mar^vaHt  VerwaUmg  9,  479  f.] 

*)  Cic.  in  Verr.  V,  72,  187,  vgl.  Val.  Max.  I,  1,  1. 

Vgl.  Stat  Theb.  XII,  270  ff.,  Sil.  Ital.  Fun.  XIV,  239  ff.,  Claudian  de 
raptu  Froserpinae  und  als  leUteo  ISadiklaos  der  aicUiaDiacliea  Legeode  die 
■«ÄWuog  bei  lul.  Firmicua  Mat.  7,  7. 
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in  dem  Anbau  ihrer  edlen  und  veredelnden  Frucht  unierwiesen,  in  «s 
einer  Zeit  wo  noch  Alles  einbch  und  IHedlich  gewesen  sei,  daher 
auch  Ceres  den  Frieden  und  einfiiche  Gaben  liebe,  wenn  man  sie 
mit  reinem  Gemathe  darbringe,  etwas  Opfermehl  und  Weihrauch 
und  brennende  Fackeln').  Vor  allem  böte  man  sich  einen  Stier 
Bu  schlachten,  denn  dieser  ist  heilig  ab  Diener  des  Ackerbaus,  den 
Ceres  selbst  Jochen  lehrte;  wohl  aber  ist  ihr  das  Opfer  von 
Schweinen  willkommen.  Auf  der  fruchtbaren  Insel  Sicilien,  der 
Romkammer  Italiens,  ist  ihre  Heimath,  am  liebsten  weilt  sie  in  der 
ganz  von  Kornfeldern  umgebenen  Gegend  von  Enna.  Bei  einem 
Mahle,  mit  welchem  Arethusa  die  GOtter  von  Sicilien  bewirthet, 
wird  Proserpina,  als  sie  mit  ihren  Gespielinnen  auf  der  Fnlhlings^ 
Our  Blumen  liest,  von  Plnton  entführt  Ihr  Geschrei  dringt  ach! 
zu  sp&t  ZOT  Natter,  die  nun  ihr  Kind  mit  rasendem  Schmerze 
umherinend  sucht,  zuerst  in  der  Gegend  von  Enna,  dann 'durch 
die  ganze  Insel,  bis  die  Nacht  hereinbricht.  Da  entzflndet  sie  zwei 
Fichtenstämme  an  den  Gluthen  des  Aetna  zu  leuchtenden  Fackeln, 
schirrt  die  Drachen  vor  ihren  Wagen  und  eilt  über  das  Meer  nach 
Korinth  und  Attika,  wo  sie  sich  zuerst  wieder  Rulie  gönnt  und  den 
Knaben  Triptolemos,  den  Sohn  des  eleiisiiiischcn  Kcleus,  unter  allen 
Sterblichen  zuerst  mit  ihrer  Frucht  und  der  Unterweisung  ihres 
Anbaus  begnadet.  Dann  eilt  sie  weiter  nach  Asien  und  ülwr  die 
ganze  Welt  bis  zu  den  IVm listen  Völkern  des  Morgen-  und  Abend- 
landes, denn  auch  an)  lUiein,  am  Hhudanus  und  Vo,  aticii  am  Tiber 
ist  sie  gewesen.  Auch  am  Himmel  hat  sie  gesuchl  und  gefragt,  bis 
endlich  die  Sterne  sie  an  Sol  u eisen  und  dieser  die  Wahrheit  sagt. 
Jupiter  vers(>rielit  die  Kiickkehr  unter  der  Ih  kaimlen  Bedingung, 
worauf  endlirli  der  neschlnls  erfolgt  dafs  das  liebliche  Kind  die 
llfdfte  jedes  Jahres  unter  den  Himmlischen  ninl  hei  der  Mutter,  die 
andre  llc'dl'te  bei  den  l  lilerirdischen  zubringen  solle.  Da  kehrt  die 
alle  Lust  und  die  alte  (liUe  der  Ceres  zurück  und  sie  Hiebt  sich 
den  Aelirenkranz  in  das  blonde  Haar  und  sp<MHlet  so  reiche  Krndlen, 
dafs  keine  Tenne  grofs  genug  ist.  So  soll  man  sie  feiern,  als  die 
versöhnte,  die  gfitige  Ern<ltegöltin,  in  einei"  Zeil  wo  die  Aecker  von 
neuem  in  dem  hoffnungsvollen  Grün  prangen,  mit  dankbarer  Freude 


>)  Mach  Dioayt.  I,  33  war«  4er  6otlM4i«Ml  4er  Ceres  io  Ren  ohae  Wela 
b<'|i;angen  worden.  Vgl.  aber  Virff.  Geerg.  I,  344  oed  daso  Servies.  [flelbif 
Die  Italiker  im  der  Peekeae  S.  71.J 
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4M  und  in  der  liditen  Kleidung  der  Freude ;  denn  nur  weiTse  Kleider 
»anen  dar  Geres,  daher  an  den  Gerealien  Alles  weifs  gekleidet  mr 
und  uamenUifih  die  Priestertnnen  und  die  OeweUieten  der  Ceres  nur 
diese  Farbe  trugen Das  ganze  Fest  dauerte  nach  den  Kalendern 
der  Auguflteischen  Zeit  acht  Tage  lang,  Toro  12.  bis  19.  ApriL  £a 
begann  wie  die  römiachen  Spiele  mit  einer  feierlichen  Prooession 
durch  den  Gireua*),  worauf  die  Spiele  in  demselben  folgten,  so  dafs 
sieh  die  Megalesien  vom  4.  bis  10.  Aprtt  und  dieae  Spiele  der  Geres 
fast  unnitteUMr  an  einander  anaddoeaen;  wie  diese  %iiele  sich  tnch 
darin  gUoken  dab  rar  Feier  des  Wohlaeina,  das  beide  GdttiBoen  ge- 
bracht, die  Borger  sich  gegenseitig  bewirthelBn,  die  Patriciar  an  den 
liegaleaien»  die  Plebejer  an  den  Gerealien*).  Die  Aedilen  acheinen 
ala  Oberaubelier  der  Spiele  auch  an  dem  einleitenden  Opfer  theil- 
genommen  tn  haben  %  wekhea  Termuthlich  am  19.  April  daitjefaracht 
wurde,  dem  alten  Hanptfesttage  der  GereaUen  und  dem  voUksthim- 
iißhaten  Tage  der  ganzen  Ckeuafiner.  Dann  fiklile  sich  der  GircaB 
mit  den  dichtesten  Schaaren,  unter  welche  alleriei  Geaehenhe  nnd 
Bfiiwaaren  geworfen  wurden,  namentlich  NOsae*),  welche  IVuöht 


s)  Ovid.  F.  IV,  619,  V,  3$5,  T«rtolL  d«  imUIo  4  «6  Mfftmi  ammiK  mmU- 
dMum  et  ob  iiotam  vülae  et  privUngium  gahri  Cereri  initianiur.  Die  vUta 
war  riehinlieli  das  priesterliche  Abzeichen  im  Dienste  der  (leres.  Der  {calerus 
scheint  hier  nicht  eine  Kopfbcdcrkuiip  «ie  beim  fl.  Dialiü,  sondern  eine  eipen- 
thiiiniiche  Haartracht  gewesen  zu  sein,  vgl.  lavenal  S.  50,  Tertull.  de  test. 
«D.  2,  4«  cdt.  Im.  II,  7.  [Vgl.  was  iber  die  flaartracht  and  dfe  vttlte  der 
«mtal.  FrtM«  aeMHiafS  Halbif  Silsaagiber.  d.  Mlbeh.  Ak.  18M  |ildl.-Ust.  Kl. 
8.  513  ff.  gesagt  hat.] 

<)  Ovid.  F.  IV,  :iS9,  Nvelche  Worte  MboB  «af  die  Cerealiea  sa  beauehen 
fliud.    ^  gl.  Varro  d.  r.  r.  I,  2,  11. 

>)  Gellias  A.  XVIII,  2,  11.  Bei  solchen  MaUseitea  irfag  es  üppi;  zu, 
daher  Cerialee  ceoae  für  ala  raieblidiea,  üppigea  MaM,  Plaot  Meaaaitei. 
1,  1.  25. 

*)  Tertall.  d.  idalolatr.  10,  wo  voa  dea  varachtedeaea  Sebalferien  die  Rede 

ist:  ßatnmicae  et  aediles  sacrißcant,  creatis  sc/iola  hnnoratur  feriis.  Höchst 
waht s<  hcinlii  li  bezieht  .sich  diese.-»  auf  die  Cerialieo.  \'on  einem  Upier  der 
iicres,  bei  welchem  ein  fcoldne.s  und  ein  sllberoes  Schwein  gebroueht  wurde, 
spricht  Fest  p.  23b  porcuui.  Auch  auf  dem  Laade  war  der  19.  April  der  her- 
köBiBilieha  PestUf ,  a.  Or.  a.  1495  [—  Wilnaaea  Ex.  1713]. 

*)  Pest.  p.  177  Nutn  mÜU  m  CvriMu»,  Aach  bei  Tacit  Aaa.  XV,  53 
»ind  die  Cerialieii  ein  daroh  taiae  Heitnrkeit  aMfrzeichnetea  Pett;  daher  es 
ein  nicht  geringes  Wrsehn  war.  als  die  Aedilen  gelegentlich  bei  diesen  Spielen 
anstatt  der  gewübalicbeo  Renaeo  Gladiatureo  aaftretea  liei'sea,  l)io  XLVH,  4U. 
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auch  in  Italien  ein  altlierkömmtiches  Symbol  der  üppigen  Friichl- 
barkeit  war.  Aufser  den  PferderenniMi  gab  es  an  diesem  Tage  eine 
«ehr  Tolkslhiimüche  Fuchslielze  durch  den  Circus,  wobei  den  Füchsen 
brennende  Farkehi  an  den  Schwanz  gebunden  wurden:  eine  sinn- 
bildUche  Erinnerung  an  den  Schaden,  den  die  Felder  vom  Korn-  «7 
brande,  den  man  den  Uolhtuchs  (robigo)  nannte  und  in  dieser  ver- 
bängnifsvolien  Jahreszeit  auT  mehr  als  eine  Weise  beschwiu',  zu 
bdTirchten  Italien.  Ovid  halle  sich  auf  einer  Heise  in  seine  Heinialh 
von  einem  Landraann  zu  Carseoli  den  Zusammenhang  erzählen 
lassen  (F.  IV.  679  ff.).  Ein  sparsames,  harlgewöhntes  Paar  liabe  in 
<lieser  liegend  ein  kleines  Gul  besessen;  der  Mann  beslellle  das  Feld, 
die  Frau  sorgte  für  Haus  und  Hof  und  war  eine  lleil'sige  Spiimerin. 
Sie  hatten  einen  Sohn,  der  zwOlt  Jahre  alt  war  und  ein  niuthwilliger 
Bursch.  Dieser  langt  eineji  Fuchs,  welcher  oft  den  Hülinerstall  be- 
schädigt hatte,  wickelt  ihn  in  Stroh  und  Heu,  steckt  dieses  in  Ihand 
uud  läfst  ihn  so  wieder  los,  worauf  der  Fuchs  durch  das  Getreide 
laufend  Alles  in  Brand  steckt;  daher  ein  Gesetz  von  (iarseoli  den 
Tod  jedes  gefangenen  Fuchses  forderte^).  Deshalb  würden  die 
Füchse  auch  an  den  CeriaUen  dadurch  bestraft,  dafs  man  ihnen 
einen  Brand  an  den  Schwanz  hänge  und  sie  dann  durch  den  Gircus 
hetze.  Vielmehr  liegt  bei  diesem  Gebrauche  und  bei  jenem  Mäbrchen 
dasselbe  Bild  zu  Grunde  wie  bei  dem  böotischen  Mährclien  vom 
Hunde  des  Kephalos,  der  den  teumessiscben  Fuchs  verfolgt  bis  beide 
in  Stein  verwandell  werden').  Es  ist  die  Zeil  des  Hundssterns,  wo 
man  den  Kornbrand  am  meisten  zu  fürchten  hatte;  folgt  in  dieser 
Zeit  der  heifse  Sonnenbrand  zu  schnell  auf  den  Reif  oder  den  Thau 
der  kühlen  Nächte,  so  rast  jenes  Uebei  wie  ein  brennender  Fuchs 
durch  die  Fruclitfelder.  In  der  Nähe  von  Rom  gab  es  einen  eignen 
Hain  der  Robigo  oder  des  Robigus;  unter  diesem  I^amen,  der 
von  r9bus  d.  i.  rufus  abwUeitep  ist,  kannte  man  eine  eigne  GoU- 
heH,  deren  Verehrung  sehr  alt  war  und  bei  welcher  man  sowohl 


*)  Ovid*  i.  «t  709  mmi  vümn  oofiam  turne  quoque  Imt  vo^^em  Cmtmlam 
taial,   Ol«  Atoll«  Ut  vtrdM^ea  md  wtbr  vencUtdea  MMadirt,  s.  Merkels 

Aasgftb«  oDd  Hertzber(;s  Ree.  ia  der  ZeiUchr.  f.  A.  W.  1846  o.  19  ff.  (Die 
hirr  btfolpte  Lesoof;  ist  (lonjpctar  (sie  -toM  von  junger  Hand  am  Kande  des 
\  OS«.  ('..),  überlipfcrt  ist  natn  Hicero  cerlam  '  nach  Merkels  Schweigen  «uch  in 
4er  oufHgrbeoden  Mallersdorfcr  Hs.,  curlam  voa  1  Uaud  die  lif.  H».).  Eise 
«ielMre  Verbesserung  ist  oocb  siebt  gefvedee.] 
>)  Griecb.  Mythol.  2,  97.  H       ^«r  A.l 
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die  Ursache  des  Uebels  als  eine  aliwendende  Htdfe  gegen  dasselbe 
suchte*):  daher  man  den  Mars  mit  der  Robige  und  den  Robigns 
mit  der  Flora  susammen  Terefarte').  Namentlich  wurden  am 
25.  April,  also  bald  nach  den  Cercalien  und  kurz  Tor  den  Floralien, 
eigne  Robigalia  begangen,  angeblich  cum  Stiftung  des  Numa,  wo 
man  su  diesen  Göttern  um  Schuti  vor  dem  verheerenden  Uebel 
4st  flehte*).  Es  war  die  Zeit  wo  der  Hundsstern  aufging,  daher  man 
an  diesem  Tage  im  Haine  des  Robigus,  lOnf  HiUien  Ton  Rom,  auf 
dem  Wege  nach  Nomentnm,  junge  Hunde  Ton  rotber  Farbe  als 
SAhnopfer  darfaradile,  wonach  ein  benachbartes  Thor  das  Hnndsthor 
genannt  wurde*).  Ofid  enihlt  wie  ihm  als  er  einst  an  jenem  T^ 
frflh  Morgens  auf  dem  Wege  von  Nomentum  nach  Rom  war,  die 
Procession  nach  jenem  Haine  in  wei^n  Festkleidem  begegnet  sei, 
▼oran  der  Flamen  Quirioalis,  um  die  Eingeweide  eines  Hundes  und 
die  eines  Schaafes  darzubringen.  Er  tritt  hinzu  und  hört  das  Gebet 
des  Flamen,  in  welchem  er  die  grorse  Macht  der  strengen  Robigo 
pries  und  um  Schonung  der  reifenden  Saat  bat,  woran  sich  die 

»)  Gell.  i\.  A.  V,  12,  Varro  I.  1.  VII,  102,  vgl.  Plin.  H.  i>.  W  W,  251. 
X\'III,  2S5.  Im  Gricchisclirn  beifst  drr  Horobrand  f^Ieichfalls  \\Cf;<*n  drr  rothea 
Farbe  (Qvafßti^  daher  Apullo  (ov&{ßio<;  auf  Rhodos,  s.  Strabu  \II1  p.  912. 

*)  Tartall.  de  SpecUc.  5,  Varru  r.  r.  I,  1,  G,  vgl.  oben  I,  341,  1.  431,  ä. 
(Di«  Gottheit  welehar  an  dea  ifoft^dte  geepfert  wird  «a  ro^fo  ottupti  ugttea 
(oder  frummU»  ttffieüd)  halftt  MifU*  bei  Varra  1. 1.  VI,  16,  r.  r.  I,  1,  6  (vfl. 
Paul.  p.  267,  Spr\.  C.e.  I,  151),  im  Priin.  Kai.  vad  bei  Gell.  V,  12,  14  (hier 
miftelbar  von  den  Priesterschriflen  aljhänpip);  ja  aus  Varro  (r.  r.),  ^vel«•he^ 
ßobiffus  und  Flora  paart,  mura  gcrade/.u  pcf'ulgert  worden,  daf«  es  ein  Pa.*ir 
'RobiguM  Hobigo'  (sie  mülste  doch  wohl  aurh  Hobiga  heirseo)  oicht  gab.  Der 
Gebraach  voa  RMgö  atatt,  aidkt  oebaa  Rokigu$  bei  Ovid  aawahl  wie  bei 
dea  Rirebeaiehrlflataliea  A«f.  C.  D.  IV,  21  Lact,  I,  20,  17  Tcrt  a.  O.  aabsti- 
tnirt  nnr  das  peraooificirie  Appellativaai  der  altmodisrhen  Form  des  Eigen- 
luiBaens;  dafs  Mar«  tiiid  Robigo  an  einem  FVst  verehrt  wordaa,  iat  aicht 
bexeogt.    Der  Kultus  kannte  nur  einen  Gott  Hohii^us.] 

•)  Plia.  XVUI,  285,  vgl.  Varro  1.  1.  VI,  16,  Paul.  p.  207,  Serv.  V.  Ge.  I, 
151,  aach  welchen  die  Baiera  dea  Rerabraad  ealamitas  aaaatea  d.i.  alio 
•igeatlich  Halaaahadea  fCorasea  Beitr.  i.  ital.  Spraehkaade  922],  KaL  Mar. 
Praenest. 

*)  Paul.  p.  ir>  Catularia  porta  Roma«  (Ucta  est,  qut'a  non  ^0»/;^«  ab  ea  ad 
placandum  caiiiculae  sidus  /rugibus  inimicnm  rufar  cancx  imniolabantur ,  ut 
fruget  fiavescentes  ad  maturäatem  perducartniur.  Vgl.  Keat.  p.  2bö  näiiae 
M»M,  Cahm.  X,  942.  AnA  bei  Plia.  XVni,  14  .  Ute  ail  «t  tmammtwU» 
P^fiHfiemm:  Avguri»  «Mftfa  mgmdo  ditM  tmmwtnimr  früufumm  ftumetdm 
rofrinis  exeant  ei  [nee  Urlieha]  iwtoywm  da  MydMr  ptnmimd  iat  aa  dieaa 
Feier  ao  deakea. 
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^euöhnliche  Furbilte  mii  Segen  der  Felder  und  um  Frieden  anschlofs. 
Daraui  wurde  zuerst  mit  Weihrauch  und  Wein,  d  tmi  luil  den  Ein- 
peweiden  der  beiden  Thiere  geopfert.  Zuletzt  wurden  auch  hier, 
>\ie  im  Haine  der  Dea  Dia,  gewisse  Spiele  aufgeführt'). 

Kine  andre  Feier  der  (^eres ,  diese  vorzüglich  die  Frauen  ao- 
'^'elnMid.  tiel  in  den  August,  bald  nach  dem  Tage  der  Schlacht  bei 
r.aniiä.  welche  am  2.  Aug.  «le.s  .1.  .'>li8  d.  SL  (216  v.  Chr.)  verloren 
winde  un<l  ganz  Honi  so  mit  Trauer  erfilllle,  dafs  die  Feier  der 
(".«Tf«  darüber  unterblieb;  daher  die  Trauti  ilmcli  fiii  eignes  (iesetz 
aut  di«'  Frist  von  dreilsig  Tagen  beschränkt  und  daraiil  die  Feier  der 
(^eres  nacli^eholl  wurde").  Es  war  ein  Fest  der  Wiedervereinigung 
der  (.eres  und  der  Proserpina  nach  griechischem  Vorbild«',  wobei  4a» 
die  Frauen  sich,  wie  es  scheint,  neun  ^ächle  ihrer  Mfnnier  enthalten 
mulVten  und  dann  in  weil'ser  Kleidung  und  gesclunn*  kl  mit  den 
Kränzen  reifer  Aehren  die  Erstlinge  der  Früclile  darbraclilen  ^). 
Wegen  der  vorgeschriebenen  Enthaltsamkeit  und  des  zu  Grunde 
liegenden  Mythus  von  der  Trauer  der  Ceres  über  den  Raub  des 
Kindeb  galt  sie  iu  Koni  für  eine  Widersacberiu  der  Elie*),  obwohl 

*)  V«rr.  Flai  r.  7..  Faist.  Praen.  HOB.  Feriae  Robigo  via  Claudia  ad  mür 
liarmm  r,  ne  robigo  Jrumenti^  noceai.  Sacrißciuiti  nt  twnofüu»  mmiwritma 
tninoribusque  ßuttt.    (Vgl.  Mominsens  AniuerkuDg.J 

*)  So  werden  »ich  die  verscbiedeoeo  Bericbte  am  ersten  veretaigeo  lassen, 
B.  Ut.  XXII,  56  and  XXXJV,  6,  Val.  Mtx.  1,  1,  15,  Plnt  Fab.  18,  Pnl  p.  VI 
ßnma  taerm  fuim  Cwwrit  am  Gfmttia  hramdata^  qma  ab  üamUionam  Pnamr 
pinae  matronae  eolebant  etc.,  wo  irrig  voo  eiaer  Beschriinkaog  der  Trauer  anf 
100  Tape  die  Hede  ist.  Vgl.  Fest.  \t.  154  Minuitur  popuh  luctiis  —  cirm  in 
caato  Cemrit  est.  (Vgl.  auch  Marquardt  Verwaltung  3,  31^  f.  —  Arnob. 
V,  17:  temperatuM  ab  aUmonio  patritf  cui  rei  dedistis  castus  (im  Dienst  der 
Ma^  Matar).  BraBsatalU  aaa  Kam  C  L  L.  1, 811  —  6,  87  [Cjerm  eolstoal] 
(«dar  M(«tea?)).   Uebar  taatm  obaa  an  I,  271  A.  3.] 

»)  Ovid.  Met.  \,  4.'11  Festa  piac  Ctratit  eelebrabant  annun  matres^  vgl. 
Mci  Lei  <).  F  \K  CI.\\X.  .  Aach  die  aacra  Cereria  Matris  b.  Arnob.  11,  73 
gehört- II  wubl  hiehor. 

♦j  Serv.  \.  A.  Iii,  13Ü,  V.  A.  I\,  öb  j41u  ätiu/tlf  —  Cererem  propier 
rofimm  ßUaa  naptiaM  axmmUm,  —  JSt  Bamaa  com  Canria  taera  ßmtt  efaar 
«ater  m  qai»  palrtm  atU  ßUam  ttamüml,  fuai  /imeUu  mairiaumä par  Meras 
ronsM  [oben  1*2  A.  :{],  mit  Baziehaog  auf  die  garaabi«  Libara,  v^L  Cie.  N. 
1).  II,  24,  l»2  »ed  ijuod  er  tiobis  ntitns  liberos  appellamtis,  i'ffrfrrn  Crrrre  nati 
niunivaii  sunt  Librr  rt  Lihrm ,  qu(»i  in  Lihvm  xervanl,  in  Libero  non  item. 
iiuuier  liegt  bei  dic»cu  \  ur»ti;iiuugcn  das  Bild  der  Ceres  deserta  zu  Grunde, 
wia  aia  b.  Virg.  Aen.  II,  714  haiist,  woia  der  Int  Mai.  beaMrkt:  perpaUmm 
apMaha  fatimm  fraptar  ra^ima  Praawtjpiaaa, 
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Gens  9Mfft  in  Rom  wie  Teilos  und  die  TlMssmophoros  bei  den 
Griechen  für  eine  Ehegöttin  gehalten  nnd  selbst  eine  Hochzeit  der 
Ceres  oder  des  Oreus  mit  grofser  Feierlichkeit  und  unter  Betheüigung 
der  Pontifices  begangen  wurde*''):  aus  welcher  Auffassung  auch  der 
Gebrauch  zu  erkl;lren  sein  wird,  dafs  bei  leichlsinniyeu  Ehe- 
sclieichiugeii  der  Mann  die  eine  Hälfte  seines  Vennögens  der  ge- 
schiedenen Flau,  dir  andre  der  (leres  überlassen  und  den  unter- 
irdischen (iölltrn  ein  Opler  darbringen  miilste^).  iMidlich  wurde 
seit  dem  J.  HU  v.  Chr.,  wieder  auf  Anstillen  der  Sihyllinischen 
Bücher  zuerst  alle  vier  Jaiire,  dann  jfdu'Iicli  am  4.  Oeluljer  ein  i*'asleii 
der  Ceres  (ieiunium  Cereris)  heohaclitel *),  welches  wenigstens 
der  Zeil  nach  den  grieeliischen  Tesmophorien  entsprach. 

Immer  gehörte  der  Dienst  der  Ceres  und  ihr  alles  Heiligthum 
am  Cireus  zu  den  angesehensten  in  lloni;  nach  Cicero  war  sie  so 
einheimisch  geworden,  dals  es  den  Ansriiein  hatte  als  oh  sie  nicht 
anderswoher  dahin  gekommen,  sondern  von  dort  zu  andern  Völkern 
gegangen  sei^).    Augustus  baute  den  iui  J.  31  v.  Chr.  durch  eine 


')  Serv.  V.  A.  IV',  58,  vpl.  Paul,  p,  87  facem  in  nuptüs  in  honorem  Cereris 
ffWtfervbant .  Dafs  .nich  der  Dienst  dpi*  prierhiscbea  Thesinophoro«  in  Italien 
Terbreitet  war,  lehrt  die  iiiscbr.  uu.s  Fuiiipeji  b.  Or.  n.  2jiH)  IVj,  <i«Js  sie  deo 
Röniera  wuhlbekauot  war  Cic.  Verr.  V,  72,  1^7. 

*)  Plsit  Avlnl.  II,  6,  5  ftof  VeravlMMUg  etDer  HochMÜ  w  im  Weia 
ÜBhlt;  Ctnrtm  hu  JMufi  miftiatr  Serv.  V.  6«.  I,  344  «AlMf  «jf  mtHßtimm 
ätiud  nufUaa  Cmria  celebrare.  In  fiMm  rmftrm  vimm  adhibtri  mfas  ßurait 
quae  Orci  nttpfinc  dieebanttir.  quas  jiraosrnfia  sita  pnntißcfs  intrctiti  tollem - 
nitafe  cAebrabant.  Also  ei{;entiirh  die  Hochzeit  de»  Pluton  und  der  PersepLone, 
wie  sie  in  Griecbenland  im  Sommer  viel  gefeiert  wurde,  §.  Grieeb.  Mythol. 
1,  485  [=612  der  2.  Aufl.],  daher  aoch  ts  Ron  M  ^iislto  Jabretseit  u 
deifcea  tela  wird.  Mm  teheiat  sieh  die  €ere«  dtlwi  alt  fiaetgiMa  gidaiM 
n  habfli.  Aach  das  lectiateraiaai  Gererlt  b.  Araob.  VII,  32  gaMrt  varMik* 
lieb  in  diesen  Zaraanaeabaaf. 

3)  Plut.  Rom.  22.  Da  Ebeschcidntigcii  >or  231  v.Chr.  ia  Kra»  aaarhSrt 
waren,  .so  kann  dieses  Gesetz  nicht  wohl  iilter  sein. 

«)  Liv.  XXXV  I,  37,  Kai.  Amilern.  z.  4.  Octb.  [§.  MoBrnsen  C.  J.  L.  1 
p.  403). 

•)  Cic.  Verr.  1.  e.   Wirhiich  war  tplter  dareh  gaat  Itallaa  dar  NaM 

Ceres  der  vorherrschende,  Demeter  wird  aar  aasnahmiwelie  geaaaot,  i.  B. 
in  der  Inschrift  nns  Cumae  b.  Or.  n.  1498,  vgl.  Mommsen  I.  N.  ind.  p.  409. 
Ilcberall  war  diese  Keligion  sehr  angeseho  und  namentlich  worden  die  Prio- 
steriuueu  der  Ceres  vielfach  ausgezeichnet,  s.  die  Inschriften  aus  dem  üüdiicbeu 
Itallaa,  Poaipeji,  Capo«,  Samaisn  b.  Maauaiaa  I.  N.  a.  370.  1088.  230O.  2207. 
3663  Caad  C.  1.  L.  1,  566.  568].  3672.  3076  K  I»  IM).  4535  (—  1,  1176]. 
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F«;uersbriinst   zerstörten  Tempt*!  von   neuem  aut,   worauf  er  von 
.Tiberius  wieder  eingeweiht  wurde'),    l^cv  Kaiser  Claudius  machte 
sogar  den  Versuch,  die  eleusioischen  Mysterien  nach  Rom  zu  über- 
tragen. 

Neben  der  Ceres  also  wurden  Liber  und  Libera  verehrt 
d.  h.  im  Sinne  des  griechischen  Cultus  Dionysos  mid  Persephone,  da 
diese  Götter  nacli  dem  Vorbihlc  von  Eleusis  bei  den  Griechen  über- 
haupt und  so  auch  in  Sirilicn  und  Italien  (»ft  zusammengestellt 
wurden.  Namentlich  war  Campanien  das  Land,  über  welches  Ceres 
und  Bacchus  in  gleicher  Fiiile  ihre  Gaben  ausgeschüttet,  oder  wie 
sich  die  Alten  in  solchen  Fällen  eines  gleichartigen  Anspruchs  aus- 
zudrücken pflegten,  wo  diese  beiden  Gölter  mit  einander  gekämpft 
hatten');  und  das  Mäbrchen  von  der  Einkehr  des  Bacchus  bei  guten 
Fretmden,  welche  er  dann  den  Weinbau  lehrt,  wurde  sogar  bis  in 
das  Gehiet  des  Falemer  Weins  erzählt,  toh  wo  sich  der  GoU 
wwter  nach  Spanien  gewen<let  habe.  Indessen  kamen  auch  hier 
den  griechischen  Gottesdiensten  ältere  italische  entgegen,  wie  dieses 
schon  die  einheimischen  Namen  beweisen,  mit  denen  sich  auf  dem 
Lande  auch  die  allen  volksthümlichen  Gebräuche  und  Feste  der 
Weinlese  in  herkömmlicher  Art  und  Lustbarkeit  erhalten  hatten. 
Liber  oder  wie  man  ihn  insgemein  nannte  Liber  Pater  ist  eigent^ 
lieh  der  Befreier*),  der  firohe  Gott  des  Scherzes  und  der  heitern 

4743  and  Or.  n.  1494  ^ütadtriimisch;  sie  ueiiat  eio  sacrarium  Cereris  Anti- 
mtinmu.  V«r«iasett  5,  3795  Mat].  BMoadre  BrwÜbaiuf  vordieat  die  Ctrea 
NeWiaa  aJer  Blviaa  la  Aqaiaoai,  •.  lareaal  Sit.  III,  319,  MoauBMa  I.  N. 

n.  4312.  [VfL  Nissen  Pomp.  Uaters.  327  f.  —  Uebrigena  siod  Waibnagea  aa 
<1if>  Teres  in  spntcrer  Zeit  von  grofser  Seltenh»"it:  ans  Wum  kennen  wir  (inifspr 
d«'i-  archaischen  Bronze  oben  S.  45,  2)  uur  die  Steine  der  sacerdotes  Ceri-rts 
publicae  p{opuU)  U{umaui)  Quiräium  (so  C.  1.  L.  1,  11U6  =  6,  2182;  in  einer 
sweitea  laMkrifl  aoaat  sick  die  PHeitnla  Sieulm:  2181),  gaai  vcrelazalt  slad 
•aldia  ia  C.  I.  L.  2.  8,  hüalgar  aar  ia  Afriea  (vgl.  Sataraas),  wo  aaaiantlieli 
weibliche  $annM9$  Cererum  8,  580.  3.303.  6359,  ein  templum  (Zeit  der 
Antooine)  154*i  iinA  s(tcr{utn'f)  derselben  154S.  6709  vorkommen.  INaeh 
Guerin's  Vorgang  versteht  0.  Hirschfrld  Annali  1S66.  51  unter  Cercrrs:  Ceres 
et  ProMcrpiita  (die  freilich  auf  ^»teineu  in  Africa  sonst  verbuiideii  wohl  nur  3, 
547  vorkommen,  vgl.  unten  S.  443);  tn  vergleicbea  ist  Cart$n»,  die  regel- 
■iftlge  Beadeliaaag  voa  CufDr  tt  PoBuse  (Jordaa  Epb.  epigr.  3,  70).) 

>)  Tieit  Ana.  IT,  49.   Bioe  sapplicatio  der  Ceres  aad  Proserpiaa  eaeh 
dem  Neronischen  Brande  b.  Tacit.  A.  XV,  44. 
•    »)  Plin.  H.  N.  III,  »'.O,  vgl.  Sil.  Ital.  Pun.  VH,  162  ff.  * 

')  Der  Stamm  ist  lib,  in  det  älteren  .Spraeho  loeb,  «uhi  zu  unterscheiden 
voa  Iftbet,  Ilbet,  «u>on  Libcntia,  Libitina  u.  s.  w.  PaaL  p.  121  Loebtsum  el 
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1  Ausgelassenlieil,  in  iIiMUselben  Sinne  wie  man  in  aller  Zeit  a\ich 
von  Her  überlas,  «ler  Freiheit  zu  reden  und  diese  zu  personilicireii 
und  im  Hilde  zu  denken  pflegte,  als  eine  schöne  und  reich- 
geschmückle  Kr.ui.  von  welcher  üppige  Fülle  und  Krafl,  reichlicher 
Segen  der  Feldei-  und  das  dadurch  bedingte  Glück  eines  hei  lern 
und  sorgenlosen  Lebensgenusses  ausgehe.   Immer  ist  dieses  die  vom 

loebertatem  anliqui  dMbatA  Liberum  et  libertaUm.  tta  Cnmi  lotß^p  «I  Uifittf. 
Vgl.  Senr.  V.  G.  I,  7  Sabmi  —  Liberum  Loebasium  (appelhnt).  Dictum  autem 
quia  graerp  koipii  dicitiir  res  diviita.  Allrnütips  liiinpt  wohl  ant-h  XffßuVf 
Hbare  mit  diesfin  Staiuin  ziisnminrn ,  nur  nicht  hios  iu  dem  Sione  der  pottcs- 
dieostlichrii  S|iriide,  sondern  in  dem  alipemcinereii  des  fliersenden  und  stro- 
meodeo  Segens,  des  vegetativen  lleberflusses  überhaupt,  s.  Augnstio  C.  D.  Vli,  2] 
Liberi  Mvra,  quem  liquidi»  eemiitibu*  aeper  koe  nw  seium  Uquoribiu  fnutuuin, 
quorum  quodammodo  primatum  vinum  tmet<,  «enm  etkm  seminibuM  anhiudiiim 
prapß'cevutit.  Hinsiehtlirh  des  Nebenbcgrißs  der  Bcfrciunp  vou  Sorge  und 
Mülie,  iler  in  Italien  zuf  Hanptsache  geworden,  entspricht  dem  italischen  Liber 
am  meisten  der  griecliisrhe  yivaioq  oder  yivaiog,  wie  denn  anrh  Kinige  Libor 
vuu  luo  ableiten,  a.  Lübeck  Aglaopb.  p.  ()44.  In  der  deutacbcu  Mythologie  eut- 
»preehoD  Pro  «od  Pr^wa  d«ii  italitdiea  Paare  Liber  uad  Libera,  a.  GriMB 
D.  M.  191  IT.,  1209.  [Die  altestea  Nameasformea  aiad  nrlateiaiach  nad  *8abi- 
uisch'  Loebesusy  Loebaitnn,  in  Pisanrum  Leber  (Lebro  Dativ  C.  I.  L.  1,  174),  in 
Latitim  (Präneüte?)  Leiber  (PrÜn.  Liste,  auf  der  u.  a.  auch  Menrria,  ICph. 
L'pigr.  1,  J4  n.  21;  IS,irona  ],  146S;  archaistisch  noch  in  dem  Gedieht  il.  1.  L. 
b,  2t)<52).  Die  sprachliche  Frage  steht  so:  ist  oe{=^oi)  —  e{^ei)  =  i  (und 
wir  habea  jetst  »icbere  Beispiele  fdr  itaL  ci^eimm  i*  Jordaa  Hermet  16, 
244.  öll),  so  ist  als  Wonel  lib  aasaselieB.  Ist  diese  W.  Hb  die  ia  Mb^, 
lib-er,  'frei',  steckeade  {Ub  -*  lub,  Uih  el  —  Ub-et,  daher  oskisch  lüvfro  =  lonfin, 
faliskisch  Idfvrta:  oti  —  o  vgl.  Jordau  Krif.  Beiti-.  S.  '■',]  ff  *  oder  die  in  lih  nre, 
vgl.  A//?-,  ln'ß-ui  u.  \ern.?  Beide  Annahmen  (let/.leie  /..  B.  bei  Ciirtius  Et.' 
S.  'M\b.  .'{t)7,  ersterc  bei  Corsseu  Ausspr.  1',  379)  ei*schoioen  sprachlich  zu- 
lassig, die  Bata^eidaag  liegt  also  ia  der  fseUi^a  Brwäguog.  Palscb  ist 
jedeafalls  die  AaaaliBie  Hebas  (Kultarpfl.  70.  II)  dafs  Liber  aar  'Uebersetsaag' 
des  grierh.  Ivaiofy  (Itvt^^Qiotf  LAer  also  der  entlebate  aad  mit  dem  Weinbau 
yerhältnirsniiilsig  spiit  nach  Italien  pe)atif;te  Diony.sos,  und  zwar  in  der  Form 
des  Juppiter  \liipjii1rr  liher:  tldch  s.  oben  i,  11)5)  sei:  dabei  geht  Libera  leer 
aus.  Das  Paar  Liber  Ltbera  ist  unzweifelhaft  uritaliscb,  seine  Umformung  in 
grieebiscbe  Begriffe  beaoaders  dureb  die  aus  GrieidleBlaBd  staameade  römische 
Verbiadaag  mit  €rres  bewirkt  Der  vea  Avgastia  a.  O.  (aacb  Varrey  gesebil- 
dfrte  Raltos  von  Laviaium  gilt  ihm  als  ein  den  Kalt  des  Satara  verwaadtar, 

/»»•o  eifntibus  seuiiuu  in :  sie  ab  ati^ris  fascinatio  repellenda  ut  (die  Matroae 
bekriinzt  den  Phallus).  Dof  Begrilf  iler  'Befreiung',  den  Liber  Libera  ver- 
treten, ist  also  ein  viel  »oiterer  und  ganz  verschieden  von  dem  des  'Lösers' 
Dioayses.  Dies  stianüt  aaeb  sa  der  cageo  Verbtodaogy  ia  weleber  Liber  nofh 
iai  spiterea  Volksglavbea  aiit  Silvaavs  stebt  (Reiffersebeid  AaaaU  1866, 220  f., 
vgl.  obea  I,  394.  396). 
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Liber  und  der  Ubera  uniertrennliehe  VonteUung,  daher  auch  daa 
Feat  der  Weinleae  immer  Tonngsweiae  tod  dieaer  Seile  einer  iin^ 
gebnndnen  Freihdl  in  der  Rede  und  im  GenuTa  dea  neu  gewonnenen 
Natursegena  anljsefidkt  wird'),  wie  in  der  YorateUung  von  dem 
Lande  Mileh  und  Honig  fliefat*'  die  dea  ungetrObten  nationalen 
Glficka  Ton  aelbet  enthalten  iat  Weiter  aind  Liber  und  Ubera  die 
Gfttler  aller  üppigen  Production,  daher  zu  ihnen  nicht  bloa  um 
Segen  der  Felder,  aondem  auch  um  FruchtbariLeit  Ton  Menadien 
und  Yieh  gebetet  wurde,  und  zwar  achon  in  den  alten  pontificalen 
Gebelaufkunden,  ein  Beweia  mehr  daH  wir  ea  hier  mit  altilalischeD 
GMtem  zu  Ibun  haben.  Daher  daa  In  dieaem  Kreiae  ?on  Vor- 
atellungen  sowohl  bei  den  Griechen  als  bei  der  BevAlkerung  von 
Italien  und  bei  vielen  andern  Völkern  herkömmliche  Symbol  des 
Pballos  oder  wie  man  in  Italien  sagte  des  fascinuin,  welches  zur 
Zeit  der  Weinlese  auf  dem  Lande  von  Ort  zu  Ort  auf  einem  Wagen  ut 
mit  groFser  Lust  und  religiöser  Feierlichkeil  bis  in  die  Stadt  ge- 
fahren wurde.  Ja  in  Lavinium,  ilei  allen  Stadl  der  lalinisclien  Pe- 
naten, war  sogar  ein  «ganzer  Monal  dem  Lil)er  heilig,  diuch  dessen 
ganze  Dauer  (iie  migelniiidi'nsleii  Späl'se  erlaiilil  waren,  Iti.s  jenes 
Symbol  über  den  Markt  geführt  und  im  Temnel  des  Lilier  wieder 
zur  Ruhe  gebracht  worden  war.  Auch  pllegte  das  lascinum  hier, 
als  Symbol  des  von  dem  (lolte  ausströmenden  Segens  zugleich  ein 
Hegenzanber  gegen  jeden  Schaden,  der  diesen  Segen  durch  Neid, 
bösen  Blick,  Bezauberung  u.  s.  w.  trelfen  könnte,  von  der  an- 
gesehensten Matrone  des  Ortes  öffentlich  bekränzt  zu  werden'); 
wie  denn  dasselbe  Syinbcd  in  gleichartiger  Auffassung  und  mit 
gleichartiger  Auszeichnung  auch  sonst  bei  den  Allen,  namentlich 
in  der  römischen  und  italischen  Sitte  etwas  ganz  Gewöhnliches 
war''i.    So  werden   auch   die   sogenannten   tescennini  versus,  in 

')  Ptiul.  p.  1  15  /jiber  rcpflrtor  viiii  idfo  sie  appellaiifr,  (fuod  vinn  nimio  usi 
omnia  Ubere  loquuntur.  |>.  116  Saevius:  LiOera  Ungua  loquemur  Utdis  Libera- 
lem», Pvapoiiat  k  Ribbeek  Com.  Ut.  p.  211  euutwi»  kpvri»  Libar  diademam 
Mit,  Aoeh  41«  Ubof;«  mm  bei  P«troa.  26  wiH  m  so  verst^a  mIp  [viel- 
mehr GloiMy  wie  Bicheler  zeigt],  vgl.  Ael.  Ltnpr.  Hdiof.  11  vefü  liberam 
vindrmiam  esse  quam  sie  cclfbrnreril.  Diiliinfregen  Seneca  d.  traiiq.  an.  15,  15 
den  f.iber  nicht  ob  lirrntiam  lingaae  BO  beoaoat  wiuea  sed  quia  Uberai 
turvttw  curarum  ttrutnunu 

*)  Avgutin  L  e.  aaeh  Varrow 

*|  VgL  dl0  Ithrreiehe  Abb.  vom  0.  Jaba  über  deo  Aberf  laoben  dn  bSsea 
BIkks  b«t  des  Alleo,  in  den  Barichttii  d«r  K.  Sich«.  G««.  d.  W.  s.  L«ipsig 

1855  S.  68  ff.  and  oben  I,  23u. 

Prcller,  Rom.  MiUtoL  II.  «.Aull.  4 
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teen  Bkh  die  Lust  der  Weinlete  niit  derben  Splben  Luft  niMlite, 
am  besten  Ton  diesem  lindlichen  Umzüge  mit  dem  fasdnom  ab- 
geleitet'), daher  dieselben  Vene  und  dieselben  Witie  anch  bei  dem 
Hoehieilasuge  gebrftuchlich  waren.  Aach  wissen  wir  daib  dieses 
Symbol  dem  Uber  Pater  als  einem  Gotte  der  minnlichen  Eneiigang 
Aberhaupt  hellig  war  und  in  seinen  Tempeln  als  Anathem  dargebracht 
wurde,  während  der  Libera  Ton  den  Frauen  ab  einer  GiktUn  des 
weiblichen  Empfangnisses  das  entsprechende  Symbol  des  weiblichen 
Geschlechts  geweiht  wurde,  daher  man  die  Übera  gewöhnlich  für 
identisch  mit  der  Venus  hielt').  Genug  mit  diesen  beiden  Göttern 
wurden  durch  griechischen  Einflulb  der  griechische  Dionysos  und 
die  griechische  Persephone  dergestalt  identificirt,  dafs  jener  fortsn 
44»  im  römischen  und  lateinischen  Sprachgebrauche  allgemein  Liher  und 
Liber  Pater,  diese  entweder  Libera  oder  vermöge  einer  in  solchen 
Fällen  zumal  im  höheren  Alterthum  gewöhnlichen  Zustutzung  des 
griechischen  Wortes  für  das  lateinische  Verständnifs  Proserpina  ge- 
nannt wurde,  für  welches  Wort  man  nachträglich  auch  eine  etymo- 
logische Rechtfertigung  fand').     So  wurden   also  diese  beiden 

»)  Horat.  KiK  II.  1.  115  fr.,  Virg.  Gc.  II,  .^sr).  Liv.  VII,  2.  Die  Abk-itang 
Ton  rAsrinuiu  Icmhtclr  aiu-h  den  Alten  oiti,  nur  dafs  sie  nuch  hier  an  eine 
aven  uucireude  Wirkuug  dachleo,  Paul.  p.  65.  Die  Stadt  Fcsceuuiuu  iu  der 
Geg ead  voo  Palerü,  von  waldwr  raek  S»y,  V.  A.  VII,  695  dto  ■aptialia  car- 
■Im  abl«it«t,  bitte  ikren  Ntaeo  vernatUicb  voa  «ioMi  beiooden  eifirifra 
Cslte  de«  fascinuni  bekommen,  dessen  BUd  ma  als  indchtif^ea  Gegeozanber 
noch  jetzt  hin  und  wieder  über  den  Teuren  alter  Städte  iu  Italien  angebracht 
findet.  [Doch  i.st  die  etymologische  V'erkaüpfaog  voo  fascinum  (wohl  das  cnt- 
Ithait  ßMXttvov)  mit  Fesoe  nnium  nabedio^  lusttliiiaig,  so  oft  sie  aocli  ooch 
wi«d«rh«lt  wwdea  mg.  Bd  Fm«u  Aoat.  86  iit  la  luw  Fwaemmtm  (ibtrt. 
ybtCMMoe?)  fui  depttttre  fuehuim  diotibMiur,  Leat»  ans  Feseoosina,  «laa 
Art  «tr.  harioli,  die  Deutsag  des  Naaens  war  auch  hier  faUch.  Fescennüti 
versus  kSnnen  nur  Verse  voo  Fescennium,  w  ie  MMamM  /akuiae  Stäcke  Tea 
Atella  sein.    \gl.  Müller  Etr.  1«,  105.  2,  296.] 

')  Angoatio  C.  D.  VI,  9.  Höcäst  wabrscheiolich  ist  auch  das  hio  uod 
wieder  ia  hackriftea  des  eBdUchea  Italieoa  erwähate  Priesterthom  der  Cerea 
■ad  Vewu  aaf  Gerei  and  Libera  m  beaieba,  e.  Meauuea  L  N.  a.  4127 
[-sC.  I.  L.  1,  ]lb3],  5434,  vgl.  o.  50ü6.  [Vgl.  Nlaaea  Pea^  Stadiea  S27  f .) 

')  .\ugust.  C  1).  IV,  S  vgl.  VII,  2U  Proterpinam  —  pnufecerunt  Jht" 
mentis  genninanlibus  —  dictam  a  proserpendo.  Arnob.  III,  33  quod  sata  in 
lucem  praterpant  cogiwiianatam  esse  Proserpinam.  Eonius  übertrug  nach 
Varre  1.  1.  V,  68  dieselbe  Eiklaroog  auf  Proserpioa  als  Moadgötlia,  quod 
Aoae  trt  Mwpmu  modo  in  doxtorom  modo  da  abiidrüm  poHom  lole  moootur^ 
deoo  serpere  oad  proserpere  sei  in  der  altee  Spraebe  a.  B.  bei  Plant.  Peea. 
V,  2,  74  preaerpeaa  beetia  Oaeselbe.   Uebrigeee  ward  J^reaerpiaa  gewSbalieb 
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griechiacben  GAUer  fortan  in  Rom  und  auf  dem  Lande  neben 
einander  und  neben  der  Geres  und  andern  Gottbeiten  des  länd- 
lichen Segens  verehrt,  aber  nur  in  dieser  populären  Bedeutung  der 
segenspendenden  Gaben,  nicht  in  der  mystischen  des  ekstatischen 
Gottesdienstes,  wie  er  bei  den  Griechen,  auch  liei  denen  im  sOd- 
liehen  Italien,  nothwendig  sur  Sache  gehörte,  aber  in  Rom  durch 
die  natariiche  Nflchtemheit  der  religiösen  Gewöhnung,  später  auch 
durch  das  Staatsgeseti  ausdrücklich  ausgeschlossen  blieb.  Was  spedell 
den  Liber  Pater  betriffi,  so  wurde  er  als  Behüter  und  Segenspender 
ländlicher  GrundstAeke  auch  wohl  neben  dem  Silfanus  oder  nach  grie- 
chischer Weise  in  der  Umgebung  von  Panisken  und  Priapisken  sowie 
von  Weinproducenten  oder  Weinhändlem  als  Patron  der  Vignen  und 
Weinlager*)  in  den  Städten  häufig  als  Symbol  der  bürgerlichen 
Freiheit  verehrt,  daher  man  sein  Bild,  vrie  das  seüies  Gesellen,  des 


all  GatHn  äw  Dia  Pater,  Liber«  tls  Tochter  der  Ceres  gedacht,  vgl.  Cic.  N. 
D.  II,  26,  66.  [Ptotepimi*  (Gen.)  ateht  aaf  eiaem  Spiegel  voo  Oräetallo  neben 

f^enos,  Diovem:  C.  I.  L.  1,  58  vgL  RitaeU  Op.  4,  486.  506.  539,  Pertvpüim» 

(Gen.)  aaf  dem  Stein  voo  Corfioiom  (pÜligDisches  Gedicht  etvio.  aas  sullaoiscber 
Zeit),  wo  auch  die  Semouen  vorkommen  (Gamurriui,  Appendice  al  CII  di 
Fabretti  p.  S4  vgl.  liücheler  Kh.  Mus.  33,  27t  Bogge  Altit.  Studien  S.  61  tT.). 
Proserpinuy  I*rosepna  gilt  den  einen  als  lateinisches,  den  andern  als  entlehntes 
Wort  Letetera  Anaiekt  verUtl4igt  Jordan  Rrit  Boitr.  S.  68  K] 

')  Momaaea  I.  N.  n.  5009  Libero  GraHäkm  [«aUMaSm»  C  I.  L.  6,  463, 
ProcUano  466]  n.  59S4  (Or.  1487)  si^.  Lib.  Patris  et  Silvani  etc.  anter  einer 
Nische,  in  wfirher  die  beid«'n  Bilder  stflnden.  n.  4S34  L.  Octavius  Charito 
operi  J'aciuiult)  jirnffuit  vt  pariett-m  supra  arcus  de  .tun  J'ecit,  tignum  Liberi  et 
PriapiMCi  potuii.  Ebeu  duhiu  gehört  die  versificirte  iuscbrift  aas  Lambaese  in 
Nnnrfdien  k  Hansen  i.  Or.  n.  6716  H  G.  1.  L.  8,  2652,  vgL  RiCaöU  Op.  4,  369)s 
jilßitto  FüTUnml»  \  Fitua  difeara  «omirfo  |  ZaOar  ^afar  MaMte«  (ein  Veraeken 
dea  Staiametzen  fir  bfaMter  [?]),  |  lovis  c  fulmine  natu*  |  Batis  kanc  nwoHa- 
nem  |  Genio  d(mu$  sarrandaiu.  \  f  'ntuvi  dco  dUavi  \  Praejectus  ipse  castris.\ 
yfdcs  ergo  cum  Panisco  —  Memnr  hoc  niutwre  noitro  \  Nutii  Suspitti  matre.  ( 
Facta*  videre  Romam  \  Domini*  munere  honore  )  Maetum  coronatutnque'.  wo 
UW  Peler  eben  der  genina  doaaa  iat,  den  Alf.  Port,  in  der  Fremde  Weib 
and  Rind  nnd  aefne  eiyne  Rnefckalir  naak  Ron  anbellaUt.  (Uber  Gott  der 
Vignen:  I{ovi)  o(ptimo)  m(aximo)  dapdM^.')  et  Libero  patri  viniarum  con- 
Urvatori  an  den  l^fern  des  Lapo  mapftiore  C.  I.  L.  5,  0543;  der  VVeiiihändler : 
deo  gancto  Suinini,  den  niof^nu  Libero  palri  et  adstalori  et  cunserbaturi  /i(uiuji) 
/(octj  coU(egii)  y elabrett*ium  Huui  6,  467  (das  Velabrum  ist  Handelsplatz); 
eaVvtfa  LSbtri  patri$  ti  M^rmtU  negotimUbtm  eaBamm  vUuaiarum  Ntnm  9t 
Ammtümae  (kmari»  Cbmamnu  n.  a.  w.     J.  102  gefaoden  in  den 

Trnmem  dieser  cellae  in  Trastevere  Bull.  arch.  com.  1S78,  102  O.  Natisie 
1878,  66,  vgl.  Jordnn  in  Rnrsiaas  Jahreaber.  1879  S.  4d2.J 

4* 
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bekannten  Sflen  Mar 87a 8  aus  Klelnasien,  nicht  selten  anf  den 
Ißrkten  ftnd,  u.  a.  in  Rom^).  Die  Hauptfeier  des  Liber  and  der 
Mtlibera  Uieb  immer  die  Zeit  der  Weiiüese,  welche  durch  ganz 
Italien  mit  grober  Lust  und  Ausgelassenheit  begangen  wurde  und 
wie  die  Zeit  der  Emdte  selbst  in  dem  ernsten  Rom  die  Gesdiifle 
des  Staates  und  der  Gerichte  regelmiftig  unterbrach').  Vornehme 
und  geringe  Leute  pflegten  sich  den  Freuden  der  Zeit  zu  über- 
lassen und  namentlich  ging  es  auf  dem  Lande  immer  sehr  lustig 
zu,  indem  theils  jene  älteren  Gebräuche  ihr  Recht  behielten,  auch 
Oscillen  an  den  Bftumen  aul|(ehSngt  und  allerlei  Mummenschanz  ge- 
trieben und  dazu  als  herkömmliches  Opfer  des  Uber  Pater  Böcke 
gescUacfatet  wurden*).  Auch  beim  Keltern  und  der  Weinbereitung 
weihte  dersdbe  Glaube  das  Geschäft,  indem  namentlich  alle  GefliDse, 
die  Kelter,  der  Most  durch  eigene  Opfer  und  Spenden  zum  Dienste 
des  Liber  und  der  Libera  geheiligt  wurden*).   Andre  Liberalien 


>)  Serr,  V.  A.  Hl,  20,  IV,  56,  Sehol.  s.  Hör.  S.  I,  0,  120  (aar  dM  SekoL 

des  Porf.  ist  branchbar].  Als  cineo  Gott  der  üppigen  Freiheit  bfkränzte  ihn 
Livia,  die  Tochter  Aag^usts,  bei  ihreo  nächtlichen  Schwärmereien,  s.  Plin.  X.\I, 
8  f.,  Seneca  d.  Benef.  VI,  32,  iJio  LV,  10.  Das  iiild  dieses  Marsyas  sieht  man 
auf  den  Mönxen  der  g.  Marcia  und  Vibia  [und  jetzt  auf  den  auf  dem  l<  orum 
gefoBdeBM  and  hlstoriadi«  Seeaea  auf  den  Fonni  daratallaadaB  Belieb  aas 
der  Zeit  Trejaaa,  geaaa  nit  deoi  Maaiküde  fibereiaitiaineBd.  S.  die  Littoratar 
bei  Jordan  in  Bursians  Jahresber.  18T6,  725  (wo  die  topogr.  Frage  S.  755  ff. 
eTKrtert  ist),  vgl.  Top.  2,  60.  Dasa  aenerdiags  tfaracehi  in  der  Zs.  GU  «tadi 
in  lUlia  IbbO  (3),  1  S.  HTs  ff.]. 

*)  Sowohl  für  den  Seoat  als  fiir  die  Gerichte  brachten  der  September  und 
Ootober  Periea,  e.  Saetea  Octav.  36,  Miaae.  Fei.  Oetav.  e.  S,  3.  Dab  aaoh  die 
Stidtar  aad  die  veraekme  Welt  aa  dleiea  elt  lekr  aaigelaMeaea  Preodea 
eifrig  theilnahm,  sieht  man  aus  Tacit.  Ann.  XI,  31,  Ael.  Lanpr.  Heliog.  11, 
vgl.  fiil.  Capitol.  Anton.  P.  11,  Gell.  ^■.  A.  X.\,  8.  Für  Campanien  bestimmt 
das  feriale  Capnaiuim  den  15.  Octbr.  zur  Feier  der  Weinlese,  und  zwar  aoii 
dieses  Fest  am  acheruüisrheo  See  bei  Cumä  begangen  werden. 

•)  Virg.  Ge.  II,  380  R,  we  der  Diehter  die  itaUaekea  Gebriaehe  der 
Weialese  aas  Grieehealaad,  apedell  aaa  Attüta  ableitet,  wie  deaa  aadnude 
aadl  aaf  deB  Lande  die  beideraeitigea  Gebräuche  sich  immer  mehr  ausgeglichen 
haben  mfigen.  So  bleibt  zwcifolhaft,  ob  die  n.spilla  bei  dieser  Gelegenheit 
altherkömmlich  oder  Nachabmuag  der  attischen  nlMoa  waren,  vgl.  Serv .  Ptiilarg. 
and  Prob.  z.  Virgil  1.  c,  Fest.  p.  194  osciilum.  Der  ganzen  ländlichen  Feier 
gedmkt  aaeb  Tiball.  II,  1,  55  ff.,  dea  Boeksopferi  Varro  r.  r.  I,  2,  19  a.  A. 
Varre  liebte  ee  aaeb  ia  leiaea  Satirea  aaf  die  Geaaue  aad  Fette  des  Baeebas 
auKnspielen,  s.  den  Preis  des  Weins  b.  Nea.  Mare.  f.  28  v.  coagnlam  und  ib. 
p.  59  Homines  rusticos  in  vitidemia  incondäa  eaniare,  xarcinairices  in  tnaehinis. 

«)  Paoi.  p.  319  Sacrima  (obea  S.  9, 1)  p.  349  Sufjimenla  äieebant  puie 
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wurden  in  Rom  am  17.  März  mitten  in  der  Zeit  der  Saüerumzöge 
gefeiert,  ein  städtisches  Fest,  daher  auch  der  bflrgerliche  Cbaracier 
überwog.  Die  gewOtinlichc  üpfergabe  waren  die  sogenannten  liba 
d.  h.  0]if'('rkuchen  von  far,  Honig  und  Oel,  wie  sie  auch  sonst  dem 
Liber  dargebracht  wurden,  offenbar  wegen  des  gleiclien  Klangs  mit 
seinem  Namen.  Durch  die  ganze  Stadt  wurde  dieses  Gebäck  an  445 
jenem  Tage  von  betagten  Priesterinnen,  die  sich  mit  Epheu  be- 
kränzten, feilgeboten,  indem  sie  einen  kleinen  Opferheerd  zum  Opfer 
für  den  Käufer  gleich  bei  sich  hatten');  um  sich  den  Gebrauch  zu 
erklären,  behauptete  man  dafis  Liber  die  Libaüonen  und  den  Honig 
und  dessen  richtigen  Gebrauch  erfundoi  und  daher  wohl  gar  seinen 
Namen  bekommen  habe.  Ferner  pQegte  an  diesem  Feste  den  mann- 
haft gewordenen  JOnglingen  die  sogenannte  toga  libera  gegeben  zu 
werden,  wo  also  Liber  wieder  der  Gott  der  Freiheit  und  des  un- 
gehinderten Lebensgenusses  ist*).  Eigne  Spiele  wurden  an  diesem 
Tage  keineswegs  aufgellkhrt,  sondern  es  sind,  wenn  Ton  ludi  Libe- 
rales die  Rede  ist,  die  der  Ceres  im  April  lu  verstehn,  welche  zu- 
gleich den  engrerbundnen  beiden  andern  GAttem,  dem  Liber  und 
der  Libera  galten*).  NatAriich  hat  sich  Ton  allen  diesen  Festen 
das  ländliche  Fest  der  Weinlese  am  längsten  erhalten.  Noch  in 
den  letzten  Zeiten  des  Heidenthums,  ja  als  schon  das  Gbristenthum 
zur  alleinigen  Herrschaft  gelangt  war,  lieb  es  sich  der  Landmann 

fai  ifhiuit  ('./•  I'iibd  milioqur  inolit'i  miilso  sparso.  Ea  (Iiis  eo  tempore  dabaiitur, 
quo  Hiae  calcatae  prelo  premcbtmtur.  Vgl.  Colum.  XII,  18,  4.  (Münze  Doiui- 
tiaM     J.  88  Ktkhel  6,  387  —  Gobao  Don.  3U6  suf  fimenta)  p{opulo)  d{edä)]. 

>)  Varro  1. 1.  VI,  14,  vgl.  Kai.  Haff.  Faraas.  i.  17.  Mira  iiad  abao  I,  368. 
LVber  die  gaoza  Peiar  Ovid  F.  III,  711  IT.,  vgl  Strv,  V.  A.  VII,  109,  Varro 
L  1.  VII,  II. 

*  Ovid  vs.  777  Sivc  quod  es  Liber,  vesUs  quuque  libera  per  te  sumiiilr  et 
Vitue  Ubtriuns  iter.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  VI,  ],  12,  IX,  i^,  4.  Die  Jünglioge 
opfartan  aaf  ian  Capitole,  wo  daahalb  aaeh  Libar  saia  Hailigtbeni  bttte, 
Sanr.  V.  Sei.  IV,  50,  Rai.  Faraaa.  LIBBRalia  LIBERO  IN  GApitolio,  vgt 

Teitull.  de  Idolol.  16,  Appian  B.  C.  IV,  30  u.  A.  {Militärdi(iIoin  v.  J.  70 
I).  \'I  im  V..  I.  f>.  ante  sif^mitn  fJb(rn'^  patrix.]  >arh  TcrtuU.  Apol.  12  fanden 
auch  ilirentlich»*  Schmause  an  den  Lihcralien  stalt,  wenn  hier  nicht  die  Ceria- 
lieo  iiu  April  geiueiat  sind,  tebrigeus  pflefeo  die  römischea  Schriftsteller 
a«eb  die  gria^adlMi  IMaaTsiaa  Libanlia  mm  MBaa«. 

*)  Cic.  Varr.  II,  6,  14  kido»-^  Cmwi  lAbtto  iaUnufiu  fmaümdot,  Sarr. 
V.  Vwc.  I,  7  quia  eis  templa  simul  potiia  tuttt  U  ktÜ  Mimul  ednnlur.  Vgl. 
Ovid.  F.  III,  785.  Ob  die.^e  Spiele  später  scenisch  wiraa,  wie  die  griechiacbei 
Oiony-üieo,  muls  dahin  ge<«tellt  bleiben,  s.  Ritsehl  Parei^  Plaut,  p.  287,  Mar- 
quardt Haodb.  d.  H.  Alt.  IV,  309  [VerwaltuB|(  3,  348.J. 
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so  wfinig  in  Italien  als  in  Griechenland  nehmen,  an  diesen  fröh- 
lichen Tagen  der  allen  (fütler  zu  gedenken  und  die  alten  volks- 
Ihümlicben  LusLbarkeiteu  so  gut  es  ging  zu  wiederholen'). 

8.  Di»  Gtufia  Mtttter  wm  Idß, 

Schon  hatte  die  Aeneassage  mit  ihrer  Heimath  am  Ida  und  in 
446  dem  benachbarten  Phrygien  die  Rftmer  längere  Zeit  gewrdml  diese 
Gegenden  für  ihre  Verwandtschaft  zu  halten^  als  im  zweiten  punisclien 
Kriege,  der  Zeil  aufserordentUcher  Prüfungen  und  aufserordenllicher 
Siege,  die  Sibyllinischen  Bücher,  als  wieder  einmal  bedenkliche 
Prodigien  tu  sühnen  waren,  auch  den  wichtigsten  und  alt- 
einheimiachen  Gottesdienst  jenes  Ländergebiets  nach  Rom  zu  ver- 
pflanzen rielhen  (Liv.  XXIX,  10 fl".).  Man  hatte  in  diesen  Rücliem 
den  Spruch  gefunden,  wenn  einmal  ein  ausländischer  Feind  in 
Italien  eingefallen  sein  sollte,  so  würde  dieser  besiegt  und  Ter* 
trieben  werden  können,  sobald  die  idäische  Mutter  Ton  Peasinas 
nach  Rom  gebracht  sein  werde,  ein  Halb  welcher  um  so  mehr 
Sensation  machte,  da  gleichzeitig  aus  Delphi  ein  Spruch  der  Pythia 
mit  der  Verheifsung  eines  noch  glänzenderen  Sieges  eingegangen 
war.  Ee  war  nehmlich  die  Zeit  wo  Ilasdrubal  bei  Sena  geschlagen 
worden  war  (207  Chr.)  und  alle  Welt  sich  mit  dem  Anschlage 
eines  Angriffs  in  Afrika  beschäftigte,  den  P.  Scipio  eben  damals, 
im  dreizehnten  Jahre  des  Krieges  vorbereitete.  In  Asien  hatte  Rom 
zwar  noch  keinen  Bundesgenossen,  aber  dafür  an  Attalus  einen  sehr 
ergebenen  Freund,  dessen  eignes  Interesse  ihn  eng  mit  Rom  ver- 
band. Sein  Reich  erstreckte  sich  von  Mysien  bis  nach  Phrygien, 
wo,  er  die  eeltischen  Galater  bezwungen  und  sich  gegen  die  Seleu* 
ciden  behauptet  hatte;  daher  Pessinus  und  seine  HeiligthQmer,  die 
alle  Metropole  des  weit  und  breit  berühmten  Dienstes  der  Grofsen 
Mutter,  für  deren  würdige  Ausstattung  Attalus  nach  langer  Ter- 


*)  [WidoiuDgOD  späterer  Zeit  an  Liber  Libera  sind  snhr  selten  (C.  I.  L.  3, 
3267.  5,  793.  6, 901»),  Likera  aUala  flnd«  ieh  onr  B,  87U  (?),  Uber  oder  Librnr 
pat«r  koaml  iberall  vor  (Niektr.  ni  C  I.  L.  8  ia  Bpb.  apigr.  4  S.  110,  956. 
S.  143,  488),  aveh  (obwohl  selten)  im  Verein  mit  andera  GStteni  (über  Silvasos 

oben),  »ie  mit  hin  und  Senipis  C.  I.      3,  den  capitolinisrhen ,  [Ve|itun, 

Diana  ceterisque  dis  das.  A'M^'i.  Erwiihnenswerth:  Libero  [p]iiiri  et  Li[b]ert! 
H9rdia[n\is  et  Cervabus  Romantu  /lu^l^usti)  n\p$tri)  et  Aur^elia)  Crests  vo[t.] 
pomtrwiit]  (AmpeloBi  ia  Dadea  3,  1303).) 
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nachlässigung  gesorgt  halle'),  nur  durch  ihn  zugänglich  war.  Also 
wurde  im  J.  205  eine  staltUche  Gesandtschafl  an  ihn  geschickt, 
welche  unterwegs  in  Delphi  noch  einmal  eine  günslige  Auskunft 
und  die  Anweisung  hckain,  wenn  sie  die  Göllin  bis  Horn  gehracht 
hätte,  sollte  sie  dafür  sorgen  dafs  „der  beste  Mann  in  Honi"  ihr 
Wirlh  werde.  Die  Gesandten  wurden  in  Pergamuni  sehr  freundlich 
aufgenommen  und  von  dem  Könige  seihst  nach  Pessinus  geleilet, 
wo  er  ihnen  wirklich  den  heiligen  Stein,  welcher  hei  den  Kin- 
gebornen  für  die  Grofse  Mutler  galt,  aushändigte  und  mit  sirli  iiarli 
Rom  zu  nehmen  erlaubte.  Es  war,  so  beschreiben  ihn  spätere 
Schriltsliller,  ein  nicht  grofser  Stein,  den  man  ohne  Beschwerde 
in  tler  Hand  tragen  konnte,  von  dunkler  Farbe  und  eckiger  Ober- 
flfirlie,  der  in  Kom  leicht  zu  sehen  war,  <la  er  hier  in  seiner  natür- 
lirlicii  (ieslall,  doch  in  Silber  getalsl,  das  Gesicht  des  Idols  bildete 447 
also  wahrscheinlich  ein  M«'feorstein  wie  der  angeblich  von  Kronos 
ausgespieene,  von  dem  schon  bei  llesiod  die  Rede  ist.  Kaum  hatten 
die  Rftmer  dieses  Ileiligthum  in  ihrer  Gewalt,  so  eilte  einer  der 
Gesandten  voraus  mit  der  glücklichen  Botschaft  und  dem  Auftrage 
jenen  „besten  Mann'*  ausfindig  zu  machen.  Im  nächsten  Jahre, 
204,  demselben  wo  Scipio  wirklich  von  Sicilien  nach  Afrika  über- 
getzte,  gelangte  der  Transport  zur  See  bis  Tarracina.  P.  Scipio 
mit  dem  Beinamen  Nasica,  ein  Sohn  des  in  Spanien  gefallenen  Cn. 
Scipio  und  Vetter  des  Scipio,  auf  welchen  eben  alle  Augen  gerichtet 
waren,  ein  junger  Mann,  der  noeb  nicht  einmal  die  Quästur  be- 
kleidet hatte,  war  inzwischen  Tom  Senate  für  den  besten  Bürger 
erklärt  worden.  Also  ging  dieser  mit  allen  Matronen  der  Göttin 
bis  Ostia  entgegen,  nahm  den  Stein  bei  der  äufsern  Rhede,  da  das 
Schiff  bei  dem  damaligen  Zustande  der  Tibermündung  nicht  weiter 
gehingen  konnle,  in  Empfang  und  brachte  flin  ans  Ufer'),  worauf 

>)  Strabo  XII  f*  56T.  Amk  ontar  der  rilnifl«k«a  Herrtduift  blieb  Pessinus 

•ehr  anffMcho,  s.  Val  Max.  I.  1,  I,  vgl.  C.  I.  Gr.  n.  4039. 

')  Ariiob.  VII.  III.  vfrl.  Pnident.  Martyr.  Rom.  l''Mi  mgellus  hpis  rvehpiidnt 
etMcdo  rnuUfbris  ortM  cLiusus  argenio  sedft.  Herudian  I,  11  nennt  ihn  ein 
Sytdun  dionnig.  Vgl  auch  CIsudiau  d.  ra{i(.  Proserp.  I,  2U0  IT.  Uas  alte 
BIM  nittirte  aoeb  ur  Zeit  daa  Tbeadosiat,  Zailm.  V,  33.  [CJeber  die  bild- 
Ndlaa  Dantaliaagea  ■otea.] 

')  Insebriftee  erwSbaeo  wiederholt  eioe  Mater  Deam  Magna  Portos  Aa);usti 
rt  Traiani,  %%plrfip  walirsflicinlirh  rl)en  so  alt  nis  die  in  Rom  ist.  «.  m.  \bh. 
über  Ostia  in  dfii  Lt  ipz.lJer.  1H4  ^  S.  19  nnd  den  vSarrophag  aus-  0>tia  mit  der 
lischr.  SacrrdolcM  M.  D.  M.  bei  Gerhard  Antike  Bildw.  t.  XWllI,  Bullet. 
Arcbeol.  1849  p.  tOl— lOS. 


Digitized  by  Google 


56 


SECUbTEH  ABüCUMTT. 


ihn  die  ersten  Matronen  der  Stadt,  unter  ihnen  Qandia  Quinta 
(deren  bis  dahin  bedenklicher  Raf  dnreh  die  TbeUnahme  an  dieeem 

Dienste  für  immer  gereinigt  wurde),  in  ihren  Binden  hinauf  feie 
nach  Rom  trugen,  eine  nach  der  andern  eintretend.  IKe  ganie 
Stadt  kam  ihnen  entgegen  und  in  allen  Strafsen,  durch  welche  der 
Zug  ging,  waren  Rüucherbecken  vor  die  Thören  gesetzt,  auf  denen 
der  Weihiaucli  (lam|)rte;  und  überall  betete  man,  dafs  die  hehre 
Göttin  die  Stadl  iu  lluld  und  Gnade  betreten  wolle.  Und  wirklich 
wurde  so  viel  Glaube  diircli  die  Ereignisse  gerechtfertigt'):  die 
Erde  trug  gleicli  in  dein  .lalire  der  Ankunft  eine  reicbere  Erndte 
als  in  den  letzten  zebn,  und  Hannibal  niufste  bald  darauf  (203) 
Italien  räumen,  worauf  er  im  folgenden  Jabre  bei  Zama  geseblagen 
und  der  Krieg  mit  Pliilipp  von  Macedonien  gleicldalls  nacb  wenigen 
Jabren  durrli  den  Sieg  bei  Kvnoskeidialä  beendigt  wurde.  So 
ist  diese  Ankunft  der  Groisen  Mutter  vom  Ida,  wie  sie  gewöbn- 
446  lieh  beifst  (Magna  Mater  Idaea),  gleicbsani  ein  Markstein  zwischen 
zwei  veiscbiednen  Epocben,  indem  Wom  und  sein  Gottesdienst  sich 
von  jetzt  an  immer  mebr  an  das  Ausland  und  <len  hellenisirlen 
Osten  verlor,  wie  dieser  pbrygistdie  Gottesdienst  mit  seinem  aus- 
ländiscben  Wesen  und  seifiem  abergliiubiscben  Anbange  scbon  seihst 
entscbieden  zu  der  Klasse  asiatiscber  Religionen  gehörte,  die  von 
nun  an  immer  eifriger  nacb  Horn  drängten.  In  Rom  erfreute  er 
sich  vorzüglicb  bei  der  Nobililät  eines  sebr  ergebenen  Anhangs,  da- 
her auili  der  Gultus  gleich  mit  besonderm  Pompe  eingerichtet 
wurde.  Zunäcbst  gab  es  einen  allgemeinen  Festlag  am  10.  April, 
an  welchem  Tage  der  Stein  auf  das  Palatiuni  gelangle  und  dort 
vorläufig  in  dem  Tempel  iler  allen  Palaliuiscben  Victoria  (I,  405) 
untergebracht  wurde.  Von  allen  Seiten  wurden  fromme  Gaben 
gespendet;  auch  wurden  ein  Leclisternium  und  Spiele  veranstaltet, 
welche  man  nach  dem  Vorgange  der  Griechen  und  des  Gottes- 
dienstes in  Pergamum  Megalensia  (von  lAsyäX^  M'IH)  nannte'). 

•)  Pü«.  H.  N.  XVm,  16,  Araob.  VH,  49. 

*)  VuTO  ].  1.  VI,  16  U9gM»  tffoto  «  Grtmi;  ^ud  «r  UbrU  ^AfflMt 
aeeersäa  ab  Mtalo  re^c  Pergama.  ibi  prope  murum  Megalesion  9tt  (ii  F) 
tempbim  eins  deae,  undc  advrcta  Homam.  [So  ist  wohl  im  .^usclilufs  ao  F  /.u 
schreiben:  kürzer  FrÜn.  lial.  4.  April  ludi  M[atrit)  D\eum)  M{agnae)  I{daeae 
Mtgalensia  vocantur  quod  ea  dea  Migale  (so)  appellatur.]  AUo  wurde  das 
BU4  voo  PcMiBUfl  nwit  muk  P<tiiau  g«bnekt  ud  dort  bis  tur  AbCUrt 
naeh  Rrai  io  im  M^falasioa  depMirt.  Amdre  tckreibw  Mtgtimuia  biÜ 
JfiywfawM.  [Mtgatendm  der  Pria.  Rai.  a.  O.,  MU  Bkg^hiuAiu  die  DMaae. 
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Zugleicii  wurde' noeh  in  demselbeii  Jahre  204  der  Baa  eines  eignen 
Tempels  in  Angriff  genommen  (Uv.  XXIX,  37)  und  zehn  Jahre 
darauf  die  Einrichtung  getroffen,  dalSi  die  Hegalesien  auch  durch 
Boenische  Spiele  gefeiert^  werden  soDten,  welche  eben  damals  durch 

Plaulus,  Ennius  und  andre  Dichter  alle  Gebildeten  immer  mehr 
anzogen.  Die  curulischen  Aedilen,  welche  diese  Spiele  veransial- 
telen,  waren  dieselben  welche  bei  den  Römischen  Spielen  im  Sep- 
tember desselben  Jahres  dem  Senate  zuerst,  und  zwar  auf  Veran- 
lassung des  Scipio,  des  Siegers  über  Ilannibal,  abgesonderte  Plätze 
anwiesen:  ein  Ereignifs  welclies  in  der  Gtsciiichte  der  römisclieii 
Stände  Epoclie  inaclile  und  von  weniger  genauen  Schrii'lstellern  auf 
die  Megaiesien  ühci  tragen  wird').  Endlich  im  .1.  191  erfolgte  die 
Einweihung  des  Tempels,  nalüriich  wieder  mit  Spielen,  auch  mit 
scenischen,  hei  denen  unter  andern  Stücken  der  Pseudolus  des 
Plautus  zur  Auffilhrung  kam''').  Der  Tempel  lag  nicht  weil  von 
dem  des  Palatinischen  Apollo  und  wurde,  wiederholt  abgebrannt,  44» 
wiederholt  hergestellt,  u.  a.  von  Augustus. 

Dieses  ist  der  einfachere  Bericht  des  Livius;  dahingegen  die 
Er/ählung  bei  späteren  Schriftstellern,  namentlicli  bei  Ovid  F.  IV, 
247  schon  ganz  in  dem  Character  der  Legende  auftritt.  Die  Göl- 
lermutter  erscheint  hier  als  eine  dem  Aeneas  und  diircli  ihn  der 
römischen  Nohiliiät  sehr  nahe  stehende  Göllin.  welche  beinahe 
schon  mit  dem  Aeneas  nach  Rom  gekommen  wäre;  da  es  aber 
damals  noch  nicht  an  der  Zeit  war,  hat  sie  ihm  wenigstens  von 
ihren  iieiligen  Fichten  zum  Bau  seiner  Schilfe  ilherlasseu  und  die- 
selben dadurch  vor  jedem  Unfall  gesichert  (^Virg.  Aen.  IX,  SOlf. ). 
Hernach  als  die  Bönier  kommen  um  „die  Mutler"  zu  holen,  weigert 
sich  zwar  Attalns  das  Bild  herzug<'heu.  aber  die  Erde  erhebt  und 
aus  dem  Heiliglhum  ertönt  eine  Slinime,  die  Göttin  seihst  habe  es 
so  gefugt  und  Horn  sei  würdig  alle  Götter  in  seinen  Mauern  zu 
versammeln.  Also  wird  wieder  ein  Schilf  ans  den  heiligen  Fichten 
gezimmert,  diesmal  um  die  grofse  Göllin  selbst  „nach  Horn*'  zu 
tragen.    Als  dieses  Schiff  bei  Ostia  anlangt,  eilt  alles  Volk,  die 

Ter.  Ran.  B«aot.  Pkor.  Hec;  Cicero  schrieb  Mch  Vel.  Loufnis  Granu.  Ist 
7,  79  Megalfsia,  aber  dies  sei  elegantia  ttuäÜürmmi  deMMeh  itl  die  Sehreikooy 
■it  II  die  allbergebrachtr,  offirielie.] 

»)  Liv.  XXXIV,  54,  vgl.  Val.  Max.  fl,  4,  3,  Cic.  de  barusp.  reap.  12,  24. 
Liv.  XXXVl,  3t>,  Madvig  Opasc.  Acad.  p.  102  sq.,  RiUebl  Parerga  Plaut. 
SM      Tgl.  FriedlMr  bei  Mar^oerdt  fl«Mib.  d.  R.  Alt  IV,  524  (Venr.  3, 
480]  «Bd  über  dee  Teapel  Beeker  ib.  I,  421. 
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Ritter,  der  Senat  ihm  entgegen,  auch  die  Frauen  und  Jungfhiueiiy 
unter  ihnen  die  Vestalinnen.  Man  beginnt  das  SchüT  BtromanfWirts 
au  dehn;  da  bleibt  es  in  der  Mflndung  stecken  nnd  keine  Gewalt 
vermag  es  tcd  der  Stelle  su  bringen.  Nun  tritt  Cfaiudia  Quinta 
hervor,  so  schön  als  adlig,  doch  war  sie  wegen  der  lierlichen  Wahl 
ihres  Anzugs  uud  ihrer  freien  Zunge  ins  Gerede  der  Leute  ge- 
kommen. Sie  betet  vor  aUem  Volk  daA  die  Göttin  ihr  folgen 
möge,  so  wahr  sie  keusches  Sinnes  sei,  und  rieht  dsnn  mit  leichtem 
Ruck  das  Schiff  von  der  Stelle:  ein  oft  beschriebener  Vorfall, 
welcher  mit  der  Zeit  sogar  auf  die  Bfthne  kam  und  in  RildwerkeB 
verewigt  wurde;  ja  die  iinheilige  Claudia,  ursprünglich  eine  Tomehme 
Dame  von  üblem  Ruf,  ist  darüber  zur  Vestalin  und  gar  zu  einer 
Heiligen  geworden,  zu  welcher  die  Schiffer  um  Schutz  für  ihre  von 
der  Tibermündnng  bis  zur  Stadt  durch  mehr  als  eine  Gefahr  be- 
drohten Schifle  beteten*).    Mit  lautem  Jubel  wird  jenes  geweihte 


>)  Cic.  pro  Caelio  14,  34,  Suetoo  Tib.  2,  Va).  Max.  1,  B,  II,  weleher  von 
einer  Stntno  der  Claudia  in  der  N'orhalle  des  T.  der  Grofsen  Mutter  erzählt, 
die  zweimal  beim  Brande  verschont  peblieben,  vgl.  Taoit.  Ann,  IV,  64,  Sil. 
Ital.  Pao.  XVII,  I — 47,  Herodiao  i,  11,  Macrob.  II,  5,4,  lolian  io  Matr.  Daor. 
or.  V  f.  ib»  Spanl.,  wo  aaadia  das  Sehifl  an  ihrrai  Gürtel  lieht.  Jnliaa  fügt 
Uau  daft  der  ganse  Vorfall  oft  beachrlahaB  soi  f,  161 B  aa^oßttim  dl  mtl 
fnl  /«Lr<u>'  elxovtav  tv  rg  XQarfartj  xa\  ^fot^ihT  P<öitrj.  Noeh  vorbaodM 
Bilder  cifirt  Zoopn  Rns.siril.  1  p.  S!).  90,  vgl.  das  bekannte  Relief  einer  am 
Tiber  unter  dem  Aventin,  wo  der  Hafen  für  die  Flufsseliiffalirt  bis  zur  Stadt 
war,  gefandnen  Ära  mit  der  lusebritt  [C.  I.  L.  6,  tnalri  deinn  et  iim  i  salviae 
[ao  getreoDtJ  |  salviae  [die«  aoa  VanohaD  «iad«rholtT]  «o<o  mueepto  \  Oaudia 
S^H^ckt  d,  d.  bei  Wiatelar  Deakn.  d.  A.  R.  tt  C.  LXIH,  816  oad  dto  gloieh- 
■rtige  b.  Or.  n.  1906  [das.  493]  navi  sah  um  {Puokt]  af  |  aurfr/  deuim)  d.  d. 
Claudia  Sitüylche]  (endlich  das  inalri  deitm  \  il  rtaii  salviae  fPookt]  |  Q. 
Sunniiis  \  Telephüs  viasi^i istt'v)  |  rollff^ii)  i'>/lt(Vri/rn)  Pius  \  d.  s.  d.  d.],  wo  dies« 
oebeu  der  M.  D.  verehrte  INavi&alvia  nach  der  wahrscbeiolicbstea  Erklärung 
abea  dlete  im  Mande  das  VoUta  ao  einer  SchatzpetroDio  der  Tiberachifrahrt 
gawordee  Claadie  iat.  (Die  lolerpoaktioa  dar  InadtriftoB  aeUierst  swer  die 
Laaaof  iVtaMaiae  oieht  geradezu  aas,  aprielit  aber  eher  ßir  nmi  uMm  nad 
Momm.scn  (zu  C.  I.  L.  6  a.  0.)  meint,  es  könoe  nieht  an  eine  Vergötterung  der 
Frau  gedacht  werden:  allein  «ndrerseita  ist  eine  Vergötterung  des  Schilfe« 
kaam  weniger  anstölsig;  dazu  kommt,  dafs  4^2.  493  von  einer  Claudutf 
eiaer  Gentilin  der  Vestalin,  gesetzt  sind.  Ist  das  ScbiB'  gemeint,  so  kann,  da 
mMus  heia  Wort  iat»  navismMa  bot  ala  Goaiposltaai  iai  Siaaa  voo  navü  Md- 
mu  galtao,  wie  bei  GatoU  taUtubtili  (Sr  taltt  sMUmtu,  —  Daa  Sehlf;  die 
GSttanaattor  mwiaeheaswei  LSwea  tragaad,  ist  abgebildet  anf  swei  ideatiaeimi 
Aatelixea,  voa  deaea  daa  eiaa  an  Tiber  bei  S.  Loreaso,  daa  aadare  (im 
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Schiff  dann  weiter  gebracht  bis  zur  Tiberkrümmung  wo  man  450 
Nh<  liti  ulie  halt.  Am  andern  Morgen  wird  geopfert  und  daraut  das 
Schill  bekränzt  und  bis  zu  der  Stelle  gezogen,  wo  der  Almo  in  den 
Tiber  mündet.  Da  wäscht  ein  elirwürdiger  Priester  die  Gi^llin  und 
ihre  Ileiligthümer  mit  dem  Wasser  des  fortan  zu  ihrem  Dienste 
geweihten  Bachs,  während  ihre  phrygischen  Begleiter  mit  wildem 
(*eheui  und  unter  den  grellen  Tönen  ihrer  einheimischen  Flöten 
sich  den  Kücken  blutig  geifseln.  Wieder  setzt  sich  der  Zug  in 
Bewegung,  durcli  die  {>.  Capena  in  die  Stadt,  Claudia  voran,  die 
Göttin  folgt  auf  ihrem  Wagen,  der  von  allen  Seiten  mit  Blumen 
überschüttet  \\ird.  Scipio  Nasica  empfangt  sie  nach  dieser  Erzäh- 
lung erst  in  der  Stadt. 

Der  Cullus  dieser  Göttin  winde  im  Wesentlichen  so  einge- 
richtet, wi»'  t'v  sich  in  dem  hellenistischen  Zeitalter  gestaltet  iiatte, 
nur  dafs  man  in  Hom  damals  noch  allen  zu  heftigen  Fanatismus 
aussrhlofs  un<l  auch  von  der  entsprechenden  Mythologie  in  dem 
schwiilsligcn  kleiiiasiatischen  Geschmarke  nichts  wissen  mochte. 
Den  Gottesdienst  besorgte  ein  Priester  und  eine  Priesterin  |)hry- 
gischer  Abkunft,  welchr  mil  ilireni  Anhange,  «len  verschnittenen 
Gallen^),  jährlich  einen  Imzug  durcli  die  Stadt  hielten,  wobei  sie 
nach  herkömmlicher  Weise  „für  die  Mutter"  sammelten  (fiTjrga- 
yvQTOvtTfc)  und  kleine  Bilder  an  der  Brust  hängen  hatten,  während 
das  Gefolge  zur  phrygischen  Flöte  allerlei  heilige  Lieder  „von  der 
Mutter"  (ra  urjoffm  fi^.r^)  sangen  und  dazu  weidlich  ihre  Iland- 
pauken  erschallen  liefsen.  Den  eingebornen  Bömern  war  jede  Theil- 
Dahme  an  solchen  Aufzügen  mit  der  Flöte  und  in  bunter  Tracht 
und  überhaupt  an  allem  phrygischen  Orgiasmus  verboten;  auch 
wurden  alle  heiligen  Gesänge  dieses  Cultus  nur  in  griechischer 
Sprache  vorgetragen.  Vollends  die  Terschniltenen  Bettelpriester 
blieben  in  Rom,  wie  früher  hl  Athen,  etwas  Verächtliches,  obschon  ^ 
sie  mit  ihrem  Aberglauben  an  wunderlhätige  Bilder,  Amulets,  Reli- 
quien, Sühnungen  und  Heilungen  unter  der  schon  sehr  gemischten 

Betits  m  JvrdM)  b«i  S.  Urbaao  gvfendw  itt.  C  L.  ViiMatl  AttaaU  1667, 
296  r.  UV.  d'aff.  S.) 

1)  Ovid  vs.  329  Ftuminis  ad  fltcam  vmütta,  Tihtrinm  prion*  atriü 
äürerunfy  unde  sinister  ahU. 

•)  Dirser  Name  ist  nach  Ovid  V.  \\\  'MV.S  und  lIortHiian  I,  11  von  einem 
Flosse  tisllas  in  der  ^sibe  voo  Feskiaus  abzuleiten,  deii^eu  Wasser  eioe  auf- 
r«gwde  Wirkmg  hatte.  Dtlwr  dat  Zeitwort  gallara  L  q.  baeehari,  Varro  b. 
Noa.  Mare.  p.  119  (Sat  fr.  160  Hieb.]. 
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Stadlbevölkerimg  bald  Anhang  fanden^).  Dahingegen  für  die  vor- 
nehmen Römer  die  Hauptsache  bei  diesem  Gottesdienste  die  soge- 
nannten niulilationes  uiwi  die  Megalesischen  Spiele  waren.  Jene 
waren  (instcreieii .  mit  welchen  sich  die  Nobiles  zum  Andenken  an 
den  llt'imallis\\('cli.>t'l  der  Göttin  gegenseitig  bewirtheten  wie  die 
Plebejer  dasselbe  an  den  unmittelbar  auf  die  Megalesien  folgenden 
Orealien  zu  thun  ptlegten.  Gleich  in  dem  Jahre  ihrer  Ankunft  in 
Rom  hatten  sich  für  diesen  Zweck  eigne  Sodalitäten  gebildet;  deren 
Theilnehmer  auf  gemeinschaftliche  Kosten  schmausten,  anfangs  ein- 
fach, aber  bald  wurden  diese  Tafelfreuden  zu  Ehren  der  Göller- 
multer  so  luxuriös,  dafs  „die  Häupter  des  Staats"  sich  nach  einem 
Senatsbeschlusse  vom  J.  101  v.  Chr.  durch  einen  eignen  Eid  vor 
den  Consuln  verptlichten  mufsten ,  in  dem  Aufwände  für  diese 
Mahlzeilen  nicht  über  ein  gewisses  Maafs  hinauszugehn*).  Die 
Spiele,  über  welche  der  IVälor  die  Aufsicht  führte*),  waren  nach 
wie  vor  llieils  scenische  theils  circensische  und  wurden  nach  den 
Kalendern  vom  l.  bis  10,  April  gefeiert,  als  die  ersten  im  neuen 
Jahre  mit  um  so  lebhafterer  Theilnahme.  Am  10.  feierte  der 
Circus  die  Grofse  Mutler,  welche  deshalb  auch  unter  den  Circen- 
sischen  Gotüieiten  die  hervorragende  Steile  einnahm,  welche  ihr 
nach  den  herkömmlichen  Genealogieen  der  GötlerweU  vor  allen 
übrigen  GöUem  zukam 

Cic.  de  Leg.  Ii  IG,  40  Stqtem  (ayt^uof)  sustulimxis  nisi  eantj  quam  ad 
patteo»  Üu  propriam  idam»  Matris  excepimus,  Impl^  onäii  ti^sHHom 
mimo»  9t  oxhaurä  domtu.  Vgl.  Dioiyt.  II,  19  u.  Serv.  V.  II,  $94  Bymni 
Matrit  Deum  ubique  propriam  i.  e.  grtmam  Ungumt  requirunt.  Ein  cigeu- 
thümliches  Opfer  der  M.  D.  war  das  f.  f.  mretMl,  eis  G«Biadi  voa  MilcJi 
BBd  Krautern,  Ovid  F.  IV,  367  If. 

»)  Verr.  Fiacc.  F.  Praea.  z.  4.  April,  vgl.  üvid  V.  IV,  352. 

S)  Cato  b.  Cie.  4.  Seneet  13,  45,  vgl.  GeUins  N.  A.  II,  24>  2}  XVUl,  2, 11. 
Die  Dickter  4er  VolkekonSdie  beaetatea  dieae  SdiaiSnse  so  leatigen  Geere- 
biMera,  a.  Cea.  latin.  reliq.  ed.  Ribbeck  p.  138.  168. 

*)  Dionys,  a.  a.  ().,  Martiul.  \,  41,  4. 

Tertoll.  de  Spectac.  s  praesidet  ettripo.  Die  Bilder  vom  Circus  zeigen 
sie  auf  eioein  Löwen  sitzeud  in  der  INähe  des  Obelisken  [s.  HUbner  Annali 
1863,  160  f.  Zangemeister  das.  1870,  252  f.  Sie  trägt  die  Maaerkrooe.]  Soaat 
pflegte  sie  ia  Rem  wie  bei  des  Grieehee  aof  einefli  vee  swei  LSwea  g esogeeaa 
Wagen  abgebildet  za  werden,  s.  B.  auf  der  II.  der  FasUle  Veite!«  [MeMBsea 
Miiasw.  S.  620 f.:  vgl.  die  ebee  a.  Bildwerke]. 
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Die  Vorstellungen  von  der  Unterwelt  scheinen  wie  bemerkt  im  in 
alten  Italien  denen  der  ältesten  Griechen  sehr  ähnlich  gewesen  za 
sein.  Die  Erde  ist  zugleich  der  Schoofs  der  Saaten  und  der  Ver- 
storbenen, daher  der  Glaube  an  L'nstcrbUchkeit  und  der  gesammte 
Todtendienst  sich  vorzüglich  in  diesem  Kreise,  bei  den  Griechen  in 
dem  der  chthonischen  Götter  entwickelt  hat.  In  Italien  sind  es 
Tellus,  Terra  Maler,  Ceres,  Dis  Pater  [in  ältester  Zeit 
wohl  auch  Saturn,  oben  S.  10]  u.  A.,  welche  deren  Stelle  ver- 
treten; namentlich  erscheint  die  Erdgottin  unter  verschiedenen  Ge- 
stalten als  Mater  Lamm  d.  h.  als  die  Mutter  aller  guten  Geister, 
darunter  auch  der  Manen  d.  h.  der  durch  den  Tod  Verklärten, 
welche  sich  hei  ihr  hefinden.  Die  poetische  Ausmalung  und  Aus- 
führung der  Unterwell  mit  ihren  Flüssen,  ihren  Strafen  und  Bese- 
ligungen, ist  ganz  die  der  griechischen  Mythologie.  Desto  eigen- 
thümlicher  waren  in  Rom  die  verschiedenen  Gebräuche  und  Feste 
der  Todteuhestaltung  und  der  Allcrseelenfeier.  Sie  wurden  um  so 
sorgfältige!  beobachtet  und  gehören  um  so  mehr  in  unsern  Kreis, 
weil  nach  dem  allgemein  verbreiteten  (ilauben  der  Alten  solche 
Beobachtungen  nicht  blos  den  Verstorbenen,  sondern  auch  den 
unterirdischen  Göttern  galten,  bei  denen  sich  jene  befinden:  so 
dafs  der  Zustand  der  Seelen  bei  diesen  Göttern  unter  der  Erde 
wesentlich  davon  abhängt,  wie  diese  letzteren  von  den  Angehörigen 
auf  der  £rde  verelirt  werden. 
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1.  Die  Linterwelt  und  ihre  Götter. 

Auch  hier  glauhte  man  an  minnliche  und  weibliche  Götter, 
von  denen  die  mannlichen,  Orcus  und  Dis  Pater,  mehr  ab 
4u  YoUiiehende  Mächte  des  Todes  und  Könige  des  unterirdischen 
Reiches  erscheinen,  die  weihlichen  dagegen,  Lara,  Laruqda, 
Mater  Lamm,  Mania  u.  s.  w.  als  mfitterliche  Pflegerinnen. 
Dabei  ist  die  populäre  Vorstellung  natärlich  eine  däatere,  beängstigte, 
die  Farbe  dieser  Götter  die  der  dunklen  Nacht,  das  ihnen  Geheiligte 
an  Laub  und  Thieren  von  gleicher  Farbe  und  unfhichtbar'),  der 
Glaube  an  Geisterspuk  und  allerlei  schreckliche  Erscheinung  hier 
am  mebten  ausgebildet  Indessen  beweisen  manche  vereinselte 
Reste  alten  Glaubens,  i.  B.  die  Gestalt  der  Acca  Larentia  und  des 
Consus,  auch  die^  der  Tellus  und  Ceres,  sofern  sie  zugleich  Acker- 
und  Unterweltsgottheiten  waren,  da&  auch  hier  die  dAstre  Seite 
der  Unterwell  keineswegs  die  einzige  war,  daft  auch  hier  die  Brust 
des  Landmanns,  wenn  er  seine  Saaten  bestellte,  zugleich  ?on  banger 
Furcht  und  von  tröstender  Hoffnung  bewegt  wurde. 

Von  den  beiden  männlichen  Todesgöttem  scheint  Orcus  den 
populären  Gtauben  am  meisten  beschäftigt  zu  haben;  wenigsten» 
wird  er  bei  Dichtem  und  populären  Veranlassungen  weit  häufiger 
genannt  als  Die  Pater*),  audi  sddieliMn  sich  die  yerschiedenen 
bildlichen  Anschauungen,  die  man  mit  dem  Gedanken  an  den  Tod 
und  die  Macht  des  Todes  zu  Terbinden  pflegte,  gewöhnlich  an  seinen 
Namen  an.  Yerrius  Flaccus  leitete  den  Namen  von  urgere  ab, 
dagegen  die  neuere  Etymologie  bei  Orcus  gewöhnlich  an  das  grie- 
chische Iqxoq  in  der  Bedeutung  eines  Verschlusses  denkt Und 


')  Vgl.  Paul.  p.  93  furvum  bovem,  die  Erklärung  des  Begriffs  der  arbores 
Infelices  bei  Macrob.  S.  III,  20,  2  und  oben  I,  52.  Selbst  die  Bedeutung  der 
Zeicbeo  war  bei  diesen  tiüttera  die  umgekehrte,  s.  Sueton  Otho  8  et  vü^ima 
Däi  Pairi  HUnü,  tum  iM  HUtifitto  contraria  aaata  paüora  $mL 

*)  VfL  di«  Orciii  liberti  d.  h.  solche,  die  dsrdi  das  Tsstmneat  ikrat 
Herrn  die  Freiheit  bekommen  [die  Stellen  in  Dirksens  Manuale],  und  die  Orclol 
aenatores  bei  Suef.  Octdv.  M5,  auch  die  Orci  tiuptiae  S.  43^1,  4,  vgl.  Cic.  Verr, 
n,  4,  50,  III  ut  f  erres  alter  Orcus  venissf;  Etinani  et  rion  Proserpinam  aspor^ 
taste,  *eä  ipsam  abripuUie  Lererem  videretur.  So  ist  Orcus  auch  bei  Plaulos 
ud  in  den  Pragmeiten  der  Komiker  der  g ewlHMlieke  Name  für  den  Tode»- 
fott  [Uotea  S.  454.) 

•)  Pest  p.  202  Orcum  quem  dieimtu  ait  Ferrhu  anUfttis  dictum  ür- 
gum  (uragum  überliefert;),  ^uod  ei  u  UttetM  tomm  p^r  o  effereöant,  f0t 
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alleiduigs  dachte  man  sich  auch  in  Rom  das  Reich  des  Todea  wie 
einen  solchen,  und  die  berühmte  «J^forte  des  Todes^^  isl  wie  hei 
den  Griechen  und  auf  so  Yielen  Kunstdenkmftlern,  so  auch  oft 
genug  im  Munde  der  rftmiachen  Dichter  und  Schriftsteller').  In- 
dessen findet  sich  danehen  die  Vorstellung  Ton  einer  Schatskammer 
des  Oreus,  in  die  er  wie  ein  Sehnitter  seine  Emdte  einheimst'), 
und  es  scheint  wohl  als  ob  diese  Anschauung,  wie  sie  dem  BUder- 
kreise  der  agrarischen  Götter  und  der  ländlichen  Berftlkernng  nSher 
lag,  so  auch  die  ältere  gewesen  sei.  Auch  wird  Orcus  gleich  dem 
griechischen  Aldes  durchweg  als  der  persönliche  Todesgott  ge- 


e  Hiterae  /ormmm  nikHemdiM»  g  wta^paknU,  sed  mikit  ajfwi  exemplo^ 

ruM  ul  ita  este  credamuM ,  nisi  quod  i$  äeut  tnaximt  no§  urgeat. 
[So  die  'schedae  Laeti'.  Also  ist  klar,  dafs  Vrff^um  gelesen  werden  muHi  ood 
doHi  Preller  irrte,  wenn  er  hier  auf  die  von  Kitsehl  behandelte  ßpeDthe^e  eines 
Vocala  io  AaculapiuM  u.  a.  w.  zur  Ütülze  von  Lragwt  hinwies.  Anders  Varro, 
4er  L  1.  V,  66  wahrscheinlich  schrieb:  idmn  hic  (7)  DU  Pater  (dietpaier  K) 
ii^/tmu»  «vgL  Ditii  in/M  »peetu  C.  I.  L.  a,  2J97},  qui  üonkmHu$  Urrm 
ubi  omnia  oriuntur  vi  (fo  Jerdan:  vi  P)  a^trimtUtr,  purum  qitod  ßfrit  er- 
tMm  (so  F,  d.  h.  ortuum,  Madvig  Adv.  2,  167),  OrM»  dietus.  Beides  sind 
verfehlte  Versuche.  Zunächst  kommt  wohl  sicher  von  omis  wie  das  Adjectiv 
orcinus  (S.  62,  2)  su  der  Geschlechtsuame  Orctviua  (nicht  verscbiedeu  Lhwvius, 
Orcuius),  dieser  aber  wird  alt  und  correct  so,  erst  in  spätercu  Inscbriiteu 
OrekaktM  geiefariebeB  (PrieeatiD.  Grabechriftee  C.  1.  L.  Bd.  1,  Eph.  epigr.  Bd.  1, 
aadere  C I.  L.  6,  Cic  erster  48, 160:  apitere  Orthinii  s.  B.  C  L  L.  Bd.  3  o.  8), 
daher  auch  orcus  alt  die  ■rapriafliehe  Form  anzusehen,  orchtu  als  eine  schon 
in  der  Zeit  (üccros  übliche  vu]|(üre,  von  den  Grammatikern  theils  gebilligte, 
thcils  verworftMie  Nebenform  ^vgl.  Brambach  ISeufjestaltuug  d.  lat.  Orth.  2*57  f., 
Roscher  lu  Curlius'  Stadien  2,  152),  welche  sich  auch  in  der  bs.  Ij herlief erang 
Ue  ud  de  erhallen  hat  (AervM  liat  der  Palimpseat  Plaat  Bpid.  176,  erMna 
der  Vetaa  Aa.  606  Heat  499  Hes.  dea  GeUiae  24,  2).  Diea  auck  vea  dea 
alten  Graaiin.  gewühnlich  ala  arapriaffliek  latebiaeh  aaerkaaate  Wert  kaaa 
wohl  mit  <irc-,  dessen  BegrifT  [arc-a^  are-eo,  arc-»,  arc-anus)  pafst,  zusammen- 
hangfo.  Wegen  des  seltcucQ  Umlauts  vgl.  lat.  ioitf^-ere  mit  osk.  tan^-inom 
and  Jordan  Krit.  Beitr.  S.  bö.  Abzuweisen  ist  die  beliebte  Annahme  der  Uni- 
l^aag  vea  yrieeh.  o^x^i  wie  die  VerwaodtachafI  mit  <^xo(.] 

M  Plaat.  Baeeh.  ID,  ],  1 «  367  ikmdüe  «tf«e  i^pardte  propere  üuumm  Aoae 
Orci.  Lucret.  III,  67  Mi  portae^  V,  373  kti  ianua.  [Daher  sein  Haus,  eiae 
regia  (Appnl.  Met.  VI,  IS),  vesUbulum  und  fances  bat  wie  ein  Privatbaus, 
Gell.  XV  I,  5,  12].  Laberius  p.  24d  Kibb.  TuUat  Ixum  ftde  vot  OroiS  nudas  tu 
catonium,  wo  zu  schreiben  ist  catomium  d.  b.  crgaaiulum. 

*)  L.  Altius  p.  124  Ribb.  Orci  mestis.  Vgl.  die  Grabschrift  dea  Naevios 
[deck  i.  Jaka  Beraiaa  t,  243)  fir  aick  aelbat  bei  GeU.  N.  A.  I,  24  poelpuum 
ed  Orti  tradOus  lAesmre.  Saaiaa  Ipbig.  p.  124  Vaklea:  jiekeroidem  mme 
eftOe,  M  Mwrtia  thumuH  eMeenf . 
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dacht  bald  unter  sanfteren  bald  anter  achrecklkberen  Bildern.  Bald 
eracheint  er  wie  ein  bewaffneter  Streiter,  der  dem  Sterbenden  die  tftdt- 
licbe  Wunde  beigebracht  hat  oder  ihn  schnellen  Laufes  Ton  hinten 
ereilt  und  IShrot'),  bald  wie  einer  der  in  der  Stille  seinen  IJmgang 
hSlt  und  zuletzt  Aberall  eintritt*),  dann  wieder  wie  einer  der  dem 
Leichenzuge  forangeht*),  oder  wie  ein  nftchdicher  Dftmon  mit  seinen 
dunklen  Fittigen  dahinrauschend*),  oder  wie  der  allgemeine  Be- 
ruhiger, der  alle  Menschen  endlich  zur  Ruhe  bringt,  indem  er  sie 
in  sein  Reich  der  „Stillen"  oder  der  „Schweigenden"  euifOhrt,  wie 
man  die  Verstorbenen  Im  populären  Spracbgebrauche  nicht  selten 
«•»nannte*).  Mithin  scheint  Orcus  fOr  den  eigentlichen  Tollsiehenden 
Gott  des  Todes  gegolten  zu  haben,  Dis  Pater  oder  Ditis  Pater ^ 
dagegen  für  den  Fürsten  der  Unterwelt  im  Sinne  der  griechischen 


')  [£r  ist  es,  der  ^charuntem  oder  ad  se  mortwt*  recipit  (PlaaU  Mott. 
499.  PMdl.  199:  w!«  dti  Mmut  nctpmuti  C.  L  U  2,  2256)  oder  «9  ^dU- 
nmto  omätä  Po«o.  1, 2, 191  od«r  rtmäHt  Loeil.  Sat  1, 12  M.,  den  wum  Mcm- 

fieat  (Plaut  Epid.  175).] 

•)  Eooius  Ann.  540  ruf  gravis  impetus  Orci  pertudit  in  latus.  Horat.  Od. 
III,  2,  14  Mors  et  fufi:acmn  persequUur  i'irtim  ii«c  pareU  popiüibut.  Petroa. 
S.  62  erat  autetn  uiilfs  J'ortis  tatiquam  Orcus. 

*)  Horat.  Od.  1  4,  13  palUda  M9r$  aequo  pultat  pede  pauperutn  tabemas 
regumqm  Imtm* 

«)  Der  Atellooeodiehtor  boi  Saet.  Ner.  39  Oiw  mMt  dti^U  p^.  Vf  1. 

Plin.  H.  N.  VlI,  46  n'tu  naturae  hominmn  capä«  gigni  mo»  «st,  pedibus  efferri. 

»)  Horat.  S.  II,  1,  58  seu  Mors  atris  circtrmvolat  alis.  Od.  II,  17,  22  t« 
lovi*  ünpio  tutela  Sattirno  refttl^ens  eripuit  voUicrisqiiv  Fati  tardavit  alas. 
Gral.  b&l.  Cyaeg.  347  Stai  Falum  supra  totumque  auidissimus  Orcus  pascUur 
M  »tgria  whtm  etamum^  diu.   (Uatoo  &  564.]  VfL  Barip.  Ale.  262  irre- 

*)  Fest.  p.  257  Quietalis  ab  antiquis  dio^gtur  Orcus.  Vgl.  taciti 
Manes  bei  Ovid  F.  V,  122  Jnimae  stfp/ituw  ib  vs.  4S3.  Vitp.  Aen.  VI, 
264  Imbrae  si lentis.  Luraii.  III,  29  rrz'-sfiur  silentum  permisere  sequi. 
Claudiaa  io  Rufia.  1,  125  ulii  Jertur  Llixes  sa/ig-uine  Ubaio  populum  movisse 
9iUntam, 

^  Anch  diMO  Forai  ist  nieht  aeltea,  s.  Mooefcor  s.  üfgia.  XU  p.  736, 

lutpp.  z.  Petron.  120,  Hehler  z.  Tertull.  ad  Nat.  I,  10  p.  331.  [Vgl.  Neue  1», 
182  f.  Oer  ^  iniiiativ  kommt  überhaupt  sehr  selten  vor,  iDschriftlich  vielleicht 
mir  Dis  patvr  iu  der  flg.  S.  ,\.  2  a.  «päteu  Waiulinst  hrift  (.s<i  auch  die  hs.  i'berl. 
iu  der  Formel  bei  Marcro.  S.  HI,  9,  10),  dagegeu  \  oc.  Üite  iu  der  uicht  altea 
VoriHNiMhoog  C  1.  L.  1,  198.  Non.  DtHa  ist  dnrdi  des  Yen  geoidiort  9ei ' 
Potroo.  Sat.  120  V.  76,  bei  Tiboli  m,  3, 88  btM  fiilicbo  Go^jeetor,  la  «äde- 
ren Stelleo,  ^  ie  Qaiot.  I,  6,  34,  wäre  doch  eia  Zweifel  ao  der  RieMIffiLeit  der 
ha.  Üborl.  (^Om)  erUobt.   Über  die  Klynologie  aiteo.] 
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Vorstellung,  also  auch  für  den  Gemahl  der  Proserpina,  die  in  den 
Grabschriflen  meist  neben  ihm  genannt  wird  M ;  ja  bis  in  die  An- 
lange des  Christenthums  ziehen  sich  diese  bald  rührenden  bald 
schreckenden  Bilder  der  griechischen  Unterwell  hinüber,  so  sehr 
hatte  sich  die  gemeine  Vorstellung  in  sie  eingelebt^).  Der  Name 
Dis  Pater  wird  gewöhnlich  erklärt  wie  Dives,  so  dafs  er  dem  grie- 
chischen nkovTfäiV  entsprechen  würde'). 


<)  Amh  tUOmd  et  PromppSma»  kvmmit  tot  [Or.  1472],  deaffleiekm  Momi 

et  CereH  bei  Henzen  z.  Or.  n.  5711        C.  I.  L.  8,  8442].    Vgl.  Lncan.  I,  455 

tadUu  Evhi  sedet  Ditisque  profttndi  palUda  rcfrrifJ-  (Stpinc  Dffi  pafri  sind 
selten:  C.  I.  L.  6,  137 — 139.  5,  773.  3725;  die  präcisirpndpn  Vcrbiadongen 
nod  SabstitatioDen  (Plutoni  et  Cereri)  häufig  wobi  nur  io  Airica:  CLL.  8 
^  1064.] 

*)  Sehr  nerkwSrdif  sind  in  dieier  Hleeidht  die  beidee  BQder  aoe  Ron  bei 
Perret  Cataeombes  de  Rome  Vol.  I  pL  LXXIL  LXXIII  [io  einem  mit  den  Ka- 
t«liomben  des  Prütcxtatus  io  Verbiadang  stehenden  Grabgewölbe,  s.  jetzt  C.  I.  L. 
0,  142].  Auf  dem  einen  ist  die  abreptio  Vibies  et  deflceusio  wie  der 
Raub  der  Proserpina  vorf^estellt,  aof  dem  andern  da»  Urtiieil  über  die  ver- 
itorbeae  Vibia  vor  den  TbroM  det  Die  Pater  «ad  der  Abra  Gnra  d.  i. 
mfi^  Mwip«,  welebe«  aar  R.  die  Pata  Diviaa  atehea  d.  b.  die  drei  Pareeo, 
ganz  verhüllte  Gestalten,  zur  L.  Vibia  geführt  von  der  Alceatis,  der  Heroine 
der  Gattenliebc,  und  dem  Mereurius  Nuntius,  welcher  fUr  sie  zu  dem 
thronenden  Paare  spricht.  {Doch  erkannten  Mommsen  und  De  Rossi,  dass  statt 
ABRACVRA  roindesteos  ebensogut  AERECVRA  gelesen  werden  Icann  und  dafs 
diee  geleaea  werden  mafs»  zeigt  Mommaen  jArch.  Auz.  1865,  88:  vgl.  [DM 
pctiV  ^  ^9rB  Curae  (die  baetea  Abaebrr.  babea  Interponktioo)  C I.  L.  5, 
726;  Diti  patri  mer{um)  ^  maium)  (verlorea)  das.  8970«;  J)(iiO  Ptfltrti 
et  j4tf{recura»)  daa.  3,  4395;  Herae  saer(um)  das.  5,  8126;  Haerae  domium 
das.  8200;  Terrae  Matri  Aere  Curae  (Interpunktion)  }fatri  dcum  maffnae 
Jdeae  das.  8,  5526;  Etymologie  and  Herkunft  dieser  Aera  Cum  (oder  /tera- 
cura?)  bleiben  nnaicber:  fremd  ist  sie  jedenfalls.] 

•)  »e.  N .  D.  IT,  26,  66.  Aadera  Varro  L  L  V,  66.  [VialaMir  fibrt  Varro 
wie  ÜtM  (I  92)  so  aoeb  DU  aof  die  Wanel  voo  dimt  nrick,  bSlt  also 
anzweifelhaft  beide  Wörter  fdr  ideotisch.  Dasselbe  thst  Lygdamos  (Tiball 
111^  3,  38,  wo  das  überlieferte  me  vocet  in  vasios  amnes  nigramqi/e  paludem 
dives  in  ignava  luridus  Orcu*  aqua  zu  halten,  die  Änderung  jedenfalls 
onzoläasig  ist.  —  Die  ideutität  von  Dis^  dive*  ist  sicher:  die  cuntrahirten  and 
veilea  Foraea  aiad  ia  dea  Caaaa  aad  ia  der  Cenpafatiea  (vgL  auch  plavtiai- 
aehe  Hüm}  gewift  wapriaglteb  ia  gleieber  Gehaag,  weaa  aaeb  aiobt  iaaMT 
ja  der  Schrift  ansgedrüekt  gewesen:  für  den  INomioativ  bietet  das  pälignisclie 
sntoi»  det  (=  «//*),  d.  h.  omnibu»  dives,  nach  Bürhelers  wahrse heinlicher  üea- 
tuog  llh.  Mus.  35,  73,  einen  urkundlicheu  Holeg.  —  Die  Analogie  des  euphe* 
mistischen  •Uiovttjy  mit  Dijt  pater  ist  nicht  abzuweisen  ^vgl.  Welrker  I,  392), 
aber  die  AaaabM  elaes  loppiter  Dia  weder  dareh  CLL.  1,  168  [Di[ti  Divtß 
Prell  ar,  Beak  ÜTlhol.  IL  «LAvfl.  5 
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Die  Verstorbenen  selbst  heifsen  gewöhiilicli  Man  es  d.  h.  die 
Reinen,  die  Lichten,  die  Guten').  Sie  werden  gedacht  als  Cieisler 
d.  h.  des  irdischen  Leil)es  entlvleidet  und  unsterbUch  wie  die  Götter, 
daher  der  sehr  alte  und  auf  den  Grabinschriften  so  oft  wiederholte 
Ausdruck  Di  vi  und  Dii  Man  es.  Der  eigentliche  Wohnsitz  dieser 
Manen  ist  die  tiefe  Erde-),  aus  welcher  sie  nur  zu  gewissen  Jahres- 
zeiten und  bei  nächtlicher  Weile  hervorkommen,  um  auf  der  Erde, 
immer  im  sublunarischen  Kreise  umherzuschweifen.  Niehl  sehen 
wird  der  Ausdruck  Dii  Manes  auch  für  die  Lnterwelt  und  das  Ueii  li 
466  der  Geister  überhaupt  gebraucht,  deren  „Mutter*'  d.  h.  die  Erde 
deshalb  unter  andern  Namen  auch  den  der  Mania  führU-.  Ja  in 
dem  Sprachgebrauche  der  Augurn  hiefseu  Manes  iiberliaupl  die 
Götter,  wie  die  Grundbedeutung  beider  Wörter,  Manes  und  Divi,  in 
der  That  in  dem  Sinne  der  lichten  KeiuheiL  und  der  Güte  über- 
einkomnit^). 


noch  etwa  durch  llerbeizichung  (i«'s  tetnplurn  fon's  DUis  von  Sinope  bei  Tac. 
Hist.  IV,  83  zu  rechtfertigen.  Mommsens  Annahme  eines  Dt'siovis,  Diiovis  ist 
falsch  (oben  1,  262),  die  Er|^ozung  jener  Inschrift  ist,  wenn  dU  Adjectiv  sein 
»•11,  der  StolhiDS  wegen  «ii«lissig  (vgl.  Liber  pater^  tb«r:  luppiter  Uber); 
aber  neh  die  AaMlnie  Dit^iuppätr  iet  Mehrt  kedeoUieb:  Di»  iet 
/ovir  Jrater  (Tert.  Nat  I,  10).  Tacitus  spricht  von  eioem  fremdee  Reit,  des 
des  Z«i'f  ^ivojnftrji,  vielleicht  (wie  G.  Hirschfeld  erinnert)  des  aas  Münzen 
bekannten  Baal  (Ritter  Erdk.  18,  779):  der  sprachliche  Aosdreck  adieiDt  eieli 
an  das  griechische  Z.  nlovatog,  xrijaios  aazulehoen.] 

>)  S.  Peel.  p.  132.  126,  Fest.  p.  146,  Nee.  Marc.  p.  66,  Serv.  V.  A.  II, 
268,  m,  63,  ekie  I,  83.  Die  Grieehee  IbenetieB  daher  Ueeei  durch  xQn^^ 
Über  DU  Mteea  s.  Cie.  de  L«f.  II,  %  22,  PIU.  H.  N.  VH,  mi,  Mretti 
loser,  p.  79  und  86. 

•)  Plin.  XXXIII,  2  imut  in  viteera  terrae  et  in  xede  Manium  opes  quae- 
rimiiM.  Vgl.  die  Sammlang  von  allerlei  Stellen  and  Ansichten  über  die  Bfaeea 
bei  Serv.  V.  A.  III,  63. 

*)  PeeL  p.  156  Ifene»  iU  «k  mtgurihu»  voeäbmiiur,  quoi  eee  ptt  mmtK 
nMUMf»  mitkma,  eeifiie  ibot  eiqMfee  «ffw  ^§n»  ätotbmL  VIelBeir  aled 
tneh  hier  Mae  et  dai  Gegentiieil  von  Imnaoes,  die  Lichten,  die  Reinen,  vgl. 
den  Ceras  maoas  nod  manai  i.  e.  boni  im  Liede  der  Salier  bei  Paul.  p.  122, 
Fest.  p.  1 16.  (Die  von  P.  hier  noch  a.  Inschrift  Or.  1480  =  C.  I.  L.  5,  5609 
bat  nicht  I.  0.  M.  Dü  Manibus  sondern  Di*  [Delabul*].  —  Für  die  nothweadige 
Be«M  BonograpUeehe  Behaedlong  der  Meeee  ilad  wieder  die  ftidtriaiaileB 
GrabMbrifleB  ebntwartee.  Hier  ev  aeiriel:  1)  lEs  Ist  wehl  lieget  beeierkt 
\^orden,  daFs  d{is)  m(anibut)  aaf  keioer  repablikanisehen  Grabsohrift  vorkommt: 
C.  I.  [>.  1,  lO.'^y  ist  aagasteisch,  deorum  Maanium  das.  1,  1410  wahrschein- 
lich eine  der  seltenen  Kaltasinschriften  (vgl.  5,  7747  intra  consaeptum  maceria 
loctu  deis  Manibu*  cMsacratiu).   2}  Die  geschlechtliche  Differeesiroag  di*  dett- 
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Sehr  bezeichnend  ist  für  das  Weitere  die  Vorstellung  von  dem 
sogenannten  mundns,  \vie  er  namentlich  bei  der  Anlage  von  neuen 
Städten  auf  einem  ölleiitlichen  Platze  ausgegraben  wurde,  angeblich 
nach  etruskischem  Ritus  Es  ist  eine  tiefe  Grube  in  der  Form 
eines  umgekehrten  Himmels,  deren  unterer  Theil  den  Dis  Manibus 
<J.  b.  den  Geistern  der  Verstorbenen  und  den  Göttern  der  Ihiterwelt, 
dem  Orcus,  der  Ceres,  der  Tellus  u.  s.  w.  heilig  war  und  durch 
einen  eignen  Stein,  den  sogenannten  lapis  manalis,  welcher  für  die 
Pforte  der  Unterwelt  galt,  verschlossen  wurde*).  Bei  der  Anlage 
¥on  Städten  wurde  zuerst  diese  Grube  gegraben  und  die  Erstlinge 
▼on  allerlei  Feldfrüchten,  auch  von  jedem  Anwesendeu  eine  Hand- 
▼oll  heimathlicher  Erde  hineingeworfen'),  offenbar  um  sich  der 
Gunst  dieser  mSchügen  Götter  der  Tiefe  im  Leben  und  im  Tode 
XU  Yersichem  und  lich  auf  diesem  Boden  ein  für  aUemal  fesUu« 
MiMD.  Dann  worden  die  (kvoM  der  Stadt  irie  im  Kreise  um 


hu  MattOu*  (6mb  «faei  Ehepaars  C.  L  L.  S,  6063)  lat  aiBgalir,  aelten  kommt 
(flatt  Maim)  i^^tri  var:  so  schon  eine  voo  24  Grabschriften  ^meiner  Leute 
etwa  dfr  ciceronisclien  Zeit  (Bull.  doH'  ist.  1873,  53  ff.  {deis  infereis),  wäh- 
rend die  übrigen  wie  gewöhnlich  keine  liezeicbnoog  der  Götter  haben;  so  C.  I.  L. 
5,  lü71  ao  der  Schmalseite  eiaea  Grabsteiaes  (Aquileja,  aram  deum  injerutn). 
Äcr  die  verwaadtaa  dH  parmdM  «otaa  S.  483.  3)  Vialleieht  babaa  wir  nt€k 
das  NaaCram  nuunm,  Uatarwalty  (vfL  dfam»,  ««6  dh)  la  dar  oben  S.  10. 22  a. 
tttaatan  römisebeD  Insrhrift  Dvenot  med  feced  en  manotn ,  v,  o  aabwarUak  aa 
MMMtu,  der  Todte,  za  denken  ist:  Jordan,  Hermes  16,  237.] 

M  \  iirro  1.  I.  V,  143  oppida  condebant  in  Lotio  £tru*co  ritu.  Vgl.  Fest, 
p.  2b5  Rituales  libri  und  Flut.  Rom.  10. 

*)  Peai.  p.  154  Mtmduti  —  Qiää  üa  ^eatur  9te  r^fwH  Cato  in  eaman- 
Urtit  itirtt  tÄiUits  „VhttidB  mmmi  imfoähm  «af  ao  mtmd»  fiä  wfm  »aa 
4Sit,  Jontia  enim  eins  est^  ut  ex  hi*  qid  iHirmmn  eofnoMcere  poM,  äiämäü 
ilW.  Eins  iT\ferior<*m  pnrtvm  vchitt  cousecratam  Di*  Manilnis  clausam  omni 
ietnpoi't'  nisi  his  divims  -  -  viaiovt^s  censuerunt  habendain  etc.  Paul.  p.  128 
Manalem  lapidem  pntabaul  e**e  ottium  Orei  per  quod  animae  ir\feroruin  ad 
m^ftrot  nuuMtrent,  qiä  ÜeuHbtt  Manu,  Ifadi  Faat  p.  142,  22  Uabar  Cnraria 
moadaa,  aaeh  Maerob.  I,  16,  IT  war  ar  dam  Dis  Patar  aad  dar  Proaorpiaa 
keilif  Qod  jeoer  Verschlur«  die  faax  Platoaia.  Vgl.  deo  DUlaatala  der  Daot- 
aeben  Mythologie  b.  Grimm  766  [vgl.  Simrock  Myth.*  444]. 

■)  .Nach  Ovid  F.  h20  wurde  die  Grube  mit  Erde  zugeschüttet  und 
darüber  ein  Altar  erricbtet,  auf  welchem  alsbald  Feuer  angemacht  wurde, 
vermothlich  am  die  Saperi  nicht  weniger  als  die  Inferi  za  ehren.  Nach.  Flut 
Raak  10  bafkad  aidk  dar  Maadaa  io  Rom  auf  dam  Comltiom.  VfL  lo.  Lyd. 
da  Maaa.  IV,  60.  [Jada  Stadt  bat  ibren  mundtut  ao  die  palatlaiaebe  oid  die 
SiebeohBgelsUdt  Rom ;  dia  JfaoM  qimäftim  im  aaf araa  Siaaa  ist  dar  wumdtu 
dar  palatialaabaa  Stadt.] 

5* 
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diesen  Mittelpunkt  beschrieben  d.  h.  mit  einer  ehernen  Ptlugschaar, 
467  vor  welcher  ein  Stier  und  eine  Kuh,  l>eide  von  weiTser  Farbe,  die 
Kuh  nach  innen,  der  Stier  nach  aufsen  gespannt  wurden,  der  so- 
genannte primigenius  sulcus  gezogen,  wobei  die  hinter  dem  Pfluge 
gehenden  Personen  Sorge  trugen  da  Ts  alk*  Schollen  einwärts  von 
der  Furche  zu  liegen  kamen.  Diese  so  gezogene  Ackerfurche  ist  da» 
Pomerium;  wo  ein  Thor  sein  soll,  wird  die  Pflugschaar  ausgenom- 
men und  der  Pflug  aufgehoben,  daher  die  ganze  Stadtgrenze,  auch 
die  Mauer,  für  heilig  galt,  nur  nicht  die  Oefl'nung  der  Thore,  durch 
welche  so  manches  Unheilige  und  Unreine  aus-  und  eingeht^). 
Mithin  ist  das  ganze  Geschäft  wesentlich  das  eines  Ackerbauers  und 
die  Göttin  Erde,  welche  man  dabei  versöhnt,  zugleich  die  Saaten 
emporsendende  und  die  Todten  bergende;  d;)her  auch  die  Tage,  an 
denen  der  Mundus  geöfl'net  wurde,  nicht  ohne  Grund  in  die  Zeil 
der  Erndte  und  der  neuen  Aussaat  fielen.  Es  geschah  dieses  nehm- 
lieh  dreimal  im  Jahre,  am  24.  August  d.  h.  in  der  Zeit  der  Emdte, 
da  am  25.  der  Ops  Consivia  geopfert  wurde,  und  am  5.  October 
und  8.  November.  Natürlich  wurden  diese  Tage,  wo  das  Geisteiv 
reich  offen  stand,  so  dafs  die  Schaaren  der  Schweigenden  ungehin* 
dert  aus-  und  eiaCabren  konnten,  fQr  religiös  gehalten:  daher  roaii 
sich  an  ihnen  aller  wichtigeren  Geschäfte  und  Unternehmungen  so- 
wohl im  Staate  als  in  der  Familie  ängstlich  enthielt,  also  keine 
Schlacht  lieferte,  kein  Heer  ausschrieb,  nicht  mit  dem  Heere  aus» 
rfickte,  keine  Gemeindeversammlnng  hielt,  nicht  in  die  See  stach, 
nicht  sein  Weib  heimführte  u.  s.  w.*). 

Die  weiblichen  Göttinnen  der  Unterwelt  dürfen,  obwohl  sie 
unter  verschiedenen  Namen  und  fiildem  vorkommen,  doch  sämmt* 
lieh  fär  Personificationen  der  guten  Mutter  Erde  gehalten  werden» 
Namentlich  gehört  dahin  die  mit  der  Zeit  sn  einem  Popanz  der 
Volkskomftdie  gewordene  Mania,  deren  ursprOng^he  Bedeutung 

')  Daher  über  diesen  das  fascinum  als  Amulet.  Vgl.  Becker  Haodb.  1, 
94  ff.  Die  Heiligkeit  der  Mauera  bezeugt  Cic.  N.  D.  III,  40,  94  proque  Lrbis 
muritf  quoa  vot  PonUjioe*  sandos  est*  dicUi*  diligmikuque  i'rbem  religiono 

Ugitv  vofiiCovat,  (SIra  and  Details  des  gioMa  aogeblieh  etratkiseheii  (viel^ 
mAr  iUlischoD)  GrÜDdangsritus  werden  ia  da  neuerea  Controvensn  iber 
den  Begriif  den  Pomerium  berührt:  vgl.  Mommsen  R.  Fondk  2,  23 ft,  JwrdaB 

Top.  I,  1,  163  ir.  mit  Ibissen  Pomp.  Unters.  466  ir.l 

*)  Fest.  p.  142,  23  and  154,  Paul.  p.  156,  \  arro  bei  Macrob.  S.  I,  16^ 
16.   [Momnteo  C.  I.  L.  1  p.  373.   Huschke,  Jahr  169.  335.J 
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man  daran  arkannl,  dab  die  Compitali«!  eigenüieb  ihr  und  den 
Laren  gegolten  liaben  und  in  Slteeler  Zeit  mit  Menschenopfern  ge-  4M 
fbaert  sein  seilen,  anstatt  deren  man  später  allerlei  Puppen  und 
Pepanse  vor  den  Thoren  des  Hauses  aufhiog,  die  nun  auch  maniae 
oder  maniolae  genannt  wurden^).  Andre  nannten  Mania  die  Mutter 
4Mler  Grofimmtter  der  Laren  oder  der  Larven,  wehdie  letitere  fDr 
ein  böses  Gespenst  galt,  mit  welcher  die  Kindermiddien  den  Kin- 
dern drohten,  denn  gute  Menschen,  so  glaubte  man  später,  wurden 
SU  Laren,  böse  aber  zu  bösartigen  und  in  der  Nacht  rastlos  umher- 
schweifenden Larven  und  Manien  d.  b.  Gespenstern').  Andre  wissen 
von  dunklen  und  schwarzen,  der  Mania  verwandten  Göttinnen^), 
welche  Furrinae  [auch  Forinae?]  hiefsen  und  früher  gleichfalls 
zu  den  angeseheneren  Cuitusgöttern  gchüi  L  hallen,  später  aber  meist 
verscliollen  waren.  So  gab  es  in  Uom  jenseits  des  Tiber  gleich  üljer 
der  llolzbrücke  einen  Hain  der  Furrina,  der  in  der  Geschichte  vom 
Tode  des  C.  Gracchus  {genannt  zu  werden  pflegt*);  auch  yal)  es 
einen  eignen  Flamen  Furrinalis  und  noch  später  in  den  Kalendern 
einen  eignen  Tag  der  Furrinalia  oder  leriae  Furrinae  am  25.  .Juli. 
Doch  wui'slen  damals  Wenige  von  diesen  auch  auf  dem  Lande  hin 
und  wieder  verehrten  Göttinnen,  die  Cicero  mit  den  Furien  ver- 
gleicht, deren  Name  allerdings  mit  demselben  Stamme  fus  uud  lur 
zusammenhängt,  also  eigentlich  die  Dunklen,  die  Finstern  bedeu- 
tete^): der  grade  Gegensatz  zur  Dea  Dia  d.  h.  der  Liebten,  welche 

*)  Maer*b.  I,  7,  34,  wo  o.  a.  idque  aliquamdiu  observatum  ut  pro  farrn- 
iiarum  sospitate  pueri  mactarentur  Maniae  dea»  matri  Lamm.  Varro  1. 1.  IX^ 
61  videmus  enim  Maniam  matrem  Larutn  dici.    Vgl.  Aroob.  III,  41. 

>)  Paol.  p.  128,  Fest.  p.  12S  Manias,  vgl.  Aroob.  VI,  26,  Martian.  Cap. 
n,  162,  M«Mk  4«  fi*.  AtailiB.  p.  48  sin.  So  wariM  die  Kisdar  bei  ua»  alt 
dar  Praa  Holla  ud  Barhu  badrokt,  Grion  D.  H.  481. 

M.irtiaa.  Cap.  II,  164  In  hi$  eUam  loci*  Sunmumot  eorumque  prac 
stitet  Maua  atque  Mnntuona,  da  «tfaa»  fiiot  ^itüas  dioaU  (obaa  I,  b2),  itea» 
^ura  Furinaqu«  et  Mater  Mania. 

«)  Appiau  B.  C.  I,  26,  Orou.  V,  12,  Plut.  C  Gracch.  17,  Aorel.  Vict  da 
*  vir.  ill.  «5,  vgl.  Baekar  Baadk  I,  144.  la  aiaar  laiohr.  a«t  Raai  b.  Or.  a. 
Ml,  NaaiaiaaB  L  R.  M9S  wM  alaa  am  Poriaanoa  gaaaaat  (Voa  dea  a» 
MrfAtatellfrn  neunt  allein  der  sog.  Victor  den  Haia  mit  Namen  {lucum  Ftir- 
rianae  die  Brüsieler  Hs.),  dazu  Cir.  de  iiat.  d.  III,  18,  4t).  lieber  Flutarchs 
ülaoi  ^FfuvvMV  vgl.  üg.  S.  A.  1.  Die  a.  römische  Inschrift  iut  die  Grabschritt 
eines  lanitla  ad  ar{am)  forinar{ttm).  Dazu  kommt  eiae  zweit«  römische  C 
L  L.  422,  /(ovo  oiptivto)  m(atrimo)  UitrcuU)  AvguMi»  umißm)  <Ma 
fimimm  af  anttarte  Mut  loa«  «.  •.  w.  (wahraakaialkh  ia  Traalavara  gafiiadaa).] 

»)  Varro  1.  1.  V,  84{  VI,  19,  Vif,  4»,  vgl.  die  Rai.  Haft  Piaa.  AlUf. 
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aber  gleicbftlls  die  Laren  und  die  Mutter  der  LareD  in  ihrer  Um- 
gelrang  hat,  so  dicht  drftnglen  aieh  in  dieaem  Kniae  der  Erdgottr* 
heiten  auch  im  alten  Italien  die  Gegensätie  des  Uehten  und  des 
Finalem,  des  Holden  und  dea  UnboMen,  dea  Geheuren  und  dea  Un* 
4»  geheuren^).  Die  Diebe  d.  h.  die  im  Dunkel  ScUeicbenden  (fures^ 
auch  lafemionea  genannt)  verehrten  in  Rom  eme  eigne  ScfautagAltaa» 
die  Laverna,  welche  an  der  Via  Salaria  gleiehlUla  «neu  eignen 
Hain  hatte,  ja  ea  Ahrte  nach  ihr  aogar  ein  Tber  den  Namen  der 
p.  Lavemalia'):  höehat  wahracheinlieh  dieoelbe  Gattin  in  einer  an- 
dern Gestalt,  da  der  Name  ¥N»hi  mit  dem  der  Laraa  und  der  Larr ea 
suaammenhingt,  ihre  Bedeutung  aber  ab  GMtin  dea  Sehweigens 
und  der  Verboiigenheii  genau  dem  Weaen  der  Dea  Mute  oder 
Tacita  entspricht,  welche  auadrfieldich  mit  der  Lara  oder  La- 
runda  identtfidrt  wird.  Der  Sabinerfcanig  T.  Tatiua  aoll  die  Rftmer 
dieee  G6ttin  Terehren  gelehrt  haben*);  ab  Mater  Larum  galt  ai» 

26.  J«ti  (HoBmen  C.  I.  L.  1  p.  889]  nad  Cic  ad  Qniat.  fr.  III,  2,  4  oft  0» 

ponUeulo  qm'  ett  ad  Furinae  Satrieum  versus,  N.  D.  IIT,  18,  46.  ßs  ist  der- 
selbe Stamm,  der  io  für,  fuscuü,  furvus  a.  a.  zu  Grande  liegt,  9.  Paul.  p.  84. 
93.  [Vpl.  Corasen  Beitrüge  zar  iat.  Formenl.  S.  205.  Jordao,  Krit.  Beitr. 
135.  358.] 

0  (Die  ZeagaiaM  tCohai  m:  Funütm  Müi  die  GSttia  (iuer  Im  Sia- 
ffslar),  dM  Pest  twrMtiti  (m  der  KiL  eeladieldeBd,  eheoso  die  aberviefeade 
ZabI  der  bs.  Zeugnisse).  Doch  könnte  das  rr  fo  §ot  wie  pp  in  dem  klassischen 
luppiter  (oben  I,  186)  nur  dnrrh  die  Länge  des  %'orausgehenden  Vokals  veranlafst 
worden  sein,  daher  die  Identität  eiaer  alten  Füriiia  mit  einer  der  späteren 
Förinae  nicht  unbedingt  zu  leugnen  ist  (alt  /our-  •^/or^).  Demnach  ist  eine 
•iebere  Deutung  des  Wortes  MBöglich,  zoBtl  die  altea  Zeegetiee  ae  gvt  wie 
werttea  aiud.  Deno  Cieerea  (de  oat.  d.  «.  0.)  «Hr  imm  MummUiu,  §mrum  — 
afNNf  nea  ut  ego  interpretor^  luctts  Furinae^  deae  sunt  (daher  auch  Plut. 
a.  0.  ttXaoc;  'Ef^ivvojv)  zeigt,  verglichen  mit  Varros  Unwissenheit  (1,  lat.  M,  19. 
VII,  45),  dafs  wir  es  hier  mit  einer  jener  lediglich  an  den  Klang,  nicht  an  That- 
aachen,  anknüpfendea  Spielereiea  za  thaa  haben,  auf  deren  Quelle  oben  I,  31 
A.  2  hiafewieaea  «erdea  iat  Sehwerlidi  iat  daher  dem  Zengaib  dea  Marc. 
Ga^>  das  beatiamter  Uiagl^  aebr  Werth  beisiilegeo.] 

*)  Varro  1.  I.  V,  163»  Paal.  f.  117  lareraioaee,  vgl.  Novins  bei  Noa. 
Marc.  p.  483,  20  [Plant.  Aul.  442  nnd  Pr.  CoraicaL  a.  Privol.)  und  HoraL 
Ep.  I,  16,  57  ff.  und  dazu  der  Comm.  Crnq.  Lawma  in  via  Salaria  hicum 
habet.  Est  autem  dea  fiirum  et  simnlacrnm  eius  fures  cohmt  et  qui  consüia 
sua  volunt  tadtOf  nam  preces  eius  cuvi  sHentio  exercmtur  [aus  dem  aogea. 
Acrei;  die  letrt«  Beserbaa^  wertUee].  Aaeh  Araeb.  IV,  24  sedeaU  ibrer. 
[Gurthn  Gr.  Btya.  6802  t  briagt  dea  NaneB  alt  ttemm,  Uüi  saaaBiBea.J 

•)  Varro  I.  I.  V,  74,  LaeUnt.  I,  20,  66  Qui*  cum  avdUt  Dmm  thdam. 
lauer»  rinm  queatt  Baue  eaae  dieunt  00  fwa  M  noH  Lam  ef  ifmm  Lamm 
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speciell  flir  die  Mutter  des  an  allen  Krenzwegon  fereliilen  Paan  der 
Lares  eoropitales;  als  „Stumme**  und  „Sebweigende**  wurde  sie  noch 
lur  Zeit  des  Ofid  Ten  aber^ubisdien  Fhtuen  und  Midchen  bei  der 
Todtenfeier  der  Feralien  angerufen.  Natftrlioh  heiliit  sie  so  in  dem- 
selben Sinne  wie  die  Blanen  tadti  und  silentes  genannt  wurden; 
doch  suchte  man  ihren  Namen  spiter  nach  griechiscber  Weise  durdi 
eine  Liebesgesduchte  des  Jupiter  lu  rechtfertigen.  Sie  sei  eine  Quell- 
nymphe des  römischen  Tiberlhals  gewesen,  eine  Tochter  des  Atano, 
ihr  ursprängUcher  Name  Lah^).  Als  Jupiter  die  Jntuma  liebte  und 
ihr  nachsteUle,  warnt  Lala  die  sefaftne  Nymphe,  obgleich  Jupiter  und 
der  eigne  Vater  es  ihr  wboten  hatten;  ja  sie  geht  sur  Juno  um 
dort  zu  klatschen.  Darum  hat  Jupiter  ihr  die  Sprache  genommen 
und  sie  durch  Mercur  zu  den  Manen  führen  lassen,  da  sei  fortan 
ihre  Stelle.  Mercur  aber  gewann  sie  lieb  und  so  ist  sie  von  ihm 
die  Mutter  der  Lares  compiUiles  geworden.  Dahingegen  andre  Ge- 
stalten dieser  alten  Erd-  und  Maneugöltin  \vieder  recht  deutUch  ihr 
eigentliches  Wesen  ausdrücken,  so  namentlich  die  Gencta  Maua,  460 
welcher  der  auch  den  Laren  heilige  Hund  geopfert  wurde,  mit 
einem  Gebete  worin  man  dieser  Göttin  den  Wunsch  ans  Herz 
legte,  da£s  Niemand  aus  der  Familie  „ein  Guter''  werden  d.  h. 

ttomfyuud  mI  Lanmiam,  Awos.  T«chi«p.  de  düs  v.  9  Larmda  pngmänu 
Lar.  VfL  Ovid.  F.  II,  5S1  ff.  und  Placid.  gl.  p.  478  [60,  26  D]  Larmdam 
quam  quidtnn  viam  {tiviam'i)  diaint  [lannam  scheint  überl.  ro  sein,  and  ist 
richtiif ;  gemeint  ist  Mania  (oben  S.  68).  Über  die  Bildung  von  Lara  {Larunda) 
v|;l.  Corsaea  Ausapr.  1',  309 j  Larunda  aholich  wie  divae  Commolendaf  Defe- 
nmia,        StHtmia  m,  a.). 

*)  Lala  iat  Lara  vamSga  der  gewShaliekea  Vertanielniaf  rea  1  aad  r. 
Nach  Plat.  Nonu  8  wurde  Taeita  (vgl.  Ovid  P.  II,  570)  als  Mose  d.  h.  al« 
INyraphe  im  Hain  der  Cameoen  verehrt,  in  dessen  INähc  sich  auch  der  Almo 
befand.  (Ob  Ovid  s  Behauplunp  prima  sed  iUi  dicta  bis  antiquum  syllaba 
nomen  erat  ea  vitiu  posUum  nur  der  Verauch  ist  die  oachmaüge  muta  vob 
fräkereB  lultiß  benaleitea  oder  ob  JLoAi,  welches  sonst  oirgeadi  als  Nana 
der  GVttiB  vorkorat,  wiiUiek  eb  eolcber  war,  liftt  sieh  mUh%  aamaehea. 
Dafo  etr.  Lara^  Lala,  Laran,  Lalan  oeben  einander  bergelien  (Corseea,  Sfr.  d, 
Btr.  J,  252)  wurde  nor  daoo  Beweiskraft  habea,  weao  der  ZusaiDneohang 
dieser  etr.  und  der  ist  Wörter  erwieseo  wäre,  was  nicht  der  Fall  ist  (vgl. 
obeu  I,  82  A.  2).  Bemerken swerth  ist  eodlich,  dais  die  Gleichung  mater 
Larum  — ■  Mania  «  Lara  {Larunda)  sich  bei  den  Scbriftstellera  deutlich  ala 
■ekr  eder  weaiger  aalueetive  AnflSiiiaaf  eiafiikrl,  wikread  die  elaiife 
erkaltea«  Raltaaarkaada,  ia  weleker  ale  Torkonait,  keimen 
dieser  Naaiea  bringt:  Laribus^  matri  Lamm  keiJht  ea  ie  dea  ArralaeleB 
V.  J.        218.  224  (Ueaiaa,  AeU  S.  146). 


Digitized  by  Google 


72 


•ISBBifTBil  AHCUIITT. 


Bterben  möge^).  Denn  olfenbar  ist  „dw  Gale**  hier  su  Tersiehen  wie 
manus,  ein  guter  Gebt,  ein  Seliger.  Also  eine  Güttin  äber  Leben  und 
Tod,  Gebart  und  Sterben,  welche  «ehr  an  die  Venne  Ubitlna  erinnert 
Uanches  EigenlhOmliche  hatte  auch  in  dieier  Benehung  der 
Gfaiabe  der  Etrusker,  obwohl  er  eich  nicht  wesentlich  Ton  dem 
bisher  geschilderten  Glauben  des  alten  Italiens  unterschieden  zu 
haben  seheint  Auch  hier  mulii,  da  jener  Ritus  der  Stidtegrflndung 
so  bestimmt  von  den  Etruskern  abgeleitet  wird'),  der  Cultus  der 
ErdgAtter  die  allgemeine  Wunel  der  Vorstellungen  von  der  Unter- 
welt gewesen  sein.  So  scheint  es  auch  zwei  minnliche  Todesg&tter 
gegeboi  zu  haben,  einen  welcher  dem  rftmiseben  Dis  Pater  ent- 
sprach und  bei  den  Etruskern  Mantus  hieb,  welchem  die  Stadt 
Mantua  und  andre  otruslüsche  Stidte  geweiht  waren  *),  was  also 
wieder  auf  den  mundus  und  jene  Gefariucbe  der  StSdtegrflndung 
zurflckAhrt  Der  andre  entspricht  als  furchtbarer  Todesgott  dem 
hiteinischen  Oreus,  nur  dafs  dieser  bei  den  Etruskern  gewöhnUch 
mit  dem  griechischen  Namen  Charun  genannt  wurde,  nachdem 
XoQtnf  in  der  Pnuds  des  attischen  Theaters  aus  dem  bekannten 
Ffthrmann  zu  einer  populiren  Schreckgestalt  des  Todes  überhaupt 
geworden  war^).  Auch  dieser  in  den  etruskiacheB  Gribeni  und  auf 
ihren  Grabkisten  sehr  gewöhnliche  Chsrun  scheint  indessen  nicht 
blos  ein  Dämon  des  Todes,  sondern  auch  des  schaffenden  Lebens 
gewesen  zu  sein^),  obwohl  für  gewöhnlich  allerdings  die  Idee  des 


*)  Plut.  Qa.  Ro.  53,  welcher  dabei  aus  Aristoteles  deo  merkwürdigen 
Pasiat  einer  BudeforkiiQde  swisdien  deo  Arkadero  and  Lskedimooiern  an- 
flikrt:  ftij&i¥  xqnflthv  noulp  0o  dm  Sine  tob  rnmmvpvptt^t  ßo^^iiaf  x"Q^ 
rote  lomw/Csvor«  rtSv  7>ycariSy.  (Ferner  Plin.  XXIX,  58  Gmitae  (lies  Gtmtae] 
Manae  catulo  res  divina  fit.  Osk.  Tafel  voo  Agoone  (Zwetaj.  I.  Ose.  9)  A  15 
deivai  Genetai.  Da  bei  Plut.  revthri  steht,  su  hat  Mommseo  Dial.  137.  259 
ricbtig  Gm-eta  mit  Mon-eta  verglichen,  für  deo  Begrifl  Panda  Cela.] 

*)  [Doch  8.  dagegen  Jordan  Top.  1,  1,  167.  174.  265.  272.  2b3.  Von 
einer  sevtrliwl^n  DantoUiag  dar  aCraaklaefcen  '  VontaUnaceB  vm  dar  Uater- 
walt'  kaaa  bei  daa  jalsigen  Stande  der  Etrnskelogia  niabt  dla  Beda  aala.) 

*)  Sarv.  V.  A.  X,  19S  alii  a  Tarchone  Tyrrhrni  fratre  eonditam  dicunt, 
Manluam  autem  ideo  Ttominatam,  quod  Etrusca  lirtfrufi  Mantnm  Ditem  Patremt 
appeüant,  cui  etiam  cum  ceterü  urbibus  et  harte  consecravit.  \'gl.  die  Schul. 
VeroQ.  p.  103  ad.  Keil.  [Mantas  nach  Pott  in  der  Zeitiichr.  f.  vergl.  Sprachf. 
8,  185 r.  dar  Tadlaawf  Ater,  von  Mtaaa  «nd  tsari.] 

«)  Anbraaah  da  Oaraita  Btniaaa,  VratiiL  1873  fvfi.  dia  NoHiaa  ia 
llifllers  Etr.  2>,  103  nod  Preller  Gr.  Myth.  1«,  673.] 

*)  So  arachaiat  ar  ithyphalliaali  auf  atear  tob  Brana  arwäkntan  Vaaa 
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foreblbuwn  Todesgotles  flbemviegt,  des  geiviltsanieB,  alle  Bande  des 
Btotoi  ttiid  der  Liebe  lerraifteiideii,  keine  Jugend,  keine  SehöniieU 
achonenden.  Alles  gewaltsam  niederadilagenden  Todes,  wie  sich  diesen 
die  Phantasie  des  Volkes  auch  sonst  am  liebsten  vorstellt.  £s  ist46i 
eine  gräuliche,  wilde  Gestalt  Yon  halblhierischem  Aussehn,  immer 
mit  einem  gewaltigen  Hammer  bewaffnet,  mit  dem  er  seine  Beute 
trifft,  bisweilen  auch  noch  mit  einem  Schwert.  Bald  sieht  man 
ihn  vor  der  Pforte  liei-  Unterwelt  sitzen,  bald  aus  derselben  hervor- 
treten, oder  er  ist  mit  andern  Genien  des  Todes  beschriflif^t  liebende 
Paare,  die  sicli  zum  letzlenmal  die  Hände  reichen,  zu  trennen.  Auf 
andern  Denkmälern  führt  er  den  Todten  zur  Unterwelt,  wobei  der 
Todte  gewohnlich  berilleu  ist,  auf  andern  sieht  man  ihn  mit  andern 
Dämonen  des  blutigen  Todes  mitten  unter  den  Streitenden  eines 
Srhlaclilfeldes  oder  einer  Mordthat.  Oder  er  ist  einer  der  höllischen 
Plagegeister  in  der  Unterwelt,  wie  die  Phantasie  der  Etrusker  über- 
haupt an  solchen  Bildern  infernalischer  Plage  reich  war,  obwohl 
auch  in  Rom  daran  kein  Mangel  war^).  Ueberhaupt  lehren  uns 
die  elnibkiÄchen  Grahgeniälde  und  die  Sculpturen  ihrer  Todlenkisten 
aul'ser  dem  Charun  noch  verschiedene  andere  Genien  des  Todes, 
männliche  und  weibhche,  kennen,  bald  in  der  Gestalt  der  griechischen 
Erinyen,  bald  in  der  geflügelter  Schicksalsgottheiten,  bald  sind  es 
lichte  und  schöne,  bald  (instre  und  häfsliche  Gestalten Der  Todes- 
gott mit  dem  Hammer  pflegte  später  zu  Rom  unter  den  Masken  und 
mimenartigen  Zwischenspielen  der  blutigen  Arena  des  AmplütUealers 
aufzutreten 

Auuai.  d.  iu«t.  Arch.  IX  p.  272  aod  eioer  BacchaotiD  g^ealiber  geiiteflt  auf 
•Imt  Vcm  4a§  B«rUaer  MoMOMi  M  kmhrmA  T.  1. 

>)  Plaet.  CBfL  V,  4,  1  tg^  mmUa  gmpB  fUta  fHM  AthrnmU  fhfmd 
tmetaamdm,  LMrat.  III,  1014  mtcm*  et  horribäis  de  saxo  iactu'  dcorsuntf 
verbera,  rarnifices,  robur,  put,  lammina,  taedae.  Vgl.  Cic.  pr.  Clueut.  61,  17 1^ 
Tose.  I,  6,  N.  D.  II,  1,  5,  luven.  II,  149.  fPlaatus  i:»t  hier  wohl  von  dtm 
Orifioal  abhüogig:  gemeint  siud  jedenfalls  f;rie<-hi8che  Dar^itelluogea  der  Straleu 
der  (laterwalt,  wi«  sie  vielfaok  vorkuiumeu  und  io  Nachbildaage» ,  s.  B.  deo 
WmttiUwa  im  Cohnterinu  4»  Vili«  PfenlK,  «rfetlteD  sf »i  (■.  die  NotisM 
Griaik  Nytb.  682).  Aach  die  Sbrigea  SteUea  aiad  vea  dea  «rieeUeeliea 
Vorstellaogen  abbäogig.] 

')  Verschiedent^  Bilder  aas  der  etra$kisehea  (joterwelt  bei  Gerhard  (lOtth. 
der  Etr.  t.  Vi.  Mehr  bei  G.  Deouia  die  Städte  nod  Bi^räboirspliitze  der 
Etrasker  S.  289.  49Ü.  49»  if. 

•)  TnialL  ad  Nat.  1,  tO  JUMmm  §t  nmHdfmd  Inü  d$  tUf  kunrn,  qmd 
Dm»  Pabr,  lotd»  fnUr,  gkOUtvnm  «tsMquku  tmm  matko  daiacft  eto. 
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Sehr  bedeutend  war  ancb  hier  der  Eiiiflii£i  der  griechiBchen 
Mythologie  sowohl  auf  die  Etruaker  ala  auf  die  ROmer.  So  iat  der 
Acheron  auch  iü  Italien  in  aoichem  UmAnge  zu  einem  Symhole 
für  alle  Ahndungen  und  Schreckniaae  der  Unterwelt  geworden,  dab 
die  Etruaker  sogar  ihre  prieslerliche  titteratnr,  ao  weit  sie  aich  auf 
die  Seelen  der  Verstorbenen  und  allen  dahm  gehörigen  Gottesdienst 
und  Zauber  beiog,  einen  eignen  Abaehnitt  der  Ton  dem  Wunder- 
knaben Tages  inspirirten  Aufteichnnngen,  naeh  dem  Acheron  be- 
46S  nannten*).  Ohne  Zweifel  hat  auch  hier  auüBer  dem  Epos  Tonftg- 
lieh  der  Gottesdienst  von  Gnmae  eingewirkt,  deasen  allsr,  durch  die 
Sage  vom  Odysseus  bekannter  Todtendienst  und  daa  damit  Terbundene 
Todtenorakel  am  1.  ATcmus  durch  gam  Italien  berfihmt  war  und 
trots  der  Licbtnngeu,  welche  Agrippa  in  dem  umgebenden  Wahle 
Torgenommen  hatle'),  bis  an  den  klitiO  Zeiten  des  Heidenthums 
ausdauerte.  Von  den  römischen  Dichtem  hatte  snerat  Ennius  sn- 
gleich  von  der  Seelenwanderung  und  in  der  Weise  Homers  von  den 
Verstorbnen  und  der  Unterwell  gedichtet  (Lucret.  I,  115  ff.).  Später 
hat  Virgil  seiner  Aeneis  nach  dem  Vorbilde  allerer  Nekyien  und 
nach  Anleitung  des  cumaniscben  Todtendienstes  jenes  schöne  und 
sinnige  Gemälde  einverleibt,  ^reiches  sowohl  wegen  seiner  Eigen- 
Ihüuilichkeit  als  wegen  seines  die  spätere  Vorstellung  bis  Dante  be- 
herrschenden Einflusses  vorzüglich  zu  beachten  ist^).    Aeueas  ist  in 

S.  die  Sacra  Acherontia,  quac  Tages  com posn isse  dicitur, 
b.  Scrv.  V.  A.  VIII,  39S  und  die  libri  Achcrontici  b.  Arnob.  II,  02.  vpl. 
0.  Müller,  Efrusk.  2',  26.  Auch  in  Rom  und  bei  den  römischen  Dichtern, 
Eoaius,  Lucrez,  dcu  altereo  Tragikero  siad  der  Acberoa  {AcherutUf  Femio. 
PUml.  Ctpt.  a.  0.,  pUatiiiMh  wie  41«  StUtaMoiM  «oastrolrt:  AthmuM 
Loeativ)  «nd  di«  Acbcniia  teapb  imu  sewihnliabe  BiM  Ar  die  ÜBtcrwell^ 
S.  B.  b.  Enoios  p.  102  Vahlen:  Acherunsia  temfla  alta  Orci  iiMfwftl 
pallida  teti,  obmibila  Unebrit  toca.  [\'gL  die  obtm  lor  Orm*  «egeeogeoeB 
SteUen] 

*)  StJabo  V  p.  244,  vgl.  Philolog.  1847  p.  4äd.  [—  Prellers  ausgew. 
Aofik  S.  MT.]  Dabei  ptstirlm  alierM  Ztlehea  «ad  Wuder,  i.  Serv.  uad 
PUlaffyr.  s.  \irg,  Gt.  D,  162.  Uater  dee  Htaee  des  Ltberies  gab  e«  eteee 

betitelt:  Laens  Avernoe  md  NecyomaDti  o.  Aneb  Lucrez  beeebSlligt 
sieb  mit  diesen  Überlieferungen  VI,  740  (f.,  762  0*.,  desgleicben  Petroaios  e. 
120.  >och  das  feriale  Capuanum  bemerkt  z.  27.  Juli:  PROPECTIO  AD  IFER 
AVEHM,  wo  Mommseo  liest  inferias,  ich  möchte  lieber  letien  ad  laferos  d. 
b.  so  dem  Heiligthme  der  laferi  tm  Avcrnos.  Es  ist  der  Rest  eioes  altea 
Soa«erfcates  der  Uaterirdiaebea. 

(•)  ia  tepoffragUidier  Hiatleht  beeeodef«  die  scbea  I,  17  a.  Scbrift  vea 
Jerie  Vii«9ie  di  Boea  all'  iaferae.  Neafd  18SS.] 
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Gumae,  um  die  dortige  Sibylle,  eine  Dienerin  des  Apollo  und  der 
Artemis,  welche  in  dieser  Zeit  allgemein  mit  der  Hei»te  identifieirt 
wurde,  wegen  seiner  Zukunft  sn  befi-ngun.  Er  Uttet,  da  der  Ein- 
gang in  die  Unterwelt  in  der  Näbe  sei,  noch  einmal  seinen  Vater 
sehn  n  dtkrfen,  und  die  Sibylle  unterrichtet  ihn  willig  wie  er  dahin 
gelaugen  könne,  in  dem  Baine  der  stygischen  Juno  d.  h.  in  der 
den  Avemer  See  umgebenden,  der  Proserpnia  geheiligten  Waldung 
stshe  tief  verborgen  ein  Baum  mit  einem  geldnen  Zweige,  der  eiat 
gebrochen  sein  will  (ist  er  gebrochen,  so  treibt  der  Baum  alsbald 
einen  gleichen  Zweig),  ehe  der  Weg  in  das  Reich  der  Schatten  sich 
öffnet  Auch  müsse  Aeneas  zuvor  für  die  Bestattung  seines  jüngst  «ss 
verunglückten  Gefährten  Misenus  sorgen.  Als  die  Trojaner  beschäftigt 
sind  im  nahen  Walde  das  Holz  zum  Scheiterhaufen  zu  fallen,  kommen 
zwei  Tauben  geflogen,  die  Boten  seiner  Mutter  Venus.  Sie  führen 
ihn  durch  den  Wald  bis  an  den  Avernus,  wo  sie  sich  auf  jenem 
Wundt'i  liaume  niederlassen.  Aeneas  bricht  den  Zweig  und  reicht 
ihn  seiner  Führerin,  der  Sibylle,  worauf  lieide  in  einer  linsleni 
Höhle  am  See  der  ifekale  und  den  L'Filerirdischen  ein  Opfer  lu  inj^en, 
derselben  Höhle  aus  welcher  die  für  alle  ülK?r  den  See  hinüiegen- 
den  Vögel  tödtlichen  Dünste  hervordrangen  und  welche  nach  dem 
Glauben  des  Volks  für  einen  Eingang  in  die  Unterwelt  galt.  Kaum 
ist  das  Opfer  gebracht,  es  war  gegen  Sonnenuntergang,  da  dröhnt 
es  in  der  Tiefe,  rauscht  es  im  Walde,  heulen  die  Hunde,  denn  Hekate 
naht:  worauf  die  Sibylle  sich  mit  dem  Zweige  in  die  Höhle  stürzt, 
Aeneas  ihr  nach  mit  gezücktem  Schwerdte^).  Zuerst  führt  sie  der 
Weg  wie  durch  einen  dunklen  Wald,  durch  den  der  Mond  hei  be- 
wölktem Himmel  ein  unsichres  Zwielicht  wirft.  Dann  kommen  sie 
an  die  Schwelle  des  Orcus,  wo  die  Trauer  und  die  Sorge  wohnt, 
Krankheiten  und  Alter,  Furcht  und  Hunger.  Schlaf  und  Tod,  auch 
der  Krieg  und  die  Zwietracht  und  die  Funen  haben  dort  ihre 

Auch  Ovid  Met  XIV,  113  ff.  weifs  voi  diesen  Zweige.  Serv.  V.  A. 
VI,  136  erlnMrt  eines  Gebraoeh  in  Haioe  der  Diao«  von  Arida,  waleho 
tpitcr  raeh  wie  alle  Dianen  Ar  idcnttieb  ait  der  Trlvia  nnd  Heeate  falt, 
ieell  will  der  Gebraoeh  sonst  nicht  passen.  Da  der  Zweig  später  in  der 
Unterwelt  an  der  Schwelle  der  Prnücrpinn  oiedergele^t  wird,  sn  dachte  ihn 
V'irg°il  dich  als  Bittzweig,  (.brigeus  scheint  der  weit  verbreitete  Glaube  aa 
die  magische  Kraft  des  Misteis  zu  Graode  zu  liegen,  s.  Grimm  D.M.  115Gff. 

*)  8n  wehrt  ülyaaee  kei  Hoeier  den  Gdalern  mit  genektev  Sdiwo^te. 
Vgl.  Petmn.  63  gkuUum  Muri  te  in  lote  «to  (m  Biieh.]  mtkra*  tteOi  ifonee 
mt  vOUm  mmioat  mm»  pmminm. 
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Kammern,  und  die  Träame  hocken  auf  einer  urallen  Dirne;  auch 
lagern  hier  alle  mythischen  Ungethfime,  Centauren  und  Scyllen,  der 
schreckliche  Briareus  und  die  lemäisehe  Schlange,  die  feuerspeiende 
Chimäre,  die  Gorgonen  und  Harpyien  und  Geryon  mit  seinen  drei 
Leihem.  Darauf  gehmgen  sie  an  den  Acheron,  der  in  den  Cocytus 
Hiebt,  wo  Charon  mit  seinem  Nadien  schaltet,  schreokliefa  und  grtu- 
lich  anzusehn,  mit  dickem  Barte  und  stechenden  Glotaogen.  Zu 
ihm  strömen  alle  Schatten,  wie  wenn  die  Blltter  des  Waldes  beim 
ersten  Frost  tou  den  B8umen  tkllen»  oder  wie  sich  die  Zugvögel 
sammehi,  wenn  sie  vor  dem  Winter  in  den  wSrmeren  Süden  eüen. 
Alle  bitten  um  die  Üherfehrt,  doch  können  nur  die  hinftber  und 
damit  sur  Ruhe  gelangen,  welche  wie  es  die  Religion  verlangt  he* 
stattet  und  begraben  sind.  Die  Armen,  welchen  dieser  letzte  Dienst 
nicht  gewonlen:  hundert  Jahre  schweben  sie  umher  an  dem  Ufer, 
bis  sie  endlich  zugelassen  werden!  Sobald  Charon  die  beiden  über- 
gesetzt hat,  treflen  sie  zunächst  auf  den  Cerberus;  dann  begegnen 
404  ihnen  die  wimmernden  Seelen  der  in  der  erst)*n  Lebensknospe  ge- 
storbnen Kinder,  darauf  die  durch  ungerechten  Spruch  Verurtheilten, 
dann  die  Selbstmörder,  die  sich  nun  vergeblich  in  das  Leln  n  zurück- 
sehnen. Mcht  weil  davon  dehnen  sich  die  „traurigen  Felder",  wo 
die  in  unglücklicher  Liehe  Verstorbnen  auf  heimlichen  Pfaden  unter 
Myrtengebüsch  umherirren,  immer  noch  den  Pfeil  der  Liebe  im 
Herzen.  Endlich  koiunieu  sie  an  die  Grenzen  dieses  Bezirks,  wo 
die  im  Kriege  gefallnen  Helden  weilen ,  die  des  thehanischeii  und 
des  troischeu  Kriegs.  Die  Sibylle  treibt  zur  Eile,  denn  schon  meldet 
Aurora  das  kommende  Licht  des  neuen  Morgens.  Da  gelangen  sie 
an  den  Scheideweg  von  Hölle  und  Elysium.  Hechts  liegt  die  alte 
Wohnung  des  Pluton  und  der  Proserpina,  bei  denen  die  Seligen 
wohnen,  links  gehl  es  hinab  zur  Hölle  und  zu  dem  liefen  Weitab - 
gründe  des  Tartarus.  Einen  Blick  hinab  wirft  Aeneas  und  er  sieht 
in  der  Tiete  eine  mit  dreifacher  Mauer  umgebene,  von  dem  glühen- 
den und  kochenden  Strom  des  Phlegethon  umkreiste,  am  Thor  von 
der  Tisiphone  bewachte  Burg,  aus  welcher  ewiges  Heuleu  und  schal- 
lendes (iera.ssel  von  Kellen  und  Geifseln  hinauftönt.  Die  Sibylle 
weifs  es  von  ihrer  Herrin,  dafs  Rhadamanlhus  dort  gebietet.  Der 
foltert  die  schuldigen  Seelen  so  lange  bis  sie  gestehen;  dann  werden 
sie  eine  Beule  der  Furien  und  es  öffnen  sich  die  Pforten  der  Hölle, 
aus  welchen  kein  Entkommen  möglich  ist.  Drinnen  haust  Scylla 
mit  fünfzig  Schlünden;  nach  unten  dehnt  sich  der  Abgrund  zwei- 
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mal  so  lief  wie  der  nimmel  nach  oben.    Da  wälzon  sicli  auf  dem 
tiefsten  Grunde  der  ewigen  Finsternifs  die  Titanen;  aucli  die  Aloiden 
büfsen  dort  iliren  Frevelmuth  und  der  freche  Salmoneus  und  die 
beiden  Lapilhen.  ixiou  und  Peirilhoos:  mit  ihnen  die  welche  ihre 
Brüder  gehafst,  ihren  Vater  geschlagen,  gegen  ihre  CHenlen  falsch 
Zeugnifs  abgelegt  haben,  auch  die  Geizigen,  welche  nur  für  sich  ge- 
sammelt haben,  die  im  Ehebruch  Gestorbnen  und  alle  Verräther  am 
Vaterlande  und  an  der  heiligen  Treue.    Schaudernd  eilt  Aeneas  mit 
seiner  Führerin  weiter,  einen  schaltigen  Weg  durch  den  Ilain  der 
Proserpina,  bis  sie  an  die  Gotterbnrg  der  Unterirdischen  gelangen. 
Aeneas  betritt  die  Schwelle,   besprengt  sie  mit  frischem  Wasser, 
heftet  den  goldnen  Zweig  an  den  Tiiürpfosten  uiid  folgt  der  Sibylle 
weiter  in  die  Gelilde  der  SeUgen.    Welche  himmhsche  Schönheit 
und  Anniuth  empITingt  sie  dort,  welch  liebliches  Grün,  ein  im  reinsten 
Lichte  strahlender  Himmel,  ewiger  Sonnenschein  und  unvergänghcher 
Frühling.     Einige  üben  ihre  Glieder,  Andre   tanzen   im  Reigen, 
Orpheus,  der  tlirakische  Priester,  spielt  auf  seiner  Laute  und 
singt  die  süfsesten  Lieder.    Aeneas  triüt  dort  die  Heroen  seines  4M 
SUunmes,  den  ilus,  Assaracus  und  Dardanus.    Er  bewundert  das 
Geschirr  der  Helden,  ihre  Waffen,  ihre  Hosse:  lauter  Schattengebilde, 
aber  dieselbe  Lust,  die  sie  früher  im  Leben  gewährten.  Andre 
lagern  im  Grase  und  schmausen  und  singen  den  Päan  im  duften- 
den Lorbeerhaine,  an  der  Quelle  des  silbernen  Bachs,  der  so  schön 
durch  den  Wald  rauscht:  ein  herrliches  Land  mit  üppigen  TiuUern, 
schimmernden  Strömen,  duftenden  Hainen,  ragenden  Bergen,  die 
ihre  Scheitel  in  eine  ewig  heitre  Lull  empor  strecken.    Hier  weilen 
die  welche  fürs  Vaterland  gefallen  sind,  die  reinen  Priester  nnd 
Sänger,  die  welche  sich  durch  ihre  Erlindungen,  ihre  Theten  am 
die  Menschheit  verdient  gemacht  haben.    Sie  sammeln  sich  um  die 
Angekommenen,  Musäus  unter  ihnen,  eines  Hauptes  länger  als  alle 
übrigen*).    Dieser  fuhrt  sie  über  eine  Höhe  in  einen  blähenden 
Thalgrond»  wo  Anchiaee  den  Schaaren  der  Seelen  auaieht,  welche 
▼om  Quett  der  Lethe  trinken  und  dann  von  neuem  auf  die  Ober-* 
weit  zurückkehren.  Als  Tater  und  Sohn  sich  am  Entaflcken  des 
Wiederaehna  geaSttigt  hatten«  crUirt  Ancbiaea  dem  Sohne  die  Wieder- 
geburt der  Seelen.  Derselbe  Weltgeiat,  welcher  Himmel  und  Erde 

')  Plate»  d<'  llep.  II  p.  aO.'i  C.  gcdeukt  eines  Gedicbtei  über  das  Lebeo 
der  Seligeo,  «eicbcs  unter  dem  ISamea  des  Mosäoa  ging.  Auf  dasselbe  deatet 
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und  die  Gestirne  und  alle  Materie  beseelt,  ist  auch  die  Ursache  des 
Lebens  für  Menschen  und  Vieh,  Vögel  und  Fische.  Eine  feurige 
Kraft  von  himmlischem  Ursprung,  welche  aber  durch  den  Slolf  des 
Leibes  gedämpft  und  geschwächt  wird:  dsher  die  Begierden,  die 
Fundit,  die  Sorge,  die  Lust,  das  blinde  Verlangen  der  Terhallelen 
und  verfinsterten  Seele.  Anefa  mit  dem  Tode  Iftst  sieh  dieses  ver- 
hfingniAvolle  Band  nicht  vOllig,  sondern  es  ist  eme  dauernde  Henri- 
guDg  nach  dem  Tode  nAthig,  damit  der  eingewunelte  Schaden  ge- 
hoben werde.  Daher  werden  Ein^e  Ittr  ihre  Sünden  gepeinigt. 
Andre  durch  scharfe  Luf  i,  jähen  Sturs  des  Wassers  oder  durch  Feuer 
gereinigt,  worauf  sie  geläutert  ins  Elysium  geschickt  werden:  brs 
der  Geist  seine  volle  Reinheil  uiiil  Klariieit  wiedergewonnen  hat  iiml 
nach  (lern  Trunk  der  Lethe  von  neuem  in  das  körperliche  Lehen 
zuriickkehren  kann.  Noch  zeigt  Anchises  dem  Sohne  die  glorreiche 
Reihe  der  Aeneaden  und  Roms  Zukunft  bis  August,  und  endlich 
kehren  die  Lebenden  durch  eins  der  beiden  Tbore  des  Traums 
wieder  in  das  Leben  zurück. 

Bei  den  späteren  römischen  Dichtern  ist  hier  wie  in  allen 
<se  Stucken  der  Einflufs  Virgils  wohl  zu  l)emerken,  aber  mehr  in  der 
äufserlichen  Einkleidung  der  Bilder  als  in  dem  tieferen  Zuge  der 
Ahndung  und  des  Gerndths,  welcher  jene  Dichtung  beseelt  Auch 
haben  diese  jingem  Dichter  su  Tiel  Lust  an  dem  Grftftlichen  und 
Ahenteueriichen;  das  mehr  und  mehr  in  flnsterm  Aberglauben  er> 
starrende  HMdenthum  brachte  es  so  mit  sich').  Merkwürdig  ist 
bei  Lucan  und  Statins  die  Hinweisung  auf  einen  Obersten  der 
Teufel,  der  im  tiefiiten  Abgrunde  des  Tartarus  hausend  alle  flbri- 
gen  Mächte  der  Unterwelt  beherrscht:  wahrscheinlich  ein  Bild  des 
Orients,  wenigstens  glauben  die  Ausleger  darin  den  aus  der  Bibel 
bekannten  Beekebub  zu  erkennen^). 

S.  Dk  BrnMÜtm. 

Die  furchtbare  Seile  der  Unterwelt  tritt  am  meisten  in  dem 
alterthümlichen  Gebrauche  der  devoüo  hervor*).    Diese  ist  eine 

»)  Vgl.  Lacan.  Pharsal.  VI,  662  ff.  und  695  ff.,  Stat.  Theb.  IV,  472  If., 
Silin«  IUI.  Pao.  XIII,  522  ff.  [Im  Allgemeinen  vgl.  Friedläoder  Sitteag.  3,  615  ff.] 

•)  Lac«D.  VI,  742  Paretü?  an  illc  corupdlendus  erit,  quo  numquam  terra 
mtato  non  concuisa  tremit  etc.  Stat.  Theb.  IV,  514  ni  te  Thymbrat*  irrere 
§1  tripUei*  mundi  mtmmum^  quem  tcire  ntfastum  ett.   lüum  *ed  tacm  elc. 

•)  [Vgl  Mar^Ht  Varwaltung  3,  268.] 
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eigenthümliche  Art  von  votum  H.  h.  an  die  unterirdisclien  Götter 
gerichtet  und  ein  Gelübde  auf  den  Tod   und  gänzliches  Verderhen 
der  Feinde,  indem  man  durdi  j;e\visse  Opfer  und  Oremonien  die 
Mächte  der  Unterwelt  gegen  diese  zu  erregen  glaubte.    In  gewissen 
Fällen  ist  sie  mit  stellvertretender  Seibstaulnplerung  verbunden, 
wenn  nehmlich  ein  groises  Unheil  für  eine  Stadt,  ein  Heer,  ein 
Laad  u.  s.  w.  zu  befürciiten  war  und  ein  Bürger  oder  der  Feldherr 
den  grollenden  Zorn  der  Götter  dadurch  auf  sich  lud,  dafe  er  sich  den 
Unterirdiscbea  für  Alle  preisgab,   la  Rom  knüpfte  sich  eine  solche 
Erinneroiig  an  den  L  Gortius  auf  dem  Forum,  welcher  seinen  Namen 
nach  Einigen  von  dem  Sabinen  Mettus  Gortius  bekommen  hatte, 
vrelcher  durch  seinen  Sturz  in  dieses  Wasser  den  Sieg  des  T.  Tatius 
entschieden  habe,  nach  Andern  von  einem  edlen  Römer  M.  CurliusM. 
Ein  gräfslicher,  unergründücher  Schlund  öffnet  sich  mitten  auf  dem 
Forum,  der  nicht  ausgefüllt  werden  kann,  es  sei  denn  dafs  das 
römische  Volk  sein  Bestes  hinein  werfe.    Da  störst  sich  M.  Curtius, 
der  beste  Erieger  seiner  Zeit,  in  voller  Waffenrüstung  hinein,  nach- 
dem er  sich  vorher  devovirt  und  dabei  feierlich  zu  den  Göttern 
der  Ober-  und  der  Unterwelt  gefleht  hatte.  Hinter  ihm  schattet  ««r 
das  Volk  fh>mme  Gaben  und  FeldfrOchle  in  den  Abgrund,  der  sich 
über  dem  HeMen  schliebt:  eine  EnUünng  vrehshe  sehr  an  jenen 
Mondus  auf  dem  Gomitium  (S.  67)  erinnert  Em  andrer  Fall  der 
Art  ist  die  DevoUon  der  Alten  nach  der  Schlacht  an  der  Aliia 
(s.  1,  139),  ein  dritter  und  der  bekannteste  die  Devotion  der  beiden 
Deder,  des  Vaters  und  des  Sohnes,  in  den  verfaingniftvollen  Kriegen 
mit  den  Latinem  und  Samnitem^.  Eine  nSchtUche  Erscheinung 
sagt  es  den  römischen  Gonsuln,  daJb  die  Unterwelt,  wenn  sich  einer 
der  beiden  Feldherm  devovire,  das  ganie  Lager  der  Feinde  dem 
Unteifang  preisgeben  werde.  Am  andern  Morgen  kommt  es  zur 
Schlacht,  der  FHhgel  des  Decins  wdcht,  also  ruft  er  den  Pontifex 
heibei,  nm  sich  und  die  Schaaren  der  Fehide  der  Unterwelt  weihen 
lu  lassen.  Der  Pontifez  heilkt  ihn  die  Prötezta  anlegen  (das  Feier- 
Ueid  aüer  sacralen  Gelegenheiten),  den  Kopf  verhOOen,  die  Hand 
unter  der  Toga  ans  Kinn  legen,  sich  mit  den  FOben  auf  einen 
Speer  stellen,  und  so  die  Defotionsihrmel  nacfa^redien:  „Janus, 

*)  Liv.  VII,  6,  Dionys.  II,  42,  Dio  Cus.  fr.  30  p.  26  BekL  [Schwegler 
1,  4S4.  lieber  die  abweicheode  Deatnn^  des  NsB^ns  dM  Utctu  CuHuu  bei 
Vtrro  V,  150  vgl.  Jordan  Top.  1,  1,  519  A.  47.] 

«)  Liv.  VUI,  6.  9.  10,  X,  28.  29,  Val.  Mäjk.  I,  7,  3. 
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Jupiter,  Vater  Mars,  Quirinus,  ßellona,  ihr  Laren,  Novensilen ,  In- 
digelen,  ihr  Götter  die  ihr  ül>er  uns  und  über  die  Feinde  Macht 
hal>t  und  alle  guten  Geister  (Diique  Manes),  ich  rufe  euch,  ehre 
euch,  bete  zu  euch  um  Gunst  und  Gnade,  dafs  ihr  der  römischen 
Quirilengemeinde  Krall  und  Sieg  verleihen,  die  Feinde  alier  der 
römischen  Quiritengenieinde  mit  Furcht,  Schrecken  und  Tod  schla- 
gen wollt.  Wie  ich  es  mit  Worten  gesagt,  so  weihe  ich  für  das 
gemeine  Wesen  der  Quiriten,  das  Heer,  die  Legionen  und  Hülfs- 
völker  der  Quiritengemeinde  die  Legionen  und  Ilülfsvölker  der 
Feinde  mit  mir  allen  guten  Geistern  und  der  Erde  (Diis  Manibus 
TeUurique)".  Darauf  gürtet  er  sich  mit  dem  gabinischen  Gurt  [I,  120], 
springt  in  voller  Rüstung  aufs  Pferd  und  jagt  mitten  hinein  in  die 
ieindhchen  Heerscliaaren.  Es  war  als  ob  ein  wilder  Geist  des 
Schreckens  vor  ihm  hergehe,  als  ob  er  die  Feinde  mit  sich  in  die 
Unterwelt  hinabziehe.  Wie  er  sank,  wie  er  stürzte,  ergossen  sie 
sich  in  wilder  Flucht  über  das  Blachfeld;  man  fand  seinen  Leich- 
nam erst  am  folgenden  Tage,  so  dicht  waren  die  feindlichen  Leichen 
und  Speere  über  ihm  aufgeschüttet.  Livius  setzt  zur  Erläuterung 
des  Gebrauches  hinzu,  dafs  der  Oberfeldherr,  wenn  er  die  Legionen 
der  Feinde  devovire,  nicht  immer  sich  selbst  zu  devoviren  brauche, 
sondern  dafs  auch  jeder  andre  römische  Bürger  und  Legionarsoldat 
4fg  seine  Stelle  vertreten  könne.  In  dem  Falle  dafs  der  Devovirte  nicht 
aelbst  umkomme  müsse  ein  wenigstens  sieben  Fufs  hohes  Bild  von 
ihm  in  der  Erde  begraben  und  darüber  ein  blutiges  Sühnopfer  ge- 
bracht werden;  wo  ein  solches  Bild  begraben  sei,  dürfe  kein  römi- 
scher Afagitlrat  seinen  Fufs  hinsetzen.  Wenn  ein  Oberfeldherr  sich 
devovire  und  nicht  wie  Decius  wirklich  den  Tod  leide,  so  könne 
derselbe  femer  keine  gottesdienstliche  Handlung  begehn,  weder  m 
seinem  eignen  noch  in  des  Staates  Namen.  Bei  der  Devotion  tbae 
er  gut  seine  Waffen  dem  Vulcan  oder  sonst  einem  Gotte  zu  weihen. 
Der  Speer,  auf  welchem  er  bei  der  Devotionsformel  gestanden,  dürfe 
nicht  in  die  Binde  des  Feindes  kommen;  geschehe  es,  so  müsse 
Mars  mit  Saovetaorilien  gesühnt  werden.  So  sehr  war  auch  hier 
das  jCeremoniel  ins  Einielne  ausgebildet,  ein  sichrer  Beweis  daCs 
solche  Devotionen  ui  dem  iltern  Italien  bei  dem  blutigen  Wechsel 
der  Schlachten  unter  so  vielen  streitbaren  Völkern  nichte  Seltenes 
waren.  Auch  liegt  etwas  Aebnliches  in  solchen  Fällen  zu  Grunde, 
wo  ganae  Scbaaren  sich  dem  Tode  weihen,  wie  bei  einem  Ausfall 
der  Etrusker  aus  Fidenft,  wo  eme  Schaar  sich  mit  brennenden 
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Fackeln  und  in  wilder  Begeisterung,  wie  Furien  auf  die  Römer 
stürzt'),  desgleichen  bei  der  I,  352  hesprocheneii  Vereidigung  ganzer 
Schaaren  zum  Kampfe  auf  Leben  und  Tod.  Ja  es  pflegten  auch  be- 
lagerte Städte  auf  äliuliclu!  Weise  devovii  t  zu  werden,  nachdem  ibie 
Götter  zuvor  evocirt  worden  waren,  gleichfalls  mit  einem  bestimm- 
ten Ritus,  von  welchem  uns  aber  nur  die  Devolionaformel  bekannt 
ist,  welche  sich  der  Evocaüousformel  unmilielbar  anschlofs  uod 
gleichlalls  mit  der  Berufung  sowohl  der  Mutter  Erde  als  des  Ju- 
piter endete  So  wird  auch  die  in  den  römischen  Annalen  wieder» 
boU  erwähnte  Gereaionie  der  lebendigen  Yorgraining  eioM  Mannes 
und  einer  Frau  von  auaUodiftchem  Herkommen  auf  einer  geirisMü 
Stelle  des  Forum  Boarium  am  besten  als  Devotion  aufzufassen  sein, 
indem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  diMes  Paar,  der  Grieche  und 
dia  Griechin,  der  Gelte  und  die  Geltin  u.  8.  w.  stellvertretend  die 
ganze  Nation  bedeuten,  also  diese  devovirt  werden  soUle*).  Ja  diese  46a 
Art  von  Vertluchimgen  und  Ver/auberungen  (devotiones  und  dcii- 
liones),  wodurch  man  sich  im  öiTentUchen  und  im  privaten  Leben 
aeieer  Feinde  oder  selbst  der  Angab^gen  zu  enlledigen  suchte, 
wurde  mit  der  Zeit  immer  häufiger,  TOfiägUeh  unter  den  bösen 
Kaisem,  einem  Tiberius  und  einem  Nero,  wo  der  wüdeato  Aberglaube 
und  dia  achmihliGbite  Angeberei  mit  einander  wetteiferten*). 


Lir.  IV,  83.       sieht  nse         dl«  etratkiMhea  Priester  Ua  aad 
wMer  «It  Sflkbrngw  mi  Faekek,  a.  Deaala  a.  a.  0.  1,  256. 

*)  Macrob.  III,  9,  9,  wo  aber  auch  die  Pormcl  überarbeitet  ist.  Er  setzt 
hinzu:  ///  .'Intiquitatibm  autem  liaec  oppida  inwiii  devotax  tonios  (so  ^-.stonios  15) 
Fref^rllas,  daliios,  /  'eios,  Fidenas :  haec  intra  Ualiatii ;  praetcrea  Carthn^inviii  et 
Corinthum^  sed  ei  muUos  erercitus  oppidaque  hottium  Gallorumj  liUyamruvi, 
j^fnmanf  Mmmwum  ättarmnque  gentium^  qua*  pruci  loqmndmr  mmit§,  VgL 
bL  Ga^L  Max.  et  Belk  8  ad  Flav.  Vaplae.  AnMilSa.  21. 

•}  Weoiffsteu  aab  «n  dieses  nach  der  Art  wie  PUaios  H.  N.  XXVHI,  12 
daroa  apricht  voraussetzrn:  Boario  vero  in  foro  Graecum  Craecmnqtte  de- 
foMSOM  mit  aliartun  gentium  cum  quibus  tum  res  esset  etiam  nostra  tiftas 
viäU  etc.,  wäbread  andre  Scbrlfsteller  dieso  Opfer  als  Siihaaogiopfer  scbUdera, 
die  aaC  Varanlassaoff  der  SibylUnisehen  Büehar  w  Zeit  so  Zeit  wiadarlMH 
wwdwi,  f.  Badkar  Haadk  d.lLA.  1,  465.  (Vgl.  akaa  1,  116,  F.  Liabreoht  iai 
PUlakfu  21,  688.] 

*)  Tacit.  ADD.  II,  69,  III,  13,  IV,  52,  Xn,  65,  XVI,  31.  Vgl.  Plin.  H.  N. 
XXVIII,  19  deßgi  quidem  diri*  precatiom'bus  nemo  mm  mettnt,  die  Inschriften 
b.  Henzcn  z.  Or.  6114  IT.  [Gl  14  ==  C.  I.  L.  1,  818],  74üb.  74U9  uud  Marquardt 
Haodb.  4,  134.  [Vgl.  Preller  Aasgew.  Aafs.  S.  310f.  Die  seitdem  badentead 
YarBabrlaa  l^da  vaicaiakaet  Marqaardt  Varwaltoa«  3,  109  Beatadara 
Preller,  Bea.  UjikA  IL  a.  Aefl.  6 
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3.  Die  Ludi  Tarentini  und  Saeculares. 

Bri  andern  Gdegenheiten  erscheinen  die  Unterweltsgötter  von 
d«r  entgegengesetzten  Seite  einer  heilenden  und  veijüngenden  Kraft, 
wie  die  Matter  Erde,  Gonsas  und  Satumas  lugieich  segnende  Götter 
sind  nnd  der  Unterwelt  aiq;eliflren.  So  vorzüglich  in  den  merk- 
würdigen  Ueberliefemngen  von  einem  allen  Altare  der  Unterirdischen 
im  Terentum,  einer  am  TilMsr  gelegenen  Strecke  des  M^rsreldes, 
an  wdehen  sieh  später  die  Stifftang  der  Saecularspiele  anlehnte.  Der 
Name  Terentum  oder  Tarentom  hingt  wahraciieinlich  mit  dem  sabi- 
niachen  Worte  terenum  d.  i.  moUe  msammen,  so  dafs  er  ein  weiöbea 
Uferland,  eine  Maradi  bedeuten  wArde^).  In  den  Ueberlieferungen 
der  Saeeolarapiele  wird  immer  hervorgelMlien,  dalli  dort  einmal  ein 
Fsuer  oder  ein  feuriger  Dampf  aus  der  Erde  aufstiegen  e«,  daher 
dieser  Theil  doa  Marafeldea  aueh  das  feurige  (campus  ignifer)  ge- 
nannt wird^.  Man  schrieb  diese  Wirkung  den  unterirdischen  G5I^ 
tarn  lu  und  stillale  ihnen  deshalb  einen  Altar,  wekber  sieh  wie  der 
des  Gonsus  in  der  tiefen  Erde  befend  und  nach  der  späteren  Legende 
4M  sAon  in  dem  Kriege  swieeben  Roua  und  Alba  Longa  geatillet  worden 
wive.  In  draaem  aei  dna  Römern  rat  in  sehwunen  Fellen  gehflÜter 
Hann  von  sdkreekliofaem  Ansehn  erscbieneB,  weleber  w  der  Schlackt 
ein  Opfer  lOr  die  Unterwelt  gefordert  habe;  eine  Ueberlieferung  welche 
sugleicb  an  den  Gebrauch  der  DeTotion  und  an  den  feuerspeienden 
Gacus,  welcher  wohl  auch  nur  eine  Erscheinung  des  Gottes  der 
Unterwelt  ist,  so  wie  an  den  Orcas  der  romaniscben  mbrchen  er- 
innert, In  welchen  jener  alte  Todesgott  f^ichfeUs  wie  ein  schwanes, 


wiehtiff  ist  die  m  WUkfk»  (Rk.  M.  1878,  1  ff.),  Bogge  (AltatelisolM  StüÜM 
Chriftiaafai  1878)  nU  HuMhke  (Ob  smm  «ikiicfce  llldtafel  L.  1880)  «ifiatwis 
•tkisdie  V.  d«r  Vibia.] 

^)  Macrob.  8.  III,  18,  13  ^ux  tercniina  dicittir  qnae  iia  moüis  est  ut  vix 
attrectata  frangatur.  De  qua  in  libro  Favcmni  sie  reperitur:  Item  quod  qui- 
dem  Tarmtinas  oves  vei  nuccs  dicunt,  quae  sunt  terentinae  a  termo,  quod  est 
SaUmtrum  Ungum  molk,  imde  Ttttutio*  ^toque  dietos  ptUat  Varro  od  Likonom 
frim»,  Bft  ist  da«  griecMtrta  tiqnpß^  «iSpcv,  daa  gütrSkallcha  latsiaijeha  ttres 
und  tener.  Andre  Ableitnogen  b.  Feit.  p.  861.  {knA  dar  Nua  der  Tribos 
Teretina  gehört  hierher  und  die  Etymologien  Ton  terere  und  terra  beweisen 
daTs  terentum  die  correcte  Schreibart  war,  wie  aie  (Ua  etysuklofiacb  richUsa 
ist.    Jordaa  Top.  1,  1,  181  A.  4ü.] 

*)  Valtr.  Max.  U,  4,  5,  Zosim.  II,  1—3,  vgl.  Baektr  Bandb.  1,  628.  [Über 
aasttifa  ▼aUtaabeha  AatbrMa  la        Iwlaa  Ta^  1,  1,  I19£) 
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behiarlei  und  ritt^get  UofelhfiBi  gMchüdert  wird').  Daoials  also 
fleDen  die  RAmer  jenen  Altar  gestiflet,  denselben  aber  nach  dem 
OpfiBT  wieder  ngeaebOttet  beben,  bis  er  bei  einer  attberardentlidien 
Veranlassung,  wo  dieselben  Güter  der  Tisfe  sich  als  bellende  su  er* 
kennen  gaben,  Ton  neuem  aufrunden  wurde.  Bei  einer  sebweran 
Seuche,  welehe  Rom  und  die  Usigegend  Terfaeerte,  erkrankten  dem 
'Valssius'),  einem  reteben  Bsaer  in  der  Gegend  des  sabiniaclMn 
Fieekflos  Eretum  am  obem  Tiber,  seine  Einder,  swei  Süluie  und 
eine  Tochter,  deiyeetalt  dab  omn  an  ihrem  Leben  Tersweifells.  Der 
Yater  geht  an  den  Heerd  um  wannes  Wesssr  lllr  die  Fisbsmden  sn 
holen,  ds  ftUt  er  in  seiner  Yenweiflung  nieder  vor  den  Laren  des 
Hansee  und  bietet  sem  Leben  für  das  der  Rinder.  Alsbald  ertM 
nine  Stimme,  die  Knnken  wthfden  genesen,  wenn  er  sie  suf  dem 
Tiber  nach  Tkient  bringe  und  dort  mit  warmem  Wesser  vom  Beeide 
des  Die  Pater  und  der  Proaerpina  erquieke.  Telesius  denkt  an  die 
Stadl  Taient,  trigt  die  Kinder  m  einen  Kahn  und  sehül  strem- 
nbwirts,  bis  ihn  die  NmAA  am  MaisreMe  in  landen  nöthigt  Die 
Kleinen  liegen  wieder  im  Fleher  und  letden  Durst;  da  er  im  Schiffi 
kein  Wasser  wirmen  kasm,  h&rt  er  Ton  dem  Schiffer  dalk  In  der 
Nihe  ein  Ranch  anfiteige,  an  einem  Orte  den  man  Tarentmn  nenne. 
Br  eikennt  seinen  Irrthmm,  sehftpA  Waaser  aus  dem  Fhisse,  wirmt 
dieeee  an  jener  Stelle  und  bringt  es  dsn  Kmdcm,  wekhe  daianf  In 
«inen  tiste  Sehiar  feilen  nnd  genesen.  Als  sie  erwachen  enShIen 
me  dem  Velar,  eie  hittea  im  Traume  geaehan  wie  ihnen  ein  un- 
hskannlsr  Gatt  mit  einem  Schwamm  den  KArper  abgewaacben  habe ; 
derselbe  habe  gefordert  dafo  bei  dem  ARare  des  Dis  und  der  Pro* 
«erpina,  wober  ihnen  d«r  heUende  Trank  gekommen  aei,  dunkle 
OpfiBrIlriere  geopfert  und  nicbtliche  Leetisternien  und  Spiele  gehalten 
werden  sollten.  Der  Vater  läfst  nun  auf  jener  Stelle  nachgraben; 
da  findet  sich  zwuuig  FuCs  Uef  unter  der  Erde  jener  Altar  mit  einer 
Dedkation  an  die  Unterirdischen.  Als  Valesius  das  Temommen,  471 
opfert  er  die  dunklen  Opferthiere  (fünras  hostias)  und  feiert  die 
Spiele  und  Leetisternien  drei  Nächte  hinter  einander,  weil  ihm  drei 
Kinder  durch  jene  Gülter  vom  Tode  errettet  worden  waren').  £s  ist 

t)  Grira  0.  M.  4M,  vgl.  ob«»  I,  52. 

(Ober  4le  Qieile  ier  C— chlthte,  Valerivi  Antiat,  den  aofebliehen  Sa- 

biaer  Valesias  and  die  hosU'ae  furvae  (ßtsmet)  Jordan  Krit.  Beltr.  S.  107* 
13&.  35S.    Vgl.  0.  Hirschfpld  Wiener  Stadien  ISbl,  100  1 

*)  Vielnehr  ift  die  Ureizahi  der  Kiader  erst  aus  der  Dreizahl  der  iNäcbte 

6* 
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dieaes  die  FamflieiiBBgo  der  VaMer  von  dem  Unprnnge  der  See« 
cilarspiele,  deren  Geeeluefate  ein  gelehiles  Mitglied  dieser  Famflie» 
der  Geachiebtaackreiber  Yaleriaa  Antiaa  mit  Eifer  nntcrancbt  liatle; 
Vaieaiua  oder  Yaleriua,  der  reiche  aabiniache  Bauer,  iat  der  Stamm* 
▼ater  der  rOmiadien  Vaierii,  deren  Name  Heii  und  WohMn  iMdea** 
täte  und  wirklich  der  mythiaehe  Anadruok  alter  gentilcr  Sacra  der 
Heilgötter,  in  dieaem  fÜle  der  untorirdiachen,  gaweaen  aein  mag. 
In  einem  andern  Berichte  butet  die  Enlhhing  nodi  wunderbarer* 
Ein  BUti  BchUgt  die  Blume  des  Haina  {der  Laren)  nieder,  der  vor 
dem  Hofe  ateht  Daa  bedeutet  den  Tod  der  Kinder.  VernreiMnd 
flUt  nun  ValeriuB  am  Heerde  nieder  und  wapricht  aeine  Seele  und 
die  aeiner  F^u  fltar  die  Kinder:  da  ertftnt  dieeelbe  Stimme  aua  dem  . 
leratOrten  Haine.  Immer  iat  die  Hauptaaehe,  dafe  er  an  jener  Stello 
im  Ibrafelde  durch  die  unterirdiachen  Götter  Geneaung  flttr  aeine 
Kinder  gefunden  und  darauf  den  nScfatlichen  Gotteadienat  deraelben 
geaUftet  habe.  Er  aelbat,  dieaer  Stammvater  der  Välerier,  aoll  danach 
benannt  worden  aein  Maniua  Valeriua  Terentinua,  von  den  Manen, 
wm  der  Heilung  und  nach  dem  Terentnm. 

Alao  wahracfaeinUch  Gentilaacra,  welche  wie  ao  manche  andre 
*  mit  der  Zeit  au  öffentlichen  erhoben  wurden:  w«M  ea  Inlereaaant 
iat  au  beobachten  wie  die  doppelte  Besiefanng  dieaea  Gotteadiensteat 
die  auf  die  Unterwelt  und  fKe  auf  Heilung  und  Terjangung,  sidi 
auch  in  dieaer  neuen  Gestalt  behauptet  hat  und  immer  dieeelbe  ge-* 
blieben  ist.  Leider  iat  nur  die  Ueberliererung  von  den  römiscbea 
Saecularspielen  eine  sehr  verworrene.  Die  Faroilienansprüche  der 
Valerier  und  die  künstlichen  Berechnungen  und  Erdichtungen  der 
SibylUnischen  Quindeoemvirn,  welche  seit  August,  vennuthlich  audi 
schon  früher  ofBciell  mit  diesen  Spielen  zu  thun  hatten  und  ale  des« 
halb  möglichst  alt  zu  machen  suchten,  endlich  verschiedene  Methoden 
ein  sogenanntes  Saeculuin  zu  berechnen  durchkreuzen  sich  hier  der- 
gestalt, dafs  es  schwierig  ist  eine  klare  Uebersicht  der  Hauptsachen 
zu  geben'). 


entstandco.  Diese  Zahl  ist  bei  alleo  Sühouafeo  wie  beim  Todteodienste  die 
hdlige. 

s)  Vgl.  Roth  ober  die  rSniaehea  8aeealanH«la  im  Rh.  Mof.  f.  PMlel.  185$ 

S.  370  fi*.    (Vgl.  Th.  Mommsen  ChroDolegie  172  ff.    Bergk  Aagusti  r.  gest.  iod. 

(Halle  1S73)  S.  74  ir.  0.  Hirschfcld  Wiener  Studien  1S8I  S.  99  ff.  und  die 
i.bcrsicbteu  bei  Marquardt  im  (alten)  llandb,  4,  337  f.  N  erwaltang  3,  370  f. 
Die  Coatroversea  dreheu  sich  um  die  verschicdeaeu  Ansätze  der  voraagosti- 
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Was  lODielifli  den  Begriff  eines  Saeculum  betrifl,  so  ist  der*  4T« 
tallie  in  dieser  Gestalk.  etwas  Etrashiselies  nnd  dnrdi  Yemittimig 
der  etroslusehett  flannpiein  naeh  Rom  gekommen.  Zuniehst  bedeutet 
Baectilum  dasselbe  was  Generation  oder  Zeitalter  (atwif)^  eine  be* 
stimmte  Periode,  innerhalb  deren  sich  das  Lebm  der  Menschen  oder 
der  Staaten  vollendet  und  abecUieilit^).  Die  Staaten  durchleben 
viele  Saecula,  der  Mensch  nur  ein  emsiges,  welches  nach  der  Theer^ 
der  Elrusker  für  das  Leben  der  Staaten  zum  Maabstabe  diente.  Wer 
Ton  den  am  Grflndungslage  einer  Stadt  Gehörnen  am  längsten  lebte, 
gab  nach  den  etniskiscben  Ritualbüchem  durch  die  Dauer  seines 
Lebens  bis  zu  seinem  Todestage  das  MaaXs  des  ersten  Saeculum«  der 
von  den  an  diesem  Tage  Gebornen  am  lingaten  Lebende  das  des 
2weiteii  u.  s.  f.  Um  aber  solche  Zeitabschnitte  noch  auftaUender  zu 
machen,  werden  von  den  Gültern  vor  dem  Ablaufe  jedes  Saeculums 
Zeichen  ^eschickt^  welche  die  Menschen  auf  eine  neue  Wendung  der 
Dinge  vorbereiten  sollen :  allerlei  aufserordenlliche  Naturerscheinungen, 
über  welche  in  den  Uiiciierii  der  etruskischen  llaruspices  genaue 
Aufzeichnungen  zu  linden  waren.  Daher  auch  die  Geschichtsbücher 
der  Klrusker,  welche  nach  Varro  seit  deui  achten  Saeculum  ihrer 
ISalion  geführt  wurden,  sowohl  über  die  Zahl  der  ihrer  Nation  im 
Ganzen  gegönnten  Saecula  als  über  die  Dauer,  Wendepunkte  und 
Zeichen  der  einzelnen  Saecula  berichteten.  Da  stehe  geschriel>en 
dafs  die  ersten  vier  Saecula  jedes  100  Jahre  gedauert  habe,  das 
fünfte  123,  das  sechste  IbO,  das  siebente  gleichfalls  ISO,  das  achte 
sei  das  laufende,  das  neunte  und  das  zehnte  seien  noch  zu  erwarten 

aehea  Spiele  «ad  deraa  Crfiade  ud  kabea  noeh  kaia  eodgltUg«*  BrgaiHüCi 
Sekabt] 

«)  Varro  I.  1.  VI,  11,  Ccnsorin  d.  A.  n.  IT,  Zosini.  II,  1.  O.  Müller  Etr. 
2,  332  (fehlt  in  der  2.  A.)  plaiibt  dafs  saeculum  und  r]Xixiu  dasselbe  Wort  ist. 
Auf  den  ifaviaiftchea  Tafelo  und  oskischeo  Sprachdenkmälero  bedeutet  zicolom 
|ücht  saeealon,  loadara  dies,  s.  AafraakI  «ad  KireUwf  Unbr.  Spiackd.  J»  1U7, 
n,  72.  (A.  MoBiBMa  Di«  SSeola  der  Btraiker  im  Ubeia.  Maaeaai,  n.  F.,  12, 
5890*.  Die  eorrecte  Ortkograpbie  seit  der  Zeit  das  Aagaatnt  (Capit.  Fastaa 
CLL.  1  p.  442,  Nommsen  R.  F.  2,59)  kennt  nur  saecubtm,  hidi  saecttlares, 
selbst  in  lo.schrirten  seit  doni  3.  Jahrb.,  in  denen  die  Vertaoschung  %uii  c  und 
oe  aoost  bäu&g  ist,  iat  seciäutn  selten  (t,  B.  koauaea  in  C.  I.  L.  8  auf  etwa 
13  Beiapiele  mi%  me  aar  3  Bit  Vaa  daa  tohar  aafgastelltaa  Ktymolugiea 
{VfL  Vaattak»  Griaek^  W.-B.  979)  «Mptehlt  steh  a«  abailaa  aaek  die 
Mebeler'a,  bei  Polle  de  artia  vac.  Lucret.  (Progr.  d.  Vitithamscheo  Gymn. 
Dresden  1866)  S.  57:  von  sa-,  \kI.  Sa-e-turnus  (dazu  prosapiat  Gart«  E>U* 
379),  Saat,  ytvfü.   UaBii»glich  iat  die  Moaunsen's,  von  saepire.] 
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und  wftrden  die  letzten  sein.  Aach  in  fiem  mrdeB  timlidie  Xeicheii 
beobachtet,  i.  E  im  i.  d.  St.,  88  ?•  €3^.,  wo  der  maniidio 
Krieg  tu  Ende  ging,  der  sdiarfiB  Uagüon  einer  IVeBipete,  welcher 
bei  bdterm  Himmel  so  lant  ertftnte,  dtfii  alle  lienflehen  lich  dartber 
entaetiten^):  woraof  Weisen  nnter  den  fiHnuInni**  sieh  in  dem- 
aelben  Sinne,  nur  mehr  im  Geichmacke  der  Geigttiebheit  Teraalimeii 
laieen.  Ein  andra  Zeichen  der  Art  schien  dem  etmslrachen  Hamspes 
41S  Vnkatttts  der  Stern  in  sdn,  weMnr  bei  dsn  fiaiciiinipsiilBn  des  Glaar 
im  J.  43  Y.  Ghr.  bei  hellem  Tage  eradte  und  van  Odafian  fltar 
doi  Gdst  seines  Adopti?vaten  erklirt  wurde.  Jener  Hamspex  nannte 
ihn  dagegen  ?or  allem  Volk  einen  Kometen,  welcher  den  Ausgang 
dea  neunten  und  den  Anfang  des  zehnten  Saeculuros  verkändige, 
mit  dem  Zusätze  dafs  er  selbst  alsbald  seinen  Geist  aufgeben  werde» 
weil  er  gegen  den  Willen  der  Götter  dieses  Geheimnils  verrathen 
halie.  Und  wirklich  sank  er  noch  Tor  dem  SchluTiB  seiner  Rede 
entseelt  zusammen'). 

Dafs  es  auch  die  Sibyllinischen  Bücher  an  solchen  Weissagungen 
▼on  einer  periodischen  Erneuerung  der  Dinge  nicht  fehlen  Helsen, 
beweist  das  merkwürdige  Gedicht  Virgils,  die  vierte  Ecloga.  Auch 
waren  es  diese  Büclier,  welche  zu  der  Stiftung  regelmäfsig  wieder- 
kehrender Saecularspiele  die  erste  Veranlassung  gaben,  wie  es  scheint 
erst  im  Verlaufe  des  ersten  punischen  Krieges;  denn  alle  früheren 
Saecularspiele  sind  erst  durch  spätere  chronologische  Klügelei  in  die 
römischen  Annalen  gekommen.  Und  zwar  scheint  man  sich  dabei 
eben  an  jene  gentUen  Traditionen  der  Valerier  augeschlussen  zu  haben ; 
ein  Beweis  mehr,  dafs  diese  wirklich  früher  des  Dienstes  der  Unter- 
irdischen auf  dem  Terentum  pflegten,  bis  im  Laufe  des  ersten 
punischen  Kriegs  die  ersten  öffentlichen  ludi  Tarentini  und  hernach, 
je  nachdem  man  das  Saeculum  zu  100  oder  zu  110  Jahren  berech- 
nete, denselben  Göttern  rcgelmäfsige  ludi  Saeculares  veranstaltet 
wurden.  So  soll  schon  der  ei-ste  Consul  P.  Valerius  PopUcola  jenen 


*)  Aach  Varro  hatte  davon  erzühlt,  io  einer  eifMe  Schrift  de  aaeculU 
8.  Serv.  V.  A.  Vm,  526,  vgl.  Soid.  v.  ZvXXag,  Dio  fr.  102  p.  91  Bekker. 
(Wahrschetulich  io  dem  so  betitelten  15.  Bach  der  Humum,  der  Quelle  de» 
Censorin:  0.  Groppe  Hermes  10,  51.] 

8err.  V.  Bd.  IX,  47.  IM«  BtNteig  der  im  rttaüsdiM  V«lk«  sn- 
gwMnMM  Daaer       IM  Jshreu  M  Geüorln  17,  15  Ist  dsgegea  §!■  iU» 
•■Itat  itaisehsr  oder  wbriflflker  AigaralwisiMSchaft,  sieht  elriikiMbir 
nwpido. 
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fOD  dem  Ahnherrn  Mines  Geschlechts  gestifteten  Gottesdienst  auf 
VeranlaMung  einer  Pest  wiederholt  haben,  nach  Einigen  im  J.  245, 
nach  Andern  im  J.  250  d.  St,  dann  wieder  ein  Valerier  im  J.  29S 
d.  SU,  wo  M.  Valerius  und  Sp.  Verginius  Consuln  waren:  daher  nach- 
mals Einige  jene  Spiele  des  ersten  Consuls,  Andre  diese  späiein  für 
die  ersten  römischen  Saeciilarspiele  gehalten  wissen  wolllen').  Ehen 
so  liegen  über  die  zweiten  ganz  verschiedne  Berichte  vor,  indem 
einige  Referenten  das  J.  353  d.  St.  nennen,  wo  Rom  wieder  von 
Krankheit  und  Nolh  bedräiigl  gewesen  sei  und  unter  den  Militär- 
tribunen des  Jahres  wirklich  wieder  ein  Valerier  genannt  wird'*), 
dahingegen  Verrius  Flaccus  das  J.  406  d.  St.,  die  Aufzeicluiuugeu  474 
der  (Juiudeceinvirii,  eine  llaupUiueile  dieser  apokryphisclien  Nach- 
richten, dagegen  das  J.  408  genannt  zu  haben  scheinen^),  immer 
solche  Jahre  wo  ein  Valerier  Consul  war. 

Die  wirkUchen  ersten  Saecularspiele,  gewöhnlich  galten  sie  für 
die  dritten,  wurden  iiacii  den  glaubwürdigsten  Berichten  im  J.  505 
d.  St.,  nach  den  Aufzcichnniigen  der  Quindecemvirn  im  J.  518  ge- 
halten, auf  Veranlassung  der  Sibyllinischen  Bücher  und  als  ludi 
Tarentini,  aber  mit  dem  Beschlüsse  (und  erst  dadurch  wurden  sie 
Saecularspiele),  dafs  sie  fortan  mit  jedem  neuen  Saeculo  wiederholt 
werden  sollten.  Ohne  Zweifel  war  es  diesesmai  noch  der  Glaube  an 
Erneuerung  der  Zeiten  und  Abwendung  einer  schweren  Gefahr, 
welcher  den  Anlafs  zu  der  Wahl  grade  von  diesen  Sj)ielen  der 
Unterirdischen  gab.  Ist  dieser  Glaube  mit  der  Zeit  verloren  ge- 
gangen, so  war  das  die  natürliche  Folge  der  ganz  mechanischen 
Berechnung  des  SaecuJunis  zu  100  oder  110  Jahren;  denn  so  dilTe- 
rirte  nachmals  die  Rechnung,  wovon  eine  neue  Verwirrung  der  Zeiten 
und  unter  den  Kaisern  sogar  eine  lächerlich  ott  wiederholte  Feier 
der  Saecularspiele  die  Folge  war.  Damals  gab  der  ungünstige  Ver- 
lauf des  ersten  punischen  Kriegs  und  eine  aufserordentliche  Sorge 
den  Anstois;  nehmlich  der  ßUte  hatte  in  die  alte  Servianische  Mauer 

«)  V«L  Max.  0,  4,  «,  ZmIm.  II»     vgl-  Ftst  ^        GsMofia  17,  Pkt. 

P«|>1.  21. 

*)  L.  Valerius  Potitas  IV.  Zosimo«  II,  4  nennt  ihn  irrig  einen  ConsoL 
Mach  Liv.  V,  13  wurde  um  dieselbe  Zeit  dns  erste  Lectisteraiuin  gehalten. 

*)  Fest.  p.  329  in  einer  verstümmelten  Stelle  [Roth  a.  Ü.  S.  374,  Mtr- 
fMfdt  im  (altea)  Handb.  S.  338J  Maat«  eia  Jahr  wo  PopiUint  iaeMS  Coasnl 
war,  Tmühliah  das  J.  40«,  M.  Pf.  Um.  IV,  M.  Valeria  Garvo  Gais^  41« 
Commeatartt  XV  vir.  b.  CeiMtia  17, 10,  408:  anno  CCCC  M  f  dmimo  Jf. 
ymkri§  CMaa  {emrnlM  4io  laa^  Ctm»  Maaat.)  //     Matt»  est. 
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zwischen  der  p.  Colliiia  und  Ks(iiiilina  so  heilig  t'in<:osrhlagen,  da  Ts 
ein  Theil  derselhen  trotz  ihn-r  nurserordeniHclien  Feslif^keil  einge- 
stürzt war.  Die  Sihyllinischen  Ihirher  versprachen  Hülfe  in  der  Nolh, 
wenn  man  den  unterirdischen  Göltern,  d.  h.  dem  Dis  und  der  Pro- 
serpina  im  Marsfehlo  (vielleicht  wurden  hier  zuerst  die  griechischen 
Namen  anstatt  der  älteren  einheimischen  genannt)  in  drei  auf  ein- 
ander folgenden  Nächten  Tarenliiiische  Spiele  halte  und  dazu  dunkle 
Oplerlhiere  (furvas  hostias)  schlachte,  auch  eine  regelmäfsige  Wieder- 
kehr dieser  Spiele  nach  Ahlauf  jedes  Saeculums  gelobe'):  das  war 
47*  also  die  eigentliche  Stiflungsurkun<le,  aus  welcher  die  sacrnlen  I5e- 
slimmungen  jener  Legende  natürlich  erst  später  entstanden  sind. 
Andre  sprechen  von  einer  Feier  dieses  Festes  an  drei  Tagen  und 
drei  iNächten  und  einem  schon  damals  abgesungenen  Saccularcarmcn ; 
doch  ist  zu  befürchten  dafs  diese  Angabe  erst  aus  der  späteren  Feier 
der  Saecularspiele  unter  August  auf  diese  frühere  übertragen  ist. 

Neue  Widersprüche  aind  hinsichtlich  der  vierten,  eigentlich  der 
zweiten  Saecularspiele  zu  schlichten.  Wahrscheinlich  wurden  sie 
grade  hundert  Jahre  nach  den  ersten,  also  im  J.  605  d.  St.,  149 
T.  Chr.,  zu  Anfang  des  dritten  punischen  Kriegs  gefeiert.  Doch  ver- 
legten sie  Andre  auf  das  J.  60S,  noch  Andre,  namentlich  jene  Com- 
mentare  der  Sihyllinischen  Quindecimvim,  welche  das  Saeculttm  zu 
110  Jahren  berechneten,  auf  das  J.  628*). 

Die  nächsten  Saecularspiele  ivaren  die  des  August,  welche  im 
J.  737  d.  St,  17  Chr.  gehalten  wurden  und  in  der  Geschichte 
dieses  Gottesdienstes  in  mehr  als  einer  Hinsicht  Epoche  machen.  In 
den  Stilrmen  des  letzten  Ausganges  der  Republik  war  er  so  gut  wie 
viele  andre  Tergessen  worden;  August  zog  ihn  nicht  allein  wieder 
hervor,  sondern  er  erlaubte  sich  auch  mehrere  Neuerungen.  Die 

0  Censorin  IT,  vgl.  Comm.  Cruq.  z.  Horat.  Cnrm.  Saec,  1,  wo  der  Ur- 
spraog  dieser  Spiele  sogar  auf  Nama  zuriirkgeführt  wird  [freilich  ist  dieM 
^•Dze  Darsteilaog,  welche,  «bgeaeheo  von  der  nicht  schwer  wiegeftden  Uia- 
wvisoD^  auf  Nim  ui  der  bedaakli^Mi  Angabe  dea  CMfolati  des  Ap.  Glan- 
dint  Palehar,  nH  Gaaaorin  SharaiaatiMt  aad  aieh  ala  aia  Bxaaift  ana  Var- 
rios  Plaeciu  giebt,  wegen  des  Schweigeos  des  Porphyrioo  and  des  'Aeroa' 
wieder  höchst  aufrällig],  Liv.  Epit.  1.  XLIX,  V«l.  Max.  11,  5,  5.  Bernays 
macht  im  Rh.  Mus.  f.  Phil.  XII  (1857)  S.  436  ff.  darauf  aufmerksam,  dafs  mit 
dem  J.  505  d.  St  auch  die  regelmiirsige  and  amtliche  Aafseichnaog  der  Pro- 
digiaa  hafiaM,  was  watraAefadlai  ait  dar  atraafciaakaa  Saaaabrilwaria  s«- 
gCBncahSaga» 

«)  Caasaria  «ad  Liv.  Epit  I.  a.,  Piaabar  Rta.  Zdttafala  s.  J.  «Oft.  69a 
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merkwflrdigite  habe  ich  schon  eben  (I,  310)  beim  Apoll  beeproohen; 
es  ist  die  Venehmelsang  des  Dienstes  der  Unterirdischen  mit  dem 
der  Capitolinischen  G5tler  und  seines  UeUings-  nnd  Sobuizgottes, 
des  Palatiniscfaen  ApoU:  eine  Theokrssie  welche  in  der  Geschichte 
des  r5niisehen  Gottesdienstes  flberhaapt  sehr  bemeriLenswwth  ist  und 
ebne  Zweifel  daher  entsprang,  dafr  nach  dem  damaligen  Glauben  die 
Gnade  und  Hfllfe  dieser  himmlischen  Götter  als  Schutagötter  des 
Staates  nnd  des  Kaisers  bei  ehiem  so  verfaängniftToUen  Zeitabschnitte 
wohl  noch  wichtiger  war  als  die  der  Unterirdischen«  Daiu  kam  daA 
die  Quindecem?nrn  der  Sibytünischen  Bikeher,  dfo  eigentliehen  An- 
stifter und  Anordner  der  Tarentinischen  Saeeolarspiele,  durch  Auguat 
zugleich  die  Priester  des  Pdatinischen  Apoll  geworden  waren.  Ihnen 
ako  wurde  damals  auch  die  Berechnung  der  Zeit  fiberlassen,  wobei 
sie  das  Saeculum  zu  110  Jahren  nahmen  und  Ton  dem  J.  737  rfick- 
Wirts  gehend  auf  die  Jahre  628,  518,  408  und  298  geföhrt  wurden, 
wo  nach  ihren  Berechnungen  also  nun  die  früheren  Saecularspiele  4is 
trotz  aller  abweichenden  Ueherlieferungen  guter  Quellen  gehalten  sein 
imif^ten').  Ueher  die  Feier  selbst  geben  Zosimus  II,  5  und  ein  von 
ihm  niilgetlieiltes  Sihyllinisches  Orakel,  welches  vermuthlich  damals 
publicirt  wurde,  genaue  Nachricht.  Vorher,  es  war  im  Sommer'), 
ging  ein  lleruld  liincli  Hum  und  durch  Italien  mit  dem  auch  später 
bei  derselben  (ielegenlieil  wiederholten  Kufe  der  Ankündigung  von 
Spielen,  ({uu^i  nec  ^pectasset  quisquam  nec  speclatiirus  essel^).  Einige 
Tage  vor  dem  Feste  wurden  von  den  Quindeciinvini  auf  dem  (^apitol 
und  im  Tempel  des  Palalinischen  Apoll  die  zu  den  vorgängigen  Rei- 
nigungen nölliigen  Materiahen  d.  h.  Fackeln,  Schwefel  und  Asphalt 
vertbeilt,  wobei  alle  Sklaven  als  nicht  zur  Theilnahme  berechtigt 

*)  Caiaorio  I.  c,  vgl.  Zosim.  1.  c,  Saetoo  Oetav.  31,  Dio  LIV,  18.  Alle 
sprechen  vf>n  den  fünfteD  Saecularspielen ,  ein  sichrer  Beweis  dafs  auch  das 
bei  Censoria  erwähnte  Edict  des  Aogust  nach  vorhergcgaogucr  Berechnung  der 
QaiBdecimvirn  denselben  Ausdruck  gebraucht  hatte.  Die  Dispositioa  des  Festes 
■tchta  Ateiu  Capitu,  der  berühmte  Jorist  nad  ebeo  so  grors«  EsBfter  des 
poBtiteden  Reehti. 

*)  Man  vermuthet  im  Joli,  cur  Zeit  der  Indi  Apollinarcs.  Die  Angabe  bei 
Zosimus  Xttitt  TTjV  ol^nv  rnT  9^^qovs  viird  bestätigt  von  Claudian  de  VI  Cons. 
Honnr.  389  iam  ßavescentia  ctnUan  messibtu  aesHvae  deiondent  Garg€wa 
/alce$  ete. 

*)  IMflMB  Herold  siebt  «aa  aof  dea  MSaMtt  Angasts  vm  tfleMBi  Jthre 
wuä  «vT  denea  der  Gesa  Saaqirfala,  feroer  aar  deien  Daaritlaaa,  a.  BakM 

D.  N.  VI  p.  S86.    Überhtnpt  sind  die  römischen  Münzen,  namenlliafc  dla  Do- 
»Hiaa^  raidi  aa  Basiehaagaa  aaf  diese  aallMrardeatUcha  Feier. 
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zurückgewiesen  worden.  Zugleich  erhielt  das  Volk  an  denselben 
Stätten  und  im  T.  der  Diana  auf  dem  Aventin  eine  Spende  von 
Waizen,  Gerste  und  Bohnen^).  Dann  begann  die  eigentliche  Feier, 
welche  jetzt  sowohl  den  obern  Göltern  als  den  untern  galt,  also 
sowohl  hei  Tage  als  l>ei  iNachl  stattfand,  drei  Tage  und  drei  Nächte 
hinter  einander.  Geopfert  wurde  dem  Jupiter  luul  tler  Juno  aai  dem 
Capilol,  dem  Apollo,  der  LaLona  und  der  Diana  im  kaiserlichen 
Paläste,  und  endlich  den  Farcen,  den  Göttinnen  der  Gehurl  und  dem 
Dis  nehsl  der  Ceres  und  Proserpina  d.  i.  der  herkömmhchen  Gruppe 
unterirdischer  Gottheiten.  In  der  ersten  Nacht  begab  sich  der  Kaiser 
nach  dem  Terentum,  um  dort  an  drei  Altären  drei  schwarze  Lämmer 
zu  opfern,  welche  ganz  verbrannt  wurden*).  Zugleich  wurde  auf 
477  einer  Bühne  bei  künstlicher  Beleuchtung  ein  für  diese  Gelegenheit 
gedichleler  Gesang  vorgetragen,  auf  welchen  die  herkömmhchen 
Spiele  folgten.  An  dem  auf  diese  Nacht  folgenden  Tage  zog  eine 
Pmcession  aufs  Capitol,  um  hier  die  vorgeschriebenen  Opfer  zu 
bringen,  und  von  dort  zu  jener  Bühne,  um  Apollo  und  Artemis  zu 
feiern.  In  den  folgenden  NächU  n  scheinen  die  Opfer  und  Spiele 
der  Unterirdischen  wie  früher  fortgedauert  zu  haben;  am  zweiten 
Tage  aber  zogen  die  Frauen  aufs  Capitol,  um  dort  auch  ihrerseits 
zu  beten  und  zu  singen.  Endhch  am  dritten  Tage  wurde  der  Gesang 
im  Tempel  des  Palatinischen  Apollo  von  neun  Knaben  und  Mädchen 
aufgeführt,  verschiedne  Hymnen  und  Päane  in  griechischer  und  in 
lateinischer  Sprache,  darunter  bekanntlich  das  für  diese  Gelegenheit 
bestimmte  Gedicht  des  Horaz. 

Auf  diese  Spiele  des  August  folgten  schon  im  J.  800  unter 
Claudius  neue  Saecularspiele,  weil  dieser  Kaiser,  beüäulig  ein  ge- 
lehrter Alterthümler,  der  l  eherzeugung  war  dafs  August  und  seine 
Rathgeber  nicht  die  rechte  Zeit  beol)achlet  hätten.  Also  ging  er  auf 
die  allerdings  besser  beglaubigte  Leberlieterung  zurück,  nach  welcher 


')  Auf  den  Münzen  Domitiaos,  wo  der  Kaiser  selbst  bei  diesen  Verthei- 
lan^pn  prasidirt,  werden  diese  FR\'Ges  gfOUBt,  jeo«  Aeioigviifailiittel  Lrä 

xux^itgaiu,  Ai'fucra)  dagegen  SVFüiiiCDta, 

')  Nach  den  Münzen  Doinitiaua  wurde  bei  derselben  Gelegenheit  von  dem 
Kaiser  der  Tellus  ein  Schwein  geopfert,  vgl.  Uorat.  Carm.  saec.  29,  nach 
Aadam  la  dimor  erttea  Nacht  tm  lÜar  den  Uoterir^isdMB  da  fioek  lud  «io 
Lamm,  syfitar  aaf  de«  Capitole  dea  Jopiter  tia  Stier.  Aoeli  der  Geeeag  der 
Koabeo  und  Mädchen  im  T.  des  Palat  Ap«U,  fletefcfalle  In  Gegeawart  det 
Kaisers,  ist  auf  dieiea  BUdara  ahfahUdat. 
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die  drilteo  aad  vierten  Saeeulanpiele  um  500  und  600  gefeiert 
worden  waren,  behauptete  dab  die  ftaflen  bitten  um  700  gefeiert 
werden  mOfeen,  ond  glaubte  eeineiveits  die  eben  bevorslehendea 
nicht  unterlaaaen  lu  dArfen.  So  zog  denn  wieder  der  Herold  mit 
seinem  stattlichen  Rufe  durch  Stadt  und  Land,  wurde  aber  nicht 
wenig  ausgelacht,  da  wohl  noch  Hauche  lebten,  die  vor  63  Jahren 
die  Spiele  des  Angnstue  mitgemacht  hatten:  ja  es  fend  sieh  sogar 
ein  Ifime,  der  damals  getaut  halte  und  jelsl  Ton  nenem  auftrat^). 
So  gab  es  ann  vollends  iwei  verschiedene  Ganenes,  welchen  die  spft- 
tem  Kaiser  nach  Belieben  folgen  konnltn.  Und  wirklieh  feaden 
beide  ihre  eifrigen  Anhinger,  was  bei  der  luneimMiden  Lust  an 
Schauspielen  aller  Art  nicht  auffeilen  kann.  So  folgte  dem  Canon 
des  August  niehst  Domitian  bei  der  im  J.  841,  also  41  lahra 
naeh  der  des  Cfeudius  veranstaltelen  Feier,  von  welohw  sowohl  die 
Dichler  als  die  Üttnien  der  Zeit  sengen  und  bei  denen  der  Gesehichls* 
Schreiber  Tadttts  als  Quindedmvir  beeohftftigt  gewesen  sein  mufo'); 
ferner  Septimius  Severus  im  h  957  d.  St.,  die  achten  Ssecnlarsfiiele  m 
in  der  ganzen  Reihe,  wobei  freilich  der  Abstand  von  110  Jahren 
nicht  ganz  genau  beobachtet  wurde').  Dahingegen  dem  das  Saeeulum 
zu  100  Jahren  berechnenden  Canon  des  Ghiudius  vielleicbt  Antoninus 
Pius  folgte*),  dann  gewifs  die  beiden  Philippe,  Vater  und  Sohn, 
welche  im  J.  1001  nach  sicherer  Ueberlieferung  der  Münzen  und  der 
Scbriftsleller  wieder  Saecularspiele  gefeiert  haben ').  In  den  folgenden 
Zeiten  ging  man  sogar  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  man  fort- 
gesetzt an  beiden  Canones  festhielt,  aber  das  Maafs  eines  Saeculums 
auf  die  Hälfte  reducirte,  also  das  des  August  auf  55,  das  des  Clau- 
dius auf  50  Jahre.  So  ist  es  zu  erklären  dafs  Gallien  schon  wieder 
im  J.  1012,  also  55  Jahre  nach  den  Spielen  Ues  Septimius  Severus, 
und  Diocletian  und  Maximian  im  J.  1051,  also  50  Jahre  nach  denen 
der  beiden  I*hilippe  Saecularspiele  hielten*).    Diese  sind  aber  auch 

>)  8««lra  aand.  31,  PUb.  H.  N.  VH,  159,  Geaaorio  17, 11.  [Vgl.  Mommmm 
t.  0.  S.  192  nod  dtgtffen  O.  Hirschfeld  a.  0.  S.  101.] 

«)  Tacit.  Ann.  XI,  11,  vgl.  Martial.  IV,  1,7,  X,  63,  Stat.  Sil.  1,  4,  17,  IV, 
1,37,  Suctoa  Domit.  4,  Zosim.  11,4,  Censorio  1.  c.  Der  Altar  im  Tereataoi 
wurde  nach  jeder  Feier  wie  der  des  Coosa«  von  neaem  zogesohüttet. 

>)  UeroditB  III,  8,  Eekhel  0.  N.  VII  p.  185. 

«)  AweL  Vifltor  Oms.  15  Mndo  magni/lee  VrH*  iiOfvtRt«fAm. 

•)  Aor«l.  VUL  Ca«a.  29^  vf  L  Bekhel  D.  N.  VII  p.  333  iqq.  ud  den  Oirosogr. 
J.  354  p.  647  ed.  Mommsen:  Hi  seciilares  mtm  Ipi  CiWt  Jtf«».  tdU§nmL 

•)  BdÜMl  D.  H,  VU  ^  409,  VIU  p.  20aqf. 
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die  letzten  geUieben,  denn  wdterfain,  ht  den  Zeiten  dts  GoDttmtin, 
mr  das  Heidentham  schon  lo  ohnmächtig  geworden,  als  daft  man 
auf  diese  Teralteten  Traditionen  wieder  bitte  zurückkommen  mögen. 

4.  JK$  ludi  Tauriu 

AuCmf  diesen  Spielen  werden  noch  Indi  Taurii  ali  soldie  ga- 
nannt,  welche  gleichralls  dem  Dienste  der  Unlerirdisohen  gegoLtm 
hftiten.  Sie  sollen  schon  unter  Tarquinins  Superbus  und  swar  auf 
Verankssung  einer  Seuche  gestiftet  sdn,  und  der  Name  soll  mit 
dem  berkAmnüichen  Opfer  der  unfruchlhareo  Thiere  zusammen- 
hängen^). Da  diese  Spiele  im  Circus  Fhminlus  begangen  wurden, 
die  Saeouhirspiele  im  Marsfelde  beim  Terentum,  so  mAssen  ü$  von 
47»  diesen  verschieden  gewesen  seittt  wie  beide  denn  auch  der  Zeit  nach 
keineswegs  zusammenfielen').  Also  fennnthlieh  eme  Shnliche  Art 
von  Spielen,  nur  dalk  sie  moht  wie  die  SaeeularBpiflle  regelmafsig, 
sondern  unregeUn&fsig  und  in  Folge  auHwrordentUefaer  Veranlassungen« 
wie  sie  innerhalb  der  langen  Fristen  der  Saecularspiele  von  Zeit  zu 
Zeit  vorkommen  mochten,  den  unterirdischen  Göttern  gelobt  und 
gehalten  wurden. 


*)  Serv.  V.  A..  H,  140,  nach  welchem  die  /lastin  taurra  d.  i.  sterilis  der 
forda  d.  i.  gravida  entgcgenpcsctzt  wurde.  Andre  Erklüraogen  b.  Paul.  p.  350, 
Fest.  p.  3öl.  [Die  im  Gauzeu  aus  dem  Auszug  berzustelleode  Stelle  des  Festos 
lautet:  [Taurii  ludi  iH\Ktiiuti  du  it{feri$  [librit  /•tolibut]  Tarqtätuo 
rtgMoUtf  cum  [m^gwa  imeMutt]  pmHtmUu  I»  muUtnt  [fiuu  Moraflwtf  ex] 
fliu,  ei  (n*  die  Hs.)  facti  sunt  »x  carln»  üAMMftto  jwjwfe)  fMironaii  hmme- 
laiorum.  ob  hoc  [ludi  Taurii]  appellaU  sunt  et  fiunt  [in  circo  Flaminio  ne] 
intra  muros  evocentur  di  [infert].  So  Jordan  in  engem  Anschlufs  an  die  erste 
Erklärung  bei  Servius.  Müller  bat  schon  gesehen  (p.  412)  daTs  Paulus  faltch 
interpretirte  (er  excerpirt  pestilentia  —  qua«  fuerat  /acta  ex  eante  u.  s.  w.}. 
Fettes  deakt  also  an  eise  vUeeraUe,  wie  bei  den  eiteabllf  tarqaiaiseheo  J«p- 
fiterfest  auf  dem  Albaaerberge  (I,  212  f.).  Bei  Servius  fladet  sieh  der  Real 
der  besseren  übcriiererang:  die  Fraaeo,  deoen  partus  mab  tedebat^  d.  h.  die 
nicht  gebären  konnten,  hiefseo  wie  die  hostiae  steriles:  lanrran,  danach  das 
Fest,  welches  dies  Unglück  beseitigen  sollte.  Daraus  wird  bei  Festos  eine 
Fraueoseache  und  das  Fest  heifst  nach  deu  Opfer stiereo.  Leider  ist  die 
bei  ibn  folgende  Erklimag  des  Varre  aieht  m  catriilbaela.  Be  bleibt  frag- 
lieb  eb  das  Zengaifii  JUr  kuUa  tmarea  slaobwüfdig  lat  «ad  seMit  die  Deataag 
oasieher.] 

«)  Vgl.  Varro  1.  1.  V,  154  und  Liv.  X.XXI.X,  22,  nach  welchem  im  J. 
567  d.  St.  zwei  Tage  laog  ludi  Taurii  rtiigioni*  causa  gefeiert  wardea. 
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Bestatttmgfgtbrauekß  und  ToiUnfeitt. 

Mancheriei  Licht  auf  die  Vorstellungen  yon  der  Unterwelt  und 
dem  Schicksal  der  Verstorbnen  werfen  auch  die  Gebräuche  der 
Todtenbestattung  und  die  Ycrschiedenen  auf  Todtendienst  und  Unter- 
welt bezüglichen  Opfer  und  Feste,  von  denen  wir  im  Folgenden 
das  Wichtigste  d.  h.  dasjenige  was  religiösen  Inhalts  ist  hervor* 
heben 

Bei  den  Gebriuchen  der  Bestattung  lassen  sich  vier  Acte  nnter- 
scheiden,  der  der  Ausstellung  des  Leichnams,  coUocatio,  nqod-toig, 
der  des  Ldehenzugs,  der  eiseqniae,  pompa  fiinebris,  femer  der  der 
Bestattung,  in  älterer  Zeit  humatio,  später  funus  im  engern  Sinne 
des  Worts'),  endlich  der  unmittelbar  folgenden  Familien-  oder  öflent- 
liehen  Feier  des  Verstorbnen  d.  b.  der  feriae  denicales  und  der  ludi 
fünebres.  So  lange  der  Todte  im  Hause  ist,  ja  so  lange  er  nicht 
rite  bestattet  d.  Ii.  durch  alle  ibm  nach  religiösem  Herkommen  und 
pontificalem  Gesetz  gebührenden  Geremonien  zu  einem  seligen  Geiste 
geweiht  ist,  so  lange  gilt  das  Haus  und  die  Familie  für  unrein 
(domus  funesta),  denn  alles  Todte  verunreinigt.  Daher  eine  ganze 
Reihe  von  Reinigungs-  und  Sühnungsgebräuchen,  welche  gleich  l)t'i 
der  Bahre  des  Verstorbnen  beginnen.  Zur  Warnung  für  alle  Vor- 
übergehende, namentlich  für  die  Priester,  wird  eine  Kieler  uder  eine 
Cypresse  vor  die  Thür  {gestellt'*);  das  Haus  seihst  wird  mit  einer 
eignen  Art  von  Besen  ausgekehrt,  daher  der  als  Erhe  zur  Bestattung 
Veri)niditete  der  Auskehrer  (everriator,  s.  ohen  J,  377)  genannt 
wurde;  ferner  wurde  gleich  jetzt,  im  Angesichte  des  Leichnams,  die  490 
porca  [»raesentanea  und  später,  vor  der  nächsten  Krndle,  die  porca 
pr;i<  (  idanea  geopfert  (S.  7),  beide  um  die  Familien  zu  reinigen 
und  die  Ackergüttin,  welche  die  Versluibenen  in  ihren  Schouls  auf- 
nimmt, günstig  zu  stimmen.  Dann  folgte,  nachdem  die  Ausstellung 
angeblich  sieben  Tage  lang  gedauert  balle      der  Leichenzug  über 

>)  [Vgt  keioidwt  L8bb«rt  QaaeittooM  poitMcalM  B.  1869  S.  70  ff.  aii4 
die  Sammlttogeo  Marqaardfs  Pffivatfeben  1,  330  7.    Vrrwaltnag  9,  S9Sff.) 

')  Serv.  V.  A.  II,  hVd  Jttntts  eriini  e»t  iam  ardens  cadavvr,  quod  dum  por- 
iaiur  exscquias  dicimus,  crrmafmn  rrliquias,  conditum  iam  sepulcrum.  Vgl. 
Soetoo  Dom.  lö.  lo  dem  alteren  i>prachgobraach  ist  faoaa  das  Ganze  der  Be* 
•tattnog,  speeieU  der  Letekenaif; 

•)  PUI.H.N.XVI,  40. IM, Smt.V.A.  111,64,  IV,5eii.A.  DieiUMer» 
ylume  Mder  Bahre  (Paul.  p.  18  aeem)  dieote  wohl  aar  xar  Reinigung  der  Lafl. 

«)  Serv.  V.  A.  V,  64  Jfud  tmiom  vkiuH  fuitJUitut  eatttutu»,  ßd  d»* 
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das  Forum  vor  die  Stadt,  vor  welchem  Tliore  jedesmal  das  Begräb- 
nifs  war,  gewühnlich  mit  einem  sehr  zahlreichen  Gefolge  und  präch- 
tiger Ausstattung,  Leichenmusik,  Klageweihern,  Mimen  u.  s.  w.,  wie 
denn  schon  die  zw5lf'  Tafeln  gegen  diesen  Luxus  einsclircilen  mufsten. 
Endlich  schritt  man  zur  Beerdigung,  humatio,  (lemi  dieses  hlieh  auch 
später  der  gewrdinliche  Ausdruck,  ohgleich  man  damals  mit  seltenen 
Ausnahmen  die  Todlen  verhrannte:  eine  wahrscheinlich  von  den 
Etruskern  und  den  Griechen  angenommene  Sitte,  da  die  Todten 
früher  sowohl  in  Italien  als  ziemlich  allgemein  bei  allen  Völkern  he- 
gi'alien  d.  h.  der  Mutter  Erde  wiedergegeben  wurden,  dafs  sie  sie 
berge  und  heilige');  denn  auch  in  dieser  Hinsicht  ist  der  religiöse 
Glaube  die  Seele  des  äufserlichen  Gebrauchs.  Namentlich  war  in  Rom 
das  ganze  Pontificalgesetz  Numas,  in  welchem  die  Sorge  für  die  Todten 
einen  Hauptabschnitt  bildete,  auf  die  Voraussetzung  des  Begrabens 
begründet,  und  in  einzelnen  Geschlechtern  behauptete  sich  die  alle 
Sitte  sehr  lange,  z.  B.  in  dem  der  Cornelier  bis  Sulla,  welcher  aus 
Furcht  vor  Wiedervergeltung,  da  er  sich  an  den  Reliquien  des  Marius 
vergriffen  hatte,  zuerst  von  dem  alten  Gebrauche  seines  Hauses  ab- 
gewiciien  sein  soll.  Auch  hatte  das  Pontificalgesetz  selbst  für  die 
spätere  Zeit  des  Verhrennens  einige  symbolische  un<l  stellvertretende 
Gebräuche  der  früheren  Beerdigung  zur  uiiunigänglichen  Bedingung 
eines  rechten  Begräbnisses  gemacht  d.  h.  eines  solchen,  welches  die 
Kraft  hätte,  zugleich  die  Reste  des  Verstorbenen  zu  heiligen  und  die 
Familie  seiner  Hinterbliebenen  zu  reinigen').  Besonders  gehört  dahin 


«MM  mum  rn/fcwgftafwr  —  «1  4bb  era#  «qrffm  itMuHi  Itate»  intmMätm^ 
aono  t^etiebaiur,  unde  Horatius  (Bpo4«  \1,  48)  notendiales  distipart 

puh-i're  X.  Inde  idiam  ludi,  qiii  in  honorem  morttiontm  celebrabantur,  noven- 
diales  diciintuv.  Später  scheint  die  Ausstellang  gewöhnlich  nur  drei  Tage  ge- 
dauert zu  haben,  ^8.  Coinm.  Craq.  z.  Horat.  1.  c.  [Doch  iat  diese  Behauptang, 
€ke  itchl  Qotll«  ■■chgewMMt  iü,  tPtik  4ir  lentlrffiiiiM  Beaerkiuifee 
Marqoirdt*t  PrivaU.  «.  O.  S.  S38  nieht  n  ver««rth«B.  Vfl.  UMerl  a.  O. 
S.  7«.] 

>)  Cic.  de  Leg.  II,  22,  56,  Tmc.  I,  12,  13,  Plin.  H.  N.  II,  154,  MI,  187. 

»)  Vnrrn  1.  I.  V,  23,  Cic.  de  Leg.  II,  22,55  und  57,  Paul.  p.  14b  mem- 
bruvi  abscidi  morluo.  [Doch  galt  den  Römern  ala  Gesetz  des  Numa  die  voa 
PliaiM  XIV,  19  ibarlMnpto  Batttemaff  v^m  ra^um  m  respergUo,  walah^ 
obwohl  Torhiltalflnailhig  tpü  foniidirt,  doeh  fir  ««  Vontalhuf  ior  Mmt 
von  dem  hohen  Alter  des  Verbrenoens  ebenso  heweiskiüflig  ist  wie  für  iio 
Annahme,  dafs  im  ältesten  Todteaknit  die  Verwendung  de«  Weins  onbekanat 
war  (Uelhig  hal.  U  dor  Pooheoo  S.  71>.  Aochicheuioa  thatiaflhiiah  die  lots- 
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Sitte,  dem  Todten  eine  Erdscholle  mit  in  das  Grab  zu  weifen  m 
und  wenigstens  einen  Finger  von  ihm  nicht  sn  verbrennen,  son- 
dern zu  beerdigen:  wozu  dann  noch  yerschiedene  andre,  von  dem 
Religionsgesetze  vorgeschriebene  und  von  den  Pontißces  überwachte 
Gebräiicbe,  Spenden  und  Opfer  kamen,  welche  zusammengenommen 
den  Erfolg  halten,  den  Ort  der  Bestattung  zu  einem  sepulcrum  d.  Ii. 
zu  einem  Heiiigthume  zu  machen  den  Geist  des  Verstorbenen 
aber  nicht  allein  zu  l)eruhigen,  sondern  auch  zu  erhöhen  d.  h.  zu 
einem  reinen  und  geistigen  Wesen  gleich  den  übrigen  Dü  Manes 

tM  Vfudt  in  den  aitesteo  Nekropoleo  Roms  jene  Vorttellnnc  zu  bestätigen 
<Jopd«a  Top.  1,  1,  549),  okweU  ein  sicheres  direnelefisekes  Detna  neeh  ni^ 
gewonnen  ist  Wehl  sm  beachten  ist  dabei  die  Frage  ob  rogu»  entlehntes 
^o}'oc  (naehweisbar  nnr  ia  der  Bcdcutuog  horreum)  oder  ob  rogot,  wie  es 
den  Anscbfin  bat,  den  Griecheo  aod  Italikern  in  der  Bedeatun^  'Holzstofs  für 
die  Leicheoverbrenoang'  gemeinsam  war  (Jordan  Krit.  ßeitr.  Kioe  de6oi- 
tive  LSsnng  kann  erst  eine  snsammenfnssende  DarsteUug  der  nltestea  ita^ 
liaeJien  6r8b«fnnie  hringM,  derea  Bffabiirs  ser  Zeit  neeh  nicht  m  iber^ 
aahen  int.  —  Oher  Snlla  vgl.  Gmains  lieinians  pw  4S  Beoner  A.) 

0  Dalwr  die  sepnlera  maiorum  za  den  öffeotlieben  Heiligtbämern  einer 
Stadt  grcbören ,  vgl.  Liv.  XXVI,  13,  13.  Flor.  II,  7,  4.  Daraus  eotstanden 
mit  der  Zeit  formlicbe  Tempel,  Mansoleen  [Paos.  VIII,  16,  4;  maetokum  ist 
die  gewobBlicbe  Fora  seit  der  augtisteiacben  Zeit  Jordan  Top.  2, 16]  u.  s.  w. 
Nea.  Marc.  p.  4M  lenyfani  ttpvtenm  4ki  pttut  nsfamai  nasiorfllnfs,  mit 
HiBweisnng  anf  Virg.  Ana.  IV,  467,  vgl.  SU.  IlaL  1,  81  ff.,  XV,  260  81  a.  A. 
[Selten  und  wobl  nur  in  dem  ia  dar  t  A.  beseicbnetca  Sinne  wird  das  einzelne 
Grab  Keradezo  (udffx  oder  temphtm  fcenannt.  {Wilm.  Ex.  293.  307,  Eph.  epigr. 
4,  4b9),  wovoo  das  ebeofalls  »ingulave  sacretrium  (Bull.  d.  I.  1873,  13)  wieder 
verschieden  ist  (naten  su  S.  498).  Der  gewöhniiebe  Marne  tep-ul-erum  (tep- 
el-d»)  bt  Wehl  tretn  der  Rina  das  Vakalt  aa  uup-et,  «^ir-ac  aanaachUabaa. 
Daaa  jadar  Tadle  efftMt  «npiiagliah  ia,  d.  h.  vptar  der  Brda  (daher  eea- 
<f«r0,  Contutf  mhieulum  eondHimtm:  oben),  seine  umfriedigte  Ruhestätte, 
später  ein  darüber  erricbtetes  Haus  mit  vextibuluin  (forum^)  und  ambäus. 
Dieses  GruBÖstäck  liegt  extra  urbem,  in  solo  private  (beziebun|;sweise  gentis) 
und  ist  locus  r^igiii$u»t  d.  h.  Kaltstätte  der  manes  (i^/eri)  überhaupt  und  der 
äW  pmmtm  dar  aiaaalaeB  FanUla.  Daher  daa  aiagöliM  aa0r<ttm)  rtligiomm 
Ball.  d.  L  186S,  i.  Aaeh  MaMaagrtbar  oiieirftttftar  Leate  (Batthiriarn 
aaf  solum  pubHeum  («ifaiHnlsebe  putieuHl)  sind  sehr  alt;  später  die  aallagia* 
len  columfxtria.  Diese  Entwickelani;  in  Rom  (vgl.  Jordan  Krit.  Beitr.  87)  ist 
vermutblich  die  gemeioitalische  (über  Pompeji  Nissen  P.  Stnd.  381  V.\  Ein 
saeellum  einer  Todesgöttin  als  Scbntzgottheit  eiaer  gaanen  Mekropole  (zu  Ca- 
paa,  Daha  ML  daUT  iiL  1676,  171  £)  aahalat  Ua  jatit  aaA  vicaiaaalt  n 
ftAea.  —  Ohrigaaa  wird  ataa  ■aaagraphlwfca  Baifhiilin  daa  Cegeastandaa, 
walcha  driafnai  aallmaadif  tat,  wladam  dla  Valleaiaag  4ea  Gerpas  ah* 
wartea  aissaB.] 
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SU  macben^).  Du  Grab  wurde  Bilt  Wein  besprengt  imd  dem  Lar 
d.  b.  dem  Geiste  des  TerUlrten  ein  Opfer  tob  Widdern  darge- 
braebt,  femer  ein  eignes  Opfermahl  fikr  denselben  bereitet  und  an 
seinem  Grabe  bingeselst:  das  ist  das  sogenannte  sUicemium,  wsiches 
Wort  lugleieh  spricbwdrtlich  l&r  boebbetagte  Greise  gebraucht  wurde, 
denen  es,  wie  ee  scheint,  gewöhnlich  preisgegeben  wurde*).  Aufeerdem 
sorgte  man  fleifeig  fttr  Blumen  und  Bäume  auf  dem  Grabe,  Myrten 
und  Rosen,  Veikhen  und  Lilien  und  andre  anmulbige  Gewicbse, 
m  denn  es  galt  sowohl  in  Italien  als  anderswo  der  Glaube,  dafe  swisehen 
dem  Verstorbenen,  der  In  dem  Grabe  ruhe,  und  den  Gewächsen 
seiner  Erddedie  ein  inniges  WeebselTerbältnife  bestehe,  ja  dafe  der 
Gemflthsart  des  Verstorbenen  gemäfe  bald  aartere  bald  wildere  Ge- 
wächse  aus  derselben  keimten,  womit  auch  der  bekannte  Nachruf: 

*)  Vgl.  Plnt.  Qu.  Ko.  14,  wo  erzählt  wird,  dafs  beim  fuuus  die  Söhne 
eioes  Verstorbeaca  mit  verhälUem  Haapte,  die  Töchter  aber  ait  blofseai 
K«pr  Md  gtlltete»  Hure  tm  folgen  pQefteo,  lud  4amu  too  Am  Hiaterblie* 
besMi  äberilenpt  mvk  Varr*  UosiigeMlit  wird:  »vi  yA^       tth  tmpmr, 

dk  Bof^yj  ntqtat^kfxmui.  xu^tUQ  &9th  If^  rtfxmnts  ra  twv  »ft- 
xiowv  fiyriuttTa,  xal  xaiaavrfq  rnvq  yovttf  Srnv  oariq)  ttooItov  fvrv/to<Ji 
yeyovivat  i6v  Tf&vrjxöja  Kyovai.  .Natürlich  schlofs  sich  hier  die  Consecra- 
tioD  sehr  leicht  an,  wie  \n  Griechealaod  der  ileroeodicast  uud  die  Apotheose. 
Vgl.  TertaU.  Apoiog.  13  Quid  mmmkn»  mi  kMonmiot  m»  (m.  äeos)  JacHk 
fuod  ntm  ttkm  mnMi  vdri»  co^ßsTaUtf  (Danit  biagaa  woM  die  vareia- 
seltaa  Beispiele  der  UauMnoang  eines  VerstoriMaeo  in  eine  Gottheit  sosamineD 
wie  der  Clnudia  Semne  in  Fortana-Spes- Venns,  oder  Orfitae  feneri  Cupidini 
inj'erortnn  ii.  H.  (s.  Wilm.  Ex.  240 — 242),  hiermit  wiederum  die  Beoeanung 
des  Grabmals  als  aedes,  iemplum  (S.  96,  1).  Doch  sind  dies  alles  verhaltaifs- 
■äfsig  späte  AaanaUaa,  waMia  das  griaehlaabaa,  aaah  itallaa  TarptaBalaa 
Haroaaknlt  aatataanMa.) 

>)  Tertall.  I.  c.  Quo  djiffert  ab  eptifo  lovis  itffcimfci^t?  a  sitnpulo  obkmt 
ab  haruspice  polUnctor'f  IVam  d.  harutpeur  mortuis  apparet.  1  ber  das  silicer^ 
nium,  griechisch  ntQi6^invov,  vgl.  Fest.  p.  2ü4,  Panl.  p.  2'J5,  wo,  glaube  ich, 
der  Name  richtig  erklärt  wird,  quia  cuiu*  nomine  ea  res  instituebaturf  is  üun 
»itemtium  eamarel,  vgl. abaa  S.  64  A.  e,  Noa.  Marc.  p.  49,  Ooaat.  s.  Taraat. 
Adalpb.  IV,  S,  48,  fiam  V.  A.  V,  9S,  Falgaat.  ^  MO  (dar  ala  aziatiraa« 
des  nlicernius  mit  einem  geHilschtea  Citat  belegt:  Lersch  S.  38),  Anioll.  VI^ 
24.  {Ähnlich  Aufrecht  Zcitschr.  f.  vergl.  Sprarhf.  8,  211  IT.  Cortteo  Aasspr. 
1  443  rechtfertigt  die  alte  Erklärung,  farciminis  genus,  unter  Vgl.  von  Fest. 
347  siiatum.\  Obba  ist  das  lustrumeiit  zur  Weiuspeode  [Juhu  z.  l^ers.  S.  204. 
V^  das  viallaiaht  daalt  laaaBaMahüogeada  aäaa»  dar  1.  vaa  CagUari  aad 
die  6lo«a  dee  PMex.  ohms  Bph.  epigr.  4,  488.]  Aaeh  klar  «araa  die  Zwilf 
Tafeln  gegen  den  Laxaa  eingeschritten,  Fest.  p.  158  morrata.  Der  pollinetar 
hatte  für  den  Leichnam  sowohl  auf  dem  Paradeliette  ala  bei  der  J)eatttt«a|;  SV 
sorgea,  s.  Tertuli.  de  Spect.  lü,  ücorp.  7. 

% 
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Sit  ti|ii  terra  levis!  zuMmmenhängt  Endlich  folgte  lom  Beseliliilli 
der  gunen  Feierlichkeit  an  dem  Grabe  selbst  eine  Reinigong  mit 
Wasser  und  Feuer  und  eine  Rftnchemng  mit  Lorbeer  lOr  alle  die 
am  Leiefaenzuge  theilgenommen'),  in  der  Familie  aber  an  dem- 
selben neunten  Tag  der  Bestettung  das  sacrum  oder  sacrifieium 
noYendiale,  auch  feriae  denicales  (a  nece)  genannt,  einlets- 
tes  SfihnuDgsopfer  und  ein  Todtenschmaus,  welche  in  grofser  StiOe 
und  mit  solcher  Gewissenhaftigkeit  beobachtet  worden/  daft  selbst 
die  Baosthiere  an  diesem  Tage  Ruhe  hatten  und  fOr  die  Soldaten, 
welche  sich  nach  geschehener  Aushebung  zu  stellen  hatten,  aus- 
drAcIdich  die  Bestattung  und  eine  solche  Familienfeier  als  gültige 
Entschuldigung  vorbdialten  blieb').  Auch  die  Spiele,  welche  in  ver- 
mögenderen Familien  zu  Ehre  der  Verstorbenen  gegeben  wurden, 
fielen  auf  diesen  Tag,  daher  sie  hald  ludi  funebres  bald  ludi  noTen- 
diales  genannt  werden^).  Vornclimlich  waren  zu  diesem  Zwecke 
Gladiatorenspiele  beliebt,  was  in  dem  allen  Glauben  seinen  Grund 
halle,  dafs  au  dem  Grabe  eines  Verstorbenen  Blut  und  zwar 
Menbcheublut  fliel^en  müsse     daher  sie  aul  diesem  Wege  in  Rom 


1)  Grimm  D.  M.  786  If.,  Kobertteb  Vermischte  AofsäUe  Leipz.  Ibbb 
S.  39  IT.,  fiSttieker  der  BtmBfloltns  ier  HtUenea  S.  282.  292.  45201  457. 
(V^  Marquardt  PrivaÜ.  &  357:  huH,  pemaria,  JSwim  fehVren  sn  den  gewSki- 
lichen  Requisites.  Gharaktcriitiseh  Petroo.  S.  71  nad  die  loaehrifl  Wiiai.  315.] 

*)  Paul.  p.  2  aqua  ef  ig-ni.  p .  1 1 7  laureaii. 

»)  Gell.  N.  A.  XVI,  4,  4,  Culum.  II,  22,  5,  Cic.  de  Lcp.  II,  22,  55.  Vgl. 
Paul.  p.  70  deaicales  feriae,  Fest.  p.  242  privatae  feriae,  Serv.  V.  A.  V,  ti4, 
Porphyr,  x.  Borat.  £pod.  17,  4b,  TuHL  Au.  VI,  5,  Petron.  65.  {B«MBd«rt 
ak«r  vgl.  dit  gtMwe  Sebilderaiif  dea  Appvleju  Mat  IX,  SO  ud  di«  Nachricht 
bei  Cicero  {■  Vat.  12,  30,  dafs  maa  bei  dem  sich  ansahlidfoendeo  «pulum  nicht 
■ichr  ia  Trauer  erschien:  es  bildet  deo  Schlufs  der  Trauerzeit.  Hierauf  bezieht 
sich  ^vahrscheiolirb  die  oben  S.  22  A.  1  a.  römische  Gcfaliiiuschrift  einom 
tenoim  (d.  b.  dienoni)  ma\n\o  slatod  und  die  Widmung  des  Gefdlses  lovei 
SaUßmo),  dem  Lichlgott  «od  dem  Todteogott:  Jordaa  Hermes  IG,  239  f.  Vgl. 
Iber,  16»  26:  Immm  lovtmftu  nomuiari  atro  die  nom  eporUL  Die  Var- 
ackiadMlMlt  des  sacrmi  aavoidSal«  ud  der  feriae  deaiedee  kat  Lilbbert 
GeMmeot.  peat.  75  IT.  naehsewieseo.] 

*)  Aach  diese  Spiele  werden,  wie  jene  Ferien,  als  Beweis  für  die  gött- 
liche Verehrung  der  >'erstorbDea  •a((eiührt,  s.  Varro  b.  Augustia  C.  D.  ViU« 
26,  vgl.  Macrob.  S.  1,  16,  4. 

•)  Serv.  V.  A.  III,  67,  V,  78,  vgl.  Valer.  Max.  II,  4,  7,  Uv.  Epit.  XVL 
Heber  die  Oarttellusee  vea  LeiebenapleleB  la  dea  etraaklaehea  Gribera  vea 
GUttfi,  Tarquioii  u.  s.  w.  Denmia  die  StidU  ud  Begribail^litae  der  Etr.  2, 
603.    (Müller  Etr.  2»,  224.] 

Prellor,  Rom.  HjthoL  IL  3.  Aufl.  7 
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liierst  Eingang  fimden,  man  sagt  nach  dem  Vorbilde  etniskischer 
und  camponiacher  Sitte.  Zuerst  soll  es  bei  dem  BegribniMe  des 
D.  lunius  Brutus  in  demaelben  Jahre  264  v.  Chr.,  wo  der  ente 
puniflcbe  Krieg  ausbracli,  Torgekommeo  aein  daft  die  Ten  vielen 
4w  Geachlecbtem  zum  Todlenopfer  gesendeten  Geftingenen  paarweise 
2nm  Kampf  auf  Leben  und  Tod  einander  gegenübergesteUt  wurden, 
worauf  dieselben  gewöhnlich  aof  öffentlichen  Plätzen  der  Stadt  fer- 
anstalteten  Fechlerspi^  tu  Ehren  der  Ventorbenen  bald  allgemeine» 
Anklang  fanden,  aber  lange  Zeit  nmr  bei  solehen  Gelegenheiten  her- 
kömmlich blieben. 

AullMr  dieser  Privat-  und  Familienfeier,  die  sich  natflrlich  von 
Zeit  lu  Zeit,  namentlich  bei  der  Wiederkehr  des  Sterbetages,  durch 
Spenden  am  Grabe,  Bekrinien  desselben  n.  s.  w.  wiederholte  nml 
unter  dem  Worte  parentetio  und  parentalia  versUnden  wurde,  gab 
es  aber  auch  eine  allgemeine  und  ölfentliche  Todtenfeier,  eine  Art 
▼on  Allerseelenfest,  wie  es  am  Schlüsse  des  Jahrs  in  dem  allgemeineD 
Sohn-  und  Reinigungsmonate  d.  h.  im  Februar,  von  einigen  PamiKei» 
aber  ausnahmsweise  un  Deoember  begangen  wurde  So  war  nament- 
lich die  Woche  vor  dem  21.  Februar  eine  herkömmliche  Zeit  der 
dies  parentales,  wo  jede  Familie  ihre  Todten  [sie  heilSMn  Bei 
parentes]  feierte*),  bis  endlich  am  21.  der  Tag  derFeralia  den 

»)  Cic.  de  Le{f.  II,  21,  54,  Plut.  Qu.  Ro.  34,  vpl.  Marquardt  Handb.  d. 
K.  A.  I\',  25S  ff.  [Verwaltunp  3,  2V»S  ff.].  W  eil  der  Februar  der  herkömmliche 
Mooat  der  Todtenfeier  war,  leitete  man  später  iteiuea  iSaineD  gewöhnlich  von 
«Inen  bMoaieni  Deat  Febrant  4.  h.  Di«  P«ttr  ab,  welcbM  die  lltere  lieber- 
lielbraaf  «ber  elebt  oeter  dietea  NMiea  keiet,  •.  Maereb.  S.  1, 13,  S,  Pledd. 
gl.  p.  472,  lo.  Lyd.  d.  Mens.  IV,  20.  [Die  Insebrr,  welche  die  parentaH^ 
erwäbaen  und  z.  Th.  spät  sind,  s.  bei  Marqnnr<it.  Die  allpomcine  Geltung  des 
Fcsts  bezfuf^eo  auch  die  gramiuatischeo  he^eiu  der  Append.  Probi  Gramn. 
lat.  4,  193,  b.   m,  5.  4.] 

*)  [Die  Cenelie  Gneeh.  nater  (bei  Nepos,  S.  133  Ha.):  mortma  er» 
parmUM»  mM  it  AtMeoM»  d^um  purtntem.  Lex  regia  b.  Fett.  230:  tt 
partnUm  JMer  vtrheritf  tut  oOb  flonuM,  ptier  divU  parenium  srntr  estn.  In- 
schriften Dit  Parentihus:  nur  aus  Verona  C.  I.  L.  5,  3233  ff.  (auch  Ju^uxds 
32'JO)  und  Unm  C.  I.  L.  ü,  9651»  und  Bull.  d.  inst.  1S7(),  193  bekannt.  Mehr 
bei  Jordan  Hermes  15,  530  ff.,  der  aber  überscbco  hat  C.  I.  L.  1,  1241:  P. 
Octavi  j4.  L  Phäom.  \  oua  k«ie  «tfa  smt  |  dUt  it\f«rum  parmiKm  \  östa  M 
viMo  vod  Varro  Vi,  23  eacb  Meaasea'e  Verbetttreeg  (R.  Peneb.  2,  8)9 
äi$t  parmtum  {Umdum  F)  Aceat  liiewfflnii:  Die  dei  (Jift)  parentum  tiad 
die  Götter  der  befaBgegeageoen  Eltern.  Der  nralte  Kalt  hat  .sich,  ^ic  man 
sieht,  nur  in  enf;en  plebejischen  Kreisen  erhaltea  Oed  Ut  10  deo  Maaenkelt 
auli^egaogen.    Vgl.  auch  Uaschke  Jahr  lb6.j 


Digitized  by  Google 


BEäTATTU.NtiSGEBRÄUCBE  UnU  TODTE.N FEIER.  99 

Beschlnb  dieMr  Todtenfeier  su  Ende  te  aKen  Jahns  bildete  mid 
am  folgenden  Tage,  abo  am  22.,  das  allgemeine  zum  CSedSchtnilk 
&er  Verstorbenen  begangene  Familienfest  der  Caristia  gefeiert 
wurde,  so  dafii  sich  in  diesen  beiden  Festen  die  altherkömmliche 
Eintbeilung  der  Leicfaenfeier  in  das  Todtonopfer  am  Grabe  und  den 
lebten  Todtonsdmaus  im  Krehw  der  Familie  Tpn  neuem  darstellt. 
Denn  die  Feralia  waren  ganz  den  Grftbem  und  den  in  ihnen  ver- 
borgenen DiTi  Maoes  gewidmet  M,  indem  man  ihnen  dann  allerlei 
Speise  und  fromme  Gaben  brachte  und  sie  auf  jede  Weise  zu  be- 
ruhigen suchte.  Mehr  berichtet  Ovid  F.  II,  531  ff.  über  diesen  Ge- 
brauch, den  die  Uebeiiieferung  auf  den  frommen  Aeneas  und  die 
Verehrung  seines  verstorbenen  Vaters  zurückführte.  Mit  geringen 
Gaben  sei  den  Manen  genug  gelhan,  einer  bekränzten  Scherbe,  einer 
Hand  voll  Salz  oder  Korn,  oder  etwas  Wein  mit  eingebrocktem 
Brode,  oder  zerpflückten  Veilchen,  der  ersten  Gabe  des  jungen  Jahrs. 
Das  solle  man  in  die  Scherbe  thun  und  diese  dann  mitten  auf  dem 
Wege  hinstellen  und  dazu  ein  frommes  Gebet  für  die  armen  Seelen 
sprechen.  Einst  im  langen  Kriege  waren  sie  vergessen  worden.  Da  434 
beliel  die  ganze  Stadt  ein  grofses  Sterben  und  die  Seelen  kamen  in 
der  iS'aclit  schaarenweise  aus  ihren  Gräbern  hervor  und  wimmerten 
und  klagten  auf  allen  Slrafsen,  in  der  Stadt  und  draufsen  auf  dem 
Linde,  ein  ganzes  Heer  \uu  wehklagenden  Geistern.  Sobald  man 
ihnen  wieder  die  Ehre  gt  j^elit  ii,  war  sowold  das  Sterben  vorüber 
als  dieser  grausige  Spuk.  Doch  darf  man  wfdirend  dieser  Aller- 
Seeleii-Tage  nur  der  Todten  gedenken;  nur  an  den  Gräbern  darf 
die  Fackel  leuchten,  nicht  im  fröhlichen  Gedränge  <les  Horhzeils- 
zuges;  nur  dort  darf  geopfert  weiden,  den  Manen  und  den  unter- 
irdischen Göttern,  nicht  den  übrigen  Göttern,  deren  Tempel  in  diesen 
Tagen  vielmehr  verschlossen  wurden').  Namentlich  war  dieses  auch 
die  Zeil  wo  man  jener  Spukgeslalten  des  alten  Volksglaubens,  der 
Mania,  Muta  und  Tacita  und  wie  sonst  die  ..Mutter  der  Earen"  hiefs, 
mit  allerlei  Mähreben  und  abergläubischen  Gebräuchen  gedachte,  die 
sich  vorzüglich  in  den  Kreisen  der  Ammen  und  der  Kindermädchen 
fortpflanzten.  So  schildert  Ovid  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Alte, 
wie  sie  von  neu^erigen  Madchen  umgehen  die  Tacita  durch  einen 

*)  Varro  1.  1.  VI,  13,  vgl.  Kai.  MatT.  i  arues.  [Caer.:  s.  jetzt  £ph.  epigr. 
t,  8],  PanL  p.  85,  Naerob.  I»  4,  14;  13,  3;  14,  7. 

*)  IsdeMM  wvi«  eoeh  M  Geb«tM  ond  Opferm  der  pareBtitio  d«r 
AiftBff  alt  Jtmit  eed  Jepiter  geatdit,  •.  Meerob.  I,  16,  25. 

7* 
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Zauber  verherrliclit,  der  gegen  die  btee  Zunge  und  den  btoen  Blkk 
helfen  sollte^).  Erst  nimmt  sie  mit  drei  Fingeni  der  Hand  drei 
Hiufchen  Weibrauch  und  thut  diese  unter  die  Scbwdie  in  ein  Mause- 
loch. Dann  wickelt  de  alleriei  SprAehe  murmelnd  wollene  Fftden 
um  eine  Weife  von  dunkler  Farbe*),  wobei  sie  sid^n  schwane 
Bohnen  im  Munde  hin  und  her  bewegt  Endlich  nimmt  sie  den 
Kopf  einer  Mina*),  der  mit  Pech  beschmiert  und  mit  einer  ehernen 
Nadel  durchbohrt  ist,  niht  das  Blaul  lu  und  dAirt  den  Kopf  an 
einem  Feuer,  in  wekshea  ne  auch  Wein  tröpfelt,  dessen  Rest  sie 
mit  den  Mädchen  austrinkt  iluf  dieses  Fest  also  folgten  f^eidi  am 
nächsten  Tage  die  Caristia,  welche  auch  das  Pest  der  Gera 
48öGognatio  genannt  wurden^)  und  dadurch  sehr  passend  bezeichnet 
werden.  Es  war  nehmlich  recht  eigentlich  ein  Fest  der  liehen  Ver- 
wandtschaft, welches  durch  die  ganze  Stadt  famihenweise  mit  gegen- 
seitigen Geschenken  und  fröhUchen  l^iahlzeiten  gefeiert  wurde  und 
auf  die  traurige  Zeit  der  Aller-Seelentage  als  ein  Fest  der  hhihenUen 
Gegenwart  und  der  liebevollen  Vereinigung  aller  Hinterbliebenen 
fulgle').  Zugleich  war  es  ein  Fest  der  Eintracht,  wo  mancher  alle 


Vs.  579  Hostiles  Ung^uas  inimicaque  viriximus  ora. 

*)  V«.  073  Tum  cantata  Ugat  cum  J'usco  lieia  rhombo.  Diese  Lesart 
sdieiot  Mir  bfSMr  als  fhtmbo  fdas  jedoeb  alleio  überliefert  iet],  weil  der 
rhonbiis  nnd  des  Spianen  siid  Drehen  iaaer  weseaüidi  mm  Zauber  gebort, 
80  gut  wie  die  lieia  d.  h.  wollene  Pideo,  vgl.  Petroa.  131  äZs  de  sinu  Ueium 
protulit  varii  coloris  ßUs  iniortum  cprn'remquf  vinxü  m«am,  vgl.  Virp.  Ecl. 
VIII,  73,  Ovid.  Amor.  1,  8,  Dagegeo  dienten  Bleitafelo  zum  Eiugrubea  voa 
Ztaberspröchea  [wie  solche  zahlreich  erhalten  siod:  obeo  S.  öl  A.  4j. 

^  Der  oft  erwibate  Fisch,  der  wegea  leiaei  NameDS  die  Seele^  anina, 
vertritt.  [Vgl.  Mereklia  la  dea  N.  Jabrbb.  f.  PbiloL  81,  282  t) 

Caristia  beifst  das  Fest  bei  Ovid  F.  II,  615  fr.  and  Val.  Max.  II,  1,  8, 
Cara  Cognatio  bei  Tertull.  Idololatr.  10  und  in  der  lex  collegi  Aescalapi  et 
Hygieae  bei  Fabretti  Inscr.  p.  724  n.  443  [=  Wilm.  Ex.  320],  vgl.  Martial.  IX, 
54.  55.  Das  Wort  caras  galt  speciell  dem  Gefühle  der  Verwaudtschaft,  s.  Cic. 
d.  Oft  I,  17,  57  eart  nmt  pmwUM^  9ari  iüer^  propinqui^  /amäian$f  ttd 
9mM  mmbm  carüatu  foMa  um  eempbaea  eH,  Anf  eiaea  ibBU<Aea  Gebraneb 
ia  Atbaa  dealet  PJia.  XXXV,  134  Mhenion  —  pinxit  —  Mhad»  fn^pumUmn 
quam  voeavere  si/nffenicon.  [Doch  s.  Biunu  Künstler  2,  133.  —  Die  Bildoag 
des  Namens  Car-it-tia  weicht  voa  der  der  INamen  der  Öffentlichen  Feste 
ab:  sie  gehört  wohl  in  die  Reihe  von  soU-is-timus  u.  ä.  (Corssen  Aasspr.  1', 
215.  1U22).  Von  dea  aug.  Kaleadera  beben  den  22.  Febr.  oar  Maff.  ood  Ceer. 
(Bpb.  ep.  3,  6  f.):  beide  boMicbaea  Iba  ala  *eeMitiar  aad  erwibaea  dee  Feitea 
aiebt:  es  ist  deuaeb  sieber  aicbt  Staatifeet.  VgL  MoaBeea  C.  I.  L.  p.  387.] 

*)  Ovid  T«.  617  MM  a  hmmUi  ef  qui  pmien  frfiinqiä»  PnUmu  4Mt 
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Familiengroll  ausgeglichen  wnrfle,  auch  ein  Fest  des  Familicnruliins, 
indem  man  unter  den  Verslorbenen  am  meisten  der  berühmten 
Vurtahren  gedachte  und  von  ihnen  sang  und  erzählte.  Natürlich 
wurde  auch  den  Göttern  des  Geschlechts  und  den  guten  Laren  des 
Hauses  gehuldigt,  durch  welche  und  mit  welchen  jede  Familie  in 
der  ab-  und  zugehenden  Schaar  der  Gehörnen  und  Gestorbenen  sich 
fortpflanzte:  bis  man  am  Abende  mit  einer  WeinqMnde  und  mit 
herzlichen  Glückwünschen  für  das  Wohl  der  Sippen  und  des  ge- 
liehien  Vaterlandes  auseinanderging.  Vergleichen  läfst  sich  damit 
ein  im  J.  1505  Ton  dem  Bürgermeister  Jo.  v.  Spreckelsen  in  Ham- 
burg gestiftetes  Familienfest^),  nur  dafs  dieses  der  religiösen  Weihe 
entbehrte,  welches  dort  der  namentlich  in  Rom  tief  gemüthliche 
Dienst  der  Todten  und  der  Hausgötter  gewährte.  Alljährlich  kamen 
alle  des  Namens  T.  Spreckelsen  und  ihre  Nftchst-Verschwägerten  zum 
festlichen  Mahle  zusammen,  am  F^fingstmontage  Nachmittags  4  Uhr, 
daher  das  Fest  in  der  Familie  die  «fPingst-Hög**  d.  i.  das  Pfingstfost 
hieb.  Das  Mahl  hatte  seine  bestimmten  Gerichte;  einer  der  Vettern 
irar  der  Ordner  und  Schaffner:  bei  ihm  fanden  sich  alle  Verwandte 
zusammen  und  pflegten  in  der  geschmftekten  Halle  eines  fröhlichen 
Verkehrs.  „Sie  gedachten  in  Tlreaem  der  heimgegangenen  Eltern, 
Yorfthreo  oder  der  sonst  m  letzter  JahrestHst  geschiedenen  Lieben, 
sie  schlössen  sich  eintrftchtigMcfa  an  einander,  theilten  Lust  und  Weh, 
freuten  sich  ihres  Wohlergehens  und  trösteten  einander  in  betrObten  4is 
Zeitliuften,  stifteten  und  erhielten  fertranliche  Freundschaft,  bere- 
deten auch  wohl  manch  kOnftig  EhebOndnift,  und  wo  es  Notii  that, 
da  halfen  sie  sich  aus,  in  herzlicher  Liebe  oder  um  der  Familie 
willen/*  [Ob  das  auf  den  24.  Februar  ftliende  Fest  Regifugium 
mit  diesen  Festen  einen  reUgiösen  Zusammenhang  bat,  ist  eine  nodi 
ungdöfle  Frage*).] 

6.  Ihr  Mut  dbp  £«rM. 

Das  Wort  Lares  [älter  Lases]  scheint  ursprOnn^ch  wie  Blanes 
den  allgemiiiien  Sinn  ton  guten  Geistam  der  Erde  gehabt  zu  haben, 

Mre  ti  generis  dimtmerare  gradus. 

0.  Beaek«  Haabvrfer  GcMhiebtea  wtA  Deskwürdiffkeit«o,  Hamb.  1856 
S.  53  R-. 

')  (S.  4ic  N«tisra  bei  Marquardt  Varw.  3,  310  ud  beaoadara  HoMkk« 
lahr  3S7.) 
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nur  dals  der  Hegrill'  Maiu'S  speciell  die  Güle  und  Ileiulieit  dieser 
Geister  liervorln'l)t,  Lares  dagegen  eigentlicli  „die  Ilorrn"  bedeutet 
gleicli  dem  griechischen  Worte  ^^wfcM,  wie  die  itahschi  n  Laren  und 
die  griechischen  Heroen  demi  in  der  Tiiat  viel  Verwandtes  iiahen*). 
Mit  der  Zeit  aher  wurden,  wie  Divi  Manes  speciell  die  Geisler  der 
Verstorbnen  sind,  su  auch  die  Laren  meist  für  die  verklärten  Geister 
der  Vorfaliren  gehalten:  wodurch  eine  gewisse  Itlealilät  dieses  Be- 
grill>  keineswegs  ausgeschlossen  wird,  da  z.  B.  der  lar  faniiiiaris 
eines  Hauses  als  dessen  Ui*s|»ruii^  und  idealer  Schutzgeist  nicht  der 
Geist  eines  verstorbnen  Mitgliedes  desselben  gewesen  sein  kann.  So 
ist  auch  der  Kreis,  innerhalb  dessen  die  I^anMi  tliälig  gedacht  werden, 
zu  ausgebreitet  als  dafs  man  ihn  blos  von  den  Geistern  der  Ver- 
storbnen ausgefüllt  denken  könnte,  wie  andrerseits  das  verwandte 
Wort  larva  wie  lemur  zunächst  im  Allgemeinen  den  Geist  eines  Ver- 
storbnen, anima,  t/nxij  bedeutet,  dann  speciell  den  in  der  Nacht 
umgehenden  Geist.  Daher  die  schwankenden  Vorstellungen  und  Er- 
klärungen der  Allen,  nach  welchen  der  Volksglaube  bei  dem  Worte 
Laren  meist  an  die  Schutzgötter  der  Wege  und  Strafsen  dachte, 
während  iSigidius  Figiüus  sie  bald  für  die  Schiil2g6Uer  der  HiuBer 

')  [Obeo  1,  b9:  der  griechische  Uebersetzer  des  lud.  rer.  f^est  des  Au- 
gutu  giebt  tudem  Lamm  mit  tiQÖiov  wieder,  worüber  BergL.  Aug.  res  g. 
8.  64  irrt  Vgl.  noch  Bfi^ler  lodez  L  Boin.  187^9  S.  19.] 

*)  [Lian  (fo  das  Anrtleal.  •tea  S.  88  wtA  udere  Eltest«  SpradMInk- 
mäler,  Jordan  Krit  Beitr.  135),  jüngrer  Läres  (ni^t  d9i  Lat^^  denn  C.  I.  L. 
2,  804  ist  fremd)  ongewisser  Herkuoft  (vgl.  las-cimii'i)  und  mit  den  gleich- 
klingenden etr.  Wörtern,  wofern  diese  nicht  etwa  entlehnt  sind,  nicht  ver- 
wandt (oben  1,  82),  sind  ihrem  Wesen  nach  (Jordan  Vesta  u.  die  Laren  S.  \  S) 
«rsprSnglidl  FloirgStter  (ab  aolehe  werden  eie  feradein  detnirt  bei  Cie.  Legg. 
n,  %t  1^9  •■fcrtftn  \m  ArveUied,  Terehrt  in  Gavpanien  (S.  492)  und  im  Arval- 
kain  Heasen  Aeta  145),  haften  daher  an  domus  Jamüiaque  des  grundbesitzea- 
den  römischen  Rürpers  ''stehend  Lar  f amiliaris ,  Lares  ftuniliares ,  daher  lar 
metonymisch  Haus,  Ileerd)  und  behüten  wie  auf  der  Flur  so  in  der  Stadt  Weg 
und  Kreuzweg  (vialeSf  compäales).  ihre  coge  Verbindaog  mit  deo  Peoateo, 
Vesta  and  dem  Gealns  (onten)  sdimt  das«  wekl  and  ist  sngleicb  die  Wanel 
dw  tiditeren,  frobentkefls  grieelilsdi  feflMten  Vemlseliaaf  aiit  Penaten  nnd 
Genien  aller  Art,  von  welcher  sich  auch  P.  nicht  losmaehen  konnte.  —  Die 
von  Brünn  veranUrste  Katalogisirnng  des  Denkmälervorraths  hat  eine  neue 
Grundlage  geschaffen:  s.  Jordan  Annali  1S62,  300  if.  (mit  den  Machtragen  von 
Reifferscheid  das.  1863,  121  ff.),  ders.  Vesta  u.  d.  Laren,  Berliner  Winckel- 
nannsprogr.  1865,  Annali  1872,  19  ff.  and  Ann.  1881.  VgL  HaU-Dnkn  A. 
üldir.  3649.  AnfiMrdea  VfL  kaaeaders  flemkaff  Be  diia  patrUa  BeaM- 
nemHiüaUel840.  PreanerHeatU-VesU  8.236 r.  Rnkbe  Vergeaekiekte  &  198ft] 
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erklfirl  bald  mit  den  kretischen  Kureten  und  idäischen  Daktylen  ver- 
^lirlicii,  VaiTo  al)er  bald  die  italischen  Manen  und  Genien  bald  die 
gritcliischen  Heroen  zur  Yergleichung  herbeigerufen  hatte').  Noch 
später,  als  man  die  Geister  aller  Arten  und  Klassen  durch  einander  48t 
zu  werfen  und  nur  noch  etwa  nach  dem  Unterschiede  von  guten 
und  bösen  zu  sondern  pflegte,  biefs  es  gewöhnlich  dafs  die  Seelen 
von  guten  Menschen  nach  ihrem  Tode  zu  Lareo,  die  von  bösen  zu 
Larven  würden  '^). 

Jedenfalls  war  auch  der  Glaube  an  diese  guten  Erdgeister  ein 
allgemein  italischer,  da  er  sich  nicht  blos  bei  den  Latinern,  sondern 
auch  bei  den  Sabinern  nachweisen  läfst  und  bei  den  Etruskern 
schon  wegen  der  Identität  des  Sprachgebrauchs  vorausgesetzt  werden 
diirt  1.  Und  zwai'  wird  man  auch  hier  den  ländlichen  Laren- 
giauben  gewifs  für  den  ältesten  halten  dürfen,  wo  sie  als  segnende 
und  behütende  Geisler  der  Flur,  des  Weinbergs,  der  Wege  und  alles 
ländHchen  Verkehrs  verehrt  wurden,  im  Hause  aber  als  familiäres, 
unter  denen  namentlich  der  lar  familiaris  schlechthin  der  eigentliche 
Schutzgeist  der  Familie  ist,  der  für  die  Fortdauer  derselben  sorgt 
und  gelegenthch  auch  selbst  zeugend  auftritt.  So  in  der  merk- 
würdig«'ii  Sage  vom  Ursprünge  des  Königs  Servius  Tullius,  welcher 
dadurch  nach  lateinischem  Glauben  für  einen  Sohn  des  lar  familiaris 
im  königlichen  Hause  der  Tarquinier  erklärt  wird  und  aL^  Sohn  eines 
Laren  auch  die  Larenfeier  der  sCidtischen  Gompitaiien  gestiftet  haben 

»)  Arnob.  III,  41  vgl  Hygin.  f.  139.  Nach  Serv.  V.  A.  V,  64  vgl.  VI, 
162  wKrea  die  Vcrstorbeoeo  eines  Hauses  in  alter  Zeit  sogar  ia  demselben 
WgtabeD  wordea,  doch  ist  das  wohl  our  eine  Coojector  um  die  Eatstehnng 
des  Dfoutet  der  Banslareo  md  der  Peutea  su  erklirea,  die  mut  für  die 
Geister  der  VentorbeDen  Uelt  (t.  I,  89  nad  Jordan  Top.  1,  1,  171].  Naeh 
Folgent.  ezpoa.  f.  560  wurden  die  f.cichea  VOB  Kindera  aaler  vierzig  TagOB 
dicht  am  Hanse  noter  dem  Schirmdacht'  (ru^grunda  oder  sug-fprunditwi)  ein- 
gescharrt, daher  solche  Gräber  suggrundaria  hiefseu.  [Doch  s.  über  diese 
Hcrihlüse  Spielerei  de:i  l'alschers  Lorsch  Fulg.  S.  37  und  uoteo  S.  4*J(i.] 

*)  Apniej  d.  Deo  Soor.  e.  16  p.  152  Oadend.,  Angostia  C  D.  IX,  11,  Mar^ 
tlaa.  Ca^  II,  166.  [Oieaa  aar  anf  deai  iMlesoyliraadea  Hyakretiiaiae  be- 
rnheade  Anschauung  gilt  den  IVeoeren  uoch  immer  als  alte  Ueberliefenuif.  Dod 
iet  die  Quelle  derselben  wahrscheinlich  sehr  alt:  I,  31  A.  2.] 

')  Varro  1.  1.  V,  74.  Die  Etrusker  rühmten  sich  im  Besitze  gewisser 
iSacra  zu  sein,  durch  welche  die  Geister  der  Verstorboen  zu  Göttern  (dii 
aalaalee)  4.  k.  aa  Larea  «ad  Peaatea  erkobea  «ardea,  a.  Araob.  II,  62,  Serv. 
V.  A.  ni,  168.  (Miller  Kir.  2>,  26s  iiber  die  VareeUedeabait  dar  WSrter 
kt  Um  etr.  faaa  aad  lerfA  I,  82.] 
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soll'),  während  in  der  Faniilientradition  der  Valerier  die  Laren  des 
Heerdes  oder  des  Hains  vor  der  Thüre  ihres  Ahnen  im  Sabineriande 
dem  verzweifelten  Vater  den  Weg  zur  Rettung  der  Kinder  zeigen 
(^S.  S3).  Nicht  weniger  allerthumlirh  ist  die  Sage  von  dem  be- 
rilhmten  Seher  Atta  Navius,  wie  dieser  als  Kind  in  seiner  sahinischei» 
Heimath  die  Schweine  hütete  und  sich  von  seiner  Heerde  einst,  da 
er  eingeschlafen  war,  einige  Thiere  verlaufen  hatten.  Er  weinte  bitter- 
lich darüber,  denn  er  fürchtete  den  Zorn  des  strengen  Vaters;  dann 
aber  fafste  er  sich  ein  Herz,  ging  zu  der  Larenrnpflle  des  nächsten 
Weinbergs  und  bat  die  Laren  mit  heifsem  Gebete,  dafs  sie  ihm 
wieder  zu  seinen  Schweinen  verhelfen  möchten;  wenn  er  sie  wieder- 
finde, wolle  er  ihnen  die  gröfste  Traube  in  dem  ganzen  Weinberge 
darbringen.  Er  fand  die  Thiere  und  wollte  das  Gelübde  erfüllen» 
4%&  aber  wie  sollte  er  es  anfangen  um  genau  die  gröfste  Traube  des 
Weinbergs  aufzufmden?  Traurig  bat  er  um  ein  Zeichen,  da  fand  er 
durch  Eingebung  die  Kunst  der  Beobachtung  des  Vögelflugs  und  eine 
Traube  von  wunderbarer  Gröfse,  woniber  der  Vater  hinzukam  und 
den  Geist  seines  Sohns  erkennend  ihn  in  die  Stadt  zu  den  Meistern 
der  Weissagekunst  und  andrer  Wissenschaft  führte.  So  wissen  wir 
auch  aus  Cicero  dafs  die  Laren  auf  dem  Lande  allgemein  in  Hainen 
verehrt  wurden"),  und  der  den  sanften  Stimmungen  des  ländhchen 
Lebens  ergebene  TibuU  versichert  H,  1,  59:  „Auf  dem  Lande  war 
es,  dafs  zuerst  ein  Knabe  aus  Frühlingsblumen  Kränze  flocht  und 
damit  die  alten  Laren  schmückte",  während  nach  Cato  r.  r.  2  jeder 
Hausvater,  wenn  er  aufs  Land  geht,  zuerst  den  lar  familiaris  be- 
grüfsen  und  erst  dann  seinen  l  nigang  durch  die  Felder  halten  soll. 
Selbst  die  Compitalienfeier  des  Servius  Tullius  ist  nur  für  die  Ueber- 
tragung  eines  ländlichen  Gebrauchs  auf  die  Stadt  zu  halten,  da  es 
80  gut  auf  dem  Lande  wie  in  der  Stadt  viel  und  compita  gab  und 
sowohl  diese  gröfseren  Quartiere  als  die  einzelnen  Häuser  und  Höfe 
neben  ihren  schQUenden  Silvaneii  auch  behAtende  und  segnende 
Laren  ?erehrlen. 

MMy«^  Bd.  IV  I.  A.,  Pill.  H.  11.  XXXVI,  304  [TgLSeliwisIcr  1, 71S.| 
Cic.  de  Lag.  II,  8^  19  Imoi  in  agris  habento  et  larum  ttdes  [oben  % 

106].  11,27  neque  ea  ffuae  a  maioribui  prodita  est  cum  dominü  tum  famu- 
Us  porita  in  fundi  villaeque  conspeclu  reliff^io  Larum  repudianda  est.  Vgl.  Serv. 
V.  A.  1,  441,  III,  302  und  oben  I,  82.  In  Rom  gab  es  a.  a.  eiaen  vicos  la- 
roB  raralioai.  (la  dar  12.  Region,  Capit.  Baiia  G.  I.  L.  6,  976:  dock  Ist  tft 
Lu9H  id«ht  atohfr;  vtoll«icht  eher  ftMkm.  Jwito  Tap.  8,  686,  Hmi» 
2f  416.1 
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Den  lar  familiaris  schlechtiiin  lehren  uns  verschiedene  Stellen 
bei  Plautus  näher  kennen.  So  in  dein  Pruiuge  zur  Auliilaria,  wo 
der  lar  familiaris  seihst  auftritt  und  den  Zusammenhang  des  Stücks 
erklfirl.  Kr  sei  der  Schutzgeist  des  Hauses.  Viele  Jahre  schon  be- 
hüte er  dasselbe  und  der  Vater  wie  der  Grofsvaler  des  j<'tzi<;on 
Hausherrn  seien  seine  puten  Freunde  «gewesen.  Der  (irolsvater  habe 
ihm  einen  Schatz  anvertraut,  den  er  heimlich  am  Heerde  berge;  den 
wolle  er  jetzt  der  einzigen  Tochter  des  Hauses  zuwenden,  einem 
guten  und  frommen  Mädchen,  das  ihm  täglich  Gaben  spende,  etwas 
Weihrauch  und  Wein  oder  Kranze  und  sonst  etwas*).  Ehen  so 
Trinumm.  39  ff.,  wo  der  Familienvater  beim  Wechsel  der  Wohnung  4w 
seine  Frau  auffordert  den  lar  zu  bekränzen,  damit  ihnen  auch  die 
Beae  Wohnung  gesegnet  sei.  Neben  diesem  lar  familiaris  im  Sin- 
gular, welcher  auch  der  lar  Bchlechthin  heifst  oder  als  Lar  Pater 
•DgemfeD,  auch  nicht  selten  schlechtweg  für  Haus  und  Heimath 
genannl  wird'),  giebt  es  dann  auch  viele  lares  oder  lares  fami- 
liäres, welche  wie  jener  von  der  Familie  als  Schutzgfttter  verehrt 
und  sehr  oft  neben  den  Penaten  genannt  und  mit  diesen  verwechselt 
werden'),  wie  diese  beiden  Klassen  von  Geistern  denn  auch  neben 


')  Man  kannte  in  Italien  auch  eine  eigne  Klasse  von  Geistern,  welche  von 
verborgenen  Schätzen  \^isseQ  und  dieselben  behüten.  Sie  heifsen  inciibones 
aod  tragea  Kappen  (ein  Symbol  ihres  verborgenen  and  heimlicheo  Wesens). 
Wmib  MB  Üiftm  diatelbea  raobt^  kaan  w»  «ie  nr  OffiwbtmBf  das  SehatMs 
swbgm.  Also  g«M  wi«  msre  Hsitgoister.  P«Cr«B.  8.  88  vgL  Grima  D, 
U.  479. 

')  Plant.  Merc.  V,  1,  5  DU  Penates  rrmtm  parentum  famäiaeque  Lar 
Pater.  Horat.  Od.  I,  12,  43  avitus  apto  cum  lare  fundus.  Der  Prolog  des 
Laberios  bei  Macrob.  Ii,  7,  3  9ques  Romanus  ex  lare  egressus  meo  domum 
rmriar  mmm.  Sflihwt  Cat.  21  tfbw  Mim  Mtf  mnfiku  itmoa  mmMhm»«^ 
MsMr  tonm  fmOiwmm  mwfiwii  «Am»  mwF  SMem  Mad.  SO  pur  urbe»  wnd, 
^noius,  egens,  exsul,  —  incerti  laris.  Martial.  XI,  82,  2  lar  conductus,  [Vgl, 
no€k  SUt.  Silv.  II,  3,  16.  III,  1,  65.  83.]  Virgil  G«.  IV,  43  gebraucht  lar 
von  dem  Stocke  der  Bienen,  wie  er  ihnen  v.  155  «ueh  Penaten  zuschreibt, 
Valer.  Flnce.  IV,  45  von  den  Neste  der  VögeL 

•)  Cle.  Rfp.  V,  5,  7  «f  «tai  mOm  muim^  i4imtK  m  imtrtfiU  rM 
•flt  Aüttt  mfUI»t  ItlfAMf  Ubtrti,  mmMv  Punatium  äBorum  Lmrumqu9 
fmmilimriutn  sedibus  (d.  h.  doreh  Eintheilang  des  Grud  Md  ßodeoi  «stsr 
den  verschiedoen  Familien  nnd  Haosständen),  ut  omne*  H  commumbus  cnmmo- 
dit  et  suis  uterentur.  De  Domo  41,  108  ista  tua  pulchra  Liberias  deos  Pe- 
nates et  familiäres  meos  Lares  eäcpulit.  Vgl.  pro  Qoioct.  2t>,  83  und 
27,  27,  Virg.  Aea.  IX,  258.  Eaaiat  Aaa.  vs.  163:  ^osque  Lare»,  ttettm 
mmimm  qmi  flmülm  «ranf.  [Dar  Van  wird  ahaa  Aagaba  das  Aman  bal 
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einander  aut  dem  Heerde  verehrt  wurden.  Alles  was  die  Familie 
Thcures,  Heimalhliches  und  an  schönen  und  lieben  Erinnerungen 
bcsafs,  was  si»;  in  Freud  und  Leid  bewegte,  sowohl  die  wichtigeren 
Momente  des  Tages  als  die  des  Jahres,  GeburUlage,  Hochzeiten, 
Sterbe iTi He,  Abreise  und  Wiederkehr  des  Hausvaters  u.  s.  w. ,  Alles 
pflegte  man  diesen  Gollern  ans  Wen  zu  legen,  mit  ihnen  zu  be- 
rallien,  zu  ihnen  dafür  zu  beten  und  bei  dem  Gebete  Tromme  (ialu'n 
darzubringen:  daher  das  römische  Alterthum  keinen  innigeren, 
keinen  eigenllii  liereii  Ausdruck  für  das  was  wir  Heimalh  nennen 
balle  als  wenn  es  an  die  Laren  und  an  die  Penaten  erinnerte^). 

ISarh  alter  Sitte,  sie  erhielt  sich  am  längsten  atil  dem  Lande, 
war  das  Atriuni  der  allgemeine  Familien-  und  Speisesaal  und  in 
demselben  der  Heerd  die  Ställe  der  Laren  und  der  Penaten,  vor 
490  welchem  die  Familie  bei  allen  feierücben  und  fröhlichen  Gelegen- 
heiten zusammenkam  und  namentlich  die  tägliche  Mahlzeil  in  trau- 
licher Geselligkeit  eiimaliiu^).   Hier  standen  die  Bilder  der  Laren, 

Cbarisiaf  eitirt  nid  kSnnte  von  Lndlint  berr&hreiit  die  Letaog  st«ht  fett,  P. 
gab  nariditiff  Uetum  et  nomen.   Vgl.  Jordan  Vesta  n.  d.  Lareo  S.  16  Aao. 

.1&72,  Bei  Saetoo  Caüf.  5  heifst  es  zur  Charakteristik  der  Verzwdflnog 
nach  dem  Tode  des  Germanicus:  lapidata  sunt  Urmpla,  subversao  dpum  arae, 
Laves  a  quibitsdam  familiäres  in  publicum  abiecli,  partus  coniuffum  rxpositi. 
Or.  n.  1066  C.  1.  L.  3,  416Uj  Jjaribus  dornest icis.  (>'ur  schciobar  hieher 
8«Mrt  daa  fmdartige  dtS»  Isribtu  (hpeUemm  ^mmatit  C I.  L.  2,  804, 
eher  die  la  S.  498  a.  DeaknÜer.) 

M  [VVahrscheiolich  ist  der  Plwal  Ltn»  arapria^idi  aar  von  den  Com- 
pital-  UDcl  den  til)ri^(>n  G<-ittun|^eii  von  Laren  fr^branoht  nod  hat  erst  allmäh- 
lich (besonders  seit  dem  Sociaikriege)  dcu  Siugalar  verdräogrt  (Jordan  Ann. 
1872,  37  ff.).  Seit  der  cicerooischeD  Zeit  pflegen  Lares  familiäres  (oebeo  dei 
J^mh»)  die  Götter  hm,  deren  Bilder  {rmÜniHg  Her.  Jtpe.  2,  65),  ktr  (br 
ftmülarii)  aetoayaiiaeh  daa  Ha  ua  (dea  Beerd)  n  beaeiehaea.  Daher  peetieeh 
die  Anrede  an  die  Frau  lar  mihi  haec  quondam  (l.  I.  L.  3,  754,  15.  (s.  Jerdaa 
Vesta  u.  d.  Laren  S.  17  A.  41.)  Bei  Flautus  flndet  sich  Lares  familiäres  nor 
Rad.  1207;  Lar  JamiUari*  uock  bei  Pompooioa  (Hibb.  Com.  p.  19b)  ist  Atel- 
laoentiteLJ 

•)  Serv.  V.  A.  I,  726  fioM,  ut  aä  Cat^  et  In  aM  Aiahw  fermUs 
yffliialiir  mMfiä,  Nea.  Mare.  f.  Ml,  14  tnbmlu  (at$am  Mm)  —  laybeo 
Lmm  famitiarütm  ponere.   Plaut  AniaL  0,  8^  16  haee  impmutfur  da  ybee 

nottro  Lari.  Horat.  S.  II,  6,  65  ^ise  meiqiie  —  ante  larem  proprium  vesror. 
Ovid.  F.  VI,  299  ante  focos  olim  scammis  considere  longis  mos  erat  et  mensne 
credere  adesse  deos.  Plio.  11.  iS.  XXVlIi,  2ül  Jörns  Larum^  quo  Jauiäia 
emoeaä  [die  Lesuag  aasicberj.  Colnni.  XI,  1,  19  emtueseat  (viUeus)  fMÜpee 
elFM  laNM  d^Mini J^tmmptie  /(uwUitiftM  §tMp$t  §ftiloti  dlfve  i^pM  da  eonijpeelK 
9onm  simäa§r  9fiddmr.  SeheL  Heral.  Bped.  2,  43  MM/mm  ää  Ftmtm 
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einfarli  aus  IIulz  geschnitzt,  daher  die  anmuthige  Dichtung  Tibulls 
1,  10,  15,  wenn  er  die  väterlichen  Laren  um  Schutz  hillet,  wie 
sie  seine  zarte  Jugend,  da  er  noch  zu  ihren  Füfsen  herumgelaufen, 
behütet  und  bewahrt  hätten,  dieselben  alten  hölzernen  Larenbilder, 
welche  der  fromme  Grofsvalcr  mit  einfachen  Gaben  vereint  habe, 
einer  Traube,  einem  Aehrenkranze,  in  aufserordentlichen  Fällen 
etwa  mit  einem  Oplcrkuchen.  Vürzüghch  iiatle  die  Hausfrau,  die 
Schaffnerin  des  Heerdes,  die  Pflicht  für  den  lar  lamiliaris  und  die 
I^u'en  überliaupt  zu  sorgen,  dalier  sie  nach  (lato  r.  r.  143  den  Heerd 
vor  allen  Dingen  rein  halten  und  täglich  ehe  sie  zu  Bette  geht  ab- 
kehren, an  den  Kaienden,  Iden  und  Noncii  jedes  Monats  aber  einen 
Kranz  auf  den  Ileerd  legen  und  dabei  dem  lar  familiaris  nach  bestem 
Vermögen  eine  Spende  darbringen  und  zu  ihm  beten  solle,  wozu 
bisweilen  auch  das  Opfer  eines  Schweines  hinzutrat.  Besonders 
waren  die  Kaienden  jedes  Monats  ein  Tag  solcher  frommen  Gaben 
vor  allen  übrigen  Kaienden  wie  es  scheint  die  des  Maimonats, 
welcher  Tag  in  <lem  Kai.  Venusinum  [vgl.  Mommsens  Anmerk.]  als 
Tag  der  Laralia  bezeichnet  wird,  die  nach  Fest.  p.  253  zu  den 
Sacra  popularia  gehörten  d.  h.  zu  solchen  Gottesdiensten,  welche 
ohne  bestimmlere  Uetheiligung  der  Priester  famihenweise  und  in 
allen  Hausständen  begangen  wurden.  Dahingegen  der  Kranz  bei 
den  verschiedensten  Gelegenheiten,  namenUich  bei  allen  Familien- 
festen die  Laren  schmückte,  und  zwar  immer  ein  recht  grofser  49i 
und  schwerer  Kranz,  so  dafs  die  kleinen  Larenbilder  gewöhnlich 
ganz  in  Blumen  und  Blättern  versteckt  waren').  Aufserdera  bo- 
katnen  die  Laren  bei  jeder  Mahbceii  ihre  bestimmten  Opfer  von 

futHfimemd  Larufm  iiucripli  ideo,  quod  mm  dumm  Lamm  /oau  tU  hth 
Mtw.  [IM  ist  diäte  Glone  d«s  Mg.  Crnmm.  Cnq,  wwtUof.  Porpk  i.  d. 

St  'Acroa'):  quia  ara  dmtm  Pmudum  est  Jom*.  Die  Ltree  •tammeo  aos 
V.  66.1  Hnh^r  die  drei  Gebote  nach  Varro  bei  Nod.  Marc.  p.  479  Son  male 
die«re,  pedem  in  forum  non  imponi'rc,  sacrißcari  und  die  Zasammcnfassuiig 
eller  Ueiligthümcr  eiuer  Stadt  ia  der  Formel  arae  et  foci  d.  b.  die  Heilig- 
♦Miaef  der  Tempel  aed  der  Heaser,  s.  Serr.  V.  A.  III,  134. 

')  TibelL  l,  t,  Z9  vt  ndM  tmüngat  jhM99  mUkm  Pimmtt*  nddm^pm 
mMquö  mmutnia  iura  UrL  VfL  Prepert.  IV  (V),  3,  &8»  HereC.  Od.  m,  19, 
9  nod  23  z.  A.  Cado  supüuu  n  tuterü  nummf  tm»cmt§  Imm,  nuUdm  PU' 
äyhf  'i  titre  placaris  at  horna  frugf.  Lares  avidaque  porca. 

*)  Paul.  p.  G'J  Donatirae  coronae.  [Daher  ao  der  Seitea^and  des  sacrarium 
im  Hause  der  sog.  casa  dcl  doppio  larario  io  Pompeji  eta  grofser  Kranz  io 
fltnek  dergeetellt  isl^  ww  AveUiee  BoU.  Nep.  1814  p.  2  riektig  gedeeteC  hat: 
oatea  S.  496.] 
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Speise  und  Trank,  die  ihnen,  nachdoin  die  erste  Schüssel  abgegessen 
war,  unter  andachtsvollem  Schweigfri  in  kleinen  dazu  hesfimtnten 
Schüsselchen  (pateliae)  auf  den  HecrJ  gesetzt  und  in  die  Flamme 
geschüttet  wurden,  bis  nach  dem  lUife  Dii  prupitii!  die  Mahlzeit 
fortgesetzt  werden  konnte').  Daher  hei  Plantns  (^istell.  II,  1,  46 
der  Ausdruck:  Di  me  omnes  magni  minutique  et  patellarii  d.  h. 
die  grofsen ,  die  kleinen  und  die  Hausgötter,  die  man  täglich  be- 
köstigt und  die  ganz  nothwendig  zur  Familie  gehören.  In  den 
verschiedensten  Wendungen  und  Ausdrücken  wiederholt  sich  dieses 
(iefühl,  dafs  die  Laren  recht  eigentlich  die  belebenden  und  be- 
seelenden Geister  des  Hauses  sind.  Jedes  Fest  trifl't  sie  mit:  Ge- 
burtslage, der  Einlritt  eines  Sohns  in  die  männlichen  Jahre,  wo 
die  Bulla  der  kindlichen  Jahre  den  Laren  geweiht  wurde,  das  jähr- 
liche Erinnerungs-  und  Familienfest  der  Caristien,  die  Feier  der 
glücklichen  Rückkehr  eines  Familienmitgliedes  oder  eines  Freundes 
von  der  Reise  oder  aus  der  gefahrvollen  See  oder  aus  dem  Kriege, 
wo  den  Laren  auch  wohl  ein  Stück  der  Beute  geweiht  wurde,  der 
Genesung  aus  schwerer  Krankheit'),  aber  auch  alle  Noth  der 
Familie,  Dürftigkeit,  Trauer  u.  s.  w. Die  Bilder,  weiche  auf 
dem  Lande  bei  feierlichen  Gelegenheiten  mit  Wachs  gehöhnt  wur- 
den*), in  der  Stadt  meist  von  Stein  oder  Metall  waren,  hatten 

1)  Swv,  V.  A.  I,  730,  vgl  obm  S.  S2  A.  «od  dfo  ürtiblttf  ra  d«r 
Ottriila,  w«leh«r  lieb  d«r  Lar  fniliarit  bei  dieMs  Speiaeopf«'  im  ter  FIium 

des  Heerdes  zeigrt,  ».  Diooyi.  IV,  2,  Orid  F.  VI,  621  IT.,  Plot  de  fort.  Ro.  10. 
Vgl.  Plin.  XXVIII,  27  in  mensn  utique  id  (ein  xor  Erde  gefallener  Bissen) 
reponi  adolerique  ad  lareni  piatio  est.  Varro  b.  [Von.  p.  544  patella:  Quo- 
circa  oportet  bonum  civem  legpibtu  paren  et  deos  eolertf  in  patdiam  dan 
lAiXQov  xQias,  Ovü  P.  II,  «84  mtM  «mMw  mbtU  patella  lan$.  VgL 
Pen.  S.  in,  24  e.  ScboL  Bai  Patrm.  eo  wardaa  «6  LarwUldar  aaf  dw 
Tisch  gesetzt,  weU  dw  Baard  aiabt  ia  in  Iftta  iit  Sia  baiftaa  hier  Card«, 
Faiicio  ood  Lucio. 

«)  Plaut.  Aulul.  II,  8,  15,  Horat.  S.  II,  3,  163,  Propert.  U  (III),  30,  23,  Ovid 
F.  II,  629 ff.,  Per«.  S.  V,  30,  laveoal.  XII,  86  ff.,  113,  vgl.  Henxeo  z.  Or.  o. 
6770*  C.  Salviu*  Eutycku*  lMf{iSkmä)  eat(mnieit)  ob  reditium)  Aeetmae 
ntf,  9,  [*.].  (Daber  di«  Prfvaliarw  daa  IfiaUaa  aaf  dar  An  vaa  Gira  («ataa 
8.  498),  aaiche  Erzbilder  ael^r  Privatiaraa  nod  die  LaraabgUaa-Tariaaia 
■It  der  Bulla  dargestellt  sind :  Jordao  Aonali  1862,  33$  vgl.  Aaa.  1881.] 

»)  Propert.  IV  (V),  1,  127;  3,  53,  Tibull.  I,  1,  23. 

♦)  Horat.  Epod.  2,  66  positotque  vernas  —  circum  renidentes  Lares,  wenn 
dieses  Dicht  aaf  deo  fettifen  Glanz  der  Speiseopfer  za  beziehen  ist.  laveoaL 
XII,  87  «Mb  dawMw  n^ataai  grmelb»  uH  pmm  9Vtmm»  aedpiwa  /Hgm  a#- 
walaewi  mümMb  aana  («.  daa.  Balariab]. 
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ihre  herkömmliche  Darstellung  mit  aufgeschürzten  Togen  und  HAr- 
Dero,  Schalen  oder  Kannen  in  der  Hand^).  Tertullian  erzählt,  dab 
man  mit  diesen  Bildern  so  wenig  Umstinde  mache,  da&  sie  sobald 
sie  a|>gpnntit  wSren  und  eben  kein  Md  da  sei,  auch  wohl  ter- 
pOndet,  Yorkauft  und  in  allerlei  muanbern  Zwecken  ausgetauscht 
wArden');  doch  kann  dieses  nur  von  der  Stadt  und  den  spiteren 
Zeiten  gelten,  wo  man  unter  den  Laren  die  Hansgötter  fiberhaupt 
▼erstand  und  die  Bilder  von  diesen  in  den  anstindigeren  Hiusem 
gewöhnlich  von  Silber  waren. 

Nicbst  den  lares  fiuniliarea  sind  die  Urea  eompitales  oder 
viel  es  die  wichtigsten,  sowohl  auf  dem  Lande  als  in  der  Stadt 
Man  kann  sie  lares  publici  nennen  im  Gegensatie  su  den  lares 
privat!*),  denn  ihr  Gottesdienst  gehörte  aUerdmgs  su  den  öffent- 
lichen; doch  gingen  sie  sunichst  nur  das  oompitum  an,  welches 
unter  ihrem  Schutie  stand,  d.  h.  den  Kreuiweg  imd  das  lu  dem- 
selben gehörige  ländliche  oder  städtische  Quartier,  von  dem  sie 
eben  verehrt  wurden.  Compitum  ist  nehmhch  eigentlich  der  Punkt 
wo  mehrere  Wege  sich  treffen,  dann  das  Aber  einer  solchen  Weg- 
scheide  errichtete  Gebäude  mit  Durchgängen  und  Gapellen,  immer 
an  lebhaften  Verkehrspunkten,  daher  die  gesammte  Nachbarschaft 
dort  susammensukommen,  gemeinschaftliche  Angelegenheiten  su 
berathen,  volksthflmliche  Feste  su  feiern  pflegte,  namentlich  auf 
dem  Lande      Eben  deswegen  hatten  vorzQglich  die  schützenden 


OvU  F.  U.  634  imSMU,  Pton.  V,  3t  matML         die  IMwdMB- 
geB  bei  O.  Jata  so  dt.  St.«^:wd  bei  0.  MSUer  Btndb.  d.  Arcä.  §  406»  7. 

[Üb  er  die  zahlreich  erhaltenea  Kunstdarstellaogea  vgl.  die  oben  S.  Iü2  A.  2  a. 
Litteratur.  Die  Darstellung  ist  stets  dieselbe:  sie  taiiren  (liidenles  schon  Nävius  S. 
41^5),  halten  in  der  erhobenen  R.  das  Rhyton,  in  der  L.  diePntera,  sind  bekränzt 
(mit  Lorbeer?),  zuneiieu  mit  der  Bulla  ge^chmUckt  und  tragea  eine  hocbge- 
pehinle  CUmff.  Oer  Typus  «l«o  i<t  griecbiseh,  fast  geoaa  entapreeiieBd 
de«  des  Dieoytee  cnf  der  Terraeetta  CtnpsM  Oftt  in  plest.  T.  31.  S.  2or- 
daa  Ann.  1862,  337,  Veeta  o.  d.  Laree  S.  19.  li^ad  welebe  Veracbiedeobeit 
der  Typen  der  Haus-,  Conipital-  and  Kaiaerlaren,  welehe  MgelnXIiig  ab 
Paar  erscheiaeD,  ist  nicht  nachweisbar.] 

*)  Tertull.  Apolog.  13,  vgl.  luven.  ViU,  11 U  ipsi  deinde  Lares,  si  quod 
spectalnie  tignumj  si  quis  m  aedicula  deus  tmicus. 

*)  FÜB.  H.  N.  XXI,  11  iam  jhmo  eerenoe  dtomm  ktmat  mwä  H  lamm 
yiiMfeerinw  priimtorumqm  at  t^tikronm  §t  JCmäim. 

*)  Pers.  IV,  26  mit  deo  Scholien  «od  AusIcp:erD,  vgl.  Philargy  r.  z.  Virg. 
Gr.  II,  :iSi,  Isidor.  Orig.  XV,  2,  15  u  a.  In  tkr  einfacheren  Bedeutung  des 
Scheidewegs,  ubi  plures  viae  comptiuntf  wird  da^i  Wort  x.  B.  von  Varro  b. 
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Laren  der  gamen  Naebbarschaft  (vicinia  von  ykna)  dort  ihre 
Capelloi,  sowohl  auf  dem  Lande  als  in  der  Stadt,  wo  die  Laren- 
capelle so  wesentlich  zu  den  Heiligthttmem  der  Bewohner  des 
Stnüsenqnartiers  gehörte,  ^nh  nach  allem  römischen  Herkommen 
4«!  jede  jonge  Fran,  wenn  sie  soerst  in  das  Haus  ihres  Mannes  ein- 
trat, nicht  Uos  diesem  und  den  lares  fkmiliares  des  Hauses,  sondern 
auch  denen  des  nftchsten  oompitum  emen  As  geben  und  sich  damit 
symbolisch  in  die  neue  Genossenschaft  einkaufen  muftte^).  Und 
zwar  sind  diese  lares  compitales  die  Schutageister  des  gesammten 
Verkehres  der  Nachbarschaft  und  als  solche  immer  Yiales'),  der 
Zahl  nach  in  der  Stadt  immer  zwei,  welche  mythologisch  für  BrQder, 
nehmlich  ftkr  SOhne  des  Mercuiius  und  der  Lara  galten').  D«m 
gemifii  gab  es  auch  sowohl  ländliche  als  städtische  Compitalien, 
wie  namentlich  Cato  jener  wiederholt  gedenkt  und  auch  von  den 
festlichen  SchmSusen  der  Landleute  bei  ihnen  wiederholt  die  Rede 
ist*).   Um  so  hiufiger  werden  die  städtischen  genannt,  wetebe 


i\oo.  Marc.  p.  94  und  von  Pers.  \,  33  gebraucht,  in  der  eines  (lehandes  b. 
Grat  p.  1U7,  1  [C.  I.  L.  5,  3257  Verona]  compUum  refecerunt  tectum  parietes 
aUmarmi,  wAmw  ttmmt  d»  fmadä  tua  dant  (3  ma^istri  ond  S  nintetri), 
MoiiMMB  I.  N.  1604  pagami»  (eiiM  der  fifi  voa  BM0ir«Bt)  —  partiBum  mm 
tipforaiorio  et  compäum  a  solo  pecunia  sua  fecerunt  (Nasellias  Vater  aad 
Soho,  zup;Ii  ieb  mit  einer  Summe  für  ein  Festmahl  ea  condicione  ut  non.  lun. 
paguvi  luslrcnt.  [Ländlicher  Larcndieust  in  Ciiropanien ,  Mommsen  CLL.  1, 
57U;  voo  Sklavea  in  Maotua  1,  t>02;  viUci  widmen  comp{itum)  aram  Lari- 
[fnu]  ia  d«r  G^geod  vom  Genaa  6«  7799  AM.,  Mähern)  Lar{tbus)  m  Carsloll 
1,  1306.  Bia  eoa^üMM  MfMfola  ««ufolffrm  den  Matroue  restitnirt  (Alpea) 
6,  722$.    Über  compüum  «ad  vlcus  Jordan  Top.  1,  1,  535.] 

*)  Varro  b.  Non.  Marc.  p.  "»31.  Zu  verpletchen  ist  der  KaufschilliD^, 
welcher  Tür  die  Gehörnen,  die  Meubürger  und  die  Verstorbenen  in  den  Hasten 
der  Lucioa,  luventas  and  Ltbitina  gethan  werden  maPste.  Auch  muFste  hei 
jeder  ConpiUlienfeier  jedes  Hans  eiaen  Opferkucbea  steaern,  Dionys.  H.  IV,  14. 

I)  Varro  1. 1.  VI,  26  CmfOaUä  Hu  alMMut  Larihu»  ut  ülibtg  fibo 
ubi  viae  eompetufU  tum  in  eompäis  taerißeaiur.  Man  liest  gew^alieh  Larlkas 
tmnpitalibus,  doch  würde  es  leichter  und  natürlicher  sein  sa  aadern  vialtbut, 
vgl.  Flaut.  Merc.  V*,  2,  '22  invoco  vos  Lar«s  viales  ut  ine  bene  ittvetis,  und  die 
Inschriften  b.  Or.  n.  1702  C.  I.  L.  3,  1422].  1S1)4  [beidemal  Lari  viali,  in 
Spanien  mehrfach  Laribu*  vialibtUf  sicher  2,  251b.  2987].  lieber  TertoU.  de 
Spaetae.  6    obea  S.  26  A.  1. 

*)  Ovid  P.  ü»  613  Jflvao  gravi*  gmnbtotqm»  parU  ^  aomfita  Mfumf  aC 
a^fibntf  nostra  temper  in  Vrbe  lares.    Vgl.  oben  S.  70. 

*)  Cato  r.  r.  5,  3  und  57,  vgl.  Plin.  H.  I\.  XIX,  IM.  AathoL  lat.  ed. 
H.  Meyer  n.  105,  27,  Grat  p.  106,  13,  Fabretti  p.  232,  ülU. 
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Serrias  ToDiiM,  nadi  dem  Glauben  des  Volks  der  Sohn  eines  Laren, 
in  Wabrtieit  als  Begrftnder  einer  das  ganze  Rom  zosammenftssenden 
stidlisclien  EintheUnng  in  sogenannte  vid  gestiftet  hatte.  Mit 
dieser  Eintheflung  hingt  es  snsammen,  daA  damals  fiir  alle  m 
demselben  neos  gehörenden  Bürger  beim  nlcbsten  compitnm  eine 
Capelle  der  Laren  und  eme  jAhrliche  Feier  derselben  gestiftet 
wurde,  mit  einem  gemeinschaftlichen  Opfer,  tu  welchem  jedes  zu 
dem  Ticns  gehörige  Baus  einen  Opferkuchen  steuern  muftte.  Bei 
dem  Opfer  sollten  nach  der  Einsetsungsformel  denen  die  es  im 
Namen  der  minia  brachten  nicht  Freie,  sondern  SklsYen  zur  Hand 
gehn,  als  ob  die  Laren  diese  am  liebsten  sihen:  wahrschdnlieh 
ein  Rest  der  guten  alten  Zeit,  wo  die  SklaTen  dem  Familienleben 
noch  so  Tiel  niher  standen  und,  wie  sie  auf  dem  Felde  mitarbei- 
teten,^ so  auch  bei  der  Emdte  »und  andern  lindliehen  Festen  mit* 
feierten:  worin  man  spiter  einen  von  den  vielen  Zflgen  der  Gftte 
uid  MensehenfipeumHiehkeit  finden  wollte,  die  man  sieh  von  dem 
sehr  populiren  Könige  Swvius  TnlliuB  enihlte.  Der  Zeit  nach  fiel 
dieses  Fest  bald  nach  den  Satumalien,  doch  waren  die  Tage  nicht  4M 
bestimmt,  sondern  sie  wurden  jährlich  angesagt*).  Unter  den 
Gebräuchen  waren  manche,  welche  an  Todtendienst  und  frühere 
Menschenopfer  erinnerten.  So  wurde  vom  Volke  der  Gehrauch 
iM'obaclilel,  den  Laren  in  der  Nacht  allerlei  Gegenstände,  naiueiillich 
Knäuel  und  Puppen  von  AVolle  an  den  Kreuzwegen  und  vor  den 
llauitlhüren  autzuhängen  und  dabei  in  den  Häusern  Kopfe  von 
Mohn  oder  Knoblauch  zu  opfern,  welche  wie  jene  Knäuel  (pilae) 
und  IMippen  (maniae)  für  die  Häupter  und  Leiher  der  Familien- 
niitfjlieder  gelten  trollten:  wobei  man  sich  erzählte  dafs  der  böse 
Tarquinius  einst  wirkliche  Kinder  als  Opfer  für  die  Laren  und 
Mania,  iln-e  Mutter,  gefordert,  der  gute  Brutus  aber  dafür  den  mil- 
deren Gebrauch  eingeführt  habe').    So  scheinen  bei  diesem  Feste 


»)  Varro  1.  1.  Vf,  25,  Paul.  p.  62  conceptivoe  feriae,  Macrob.  S.  I,  16,  6. 
Nach  Dionys.  IV',  14  Selon  <iic  frlrich  nach  den  Sataroalien,  nach  Cic.  io  Pis. 
4,  ad  Att.  Ii,  3,  VII,  7,  .{  gewiihnli<h  io  den  Januar  [im  .1  69^1  auf  den  I.Jan., 
in  J.  <U4  war  der  4.  Jau.  dies  compUalicitu.  Die  Kaieader  der  Zeit  CuuHtao- 
tlot  Ixiraa  ü«  IntU  tampUahi  aof  deo  S.  kis  5.  Hmwt  Moavueo  C.I. L.  1 
882).  Di«  AükiidigsDfsfonMl  dei  Praetor  hat  G«UiiM  N.  A.  X,  34  erhalteB: 
JMtnoni  (für  die  nono)  populo  ßomano  Quiritibu»  Cotnpitalia  erunt.  Qiumd$ 
eonctptd  fuerinL,  ne/as.    Vgl.  Macrob.  I,  4,  27  und  Marioi  Atti  p.  12S. 

*)  Paal.  p.  121  laneae  «ffifiet»  p.  239  pilae,  vgl.  Mob.  Marc.  p.  538  f  arro 
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auch  Söhiiopfer  und  andre  Opfer  zum  Andenken  an  die  Verstor- 
benen an  den  Kreuzwegen  dargebracht  an  sein^).  Dahingegen  auf 
der  andern  Seile  diese  Compitalien  wegen  der  dabei  IierkömmUchen 
Spiele  und  Liisibarkeilenf  welche  ohnehin  gewöhnlich  in  compitis 
d.  h.  auf  den  Versammlungsplälzen  der  viel  Teranstaltet  wurden, 
ein  sehr  heitrea  und  volkathümliches  Feat  waren,  bei  welchem  der 
alte  Dorfcharacter  der  Stadt  und  ihrer  aus  so  vielen  Dörfern  und 
kleinen  Städten  Latiums  zusammengesiedelten  Bevölkerung  wieder 
einmal  recht  ▼emehnüich  durchblickte.  Denn  wie  in  der  Stadt  hei 
den  eompitia  d.  b.  an  den  StraliMnecken  immer  am  meiaten  Leben  war, 
indem  dort  die  meiaten  AmcUige  in  leeen  waren  und  bald  eine  Auction 
bald  eine  Veraammlnng  gehalten  wurdet,  ao  waren  auch  dit  Fanat- 
49«  kftmpfer,  Schauapieler,  Gladiatoren,  wefaÄe  aich  bei  den  Gompitalieo 
dort  aehen  lieben,  iwar  nicht  immer  die  bealen,  dafikr  aber  die 
Yolkathümlicfaaten*);  daher  auch  die  reicheren  B&rger  aolche  S|iiele 
oft  gaben  oder  unteratfltzten,  um  aich  dadurch  bei  dem  gameinen 
Manne  beliebt  lu  machen.  Ja  ea  entatanden  in  den  Zeiten  der 
Demokratie  und  Demagogie  eigne  ooUegia  compitalida  d.  h.  Vereine 
lum  Behuf  dieser  Sjdele,  deren  Vorsteher,  von  den  Demagogen  der 
Zeit  unterstfltxt,  die  lud!  compitalicii  zu  geben  und  dalBr  aolchen 

SrsquiulLre:  Suspnidii  Laribus  maniat  {marma$  di«  Hu.),  nMUespiku,  nüculm 
ac  strophia,  uud  Macrob.  I,  7,  'M. 

*)  Propert.  IV  (V),  1,  23  parva  sa^i/iati  luslrabaitt  cvmpila  porci.  Cbaris. 
I,  IS,  5  p.  20  ComjfiUiUa  mbi  00s  qui  peregn  mtriuntur  Mbmt  parmiariäm 
dieaur  (m  dto  Ht.  ^  33,  27  R«U,  Jadodi  bmarkt  da6  diflM  BrUirug 
zu  p.  34,  4  Parentalia  ißuvota  gehört].  Auch  PrudeaC  «!▼•  Sywuach.  I,  190 
tot  tetnpla  deum  Romae  quoi  in  l  'rbe  sepulcra  Ileroum  numerare  l/cc* ,  quo§ 
fafmla  Mattes  !\'obilitat,  noster  populus  veneratus  adorat,  meiot  die  cumpita. 

>)  Vgl.  Cic.  de  lege  agr.  1,  3,  Uorat  S.  II,  3,  25;  6,  50,  luveaal  V,  112. 
XV,  42.  Anadaa.  M.  XXVllI,  4,  29  vidtM  Ueei  per  /ora  §t  oompOa  et  pUUm 
H  eommMtkuU  drealM  mtittM  eofbcio».  VgL  Miae  RagioMB  S.  79  f. 

')  Horat.  Ep.  I,  1,  49  Quis  circum  pagos  et  circum  compüa  pugnax  ma^ia 
eoronari  conlemnat  Obpupia?  \'gl.  Saetou  Octav.  43  oad  45,  Tacit.  Hist.  II,  05. 
Auf  solche  .S|)ieie  beziehe  ich  auch  das  Fragment  des  Naevios  b.  Pest.  p.  230 
\penem  arüiqui  codam]f  Comici  lat.  ed.  Hibbeck  p.  20  fTheodotutn  compeUa* 
(so  die  Hs.],  gut  ara»  CwtjpÜalibiu  sedens  m  ceäa  circumieotus  tegeUbu»  Larm 
hidnUs  paä  fbueU  AuM»,  wo  die  ipialeodM  Laren  hiebat  wahreeheiaUch  die 
Sbliehea  Vergadgugee  diaaar  Spiele  vergegeewärligea  eoUtea.  (Seal:  2'Aae 
doUtm  compelta  qui  ans  —  eireumteda  ohne  dea  Vers  herzusteilea ;  Rib.: 
T.  )  compUes  [miper]  qui  mit  eiDcm  Flickwort.  Sicher  ist  dafs  ludentes  tan- 
zend hoifst:  oben  S.  109  A.  l.J  Afrauius  hatte  eiae  fabala  togatai  Laberias 
eiaen  Miuus  unter  dem  Titel  Conpitalia  gedichtet. 
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Demagogen,  emem  dodins  und  Goneorlen,  mit  ihiem  AnhaDge  unter 
dem  Janhagel  au  jedem  beliebigen  Gegendienste  bereit  waren;  daher 
diese  Spiele  und  jene  Glubbe  für  den  Senat  und  die  Partei  der 
Optimaten  ein  nicht  geringer  Greuel  waren Erat  als  iiugnst 
die  politischen  Gubbs  glnalich  beseitigt,  den  vids  und  compitis  aber 
eine  poUieiliche  Ordnung  und  in  den  Ticrtelsmeistem  (den  magistris 
vicomm)  emen  ferantwortlichen  Yontand  gegeben  hat^  kamen  die 
Gompitalien  und  die  ludi  oompitalidl  wieder  an  Ehren,  wie  denn 
damals  auch  regehniinge  Bekriniungen  der  laras  compitales  yor- 
feschrieben*)  und  für  die  Feier  der  Gompitalien  den  neu  eingesetiten 
Tiertelsmeistern  der  Hauptdienst  angewiesen  wurde.  Zugleich 
wnrde*Yon  ihm  eine  Ehirichtnng  getroffen,  welche  gewib  mehr  wie 
«De  übrigen  dasu  beigetragen  hat,  seinen  Namen  und  sein  Andenken 
im  Volke  su  befestigen.  Zu  den  beiden  Laren  jeder  Gompitakapdle 
wurde  nehmlick  damals  der  Genius  Augusti  d.  h.  sein  penonHIdrter 
Geist  und  Lebensdimon,  der  nach  seinem  Tode  lum  Gott  erhoben 
wurde,  hinsug^llgt,  so  dalk  das  rftmische  Tolk  fortan  durch  die 
game  Stadt,  und  nicht  allein  in  Rom,  sondern  auch  in  Italien  und 
soweit  sich  die  neue  Einrichtung  sonst  Terbreitete*),  neben  jenen 
nitherkftmmlichen  Schutsgeistem  des  Quartien  den  indiriduelleo  m 
Schutsgeist  dieses  Fftnten  ▼erehrte,  wddier  somit  in  dieselbe  Stellung 
eines  popuUren  Schutzgeistes  mit  einrflckte*). 

>)  Cie.  io  Pis.  4,  8  aid  dun  Amos.  p.  T  Or.  (6  S.  o.  R.],  vgL  MttBBMB 

4i  collegtis  p.  74  sqq. 

>)  Saeton  OcUv.  31,  Porph.  z.  Horat.  S.  II,  3,  281. 

*)  Vgl.  die  ms  vert^edeoen  Gegeodeo  gesamaielten  lascbriftea  b.  Or. 
•.  1654  ff.  «id  Boiwlen  loier.  de  Lyoa  p.  48  [In  d«B  FrovinMB  ist  dar 
Kelt  Mltea;  eioigemal  kommeD  Lares  AugiuH  ia  Sptafon  Tor,  Gmüu  AvgutU 
ät  Lares  C.  1.  L.  3,  5158,  eio  toU/Bgium  Lamm  et  imaginum  d.  n.  Caesaris 
das.  3,  403S.  Uebrigeos  ist  die  correcte  Bezeichaaog  Lares  Augusti  Genii 
Caesarum  (C.  I.  L.  U,  445.  449.  451),  d.  h.  laribiu  domua  Augostae  et  Geniis 
inperatoran  (bezw.  des  Caesar),  geaaa  eotsprecbead  dem  Ruit  des  Geoius 
dee  Hanalwrra  MboB  dt»  Larta  dea  Htoaee,  werSItr  «ntea  (Genien).] 

«)  OWd.  F.  V,  145  Milh  Lore*  Geniumque  dueit  qtä  tradÜUt  illos  Urbs 
habet  et  vici  numina  trina  cohtnt.  Vgl.  Marioi  bei  Visconti  Mas.  P.  CI.  IV 
p.  2d8  0*.,  meioe  Hegionen  S.  82  (T.  aod  \V.  A.  Zumpt  de  Augustalibus  et  Seviris 
August,  p.  3  sqq.  [Die  zahlreichen  loscbriftea  (grol'se  Arae  in  Florenz  und  im 
Vaticao)  bezeugen,  dafs  die  neoea  magistri  am  I.August  746  ihr  Amt  aa- 
tratea.  VsL  die  NetUea  Jerdaa  Aaa.  1862,  331  ff.  Tep.  1,  1,  303.  Aaeh  ia 
Feapeji  Bndea  sie  aiefc.  Frexesaion  der  Vicomagistri,  Camilli  (?),  Lereabilder 
tragend,  Lateran:  Schone  u.  Benndorf  p.  344  T.  XIII,  1.  Verlertaei  Laren* 
denkmal,  ZeiehaaDg  bei  Pighius:  Jordaa  Ana.  1872,  38.J 

FcalUt,  aem.  MjUioL  II.  S.  Aufl.  3 
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Eg  igt  noch  ttbrig  tod  Tenduedenen  Artan  imd  besondern  Bei« 
namen  diMs  §liAüuittm  LavendiMMtM  tu  simehflii,  in  midien  neb 
einielne  Reste  des  ilteran  Gfambeos  erhalten  hatten,  da  sonst  din 
Restanntien  des  August  wie  in  andm  Pltten  das  Ahe  meist  be- 
seitigt hatte.  Zao&dut  g^hAren  dahin  die  Lares  grnndnles^ 
wshrsdwinlidi  eme  alte  LarencapeHe,  wo  in  den  beiden  Laren  eui 
Mtttlerachirain  mit  dreibig  Jangon  hinsugelttgt  war,  wohl  aut  Be- 
liehnng  auf  die  bekannte  Ueberiieferong  von  den  älbaniacfaen  Odo- 
nien^).  Ferner  die  Laras  praestites  d.  1l  die  hehtktanden  Vor* 
jteber  und  Besdifltser  der  Stadt,  weldie  als  solche  fon  einem  Bnndn 
hegleitet  und  selbst  mit  Uundsfirilen  beUeidet  waren:  aneh  ein  sehr 
alter,  aber  mit  der  Zeit  TeiftUener  Altar,  an  dem  man  am  1.  Mai, 
dem  alten  Festtage  des  Laren,  opferte,  wddier  seit  Angust  lu  einem 
allgemeinen  Festtage  dar  stldtisdien  Laren  ftberhanpt  erhoben  worden 
war').  Femer  gab  es  Lares  Hostilii,  denen  man  einen  Sdmti 
der  Stadt  gegen  die  Feuide  soschridl»'),  wo  anderswo  von  einem 

*)  Non.  Marc.  p.  114  Gruudules  [grundulsis  die  Hss.]  Lares  dicuntttr  lioniae 
conttüuli  ob  honorem  forcacj  quae  iriginta  pepererat.  Vgl.  Cassius  Uemiaa 
h,  Diosed.  1  p.  379  e4.  P.,  wo  tfesM  Wiiider  mf^  Grindig  Robs  batofM 
wir!  (p.884  R.  GnmdOm  Um»  iUtöB  mmpUm*  «4  io  d«  WertM  dtt  H. 
Laribus  Grunddis  (aar  die  Bs.  des  Seiopptas  hatte  angaUicli  fnuHtttthl»)],  «od 
Aroob.  I,  28  Grundulio*  Lares.  Haa  leitete  dea  Namen  ab  von  f^ruanire  d.  i. 
grunzen.    [Die  von  G.  I.  Vossius  aufgestellte,  von  0.  Müller  Etr.  2*,  93  vf^l. 

Scbwegler  1,  323  u.  a.  aogeDommeoe  Meinung,  das  Wort  hänge  mit  su^ 
grimday  suggrmidkm  (angewiMW  Derksift)  sanaBea,  die  Uam  gnmUh» 
Mira  'Lire»  «ster  der  Graada,  den  rorapriBgeaden  Siwt  des  flaosea',  ist  m 
verwerfen.  Ein  Wort  grunda  kennen  wir  eicht,  und  die  Erfindungen  dea 
Fälschers  Fulgentius  (oben  S.  103  A.  1)  kommee  nicht  iu  Betracht.  Die  Form  des 
Woi  ts  steht  nicht  sicher,  eben  so  wenig  die  Erklärung.  Sollten  grundiUi  uad 
hostilii  näher  zusammengehören,  etwa  als  Gegensätze?  Wundersames  bei 
Rnbiae  Vorgeschichte  S.  222  ff.] 

*)  Ovid.  P.  V,  129  ff.,  eise  io  aehr  ala  einer  Hiaaieht  ■oklare  Stella 
Plet.  Qq-  Ro.  51.  Der  Nene  Lares  Praestites  ist  zu  erUSree  wie  lop.  Prae- 
sles,  Genius  Praestes  u.  s.  w.,  s.  Martian.  Cap.  II,  152  c.  nota.  Der  Hund  war 
auch  der  Maua  Geoeta  heilig,  s.  oben  S.  71.  [Ovid  schrieb  wahrscheinlich 
V.  131  (von  der  am  1.  Mai  dedicirten  ara)-.  arserat  {ara  erat  die  besten  Hss., 
dedk  Wt  efsi  die  MÜiMb.  ven  I.  Bd,)  ^uidem  LaribuM  (se  die  jungen, 
CurSbu»  die  UeberliefemngX  «etf  nuäla  wtuda»  dtriruä  a.  a.  w.  Se  Jerdan  Ann. 
1862,  328;  beistiflimeod  Haupt  Op.  3,  356,  nur  dafs  er  Curibus  retten  will, 
was  doch  kaum  angebt,  da  von  eineminRomzu  Grundegehendeu  Altar  die  Rede  ist.] 

')  Paul.  p.  102.  Da  aber  bostis  in  aller  Sprache  der  Fremde  ist,  so  dürften 
es  ursprünglich  die  in  der  Fremde  behütenden  Laren  gewesen  sein.  Uebrigeus 
vgl.  Ovid  F.  V,  135  Stant  quoque  pro  nobii  ei  praesutU  moenibiu  Vrhit  etc. 
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Lar  Victor  und  von  Lares  militires  die  Uede  ist  und  auf  einer 
Münze  der  Familie  C^aesia  die  Laren  als  zwei  sitzende  und  leicht 
bekleidete,  mit  einem  Sjieer  bewaffnete  Jünglinge,  zwischen  denen 
ein  Hund  sitzt,  abgebildet  werden.  Aufserdem  werden  Lares 
perniarini  genannt,  welchen  L.  Aeniilius  RegUlus  nach  einem 
glückhchen  Seetreffen  mit  der  Flotte  des  Antiochus  einen  Tempel  4«7 
gelobt  lialte,  der  im  Marstelde  lag  und  im  J.  575  d.  SL  (179  v.  Clu*.) 
von  dem  Censor  M.  Aemilius  Lepidus  eingeweiht  wurde.  Diese 
l^ren  hatten  auch  einen  eignen  Festtag  am  22.  December').  Aufser 
diesem  Tempel  der  Laren  gab  es  einen  zweiten,  der  auf  der  Hohe 
der  Sacra  Via  beim  Aufgange  zum  Palatium  lag  und  den  Laribus 
p  üb  Ii  eis  heilig  war.  Auguslus  nennt  ihn  unter  seinen  ISeubauten^); 
der  Dedicationstag  war  der  27.  Juni,  welches  also  wahrscheinlich 
der  zweite  jener  beiden  von  August  für  den  Cult  der  stadtischen 
Laren  augesetzteu  Festtage  war.  Endlich  werden  Lares  alites 
erwähnt  d.  h.  geflügelte  Laren,  nach  denen  ein  vicus  in  Rom  be- 
nannt war.  Also  wurde  den  Laren  Hülfe  und  Beistand  bei  den 
verschiedensten  Veranlassungen  zugeschrieben;  und  auch  die  Bilder 
der  Laren  können  höchstens  in  gewissen  Grundzügen,  namenlUch 
darin  dals  sie  immer  als  Brüderpaa  r  auftraten,  dieselben  gewesen 
sein,  da  sie  sonst  wenigstens  in  älterer  Zeit  hinsichtUch  der  Dar- 
steUung  und  der  AUribute  sehr  verschieden  gewesen  sein  müssen*). 

mU  Proport.  III  (IV)f  S,  10  Mmmikäbm  lan»  Bmurna  Mdt  ßßgoKUtt  dahar 
dsr  Gcsiw  TaUuiiu,  Nod.  Marc  p.  47.  Lares  Militares  b.  Or.  n.  1665,  Henzen 
D.  5631  [—  C.  h  L.  3,  3460.  3463],  Lar  Victor  Or.  u  1673.  [lUittt  «t  F««i« 
i^i  auf  einer  loichrift  io  Bodo,  Kbeia.  Mus.,  u.  F.,  11^,  53.] 

Liv.  XL,  52,  wo  die  Verse  der  Dedicatioo  erhaitoo  siod.  Dea  Oedi- 
eatioMUg  giebt  MaAr.  S.  l,  10,  lü,  Faaü  Praen.  22.  Dac.:  Laribus  pemm 
MiWIS  IN  PORTim  miNram.  (Mmms««  C  I.  L.  1  p.  409.] 

*)  Uta.  Ancyr.  t.  IV,  7,  vgl.  Taeit  Ado.  24,  Solio.  1,  23  ^neus  MardM» 
in  summa  Sacra  fia,  übt  aede*  Larum.  Die  Inschrift  von  J.  750:  Laribus 
Pitblicis  Sticrum  iinp.  Caesar  Divi  f.  y^ugustus  —  ex  stipe  quarrt  pO' 
fulus  ei  k,  lanuar.  apsenti  contulü  Ut  in  derselben  Gi^eod  gefunden,  s.  Or. 

1668  IS.  CLL.  6,  456  'in  ipso  fere  Palatioi  mootia  ia  foma  daaeaMs', 
fawifa  wanicataia  wwail  dar  mim  wia  tfa  glaiflba  I.  J.  74ft  —  F^bmto 
■icbt  weit  von  alUa  Volcanal,  bai  S.  Adriana.]  Daa  Tag  kaaarkt  Ovid  F. 
VI,  791.  üb  der  boi  Cic.  N.  D.  III,  25  erwähnte  T.  der  Laren  derselbe  ist, 
■nla  dabin  gestellt  bkibeo.  (Wobl  sieber;  ebenso  der  bei  Obs.Prod.  41  erwabute]. 

')  [Die  Zweibeit  der  späteren  Haus-  und  Kaiserlareu  bat  Heifierscbeid 
Aaa.  1663,  128  ff.  auf  die  Compitallarea  sarückfeflilirt:  vgl.  Jordaa  Aaa. 
1672,  S7.  DaiUt  ist  daa  PraMaa  licfct  «oriaUirt.  Mas  ftat  aa  daa  Biaflura 
dar  Diaskaraa  gadaakt,  akaa  Unralakaadaa  Graad.] 

8» 
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Aot  solchen  Etemaitieii  also  bildete  sich  mit  der  Zeit  ein  Gulti» 
der  Laren,  der  von  dem  ältern  in  mehr  als  einer  Hinsicht  ver- 
schieden war.  Zunächst  insofern  als  man  die  Laren  immer  mehr 
mit  den  Genien  und  Seelen  der  Lebenden  oder  Verstorbenen  iden* 
tificirte,  in  welchem  Sinne  der  Genius  Augusti  zum  lar  publicus 
und  die  lares  oompitales  zu  lares  Aagusti  werden  konnten  und  in 
diesem  Shme  namentlich  am  1.  Augast,  dem  Namenstage  des  August, 
gefeiert  wurden^).  Femer  dadurch  daCs  auch  die  Familienlaren 
mehr  und  mehr  mit  dem  Culte  berühmter  Verstorbenen  und  dem  der 
Schntzgfttter  des  Hauses  und  Hofes  überhaupt  identifidrt  wurden*). 
4ts  Endlich  konnte  anch  der  Umstand  nicht  ohne  bedeutenden  EinfluÄ 
auf  den  Dienst  der  Liren  Mdboi,  d^ft  der  alte  Familiensaal  mit 
dem  Heerde,  wo  die  Bilder  der  Laren  standen,  in  der  Stadt  den 
bequemeren  und  d^ganteren  Einrichtungen  der  Neunit  weichen 
muAte;  daher  wir  seitdem  eigne  Lararien  d.  h.  Larensehrinke  und 
BetcapcUen  erwihnt  finden  und  iwar  entweder  gleich  beim  Emtritt 
In  du  Haus  in  einem  Wandschrank  auf  der  Diele,  wo  die  silbenieii 
Larenbilder  bdm  Ein-  und  Ausgange  begriUlrt  und  bei  festlichen 
Gelegenheiten  durch  Schmuck  und  Ojpfer  geehrt  wurden*),  oder 

Ovid  F.  V,  147  Qi»  f§nrt  jiwgudm  «wfw<r  mHU  mmMi  iiu  ktibeL 
A«flk  die  vra  Aegwt  im  J.  7  r.  Chr.  ategtllhrliB  Vicomaffistri  tntM  ihr 
Amt  am  1.  Antust  an,  welcher  nuk  PtpMMldt  C^Is  di  RieuM  S.  125  Mch 

jetJEt  ein  Freudeotag  in  Rom  ist. 

»)  Or.  D.  1604  Silvana  lari  agresti  yt.  Larcius  Proculus  (C.  I.  L.  6,  646.] 
')  Hierooym.  io  EsaL  VI  c.  57,  7  nuUusque  fueril  locus  gut  non  tdoMa- 

fMt  diiwwiffooi  i^ptptHflNl  ivw^  dt  tan  pMÜto  fMBn  jpAmMh  ^mSmvimi  mhi* 

rum  tanguuum  ftmdererä.  Vgl.  Patron.  S.  29  und  die  Inschriften  b.  Or.  n. 
3838,  Henzen  n.  5770.  [Anch  Marquardt  Verw.  3,  123.  Privat!.  1,  234  hat  das 
überreiche  Material  kaum  berührt.  Das  Wort  lararütm  ist  nor  aas  den 
Script,  hiat.  Aug.  oachgewieaeo  nnd  ist  sicher  erst  in  der  Zeit,  als  lar  allge> 
b«Ib  Sfltaligdit  UelSi  nd  die  pmtU»  gau  rwdfiigt  wanB,  aa  di«  Stall« 
das  «qiviagliihMi  «Md  jedes  Asftewilireosswt  voa  jMsna  Mtptü&»  (djaker 
anch  von  Haasgötterbildern)  bezeichnenden  sacrarium  getreten.  —  Sacrarium 
als  Hauscapeile:  Cic.  Verr.  IV,  2,4.  6,  II.  Mehr  bei  Jordan  Top.  2,  274  fr. 
Hermes  14,  576.  —  In  Pompeji  hat  natürlich  jedes  Haus  sei  es  nar  eioea 
Schrein  flir  die  Haaagötter,  sei  es  eine  eigene  Kapelle  gehabt:  die  letztere« 
•i«d  vialfeefc  «fkaltta  «ad  b«fl«d««  aidi  i«  v«neU«d««6B  TMlaa  las  Ha«M« 
(Atrioa^  P«riftyl,  Alaa),  wie  Mho«  Av«lli««  (Daaer.  dl  «■«  «mb  —  1« 
^pMrta  alle  spalle  n.  s.  w.  N.  1843  S.  19  f.)  bemerkt  hat.  Vgl.  Jordan  Ann. 
1662,  330  f.  ßesoadcrs  stattliche  oder  merkwürdige  Beispiele:  Overbeck* 
J34.  260  {Genio  M(arct)  n(ostri)  et  Laribut  duo  Diadummi  liberii)  und 
Avelliao  BalL  Map.  1844  p.  Ifl  vgl.  Fiorelli  Descr.  p.  204  (casa  del  doppio 
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ndien  dem  Schlafnnimer,  wo  namentlich  die  Yornebmeren  eine 
eigne  Betcapette  der  Laren  in  halien  pflegten*).  Auch  worden  nun 
anfter  den  Familienlaren  im  älteren  Sinne  und  den  Hausgftttern 
auch  die  Genien  f<n  Ldienden  und  VecBtoriMDen  häufig  mit  ver- 
flhrt.  In  allen  Printhänaem  vor  aOen  der  Genna  dea  jedeamaligen 
Kaiaera,  in  ndm  die  Ton  geliebten  Freunden  und  Lehrern  oder  von 
groben  GAnneni^.  Denn  natOriidi  hatte  der  Hauagotleadienat  Im 
Weaentlichen  denaelben  Yerlanf  wie  der  Offenliehe,  ao  dab  m  beiden 
Kreiaen  die  allgemeine  Knnkheit  der  Zelt,  Apotheoae  und  Theo- 
hraaie,  In  gleiefaein  Haabe  um  aieh  griff.  Hatte  doch  der  Kaiaer 
Aksander  Se?erua  in  adnem  Palaate  nicht  allein  ein,  aondem  iwei 
Laiarien,  daa  eine  neben  aeinem  Schlafgemache,  wo  er  morgena 
aeine  Andacht  in  veirichten  pflegte  und  wo  man  auber  dner  Aua- 
wabl  der  conaecrirten  Kaiser  die  Bilder  von  solchen  Männeni  sah, 
die  durch  Welaheit  und  Heiligkeit  bertttunt  geworden  waren,  ApoUo- 
nitts  Ton  Tyana  neben  Ghriatua,  Abraham  neben  Orpheua  und  andre 
Auaerwähhe,  auch  Alexander  den  Groben  und  die  Bilder  der  Ahnen. 
Daa  andre  Lararium  enthielt  die  Bilder  von  herfthmten  Dichtem, 
Schriflalellem  und  Helden  der  griechiachen  und  römiadien  Tonait, 
daa  dea  Virgil,  des  Cicero,  dea  AehlD  u.  A.  *). 

7.  Die  Lamm  und  Lmuirm. 

Wurden  die  Laren  ala  holde  und  gute  Geiater  gedacht,  ao  waren  4ia 
die  Larren  die  unholden,  die  ungeheuren  Gebter  dea  römischen 
Volkaghiuhena,  die  ab  Geqwnater  umgehenden  Seelen  der  Yerator- 
benen,  aei  ea  dab  ale  in  Folge  euiea  Tenäumniaaea  der  Torgeachrie- 
benen  religiAaen  Gebfiuehe  nicht  mr  Ruhe  gekommen  waren  oder 
dab  ale  aonat  erregt  und  umgetrieben  wurden;  denn  wie  bei  andern 

larario,  Kranz:  oben  S.  107  A.  2).  lo  der  Nähe  eioer  KügJi«  steht  Lares 
fropi[ti]os  aogesctelebtB  (vgl.  oben).  Off»  Bntkapellflawwca  Bihe  ftabt  die 
BbrleMaag  kidaer  KbHmMSIIw  to  SHUm  (•.  Efm»),  UMbniulhtm  Gf 
tA3UU»f  Speiehern,  Kaseroeo  a.  s.  w.  (s.  Geoieo).) 

>)  SurtoD  Domit.  17  vgl.  Octav.  7  and  die  Fortana  anrea  oder  regia  im 
Sdklarziinincr  der  Kaiser,  lui.  Capitolio.  Antoain.  P.  12,  Ael.  Spartiao.  Sev.  23. 

*)  Suetoo  Vitell.  2,  iul.  Capitol.  M.  Antonio.  Pb.  3.  £ben  dahin  gehört 
4i«  Verohmog  der  Lartn  daas  Braies  daiik  elaM  GliiBtaa  dMtdbeo,  Or.  a. 
1411.  U\%  (CLL.  »,4340.  ;VgLbeMi4««  4b  Ära  «os  €ire  C  Man«»  a 
/.  eoiu.  perptd.  clientes  pflfrwo,  auf  der  RSekMite  Fortuna  (?),  aaf  den  Seitea 
die  Laren:  Mob.  4eU'  irt.  13,  An.  18M  VfL  1862,  309,  SekfiM-taUorf 
Lat.  n.  216.J 

*)  AeL  Leaprid.  Alex.  Sev.  29. 
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Völkern,  ao  gbmbte  man  auch  in  Rom  nidil  aOein  an  die  Mdglich- 
keit  eines  Verkehrs  iwischen  Verstorbenen  nnd  Ldendigen,  sondern 
endi  an  bestimmte  Epochen  der  Jahresseit  und  gewisse  Tage,  wo 
die  Geister  ans  ihrer  dunklen  Tiefe  emporkimen  und  anf  der  Erde 
umgehend  ihre  ehemaligen  Wohnungen  und  ihre  AngehArigen  anf- 
sucbten.  Natflrlich  verband  sich  damit  bald  der  Glaobe,  dafs  solche 
Spukgeister  entweder  durch  eigne  Verschuldung  oder  in  Folge 
schwerer  Unbill,  die  sie  erlitten,  namentlidi  eines  gewaltsamen 
Todes,  nicht  lur  Ruhe  kommen  konnten'):  daher  die  Larven  ina- 
gemem  Ar  bOae  und  verdammte  Geister  von  scbrsddicher  Gestalt 
und  sinnverwirrender  Wirkung  gehalten  wurden,  die  gewöhnlich 
gleichbedetttenden  Lemuren*)  aber  vermöge  der  in  der  römischen 
Volkssprache  Mber  und  jetit  sehr  gewöhnlichen  Verwechslung  von 
1  und  r  mit  dem  gewaltsamen  Tode  des  Remus  in  Veriimdung  ge- 
bracht wurden,  dessen  zömender  Geist  von  dem  Bruder  Romuliu 
erst  durch  die  Stiftung  «nes  eignen  SOhnfesteo  der  Lemurien  habe 
sur  Ruhe  gebracht  werden  können').  Dieses  Fest  vrurde  in  drei 
Nftchten,  am  9.  11.  und  13.  Mai  begangen  und  schemt  ursprttngtich 
aiefats  weüer  als  ek  allgemdnes  Todtenfest  gewesen  in  sem,  wie 
das  der  Feralien  im  Februar,  nur  dalii  man  bei  diesen  die  Todten 
an  ihren  Gröbern  durch  Opfer  und  Gebete  versöhnte,  bei  den  Le- 
muri«i  aber  sie  als  nficbtlich  umgehende  und  ihre  alten  Wohnungen 
und  Gewohnheiten  aulkuchende  dachte,  also  die  su  Ihrer  Beruhigung 
nöthigen  Gebrftucbe  im  «gnen  Hause  verrichtete.  Diese  von  jedem 
Hansvater  beobaditeten  Gebriuclie  besohieibt  Ovid  ausfiHiilich*).  Um 


>)  Uv.  ni,  58,  11  MmmfM9  FiPgMm,  mtrUm  fHMR  «te  füeiMi»,  ptt 
tot  domo»  ad  petendo*  poeruu  vagati  n$iUo  rdido  MHtM  Umiem  qtBSmtermtd, 

[Porph.  r.  Hör.  Ep  2,  '2()S  nocturnos  lemuren:  umbras  vagnntes  ftnmfni/ni  anff 
diem  mortuoruvt  ri  ideo  metuendat.]  Vgl.  Plaut.  Mostell.  II,  2,  68  und  über 
deo  Gespeostergiauben  überhaapt  Locret  1,  131  ff.,  Virg.  Aeo.  X,  641. 

*)  Hont  Ep.  II,  2,  208,  Pen.  V,  186  t,  M«l.,  Noa.  Mar«,  p.  195 
fnifraf  lirM9  umIkimm  eC  t§tf^ficMliuiiM  An^^Awiik  0t  hBttttmtf  Ao(«stIs  G. 
D.  IX,  11.    Andre  gebraachia  dis  Wort  Lennrea  von  den  Geistern  der  Ver- 
storbenen überhaupt,   Larvte  von  den  Gespenstern  der  Bosen,  Apol.  da  dao 
Soer.  15  p.  152  vgl.  Apolog.  35  p.  535,  Martiau.  Cap.  IT,  162. 

•)  Ovid.  F.  V,  451  ff  ,  Serv.  V.  A.  I,  276  o.  292,  Porphyrioa  z.  Horat  1.  c. 

«)  Faat.  V,  419  ff.,  Porph.  a.  0.,  die  Kai.  Haff.  Veaaa.  s.  8.  11.  13.  Hai 
«od  Paot  p.  87  lUiam.  [VgL  C  L  L.  1  p.  898,  vgL  Hoachke  Jabr  StT.] 
Aoek  Varro  b.  Noa.  Mar«,  p.  198  aprlelit  van  dleien  Gabrmeka:  QtAu» 
temporibv*  im  merit  fabam  ütetant  noeht  ae  Ünmt  aa  lemure»  domo  acfra 
MMiaat  aAöara. 
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Hitleniacht  erhebt  sieb  derselbe,  schreitet  mit  bloHten  FO&en  durch 
das  Haas  und  macht  mit  der  BxoA  das  Zeiehen,  welefaea  die  Geister 
scheucht').  Dann  wischt  er  sich  die  Hinde  mit  reinem  Qudlwasser, 
stedKt  schwane  Bohnen  in  den  Mund,  wirft  diese  wieder  durch  das 
Haus  schreitend  hinter  sich  nnd  sagt  dazu  neunmal  ohne  umzn- 
biicken:  ,fDieses  gebe  ich  her  und  mit  diesen  Bohnen  erkaufe  ich 
mich  und  die  Meinigen.**  Denn  ungesehn  schlüpfen  die  Geister 
hinter  ihm  her  und  sammeln  die  Bohnen  auf.  Dann  reinigt  er  sich 
abermals  mit  Wasser,  schlägt  an  ein  ehernes  Becken  und  bittet  dafs 
die  Geister  nun  sein  Haus  Terlassen  mögen.  Hat  er  dieses  neun- 
mal mit  den  Worten:  Manes  exite  paterni!  wiederholt,  so  darf  er 
umblicken,  denn  er  hat  dem  alten  Brauch  Genüge  gcthan.  Hernach 
erzählt  auch  Ovid  das  Mährchen  vom  Geiste  des  Remus  und  fügt 
endlich  hinzu,  in  älterer  Zeit  sei  dieser  Tag  viel  heiliger  und  rest- 
licher gewesen,  auch  seien  damals  wie  an  den  Feralien  die  Tempel 
verschlossen  gewesen  und  man  habe  ebenso  sorgfältig  wie  an  jenen 
Tagen  alle  Heiralhen  vermieden.  Mit  der  Zeit  wurde  namentlich 
die  Vorstellung  von  den  Larven  noch  immer  mehr  im  Sinne  des 
Volksglaubens  an  böse  Geister  und  Gespenster  ausgebildet.  Sie 
schlagen  die  Lel)eiuligen  mit  Wahnsinn^)  und  sind  selbst  in  der 
Unlerwelt  für  die  Verstorbenen  schreckliche  Plagegeister').  Man 
dachte  sie  sich  wie  abgezehrte  Gliedertiguren  und  Skelete*)  und 
nannte  nun  auch  die  Mania  im  Sinne  dieses  Gespensterglaubens  001 
nicht  mehr  die  Mutter  der  Laren,  sondern  die  Mutler  oder  die 
Grofsmutter  der  Larven. 


>)  Vi.  433  Signa^  äat  digiH$  mtih  mm  pM»  AmeMr,  Oocurrat  iaeUo 

*)  Ptnl.  p.  119  larvati;  Non.  Maro.  p.  44  eerriti  et  larvati,  vgl.  Plant. 
Amphitr.  II,  2,  145,  IV,  3,  2,  Aufad.  IV,  i,  1»,  Gt^v.  lU,  4»  66,  Gaaiu  UI, 
4,  2,  Menaecbin.  V,  4,  2  u.  a. 

Plio.  H.  IV.  1  praef.  10,  Seoeca  Apocol.  9,  3. 

*)  Seoeca  Ep.  24,  18  larvalem  habitum  mtuU»  ouibut  wduwmHum,  Ai- 
th»l.  Ist  1647,  13  MKte  farMftr.  hmäiam.  M.  XXXI,  I,  S  Ami»  «6mil»- 
mm  rtgU,  Mar  k  Petroa.  34  dae  larva  voa  Silber,  9le  aptata  ut 
rnrUadi  mus  vertekra«^«  taxatae  in  omnem  partem  ßeetermiur  aof  dea 
Tiach  it^ewnrfea  wird,  am  nach  der  bcHebtea  Sitte  der  Alten  durch  die  Er- 
lanerung  ao  dea  Tod  zum  Lebeosgeaurs  aofzofordern.  Paul.  p.  128  Suni  qui 
tHoniam  larvarwn  malrem  aviamve  putaä.  Wie  uoare  des  Tenfela  Grofs- 
■Qtter. 
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Die  CMNtar  des  ÜMlgea  EkuMito. 

«M  Sehr  dürftig  ist  in  Italien  die  Mythologie  des  Meeres  geblieben« 
«n  sicherar  Beweis  dafs  weder  Rom  noch  seine  Vorfahren  deo  Zug 
nir  See  und  zn  den  Wundern  des  Meeres  fühlten,  der  die  gaine 
griechische  Geschiclite  und  Mythologie  bewegt.  Italien  ist  In  dieser 
Beziehung  nicht  über  die  ersten  Anfänge  hinausgekommen ;  wie  neuer- 
dings auch  bemerkt  worden  ist,  dafs  die  lateinische  Spreche  in  allen 
auf  das  Seewesen  bezüglichen  Worten  von  Haus  aus  sehr  arm  ist 
und  bei  weitem  ihre  meisten  Ausdrücke  der  Art  Ton  den  Griechen 
entlehnt  hat.  Desto  alterthümlicher  und  volksthümlicher  war  auch 
hier  die  Verehrung  der  wunderbaren,  allbelebenden  Eiementarkrafl 
des  Wassers,  so  weit  es  durch  eine  unmittelbare  Naturwirkung  in 
Quellen  und  Flüssen  an  die  Erscheinung  tritt  und  befruchtend,  rei- 
nigend und  beseelend  auf  die  Erde  und  ihre  Vegetation,  auf  Thier« 
und  Menschen  wirkt  Ja  es  scheint  wobl  dafs  diese  Verehrung  der 
Qnellsn  und  Flflsse  in  dem  alteny  an  schattigen  GrOnden  und  an 
Quellen  reichen  Italien  Torzugsweise  mbreitet  war,  so  daÜB  salbet 
de  Haiischen  und  sicilischen  Griechen,  welche  ihren  MOnien  sufdge 
l^eidifUls  in  der  Verehrung  der  nuAgfttter  sehr  weit  gmgen,  in 
dieser  Hinsicht  Ton  der  ehibeimischen  Bevölkerung  angeregt  gewesen 
sein  mOgen. 

1.  Ntptmuu. 

Der  Name  Neptunus,  der  bei  den  Etruskem  Nethuns  und  Ne- 
thunus  hütete,  scheint  mit  nare,  mtm,  Ws»,  Tgl.  yavg  und  naria» 
MssusammemuhlngenOv  also  ursprfln(^ch  einen  Gott  der  Fluth  und 

>)  S.  SchSnann  za  Cie.  N.  D.  IT,  26.    Nethaos  ist  die  gewöhnliche  For» 
der  etraikiMhea  Spiefeli  Metluuat  ist  DaehgewieMB  v«a  0.  Jahn  VaMnh.  S. 
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alfes  Fliftbendflii  und  Strtmente  in  bedenten,  irie  bei  den  Griechen 
Okeeoos  mid  Poseidon,  Nereus  und  Adieloos.  Eine  specieDe  Be- 
siehnng  «uf  das  Meer  schlieft  indessen  seine  Zosammenstellang 
mit  der  mblichen  Salacia,  einer  Persomfication  der  Salsflnüi,  in 
sieh,  wihrend  Venilia  oderTenelia,  welehe  gleicfabUs  fDr  seine 
Gattin,  in  andern  Sagen  aber  fOr  die  Motter  der  Canons  Tom  Janns, 
in  noch  andern  fDr  die  des  Rutulefffilrsten  Tnino^  galt,  eine  der 
LiebesgötUn  Tenns  Tonvandte  QneUengöttin  gewesen  in  sein  seheint 


a9  T.  IV  a  VfL  Aia«b.  in,  40,  Sarr.  V.  A.  vm,  285  ia4  4«  Nami  i» 
•traikiMhea  StUlt  Ntptt,  amh  Nspela  nd  Napt«.  BtjBolagiMB  4ar  Allm 

b.  Varro  1.  I.  V,  72,  Cic.  I.  c,  Araob.  III,  31.  [Die  Etrnsker  bezeichnen  wÜt 
dem  Lehnwort  Nethuns  den  griechischen  Poseidon  (Müller  Etr.  2',  54,  Cnrssen 
Spr.  d.  Etr.  1,  313),  zur  Zeit  der  Entlehnaog  des  Worts  wird  demnach  auch 
der  römisebe  Neptunus  pater  (so  in  alter  Spracbe,  oben  1,  56  A.  1 ,  uod  noch 
to  im  Anral«Bfeb«t  y.  J.  101,  lalM  n  8. 606)  mImii  Maireti^ou  gewesM  Mfa. 
AUete  iiata  Zeit  bt  fib  Raa  eüi«  TwUltniaaBilUg  afila  (vfi*  Oaaak«  Faraah. 
2,  141)  und  es  ist  also  über  die  urspraogliehe  Bedentnog  des  ISeptoDOi  damit 
Nichts  entschieden.  Ritas  and  Zeit  seines  Fests  aber  (S.  505)  führen  darauf 
(mit  Haschke  Jahr  221)  den  Gott  in  nahe  Beziebang  zu  der  drohenden  Dürre 
der  Jahreszeit  za  setzen,  mag  mto  ihn  ooo  gradezn  als  den  Gott  der  ersehn- 
tea  Regenwolke  (N^^-Uanu  TgL  ««Ma,  viip-os  Gort.*  294)  ^aakaa 

oder  ala  4ao  Gott  dar  dirdi  iiaa«  gaalhrtaa,  in  janar  Zait  Taraiagaadan 
Quallen.  Nnr  darf  ann  nicht  (mit  Hoschke  153,  unten  za  S.  504)  einen 
Landwassergott  coostrairen,  für  welchen  weder  der  uterque  Neptunut  des 
Catull  noch  die  I,  195  A.  1.  a.  räthselbafte  Darstellaog  des  Jappiter-Meptun  (?) 
zu  verwenden  ist.  Für  Rom  schliefst  (wie  Jordan  Top.  1,  1,  430)  hervor^ 
gehoben  hat,  die  sp&te  BatwidiMlnnf  dea  gaaawBten  Seewesens  die  AanaliBa 
ainaa  wayrin^iakan  PaaaideB,  nlao  nA  din  daa  ^arttoehaiaadan  Galtaa' 
(Corssen  Ansspr.  434)  «M»  aad  dia  Gstliraao  Salaain  nd  VanOla  Wwiiaai 
Miehts  (nnten).] 

»)  Varro  1.  1.  V,  72,  Aogustin  C.  D.  VII,  22,  vgl.  Virg.  Aen.  X,  76  und 
dazu  Servius  and  die  Intp.  Mai.  p.  103  ed.  Keil,  Ovid  Met.  XIV,  334.  Ve- 
nnlna  ein  aythiaeher  König  aus  der  Vorzeit  voa  Tibur  oder  Lariniaai.  Virg. 
Ann.  Vill,  9  Sanr.  WIra  dar  NaM  Venilia  ainaa  SlaaMa  adt  vantM,  an 
wird«  anf  die  Wanel  vi,  wehen  znrückzugehaa  aain.  Dt  VaniUn  in  den 
lodigitamenten  aber  auch  als  Göttin  des  Verlangens  genannt  wurde,  so  wird 
der  rSame  wohl  wie  der  der  Venns  erlüirt  werden  müssen.  (Jeher  Salacin 
Neptani  in  alten  Gebeten  I,  55.  Sie  wird  auch  der  Tethys  uod  der  Am- 
phitrite  gleichgesetzt  und  war  also  die  eigentliche  Meeresgöttin,  s.  Cie.  Tin. 
Dr.  XI,  8arr.  V.  €t.  I,  Sl,  Aaa.  I,  44,  Paamrioa  b.  Faat  p.  UO  Afea  Mmt- 
ttDN  SdbHim  J^gkHU»  [y^  AppoL  Mal.  4,  Sl  ApoL  91).  Mnrtian.  Gap.  1,  54 
saait  neb'en  deai  Neptnnns  eine  wdbllde  Göttin  Nereritn,  vielleicht  ein 
«alblieber  Nij(yevs,  wie  die  Empedokleische  Ntjarts.  [Der  ISame  ist  wahr- 
adwinlich  verdorben.  —  Uem  früh  zum  Poseidon  umgeformten  JXeptunus 
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Auch  finden  sieh  weiter  keine  eigenthflmlienen  Ansttie  sn  einer 
poetischen  und  mythologiseben  Verfaerrlielnuig  des  Meeres  «nd  seiner 
Wunder  nnd  Abenteuer,  sondern  Alles,  was  sonst  noch  su  erwlhnen 
ist,  seheint  entweder  eCruskischen  oder  grieehisehen  Ursprungs  zu 
sein.  Den  Einflub  der  Etrusker  sind  wir  (Mich  auch  hiör  genauer 
ahsuschfttien  nicht  im  Stande;  doch  ist  in  erwarten  daft  ein  Yolk, 
welches  das  obere  und  untere  Meer  von  Italien  beherrschte  und  mit 
den  Griechen  lange  um  die  Herrschaft  auf  dem  Meere  kämpfte,  auch 
in  seiner  Mythologie  und  in  semen  Sagen  viel  Ton  dem  Meere  er- 
sihlt  haben  wird,  wie  denn  wirklkh  auf  den  etroskiscbeii  Grihem 
fiele  Bilder  von  weiUichen  nnd  minnlichen  Seeungeheuem  und  ge- 
flügelten Seedämonen  su  sdien  sind,  welche  auch  hier  den  Zug  zum 
604  Phantastischen  Terrathen').  Auch  kftnnten  die  Fabeln  von  den 
Skyllen  und  Gbarybden  und  die  Ton  den  Sirenen,  welche  in  den 
Gewässem  von  Italien  und  Stcilien  besonders  zu  Hause  waren,  wie 
die  vom  Könige  Phorcus  auf  Corsica  und  Sardinien,  welcher  nach 
Varro  mit  dem  Könige  Atlas  um  die  Herrschafl  gestrillen  haben 
und  darauf  in  einen  Meeresgott  verwandelt  sein  soll"),  wohl  etrus- 
kischeii  Ursprungs  sein,  obwohl  das  Elruskische  auch  hier  sehr 
schwer  von  dem  Griecijischen  zu  sondern  ist.  Gewifs  ist  dafs  Rom 
und  das  geschichtliche  Italien  sich  aus  dieser  letzten  Quelle  die 


könnte  ja  eine  nrsprün^^liche  Sahfluthgöttia  Säl-acia  gepaart  worden  sein; 
wenn  sie  «iber  wirklich  davon  heilst  dafs  sie  sälum  ciet  ^Fest.  326  vgl.  Varro), 
so  ist  sie  eine  Göttin  der  Welleobew^ang  (Curt.  *372)  nnd  also  wie  die 
WSftcr  »ibm  näiuatique  (so  die  Ftneel  fir  4to  dweh  die  Bewegung  herv»r- 
gvbnMkte  RftikUlf)  Bfehf  «tshdaitoi.  IM«  IMcitaay  voo  «efa»  «ad  die 
dartos  gefolgerte  Gleichsetzang  mit  V^enus  als  dea  meretrietm  (RltMl.  Serv. 
Aen.  I,  720)  ist  eine  werthlose  Spielerei,  f'^enilia  (unda  quae  ad  litus  venft 
neben  S.  quae  in  salitm  redit  Aug.  a.  (),)  ist  nicht  sicher  deutbar.  Da- 
gegen seheiut  die  in  der  alten  Handelsstatton  Nauporius  (Oberlaibach)  vor- 
kamMode  Aeqvaraa  (••  oder  Aoeoraa,  Aoearaa)  CLL.  Z,  3T76. 
S8SJ.  3833  Bach  Monataas  Darlegaaf  la  C I.  L.  1,  1463  aiao  aha  latiaiaelia 
lS3ttia  der  Raaffakrer  xa  sein;  alt  freilich  anch  nnr  in  dem  i.  d.  v*  A. angedeute- 
ten Sinn,  d.  h.  so  jung  wie  der  ebenfalls  amgeformte  Portunns.  Noch  in 
späterer  Zeit,  als  INeptnn  langst  Poseidon  bedeutete,  zeigt  sich  die  l'nräbif;- 
keit  ibm  eine  passende  Gesellsehaft  zu  geben  in  der  sporadischen  Verkniipfoug 
«it  dea  Nymphen  (CLL» 3,  8331  3,  333)  aad  dar  ilagvlliraa  Waihaaff 
iVegplMW  et  äi»  mquHilikiuä)  (Coaior  Ste  3,  32S3).) 

*)  G.  Dennis  die  StMdte  and  Begräbnifspl.  Etrurtens  S.  480  ff. 

»)  Serv.  V.  A.  V,  S24.  Nach  Alexander  Polyh.  b.  S«rr.  V.  A.  X,  383 
war  BkoetoSi  Marrabiorom  rex,  eia  Sokn  des  l'korcas. 
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g»ino  woMbekannte  Bilderwelt  des  SeelebeoB  angeeignet  hatte,  Tri* 
tooea  und  Nereiden,  unter  denen  Ampliitrite  nieht  selten  auf  den 
rftDiiBchen  Mflnien  eraoheint^),  wihrend  sieh  die  tkbrigen  Nereiden 
hin  und  wieder  truppweise  an  der  Kfisle  sehen  lieften  und  die  TH- 
tonen  och  in  den  vielen  Grotten  und  HiHilen  derselben  Kfiste  auf 
ihren  Huseheln  hören  lieÜMn;  weiu  man  spSler  aneh  von  See^ 
menschen,  Seeeiepbanten,  Seehöcken,  Seebiumen  and  vielen  andern 
Ungethamen  der  See  phantasirte*).  Der  Herr  und  König  Ober  diese 
Wunderwelt,  der  grieefaische  Poseidon,  erscheint  in  Rom  mit  andern 
griechischen  Göttern  suerst  bei  dem  einige  Jahre  vor  der  Eroberung 
Yejis  auf  TeranlassuDg  der  Sibyllinisehen  Bieber  veranstalteten  ersten 
Lectistenihim  *).  Er  wurde  Ibrtan  unter  dem  euiheimisdien  Namen 
Neptunus,  aber  nach  griechischer  Weise  sugieich  als  SeegoLt  und 
als  Gott  der  rittsriichen  Uebuogen  verehrt.  Ab  Seeguu  [auch  als 
Gott  gröraerer  Binnenseen,  wie  des  Gemer-  und  Gardasees]  ist  er 
bald  der  wilde,  gewaltige,  trotzige,  wie  ihn  die  Dichter  gerne  schil- 
dern^), bald  der  beruhigende,  wie  er  in  den  Hlfen  sn  der  Seile  der 


*)  Aaf  denen  der  Creperel*  und  des  P.  Plaatias  Hypsaeos  [bei  MomiiiseD 
N.  268.  283:  ao  znerat  Borghesi  Dee.  11,  9      Oeuvrea  2,  35J. 
*)  Plia.  H.  (f.  IX,  9  t,  XXXn,  144. 

•)  S.  obra  I,  149  f.   Sonst  war  im  sodliehea  Italim  >e*o«dera  hwShat 

der  Poseidon  von  Tarent,  s.  Hnrat.  Od.  I,  28,  29,  Mommsen  in  den  Ber.  d. 
K.  Säch.s.  Ges.  d.  W.  1S4!>  S.  49  fl".  Bei  einem  Lectisternium  der  zwölf  Göt- 
ter im  Hauoibaliscben  Hriege  erscbeiot  IVeptanus  nach  griechiacber  Weise  an 
der  Seite  der  Minerva,  s.  Liv.  XXli,  10,  9,  vgl.  die  Inschr.  a.  Eoflaod  b.  Or. 
m.  IS88  (CLL.  7,  II]  Nefhuf  «I  Müterwu  Umphm  pro  wähO»  ä9{nuu]  dt- 
•Am»  -~  ffoMjgkm  Jkhrtmm  v.  t.  w.  (vgL  HUner  a.  O.J 

*)  Plaut.  Trin.  IV,  1,6  Ennius  Sat.  p.  156,  Virg.  Aen.  I,  lUV.  Eoniaa 
nennt  in  den  Annaten  vs.  490  das  Meer  iiiiber  IVeptuni,  dahingegen  IVaevins 
b.  Paul,  p  58  cocus  edit  Neptuntmu  /  enerem,  Cererem  unter  IXcpttin  die 
Fiache,  unter  Venus  die  Gemüse  versteht.  Bei  Catuil.  31,3  ist  uterqu«  ^ep- 
tmm»  der  des  Maerei  uaä  dor  det  fofttM  Leidet.  Vgl.  b.  d«M.  64,  28, 
FriMiaB  II,  686  (II,  7,  39]  dl«  Fom  TMi  Nefimmüm,  [I«  Conan  wardoo 
olljMhrlich  Nt^mUa  gefeiert  (C.  I.  L.  5,  5279);  der  oben  erwShute  Steil 
N*iptuno  et  dis  aipiatUihus  ist  Im  Corner  See  gefunden,  wodurch  ('»tiills  uterque 
Keptunus,  der  Gott  des  .Meeres  und  seines  heimiscben  Sees,  eine  bestimmtere 
Bosiebang  erhält  (irrig  auch  liaschke  Jabr  153).  An  der  zweiten  Stelle  hat 
dio  UoMifIbruf  fMmrima  MeMtao  {nepUne),  wortnt  Haupt  Op.  1,  52  Bit 
fHlbtor  Wabnohotelielkeit  iVMw  hargMioUt  hat.  —  VgL  aook  dl«  groflM 
Widmung  der  pücatüres  von  Pedom  in  den  Seealpeti  Neptuno  (dargestellt  im 
^achen  stehend  mit  Fällhorn  und  Dreizack)  C.  I.  L.  5,  7850.  —  Uebrigens  ist 
der  Maas«!  «o  MeptooBUteioeo  zo  Roai  (C.  1.  L.  6,  584—87)  oad  sonst  in 
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«M  TranquiBitag,  der  griecbiscben  Galoie,  und  der  nnften  Winde  ver- 
ehrt wurde  (1, 330  f.).  Fflr  den  Yorstand  der  ritterikfaen  üeVtaiigen 
aclieint  er  besonders  im  Gircus  Flaminius  gegolten  lu  haben,  wih- 
rend  sich  im  Cirens  Maximus  der  alte  latiniscbe  Gott  Gonsos  be- 
hauptete, den  man  nachmab  fftr  euwn  Neptnnns  eqoester  hielt 
(8.  24).  Beim  Gircus  Flaminius  beftnd  sieh  auch  der  einsigo 
Tempel  des  Nq»tun,  weleher  von  diesem  Gotte  in  Rom  erwihnt 
wird,  em  Ton  Gn.  Domitins  entweder  neuerbauter  oder  wiederlier- 
gestdlter  Tempd,  in  welchem  sich  eme  der  bertthmtesten  Gruppen 
des  griechischen  Meisters  Scopas  befluMl,  Neptun  und  Thetis  und 
Achill  und  ein  Zug  von  Nereiden  und  Tritonen  auf  und  unter 
allerlei  Meeresungefaeueni').  NeptunaUa  wurden  am  23.  Juli  geleiert 
mit  eignen  Spielen,  entweder  am  Tiber  oder  in  Ostia  an  der  See 
und  im  Freien,  denn  es  werden  LaubhAtten  (umbnto)  erwihnt,  durch 
welche  man  sich  in  der  heilken  Jahresaeit  vor  der  Sonne  lu  schOtien 
suchte").  Sonst  waren  Portunus,  der  alte  Hafengott'),  und  die 
huea  (S.  114)  die  Götter,  denen  man  das  GMck  und  die  Erfolge 
sur  See  tuschrieb,  ob^Mch  die  R5mer  auf  letstero  im  Allgemeinen 
bei  weitem  weniger  Gewicht  legten  als  auf  die  su  Lande  erfochtenen 


R«i«h  (seist  Widmongeo  Ntpimo  j4ugiulOf  mit  Sanfk  vti^uias  8,  3037. 
8,  1003,  mit  dea  Capitolioern  3,  4363)  aofTüllig.] 

»)  Plin.  H.  N.  XXXVI,  26,  vgl.  die  Inschr.  b.  Grnt.  318,  5  (=  Or.  32 
verdächtig?]  ytbascanto  Aug.  Lib.  aedüuo  aedit  Nepiuniy  quae  est  in  Circo 
Flaminio.  Eint  ara  Neptoni  io  circo  Flaminio  erwäluit  Liv.  XXVIII,  11. 
[Dar  RaM«r  tat  88  Sept.  (Arv.)  Ntfim»  Ai  Mmpo,  1  Dae.  (Asit.)  Neytiim 
PtdaU  ad  ^«m)  JM^Ami).  Bnaa  ist  dar  Aufiit  (Sitamgrtw.  d. 
Miioh.  Ak.  1876,  S44).  daf«  der  grobe  Poieidoofriea  in  der  Glyptothek  voa 
dem  neuerdings  (s.  BoJl.  arcb.  hob.  1»  212  ff.)  bei  S.  Salvatore  in  Cimpo 
gefondeneo  Tempel  stammt,  dieser  eben  jener  Neptonasteapel  sei.  Vgl.  Jordan 
io  Barsiaos  Jahresb.  1875,  7b7.  1876,  188.] 

s)  Kid.  Mar.  Pia«.  Allif.  s.  83L  JoU,  (das«  HamMM  AaBerk.]  Varra  1.  L 
VI,  19,  Harat  Oi.  IO,  88>  TartaU.  da  Spaalaa.  PaaL  p.  877  «ailMa  tncmdmt 
NeptunalibuM  easae  frondM»  pro  tmbmmaeulu.  Die  Neptnaalia,  welche  aai  1. 
Sept.  ta  Ehren  des  Siegs  bei  Aetiam  gefeiert '  sein  sollen,  berohen  aaf  einer 
falschen  Lesart  des  Kai.  Maff.  b.  Or.  II  p.  398.  [ISeptunalia  io  Connm:  oben 
S.  123.  Das  Fest  fallt  zwischen  die  Laearia  and  die  Farrinali«  (21.  25.  Jali), 
Taa  daaea  jeaaa  iiahar,  diaa  viallakht  alt  dar  araakataa  Abwahr  daa  Saaaa^ 
braada  m  thaa  bat;  dabar  Haaabka»  Jabr  881»  dia  umbrm  dar  Naptaaalia 
wohl  riehtig  in  demselbea  Slaaa  daatat  Dan  flaaiatt  Naplaa  baaa  daa  Plaat 
aiebt  gegolten  haben.] 

>)  S.  oben  [I,  177.  323,  aataa  512].  Abar  aaeb  Portaaas  warde  apfttar 
ganz  als  ^eptanas  gedacht. 
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Siege.  Erst  Sextus  Pompejus  gefiel  sich  so  in  seiner  kurzen  See- 
herrschaft, dafs  er  sich  einen  Sohn  des  Neptunus  nannte  und  zu- 
letzt wirklich  als  solchen  gebehrdete^).  Dann  war  es  Agrippa,  der 
^Me  römische  Seeheld,  der  nicht  allein  die  Flutte  des  Sextu« 
Pompejus,  sondern  auch  die  des  Antonius  und  der  Kleopatra  eigentlich 
geschlagen  und  sich  dabei  durch  verschiedene  sinnreiche  Erfindungen 
um  das  Seewesen  verdient  gemacht  hatte,  durch  welchen  Neptun  in 
Rom  noch  einmal  zu  Ehren  kam.  Er  gründete  ihm  nehnilich  zum 
Andenken  an  jene  Siege  im  Marsfelde  ein  Heiligthum  und  eine  Halle, 
welche  fortan  das  ausgezeichnetste  Denkmal  der  römischen  Seeherr- 
schaft blieben').  Au  den  Wänden  der  Halle  sah  man  die  griechischen  Aoe 
Bilder  und  Sagen  von  den  Argonauten  und  ihren  Abenteuern. 

2.  Die  Quellen  und  Flüsse. 

Für  den  allgemeinen  Ursprung  der  Quellen  und  Flüsse  galt 
Janus,  er  und  sein  Sohn  Fons  oder  Fontus,  welcher  in  Rom  an 
mehr  als  einer  Stelle  verehrt  wurde')  und  auch  sonst  in  Italien 


>)  Dio  XLVIII,  19.  31,  AppUn  b.  c.  V,  100. 

')  Dio  LIII,  27.  Dieselbe  Halle  wird  als  t6  mattSüviov  erwähnt  ib.  fr. 
57,  60,  wo  aoch  von  eioem  Altare  die  Rede  ist,  und  LXVI,  27.  Später  heifst 
das  Gebäade  Basilica  IVeptojii,  s.  die  Regionen  d.  St.  R.  S.  177.  Dea  voo 
Agrippa  dedieirten  Neptuo  sieht  nao  auf  seinen  Münzen,  stehend,  nackt,  die 
CUanyt  über  Um  Sehiltora,  im  d«r  R.  «tom  DdpUs,  !■  der  L.  des  Drelstek, 
alle  gaas  aaeb  grieebiaeber  Weise.  Aaeh  nnter  dea  spätem  Kaisern  ist  mr 
ansnahmsweise  von  Neptun  die  Rede,  s.  Eekhel  D.  N.  VI  p.  330.  [NeptuM 
patri  w  ird  im  J.  101  pro  reditu  des  nach  Dacien  abgehenden  Trajan  von  den  Ar- 
Talen  ein  Gelübde  gethao.  Heuzca  Acta  S.  124.  Von  Bildern  des  latinisch- 
rtaiischea  Neptun  kann  wohl  nicht  die  Rede  sein:  individuelle  Auffassungen  wie 
die  Dantellaef  dae  Ftiaherpatreaa  aitt  den  FiUbera  (Geaivi,  ebea  8. 138  A.  4) 
keamen  nicht  ia  Betraebt.  Haber  dea  aagabL  iapplfar^feptaa  obea  S.  121  A.] 

')  üeber  die  ara  Ponti  am  Janiculum  s.  I,  176.  Aufserdem  gab  es  ele 
delnbrum  Fontis,  welches  C.  Papirius  Maso  im  J.  231  v.  Chr.  ex  vnto  ^e- 
stiftet  hatte,  Cic.  N.  D.  Hl,  20,  52.  Aach  die  p.  Pootinalis  seUt  ein  der- 
artiges HeUigthuin  voraas.  In  den  Urkunden  der  fr.  Arvales  wird  Fons  t. 
n  «.  48  erwibat:  ^«yMw  M$,  FminUi  dM»,  MbuB,  MM  Lmmm, 
FmU,  Fhrm  ata.  [8.  Baaaea  Aata  S.  14«.  Oeber  die  Pealaa  ia  der  18.  Ila- 
gion  Roms  s.  Jordan  Fema  urbis  S.  43  C.  I.  L.  6  p.  25  und  Uber  die  fontes 
des  römischen  Bodens,  speziell  den  QucIIreichthum  bei  der  porta  Fontinalis, 
jetzt  Laociaoi  io  der  Schrill  I  comeatari  di  Frontiao  intorno  le  acque  e  gli 
aquedotti  Rom  (Mem.  d.  acad.  dei  Liucei  Bd.  4)  1880],  desgleichen  auf  einer 
laaehrift  aaa  Candiaa  ia  Gaapaataa  bei  Meraaea  LN.  a.  1868.  Seaet  baa- 
aea aaeh  Featea  iai  Piarai  ver,  a.  B.  b.  Or.  a.  1138.  1688.  1688  [C  L  L.  6, 
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hin  und  wieder  emihnt  wird.  In  Rom  wurde  diesem  Gotte,  der 
als  jugendlicher  Janns  abgebfldet  wurde  (I,  184),  am  13.  October 
ein  eignes  Fest  gefeiert,  an  welchem  man  Krinze  in  die  Quellen 
warf  und  auch  die  Brunnen  beki-anzte^).  Denn  äberall  wo  das 
Wasser  durch  die  eigne  Kraft  der  Natur  zum  Vorschein  kam  und 
wo  es,  um  mit  den  römischen  Juristen  zu  reden,  als  caput  aquae 
eine  perpetua  causa  hatte,  glaubte  man  auch  ein  numen  annehmen 
und  demzufolge  anbeten  und  dieser  Gottheit  durch  fromme  Gaben 
huldigen  zu  müssen,  daher  bei  allen  Quellen  und  längs  den  Sti*ö- 
mungen  gröfserer  Bäche  Haine,  Altäre  und  Tempel  errichtet  und 
viele  religiöse  Gebräuche  beobachtet  wurden.  Eben  deshalb  schien 
jede  Ueberbrückung  eines  Flusses  und  vollends  die  Veränderung 
seines  Stromlaufes  bedenklich,  jede  Verunreinigung  einer  Quelle  durch 
Baden  oder  auf  andre  Weise  ruchlos.  Wurde  doch  auf  einigen  Ge- 
wässern sogar  alle  Schiffahrt  verboten^). 
f07  Während  fons  immer  männlichen  Geschlechts  ist,  werden  die 
Flüsse  und  Bäche  bald  männlich  bald  weiblich  gedacht,  je  nach  der 
stärkeren  oder  zarteren,  männUch  schöpferischen  oder  weiblich  em- 
pfänglichen Naturwirkung,  die  in  ihnen  beobachtet  wurde.  So  wird 
selbst  das  Wort  amnis,  obgleich  gewöhnlich  männlich  und  eine  grö- 
fisere  Strömung  Hiefsenden  Wassers  bedeutend,  bisweilen  auch  weiblich 


404.  166.  2,  466  vgl,  3,  1566.  5,  754.  Dai  Wort  ist  abxoleiten  •  Meado, 
8.  P*nl.  p.  84  und  Varro  ].  1.  V,  123  fons  unde  fundäur  e  terra  aqua  viva. 
(S.  Gorspen  Beiträge  lur  lat.  FormeDlehre  S.  215.  Curtias  *2Ü4  f.  —  Auf 
euier  spanUcbea  laschrifl:  ForUano  et  Fontaaae  C  1.  L.  2,150.  Wie  bei 
S«kriftst«lleni  «fn«,  /»im  pefnnU  kommst  aach  aif  StalMa  dlM  Bpithe- 
tra  vor:  CI.  L.  6, 6766  JbnH  pwmiii^  LaMiaai  a.  0. 8.  26  JW  ftrmmt»  <U 
•iMn  Nyaphioi),  3,  33S2  Nymphü  perennibus.  Syaooym  siod  aqua  proflum» 
(Gegensats  concUua  Cic.  aat.  d.  II,  7,  20  und  die  Ortsaoi^abe  ab  Atpta 
eomcltua  der  Hermes  15,  535  erürtertea  Inschrift),  viva  (auch  in  den  putei, 
G«feBsaU  cittemae  Jordaa  Top.  1,  1,  452),  nod  das  im  ««craieo  Sprachg;e- 
braaeb  teekalsche  wumätb,] 

>)  Varro  L  l.  VI,  22,  vgl.  KaL  Haff.  Anitora.  n.  Paul.  p.  86. 

*)  Tacit.  A.  1,  T9  Ofkmm  Hku»  mCtltUtm  coruuluüse  naiuram,  quae  sua 
ora  fluminibus,  mos  cursus,  utque  originem  ita  fines  dederit.  Spectanda» 
etiam  relig'icmes  maiorum,  qui  sacra  et  lucos  et  aras  patriis  amnibus  dicacfrint. 
VfL  Ado.  XIV,  22  and  Plia.  Ep.  VIII,  8  vom  Ciitumnus:  Poiu  tenninus  sacri 
pro/anique.  in  tuptriore  parte  navigare  tantum^  it\fro  etüm  mUare  eaiteessttm,^ 
Ib.  20  von  L  VaihMoifz  NvOa  itt  Im  jmvIv  (mmt  mdm  eil),  Mi  immUmt 
imOtt»  kerbidae  etc.  Vgl.  Rudorff  Zoitocbr.  IL  geschichtl.  Rochtow.  XV,  214 
[MoBUDMB  boi  firus  Foaloo  iwii  R.  aotiqai  «262  f.] 
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gebraucht*),  wfikrand  dae  Wert  Ijmpha  oder  lompha,  osciadi  Diumpa, 
ggmeä  die  in  Qadleii  nnd  Biehen  wsitende  welliikfaft  Ckittheit  be- 
aeicliiiet,  wie  das  grieohiacbe  Wort  vv^iffti^  Gewöhnlich  werden 
die  Gotter  der  FIAsee  ab  hAnifl^che  und  Titerliche  Greife  ge- 
dacht [oben  I,  62  A.  1],  die  in  dem  Bette  des  Flusses  hausen,  in 
alten  Zeiten  wehl  aber  auch  als  meDschlicbe  Könige  über  die  Land> 
schall  geherrscht  haben,  die  weiblichen  Quellgöttinnen  als  singende 
und  säubernde  Wasserfrauen,  weiche  nach  dem  Volksglauben  denen 
die  sie  im  Wasser  gesehen  den  Sinn  berücken aber  sonst  weiblich 
fürsorgende  Heil-  und  Geburtsgöttinnen  sind  und  wegen  der  reini- 
genden und  heilkräftigen  Natur  ihres  Wassers  bei  allen  gottesdienst- 
lichen Verrichtungen,  besonders  aber  von  den  Frauen  und  Jung- 
Iraueii  gesucht  werden.  Daher  die  im  späteren  ÄJterlhum  weit  ver- 
bi'eiteten,  aus  Griechenland  stammenden  Nymphaeen,  deren  es 
aucli  in  Rom  viele  gab,  d.  h.  künstlich  eingerichtete  und  mit  Bild- 
werken und  Malereien  aumuthig  ausgezierte  Quellengebäude,  welche 
zugleich  zur  religiösen  Verehrung  der  Nymphen  bestimmt  waren  ao» 
und  zu  andern  sich  anschliefsenden  Lebenszwecken,  namentlich  zu 
Iluclizeilen  dienten.  [Auch  hatten  die  Nymphae  in  Korn  auf  dem 
Marsfeld  einen  Tempel,  welcher  zeitweilig  den  Ceusoreu  als  Archiv 
diente.]^) 

Varro  1.  1.  V,  28  erklärt  mnnSt  Ü  flumen,  quod  drcuü  «t^uid,  nam 
ab  ambitu  omni*.  —  Oppidum  Interamna  quod  inter  amrtcs  est  constittäunt, 
/•/nteninae  quod  ante  amnis,  qui  /inio,  injlait  in  Tiber  im.  Auch  sagte  mao 
•mnU  vom  Tiber,  s.  llurat.  Od.  I,  2,  IS  uscortus  ainnu.  Ueftseauageachtet 
Mft«       9mA  Patrosia  anai^  Fest.  p.  250. 

*)  AnaM  and  Lynplui«  nuawnaa  oat«r  vielen  Miehtra  nod  GSttam  dar 
Frochtbarkeit  io  der  osciseheo  Inschr.  von  Agnone  bei  Momouen  Uoterit. 
Dinl.  S.  12S.  Aach  Varro  neont  die  Lympha  uuter  den  Göttern  des  Acker- 
baus, s.  obeo  I,  68,  2.  [Momm^CD  Dial.  25t)  bat  Üiumpa  (vgl.  Limpidus)  zu- 
erst für  ein  itali»cbes  Wort  erklart  uod  daaacti  auch  C  I.  L.  4,  bl5  L\u\mita$ 
KcmmmsM  (als  Gtttbaaa  der  Ndar)  hergestallt  Heek  iit  diea  wehl  niaht 
sweifellaa:  Ütimpm  (»  äumfa)  kSnte  ein  in  aehr  alter  Zeit  entlakntes 
Ivfiifa  sein:  man  denke  ea  da»  tialMr  aallduite  iriumpttt.  —  tfymfktm  Lf/m- 
fhaeque  C.  I.  L.  5,  3106.] 

')  Daher  die  lyniphati  and  lymphatici,  welehe  den  griechischen  rtu<fo- 
Xiqniois  entsprechen,  \  arro  1.  1.  Vli,  87,  Paul.  p.  120,  Tertuii.  d.  bapti:>ui.  ö. 
Aach  die  Fabeln  vom  Nynphanraab  acheioea  in  lUlien  verbrettet  0eweeea  sa 
eeb,  VffL  die  GeseUeble  yeai  aekSaen  Traaiaeaaa,  den  die  Mympkea  de» 
Seee  geraabt,  b.  Sil.  ItaL  Paa.  V,  7  IT. 

*)  [Kult  der  Nymphen  verbanden  mit  dem  Kult  des  Silvanas,  Hercules 
a.  s.  w.:  Jalui  Areh.  Beitr.  S.  62  t  JeUt  iat  das  Material  (beMaders  ia  C.  1. 
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Dem  Fontnt  als  Gott  Uber  aDe  Chidlsn  «ntspricht  gewiner- 
matai  Ivtarna^),  die  gate,  die  heilende  Nymphe  ichleditiiin,  wie 
dieses  auch  der  Name  aussagt,  In-t-iinia  von  invare.  Es  scheinl 
wohl  daft  sieh  der  Volksglaube  in  Latiam  seil  alter  Zeil  mit  ihr 
hesch&nigt  hatte  ;  daher  noch  die  iftmiichen  Dichter  alkilei  latinisebe 
Fabeln  von  ihr  in  ersflilen  wissen.  Bald  heiftt  sie  eine  Geliebte 
des  iupiter,  weiche  von  ihm  rar  KAnigin  über  alle  FMsse  und  Ge- 
wisser in  Latinm  erhoben  ist,  bald  die  Gattin  des  lanus,  welche 
fon  ihm  den  QuellengoU  Fontns  geboren').  Bei  Virgil  ist  sie  die 
Schwester  des  Tonms  von  Aidea  vnd  eine  Fireundin  der  albanischen 
Juno,  obgleich  Jupiter  sie  vor  allen  flbrigen  Nymphen  des  Landes 
Hebt;  daher  wohl  ein  alter  Cultusnisammenhang  einer  ihr  geheiligten 
Quelle  mit  den  latinischen  Heiligthümem  auf  dem  Albaner  Berge 
angenommen  werden  darf.  Auch  gab  es  in  der  Nahe  des  durch  so 
manche  latinische  Sagen  geweihten  Flusses  Numicius  im  Gebiete  Ton 
Ardea  und  Lavinium  eine  Quelle  lutuma deren  Verehrung  höchst 
wahrscheinlich  älter  war  wie  die  der  römischen  Jutuma,  welche 
mithin,  wie  in  andern  Fällen  andre  Heiligthümer,  nur  eine  örlliche 
Ueberlragung  des  in  Latium  allgemein  verehrten  Namens  gewesen 
sein  möchte.  Denn  auch  in  Rom  waren  verschiedne  Quellen  nach 
ihr  benannt,  einmal  der  bekannte  lacus  luturnae  auf  dem  Forum  in 
der  Nähe  des  T.  der  Castoren*),  zweitens  eine  Quelle  im  Marsfelde, 
wo  Lulatius  Catulus  der  Juturna  sogar  einen  Tempel  gestiftet  hatte. 
Und  auch  in  Rom  galt  dieses  Wasser  für  das  reinste,  das  heiligste, 
das  wohlthätigste,  für  das  Wasser  schlechthin,  daher  alle  Gottes- 
dienste und  alle  Leidende  davon  zu  schöpfen  ptleglen  und  alle  Ge- 
werke,  welche  mit  Wasser  zu  thun  hatten,  der  Jutuma  ein  eignes 

L.  2.  3)  bedrateod  vennehrt.  JNympbäen  in  Rom:  Jordan  Top.  2,  380.  Lta- 
ciaoi  a.  0.  12.  28  u.  sonst.  Die  aedet  Nympkarum  (aozweifelhaft  bezieht 
sich  «af  diese  das  Fest  des  23  Auf.  (Arvalkal.)  [Nymp\his  in  eampo)  erwÜIiftt 
ae.  p.  MU.  38,  7S:  «alr  Jorita  Forna  nrbii  p.  30  §  13.] 

s)  [Aelttr  IMMuTM  wie  dia  Anbehrift  eiaas  vatle.  WcihwasMrbaekaaa  (!) 
galehrt  bat:  Tomassetti  Boll,  dell'  ist.  187),  136.  MornnsaaBpL  epi^r.  1,  36 
macht  darauf  aufmerksam  dafs  auch  bei  Cic.  p.  Cln.  36,  101  und  Floros  1,  28 
(2,  12,  im  Palat.)  ad,  apud  Diutumae  stehe.  Deshalb  ist  vielleicht  die  Ab- 
leitaog  voo  iuvare  (welches  keia  aalantendes  d  hat:  doch  ist  diutuma  ar- 
•prönglich?)  aufsagvbaB.  Mit  Diamu,  Diana  (div-)  bringt  das  Wort  Corssen 
saiUBM  Bdtr.  a.  itd.  Spra^Mk.  3S7.  Vgl.  Jedoeh  okaa  I,  167  A.  1] 

I)  Virf.  Aea.  XH,  135  fr.,  Ovid  F.     SSSft,  Araob.  DI,  29. 

*)  Serv.  V.  A.  Xn,  139,  vgl.  Banuaa  altlatia.  Ckaragr.  S.  58. 

«)  (VgL  Jardaa  To^  2,  48.] 
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Fest  CBierten'),  die  lulunialui  am  11.  Januar,  an  welchem  Tage  aaeli 
ihr  Tempel  eingeweiht  worden  war  und  Carmenta  405)  neben 
ihr  gefeiert  wurde. 

Nieht  minder  alt  und  merkwürdig  iet  der  Glaube  an  die  hei- 
ligende und  begeisternde  Kraft  der  Nymphe  Egeria,  welche  vor- 
xAgUch  wegen  ihrer  Liebe  inm  KAnige  Numa  bekannt  geworden  ist, 
da  sie  doch  urtprfingUch  in  dem  latiniseh«i  und  rftmisdien  Volks- 
glauben eine  viel  allgemeinere  Bedeutung  gehabt  haben  mnb.  Selbst  ms 
die  Dichtung  vom  Numa  schont  nur  ein  besondrer  Zug  des  Uferen 
Yolksgbubens  an  die  begeisternde  und  weihende  Kraft  der  Nymphen 
Oberhaupt  su  sein,  wie  sich  dersdhe  Qaube  in  den  Dichtungen  vom 
ianus  und  der  Jotuma,  vom  Picus  und  der  Canens,  vom  E?ander 
und  der  Carmenta  sbwie  darin  ausspricht,  dab  Picus  und  Pannus 
ehe  sie  weissagen  von  einer  Quelle  am  Aventin  trinken;  dahingegen 
der  Name  Egeria  bewdst  daüi  dieser  Nymphe  gleich  der  Carmenta 
ittgieich  eine  enthindende  Kraft  zugeschrieben  wurde').  En^h 
wissen  wir  dafs  die  Vestalinnen  nach  einer  angeblich  von  der  Egeria 
eelbst  eingegebenen  Vorschrift  des  Numa  das  zu  den  täglichen  Rei- 
nigungen und  Waschungen  ihres  Dienstes  erforderliche  Wasser  aus 
Ihrem  Quell  schöpften.  Ihr  Cullus  begegnet  uns  gleichfalls  sowohl 
in  Laliuin  als  in  Rom.  Dort  rühmte  sich  der  bekannte  Hain  der 
Diana  von  Aricia  einer  Quellengultin  Egeria,  welche  für  die  Pflegerin 
des  Virbiiis  galt  und  als  Dienerin  der  Diana  von  den  Frauen  gewifs 
vorzugsweise  als  entbindende  Göttin  verelirt  wurde,  obwohl  man 
auch  hier  von  Numas  Liehe  zu  ilir  erzählte  In  Rom  w  urde  sie 
in  dem  Mannten  Ilaine  vor  der  p.  Capena  in  der  Umgebung  der 
sogenannten  Camenae  oder  wie  sie  in  älterer  Form  heifsen  Gas- 
menae  d.  h.  Garmenae  verehrt^),  welciie  deutlich  den  Garmentes  in 


»)  Varro  1.  1.  V,  71,  Serv.  1.  c,  vgl.  Ovid  F.  I,  462. 

*)  Paul.  p.  77  Egeriae  nymphan  sacrijhabant  praegnantet,  quod  eam  fH' 
UAmdJiadk  tmmflam  äbmn  egem,  V^l.  PHa.  B.  N.  VII,  48  imo  «Borte 
duodKim  pmrperim  igwite.  (8.  aveh  Pott  in  dar  Z.  f.  vargL  SpnM,  8,  M.] 

•)  \irg.  Aen.  Vn,  765  Serv.,  Ovid  F.  lü,  273  IT.,  Met.  XV,  487 IT.,  Sehol. 
faven.  .S.  III,  17.   VfL  obaa  I,  314  aad  MonaMoa  l  Di.  672S  aus  Glitoraia: 

Lumpprit  Dian  .  . 

Varro  1.  1.  VII,  26,  Paal.  p.  43.  Dars  aach  sie  ^uclloympheo  waren, 
wahraohaialiab  4i«  voa  UoSaaron  Qoellaa  ia  dar  Nlka  d«r  grVfkeraa  Bgoria, 
ffoht  karvor  aao  Varra  bat  Sanr.  V.  BoL  VO,  21  vyl.  Tortall.  ia  Mareloa.  I, 

13  und  Vitrav  VIII,  3,  1  von  einem  Wasser,  welches  so  süfs  sei,  uti  nec  fon^ 
iinalis  ab  Camenis  nee  Marcia  saliens  duiätnUtr.   Salfieia  Sat  67  Ntm  laU' 
PrelUr,  Bon.  ÜTtfaoL  IL  8.AnA.  9 
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der  UmgebuDg  der  begeisternden  Nymphe  und  GelmitfgMtin  Car» 
menia  (I,  405),  der  Motter  des  Emder,  ent8|ireclien  und  wie  jene 
Canens,  die  Geliebte  des  Picus,  ursprünglich  keineswegs  den  poeti* 
sehen  Geseof^  der  Dichter,  sondern  den  nnbemden  und  orakelnden 
der  Faune  und  der  Fatuen  ausdrOcken  soUlen;  obwohl  sie  spftier 
Ton  den  rSmischen  Diehtem  gans  nach  Art  der  griechischen  Musen, 
«»welche  ursprOnglich  gleichfidls  QueliDymphen  gewesen  wiren,  ▼er- 
ehrt und  angerufen  wurden.  Der  Hain  dieser  Camenen,  Tor  Alters 
eni  anmuthiges  Thal  mit  reichlicher  Bewisserung,  frischem  Raseut 
schattigen  Blumen  und  kOUen  Grotten,  wie  sie  ehemab  flberhanpl 
in  den  Umgebungen  fon  Rom  nicht  sdten  gewesen  waren,  lag  gleich 
▼or  jenem  Tbore  und  nicht  weit  fon  dem  T.  des  Hönes  und  der 
l^us,  mit  welchem  die  Quelle  der  Egeria  und  jener  Hain  bei  dem 
rastlos  fortschreitenden  Anbau  der  gewaltigen  Stadt  später  sehr  ins 
Gedränge  kam^).  Angeblich  hatte  schon  Numa  dort  eine  kleine 
Gapelle  der  Musen  Ton  Erz  gestiftet,  welche  später,  nachdem  sie  vom 
Blitz  getrofTen  war,  zuerst  in  jenem  benachbarten  Tempel,  dann  in 
dem  des  Hercules  Musarum  aufbewahrt  wurde.  Ein  andrer  Tempel 
der  Camenen  wird  erwähnt  auf  Veranlassung  einer  Dedication  des 
Dichters  Accius,  welcher  in  demselben  seine  eigne  Portraitstatue  in 
Lebensgröfse  aufgestellt  hatte'). 

Unter  den  Fius^t  ii  beschäftigte  natürlich  der  Tiber  die  Römer 
am  meisten.  Im  GoUesdienste  liiefs  er  Tiberinus,  auch  Divus 
Tiberinus  und  Pater  Tiberinus'),  unter  welchem  Namen  er  im 
Gebete  gewöhnlich  angerufen  wurde,  und  zwar  mit  dem  Zusätze: 
Adesto  Tiberine  cum  luis  undis,  oder  wie  es  bei  Eunius  und  mit 

rate  Nwmm  JMetfut  habiiamu»  eosdem,  [Vgl.  Frootio.  aq.  1,  4  and  des 

viciis  Camenarum  der  1.  R.]  Später  es  in  derselben  Gegend  einen  Ott, 
dea  die  Griechen  wegen  seiner  reichlichen  Bewasseraog  *EvvSn(tt  nannten,  s. 
Corp.  I.  Gr.  n.  5968.  [Oer  Znsammenhang  von  Camena  und  casmm^  Carmen^ 
Carwtenta  ist  sehr  nnwnlirscbeinUcli.  VgL  oben  I,  4  A.  1  und  Jordan  Krit. 
BeHr.  131  ff.] 

>)  Uv.  I,  31,  lavenal  Sit.       10  fi,       Beeker  Hnndb.  \,  M3ff. 

>)  Serv.  V.  A.  I,  8,  Plnt.  Numa  13,  Plin.  H.  M.  XXXIV,  19b  Vnn  der 
Mnse  Tacita  bei  Plut.  N.  S  s.  oben  S.  70. 

•)  Virg.  Ge.  IV,  3G9  Pater  Tiberinus.  Serv.  V.  A.  VIIl,  330  Tibennus 
—  a  pontißcibuM  indigüari  tol^  Za  vs.  31  in  $aai$  Tibo'iniu,  m  eoenoUana 
TibtrU,  in  foSHwt»  TiM»  imtiut.  VgL  die  Inackr.  mi  HortoMm  in  BmriM, 
in  der  Mike  der  VweinJgnng  den  Nnr  mit  de«  Tibtr,  b.  Pnbr.  p.  4S3,  6  Sm 
y4tiisiuM  etc.  primus  omnium  aram  Tiberino  posuit,  qtuun  tedigabtt  Wtttti^ 
und  dio  ans  dnr  Gegnnd  von  Inder  b.  Or.  n.  494a  Dix»  2\Mm^ 
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geringer  YerSnderung  bei  Virgil  heifst:  Pater  Tiberine  tuo  cum 
flttmine  sancto  ^) :  wo  also  zugleich  das  väterliche  Walten  des  mftcfa- 
Ugen  Stromgottes,  des  Herrn  und  Vaters  aller  kleineren  Gewässer 
seines  Gebiets*)  und  die  Heiligkeit  seiner  Fluth  für  den  Glauben  ßu 
und  den  Cultus  so  vieler  Gegenden  und  Menschen  hervorgehoben 
wird.  Die  Sage  kannte  ihn  als  einen  alten  König  seiner  Landsdiaft, 
bald  als  einen  König  von  Veji,  welches  einst  mit  seinem  mächtigen 
Arme  über  den  ganzen  untern  Laut  des  Stroms,  vom  Soracle  bis 
zur  Mündung  geherrscht  hatte,  bald  als  einen  latinischen  Aboriginer- 
könig  oder  einen  König  von  Alba  Longa,  welcher  in  dem  Tiber  ver- 
schwunden sei,  wie  Aeneas  im  Numicius  verschwindet^:  das  ge- 
wöhnliche Bild  unter  welchem  man  sich  die  historische  Existenz 
der  Ortsgenien  höhern  Ranges  d.  h.  der  sogenannten  Indigeten  ver- 
gegenwärtigte. Nocli  eine  andre  Tradition  nannte  Tiberinus  einen 
Sohn  des  Janus  und  der  Camasene  (I,  183).  In  Rom  fügte  man 
die  Dichtung  hinzu,  dafs  Rhea  Silvia,  nachdem  sie  die  Zwillinge  des 
Mars  geboren,  von  ihrem  harten  Obeim  in  den  Tiber  gestürzt,  hier 


>)  So  b«tit  Uta  in  ihrw  Notk  bei  BiBiu  Abb.  65  «ad  so  AeiMS  k  Virf . 
AeB.  Vni,  12,  vgl.  Servias. 

')  Virp.  Aen.  VIII,  77  Corniger  Hesperidum  fluxnus  reg^ator  aquarum. 
Fronto  Ep.  d.  orat.  p.  249  ed.  Rom.  (p.  129  iSicb.)  Täfer  amnis  et  dominus 
ei  fluentiutn  circa  regnalor.  Ennüu;  Postquam  contUtü ßuviu*  qui  est  omnänt' 
ftiteeps  qui  »ub  tmmlm . . .  Vf I.  die  htehr.  bai  Or.  b.  2064  (ss  C  L  L.  6, 773] 
hmff,  DMUHsmu  ei  UtueimSmmi  Amgg,  ptrfurgcti»  fmUum  rMt  9t  IttMrftiw 
tM^MR  md  perennem  tuum  refedü  Tiber  ino  Patri  aquarum  omnium  ti 
reperioribtu  mirabilium  fabriearum  priscis  viris  honori  dederunt  ewante  aqua» 
L.  /Yo^'o  D[i]on\y]ti()  c.  v.  (uod  die  Beschreibung  des  Aethicas  (hiater  Grooovs 
Mela  S.  40):  Jordau  l'up.  1,  1,  393.]  Dafs  Tiberinus  auch  io  den  Genealo» 
fieea  dar  anliegeodeB  Städte  oad  LandsehafteB  oft  geoaont  wnrde,  darf  maa 
vm  Virf.  Aaa.  X,  190  feUiebaB:  Ouuu  —  fMiem  MmOuf  et  fkuH  /Uhu 

*)  Varro  1.  I.  V,  30,  wo  der  aageblich  ältere  Name  Albala  offeabar  die 
weiTsiich  ^elbc  Farbe  des  Flasses  aasdrückt  (Havaa  Tiberis),  wie  Nar  eigent- 
lich solfureus  bedeutete,  vgl.  Liv.  I,  3,  Ovid  F.  II,  387,  Met.  XIV,  614,  Serv. 
V.  A.  Villi  72  Tiberim  aiii  a  rege  Aboriginum  dictum  volunt  qui  iujeta  di- 
flrfaam  Mertmiu»  ui,Mäkm  r«fe  (L  « leer,  d.  i.  «  FHenm  r^),  quem 
GUmeua  Mkmb  pkte  Im  BeMu  ieturmM,  M  —  aO  Alhmo  rege,  tpä  in  eum 
eeeidä.  Vgl.  Virg.  Aen.  VITT,  330  Serv.  Der  Nane  Ist  auf  den  io  vielen 
altitalischen  Ortsnamen  hervortretenden  Stamm  tib-  oder  tif-  ztirückzurühren 
und  seheint  einen  Gebirgsstrom  zu  bezeichnen,  vgl.  Tebae,  Tibur,  Tiburuus, 
Tifata,  Tiferous,  Mommsen  Uoterit.  Dial.  S.  3UU.  [Corsseo  Krit.  Nachtr.  2U1, 
JoidaB  a.  0.  12S.] 

0* 


132  Acma  ABMannrr. 

aber  tob  dran  Strompitte  Uebreich  aii%enomm«n  und  lu  seiner 
Gemablui  und  kdniuliclnii  Stromgftttm  eriiolien  worden  m^):  eine 
Sage,  in  websher  aidi  der  alte  latiniidie  Glaube  an  eine  heiligende 
und  vergeistigende  Kraft  des  strömenden  Wassers  wiederiiolt  und 
zugleich  die  specielle  Beaehnng  des  Tiberstroms  som  rOmisdien 
Yestadienste  angedeutet  ist  Uebrigens  konnte  es  nicht  fehlen,  da& 
eines  so  miehtigen  Stroms,  fon  dem  das  WoU  und  Schicksal  der 
Stadt  in  mehr  als  einer  Weise  bedmgt  war,  bei  dem  Gottesdienste 
der  Römer  vielfecfa  gedacht  wurde;  da  namentlich  seine  häufigen 
Uebersdiwemmungen,  welche  die  niedrigeren  Thefle  der  Stadt  immer 
Sil  stailL  heimsuchten,  vollends  m  der  fiteren  Zeit  den  Eindruck  nicht 
aDehi  efawr  sMen',  simdem  auch  einer  jihen  und  heftigen  Natur- 
kraft machen  rnnüsten.  Daher  viele  Gebete  und  Anruftangen  sammt 
andern  Gebrauchen  und  gottesdienstlichen  Verrichtungen  der  höheren 
römisehen  Priesterscbaft,  von  welchen  sich  manche  Kunde  erhalten 
hat    Sowohl  die  Pontifices  als  die  Augum  pflegten  ihn  In  ihren 
Gebeten  für  das  Wohl  der  Stadt  oder  sonst  bei  öffentlichen  Gelegen- 
heiten anzurufen')  und  dabei  nach  Art  solcher  Gebete  mit  allerlei 
J^einamen,  die  seine  Natur  und  Wirkung  ausdrückten,  auszustatten, 
wie  er  z.  B.  in  den  Urkunfleii  der  Augurn  wegen  seiner  schlangen- 
arligen  Windung  vom  Majslelde  bis  zum  Aventin  Coluber  d.  h.  die 
Schlange  genannt  wurde,  bei  einer  andern  Veranlassung  wegen  der 
Wirkung  seines  Stroms  auf  die  anliegenden  Aecker  Serra  d.  h.  die 
Säge,  Im  einer  andern  Rumon,  welches  walu'scheinlich  wie  Almo 
der  Nährende  ist').    Und  zwar  müssen  solche  gottesdienstliche  Acte 
seit  selir  alter  Zeit  bestanden  haben,  da  Honiulus  als  ihr  Stifter  ge- 
nannt wird  und  bei  Virgil  gelegentlich  nach  Ai  t  des  ältesten  Cultus 
von  einer  heiligen  Eiche  des  Pater  Tiberinus  die  Rede  ist  *).  Sonst 

>)  Horst.  Od.  I,  2,  ]7.  Nach  Porphyrion  z.  ds.  St.  hatte  Enuias  «ach 
diesen  Vorgang  dichterisch  beschrieben.  Vgl.  aoch  Claadian  in  Prob,  et 
Olybr.  Com.  225  {Tiberü)  palla  graues  humeros  tmlat,  quam  nmnrat  «Mf  Jlif 
formmm  vürmu  mtb  gurgit»  Uku,  NMh  «lier  aaieni  Tn4iti«s  war  sie 
4t«  G0«aUiB  4es  Aaio  ««woriea,  Ovid  As.  HI,  6,  45,  S«rv.  V.  A.  I,  273. 

•)  ae.  N.  D.  III,  20,  52,  Senr.  V.  A.  VIIT,  330. 

■)  Scrv.  V.  A.  VH!,  9.^,  vpl.  \\r%.  A.  VIII,  62  Ego  tum,  pleno  quem  ßu- 
rnhie  ccrru's  stri/if,'-eriteni  ripus  vi  piiip^uia  cuUa  tecantem ,  caeruleus  ThybriSf 
caelo  gratUsimut  amnüf  und  dazu  Servius,  wo  Rumoa  erklärt  wird  quati  ri- 
foi  mmbumt  §t  •Mämu,  (Die  Btysologto  iat  aamrliag*  «MfiMk  bwproehea, 
auch  ilumm  «a4  Amm  ia  Varbiadaag  gabraeht,  okae  aatiekaiiaadaa  Brfalg. 
S.  Jordaa  Top.  1,  1,  197.] 

«)  Aaa.  X,  423,  Aagastia  G.  D.  IV,  23      «intf  0rg9  tmtUtmi  Mmnubtt 
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pUegte  man  es  wohl  diUii  gestellt  sau  sa  lassen  ob  seine  Wohnung 
in  Rom  sei  und  swar  auf  der  Insel ,  wo  ihm  am  8.  Dec.  geopfert 
wurde,  oder  an  seiner  Einmündung  ins  Meer  d.  b.  zu  Ostia,  welches 
gleichfalJs  ein  geweihter  Ort  war.  [In  spätester  Zeit  werden  Ti  beri- 
nalia  am  17.  August,  dem  alten  Fest  des  mit  dem  Tiberinus  nicht 
lu  venvechselnden  l'ortunus  erwähnt,  ohne  dafs  es  möglich  wäre 
die  Veranlassung  dafür  festzustellen.]  M  Eigne  Spiele  wurden  ihm  am 
7.  Juni  jenseits  des  Tiber  von  den  Netz-  und  Angelfischern  seines 
Stroms  gefeiert,  welche  dadurch  dafs  sie  die  Fische  zum  Opfer  des 
Vulcanus  lieferten  auch  zu  diesem  Gottesdienste  in  einer  eigenthüm- 
Uchen  Iteziehung  standen.  Bei  den  Dichtern  erscheint  er  nach  grie- 
chischer Weise  als  gehörnter  Flufsgott  oder  als  majestätischer  Witsser- 
greis,  welcher  zuweilen  zwischen  den  Pappeln  seines  Ufers  aus  der 
Fiuth  emportaucht,  angellian  mit  einem  feinen  Linnen  von  bläu- sia 
lieber  Farbe  und  das  Haar  mit  Schilf  bekränzt').    So  vergegen- 

deos  lanum,  lovem,  Martern ,  Pimm,  Faumm,  Tümittum^  JUarcuiem  ttti^uot 
oUqs:    V^L  Seoeca  ib.  VI,  10. 

Kai.  Aaiteni.  s.  8.  Dec  Tibmin»  im  itutüa,  vgl.  Serv.  V.  A.  Vm,  66 
md  Harliel  i.  Ovid  Fbit  p.  CXLVIl.  Auf  aUaa  Baia  aa  dar  MBadaaf  daatat 
Virgil  Aen.  VII,  39  f.,  aaf  eiae  religiSse  Verahraag  der  Qaalla  Aaa.  VIII,  75. 
Voo  Ostia  sagt  S«rv.  A.  I,  1'^:  Ostiam  veitres  consecratam  esse  votuerunt  si- 
cut  Tiberim.  Auch  bei  den  Etruskern  wurde  Tiberioas  jedenfalls  [?]  als  Gott 
verehrt.  [Zam  17.  Aog.  hat  der  aagustische  Kalender  Port{un€dia)\  JeriM 
Porümoi  Portuno  aä  potUem  jtemÜium  (diese  OrtsbezeiehoaDg  Amit.  ValL  a. 
AUIt  Bph.  apigr.  3,  85):  aar  dar  RaL  dar  caaalaatiaiaekaa  Zeit  (PhOee.)  kat 
Itteriaatta  aad  daraus  schliefst  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  399  Tiberioas  sei 
Portnnas.  Allein  1)  kann  derselbe  Kalender  (Amit.)  denselben  Gott  nicht  z.  8. 
Dec.  Tiberinas,  zam  17.  Aup.  Fortuna»  nennen  (dasselbe  gilt  von  folhtrnui^ 
(unten  S.  521),  2)  wissen  die  Alten  nicht  einmal  von  einer  Aehnlichkeit  des 
Parlaaaa  aad  Tiberinns  (oben  I,  177  f.);  3)  wenn  Mommsen  anführt,  dafs  am 
aalkaa  Taga  des  Jaaaa  aai  Haraallaathaatar  gaapfart  warda»  diaa  ahar  aieh  aa 
arat  arklMre,  da  Jaaaa  der  Vatar  daa  Tifcariaaa  aal,  aa  iit  atnaal  latstarea 
eine  vereinzelte  als  werthlos  zu  betrachtende  MytkograpkeagrUla  (wer  ist  die 
Matter  Camesene?  oben  I,  183),  dann  das  Zusammenfallen  dieser  wie  anderer 
Festtage  möglicberweise  rein  zufällig.  —  Ob  Tiberinas  eine  eigne  aedeM 
auf  der  Insel  (oder  sonst  wo  in  Rom)  hatte,  ist  unbekannt,  die  Lage  der 
«adta*  daa  Partaaaa  (AptaaAmi)  ait  dar  daa  paiu  AmMu,  fcai  walakaai  aia 
ataad,  aaatravara.  Jardaa  Top.  1,  1,  4SS.  409  vgL  Maasiaa  Bph.  apigr.  4» 
2.  Eine  zweite  oadbt  stand  in  portu  Tiberino,  wenn  dies  auf  Ostia  zu  be- 
riehen  ist:  nur  dieae  erwähnt  Varro  VI,  19.  Indessen  ist  es  bei  der  sonsti- 
gen Lebrrein Stimmung  Varros  mit  dem  augustischen  Kalender  mindestens  aof- 
falleod,  da  Ts  er  die  aeäes  in  Horn  nicht  genannt  haben  sollte.] 

*)  Virg.  Aaa.  VIO,  81  fll,  77.  Vgl.  Aaa.  X,  305  9§hhu  mnmüm  glmua 

ai^a^* 
aaimw. 
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wirtigteo  ilm  auch  die  KOiuUer  in  ibrai  BiMern  so  Rom  and  sa 
Ostia,  von  denen  das  berühmte  BQd  des  liegenden  Stromgottes  zh- 
gleich  eine  UUUiche  Andeatung  des  reichen  Lehens  giebt,  ivekhes 
sich  im  AUerlhnm  von  der  Quelle  bis  sur  HOndung  auf  seiner  Flnth 
und  an  den  Dfem  bewegte,  eine  kbhafle  Schiffiüirt  und  Fischerei, 
reicher  Anbau  von  Yülen  und  Gftien,  und  an  der  Hindung  wieder 
das  geschailigB  Leben  einer  Handelsstadt,  welche  nächst  Pateoli  lange 
die  bedeutendste  an  dieser  Kfisle  nnd  namentlich  unter  den  Kaisem 
durch  die  regelmäßige  Komzufohr  aus  Aegypten  und  Afriea  von 
hdcbster  Wichtigkeit  war.  Daher  auch  die  Parallele  des  Nil  und 
Tiber  in  den  bekannten  Bildern  und  bei  andern  Gelegenheiten,  so- 
wohl in  Alexandrien  als  in  Rom 

Die  merkwürdigsten  Beweise  der  hohen  rehgiösen  Verehrung, 
welche  diesem  Stromgott  in  alter  Zeil  l)ei  den  Römern  gewidmet 
wurde,  sind  aber  einmal  die  specielle  Beziehung  des  Amtes  und 
Namens  der  Poiilitices  zu  dem  Ih  üt  kcnhau  über  seinen  Strom  und 
zweitens  das  merkwürdige  Opfer  der  sogenannten  Argei.  Jene,  die 
Ableitung  des  Namens  der  Pontifices  a  ponte  faciendo,  wird  fast 
allgemein  angenommen,  und  die  dagegen  erhobenen  Bedenken  sind 
614  in  der  Thal  von  geringem  Belang so  deutlich  liegt  die  Zusammen- 

<)  Uio  Stets«  ies  Tiber  ■.  Hat.  P.  Q.  I»       Millio  6al.  Mytb.  I,  74» 

308.   Aach  aaf  alexaadriaiuheo  Manien  sieht  mao  dat  Bild  des  Tiher,  e. 

Eckhel  D.  N.  IV  p.  63,  vgl.  ib.  p.  69  Tiber  und  ISil  "Ofiovoia  d.  h.  Eiotracht 
zwischen  Rom  and  Aegypten,  wovon  die  Korozufubr  wesentlich  abhing.  Nach 
solchen  Vorbildern  worden  aach  der  Rhenas,  üaoubius  u.  a.  Flö.<ise  als  liegende 
Greise  mit  der  Wassernrne  ood  characterisirendeo  Arribaten  abgebildet  [Die 
Yttie.  Stets«  d«f  TIh«r  «lebt  H«lbif  «1«  «hi«  Ffaehihsian;  d«r  steh  ik«  is 
4«r  PleleaXera«!!  «i<nnd«n«n  Statne  de«  Ifil  (Pioel.  I,  37)  ns  (üntnra.  ftber 
die  camp.  Wandm.  S.  29).  Sonst  kommt  der  Tiber  vor  auf  den  Reliefa, 
welche  die  Begegnung  von  Mars  and  Rhea  Silvia  darstellen  (s.  di«  Motas«B 
bei  Schöne-Benndorf  Lat.       47,  Hclbig  Bull.  d.  1.  1864,  255).] 

*)  Varro  1.  1.  V,  83  Pontißcety  ut  Scaevola  Quintu$  pontt{fex  maxumus 
dioebat,  a  posM  et  factn  ut  polifioei.  Ego  a  ponU  orMror,  imm  «b  kb  «sUf- 
cäM  «ff  Jkdut  prAntMft  et  {ut  F)  reefttiiiiiff  eaepe,  tum  ACw  aaeiw  et  ute  et 
et*  TOerim  non  mediocri  räu  ßanl.  Dionys.  H.  II,  73,  III,  45  xai  r^y  ft/jU- 
VfjV  yiif  vnav,  rjv  ävev  j(^Xxov  xal  aiSi' qov  t9^«/f  vn  avtiSy  SiaxQaTiT(T9ai 
TftJv  ^vlcüv  ixuvos  (Ancus  Marcius)  fniütivai  Ttß^QH  Xiynai^  //»•  a/(ifr 
tov  na()6i'Tog  dtaifvlanovaiv  IfQttv  iivcu  vofi^Covrei.  ti  xi  novr^atuv 
uutrs  fiiQoff  ol  Ugotparrm  ^iquntwus^  9v^(  uvas  imt^MvTtg  a/m  rjf 
«ropomev^  nur^ve,  Plst.  Jium.  9,  wo  riditifer  blee  vem  Bieos  di«  R«d« 
ist,  Seid.  v.  JToyr/^cf,  Marquardt  Handb.  IV,  184  ff.  [S.  Mommsens  entscheidende 
DarlegttogBer.  d.  «Mb«.  6. 1860, 203  ff.  sndde«  W«it«r«b«i  J«rd«aTop.  1, 1,39b  ff.J 
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«elniDg  des  Worts  vor  und  so  weseatUch  hftiigt  diese  BeneoDung 
mit  der  rdigiOseii  Ansehauung  der  alten  Zeitm  soseminen.  Denn 
Aberall  sind  die  Elementarlnifte  heilig,  deninter  Tonrilglieb  die  flie- 
Dsende  Strömung  des  Wassers,  und  überall  galt  es  für  eine  An- 
mafsuDg  der  Menschen,  ja  unter  Umsländeu  für  einen  Frevel,  wenn 
das  von  Natur  in  freier  Kraft  dahinströmende  Element  durch  Ueber- 
bröckung  gleichsam  unterjocht  wurde,  wie  in  demselben  Sinne  die 
Brücke,  welche  Xerxes  über  den  Hellesponl  geschlagen  hatte,  bei 
den  Griechen  für  einen  Frevel  galt.  Der  Tiberstrom  war  überdies 
oft  ungestüm  und  gclährlich,  daher  man,  wenn  seine  Ueberschvvem- 
mungen  die  Stadt  besdiiidiglen  und  die  lirücke  hinwegrissen,  darin 
um  so  mehr  einen  Zorn  des  Gottes  erkennen  mochte.  Daher  das 
anhaltende,  einzig  auf  religiösen  Gründen  beruhende  Herkommen 
dt'i  Republik,  nur  den  einzigen  Pons  Sublicius  zu  dulden  und  diese 
brücke  nicht  allein  nur  aus  Holz  zusammenzusetzen,  sondern  auch 
jede  Anwendung  von  Eisen  dabei  aufs  gewissenhafteste  zu  vermeiden, 
aus  denselben  Gründen  weshalb  aucli  sonst  das  Eisen  für  etwas  die 
heihgen  Stätten  Verletzendes  galt  (I,  131).  Auch  wurden  jedesmal, 
wenn  diese  Brücke  neu  geschlagen  oder  wiederhergestellt  werden 
sollte,  allerlei  Opfer  und  (lerimonien  an  beiden  Ufern  und  auf  der 
Brücke  selbst  vorgenommen  und  zwar  unter  der  Oberaufsicht  der 
Pontifices,  zu  deren  Insignien  deshalb  auch  die  Axt  gehörte.  Be- 
denken wir  dals  hei  solclien  Benennungen  gewöhnlich  eine  einzelne 
Function,  früher  die  angesehenste,  herausgegrifren  wird,  während  die 
Comi>elenz  der  Behörde  sich  mit  der  Zeil  erweiterte,  wie  dieses  bei 
den  römischen  Pontifices  erst  nach  Vertreibung  der  Könige  der  Fall 
gewesen  sein  kann,  so  werden  jene  Hedenken  noch  weniger  ins  Ge- 
wicht fallen,  auch  nicht  der  Gebrauch  desselben  Namens  pontifices 
für  die  prieslerliche  Oberbehörde  in  andern  Städten  von  Lalium 
und  Italien,  wobei  ohne  Zweifel  der  römische  Sprachgebrauch  der 
bestimmende  war.  Dahingegen  die  ähnliche  Benennung  eines  allen 
priesterliclien  Geschlechts  in  Athen,  der  FttfVQatoi,  welche  aus 
Böolien  eingewandert  auf  der  heiligen  Strafse  nach  Eleusis  ange- 
siedelt wurden  und  die  Brücke  über  den  Hissos  unterhielten,  wobei 
sie  gewisse  ihnen  eigentbümUche  Sacra  beobachteten,  schon  von  den 
Alten  als  passende  Analogie  angeführt  wird.  Nicht  weniger  merk- 
würdig sind  die  Argel,  welche  den  Cultus  und  die  Stadlchronik 
von  Rom  in  der  doppelten  Bedeutung  örtlicher  Heroen  der  ältesten 
Sudlquarüere  und  in  der  Yon  menschlichen  Figuren  beschäfUgten, 
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a§  die  aas  Biiuen  geOochten  und  ab  Aequifalent  ftrOberar  Menscheii- 
offtfer  an  den  Iden  des  Hai  in  den  Tilierstrmn  gewoifcn  wurden. 
Gewöhnlich  hielt  man  sie  für  Begleiter  des  Hercules,  welche  mil 
diesem  aus  Argos  nach  Rom  gekommen,  aber  nach  seinem  Abschiede 
dort  geblieben  wären  und  die  Satumla  d.  h.  die  angebliche  Stadt 
des  Saturn  am  Fube  des  Capitols  (S.  12)  bewohnt  bitten^).  Her- 
nach stönen  sie  sich  aus  Sehnsucht  nach  ihrer  fieimath  in  den 
Strom  imd  werdm  seitdem  als  Heroen  in  24  durch  die  Allitndl 
aerstreuten  Capellen  verehrt,  welche  man  ihre  Griber  nannte 
|Dffenbar  als  Ortsgenien  (Laren  oder  iDdigeten)  der  24  oder  mehr 
Quartiere,  in  welche  die  Altstadt  bis  m  der  neuen  Eintheilung  der 
Stadt  durch  August  zerfiel.  Bei  diesen  Gapellen  wurde  am  16.  und 
17.  März  von  den  Priestern  ein  Umzug  gehalten,  bei  welchem  die 
Flaminica  Dialis  mit  ungekämmtem  Haar,  also  in  Trauer  erschien'): 
wahrsclieinlicli  ein  Gedächtni£B  zum  Andenken  an  diese  Heroen, 
welche  den  Compitallaren  nahe  verwandt  gewesen  sein  mögen,  in 
einer  Zeit  wo  der  Abschied  von  dem  Winter  und  die  Nähe  des 
Frühlings  sich  in  allerlei  Sühiiungs-  und  Freudefesleii  aussprach. 
Am  15.  Mai  aber  fand  ein  gleichfalls  nach  ihnen  benanntes  Süh- 
nungsfest  auf  dem  Pens  Subhcius  statt,  hei  welchem  die  Beziehung 
auf  den  Slromgült  der  Stadt  unverkennbar  ist;  und  auch  hier  waren 
vornehmlich  die  Puntifices  betheiligt,  sie  und  die  immer  eng  mit 
ihnen  verbundnen  Vestalischeu  Jung&'auen.    Zuerst  brachten  die 


^)  VaiTo  1.  1.  V,  46  yirgtos  dicios  putant  a  principitnu,  qui  cum  Hercule 
Jrgivo  venermU  Bimam  tt  in  SMmndg  «tikt$i§nmL  Vgl.  Oioays.  1,  34, 
Macrok  I,  7,  37,  Ovi4  F.  V,  65011  U^yOot  ist  die  gtMtiaO»  Fm,  vgl. 
Tibar  Argeum  bei  Harat  Od.  II,  6,  5,  Ovid  Am.  III,  6,  46,  deoa  aoeh  Tibur 
galt  für  eine  Gründaog  argivischer  Ausiedler  [l'eber  die  Argeer  s.  Jordan 
Top.  2,  237  ff. ,  wonarh  EiDzelnes  za  berichtigea  ist.  lieber  Sprachliches  io 
der  au5  deu  puatiliciscbeo  Uüchora  bei  Varro  erhalteoea  Argeerarkuode  Prei« 
biich  TiUiter  Oatorprogr.  1876  S.  6  f.   Havet  Mda.  de  lief nist  4,  2S4  f.] 

*)  Pa«L  19  Argm  hca  ilemm  ^ffaOaniut,  ^tud  in  Air  saptiäi  mmm< 
fuid&m  jirginorum  ittiulf»  vM.  Vielmekr  äugte  aas  tneh  diese  Capelleg 
in  Mcraleo  Sprachgebraoche  Aifel,  «.  Uv.  I,  21,  wo  Nama  dieses  Calt  eia- 
selzt:  muUa  alia  sacrißcia  locaque  sacris  fadendiM^  tpioe  ^rgwt»  pontißceg 
vocanty  dedicavit.  Diooys.  I,  39  zählt  dreUsig  solcher  Capellen,  Varro  1.  I. 
V,  45  sieben  uad  zwanzig  [der  Widerspruch  Varros  mit  ihm  selbst  beruht 
lediglich  anr  der  sielMr  eemptea  Stelle  V,  45,  wo  ebeofaUs  XXIF  gelesea 
werde«  wub,  Jerdaa  a.  0.  S.  338),  dakiHei«*  VII,  44  rar  tob  34  Haaea- 
■ÜDDero  spricht.    Vgl.  Schweiler  R.  G.  I,  3TG  IT.,  Har^aardt  Haadb.  IV,  360  R 

•)  Ovid  F.  Ul,  791,  GeU.  X,  16,  30  a.  A. 
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Pootifices  gewiBae  Torbernteiide  Ojirer,  dann  stflnten  die  Yestalinnen 
in  Gegenwart  der  Prätoren  nnd  andrer  bfirgeriidier  Hagistrate  24 
Ton  Binsen  gefloelitene  Menselien -Puppen,  die  man  Aigei  nannte, 
mit  lasammengeschnürten  Händen  und  Beinen  von  der  Brfieke  in  «u 
den  Strom*),  angeblich  nur  Erinnerung  an  jene  Begleiter  des  Her^ 
cules  oder  weil  dieser  den  steUrertrelenden  Gebrauch  anstatt  der 
firOiieren  Menschenopfer  eingefXkhrt  hdbe.  Und  in  der  That  sollen 
frAher  bei  dieser  oder  einer  andern  Gelegenheit  wirlliche  Ifensehen, 
und  swar  sechsig|ihnge  Greise  In  den  Strom  gestOrst  worden  sein; 
wenigsiens  wird  dss  Sprichwort  sexagenarii  de  ponle  vca  den 
Alten  u.  a.  von  emem  soldien  Gebrauche  erklart  und  auch  wohl 
nnmltlüBiar  auf  das  Argeeropfer  bezogen Die  Erklärung  des  grie- 
chischen Namens  für  diese  ältesten  Viertelsgenien  der  Stadt  ergiebt 
sieh  fon  selbst,  wenn  wir  annehmen,  daCs  sie  ursprünglich  nach 
italischer  Weise  ohne  bestimmtere  Personification  und  Benennung 
verehrt  wurden,  wie  der  bei  dem  Cultus  des  römischen  Hercules  zu 
Grunde  liegende  Genius  der  SUidl  und  der  Stadtflur,  den  man  später 
mit  dem  argivischeu  Hercules  identißcirte.  War  dieses  eiumai  ge- 
schehen, so  lag  nichts  näher  als  jene  ilmi  gleichartigen  Viertels- 
genien für  seine  Begleiter  zu  halten.  Die  andre  Tradition,  nach 
welcher  sie  für  Saturnii  galten,  erklärt  sich  durch  dieselbe  Voraus- 
setzung, dafs  sie  die  Bedeutung  von  örtlichen  Aboriginern  und  seg- 
nenden Genien  hatten,  denn  Saturnus  und  sein  Geschlecht  ist  ja 
nur  das  CoUectivbild  für  jene  älteste  Zeit  einer  paradiesischen  Segens- 
fülle. Die  Binsenmänner,  welche  in  den  Strom  geworfen  wurden, 
können  ursprünglich  nicht  die  Viertelsgenien  selbst,  sondern  nur 
die  nach  ihnen  benannten  Stadtviertel  vertreten  haben,  von  denen 
vermulhUch  jedes  ein  solches  Bild,  früher  also  wohl  einen  Menschen 
zu  dem  Gesamm topfer  zu  stellen  hatte. 

Neben  dem  Tiber  wurden  in  jenem  Gebete  der  Augurn,  leider 
weils  man  nicht  bei  welcher  Gelegenheit,  auch  einige  seiner  klei- 
neren Nebenbäche  in  der  Mähe  der  Stadt  genannt,  namentlich  der 


1)  Varro  I.  1.  MI,  44,  Paal.  p.  15  Argeos,  Dioay«.  1,  38,  fgU  OvMF.  V, 
621  ff.,  Plat.  Qu.  Ro.  32,  Macrob.  S.  I,  11,  47. 

')  Fest.  p.  334  Sexageoarioa,  Paal.  p.  75  Depontaoi.  Zu  vergleichea 
wStm  die  M  4m  Aaslieibug  im  TUm  ist  Wauer  gewarCnaa  Pnppea,  t. 
6riu  0.  U.  728ft,  M  fabt  Hit  iahretseit  4ef  rtaiachaa  Opfon  akit  n 
Umw  VoratolloDg.  Eher  pafat  der  alte  aod  weit  verbreitete  Glaobe,  dar« 
4m  Strahlt,  4ar  Mix  adar  dia  Mixa,  •aiaiikrUckaa  Offar  fardara,  a.  ik  462. 
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Spino,  Almo  und  Nodinos  (Gie. N.  D.  DI,  20,  52)  [und  möglidier- 
weise  (oben  I,  56)  gehörten  zu  dleien  Turpenas  Pater  and 
Albsis  Pater]'),  besondre  Gebrftnche  von  denelben  prieslerlichen 
Behörde  aber  namentlich  bei  dem  Uebergange  jedes  höheren  Beam- 
teten der  Stadt  über  jeden,  auch  den  kleinsten  Nebenflolli  dee  Tiber 
beobachtet:  worin  sich  wieder  der  Glaube  an  em  jedem  flieftenden 
,  nf  Gewisser  emwohnendes  Numen  deutlich  ausspricht  Man  nannte  in 
diesem  priesterlichen  Sprachgebrauch  jedes  aus  bestlndiger  Quelle 
fliefiKude  Wasser  fons  manaUs*),  hielt  es  aber  nur  dann  fttr  nöthig 
besondre  Uebergangs- Beobachtungen,  die  man  auspicia  peremnia 
nannte ansietellen,  wenn  aus  einer  derartigen  Quelle  der  Bach  su 
eniem  amnis  wurde  d.  b.  in  ein  gröfteres  Ptulssystem  abfloDi;  wie 
diese  Auspiden  denn  namentlich  hinsichtlich  der  Petronia  anuiis  im 
Marsfelde  erwähnt  werden,  welcher  Bach  von  den  Magistraten  bei 
allen  im  Marsfelde  vorzunehmenden  Geschäften  üherschritten  werden 
mufste^). 

Auch  die  gröfsoren  Nebenflflsse  des  Tiber  sind  ohne  Zweifel 
iiul  iliiilirlie  Weise  wie  er  selbst,  der  für  ihren  gemeinschaftlichen 
iierni  und  Vater  galt,  verehrt  worden,  z.  B.  der  schweflige  Nar  und 

(Bei  Cie.  a.  0.,  in  augurum  preeatime  Tiberümm  Spuumtm  jilm^Mm 
NeÜmm  aUm  propinquorum  ßumimim  nomfiM  «Mmmm,  fit  j/hmmtm  C»^jee> 

tur:  anemonem  {mrienem  die  Leideoer  von  2.  Hd.)  die  Hm.  —  Das  Erzläfelchea 
mit  der  NN'idmung  ^Ibti  Patre  (Eph.  rpigr.  2,  198  —  C.  I.  L.  6,  3672)  ist  im 
römischen  Hnosthnadel  ohne  sichere  Provenienz  auTfretaucht.  Präneslioisch? 
An  Alb{fi)9i$,  AlbuUt  erinncra  die  Herausgeber.  \gl.  auch  Alburnus  obeo  I, 
155  A.  1.  —  Präaeatiatftche  Ära  Turpmo  pat[ri]  CLL.  1,  t541  p.  562  ygl, 
BmXL  deir  iat  1868,  12S,  wo  «a  Toleiiu  eriuert  wird.  VfL  utM  V«Itvau, 
Falacar.] 

»)  Fest.  p.  157,  Paal.  p.  128. 

')  Fest.  p.  245  Prremne  dicitur  auspicari  qui  amntm  auf  aquam,  quae  ex 
sacro  uritur,  auspicato  iransit.  Das  s»rrum  ist  die  Quelle,  der  fons  maoalis, 
vgL  ilorat  Od.  I,  1,  21  nunc  ad  aquae  Usne  capul  savrac.  Cio.  N.  D.  II,  3,  9 
klagt  Oker  die  VeraaeUSuigviif  der  perMMit  aaspicia.  [Dai  vidbeiprodMi« 
taerifieium  peremne  (voi  mmäti  vgl.  Mosmen  StMtsredit  P,  9S  A.  6)  bat 
jedenfalls  Nlektf  nit  p§rmnit  (vom  ammSf  d.  L  toto  aooo  floeat,  «bea  8. 126) 
sa  thaa.] 

*)  Fest.  p.  250  Petronia  amnis.  Die  Quelle  dieses  Bachs  hiefs  Cali  fons, 
PkoL  p.  45.  Die  Aagura  hatteo  überhaupt  viel  mit  den  Flüssen  uud  fliefsen- 
dMi  WatMT  n  ikaa,     Serr.  V.  A.  IX,  24  itwwdbw  mgunm  merMn,  apud 

flwifaatf  hmoFinuf  •mimi»  §1  «mmAim  ttjksü  predhtu  «ete  promüUrmdt 
vimm  perMmrmni  mfgurium,  qu9d  mqurn«  imtere^ttu  dUrumpiiur, 
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der  liebliche  Anio,  welche  flammt  dem  Avens  die  eabinlflche  Heimath- 
hnd  in  der  Gegend  ?on  Reato  durchetrdmten,  wo  auch  der  1.  Velinas 
und  der  See  yon  Cutilia  durch  manche  alte  Sage  und  manchen  alten 
Brauch  geheiligt  waren  (I,  408  f.).  Doch  hören  wir  Ton  diesen  Ge- 
wSiaem  nur  gelegentlich  und  aelhat  von  einer  religiöflen  Verehrung 
de«  Anio,  der  hei  Subhtqueum  (Suhiaco)  und  Tibur  vorbei  daa  Bett 
des  Tiber  sucht,  iat  etwa9  BMtimmterea  nicht  fiberliefert;  wenn 
anders  nicht  vieUeicht  der  bei  Tibur  und  an  dem  Wasaerfolle  des 
Anio  verehrte  Tiburnus^),  welcher  fikr  einen  der  GrOnder  von 
Tibur  galt,  eigentlich  der  als  Divus  Pater  und  Indiges  verdirte 
Stromgott  Anio  war,  welcher  bekanntlich  jetzt  allgemein  Teverone 
hm&L  Dazu  kommt  die  Yerebrung  der  weissagenden  Nymphe  oder 
wie  man  sie  später  nach  dem  Vorbilde  der  Cumanischen  Sibylle  und 
andrer  Seherinnen  nannte  der  Sibylla  Älbunea,  welche  zu  Tibur  »i» 
am  Ufer  des  Anio  ein  Heih'gthujn  hatte,  in  dessen  Strom  der  Sage 
nach  ihr  Bild  mit  einem  Buche  in  der  Hand  gefunden  war.  Ihre 
früher  auf  der  Burg  von  Tibur  im  Tümpel  des  Hercules  aufbe- 
wahrten Sprüche  wurden  vom  rümischeii  Senat  später  auf  das 
Capitol  in  die  allgemeine  Niederlage  solcher  iinnen  (sortes)  ge- 
schafft'). Offenbar  ist  sie  die  Nymphe,  die  Fauna  der  Soltatara 
von  Tibur,  deren  bereits  olien  (I,  383)  auf  Veranlassung  des  alten 
und  im  laliuischen  Allerlimm  >veitberühmten  Faunusorakels  von 
Tibur  gedacht  ist.  Selbst  der  P'lufsgott  Anio  galt  wegen  dieses 
Orakels  später  für  einen  Sohn  des  Apollo,  noch  bestimmter  aber 
wird  der  andre  Gründer  von  Tii)ur  Catillus  als  ein  dem  Faunus  ver- 
•  wandter  Prophet  dadurch  chaiakterisirl,  dafs  ihn  die  Sage  bald  einen 
Begleiter  des  arkadischen  Evander,  bald  einen  Sohn  des  argivischen 
Propheten  Ampbiaraos  nannte').  Später  waren  diese  Sagen  freilich 

^)  Horat.  Od.  I,  7,  12  domus  ^tbuneae  resonantis  et  jtratc^t  ^tUo  ac 
Tiburni  lucus  et  uda  mobiUbus  pomaria  rivit.  Saetoo  v.  Horatii:  domus  eüit 
OMlmdUur  circa  Tiburtä  luculum.  Vgl.  SUt.  Silv.  I,  3,  74,  Pilo.  H.  N.  XVI, 
237  Tänwtes  quoque  origmem  muUo  mä»  wfhtm  Rammm  kaknü.  apud  «w  «a> 
Uad  flfMt  tr§$  tämm  Tibmm»  eondUon  §mm  vtbutUiret  mpud  fun  immtfU' 
fmttu  tnükir.  (VgL  Alburavi  okaa  8.  IM  JL  f.] 

»)  Lactant.  F,  6,  12  Dach  Varro,  vgl  Serv.  V.  A.  VIII,  336  alü  etiam 
Tiburlem  dictain  sc.  Carmenfam,  Tibull.  II,  5,  69,  Stat  Silv.  I,  H,  79.  Eiaige 
tibflrsetztrn  den  Namea  Albiinca  iu  den  griechischen  Lcucotbea,  wobei  mto 
KleichfaliM  ao  Schwefel  dachte,  Serv.  V.  A.  Vil,  83.  Die  späteren  Bider 
htibM  iaaer  aqua  Albalae,  s.  Strub«  V,  8,  11,  Vitniv.  VIII,  3,  2,  Plia. 
XXXI,  10,  SMto«  0«lar.      MartUL  I,  IS  «.  A. 

•)  StÜB.  3,  vgl.  B«rrt.  Oi.  I,  18,  2  drai  m«0  Mbm  IVkirfr  «I  momim 


Digitized  by  Google 


140 


ACHTER  AB8CBHITT. 


neUt  ▼encholkn,  der  alte  Cultufl  doreh  die  Zeit  Yerdiudcdt,  dagegen 
die  Quelle  lu  einem  hiufig  besuchten  Heilbade  geworden,  dessen 
sich  schon  August  bediente.  Es  war  eine  inlte  Schwefelquelle,  In 
der  man  entweder  badete  oder  man  trank  das  Wasser,  namentlidi 
sollen  die  BIder  lur  StMung  der  Nenren  und  bei  Verwundungen 
sehr  heilsam  gewesen  sein.  Eine  aus  diesem  Orte  erhaltene  Inschrift 
'spricht  den  Dank  eines  rflstigen  Jigers.  aus,  der  sich  in  Etrurien 
auf  der  Eberjagd  eine  Wunde  geholt  hatte  und  bei  jener  Quelle  BbU 
lung  ftnd,  worauf  er  snm  Dank  sein  Bild,  wie  er  snerst  wieder  sd 
Pferde  salk,  in  Marmor  ausgehaüen  neben  der  Quelle  tulbtellte^). 

Wie  man  auf  dem  Lande  die  Quellen  Terehrte,  davon  giebl  das 
liebliche  Gedicht  des  Horas  eine  Vorstellung,  durch  welches  er  die 
•1»  Quelle  seines  sabinischen  Landgutes,  die  durch  ihn  berühmt  ge- 
wordne Quelle  der  Bandusia  verherrlicht  hat,  Od.  III,  13.  Man 
bekränzte  sie  mit  Blumen,  schüttete  Wein  in  das  Wasser  und 
schlachtete  bei  festlichen  Gelegenheiten  auch  wohl  ein  Böcklein'), 
dessen  Blut  man  gleichfalls  in  das  Wasser  tropfen  und  mit  diesem 
dahinfliefsen  liefs.  Von  der  Verehrung  gröfserer  Bäche  ist  die  des 
Clitumnus  in  Umbrien  ein  lehrreiches  Beispiel,  nach  der  Be- 
schreibung des  Jüngern  PUnius  ep.  VIII,  8.  Seine  Quelle  war  sehr 
reich  und  voll,  das  Wasser  bis  zur  Durchsichtigkeit  klar  und  dabei 
frisch  wie  Schnee,  das  Ufer  reichlich  mit  Bäumen  bestellt,  die  Felder 
der  benachbarten  Stadt  Mevania  durch  diesen  Flufs  reich  gesegnet 
und  durch  eine  Zucht  von  weifsen  Stieren  berühmt,  deren  für  den 
Gebrauch  des  Gottesdienstes  geweihte  Farbe  man  der  Wirkung  dieses 
Wassers  zuschrieb').  Daher  ein  vor  vielen  angesehener  Cultus  dieses 


CatiU,  yWf;  Aen.  VIT,  670.  Catilas  od«r  Catillos  ist  i.  q.  Catiis ,  der  Ge- 
•chevte^  der  Seher.  Es  scheint  da  Ts  er  apeeiell  alt  Grüader  der  Borg  voa 
Tibor  verehrt  wurde,  wo  der  T.  des  Hercales  lag. 

*)  S.  die  voQ  Haopt  aod  Lachmaoo  hergestellte  Inschrift  bei  Momnseo 
I.  N.  ■.  714«.  Mshr  Iber  4ie  QaeU«  wi  dtte  «Mar  bd  CoiM  mll'  mÜm 
•iiisio  M  bagai  delle  ae^e  Albiü«^  Ml«t.  deU' hrt.  Arth.  ISM  p.  XXXSD» 
die  letzte  Arbeit  des  würdigefl  oad  TtolverdintM  llMaM,  weldttr  idbst  \m 
diesen  Bädern  Heilung  sachte. 

')  Oder  ein  zartes  ScbweincbeD,  Martial.  VI,  47. 

•)  Virg.  Ge.  II,  146  nad  data  Phiiarg.,  Prop.  II,  19,  25,  SU.  ItaL  IV, 
&44  ff.,  VI,  M7.  VfL  Sestoii  Gallf .  4a.  (Dtb  dir  Gott  iipi^itw  CUta««s 
Udb,  wird  swar  Prallei«  uehgaMbriab«,  Mgt  abar  kalser  dtr  n$«Cibx*m. 
Sehriftstellar;  air  ViMu  SaqaMter  de  flam.  behauptet  et:  CIMmmm»  UmMm, 
«W  inffUtr  Mim  wmkm  mi,  DIm  ZtnguS»  aber  iit  oi     wtdfw  giavb- 
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FlubgottM,  denen  die  Alten  oft  gedenken.  Der  Hain  mit  «nem 
Tempel  beluid  sieh  in  der  Nabe  der  Quelle,  darin  das  Bild  dee 
Gottes  und  sogenannte  sortes  d.  b.  auf  Bttttem  oder  auf  Silben 
geetebriebene  Orakelsprtkcbe  wie  die  der  Albunea  lon  Hbur  oder  der 
Fortuna  ton  Praeneste.  Um  den  Tempel  sab  man  viele  kleinere 
Gapellen  ftr  eben  so  viele  Gdtler  iweiten  Ranges,  deren  jeder  seinen 
Namen  und  semen  besondem  Cultns  batle;  sum  Tbeil  waren  es  die 
Götter  kleinerer  Quellen,  die  sidi.in  den  Qttumnns  ergossen  und 
als  deren  Barr  und  Vater  er  verebrt  wurde.  Ibn  selbst  nannte  man 
lupitsr  d.  b.  Divus  Paiw  GUtumnus,  welebes  nach  Analogie  des 
Pater  Tiberinus,  Pater  Realinus  und  ähnlicher  FäUe  zu  erklären  ist 
(I,  95).  Ueber  den  Strom  war  eine  Bröcke  gt  ächlagen,  welche  die 
Grenze  zwischen  dem  heiligen  und  dem  profanen  Theile  des  Flusses 
bildete,  in  welchem  letzleren  man  baden  durfte.  Viele  Inschriltt'U 
des  Danks  und  der  Huldigung  bedeckten  die  Säulen  und  die  Wände 
des  Teni|>els. 

L'ui  so  leichter  wird  uns  die  Verehrung  des  Flusses  Nuniicus 
oder  Numlcius^)  bei  Laviiiium  verständlich  werden,  welcher  die 
Sage  und  Dichtung  der  Latiner  und  Römer  so  viel  beschäftigte.  Es 
ist  der  gewt  ihl«;  Flufs  der  Vesta  und  der  Penaten  von  Laviniuni,  in 
dessen  Wellen  Aeneas  verschwunden  war:  ein  Flufs  den  die  Sage  6ao 
in  früheren  Zeilen  reichlich  und  voll  durch  den  fruchtbaren  Grund 
von  Lavinium  strömen  und  erst  später,  nachdem  der  Gottesdienst  ver- 
nachlässigt worden  sei,  so  erbärmlich  zusammenschrumpfen  läfst'). 
Merkwürdig  sind  die  Erzählungen  wie  Aeneas  in  diesem  Flusse  und 
durch  die  Kraft  seines  Wassers  zum  Indiges  oder  lupiter  Indiges 
geworden,  denn  als  solcher  wurde  er  an  seinem  Ufer  in  einem  Haine 
verehrl,  in  welchem  man  <ien  Grabeshügel  des  troischen  Helden 
zeigt«'.  Entweder  opfernd  oder  in  einem  siegreichen  Gefechte  mit 
den  Feinden  Latiums  verschwindet  er  plötzlich  in  dem  Strome, 
worauf  jenes  Ueiligibum  gestiftet  wird,  bei  welchem  die  römischen 


lieb»  ab  Plhihu  in  seiaer  amstündlichen  Beschreibang  4m  Imetu  Mhw«rli«li 
4<B  Nanrn  verRcbwfif^eo  knntit«'.  oben  I,  195.) 

Beide  Formen  konimeu  vor,  s.  Drakeuborch  z.  Liv.  I,  2,  6.  [\umiciiu 
•cheiut  die  beliebtere  zu  »eio.]  Der  Nene  scheiot  verwandt  zu  sein  mit  dem 
4m  N«m  w4  4m  Nodtvr,  4m  tnmmn  Bndan  4m  wil4Mi  AmbHm. 

•)  Virg.  Am.  VÜ,  160  Smt.  Bs  irt  Mtw64tr  4m  Bi*  4i  Torao  M 
Pritica,  den  alten  Laviniam,  oder  der  Rio  Torto  zwischen  Pratic«  and  Ardfu. 
(Für  4iM«a  Mtack«i4«t  aidi  Mibby  AmUm  3, 416,  vf  1.  WMtpbal  Kaapafse  S.  13.J 
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Pontificfls  jihriieh  mit  den  Consoln  opfiMieii.  Dabd  wird  immer 
dem  Waeaer  des  heiligen  Stromes  die  Kraft  ngeschrieben,  durch 
welche  der  sterUiche  Aeoeas  ram  miaterbüchen  Gelt  gewerden  ad*), 
ja  dieaer  Äeneaa  iodigea  wird  hin  und  wieder  gendesn  wie  der  im 
Nnmieina  wallende  und  henaehende  Flufagott  beachrieboi,  ao  daft 
er  uraprflnglich  wohl  nidila  Anderes  geweaen  ist  ala  der  Dirna  Pater 
Nnmidaa,  der  Flufsgott  ala  Indigea  mid  ab  Stifter  der  Penatensladt 
Lafinlum  gedacht,  deren  Veatadienat  mit  dieaem  Calle  dorch  den 
Gehraach  aeinea  heiligen  Waaaera  eng  Terbonden  war.  Vidkicht 
war  ea  mir  die  Fdg^  enier  Namensferweehalung,  hier  und  in  andern 
FlUen,  dalk  Aeneaa,  ala  ^  Sage  Ton  ihm  einmal  eingedrungen  war, 
mit  dieaem  Indiges  identifidrt  wurde,  ao  gut  wie  hd  dnr  Anna 
Persona,  wohei  soerat  gewib  nur  die  healindige  Strömung  (amnis 
pmuda)  der  Numictuaqueile  gemeint  war,  dam  aber  die  kartha- 
giache  Anna  durch  die  geacfaiftige  Sage  herbeigezogen  wurde'). 
Ml  Unler  den  FlAasen  Gampaniena  hat  jedenfalls  der  Voltarnus 
d.  h.  der  aich  Wlliende,  dar  Rollende,  von  ToWere  (Yol-t>urnus, 
wie  Sae-t-unius,  lu-t-uma)  einen  lebhaften  Cultus  der  ganzen 
Umgegend  yeranlafst,  wie  sich  daTon  auch  noch  in  dem  feriale  Ca- 
puanum  einige  Spuren  erhalten  haben').  Auffallend  ist  es  dais  wir 


')  TibaM.  II,  5,  43  iiUe  smdus  eris,  cum  ie  veneranda  yumiei  unda  deum 
caelo  miseril  Indif^etem.  Invenal.  XI,  63  von  Aeoeas  und  Hercules:  alter  aquis 
alter  flammis  ad  sidera  mittus.  Ovid  Met.  XIV,  58S  ff.  aod  die  beiden, 

oben  94  f.  aayenikrten  Stelle«  b.  Dionys.  I,  64  and  Arnob.  1,  36.  Bei  Liy. 
I,  2  ud  Plia.  H.  II .  66  htUat  4m  aa  NwMas  venkrla  6«tt  lapiter 
ladigM,  dtet  s«ketet  4er  wiiUich«  QillfliMiie  gswetea  so  aeii.  Bs 
seheint  nicht  dafs  der  Name  Aeneas  im  Caltus  hiozagenigt  wurde. 

•)  Ovid  F.  III,  047  ir.,  vgl.  üben  ],  343  f.  und  Sil.  Ital.  VIII,  50  ff.  Da  das 
Wert  und  der  Hegriff  amnis  zogleich  männlich  and  weiblich  ist  und  in  der 
älteren  und  laodlicben  Spradie  wohl  aach  etwa«  anders  gelaatet  hat,  ygL 
ÜMnsea  Unlwit  DkL  S.  248,  ao  Uait«  der  tBoia  NaiaMM  woU  ueh 
deo  NftMn  des  Aeaeas  harfeeigwos««  habe«.  Hat  mtu  ia  gliobigen  Zeilea 
doch  aelbat  das  Janicdui  des  Naaiaoa  wefea  für  eine  Grandon;  des  Aeneas 
erklärt.  [Vgl.  Robino  Vorgeschichte  132  f.  and  Brunn  Anuali  1864,  356  AT., 
welcher  den  INamicius  auf  einer  pränestinischen  Cista  darfettellt  gUsbt. 
Doch  ist  die  Deutung  der  ganzen  Conposition  unsicher.] 

*)  8.  obea  I,  163.  Am  1.  Mai  ud  aa  25.  Juli  siad  LutratloBen  an 
FluTf  d.  h.  aa  VoUanw  vprgaaiMrtw,  dia  ertto  M  CaailiDuii,  an  deraalfcM 
Stallt,  wo  das  jataige  €ipaa  liegt,  dieaadr«  bei  der  Brieke  der  DiaMBetfabe» 
welche  von  Capua  in  nordöstlicher  Riolftaag  na  Fhnie  vad  m  T.  der 
Diaaa  auf  dem  Berge  Ti&U  fährte. 
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denselben  Cnllue  auch  in  Rom  finden,  wo  noch  die  Kalender  der 
Augttsteiaclien  Zeit  am  27.  Aaguat  eine  Feier  der  Tolturnalia  an- 
merken und  dieselbe  in  einem  dieser  Kalender  ansdrAcUicb  für  ein 
dem  Flusse  VoUumns  daifebrachtes  Opfer  erklftrt  wird*),  welcher 
nicht  wohl  ein  andrer  sem  kann  als  der  durch  gans  Italien  bekannte 
Fluft  Yon  Gapna  oder  ToHumum,  wie  diese  Stadt  in  früherer  Zeit 
gehei£wn  hatte*).  Also  bleibt  nichts  Anderes  übrig  als  eine  Ueber- 
tragong  dieses  Gultus  von  Capua  nach  Rom  anzunehmen.  Ver- 
mnthfich  geschah  es  in  der  Zeit  (seit  dem  J.  543  d.  St»  211  ?.  Chr.), 
wo  die  Rümer  die  Stadt  Capua  gänzUch  aufhoben  nnd  von  ihrem 
reichen  Gebiete  in  solcher  Weise  Besitz  ergriffen,  dalk  Rom  fortan 
an  die  Stelle  von  Capua  trat*):  bei  welcher  Gelegenheit  also  jener 
Cult  des  Fln6gottes  und  alten  Eponymen  der  Stadt  nach  Rom  über- 
tragen worden  wäre,  wie  bei  andern  Gelegenheiten  die  Gnlle  Ton 
Alba,  von  Veji,  von  Lannvinm  u.  s.  w.  Wie  sehr  im  Uebrigen  durch 
ganz  Campanien  und  überhaupt  im  südlichen  Italien  die  Flüsse  und 

>)  Alle  Kaleoder  bemerkeo  zum  27.  Aug.  VOLTurnalU  oder  VOLTVRN., 
Iferiae  roUumo  der  Arvalkal.]  das  Kai.  Capranic.  nach  der  A  iisp.  von  Moimn" 
seD  I.  IS.  £1.  6748  setit  bioza:  VOLTVRIN.  FLVMINl  SACHIFICIVM.  [C.  I.  L. 
1  p.  400.]  Auch  bei  Varro  1.  1.  VI,  21  iat  deshalb  zu  8chreib«o  f^oltumaüa 
«  dbo  ß^cUurn»,  «ukuJMm  Um  (Mffimatti-Mrtejwo  F],  v^L  Pral.  f.  879 
folhmaUa  Fottmm  mo  deo  taera /aeie^ant ,  euAu  tacerdaltm  VuShawiem 
VOMhI^  4.  L  der  flameu  Volturnalis.  Freilieh  konnten  beide  Namen,  Voltarnus 
u4  Vortamnas,  in  der  Aussprache  leicht  verwechselt  werden,  s.  oben  I,  455. 
(Arnebios  III,  29  nennt  den  Janus  patrem  Fonti,  f^uiturni  gertprum,  lutumae 
marüumf  woraus  mit  WahrschetDlichkeit  hervorgeht,  dafs  der  deus  yolturnuSf 
itt  im  Bom  ein  Hanptfetl  battt,  aiclit  d«f  caa  ptaifche  Fleftgott  itt:  weiter 
■Wr  kaia  akhl  ait  Mommb  C  L  L.  1  p.  400  geidileieea  wtUm,  4ele  er 
eben  deswegen  Tiberinas  sein  müsse  (nach  der  von  Bfommsen  selbst  adop- 
tirten  angeblichen  Legende  ist  Janus  der  Vater,  nicht  der  Sohn  des  Tiberinns, 
oben  S.  133  A.  1).  Da  f  'oliurnus  auch  der  .\ame  eines  Sturmwindes  ist  (altilonans 
Lucr.  V,  742,  oben  I,  330  A.  2;  Liv.  XXil,  43.  4ö;  nach  Colnm.  Xii,  2,  6ö  (gleich 
Bern,  weht  17.  Sept.),  >o  keu  lehr  weU  der  rtaiiche  Gett  Voltmu  ein 
WiiMiMt-  (Gewitter*)  Getteeie,  der  üe  WeeeerlM  arplttdieh  euobwel- 
lea  UUst  (wie  et  der  Jahreszeit  dea  Festes  angemessen  itt),  weeiit  ein  späte- 
res aacrißcium  ßumini  vereinbar  wäre.  Auch  die  (.'ombinationen  von  Hnschke 
Jahr  251.  357  sind  hinfiillig.  —  Müfclich  dals  auch  der  I)  i  v  u  s  l'alcr  Fa- 
lacer  (Varro  V,  b4.  MI,  45),  der  ebeDlalls  seinen  Flameu  hatte,  hierher- 
fekSrC  Ueber  Padoe  Pater  ebea  I,  56;  der  Sarona  ereeheiateaf  fouiiej. 
WaadUldem  hi  den  Reetim  der  PlaftsCIter.] 

')  Liv.  IV,  37.  Es  gab  auch  eine  römische  Colonie  Veltaraaa  naweit 
der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses,  Virro  1.  I.  V,  29. 

')  Liv.  XXVI,  1&  Daher  die  eapaanitcheo  Mnnzea  mit  dem^ameo  der  Römer. 
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Quellen  den  daaben  und  die  Einbildangakiift  der  BefOlkening  be- 
eehifligen,  beweisen  Iheüs  die  Münien  der  grieduMben  Stfdle  i.  B. 
die  von  Neapel^),  theils  die  bin  und  wieder  enShlten  Fabeln  von 
aterbUeben  Menacben,  welebe  in  die  Quelle  einea  Flnaaea  geatflrtt 
an  geb&mten  Fhiikglkttem  geworden  (I,  97  A.  1),  oder  ?on  Flub-* 
gftttem,  denen  an  Süvan  entipringt  (1,  397)  n.  dgL  m. 

Eine  andre  Reibe  von  goUesdienatiicben  Beobaebtnngen  nnd 
entaprecbenden  Sagen  schliebt  aieb  an  die  vielen  Warmbider 
nnd  Heilquellen,  wekbe  dureb  ganz  Italien  aebr  aablreiGb  waren 
und  im  Altertbnm  ancb  von  Leidenden  aOer  Art  flberall  aebr  fleiliig 
beaudit  wurden.  Die  warmen  Bäder  waren  insgemein  nach  grie- 
cbiacber  Sitte  dem  Hercules  geweibt,  daber  aicb  die  Fabel  Ton  der 
Geryonsfiibrt  und  aeiner  Wanderung  durcb  Italien  auch  in  Padua 
festgesetzt  hatte').  Anderswo  hielt  man  solche  HeOquellen  oder 
GeiiAsser  von  beOender  Kraft  fUr  eine  Gunat  der  Ortsgottbeit  und 
warf  allerlei  firomme  Gaben  fttr  aie  ins  Wasser,  Mflnzen,  kleine 
GAtteri>ilder,  Kftpfe  oder  andre  GUedmalten  des  menschlichen  Kfir- 
pers,  welche  geheilt  worden  waren:  von  wehte  Sitte  aieb  ehi  meik- 
wflrdiges  Beispiel  in  einem  Alpensee  auf  Mte  Falterona,  auf  welchem 
der  Arno  entspringt,  erhalten  hat  *).  Wo  dagegen  Tuikanische  Wir- 
kungen, namentlich  aufsteigende  Schwefeldftmpfe  beobachtet  wurden, 
an  denen  Italien  so  reich  ist  und  im  höhem  Alterthum  noch  reicher 
war,  da  pflegte  man  die  Mefitis^)  anzubeten,  welcher  wir  als 

Dessen  Flafsgott  Sebethus  aaf  Müazeo  aod  loschrifteo  als  tiott  er- 
•di«Ut,  s.  Or.  n.  1647,  MoMMi  L  M.  a.  2445  aad  die  BfüanB  im  Hallet. 
Ar«b.  lfap«L  im  m,  8.  6.  8.  t.  IV.  VgL  «Ue  htehriftM  au  dar  DagafOBd 
von  Neapel  bei  Mommsen  1.  N.  a.  2699  NumM  Kympharum  «ad  Or.  1648 
Nymphis  Aufidi  Servatrie.  Saer.  Bine  iateressiDte  Sammlunf  von  grofs- 
griecbiscben  Münzen  mit  vorschiedenen  Bildern  von  Flofsgöttero  giebt  Riccio 
repert.  delle  monete  di  citta  aoticbe  Nap.  1852  t  1.  [VgL  HoLn  Gesch.  St- 
eiUens  1,  177.  408.J 

s)  Saetaa  IIb.  14.  Vita  Ibaaderki  p.  149.  Thenaaa  dee  Herealea  bei  Caere  ar- 
wlbat  Liv.  XXn,  1,  ta  AllifiM  ia  Saaininm  eine  Inschrift  b.  Mommsen  I.  N.  n.  4758. 

*)  S.  Brann  im  Ballet,  dell'  Inst.  1842  p.  179—164,  G.  Dennis  die  Städte 
und  Bcpräbnifspl.  Etruriens  S.  431  ff.  [Aeholiche  Beispiele  nicht  selten:  von 
hervorragender  Bedeutung  die  aquae  ApoUinares  am  sabatinischen  See  (bei 
Vicarello),  berühmt  durch  den  Fund  der  Silbergeflirse,  Münzen  n.  s.  w.  Henxea 
SB  Or.  6210  oad  aahr  h.  Jardaa  Top.  2,  48.  V^L  aaeh  die  obea  a.  BleitabI 
▼oa  Arreste  nH  90$  A^ß»  f&nmA»  eip(e]  v(o]«  Nin^flu  («4<»  ^ 
mim  voUis  appe{t]lan'  Wilm.  Ex.  2749.] 

*)  [Das  Wort  Meßtis  (dies,  nirht  MepMis,  ist  die  richtige  Schreibung)  iit 
aagewisser  HerlLiuift,  nach  Suffix  und  StaambUdao;  schwerlich  lateiaiaeh.] 


Digitized  by  Google 


Ousllhi  und  vLQsn. 


t45 


einer  alten  italischen  Gottheit  im  mittleren  Italien  nicht  selten  be- 
gegnen, z.  B.  beim  See  von  Amsanctum  im  Waldgebirge  der  Hir- 
piner,  neben  welchem  sich  eine  der  Melitis  geheiligle  Höhle  befand, 
aus  welcher  wie  aus  der  Höhle  am  Averner  See  bei  Cumae  (S.  75) 
erstickende  Dämpfe  aufstiegen,  daher  man  auch  hier  an  einen  Ein- 
gang in  die  Unterwelt  glaubte  Auch  in  Tibur  wurde  Melitis  ver- 5» 
ehrt  und  zwar  als  Mann  neben  der  Albunea*),  desgleichen  in  Rom, 
wo  es  einen  lucus  Meli  Iis  aut  den  Esquilien  gab,  ein  sicherer  Be- 
weis dafs  auch  dort  einst  gasartige  Dämpfe  aufgestiegen  waren  ■^), 
ferner  zu  Benevent  in  Samnium,  zu  Potentia  in  Lucanien,  zu  Atina 
in  (^mpanien  u.  s.  w.,  auch  zu  Cremona  in  der  Lombardei*).  Auf 
der  Insel  Ischia  hatte  man  bei  vollkommner  Hellenisirung  des  Orts 
die  gleichartigen  Heilquellen  dem  Heilgotte  Apoll  und  den  Nymphae 
oder  Lymphae  Nilrodes  oder  Nitrodae  gewidmet,  welche  auB  Bild* 
werken  und  Inscbrifteo  bekannt  aind*). 

Auch  der  CuUus  der  Paliken  in  SicUien  mag  sich  hier  an- 
schliebeiii  da  er  mehr  der  einheimischen  Bevölkerung  als  den 
Gnechen  angehört  zu  haben  scheint  und  dieae  Palilcen  wesentlich 
Dämonen  von  Schwefelquellen  waren,  die  von  vulkanischen  Kräften 
getrieben  wurden,  freilich  unter  sehr  eigen thiimlichen  und  auf  fallendeii 
Bedingungen,  welche  dem  Naturgefuhl  der  Alten  um  so  mehr  im- 
ponirten.  Aeschylua  hatte  sie  in  einer  seiner  Tragödien  verherriiebi 


*)  DI«  Mühl«  BMdbnikvBf  dMOrtt  b.  Viiy.  A«o.  VII,  8691.,  va  weleber 

Stelle  Serviai  bemerkt,  dafs  Varro  alle  gleiebarti^ea  StStten  in  Italien  auf- 
gezählt hatte.  Vgl.  Plia.  H.  N.  II,  208  und  240  f.,  Cic.  de  Divio.  I,  36,  79, 
Claudian  r.  Pioserp.  II,  350.  Amsanctum  ist,  wie  Serv.  A.  VII,  565  [T«c. 
Hist.  III,  33J  richtig  erklärt,  locus  amsandus  i.  0.  omni  parte  tanctus.  [Hs. 
SekNibftft  iit  ^iii(M«iiefom,  gri««k.  jtvtfiwrmt  ■.  Pkkr.  GIom.  •.  Die  Kty- 
■tl«fie  tot  ani«h«r.] 

*)  VIry.  A.  Vn,  84  Albunea  nemorum  qtuze  viaxima  SMTO  Jonie  tontH 
MOevamqur  crhalat  opaca  mefitim.  Dazu  Serriu«:  Mefitis  proprio  est  terra« 
pfttor,  qui  de  aqitis  iiascitur  su^itnUiM  —  Alü  MeßUm  deum  valunt  Lmcoth»a« 
(d.  i.  /tlötmeae)  conejrum. 

Vam>  1.  1.  V,  49,  Pest.  p.  351a.   [Jordia  Top.  1,  1,  122.  2,  520.] 

«)  CrtBOM;  Ttdt  Htot.  III,  33  (ud  dl«  rielleieht  iieh  Cr«aMa  gsMrIge 
Tn Schrift  aus  galar  Zeit  C.  I.  U  S,  6863),  rgL  Moram  L  N.  a.  376— 878, 
1403,  4540,  Uenzen  0.  5S0S  ff. 

L.  Stephani  Ind.  Schol.  Dorp.  a.  1650,  Braaa  Ant.  Marmorwr.  II  t.  V^, 
Gerhard  Neap.  Aot.  Rildw.  S.  142  0.  546.  547,  Mommseo  1.  N.  n.  3513—3519. 
Dar  Ort  hcUat  ooch  jetzt  .>iti  uli.  Dea  BUdwerkea  xafol§e  sehetaaa  dartanah 
fyaatoaha  aid  Basiaal«  Spiel«  gefeiart  wardca  su  aeia.)) 

PralUr«  Um  MjAiO,  IL  a.  AaS.;  10 
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und  Sltere  und  neuere  Heisemle  und  (lelebrte  haben  sich  oft  mit 
dieser  Erscheinung  beschäftigt 0-  Der  Ort  befand  sich  im  Oberlande 
des  Flusses  Symäthos,  schon  im  Innern  der  Insel,  zwischen  Enna 
und  Syracus;  wahrscheinlich  ein  zusammengestürzter  Krater,  in 
dessen  innerster  Senkung  sich  noch  jetzt  bei  nasser  Jahreszeit  Wasser 
lu  sammeln  ptlegt,  welches  durch  vulkanische  Dämpfe,  die  aus  der 
Tiefe  durch  verschiedene  Löcher  aufsteigen,  emporgetrieben  wird. 
In  alter  Zeil  muls  diese  Wirkung  und  Erscheinung  weit  energischer 
gewesen  sein,  da  g^'wfihnlich  von  zwei  Becken  (Krateren)  in  diesem 
614  Grunde  die  Hede  ist,  aus  denen  das  heifse  und  erstickende  Dämpfe 
Terbreitende  Schwefelwasser  bei  unergründlicher  Tiefe  immer  vun 
oeuem  aufgähre  und  in  hohen  Sprudeln  emporspringe.  In  der  .Nähe 
dieses  Phänomens  wurden  jene  Paliken  als  wohlthätige  Dämonen 
▼erehrt,  obwohl  sie  eigentlich  nur  die  itersonilicirte  Naturerscheinung 
selbst  waren.  Bald  hielsen  sie  Kinder  des  Adranos,  eines  durch 
ganz  Sicihen  von  der  indigenen  BeviMkerung  verehrten  Halbgottes, 
bald  des  Vulcan  und  der  Nymphe  Aetna,  bald,  und  dieses  war  die 
durch  Aeschylus  verherrlichte  Fabel,  nannte  man  sie  Söhne  des 
Zeus  und  der  Thalia,  einer  Tochter  des  Vulcans  vom  Aetua,  welche 
sich  aus  Angst  vor  der  eifersüchtigen  Juno  in  di»'  Erde  flüchtet, 
worauf  diese  anstatt  ihrer  die  Paliken  gebiert'^).  [HkU  unterschied 
man  an  dem  Orte  selbst  zwischen  den  beiden  Sprudeln,  die  man 
Deih  nannte,  und  den  göttlich  verehrten  Paliken,  welche  für  Heil- 
götter und  gute  Genien  des  Ackerhaus  und  der  Schilfahrt  galten. 
Bei  jenen  Sprudeln  pflegten  auch  Ueinigungseide  unter  eigenthüni- 
üchen  Gebräuchen  abgelegt  zu  werden»  indem  man  die  Schrecknisse 
des  Orts  zur  Erschwerung  des  Gewissens  und  das  Auf-  und  Nieder- 
fleigen  der  Schwefelsprudel  zu  einer  Art  von  Gottesurtheil  benutzte, 
dahingegen  das  benachbarte  Heiligthum  der  Paliken  auch  als  Orakel 
vnd  Asyl  für  Sklaven  häufig  aufgesucht  wurde,  auch  in  dem  sici- 
lischen  Sklavenkriege,  welcher  hier  sogar  recht  eigentlich  seinen 
Heerd  hatte. 

Macrob.  S.  V,  19,  15  IT.   Vgl.  G.  Michaelis,  die  Palikeo ,  ein  Beitrag 
aar  Wirdlgoif  «ItitalUdiw  Cnlte,  Omdeo  [Holn  Gesdiichte  SieUieu 

1,  75  f.  368  f.] 

•)  Daher  der  ISame,  nnltv  yttn  l'xota'  ix  axorovs  tcV  itg  (fiiogy  wie  M 
bei  Aeschylus  hiefs.  Vgl.  die  beschrcibao^en  der  Sprudel  b.  Strabo  VI  p. 
275,  Siieaos  b.  Steph.  ß,  v.  fJalixtj.  Est  ist  eine  .Nachbildung  der  büotischea 
Fabel  von  der  Gehart  des  Tityos.  Vermothlich  ist  \%eder  der  ^'ame  Delli 
■oflh  der  4«r  Palid  grieddaehen  L'rspraoi^s. 


Digitized  by  Google 


UEOTTEE  ABSCHNITT. 

Die  Gtttter  des  fearlgen  Elencnts. 


Es  gehören  dahin  Volcanus  als  Gott  der  Naturkrafl  des  Feuers,  6ti 
welche  beseelend  und  bildend,  aber  tueh  zerstörend  wirkt,  und  Vesta, 
die  Göttin  der  Feuerslattp,  sofern  sie  für  das  menschliche  Leben  die 
Bedingung  aller  AnsiedluDg  und  veredelten  Häuslichkeit  fst,  auch  die 
Göttin  der  Altarflamme,  welche  von  der  Erde  zum  Himmel  empor- 
weist. Beide  znaammen*),  in  mancher  Hinsicht  aber  auch  Volcanus 
allein,  erinnern  sehr  an  den  indischen  Agni  (ignis),  den  Feuergott 
der  Yeden,  welcher  ^gleichfalls  sowohl  die  leuchtende,  erwärmende 
und  verzehrende  Macht  des  Feuers  als  der  Feuergott  des  Altares 
und  4m  häuslichen  Heerdes,  also  des  Familienlebens  und  des  Gottes- 
dienstes überhaupt  ist.  Der  Vesta  gesellen  sich  im  römischen  Cultus 
die  freundlichen  Haus-  und  Heerdgeister  der  Penaten,  welche  sie 
auch  in  das  öffentliche  Leben  des  Gemeindeheerdes  binüberbegleilen. 

1.  ß^ckamu. 

Der  Name  wird  sowohl  in  den  besseren  Texten  der  Schrift- 
steUer  als  in  den  Inschrifflen  gewöhnlich  Volcanus*)  gesehrieben, 
spiter  Vulcanu«.   Eine  befriedigende  Etymologie  ist  bis  jetst  nicht  ms 


M  Nacfe  Dfoeyiw  D,  50  verthrto  sie  sohoo  T.  Tatias  KHSunMa.  Dageffee 

ist  die  ZasainaiaaStelliini^  bei  Liv.  XXII,  10  die  griechische. 

»)  VOLCANI  POCOLOM  auf  einer  Schale  aos  Tarquinii,  die  sich  jetzt  ia 
Berlin  befiodet  (C.  I.  L.  1,  50].  Miiozea  von  Aeseruia  mit  der  Inschrift  VÜL- 
GANOM  (C.  1.  L.  1,  20J.  Vgl.  Orelli  1380  if.  [und  mehr  bei  G^ntea» 
Aanpr.  U,  160  f.]. 

10» 
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gefunden*).  Um  so  verstäiidiicher  ist  der  Name  Mulciber,  wieder 
Gott  besonders  als  allverehrtei*  Waflenschmied  gleich  dem  deutschen 
Wieiand  und  dem  griechischen  Hephästos  genannt  wurde,  von  mul- 
cere  d.  h.  von  der  erweichenden,  die  festen  Metalle  flüssig  machenden 
Kraft  des  Feuers').  Bei  den  Etruskern  hiefs  er  Setlilans,  welcher 
Name  vermuthlich  mit  dem  griechischen  a\'i}£iy  und  dem  älteren 
Namen  der  Insel  Lemnos  Al&dXt],  Al^äXia,  AiO-äXeia  zusammen- 
hängt, den  auch  die  Insel  Elba  mit  ihren  grofsen  Vorräthen  von 
Eisen  und  Kupfer  führte*):  welche  Schätze  in  Populonia  und  sonst 
bei  den  Etruskern,  da  ihr  Land  überhaupt  an  Metallen  reich  war, 
zu  allen  Künsten  und  Hebungen  des  SchmiedegoUs,  Schmelzöfen, 
Münzstätten,  den  berühmten  kuostreicben  Metailarbeiten  u.  8.  w. 
reiciilicheii  Anlafs  darboten. 

In  <len  älteren  Culten  und  Sagen  erscheint  Vulcan  bald  als  zer- 
störende bald  als  wohlthätige,  nicht  selten  auch  als  beseelende  und 
zeugende  Kraft,  ja  wie  Vesta  und  iler  indische  Agni  auch  als  Gott- 
heit des  Heerdes,  der  ülier  dem  Bestände  der  Familie  wacht  und 
im  Staate  Geaellung  und  Verbindung  fördert*),    in  der  pränestiui' 

')  Nicht  zu  gebrauchea  sind  die  Etymologieen  bei  Varro  1.  1.  V,  70  and 
Isidor  OriR.  VIII,  11,  ricrro  N.  I).  IH,  24,  62  verzichtet  auf  jede  Rr- 
klätUDg.  A.  W.  Scblegel  dichte  ao  das  iudiscbe  ul-ka,  feuriges  Meteor,  s. 
Pott  etyiuol.  Forsch.  1  S.  128.  265.  Aooerdiogs  habeo  Mehrere  nach  d«B 
Vorgänge  von  S««elii  !#■  am  HMyeh  ud  Mümm  ym  PhSitot  hakautaa 
Zra«  VelchiMft  oder  G«lekaa<w  vergUekeo,  Aadr«  das  „phlhiiGladi-pelaigiidie'' 
Wort  TtXx^v,  8.  Gerhard  Gotth.  d.  Etr.  S.  6.  29,  Rofs  Ztacb.  f.  K»  W.  185! 
n.  50,  Haschke  die  osk.  u.  sabell.  Sprachdenkm.  S.  11.  198.  [GrassnuiDn  Z.  f. 
vg.  S.  16,  164:  voD  \V.  var,  warm  (vgl.  Fick  Wörterb.  1,  772).  Dieselbe  Wur- 
zel will  Corsaea  (Sprache  d.  Etr.  1,  527)  io  dem  aas  der  etrusk.  Glosse  (Festoa 
S.  18)  HTM  V0r«e,  avtrte  intern  gefolgerten  *ver-t-ü,  Feaer,  erkeaoeo.  An 
«bat taa  wird  naa  ai«A  mit  dar  Vaiflaiahang  tob  vUNf,  Favarbraad  bafraaadaa 
kSaaeo.    Die  arsprÖDgliche  Bedeutuog  (oateo)  stimmt  damit  wohl.] 

>)  Paul.  p.  144  Maleiber,  Macrob.  VI,  5,  2,  vgl.  die  loichr.  b.  Or.  n.  1382 
[s=a  C.  I.  L.  5,  4295]  f^olk.  Müi  sive  Mulcibero  L.  feUU  u.  s.  w.  [Das  uos 
lediglich  aas  der  Dichtersprache  bekaoote  Wort  mulc-i-ber  (vgl.  Corssea 
Auspr.  1',  166)  stammt  möglicherweise  aus  der  sacralen  Terminologie;  ahn- 
Mab  gnuUmu  obaa  I,  348.] 

•)  0.  Miliar  JBtniakar  i  S.  240. 

*)  [Die  Paara  ValeaaBs-Maia  «ad  Valaaaii  Stata  Mater  keunz»ichnea  die 
Sltere  und  jüngere  Epoche  der  AufTassang.  Der  arsprÖDgliche  Feuergott  ist 
mit  der  Stadtgründuog  eng  verbuodea,  doch  so  dafs  die  area  f^olcani  den 
Sinn  einer  Sühn  statte  des  stets  gefahrdrohenden  Feaer-  and  (wie  das 
Faat  leigt)  SoaaaBbraada  iat  (fa  Gagaaaati  ra  das  ia  daa  Diaaat  daa  Manaaa 
fattalltaa  VaaUfaaar),  wibraad  dia  Raltaaatitta  var  daa  Thar  varlagt  tat 
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sehen  Sag»  galt  deshatb  Caecnloa,  der  Grftnder  der  Stadt,  für  eioeii 
Sohn  des  Feuergottes,  der  „am  Heerde'*  gefunden  wird,  dann  unter 
den  Ehrten  aofvrichst  und  endlich  wie  Modins  Fabidius  in  Cures, 
wie  Romnlns  in  Rom  das  Volli  der  Umgegend  um  sieh  venammelt 
und  den  Staat  gründet').  Nach  der  btinischen  und  römischen  Sage, 
wie  Dionys  und  andre  Schriftsteller  sie  ersihlen'),  wurde  Ser?ius 
TuUius,  der  volksfrenndliehe  KOnig  und  neue  Geeetsgeber,  in  dem- 
sdhen  Smne  fUr  den  Sohn  des  Yukans  gehalten,  welcher  bei  dieser 
Gelegenheit  in  der  Flamme  des  FsmUienheerdes  der  Tarquinier  als  nr 
hir  fliroiliaris  d.  h.  als  Schntsgott  des  Hauses  (S.  104)  erscheint 
Tarquinius  und  die  weise  TanaquO  silien  beim  Mahle,  bei  welchem 
Ocrisia  (d.  i.  die  Burg-Jungfrau,  von  ocris),  die  geftngene  KAnigs- 
tochter  aus  Gomiculumf  als  Magd  aufwartet.  Als  sie  nach  der  Sitte 
des  Mahls  die  Speiseopfer  su  den  Laren  des  Heerdes  trflgt  und  den 
"Wein  in  die  Flamme  schfittet,  streckt  sich  ihr  aus  der  Flamme  ein 
f^sdnum  entgegen.  Erschrocken  meldel  sie  es  der  Tanaquil,  diese 
aber  heiHit  sie  sich  briutlich  schmücken  und  so  an  den  Beerd 
•etaeo,  worauf  sie  nach  neun  Monaten  den  Senrius  TuUius  gebiert 
Auch  soll  sich  Vulcanus  bei  seinem  Sohne  wie  beim  pränestinischen 
Caeculus  nicht  nnbezeugl  gelassen  haben.  Denn  einst,  da  Servius 
als  Knabe  schlummerte  oder,  wie  Andre  erzählten,  da  er  nach  dem 
Tode  seiner  vielgeliebten  Gattin  in  tiefen  Seelenschmerz  versunken 
war,  sali  man  sein  Haupt  und  das  Haar  von  lichter  Flamme  lodern. 

Ein  wohllhätiper  und  befruchtender  Naturgott  ist  Vulcan  auch 
als  Gatte  der  allen  lalinischen,  der  Bona  iKa  nahe  verwandten  Göttin 
Maia,  welche  zu  Rom  in  allen  Gebetsformeln  als  Maia  Volcani  ver- 
ehrt wurde  und  ihr  Opfer  am  1.  Mai  durch  den  flamen  Volcanalis 
erhielt');  eine  ähnliche  Verbindung  also  wie  die  zwischen  dem 


wie  die  des  ebeofalls  wegen  seioer  gefahrdrohendeo  Natar  gerürchtetCB  Mars. 
Dar  jSagere  Gott  d«r  Feaersbriafte  ift  das  Synbol  dtr  werdeodea  Grsf^ 
ittdt  Dia  Batlehaafaa  das  V.  aar  Sekaladakaast  tiad  (abgaMhaa  vaa  itm 
alcbt  klaren  mukiber)  itahw  aas  grieehiaehen  Vorstellongen  erwachsen;  die 
griechische  Vorsteltunfr  ton  der  'valaaaiaakaa'  RrafI  daa  Haphaialas  iat  ia 
Italien  nie  heimisch  geworden  ] 

>)  Virg.  Aen.  VII,  678  ff*,  mit  den  alten  Auslegern. 

«)  Diooya.  IV,  2,  Ovid  F.  VI,  621  ff.,  Plin.  H.  N.  XXXVI,  204,  Plat  da 
Part  Ra.  10.  Dtaaelba  •ascUeM«  akaataMfüch  aalslallt  aad  aaf  Alba  Laafa 
«ad  dia  Gatort  dar  ZwililaK«  «bartnfaa  I.  Plat  Ra«.  S.  (Sekwegler  ],  703.) 

•)  Gell.  N.  A.  Xm,  23  (22),  vgl.  Macrob.  I,  IS,  18.  Varro  1.  1.  V,  84. 
Mach  PiM»  kiafa  dia  niar  Valcaai  aieht  Maia,  aaadara  Maiarta.  Daeh  iat 
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lemnischeii  und  ätnäischen  Hephästns  und  der  Naturgöttin  Aphrodite, 
der  römiflcben  Venus,  daher  Msb  diese  Gruppe  der  rftmiBchan  Vor- 
stellung nahe  lag  und  von  Horaz  in  den  bekannten  Venen  von  der 
wiederkehrenden  Lust  des  Frühlings  Od.  I,  4,  5  ff.  angewendet  wird. 
Unter  den  römischen  Cultusstätten  des  Feuergottee  ist  besonders 
merkwürdig  das  alle  Volcanal  des  Comitiums*),  welches  eine 
Art  TOD  Staatalieerd  erscheint,  gleich  jenem  Heerde  in  Praeneste, 
an  welchem  der  Gründer  der  Stadt  gefunden  wurde.    Es  war  kein 
eigentlicher  Tempel,  sondern  nnr  eine  über  das  Gomitium  erhöhte 
Pttdie  (area),  wahrscheinlich  mit  einer  Feuerstätte  und  einem 
SaepCnm,  wie  auch  die  andern  sogenannten  Volcanalia  in  Rom  zn 
denken  sein  werden.  Indessen  hatte  dieser  Plata  für  die  Stadt  und 
den  Staat  eine  gani  besenden  Bedeatung,  da  er  durch  die  alle 
Erinnerung  an  die  VerhOndung  der  RAmer  und  Sabiner  und  eine 
MS  eben  so  alle  Fraiia  der  bOrgorschafttichen  Versammlangen  geweiht 
war.  Hier  soDen  Romulus  und  T.  Tatius  ihre  Zusammenkünfte  ge- 
halten haben,  wie  später  die  Terbündeten  RAmer  und  Quiritan  und 
die  Patrider  überinupt  hier  berietben,  auf  dem  comicium,  für  dessen 
geheiliglen  focus  nach  Art  des  spitem  Veatadienates  also  dieses 
Vukanal  gehalten  werden  darf.  Romains  soll  es  gestiftet  und  eine 
eherne  Quadriga  ab  Wahneichen  seines  THumphs  über  Cameria  auf 
demselben  aufstellt  haben;  ein  Lotosbaum,  welcher  sich  bis  sur 
Zeit  des  Plinius  auf  demselben  Platae  erhallsB  hatte,  galt  fihr  eben  so 
alt  als  die  Stadt*>   Die  pelitiacbe  Redeutung  des  Platiea  wurde 
vollends  die  Torherrschende,  seitdem  durch  Tullus  Hoatilius  am  Go- 
mitium die  Curla  Hostilia  entstanden  war,  tu  welcher  apltsr  die 
Rostra,  die  Gricostaeis  und  andre  GeUiude  des  bürgerlichen  und 
politisdien  Lebens  der  Stadt  bimutralen.  Doch  blieb  dem  Yokanal 
nach  wie  Tor  auch  seine  religiöse  Redeutung;  ja  es  wurde  noch 


üwm  dentlbe  N«m  d.  h.  Ile  VersrSbmd«,  WadMthnn  VerieikMde»  vgl. 

eben  I,  398. 

M  [Es  g^b  in  Rom  zur  Zeit  Ciceros  nnd  wohl  auch  später  nur  eioe 
aedes  yolcam,  extra  urhern  (uoteo  za  S.  531  z.  K.),  auf  der  area  f' oloani  hat 
eine  oodeM  desselben  aie  gestandea.   Jordan  Eph.  epi^r.  1,  230  ff.] 

•)  DioByf.  n,  50.  H  PUa.  XVI,  2M,  Pkt.  R«m.  S4,  Qu.  R*.  47,  vgl. 
Beekar  Htaib.  I  S.  MT.  [DttteAwa  Aeuli  4dl*  lutit.  1860  p.  149.]  Di  4er 
Muodas  sich  unter  dem  Conitiam  befDodeo  hibM  soll,  oad  Qb«r  doiselbM 
nach  Ovid  F.  IV,  820  ET.,  narhdem  die  Grabe  zogeschättet  worden,  eio  Altar 
errichtet  uad  Feuer  aQ^^emacht  wurde  (S*  67,  3),  to  ktfoat«  dieMt  viaUeieht 
Bit  den  Valcaaal  zoMaiiiieoluiogea. 
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einmal  zu  einer  Stätte  der  Ausgleichung  und  Verschmelzung  finad* 
licher  Elemente,  als  Cn.  Flavius,  derselbe  welcher  die  Fasten  ?er- 
6ffentUchie  (I,  161),  aut  demselben  Platze,  wo  einst  Romulus  und 
Tatius  einander  die  Hände  gereicht  hatten,  eine  Capelle  der  her- 
geteilten  Eintracht,  jetzt  der  zwischen  Patriciern  und  Plebcgm 
errichtete^).  Das  alte  Heiligthum  des  FeueisotlM  aber  erkennt  mm 
s.  B.  daran  daüs  wiederholt  soksben  Personen,  die  vom  Blitze,  dem 
Feuer  des  Himmeia,  getroffen  waren,  auf  dem  Volcanal  Statuen  er- 
nchlet  wurden,  wie  Vulcanus  denn  wenigstens  hei  den  Etruskem, 
^eren  Aruspices  in  solchen  Fällen  zu  entscheiden  pflagten,  ala  Feuer- 
gott zugleich  ein  bUtzschleudernder  Gott  war*). 

Das  Hauptfest  des  Vulcan  fiel  in  den  heifsen  Monat  Augaat» 
wahrscheinUch  deshalb,  weil  Sonne  und  Feuer  bei  den  Alten,  aach 
bei  den  Römern  oft  gleichbedeutend  gedacht  und  för  einander  ge- 
•ettt  werden*).  Ea  war  der  23.  August,  an  welchem  Tage  apftter 
auch  circensiache  Spiele  zu  Ehren  des  Vulcan  gehalten  wurden*),  «a» 
Ein  in  rclfigiöaer  Hiäaicht  aehr  merkwOrdiger  und  gewift  aahr  alter 
Gebrauch  dieaaa  Taget  war  der  dalli  die  Römer  dann,  wahraefaeinlioli 
jedar  Familienvater  für  aacfa  und  die  Sainigen,  gewiaae  Fische  ab 
Opfer,  in  daa  Feuer  (des  hlualicben  Heerdes)  warfim;  ohne  Zweifel 
waren  ea  die  auch  aonat  ala  ateUvertretendea  Opfer  pro  animis  hu- 
Hiants  eiwihntao  Ueiiien  Fische,  welche  man  in  Rom  maenae  nannte. 
Diaae  wichtigen  Fische  wurden  von  den  Tiberfiacfaeni  geliefert,  aber 
nicht  auf  dem  gewöhnlichen  Fischmarfcte,  sondern  auf  einer  area 
Vukani  feilgeboten  (vermuthlieh  nicht  jener  alten,  soädem  auf  dem 
Platie  vor  dem  Vulcannatempel  im  MarafeMe),  wofür  ihnen  die  Stadt 
dadurch  lohnte  dafe  sie  am  7.  Juni  durch  den  Stadt-Pritor  eigne 
Fischerspiele  (ludi  piscatorii)  f&r  die  Zunft  der  Fischer  und  den 


«)  Uv.  IX.  46,  Plia.  XXXU,  17,  Ofid  F.  VI,  98.  Plan  Udb  dM- 
telb  fern»  41»  araa  Voleaai  et  CoooordUe,  Lir.  XL,  19,  vgL  XXXIX,  46. 

>)  Pest.  p.  290  stataa,  Gellias  IV.  A.  IV,  5. 

')  Eonius  b.  Varro  r.  r.  I,  4  von  den  vier  Elementen:  aqua,  trrroy  anima 
(die  Luft)  t-t  noi ,  b.  Varro  1.  1.  \\  59  vuo  der  meoschlicheo  Seele:  est  dt 
td»  tumptut  i^niSf  Uqu»  t4UuM  mnUi*  est.  Vgl.  die  Sage  vom  Pronetkeos  bei 
Prthet  mU  Serv.  i.  Vh«.  Bd.  VI,  43  aai  daa  SMaearad  M  liriBB  D.  H.  B78. 

«>  Vam  L  L  VI,  ae,  vgl.  die  RalM4«  (alt  Mobubmm  Anaarhufl, 
«■ter  denen  der  Kai.  Capru.  MaaaWgt;  Volcano  ia  Circo  Plaminio. 
Wach  Dio  LXWni,  25  «ichlufc  es  am  Tape  der  Volcanalion  ein ,  weil  Macrin 
das  NN  apeoreoaeB  sa  Eiuren  de«  Valcan  abgetekafft  hatte.  ((Jeber  dea  Tempel 
sa  531.] 
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guten  Ertrag  ihres  Gewerbes  am  jenseitigen  Slromufer  halten  liefs 
Die  Volcanalien  aber  wurden  nicht  allein  in  Rom,  sondern  auch  in 
Ostia  gefeiert,  wo  ein  mehrfach  erwähnter  praetor  sacris  Volcani 
faciundis  dabei  den  Vorstand  hatte'):  vermutblich  derselbe  Gotlet- 
dwntt  und  mit  denselben,  den  Fischfang  im  Tiber  so  nahe  an* 
gehendüi  Gebräuclien,  in  denen  sich  zugleich  der  alte  Glaube,  dalli 
das  menschliche  Seelenleben  dem  Feuer  verwandt  aei,  recht  ver- 
nehmlich ausdrückt.  Ein  andrer  Festtag  des  Vulcan  war  der  23.  Mai, 
wo  <lie  beim  Gottesdienste  gebrauchten  Trompeten  und  ähnliches 
Metallgcrälli  lustrirt  und  dabei  dem  Vulcan  geopfert  wurde'),  wie 
am  23.  Mftn  ein  ihnlicher  Gebrauch  mit  einer  Feier  der  Minerva 
•M  verbunden  war.  Also  galt  Vulcan  l^ei  dieser  Gelegenheit  für  den 
luuiatreichen  Schmied  und  Vorateher  aller  Gewerfce,  welche  im 
Pener  schaffen  und  arl>eiten. 

Sonst  ist  er  gewöhnlich  der  Yenehrende  Feuergott^)  und  iwar 
in  der  doppelten  Bedeutung  eines  solchen  dem  das  durch  Feuer  n> 
Ifertilgende  geweiht  wird,  und  einea  aolchen  der  Ober  jede  Feuer»- 
feliüir  uid  Feuerabrunat  gebietet,  also  auch  gegen  dieaelbe  Schutt 
gewährt  In  jener  Benehnng  wird  Vulcan  nicht  selten  unter  den 
Kriegagöttem  erwibnt,  da  ea  in  Italien  ein  allea  Heriwmmen  war, 
nach  gewonnener  Schlacht  die  geringere  Beule  auf  dem  Schlachi« 
feide  aelbat  an  verbrennen  und  lu  dieaem  Zwecke  den  Tnican  und 
andern  G5tlem  der  Vernichtung  zu  weihen  *);  ea  ad  denn  dab  auch 

<)  Fett.  p.  210  «od  338  piseaUril  hidl,  OvM  F.  VI,  SSTff.  ofcaa  S.  133. 

*)  &  dia  laatlr.  b.  Marlai  Attl  ^  3t7  —  Or.  1381,  vgl.  SSM. 
2205.  pa  Ostia  gab  es  eine  aedes  rolcani  uod  einen  psmt^/ka:  Folkani  et 
a0dium  taerarum.  Vgl.  Visconti  Annali  lS6b,  37s  0*.  Mommseo  Bph.  epigr. 
3,  326  ö".  Laaciani  in  Fiorelli's  ISotitie  IbbÜ,  475,  der  erinnert,  dafs  V.  hier 
jedeofali«  um  Schutz  gegeo  die  Verheerung  der  Ducks  und  ^Speicher  aogernrea 
ward«.]  Wall  ila  ValoaaaliM  la  dit  Zait  flaleo,  wo  die  Tage  «boahaeo, 
lag  PIhdei  d.  A.  alt  dltsaai  Tage  an  des  Motvms  bei  Liebt  la  arbdteB; 
diaaea  uod  waitsr  Biobti  sagt  die  oft  aUsmstaodBa  Stallo  bot  saiaiB  Nefb» 
ff.  III,  5,  8. 

')  Ovid  F.  V,  725,  wo  porae  tubae  die  geweihten,  zum  Gottesdieoste  be- 
alimmteo  tubae  sacrorum  sind,  vgl.  die  Kalender  z.  23.  Mai  uod  obeo  I,  293. 
Aach  auf  deo  römitcheu  uod  «sdera  itoliscbeD  Mäazen  eraeheiot  Vnlcoo  ge-^ 
wSboUoh  all  Sfliaiad,  adt  Banor  aad  Fononaog«. 

*)  Baiiaa  Awm,  v.  477  cum  magno  strepäu  Fotcemom  vmiu§  rtgtbaL 
AtUua  flyctegr.  p.  168  ed.  Hibheck.  Seandä  oras,  laterum  texta  {flammay 
Fokani  edax.  Virgil  Aeo.  V,  662  Fitrii  immüiu  Fokttmut  kabmi»  tnmttra 
ptr  et  remos  el  piclas  abieie  puppet. 

»)  Liv.  I,  37,  VIII,  10,  XXX,  6,  XLl,  12,  vgl.  Virg.  Aeu.  VIll,  561  uod 
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dabei  das  Bild  des  göttlichen  Waffenschmiedes  im  Spiele  war,  wenig- 
stens sind  es  immer  Waffen,  welche  dem  Vokaii  bei  solchen  Gelegen- 
heiien  geweiht  werden.  Andrerseits  war  es  nll gemeiner  Gebraucb 
den  Feuergott  als  Schutz  gegen  Feuersbrüiiste  lu  verehren,  zu 
welchem  Bebufe  allerlei  Beschwörungsformeln  an  die  Wände  der 
H&user  gemalt  wurden ,  wodurch  man  diese  unter  den  Schulz  Vul- 
cans  zu  stellen  glaubte.  Und  twar  halfen  auch  darin  die  Etrusker 
mit  ihrem  Aberglaul)en  aus,  wenn  anders  eine  der  beliebtesten  For- 
meln der  Art  Arse  Verse,  welches  avcrte  igneni  bedeuten  soll, 
wirklich  etruskischen  Ursprungs  ist*).  In  Perusia  wnrde  sogar, 
nachdem  im  Kriege  zwischen  OcISTian  und  Antonius  die  ganae  Stadt 
bis  auf  das  Vulcanal  abgebrannt  war,  fortan  Vulcan  anstatt  der  Juno, 
die  sonst  in  den  etrurischen  Stftdien  Scbutagöttin  su  sein  pflegte, 
als  Scbutsgott  verehrt').  In  Rom,  wo  die  Straften  bis  auf  den 
grofsen  Brand  unter  Nero  in  der  Regel  enge,  die  IMnser  bocb,  also 
die  Feuerahrtinste  roebt  sehr  verheerend  waren,  wurde  neben  dem  in 
Vulcan  eine  State  Mater  verehrt,  als  weiUicbe  der  Vesta  ver- 
wandte ScbutagOttin  der  Straften  und  ölTentlichen  PUitie,  welche 
das  Feuer  inm  Stehen  brachte  und  sowohl  die  Häuser  als  das 
Straftenpflaster  gegen  seine  veriieerende  Wirkungen  schfltate.  Das 
erste  Bdspiel  emes  Bildes  dieser  Stata  Mater  sah  man  auf  dem 
Forum,  nachdem  dieses  durch  Cotta  gepflastert  worden  war;  bernacb 
verbreitete  sich  dieser  Cultus  schnell  durch  die  ganae  Stadt  und  die 
einselnen  viei,  daher  sich  verschiedene  Inschriften  erhalten  haben,  in 
denen  die  Viertelsmeister,  vioorum  magistri,  der  Stata  Mater  solche 
Beiligthflmer  stiften*).  Augustus  errichtete  spiter  auf  dem  Forum, 


Liv.  ALV,  33  precaiut  Martern,  Minermm  Liitunque  Mairem  (S.  418  f.)  tt 
Mfcrst  dsM,  quibtu  sfcUm  kntkm  dkaf  1m$  Ja$qu9  «if.  [Vgl.  obeo  1,  Iii 
A.  8.]  Bb«B  daUa  gekSrt  4w  VOLRAN VS  VLTOR  aaf  HSimr  d<s  AogMl^ 
s.  Bäkhai  0.  N.  VI,  96,  welcher  avA  dea  VaEUaiit  ailitarls  b.  Gmt  1069, 

6  aus  demselben  Gebrauche  erklärt. 

')  Plio.  XXVJH,  20  etiam  parietes  incendiorum  deprecalionibus  conscri- 
buntur.  Vgl.  Faul.  p.  18  Araeverse  uod  die  oft  beaprocheoe  laachrift  aua 
CortM«  h.  Or.  ■.  1384,  wdehe  Huckke  hn  Rk.  Mu.  f.  PkU«l.  18M  S.  S64t. 
•is  doi  UabriMkaa  aa  arkllrM  vtrsaekt.  [Okaa  S.  148^  ].] 

*)  Appiaa  k.  «.  V.  4»,  Rio  Caaa.  XLVIR,  14,  wo  «Mb  das  Bttd  dw  Jaa# 
gerettet  wird.   [Beide  aagea  roD  'Htf^mütttov.) 

')  Feat.  p.  317  StaUe  Matria,  vgl.  meine  U«)gionen  d.  St.  K.  S.  84  aod 
Orelli  o.  13b6-  13bS  C.  I.  L.  6,  763.  761.  7ti6J  Henz.  5GS5  daa.  765 
RobTJ.    SUU  Mater  iat  xu  erkläreo  wie  lapitor  Stator,  qaae  aistit  iaceadia. 
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vermuthlich  neben  jenem  Bilde  der  Stala  Mater,  auch  ein  Bild  des 
Vulcanus,  von  welchem  die  Dedicationsinschrift  gleichfalls  erhalten  ist 
(Grut.  61,  1  =  C.  I.  L.  6,  457),  ein  Vorgang  welcher  gleichfalls  in 
den  übrigen  Theilen  der  Stadt  Nachahmung  fand;  wenigstens  wurde 
bald  darauf  [752],  nachdem  eine  Feuersbrunst  den  Aventin  verheert 
hatte,  die  bei  dem  Vicus  Armilustri  in  der  Gegend  von  8.  Alessio 
zum  Stehen  gekommen  war,  von  den  dortigen  Viertelsmeisteni  denn 
Vulcanus  Quietus  und  der  Stata  Maler  ein  Heiliglhum  gestiftet^). 
[Domitian  stellte  den  Dienst  an  einem  Altar  des  Vulcan  inmitten 
eines  eingehegten  und  jeder  profanen  Benutzung  entzogenen  Platzes, 
der  wie  es  scheint  zur  Sühne  nach  dem  neronischen  Brande  errichtet 
war,  wieder  her  und  verordnete  dafs  alljährlich  an  den  Volcanalien 
daselbst  ein  rothes  Kalb  und  ein  männliches  Schwein  geopfert  werden 
sollte').]  Ja  dieser  Cultus  verbreitete  sich  mit  der  £inlheUung  der 
Stadt  in  vici  und  der  Ortapoüiei  der  vicomagistri  auch  aufserbaib 
Roms  über  die  Municipien  und  aonst,  daher  ähnliche  Inschriften  in 
Terschiedenen  Gegenden  vorkommen Aua  demselben  Grunde  pflegte 
man,  eben  weil  Vulcan  mit  der  Zeit  immer  mehr  zu  einem  Gott 
der  Feuerabrünate  ivurde,  die  Tempel  deaaelben  lieber  auiaerbalb 

GewöhDlich  wird  sie  für  eine  Nebeoform  der  Vesta  gehalten,  vgl.  die  loschrift 
aas  Lyon  bei  ßoissieo  p.  15,  Henzeo  n.  56S6  yluguttae  dene  fesfae,  j4ugnsto 
deo  rolcano.  [Doch  sagt  Festas:  Statae  matri*  timulacrum  in  /oro  colebatur: 
poHquam  a  t  eoflMfrmtt  m  iafUn  igtd  eofnmpvrvdur,  qui  phariuuu  1H 
ßtbat  moetumB  irnnpon,  mtgnm  ftan  fMfiifc  Ai  mm*  qiä^  critott  rtthimmi 
mus  deae  cultum.  Welcher  CotU?  Jordan  Top.  1,  1,  525  schreibt  id  SuUm 
stravit  (bezieht  aber  falsch  id  t^ni  forum).  Dafs  die  I.  C.  1.  L.  6,  457  unter 
einem  Kild  des  Valcan  stand,  ist  schon  wegen  der  ähnlichen  456,  wie  Momm- 
aen  sah,  nicht  wahrscheinlich.  Der  Fandort  ist  nahe  dem  Vuicaoal.  Dafs 
finita  Valeaa  vtoette  vaMbrt  waria,  bfwaitfla  die  iMscbaa  laseliiftti  das 
Valetns  Qiriataa  SOS.  801  (fai  fikm»  Mm^,  dar  Slata  MaMr  763—766,  dar 
9Uta  Fortona  Angoata  761.) 

1)  Or.  n.  im  (—  C.  1.  L.  6,  808],  VfL  MowaMe  I.  M.  n.  6776»  üatarital. 
Dial.  S.  134. 

s)  [S.  die  uerkwürdige  Inachrift  C.  I.  L.  6,  826.  Vgl.  Jordan  Top.  1,  1, 
488.  491. J 

•)  [Do«b  kaaa  dafir  wähl  aar  die  laMhrifl  HaM.  »684  —  CLL. 8, 600 
(aai  Patra«)  aagafihrt  vardaai  dia  übrifaa  AaÜhraagaa  Prdtera  toafclaa 
aaf  Varaahen.  Aach  VuleiB  aUaia  Ut  auf  Steioes  Dicht  ao  häofig  wie  man 
erwarten  sollte:  Gallien  Henc.  6688.  Wilaa.  2193  (Nemaosoa,  INarbo);  C.  I.  L. 
3  (verbältnirsmärsig  am  häufigsten ;  als  Volcanas  Augnstas).  5.  7 ;  fehlt  gans 
2.  8.  Auch  die  Dedicatiooen  von  Privatleuten  in  Horn  sind  wenig  sahireich 
(aa  G.  L  L.  6  aaafc  Eph.  epigr.  4,  870  n.  766);  Bbar  Oatia  ofcaa  S.  168.] 
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der  Stadt  anzulegen.  Und  wirklich  lag  der  eimige  bekannte  Tempel 
dieses  Gottes  in  Rom  nicht  in  der  Stadt,  sondern  im  Marsfekle, 
wahrscheinlich  in  der  Nähe  des  Circus  Flaminius,  in  wolcbem  auch 
die  circennscbeii  Spiele  der  Volcaiulien  am  23.  Auguat  gehalten 
wurden^). 

2.  f^esta  und  di»  PmuOm*), 

Der  Name  Yesta  ist  nichl  etwa  aus  dem  griechischen  '^Eatia  su 
entstanden,  wie  man  apiter  in  Rom  gbnble  (Gic.  N.  D.  D,  27,  67), 
aondem  beide  aind  toh  demselben  Slamme  abialeiten,  welcher  im 
Sanskrit  m  lautet  nnd  wohnen,  verweilen  bedeutet*).  Also  eme 
Göttin  des  HeerdCBuere,  sofem  dieses  der  Mittelpunkt  und  das 
Prindp  des  h&uslichen  Lebens  ist,  ja  in  weiterem  Umfonge  auch 
des  stikltischen  und  bfirgerliohen  Lebens,  da  der  Staat  und  die  Stadt 
wesentlich  auf  der  Zusammenftssung  vieler  H&user  und  Familien 

>)  Vitmv.  f,  7,  Plut  Qa.  Ro.  47,  Liv.  XXIV,  10.  Auf  M.  des  Valerian 
und  Galliea  wird  ein  T.  des  Valcaa  angcdeatet,  welcher  bei  andauernder 
Peitilens  als  Heil^ott  aogerufea  wurde,  Eckhel  D.  iV.  VII  p.  384.  [Livius  a. 
0.:  IM«  db  «mI#  miwm  in  Camf  yvktmL  Donelbe  Mheiat  ha  Rai. 
SS.  Aaf .  <tiM  8. 151, 4)  Ai  Cim  StamM»  gflawut  so  «erdea,  wird  voa  Ciear« 
•rwihat  Verr.  IT,  61,  151;  G9,  167  und  von  Plut.  Q.  R.  47,  Ron.  87  gemeint, 
aus  welcher  letzteren  Stelle  zugloieh  so  MhileCMa  i•^  daft  er  ffir  «ralt  (alt. 
S.  Jordan  Eph.  epigr.  1,  230  f.] 

*\  [VfL  A.  Preuner  Hestia- Vesta,  Tübingen  1864,  Jordan  Vesta  and  die 
Lerea  S.  1865.] 

*)  Pott  otyaoL  Fortcb.  1  S.  279.  In  GrioeUtehoo  gohSreo  so  doaiaelboo 

Stamme  (Cofiaif  ii^SWWß  d.  i.  o7xos,  auch  aorv  d.  i.  die  Stadt  als  Inbegriff 
aäinintlicher  Haaser.  (Diese  Ansicht,  welche  früher  viele  Vertreter  hatte  (vpl. 
Preuner  141  f.).  int  jetzt  wohl  ziemlich  allgemein  aufgegeben:  ves-ta,  Fta-iia 
gehiiren  zu  v€u-  glänten,  brennen.  Consen  Ausspr.  1*,  5äOf.  Wie  ;Vulcaa 
iie  uBfobäodigte,  iauMT  Vofdorbn  Irohoodo  Natorkraft  des  Feoera,  so  iet 
VoiU  die  «woUthitIge'  RrafI  deesetteo,  die  <der  Neoeeh  beiihBt^  bewaefct', 
die  Groadbedingoag  dee  eeikkafleB  hloslielien  Lebeas.  AoAerfcalk  des  Kreisea 
des  latiniselieB  StaaiBes  ist  Vesta  bisher  nicht  nachgewiesen:  die  vols- 
kisehe  Vesnna,  die  Corssen  verglich,  gehört  schwerlich  hierher  (oben  I,  454); 
in  den  nmbrischen  nnd  oskischcn  Denkmälern  fehlt  jede  Spur  des  ISamens 
oad  des  Kults;  der  Aanahme  Nissen 's,  der  alte  Rundbau  auf  der  sogenannten 
BmS  too  Pompeji  sei  daa  (TorriMaeio)  VeatakailisIfcaBi  (Pomp.  Stad.  «38  f.), 
iet  waalgitaae  dae  toi  ita  eooelnriHe  FMombI  «■  oatriefcea  (Jerdaa  ia  Bar* 
staa's  Jahresber.  1879,  414).  So  bleibt  nnr  die  «sabiaiseke'  Vesta  Varro'a 
V,  74  die  ebenso  latinisrh  ist  w  ie  die  übrigen  dort  genannten  Oottheiten  des 
*Sabioers'  Nnma.  Die  sporadischen  Vestasteinr  späterer  Zeit  geben  BOT  Zoof* 
oifs  für  die  Verbreitaag  des  sUdtrömischen  Kults.   Vgl.  S.  Ö36.j 
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mit  einem  und  demselbeD  Geeeliungsprincipe  beruht,  welches  ?on 
den  Alten  g^icbiUls  unter  dem  Bilde  eines  lodernden  Heerdfeners 
dargestellt  wurde.  Daher  die  innige  GeseOnng  der  Penaten,  wetehe 
eigenffieh  Hausgeiater  sind,  aneh  mit  der  ftffentUdien  Vesta  in  Latium 
nnd  Rom.  Im  hftusliclien  Leben  entsprach  sie  eben  so  wesentlich 
der  festen  und  altherkömmlichen  Einrichtung  des  latinischen  und 
wohl  ikberhaupt  italischen  Hauses,  nach  welcher  das  Atrium  mit 
seinem  Heerde  und  den  auf  diesem  verehrten  Gittern  die  Mitte 
und  das  Herz  des  gesammten  h&nslichen  Verkehres  war.  Ja  das 
Atrium  selbst  hatte  seinen  Namen  von  dem  Heerdfeuer,  um  welches 
es  sich  ausbreitete;  es  ist  nehmlieh  eigentlich  die  KOche  und  die 
damit  unmittelbar  zusammenhängende  Dide^),  die  in  der  Mitte  einen 
offenen  Raum  hatte,  wo  der  Rauch  abzog  und  der  Himmel  Ton 
oben  hineinblickte.  Eben  diese  Diele  war  der  allgemeine  Familien- 
saat, um  welchen  die  einzefaien  zur  VIfohnung  erforderlichen  Rlume 
(Kemenaten)  herumlagen;  auf  derselben  aber  bildete  wieder  der  Heerd 
(focus,  cuUna)  mit  seinem  Vestafeuer  und  den  Bildern  der  Laren 
und  Penaten  das  alte  FamilienheUigthum,  bei  welchem  täglich  und 
MS  bei  allen  festlichen  Gelegenheiten  die  Familienandacht  ▼errichtet 
wurde  und  an  welchen  alle  theuersten  Erinnerungen  hingen.  Dort 
▼ersammelte  sich  die  Familie  zum  täglidien  Mahle  (S.  106),  dort 
stand  auch  das  Ehebett,  dem  Eingange  gegenOber  Qectus  genialis, 
advertus),  eine  Stätte  der  schaffenden  Genien  des  Hauses,  dort  war 
du  mattnimonium.  In  welches  die  junge  Frau  bei  der  Hodiiail 
feieriich  eingeführt  wurde,  dort  die  Spinnstube,  wo  die  Hausflrau 
unter  ihren  Mägden  waltete,  den  Heerd  und  die  Arbeit  zugleich 
beaufsichtigend,  während  der  Hausherr  in  derselben  Halle  als  das 
Familienoberhaupt  gebietet,  zur  täglichen  Arbeit  ein-  und  ausgehend. 
Den  Eingang  von  der  Stralse  her  bildete  das  vestibulum,  mit 

*)  Serv.  I,  726  &i  et  culina  erat,  unde  et  atrium  dictum  est ;  airum  enim 
erat  ejc  fumo.  Vgl.  A.  Kaho  in  der  ZeiUrbr.  f.  ^  f^lrh.  Sjn  achf.  \\,  239, 
welcher  auf  deo  Zeod-Stainin  AUr  d.  i.  Feaer  zarückgeht,  >^  elcher  Stamm  sich 
auch  im  Saoskr.  atbarvao  uod  ia  eioigeD  aodern  Ableitoogen  erhalten  habe. 
Audi  at^,  ai^ahUf  al^tdof  häoge  damit  zaaammeo,  wahneheialieh  tack  das 
lateioladw  Mdet.  WeUarUa  Ist  ttriui  der  Naai»  fllr  JadM  gHTtees  Saal 
gewardaa.  (Nenerdiaga  ist  aa  das  Mbnlieie  fiHa^^  eriooert  wordea.  Dia 
atria  publica  (z.  B.  Libertatiä^  iiad  G^ade  mit  nmgebeoden  oder  davor- 
liegenden  Höfeo.  Jordan  Forma  nrbis  p.  29.  'Haus'  htihX  atrium  fNcht,  wie 
Nissen  Pomp.  St.  626  f.  will.  Im  Uebrigeu  uiuls  auf  die  förderlioben  Unter- 
suchuogeo  dsa  letstereo  über  daa  Haua  verwiesea  werdea.] 
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wetchem  das  religifite  Gebbt  der  Vesta  des  Heerdes  begann  wäh- 
rend der  offene  Raom  in  der  Ifitte  der  Diele,  das  sogenannte  ca- 
vaedium  sowohl  m  den  praktischen  Zwecken  eines  inneren  Hofes 
und  Gartens  als  zur  Verehrung  andrer  Hausgötter  diente*).  Feuer 
und  Wasser  sind  die  Elementarbedingungen  jedes  Hausslandes,  daher 
beide  Elemente  auch  gleich  wesentlich  zu  jedem  Dienste  der  Vesta 
gehörten,  sowohl  dem  öflenllichen  als  dem  des  Hausherrn  und  der 
Hausfrau,  von  denen  diese  deshalb,  wenn  sie  durch  den  llochzeits- 
zug  in  das  Haus  eingeführt  wurde,  mit  Feuer  und  Wasser  kam, 
und  jener,  wenn  die  junge  Frau  ihm  an  der  Schwelle  entgegentrat, 
dieselbe  mit  dem  Feuer  und  Wasser  seines  Heerdes  empfing'). 
Dazu  kam  die  Bedeutung  des  Heerdes  für  die  Zubereitung  und  den 
Vorrath  der  tägUchen  Nahrung,  welcher  letztere  penus  genannt 
wurde,  von  welchem  wieder  die  am  Heerde  verehrten  dei  Penates 
ihren  Namen  haben*):  ein  sichrer  Beweis  dafs  diese  ursprünglich  öji 

>)  Ovid  F.  VI,  395  Atßteu»  m  ßammtt  «t  quod/ovtt  cmnia  MW«,  fui 
temm  im  primü  oeMus  ante  ßdt.  Ukto  ^qtu  veitibuhtm  dici  reor  unde 
precamur  etc.  Vgl.  Non.  Marc.  p.  53  veftiboU,  Vtiro  b.  Serv.  V.  Ecl.  VIFI, 
29,  A.  II,  469.  [SchoD  die  Bedeutung  von  vestibulum,  Platz  vor  der  Thür 
—  dies  ist  oobestritten  —  schlieft  die  Herleitang  von  Vesta  aus.  Die  jetzt 
dureli  Nisiea  Pomp.  Stud.  632  und  Marquardt  Privatl.  1,  222  in  ITmUaf  gt- 
MUte  AiMkoit»  et  sei  «in«  «Nefceafom*  roi  äabulum  (vor  den  Harn«  sei 
der  Hof  Mit  iea  St&llen  u  doakeo)  wird  s^oUieh  dweh  die  BeaMrkvaff 
•vgl.  kaxavai  stare,  ^Eatia  retta*  gestützt,  als  ob  di«  griechische  Perfoct» 
rcdupliratifMi  Für  einen  PrSsensstaum  'vesiare'  spreche  and  als  ob  davon 
nicht  wieder  völlig  verschieden  wjire  das  in  fex  ta  Fta-f(a  identisch  er- 
haltene Digamma!  —  Sprachlich  möglich  dagegen  sind  die  beiden  auch  von 
doo  Alloo  vortoditeo  A¥l6itiio|oa  «»-«ti^A-«tfiM»  vgl.  pro^k-vhtm  (Mnf-«ljfr- 
vbm?),  «Au'-  oder  *AiifiMMtud'  (wio  «o^^te  *Au'-  odor  'AafMolritt') 
odor  mtt-i4nAim  (vgl.  pat-i-bulumf  lat-i-^itum)f  aber  nicht  als  Aokleidfr- 
resp.  Kleiderort,  was  sachlich  nicht  angeht,  soodern  als  der  (das  looere)  be- 
kleidende, verdeckende  Ort,  was  aber  wegen  des  t  und  wegen  der  aDgenomroenen 
■etaphorischen  Bedeutung  sehr  oawahracbeiolich  ist.  Jeoes  bleibt  also  oAcb 
wie  vor  da«  VVdiracheiallch«to.J 

*)  Virg.  Aoo.  n,  5131.,  VU,  59{  Plia.  H.  N.  XVff,  16«,  SvoCob  Oettv. 
91  o.  A. 

•)  Paul.  p.  2  aqua  et  igoi,  p.  87  faeem.  Vgl.  Varro  1.  1.  V,  61 ,  b.  Non. 
p  1^2  titiooen,  b.  Sorv.  V.  A.  IV,  103,  Dioaya.  U,  30,  Ovid  F.  IV,  T82,  SUt 

Silv.  1,  2,  4—6. 

*)  Cic.  D.  II,  27,  67  schlägt  eine  doppelte  Etymologie  vor,  tive  a 
pmm  dHth  KaMtn«,  est  enim  mm  fno  9tMm$w  hombm  pmus^  jAw  m 
fmd  pmdhu  Mdmii,  m  quo  tHam  ywnfrofct  «  jmJMv  voomfir.  Die  AUol- 
tuf  voo  poaat  itt  die  ricktigo,  deas  poaas  vorkiat  lidi  an  poaos  wie  opti- 
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als  freundliche  Hausgeister  gedacht  wurden,  die  für  den  Bedarf  des 
täglichen  Brodes  sorgten.  Denn  der  penus,  von  welchem  im  reli- 
giösen Sinne  des  Penatendienstes  die  Rede  ist,  darf  unmöglich  von 
dem  Heerde  der  Vesta  getrennt  werden,  wie  diese  Göttin  denn  seihst 
in  ihrem  öllenlliciien  Dienste  einen  sogenannten  penus  d.  h.  einen 
Vorrath  der  zu  ihrem  Dienste  erforderlichen  EUementarhedürlnisse 
hatte.  So  hestand  auch  der  häusliche  Dienst  der  Penaten  wesenilirU 
darin  dafs  man  sie  wie  die  Laren  heim  tägiiclien  Mahle  beUieüigle 
und  auf  eignen  Platten  und  Tischen  nach  altem  Herkommen 
namentlich  Salz  und  einige  Speisen  vor  ihren  Bildern  hinstellte,  zu 
welchem  Behufe  aui  h  in  den  Zeiten  der  gröfsten  Einfachheit  in 
jedem  Hause  wenigsleiis  ein  Salzfal's  und  eine  kleine  Speiseschüssel 
von  Silher  vorhanden  sein  mufste'),  während  Andre  auch  wohl 
nach  jedem  Mahle  für  diese  freundlichen  Hausgeister  einige  Speisen 
auf  dem  Tisclie  liegen  und  dazu  auch  die  Lampen  brennen  liefsen*). 
Ein  Blick  auf  die  gleichartigen  Zustände  und  den  gleichartigen 
Glauheu  unsrer  eigueu  Vudahreu  wird  alles  dieses  so  viel  leichler 

■laa  so  opChwM,  vgL  priaas,  eniu,  AdUib,  Pect  f.  269  peMtia.  U*ek  Sat  sa 

bedeDken  dafs  das  Wort  penus  zu  denselben  Stamme  gehb'rt  wie  peoes,  peni« 
tuji,  !»lso  schon  dadurch  fiir  etwas  zu  den  Pcuetralieii  des  Hauses  Gehöriges 
erklürt  wird,  wie  der  Mcerd  und  die  Penaten,  vgl.  Paul.  p.  2Ub  penetralia 
sunt  penatium  äeorum  lacraria.  Serv.  V.  A.  Iii,  12  penates  ideo  appeliantur 
fMMf  pwtrmiOtu  «MÜKM  toH  mUM.  Virg.  Aen.  V,  660  wwckwumf  m- 
phuä^  PmU  pmtbMiu  igmtm,  Noa.  Mare.  p.  51  pm(,  ptmu  tt  ptnwiM 
—  proprietatem  doeti  veteres  harte  esse  voluerunt,  quod  quae  in  ea  nmt  ^MUt 
penitus  et  in  penctrnlibus  recoudatitur.  Mehr  über  den  Begriff  von  penus  b. 
Klausen  .\eDeas  und  die  Penaten  S.  030  ff.  [In  der  tecbniscbeu  Sprache  heifst 
es  stets  (v(l.  obeo  I,  82)  dei  penateSf  wie  umgekehrt  uicbt  dei  Lares,  sou- 
dero  Lßrui  ao  Üe  fiMeafoniel  jmt  üraam  dm$^e  penates  (aatra  9.  S45f.),  so 
dia  teehalaehan  BaaMBUfen  4er  mIm  d&onm  PmMitm  nd  min  Larttm  (An- 
gutas  ta  M*ii<  Aoe.  O.  aoatt),  so  die  Dedirationen  dii  penatibus,  Laribus.  Einen 
Singular  penas  oder  penatfs  kannte  die  Sprache  nicht  und  hielt  auch  Antistias 
Labeo  (Fest.  252»  9)  nur  theoretisch  für  möglich.  Dieser  .strengen  formellen 
Scheidung  entspricht  die  eben  so  streoge  begriffliche,  über  welche  mehr  za  S.  535.] 

1)  ISaevios  b.  Probna  s.  Virg.  BeL  V,  31  p.  14  Keil,  Lir.  XXVI,  36,  6, 
PUb.  XXXin,  153,  VaL  Mas.  IV,  4,  3,  Paat  p.  157  aMaaae,  p.  339  nmä  344 
aallnvtt,  Araol».  II,  67  in  pmttrMM$  H  enfiMv  paiywfimt  /oMfK*  Jocos ,  Sa- 
cra» faeitis  mensas  salinorum  appositu  et  nmulacris  deontm,  Vgl.  Porphyrion 
».  Horat.  (hl.  II,  10,  14.  Nach  Serv.  Aen.  I,  730,  III,  257,  Vll,  III  waren 
diese  Tische  häufig  Brodtische,  meosae  paniceae;  daher  der  bekannte  Zug  der 
latiuiscbeu  Aeueassage. 

*)  Plttt  Sympos.  Qu.  Vll,  4,  1  aad  7.  Nach  daa  Rai.  rvat  Paraaa. 
wnrde  aaf  das  Laada  ragelaibig  im  Jaaaar  daa  Paaataa  gaapfert. 
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verständlich  innchen.  Denn  auch  in  dem  alten  deutschen,  namenllich 
norddeutschen  Bauernhause  bildete  der  Heerd  den  Mittelpunkt,  hinler 
welchem  die  Frau  vom  Hause  thronte  und  das  Ehel>elt  stand,  so 
dafs  sie  Alles  übersehen  konnte  und  Tag  und  Nacht  unter  Augen 
halte.  Auf  einem  solchen  Heerde  brannte  das  Feuer  den  ganzen 
Tag  und  glimmte  selbst  die  Nacht  hindurch;  nur  wenn  der  Haus- 
herr gestorben  war.  wurde  es  ausgelöscht.  Selbst  in  dem  reicheren 
Bürgerhause  war  die  Küche  eine  stattliche,  oft  schön  gewölbte  Halle, 
und  in  geselligen  Stunden  versammelte  sich  wohl  auch  die  Familie 
in  der  Küche  und  verzehrte  ihr  Abendbrod  am  häuslichen  Heerde,  m 
Auch  wies  der  Volksglaube  immer  dort  den  guten  Hausgeistern  ihren 
Sitz  an  und  in  eigens  am  Heerde  angebrachten  kleinen  Nischen  legte 
man  ihnen  Speise  bin,  auch  etwas  Reisholz  und  von  Zeit  zu  Zeit 
ein  Kippchen  und  ein  Röckchen  zum  Lohn  für  treue  Dienste Bei 
den  Alten  war  dieser  Glaube  an  gute  Hausgeister  um  so  mehr  aus- 
gebildel.  als  er  eben  nur  eine,  die  gemüthiiche  Seite  ihres  allgemein 
eingreifenden  Geisterglaubens  ist ;  das  Wesentliche  ist  aber  auch  hier 
dafs  der  Heerd  als  geistiger  Mittelpunkt  des  Hauses  auch  der  Sitz 
4er  Hausgeister  ist,  sowohl  der  Laren  als  der  Penaten,  welche  mehr 
dem  Namen  als  ihrem  Wesen  nach  verschieden  zu  sein  sclieinen. 
Denn  was  S.  105  von  der  Sorge  der  Laren  für  das  Haus  und  die 
Familie  gesagt  ist,  das  gilt  auch  von  den  Penaten').  Auch  diese 
sorgen  und  schaffen  f&r  das  Wohl  des  ganzen  Hauses  und  aller 
Hansgenossen,  freuen  sich  oder  leiden  mit  ihnen,  je  nachdem  das 
Haus  Müht  oder  TerflUlt,  einig  ist  oder  entzweit  u.  s.  w.  Bei  ihnen 
schwört  man  [unten  S.  545  s.  E.],  mit  ihnen  verbündet  man  sich,  sie 


>)  J.  Mtoer  patri«t  Pkiattfieea  3,  139,  Riehl  dkw  dit  Pamiüe  164. 
Uektr  die  Speiieepfer  Grfa«  Di  M.  478.  Aach  dl«  Pener  braditee  Uurea 
fieaiea  Syefaeopfer,  Athen.  VI  p.  252. 

•)  Serv.  V.  A.  II,  If')!)  siiif>ula  enim  inemhra  domus  sacrala  sind  diis  iit 
ctili/ia  diis  Pfiintibus  Pto.  III.  178  focis ,  riutu  privatum  sacrißciunt  sequitur^ 
nam  Petiatibus  sacrißcat.  XI,  211  Jocus  est  ara  Penatium.  Daher  Vir^. 
Aea.  I,  704  md  llacroh.  S.  I,  24,  22  Peaatet  für  feens  aagea.  [Ooeh  hat 
lieh  der  begrIUiebe  Uatertchied  switebea  far,  laiw  und  dW  j^eiuiler  (S.  102. 158) 
erat  allmählich  verwiegt  Mit  Recht  betont  iha  Robiao  Vor^esehiehte  196 
aeharf  in  dem  Sinne  von  Serv.  V.  Aeo.  II,  514  penates  tunt  omnes  dri  qni 
domi  colurdtir  itnd  sondert  llelbig  in  seinem  Katalog  der  Wandgemälde  n.  Od  fiT. 
von  den  ütets  gleich  gebildeten  Doppcllaren  als  'Pcuatea'  eine  wecbsvlude 
Reihe  Yen  Göttern,  an  deren  Spitze  öfters  Juppiter,  als  die  im  Hause  ver- 
chrtea  Peaatea.] 
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gewähren  allen  Mitgliedern  der  Familie  das  sie  überall  begleitende 
Geitihl  einer  Heimath,  eines  durch  Natur  und  alte  heilige  Gewohn- 
heit befestigten,  unter  allen  Umständen  zuverlässigen  Anhaltes  für 
das  ganze  Leben.  Sie  waren  für  den  Römer  die  Götter  seiner 
Väter  und  seines  Stammes,  die  welche  für  den  Besitz  seines  Hauses 
sorgten,  iu  seinem  Innersten  hausten  und  seine  Wäiulti  und  Räume 
rings  behüteten*).  Kurz  die  Vorstellung  von  diestjn  freundlichen 
Geistern  führte  von  den  verschiedensten  Seiten  zu  dem  einen  Ge- 
danken an  Haus  und  Hof,  an  Weib  und  Kind,  an  Vater  und  Mutter 
zurück,  mit  welchem  alle  zarteren  und  feineren  Fäden  unsers  Ge- 
mülhslebens  auf  unsichtbare  Weise  zusammenhängen.  Auch  iiat 
dieser  Cultus  der  Hausgötter  in  ihren  verschiedenen,  ganz  nahe 
M«  unter  einander  verwandten  Klassen  sich  bis  an  die  letzten  Grenztiii 
des  Ileidenthums  behauptet'),  worauf  er  allmählich  in  den  ins  Christ- 
hche  übersetzten  Glauben  an  Schutzengel,  Schutzheilige  u.  s.  w.  über- 
gegangen ist. 

Diesen  häuslichen  Gewohnheiten  also  entspricht  aufs  genaueste 
der  öffentHche  Dienst  der  Vesta  und  der  Penaten,  denn  beide  sind 
auch  hier  aufs  engste  verbunden  und  der  Staat  beruht  in  seinen 
AiifTuij^'on  über«ll  auf  patriarchalischer  Grundlage.  .lede  Stadt  halte 
ihre  Vesta  und  ihre  Penaten,  gewifs  nicht  blos  bei  den  Latinern, 
wo  man  die  Penaten  später  von  Iruischer  Einwirkung  ableitete,  son- 
dern auch  bei  andern  italischen  Völkern,  da  wenigstens  die  Vesta 
von  Varro  1.  1.  V,  74  auch  unter  den  sabinisclien  Gottheiten,  Penaten 
aber  auch  bei  den  Etruskern  genannt  werden').  Auch  herrschte  in 
Itaiieu  wie  in  Griechenland  die  Sitte,  dals  die  Pilanzstädte  das  Feuer 

<)  Nach  IMoart.  f,  67  Bb«rMtiiaa  die  grlMliis«hra  Scbriflstell«r  da»  la- 
teinische Wort  Peoates  bald  durch  ol  nw^oi^  bald  durch  ol  yivid^Xtoi,  oder 
durch  ol  XTr^atoi,  ol  /nvxtof,  ol  iQxeiot,  so  vielseitig  war  diese  Vorstellang: 
fotxt  Jk,  setit  er  biozu,  iovtüjv  ixatnos  xccrn  itro^  xcov  avußfßrjxöjtov  tw- 
tois  noiiia^ai  x^v  in^xltjaiy,  xtvivviioval  ii  nävies  äfiuisyinus  *ö  avt* 
Ifyttv.  [IMe  oatfw  ibontm  /Vmrtftiat  heUrt  den  friaaUsahn  UahartalKr  d«a 
aagoatiMbaa  ladex  10,  12  vm^]  ^«[«y  »taiaxydimv »  daa  Vf.  der  Sahlab» 
recapitulatioa  18,  23  [&tüv  n]arQt<ov  ] 

•)  Cod.  Theodos.  XVI,  10,  12  [v.  J.  392:  s.  Ritters  Ausg.  Bd.  6,  309]: 
NuUut  omnino  —  tecretiore  pi/ioulo  Larem  igne,  mero  Geniuni,  Pcnate*  nt'dore 
vweratu*  accendat  lumina,  imponat  Iura,  serta  sutpendat.  Es  siod  die  tüg- 
liebe«  Speiseopfer  far  die  Lereo  und  Peaatea  uad  die  Weisspeade  fifar  daa 
Geaioe  Natalie  gemiat 

*)  (Uefcer  die  SaUaar  vgl  ^  8.  Dia  ogehtiehaB  atroaUaehaa  Paaataa, 
n  deaea  aach  iappiter  Jaaa  Miaerra  gehSraa  loUea,  ataaaiaB  aaa  dar  voa 


Digitized  by  Google 


VESTA  UKD  P1&  PENATEN. 


161 


ihn;v  Vesta  an  dem  Heerde  ihrer  Multerstadt  enlzüiuleleii  und  die- 
selben Penaten  wie  sie  verehrten;  wie  dieses  auch  der  Kern  der 
mit  der  Zeit  sehr  verwilderten  Ueberlieferung  von  der  Vesta  nnd 
den  Penaten  in  Laviniutn,  Alba  Lunga  und  \\o\n  ist.  Ks  leidet  wohl 
keinen  Zweifel  dafs  Alba  Longa  die  gemeinschariliche  Metropole  von 
Lavinium  nnd  von  Horn  war;  aber  in  Folge  der  trüben  Zerstörung 
Albas  und  der  Auflösung  der  alten  lalinischen  Bundesverhrdtnisse 
bis  auf  das  zwischen  Horn  nnd  den  Laurenli>rn  ist  es  gekommen, 
dafs  Lavinium  zur  lalinischen  Hundesstadt  schiechlhin  und  zur  my- 
thischen Metropole  von  Rom  wurde;  daher  seine  Vesla  und  seine 
Penaten,  welche  vollends  nach  der  Anknüpfung  an  die  Aeneassage 
nicht  mehr  nacii  Alba  Longa,  sondern  nach  Troja  hinwiesen,  von 
Korn  aus  immer  mit  grofser  Devotion  verehrt  wurden.  Denn  auch 
hier  waren  Vesta  und  die  Penaten  aufs  engste  verbunden,  daher  die 
römischen  Consuln  und  Dictatoren,  wenn  sie  nach  allem  Herkommen 
beim  Antritte  ihres  Amtes  und  beim  Abtritte  von  demselben  den 
latinisrben  Hundesgöltern  in  Lavinium  ihre  Huldigung  darbrachten, 
immer  aulser  dem  iupiter  Indiges  am  ISumicius,  welcher  für  Aeneas 
gehalten  wurde  (S.  141),  der  Vesta  und  den  Penaten  in  Lavinium 
mit  Hülfe  der  Pontifices  und  andrer  Priester  ihr  Opfer  darbrachten'). 
Auch  haben  aich  von  diesem  allen  latinischen  Vestadienste  in  La-  wi 
vinium  noch  andre  Traditionen  erhalten,  z.  B.  darin  dafs  Amata, 
die  Gattin  des  Latinus  und  Mutter  der  Lavinia,  einen  Naroeo  füliri, 
der  in  der  pontificalen  Sprache  eine  Vestaiin  bedeutete,  ferner  in 
der  Angabe  dafs  das  Wasser  zu  diesem  Vestadienste  aus  dem  Nu- 
inicius  geholt  werden  mufitle,  endlich  in  der  Erzählung  von  zwei 
im  T.  der  Penaten  zu  Lavinium  d.  h.  im  Vestaiempei  schlafenden 
Jungfrauen,  also  Vestalinnen,  von  denen  die  eine  wegen  ihrer  Un- 
keuschheit  vom  Blitze  getroffen  sei*).  Von  den  Penalen  ist  häufiger 
die  Hede,  weil  diese  Penaten  von  lavinium,  seitdem  die  Einwan- 
derung des  Aeneas  mit  den  troischen  Penaten  für  ausgemacht  galt, 
für  die  bürgerlichen  UrsprongsgOtter  von  Lavinium  und  Rom  galten'), 


Nigidios  u.  a.  zorechtfemachten  etrnaklsflkM  nMloflei  Araob.  Hly  40, 

Müller  Etr.  2«,  89  vgl.  oben  I,  70  ] 

'i  Macrob.  III,  4,  11,  \al.  Max.  I,  f»,  7,  Ascon.  Cic.  Scaur.  p.  21  (IS  K. 
n.  Sch.],  Serv.  V.  A.  11,  2J«i,  III,  12,  VIII,  Ü04,  Schob  Veroa.  Aeo.  l,  259. 

*)  Serv.  V.  A.  III,  12,  Vli,  150,  GelL  I,  12,  19. 

Varro  L  I.  V,  144  oppidMM  qnoi  frimum  oofiAtaM  in  LaU»  Birgit 
Xomtmm  ImMm^  mm  0t  iü  Amatw  miTK.  Plat.  CorfoL  28  Attovlirtotf 

PrtlUr,         ÜTihoL  II.  S.A«i.  11 
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obwohl  die  spätere  Klügelei  nicht  versäumte  auch  das  Feuer  auf 
dem  Heerde  «ler  Vesta  von  Lavinium.  Alba  und  Rom  vod  deiu 
Feuer  der  lnti>clipn  Vesta  abzuleiten  ').  Alle  diese  alterlhürolichen 
Sacra  von  Laviniuui  aber  werden  noch  in  einer  unter  dem  Kaiser 
Claudius  concipirten  Inschrift')  die  sacra  principia  populi  Romani 
Quiritium  nominisque  Latini  genannt  d.  h.  die  Heiiiglhümer  an 
welche  sich  die  Traditionen  vom  Ursprünge  sowohl  der  römiacben 
Bürgerschaft  als  der  latinischen  Nation  überhaupt  knüpften. 

Auch  in  Alba  Longa  halte  es  einen  sehr  heiligen  Dienst  der 
Vesta  und  der  l'eiKUen  gegeben.  Daher  «lie  Sage  dafs  Ascanius  die 
?on  Acneas  in  Lavinium  angesiedelten  Penaten  mit  nach  Alba  ge- 
nommen habe,  dafs  dieselben  aber  zweiwal  freiwillig  nach  Lavinium 
zurückgekehrt  seien,  worauf  man  bescliliefst  die  Bilder  in  Lavinium 
zu  lassen  und  zu  ihrer  Pflege  6mo  Ansiedler  von  Alba  nach  Lavi- 
nium zurückzuschicken:  ein  entstellter  Nachklang  der  ursprünglichen 
Tbatsache,  dafs  auch  Lavinium  von  Alba  Longa  aus  gegründet 
worden*).  Auch  hatte  sich  trotz  der  Zerstörung  der  alten  Uaupt- 
Stadt  jener  Dienst  seiner  Vesta  und  seiner  Penaten,  vermuthlich  das 
«M  wahre  Stammes-  und  Centralbeiligthum  für  simmtliche  Latiner,  auf 
der  dirwflrdigen  Stätte  noch  später  erhallen,  wo  Rom  für  diese 
Sacra  sorgte,  nachdem  es  angeblich  durch  eine  von  dem  •IbeBischen 
Berge  herab  erschallende  Stimme  dazu  ermahnt  worden  war.  Es  ist 
dieses  die  Vesta  Albaoa,  welche  sich  freihch  später  der  römiscben 
Vesta  gegenüber  eine  untergeordnete  Würde  gefallen  lassen  muTsteM, 
wie  der  alhanische  Jupiter  neben  dem  Capitoliniachea.  Aaeh  alba- 


ojfov  *ai  Ufgu  'Pufiaiots  nta^^tv  inAtito  tuA  woS  fiifovs  ^aay  av> 
toif  i^xmkjSm  t6  n^ijv  intiit^  xtüttu  tiip  AhnUnf, 

>)  Dioayt.  n,  65,  Prop.  IV  (V),  4,  69,  Ovid  Met  XV,  790,  F.  1,  5S8, 
m,  S9,  VI,  227,  Lacao  V,  400,  IX,  990  IT.,  Schol.  Veroa.  V.  Aei.  H,  717. 

*)  Or.  D.  2276,  Monmaen  h  fi.  m,  2211.  iUeb«r  dioM  f.  bMdadm  R»- 
biDo  Vorgeschichte  S.  72  ff.] 

')  Dionys.  I,  67.  Aoch  von  Laviaian  aad  Raa  wird  dieselbe  Fabel  er- 
liklt,  Serf.  V.  A.  lU,  Sl.  Sit  wiU  aiehls  weiter  safea,  •!•  dafa  die  PsMtea 
▼M  LavialiB  isMals  llr  dJa  lltattea  galtm. 

*)  laveoal.  IV,  60  quamquam  diruta  $9rvat  ignem  Troianum  et  f^mtmm 
colü  ^Iba  minorem.  dir  Scholien  and  Ascon.  Cic.  Mil.  p.  41  (35  K.  o. 

Sch.].  Virpines  Albanae,  n.  1393.  2240  «  [CLL.  6,  2172]  rirgrirti 
Moximae  .4rcis  ^UHmae\  Lucao  I\,  990,  Stat  Silv.  IV,  5,  2  pruca  Teueres 
Alba  towr.  Aaeh  ia  UNr  gab  ai  aiaaa  altaa  Galt  dar  Vcata,  Hariai 
Attf  p.  6  «ad  22  a.  S9,  Or.  a.  2289,  BerMaa  alOatia.  Gkaragr.  S.  228. 
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nische  Penaten  werden  erwähnt  und  für  den  CulUu  von  beiden 
albanische  Vestahnnen,  Virgines  Albanae. 

Was  endlich  den  öffentlichen  Vestadienst  von  Rom  anlangt,  so 
stritt  man  sich  später  ob  Romuliis  oder  ISuma  für  den  Stifter  des- 
selben anzusehen  sei.  Unmöglich  könne  Ilomulus,  der  Sohn  einer 
Veslalin,  der  in  priesterlicher  Wissenschaft  Gebildete,  der  in  Alba 
erzogene  Gründer  der  Stadt,  diese  ohne  eine  Vesta  gelassen  haben. 
Dennoch  ist  dieses  nur  spätere  Reflexion  und  von  der  älteren  Ucber- 
lieferung  wird  es  allgemein  als  Thatsache  anerkannt,  dafs  Numa  der 
Stifter  sowohl  des  Pontiflcats  und  der  theokra tischen  Verfassung 
überhaupt,  durch  welche  die  bis  dahin  getrennten  Römer  und 
Sabiner  zu  einer  bürgerlichen  und  geistlichen  Gemeinde  wurden, 
als  des  Vestadienstes  war,  welcher  das  beilige  Symbol  und  der 
ideale  Mittelpunkt  dieser  Gesammtverfassung  und  eben  deshalb  aufs 
engste  mit  dem  Poniificate  ?eri>imden  war.  Der  Tem{)el  dieser  Vesta 
mit  dem  daxu  gehörigen  Haine  ]ag  am  Abbange  des  Palatin  gegen 
das  Forum  und  die  Sacra  Via;  das  atrium  Yestae  oder  atiiuni  Regium, 
gewöhnlich  scbleehtbin  Regia  genannt,  wo  der  Pontifex  Maximus 
und  die  Vestalinnen  wohnten,  stiefsen  unmittelbar  an  diese  Plätze. 
Der  angeblich  von  Numa  selbst  gegründete  Tempel  war  rund,  wie 
man  ihn  anch  auf  Münzen  abgebildet  sieht,  d.  h.  er  war  eigentlich 
nur  die  überbaute  und  überwölbte  Feuerstätte  der  Vesta,  auf  welcher 
das  ewige  Feuer  brannte^),  kein  templum  im  engem  Sinn  des  Worts 
d.  h.  nicht  von  den  Augum  geweiht,  daher  auch  keine  Sitzungen  ms 
des  Senats  in  ihm  gehalten  werden  konnten.  Ein  eigner,  durch 
Matton  umspannter  Raum  in  diesem  Tempel  hiefe  der  penus  Vestae, 
welcher  als  Aufbevrahrungsort  fUr  die  zum  Dienste  der  Gftttin  und 
andern  sacralen  Bedarf  ndthigen  Vorrftthe  diente.  In  einem  andern. 


0  Fest  p.  262  rotudom,  Ovid  F.  VI,  263 IT.,  Fiat.  Numa  11  NoiiSs  dl 
i/yettti  xn\  Tu  tr^q  'Eaiiaf  Uqov  tyxvxhov  ntQißal(a&tti  aaß^artp  nvQ\ 
(f^vQav,  Serv.  V,  A.  VII,  153.  Vgl.  Ovid  F.  VI,  291  nec  tu  aliud  yestam 
quam,  vioam  mUUige  ßammam^  v.  296  Este  diu  ttuUus  /^ettae  timtdacra  pu~ 
imif  mom  iUUei  «htm  mdla  mAmm  tMok.  Ignia  inmtHMhu  Umplo  etbfiir 
«I  m,  ^ßsitm  nmUam  FuU  mm  igitk  kikmL  (AbbUdaaff  wd  IMrara:  M. 
des  CmsJos  VesU  Cohen  Rep.  Gass.  8,  des  Titus  Cohen  Enip.  Tit.  n.  120 
Morelli  Tit  V.  21,  Vespasian  das.  Vwp.  n.  212  =  Morclli  Vesp.  11,  2ö,  der 
Jolia  Domaa  Cobeo  Emp.  n.  3.  205.  207.  —  Ueber  die  Form  vgl.  nuch  Jurdaa 
VesU  a.  d.  Lareo  S.  8,  Uelbig  Italiker  in  d.  Poebene  52  f.  Wahrscbeinlicli 
ist  der  Uaterbao  4«s  Teapeli  aa  4er  Oslaeite  des  Castortempela  noeh  erlnl- 
tm:  ▼•rllnlg  J«HUb  io  Birsiani  Jahraiber.  1875,  772  t) 

11» 
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nur  den  Vestalinnen  zugänglichen  Räume  helanrlen  sich  das  Palla- 
dinm  und  andre  verhorgene  Heiligthümer;  denn  der  Tempel  seihst 
mit  dem  lodernden  lieerdfeuer  war  bei  Ta^u'  Jedem  zugänglich  und 
nur  in  der  INachl  war  der  Zutritt  von  Männern  unle^^a«;t.  Ein  Bild 
der  Vesta,  wie  sie  späler  nach  den)  Vorgange  der  Griechen  aiich  in 
Uoui  etwas  Gewöhnliches  waren,  gah  es  in  diesem  Tempel  nicht; 
wohl  aber  befand  sich  ein  solches  im  Vestibulum  des  Tempels^). 
Die  gröfsle  Einfachheit  und  die  grftfste  Reinheit,  diese  in  dem 
prägnanten  Sinne  des  Allerthums,  wo  sie  zugleich  äufsere  Reinlich- 
keit und  innere  Reinheit  (castitas,  aypoii^g)  l)edeutet,  waren  die 
Grundzüge  des  Vesladienstes;  daher  alles  Cultusgeräthe,  die  heiligen 
Geläfse  u.  s.  w.  einfaches  Thongeschirr  sein  mufslen^),  und  die 
Waschungen  mit  frischem,  von  der  Quelle  geschöpften  Wasser  täg- 
lich')  un«i  aufserdem  bei  hesondern  Gelegenheiten  noch  viele  aufser- 
ordentliche  Reinigungen  und  Sühnungen  vorgenommen  wurden.  Daher 
auch  ilie  jungfräulichen  Vestalinnen,  welche  schon  im  zarten  Kindes- 
aller in  den  Dienst  der  Vesta  eintraten  und  sich  demselben  wenig- 
stens dreifsig  Jahre  lang  mit  der  strengsten  Enthaltung  von  allem 
Umgänge  mit  Männern  und  allem  Familienleben  widmen  mufsten: 
ein  Dienst  welcher  aufser  der  Pflege  des  heiligen  Feuers  weseaüich 
mit  dem  Schöpfen,  TrageOt  Anwenden  des  reinigenden  Waieen  be- 


>)  LiT.  Bpit.  tXXXVI      Mueuu  Seatoota  PmL  Maas,  J^ginu  i*  «m«. 

bulo  aedU  f^estae  occiius  est.  Cic.  \.  D.  III,  32,  80  sagt  ante  timulacrum 
restae.  Vgl.  d.  Orat.  III,  3,  10  Flor.  III,  21.  Vesta  ist  auf  doa  Münzen  dos 
Vitellias,  Caligula,  \  espii.sian  u.  a.  bald  sitzend  bald  stehend  abgebildet,  im- 
mer verschleiert  und  ganz  bekleidet,  mit  deo  Attributen  der  Schale  and  der 
Fackel,  des  simpolan  und  des  Scepters,  des  Pelladinnu  ■.  •.  w.  [Bilder  der 
Vesta  (Jordaa  a.  0.  S.  5  f.)  auf  Wfadea  y  HSnaara  !■  Poapqi  biofif ,  ■tot« 
eliarakterisirt  aU  Göttin  des  Hausbeerds  (dsrA  die  Laren  zu  beidea  Seite«) 
■nd  des  Pistrianm  (dorch  den  Esel  zur  Seite,  bestes  Rild  das  von  Jordan 
a.  ü.  pablirirte,  vgl.  Heibig  VVandg.  7.  63  flP.),  anch  durch  Brod,  .\ehren, 
Modias,  wie  aof  dem  von  Fabretti  Col.  Trai.  339  publicirten,  jetzt  verlorenen 
Belief  mit  laMkrift  f^estae  Mcrum  (—  C.  I.  L.  6,  787).  Die  übrigen  Attrt< 
Imti^  SeUaiar,  Stephaaa,  NIHwni,  Scepter,  Palara  aaigaa  aar  s.  T.  AaMnag 
aa  daa  Typaa  der  griechischaa  Haatia:  wtahlif  iat  daflr  dia  Vwfßtkknmg 
der  neuerdings  gefondenen  fast  identisrhen  Darstellung  der  Terra  Mater 
(obeu  II,  4),  auch  wenn  man  nicht  ?nif  Himi  HMiidtemjiel  beider  oder  die  stoische, 
schon  von  Varro  vorgetragene  Li  hre  Terrain  f  estam  esse  (Arnob.  III,  S2 
vgL  Or.  F.  VI,  267.    Augustia.  Civ.  Ml,  16.  24)  besonderes  Gewicht  legen  wilL] 

•)  VaL  Max.  IV,  4,  11,  Prep.  IV  (V),  1,  21  ff. 

>)  Plat.  Nam  19,  vgL  Tteit.  Biet.  IV,  63,  SaM.  v.  HmffOs* 
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flchilk^l  war,  weshalb  auch  dk  Veataiiimeii  in  der  and 
Legende  meist  Wasser  schöpfend  und  Wasser  tragend  geschildert 
werden. 

Auch  die  ßnsetsung  dieser  Yeslalinnen  ^)  wird  einstimmig  dem 
Könige  Nnma  lugesehriebea.  AnAmgi  waren  ihrer  ?ier,  dann  wurden, 
seit  Tarquinius  Priscus  oder  Senrius  TuHius,  sechs  gewihlt,  wdche 
Zahl  auch  später  die  normale  Uieb.  Wie  sie  durch  den  Pentifex 
Max.  gewihlt  (capin)  wurden,  immer  aus  den  hosten  und  unb&-Mo 
schollenaleii  Famlliett  der  Stadt  und  sohfaen  Hlusem,  wo  beide 
EUem  am  Uien  waren,  so  standen  sie  fortgesetzt  unter  der  Auf* 
sieht  und  oft  sehr  strengen  Zucht  des  Ponüfex  M.«  wekher  gewisser- 
maisen  ihr  geistlicher  Vater  war  und  auch  über  den  Dienst  der 
Vesta  die  Oberaufsicht  Töhrte,  so  da/s  die  Vestalinnen  zu  ihm  in 
einem  ähnlichen  Verhältnisse  standen,  wie  sonst  im  Gottesdienste 
die  Caniilleii  zu  den  Flamines.  Zwischen  dem  sechsten  und  zehnten 
Lebensjahre  traten  sie  ein,  indem  sie  sich  zu  einem  dreifsigjährigen 
Dienste  verpflichteten,  während  dessen  sie  die  ersten  zehn  Jahre 
lernten,  die  zweiten  zehn  den  Dienst  ausübten  und  in  den  thitten 
zehn  die  Novizen  unterrichteten:  ein  Leben  welches  mit  manchen 
Ehren  und  Auszeichnungen,  aber  dafür  auch  mit  vielen  und  schweren 
Entbehrungen  verbunden  war.  Immer  mufsten  sie  in  der  Nähe  der 
Vesta  verweilen  und  das  heilige  Feuer  Tag  und  Nacht  hüten,  sich 
selbst  vor  jeder  Verunreinigung  bewahren,  namentlich  jeden  Ge- 
danken an  ein  eheliches  Glück  vor  dem  Ablaut  der  (heifsig  Jahre 
unterdnicken ;  und  war  tliese  Frist  abgelaufen,  so  konnten  sie  zwar 
austreten  und  sich  vermählen,  doch  geschah  es  sehr  seilen  und  man 
glaubte  dal's  sie  kein  Glück  ins  Haus  brächten.  Auszeichnungen 
waren  die  Heiligkeit  ihrer  Person  und  die  Ehrfurcht  des  Volks,  ein 
so  würdiges  Auftrete?!  in»  Publicutn,  dafs  selbst  die  höchsten  Be- 
hörden vor  ihnen  auswichen,  manche  Privilegien  in  civilrechtlicher 
Hinsicht,  endlich  das  schöne  Recht  der  Gnade  und  des  sacralen 
Schutzes,  da  ihre  Begegnung  den  zur  Strafe  geführten  Verbrecher 
rettete,  ihre  Begleitung  vor  jedem  Angriff  schützte,  ihre  Fürbitte 
allen  Angeklagten  mächtige  Hülfe  bot.  Aber  welche  Strafe  auch  in 
solchen  Fällen,  wo  sie  ihrer  Pflicht  und  ihres  Gelübdes  vergessen 
hatten!  Das  Erlöschen  des  heiligen  Feuers  war  jedesmal  eins  der 
schlimmsten  Zeichen,  welches  den  Staat  treffen  konnte:  daher  die 


*)  [Vgl.  im  AMaitt  hu  UufuHt  V«rw«lto«g  9,  323.] 
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ichtildige  Yestalin  dafOr  von  dem  Poitifbi  H.  mit  Uatigen  Sireichen 
aar  bloliMm  Rfickeo  gegdMt  wurde').  Das  Schlimmste  aber  er- 
wartete sie,  wenn  sie  sich  auf  Terbotenem  Umgang  ertappen  lieben: 
nnd  in  der  flteren  Zeit  war  schon  eine  Abweichong  Ton  der  tot- 
geschriebenen  höchst  emfSMshen  Tradit,  ein  ireieras  Betragen,  eine 
uDgewAhnBciie  Bfldong  im  Stande  den  sohlimmslen  Verdacht  lu  er- 
Mi  wecken  *).  War  die  Schuld  erwiesen,  so  wurde  die  schuldige  Vestalin 
in  einem  unterirdiaclien  Gemache  lebendig  begraben,  der  YerfÜhrer 
aber  enlUftlbt  in  einen  Block  gespannt  und  in  diesem  auf  Utet- 
lichem  Markte  tu  Tode  gegeirselt  Unter  Tarquinius  soO  der  erste 
Fan  der  Art  Tcrgekommen  sein;  im  Laufe  der  Republik  wiederholte 
sich  der  Scandal  in  den  Jahren  d.  SL  273,  419,  481,  4S2,  538, 
bis  endlich  im  i.  640  (114  r.  Chr.)  drei  schuldige  Teslalinnen  auf 
einmal  betroffen  und  iwei  f  on  ihnen  erst  dann  bestraft  wurden,  als 
die  Götter  selbst  durch  schreckliche  Zeichen  ihren  Zorn  Ober  solche 
Schaamlosigkeit  der  Zeit  offenbarten^).  Bald  darauf  schien  auch 
die  letzte  Scheu  vor  der  sonst  so  heiligen  Vesta  gewichen  zu  sein, 
als  im  J.  82  v.  Chr.  der  Pont.  M.  und  ausgezeichnete  Rechtsgelehrte 
Q.  Mucius  Scaevola,  eine  Zier  seines  Namens  und  der  römischen 
Nobilität,  von  den  Marianern  vor  dem  Bilde  der  Vesta,  zu  dem  er 
sich  aus  der  Curie  geflüchtet  hatte,  niedergehauen  wurde  und  ein 
andermal,  bei  einem  ähnlichen  Blutvergiefsen,  ein  wilder  Haufen  bis 
in  den  llof  der  Vestalinnen  eindrang*).  Während  doch  früher  Vesta 
selbst,  wenn  die  ihrem  Dienste  geweihten  Jungfrauen  ohne  Ver- 
schuldung angeklagt  wurden,  mit  unerhörten  Wundem  zu  ihrer 
Rettung  eingeschritten  war.    So  hatte  einst  Aemilia  nach  dreilsig- 

>)  Liv.  XXVIII,  11,  6,  vgl.  Val.  M».  I,  1,  6,  Li t.  Bpit  XU,  loL  ONaf. 
8  (62).    Vgl.  Paal.  p.  106  if^nis  VesUe  uad  Plat.  Nana  10. 

>)  Liv.  IV,  44,  11,  Vni,  5,  7.  Die  Kleiduo^  war  weifs.  Alle  Salben  aad 
alle  Blomen  waren  verbot«a.  Bei  allen  Opfern  erschienen  sie  mit  eines 
grofaea  weiCMn  Kopftudie,  dem  s.  g.  safftbolam.  (Die  littenriMhen  Netiiw 
fiber  die  TrMht  M  Marqowdt  «.  0.  S.  3S7.  VgL  HdUg  Bwidle  der  MiMh. 
Akad.  1880»  515.  Aagebliche  BUdw  bei  Prenier  c  a  395.  Doeh  koM 
wohl  nur  die  Daratelliias  tif  dm  AItir«D  dar  M^iu  makr  nad  naoUaMa 
(aheo)  in  Betracht.) 

•)  Plnt.  1.  c.  Zonnr.  Aud.  VII,  8  p.  29  (Bd.  2  S.  107  Dind.]. 

*)  S.  oben  I,  446  und  die  näheren  Umstände  besonders  b.  Dio  Gass.  fr. 
87  p.  85  BaUc.  Dia  aadara  FiUla  ladet  saa  M  Livlai,  DiaayaiBa  «ad  Oraataa. 
lai  J.  681  worda  Fahia,  aiaa  Sebwaitar  dar  Fraa  daa  Ciaar«,  daa  Tarbataaaa 
Itegangs  mit  Catilina  angeklagt,  aber  vor  Gericht  freigesprochen. 

*)  Apfiaa  5.  a.  I,  54  a.  88,  TgL  &  164,  1  oad  Laeaa  U,  136  F. 
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jährigem  Dienste  aus  Nachlässigkeit,  nicht  aus  sträflicher  Leiden- 
scbatlt  das  Feuer  verlöschen  lassen,  wäre  aher  dennoch  mit  dem 
Tode  bestraft  worden,  wenn  die  strenge  Göttin  nicht  ihr  Gehet  erhört 
und  vor  dem  ganzen  CoUegium  der  Pontifices  und  den  ührigen  Jung- 
frauen an  einem  Zipfel  ihres  Kleides  das  Feuer  von  neuem  ent- 
zündet hätte*).  Und  eine  andre  Vestalin  Namens  Tuccia  hatte  die 
falsche  Anklage  verletzter  Keuschheit  dadurch  zu  nichte  gemacht, 
ilafs  sie  starken  Mulhes  hinab  zum  Tiber  ging,  vor  allem  Volk  aus 
seiner  Fluth  in  ein  Sieb  schöpfte  und  das  Wasser  in  diesem  Siebe 
hinauf  bis  zum  Forum  trug,  um  es  dort  vor  deo  FAlseii  d«r  Pon- 
tifices auszuscbülten. 

Das  Feuer  der  Vesta  durfte  als  ein  heiliges,  wenn  es  je  er- 
tosehen  war,  an  keiner  andern,  durch  das  Leben  und  seine  Bedürf-  5«i 
niase  entweihten  FJamme  enlcflndet  werden,  sondern  es  mulate  der 
Natur  von  neuem  abgewonnen  werden,  entweder  so,  dafs  man  ein 
Stück  Holz  von  einem  fruchttragenden  Baume  so  lange  bohrte  bis 
sich  eine  Flaoiroe  bildete,  worauf  das  Feuer  in  einem  ehernen  Siebe 
aufgelangen  und  schleunig  in  den  Tempel  der  Vesta  getragen  wurde, 
oder  durch  Entzündung  eines  neuen  Feuers  an  ÖM*  Sonne,  dem 
Urquell  des  Feuers').  Ja  dieses  Feuer  der  Vesta  wurde  alljährlich 
lor  Zeit  des  alten  Jahresanfänge  d.  h.  am  1.  März  erneuert  (I,  316), 
grade  wie  auf  der  Insel  Lenmos  jährlich  einmal  ein  neues  und  rei- 
neres Feuer  ?on  dem  Sonneneilande  0eloa  geholt  und  in  alle  Häuser 
und  Werkatitten  Tertheilt  wurde.  Und  so  durfte  auch  das  lum 
Cnlle  der  Vesta  erforderliche  Wasser  nur  ein  fliefsendes  sein,  wie 
es  entweder  der  Tiberstrom  oder  die  Quollen  der  Stadt  spendeten, 
namentlich  die  Qodle  der  Egeria  im  Ädne  der  Gameoen  (S.  164). 
Das  Rfthrwasser  der  Aquidude  war  ansdrflddich  ausgeschlossen  nnd 
selbst  das  fliebende  Wasser,  welches  die  Veslalinnen  snm  INenste 
der  Vesta  auf  ihren  KApfim  herheitmgen,  durfte  von  ihnen  nicht 
auf  die  Erde  gestsUt  werden,  daher  sie  sieh  lu  dieiem  Zwecke 
eigner  GeOlto  bedienten,  die  nicht  ohne  ihren  Inhalt  nt  Terschfltten 
auf  die  Erde  gestellt  werden  konnten  *)• 


Otosys.  n,  68,  Pnp.  IV  (V),  11,  M,  VaL  Mai.  1, 1,  7,  vgL  obsi  I, 
138.   Das  Wassertrageo  im  Siabs  ilt  «ub  saiat  eis  gewShalkbes  Gotlss- 

•rth«il,  s.  Grimm  D.  M.  1066. 

*)  Faul.  p.  106  igois  VesUe,  l'lut.  Nama  9.  Vgl.  Grimm  D.  M.  570 ff. 
ik«r  iaa  a.  g.  Motfeaer.   {S.  ancli  Kaha  Herabkuaft  des  Feuers  S.  40.] 

•)  Ptft.  f.  168  anrios,  Serr.  V.  A.  XI,  339,  vgl.  Prop.  IV  (V)  4,  15, 


Digitized  by  Google 


168 


MBDNTBR  ABSGBNITT. 


Ein  eignes  Pest  der  Vesta  wurde  im  Juni  gereiert,  mit  Ge- 
brittchen  in  denen  zugleich  der  Grundcbarakter  der  Reinlieii  und 
Einltehbeil  und  die  Beiiehnng  der  Vesta  auf  Nahrung  and  SpeSrang 
im  Sinne  der  alten  Zeit  anschaulieh  herforlritl.  Am  7.  iuni  wurde 
der  penus  der  Vesta  geOfhet,  um  an  diesem  und  den  folgendea 
Tagen  auüi  sorgßitigMe  geslubert  und  ausgekelvt  zu  werden;  daher 
diese  Tilge  fOr  religiös  bedenklich  galten,  so  daft  man  HochieiteQ 
Tcrmied  und  die  Gemahlin  des  Flamen  IHalis  in  diesen  Tagen  weder 
ihr  Haar  kftromen  noch  ihre  Nigel  beschneiden  noch  ihren  Mann 
berOhren  dnrfle').  Am  9.  folgte  das  eigentliche  Fest  der  Vesta, 
die  Vestalia,  wo  die  Matronen  der  Stadt  mit  bloilwn  FfUben  zum 
Tempel  der  Vesta  wallfahrteten,  um  an  dem  Gemenideheerde  in  ein- 
Ht  filchen  Schüsseln  Speiseopfer  darzubringen'),  wie  sie  sonst  an  ihrem 
eignen  Heerde  den  Laren  und  Penaten  des  Hauses  darbrachten.  Zu* 
gleich  war  dieser  Tag  in  Erinnerung  der  alten  Zeit,  wo  Je3er  Haus- 
stand noch  selbst  sein  Gebick  besorgte  und  der  Heerd  aügemehi 
auch  zur  Bereitung  des  Brodes  diente,  ein  allgemeines  Fest  der 
MflUer  md  Bteker,  bis  hinab  zu  den  MOUeresehi  welche  die  Mthle 
trieben,  also  nach  der  gemAthlichen  Weise  der  Alten  auch  mit  bei 
diesem  Feste  betheSigt  wurden.  Mflhlen  und  MftUesel  wurden  an 
diesem  Tage  mit  Krinzen  geschmOckt,  den  Eseln  auch  an  Schndren 
aufgezogene  Brödchen  um  den  Hals  gehängt,  wie  bei  einer  andein 
Gelegenheit  dem  Octoberpforde  (1,  366);  es  ist  noch  ein  Bild  itm 
dieser  heitern  Lust  in  einem  pompejanisohen  Gemllde  erhalten,  we 
Amoren  die  Menschen  vertreten  und  es  sieb  in  einer  Miahle  «nter 
bekrSnzlen  Eseln  mit  Blumen  und  Bechern  wohl  sein  bssen,  wäh- 
rend einer  von  ihnen  im  Vordergrunde  beschäftigt  ist  einem  Esel 
den  Kranz  um  den  Hals  zu  legen').  Endlich  am  15.  Juni  wurde 
die  Reinigung  des  Tempels  beendigt,  indem  man  an  diesem  Tage 
allen  Unrath  entweder  in  den  Tiber  warf  oder  am  Capitolinischen 
Steige  in  eititm  eigens  dazu  bestimmten,  durch  die  sogenannte  Mist- 
Pforte  verschlossenen  Hofe  unterbrachte;  daher  von  nun  an  Vesta 

Ovid  F.  III,  12.  Eio  solches  Gerafs  hiefs  v«s  fatile,  daher  komo  fatilis  eU 
Meoscb  der  nichtä  bei  sich  behalteo  kann. 

1)  Fest.  p.  250  peont,  Ovid  F.  VI,  223  f.,  Rai.  CoosUnt.  7.  Jori. 

*)  Ovid  F.  Vf,  304,  mt. 

«)  0.  Jahs  Aidiiol.  Ztf.  1854  S.  192  (Halbig  Wnägm,  ■.  7t7),  vgL 

Ovid  F.  VI,  303  fr.  Prop.  IV  (V),  1,  21  If.,  Lactaot.  I,  21,  26  oad  das  Bild 
im  Mus.  Borbon.  VI,  51,  b.  Garkard  Aat.  BUdw.  62,  3.  (S.  aaeJk  Hanaf  lai 
Rb.  MaMum,  o.  F.,  14,  20r.J 
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wieder  ganz  rein  war  und  die  römischen  Mädchen  wieder  unbe« 
dSDUich  freien  und  der  Prätor  wieder  Recht  sprechen  durfte^). 

AiiÜMT  dem  Feuer  der  Vesta  es  in  ihrem  Tempel  noch 
geiwtsse  verborgene  HeibgthdMer,  welche  nur  den  Veetalinnen  und 
PonUfices  sugingüch  waren  und  vor  dem  PubUcnm  so  verborgen 
gelullten  wurden,  dafo  nur  Wenige  genau  unterrichtet  waren. 
Namentliefa  ist  von  diesen  Heiligthttmem  die  Rede  bei  der  Zerslft- 
rang  Roms  durch  die  Gallier,  wo  sie  durch  den  Flamen  Qahinalis 
und  die  Vestalhmen  tum  Theil  in  kleinea  PIssem  verptekt  in  der 
Nähe  der  Wohnung  jenes  Flamen  Tergraben,  lum  Theil  nach  dem 
befrenndeten  Caere  gerettet  wurden').  Gewöhnlich  aber  wurden  sie 
In  dem  s.  g.  penus  interior  der  Vesta  d.  h.  dem  Penetrale  des  Tem- 
pels aufbewahrt,  auch  hier  In  thAnemen  FSssem,  die  bei  den  Allen 
sor  Aufbewahrung  sehr  verschiedener  Gegsnstlnde  dienten;  daher 
diese  fleUigthOmer  sonst  auch  die  sacra  penetralia  der  Vesta  genannt 
werden*).  Namentlich  gehörte  dahm  das  tnuscbe  PaUadinm,  weiches 
In  solchem  Grade  heilig  und  verborgen  gehalten  wurde,  dali  selbst 
der  Pootif.  M.  L.  MeteUus,  ab  er  es  Im  J.  241  v.  Chr.  bei  emer 
Feuersbrunst  aus  dem  Tempel  rettete,  darüber,  so  ^ubte  man 
spiter,  das  Licht  seiner  Augen  eingebübt  hatte  ^).  Doch  ist  auÜMr 
diesem  Bilde  wiederholt  noch  von  andern  Heib'gthamem  die  Rede, 
wobei  man  sunichst  an  alterthflmllche  Symbole  und  Penatenbilder 
nach  Art  der  zu  Lavinium  im  Vestatempel  bewahrten  zu  denken 
hat,  wo  allerlei  Bilder  und  Symbole  von  Metall  und  Thon  verwahrt 
worden,  Heroldstlbe  und  alterthamliche  Götterfiguren,  wekhe  für 
die  troischen  Penaten  galten,  wie  diese  denn  auch  sonst  immer  als 


1)  Kai.  MafT.  Venus.  15.  Juni,  vgl.  Varro  1.  1.  VI,  32,  Paul.  p.  259,  Feit, 
p.  344  stercua,  Ovid  F.  VI,  223  ff. 
*)  Liv.  V,  30.  40,  Hot.  CoiUL  M. 

*)  Luiprid.  H«lioff.  6.  IMeMr  pMw  iatsritr  Ist  w«IIi  wm  mterMiddM 
T*a  iam  fwn  exteiiar  der  OpfervorrSthe,  s.  Fest.  p.  16]  •.  1.  Penetralia 

Sacra,  penetralia  «arriflci«  sind  überhaupt  solche,  welche  io  dem  Allerheilig- 
stCQ  eines  l'cmpels  sich  beftodea  oder  vorseoonmea  werdea,  a.  Feat.  p.  2ö0 
peoetr.  sacrif. 

*)  Ovid  F.  VI,  431  ff.  Frlikar  bitte  Iba  das  Vorlnt  teisw  Awfm 
derth  dl«  F«Mnbruit  na  Rnbae  MgwAaH  lad  dafilr  io  die  Cnrie  m 
bbrm  •rlaobt,  a.  oben  I,  299  aod  DIooya.  II,  66,  wo  er  nicht  blo.s  das  Pallt- 
diom,  sondern  die  änÖQ^fjra  überhaupt  rettet,  wie  auch  Liv.  Epit.  XIX  sacra 
aeoDt.  Ueber  dia  Faambraaat,  welche  auf  eioe  grofae  Flulb  folgt«,  a.  Oroa. 
IV,  11. 
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kleine  Figunii  Ton  Holz  oder  Stein  beschrieben  werden ').  AufiMr 
diesen  und  andern  Reliquien,  welche  bei  den  Alten  immer  sehr 
heilig  gehalten  wurden  und  för  magiflche  Unterpfander  4eft  öffent- 
lichen Wohls  galten'),  wurde  auch  jenes  alte  Symbol  der  leugenden 
Naturkrall,  welches  zugleich  für  das  sicherste  Amulet  gegen  allen 
MB  Schaden  des  Neides  und  des  bösen  Blicke  galt,  am  Heerde  der  Vesta 
von  ihren  jungfräulichen  Dienerinnen  verehrt'):  ein  merkwQrdiges 
Bei^iel  fon  der  Naivität  aller  Sitte  und  alten  Glaubeng.  Was  die 
Penaten  von  Rom  [d.  h.  die  Penaten  des  Staats,  im  Gegensatz  in 
denen  des  Hauses]  betrtllt,  se  gab  es  für  diese  später  allerdings 
einen  eignen  Tempel,  welcher  an  den  Vellen  hig,  in  der  Stralse  die 
Tom  Forum  in  den  Carinen  Ifthrte.  Dort  sah  Dionys  Ihre  Bilder, 
der  diesen  Tempel  als  eng  und  dunkel,  die  Bikler  als  swei  sUiende, 
mit  Speeren  bewaflhete  JAngUnge  besdireibt,  denen  man  auGh  sonst 
h&uOg  in  den  ilteren  Tempeln  su  Rom  begegne;  und  in  der  That 
finden  wir  sie  auf  römischen  MAmen  gleichftlls  so  dtgelnldet  In- 
dessen unterscheidet  jener  Schriftsteller  selbst  bei  dieser  Gelegenheit 
jene  allgemein  lugingUchen  Bilder  und  gewisse  geheime  Heiliglhtmer 
im  T.  der  Vesta,  ¥on  denen  er  nicht  sprechen  wolle*),  und  noch 


«)  Timäu«  b.  Dionys.  1,  67  (oben  I,  152,  1)  vgl.  Serv.  V.  A.  I,  378,  III, 
148,  Schol.  VeroD.  Acn  H,  717,  Lobeck  Agiaopb.  p.  1240.  Mach  Pintarch 
Camill.  20  dachteo  bei  jeoea  verborgeneo  Heiligthömera  der  Vesta  die  Meisteo 
«■  iu  PelladieBi  AndM  ea  die  aaaellmikisebae  ReUiglhlnier,  weMe  Oarie- 
Bos  BMh  Trcja,  Aeeeat  eedi  Italira  gikrftcht  katle.  Dm  tImA  «hai  die  PtMitee. 

*)  Liv.  XXVI,  27  Fettae  aedem  petUam  et  aelemos  ignet  «I  cmÜtum  iti 
pmetrali  fatale  pignus  itnpprii  Romani,  womit  das  Palladiam  gemeint  isL 
Ovid  F.  VI,  359  Iliacae  pignora  f  'estae.  439  pfgnora  fatalia.  Augostin  C. 
D.  III|  18  tacra /aiaUa.  Sieben  piguora  imperü  zählt  Serv.  V.  A.  Vll,  188 
SifUm  ßunuA  pmia  (I.  pignora)  giuw  imperkim  Ammmm»  fNNrtaf  .*  «m* 
(Uk  A9I.  p.  804  liaat  uaiutt  iah  aMita  ahar  Upig  tut  iu  Riahtiga  haltoa. 
g,  obao  S.  55)  Malris  Deum,  quadriga  ßctilü  reientorum  (I,  221  f.),  ei- 
tleres Orestis  (<'as,  31  n),  sceptrum  Priami,  velum  lUonae,  Palladium,  AndUa 
(das.  355).  [Die  gauze  Theorie  ist  eine  Grammatikerschralle ,  welche  ao  die 
»gptetn  motUes,  »eptem  tnira,  teptem  ßumina  (Jordan  Top.  1,  1,  448)  a.  ä.  ao» 
kanpfl.  fiin  gaaiaa  Baah  hat  daräbar  Gaaealliari  gaachriaban:  La  aatta  aaaa 
ifttaU  4i  Rasa  tatiat  Ra«  ISIS.) 

•)  Pilo.  H.  N.  XXVm,  S9  9ttt  dem  M«>  amra  ßammu  m  FntMmt  «e- 
fiter  etc.    Vgl.  oben  I,  230.    II,  49. 

*)  Dionys.  I,  67.  68.  In  einer  in  demselben  T.  befindliche!  Inschrift  las 
er  DEiNATES  für  PENATES,  indem  er  das  alterthümliche  P  für  D  hielt. 
Mehr  äb«r  diese  populären  Penateobilder  aaf  Mänxeo  a.  a.  b.  Klaasen  Aeuea 
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basUmiDter  erfitturt  man  aus  der  Enihiiiog  bei  Tadtns  Ann.  XV,  41 
▼om  Neroniflclien  Bk«iid«,  daft  damals  der  T.  der  Yesta  cum  Pena- 
tibns  popidi  Ramani  verbrannt  sei,  so  daft  sich  also  jene  ältesten 
mid  heiligsten  Bilder  in  diesem  Tempel  beftmden  haben  mflssen. 
Penaten  des  rOmisehen  Volks,  das  sind  die  öffentlidien  im  Gegen- 
salie  in  denen  der  Privaten;  dahingegen  beide,  sowohl  die  (Mfont- 
liehen  als  die  privaten.  In  dem  nicht  selten  erwtimten  Sch?rare  beim 
Jupiter  vnd  den  Penaten  su  verstehen  sind,  dem  höchsten  and 
besten  Gott,  walcher  vom  Gapitole  aus  Aber  den  ganien  römischen 
Staat  waltet,  und  den  unsichtbaren  Haus-  und  Heerdgeistem,  vrelche 
aus  dem  Innersten  aller  Häuser  und  des  Gemeindeheerdes  ffir  das 
VlTobl  aller  Familien  sorgen.  Die  später»  Zeit  gesellte  su  diesen 


u.  d.  P.  8.  660  ff.  Aa^  bei  Vir; .  Aen.  UI,  147  ff.  erseheiaen  die  troisehea 
Feeatea  4m  Mhlallnd««  Aabm«  ia  ■eaMUiehar  Bttdnaf.  Bei  SdioL  Pen. 
V,  32  fliad  di«  Peaetea  Bit  dea  Larea  verweeluelt.  [Dioaya.  «igt:  täp  TgW" 

itdiv  (txovts,  a(  näaiv  oqSv  d^ifxis  (so  eod.  Urb.,  anaaiv  i^äv  ^iftag 
cod.  Chi».,  für  dffxaq  schrieb  dann  Stephana«  Seva^y  Cojacios  Sivaiaii)  tni- 
yQttifijv  ij^ovatct  &T}lovattv  loig  Ufvarai.  Dann  fahrt  cod.  Urbinas  fort:  io- 
xovoi  yu^  (AOi  rou  &  fiiinov  yQ^ufjaroi  ivqmfjUvov  ol  nakatoX  x^v  ixilvov  Jv- 
tmfuv  iißoSv  t6  dÜtm  (ivQijfiivov  Siknt  tuimnf  ^utm/uw  ol  ntülMtlk 
der  CbieiaaMy.  cM  dl  VHonku  a.  t.  w.  Sieker  ist  daik  Se  nSaw  h^p 
fue  (wie  alt  Urb.  zu  lesen  ist)  im  Gegensatz  steht  za:  Saa  fikv  b^v  Snaaiv 
ov  9^ui^,  was  c.  67  von  den  troisch-lavinischen  Penaten  gesagt  wird;  sehr 
wahrscheinlich,  was  Ambrosch  Stud.  o.  And.  S.  230  tf.  aasfiibrt,  dafs  Soxovai 
—  idt«  Glosse  ist.  Aber  weder  ihm  ooch  aodereu  ist  ea  ^eluageoi  derea 
Urepran;  Bachiaweieea  oad  alle  Veraeeke  bei  Ol  dea  Teiteiaerheehriftber* 
■BiteUea  (aae  ^c^,  ^tfut  aaeht  Aakroteh  Jtt  futywtst^  fiad  verkeiirt  Aach 
Rabiao  Vary.  191  klaaiBiert  sich  an  die  nicht  überlieferte  und  aeaSglicbe 
Lesong  /ftvetc,  was  Penas  (!)  heifsen  soll.  —  la  der  nedes  deum  Penatium 
in  f^eUa  {so  Aagust  lad.  4,  S),  d.  h.  der  aedes  der  dei  penates  pubUci,  sah 
Dioays.  a.  O.  vtaviat  6vo  xad^/bttvoi  doQartt  iutkf\tp6j^s,  i^f  nakaiäg  eQya 
tixyftS'  'i^®  deatet  mio  auf  der  MBase  dei  M.  FoBteio«  'zwei  jugeod- 
Ueke  KVpfe  hH  Mjrtäea-  oder  Lorbeerkrieiea,  darüber  Sterae'  ait  Beiaebrifl 
p(mat«s)  p(tMie(i  (eo  MoauBsea  Mbbsw.  S.  673)  aad  aaf  der  des  C.  Solpicias 
xwei  ähnliche  mit  Beischrift  d{ei)  p{maU*)  p{ubliei)  (s.  deos.  S.  576  vgl.  Ra- 
bino  Vorgeschichte  S.  186  f.).  Genauer  entsprechen  die  sitzenden,  Speere 
haltenden  Jünglinge  auf  der  M.  des  Caesius  mit  Beischrift  Lore*  (Mommsen 
S.  5Ö0),  our  dafs  sie  durch  des  dazwischea  sitzendeo  Hoad  ala  Larea  prae- 
etitee  (obea)  ebarakterieirt  eiad.  Jordaa  Aaa.  I86S,  SM.  RiUer  Aaa. 
IBBS,  204  ff.  —  Der  MMerdw  dbwn  AwaTäim  aaf  swei  Grabiteiaea  aaa  dea 
Grabe  der  Volusier  za  Rom  (C.  I.  L.  6,  2266.  2267)  kaaa  aieht«  wie  Heniea 
will,  Priester  d«-r  Hansgötter  der  Volusier  seia:  ebeaeowea^  klar  aber  i«t 
ob  und  wie  er  zum  röoiiacbea  Staatakolt  gehörtj 
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Ummlisclieo  auch  die  Hem  der  Erde  d.  h.  die  Dhri  oder  die  oen- 
secrirten  Kaiser  aad  den  Genius  des  regierenden  Kaisers'). 

YesU  war  aber  als  Güttin  des  heiKgen  Heerdfeners  der  Stadt 
und  aller  Hiuser  audi  die  Göttin  des  heiligen  Feuers  ihberiianpt 
d.  h.  jedes  Altarfeuers,  daher  sie  wie  Janus  bei  jedem  Gottaadieasle 
mitTerehrt  und  wie  jener  Gott  snerst  so  sie  snletst  genannt  wurde*): 
eine  Bedeutung  lAr  den  Gotteedienst  im  AHgemeinen,  wekhe  von 
ihr  auch  auf  ihre  Dienerinnen,  die  Vestalisoheo  Jnngllranen  Aber- 
gegengm  war.  Denn  auch  dieee  werden  bei  ▼efscfaiedeDen  gottee- 
dienstlichen  VeranhMSungen  als  sokhe  genannt,  welche  IQr  das 
römische  Volk  beten  oder  gewisse  sshr  heilige  Sacra  verriahtsB. 
Namentlich  war  dieses  der  Fall  bei  dem  Ceheimopfcr  der  Bona  Den 
am  1.  Mai  (I,  401),  desgleichen  bei  dem  der  Ops  Gonsivia  am 
25.  August,  bei  wdcbem  sie  mit  den  Pontiflces  den  Dienst  hatten, 
und  bei  andern  Gelegenheiten').  Ueberhaniftt  wurde  dem  Gebete 
der  Teetalinnen  eine  gans  besondere  Kraft  zugeschrieben  (I,  136), 

*)  So  ia  der  Sch^ urformel  der  Sadtrerhte  vun  Salpensa  und  M«I«c«: 
iurare  per  lovem  et  Divom  .4ugustuin  et  Uiwm  Tüum  ^^uiiuatum  et  Genium. 
Imperatüris  Qntaris  Domiiiam  Augusii  deosque  Patate*  quae  ßtri  oporteai 
se  J'acUirun,  VfL  4»a  Sdkmur  4tr  baatiaiMliea  Tafel  (swiMkM  ftl6  mai 
030  a.  U.):  imirmd»  ptr  /oMm  dboi^ve  [AmTcI»  mm  pm  «r  Am  kg*  >M 
opor(]ebit  faeturum,  Cic.  Acad.  Fr«  0,  20,  65  iurarem  per  lovem  4tMfm 
PmaUu  aad  die  gleichartige  Zusammeostellung  der  Capitolinischeo  Gtitter 
nberluiipt  oder  des  lup.  O.  M.  allein  mit  deu  Penateu  b.  Liv.  III,  17  und  Or. 
B.  1675  {»  C.  1.  L.  7,  23Ö  /.  0.  M.  dis  deabusqtte  hospäalibut  peruUibuique\, 
Wll^S^miL.O.M,$idUpmmtatu.  Or.  1678  (AtiM)  M  «f  dte  immI^ 
hm§.  [C I.  L.  a,  4076  (Tutaco,  uch  BStaer*!  •iahartr  BrKluug)  £  0.  HL 
lunoni  Minervae  Genio  fnuiorü  «Mmlarfr  Üis  p[enai]ibus.  \>rdächti(  6,  671S. 
Zor  Formel  des  BeamteaMkwwt  M«HMOB  SudtreokU  &  4ft0f.,  StMtar.  2\ 
763,  oben  I,  G5.  93  ] 

*)  Cic.  M.  Ü.  II,  27  /  ut  auteiH  eiut  ad  aras  el  Jqcos  periütei.  Ilaque  Ai 
«I  d§(K,  qam  «ff  rmmm  ewtBt  ütUmmum,  ommit  §t  ftmM»  ti  MurißoaU*  §m- 
trmm  uL  \§h  9hm  I,  68.  166  Invtoal  VI,  386  «t/mv  «I  «Am  Mmmm 
yuUmfm  roftäHii.  Vellei.  II,  131  ImpUar  Capüolüie  et  aurtor  et  stalor  Ro- 
man i  nominis,  Gradive  Mars  petpelmrumqtu  ctutot  ß'estti  i^ium.  Viele 
Beispiele  von  solcheo  Aorufaogea  aad  Opfern,  die  mit  dem  Janas  anfangen 
Qod  mit  der  Vesta  endigeo,  gebeo  die  tabb.  fr.  Arval.,  welche  t.  43,  12  «ucb 
eine  Vesta  Deoran  Dearnmqoe  oenaeo  [e.  Heasea  Acta  S.  147]. 

•)  VgL  4i6  Aanrfaif  daa  ApaU  abaa  I»  801,  Uura  Klfe  kai»,Ar|air- 
apfer  S.  136,  ihre  Theilaahme  aa  dea  Motopfero,  aamentlich  de«  dies  lUn» 
Borat.  Od.  III,  30,  9,  oben  I,  363,  eadlieb  Serv.  V.  A.  \,  22S  rirg(net  reetm 
certa  die  ibant  ad  Jl^wn  Merorum  et  Üeebant:  FigAum  JUasT  l^igUml 
I,  350  A.  1. 
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dahar  tie  tigBeb  im  T.  der  Vesta  Ar  das  aOgemeine  Wohl  des 
Volkee  belea  und  aueb  in  Zeiten  der  Nath  oder  auf  Veranlassung 
von  Prodigieii  für  Alle  beten  md  Gelübde  thun,  später  aber  in 
gleicher  Weise  auch  für  den  Kaiser  und  die  kaiserliche  Familie  ihr 
Gebet  sprechen  mufiiten*).  Und  so  erscbeinen  sie  auch  bei  der 
Bereitung  von  heiligen  Materialien  zum  Behufe  von  Opfern  und 
Sähnungen  als  solche  die  nicht  hlos  der  Vesta,  sondern,  auch  darin 
wohl  von  den  Pontifiees  angeleitet,  dem  römischen  Gottesdienste 
überhaupt  dienen,  namentlich  bei  den  Fordicidicii  uiid  Palilien 
(oben  1,  416.  11,  6);  obwohl  auch  die  mola  salsa,  welche  von  ihnen 
dreimal  im  Jahic  nach  t?incm  vorgeschriebenen  Cerernonicl  bereitet 
wurde,  nicht  blos  dem  Culte  der  Vesta,  sondern  auch  dem  andrer 
Götter  gedient  haben  mag').  Diese  drei  Tage  waren  die  der  Lupei  -  &47 
calien,  der  Veslaiieii  und  der  Idus  des  September,  lauter  sehr  alte 
und  heilige  Festtage,  die  für  Rom  und  das  römische  Kalenderjahr 
eine  hohe  religiöse  Bedeutung  hatten.  Die  Aehren  zu  dem  dazu 
erforderlichen  far  wurden  vom  7.  bis  zum  14.  Mai  von  den  drei 
ältesten  Vestalinnen  immer  an  einem  Tage  um  den  andern  in 
Erndtekörben  gesammelt  und  darauf  von  allen  gedörrt,  geschroten 
und  gemahlen.  Zu  diesem  Mehl  wurde  dann  das  mit  gleicher 
Sorgfalt  zubereitete  Salz  gethan,  welches  ungereinigt  erst  in  einem 
Mörser  gestolsen,  dann  in  einem  thönernen,  be<leckten,  niit  Gips 
überzogenen  Topfe  in  einem  Backofen  ausgekocht,  darauf  mit  einer 
Säge  von  Eisen  in  Stücke  zerschnitten  wurde,  um  endlich  in  der 
Vorralhskanmier  der  Vesta  in  einem  Fasse  aulbewahrt  und  in  dem- 
selben mit  fliefsendem  Wasser  angeleuchtet  zu  werden.  Aus  diesen 
Zuthaten  also  wurde  von  ihren  reinen  Händen  das  sogenannte  far 
pium  oder  die  mola  casla  salsa  zubereitet,  welche  hernach  von 
ihnen  bei  jenen  heiligen  Opfern  für  das  Wohl  des  römischen  Volkes 
gebraucht  wurde.  Aus  jener  doppelten  Bedeutung  der  Vesta  als 
der  Heerd-  und  der  allgemeinen  Cullusgöttin  mag  es  sich  ferner 
erklären,  dafs  in  gottesdienstlichen  Urkunden,  namentlich  denen  der 
Arvalischen  Brüder,  neben  der  Vesta  schlechthin  d.  h.  der  immer 
jungfräulich  gedachten  <ies  Heerd-  und  Altarfeuers  eine  besondre 
Vesta  Mater  geaannt  wird,  worantor  icb  eben  jene  aUgemeine 

*)  Cic.  pr.  Fonteio  17,  36  (21,  47),  Horat.  Od.  1,  2,  26  S.,  Appian  b.  c. 
II,  106  vgl.  KaUl«l  0.11.  Vn  p.  JOl. 

•)  rast  IM  mukm,  Hnm,  Mmtc  p.  t»  ad,  Senr.  V.  Bd.  Vm,  tt. 
VgL  PmL  f,  65  eaitt  ■•le  aad  dia  U^l  df^ofot,  dlara^  /ntlCptt  tor  Griaakaa. 
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GollMiMtDi  mBtdMm  «tahte,  wie  den  lelitflB  AMdnlb  dtt 
rftmiielieB  GOttcrsytlems  bOdete,  nicht  tb  oh  lie  in  riyiil»  nr 
jungfrinlidiiD  Yesti  als  eine  Bitteriidw  GMlin  gedacht  wofdoi 
wire,  fliNideni  in  demaelhen  Sinne  wie  die  Zuilae  Paler  nnd  Maler 
nach  nDTordenUicheni  Herkommen  auch  samt  im  rtimlifhen  Cnhni 
gehrinchiieh  waren'). 
Mt  Halte  nun  in  Miiefai  Zeilen  die  Ueheriiefemng  daft  die 
Penaten  tob  Lannnmi,  Alba  Longa  nnd  Rom  die  troieehcB  aeien, 
anf  Tttü  und  lilanben  angenommen,  lo  woDle  man  aplter  den 
hiatoriaehen  ZnaamvMnhang  ergründen  nnd  wurde  dadurdi  in 
adiwierige  Unteranchungen  wwiekeity  wekiM  von  einer  Adachan 
Yoraossetzung  ausgebend  nor  rar  Verwiirnng  flihren  konnten.  Unter 
den  Griechen  hatte  sich  zuerst  Timlos  Ton  Sidlien  auf  diese  Frage 
eingelassen  und  sich  deshalb  selbst  nach  LaTioium,  also  gewiCs  auch 
nach  Rom  begeben;  nach  ihm  versuchten  sich  verschiedene  andre 
Gelehrte  in  allerlei  abenteuerlichen  Combinationen,  welche  man  bei 
Dionysius  I.  67  ff.  nachlesen  mag.  Unter  den  Römern  vertieften 
sich  Varro  und  Nigidius  Figulus  mit  grofsem  Eifer  auch  in  diese 
Lnlersuchung.  Bei  der  Frage  nach  der  Geschichte  der  sogenannten 
Palladien,  alter  Cultusbilder  einer  kriegerischen  Schulzgötün,  die  in 
vielen  Städten  zu  finden  waren  und  zuletzt  alle  von  einem  und 
demselben  Orte  abstammen  sollten,  lag  wenigstens  die  alle  durch 
das  Epos  verherrlichte  Ueberlieferung  vor,  dafs  das  troische  das 
älteste  von  allen  gewesen.  Von  troischen  Penaten  dagegen  konnte 
genau  genommen  gar  nicht  die  Rede  sein,  da  der  Begriff  der 
Penaten  etwas  so  specifisch  Römisches  ist,  dafs  die  Griechen  ihn 
nur  durch  verschiedene  Umschreibungen  zu  übersetzen  wufslen 
(S.  160,  1).  Man  half  sich  gewühnhch  dadurch  dafs  man  bis  auf 
Samothrake  und  seinen  geheimnilsvollen  Gottesdienst  zurückging. 
Von  dort  liels  die  gewöhnliche  Sage  den  Dardanos  nach  der  üüste 

>)  8.  «bM  I,  66.  Bii  PostiC»  VettM  Matris  «M  wvltet  k.  Or.  ■. 

1181  H  l  R.  N.  1883].  Venehiedeae  Brkliruigm  h.  Mariai  Atti  p.  376  sqq. 
Dafs  VetU  als  PeoergSttin  oothwendig  jangfrinlich  zn  decken,  bemerkt  Isidor 
Orig.  Vni,  11,  67.  68.  Porphyr,  b.  Enseb.  Prtep.  Ev.  III,  11  p.  HOC  ed. 
ColoD.  16bb  [§  15  Diod.j  sagt  nichts  als  dafs  die  eine  Erde  anter  verschiedenen 
Mamea  aDgebet«t  werde,  die  centrale  Erde  als  joogfrinliche  liestia,  die  nähreode 
Metier  «.  a.  w.  Voa  ier  Veale  lirter  ist  gur  Bi«ke  die  IMe.  la  Kai. 
GraattBt.  Id.  Pebr.  Vlrg •  Veate  ptreftUt  ist  waU  n  Itaaa:  Virge  Ve- 
stAlis,  denn  der  13.  Faknar  giMbrt  ra  dm  dies  parMtdet.  [V§L  Mmumm 
CIL,  l  p.  366.) 
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▼an  Troja  flbarmdclB;  abo  hieHi  es  daJk  die  auf  SamotlnrAe  ver- 
ebrteii  Kahifen  oder  Groften  CSötter  (^o)  iteräXot,  dii  magni)  auch 
die  troiaehai  und  rtmisdiea  Penaten  aeiett,  welche  Dardanos  von 
Samotlirake  nach  Dardanien,  Aeneaa  von  Troja  nach  Lafinium  ge- 
bracht habe.  Schon  der  lltere  AnoeÜBt  Gaaaius  Hemina  hatte  in 
dieser  Weise  von  Aeneas  and  seinen  Penaten  erzShlt,  später  ver- 
suchte Yarro  eben  deshalb  jene  Gottheiten  von  Samothrake  und  die 
römischen  Penaten  im  Sinne  seines  theologischen  Systems  auf  die 
beiden  Grofsen  Götter,  d.  h.  den  Himmel  und  die  Erde  zu  deuten'). 
Andre  Forscher,  namentlich  Nigidius  Figulus,  hielten  Apollo  und 
Neptun,  die  Erbauer  der  troischen  Burg,  für  die  Penaten  von  Troja,  n9 
vermischten  dann  aber  weiter  auch  die  Spitzfindigkeiten  der  etrus- 
kischen  Gotterlehre  mit  dieser  ohnehin  so  verwickelten  Unter- 
suchung*). iNoch  andre  erklärten  die  drei  Capitolinischen  Gölter 
Jupiter,  Juno  und  Minerva  für  die  ölfentlichen  Penaten,  wobei  sie 
dieses  Wort  in  dem  sehr  allgemeinen  Sinne  von  Schutz-  und 
Lebensgöllern  überhaupt  verstanden.  Im  Allgemeinen  ist  festzuhalten 
dafs  alle  Götter  geringeren  Grades,  welche  dänionenartig  gedacht 
und  eben  deshalb  nur  klassenweise  benannt  und  angerufen  wurden, 
eigne  Namen  ursprünglich  nur  ausnahmsweise  führten,  in  Griechen- 
land sowohl  als  in  Italien;  daher  sie  der  späteren  Forschung, 
welche  Alles  historisch  bestimmen  und  auf  einen  fortlaufenden 
Zusammenhang  zurückführen  wollte,  natürhch  um  so  mehr  zu  thun 
gaben. 

Nachdem  es  seit  August  herkömmlich  geworden  war,  dafs  der 
jedesmalige  Kaiser  als  solcher  zugleich  Pontifex  Max.  war,  kam  der 
Vestacull  und  das  Institut  der  Vestalinnen  unter  die  persönHche 
Aufsicht  der  Kaiser,  was  sowohl  seine  guten  als  seine  sehr  schhmmen 
Folgen  hatte.  August  wirkte  auch  hier  als  Restaurator,  indem  er 
die  Vestahnnen  so  gut  es  ging  wieder  zu  Ehren  brachte,  den  Raum 
ihrer  Wohnungen  durch  lleberlassung  der  Regia  erweiterte,  ihnen 
eigne  Plätze  im  Theater  anwies  u.  s.  w.;  doch  war  es  schon  dahin 


>)  Macrob.  S.  III,  4,  7  aod  9,  vgl.  Serv.  V.  A.  1,  S78,  III,  12.  148.  Die 
«citre  AasrühniDfi^  der  ADsiebt  Varros  von  den  GrofscD  Güttern  (Dis  Magois, 
Potentibas)  s.  de  liug.  iat.  V,  58,  bei  Prob.  z.  Mrg.  Ed  VI,  31  p.  21  ed. 
Keil,  AagusUa  G.  U.  VII,  18.  Bei  Virg.  Aeo.  Vlli,  679  kämpft  An^t  bei 
Aetioi  MMK  paMbus  popuioque,  PmMm  §t  Mmgirit  IM»,  wo  die  letit«rM 

sor  See  •ein  lolleo. 

•)  Macrek  m»  4,  6.  8  vgl.  Araok  10,  40  «iii  obaa  I,  87.  j 
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gekommen,  da£i  die  aitadligen  Familion  lich  seheiiteB  ihre  TBchier 
SU  dieser  Wflrde  benogeben,  dalier  er  akh  genftüiigi  eeh  vkk 
solche  Familien«  welche  fon  FreigelaaeeMtt  abalammlen,  w  Cen- 
currenz  lusalaMen').   Defilr  brechten  die  Veetalinnen  ihrer  Vesta 

am  6.  März,  an  welchem  Augustus  Pontifex  Max.  geworden  war 
(im  i.  12  V.  Chr.),  ein  eignes  Dankopfer Bald  darauf,  am 
28.  April,  folgle  ein  neuer  Fesllag  der  Vesta,  welcher  demselben 
Kaiser  seine  Entslehung  verdankte.  Derselbe  hatte  nehmlich  bald 
nach  seiner  Wahl  zum  Pontif.  M.  und  in  Folge  dieser  neuen  Würde, 
uelche  nadi  allem  Herkommen  einen  Cult  der  Vesta  und  der 
Penal«!!!  iiolhwendig  in  der  ISälic  liaben  mufste,  neben  der  altcQ 
Vesla  und  ihren  verborgenen  Heiligtliümern  einen  neuen  Palalini- 
schen  Cultus  der  Vesla  und  der  kaiserlichen  l'enalen  in  seinem 
Palaste  gestiftet,  welcher  «leni  des  Palatinischen  Apollo  gewisser- 
mafsen  entsprach,  so  dafs  seitdem  nun  auch  diese  Vesla  ihren  eignen 
Festlag  halte,  nntl  zwar  wie  gewöhnlich  an  ihrem  Stiflungstage'). 
tbo  I>en  unter  Neio  niilverbrannlen  T.  der  allen  Vesla  am  Forum  stellte 
Vespasian  wieder  her,  die  unter  den  Nachfolgern  Augusts  wieder 
sehr  verfallene  Zucht  der  Vestalinnen  fand  einen  sehr  strengen  Auf- 
seher in  Domitian,  unter  welchem  verschiedene  Leber trelungen  des 
Keuschheitsgelübdes  zuerst  mit  dem  Tode  der  VerfCduten  und  Ver- 
bannung der  Verführer,  dann  nach  alter  Weise  bestraft  wurden*). 
Unter  Commodus  bedrohte  eine  Feuersbrunst,  welche  den  Friedens- 
tempel zerstörte,  auch  den  neuen  T.  der  Vesta,  bei  welclun*  Ge- 
legenheit die  Vestaliüuen  das  Palladium  mitten  über  die  Stralse  in 
den  kaiserlichen  Palast  retteten Caracalla  und  Heliogabal  er- 
laubten sich  die  schnödesten  Mishandlungen  der  Vestalinnen  und 
der  Vesta").  Dennoch  behauptete  sich  der  alte  Gottesdienst  bis  in 
die  letzten  Zeilen  des  Heidenthums.  Sowohl  die  römischen  als  die 
albanischen  Vestalinneo  bestanden  noch  in  der  Zeit  des  Symmachus: 

>)  Soeton  31  n.  44,  Dio  C«m.  UV,  27,  LV,  27. 
*)  Ovid  F.  ni,  417  r.,  Rai.  Haft  Praea. 

•)  Ovid  F.  IV,  949  0.,  Ilet  XV,  864,  Verr.  Flacc  Fast  Praen.  z.  28. 
April.    Die  kaiserlichen  Penaten  sind  als  solche  lauri^eri,  s.  Martial.  VIII,  1,  1. 

Suetoo  Octav.  92  und  die  Beschreibung  des  Palastes  des  Priamus  b. 
Xiif.  Aen.  II,  512  fr.  [Nielleicht  gehört  das  obeo  I,  2i^i)  A.  2  erwäkate  Pal- 
ladium Palatioun  hierher.) 

Sotton  8,  Plte.  Bf.  IV,  11,  8. 
•)  Herodim  I,  14,  ft. 

•)  Dio  LXXVÜ,  18,  HoradiM.  V,  8,  2,  Lttirrid.  HcUaf.  6. 
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ja  es  sfheiiil  sich  dieses  Institut  in  ecclesia  prcssa  nocli  einmal 
recht  ziisamiiu'iigenommen  und  in  seiner  Würde  hei  den  Ghuihi^en 
gehohen  zu  hahen*).  Noch  Const^intin  halle  ihre  l'rivilegien  un- 
geschnuderl  gelassen;  erst  Gratianus,  der  erste  Kaiser  uelciier  nicht 
mehr  Puntifex  Max.  sein  wollte,  liels  mit  ilen  übrigeu  Tempelgülei'U 
auch  üie  der  Vesta  eiozieheo. 


Ambrosch  Stad.  a.  Aud.  S.  18.  |l)ie  datirteu  Ebi  euilenkuialpi-  der 
vesUlischeo  Jungfraaeo  C.  I.  L.  6,  2131  ff.  reichen  von  240  bis  3ül  \i  C. 
V'gl.  Jordan  Eph.  epigr.  3,  291.]  Ein  schlimme«  SiUeazeugoif«  stellt  Minuc. 
Felix  Octav.  c.  2ö,  10  ff.  deo  Vestaliouea  umI  deo  rSaiaehen  Priestern 


« 
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Schicksal   and  Leben. 


m       Ich  stelle  unter  dieser  Ueberschrift  die  Götter  zusammen, 
wolche  ihren  Cultus  mehr  der  Abstraction  und  dem  Glauben  an 
das  Dämonische  als  dem  älteren  Polytheismus  der  Nalurreligion 
verdanken.   Es  sind  zunächst  die  Blächte  des  Schicksals  und  der 
nahe  verwandle  Cultus  der  Genien  in  seiner  specielleren  Anwendung 
auf  das  Leben,  dann  die  Götter  der  alten  pontificalen  Indigitamenta, 
welche  sich  wieder  dem  Cultus  der  Genien  anschlieCsen  lassen, 
endlich  alle  übrigen  Hülfsgötter  und  Personificationen  des  praktischen 
Lehens,  wie  sie  entweder  die  griechische  Bildung  oder  die  natlirliche 
Neigung  der  Römer  lur  abatracten  Begriflsbildung  von  selbst  mit 
sich  führte.  Denn  auch  in  der  griechischen  Mythologie  ist  die  Per- 
aonifidrung  abstracter  Gedanken  die  Quelle  Tieler  Neubildungen  ge- 
wesen, obwohl  ihr  Ursprung  gewöhnlich  ein  poetischer  war  und  die 
ganae  Summe  solcher  Begriffsgötter  im  Verg^che  mit  den  wirklich 
mythologischen  immer  eine  geringe  gehliehen  ist  Bei  den  Römern 
dagegen  begegnet  uns  gleich  in  der  firiihslen  Periode  ihrer  Gbubens- 
geschiebte  eine  grolbe  Aniahl  dftmonischer  MSchte,  deren  Ursfurnng 
wesentlich  Reflexion  und  Abstraction  ist,  nur  dalb  die  BegriffsbÖdung 
dieser  Zeit  noch  wesentlich  die  des  Gerimonialgeseties  und  der 
priesterlichen  Liturgie  ist  und  deshalb  mit  dem  Gepräge  einer  naifen 
uud  alterthümlichen  Frömmigkeit  auftritt  Dahmgegen  mit  der  Zeit, 
je  mehr  der  Naturglaube  seine  Frische  und  das  alte  Gerimonial- 
geseta  seine  Kraft  verlor,  auch  diese  Schl^fungen  immer  nflchtemer 
geworden  und  xuletit  sur  Mofisen  Convention  einer  halb  politischen 
balb  pantheistischen  Religiositftt  herabgesunken  sind. 
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1.  FürtwM. 

Sehieksal  nnd  GIflck  sind  eigentlich  Terschtedene  Begriffe;  auch 
deutet  Manehes  darauf,  dafs  man  sich  in  Italien  dieses  Unterschiedes 
wohl  bewuHst  war.  Dennoch  mufste  für  gewöhnlich  die  Anhetung 
der  Fors  oder  Fortuna  sowohl  dem  einen  als  dem  andern  ücdiii  l- 
nisse  des  menschlichen  Gemüthes  entsprechen,  aufser  und  neben 
den  eigentlichen  Cultusgöttem  eine  dämonische  Macht  von  unbe- 
stimmter, ja  unendlicher  Tragweite  zu  verehren,  welche  bald  in  {gün- 
stigen bald  in  ungünstigen  Fügungen  als  die  Quelle  alles  Unver- 
hoülen  und  Unberechenbaren  im  Verlaufe  des  menschlichen  Lebens 
angesehen  werden  konnte.  Jedenfalls  war  die  Anbetung  dieser 
dämonischen  Macht  schon  im  allen  Italien  eine  weil  verbreitete. 
Denn  nach  Varro  1.  1.  V,  74  verehrten  auch  die  Sabiner  eine  weib- 
liche Macht  der  Fors  oder  Fortuna,  obwohl  sie  sie  anders  benannten, 
und  in  Umbrien  gab  es  eine  Stadt  des  Namens  Fanum  Fortunae^), 
bei  welcher  ein  altes  und  angesehenes  lleiligthum  vorausgesetzt 
werden  darf,  da  nur  aus  solchen  bedeutendere  Ortschaften  hervor- 
zugehn  pflegen.  Endlich  in  Latium  waren  die  Fortunen  zu  Antium 
und  Pranesle  seit  unvordenklicher  Zeit  berühmt,  aufser  welchen 
bei  Liv.  XXI,  62,  8  noch  eine  Fortuna  in  Algido,  dem  bekannten 
Waldgebirf;e  der  Aequer,  genannt  wird^).  Ueberall  ma^' Fortuna  in 
Alterer  Zeit  mehr  als  positive  Glücksgöttin,  in  späterer  als  indiffe- 
rentes Geschick  gedacht  worden  sein;  wenigstens  lalsl  sich  dieses 

*)  Gromat.  vet.  p.  30.  Daher  Fanestris  Fortuna  ib.  p.  25fi.  [Kin  For- 
tunae  ftutum  nnd  ein  I/istriae  fanum ,  jedes  ab  C.  f^ibio  f^äro  patre  inchoa- 
tum  Q.  Caesius  Macriniu  perjccd  et  dedicavit  C.  I.  L.  5,  308.  309  io  Rovigno 
im  Hitlriaa  (wegen  faum  Jord«D  Hermet  14,  577  f.).  Vielleleht  lit  avek  der 
Portoseakalt  in  d«r  «Itao  latliiachea  lUatenoMtadt  Vimui  to  If  orien«  (da- 
selbst anch  Hercales  and  Epona)  reeht  alt  TfL  C  1.  L.  9,  4778  ait  6,  778 

{^fortfuar  f'rruniensi,  Aquilejn'  1 

[Sehr  alt  ist  die  Doppelwidmunp  Maurtv- torlune  de  praidad  za  Tuscu- 
lam  C.  I.  L.  1,  C3.  64  (oben  I,  351,  2),  ebenso  ein  i  iiongttH*  mit  der  Aufschrift 
Fortutud  f9eala{m\  w«lch«t  so  der  RImm  der  alt  fiStteruMn  TtreelMBeo 
Mibe  gehVrC,  welebe  bidtor  fSr  ntsebliaftlieh  sHdetnirisdiaa  Faadarts  Gil- 
ten, ous  Calabrien:  Dresscl  Annnli  ISSU,  329  vgl.  Hcydcmaon  Her.  d.  siebt. 
Ces.  d.  Wiss.  1S78,  Ml.  —  Da  Ts  da«  Wort /orj  (von  fero  ys'xc  xorx  von  *ero), 
wovon  f(trt-una  (vpl.  pori-i/rms,  \fp-tunus,  ves-una  u.  a.) ,  nicht  aus.><rhliers- 
lirh  latiniscb  ist,  zei^t  »sk.  J'ori-is  =  lat. /oW-e,  vielleicht  aach  püiignisch 
(päligoiscb-lnteiniaeliT)  forte($)  /aber  (Inschr.  v.  Corfininm  Notiste  1879,  224), 
des  Biebelmr  mit  Reebt  (Hb.  Mes.  1890,  19)  ftHmim  ftbar  erkürt) 

12» 
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bei  dem  loiiiischen  Calle  der  Fortuna  nachweisen.  Hier  galt  nehmlich 
Servius  Tulliiis,  der  Liehlingskönig  des  Volks,  in  seinem  Munde  für 
das  reclile  Glückskind^)  und  deshalb  auch  für  den  Urheber  alles 
älteren  Forlunadienstes:  der  Sohn  des  Genius  und  der  vertraute 
Liebling  der  F'oi  tuiia,  welche  den  Sohn  der  Sklavin  bis  zum  Könige 
erhöht  halle,  freilich  ohne  den  widernalürlichen  Leidenschaften  seiuer 
Tochter  und  dadurch  der  endlichen  Katastrophe  seines  Geschicks 
vorbeugen  zu  können.    Man  zeigle  nehmlich  in  Rom  zwei  Tempel 
der  Fortuna,  welche  man  vor  allen  übrigen  für  alt  und  für  ächte 
Stiftungen  des  Servius  hielt;  der  eine  hiefs  der  der  Fors  Fortuna 
£68  und  lag  aufserhalb  der  Sladt  am  rechten  Tiberufer,  heim  ersten 
Meilensteine  der  Via  Portuensis,  der  andre  der  der  Fortuna  schlecht- 
hin, welcher  auf  dem  Forum  Boarium  lag.   Jene  war  ganz  vorzugs- 
weise die  Glücksgöttin  des  günstigen  Zufalls,  wie  sie  am  meisten 
vom  gemeinen  Manne  angebetet  wurde*),  welcher  das  Aufserordent- 
Uche  von  ihr  erwartete  und  dabei  des  Servius  gedachte;  obwohl 
nach  dem  Beispiele  dieses  Königs  auch  andre  Mächtige  sie  verehrl 
und  ihr  in  derselben  Gegend  noch  andre  Tempel  gestiftet  hatten'). 
Am  24.  Juni,  unserm  Johannistage,  war  der  Sliflungs-  und  Festtag, 
wo  namentlich  alle  Gednlckten  und  iioifenden,  auch  die  Sklaven, 
aus  der  ganzen  Stadt  zu  dieser  Fortuna  eilten,  entweder  über  die 
Binicken  oder  in  schaukelnden  Kähnen  auf  dem  Fhifs,  der  an  diesem 
Tage  viel  lustiges  und  leichtfertiges  Volk  zu  tragen  hatte,  die  Kähne 
mit  Blumen  geschmückt,  die  Rudernden  tapfer  zechend  und  in  fröh- 
lichen Gesängen  de«  guten  Königs  und  seiner  versch&mlen  Geliebten 

*)  Der  Ausdruck  Furtooae  Glius  findet  lich  bei  Horat.  S.  II,  6,  49,  Petroii. 
4S.  hmamAauweim  mant  Plvt  I.  fort  Ro.  6  4m  Aaeos  Mtreiw  «It  Stiftar 
4m  FortiuM4i«BitM.  [Schwester  1,  T12.] 

*)  Cic.  4e  Laf.  D»  11,  28  Fertuna  sü  vel  Huiiuet  Did  —  vel  Fors,  im 
quo  incerii  casus  significantur  magis.  Tereöt.  Phorin.  V,  6,  1  0  Furluna, 
0  Fors  Fortuna,  (juanlis  commnditatibus  hunc  onerastis  dieni!  Wozu  Dooal  be- 
merkt, das  Fest  der  traut»  Tiberim  verebrteo  Fors  Fortuna  werde  vorzüglich 
m  4eaeo  gefeiert,  qui  süu  orte  aCbfiM  vimmt,  [Vgl.  dtoCital«  M  Nt».  425 
•■4  4ie  v«r44»rh«M  StoUe  4m  Varro  bd  4«aM.  144:  ti  äoÜe  nami  (MemoKn 
venis;  cras  quidein  si  veueris  f  meriäiem  die  tudalis  Fortis  Fartil$me.]  V(L 
Ovid  F.  \  I,  77  2  Plebs  colit  hone,  quia  qui  posuä  de  pUbe  fnissc  ferinr  et  «Jt 
humili  sceptra  tulisse  loco.  Üio  Gricckea  übartetxao  «os  Miaventaad  TvxH 
wS^ia,  Uiuoys.  iV,  27,  Piut.  1.  c. 

•)  r<iebea  den  T.  4.  Sarvios  TalliM  baute  Sp.  Carviliu  Max.  als  Sieger 
ibar  die  SaMÜer  iia4  Btrnaker  im  h  461  4.  St,  298  v.  Cbr.  eu  sweltM 
Baillglbaa,  Liv.  X,  46.  Kioaa  att4eni  T.  4ar  Fara  PertnM  atiftete  Tiberiaa 


Digitized  by  Google 


VOftTOIlA. 


181 


gedenkend  Dahingegen  die  Ft>rtuna  des  Forum  Boarium  durch 
die  Erinnerung  an  den  Tod  des  Servius  zu  ernsteren  Gedanken  auf- 
forderte. Wenigstens  glaubte  man  dort  oeben  dem  Bilde  der  Göttin 
cm  Kid  d«8  Scxrint  la  besitzen,  eil  gini  Terliftlltes  Bild,  welches 
Niemaiid  berühren,  geschweige  dem  sehen  durfte  und  von  dem  man 
Wnnder  Uber  Wonder  ertttdle').  Es  war  em  Bild  von  Hols  und 
vergoldet,  gans  in  swei  Togen  eines  alten  «nd  kOnsllkhen  Gewebes 
ferhflUt,  welohe  die  knnstreiehe  Tanaquil,  die  ktaigliehe  Pflegemutter 
des  Servius  mit  eigner  Hand  für  ihn  gewebt  und  welche  er  als  m4 
König  getragen  hatte').  Warum  das  Bild  so  verhüllt  war,  das 
wuTsle  Niemand  genau  zu  sagen.  Gewohnlich  hiefs  es,  Fortuna 
habe  diesen  Mann  so  heifs  wie  keinen  gelieht,  aber  als  Göttin  nur 
verstohlen  und  heimlich,  daher  sie  hei  nächtlicher  Weile  durch  ein 
Uemes  Fensterchen  in  seine  Kammer  geschifipfl  sei^);  deshalb  halte 
sie  auch  jetst  noch  sein  Bild  imter  der  Toga  verborgen.  Die  Klugen 
Versieherlen,  die  Plebs  sei  naeh  dem  sehailhliehen  Tode  des  Königs 
10  aufjseregt  gewesen,  daJb  man  sein  Büd  ans  Politik  verhtUlt  habe; 
die  Wundergläubigen,  dafiidie  schreeküehe  Toehler  glekhnaeh  dem 

beim  «crbsten  MeilenstclDe  der  Vi«  Portuensis,  s.  Becker  S.  479,  meine  Re- 
gioDcu  S.  216,  fVgl,  Motmnson  im  C.  1.  L.  1  p.  395.  Uenzen  Scavi  iiel  bosco 
le'  frat.  arv.  p.  lOOf.  Bei  oder  im  Ai'valcnhain,  also  uopefahr  am  O.Meilen- 
•teioe  (obeoS.  30,  1)  sind  die  drei  archaischen  Widmongeu  an  die  Fors  tOr- 
tum  der  lami  PUcuumetf  Umies  nmä  violaries,  rosariet,  conmaries  (CLL.  6, 
IIY— 169)  ^twhm  wordeo.  DieM  werdes  n  Atm  alteo  Heiliftluiw  gehSrea, 
i«iMi  Pest  die  vor  17  f.  C.  (d.  b.  vor  der  Grondoig  des  tiberbnisdiea) 
re^li^rteB  Kalender  (Aiiit  Bsq.)  aaf  deaselbeB  Tag  aasetsea  wie  das  des 
Heiligthums  pritnum.  In  der  Nähe  des  ersteren  erbeate  Tiberius  scinea 
tmftU  das  xweite  ist  wohl  das  Tvxtttov  in  den  Gärten  Casars  Dio  XLII,  26.] 

M  Ovid.  F.  VI,  765  fr.,  Varro  I.  1.  VI,  17  und  die  Kalender  %,  24.  Jnni. 
Vpl.  noch  Or.  1770  [—  C.  I.  L.  6,  170)  Numini  Forti*  Fortnnae,  die  Widmung 
eiues  Soldaten,  and  ein«  M.  des  Gal.  Val.  Maximianus,  wo  auf  dem  Rev. 
PORTI  FOBTVW.\E,  das  Bild  mit  dem  Steuer,  dem  Füllhorn  und  dem  Rade. 
Ans  Liv.  XXVII,  11  sieht  man  dafs  das  alte  Bild  der  Fors  Fortana  den  ge- 
««■Hcfcee  bobeo  RopMiMts  batls.  [f  Jb  tdk  WfUi  FMmm  du  e^pdto 
^^PiMi»  qmd  in  ttrtmm  enof ,  im  mamm  tfmäu  mm  protspum.] 

*)  Ovfd  F.  n  mr.,  vgl*  moeys.  IV,  S7  «.  40^  Val.  Mai.  I,  8,  11, 
Beeker  S.  4SI,  Canina  Mob.  d.  fast  1861  p.  60. 

*)  Plio.  H.  N.  VIII,  194,  NoD.  Marc.  p.  189  andolatom.  Pliaias  weift 
aarh  von  einem  mit  sehr  alten  Prätexten  bekleideten  Bilde  der  Fortan«,  welches 
Servias  Tollins  geweiht  hatte  und  später  Sejanns  besaFs ,  vgl.  Dio  LVIII,  7. 

*)  Ovid  vs.  577  Vocfe  domum  parva  soUta  est  itdrare  fenestrOy  unde  Fe- 
MafsAse  nomina  porta  tenet.  Es  war  eine  Stelle  am  Falatin,  bei  der  Woh- 
>Og  des  Tarqaioios  Priscas,  dabei  ein  s.  g.  thalamus  Fortunae. 
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Morde  ihres  Valers  in  dleeen  tod  ihm  geBtifleten  Tempel  lu  gehen 
und  anter  die  Augen  seines  Bfldes  tu  treten  ivagte,  woraol  dieses 
die  Hand  Tor  seine  Augen  erhoben  und  sich  filr  immer  YerhQUt 
habe.  So  spielte  auch  in  Rom  die  Pliantasie  des  Volkes,  wihrend 
in  Wahrheit  diese  Fortuna  gar  keine  GlOckagdtUn  im  gewöhnlichen 
Sinne  des  Worts,  sondern  eine  Tomehmlich  von  den  Frauen  Ter« 
ehrte  Göttin  der  weQdichen  Zucht  und  Sitte  gewesen  lu  sein  scheint» 
daher  auch  jenes  TerhflUte  BiUI,  welches  selbst  die  Firauen  nichl 
berfihren  durften,  Ton  hesser  Unterrichteten  0lr  ein  entsprechendea 
Bild  der  SchaamhafUgkeit  gehalten  und  Fortuna  Yirgo  genannl 
wurde  Aber  natflrlich  lieb  sich  dss  Volk  seinen  Glauben  nidu 
nehmen.  Vielmehr  als  der  Temptt  gelegentlich  yom  Feuer  Teraehrl 
und  nur  jenes  Bild  gerettet  wurde,  erkannte  alle  Welt  in  dieaem 
neuen  Wunder  die  Hand  des  Vukan,  desselben  Gottes,  wekher  den 
Servius  im  Fener  des  Heerdes  gewugt  habe. 

Plutarch,  welcher  sidi  in  einer  eignen  Schrift  mit  der  Fortuna 
der  Römer  beschäftigt,  hat  viele  andre  Beinamen  gesammelt,  unter 
welchen  diese  Göttin  in  Rom  verehrt  wurde,  meisiens  in  alterthOm- 
lichen  Gullen,  welche  die  gemeine  Leberlieferung  gewöhnlich  gleich- 
falls für  Stiftungen  des  Servius  hielt.  Sie  drücken  die  verschiedenen 
praktischen  Beziehungen  dieser  dämonischen  Macht  aus,  deren  Be- 
griff in  dieser  Hinsicht  eben  so  elastisch  ist  wie  der  des  Genius, 
bald  auf  den  ganzen  Staat  bald  auf  gewisse  Stände,  Kreise  und 
Klassen  der  Bürgerschaft,  einzelne  Cori)orationeu  und  hervorragende 
Personen.  Oder  sie  schildern  den  natürlichen  Wankelmuth  dieser 
Göttin,  wie  sie  den  Menschen  bald  ihre  Gunst  bald  ihre  Ungunst 
zeigt,  den  Einen  mit  trügerischen  Hoffnungen  täuscht,  dem  Andern 
Wort  hall,  immer  wechselnd,  immer  flüchtig,  immer  neuen  Glauben 
(iudend.  Die  wichtigste  unter  diesen  verschiedenen  Fortunen  ist  die 
Fortuna  Publica  oder  Fortuna  Populi  Romaui,  zwai^  ukbt 

')  Varro  b.  Non.  Marc.  p.  169  a  quünuättm  dieüur  «Me  f^irgini*  fortU" 
mw  «Ü  M  fitoä  imku  wuMatit  iogü  cperimm,  VgL  Vm.  242  (vgL  Mobbf: 
MD  C.  I.  L.  1  S.  150  sa  640],  wo  das  IIU4  4w  PudicitU  »  faro  fiaaiio,  wel- 
ches Eiait;e  Tür  das  der  Fortooa  hieltaa,  vermathlich  dasselbe  Bild  ist.  Anch  Plst* 
d.  Fort.  Ro.  10  keaot  eine  Fortodfn  Virgo  io  Rom,  desgleichen  Aronb.  II,  07  puella- 
rumtogula*  Fcrtiauun  dqfertü  ad  l  irginaleni.  Togen  trugen  in  alter  Zeit  nicht 
blos  die  Mäaner,  soodera  aacb  die  Frauea.  Dazu  kommt  dafs  der  Tag  des 
aoleDMa  OpCara  diaaar  FtertMM  dar  dar  MatraUa  aa  11.  Jaai  war  d.  k  dat 
■atraaalaa  Faataa  dar  Matar  lUtata,  daraa  T.  anoh  tob  Sanriaa  TtalllM 
gastiflat  warda  «od  varaotUiah  oabaa  daii  dar  Fartoao  lof  (1, 322). 
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HO  all  wie  die  übrigen,  aber  olL  genug  erwähnt*).    FMutarch  sagt 
von  dieser  Göttin,  sie  habe  dem  persischen  und  assyrischen  Reiche 
früh  den  Rücken  gekehrt«  sei  durch  Macedonien  flüchtig  hindurch 
geeilt,  habe  in  Aegypten  and  Syrien  unter  Ptolemäem  und  Seleu- 
eiden  eine  kune  Blüthe  geweckt  und  den  KarthagimenBem  hin  und 
wieder  gei&chelt,  bis  sie  nach  Rom  gekommen  sei  und  ihre  Flügel 
abgdegt,  die  Schuhe  ausgezogen,  von  der  rollenden  Kugel  ein  für 
aiemal  herabgestiegen  sei  um  zu  bleiben.  ?on  dort  aus  fiher  alle 
Weit  tu  herrsehen  und  Aber  diese  ihre  wahre  und  letite  Hdmath  . 
alle  Reichthümer  der  Erde  und  des  Meeres,  aller  Flüsse  und  aller 
ijolilgrul)en  auszuschütten.   Also  die  Tyche  der  Stadt  in  dem  poli- 
tischen Sinne  des  Worts,  wie  sie  in  den  hellenischen  und  helleni- 
stischen Städten  aiige!)etel  zu  werden  pflegte.    Obgleich  in  Rom 
nicht  sowohl  dieser  griechische  Gottesdienst  als  vielmehr  der  be- 
rühmte Cultus  der  Fortuna  Primigenia  von  Präneste  das  nächste 
Yorhiid  gewesen  zu  sem  seheint;  wenigstens  gab  es  eine  Fortuna 
Publica  Primigenia  sowohl  auf  dem  Capitol  als  auf  dem  QuirinaL 
Die  Stiftung  von  joier  ward  in  der  gewühnlidien  Tradition  wieder 
dem  Senrins  Tullins  zug^hriehen*),  die  auf  dem  Quhrinal  war  im  us 
Lauft  des  Hannibaliscben  Kriegs  im  J.  204  t.  Chr.  gelobt  und  zehn 
Jahre  darauf  am  25.  Mai  eingeweiht  worden  [unten  562  f.],  welcher 
seitdem  als  Stiftungstag  gefeiert  wurde;  doch  gab  es  aufser  ihr  auf 
demselben  Flügel  noch   eine  andre  Fortuna  Publica,  welche  am 
5.  April  geleiert  wurde      £inen  natürlichen  Gegensatz  zu  diesem 


»)  Liv.  I,  46,  5,  IT,  40,  13,  III,  7  1,  Fortuna  Urbis,  VI,  VIT,  34,6, 

Cie.  pr.  Mil.  32,  ST  und  A.  {Auch  C.  I.  L.  7,  7U2.1  Auf  .Ipq  M.  des  M.  Ar- 
nos Secuodns  bedeutet  F.  P.  R.  Fortaoa  Populi  Kuuiam.  Ihr  fiUd  ist  mit 
einem  reicheo  Diadem  geschmückt  [Üorghesi  Oeuvres  1,  126  f.]. 

*)  Plut  1.  c.  10,  Qu.  Ro.  106.  Iq  der  bekanoteo  loscbrift  von  Pribieite, 
Aaihol.  I  ■.  622  (Gmt  »2,  5]  kSiMB  die  Worte  IW  fitmt  Tatptio  coUrtt 
«Am  TmmdS  iMb  aodi  Bir  die  VenkrasK  d«r  prfaMtiniicheB  Portniui  sowohl 
im  PriMole  ab  raf  dem  rtalMkoa  Capitol  bodoolea.  VgL  Glon.  AL  Protr. 
4,  ftl  (M.  1  8.  66  Diod.],  welchem  zofolge  sich  dieser  T.  io  der  Nähe  der  s. 
f.  porta  stereoraria  befand.    [Weiteres  darüber  bei  Jordan  Top.  1,  2,  64.] 

»)  OviM  F.  IV,  375,  V,  729  und  die  Kalender  z.  5.  April  u.  25.  Mai  [ein 
dritter  Festtag  14.  Nov.  ist  allein  aus  dem  Arvalkalender  bekannt],  vgl.  Liv. 
XLIII,  13  und  Becker  S.  579.  In  der  Nahe  der  p.  ('(Cllina  gab  es  eine  Gegend 
ad  tres  Fortunas.  [Vitruv.  III,  2,  2  vgl.  das  an  den  Adoptivsohn  Sallust's 
gerichtete  £pigraBiai  des  Krinagoras  Anth.  Plan.  4,  40  (oachgetragfla  voa 
ZaagfMlMir  Honiaa  2,  469  f.)  vni  aailBhrUali  flier  die  StadtgegeaA  «ad  die 
TsBifel  iordaa  Aral.  Zaitnog  1811  S.  T7  f.  letit  koBnea  aoeh  Ao  IVotaa 
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Begriffe  bildet  die  bei  Plutarch  erwähnte  Fortuna  Privata  (tdla) 
auf  dem  Palatin,  Termutblieh  eine  coUecÜTe  Gläcksgötiin  des  bürger- 
lichen Familieidebeiis,  dahingegen  andre  PorUinen  mit  Rucksicht  auf 
die  eimehien  Stände,  Klassen  und  Geschlechter  der  Bevftllcening 
benannt  waren.  So  zunächst  die  oft  erwähnte  F.  Muliebris,  welche 
SU  Ehren  der  rftmischen  Frauen  und  zum  Andenken  an  den  Abmg 
des  Coriolan  gestiftet  worden  war.  Das  Heiligthmn  befand  sich  beim 
vierten  Meilensteine  der  Via  Latina,  an  derselben  Stelle  wo  Coriolan 
sich  damals  zur  Umkehr  hatte  bewegen  lassen;  auch  wurden  die 
jährlichen  Opfer  und  Gebete  für  das  Wohl  der  Stadt  an  demselben 
Tage  von  den  Frauen  dort  dargebracht.  Valeria,  eine  Schwester 
des  Valerius  Publicola,  welche  an  ihrer  Spitse  gestanden,  war  auch 
die  erste  Priesterin.  Von  den  Bildern  war  das  eine  auf  Staats- 
kosten, das  andre  aus  einer  CoUecte  der  Frauen  gestiAet;  mit 
welchem  letzteren  sbh  das  Wunder  bepb  dab  es  nach  der  Dedi- 
cation  zweimal  mit  lauter  Stimme  sein  WohlgefaUen  ausdrOcfcte, 
daher  es  fortan  nur  von  solchen  Frauen,  die  in  der  ersten  Ehe 
lebten,  berührt  und  bduinst  werden  durfte  Also  eins  der  wich* 
tigsten  Denkmäler  des  boeblierzigen  und  von  dem  Staate  bei  mehr 
als  einer  Gelegenheit  anerkannten  Patriotismus  der  rSmischen  Frauen, 
während  in  einer  andern  Gegend  der  Stadt  ein  präcli  liger  T.  der 
F.  Equestris  aus  späterer  Zeil  an  einen  der  zahlreichen  Erfolge 
erinnerte,  durch  welche  die  römische  Hitterschafl  so  oft  das  GU'ick 
U7  der  Sclilachlen  entschied.  Diesmal  wurde  die  Schlacht  in  dem  spa- 
nischen Kriege  vom  J.  179  v.  Chr.  geschlagen,  wo  der  Feldherr 
Fülvius  Flaccus,  als  er  die  Feinde  in  aulgelüsler  Flucht  davonsprengen 
sah,  jenen  Tempel  der  Fortuna  und  aufserordentliche  Spiele  des 
Jupiter  gelohte.  Er  hefand  sich  in  der  Nähe  des  von  Pompejus 
erbauten  Theaters,  wo  ihn  noch  Yitruv  nennt,  wo  er  aber  bald 


des  Kalenders  von  Care  25.  Mai  aod  des  Arvalkal.  14.  Nov.  biozu:  s.  MonoiteB 
Eph.  epigr.  3,  9.  1,  41.J 

*)  Ur.  II,  40,  DMiiys.  VIII,  65  ft,  VtL  Max.  I,  8,  4,  V«  S,  |,  Piat  Mar«^ 
S7,  4.  Port.  Ro.  5,  Fest.  ^  942,  Swv.  V.  A.  IV,  19,  Tertall.  MiiMgMB  17, 
Au^ustin  C.  D.  IV,  19,  LacUot  II,  7,  IJ.  Der  Ruf  des  Bildes  lautete:  Rüe 
mf  inatronae  dedisiis  räeqtie  dedicastit.  Vielleicht  war  es  eine  IVeaernni? 
dafs  Fraueo  eine  Oedication  vollzogen.  Dan  erste  Opfer  wurde  Kai.  Decemb. 
des  J.  267  d.  St  gebracbt,  Dtcbdem  der  Krieg  glücklieb  beendet  war.  Der 
T.  vnd  das  andre  BUd  worden  im  folgenden  Jnlve  vom  GoomI  Piroeiilne  Vir- 
finiae  tm  6.  Jnli  feweiht,  md  ohne  Zweifel  wer  dieeee  der  Jahrealng  den 
Brei§niaaes  «nd  der  reselaiSfeife  Peettag  [rfL  Jordan  Spk  ef.  1,  2341]. 
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darauf  durch  eine  Feuersbruust  lerBtArt  zu  sein  acheUit^).  Wieder 
in  andrer  HiBaicht  zu  erwüinen  aind  die  F.  Barbaia,  welcher  die 
nfinnliche  Jugend  die  Erstlinge  des  Bartes  au  iveihen  pflegte'),  die 
F.  Viriiis,  welche  in  den  BSdem  verehrt  und  als  eine  Göttin  der 
Ben*uchtung  von  den  Frauen  nehen  der  Tenus  aDgemfen  wurde'), 
und  die  F.  Sieia,  deren  Heiligthum  sich  in  der  Gegend  des  Vicus 
Sandaliariua  befiind*).  Einen  nach  engeren  Begriff  haben  endlich 
selche  Fortunen,  welche  durch  die  Eigennamen  von  Personen  oder 
von  Gnmdstfidcen  als  indiiidueUe  Schutzgötthinen  oder  als  die  von 
Gorporationen,  von  Gebäuden  u.  s.  w.  bezeichnet  werden,  in  welchen 
FSUen  die  Identität  der  Fortuna  mit  der  Tutela  d.  Ii.  dem  weih- 
lieben  Genius  vollends  einleuchtet.  So  wird  eine  Fortuna  Tulliana, 
Torquatiana,  Flavia*)  genannt,  desgleichen  eine  Fortuna  Horreorum, 
eine  Fortuna  Praeloria  und  die  Fortuna  Cohortis  I  Batavorum,  eine 
Fortuna  Municipii  in  den  Miinicipialstädten  ii.  s.  \v.  Dalier  neben 
dem  G«;nius  des  Kaisers  und  in  gleichem  Sinne  wie  dieser  auch 
eine  Fortuna  Caesaris  oder  Fortuna  Augusta  verehrt  und  bei  der- 


<)  Liv.  XL,  40.  44,  XUI,  3.  10,  lal.  Ohuq.  63,  [Vitniv.  Ul,  3,  2]  vgl. 
B«eker  Ifandb.  I  S.  BIS. 

»)  'iVrtnll.  a*i  INat.  II,  11,  Aupustin  C.  D.  IV,  11,  vgl.  oben  I,  261,  2. 
S.  obeo  I,  449,  2.  Inschriften  bei  HeoM«  Or.  n.  57U6.  5797  («C.  I. 
L.  2,  2701.  6,  182  «ad  Frosto,  wtca  S.  SM)  kauaa  eiaa  afgaa  Fa rtaaa 
Balaaarit,  aaebFortaaaa  Balaaaraa,  walchefraielalaaBiiarafaa  wariaa, 
also  als  II<>itgnttionen  des  Orts  gedacht  wurden.  Vgl.  die  Fortooae  Salatares 
bei  Or.  1767  [Foriunae  saUttari  CLL.  G,  2()1.  202,  Fortuna  mit  Aescalap 
und  Hygia  das.  7,  104.  8,  87S2]  und  Anthol.  lat  n.  s«r.l  Fautta  novutn  äomüti 
eondwu  Fmrttma  Unaerum  Invitat  fessos  huc  proptrrare  viro*. 

«)  PUB.  H.  M.  XXXVI,  163,  Or.  a.  18,  Badtar  S.  881.  [M  sawttaliA: 
ia  abar  üa  laMbr.  aaak  Saatiaa*  AfcaobrUI  (29,  8  —  6rat  78,  6)  «Mm 
Fortunat  hatte,  so  wird  aadl  M  Plioias  FoHunam  quam  Sieiam  (si  iam  Leid., 
seiani  die  übrigen)  apptUmi  xn  schreibeo  sein  (so  Jordan  Top.  1,  1,  161  A. 
]7).  Prellers  Vergleicbnnf  (in  Text)  von  Seia  aail  Gonsivia  nabte  also  ge- 
strieben «erden.    Der  Name  ist  ooerklärt.] 

*)  (Or.  1769.  CLL.  6,  204.  187;  eine  luveniana  das.  189,  PientiM 
Byh.  apigr.  4,  981  a.  727,  Camtttü  G.  I.  L.  8,  188  {CtmatH  giabt  Deka  ca 
Mats  Aat.  BiMw.  a.  869 1  Fklatfa):  alMitiieh  atadtriaiack.  Die  aadarwirta 
•hae  Fanilieonamen  häufig  vorkonaieade  F.  dmnutiea,  eonsenatriai  (so  oaaieDt- 
licfa  r.  I.  L.  3  nnd  7)  ist  dieselbe;  daher  aoch  als  Patronin  des  Geschäfts 
mit  Merrurpppaart  (C.  I.  L.  2,  2103.  2407.  S,  2226;  aoch  als  F.  rtdux  3,  5Ü38) 
und  in  Pompeji  mit  dieeeai  vielfach  aater  den  Penaten  (lielbig  Wandg.  n. 
nr.).   Vgl.  Silvaa.] 

•)  Or.  a.  1754, 17S8,  4881,  Maaauaa  I.  N.  a.  5183  (C  I.  L.  8,  188]  o.  a. 
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selbea  gesebworen  wurde'),  wie  die  Kaiser  sdbet  ein  eignes  Büd 
der  Forlima  in  dem  seit  Angast  sor  kaiserlichen  Wobnnng  geweihten 
Palatium,  aber  audi  auf  Reisen  bei  sich  ftthrlen,  welche  Fortuna 
regia  oder  aurea  hieb  und  wie  eine  Schutigftttin  des  höchsten  Ober- 
hauptes von  einem  Kaiser  auf  den  andern  überging*). 

Andre  Beinamen  characterisiren  die  Fortuna  als  wechselnde 
GlQcksgdttin,  welche  unter  den  verschiedensten  Veranlassungen  an- 
gerufen wird  und  solche  Gebete  bald  erhörend  bald  nicht  erhörend 
die  Herrin  und  Herrscherin  Aber  allen  guten  Ausgang  der  Dinge 
bleibt  So  die  F.  Respiciens,  welche  auf  dem  Palatin  und  auf 
den  Esquilien  verdirt  wurde,  ein  hiuSger  Beiname  der  gAnstigen 
Glücksgöttin,  wie  der  Venus').  Desgleichen  die  F.  Obsequens 
d.  i.  die  Gnädige,  die  GefliUige,  welche  gleiehf^  oft  erwfthnt  wird 
und  nach  welcher  ein  ykm  der  erstMi  Region  benannt  war*). 
Femer  eine  Fortuna  Hninseo  Diei  oder  wie  sie  in  den  Kalen- 
dern und  aur  Inschriften  heilst  Huiusque  Diei  d.  i.  die  dem  grie- 
chischen Kairos  entsprechende  Glücksgöttin  der  gunstigen  Geieg(*n-> 
heil,  welche  als  solche  von  einem  Tage  zum  andern  neu  ist  Es 
scheint  t'incn  Tempel  von  ihr  heim  Circus  Maximiis  und  einen  an- 
dern im  Marsfekle  gegehen  zu  huhen;  einer  davon  war  von  Caluliis 
in  der  entscheidenden  Schlacht  mit  den  Cimhern  geloht  worden, 
wahrscheinlich  derselhe  welcher  wiederholt  wegen  der  in  seiner 
Nähe  betindlichcn  Kunstwerke  von  ausgezeichnetem  Werth  erwähnt 
wird.    Ihr  Festtag  wurde  am  30.  Juli  mit  circensischen  Spielea 


>)  Di*  LIX,  4.  14,  MonoMM  I.  N.  i.  2219  f.  [Forima  ^itguslä,  wie  «odw» 
M  ^hfgudlt  alt  PemtM  das  lUlMrkaMes  Ufaiiff;  bsMaiwi  Woikmgva  n 

dieselbe  aas  niUtSrlicbea  Kreiseo,  s.  B,  C.  I.  L.  3  lud  8.  T«B|el  iu  PoBf^s 
MiMeo  Pomp.  St  1821:  Amah  F.  »tmbiU  pro  mbä»  äomkumm  UM» 

VfL  Redox.] 

*)  lal.  Capitol.  Aatoain.  Pius.  12,  Ael.  Spartiao.  Sev.  imp.  22.  23. 

')  Plat.  d.  Fort.  Ro.  10,  wo  xn  leseo  ist  xai  h  Ataxviüus  'EjuatQt^ 
ifOfUmis*  All  dm  Palatia  gih  m  aiam  eifaea  VioM  Fortasta  ftaipiaiaatia 
(«aptt  Bali»).  Aach  Ob  XUI,  20  naiat  dach  «a^  «ata  Fartaaa,  iadaa  ar 

aiaaa  „aieht  ibersetzbarea"  Naaaa  so  umaehraibt:  ^  ix  rov  nuvta  td  t9  H 
Toiff  6((^uXu6it  xoi  ro  xaroniv  xctl  (ffooay  xa\  ^xXoyi^tadat  /Qrfval  xivtt 
fiTjiS^  tnii.ay9uvfa!htt  ui'tnv  oiu<;  /j'/r*ro  iJ(nj(Tfoiü.  [Auch  wobl  Plaatu 
Capt.  635:  resptveJ:  Fortuna  quöd  tiln  nec  Jdcit  uec /dcietf  me  iubes.\ 

«)  Plat  L  c,  Qu.  Ba.  T4,  PiaiL  Astoar.  ffl»  IUI.  laaakrillM  fc.  Or. 
a.  1761  [»  CLL.  6,  5247],  Haaiaa  a.  6781»  [-»  1,  lt63|  daiafi,  191]  aaJ 
MSaiaa  das  AataBiaaa  Piaa  adraibaa  F.  Opsa^aaaa. 
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Iwgangen").  Eben  so  die  F.  Viscala,  eigentlich  die  mit  Vogelleim 
bestrichene,  also  dieselbe  welche  sonst  F.  Dubia  hiefs^),  die  mit 
eitlen  Hoffnungen  ködernde  und  verlockende.  Etwas  Aehnliches  ist 
die  im  Vicus  Longtis  verehrte  F.  ^velmg,  welche  gewöhnlich  durch 
F.  Bonae  Spei  übersetzt  wird^),  auch  die  F.  Brevis  d.  i.  die  un- im 
stete,  eine  kurze  Zeit  dauernde,  za  welcher  den  Gegensatz  bildet 
die  Ton  Horaz  Od.  III,  29,  53  gepriesene  und  auf  Münzen  des  Com- 
modus  erwähnte  F.  Manens.  So  gab  es  ferner  eine  F.  Mala  in 
ungesunder  Gegend,  dahingegen  die  Rona  Fortuna  in  vielen  Dedi- 
cationen  gepriesen  wird*).  Noch  wird  in  Rom  erwähnt  eine  F. 
itnargönatog ,  deren  lateinischer  Name  fehlt,  und  eine  F.  Mam- 
mosa  d.  b.  die  abgelebte  mit  hängender  Brust  in  der  Region  der 
Pisdn«  PttbKca,  wo  em  Vicus  nach  ihr  benannt  war*),  endlich  die 
sehr  häufig  auf  Inschriften  und  Mänzen  genannte  Fortuna  Redux 
d.  u  dio  Göttin  der  glOcklichen  Reise  und  Heimkehr,  welcher  seit 
der  Regierung  des  August  bei  längerer  Abwesenheit  der  Kaiser 
Altire,  Tempel  und  Opfer  gestiftet  su  werden  pflegten.  Als  Augustus 
nehmlich  im  J.  19  Chr.  am  12.  October  aus  Asien  nach  Rom 
zurflckkehrte,  wurde  dieser  Tag  ein  fftr  allemal  zu  einem  Festtage 
erhoben  und  ein  Altar  der  F.  Redux  gestiftet,  dessen  Dedication  am 
15.  Dec  erfolgte*).   Daraus  wurde  hernach  eine  schuldige  Conve- 


•)  S.  die  Kall.  z.  30.  Juli.  Die  Basis  (lapilulina  ucont  einen  Vicus 
Uuiasque  Diei  in  der  10.  Re((iou.  \gl.  Flut.  Mar.  2G,  Flni.  Ii.  N.  XXXIV, 
54.  59.  (Zumpt  zu  Cic.  Verr.  IV  §  J2ü.]  Cic.  de  Lof.  II,  Jl,  2S  letit  er- 
kllmd  Uoxn:  mm  valel  in 

*)  Bf  gab  einen  Vicos  F.  Dabiae  aaf  dem  Aventio  {capit  Balis].  Vgl. 
Plat.  II.  cc,  Larilios  bei  Non.  Marc.  p.  396  Omnia  vUeoH»  manibtu  (d.  h. 
mit  «inlrben  .in  denen  Alles  hüngen  bleibt)  leffel,  ottinia  turnet.  Seaaca  ep.  6,3 
viscata  beneßaa.    Piin.  ep.  i),  30  viscatis  hamatisque  mutitribtis. 

*)  Plut.  Fort.  Ru.  10,  Qu.  R.  74,  vgl.  Becker  S.  5SU  uud  die  l  eiopel  der 
Spea  «ad  Fartaaa,  vgl.  RegioDca  S.  13.  139  [Jordaa  Top.  2,  23.  37 
vgl.  OBtaa  S.  ei7). 

*)  Mala  Tic.  N.  D.  III,  25  u.  A.  b.  Becker  S.  82  [Plaut.  Rud.  501];  Boaa 
Or.  0.  1743.  1744  [=  C.  1.  h.  3,  1009],  Fortuna,-  Bonae  Domesticae,  Henzea 
n.  57S7  Bona  Fortuna  Dotnina  Regina,  ß  eneri  genetrici,  Fortunae  bonae, 
Ballet,  deir  lost.  Iböb,  p.  96.  [Vgl.  C.  I.  L.  6,  183.  Ib4  oad  daa  pm-oettu 
tigmtm  lignemm  Anmm  FoHiuuu  im  Saeraria«  des  Manartiaars  C.  Haioa.  Cic. 
Varr.  IV,  8,  7,  doeh  wähl  kalaa  grlccUache  ^Ayn^ii  T&xn  (••  Hain.)] 

*)  S.  meine  Regionea  S.  20  u.  196  nad  über  die  Badaataag  das  A4j.  «SB- 
■oaa  M.  Hertz  Vindic.  Gelliauae  Greifsw.  1858  p.  7. 

*)  Kai.  Aaitara.  s.  12.  Oct.  a.  16.  Dee.,  aaf  weleheo  Tag  dieaer  Kaleo- 
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Iiienz  z.  B.  bei  der  puiuphafteii  Rückkehr  Domitians  aus  Germanien, 
•  wo  man  sogar  einen  eignen  T.  der  F.  Redux  im  Marsfelde  decre- 
lirle,  während  andre  Altäre  der  Art  in  andern  Gegenden  der  Stadl 
gelegen  hahen  werden,  wie  jedesjnal  die  Rückkehr  des  Kaisers  durch 
«liese  oder  jene  Vorstadt  erfolgte.  Auch  fehlte  es  nicht  an  Nach- 
ahmung in  aiidei  ii  Slädleii.  entweder  mit  Beziehung  auf  den  Kaiser 
imd  andre  hohe  Per.soiieii,  oder  um  überhaupt  den  Heimkehrenden 
Gelegeidieit  zu  geben,  gleich  am  TluHt'  der  Vorsehung  ihren  Dank 
auszudrücken*).  So  wird  hin  iiiul  wieder  auch  eine  F.  Dux  als 
Geleitsgöltin  erwriliiit.  Nocli  andre  .Namen  haben  sieh  aus  verschie- 
denen Gegenden  durtli  Inschrilleu  erhallen,  welche  meist  den  Schutz 
der  Fortuna  entweder  daheim  oder  im  Fehle  anrufen*^,  bis  endlich 
A«u  Trajan  der  Furlunii  ;ils  allgemeiner  Weliiiiaelil  einen  eignen  Tempel 
stiftete,  in  welrlieiii  am  Neujahrslage  geopfert  wurde  Es  ist  die- 
selbe Göttin,  von  welcher  IMinius  sagt  dals  >ie  vor  allen  übrigen 
Göttern  angerufen,  gescholten  und  gelobt  werde,  wie  bei  Lucian  in 
der  Götlerversanindung  Monuis  sich  beklagt  dals  Niemand  mehr  den 
Göttern  opfern  wolle,  weil  ja  doch  eigentlich  nur  F^ortuna  regiere. 
In  der  bildlichen  Darstellung  waren  ibre  ge\iöhnliclui  Allribule  da» 


der  liie  Dcdiratinii  verirrt,  \%ührend  tids  Kai.  Cumauuui  deo  15.  Üec.  oeoat. 
Vgl.  Kelleriaanu  b.  0.  Jahn  Spei-,  epigr.  p.  lö. 

>)  Martial  VIII,  65,  vgl.  die  luehriften  k  Or.  ■.  333.  932.  1761».  1762 
(—  C.  I.  L.  3,  U22  F.  redwi,  Uri  tiaÜ,  Rtma9  aatenme  vgl.  die  Verbia- 
ioug  von  Genius  loci,  F.  reduj',  Roma  aetema,  Fatum  bomum  7,  370].  1764. 
.•?09r.  r.  [-—  CLL.  r.,  100—200,  die  grüfscu  Deokmäler  ans  der  Zeit  Vespa- 
si.in.s  gefunden  auf  dem  Forum  Kumaoum]  40S3,  Heuzeu  n.  5791,  Mommaen  I. 
i\.  D.  G75t),  ÜbTü.    F.  Dux  auf  JVIüozeo  des  Commodas  und  b.  Momnseo  u.  4831. 

*)  Or.  n.  1736  Dme  Fortuna«  TuMaa,  1737  FoHimae  Adiuiri^  et  Tu- 
Uke.  1745  [C.  I.  L.  6,  178.  170],  Heuee  n.  5788  F.  CtMMrtufrM  [udl  «llert 
C  I.  L.  3,  vgl.  oben  S.  1S5,  5].  Or.  1748  Gcwto  hei  et  F.  Siagnae.  [C.  I.  L.  6» 
190  MemoH]  1753  F.  Op{ferae.  Henren  5792.  93  F.  Supera,  5795  F.  f^ietrüp 
cum  simulacris  l'irloriarum.  Mommsen  I.  .\.  4311  F.  Sanctae.  [Die  von 
Freiler  hier  noch  aus  Nibby  Aoal.  2,  649  angezogeae  F.  TranquiUa  (mit 
'PortDUDUs')  gebiirt  io  die  Reihe  der  vou  Orell.  1586  verortbeilteB  Ligo- 
riaaiidkea  niMhaageB.] 

*)  Io.  Lyd.  d.  Meoa.  IV,  7,  welcher  sie  n}y  namw  T&x^  ieaat.  Plia. 
H.  N.  22  Toto  qu^pe  mundo  ei  omnibut  hei»  emuAiffgiie  koriä  vmmüim 
voabtfs  Fortuna  tola  invocatur  ac  nominatnr,  una  accutatur,  una  agitur  rea, 
una  cogitatur,  sola  laudatur,  lola  arg-uitur  et  cum  coni  iciis  volilur ,  volubilis 
a  plerisque^  a  pleritque  vero  et  caeca  exütimola,  vaga,  inconstaits^  incertUf 
tarta  iitätgMrumque  JauMm» 
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Füllhorn  al»  Inbegriff  aller  guten  Gaben  und  das  Steoerroder  ab 
Symbol  ihrer  unsichtbarai  Lenkung  aller  Dinge,  wfthrend  da»  FlOeh- 
tig»  und  Verinderlicbe  ibres  Wesens  durch  einen  Auftats  von  Federn 
anf  ihrem  Kofife,  die  rollende  Kugd  unter  ihren  FOCben  und  em 
himugefDgte»  Rad  auagedrückl  wurde  Andre  Bihler  lieben  andre 
Eigenaebaflen  hervor,  hie  tuleUl  ancb  lie  lur  pantheiatiachen  Heil* 
und  Segmg5Min  geworden  ist 

Unter  den  Culten  der  Fortuna  anberhalb  Roma  wiaaen  wir  von 
dem  der  Nortia  in  Vulainii  nur  so  viel,  dalb  in  ihrem  Tempel  die 
Jafareanigel  eingeschlagen  wurden,  wie  in  Rom  in  dem  des  Gapite- 
liniachen  Jupiter*)»  ^iclur  ist  bekannt  von  der  Fortuna  Primi- mi 
genia  au  Prtoeatev  einer  Natur-  und  Schiekaalagftllin  von  allge- 
meiner  Bedeutungi  wetefae  (Ihr  die  Mutier  des  Jupiter  und  der  Juno 
galt  und  ihren  Willen  durch  Loose  offenbarte,  die  in  dem  Felsen, 
auf  welchem  der  Tempd  stand,  durch  ein  Wunder  in  Tage  gekommen 
waren.  Numerkis  Soffudus,  ein  edler  Prinestiner,  war  dur^fa  viele, 
anlelit  drohende  TrauHMrscheinungen  aogetrieboi  worden  auf  einer 
gewissen  Stelle  in  diesem  Felsen  nacbsugraben*  Als  er  dieses  end-  . 
lieh  trotz  des  Spottes  seiner  UltbQrger  that,  fiinden  sich  jene  Loose 
d.  h.  StSbe  von  Eidienholz,  in  welche  alterth&mliche  Buchstaben 


*)  Um  FSUhwa  ui  4tm  Sttoer  trwihBeB  FMtm.  29,  Plot.  4,  Fort.  fi«. 
4,  ArMk  VI,  35,  LaeUat.  10,  SS,  7,  dto  ikrlgta  Altritat»  Frmit»  orat  f. 

m  ed.  ISieb.  (p.  157  I^ab.]  Ommk  M  IMmm,  AmUates,  PraenesHmu,  üa- 
tficientet,  balnttarum  tiiain  Fortunat  omnes,  cum  pennit  [phenis  die  Hs.],  ntnt 
rotiMy  eunt  gubemae^o  reperias.  Cic.  Pis.  lü,  22  Fortunae  rotavi  pertimescere 
[vgl.  Tac.  dul.  23J.  Ovid  ex  Pooto  II,  3,  50  Dea  in  orbe  stans.  Pacuviaa 
k  RiUeek  ing,  kt  ^  IM  FtHmmm  «i«mmh»  «m  il  oaman  tt  knUamptf 
äOmU  pktbHfki  mm^t^  Man  im  gkko»  praaUumt  vMH.  Vgl.  6rim 
D.  IL  825  V.  AoTMr  d««  MBiiMliiira  tiH  vi«]«  Broazeo  erhalten,  unter  den 
poapeianiseben  Alterthimern  und  sonsty  Mooum.  d.  Inst.  1&40  T.  XVI. 
XVII.  [Ebenso  Wandbilder,  z.  Ü.  Helbip  u.  73  tl.  Manches  Zweifelhafte,  wie 
die  litzeade  Göltia  mit  Füllhoro  auf  dem  laterao.  Altar  d.  216.  Ähmlich 
MatilNhe  Ast  BiUw.  SM.  lUd:  DätMU»  A.  B.  !■  OMt.  4,  20  so  «.  2S.| 
Uim  paalMliMh«  Fortnui  mnium  gmUmm  et  dmntm  ia  Balkl.  Ar«k  Ntp. 
1855  t.  MI,  1  p.  182.  Mehr  k  0.  MiUer  lltadk  d.  Areh.  f  888  «od  WiMder 
D.  A.  H.  II  t.  73. 

•)  S.  oben  I,  23S,  luvenai.  S.  X,  74  Schol.  {vgl.  Pbilol.  lü,  443],  Tertull. 
ad  ^iat.  II,  S,  Apolog.  24.  Eioeo  T.  der  Salus  oder  Fortuna  in  dem  etrus- 
Uacbeo  Fcreotiuun  erwähot  Tacit  iUo.  XV,  53.  (Mach  Bersk  in  Pkilol.  16, 
443  iat  Mortia  —  N«v«rtia,  kr^offoc,  muk  Cornea  Spr.  4.  Btr.  2,  14  f.,  VfL 
1,  608  —  AMT^ja,  RMMrie:  Mdat  aabwabt  ia  dar  Laft,  da  das  Wort 
wia  dM'  Ut  waU  alcfcar  MtiaBalatratkiMh  iil.  VfL  Miliar  Ktr.  2*,  521.] 


190 


ZbU.MEK  ABSCHNITT. 


eingegraben  waren;  man  leigte  die  wunderbare  Stelle  apiter  in  dem 
ForUinentempel,  dteht  bei  dem  aitienden  Bilde  der  Fortuna  mit  den 
beiden  gftttli<dien  Säuglingen  in  ihrem  Sehoofte.  Ein  iweitea  Wunder 
lieb  lu  deraelben  Zeit  auf  demselben  Felsen  Honig  aus  einem  Oel- 
bäum  llieÜMn,  nach  dem  Ausspruche  der  Seher  ein  göttliches  Zeug- 
nift  f&r  die  untrügliche  Wahrhaftigkeit  jener  Looae;  daher  man  ana 
dem  Holae  dieaee  Oelbauma  eine  Lade  machte  und  sie  in  derselben 
ferwahrte.-  Wenn  man  aie  lu  befragen  wftnachte»  mnlbte  man  sich 
mit  Gebet  und  Opfer  an  die  Göttin  dea  Tempels  wenden,  worauf 
ein  Knabe  jene  Loose  zuerst  mischte  und  dann  eines  zog').  Der 
stehende  Beiname  dieser  Göttin  Primigenia,  wie  sie  namentlich  auch 
in  den  an  Ort  und  Stelle  gefundenen  Dedicationen  heifst,  bedeutet 
die  Erstgeborne  und  Allerzeugende'),  denn  die  höchsten  Götter  des 
Himmels  und  der  Krde,  Jupiter  und  Juno,  galten  hier  für  ihre 
Kinder  und  safsen  als  solche  in  ihrem  Schoofse,  dem  Schoofse  der 
säugenden  Mutter,  welche  als  solche  von  allen  Müttern  mit  der 
grö&ten  Andacht  verehrt  wurde  ^).   Beide  Gölter  wurden  aber  auch 

>)  Cie.  do  Divio.  II,  41,  85  vgl.  I,  18,  84.   Sors  io  Gestalt  eiaes  Rnibea 

mit  eiuer  Lade  auf  den  M.  dea  M.  Plaetorins  Cestianas  b.  Riccio  t.  36,  2. 
lieber  die  VVeissapanp  per  aortcs  s.  Marquardt  Ilandb.  U',  103  ff.  [\'crwaltiing 

3,  02  f.  Aach  an  .iiiilern  Orten  Italiens  war  das  Orakel  durch  Sortes  üblich: 
das  Prodigiom  sortes  attenuata*  wird  aus  Caeere  uud  Falerii  gemeldet  (Liv. 
XXI,  es.  XXn,  l.  ll)  wk  TVMw  kvfrSgt,  MfCe  IrMte,  du  nrmAim  G^ry 
0mis  nuBte  ßiatmüm,  DMh  did  di*  8pw«a  eiaM  FartoaeDdleeftM  «och 
dert  nachweisltar  wid  ia  dieser  Gegeod  eine  Anzahl  broazenery  mit  Riogea 
zum  Aufreihen  versehener  Täfelchen  pefnnden  (früher  falschlich  sortes  Prae- 
nesttnac  genannt),  auf  denen  in  .schlechten  Hexametern  die  Zukunft  prophe- 
zeit wird,  z.  B.  Uutiu  lubmg  petüo:  dabitur,  gaudebu  tetnper^  oder  de  incerto 
Offte  me        M  Mipii  m»tti»  S.  Moamtm  CLL.  1  p.  MTV.,  BitMlil  Op. 

4,  896  r.,  DSatier  PUloL  20,  S68f.,  BielMitr  ithrb.  t  PUL  67,  773  C  — 
Bin  MfOiäegu*  Fortwae  Primigeniae  vou  Präneste  Or.  2303,  ein  soriile^is 
ab  reitpre  Erycina  das.  2301  =  C.  I.  L.  6,  2274;  aber  oifenbar  trieben  auch 
privatim  xorlilegi  (oder  wie  es  io  der  Volkssprache  heifst  tortilogi:  Jordan 
Ind.  lect.  aest.  Königsb.  18B2  S.  19  f.)  vielfach  ihr  Wesen.  Ein  tortiiopi* 
in  Pompeji  Notisie  d.  aoavi  1880,  185,  ein«  aartüoea  (1.  »oHiU^)  im  cnstel- 
Ina  ArMctlitara«  C I.  L.  8, 6181  vgl.  Parph.  s.  Bor.  S.  1, 114.] 

*)  Or.  o.  1756 ff.  [ForteiiM  prhnSgmdm  taaf eiehrieben t  CLL.  J,  1133 
Or.  1757.  175S,  abgekürzt  F.  P.  C.  I.  L.  1,  1129.  1132  Or.  1769;  F.  PrM- 
nutinae  Or.  1756  (s.  oben  1,  429).) 

•)  Cic.  1.  c.  /*  est  firidie  locus  saeptiis  rcli^^iosr  propter  levis  Pueriy  qut 
laetms  cum  lunone  Fortutuie  in  gremio  seäerm,  mainmam  appetens^  castissim» 
coUtm'  a  MtMktu  d.  h.  voa  d«i  alt  Riadem  gesegaetoa  llatrraM.  Ilas  BiM 
der  Fortau  war  ttark  vargoldat,  a.  Ptta.  B.  fl.  XXXIO,  61  mtüuUHmm  «v 
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sonst  in  diesem  Galla  nebes  ihr  Tcrslirt,  Jupiter  eis  Poer  und  swar 
mit  besondnr  Beaehmig  auf  die  Loose-,  Juno  in  einer  eignen  Ab- 
theilung  des  Tempels  und  in  emem  eignen  Monate^y.  Der  heiligste  ms 
Festlag  wer  der  11.  April,  wo  der  Fortuna  Primigenia  und  dem 
lupiter  Puer  von  den  Ortsbehörden  geopfert  und  zugldeb  ein  Tag 
bestimmt  wurde,  wo  das  OfsImI  Allen  lügtogBeh  sein  sollte*).  Das 
Alterlhum  dieses  Gottesdienstes  und  Oraluhi  war  gewift  efai  sehr 
hohes,  doch  dauerte  es  geraume  Zeit  die  das  letstere  aueh  bei  den 
Rdmem,  wdche  unter  allen  Latinem  die  PrSnestiner  am  längsten 
SU  fUrefaten  hatten,  Öffentliche  Anerkennung  flmd.  Noch  im  ersten 
punisehen  Kriege  wurde  ein  rftmiseher  Gonsul,  welcher  sieh  nach 
Prineste  begeben  hatte  um  dort  die  Loose  der  Fortuna  vor  seinem 
Auszuge  selbst  zu  befragen,  durch  eiknde  Bolen  des  Senats  und 
Bedrohung  mit  Lebeosstrafe  daran  verhindert').  Im  ftmnibalisehen 
Kriege  dagegen,  wo  die  Pränestiner  sich  nach  der  Schladit  bei 
Cannae  durch  ihre  tapfre  Vertheidigung  von  GasiUnum  sehr  ver- 

Hs  (braUBis)  Pnmutüimvooaiiäir,  äißmmm  rsfiMPite  mnmii  Fartimm  üum^ 
rmio  ßäelisMim»  ibi  timulaaro  [worsM  Pr.  irrig  auf  oliaa  Beitaaem  der  GStUa 

änrea  schlols]. 

M  Dp»  Monatps  pedenkt  Ovid  F.  VI,  62,  eine  rigne  Abtbeilung  des  Tempels, 
wclihc  das  luDonarium  hiefs,  ist  neuerdiags  durch  eine  merkwürdige,  im 
Bezirk  des  «Iten  Heilif^ams  fpefuadene  Insehrift  bttkaoat  gewordeo:  L.StuiO' 
kmu  ff&niiu  Fmthu  tmumkri»  «1  IVMmi  *i  /aMonaHb,  mt  im  pmt»  mdfi» 
«tatMOR»  Amkmkd  AmguH.  (wahrseheialleb  daa  Caraealla),  jipoUMt,  Iti, 
Tycbesj  Sp«if  üa  et  harte  Minervam  Fortunae  Primigmiae  dono  dedä  cum  ara: 
wo  also  alle  diese  Bilder  von  demselben  Mann  in  denselben  T.  geweiht  wurden, 
8.  Monum.  d.  lust.  1855  p.  85.  Früher  war  Jupiter  audi  als  laiperator  io 
Präneste  verehrt  worden,  s.  oben  I,  206. 

*)  Varr.  Flaee.  Paat Praaaaat  DI  Id.  April.  [Maamaas  CLL.  1  p.4]0]t 
aaarilefVM  HAXIMaa;  POBTVNAB  PfUMIGaaia«,  VTRO  £ORVM  Dl^  ORA- 
CLVM  PATET.  IIVIRI  VITVLVM  I.  Diese  Dunnvim  werden  auch  pr.  NoB. 
Mart.  Ihm  einem  Opfer  zu  Ehren  des  Angast  erwähnt.  Das  Kalb  palt  jedm- 
falls  tliMi)  Iiip.  Puer.  Als  orakelnder  Gott  heilst  dieser  Jupiter  in  lusohriftcu 
Jap.  arkanus,  s.  Authol.  lat.  n.  622,  lü,  wo  neben  ihm  aod  der  Fortuna  auch 
Apollo  ala  Gott  allar  Wafaaa^og  verehrt  wird,  vgL  Or.  a.  2Ml.  S046.  Wie 
dia  „Prlaoatiaiaehaa  Schwaatani«<  b.  Slat  Süv.  I,  8,  79  alak  m  diaaaa  Ora- 
kel verhaltaa,  lat  aiai«  klar.  Vgl.  Pavl.  p.  368  TmtUmuMMhir  umwt' 
Mmn  deae  dictae  qviatf  lawaadlf  Uhtrmt  pottstatem. 

•)  flNepot.  Auszug  an«]  Val.  Max.  I,  3  \Lutatium  Certortfnn  — Jatna  cxtitit 
vMe  ad  Pramestinam  Foriunam  »ortes  mütere  rive  coUigere.  hoc  cognito 
smmhu  in/äbuä  extraria  responsa  n.  s.  w.,  Paris  Lutatius  —  prohibüuM  «af 
aariM  FvrtmM  Frmwdinm  rnür^,  Dia  Varaeaba  daa  aralaraa  wm  varbeaaara 
(aarfas  aAra  trf  ipm  tmuMkrd  Pr.)  aiad  varaabwaadal]. 
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dieol  üMMshlen'),  aeheiDt  ancb  ihre  ForUnui  •Bgameiiws  Tertmieii 

Mt  erworben  lu  haben,  daher  fortan  sowohl  die  obersten  Staatsbehörden 
als  selbst  fremde  Könige  in  ihrem  Tempel  zu  Präneste  opferten  und 
dort  wie  auf  dem  römischen  Capitole  für  das  Wohl  des  römischen 
Volks  beteten.  Darauf  wurde  Präneste  und  wahrscheinlich  auch 
sein  Forluualempel  im  Kriege  zwischen  Marius  und  Sulla  von  der 
Hand  des  letzteren  sehr  schwer  getroffen,  dann  aber  wieder  aufge- 
richtet, da  er  die  verwüstete  Stadl  neu  bevölkerte  und  auch  jenen 
Tempel  verschönerte'),  wahrscheinlich  sogar  von  neuem  aufbaute, 
SU  dafs  er  sich  seitdem  auf  mächtigen  Substructionen  über  die  ganze 
Höhe  zog  und  die  Stadt  in  die  daiiinter  gelegene  Fläche  hinah- 
drückte.  Dieses  neue  Präneste  wurde  wegen  seiner  schönen  und 
gesunden  Lage  immer  viel  besucht,  auch  von  den  Kaisern,  unter 
denen  sich  Fortuna  und  ihre  Loose  in  ungeschwächtem  Anschn  be- 
haupteten^). Endlich  hatte  auch  die  alte  Hafenstadt  An  Ii  um  an 
der  latinischen  Küste  eine  berühmte  Fortuna,  welche  der  pränesti- 
nischen  manchen  Abbruch  gethan  haben  mag.  Horaz  hat  sie  in  dem 
schönen  Gedichte  Od.  I,  35  verherrlicht,  auf  Veranlassung  einer 
kriegeiischen  Unternehmung  des  August,  bei  welcher  diese  Göttin 
und  ihr  Orakel  wahrscheinlich  consultirt  wurde.   Auch  aie  galt  für 

*)  Liv.  XXIII,  19.  üer  dainaiige  Prätor  der  Präaestincr  M.  Aoicias  hatte 
4tm  Aodeakea  aa  diese  Waffeatkat  ia  mehr  ala  eiuen  Moiiaiueote  verewigt: 
Slaiua  «te  iadtdo  fuä  Pmmmtt  iaybr»  tUMa,  krtcula,  mmida  togm,  am 
Htuto  lamumm  mmw  «mw^  M.  ä4mkAtm  ff  mOitAiu  fmi  CttOM  m  prma- 

tidio  fuerint  vatum  vovUte.  läem  Ütulu$  tribu$  «ifnit  äi  Mi»  Fortunae  p<h- 
süis  fuä  iubifctiis.  Die  tria  signa  sind  Fortuna  ait  Jopiter  and  Jaoo  als 
herkömmliche  (Gruppe  auch  bei  Votivbildera.  Bald  daraof,  im  J.  204  v.  Chr. 
weihte  V.  Semproaius  Tuditaoas  eioea  T.  der  F.  Primigeoia  za  Hon,  welcher 
ft«f  4ni  QoiriMl«  liff  ■.  Uv.  XXIX,  36,  8,  XXXIV,  53,  5,  daker  «« 
praifer  ait       Bild«  dir  Pertua  aifasteB. 

•)  PUB.  H.  IV.  XXXVI,  18»,  vgl.  Strabo  V,  3  p.  238,  Bornaon  Altlat 
Chor.  S.  207.  [Die  früheren  Ansichten  über  die  greise  Ausdehoong  de^  Por- 
taueuheiligtbuiiiü  will  Marucchi  UuU.  dell'  ist.  Ibbil,  248  fr.  beseitige«:  d«cli  ÜK 
die  tupographiscbe  Uotersuchaag  erst  im  Eotsteheu  begrilfea.] 

*)  SaetOQ  OeUv.  72.  82,  Tib.  63,  Doaititn  16,  GeU.  N.  A.  XVI,  13, 
Ltaprid.  Alex.  Sev.  4.  (Oahar  dl«  kider  MVQllstlbdig  ««Imm«  Widaim« 
FvKmaa  \  Prame*tin[a9]  \  Atigiiutonm)  »i<ulnrmm) ...  CI.  L.  1421  (Ser- 
mizegethusa).  —  lieber  die  rälsehlidi  'Sortes  Praeaestioae'  geoaoaten  Padoaner 
Sorten  oben  S.  190,  1.  Die  ebenfalls  rdlscblich  'cistae  mystieae'  geoanoten  hanpt- 
aichlich  in  Präneste  gefuudeneu  Hronzegerathe,  die  Pr.  erwähnte,  gehören 
sieht  hierher;  es  sind  Toiletteuoecessaires  vornebmer  Damen.  Vgl.  Jordan 
Rrit  IMtrSf«  S.  13  ff.] 
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eine  allgemeine  Sdnduali-  und  Heilgöttin,  ivvkiie  über  Leben  und 
Tod,  zu  Lande  und  zu  Wasser  gebiete  und  als  Schutzgötlin  von 
Rom  und  Latium  in  weiten  Kreisen  gefürcbtet  werde.  Horaz  bittet 
sie  die  besiehende  Ordnung  der  Dinge  zu  wahren  und  schildert  sie  664 
wie  immer  die  herbe  Nolhwendigkeit  ihr  voranschreite,  Klammern 
und  Keile  und  gcsclimulzenes  Blei  in  der  Hand  führend,  während 
die  Hoirnuiig  und  die  Treue  an  ihrer  Seile  gehn.  Eigentlich  waren 
es  zwei  Forlunen,  welche  in  diesem  Güllesdiensle  verelirl  wurden, 
daher  gewühnlicli  im  Plural  von  ihnen  die  Hede  ist;  und  zwar 
wurden  sie  als  Schwesteni  gedacht,  die  eine,  wie  die  Münzen  der 
gens  Huslia  lehren,  kriegerisch  und  hewehrt,  die  andere  malronaP). 
Es  scheint  dafs  jene  den  Beinamen  der  Furluna  Equcstris  führte? 
diese  den  der  F.  Felix  im  Sinne  der  fruchlharen  und  befruchtenden'). 
Orakel  erlheiilen  sie  durch  Bewegung  der  Bilder,  indem  dieselben 
auf  einer  Bahre  gelragen  wurden,  eine  Art  der  Weissagung  welche 
sich  auch  in  Aegypten,  Syrien  und  Karthago  nachweisen  läfst. 

Anhangsweise  mag  hier  auch  von  den  Parcen  und  von  andern 
Mächten  des  Schicksals  die  Rede  sein.  Die  Parcae  sind  eigentlich 
Göllinnen  der  Geburl  wie  die  Carnienles,  denn  das  Wort  hängt  zu- 
sammen mit  partus.  Ursprünglicli  hiefsen  sie  Parca  von  der  Geburt 
überhaupt  und  Nona  und  Decuma  von  den  beiden  entscheidenden 
Monaten  der  Geburl,  doch  scheint  man  später,  um  sie  den  grieclii- 
sclien  Mören  zu  assimiliren,  die  Parca  weggelassen  und  zur  Nona 
und  Decuma  eine  Moria  als  Todesgöttin  hinzugefügt  zu  haben"),  so 
dals  sie  fortan  wie  jene  das  individuelle  Lel>ensschicksal  in  der  Stunde 
der  Gehurl  und  des  Todes  «Mitschiedeii.  Das  sind  die  drei  spinnen- 
den Schweblern,  deren  Krscheinung  und  Tliäligkeit  von  den  römi- 
schen Dichtern  und  Bildwerken  bis  auf  einige  Nebenumslände  ganz 
nach  dem  Vorbilde  der  griechischen  Mythologie  ausgeluhrl  wird*). 

»)  Riccio  t.  41,  2,  Wieselcr  D.  A.  K.  II  t.  73,  937—939.  [Vgl.  Mounnsen 
M.  61S  A.  447  ]  Vgl.  Saetoo  Cal.  57,  Martial.  V,  1,3,  wo  sie  veridic«e  >o- 
rores  beifseB,  Or.  d.  1738.  1740. 

*)  Tsdt.  Aaa.  m,  71.  Porloate  Peiiel  mt  «iaer  laaekrift  ■«•  Aotfai« 
h,  Pabniti  ^  m,  Uahw  das  Oralel  i.  lüerok  I,  23,  13. 

•)  Vsrro  b.  Gell.  IV.  A.  III,  16,  Tertall.  d.  An.  36. 

«)  Cttull.  G4,  3U«;ff.,  vgl.  Klaoseo  Zcitschr.  f.  A.  W.  1840  d.  27—30. 
Auch  den  Etruskorn  waren  die  Namen  und  Bilder  der  griechischen  Müren  ge- 
laafig,  oar  dafs  sie  sie  mit  den  ihrer  Vorstellung  gelänfigereo  Attributen  aas- 
iUttetea,  s.  eben  S.  I,  m.  (R.  Waltor,  Zi.  f.  vg.  Spr.  W.  18,  318  itellt 
P»m  n  fbdo  Miti:  vgl.  Caritas  lt.*  S.  166.  Strise  taberst  selteB: 
FralUT,  Ras^MyitoL  IL  S.A«i.  18 
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Z£HMER  ABSCHNITT. 


Daneben  ist  viel  die  Rede  vom  fatam  und  den  fatia  [liebtifper 
Fall,  Fatae,  a.  unten].  Jenee  ist  eigentlieb  daa  geaprodiene  Wort, 
der  ausgesprochene  Wille  des  Jupiter  ab  hAehatea  Weltrcgieren,  aber 
auch  der  andern  Götter,  ao  dab  alao  dieser  Begriff  ganx  der  griechi- 
schen Altta  oder  Jto^  Alüa  entspricht^).  Dagegen  konunl  der 
Plural  in  der  doppelten  Bedeutung  vor  sowohl  der  particuliren  Schick- 
sale fon  Menschen,  Städten  n.  s.  w.  und  dea  daräber  durch  den 
Mund  von  Propheten,  SibySen  u.  a.  w.  verbluteten  Götterwiliena') 
und  in  der  sehr  eigenihOndiehen  Üebertragung  auf  weissagende 
Frauen,  welche  alt  lu  sein  scheint  und  sehr  an  die  Fatui  oder  Paluae 
d.  b.  an  die  Weissagung  der  Fauna  (1, 382  )  erinnert  So  in  dem 
alierthümlichen  und  volksthfimlicben  Ausdruck  Fata  Scribunda 
für  die  dingende  GeburUgöttin ')  und  in  dem  seit  dem  Augusteischen 
Zeilaller  aticli  in  der  Litteratur  immer  weiter  um  sich  greifenden 
üebrauch  des  Wortes  Fata  für  die  Parcen,  während  in  der  Volks- 
sprache daraus  ziilelzl  der  Name  und  Uegriil  der  Feen  enlsUmden 
isl^).    Daher  die  Tria  FaLa  aul  dem  römischen  Forum  dei*  späteren 

Sttm  {mano?)  (Parins)  C.  1.  L.  3,  4443,  Parcabu*  ei  Bonae  Deae  5,  8241  (Aqui- 
leja!);  all(>ia  3,  5795.  7,  928  (molrAatt  P,  Dm.  418.  927);  auch  P.jitifuttu 
5,  3280  tf.  (VeroD«)  ] 

Serv.  V.  A.  X,  628  lovis  vuj:  J'atuin  est.  Ib.  XII,  bOS  luno  sctentja- 
hm  Mf0  quidquid  Üxerü  htfUtr,  ItMor  Orlg.  VIII,  11,  90  /atmm  Harni 
ptk^  dü  fmiw,  VOigni  lufäm^  Jkhtr, 

*)  Daher  bt«  lovii,  fata  lunonis,  aber  auch  fata  Traiae,  fata  Popali  Ro- 
Baoi,  fata  mea  a.  n.  w.  Speciell  wird  aoch  hier  immer  an  den  Tud  {gedacht, 
dalier  fato  tuugi,  dies  fatalis,  f'atifer  easis  u.  dgl.  Aber  auch  die  v^eissageo- 
dea  Spräche  siad  fata,  daher  libri  fatalea,  fat«  äibjUina,  fata  Pythiae,  vfL 
£ooi«s  H.  VAIan  f,  7  dMfMfii«  Andd$a,  Vmiu  quem  pulekarrimm  4imm 
Jkia  doettftri^  dMumi  td  ftitua  Ubtni,  i.  L  Veau  hatt«  iha  die  Gtbe  ive 
WdsMgiiDi;  verlieh  B. 

*)  Tertallian  de  Ao.  39,  vgl.  Aagostio  C.  D.  IV,  11  m  deabus  iiUt,  qwt« 
fata  nascenlibuM  cwiunt  et  vocantur  Carmerttes.  [i\atiirlich  ist  Fata  Scribunda 
weiblich,  wie  Diva  D^erunda,  Commolenda  u.  a.  (oben  S.  70,  3).  Corsaen  will 
sie  in  der  etmskUcheo  hum  wMererkeaneu,  Spr.  d.  £tr.  1,  564  f.J 

«)  Proptrt  IV  (V),  7,  51  /«r»  tg»  Fwtnnm  mOU  rmtolMlB  Mwmm.  Stat 
Silv.  V,  1,  269  «K  tupfUm  dawirm  pro  le  Ms  n^,  Thik  Vm,  2t  M 
ferunt  anitnai  ei  eodem  poKee  damnanl.  Vgl.  Geil.  N.  A.  HI,  16,  9,  Fnlgeot. 
Mj tbol.  I,  7,  die  FaU  Victricia  bei  Eckhel  D.  IN.  VIII  p.  6  oad  die  loschrineo 
aaa  sehr  verscbiedeneo  Gegeaden  bei  Or.  ii.  ]T7l  ff.  Dativ  Fatabos  b.  Heuzen 
■.  Ö7d9.  la  der  Volkssprache  sagte  maa  Fatus  meut:  Petroo.  42.  77.  lieber 
Um  rMHniMim  Sprachgebrauch  GriSM  D.  M.  MS.  (VtlluMpffaA»  wi  Rsllui 
•oImImb  BW  gMchlMbÜf  diffBraoiiert«  FM,  Fttm  pikjuax  n  babaa:  4i8 
PeriMileatiM  dat  Nevtraat  eatapiiagt  ««•  der  grieohkeheB  PUIa«tpU«  mA 


Digitized  by  Google 


FATUM  U^D  FATA. 


195 


KaiMvimt  und  dae  Sirafiw  in  trilius  fktit,  wob«  fldleicht  auf  die 
drei  Sibyllen  in  der  Nibe  der  Reetm  (I,  306,  2)  lurficknigehen  iet. 
Die  griechlecbe  Nemeeii  wurde  unter  diesem  Namen  bAchat  wabr- 
acbeiniicli  aus  Angit  vor  dem  Betebreien  und  dem  Zauber  dea  bteen 
Blioka  u.  a.  von  den  Triumpbirenden  ferebrl  (I,  230).  Man  pflegte 
nebmlidi  dieae  Göttin  aucb  aonal  in  demaeiben  Sinne  aniurufen  und 
dabei  den  Rmgtinger  der  recbten  Hand  erst  mit  dem  Hunde  naTs 
au  machen,  dann  hinter  das  reeble  Obr  lu  legen,  weil  der  Speicbel 
und  das  Ausspucken  für  ein  lOtlel  gegen  den  Zauber  galt,  die  Stelle 
hinter  dem  rechten  Ohre  aber  in  eine  besondere  Beiiebuug  zur  Ne-  ms 
mesis  gesetzt  wurde*). 

9.  Ihr  Cvälbu  «far  (Mm. 

Da  von  dein  Wesen  und  den  veihcliiedenen  Arten  der  Genien 
bereits  die  Rede  gewesen  ist'),  so  bedarl  es  hier  blus  eines  rSach- 

belierrMlit  üe  pUlMapkirtids  Oichtwif.  AMt  FuUi!iim$\  weiht  d«r  JUmt 
von  GardaiM  ooeb  ha  J.  200  ^  C  mIs  Uguriwm  (4.  h.  ingwrhm^  Uuuiteh 
— i  dhifeilb)  C  I.  L.  5,  5005  (oben  I,  422  A.  2),  ein  anderer  irgend  BtWiS 
Fati$  mascuH*  —  fx  mto  (das.  6002).  Drei  weibliche  Büsten  bezw.  ver- 
schleierte Steheode  Frauen  zeigen  dafs  C.  I.  L.  2,  3727.  3,  4151  die  Faiae,  d.  h. 
Moereo,  zu  verstehen  sind ;  cui  {quae  überl.)  Fale  ooncesseruni  2,  69,  wo  Hüboer 
•n  iUl.  'le  fate'  eriaoert.  Daher  kew  Graad  mit  dem.  (Bd.  7  p.  330)  ia  d«r 
I.  7, 370  Cmio  hd,  Ftrttu{m))  rtdtiH,  Rmnm  mUnme  Foto  botn  aa  F«fifM 
(■tatt  aa  Fatef)  ta  daakaa;  aaeh  FaM»  6, 705.  8217  Fati*  Dervonibus  5,  4208 
divinii  et  Barbaric{imiMl)  775  aad  . . .  Fatorulm]  ...  5,  4296  müssen  danach 
wohl  als  geschlerbtig  aufgefarst  werden.  —  Micht  entscheidend  dagegen  ist  der 
im  Text  erwähnte  spate  Aasdrack  r«  jgia  <fäia  (so  Prok.  Goth.  J,  25:  in 
tribtu  FatU  heifst  die  Kirche  S.  Adriaoo).] 

>)  Plia.  H.  N.  XI,  2S1  («Moa  dM  UUmm  mmm  m  im  CafOaU»  ^tidum 
immOiU  XXVm,  22  (cutet  afr  Ü  Bamm»  jäRainram  Ia  CofmH»  Born»  «il). 
Auch  in  Capua  and  Venafrum  wurde  Nemesis  angebetet,  i.  Mommseo  I.  N.  o. 
3584.  4r»05.  [.\hs  der  Inschrift  .\emesi  sive  Fortunae  C.  I.  L.  3,  1125  und 
dem  Datum  der  Wiederberstellung  cineü  templum  \criiesis  -ia  Aquincum  in 
Mieder-Pannoniea  £ph.  epigr.  4,  127  n.  431,  24  Juui  214,  dem  Tage  der  Fors 
fartaBa  (obea  S.  180),  scMieCrt  Masawaa  i.  d.  St.  aof  die  Idtatitüt  diaaar  Mdaa 
GSItiaaaa.] 

*)  (Oben  I,  75.  Das  unermefsliche  inschriftliche  Material  bedarf  oouer 
■aaagrapbiscber  Behandlung.  Einstweilen  vgl.  Jordan  Anoali  1S72,  19  0*.  Die 
starke  Ausdehnung  des  Geniencaltus  iu  der  Kaiserzeit  ist  nicht,  wie  Eyssea- 
hardt  (Römisch  und  Romanisch  B.  1S82  S.  1U6  f.)  meint,  eia  Zeichen  des  (Jnter* 
gaaga  der  alten  Religioa.  Er  ruht  vielmelur  aiit  weBi|;eB  Aasaahnea  noch 
faaa  aof  der  Graadlaga  daa  atraagaa  altitaliachea  GUahaaa  aa  die  VerfcSrpa* 
raaf  daa  f SttUehaa  Wallaaa  ia  aaiShligaa  fSttliehaa  ladividaalitilaB.  Dia 
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trags  über  ihre  Yerehmog  im  Uiulieheii  imd  Mfentliehen  Leben. 
Im  Haiue  waltete  der  Genius  theib  als  der  beflmefatende  Scbatigeist 
der  Ehe,  doreh  wdcbe  die  Familie  forldaaert,  theils  ab  individneiier 
Scbuugeist  der  einiefaieB  Famifimmitglieder.  Die  geheUigle  Stitle 
▼OD  jenem  ist  das  Ebdiett  (leetas  genialis)  der  Hmaflnr,  Araber  wohl 
daa  wkfcliehe  Ehebett  von  Yater  und  Mutter,  später  wie  ea  aeheint 
nur  ein  symboUscbes,  wdehes  bei  Yermihlongen  dem  Genius  oder 
den  Genien  geweiht  wurde Denn  gewöhnlich  wurden  in  solchen 
Häusern,  wo  es  Mann  und  Frau  gab,  zwei  Genien  Terehrt,  eigent- 
lich ein  Genius  und  eine  Jone.  Die  gewöhnliche  bildliche  Dar- 
stellung dieser  dämoniscbeu  Wesen  war  hier  wie  überhaupt  die 
Schlange  (serpens  draco).  die  man  (jeslialh  gerne  bei  sich  in  den 
HäusL'rn  und  in  den  Schlafzimmern  liielt,  in  Koni  ein  so  gewöhn- 
hcher  Gebrauch,  dafs  Plinius  sagt,  die  Schlangenbrut  würde,  wenn 
ihr  nicht  die  Feuersbrünste  Einhalt  ihfiten,  den  Menschen  über  den 
Kopf  wachsen*).  Daher  die  Erzählung  von  der  übernatürlichen  Ab- 
kunft des  Scipio  (oben  I,  236).  Die  Ehe  seiner  Eltern  sei  lange  un- 
fruchtbar gewesen,  so  dafs  der  Vater  schon  die  IIofTnung  auf  Nach- 
kommenschaft aufgegeben  hatte,  bis  man  einmal,  als  der  Vater  gerade 
verreist  gewesen,  im  Schlafgemache  bei  der  schlafenden  Mutter  eine 
grofse  Schlange  habe  liegen  sehn  ^).  Aehnlich  wurde  von  dem  Valer 
M7  der  Gracchen  erzählt,  dafs  er  einst  auf  seiuem  Ehebette  ein  Schlaugeu- 

toffirilrade  Brtdeiaasg  4«r  VenrietfUtigvHf  d«rMll«B  erkttrt  tIA  eltlMh 

ans  der  VervielßltigtiBg  der  SteiodeDkmälrr  jeder  Art.  Es  ist  derselbe  Prosefs 
der  zahlreiche  sactUa  im  alteren  Sinoe  io  aediculae  oder  aedes  verwaadelt  bat.] 

')  Paul.  p.  94  ^etiialis  lectus  qui  nuptiis  sternitur  in  honorem  Genii. 
Aroob.  II,  67  cum  üt  matrimonia  convenitisj  toga  sterniti*  lectulns  (vgl.  Varro 
b.  Noo.  Marc.  p.  541  toga)  et  maritorum  gmia»  advöeati*,  Ceusorio  d.  d.  o. 
9,  3  iVbfifwflf  Mtoe  gmio»  fit  kUt  duntoßsai  dmibm,  fuce  «mmI  inartfie  e»- 
hHiu  jmtmferwU.   Vgl.  obea  I,  78  f. 

>)  Plio.  H.  N.  XXIX,  72,  vgl.  die  Geschichte  vom  Kaiser  Tiberiaa  b«i 
Siieton  72  and  die  vom  Tode  des  Plotin  b.  Furphyr.  v.  Plot  2,  ferner  Seneca 
de  Ira  II,  31,  6,  Martial.  VII,  87,  7,  Lucian  Alex.  7,  Phüostr.  Her.  VIII,  1 
p.  706.  Aach  die  Schätze  bcbüteaden  dracones  kannte  der  römische  und 
frie^iMhe  Velksf liobe,  PmI.  67.  [Am  Mehreadetea  siad  dl«  udilreiefaea 
DaretellBDfea  der  SeklaBgea  Io  Penpigi!  we  sie  peanreiee  dargeitellt  eiad 
(keioeawegs  immer,  wie  bei  dem  Genius  AaMÜ  1872  tav.  d'agg.  B),  fiegM 
sie  als  männlich  and  weiblich  (jeoe  doreh  RiBB)  cherekteriairt  ni  werdea. 
Heibig  Wandp.  n.  30.] 

»)  Liv.  X.WI,  19,  Gellius  N  A.  VI,  1.  Vgl.  die  verwandle  Krxähluog 
ven  der  überoatörltchen  Zengong  des  Aagnit  durch  eiae  SeUaaga  im  T.  dea 
Apell  d.  h.  dareh  dea  Geaias  dieset  Gellet  b.  Saetoa  Oetav.  94,  Die  XLV,  1. 
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paar  gMaben  imd  deshalb  die  HmMiwcee  befingt  habe.  Dieae  riethen 
flMB  eine  ? oa  beideo  lo  tftdten,  die  andre  lu  entlaaaen,  nil  dem  Be- 
merben  dafi  der  Tod  dea  mnncheiia  aeinea  Tod,  der  des  Weib- 
cbeaa  dao  aaMr  Gattin,  der  edlen  Cornelia,  der  Toehler  jenes  8cipio, 
lur  Po%e  haben  werde:  worauf  Tiberiua  ans  Liebe  n  aeiner  Frau 
und  wefl  aia  die  jfingere  war  die  weibliehe  SeUange  entachlOpfen 
lilbt  und  bald  darauf  wirklich  stirbt').  In  diesen  Fillen  also  ist 
der  Genius  das  schöpferische  Princip  der  Familie;  io  andern  identi' 
ficirt  er  sich  völlig  mit  den  einzelnen  Personen  als  Genius  mens, 
tuu8  u.  s.  w.  oder  Inno  mea,  tua,  welcher  in  der  Familie  als  Genius 
natalis  gefeiert  wird').  Der  Geburtstag  ist  der  natürliche  Festtag 
dieses  unsiclitl)aren  Wesens,  denn  er  ist  zugleich  der  a!igel)orne 
Schulzgeist  des  einzelnen  Menschen  und  die  Causaliläl  seines  Lebens; 
daher  man  bei  der  Geburtstagsfeier  den  Gebrauch  beobachtete  dem 
Genius  nur  unblutige  Gaben  darzubringen,  Weihrauch,  Wein,  Kränze, 
Opferkuchen  u.  dgl.,  keine  blutigen,  weil  an  einem  Tage,  der  dem 
Opfernden  selbst  oder  einer  geliebten  Person  das  Leben  gegeben, 
keinem  Geschöpfe  das  Leben  genommen  werden  dürfe  Immer 


>)  Cic.  de  T)iviii.  I,  IS,  36,  Plut  Ti.  Graeh.  1.  Orm  1).  Laelius  erschieaeo 
zu  Horn  in  lecto  uxorit  duo  angues  in  divertttm  ti^i,  woraof  er  kald4tra«f 
in  S«rtoriaoiscbea  Kriege  starb,  lul.  Obseq. 

*)  [Ks  IMfft  aieh  jeUt,  Maeallich  «■  iw  Haadl  der  pompejaBiMkea  Waid- 
Mlder,  leigen  (Jerden  t.  0.  S.  30  81),  dafs  im  Havse  an  erster 'Stelle  der 
gmiu»  des  lebenden  Hausbcrrn  (daher  dieser  portriEthaft  daitpestcllt),  aebea 
ihm  regrlmärai^  die  Laren  des  Hauses  verehrt  wurden.  Daher  Habens  pro- 
piteos  dm»  tunx  tres  ((!.  I.  L.  4,  1679  vgl.  Petron.  S.  6U}?  Daher  in  Pompeji 
die  Widmaog  der  Haascapelle  genio  Miarci)  n(ostri)  et  Laribut  duo  Diadumeni 
Hkmrti  (a.  O.  S.  SO  HelWg  S.  18),  vgl.  genio  ä»miiii  (gewidnet  wm  Lttartea) 
G.  I.  L.  6«  MotkusMiWMä^gmd»  ipsius  tf.  d,  (d.  k  des  Herr«,  eehwer- 
Hrh  eiaef  Raiaen,  wie  erUirt  wird),  g»nmm  Cloäi  Romani  Hermes  serijtiu) 
fecit  (also  unter  eine  Statuette),  genio  Simüii  JamtUa  das.  6,  257 — 259  u.  a.  m. 
Genau  entspricht  diesem  Haaskult  der  privati  der  Hauskult  des  princeps: 
Genius  taesaru,  Laves  y4ugusti  (unten).  —  Kioe  philosophirende  Betrachtuag 
des  Geaios  iai  Haas«  gebeo  die  Anoali  1672  tav.  BC  pablicirtea  Bilder  auf 
«MI  Pfeiler  «iaea  FiatrlaoM  im  Pea^ii  dar  Gaaiaa  (PertritI)  efferad  aa 
eiMB  Altar  aai  daa  sich  die  SeklMge  riagatt»  der  Geaiu  (ideal,  jageadliek, 
oapäUdus)  das  Steuer  des  mit  vollen  Segel  dem  sicheren  Hafen  entgegeofahrea- 
den  Lebenssrbiffes  haltend.  Vgl.  zu  dem  darüber  a.  O.  S.  21  f.  von  Jordan 
bemerkten  (Lebensschiff  auf  Grabmälero)  vgL  CLL.  5, 691.  2225.  6,  1321. 
Viaceati  Ball.  arcb.  maaie.  Ib73  p.  255  H.) 

Caaiaria  d.  d.  a.  S.  S.  Tlkall.  U,  2;  IV,  5,  we  derfiaaias  aageredet 
wird:  lf««e  G9ui  mf  tmm  Ukm$  ate.  (Vgl.  Mar^ardt,  Privattebaa  1»  144.) 
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ist  der  Genius  als  solcher  gut  and  4ie  Ursaehe  aller  guten  €aben 
und  Stunden,  die  das  Leben  des  einielnen  Menschen  schmücken, 
auch  die  Ursache  seiner  körperlichen  und  geistigen  Gesundheit*), 
mit  einem  Worte  sein  guter  Geist:  daher  die  Schwüre  und  Be- 
schwörungen l)ei  dem  eignen  Genius  oder  dem  eines  andern ,  bei 
welchen  letzteren  neben  dem  Genius  des  Freundes,  der  Geliebten 
oft  seine  Rechte  d.  h.  seine  Ehre,  seine  Augen  d.  !i.  das  liicbt 
seines  Leibes,  seine  Penaten  d.  b.  die  Heiligthümer  seines  Hauses 
und  seiner  Heimatli  genannt  werden*).  Doch  ist  der  Genius  als 
individueller  Schutzgeist  auch  den  Schwankungen  und  Irrungen  der 
menschlichen  Natur  unterworfen,  daher  Horaz  bei  der  Frage  warum 
von  zwei  Brüdern  der  eine  MOfsiggnng,  Spiel  und  Wohlleben  liebe, 
der  andre  harte  Arbeit  und  ununterbrochene  Thätigkeit,  dafür  den 
Genius  verantwortlich  macht*).  So  ist  auch  der  Genius  des  einen 
Menschen  mächtiger  als  der  des  andern ,  in  welchem  Sinne  einst 
ein  ägyptischer  Priester  zum  Antonius  sagte,  dafs  sein  Genius  den 
des  Augustus  tiu  rhle  (Plut.  Anton.  33).  Uebrigens  begleitet  dieser 
Genius  den  ihm  anvertrauten  Menschen  durch  das  ganze  lieben,  von 
der  Stunde  der  Geburt  bis  zum  Tode,  wie  ein  unsiclitbarer  Freund 
und  Kather,  immer  zum  Guten  und  Freudigen  helfend,  aber  auch 
mitleidend  und  mitfühlend^).  Ja  man  glaubte  dafs  der  Genius  bei 
drohender  Lebensgefahr  selbst  auf  das  heftigste  inilbeängstigt  werde: 
welches  auch  der  Kern  der  l>ekannten  Geschichte  des  Brutus  und 
des  Dichters  Cassius  von  Parma  ist,  welchen  vor  ihrem  Tode  nicht 
ein  böser  Geist,  sondern  ihr  Schutzgeist  in  der  Gestalt  eines  sich 
Entsetzenden,  von  inAerster  Furcht  Bewegten  erscheint,  wihrend 

>)  Die  Stiro  war  dem  Genius  geweiht,  wie  das  Ohr  den  Gedielitoiss«, 
di«  Finger  (wMiit  Mb  iMUt)  der  Mlatfra,  die  KalM  4m  MitMioB  a  •.  w. 
Itahar  mam  Mm  m  Oeaiw  die  8Üra  kerikrte.  Sonr.  V.  Bei.  VI, 

3,  Aen.  m,  607. 

')  Horat.  Ep.  1,  7,  94  Quod  te  per  Gem'um  df.rtrmnqitp  deotqtif  Penates 
obsecrn  et  obtettor.  Tiboll.  III,  6,  47  obei  I,  271,  1  ood  IV,  5,  8  f«r%ue  tuot 
oculos  per  Geniumque  rogo. 

•)  Berat.  Ep.  II,  2,  187  Sc»  Gmätu,  naUh  mmm  ftt  Hmf§ni  mtHwm, 

tt  tAw,  Daher  die  Redesnrlea  gtmbm  prfititm,  irmtmm,  Hmitfrmm  käktM 

d.  i.  d<^f  trat  OS  habere^  düt  irati»  natum  «**e. 

*)  Censorin.  3  Genius  ita  nobis  adsiduus  observator  appositus  est,  ut  ne 
puncto  quidem  temporis  longius  abseedat,  sed  ab  utero  matris  acceptos  ad  e^r- 
Iremttm  vüae  dietn  eomitetttr.   Vgl.  Seneca  Ep.  110,  1,  ApaleL  de^Dee  Socr. 

e.  16  p.  156  Oed. 
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in  diMiD  andern  der  Schntigeist  den  dem  Tode  verftillenen 
Meniehen  ehe  dessen  Stande  kommt  wUifet^).  Die  dnaliBtische 
Untencheidang  zwiidien  swei  Genien  jedes  Mensehen  gehört  nicht 
dem  Volksglauben,  sondern  der  Philosophie  (I,  88). 

Wie  die  einidnen  Familien  und  Personen  so  haben  auch  die 
CoUeetifpersenen  der  Völker,  Stftdte,  Bürgerschaften  u.  s.  w.  ihre 
Genien*),  welche  üheraO  mit  groJiMm  und  abergläubischem  Eifer 
▼erehrt  wurden.  In  Rom  glaubte  man  In  diesem  Sinne  an  den 
Genius  Publicus  oder  Genius  Populi  Romani  als  Schulzgeist,  ur- 
sprünglich ein  geschlechts-  und  namenloses  Wesen  (I,  62),  bis  man 
später  nach  griechischer  Art  auch  hier  die  bestimmtere  Personifici- 
rung  zuliefs.  Zuerst  wird  er  beim  Anfang  des  zweiten  punischen 
Kriegs  (218  v.  Chr.)  erwähnt,  wo  unter  verschiedenen  nach  Anleitung 
der  Sihyllinischen  Bücher  angeordneten  Gebräuchen  auch  ein  Opfer 
von  fünf  gröfseren  Thieren  an  den  Genius  beschlossen  wird  (Liv. 
XXI,  02,  9).  Höchst  wahrscheinHch  halle  er  schon  damals  seinen 
Stand  auf  dem  Forum,  in  der  Nahe  des  Concordienlenjpels,  in  der 
Gestalt  eines  bärtigen  Mannes  mit  dem  Diadem,  der  in  der  H.  das 
Füllhorn,  in  der  L.  ein  Scepler  trug,  anstatt  welcher  Darstellung 
sich  später  die  des  Jünglings  mit  dem  Fruchtmaafs  auf  dem  Haupte, 
der  Schaale  in  der  H.,  dem  Füllhorn  in  der  L.  geltend  machte^). 
Ein  regelmäfsiges  Opfer  wurde  am  9.  Oct.  dargebracht;  dafs  er  auch 
sonst  viel  verehrt  wurde,  beweist  die  häutige  Erwähnung  auf  Münzen 

>)  Hiut.  Brut.  36.  48.    Valer.  Mu.  I,  7,  7.   Anmito.  Marc.  XXI,  14. 

*)  Symmach.  Kp.  X,  61  lä  animae  nascuntuf^  üa  popuU$  tmtmle*  gmü 
dMduntur.    Vgl.  Pradeotias  c.  Symm.  II,  ')69. 

*)  Dio  XLVII,  2,  L,  a.  Die  ältere  Form  aaf  M.  der  Cornelia  (Leotoli 
SfiBtherb)  Mit  der  Inacbrift  G.  P.  R.  aad  der  frttherM  Kaiaer,  wo  das  Bild 
4M  GMitts  bimil«!  4i«  Ziigt  4m  Rmmm  «nahnaty  4ia  j&affara  aaf  4«a  H. 
DiodatiaM,  s.  EeUal  D.  N.  V  p.  181,  VO  f.  97,  VOI  p.  8.  [DargeateUt  ist 
der  genuu  p.  ß.  z.  B.  aoch  anf  dem  westlichen  Bogeaicklars  des  Titasbogeos; 
atteh  auf  dem  (in  Abbildangen  erhaltenen)  Giebel  des  capitoltnischen  Joppiter-. 
tenpfls/  Jordan  Top.  1,  2,  101  A.  97.  Alle  Gcnicudar Stellungen  sind  sich 
iiholicb:  in  der  L.  Füilburo,  r.  Paters;  jagendliche  Gestalt:  daher  vereinselt 
aiek«ytfbliiff  (akaa  197, 2)  oder  l«aBliis(aBtea);  Bakliiteff:  GUiaya.  Dikar 
4ia  Akgraasaag  4m  Gaalu  aad  4m  Bobm  B^aatM  Mhwiarif  ,  die  4ar  eiaialaea 
Genien  (z.  8.  g.  p.  R.  and  g.  «xenüut)  iiberhsapt  nicht  möglich.  Der  Genios 
4as  Haasherrn  oder  des  Kaisers  (oben  197.  2)  als  opfernd  dargestellt  i^t  nntür- 
Mch  vtlatiis.  Als  charakteristisches  Merkmal  tritt  da.s  Füllhorn  in  der  wahr- 
aeheiniich  verschriebeaea  Stelle  des  Ammian  XAV,  2,  3  hervor:  vidü  — 
ffwHmm  ÜUm  Qmtü  PukUd  —  wdtim  tum  eapiU  eornmeopia  (Viseealiz  vekUmm 
m^meum  aermi  MflM,  vgl.  JaHaa  Aaa.  187S  8.  28  f.).] 
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und  Inscliriltni^).  Der  Kaiser  Anraliaii  etiflele  ihn  ein  goldnee 
Bild  auf  den  In  deneUien  Gegend  befindlieben  ÜMtren;  ron  lalian 
wird  enählt  dab  er  den  Genius  PnbMeus,  wekher  Ihm  tot  seiner 
Eriiebung  auf  den  Thron  in  Gallien  ersdileneo  war,  auch  Ter  seinem 
Ende  auf  dem  Feidiuge  gegen  die  Perser  wiedergesehen  habe,  dies- 
mal In  trauriger  Gestalt  und  mit  verhälltem  Haupt  und  FAUhom. 
NatArlich  wurde  dieser  Genius  auch  auCserfaalb  Roms  Tiel  verehrt, 
doch  hatte  jede  grö&ere  Stadt  auch  ihren  eignen  Genius,  auch  die 
Länder  und  Völker,  deren  Genius  in  älterer  Zeit  auch  wohl  Feind- 
schaft und  kriegerische  Hüstung  gegen  Rom  auszudrücken  wagte. 
So  der  Genius  von  Italien  auf  einer  Münze  aus  der  leidenschaft- 
lichen Zeit  des  Bundesgenossenkriegs  in  Italien,  wo  der  Genius  ge- 
panzert und  mit  Scliwenlt  und  Lanze  bewaffnet  dasteht,  den  Fufs 
auf  ein  am  Boden  liegendes  Feldzeichen  setzend,  neben  ihm  der 
Stier  als  Symbol  von  Italien').  Auch  hatten  diese  örtlichen  Schutz- 
geister hin  und  wieder  wie  die  Schutzgottinnen  eigne  Namen,  wie 
deren  Varro  verschiedene  erhalten  hat^j,  weiche  zum  Tlieil  zu  der 
Klasse  der  Genien  und  Fortunen  gehört  haben  mögen.  Gewöhnlich 
aber  nennen  sie  sich  einfach  nach  dem  Orte,  dessen  höheres  Lel)ens- 
princip  sie  darstellen,  und  drücken  durch  ihre  Attribute  nur  den 
470  Segen  des  Friedens  und  der  Fülle  aus.  Zahlreiche  Inschriften  ver- 
anschaulichen die  weite  Verbreitung  und  Ausdehnung  dieser  ein- 
fachen Art  das  Sichtbare  mit  dem  Unsichtbaren  in  Verbindung  zu 
setzen.  So  die  (ienii  Colon  iar-  z.  B.  Ostiensium,  Puteolanorum, 
welcher  letzte  im  Sinne  der  lebhaften  und  reichen  Handelsstadt, 
des  wichtigsten  Hafens  im  südlichen  Italien,  auf  ausgezeichnete  Weise 
gefeiert  zu  sein  scheint  und  in  einigen  Dedicationen  Sanctissimus 
Dens  oder  Sanctissimus  Dens  Patrius  genannt  wird,  der  von  Stabiae, 
von  Beneveot,  und  von  vielen  andern  Golonieen  und  Municipien 

1)  Or.  n.  1683  /.  0.  M,  «f  Gmdf  P,  J.  d.  1684  rSiJ  fuü  htnte  aram 
iauerü.,  habeat  Gßtmtm  iraltan  Populi  Romani  et  Lumina  Divontm  d.  h.  der 
coDsecrirten  Kaiser.  V^i.  Henzen  n.  5774  [=  C.  I.  L.  6,  248]  ud  die  BegieaeB 
d.  St.  R.  S.  141.    [Vgl.  noch  C.  I.  L.  :i,  1351.  3650.) 

*)  J.  FriedlSader  Osk.  Müozea  t.  IX,  1—5  S.  75  fr. 

•)  Nack  Varro  wtHaa  h.  TartaU.  ad  Nat.  II,  8»  ApaL  24  ala  aakfca  Srt- 
liaha  SehaCigIfCiar,  fui  ptr  Hatimn  wmmMpäi  awmcratew  cetuadur,  geoanot: 
Ouiniensütm  Dehmdimu'j  Namiensium  FitidianuM  (I,  372)  j4tmmtium  Vif- 
mitemusy  ^»culanorttm  j^ncharia,  f  olshn'pnsntm  Sortia,  Ocricidanorum  y^La^im 
(Or.  n.  iSby),  Sutriitorum  Hostia,  Fdti.scorum  Pater  Curis  (I,  278), 

«)  Mommsea  I.  2464—72,  vgl.  Or.  WM)  ff.,  Heaten  o.  5775  ff.  uad  «kar 
den  Geoi°8  Logdani  BotMieo  laser.  d.  Lyou  p  4G.   [Beispiele  Matal  jeM  ia 
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Mben  dflBen  hm  und  wieder  auch  Genien  der  pagi  oonvenUis  aoirie 
von  ganaen  Pnmnien  und  Lindem  erwSlmt  werden*),  aber  andi 
die  woa  Legionen,  Lagern,  CoUegien,  Zünaen,  yerkaaftiitttienn.B.  w.'). 
Denn  auch  die  Ptttze,  die  SiraAen,  die  Thore,  wo  viel  Leben  war 
und  ein  dgenthilndiehee  dureh  den  Ort  bestimmtes  Treiben  sieh 
offenbarte,  wurden  unter  den  Sdiuta  etnet  eignen  Genius  gestellt, 
deasen  herkAmndichea  Schlangenbild  dann  nicht  selten  im  Sinne  der 
Einwohner  einen  krifligen  Fluch  gegen  Verunreinigung  des  Ortes 
aussprach*),  auch  die  zahlreichen  Bäder  und  die  Theater,  wie  die 
interessante  Vorstellung  des  Ortsgenius  in  Gestalt  eines  {^rofsen 
serpens  draco  aus  dem  Theater  zu  Capua  erhalten  ist*),  die  ein- 
zelnen Quartiere,  Häuser,  Ställe')  u.  s.  w.  Vollends  in  der  freien 
Natur,  wo  ein  heimlicher  Platz  liebe  Erinnerungen  weckt,  eine 


Polle  for  diese  wie  Tdr  die  in  den  ff.  A.  A.  aufgefiihrteu  Genies  dia  G.  1.  L., 
besonders  Bd.  2  und  3.    Eia  g.  rici  8,  2605.    VgL  A.  2.J 
>)  Dr.  D.  16S5ff.,  Heazeo  0.  5778. 

•)  Or.  n.  1704—1711,  4087  ,  4922,  HeMM  o.  5780  R  (In  OtCift  diente 
•in  frofeer  Plati  Unter  den  Theater  als  Nariitpinta:  er  wer  von  SSalea- 

hallen  aod  von  den  Zanfthiasero  der  Geschüfisleate  umgeben.  Auf  dem 
Schaft  einer  jener  Säulen  befindet  sich  das  Reliefbild  einer  Aedicula,  in 
i»clcher  ein  Genius  mit  der  Bull«  um  den  Hals,  1.  Füllhorn,  r.  über  einer  Art 
libireod  dargestellt  ist:  darunter  die  Inschrift  Genio  ca*tro{rum  peregri- 
norium)  |  Optattmu»  «t  Pudmt  Jhim(mUHii)  Jratf»  \  mimsterio  —  Raaor  | 
Vota  MhmrumU  Lnneinni  Netisie  1881,  115 1  Die  Jhmmdarti  sind  die  s« 
den  peregrini  gehb'rig^en,  deren  Lager  in  Rea  anf  dem  Cälins  stand.  —  Unter 
den  zahlreichen  Gmii  casiroritm ,  cohortium  a.  s.  w.  in  Rom  ist  merkwürdig 
die  im  Prätorianerlager  gef.  I.  6,  216  Ginio  (so)  et  Fortuna«  Tuteiaeque  huius  loci 
cohortitan  praeloriarum.  Sonstige,  vom  römischen  Staat  und  Volk  an  (g. 
Mmurtmt  popuÜque  romani  C.  I.  L.  3,  5U2  plebei  6,  249),  kaum  zählbar.  Be- 
•on4ort  eeheint  ann  ikrer  in  den  VITentliehen  Speiehern  nnd  aof  llSrkten  he- 
durft  m  haben:  Rea  g$mio  totutn&lHri  kmnmmm  GManmm,  Itmlmmmm, 
Seümorttm  (6,  236—288  vgl.  235),  sonst  2,  2991,  areae  frumentariae  8,  6339, 
macelli  2,  2413;  commerci  3,3617  c.  d  mgotütnttmn  d«a.  4288.  fiadUeh  ^. 
curiae  (»,  154b)  und  g.  scholae  (3,876.  8,  2601—2603.) 

*)  Persina  I,  113  Pingo  duo*  angue*:  ptuh  sactr  est  loetu^  extra  tny'üeJ 
VgL  Senr.  V*  A.  V,  85  milhit  ktm  ttm  grnäo  «st ,  qui  per  anguem  planm 
fiie  «ilawßlliNr  nd  0.  Jahn  Pets.  f.  III.  (PMiNi:  oben  &  196^  2.] 

«)  Wineknlann  Werl»  I  t  11,  HUUb  GaL  Myth.  38,  189,  Meanm  L 
W.  n.  3577. 

•)  Prudent  c.  Symm.  II,  444  Qucrmquam  cur  Genuim  llovmp  mihi  ßngitU 
uHuntj  cum  portiSf  domibuM,  thermisy  ttabiUis  soUatis  attigiuxre  suos  genioSf 
p9rfU0  omtim  mtmtrm  Urbis  ftrque  Iwso*  gmimrum  mdUia  ntiilte,  ne  proprio 
MMel  mmgtiku  uUiu  ab  umbrm? 
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sebAne  oder  erhalme  Aomiehl  die  Seele  beeehwingt,  eine  Driielilbare 
TriA  oder  ein  wohlbestellter  Acker  die  Vorslellung  gtHtficben  Segens 
erregt,  liebte  man  es  sehr  durch  einen  einfachen  Altar  und  das 
Bild  einer  Schlange  an  die  höhere  Ursache  und  die  Terborgene  Seele 
des  Orts  zu  erinnern.  Und  zwar  wurde  in  allen  diesen  Fällen  häufig 
neben  dem  geiiius  loci  oder  anstatt  desselben  die  weibliche  Fortuna 
671  oder  Tiilela  verehrt,  namentlich  die  letztere,  welche  noch  specieller 
als  Fortuna  die  Bedeutung  eines  örtlichen  oder  persönlichen  Schutz- 
geistes hatte  M- 

Eine  sehr  wichtige  Art  des  Cuiliis  d«T  Personalgenien  wurde 
mit  der  Zeit  der  des  Genius  des  jedesmaligen  Kaisers,  welcher  so- 
mit gewissermafsen  an  die  Seile  des  Genius  Pubiicus  trat.  Wie 
man  den  Genius  eines  Freundes,  eines  Gönners  verehrte  un<l  ihm 
an  seinem  Geburtstage  spendete,  so  war  es  auch  wohl  sehr  natür- 
lich, wenn  der  Genius  oder  die  Fortuna  solcher  Männer  wie  des 
Cäsar,  des  Augustus  von  ihren  Anhängern  und  überhaupt  von  den 
Bürgern  privatim  viel  verehrt  wurden').  Also  etwas  Aufserordent- 
liches  und  \  cnlerhliches  wurde  dieser  Cultus  erst  daim,  als  er  im 
Sinne  des  Despotismus  gesetzlich  gefordert  und  wenn  unterlassen 
bestraft  wurde,  wie  diese  Wendung  deun  sehr  bald  eintrat.  Augustus 
ging  auch  hier  voran,  indem  er  seinen  Genius  in  allen  ("-ompital- 
capellen  der  Stadt  zu  den  beiden  von  jeher  verehrten  Laren  hinzu- 
fügte (oben  S.  113).  Dieser  Cultus  blieb  auch  unter  den  folgenden 
Kaisern,  für  welche  selbst  nach  dem  Aussterben  des  Hauses  der 
Julier  Augustus  ininicr  der  gottliche  Urheber  der  neuen  Staats- 
ordnung und  der  Kaiser  schlechthin  geblieben  ist;  nur  dafs  fortan 
auch  der  Genius  des  regierenden  Kaisers  öffentlich  verehrt  werden 
muCsle,  worauf  AameniUch  die  scblimmeren  lUiser  mit  unerbitt- 


>)  Or.  n.  1698  [—  C.  I.  L.  2,  3021 :  wo  Hübner  zn  ygl,  welcher  bemerkt 
dafs  der  in  Spaoien  häufige  Städteoame  Todela  eben  Tut^la  ist/)  Dco  Tu- 
teliae)  Genio  Loci  d.  1699  {=  C.  \.  L.  6,  216]  Ginio  et  Fortunat  Tutelaeqae 
huius  loci  Q.  1700  [—  C.  I.  L.  5,  3304]  Tute[lae]  do{mus]  Rupi\Uae.  [6,  776 
IMm  CmdSdüme].  AcU  fr.  Anr.  t.  XXXII  {13.  Mai  183]  Sioe  äto  tim 
demj  in  eukt»  Mab  Ue  kteu»  hmne  uL  PHroa.  67  Um  TMmm  huhu  biet 
habeam  propäiam.  Ib.  105  TuUUt  nmvit.  Vgl.  eckhel  D.  N.  Vm  p.  ]36tqq.y 
Fabretti  loaer.  p.  79,  Marial  AtU  Anr.  p.  974aqq.,  BoitaiM  baer.  4o  Ly*» 
p.  tl  n.  9. 

')  Virgil.  Ecl.  I,  43  der  aaf  refclmärsige  O^Dr  an  den  KaJeadea,  wo 
■ao  den  Haoslaren  opferte,  deatet.    Vgl.  ll«nt.  (M.  IV,  5,  33 f.,  Ovi4  P. 
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licher  Strenge  hielten.  Eine  natürliche  Folge  von  diesem  Cultus 
war  die  gleichfalls  allgemeine  und  öfTentüche  (khurlstagsfeier  des 
Kaisers,  auch  sie  ein  Nachlafs  der  Zeiten  des  Cäsar  und  August, 
und  der  Schwur  heim  Genius  oder  bei  der  Tyche  des  Kaisers,  denn 
so  übersetzten  die  Griechen  gewöhnlich  den  lateinischen  Genius. 
Schon  unter  Augustus  war  dieser  Schwur  gewöhnlich  Tiberius 
sperrte  sich  nacii  seiner  Weise,  doch  überwogen  Gewohnheit  und 
Angst').  Caligula  und  die  späteren  Gewaltherrscher  belegten  die  572 
Unterlassung  oder  den  Mishrauch  mit  harten  Strafen'). 

Noch  eine  eigeiithüniliche  Art  der  Genienverehrui)^  ist  die  der 
genii  deorum  (I,  85)  und  die  an  den  Gräbern  der  Verstorbenen» 
wo  der  genius  dem  griechischen  ^qm^  entspricht  und  wie  pewöhn- 
lich  unter  dem  Bilde  einer  Schlange  vorgestellt  wurde,  daher  auch 
die  Gräber  nicht  selten  Bilder  von  Schlangen  zeigen*):  auch  dieses 
mit  der  Zeit  eine  allgemeine  Sitte,  wie  die  späteren  Kalender  denn 
selbst  (las  Todtenfest  <ler  Feralien  im  Februar  Genialia  oder  Ludi 
Geniaiici  nennen').  Endlich  ist  zu  bemerken  dafs  auch  die  Götter 
hin  und  wieder  im  Privatcultus  als  Genien  eines  Hauses  d.  h.  als 
deren  Schutzgötter  verehrt  wurden*),  in  demselben  Sinne  wie  Sulla 
den  Apoll,  Cicero  die  Minerva,  der  römische  Senat  die  Victoria  als 
teine  SchutigOttin  Terehrte. 

M  Horat.  Ep.  II,  1,  IB.  Spater  wurde  daraus  der  Schwur  beim  Aogastos 
scJbieciithiQ  oder  dem  uumea  Aofotti  oder  dem  Divus  Auguatu«,  s.  SoetOB 
Clavd.  11,  Tacit.  Abd.  1,  TS.  (Die  Staitreehte  voo  SalpeiM  (25  f.)  oad  llalaca 
(59)  gebe»  die  FohmI  des  BeanteDeidei  zar  Zeit  Doaiitiaas;  per  /otwm,  «f 
divum  Jugustum  —  Claudbtm  —  Fetpatianum  —  Titum  et  Genium  imperü' 
toris  Caetenris  Domitiani  deotqu«  Penates  (MonoifleD  Stadtr.  S.  461 ;  vgl.  oben 
S.  172).  —  Widmungfu  ^enio  Aufusti  (oder  g,  et  maiestati)  C.  I.  L.  2,  3523. 
3,  5158.  6,  252  ff.  uud  aoustj 

^  IMo  LVII,  8  TfL  LVm,  S.  0.  13. 

*)  Saetoa  Gallf.  tt  vgl.  Ulpiaa  Dig.  XII,  2  d«  hrei.  18,  6. 

*)  Virjf.  Aen.  V,  75  IT.,  Valer.  Place.  TU,  457,  Sil.  ftal.  II,  581  ff.,  vgl. 
dif  KrrnhlanfT  vom  Grabe  des  Scipio  b.  PHn.  H.  IV.  Wl,  234  oad  L.  Flied- 
läader  de  oper.  aoagl.  in  monam.  gr.  sepuicr.  p.  3*J. 

^)  üaa  Feriaie  Capuaaum  s.  11.  Febr.  uod  das  Kai.  CoostaaUi  x.  11.  and 
12.  Febr.  ▼§!.  abea  S.  98  aad  iber  dta  Caaiaa  der  VerilarbaeB  I,  88  A.  3, 
vgl.  Manaaea  I.  N.  a.  8718  aat  Gapaa,  Balniea  later.  da  Ljaa  f.  47  a.  98.  SO. 

*>  PM  fit  die  Taa  P.  hier  aogeaagaae  I.  Or.  1257  aaaeht,  die  gaiaa 
Behaoptiing  md  sieh  twar  richtii?,  aber  nar  in  dem  Sinne,  dtfs  jedes  Haas 
reap.  jeder  Haa^vater  nach  freier  Wahl  besondere  Schutigötter  lu  den  Pe- 
naten des  Hauses  wählt:  worüber  oben  S.  159  A.  2.]  Vgl.  die  laschrifi  dea 
Alfinioi  Fortanatas  oben  S.  51  A.  1,  A.  W.  Ziiaipt  «.  Rntil.  M.  Naaatfaa  «•«  16. 
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MH  dflo  Geiien  wrifädA  GeBforn  nebt  pauwid  die  aU- 
reidiai  Sehnte-  rad  Lebeasmiebte,  «elehe  in  dn  poalitolBB  In- 
digiumentflo  angernfen  wnrden,  indem  sie  eieh  im  Gfnnde  mur  da- 
durdi  fion  den  gewahnlichen  Genien  nnteneheideB,  delii  dieee  ein 
lir  eOemel  deneeMben  Menecben  oder  denedben  Ort  nnter  ibnn 
m  Schutz  genommen  hatten .  jene  bleinerai  GMter  eder  nomina  da- 
gegen (I,  5S)  nur  bei  gewiaaen  Veranlaaaaogeo  des  menschlichen 
Lebens  als  mitwirkende  Mächte  henrortreten.  Sie  haben  insofern 
eine  gewisse  Aehniichkeit  mit  den  Engeln  des  populären  Glaubens, 
welche  gleichfalls  nicht  blos  für  persönliche  SchuUengel  galten, 
houdem  auch  für  Gelegenlieitsengel  möchte  ich  sagen  d.  h.  für 
•solche  welche  nur  l>ei  bestimmten  Gelegenheiten  als  wirksam  ge- 
daclil  (iml  als  solche  namenllicli  in  einzelnen  alten  Kindergebeten 
und  Kinderliedern  geschildert  werden*);  wie  denn  wirklich  schon 
die  christlichen  Kirchenväter  diese  hälfreichen  I^bensmächte  jener 
alterlhömliclien  Getietsformeln  mit  unsern  Engeln  verglichen  hal)en. 
Dennoch  war  dieser  Glaube  in  llaUen  und  Rom  sehr  alt,  da  er 
wesentlich  auf  dem  Gottesdienste  des  Numa  und  den  von  ihm  for- 
mulirten  jiriesterlichen  Gei)eteii  iHjruhte,  welche  speciell  als  An- 
nifunpen  solcher  Mächte  Indigitamenla  genannt  wurden  (I,  134). 
Ja  man  darf  l)ehaupten,  dafs  nur  ein  solcher  mehr  pantheistischer 
nls  polytheistischer  Glaube,  wie  der  der  religiösen  Gesetzgebung 
-Nuinas  zu  Grunde  liegende,  im  Stande  war  neben  den  wenigen 
Hauptgöttern  des  Himmels  und  der  Erde,  die  er  aufstellte,  eine  so 
groDse  Schaar  von  (üenendeu  Biäcliten  zuaulaaaeu,  daher  diese  eben 

i)  Vgl.  f4MGek«l:  Pfeifers  fi«rauia  6,  44811];  Ick  wiU  bayot  MUtba 
geka,  ZwSlf  Engel  sollea  mit  mir  geho,  Zweea  sa  HioptM,  Zveaa  aar  Saitw, 
Zw0M  ZOO  FäTseo,  Zweeo  die  mich  decken,  Zween  die  mich  weckeo,  Zween 
die  mich  weise*  Za  dem  himmlisrhen  Paradeisen.  Vgl.  Simrock  Deatsches 
Kioderbach  o.  167  aod  du  Lied  o.  44  Fiiaf  togel  haben  gesungeo,  Pöaf 
Engel  kommea  getprongeo,  Der  erste  bläst  das  Feuer  an,  Der  andre  atelU  das 
PfltaMi  draa.  Dar  dritt  aahiit  das  SüppekM  Dar  vterto  that  kra¥  Zaekar 
kiaaia  a.  w.  ll««k  »Skat  Utgt  dar  Vaiylaidi  kag MtaadM  DtaMaa  das 
griechischen  GSttereoltai  z.  B.  In  dem  der  Demeter  des  'Mfiev:  d.  i.  dar 
Reifende,  ano  rr^g  xctorrcSv  äSQvvatatg  Ktym.  M.,  der  nvnviJUJtg,  des  Tv/nfv, 
des  'YfAivaioq  in  dem  der  Aphrodite,  Lob.  Apl.  p.  630  und  J234,  des^x^orof 
vad  andrer  Satyrn  uad  i\ympbeu  in  dem  des  Dionysos,  der  das  menschliche 
Lakaa  ia  daa  iraraaUadawlaa  TkKltgkeitaa  var-  aad  aaehhUdeadaa  Braten  aad 
Payckaa  ia  dar  aplteraa  grtoafciaakaa  Raaft 
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deshalb,  sobald  der  griechische  Polytheismus  um  sich  griff,  je  länger 
desto  mehr  aus  dem  Gedächtnifs  des  Volks  und  der  Praxis  des 
prieslerlichen  Gebets  verloren  gegangen  sind.    Sie  erschienen  übri- 
gens in  diesen  Gebeten  nicht  allein ,  sondern  zusammengestellt  mit 
den  Hauptgöttern  des  älteren  römischen  Glaubens,  welche  aber  bei 
solchen  Gelegenheilen  gleichfalls  nicht  in  ihrer  vollen  Geltung  und 
gesammten  Wirkung,  sondern  nur  in  der  speciellen  Beziehung  auf 
den  jedesmal  vorliegenden  einzelnen  Fall  einer  Geburt,  einer  Ver- 
mählung u.  s.  w.  angerufen  werden:  ein  Beweis  mehr  dafs  die  In- 
digitamenla  nicht,  wie  man  neuerdings  gewöhnlich  angenommen, 
priesterliche  Verzeichnisse  des  ältesten  Götterglaubens  gewesen  sind, 
sondern  für  gewisse  Veranlassungen  des  Lebens  bestimmte  Gelids- 
und  Anrufungsformeln.    Es  wäre  sehr  wichtig  wenn  diese  Veran- 
lassungen sich  näher  bestimmen  liefsen,  indessen  wird  dieses  kaum  fi74 
weiter  möghch  sein  als  sofern  diese  Gebete  selbst  auf  gewisse  Ge- 
legenheiten hindeuten.    Auch  ist  wohl  zu  bedenken  dal's  unsie 
Kenntnifs  von  denselben  nicht  unmittelbar  auf  den  priesterliclien 
Originalurkunden,  sondern  nur  auf  den  Auszügen  Varros  beruht, 
oder  vielmehr  irröfslentheils  nur  auf  den  Auszügen,  welche  die 
Kirchenväter  zum  Ilelnife  ihrer  Polemik  ans  jenem  Werke  Varros 
gemacht  hatten.    So  mufs  es  auch  daliin  gestellt  bleiben  ob  Varro 
diese  vielen  Götternamen  in  jenen  priesterlichen  Urkunden  zu  einem 
ähnlichen  Ganzen  zusammengestellt  gefunden  hatte,  wie  er  selbst  sie 
in  einem  Werke  zusammengestellt  hatte,  oder  ob  sie  nicht  Tielmebr 
in  jenen  Urkunden  io  viele  einzelne  Gruppen  zerfielen  und  je  nach 
den  besondern  Veranlassungen  des  Cultus  oder  des  Lebens  in  Ter- 
scbiedenen  Gebelen  und  Liturgleen  zusammengestellt  waren,  welches 
letztere  ich  aus  verschiedenen  Gründen  für  das  Wahracheinlichere 
halte.    Varro  halte  nehmlich  diese  Götter,  wie  wir  aas  AugusUn 
C.  D.  VI,  9  erfahren,  in  zwei  Abiheilungen  bebandelt,  indem  er  zuerst 
sämmtUche  Götter  aufzählte,  welche  das  moDichliche  Leben  unmittel- 
bar, Ton  der  Geburt  eines  Jeden  bis  zu  seinem  Tode  betrafen,  und 
zweitens  diejenigen  Namen  zusammenstellte  welche  nicht  sowohl  den 
Menschen  selbst  als  seine  äuIiBeriichen  Bedärfküsse,  Lebensunterhalt, 
KieiduDg  u.  s.  w.  angingen £r  hatte  ferner  daiu  einen  erklären- 

')  Au^ustin  I.  c.  Denique  et  ipte  rarro  commemorare  et  enumerare  deos 
corpit  a  cottreptionf.  hominis:  quorum  numerum  est  exortut  a  Jano  eamque 
Seriem  perdtucit  usque  ad  decrepiti  hominis  mortem  et  deos  ad  ipsum  ho- 
mintm  p^rtinßnt^s  elamtf     NtHimm  äoantf  quae  injümrtknu  nrnm  eaw 
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den  Commenlar  bünugellbgt,  indeni  er  jeden  GMlemanien  entweder 
aas  dem  Spracbgebrauche  oder  aus  den  Gewohnheiten  der  alten 
Zeiteiiiaterte,  welche  Eriialeningen  er  »iniTheil  in  andern  Schrillen 
noch  weiter  aoa^efilhrt  hatte:  so  dab  wir  anf  dieeem  Wege  fiel 
Wichligeä  und  Intereasantee  Aber  die  Sitte  und  Sprache  des  hiheren 
•n  Alterthttmc  erfiihren.  Nur  dafi  wir  uns  wie  gesagt  genögen  lassen 
mflssen  auf  den  Spuren  Varros,  Ton  wekhem  hier  wie  gewöhnlich 
aUe  sfiiteren  Schriflsteller  ahbäogen,  einhenugebn,  ohne  uns  daraus 
einen  unmittelbaren  SchlulSi  anf  die  Gestalt  und  Beschaffenheit  der 
Indigitemente  seihst  in  erlauben. 

Nach  dieser  Anleitung  also  und  den  AusiOgen  der  beiden 
KirefasDfiter  Tertullian  und  Augustin,  die  du  Meiste  erhalten  haben, 
w6llen  wir  sunichst  die  GAttsr  aulklhlen,  welche  mit  Beiiebung  auf 
die  Schwangerschaft  und  Geburt  einer  Mutter  und  die  erate  Woche 
des  Kindes,  wir  wissen  nicht  ob  bei  einer  und  derselben  oder  bei 
verschiedenen  Cultusgelegenheiton  angerufen  wurden^).  Durch  sorg- 
faltige Prüfung  dieser  Texte  und  Ausscheidung  aller  überflüssigen 
Polemikf  welche  diesen  Schriftstellern  die  Hauptsache  war,  gewinnen 
wir  eine  fortlaufende  Reihe  von  Göttern  und  Gutleruanien,  deren  ge- 
meinschafliiche  Beziehung  das  menschliche  Leben  ist,  wie  es  keimt, 
ans  Liclil  irill  und  sirli  dann  weiter  eiilwickelt:  alle  Cullusgölter, 
deren  ISamen  in  dieser  und  den  folgenden  Reihen  die  leitenden 
Begriffe  und  gleichsam  die  knulenpunkte  des  liturgischen  Gesammt- 
gedankens  sind,  und  eine  grofse  Anzahl  von  helfenden  und  dienenden 
Gottheiten  (poteslates,  numina),  deren  Renennungen  und  Porsonili- 
cirungen  nicht  allein  sehr  genau,  sondern  hin  und  wieder  auch,  wie 
mich  dünkt,  mit  Zartheit  und  Innigkeit  auf  alle  Miniaturbezieüuugen 


tähtr.  JMti»  eoepit  dto$  oHot  otimden,  qui  pertinerent  non  mä  ipsum 
kominem ,  ted  ad  ea  quae  sunt  hominis,  ticiiti  est  viettu  eäque  vestiitu 
et  quaecunque  alia  huic  vitae  sunt  necesgaria ,  osteiide/is  in  omnibu*  quoä  tü 
cuiusque  tnunu*  et  propier  quid  cuupte  dtbeat  suppUcari.  Mit  üorecht  hat  uuui 
diese  erklSrendaB  ZuStse  Verroe  aif  die  OrigiMlnrkaadei  der  bdisilaMeata 
iMsogee,  verfBIrt  dereh  Strviat  V.  6«.  I,  21,  wo  et  voa  dieses  UM  peitil- 
celet  keilirt,  qtd  M  nomina  deorum  et  ratimes  ipsorum  nimimnn  eontinetti, 
tft/ne  Hiam  fnrrn  dicit :  in  welcher  Stelle  diese  letzten  Worte,  verfflicben  mit 
ii«r  f<eaauereu  Augabe  Augustios  beweisen,  dafs  dioMr  GreiUUtilber  seiae 
VV  eUheit  eben  auch  oar  dem  V  arro  verdankte. 

Tertalliaa  ad  Nat.  II,  1 1,  de  Aa.  37,  Aegwtie  C.  D.  IV,  11  «ed  97, 
Vn,  2  ud  S.  VgL  Airtrteeb  ia  des  I,  IM,  >  eagafiikrl«  Beahe  ud  Mar- 
leardt  Headfc.  der  R.  A.  IV  S.  7— 21.  [Verwaltwf  3,  lOftl 


Digitized  by  Google 


DIE  GÖTTKR  OER  IMOICITANENTA. 


207 


des  menschlichen  Lebens  eingeben.  Zuerst  wird  Janus  genannt, 
überall  der  Anfang  der  Dinge,  auch  jedes  Gebets  und  Opfers,  hier 
Consivius  d.  h.  der  Anfang  alles  keimenden  Lebens  (I,  171),  dann 
Sa  l  um  US,  weil  jede  Ehe  eingegangen  wurde  liberorum  procrean- 
doiutu  causa  oder  wie  die  Grieclien  mit  ihrem  lebhatleren  Gefühle 
für  alles  Natürliclie  süglen,  inl  (JttÖqm,  an  aQoioi  naiduiv,  daher 
der  Göll  aller  Saaleii  auch  hier  an  seiner  Stelle  war  (oben  S.  21). 
Dann  folgen  Liber  und  Libera,  welche  schou  deshalb,  weil  sie 
in  dieser  nach  Anleitung  der  Indigilamenta  gebildeten  Keihe  mit 
aufgeführt  werden,  für  altrömische  Cultusg^tter  gelten  müssen. 
Liber  ist  in  diesem  Zusammenhange  der  Gull  der  männUchen 
Zeugungskraft,  Libera  die  Güttin  des  weiblichen  Emplängnisses ^). 
Beide  werden  aus  demselben  Grunde  zusammen  genannt,  aus  welchem  576 
wir  auch  weiterhin  in  diesen  Gebetsfragmenten  häufig  männliche 
und  weibliche  Mächte  (Üivi  Patres  und  Divae  Matres)  zusammen- 
gestellt Huden  werden:  weil  nehmlich  nach  einer  dem  ganzen  Heiden- 
thum gemeinsamen  Grundanschauung  die  polarisch  entgegengesetz- 
ten £i'scheinungen  des  menschlichen  und  animalischen  Gescblechts- 
Ic'bens  auf  einen  gleichartigen  Gegensalz  der  göttlichen  Causalität 
zurückgeführt  werden.  Diese  Gottheiten  also  sind  es,  welche  das 
eheliche  Beilager  segnen  und  befruchten;  andre,  gröfstenlheiis 
dienende  Genien  der  Juno  oder  auch  die  abgesonderten  Eigen- 
schaften dieser  höchsten  Gottheit  alles  weiblichen  Lebens,  werden 
als  solche  angerufen  welche  die  keimende  Frucht  im  Mutlerleibe 
bilden  und  pflegen.  So  die  Fluonia,  auch  Fluv  iona  oder  Flu- 
vionia,  ursprünglich  nur  ein  Beiname  der  Juno,  welcher  dieser 
Göttin  durch  die  ilemmung  der  monatlichen  Blutabsonderung  während 
der  Schwangerschaft  einen  wesentlichen  Eintlufs  auf  die  Erzeugung 
und  Ernährung  des  Kindes  im  Mutterleibe  zuschrieb Ferner  nach 
Tertull.  d.  An.  37  die  weiblichen  Mächte  Alemona,  welche  die 
zarte  Frucht  nihrl,  und  die  beiden  Göttinnen  der  entscheidenden 
Monate,  Nona  und  Decima,  endlich  die  Partula  als  die  bei  der 
Geburt  selbst  behülfliche  Göttin:  über  welche  drei  Göttinnen  wur 
durch  einen  ausCOhrlicberen  Ausiug  ans  dem  14ten  Buche  der  Re* 

*)  Mach  AugoAtia  IV,  11  weil  Jener  viroram,  diese  femiDarum  semioiboa 
praeeat,  nach  MI,  2  quod  marem  efftuo  temine  liberat,  ^%  ährend  Libera  (Venaa) 
dea  Fraoeo  denselben  Dieost  thue.  Vgl.  ib.  VI,  9  obea  S.  48.  Matürlieh 
«t«UMB  dieae  Krkläruagea  ana  den  Werke  Vairrof. 

>)  FÜR.  H.  N.  Vn,  66  YgL  obeo  I,  275. 
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ligioiMaltardiAiner  Yairot,  In  welchem  er  6ber  dieie  GMter  gdbaodeH 
hatte  (I»  71,  2),  Ton  GeDiiie  N.  A.  m,  16  belehrt  werden.  Vam  hatte 
dort  iidiinlidi  gelehrt  dab  die  Gebort  fMbeetena  im  aehten,  i^ite- 
•tenfi  im  etften  Monate  erfolge,  wobei  er  sich  auf  Ariitotelea  be» 
rofen  hatte.  Die  alten  II5mer  aber  bitten  auf  aolche  anDMrordentp 
liehe  Ftile  keine  Rftduicht  genommen,  aondem  den  neunten  nnd 
lehnten  Monat  llfar  die  gewAhnliehe  Zeit  angeaehen  und  danach  ihre 
Peroen  d.  h.  Geburugöttinnen  benannt,  die  euie  Ton  der  Gebort 
fiberhaopt,  die  andre  von  Jenen  beiden  Monaten  (S.  S64).  Ferner 
BchlieliBt  sich  hier  an  die  unTermeidlidie  Anrofüng  der  Inno  Lo- 
cina  als  der  eigentlichen  Entbindungsguttin  (I,  271),  endlich  die 
der  männlichen  Gottheiten  Vitumnus  und  Sentinus,  die  dem 
Kinde  Leben  und  sinnliche  Empfindung  verleihen  and  die  des 
Jupiter  selbst  in  seiner  Eigenschaft  als  Diespiter,  d.  i.  der  Gott 
des  lichten  Tages,  welcher  das  neugebome  Kind  mit  dein  Alles 
belebenden  und  beseelenden  Lichte  empfangt.  Auch  Vitumnus 
477  und  Sentinus  werden  nur  für  besondre  Abslractionen  von  dem  all- 
gemeinen Begrifle  Ju])iler  zu  halten  sein,  welche  hier  wie  überall 
für  die  höchste  Quelle  alles  Lebens  und  aller  Beseelung  galt'). 

Es  folgen  die  eigentlichen  Geburtshelferinnen,  denen  so  zu 
sagen  die  Manipulation  bei  der  Entbindung  oblag,  wie  die  Griechen 
in  demselben  Sinne  neben  der  Hera  und  Artemis  noch  die  Eileilhya 
oder  mehrere  Göttinnen  desselben  Namens  verehrten.  Zunächst  ge- 
hört die  Candelifera,  weil  bei  der  Entbindung  eine  Kerze  an- 
gesteckt wurde,  wahrscheinlich  als  sinnliche  Darstellung  des  Lichtes, 
an  welches  das  Kind  durch  die  Geburt  gelangt;  und  zwar  durfte  es 
nur  eine  Kerze  sein,  keine  Oellampe,  weil  der  Geruch  einer  ver- 
löschenden Lanipe  lür  sehr  gefährlich  galt').  Ferner  die  Ixiiden 
Carmen  le 8,  welche  durch  Besprechung  und  magische  Formeln  bei 


*)  Per  quem  viviscat  in/ans  et  tentiat  primum,  Terlull.  ad  INat.  II,  11. 

*)  Macrob.  S.  I,  10,  15  quod  aestimaverunt  antiqui  amtnas  a  love  dort  et 
rurtu*  post  mortem  eidem  reddif  wo  freilich  dieser  letzte  Zasatz  unk  ufätB^ 
len  Giimbee  tekneckt  Deeh  galt  Lvft  ead  Liebt  iaiasr  ftr  das  PHadp  der 
BeteelaDg,  aniaa  {Spifutg),  welches  Wart  ftsoies  gielAhedewtend  mit  Loft 
gebrauchte,  and  SonneDlIoht,  i.  Eonias  b.  Varro  1.  1.  V,  59,  r.  r.  I,  41,  p.  5 
Qod  168  ed.  Vahles,  Paeaviiis  p.  71  ed.  Ribb.,  Griam  D.  M.  786,  ohea  S. 
151,  3. 

S)  Plio.  H.  YII,  43  Miseret  atqtte  etiam  pudet  aettimantem  quam  nt 
ftMiM  mimätimn  mptrHnimi  origOf  cum  pkrutnque  mturUu  eenae  s4ir  m 
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der  EnÜMiiduBg  hdfen  und  aeUwl  bei  dieser  Hand  anlegen,  daher 
man  eine  Prosa  oder  Porrima  und  eine  PosUerta  unterschied, 
je  nachdem  das  Kind  suerst  mit  dem  Kopfe  oder  umgekehrt  ans 
Licht  kam*).  Ferner  gehört  hierher  die  Nymphe  Egeria  (S.  129), 
daher  der  häufige  Gehraoch  des  Namens  Egerius  im  alten  Latium, 
und  Numeria  d.  i.  die  Gi^ttm  der  schnellen  und  leichten  Geburt, 
daher  Numerii  eigentlich  solche  hielten,  welche  schnell  und  leicht 
sur  Welt  gekommen  sind'),  auch  Natio,  als  eine  alte,  auf  dem 
Oebiete  von  Ardea  Terehrte  Geburtsgöttin');  dahingegen  die  soge- 
nannte Nixl  Dil  griechischen  Ursprungs  waren  und  hier  nur  als  «vs 
gleichartige  Wesen  erwähnt  werden  mögen.  So  nannte  man  nehm- 
lieh  drei  Götterbilder,  welche  auf  dem  römischen  Capitol  vor  der 
Celle  der  Minerva  su  sehen  waren  und  nach  Einigen  aus  der  Beute 
des  sjriseben  Kriegs,  nach  Andern  aus  der  korinthischen  Beute 
stammten.  Sie  bebnden  sich  in  knieender  Stellung,  galten  aber 
fikr  hlilfireiche  Götter  der  Entbindung  und  werden  als  solche  auch 
bei  Ovid.  Met  IX,  293  neben  der  Lucina  angerufen:  eine  Darstel- 
lung welche  sich  am  natürlictisten  dadurch  erklärt  dab  die  Allen  das 
Niederknieen  bei  der  Entbindung  für  förderJicli  hielten*). 

Endlich  eine  Reihe  von  GuUheiten,  welche  das  neugebome 
Kind  schützen  und  pflegen,  theils  männliche  tbeils  weibliche. 
Augusliii  IV,  11  nennl zuerst  die  Ops,  d.  i.  die  Mutter  Erde  als  kinder- 
pUt'gendt;  (iöltin  (oben  S.  22,  I),  daher  bei  den  Körnern  das  neu- 
gehorne  Kind  nach  alter  Sitte  alsbald  auf  die  Erde  gelegt  oder  ge- 
2>ielli  wurde Dann  der  Dens  Vagi ta aus,  der  dem  neugebornen 

■)  &  obeo  1, 406.  Eüi  aof  imm  nmfekehrCM  Wc^,  soent  mU  dM  Wm« 
m  Lfekt  G«koi»«B«r  MfU  Agrippa,  s.  PIU.  VII,  45,  GeUias  XVI,  16. 
*)  Varro  io  der  Satire  Catas  vel  de  liberis  edamdii  b.  Non.  Marc.  p.  SS2: 

ut  qui  contra  celmter  erant  nati  fert  yumerios  praenominabant,  quod  qui  cäo 
J'acturum  quid  se  osiendere  volebat ,  dicebat  iiuviero  id  fore:  quod  etiam  in 
furtu  frecabatttur  Mumeriae,  quam  deam  moUuU  itidigetare  etiam  potttißces. 

•)  Cie.  N.  a  lU,  IS,  47  QuM  Udu  4d  nmt,  tff  rBbm»  kummi»  iiifer- 
M,  NmUo  fMOfiM  4w  fukmda  ni:  md  mm  fanm  etreuimu»  im  agro  ArinttH 
rem  divinam  Jacere  Moümus:  quao,  quüt  partus  matronarum  luealur,  a  nascen- 
ttbu*  Natio  nominata  est.  [So  die  Uta.,  aar  cod.  Viodob.  ao  erster  Stelle  ratioi 
Orelli  bfideiual  Nascio.] 

VV eicker  kl.  Scbr.  3,  Ibö  fl.,  vgl.  uieiue  Griecb.  Mytb.  1,  320.  402 
4er  S.  A.  lieber  die  Fem  nixi  vgl.  Coraaee  Rrlt  Beitrüge  sar  Ut  FerMeal. 
8.  20  r.  Brdal  T.  Bognb.  121.  —  Die  Neehricbt  aber  daa  eapitoliniidie  Ana- 
tbeaa  hat  Festiu  S.  174.  177,  vgl.  Jerdae  Tep.  1,  3,  17.] 

^)  Ovid  Trist.  IV,  3,  46  tactaque  mitemti  corfu*  Aaberti  kutmu.  Saetoa 

Prellet,  Bom.  MjrtlwL  IL  8.  Aufl.  14 
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Kinde  mit  dem  eralen  Schrei  den  Mund  öfTnet^),  und  die  Dea  Le- 
vana,  welche  die  Kinder  von  der  Erde  wieder  atifhehi,  nach  der 
bekannten  Sitte  das  nen^bome  Kind  vor  dem  Vater  auf  die  Erde 
au  legen«  woranf  dieser  es  aufhoh  und  damit  seine  Pflege  und  Er- 
ziehnng  Obemahm,  aber  atidi  alle  Rechte  der  Titeriicbett  Gewalt 
sich  Torbehielt*).  Femer  die  beiden  eng  ferbundenen  GAttinnea 
Cnnina  und  Rumina  (I,  418).  Jene  ist  die  Schutig&tlin  der  Wiege» 
in  welcher  sie  das  Kind  Tor  Sohaden  und  Zauber  behftlet,  wihrend 
Rumina  l&r  die  ToUe  Brust  der  Mutter  oder  der  Amme  beim  Nfthrea 
des  Sftuglings  sorgt').  Einen  wichtigen  Moment  brachte  weiter  für 
Knaben  der  nennte,  IQr  Midchen  der  achte  Tag  der  Geburt,  d.  u 
tn  der  sogenannte  dies  lustricus,  wo  das  Kind  s«nea  Namen  bekam 
und  sugleicb  lustrirt  und  gegen  allen  Zauber  geweiht  wurde,  nament- 
lich dadurch  dals  man  ihm  allerlei  saerlicbe  Kleinigkeilen  (crepundia) 
und  die  Bulla  um  den  Hals  hängte,  ein  goldenes  MedaiUon  mit  darin 
verborgnen  Schuixmitteln  (praebia)  gegen  den  Neid  und  bfisen  Bück. 
Darauf  beaelit  sich  die  Verehrung  der  Dea  Nundina,  welche  von 
diesem  neunten  Tage  ihren  Namen  hat*).  Auch  wurde  an  diesem 
Tage  dem  Kinde,  welches  nun  als  eigne  Person  ins  Leben  trat, 
eine  Art  von  Prognostikon  seiner  Zukunft  gestellt,  was  Veranlassung 
gab,  alle  Schicksalsmfichle  anzurufen,  Fortuna  und  die  Carmentea 
und  die  Fata  Scribunda  (S.  194).  Der  neunte  Tag  wurde  zu  diesen 
Gebrfiuchen  ausersehen,  weil  dieser  Oberhaupt  und  so  auch  flbr  die 
VITAehnerinnen  ein  kritischer  Tag  ist,  die  sieh  erst  dann  ton  ihrem 
Lager  wieder  erheben  und  an  dem  Familienlebsii  von  neuem  An* 
theii  nehmen. 

Eine  zweite  Reihe  von  sotehen  dienenden  MIchten  bilden  die 

Octav.  5  eise  sp.  possptsorem  ac  vtUtt  aedituum  «o^  fiUMf  primum  D,  Amgtutm 
ntuceits  attiifisset.  I,  3T(),  2. 

*)  Qui  in  vagUu  o$  aperit ,  Teriull.  1.  c  vgl.  Augustio.  IV,  8  aut  /  agi- 
tano  («afiBmo  die  Ras.),  qui  it^tmtum  vtigmuM  praMi.  IV,  21  Quid  m> 
06fM  erat  Opi  Deae  eommmdarw  aMeraf«»,  Jho  yaUemo  vogimtet,  Um»  Cu' 
ninm  iaemiet  «te.  Varro  wollte  oehmlich  auch  deo  Deus  VaUeanof  wi«  Va" 
giUnns  erklären,  s.  Gell.  N.  A.  XVI.  17  und  oben  1,  382,  3. 

>l  Dionys.  II,  2Ü  Ü.,  Virg.  A.  IX,  212,  Uorat  S.  IJ,  5,  iö,  latpp.  TereaC 
Heaut.  IV,  1,  13. 

•)  LacUnt  I,  2U,  36  CaUtur  H  Cunina,  quae  wfmdm  £i  tmd»  taater  oe 
fuehmm  mikmmmt.  Vgl.  Asgostia  IV,  34.  Die  loaclir.  k.  Or.  m.  1831  iai 
nacht. 

Mii.Tob.  s.  I,  ](",,        vgl.  ().  Jahn  l.eip/  Bcp.  18ö(»  5.44.  Ifiiaigea 
Hierhergehürige  bei  Marquardt  PrivaU«hea  1,  &2  f.J 
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iNamen  der  Götter  und  Göttinnen,  welche  die  Jugend  des  zarten 
Kindes  bebölen  und  pflegen,  es  essen  nnd  gehen  und  sprechen  lehren, 
die  ferscfaiednen  GemöthsalTecte  und  geistigen  Thätigkeiten  in  ihm 
eniwickdn,  mit  ihm  aus  und  eingehn  und  es  in  die  Schule  be- 
gisiten/),  bis  sur  luiFenlas  und  Fortuna  barbata,  mit  welchen  wieder 
ein  nener  Lebensabschnitt  beginnt.  Zunächst  gehören  dahin  die  Po- 
Ii  na  iiiitl  KdOsa,  denn  dieses  scheinen  die  richligen  Formen  der 
sehr  ver>chip«len  u'^^^chriehencn  Namen  zn  sein*),  d.  h.  die  heiden 
GüUinnen,  Nvelche  das  Kind,  nachdem  es  entwohnt  worden,  an 
Speise  und  Trank  gewöhnen.  £in  andrer  Schriltsteller  fügt,  gleich- 
falls ans  Varro,  die  Cuha  hinzu,  die  das  Kind  von  der  Wiege  ins 
Beliehen  legi'').  Weiler  schliefst  sich  hier  an  die  Dea  Ossipago,  mo 
weiche  dazu  hilft,  dafs  die  HlnoGhen  der  Kinder  fest  und  derbe 
werden  (I,  275,  5),  femer  die  göttlichen  Mftchte  des  Stehen-,  Gehen- 
nnd  Sprecfaeniehrens,  welche  nun  wieder  minnlichen  Geschlechte 
sind,  wahrscheinlich  weil  man  sich  jene  Göttinnen,  die  Potina  Ednsa 
Coba  mehr  nach  Art  der  Ammen,  diese  dagegen  mehr  nach  Art  der 
Pädagogen  dachte.  Sie  hiersen  D  i  v u s  'S  l  a  l a  n  u  s  oder  S  l  a  ti  1  i  n  u  s 
und  Divns  Fa!>nlinus,  welchen  heim  ersten  Stehen  und  Spreclien 
der  Kinder  ein  Daukopter  gebracht  >>urde^).    Andre  nennen  eine 

Im  All^enietnen  kann  man  sie  INutriturcs  nenuen,  wuciurrli  nuf 
eiuer  M.  des  i^aluuiouii  die  gi it:ciiUcben  &iol  xovQOZQOtf  oi  übersetzt  iverdeu, 
Eckhel  D.  N.  VII  p.  42]. 

*)  Asfostia.  IV,  II  DHm  Pioiiiia poUmum  näiritirai,  Siuea  neampitebti* 
IV,  34  «Aw  SAna  «f  Foimm  ttemn  potumfue  Mumptenmi.  Vgl.  VI,  9  Ttrtall. 
ad  Nat.  II,  11,  wo  •!«  Potiiia  o.  Mola  beifsea,  vai  Varro  im  Catoa  b.  Noa. 
Maro,  f,  108  [-=  490],  wo  za  lesen  ist :  CVn»  frimo  cibo  et  potione  imtiarmt 
puerot,  saerißeabanütr  ob  edulibus  Edutae,  a  potione  Potinae  nutricet.  Educa 
ist  abzoleiteo  von  edarare  in  (lom  Sirine  von  fdltern,  nntrire,  !\oo.  Marc, 
p.  447  f^arro  Cato  vcl  de  libmx  cdncandis :  Educit  enhn  obslctrix,  ediicat 
itutrix,  instituit  paeda^of^us,  docet  magistrr.  [Da  bei  IVunius  'A  ni.i!  ediisa,  bei 
Aognslin  ebeuaooft  educa,  bei  Tert.  (7)  edula,  bei  Dooat  (s.  ig.  A.)  edulia 
ibarliefert  ist  aa  hat  maa  die  WaU:  da  edula,  eduHa  ofTeabar  mit  Aalehaaaf 
aa  edudia  iraracbriabea,  eiuta  aber  aa  edWeare,  edveare,  aieht  aa  manducus 
(Fett,  B.  P.  3,  1,  892)  eriaaera  würde,  ao  ist  wohl  die  selteoere  (daher  wohl 
nicht  leicht  darch  Abschreiber  hergestellte)  Bildoaf  Ed-üi~a  vorxozieheo. 
Jordan  Krit.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  1.  Spr.  120.] 

')  Donat.  z.  Ter.  Phnrin.  I,  1,  11  apud  f'arronetn  fr^ifitr  initiari  pueros 
EditUttc  H  Potica«  et  Cuhae  Uivis  edendi  et  putandi  ^  culMmdi,  ut  primum  a 
Utde  et  cuiiis  fransfcriintur. 

*)  >on.  Marc.  p.  532  StatiUnutn  et  Sfatanuui  et  PaXnäinum  praesides  dcos 
Varre  Cato  i-e/  de  Ub.  educandis  puerUit  aetatis  {y ,  puerUüatis)  ajßrmat:  'eM 

14» 
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weibliche  Göttin  Statina  und  fügen  lu  der  ganaen  Gruppe  noch 
die  Adeona  und  Abeona  binin,  welche  wohl  nicht  die  Beächfttier 
der  Kinder  beim  Aua*  und  Eingelm  aind,  sondern  die  der  ersten 
LaufVersuche  mit  dem  bekannten  Ab-  und  Zulauf  awiscben  awet 
Paaren  sehOtaender  Arme.  Dem  Fabulinua  stuid  noch  ein  besondrer 
Farinua  zur  Seite,  auch  ein  Locutius'),  von  denen  jener  aich 
auf  die  ersten  SpreeUaute  des  Kindes  besieht;  dahingegen  Fabulinua 
schon  ein  Auadmck  dea  suaammenhftngenden  Schwttiena,  Loculiua 
aber  der  des  deutlichen  Sprechens  ist   Nun  beginnt  das  Kind  aua- 
zugehn,  in  die  Schule  zu  gehn,  dort  etwas  zu  lernen.   Audi  dab« 
begleiten  es  eigne  Schutzgötter,  zunächst  die  Iterduca  und  De- 
mi duca,  welche  es  die  ersten  Wege  aus  dem  Hause  und  wieder 
in  dasselbe  zurückgeleiten,  femer  aUe  die  MSchte,  welche  das  Ge- 
rn ülhsleben  und  die  geistigen  AlTecte  und  Anlagen  des  Kindes  wecken 
und  bilden^.    So  zunächst  die  Mens,  welche  einen  verständigen 
Sinn  in  den  Kindern  erzeugt,  Divus  Voluninus  und  Diva  Vö- 
hl mna,  das  sind  die  Götter  des  Verlangens,  während  die  von  Ter- 
tullian  genannte  Diva  Voleta  mehr  das  sittliche  Wollen  (velle)  im 
Kl  Gegensatze  zu  dem  Nicht-Wollen  (noUe)  ausdrückt").    Ferner  die 
Paventia  oder  Paventina  von  dem  kindlichen  Affecte  des  Ban- 
gens und  Schreckens   und   Venilia   d.  i.  die  Göttin  des  sichern 
Hoflens  und  der  unhelangenen  Erwartung*).    Ihnen  schliefsen  sich 
weiter  an  Volupia  und  Lüben ti na  oder  Lubia  als  Götüunen 

Statano  et  Statilino,  quornin  noniina  habe/tt  scripta  pontißces.  Sic  cum  primo 
fori  incipiebfwty  sacriJicabatU  J)ivo  ftiindmo\  V§L  T«rtvll.  ad  üwX.  U,  11,  d. 
Afl.  39,  Augustin  IV,  21. 

Tertull.  1.  e.  {Deu*  est  dietus)  ei  ab  effatu  Farüuu  (v.  Fanmu)  et 
m»  m  hiqumdo  Loeutüu).  Vgl  Vwf  1.  1.  Vi,  52  fatur  i*  qui  prtmum 
komo  sigrUßoMtm  ort  mUtit  voeem,  Ak  00  wttt  qumm  üa  fadud  pmeri 
Ctmtur  in/antes,  quom  id  faeiant  iam /lari  etc.  Vielleicht  uoteracliieden 
sich  der  Statanus  uud  Statilinus  (von  statoere)  ähnlich  wie  Ber  Farinas  and 
Fabalious.  Leber  den  in  der  Nähe  des  Vestatompels  verehrten  Aias  Locutiaa 
oder  Loquens  s.  oben  I,  56,  1.  61,  2. 

*)  Aogutia  IV,  11  ud  21,  VU,  3,  Tortnll.  1.  e. 

*)  Deo  yolumno  et  Deae  f^olMMM«  fiuucmtu  cunmmäümtj  601M  vd* 
Untf  Aagnst  IV,  21 .   DoGb  uod  dioM  Naiion  nieht  voo  voUo  «bialtitOB,  aoidora 

von  volnp  (Volap-nus). 

*)  De  spe  quae  venit  f  ertiUa,  Aug;tist.  I.  c.  Auch  bei  TerluIIian  ist  \'enilia 
die  dea  spei.  Za  Grunde  liegt  eine  Erklärung  Varros,  s.  Intp.  Mai.  V.  A.  X, 
76  [yiarro  renan  ^lijjumrum  Xllllde  dü  Mrtit:  ^jpaa  oum  osnotfitte  «o»  fhtttnt 
e$ut  9t  mmiu0t,  [FmiUmB  UHr^fiMijlbndut,  q^m  dun»  am  Ne^Ouno  eomum^ 
gma  multi.  Vgl.  obeo  S.  121,  1. 
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der  Lust  und  des  sumlichen  Yeriangens ferner  Praestana  oder 
Praestitia,  das  ist  eine  Gftttin  des  Strebens^nnd  der  Krsft,  wie 
Valentia  und  Pollentia,  welche  gleidiftUs  su  Rom  in  besonde- 
ren Bildem  yerehrt  wurden*).  Daher  sich  diesen  Göttinnen  alsliaki 
der  minnliche  Agonius  und  Peragenor  gesellt,  begleitet  Ton  der 
weibKcfaen  Agenoria,  buter  Numina  der  ausllttu«ndsn  und  durch- 
seilenden  Thatkrall,  wie  sie  in  Rom  so  frthaeitig  erweckt  und  ge- 
übt wurde*).  Ferner  gehören  in  diese  Reihe  die  Stirn ula  d.  i. 
der  heifte  und  heftige,  mit  Aufregung  verbundene  Trieb  der  Liebe, 
des  Ehrgeizes  u.  s.  w. ,  daher  man  diesen  Namen  später  auf  die 
griechische  Semele,  die  Mutter  des  Bacchus,  übertrug,  samnU  ihrem 
Widerspiel  der  Dea  Murcia  d.  i.  die  Göttin  der  Ermüdung  und 
ErschlafTimg,  wie  sie  auf  «jede  heftige  Aufregung  folgt,  eigentlich 
Venus  (I,  438).  Weiter  Strenua  d.  i.  die  Göttin  der  gesunden 
leiblichen  Entwickelung  und  Niimeria  und  (Ramena  nach  den 
l>eiden  Hauptstücken  des  römischen  Schulunterrichts,  dem  Rechnen 
und  Singen  d.  h.  Auswendiglernen  und  Vortragen  guter  Lieder*), 
endlich  der  Divus  (>atius,  der  die  Kinder  gescheut  (catos)  macht*),  ms 
Göns  US,  durch  welchen  sie  Nachdenken  und  Rathschlagen  lernen, 
und  Senlia,  welcher  sie  gute  Gedanken  (sententias)  und  den  trelTen- 
den  Ausdruck  derselben  verdanken.   Ihren  letzten  Abschluls  be- 

*)  Atifott.  IVf  8  mit  Folupia»,  ipm&  m  «oi^ptefe  appeOaU  «ff,  mU  Ubm^ 
Mmw,  mi  wmm  •  libidine.   Vgl.  ob«D  1,  440. 

')  Tertall.  ad  Nat.  II,  1 1  (praesta)iaim  Phustitiam.  Aroob.  IV,  3  neont 
die  Dea  Prapstana,  welche  auf  Veranlassoai?  eines  krSftif^en  Laozenwarrs  des 
Romalus  verehrt  worden  sei,  vpl.  Plut.  Rom.  20,  Serv.  V.  A.  III,  46.  Die 
Güttio  Pollentia  wird  erwühot  b.  Liv.  XXXIX,  7,  8,  vgl.  Plaot  Gas.  IV,  4,  3. 
£iM  Diva  Pet«  ■  rebos  pemdis  4i«ta  anat  Araob.  IV,  7. 

*)  Tertall.  L  e.  «6  uetu  Ptngmonm»  Aafaatia  IV,  16  Dmn  Jgmvrtamt 
quaa  ad  agendum  excHani,  ÜMm  SKtniU(tmf  fKM  «d  9gwdum  ultra  modum 
gtimularet,  Deam  Murciam,  quae  prarter  mndiim  nnn  mni'ert't  ac  faceret  hmni- 
»em,  td  ait  Potnponius  (der  Attellanendichter),  murddutn  i.  e.  idwis  desidio- 
tum  et  inactuosum.  Vgl.  IV,  11  und  Faul.  p.  10  jlgmium  etiam  putabant 
dtum  dici  praegidmdum  rebu»  ^ftmäSa, 

^  Ntmtria  qum  nmurare  doeBoi,  Ckmma  ftumtamr»,  Angattia.  IV*  11. 
Sonst  ist  Mioerva  di«  GSttIa  dar  Sahnlaa,  aaaiaallitth  das  Maaartraea,  a.  Aaf. 
VII,  3  cui  per  Uta  minuta  opera  puerorum  memoriam  tribuerunt. 

')  Aog.  IV,  21  quid  nput  urat  dro  Catio  Patrc,  qt/i  catos  i,  e.  arutos 
J'aceret.  Daher  die  iNameo  Cati  aod  Corculi.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  der 
vollatändigea  BeaeoBODg  dieaar  Gottheiten  mit  Divas  Pater,  Diva  Mater  a. 
•baa  I,  5«.  So  halftl  aa  waitarUa  b.  Aag.  VI,  9  Dtm         SiMgu»  wtDm 
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kommt  diese  Periode  durch  die  Inveiitae  iiod  Fortuna  Bar- 
be ta,  wekbe  die  endlich  mündig  gewordenen  JQnglinge  verehrai 
(I,  2dl),  während  die  MSdchen  bei  deroseiben  Lebenaabeehnitle 
der  Venus,  der  Diana  und  der  Fortuna  Virginalis  ihre  Huldigung  dar- 
brachten (I,  450,  II,  182). 

Eine  neue  Reihe  bilden  die  Gottheiten  der  Ehe  und  des  ehe- 
lichen Beilagers,  man  kann  sie  im  Allgemeinen  die  DU  Nuptialei 
nennen,  neben  wdcheo  die  Braute  noch  sogenannte.  Gamelae  Vir- 
gines  angerufen  haben  sollen  (1, 100),  Termuthlich  eine  Gruppe  ^on 
Nymphen,  welche  mit  der  Zeit  den  griechischen  Beinamen  faii^liat 
angenommen  hatten.  Die  flbrigen  Namen,  soviel  wk  ?on  dieser 
Reihe  wissen,  denn  die  Auszüge  der  Kirchenviter  werden  hier  etwas 
tumultuarisdi  und  Terweüen  mit  besondrer  Vorliebe  beim  Obsc6nen  *), 
lassen  sich  nach  den  ▼erschiedenen  Acten  einer  römischen  Hoeb- 
leit  ordnen.  Zuerst  sei  erwähnt  die  Dea  luga  und  der  Dens 
lugatinus,  jene  eigentlich  die  Juno  (1,  280^  welche  überhaupt  in 
diesem  Kreise  wieder  die  dominireode  GAIt»  Ist  Beide,  luga  und 
lugatinufi,  sind  recht  eigentlich  die  Gdtter  der  ehelichen  Verbindung 
überhaupt,  des  coniugium.  Weiter  schliefsen  sich  an  die  Dea  Af- 
ferenda ab  afTerendis  dolibus,  welches  auf  einen  eignen  dazu  an> 
gesetzten  Act  scbliefsen  läfst,  wo  der  Vater,  die  Verwandten,  die 
Clienten  ihre  Gaben  und  Geschenke  zur  Mitgift  und  Aussteuer  dar- 
688  brachten.  Weiter  der  Deus  Doniiducus  und  die  Dea  Doini- 
duca  oder  llerduca,  welche  sicli  auf  den  festlichsten  und  fröh- 
lichsten Act  einer  antiken  Hochzeit  heziehn,  die  Heirnffdu-ung  der 
jungen  Frau  in  das  Haus  des  sie  dort  erwarlendeii  Mannes.  Die 
Braut  erschien  dal)ei  in  Rom  zuerst  als  nupta,  als  nova  nupla,  wie 
es  bei  Catull  in  dem  allerliel)sten  und  höchst  malerisctien  Hoch- 
zeitsgediclilt'  C)!,  80  heifst,  d.  h.  mit  dem  sogenannten  flammeum 
verschleiert,  einem  grofsen  Kopfluche  von  dunkelgeiber  oder  feuer- 
rother  Farbe,  welches  die  Gemahlin  des  Flamen  Dialis  als  Priesterin 
der  Juno  immer  trug^).  Darunter  war  das  Haar  gescheitelt,  zu 
welchem  Zwecke  die  sogenannte  caeiibaris  hasta  gehraiiclil  wurde 
(1,  278),  und  in  sechs  Zopfe  geflochten,  nach  £iuigen  weil  dieses 

1)  lertuli.  ad  i\«t.  II,  11,  Aofiutio  IV,  11,  \I,  %  Aroob.  IV,  7  uod  Ii. 

*)  Paul  88.  «2  fluimeo,  Plia.  H.  n.  XXI,  46,  Moa.  Mare.  Ml.  8«h»L 
larmaL  VI,  225  u.  A.  (Marqoardt  Privstlebea  1, 43.  Betkif  Sitwu^iber.  d. 
MUucb.  Ak.  1880  8b  521,  in  welclMr  AhhaadlaBg  iiberliaspi  b«m  AvCmUSim 
über  d«i  obe«  erSrtorlM  Gegeattaad  ff«^ea  siad.] 
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die  alte  Nationaltracht  der  römischen  Midchen  überhaupt  gewesen, 
nach  Andern  weil  die  Vestalinnen  ihr  Haar  eben  so  trugen 
Aufserdem  war  der  Kopf  mit  einem  hohen  Ihurniartijicii  Aufsätze 
geschmückt'),  bei  dem  übrigen  meist  sehr  kostharfn  Anzüge  aber 
wai'  von  besondrer  Wichtigkeit  der  kunstreich  geschürzte  Gürtel, 
welcher  immer  aus  Schaafwolle  gewebt  sein  mufste  und  mit  dem 
sogenannten  Herculesknoten  geschürzt  wurde  Geführt  wurde  die 
Braut  von  zwei  Knaben  aus  guter  und  iiocli  bh'diender  Ehe,  während 
ein  andrer  Knal)e  von  gleicher  Herkunft  mit  einer  brennenden 
Fackel,  weiche  vom  Weifsdorn  oder  Hartriegel  genommen  wurde, 
ein  dritter  Knabe  oder  auch  ein  Mädchen  mit  einem  Decken  voll 
Wassers,  das  aus  einer  reinen  Quelle  geschöptt  sein  mufste,  vor- 
aufscliritt*).  Aufserdem  wurde  ein  farreum  <i.  h.  ein  aus  far  ge- 
backner  Kuchen  und  Rocken  und  Spindel  vor  ihr  hergetragen '^), 
während  sie  seihst  drei  Asses  bei  sich  füiirte,  um  dieselben  bei  dem 
Antritte  ihrer  neuen  Würde  an  iliren  Hausherrn,  an  die  Laren  des 
Hauses  und  an  die  nächsten  Compitallaren  des  Quartiers  zu  geben 
(oben  S.  109).  Natürhch  fand  sich  dazu  noch  allerlei  andre  Be- 
gleitung von  Verwandten  und  Freunden  der  Braut  und  des  Bräuti- 
gams mit  Musik,  Gesang  und  Scherz,  namentlich  in  der  beliebten 
Manier  der  fescennini  versus  (oben  S.  50),  oder  der  fescennina  lo- 
cntio.  wie  Catull  sich  ausdrückt.  Ein  andrer  herkömmlicher  Ge- 684 
brauch  war  das  Ausstreuen  von  Nüssen ,  welche  bei  demselben 
Dichter  von  einer  allegorischen  Person,  dem  Co  neu  bin  us,  ver- 
theilt werden,  einer  Fersonittcation  des  Liebesabenteuers  und  der 
ungebundenen  Neigung,  welche  jetzt  von  dem  Manne  Abschied  nimmt. 


*)  Fest.  p.  899  teaii  erioilws.  Vgl.     Miller  se  Pesl.  p.  63  v.  comptu«. 
(Helbif  a.  0.  S.  Kli.] 
•)  Lncaa.  l\,  354  ff. 

*)  Panl.  p.  63  Cinxiae  lunonis  und  Cio^lo. 

*)  Fest.  p.  245  patrimi  et  matrimi,  Paul.  p.  87  facem,  vgl.  die  versrhiedeneo 
Brkliraugeo  bei  Plin.  H.  IV.  XVI,  75  aod  Varro  b.  Serv.  V.  A.  IV,  1U3,  EcL 
VIII,  29,  Neo.  Marc  p.  112  fax.  Da  iie  HaalueiUfaekel  risMo  sich  suieUt 
dl«  bvMea  Perteien  4er  Braet  oad  des  BriratigaBs,  tu  out  lunr  Mm  nb  leäo 
friii  m  moU  pmM  mä  v(r  im  Mwpmkro  mwAmrmimm  mret^  quo  uircque  mor» 
pftptHqum  aUtriUi  utriut  captari  ptdatur,  Fest.  p.  289.  Die  Hiaf  Fackeln  oder 
Kerten ,  von  denen  Plut.  Qu.  Ho,  2  spricht,  gehören  wohl  rn  einem  andern 
Act«*  der  V  erinähluni;!»lcicr,  desgleichen  der  Camiii  mit  der  Lade  \erborgeoer 
lleiiigtbäiuer  b.  Varro  1.  I.  MI,  34,  Paul.  p.  50  and  63  (cumerum). 

•)  Plie.  H.  N.  XVin,  10,  Plut.  Qo.  Ro.  31. 
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mn  sein  Regiment  dem  Gott  der  Ehe  la  Aberianen.  Du  Aoe^ 
streaen  der  Nflsee  bei  dieser  ond  bei  andern  Getegenheiten  wird 
▼im  den  rftmiscben  Allerlhnmefonchem  ferschieden,  aber  nieht 

richtig  erklärt^).  Vielmehr  haben  die  HaaelnQsse  bei  Tielen  und 
verschiedenen  Völkern  eine  erotische  Bedeutung,  als  Sinnbilder  der 
Liebe,  der  Btli  uclilung.  der  Lebens  Verjüngung,  wie  dieses  neuer- 
dings aus  jenen  allen  italischen  und  aus  französischen  und  deut- 
schen Gebräuchen,  Sprich  Wörtern  und  Liedern  ausführlich  nach- 
gewiesen ist*).  Ja  es  haben  sich  sogar  in  einigen  Gegenden  von 
Frankreich  ganz  ahnliclip  Horlizeilsgebräuche  erhalten,  da  man  in 
der  einen  Nüsse  über  das  am  AlUue  knieeiide  Paar  zu  scliiiUen,  in 
einer  andern  der  Braut  in  der  ersten  Hochzeitsnacht  dieselbe  Frucht 
zu  spenden  pflegte.  Die  Anrufungen  und  Personilicationen  des  Ily- 
menaeus  und  des  Talassio  oder  Talassius  dagegen,  wie  sie  uns 
gleichfalls  durch  die  anmuthigen  Gedichte  Catulls  61  und  62  ver- 
gegenwärtigt werden,  sind  theils  griechischen  theils  sahiniscben  Ur« 
Sprungs,  wie  die  sabinische  Sitte  überhaupt  bei  den  matronaieB 
Ueberlieferungen  und  Hocbzeitsgebrfiuchen  der  Römerinnen  einen 
bedeutenden  Einflufs  behauptete').  Talus  soll  ein  Tomehmer  Sa- 
biner  und  Genosae  des  T.  Tatius,  TaJassioa  ein  beim  Raube  der 
Sabinerinnen  herromgend  betheiligter  Genosae  des  Romuhia  ge- 
wesen sein,  der  su  dem  aprichwörtlicben  Gebrancbe  aeinea  Namens 
bei  allen  Hechaeiten  Anlalb  gegeben  habe*):  Tielleieht  uraprftngMch 
nur  ein  Relname  des  Qnirinua  (I,  371),  aua  wehshem  mit  der  Zeit 
las  diese  historisehe  Person  geworden  war.  Eodliob  gekngte  der  Zog 


>)  Virf.  Bei.  VIII,  80,  P«n.  ),  10,  vgl.  obra  S.  17.  42  ud  Senr.  i.  VirgO 
a.a.O.,  Schol.  YrroD.  p.  76  Keil.  Vorzüglich  dienten  die  nnces  iu^Iaodes  sm 
diecen  Zweck,  s.  Pliu.  H.  N.  XV,  86,  vgl.  oben  I,  109,  1.  [S.  jetit  JBrnlia  Caa- 
tani  Lovatelli  im  Bull,  dclln  com.  arch.  comunale  1SS2,  55  ff*.] 

•)  Mannhardt  in  der  Zeitschr.  f.  deutsche  Mythol.  u.  Sittenk.  3,  U5  ff, 

*)  Lacan.  II,  36S  Aon  soläi  losere  sale*  nee  more  Sabina  exoepit  tristis 
eaaaMa  Aate  flMfdhw. 

^)  LIt.  1, 9,  vgL  Diaaya.  II,  46,  Bfaraaya.  b.  II awNaa  ik  Um  Ghraaafr. 
V.  J.  354  S.  691.  Talus  war  nach  Fest  p.  359  ein  gewühalicher  Vorname  dar 
Sabiiicr.  Ein  Rutuler  Titas  b.  Virg.  Aen.  XII,  513.  Varro  erklärte  den  I^ameD 
durch  KtXnQnv  d.  i.  qaasilittin ,  also  Talns.sio  für  eine  Personification  der  deo 
M.itroncn  oblietfeiiden  Wollarbcit,  Scrv.  \  .  A.  1,651,  Plut.  Qu.  Ro.  31.  Andre 
Erkläruogea  b.  HofstMich  d.  röm.  Ebe  S.  345  uod  Iluschke  die  osk.  uod  sabell. 
SpracMaakak  &  244  [Marqoarit  Privatiabaa  1, 6S  A.  6.  Dar  Nasa  iat  aUlft 
erklart,  dta  Aaaahaa  MeriOlai  aa  sai  aia  griaeUaehaa  Baiwart  4aa  Caaaaa» 
9nliooiotf  aakaltbar.] 
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an  die  festlich  «geschmückte  Schwelle  <les  Hauses,  wo  neue  Ge- 
bniuche  zu  heacliten  waren.  Zunächst  wurden  die  Tluirpfosten  von 
der  Braut  mit  Oel  oder  Feit  bestrichen  und  mit  wollenen  Binden 
umwunden*),  letzteres  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  der  Heiligung 
und  Consecration ,  wahrend  hei  jenem  Gebrauche  das  gewöhnliche 
Fett  oder  Oel  wohl  nichts  Anders  als  reichliche  Fälle  und  exube- 
rantCD  Segen  ausdräcken  sollte,  das  Wolfsfett  dagegen,  welches 
Einige  Tonogen,  indem  sie  demselben  eine  aTerruncirende  Wirkung 
luaohrieben  (ne  quid  mal!  medicamenti  inferretur),  eine  bestimmtere 
Benebung  auf  den  IKanst  des  Mars  andeutet  Wagen  des  gansen 
Gebrancbes  iueHi  Juno  unter  andern  auf  Hoehiait  und  «faeUche  Ver- 
bindung deutenden  Beinamen  auch  Unxia'),  wihrend  als  eigne 
Schut^sOtter  der  Sebwelle  und  des  Aus*  und  Eingangs  Forenlus  und 
Limentinus  und  die  weiblicfae  Göttin  Gardea  rerehrt  wurden,  von 
denen  bemach  die  Rede  sein  wird.  Weiter  muAte  die  Braut  mit 
der  grftbten  VorBicbt  jeden  AnstoCs  an  der  Schwelle  vermeiden,  da- 
her sie  gewöhnlich,  um  jeder  MöglicMteit  eines  hösen  Omens  in- 
▼orzukommen,  Ober  dieselbe  liinflbergetragen  wurde*).  Von  der 
Schwelle  gelangte  sie  durch  das  Yestibulum  in  den  Familiensaal, 
wo  der  Mann  iiir  mit  Feuer  und  Wasser  vom  Heerde  des  Hauses 
entgegentrat  (oben  S.  157),  sie  aber  ihn  mit  der  altherkömmlichen 
Anrede  empfing:  ühi  tu  Gaius  ego  Gaia,  nach  der  gewöhnlichen  Er- 
klärung mit  Beziehung  auf  Gaia  Cnecilia  oder  Tanaquil,  das  Ideal 
einer  guten  Hausfrau;  doch  war  eigentlich  auch  hier  wohl  nur  die 
Sorge  für  ein  gutrs  Omen  im  Spiel,  denn  der  Name  Gaius  ist  ent- 
standen aus  Gavius  (die  oskische  Form  ist  Gaavius),  welches  mit 
gaudere  (gav-isus)  zusammenhängt,  also  auf  Freude  und  liehliches 
Wesen  hindeutet^).   Darauf  lälst  sie  sich  in  dem  Saale  auf  einem 

>)  Plia.  H.  N.  XXVni,  1S5,  Serv.  V.  A.  IV,  468»  vgL  Non.  Msre.  p.  69  ^d»- 
pahm  mitrm  ktmmU  pro  fimgiti  §i  sueetätato  §i  opimo  ponimmL  Bei  den 
Persero  f^Uoblf*  mnn  sich  darch  BbireilNiDg  mit  Löwenfett  eine  besondre 
GiBst  beim  Volk  oder  bei  den  Königen  txi  ver^^chnffen,  Plin  XXVIII,  89. 

•)  Martian.  Cap.  II,  141)  I terdnram  et  Üomiducam,  l'njriam,  Cinxi- 
am  mortales  puellae  debent  in  nuptias  convocare,  ut  eanim  et  itinera  protegas 
€i  in  optattu  domos  ducas  ei  cum  poste*  ungani  fauttum  omen  t{f/igtt9  ti 
ßutgnbm  pontnin  im  ÜitkmU  nm  rdbipu», 

•)  Pbiot.  Gu.  IV,  4, 1,  OitvU.  61, 166,  vgl.  No».  Mare.  g.  69  TMtibela,  ^ 
479  sacriflreMer,  Varro  b.  Serv.  V.  Ecl.  VHT,  30,  Plut.  Qu.  Rn.  29. 

*)  MoHiBseo  Uoterit.  Dial.  S.  253,  Anfrecht  in  der  Zeitschr.  f  vpl.  Sprarhf. 
I,  232,  (MoniDsen  Kömisrhe  ForsehaDgeo  1, 12J  vgL  Paol.  p.  95  Gaia  Caecilia, 
Qaintil.  I,  7,  28,  Plut.  Qo.  Ho.  30. 
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«M  woUenen  Vliefiw  Bieder^),  denn  sie  ist  unter  dem  Schutie  der  Man- 
turna  eingetreten  und  wird  anf  <fieser  Stitte  nun  bleüien,  aber 

nicht  um  die  Hände  in  den  Schools  zu  legen,  sondern  um  sie  fleilkig 

zu  rülirei)  und  unter  den  Mägden  bis  in  die  Nacht  hinein  zu 
spinnen,  \vi«^  uns  die  keusche  Lucretia  geschildert  wird.  So  ist  sie 
also  in  malrimonium  ducla  il.  Ii.  feierlich  eingeführt  in  das  Haus. 
wii  sie  fortan  als  materfamilias  leben  und  walten  soll,  nachdem  die 
Ehe  seihst  an  der  den  (ienien  des  Hauses  geweihten  Stätte  (S.  196) 
vollzogen  und  mit  dem  Segen  der  Fruchtbarkeit  geseiinet  worden. 
Auch  dieser  natürliche  Act  und  Gedanke  wurde  im  Sinne  dieser 
alterthümlichen  Frömmigkeit  durch  eine  eigne  Reihe  von  liturgischen 
Anrufungen  und  entsprechenden  Gebräuchen  ausgedrückt,  auf  welche 
die  Kirchenväter  in  ihrem  polemischen  Eifer  nur  zu  gerne  zurück- 
kommen. Zunächst  gehören  dahin  die  Anrufungen  der  (luno) 
Ginxia  und  Virginensis,  jener  mit  Rücksicht  auf  die  Lösung 
des  Gürtels  der  Braut,  dieser  nveil  diese  jetst  ihre  Jungferscbaft 
preisgiebt.  Weiler  die  für  nnsre  Gewöhnungen  allerdings  sehr  an- 
stAlsige  Huldigung  an  einen  eignen  Genius  des  weiblichen  fimjrflnf» 
Bisses  und  der  minnlicben  Befrachtung,  den  Mntnnns  Tntnnits, 
bei  wdcher  sieh  die  junge  Ftin  anfein  fksdnum  setste*).  Endfich 

*)  PaoL  p.  114  In  fäk  Imudm  nova  nupia  eonsidere  sohl  — ,  quod  tesUttt 
lanificii  qfßcium  se  praestaiuram  viro.    Vgl.  Plut.  Qu.  Ro.  31,  Liv.  1,  57. 

»)  S.  aufscr  Terlull.  ad  Tint.  II,  11  uud  Apolog.  2b  Auj,'U8tiD  C.  D.  IV,  U 
Mi/tt/in/s  vt'l  Tntunus,  Arnob.  IV,  7  Tulunus^  cuius  imtuam/jus  pudendis  hör- 
retäique  Jasvino  veslras  inequitare  matrona»  et  auspicabiU  ducitis  et  optatis. 
Vgl.  ik.  1!  mnd  Uctaat  I,  20,  36  00/tfiir  H  —  IWuni»,  «1  emku  «tet  fm- 
dmdo  nmbenUs  praesUmt,  itf  iUarmm  pudÜDiMn»  prtar  dm»  4Mmi§9  irfrfMiMr. 
AngoiUn.  VI,  9  Priaptu  nimi*  mMculus,  super  eunu  inunmünmum  et  tur- 
pissimum  fascinum  sedere  nova  nupta  iubebatur  more  honestissimo  et  reiigio- 
sissimo  matronarum.  Vll,  24  in  celebratiotie  nuptiaruin  super  Priapi  scapum 
nova  nupta  sedere  iubebatur.  Die  beiden  Aauien  erklart  Salmasiu;»  Exercitatt. 
Pliu.  ad  Solio.  XXIV  p.  219,  Mütüou«  durch  daa  griechiadie  fivivos  s.  /uvr- 
twK  d.  L  TO  yvpaixttopf  Tntiiai  dorck  niü^,  noa^mif,  ImL  no^w^  lat 
PttttBOM  und  Tattoau.  Araok  V,  18  oMBt  di«M  GMiiea  das  ahelidkea  Bai- 
lafers  deos  coasereates.  [Vgl.  0.  Jabo  io  daa  Jkrbb.  dea  V.  v.  A.  F.  im 
Rhcial.  27,  48.  Sicher  ist  Mutunus  Tutunus  oder  Mutinus  Titinus  (deoa 
die  Existenz  dieser,  vielleicht  einer  jüngeren  Form,  darf  durch  die  unten  a. 
Inschr.,  Lact.  I,  2ü,  3(>,  Fest.  ]54  und  das  wahrscheinlich  hierber|^ehüri^e  tnoc- 
tino  des  Lucilius  V.  46  Lachm.  als  sicher  gelten)  ein  Dopitelnawe  wie  .4iu* 
Looutüu,  aielMr  aach  der  ZaMuuaaabaog  voa  Mtäm-ut  Mit  muhm  tum,  mtd- 
Urnktm^  mtm^nm  virila  (LSwa  Prodr.  gUif.  3U3);  aatiehar  dia  Harkaafk  vaa 
TWiM-a«.  Ab  ToU-mia  BeinaB«  dar  Opa  (abaa  S.  23),  ariaaait  Jordan  Haraaa 
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lolgeiidt'  <len  \v«!iUM'(?n  Verlaiir  des  ersten  ehelichen  |{eil;i^»'rs  be- 
treffende (iolllieilen :  ein  Heus  Snbigns,  uf  viro  snhijj;atur  (vir^'o). 
eine  Dea  l*reina,  nl  snl)acla  ne  se  conimoveat  [jicmatur,  ferner 
die  Dea  Perlnnda.  qnae  praesto  est  virginaleni  siiolx  in  ellodienti- 
bus  marilis,  und  die  Dea  Perfiea,  welclie  das  Werk  vollends  zum  697 
guten  Knde  ausfidirl').  Dafs  solche  Gottheiten  nicht  blos  in  den 
priesterlichen  Gebetsformeln  existirten,  sondern  in  und  auXserbalb 
Roms  auch  vom  Volke  und  zwar  von  Männern  und  Frauen  ange- 
iietet  wurden .  beweist  die  Capelle  des  Mutunus-  Tutunus  in  Rom« 
in  welcher  die  Frauen  Terhüllt  zu  opfern  pflegten,  and  ein  neuer- 
dings in  der  Gegend  von  Rimini  aufgefundenes  seltsames  Bildwerk 
in  der  Gestalt  der  Hufe  eines  Pferdes  oder  Esels  mit  der  Inscfarift 
Prema  —  Arimn(enais  oder  -ai?)  Matino*),  welchea  sieh  auf  den 
Cultus  einer  Göttin  der  Viehiueht  und  der  thieriaefaen  Begattung 
lu  beueben  acheinl. 

Auch  ImI  den  flbrigen  Lebenabendiungen  laaaen  uns  die  Ez- 
cerpte  der  Kirchenväter  im  Stich;  nur  die  Reihe  der  den  Tod  und 
das  BegrSbnib  betreffenden  numina  IftiSit  sich  einigermafoen  her- 
alellen.  Eine  Viriplaca,  welche  in  einer  Capelle  auf  dem  Palatin 
Terehit  wurde,  deutet  auf  geetArfea  Vemehmai  swiachen  Mann  und 
Frau.  So  oft  zwischen  beiden  Streit  entstanden  war,  behauptet 
Val.  Max.  II,  1,  6,  gingen  sie  in  diese  Capelle,  sprachen  sich  dort 
rund  und  offen  gegeneinander  aus  und  kehrten  darauf  versöhnt 
wieder  in  ihr  Haus  zurück.  Die  Reihe  der  Todesgötter  beginnt  l>ei 
TerUiIlian  ad  Nat.  II,  15  mildem  Üeus  Viduus,  welcher  die  Seele 
von  dem  Körper  scheidet  (vidual)  und  als  Todesgolt  nicht  inner- 
halb der  Stadt,  sondern  vor  derselben  verehrt  wurde.  Ihm  schliefsen 
sich  an  der  Dens  (laeculus,  der  die  Augen  der  Sterbenden 
bricht  (qui  oculos  sensu  examinat),  und  die  gleichfalls  zu  Rom  ver- 
ehrte Dea  Orbrma,  welche  das  Licht  der  Augen  vollends  aus- 
löscht^).   Dann  folgt  die  eigentliche  Todesgöttin  Mors  oder  Morta, 

lü,  242  zweifelod.    Eine  EotlehouDg  aus  dem  Griechischen  ist  uicht  wohl 
dwlihar.) 

1)  Aegostie.  VI,  9,  Araob.  IV,  7. 

*)  PMtns  p.  IM  [ihUHi  MmtMMOtm/kU  in  f^9lu  —  (aber  di«  toi 
Mällrr  falsch  er^aDzte  Stelle  vgl.  Jordan  Top.  2,  241  f.,  257;  der  Auszog  giebt 
weiter:)  cui  mulit^ros  vohitae  t'r^is  praetejrlafis  (proptejütl)  toUbaxi  taer\fiieaf9.\ 
Monuin.  d.  lusl.  An  licol.  1s.j4  |».  Hli.    [Or.  He.  6110.) 

^)  (juae  in  orbüatem  lumin a  t'jrstinguit,  so  ist  b.  Tertallian  a.  a.  0.  für 
seutifta  zu  lesen.   Vgl.  Lucret.  III,  1023  lnjittiNr  Hb  Mtift»  dißm  boHU*  Aneut 
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welche  von  Einigen  zu  den  drei  Parcen  gerechnet  wurde'),  darauf 
ftssLibitina  als  die  Göttin  der  Leichenbegängnisse  (I,  440>  und 
Nenia  d.  i.  die  Personihcalion  der  üblichen  Todesklage,  mit  welcher 
Vano  die  Heihe  dieser  auf  den  Verlauf  des  menschlichen  Lebens 
bezogenen  Gottheiten  beschlossen  halle.  Sie  hatte  eine  eigne  Gapelle 
vor  dem  Viminalischen  Thor,  wahrscheinlich  doch  in  clor  Nfilu'  d*'s 
lucus  Libilinae.  Es  ist  die  Göttin  der  Todesklage,  wie  sie  während 
des  Leichenzugs  entweder  von  den  Verwandten  oder  von  dazu  ge- 
mietheten  Klageweibern  (praeücae)  gesunj^jeu  wurde*).  Mit  dieser 
Klage,  deren  schwermüthige  Laute  in  dem  Namen  der  Nenia  nach- 
klingen, war  eine  kurze  Aufzählung  der  Verdienste  des  Verstorbenen 
verbunden ,  wie  uns  davon  das  Libell  des  Seneca  vom  Tode  des 
Kaisers  Glaudius  12  eine  anschauliche  Vorstellung  giebt.  Von  dwsen 
unter  Begleitung  von  klagenden  Flöten  vrilirend  des  Leichcmogs 
vorgetragenen  Gesängen  werden  von  genauen  Schriflstellem  unter- 
schieden  die  Klagen  und  Gesinge,  welche  am  Grabe  des  schon  Be- 
statteten unter  den  Klingen  einer  eignen  Art  Ton  Jvbea  von  so- 
genannten Siticines  Torgetragen  sein  soUeo. 

Auf  diese  erste  Reibe  also  folgte  bei  Yarro  eine  iweite,  welche 
alle  inliwren  Verfailtnisse  und  Bedfaigungen  des  menschlichen  Lehens 
wiederspiegelle,  Nahrung,  Kleidung  u.  s.  w.  Leider  liegen  bei  dieaem 
Abschnitte  grifttentheils  nur  abgerissene  Ezcerpte  der  späteren 
Schriflateller  Tor;  doch  bsaen  aich  folgende  Gruppen  nnteradieiden. 
Zuerst  die  Namen  solcber  Götter,  deren  Thitigkeit  sieb  anf  das 
städtische  und  Örtliche  Leben,  den  Biuserbau  und  die  noth- 
wendigsten  häuslichen  Einrichtungen  bezogt),  an  ihrer  Spitie  vor- 
muthlich  wieder  Janus,  hier  als  Gott  der  Bögen  und  Durchgänge, 


rtUqttit^  qui  inelinr  multis  qttam  tu  fuit.  v.  1031  lumine  ademto  animam 
moribundo  corpore  fndil.  Plin.  H.  i\.  VII,  141  Metelliis  orbam  lumimbus  ra-e- 
^it  sene.clam.  XI,  150  Cocliies  —  qtti  altera  lumine  orbi  nascerentur^  und  de« 
Gebrauch  der  Wörter  orbus  für  caecas,  orbitas  für  caecilas.  Dieselbe  Güttia 
wM  «rwShBt  b.  Cie.  N.  D.  m,  16  a»i  PUs.  n,  d  idmqm  «Mm  jwMfet  Mrtir 
Jmmm  PdUth  Ürnkm  mI,  <Moim»  «f  maimn  hurum  mra  af  tUa»  F^Hm- 
MW  BsquÜiiM,  Andre  erkürten  aie  weeiger  richtif  fiir  •§■•  SehotsgSttia  4er 
orbi  d.  h.  der  Verwaisten,  Anieb.  IV,  7,  Pa«l.  p.  183.  [Vfl.  Preller 
Aoegew.  Aafsätze  S.  3üG  fT  ] 

')  Tertoll.  1.  c.,  Cic.  N.  D.  III,  17,  44,  Gell.  ,N.  A.  III,  16,  11  oben  S 
^)  Paul.  p.  163,  IVoD.  Marc.  p.  6ü  uod  145,  Cic.  de  Leg.  11,24,62,  %gL 
Ml.  N.  A.  XX,  2,  iNoD.  M.  p.  54  fitidnee.  (Marquardt  Privatlehm  1,  343.] 
•)  Vgl.  die  leider  eehr  eatrteltte  Uebertieht  bei  Tertall.  ad  Net  II,  1». 
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uuiJ  neben  ihm  eine  entsprechende  weibliche  Göllin,  die  Diva 
Arquis  und  lana.    Dum  wurde  vennuthlich  das  sehr  alte  städtisclie 
Fest  Septimonlium  erwäbul,  wo  auf  sieben  Höhen  der  Stadt  voo 
deo  Bewolmeni  der  benachbirten  Quarliere  den  Scbutsgöttem  dieser 
Höheo  (monteeX  wie  es  scheint,  ein  Opfer  dargebracht  wnrde,  nehmlich 
aof  dem  Palatinm,  den  Velien,  dem  Fagntal  (1, 113,  2),  einer  ehe- 
■laU  befestigten  Höhe  fibor  der  Sahara,  dem  Germalos  d.  h.  der 
Ecke  des  Pabtin  wo  die  Zwillinge  (germani)  gefunden  worden, 
endlich  dem  Oppins  und  Cispius,  mit  sacralen  Bezielmiigen  und  Er- 
iunerungen,  über  >\i*lche  leider  kein  genauer  Bericht  vorliegt^). 
Weiler  gab  es  einen  eignen  Divus  Ascensus  und  eine  Dea  Cli- 
vicola,  Personilicationen  der  vielen  Steige  (clivi)  und  Gruben  im 
allen  Rom,  wo  man  um  von  dem  einen  Quartier  ins  andre  zu  ge- 
hagen  viel  bergauf  und  bergab  laufen  mufete^);  daher  sich  hier 
todi  die  Di  vi  Limi  [?]  auschliefiMn  mögen  d.  h.  die  Schuti- 
gnien  der  schiefen  Abhänge*).  Femer  gehören  dahin  die  Götter 
der  Schwellen,  der  Dens  Forcnlus  und  die  Diva  Gardea,  Di- 
TQs  Limentinos  und  Diva  Lima  \T\,  endlieh  der  gelegent- 
lich erwihnte  Dirus  Lata  ran  us'),  ein  eigner  Schutzgeist  der 
Herde,  welche  von  ungebrannten  Backsteinen  erbaut  wurden.  Wieder 
andre  Genien  und  SchuUgeisU;r  der  Art  hatten  es  mit  den  Küchen 
und  Hacköfen  (oben  S.  9),  den  Bädern  (S.  185,  3),  den  Ställen,  den 
G«fängnissen,  den  Bordellen  zu  thun,  wie  z.  B.  in  den  Ställen  ge- 
wöhnlich die  Epona  verehrt  wurde.    Es  sind  männliche  oder  weib- 
Uche  Ortsgenien,  welche  sich  von  den  gewöhnlichen  Genien  in  der 
Thal  nur  dadurch  unterscheiden,  dafs  sie  je  nach  der  besonderen 
Beziehung  des  Orte  oder  der  damit  herkömmlich  verbundnen  Thätig- 
heit  einen  eignen  Namen  bekommen  hatten.   Eine  andre  Reibe 
solcher  Personifidrungen  bezog  sich  dagegen  auf  die  HOlfsmittel  und 
Bedmgungen  des  tischen  oder  bflrgerlichen  Lebens,  den  Erwerb 

Btflker  Hndk  1,  222  f.,  MarqMrdt  IV,  159  IVarwaltoag  S,  164].  U«b«r 
Ii«  Snban        Fett  f,  SOO. 

*)  Lodaa  de  Merc.  Cond.  26  av  d*  a^ltog  t«  ftkv  ntt^u^Qafitoy  ra  Sk 
ßaSrjv  ararrtt  nolXa  xal  xartnna  {toumni  yoQ  iif  oto^u  ^  nohs)  tufful' 

•)  Arnob.  I  V,9  Quis  curatom  obliquitatum  Limos  (so  Sabell. :  <lie  Iis.  Icmonty 
Iiifnone«  iliidebr.),  quis  Saturnum  praesidem  sativis,  quis  Montiiiu m  montium? 

Araob,  IV,  ti  LaUranus  —  dtu*  est  focorum  genius^  —  quoä  ex 
9atmtau  miäu  emnimmm  itM  MMrf(/leilwr  gmnu,  9.  QuU  l^mmUnrnm^ 
fd»  Ummm  (L  UmmiiMm)  etuioiiam  AMmm  jww«.  Vgl.  TertoU.  L  e. 
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u.  8.  w.  So  der  Deus  II on ori ii  ii  s,  ein  eigner  Gott  der  Eliren- 
stelleii,  die  Dii  Lurrii  als  Götter  des  Gewinnstes,  die  Dea  Pe- 
cuiiia  aU  güllliclic  Macht  des  Geldes,  welche  in  Rom  l)ekanntlich 
immer  sehr  viel  ^egollcii  hat.  Auf  die  heiden  Arien  des  Geldes 
beziehn  sich  der  Dens  Aesculaniis  und  sein  Sohn,  wie  Anj^uistinus 
ft«o  ihn  nennt,  der  Deus  A rgentin us die  Personihcationen  des 
Ell-  und  Silberf,'el(les,  welches  letztere  in  Horn  selbst  erst  seit 
dem  J.  4S5  d.  St.,  269  v.  (Ihr.,  fünf  Jahre  vor  dem  ersten  pnni- 
schen  Kriege  geprägt  wurde,  woraus  man  zugleich  einen  Schluls 
auf  das  Alter  dieser  Gebilde  ziehen  kann.  Eben  dahin  gehört  der 
Deus  Arculus,  der  Gott  der  Kasten  und  Laden,  in  denen  man 
das  Geld  verwahrte  (Paul.  p.  16).  Wieder  auf  eine  andre  Reihe  von 
städtischen  Lebensbeziehuogen  deutet  die  Diva  Fessüna  d.  i.  eine 
Sehutigftitin  der  Ermädelen,  wdcher  sich  die  in  verschiedenen  Gegen- 
den vor  der  Stadt  verehrte  Quiea  antohliellBen  mag,  eine  Göttin  des 
Ausruhens  am  Wege  und  der  stiUen  Sammlung  von  der  Mflhe  des 
Lebens  und  dem  Geräusche  der  Stadt*).  Femer  die  Diva  Pel- 
lonia,  welche  die  Feinde  vertreibt  und  sich  insofern  mit  dem 
Dens  Tutanus  und  Dens  Redicnlus  gesellen  mag,  den  man 
auf  der  Stelle  verehrte  wo  Hannibal,  angeblich  durch  auÜKrordent* 
liehe  Gesichte  bestimmt,  vor  Rom  umgekehrt  war^). 

VoUstindiger  ist  die  Reihe  der  Götter  des  Ackerbaus  (dH 
agrestes),  welche  Varro  höchst  wahrscheinlich  in  demselben  twetfen 
Abschnitte  unter  den  zum  Unterhalte  des  menschlichen  Lebens  ge- 
hörenden Göttern  behandelt  hatte.  Die  bestimmenden  Hauptgötier 
sind  hier  Tellus,  Ceres,  Saturn us,  Ops  u.  s.  w.    Ihnen  gesellen  sich 

S.  BaiieBtlia  Avgwlii.  C.  D.  IV,  21,  Aroob.  IV,  2L 
*)  Angvstin  L  e.  nam  Üeo  jtattwn  jirgmtM  jfe$adampn  powenuä,  qttim 

prius  aerea  pecunia  in  tuu  essr  coepit,  post  argmtea.  Vgl.  IV,  28,  Plin.  H.  N« 
XXXIII,  -14.  {fii\A  wurde  erst  02  Jahre  später  pcprilpt.  Da  eiu  Dcus  Auriaus 
nicht  verehrt  wurde,  wiire  <lie  Zeit  zwischen  dem  ersten  uod  zweitea  paai- 
•cbcri  Kriege  etwa  als  Grenze  dieaer  Sprarhbildungea  festzuhalten. 

*\  Augustin  IV,  16  neont  eine  aedes  Quieiis  extra  p.  Collinam,  Liv.  IV,  41 
«Id  fiiBsai  Qoletls  an  d«r  via  LabicMt.  Vgl.  Aofvst  IV,  21  [wo  die  Hm. 
#«WMMr,  0Mit  Fmtoida  gvben]  und  Cie.  Or.  I,  1  yin*  lowv  ^iUlUt  wt  tnmqttä" 
UMU  plrnäMtinau  fore  lidebatur,  in  ao  mMeinu»  mtffa«  «fidSsfUamiii  ef  Ivrte- 
ItMtistifnftü  tftmpestates  exstiterunt. 

«)  [PcUonia:  Augustin.  IV,  21.]  Paul.  p.  2*^3  Kedteuli  fanuin,  Pliu.  H.  N. 
X,  122,  .\()u.  Marc.  p.  47  Tutanus,  wo  dieses  Bruchstück  aus  einer  Satire  \  ar- 
ros  crhaiteu  ist :  Suctu  HannilndiM  cum  Jugaoi 9aB§ftUwm  Tutamt»,  hoc  Tittanu? 
ifofluw  mmcupor.   Hacpropter  omnet  qui  tabarant  ütvottmi. 
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für  das  Einzelne  zunächst  die  Dea  Rusinu  (von  rus),  der  Dens 
lugatinus,  die  Dea  Collatina,  die  Dea  Vallonia,  je  nach- 
dem der  zu  hestellende  Acker  entweder  im  ofriien  Felde  oder  an 
Bergesabhängen  oder  auf  einem  Hügel  oder  im  Tbale  gelegen  war'). 
Weiter  wurden  als  SchuUgottheiten  der  Saat  vornehmlich  die  beidea 
der  Tellus  oder  Ops  verwandten,  also  weiblichen  G6ttmnen  unter- 
schieden, Seia  und  Segetia.  Jener  Name  ist  von  sero  sevi  ah- 
xuleiten,  so  dafs  sie  eigenüicb  Sevia  heifsen  rnüfste'),  denn  es  ist  «»i 
specieU  die  Göttin  der  Aussaat,  die  das  noch  im  Schoo&e  der  Erde 
schlumiMnide  Korn  behfttet  und  befiniehtet»  wol&r  auch  die  Namen 
Fructiseia  und  Semonia  Torkomman.  Dahingegen  jene  andre 
Göttin,  welche  auch  Segesta  hieft,  die  GAttin  der  schon  aus  der 
Erde ^ herrorprossenden  Saat  (seges)  ist*).  Welter  entsprechen  dann 
den  einsefaien  Entwickdungsstadien  der  keimenden,  wachsenden  und 
reifenden  Saat  Ober  der  Erde  folgende  SchutigMter.  Zunichst  die 
Proserpina,  welcher  Name  Yermuthlich  aus  dem  der  griechischen 
Persephone  entstanden  ist,  in  iUeeem  Zusammenhange  aber  die  FAr- 
sorge  der  Geres  oder  Tellus  für  die  aus  der  Erde  herrorkeimenden 
Halme  ausdrückt^),  ferner  ein  Divus  Nodulus,  welcher  dem  auf- 
strebenden Hahn  vun  einem  Knolcn  zum  aiulcrn  emporhilft*),  eine 
Volutina,  welche  die  deckenden  Hülsen  der  Aehren  bildet,  endlich 
die  Palelana;  \veh:he  diese  HflUen  öllnet,  damit  die  Aehre  daraus 
herrorwachsen  kaan^).    Bei  einem  andern  Schriftsteller  wird  noch 

*)  Augnstio  C.  D*  IV,  8  Nec  agrorum  munus  uni  aUeui  deo  eommütendum 
arhitrati  sunt,  sed  riirn  droc  Husinae,  iuga  monUum  doo  iugtdm»^  eolUbm 
dofttn  CoHalinavi,  vallibus  /  alloniam. 

')  IVkI.  jedoch  Poll  Etymol.  Forachoogeo,  2.  Autl.  II,  1,  ÖG4.] 

*)  Anfottia  IV,  8.  21,  vgl.  Ma«r«b.  S.  I,  16,  8  apud  veteres  quoque  quino- 

Die  D«a  S^etia  sieht  man  iu  aiaea  eigneo  T.  auf  M.  der  Saloaioa,  itr  Go- 
nahÜD  Galli«os,  Eekhel  D.  N.  VII  p.  418.   Nach  Plia.  H.  N.  XVIII,  8  ttaoden 

die  Bilder  d^r  Sein  und  Sepesta  im  rirrus,  ein  drittes  Bild  aber,  welche« 
uebeii  ihnen  staml,  hnttf  einen  verbor^cneü  IVainen.  Immer  sind  die  Güttinaen 
der  Saat  zugleich  Ciöltiooen  der  Gebart  and  des  Todes,  daher  zur  mysti^tcben 
Allegorie  beaoodert  eioladeod. 

*)  AoguatiB  I.  e.  Prat^—truni  ergo  JrmmM»  germ^umUbiu  ProMrpüum, 
Anob.  III,  33  et  qttod  sola  im  lueem  pnuerftmt  eifgtiammaUm  ««m  Protufüuum. 
Vgl-  oben  S.  50  r. 

^)  Augustin  IV,  8  f^cniciilis  nodisque  culmorum  dptan  Nodntum.  c.  \\  a 
„odis  \iMiufum.  Arnob.  IV,  7  Nodutu*  [nodutiM  die  Us.]  dieüur  deu*  qui  ad 
nodo*  perducü  res  suiat. 

*)  Aagustia  IV,  b  involumcittis  /oUiculorum  deam  yoliUinam,  cum  foUir 
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genauer  zwischen  einer  Dea  Patellana  und  einer  Dea  Patella 
unterschieden,  von  welchen  jene  die  Aehre  aus  der  umgebenden 
Hülse  hervorlocke,  diese  aber  die  Gütlin  der  hervorgetretenen  und 
im  Lichte  des  Himmels  reifenden  Aehre  sei').  Also  wäre  diese  die 
MS  eigentliche  Erndlegöltin ,  die  blonde  Ceres  der  Griechen  (^ay^jy 
y^ijfjkijTfjQ,  llava  Ceres),  und  in  der  Thal  scheint  die  Erudtegöttin  in 
dem  alten  Italien  meist  unter  diesem  INamen  verelirt  worden  zu 
sein.  Wenigstens  nennen  die  iguvinischen  Tafeln  eine  Göttin  Pa- 
della  und  die  oskische  Weihinschrift  von  Agnone  eine  Patana'), 
die  höchst  wahrscheinlich  mit  jener  Patelia  identisch  sind,  und 
auch  die  Dea  Panda,  welche  am  Abhänge  des  Capitols  verehrt 
wurde,  wo  nach  ihr  ein  Thor  die  p.  Pandaua  iiieTs,  ist  mit  Recht 
mit  ihr  verglichen  worden,  da  auch  dieser  Name  auf  denselben  Coli 
einer  Erndtegöttin  zuröokführt").  Es  scheint  sogar  dafs  dieser 
Name  bei  den  Sahinem  und  andern  VfrUtern  des  mittleren  Italiens 
der  gewöhnliche  anstatt  der  latiniseheo  und  römischen  Geres  ge- 
wesen isl^).  Doch  giebt  es  aneli  hier  fOr  den  weilem  Verlauf  der 
ReÜB  des  Getreides  bis  sur  Emdte  und  Einspeicherung  noch  eine 


rnÜ  pat§icantf  vi  tpiea  exeai,  ifrnm  Patetanam  [to  Donbarts  Text].  Wie 
gtaa«  aedi  Uer  in  praktiidea  aad  Mcralea  Sfracbgebraa^a  aatertckMM 
ward«,  lieht  nen  eet  Peel.  p. 211  pBumaias  imp^nmmtaaqu»  mgmms  m 

Saliari  carmine  spicas  tignißcat  cum  aristü  et  alias  sine  aristis,  af;;nas  novas 
votuit  inteUi^i.  Serv.  V.  Ge.  I,  •'^ll  spicos  de  maturis  fingiüus  abusive  d/ci- 
muSf  nam  proprie  spicus  est  cum  per  culmi  foUiculum  u  e.  extrmnum  UttM- 
rvM  aristae  adhuc  tenues  in  modum  spicuU  eminent. 

*)  Bei  Arnub.  7  lese  ich:  Patellana  numm  est  et  PatellOf  ex  quibus 
tow  «ff  pat^actis,  paie/aeieiidit  frugibus  {ßt  rete«)  «fttfw  frmtUMK* 

>)  Anfreebt  vaA  RireUvlT  Umbr.  Sprachd.  2,  80,  Moainsee  Ueterit.  DUO. 
128  o.  135.    [Vgl.  Bücheler  im  Bonner  Festprogr.  22.  Mära  1881  S.  XX.] 

*)  Verschiedene  Erklärungen  bei  Arnob.  IV,  3,  welcher  sie  Dea  Panda  vel 
Pantica  neoDt,  und  bei  IVon.  Marc.  p.  14  pnndere,  wo  diese  Stelle  aus  \'arro 
de  vila  pop.  Ro.  Hb.  I  augeführt  wird:  Ilunc  Deam  .lelius  (alüu  \%ard  sie  in 
den  Liedern  der  Salier  genannt)  pulat  esse  Cererem ,  sed  quod  in  asylttm 
{mdmUnk  du  leler  dorn  leeos)  qui  conJugigMety  {ei)  panS»  dmtHutf  eeee  wemiw 
stetem  «  iMme  dando  pamdere,  qüod  eti  aperire.  Die  p.  Pkedaea  wer  mit  der 
p.  Setoreia  identisch,  Becker  Handb.  I,  119.  daher  es  nahe  11^  bei  der  Panda 
ae  die  Ops  zu  denken.    [Doch  s.  Jordan  Top.  1,  2,  122.] 

*)  Serv.  V.  Ge.  I,  7  Sabini  Cererew  Panein  appdla/it,  wo  also  höchst 
wahrscheinlich  zu  schreiben  ist  P  an  dam.  Auch  iu  Varros  Satiren  kam  der 
Marne  Panda  vor  (I,  346,  2)  und  eine  tiöttin  Euipanda  nennt  Paul.  p.  76. 
VgL  die  Gdttie  ITaydsy«  eef  HüaMB  vee  llippon  ood  Teriee,  welebe  durch 
die  Attribate  vee  MekakSpfee  aad  Aebrea  alt  Geree  beetiMBt  wird. 
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ganze  Reihe  einzelner  Gottheiten,  welche  nicht  selten  mit  den^  Bei- 
namen der  griechischen  Demeter  Qbereinkommen  ^).  So  ward  zur 
Dea  Ho  Stilina  gebetet  dafs  sie  die  Aehren  in  gleicher  Höhe 
mchseD  lassen  möge,  denn  hoatire  ist  in  der  iltem  lateinischen  Sprache 
i.f.  aequare'),  xur  Flora  dalli  sie  die  Blüthe  des  Getreides  in  ihren 
Seiniti  nehme,  lum  Dens  Laetnrnus  oder  Laetans,  da&  er 
die  jungen,  noch  milchigen  Aehren,  zur  Matura  dalh  sie  das 
reifende  Korn  bebflte*).  Auf  ne  folgt  die  Dea  Run  eins,  welche  das 
Geschäft  besorgt,  welches  die  Alten  nincari  segetes  nannten  d.  h.  die  593 
Saal  durch  Ausrupfen  des  Unkrauts  und  der  unbrauclibaren  Aehren 
reinigen,  darauf  die  Dea  Messia,  welche  reife  Koni  sclmeidet, 
endlich  die  Tu  tili  na,  welche  das  Kiiifahren  und  Einheinisen  des 
geschnittenen  korns^),  und  eine  Dea  INoducrensis,  welche  das 
Aasdreschen  des  Getreides  auf  der  Tenne  besorgt  '').  Und  liier  dürfen 
wir  auch  auf  das  oben  S.  5  aus  Senr.  V.  G.  I,  21  erwfthnte  Gebet 
des  FfaimeD  beim  Opfer  der  Ceres  znrAckkommen,  wo  zuerst  Tellus 
and  Geres,  gewiÜB  aber  anch  der  männliche  Tellumo  oder  Satumus 
und  nach  ihm  folgende  mSnnlidie  Götter  angerufen  wurden:  der 
?erfactor,  Reparator,  Imporeitor,  Insitor,  Obarator,  Oceator,  Sarritor, 
Sobrondnator,  Messer,  Conrector,  Conditor,  Promilor,  durch  welche 
iNamen  die  wichtigsten  Geschäfte  des  Laudnianns  von  der  Aussaat 


.f.  auafct,  nuaXXoif  OQog,  'fovXio,  Zntüf  'IftttUCf  fityulofiuCoef  ft^yalog^ 
TO«,  Griech.  Mythol.  1,  475.  [=1)01  der  2.  A.) 

')  Augrustio  IV,  8  mm  xeg'eles  novis  aristis  aequaniutf  qitia  veterti  €Mpian 
Autvre  dixeruiit.    Vgl.  Fest.  p.  270  rvdhostire. 

")  AufastiD  1.  c.  ßorescenlibus  JrumenU's  dearn  floram,  lactescentibus 
deum  Lactumum  [so  Domb.:  deam  Lacturciam  \  ulg.],  matvrescentibus  deam 
ifann  ffnaMam  Domb.,  richtig?).  Zun  Laetorans  vgl.  Virgil  G.  I,  315,  wosn 
Serviot  boierkt:  Farro  in  HM$  DMnanm  dStU  ämm  9$§e  LaeUmtem,  fidf 
litfimia  MfMtu  €i  ma  JoeU  hOnetf.  Ei  teiendum  itOtr  taeUmtem  ei  ioetoi- 
üm  hoc  mteresse,  quod  taciant  est  qua«  tae  jtraebetj  hcterts  cui  praebelur.  Vgl. 
Nenesian.  Cyneg.  290  nbi  pubenles  etdamot  duracerÜ  a»stas  lactentesque 
ttrens  herinu  riccaverit  omnem  mesxibus  humorem  ctilmixque  annnrit  aristas  etc. 

*)  TertuU.  Spectac.  S  vom  (^ircus:  Colurnnas  Srssiax  (h'p.  Srias)  a  snnrii- 
tationibus,  Messias  a  messibus,  Tutttlinos  a  tntelis  J'rudnum  stistinent.  W  ahr- 
scheinlich  standen  auf  jeder  Säule  drei  gleichartige  (söttiuneu,  vgl.  IMin.  II. 
N.  XVIII,  8.  Tatilina:  Augustio.  1.  c,  iNon.  Marc.  p.  47,  (Varro  V,  163, 
Macr.  I,  16,  SJ,  firot  99,  6  [wohl  faUeh].  So  feierte  ni»  In  Athen  der  De- 
■•ter  eigne  *Ent»UHw. 

*)  Arnob.  IVt  7  f  «m  praaeü  /htgthua  tarmdi*  NodtäamuU  [nodt^farmdia 
^eHs  ],  11  Ptrtundmm,  Parßatm,  NoduUranaam,  [Taranaia  heidemal  Salme.] 
Rom.  ÜTthol.  n.  a.  AvS.  15 
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bis  lur  Eriidte  penonUIcirt  werden.  YerTaetor  isl  nehnlksh  der 
erste  Umbreeher  des  Ackerbodens,  womf  er  ab  Tervactum  oder 
ager  novalis  eine  Müang  raht'),  Reparator  der  welcber  ihn  sum 

zweitenmal  umbricht,  Imporeilor  endlieh  der  wirlüidie  PflAger, 

welcher  mit  dem  Pfluge  die  Balken  oder  Bänke  (porcas)  zwisdien 

den  Furchen  aufwirft 2),  in  welche  darauf  von  dem  Insitor  die 
Saaten  eingestreut  werden.  Darauf  folgt  das  Geschäft  des  üharator, 
»94  welcher  den  Acker  nach  eingestreuter  Saat  überpflügt,  und  des 
Occator.  welcher  mit  der  Egge  nachhilft").  Weiterhin,  nachdem 
die  Saat  aufgegangen  ist,  beginnt  die  Thätigkeit  des  Sarritor, 
welcher  mit  der  Hacke  das  Unkraut  aushebt,  und  des  Subrun- 
cinator,  welcher  vor  der  Erndte  mit  der  Hand  jätet.  Endhch  be- 
ginnen die  Geschäfte  des  Messer  d.  h.  des  Schneiders,  des  Con- 
vector,  d.h.  des  Einfahrers,  des  Conditor  d.  h.  des  Speicherers, 
des  Promitor  d.  h.  des  Ausgebers*).  In  einem  andern  Zusammen- 
hange wird  erwähnt  ein  Deus  Spinensis,  den  man  bat  die 
Dornen  und  andres  Gestrüpp  (spinas)  von  den  Aeckem  su  ea^ 
üemen^). 

Auch  für  die  Geschäfte  des  Weinbaus,  der  Baum-  und  Obst- 
zooht,  der  Bienenpflege  und  der  Viehzucht  gab  es  wahrscheinlich 
ähnlidie  Gebete  und  Personificationen,  doch  ist  hier  nur  wenig  er- 
halten. Zum  Weinbau  gehört  die  Dea  Meditrina,  welcher  das 
Fest  der  Meditrinalia  entspricht').   Der  Obst-  und  Baumiucht  ent- 


I.  M.  Geaner  im  lex.  nwtieaa  s.  Anag.  4er  Serif t  tel  ffesi.,  wikker 
das  Wort  vod  YtHtrt  nnd  tgen  ableitet,  wihr6a4  PlHi.  H.  N.  XVIII,  176 

erklärt:  quod  vere  snwrt  aratum  est  a  ternporis  argumenta  vervadum  xocatur. 
Beparator  ist  der  das  Feld  von  oeaem  umbricht,  prosciadit.  Das  ganze  Ge- 
schäft des  zweimaligcD  L'mweodeas  aod  das  Daraaffolgea  des  Pfluges  amfafst 
der  attische  T^njoltfioe» 

^  PaoL  p.  108  In^ponUor  qui  pona$  in  agro  ßuU  armio.  ßutt  mämm 
Mi  inUr  dMM  nOeo»  Urra  mtinmu.   Vgl.  Pladd.  p.  493  [p.  74D.|. 

')  PUb.  H.  N.  X\'IH,  ISO  (trat tone  per  transversum  iterafa  occatio  sequüury 
übt  res  poscit  crate  vel  rastro  etc.  Vgl.  Vir^.  G.  I,  94,  Plaut.  Merc.  Prol.  "1 
tibi  aras,  tibi  occas,  tibi  seris,  tibi  eidem  metis.  Das  Wort  hfiof^t  zuMMaieii 
mit  occidere,  s.  Varro  r.  r.  I,  31,  Fest.  p.  181.    [S.  Kuhns  Z.  7,  164.] 

*)  [Lbcr  pro/nus  condus^  woher  der  ^iame  des  Gottes,  vgl.  Ritschl  Opnse.  4, 
291 1  4«»  koBint  jetzt  promm  Notisie  4«gli  a«e?i  1881  p.  21  r.«B«U.  4.  L 1881, 8.] 

•)  AogaaUo  IV»  21. 

")  S.  oben  I,  197,  Paul.  p.  123  nnd  den  attischen  Gebranch  an  Tage  4er 
Pithügien  vor  dem  ersten  Trank  zu  beten,  aßhißi]  xa\  acur^iov  «vrosff  tov 
ifMQfAUitov  T^y  X(A^*  yitfiaSaif  Plat.  Symp.  Qo.  HI,  7,  J. 
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sprechen  Verlumnus  und  Pomona  (1,  541),  der  Bienenzucht  eine 
Dea  Mellona  oder  Meilonia*),  der  Viehzucht  aufser  dem  Sil- 
vanus,  der  Pales  u.  s.  w.  ein  Deus  Nemestrinus  als  Gott  der 
nemora.  Endlich  gab  es  zwei  eigne  Göttinnen  der  Rindviehzucht 
und  der  Pferdezucht»  Buböna  und  Epöna").  Jene  scheint  durch 
eigne  Spiele,  die  ludi  Buhetii  hiefsen,  verherrlicht  worden  zu  sein, 
diese,  die  Epona  von  epus  anstatt  des  gewöhnlichen  equus  (vgl. 
das  griech.  tnnog,  celt.  epo,  und  die  Stadt  Eporedia  j.  Ivrea), 
wurde  [namentlich  seit  der  Kaiserzeit]  in  Italien  und  den  romani- 
•irten,  [besonders  den  ursprünglich  von  Kelten  bewohnten]  Ländern 
in  den  StiUeo  verehrt,  und  zwar  nicht  blos  als  Schutzgöttin  der 
Pferde,  sondern  auch  als  die  der  Esel  und  Mäuler.  Entweder  wurde 
in  einer  Mische  in  der  Mitte  des  Hauptbalkens,  der  die  Decke  des 
Stalls  trug,  eine  kleine  Capelle  erriebtet  und  ihr  Silibttd  in  der- 
aelhen  bei  Cndieher  Gdegenhdt  mit  Roaen  und  andern  Bhimen  . 
bekrinit,  oder  ea  wurden  mit  ihrem  BiUe  ganie  Praeaepien  Ton 
Pferden,  Eeefai,  Haukaefai  mid  andern  Thieren  in  Gemilden  oderm» 
in  BUdwerken  anagefUirt  und  Ittr  den  Gehnnch  der  Ställe  ge- 
weiht*). 


>)  Ai«utiB  IV,  S4,  Aroot».  IV,  7. 

*)  Aug.  IV,  24,  34,  Plio.  H.  N.  XVIII,  12.  Der  durch  eine  Inscbrift  aas  der 
Gagead  der  Eifel  bekannt  gewordene  Caprio  scheint  dagegett  ein  eeltiscber 
Gott  za  sein,  s.  J.  Becker  Zeitscbr.  f.  A.  W.  ]*i51  d.  16. 

•)  lavenal.  VIII,  156,  Apiilei.  Metam.  HI  p.  225.  Vgl.  Tertnil.  ad  Nat.  1, 1 1, 
Apolog.  16,  Miaae.  Fal.  Oatav.  38.  [Pradaat  Apalk.  197.  Oaa  klar  v«a  P.  t. 
DaakadllcnMtarial  ist  Mitdea  venabkr^  die  aiekt  aawioktiff«  Frage  ob  Bpoaa 
iUliaeh  oder  keltisch  iit  (für  dictee  a.  A.  Fielet  Rev.  arch.  1864  IT,  311,  für 
jenes  besonders  Corssea,  zaletzt  Beitr.  i.  Ital.  Sprachenk.  S.  128),  vielfach  er- 
örtert. Letttcre  steht  so:  1)  da«  p  in  Rp-ona  lafst  nur  die  Wahl  an  kel- 
tischen oder  oskischen  uder  niittclit.  Irsprun^^  (v^l.  den  Namen  Epidius)  zu 
deaken:  lateinisch  ist  das  Wort  nicht.  2)  Das  u  des  Suffixes  (deao  Javen. 
a.  Prndeat.  aa.  00.  BesMo  so  nicht  etwa  willkürlich  statt  £pöaa:  Jordan 
Krit.  BeHr.  121)  sprieht  rOr  kelUMkea  Ureprnag  (vgl.  DtOm)^  die  geeehleht* 
liehea  Verhühaine  feitattea  etae  frihe  HerakaraahaM  voa  den  GaUi  appo' 
sitütimi  ad  iumenia  (Varro  r.  r.  II,  10,  4)  anzanehmen,  zamal  in  Ron  und 
Italien  die  Denkmäler  spät  and  vereinzelt  auftreten,  auch  die  aa.  Schrift- 
steller nur  bezeugen,  dafs  der  Kalt  (in  dieser  verbiiltuifsmärsig  späten  Zeit) 
in  den  niedrigen  Sphären  verbreitet  war,  andrerseits  auffallender  Weise 
die  Göttin  in  den  Excerpten  Augastias  aas  Varro  nicht  vorkoaial.  — -  Her- 
ealei  nad  Bpoaa  G.  L  L.  3,  4784  (obea  S.  179, 1).  6»  298.  7, 11 14 d.  *-  Ron: 
C  I.  L.  6y  S93;  Wandfeat  im  Clreai  dee  D.  RoaaliMy  Riaaeoai  da'  eerehi  ed. 
Pea  T.  XVI;  Gawae  (Aaa.  d.lrt.  1866  T.  K.);  epate  Stataette  (Ann.  1881  T.S. 
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Wie  weit  die  ältere  Zeit  diesem  Trieiie  der  PmonifteatioD  aller 

sacralen  Acte  folgte,  sieht  man  auch  aus  den  dber  die  Torgange  im 
Haine  der  Dea  Dia  aiifi^enuimnenen  Protokollen  der  Arvalischen 
Brüder  t.  XXXil  u.  XLIU  [Uenzen  AcU  S.  117].  Einmal  soll  ein 
Feigenbaum  vom  Giebel  des  Tempels  entfernt  werden.  Da  wird 
sowohl  vor  als  nach  dieser  Arbeit  (oben  S.  35)  zuerst  den  Göttern 
(b's  Orts  geopfert,  dann  .iImt  (bn*  Ad  ölen  da,  Gommolenda  und 
Deleruiida,  das  sind  INisdiiilicalionen  des  bei  Hinwegräumung 
jenes  Baums  beobachteten  Verliilirens,  indem  man  ihn  erst  von  dem 
Tempel  herunternahm,  dann  ztiii.icklL'  und  endhch  verbrannte.  In 
einem  andern  Falle,  wo  einige  von  dem  Bhtz  beschädigte  Bäume 
aus  dem  Hain  entfernt  werden,  wird  wieder  zuerst  den  Göttern  und 
dann  der  Adolenda  und  Coinquenda  geopfert,  welche  letztere 
in  diesem  Falle  dasselbe  bedeutet  was  dort  die  Commolenda,  wäh- 
rend die  Deferunda  von  selbst  wegfiel.  Auch  dabei  liegt  aber  keines- 
wegs die  bloJjse  Willkür  der  Personitication  abstracter  Thatsacben  zu 
Grunde,  sondern  eine  gewisse  herkömmliche,  durch  priesteriiche 
Satiung  nnd  Weihung  geheiligte  Formel.  Wurde  doch  selbst  auf 
dem  Lande  kern  heiliger  Baum  gefiUlt,  kön  Hain  gelichtet,  ohne 
dafs  man  vorher  in  einer  bestimmten,  von  Cato  r.  r.  139  (TgL 
Plin.  H.  N.  XVn,  267)  beschriebenen  Weise  geopfert  nnd  gebetet 
hätte  0. 

4.  Amin  GöUar  und  Pmrmmificaümin  de»  prM$ehm  Men$. 

Auf  diese  Vorstellungen  ehier  älteren,  noch  meist  Ton  priester- 
lichen Satzungen  bestimmten  Zeit  möge  nun  eine  Reihe  ähnlicher 
Götter  und  Personificationen  folgen,  welche  wie  jene  meist  das  prak- 

vpl.  Marucchi  S.  239fr.  ;  Pompeji  VVandg.  (Ann.  1872  T.  D  vgl.  Jordan  S. 
47  (f.);  INoricam,  hautige  liiscbrr.  (3,  1S4  u.  sonst;  Dacien  7SS,  Pannonien 
3420);  Keltenländer,  Schweiz  Mo.  I.  Uelv.  219,  Germanien  Or.  He.  529S  f. 
6804,  BiMwerke  Jahrb.  V.  A.  P.  im  Rhaial.  3»  47.  8,  129.  38,93.  Becker 
Heddenhdaer  Votivhani  Frtikf.  1881  S.  8.  21.  —  BrittaalM  C.  I.  L.  7,  747. 
1114.  —  Der  Typu  der  Göttin  tritt  am  deatlichsten  aar  dem  Pomp.  Wandf. 
•la  eatlehnt  hervor:  es  ist  eine  ein  Kind  im  Arm  haltende  aaf  einem  Manl» 
thier  sitzpnde  Hurotrophos.  Sonst  stehend  oder  aitaaad  (R6lB.  Stat.)  swiachea 
zwei  M  n  11 1 1  h  i  (•  r  (' n  und  diese  streichelnd.] 

*)  [Lber  die  Form  der  ^famen  AdoUuida  a.  s.  w.  oben  S.  70  A.  3.  Über 
die  Sache  YgL  Jordaa  Riit  Beitr.  276  f.  md  üb  Aaidthift  aa  daa  Syelaliaer 
Baiageaels  (ia  welcbeai  ea  helbt  konee  touoom  ntfiu  vtokOoä  —  m$que  cMfll», 
iMM<  quod  die  res  deina  anua  ßet:  eod  dte  qttod  rri  dM  C0if[e]a  Jhi  «öia 
dolo  eadSre  Hedod)  im  KSaigaberf  er  bd.  leet  Uli.  1881/1883  S.  28  R] 
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tische  und  bürgerliche  Leben«  betreffen.  TheiU  sind  es  ältere  Götter 
des  einheimischen  Lebens,  theils  spätere  Personificirungen  schon 
gu»  ahstncter  Begriffe,  theils  endlich  griechische  GöUer,  wekhe 
letslere  besonders  in  diesem  Kreise  sopplementariacb  auftreten  d.  h.  im 
gewisse  Bernftkreise  und  Thiligkeiten  darstellen  und  nut  diesen 
nacii  Rom  kamen,  die  das  iltere  Italien  gar  nicht  oder  nicht  so 
entwickelt  kannte,  also  erst  dnrch  die  grieelnscbe  €i?ilisation  kennen 
lernte.  Namentlich  gehören  dahin  die  Interessen  des  Handels  und 
Wandels  und  dessen  ganze  Profession  saninit  ihrem  griechischen 
Schutzgolt,  dem  Hermes,  daher  ich  dessen  lateinischen  Stellvertreter 
zuerst  einführe,  um  darauf  später  die  italischen  und  griechischen 
Ueilgötter  und  endlich  die  BegrÜTsgötter  verschiedener  Kreise  folgen 
SU  lassen. 

o.  Handel  und  ff  ^attdd. 

Schon  der  Name  sagt  dalk  wir  es  hier  ledi|^  mit  efaiem 
Handdsgotte  tu  thun  haben,  dem  Schutzgotte  der  mereatores  und 

des  collegii  mercatomm,  welches  gleichzeitig  mit  seinem  Culte,  also 
unter  dem  Einüusse  griechischer  Handelsverbindungen  entstand,  die 
uir  zunächst  in  Cumae  und  Sicilien  suchen  dürfen,  s.  Liv.  II,  34. 
Das  ältere  Kom  hatte  einen  seihständigen  Handelsverkehr  gewifs 
nicht  gehabt  noch  gesucht;  selbst  die  Anlage  von  Ostia  unter  Ancus 
Marcius  drückt  schwerlich  etwas  Andres  aus  als  das  Bestreben,  sich 
die  zu  allen  Zeiten  für  Rom  außerordentlich  wichtige  Zufuhr  auf 
dem  Tiber  zu  sichern.  Wohl  aber  verdankte  Rom  hier  wie  in  allen 
fibrigen  Bingen  den  Tarquiniem  einen  lebhaften  und  groüBartigen 
Anftafawung,  wie  dieses  sehr  deutlich  durch  den  ersten  Handela- 
tractat  zwischen  Rom  und  Karthago  bewiesen  wird.  Daher  die  Er- 
scheinung dafe  unter  den  nationalen  Göttern  des  römischen  Glan- 
bens weder  ein  eigner  See-  noch  Handelsgott  sich  befinden,  denn 
Janus  ist  dieses  nur  heiläulig  wie  Neptunus  jenes  (ohen  S.  120). 
Wohl  aber  hatte  sich  durch  die  über  das  ganze  miltelländische  Meer, 
namentlich  auch  über  Campanien,  das  südliche  Italien,  Sicilien,  das 
südUche  Frankreich  verbreiteten  Colonien  der  Griechen  auf  diesem 
Meere  damals  ein  eben  so  specifisch  griechischer  Handelsverkehr 
gebildet,  wie  spSter  im  Mittelalter  und  seit  demselben  durch  die 
Handelsverbindungen  der  Pisaner,  der  Genuesen,  der  Yenetiancr  ein 
specifisch  italienischer;  daher  sowohl  Rom  als  Ktrurien»  sobald  sie 
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in  diesen  Verkehr  eintraten,  mit  den  Yortheilen  desselben  auch  deneii 

Hülfsniiltel,  Terminologie  und  religiöse  Bilder  entlehnten,  wie  z.  B. 
auch  die  latinische  und  roinisclie  Hiiclistabenschrifl  eine  Gabe  dieses 
griechischen,  zunächst  durch  Cumae  vermittelten  Handelsverkehrs 
ist.  In  Elrurien  hiefs  der  griechische  Hermes  Turms*).  Rom 
gal)  ihm,  vermiithlich  nach  dem  Ydigange  andrer  latinischer  Städte 
den  Namen  Mercurius'-')  d.  h.  des  Ilandelsgottes,  denn  nur  dieses 
bedeutete  ihnen  der  griechische  Hermes  und  nur  als  solcher  ist  er 
lange  Zeit  in  Uom  verehrt  worden.  Den  näheren  Zusammenhang 
erkennt  man  ziem  lieh  deutlich  aus  Livius.  Nach  der  Vertreibung 
der  Tarquinier  litt  Horn  unter  äufsern  und  innern  Verwicklungen 
dicht  selten  sehr  an  Kommangel,  daher  eben  in  jener  Zeit  und 
zwar  in  denselben  drei  Jahren  257 — 259  d.  St.  zugleich  der  ein- 
beimische Dienst  des  Satumus,  des  alten  Kornspenders,  gefördert 
und  die  Dienste  der  Ceres  und  des  Mercurius  nach  griechischen 
Mustern  eingefiUut  wurden.  Der  T.  des  Mercur  wurde  im  J.  259 
m  den  Iden  des  Mai  gestiflet,  obne  ZweiÜBl  mit  Rflckskhl  auf  seine 
Abstammung  ?om  Jupiter  und  der  Maia,  Ton  denen  jener  der  Gotl 
aller  Ideen  war  und  diese  nun  mit  der  arkadisohen  Atbmtide  Jlfoto, 
der  Mutter  des  Hermes,  identificirt  wurde*).  Mit  der  Dedication 
sollte  sugieieh  die  annona  geregelt  und  efaie  eigne  Zunft  von  Kaur- 
kuten  eingerichtet  werden  (Liv.  II,  21.  27),  ein  deutficher  Bewds 
dab  diese  Stiftung  ranichst  im  Interesse  des  durdi  den  Wucher 
der  Patricier  arg  gedruckten  Kornmarktes  und  einer  regelmifsigen 
Verbindung  mit  den  griechischen  Handelsplützen  gemacht  wurde. 
Jene  Zunft  heifst  bald  die  der  mercatores  bald  die  der  Mercuriales; 
also  bildete  sie,  wie  ihr  Stiftungsfest  mit  dem  des  Mercur  zusammen- 
lief), zunächst  auch  die  engere  Gemeinde  dieses  Gottesdienstes, 

[Mit  einheimischem,  nicht  wie  auch  P.  hier  noch  annahm,  aas  dem 
Griechischen  verstümmeltem  iNameo.  Die  ^iotixeo  über  iho  bei  Deecke  zu 
HüUer  Etr.  2,  74.] 

«)  Auf  eisMi  Spiegel  bei  GerM  t  182  (€.  L  L.  1, 59]  wird  der  Ntne 
feeehriebett  MIRQVIUOS:  vgL  Vel.  Long,  f,  2336.  [Gr.  Ist  7,  77  eoraA«- 
ciiiin  —  anUquis  rrli  quamus,  apud  quo»  Mirctirius  item  per  t  dicebatur. 
Mnrqurio  auf  einem  Altar  vielleicht  noch  aus  republikanischer  Zeit  C.  \.  L.  6, 
5lS:  aber  pleichzcitig  jenem  (archaischen)  Denkmal  Mircurios  C.  I.  L.  1,  1500, 
Mercuris  Eph.  epigr.  1  n.  21 ;  wie  Maqolnia^  Macolnia  neben  einander.  Vgl. 
Ritscbi  Op.  4,  288.  —  Mircurio  noch  später,  Lissa,  C.  I.  L.  3,  3076.] 

•)  Ovid  F.  V,  81  in,  Ufeerok  S.  1, 12, 19,  Plit.  Nvne  19,  lo.  Lyd.  I\  ,  52, 
vgl.  I,  998  ud  raten  S.  598. 

^  Pft«l.  ^  148  Uaüi  Jütea  merarfoTHW  Um  futtu  tmi,  ^»Üb  Jftr- 
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welcher  ohne  Zweifel,  wie  der  der  Ceres  iiiul  andre  IVennie  Gottes- 
dienste (I,  154,  2),  in  seiner  Symbolik  und  in  seinen  liturgischen 
Einricliliingen  vor  der  Hand  ein  griechischer  blieb.  Mit  der  Zeil 
ist  der  römische  Mercnrius  dann  /.tun  Gott  des  Kaufs  und  Verkaufs 
überhaupt  geworden,  auch  des  lUulenverkehrs  und  aller  Krämer.  5M 
deren  es  in  Rom  in  allen  lebhafteren  Strafsen  und  Plätzen  eine 
grofse  Menge  gab.  So  hatten  nun  auch  alle  diese  Strafsen  ihre  be- 
sondern Bilder  und  Capellen  des  Mercurius  mit  besontlern  Beinamen 
während  der  alle  Haupttempel  an  dem  südlichen  Knde  des  Circus 
^laximus  lag,  wo  sich  zwischen  demselben  und  dem  Aventin  einige 
Beste  von  ihm  gefunden  iiaben.  An  den  Iden  des  Mai  opferten  die 
Kauflettte  dem  Mercur  und  seiner  Mutter  Maia^),  indem  sie 
sich  zugleich  durch  einen  abergUubischen  Gebrauch  der  Gunst  und 

euHi  aedet  etttt  dadiMia,  Ott  eolle^am  der  Merearialei  erwiOuit  Gle.  ad 
Qu.  fr.  n,  6  f«ad  die  I.  HeDs.  MIO).  ÄhttUck«  CoUegi«  fanden  sieh  ia  vi«lea 
•ndero  Städten  Italieos.  [Das  t9mMk»  gaMrt  la  das  Gallagiea  dar  jn^s 
Vfl.  Jordan  Top.  1,  1,  278.) 

»)  Üvid  F.  V,  671,  l»anl.  p.  12J,  Scrv.  V.  A.  IV,  G3b.  Fest.  p.  161 
Malevoli  Mercurii  Signum  erat  proxime  lanum.  Den  iNameu  Malcvolus 
kaba  er  gaflihrt,  qMi  im  tadUiu  tabmum  «paetoM.  PaaL  f,  296  Söbrium 
vi9um  Möma§  HÜwm  fndmU  wd  quod  in  m  ttAtma  mMa  Jkurtt  «af  fvatf  im 
aa  Merturio  lacte^  non  vino  gUfpHeabatur.  Vgl.  Uenzen  o.  5094  numularius 
a  Merturio  Sobrio.  [Mercurias  sobrius  und  epulo  (C.  I.  L.  6,  522),  der  nüch- 
terae  und  der  schmausende  Geschärtsmann,  dürfen  als  liübsche  Genrebilder 
aas  dem  romischea  Lebeo  aogeieheu  i^erdeo.J  lieber  den  T.  des  Mercur  s. 
Backer  S.  4 70. 

*)  Macrab.  L  «.  Rai  Vaaoa.  16.  Mai.  Daah  waraa  dia  Idaa  d.k.  16.1lai 
dar  a%aadiaha  Faatlaf ,  yfl.  aacfc  Harlial  XII»  67  Mtim  Umttrtwm  ciwU» 
Jdu».  [C.  I.  L.  1,  p.  393  s.  16.  Mai:  daia  dar  Kalaadar  von  Cäre  Eph.  ep. 
3,  6.  9  [Mercurio  et]  Maiae  ad  ct>e(tim)  m{aximum).]  Eine  losehrift 
aus  Lyon  bei  Boissieu  |i.  OoG  nennt  Tiber  and  seine  Mutter  Livia  Mercnrius 
Augiislus  und  Mala  Augusta.  [Daher  vereinzelte  Widmungen  Mercurio  Maine: 
Fumpeji  1.  U.  i\.  225»  v.  J.  740.  2260,  Laus  Pompeja  C.  L  L.  5,  6354,  Byzanz 
3,  740;  liäaBger  ini  geraaoisch-keltisdieD  Gebiet  Jahrb.  V.  A.  F.  Rheinl.  27, 
66.  M,  176.  87, 66.  —  Dar  laüaiaaha  «Waaraagatf  hat  bH  dar  Utlaiaahaa 
Brdi6tlia  Mala- Baaadaa  aiahta  la  thaa,  Mavaar-Maia  itt  aia  griacUaahaa 
Paar.  Bbaaaa  wttrda  dar  ffadasgott'  Mercar  der  chthoaische  Hernes  oder 
N.  Pdychoponpos  sein,  tteoo  er  überhaopt  sicher  nachweisbar  wäre.  Doch 
genügen  dafür  die  Vermuthungen  Nissens  Pomp.  St.  3,34  nicht.  Der  Hahn, 
welchen  ISisseo  als  \  ogel  der  Fcrsephone  fafst ,  >sird  auf  Bildern  in  Pompeji 
twar  vonwfawette  dem  Mercur  gesellt  (Melb.  14.  15.  361.  353 ff.:  vgL  dazn 
daa  Baliaf  C I.  L.  7,  707),  abar  aiahl  aaaiahttaCUiak  (baia  «aaiaa  «ad  daa 
Lwm  62.  61,  baiai  Barcalaa  77).  Daa  atfadifa  OpfartUar  iai  dar  Baai. 
V«K  &661  A.6.  Eiaa  raada  ara  CLL.  6,676  lat  aia  fitiftoe  «ywf^  oad 
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des  unnutlelbaren  Beistandes  dieses  Gottes  der  List  «nd  alles  Be- 
truges SU  Tersichem  sachteD,  welcher  ebee  so  «esenllidi  lam  Kmi- 
bandet  der  Griechen  und  Rftmer  gehörte,  wie  es  noch  jeut  in  den 
Basars  von  Smyma  und  Constantinopel  der  Fall  ist.  Nicht  gar  weit 
von  jenem  Tempel  des  Mercur,  in  der  Nähe  der  p.  Capena  befand 
sich  eine  ihm  geweihte  Quelle,  aus  weiciier  der  Kaufmann  an  diesem 
Tage  Wasser  scliOplie.  In  dieses  lauclite  er  einen  Lorheerzvveig, 
besprengte  sein  Haupt  und  seine  Waaren  mit  dem  Wasser  und 
hetele  dabei  zum  Mercur,  wie  Ovid  F.  V,  67311.  erzählt,  dafs 
er  die  Schuld  jedes  begangenen  Betrugs  von  seinem  Haupte  und 
von  seinem  Kram  abwaschen  und  letzleren  trotz  alles  Betrugs  auch 
für  die  Zukunft  mit  Gewinn  segnen  möge  \).  Auch  bei  Plautus  im 
Prologe  zum  Amphitruo  ist  Mercur  noch  ganz  der  Gott  des  Handels 
und  Wandels  und  bei  Horaz  heifsl  es  gelegentlich  von  einem  ge- 
schickten Hausmakler,  er  führe  beim  Volke  den  Spitsnamen  Mer- 
curialis').  Doch  beweist  derselbe  Dichter,  wenn  er  sich  selbst  Od. 
II,  17,  29  einen  vir  Mercurialls  nennt,  dafs  die  Gebildeten  bereils 
an  den  feineren  und  vielseitigeren  Begriff  des  Hermes  gewfibnt  waren, 
wie  Horas  so  seh6n  Od.  1, 10  und  zwar  mit  Andeutung  des  mytho- 
flSB  logischen  Hmtergrundes  ausführt*).  Hit  Mercur  hatte  aich  auch 
sein  Symbol  des  friedlichen  Yerfcehrs,  das  u^f^ihutop^  tbet  das 
mittlere  Italien  verbreitet  und  zwar  recht  früh,  wie  man  aus  der 
lateinisdien  Uebertragung  caduceus  schlielsen  darf*);  doch  haben 

hst  ebenfklla  mit  dem  Weiea  des  lat.  M.  Niehts  bii  thua.  Vgl.  Jardaa  Tof. 
J,  1,  M.  6*U  dw  W«g«T  C.  t  L.  7, 271.] 

(Der  NsM  dar  MtrMm|wUe  hat  aieh  bia  iaa  Mittalaltar  UmIb  er- 
halten :  sie  ist  noch  jetzt  nachweisbar.  Jordan  Top.  2,  530,  Lasdaai  Lt  eofae 

(ia  den  Memorie  der  ac.  d.  Lincei  ISSO)  S.  lüf.). 

s)  Horat.  S.  II,  3,  24  ,  vgl.  Pcrs.  V,  112  nee  ^to  sorben  salnm  Mer- 
curialem  d.  h.  quae  Uteri  cupidüaie  movetnr. 

*)  Ovid  F.  V,  665  pacU  et  armorum  superis  imüque  döorum  orMhr,  — 
Mb  %ra0  puliu^  nlHäM  quoque  laete  palaettra,  quo  MMt  wtta  UHgm  dtomd9 
kfuL  Des  M.  iffvxotmftnoe  aatit  daa  MÜhrehen  hai  Ovid  F.  H,  606  ff.  var- 
■va,  das  vofAtos  die  Ableitang  des  Bvaoder  voa  ihm  und  der  arkadiseheA 
Nikostrate.  Aach  erscheint  auf  römischen  und  romaDischen  Bildwerken  der 
Bock  neben  ihm  als  Attribut,  z.  B.  auf  dem  Relief  aus  Lyon  bei  Boissiea 
p.  13.  [S.  VVieseler  in  den  Jhrbb.  d.  V.  v.  A.  F.  im  Hheinl.  37,  124  0.  Dafs 
dem  M.  kein  taurus,  wohl  aber  ihm  und  Liber  der  eaper  zu  opfern  sei,  sagt 
Araohina  Vn,  21  (vgl.  Lübhart  Comm.  poBtifl  8. 115).  Du  wird  baatiliit 
dordi  die  OpfarTaraahrifl  C I.  U  8, 8246.  6247:  adam  Mvmrin.]  VgL  das 
vialaagesde  Gadiaht  bai  Or.  ■.  1417,  Carp.  I.  Gr.  n.  595S  [»C  L  L.  6, 620.] 
VfL  abas  I,  152,  1  ud  dia  iltoraa  italiaehaa  BraaMBSeaea, 
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sich  die  einheimischen  Fetialen  dieses  Symboles  nie  bedient.  Von 
Rom  aus  aber  hat  sich  Mercuiius  mit  dem  römischen  Handelsver- 
kehre weiter  über  das  ganze  Gebiet  dessell)en  nach  dem  Westen  und 
Norden  verbreitet,  wie  davon  nicht  allein  zahlreiche  Inschriften  Zeug- 
nils ablegen^),  sondern  auch  viele  kleine  Bronzestaluen,  welche  ihn 
gtw^khttUch  mit  den  beiden  herkömmlichen  Attribaten  des  Schüingen- 
stabes  und  des  Seekels  darateUen').  Besonders  hftnfig  finden  sieh 
solche  Bilder  und  andre  Denkmäler  desHereoriusdienstes  in  Lothringen» 
im  Elsafo  nnd  in  den  deutschen  Rhein-»  und  Denanländern,  wo  aller- 
dings auch  der  römische  Handelsverkehr  eui  sehr  lebhafter  war. 
Häufig  sind  diese  Denkmäler  aber  auch  auf  die  Rechnung  des  ein- 
heimischen  d.  h.  ceilischeu  und  germanischen  Göttcrglaubens  zu 
setzen,  welcher  sich  hei  den  Benennungen  und  Abbildungen  seiner 
Gölter  bekanntüch  sehr  bald  durch  die  römische  Mythologie  be- 
stimmen hefs.  Wissen  wir  doch  dafs  derselbe  griechische  Künstler 
Zenodoros,  welcher  den  GoIoXIb  des  Nero  gois,  auch  den  Avernem 
eine  Statue  ihres  Meccurius,  ein  Werk  von  greiser  Kostbarkeit  und 
Schönheit,  geflossen  hsAte*).  In  der  römischen  Kaiseneii  durch- 
kreuslea  sich  mit  den  griechischen  YorstsUungen  die  vom  ägypti-  mo  , 
sehen  Hermes  als  priestertichem  Gesetsgeher  und  Stifter  aller  reli- 
giösen Gebräuche  und  Gülte*). 

Mercurius  uod  sein  Stab  zu  deo  ältesten  Zeichen  gehören.  Immer  galt  der 
caduceas  vorzugsweise  als  sigonn  pacis,  doch  Tührtca  die  Fetialeu  statt  seiner 
die  aagmina,  s.  Gell.  X,  27,  iNoo.  Marc.  p.  528,  Marcianus  Dig.  I,  8,  Ö,  oben 
I,  245.  [Bin  bronzener  caduceus  war  in  die  Schwelle  des  tiberianischeo  Con* 
cordienteiupeU  eiugelasseo.  Über  xaQvxiioVf  xa^vxtoVf  cäduceus  s.  Jordas 
Hernes  15, 17:  AoUaeg  ta  cäduM$  niaunt  Cnrtioe  Bt.  438  n,] 

Or.  n.  13941t,  Heeseo  n.  5600  Des  Haadeltgott  ehameterfeireii 
folgnie  Mdietle,  Or.  b.  1404  H  C  L  L.  5, 6596,  hmrmm  npertori  das. 
6594,  bteri  rtf&ttor  in  dem  S.  232  A.  3  a.  Gedidit];  Merettrio  lucrorum  potenUet 
tmtinatori,  Or.  1409  Iho  Mereurio  Nundinatori  [s.  J.  Becker  Die  Ueddern- 
ksiaier  Votivhand  S.  21,  not  7],  1410  Mereurio  ?>egotüUon.  [Ein  mercator 
als  Dedicant  C.  I.  L.  5,  7145.  Deo  Mlercurio]  censualt  (?)  C.  1.  L.  3,  5943. 
Im  \  erein  mit  Fortuna:  oben  S.  185,  5.  Falsch  sind  die  Inschr.  Or.  1411 — 1413. 
Barbarische  Beioameo  in  Rätien:  .^rcecius,  Cimiacinus  C.  I.  L.  3,  570b.  5773. 
—  Übrigeos  ist  die  Aasbreitang  des  Kults  ziemlich  aogleichuäisig.  lu  Roai 
tiad  verhältailiBniäraif  wenig  Steine  g;efaaden  (C.  I.  L.  6,  514—53!^,  salalst 
Mck  (April  1883)  eiaer  aaf  4«i  Fomi  beim  Vestateai|iel  dm  \  lUrmrAp]^ 
aar  der  uteraa  FHidia  ataltt  das  Dadieatieasdataai  36.  Wkn  275.] 

•)  Pars.  S.  VI,  62,  SehaL  Pars.  V,  113. 

»)  Pilo.  H.  N.  XXXIV,  45. 

«)  &  die  M.  des  M.  iUrei  bei  fickliel  D.  Si.  VU  p.  60.  iUschrift  CLL« 
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Auch  hier  hat  mit  der  Zeit  das  griechiaehe  Weaen  ftbtnrogeii, 
da  die  einheimiachen  VonteUangeB  und  BedArftiiaae  sowohl  was  daa 
geistige  äla  was  daa  leibliche  HeQ  betriffi  einem  CuUus  besondrer 
Heilgütter  wenig  entgegenkamen.  Jupiter  ist  die  wahre  QueUe  alles 
Heils,  neben  ihm  etwa  Vejovis  als  Gott  der  Sühnung  und  Juventas, 
auch  Mars  solern  er  averruncus  ist.  Doch  stellte  sich  unter  und 
neben  diese  Götter  sehr  früh  der  griechische  Apollo,  in  Honi  s|>eciell 
als  Medicus  vereint,  weleheni  später  sein  Sohn  Aesculapius  nach- 
folgte. Indessen  ist  einiges  Aellere  nachzuholen.  So  zunächst  die 
alte  sahiuische  Göttin 

Streju'a 

oder  Strenua,  deren  Name  durch  die  zu  Antang  des  Jahrs  gewechsel- 
ten strenae  (I,  ISO)  verewigt  ist  Ihr  Cultus  soll  von  dem  sabini- 
sehen  Könige  T.  Tatiua  herrühren^).  Der  Name  hängt  mit  dem 
lateinischen  strennus  zusammen  und  bedeutete  dieselbe  Göttin,  welche 
in  Rom  gewöhnlich  Salus  hiefs').  Ein  altes  Heiligthum  der  Strenia, 
umgeben  tod  einem  Haine  geweihter  GUtokabiume,  lag  in  der  NAho 
dea  Coloasemna,  heim  Ausgange  der  Carmen,  wo  die  Sacra  Via  in 
ihrer  uraprftngUchen  und  priesterlichen  Bedeutung  begann  d.  h. 
die  ProoeaaionastrafiM  Terschiedner  gottesdienstlicher  yeranlasaung^n, 
deren  Endpunkte  der  Hain  der  Strenia  und  der  alle  Auguralsiti  auf 
der  CapitoUnisohen  Arx  wareu*).  Aua  dem  Haine  der  Strenia  wurden 
aeit  der  Stiftung  des  T.  Tatiua  lU  Anfiing  jedes  JAres  geweOiete 
Zweige  auf  die  Arx  getragen ,  aus  welchem  heüigen  Gebrauche  mit 
der  Zeit  jener  populäre  und  profane  der  strenae  entstanden  ist 
Der  gewöhnliche  Name  der  lleilgöltiu  also  war 

8, 79  tm  Ägyptern  dlM  Magno  Mmurto  nitnmü  wwriftw  ü^,  //  o.  w.  (r. 
J.  109).  Anefc  4er  M,  Cathttit  6,  Ul  eekeiat  Metter  aa  geMtem) 

t)  Symnaeh.  X,  29  (»). 

')  [Strenia  a  stremtum  faciendo,  daher  mit  StimtUa  and  Murcia  znsammeD- 
gestellt:  Aognstin.  IV,  11.  16.  Der  Zasamm^ohaBf  ist  unsicher.  Natürlieh 
ist  weder  Strenia  noch  Saloa  urapriingUdi  aabiniaek,  viehaebr  recht  eigaatliek 
römisch-latioisch.! 

*)  Varre  L  L  V,  47  (knÜmaU  a  Cmiwmm  hmtttu  Üäm  Ctarftiae,  f  oiies 
cmimdm  [ae  Ft  fot» m  etrimmria  Jerdae Tep.  1, 1, 199),  ^mmT  Mm  erMar  «flpel 
Saerae  viae  ab  Strmüu  »aeßUo,  fm§  parHmi  At  Jnm  ite.  VfL  Fett  p.  990 
oben  l|  201, 1.  Daa  Wort  Cerolieeais  seheiet  «Eae  saeraitBsleQlBBgsa  habeo, 
a.  obeo  I»  90. 


Digitized  by  Google 


•SfBBNIA.  8ALC8. 


235 


auch  de  eine  tabiiiiaehe  Göttin,  daher  eich  ihr  Heiligthum  auf 
dem  Quirinak  befiind,  wo  eine  Anhöhe  nach  demselben  coUis  Sa- 
liifaria  und  das  benachbarte  Stadtthor  porta  Salutaris  biefs.  Einen 
Tempel  bekam  sie  erst  im  lijuife  der  Samniterkriege.  Er  wurde 
im  J.  452  d.  St.,  302  v.  Chr.  eingereiht  und  war  den  kunstversliui- 
digen  Römern  deswegen  tlieuer,  weil  ihr  eigner  Mitbürger  Fabius 
Pictor,  von  welciieni  dieser  Zuname  auf  seine  Nadikonimen  ilber- 
ging,  ihn  ausgemalt  hatte.  Der  Fesltiig  und  der  DediciitionsUig  des 
Tempels  war  der  5.  August^).  Dafs  dieselbe  Göllin  auch  in  andern 
Gegenden  von  Ilalien  verehrt  wurde,  beweisen  verschiedene  In- 
schriflen'').  In  Roui  wurde  sie  im  öfrentlichen  Gottesdienste  für 
das  römisciie  Volk  und  für  den  Kaiser  angerufen,  daher  eine  eigne 
Salus  publica  oder  Salus  publica  Populi  Romani,  welche  neben  den 
drei  Capitolinischen  Göttern  genannt  zu  werden  pflegt'),  und  die 
von  Münzen  und  Inschriflen  oft  erwähnte  Salus  Augusta  oder  Salus 
Augustorum^).   Zu  iieiden  wurde  ven  den  prieslerlifiben  Goüegien 

>)  [Liv.  IX,  43.  X,  1.]  Kai.  Gapnale.  Aaite».  ADtitt  Beeker  S.  578. 
[Plia.  XXXV,  19  MBtula  ttmpar»  CIniä,  meh  Bmmo  Acta  tnr.  p.  94  sieht 

wieder  aufgebaiit:  deeh  ■.  Jordan  Top.  1,  1,  499  A.  8  ] 

')  Eine  zu  HorUoain  gefundoe,  jettt  im  Gregorianischen  Museam  aufbe- 
wahrte Schale  mit  der  Inschrift  Salutes  pocoloni.  [C.  I.  L.  1,  4'J.]  Auch 
von  den  altcrthümlichen  Inschriften  aus  Pisaurum  betrifft  eine  [das.  ITVi]  die 
Salus  (Salute  für  Saluti).  Vgl.  Or.  d.  1827  SaltUi  sacrum,  aus  Signa  ia 
Lattaa.  piei  Plratat  iMit  atD  4e«Uieb,  M  Salu  neeh  alt  echte  G9ltia 
e»pAwdM  ward«:  Atta.  718  K  Capt.  626.  860.  GIst  IV,  %  76.  Moit  351. 
Paead.  709.  Poea.  prol.  128.  Dazo  konaik  die  in  Ülterer  Zeit  bei  keiner  Be- 
gegaaog  unterlassene  Sitte  des  salutem  dicere,  salvere  iubere  (vgl.  ßriss.  P'nroi. 
8y  64),  der  im  Staats-  wie  im  Privatleben  ständige  Wunsch  des  salvom  $o$pi- 
tgtn  tcrvari:  ein  Kapitel  das  einer  eingehenden  l'ntersuchung  bedarf.) 

')  Fr.  Arv.  t.  23,  41;  32,  1.  8,  vgl.  Mariui  p.  9S  [Heozeu  a.  0.],  Or.  n. 
1829  (Faraatiaaa). 

«)  Or.  a.  689. 1171. 1577  [■>  C  L  L.  5,  428].  2193.  6121.  (C I.  L.  3, 1437. 
4162.  8,  8305].  (Die  I.  aas  RiaOai  He.  6121  verstaad  Rorghesi  so:  Saluti 
BJC  voto  —  aedeni  S(aluti)  J{tif!^iae)  ded{icavit)  h{aec)  a{edet)  S.  A.  h[abet) 
Ii.  (le^ft)  qiuas)  D{innae)  /{{onwr)  i.  n  [in)  A(ventino).  —  Die  zahlreichen 
Widmungen  pro  salute  domus  divvtae  der  einzelnen  Kaiser  und  Angehörigen 
der  k.  Familie  sowie  von  Privatea  an  verschiedeoe  Gottheiten  ^analog 
deaaa  der  Laedieeaser  und  Epbesier,  mIuU$  ergo  C.  I.  L.  1,  587  f.,  wahr- 
adiaiaUch  v»a  SalaiteBpel)  siad  afeht  Widmaagaa  aa  die  66ttia  Salaa.  Solehe 
acheiaea  ia  Reai  gaas  la  feUaa,  ia  daa  Proviaaea  aar  sporadlach  ▼oriakon* 
mmt  €.1.  L.  2,  653.  806.  1391.  7,  100  iSaSM  RtgUum)  164  {Fortunem  Jhduei 
j^MCulafia  H  Sabäi  mu»  Ubwü  M  /mnika  a.  a.  w.      w$L  8, 2579).] 
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und  den  Bebftrden  des  Staats  viel  and  oft  gebetet,  name&tlkli  m 
Anfong  des  Jahrs,  bei  eintretenden  Krankbeiten,  an  Geburtstagen 
u.  8.  w.,  mit  der  grftürten  Feierlichkeit  aber  Tennitlelst  des  soge- 
nannten Augurium  Salntis,  welches  nach  einem  alten  Brand» 
eigentlich  jihrüch,  ▼ermuthlieb  gleichfidls  zu  Anfong  des  Jahres  eder 
bald  nach  dem  Amtsantritte  neuer  Gonsuln  vorgenommen  werden 
sollte,  aber  wegen  der  vielen  dabei  zu  beobachtenden  religiösen 
Rücksichleii  nicht  seilen  unterbüeb.  Ks  bedurfte  uehuilich  einer 
vorgangigen  Anfrage  und  Beobaclitung  der  olTentlichen  Augurn,  ob 
ein  solclies  Gehet  den  Gollern  angenehm  sein  würde,  ferner  eines 
Tags  welcher  ohne  allen  kriegerischen  Lärm  in-  und  aufserhalb  der 
602  Stadt  verliefe:  worauf  die  feierliche  Fürbitte  für  das  römische  Volk 
und  seine  höheren  und  niedern  Behörden  ^)  von  den  höchsten  Staal5- 
beamlen,  vermuthhch  mit  der  gewöhnlichen  Betheiligung  der  Ponti- 
fices  gesprochen  wurde.  Darüber  unterblieb  der  Gebrauch  nicht 
selten,  vollends  in  der  stürmischen  Zeit  der  bärgerlichen  Kriege, 
bis  August  und  später  noch  einmal  Claudius  ihn  wieder  ins  Leben 
riefen^).  Ausnahmsweise  wurde  auch  wohl  für  einzelne  Personen 
lur  Salus  gebetet,  wie  s.  B.  dem  Pompcjus  im  J.  49  v.  Chr.,  als  er 
während  des  Krieges  gegen  Cäsar  in  ?ieapel  schwer  erkrankte,  die 
greJlse  Ausseichnung  tu  Theil  wurde,  daft  durch  gani  Italien  eme 
^entliehe  FOrbitte  für  ihn  gethan  wurde*).  Unter  den  Kaisem 
wurde  dieses  vollends  sur  Pflicht  und  Nero  stiftete  sogar  pentaete- 
riscfae  Spiele,  die  sogenannten  Neronia,  welche  semem  Wohle  und 
der  Daner  semer  Herrschaft  galten*).  So  pflegte  man  non  auch  per 
salutem  der  Kaiser  su  schwören,  ein  Sdiwur  welchen  auch  die 
Christen  für  unverfänglich  hielten,  während  sie  den  beim  Genius 
oder  der  Fortuna  da*  Kaiser  zu  umgehen  suchten.  Uebrigens  war 
es  mit  der  Zeit  herkömmlich  geworden,  die  alte  italische  Salus  mit 
der  griechischen  Hygieia,  der  Tochter  uiul  Gesellin  Aesculaps,  zu 
identificiren ,  daher  auch  ihre  bildliche  Darstellung  durch  diese  be- 
stimmt wurde.  Schon  im  J.  180  v.  Chr.  wurden  aut  Veranlassung 
einer  schweren  Pestilenz  specielle  Gebete  an  Apollo,  Aesculapius 

>)  Fwt  p.  161  Max.  Praet,  Dio  U«s.  XXWII,  24,  vgl.  Cic.  de  Leg.  U,8, 
20,  de  Divia.  J,  47, 105,  RobiBo  Vaten.  I,  S.  ftl* 

*)  mo  LI,  20,  Soem  Oete¥.  81,  Teeit.  Aaa.  XU,  33. 
•)  Dio  XLI,  6,  vgl.  Cie.  Tu«.  1, 3»,  8& 

«)       LXI,  21,  vgl.  obeo  I,  299.   Auch  stiftete  er  Meh  der  Ven«hwSraef 
des  PIso  «inen  aeaea  T.  d«r  Sein«,  Taoit.  ib.  XV,  74. 
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und  die  Salus  beschlossen  (Liv,  XI.,  37)  und  später  dachte  vollends 
Jeder  l)ei  diesem  Nanieu  an  die  griechische  Göttin.  Ihr  Bild  sieht 
man  auf  den  Münzen  Tibers,  Neros,  M.  Aurels  u.  A.,  ein  jugendlich 
frisches  Mädchen  von  einfacher  Tracht,  gewöhnlich  mit  dem  Attri- 
but der  Schlange,  die  sie  aus  der  Schale  trankt.  Noch  eine  ver- 
wandte Göttin  des  ältera  Volksglaubens  ist 

Carna  oder  Cardea 

denn  beide  Namen  kommen  neben  einander  vor  (unten  A.  1),  ob- 
wohl die  Göttin  eine  und  dieselbe  zu  sein  scheint.  Einige  Schrift- 
steller beschreiben  sie  als  eine  Göttin,  welche  Herz  nnd  Eingeweide 
stärke,  Andre  nennen  sie  Cardea  nnd  eine  Göttin  der  Thftrangeln, 
die  sie  mit  den  gleichartigen  mSnnlichen  Gottheiten,  dem  Forcnhis  und 
LimeDthras  znsammenstellen.  IHe  Auflösung  dieses  Widerspräche  giebt  ms 
0? id  F.VI,  101  ff,,  welcher  auf  Veranlassung  ihres  Festes  an  den  Kaien- 
den des  Jimi  folgendes  MSbrchen  ersIhltO.  Am  Uber  lag  ein  alter 
Hain  des  Helernus*),  wo  die  Pontifiees  regelrnftfisige  Opfer  brach- 
ten. Daher  stamme  die  Nymphe,  welche  dgentlich  Granae  geheiHsen 
habe,  aber  dordi  Janus  zur  Gama  d.  h.  zur  Scfautsgöttin  aHer  Angefai 
und  alles  Aus-  nnd  Eingangs  geworden  sei.  Als  Nymphe  sei  sie 
keusch  und  rüstig  gewesen  wie  Diana ;  sprach  ein  Jüngling  ihr  von 
Liebe,  so  schickte  sie  ihn  mit  dem  Verbote  sich  umzusehen  ins 
Gebilsch  und  entwich  hinterrücks.  Auch  dem  liebenden  Janus  dachte 
sie  so  zu  entkommen ;  aber  dieser  mit  seinem  Doppelgesichte  war 
nicht  zu  hintergeliuii.  So  gewann  er  sie,  gab  ilir  das  Schulzrecht 
über  alle  Thüiangein  (das  ius  cardiuis)  uud  dazu  eineu  Weifsdura 

»)  Macrob.  S.  I,  12,31,  vgl.  Tertull.  de  Idolol.  15,  de  Corona  13,  ad  Nat. 
II,  15,  Scorp.  10,  Aupustin  C.  1).  IV.  8,  VI,  7.  [Merkel  zu  Ov.  F.  S.  CXIA  III 
bemerkt,  da  Ts  Ovid  die  Carna  und  Cardea  vermische.  Von  jener  spricht  Macr. 
(^Cama  ist  überliefert):  sie  behütet  nach  ihm  dem  Menschen  itUrinsecus  vücera; 
die  öbri|;ea  scheioea  uur  ao  Cardea  (bei  Aug.  schwankeo  die  Has.  zwischea 
camaa  ood  cardka),  die  65ttii  der  eardine»  sv  deokea.  JBine  etymologiMhe 
Verwandtachift  beider  Namen  kann  idiwerKeh  aiKenommen  werden.  Ober  die 
Carna  vgl.  oben  I,  153,  1.] 

')  [Bei  Ov.  105  sehwankeB  die  beafen  Hss.  zwischen  eiemi  (so  auch  die 
Malier sdorfrr)  und  hilerni-,  hei  detns.  II,  07  hat  man  ebenTalls  Helerni  ge- 
srhricbt  n,  allein  hier  ist  aierni  oder  (Mallersd.)  astjU  überliefert.  Dagegen  ist 
Merkels  Vermuthung  a.  O.  bei  Festus  epit.  p.  U3,  13  zu  schreiben  Jurmm 
bmmm  U  ut  tägnan  immoiabant  Blemo  {eterno  angeblich  die  Hat.,  Attmo  v.  a. 
4U  Beranageber)  sehr  anapreekaad.  Zar  NaaeiiaforB  Tgl.  a.  a.  Alkurmu 
%  16^  I  I 


Digitized  by  Google 


238 


ZEHNTER  ABäCUMTT. 


(spinam  albaro),  um  damit  aUeB  bösen  Schaden  von  den  Thoren 

abzuwenden,  vor  allem  die  grätitichen  Singen,  welche  in  der  Nacht 
kommen  und  den  Kindern  das  Ülut  aussaogen.  Das  sind  garstige 
Flügelgestalten  mit  groiseni  Kopf,  starrenden  Augen,  dem  Schnabel 
eines  Raubvogels,  aschgrauem  Gefieder  und  scharfen  Krallen.  Wenn 
die  Amme  nicht  aulpafst,  schlüpfen  sie  bei  Nacht  ein,  nehmen  das 
Kind  aus  der  Wiege  und  sättigen  sich  mit  seinem  Blute.  Strigen 
heifsen  sie  von  stridere,  (rroi^fn^  weil  sie  in  der  Nacht  unheim- 
Hch  schwirren;  wie  sie  entstanden  wcifs  man  nicht,  ob  sie  ein  eignes 
Vogel  geschlecht  sind  oder  ob  böser  Zauber  alte  Weiber  nach  ihrem 
Tode  in  solche  Vögel  verwandeln  kann.  So  drangen  sie  auch  in 
die  Kammer  des  latinischen  Königskindes  Proca,  welches  fünf  Tage 
alt  beinahe  ihre  Beute  geworden  wäre.  Sie  sogen  von  seinem  üen- 
blute,  vergebens  wimmerte  das  Kind  nach  BüUe.  Die  Amme  eiK 
herbei  und  sieht  die  Spur  der  Krallen  an  der  zarten  Wange;  adiOB 
hatte  das  Kind  eine  Farbe  wie  das  welke  Laub  der  Bäume.  Da 
nimmt  sie  ihre  Zuflucht  lur  Cama,  wdche  gleich  an  die  Wiege  des 
kleinen  Prinsen  tritt,  die  Eltern  trtetet  and  ihre  Noth  hilft.  Zuerst 
berührt  sie  die  Pfosten  und  die  Schwelle  dreimal  mit  dem  Laabe 
des  Erdbeerbaumes  (arbutus),  dann  besprengt  sie  den  Emgang  mit 
Wasser  und  nimmt  die  Eingeweide  eines  S^nferfceldieBs  in  Ihre 
Hand.  Nun  spricht  sie  den  Segen:  Schont  ihr  nSchtllchen  VOgel 
der  Eingeweide  des  Kindes,  das  sarte  Thier  gelte  Ar  den  lartea 
SM  Knaben,  Herz  für  Hers,  Eingeweide  fOr  Eingeweide,  Seele  für  Seele. 
Dann  legt  sie  die  Stücke  ins  Freie,  Niemand  darf  sich  nach  ftmea 
umblicken.  Endhch  legt  sie  die  Janusruthe  von  WeiÜBdom  ins 
Fensierluch  und  nun  kann  keine  Strige  mehr  hinein  und  das  Kind 
bekommt  schnell  seine  Farbe  wieder.  Warum  man  au  dem  Fest- 
tage der  Carna,  den  Kaienden  des  Juni,  Speck  und  Bohnen  esse 
und  der  Göttin  davon  darbringe?  Weil  man  diese  Speisen  für  f>e- 
sonders  nahrhaft  hielt*);  vollends  wer  sie  an  dem  ersten  Juni  ge- 
niefse,  welcher  Tag  deshalb  Kalendae  fabariae  hiofs,  der  könne  das 
ganze  Jahr  hindurch  auf  gesunde  Eingeweide  rechnen.  Also  das 
derbe  Mahl,  das  nur  der  «resunde  Magen  verträgt,  zu  Ehren  der 
Göttin,  die  Fleisch  und  Blut  segnet  und  behütet.  Eine  Göttin  die 
der  Strenia  und  JuTentas  verwandt  ist,  deren  Ovid  F.  VI,  65  gleich- 

«)  Mecrob.  I,  i%  38  MäfuUeßMa  krid»  mer^ßMtur,  fmti  kSa  mmmimi 
rebu*  vfnt  wrpwü  robwmtur.  Vgl  Ovi4  F.  VI,  181,  Plfai.  H.  N.  XYDI,  ilSb 
[S.  wk  UwmMw  hn  C.  I.  L.  i  p.  3M.] 
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falls  zu  Ul  li  Kaienden  des  Juni  gedenkt,  auch  der  Juno,  der  eigenl- 
lichen  SchuUgötlin  aller  Wochensluhen,  welcher  diese  Ivalendt  n  vor 
den  ührigen  heilig  waren.  Weil  Carna  die  Wochenstuhe  au  Tluir 
und  Fenster  behütet  dals  kein  Spuk  eindringe,  hielt  man  sie  für 
eine  Göttin  des  Ein-  und  Ausgangs,  weil  sie  sich  auf  geheimnifs- 
volle  Künste  versteht,  lieht  sie  den  Versteck.  Auf  dem  (laelius 
hatte  sie  ein  eignes  Heiligthum,  angeblich  hatte  es  lunius  Brutus 
gleich  nach  Vertreibung  des  Tyrannen  gestiftet,  wobei  wieder  die 
Kaienden  des  Juni  im  Spiele  sind,  aber  auch  der  Doppelsinn  des 
Wortes  cor.  Nehmlich  man  betete  zu  ihr  um  Segen  für  Ueni  und 
Nieren  und  alle  Eingeweide^),  wo  das  Wort  cor  {xoQÖkt)  eigentlich 
den  Magen  bedeutete,  das  zur  Gesundheit  des  ganzen  Menschen 
so  wesentliclie  Organ,  wie  dietee  der  römischen  Plebe  von  dem  klugen 
Meneniue  Agrippa  mit  so  gutem  Erfolge  lu  Gemflthe  geföhrt  wurde. 
Andre  nahmen  cor  IQr  den  Verstand  und  so  entstand  die  Legende, 
dalSi  Brutus  der  Urheber  dieses  Dienstes  sei*).  Die  Singen  haben 
den  Abeiighuben  der  alten  Griechen  und  Italiener  auch  sonst  viel  w  - 
beschftftigt  Sie  fressen  Hers  und  Eingeweide  verstorbener  Kinder, 
indem  sie  dafilr  Stroh  emstopfon,  lehren  das  Mark  der  Lebendigen 
^und  rauschen  durch  die  Luft  wie  vnsre  Heien*).  Der  Weibdom 
und  der  Hartriegel  (oomns  d.  i.  s^«»«,  daher  der  Name  Granae) 
lieferte  auch  die  Hochzeitsfiickel  (S.  583%  der  Hartriegel  wegen  seiner 

M  (  t  ieciuora  et  corda  qti(u-<jiif^  sunt  intrinsccus  viscpva  suha  ronservet. 
Vgl.  Lacret.  VI,  1150  morbida  vis  in  cor  maestum  conßuxerat  aegri*.  Horat. 
S.  II,  Z,  7^  im  cor  traUdo  laUH»  mimri  «tfOüw  Mfw.  Vgl.  v.  16t  m«  Mi 
eonfitoeiw  d.  k.  der  m  «Imb  sehwtdwB  Magts  leidet.  Maecke  leltetee  den 
Neaee  Cirdea  §h  vea  cer. 

*)  Meerobb  1.  c.  quin  cordis  beneßcio,  cuius  dissimul«Mm$  hrutut  AeAefto- 
tur,  idoneus  emendaiioni  publici  statu»  exstiiit,  hanc  deatn  quae  vitalibus  praeett 
templi)  sacravit.  Vgl.  Cic.  Tusc.  I,  6,  18  ,^liis  cor  ipsum  animus  videlur,  ex 
quo  t'xcordeSy  vecordes  concordesque  dkuntur  et  IS'tuica  ilU  prudens  —  Corcu- 
lum  et  egregia  cordatu*  homo  etc.  Lacr«t.  V,  1105  ingenio  qui  praettabani 
0t  cardg  9ig§bm^,  Petroa.  75  Cortäbm  ea$  fund  komines  facüf  etimi  fwEv- 
quüta  MR»^  Dm  fanmi  Carnae  erwühet  aiiek  Tertell.  ad  Net.  Ü,  9. 

•)  VgL  Plant  PMadeL  m,  %  31,  Petron.  63  nod  134,  Fest  p.  314  SM[gmii, 
tä  mit  Fmri^iu  Qroeci  ajQfyya  ap[peUan(\,  quod  maleßcis  muUeribus  nomen 
iiifffft/m  est,  quat  volaticas  rliam  vocant.  Itaque  soUnt  bis  verbis  «as  veUtti 
uiertcre  Craeci:  £rQ{yy'  (tnonfuiiv  vvxTißoaVf  rav  aiotyy*  anb  Xad)i\ 
(jQtiv  utmvfxtov y  axgCyy'  utxvnoQovt  tni  y^ctf,  wie  M.  Uaupt  diese  Verse 
kergestellt  bat,  inl  vriag  d.  k.  fort  mit  ihaea  isi  Meer,  la  dea  Oeeeo.  Vgl. 
Isider  XI,  4. 2,  XO,  7, 42,  Glees.  Labb.  Siriga  Utun^iymw  ml  jwyi^  tpa^fuaUt 
oad  dea  verwaadtea  AberghMbea  bei  Griaua  D.  M.  992.  1085. 
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Härte,  weswegen  man  ihn  auch  in  LansenachSflen,  Termathlich  tnch 

zu  ThOrangeln  Terwendete,  wekhe  bd  den  Alten  als  Zapfen  oben 

und  unten  am  Thürflügel  angebracht  and  in  die  obere  und  untere 
Schwelle  eingelassen  wurden.  Dem  Weifsdom  {gdfu  og)  wurde  auch 
in  Asien  und  Gripclionland  eine  Gegenwirkung  gepen  dämonische 
Einllüsse  zugeschrieben,  daher  man  ihn  l)ei  Geburten  und  Leichen- 
begängnissen draul'sen  an  der  Thür  anheltete  oder  davon  vor  der 
Thür  verbrannte  oder  sich  und  die  Häuser  mit  einer  daraus  ge- 
wonnenen Salbe  beslrich^).  Lauter  Vorstellungen  und  Hülfsmittel 
des  populären  Aberglaubens,  welcher  sowohl  in  Griechenland  als  in 
Italien  aufserordentlich  erlinderisch  war  und  wie  die  Geschichte  des 
Mäbrchens  bei  den  Alten  einer  eingehenderen  Beobachtung  würdig 
wäre.  In  andern  Fällen  hair  man  sich  mit  der  einfachen  Peraoni- 
lication  des  gef&rchteten  Uebels,  z.  B.  der 

f ebris 

welche  in  dem  feuchten  Tiberthale  von  jeher  zu  Hanse  gewesen 
ist  ond  zu  Rom  in  drei  Capellen  verehrt  wnrde,  im  Palatium,  aof 
dem  Platze  der  Marianischen  Monumente  d.  h.  au!  dem  Esqoilin 
606  und  in  der  Langen  Gasse  (neos  kngus)  d.  h.  auf  dem  Qnirinal*). 
Die  Lddenden  pflegten  die  Heilmittel,  welche  sie  an  ihrem  Leibe 
getragen  hatten  (qnae  corporibus  aegronim  adnexa  Aierant),  nach 
erlangter  Heilung  m  diese  Capellen  zu  weihn:  ein  Ausdruck  welcher 
auch  wieder  auf  den  Aberglauben  der  Amnlete  und  sogenannter 
neqkiTna  schliefsen  ISfot,  welche  in  der  populiren  Medlein  der 
Alten  eine  grofse  Rolle  spielten  und  nicht  blos  an  Hals,  Arm  und 
Brust,  sondern  auch  an  andern  Theilen  des  Körpers  getragen  wurden  *), 
Dazu  kam  endlich  der  griechische  Dienst  des 

Es  war  im  Jahre  291  v.  Chr.,  nachdem  eine  schwere  Pest,  wie 
sie  oft  erwähnt  werden  und  gewöhnlich  neue  Religionen  herbei- 
zogen, mehrere  Jahre  hindurch  Stadt  und  Land  verheert  halle,  als 
die  Sibyllinischen  Bücher  den  Math  gaben,  den  Aesculap  ¥on  £pi- 

*)  H6iy«L  n,  Phot  v.  ^dfxvos-    Vgl.  üiog.  L.  IV,  57  nnd  andre  Steilen 
bei  Miticfcer  Bamnceitoe  S.  360.  (S.  aneb  ttaha  Herabkuft  dee  Feaan  S.  2)7.] 
>)  Cic.  N.  D.  III,  25,  63»  de  U9.  U,  11, 26,  Plie.  H.  N.  II,  16,  VaL  Mas. 

II,  5,  6.    [Vgl.  Jordao  Top.  2,  520.  1,  1,  148  IT.] 
*)  Marquardt  Uandb.  d.  E.  A.  IV,  116  ff. 
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dauros,  damals  dem  angesehensten  Cultusoi  te,  nach  Rom  zu  hulen. 
Man  halle  in  diesem  Jahre  nur  noch  die  Zeit  zu  einer  allgemeinen 
Fürbitle  an  den  griechischen  Heilgott;  aber  gleicli  im  nächsten 
Jahre  schritt  man  zur  Ausführung^).  Noch  halte  Rom  kein  näheres 
Verhältnifs  zu  Griechenland,  doch  durften  sich  die  Legaten  auf  das 
Gewicht  des  römischen  Namens  verlassen.  Man  führte  sie  zu  Epi- 
dauroa  in  den  bekannten  Tempel,  fünf  Millien  von  der  Stadt,  und 
bat  sie  zu  nehmen  was  ihrer  Ileimath  frommen  werde.  Da  soU 
sich  die  heihge  Schlange  des  Aesculap,  deren  Erscheinung  immer 
Heil  und  Segen  bedeutete,  zu  den  Füfsen  des  Bildes  erhoben  und 
firiedlich  langsam  den  römischen  Gesandten  gefolgt  sein,  durch 
die  Stadi  in  den  Hafen  und  auf  das  Schiff,  wo  sie  sich  auf  dem 
Hinterdeck  in  dem  Zelte  des  Ffthrers  der  Gesandtschaft  aufringeite 
und  nihig  liegmi  blieb.  Die  ROmer  Kelten  sich  alsbald  in  dem  Cultns 
dieser  Sehlange,  in  wekfaer  man  den  Genius  des  Aescabp  erUickle*), 
Ton  den  Priestern  des  Ortes  nnlerrichten  und  eilten  heimwSrts. 
Unterwegs  als  sie  in  Anlium  anlegten,  schlApfle  die  Schlange  ans 
Land  und  ringelte  sich  m  dem  dortigen  Haine  des  Apollo  um  eine 
hohe  Pafane,  drei  Tage  lang,  worauf  sie  auf  das  Schiff  surflckkehrte: 
daher  ein  angesdieiier  T.  des  Aesculap  auch  sn  Antium*).  Als  das  aar 

«)  Liv.  X,  47,  Epit.  1.  XI,  Val.  Max.  I,  8,  2,  Ovid  Met.  XV,  622  IT.,  Plut. 
Qu.  Ro.  94,  Aurel.  Viel.  v.  ill.  22.  [Über  deo  Tempel  and  über  den  Kultus 
vgl.  J(»r(1an  in  den  Comoient.  philol.  In  hon.  Mominseni  350  fl".  Plinius  XXIX, 
16:  idtfo  lemplum  j^esculapii  etiam  cum  recipcretur  is  dcus  extra  urbetn  fe- 
cisse  iterumque  in  insula  traduntur.  Es  g;ab  also  eiu  älteres  Ueiligthom 
dM  ÄaMap  extra  poMrim  wie  eia  IHeree  AffXtüm»  vor  der  GriadoBg  4m 
ApeUeteapele  (ebea  t,  aOS  A.  1).  Die  fiibe  Verkreitng  4et  DIeettes  !■ 
Iteliee  folgt  tech  «at  der  AaÜMhrift  Aimkift  peeeeoton  (so  feblerbaft)  aof 
einer  der  fictilia  litterata  antiqaissiaia  (Ritsehl  Op.  4, 564  If.)  ood  aus  der 
sehr  alfrrthiimlicheo  Umbildung  des  Rriechischen  IVameDS  \4axXuntu^  in  /Ye- 
sclapius  (nach  Prisciaos  zweifelhaftem  Zciipnifs  1,  51  nach  'äolischem  Vorbild'), 
woraus  durch  Vokaleioschob  j4etcolapius  (su  die  dreisprachige  Inschrift  aus 
Sardinien  hei  Ritachl  Op.  4,  659  ff.,  vgl.  Garroeci  Syll.  2200  (repubUkaalseh) 
wd  irietteielt  C.  I.  L.  8,  8782),  jißteuk^  wie  Areofw  Btnb»  werde. 
Daa  vereiexelten  Al^x^^^  '«r  Broose  vod  Bologaa  (Auall  1834  T.  E: 
eehtf)  liegt  jedeBfella  schou  die  lUliscbe  Forai  la  Grunde.  S.  Jordan  Krit 
Beiträge  S.  24  ff.  —  Das  alte  Aesdapio  haben  auch  die  Steine  von  Narona 
C.  I.  L.  3,  1766.  1767  und  Aquileja  5,727.  728.  Jsclepitu  ist  auch  auf  Steinen 
oicht  selten,  ^sculapin  [sn]  vorcitizell  iKph  epigr.  4,  25S  n.  719).l 

')  in  quo  iptuin  mimen  esse  constabal^  Liv.  Epit.  1.  c. 

•)  ViL  Mtx.  1.  c.,  Ovid  Met.  XV,  722,  Liy.  XUli,  4.  Bei  Orot.  Htot  HI, 
33  iet  fSr  kammdMmff  BfUmrtmii  cobtbrum  «um  ipso  jt0$cuUpii  fa- 
Frollor,  Boa.  Mythd.  n.  t.  AnS.  16 
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Schiir  in  Rom  anlangt,  schwimmt  die  Schlange  nach  der  Tiberinsel 
und  wählt  sich  dort  ihr  Heiligthum,  worauf  die  Pest  alsbald  aul- 
hört.  Bei  Ovid  haben  sich  auch  die  Wunder  dieser  Legende  sehr 
vermehrt.  Der  Tempel  lag  ziemlich  in  der  Milte  der  Insel  in  der 
Gegend  der  jetzigen  Kirche  di  S.  Giovanni,  wo  man  neuerdings 
verschiedene  Anatheme,  wie  sie  in  Heilanstalten  geweiht  zu  werden 
pflegten,  unter  dem  Kreideniederschlag  des  Flusses  gefunden  hat, 
Füfise,  Beine,  Hände,  Arme  und  andre  Gliedmafsen  von  Terracotta 
In  seiner  Nähe  lag  ein  Tempel  des  Yeiovis,  mit  welchem  er 
den  Festtag  am  1.  Januar  gemein  hatte  (I,  265  f.).  Der  Cultus 
und  die  AuwUttung  war  ganz  der  griechische,  das  Bild  mit  dem 
Stabe  Tersehen  und  mit  Lorbeer  bekränzt,  das  Opfer  das  eines  Halms, 
neben  welchem  Thiere  tui  mythologischen  Gründen  auch  die  Hunde 
diMem  Gott  heilig  waren  (Paul.  p.  110).  Die  symboliscbe  fieden- 
tung  der  Schlange  und  ihre  Heüigkeit  leuchtete  den  RAmem  um  ao 
leichter  ein,  da  auch  ihr  einheimiaeher  Genieai^ube  dieaem  Thioie 
eine  geweihte  Badeutiing  Teriieh.  JedenMla  war  eine  fffüiniMrtalt 
mit  dem  Tempel  Yerbundeo,  wahncheiiilieh  wie  dieaea  bei  den  aaU- 
reichen  AaUepieen  der  Griechen  der  Fall  war,  dne  Incubaliim,  wo 
die  Leidenden  aich  lum  ScMafe  niederlegten,  um  im  Traume  eine 
Offenbarung  Ittier  das  antuwendende  Heilmittel  zu  erlangen*).  IKe 
ganie  Tiberinad  wurde  darflber  lum  Heiligthum  und  nur  Aeacidaplaa- 
insel');  man  hatte  ihr  mm  Andenken  an  die  audi  in  Bildwerken 
verewigte  Ankunft  der  Schlange^)  die  Gestalt  eines  Schifib  gegeben 

fid»  üAmotriid  m  fchreita  emt  ifto  jimuhpit»  Das  Wort  hpiiß  ift 
iw«h  DittograpUe  oatttaBim,  ab  Ulm  Orostas  sieht  mUmt  Fohter.  {S. 

prellers  Ausgew.  Aafs.  S.  308  f.] 

>)  CaaiM  Ballet.  deU'  last.  Anfa.  18M  f.  XXXVUa«.  Vgl.  Gnu  D. 
M.  1131. 

•)  Vgl.  Sueton  Claud.  25  und  die  meist  griechischea  laschriften  dieses 
rÖmiccheD  Aesculapiasdieostes  im  Corp.  I.  Gr.  III  o.  5U73c.  —  5980,  wo  \oa 
altoriei  wuierbarea  HeÜaBgeB  lad  im  Traeae  affoBkirtaa  HaUaittehi  die 
Btde  ift,  Tgl.  «Mk  dit  iMchrift  «Ims  Bnbleoht  k  Mariai  berla.  Alk  p.  ft 

BDd  Or.  o.  1573. 

•)  Dionys.  V,  13  vrjaoi  tvfjuyi&i^  ^daxlijntov  h^a,  Vgl.  Plat  Pabl.  S, 
Sueton  1.  c.  insula  /ttclepii,  Sidon.  ApoUio.  Ep.  I,  7  insula  serpentis  Epidaurii, 
Der  Hain  drs  Askula{>,  von  weld&em  VaL  Mäx.  1,1,19  erühlt,  ift  der  «of 
der  loael  ivoü,  a.  Dio  LI,  9. 

8.  die  M.  dea  Aatoaiaat  Pins  b.  Bekhel  D.  N.  VlI  p.  32.  33  [Jerdee 
Tep.  1,  1,  411  A.  25}  md  die  BreuteaieddUea  aai  der  Zeit  dea  Gonaodiia 
bei  WIeMler  D.  A.]t H  t.  XLI,  778. 
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d.  b.  ihre  Ufer  in  dieMr  Gestalt  aufgeniauert,  wie  davon  noch  jetzt  eot 
an  der  Spilie  bei  Ponte  rotto  deutliche  Spuren  zu  sehen  gind^). 
NatOrlidi  zog  er  auch  manche  griechische  Heflkflnstler  nadi  sich, 
doch  war  eben  dieses  der  Gmnd  weswegen  sich  bei  der  nationalen 
Partei  lange  eine  entschiedene  Opposition  gegen  aHe  griechischen 
Heilanstalten  behauptete.  Im  J.  219  Chr.,  ein  Jahr  vor  dem  Aus- 
brach des  zweiten  punischen  Kriegs,  hatte  sich  der  erste  griechische 
Wundarzt  in  Rom  niedergelassen;  er  bekam  sogar  das  BOrgerrecht 
und  auf  Staatskosten  einen  Laden  in  compito  Acilio,  welche  Strafse 
eben  daher  (Ton  ^Ofiai)  ihren  Namen  bekommen  hatte  Allein 
dieser  Arzt  watbete  so  unbarmherzig  mit  Messer  und  Brenneisen, 
dals  der  Name  eines  Chirurgen  und  der  eines  Schinders  gleichhe- 
deutend  wurde  und  Cato  es  für  seine  Piliclit  hielt  die  Römer  nach- 
drücklich vor  dieser  griechischen  Kunst,  hinler  welcher  der  Alle  so- 
gar eine  Verschwoiung  witterte,  zu  warnen  und  auf  das  alle  Her- 
kommen der  IlausniiUel  und  Arzneibücher  zu  verweisen.  Jetzt  hiefs 
es,  eben  deshalb  habe  man  den  T.  des  Aesculap  nicht  in  der  Stadl, 
sondern  aufserhaib  derselben  gestiftet,  und  als  man  lange  nach  Cato 
die  Griechen  überhaupt  aus  Italien  verwies,  wurden  die  Aerzte  nicht 
ausgenommen  (Pün.  U.  N.  XXIX,  1211'.).  So  hat  auch  später  die 
Eunsl  der  Medicin  in  Rom  niemals  festen  FuXii  fassen  können; 
wenigstens  haben  sich  die  Römer  selbst  auf  dieses  Gewerbe,  das 
ihnen  schon  als  solches  anstöfsig  ^ar,  nur  in  seltnen  Ausnahmen 
«ingelassen,  sondern  es  immer  den  Griechen  ftberlassen,  unter  denen 
«s  natärlich  viele  Quacksalber  und  Charlalane  gab,  zumal  da  sich 
die  Polizei  nicht  nm  sie  bekftmmerte*).  Desto  mehr  hatte  avch 


*)  [VoUkoBinea  erkeoobar  ist  «d  der  dem  1.  LTer  zagewMidetea  Seite 
4w  mU  Biüe  im  B«U«f  dargeftelita  Kopf  im  )ltk«lap  (lockig,  bärtig),  daoilMB 
in  SeUttifeMtib,  bsida  iu  itufgm  im  hdligea  BtkStm  imiUütai,  Der  Br- 
baltugsiaatasd  ist  jetst  derselke  wl«  te  lg.  JahrbnodOTt  Jofdaa  AbmU 
dell*  ist.  1867,  389  mit  X.  K.] 

>)  Daher  auf  drn  Münzen  der  Acilia  der  Kopf  der  lUld  Valetodo, 

welche  hier  die  griechische  liygieia  vertritt. 

')  INoch  Macrubius  S.  1,  2U,  4  sagt  gaoz  im  Sinne  der  geineioen  Praxis: 
yipoUodonu  in  Ubrü  quibu*  Ututut  est  ntQl  9wv  icribü,  quod  j4eteulapius 
äMnathiMu»  if  «rngwÜM  prm$U,  Tim  mlriMi,  j<|tfMMn  mtiieiMm  «tqm 
wimOomum  mnamUtm  «totf  ^Vit^flMW.  (Der  Bener  n  Catot  Zeit  hat  eeiM 
UaoidttK  «od  f9r  avfaergewühnlicbe  Unglücksfille  seine  ZanbersprBehe,  die  er 
absingt  (Cato  r.  r.  156  ft.);  im  übrigen  rechnet  er  auf  den  Schatz  der  Götter 
«af  Graad  aeiaer  reselHüCNgea  Opfer.   Aber  aoeh  viel  apäter  werdea  auf 
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der  Aberglaube  freies  Spiel,  wolclier  den  Aesculapiusdiensl  zugleich 
beförderte  und  bestimmte.  Hatte  er  sich  von  Griechenland  aus 
über  den  hellenistischen  Orient  verbreitet,  wo  er  mit  allerlei  andern 
Culien«  namentlich  dem  des  Serapis  verschmolz,  so  verbreitete  er 
sich  nan  von  Rom  aus  durch  Italien  und  die  romanischen  Linder, 
immer  in  derselben  herkömmlichen  Gestalt,  Aesculapins  und  an 
M9  seiner  Seite  Salus  oder  Hygiea ,  häufig  auch  Telesphorus  und  hia- 
weilen  in  einer  eignen  Person itication  der  Gott  des  Schlafs  (Somnus), 
weil  in  seinem  Tempel  gewöhnlich  der  Schlaf  sur  Heilung  führte^). 
Ein  auliBerordenUich  weit  ?erbreiteter  und  sehr  heilig  gehaltener 
Gottesdienst,  zu  welchem  Noth  und  Äherglaobe  so  hftufig  ihre  Zu« 
flucht  nahmen,  daft  Aesculap  mit  am  ttngsten  unter  den  GAttem 
des  Heidenlhums  gegen  das  Christentbum  ausgehalten  hat  Blan 
nannte  ihn  den  Herrn  und  König  (ßwstXtiq),  den  Heiland  {omt^Q) 
und  den  Menschenfreund  schlechthin  (^liUrv^^cdTroraroiO  und  pflegte 
seine  Epiphanieen,  seme  Wunder,  seine  Orakel  den  Christen  gegen- 
über mit  besonderm  Nachdruck  geltend  zu  machen'}. 

Victoria. 

Diese  treue  Freundin  der  Römer  begegiint  uns  gleichfalls  in  ver- 
schiednen  Formen,  einer  einheimischen  älteren  und  der  griechischen. 
Eine  ältere  Siegesgöttin  wurde  auf  dem  Palatin  verehrt,  vermuthüch 
eine  der  sabinischen  Vacuna  oder  Victoria  verwandte  Göttin').  Aulser- 

dem  Lande  dea  zünftigen  Ärzten  zom  Trotz  von  der  krüuterkundigeD  W«ld-> 
frau,  der  Ron«  Dea,  VVuaderkureo  vorgeoominen  (oben  I,  4U4  A.  2).] 

s)  die  losehriften  b.  Or.  n.  1572  0*.,  Heozea  n.  5736 — 38.  Eioe 
SamilQDg  voi  BUdera  griediiadieB  «ad  HfBlMAea  Urapnuga  bd  WioMler 
D.  A.  K.  II  t.  LX.  LXI.  [\m  giaitn  Umfao;  des  rSaiadiM  Rdeha  «M 
oatfirlieh  WidmaogeD  an  Ascalap,  bezw.  Ä.  andHygia  (vgl.  ^sdepio  et 
stduii  eommilitorium  C.  I.  L.  G.  20)  nicht  selten.  Charakteristisch  C.  I.  L.  3,  1561 
pro  safute  Cyrillae  qi/od  a  longa  infinnitale  virtute  aqitariim  numims  siti  rcvocave- 
runt  (über  numen  oben  I,  57)  und  an  demselben  Ort  1562  dü  el  junninihus 
j4quarum  (womit  oben  S.  144,  3  zn  verbiodeo);  5,  6970  medicu  Taur{inis)  cuUor- 
{ibus)  Mclepü  et  Hygiae;  das  rStfcteUkafte  ourihutA.  et  H,  8, 986  (wie  mtrüm» 
Bmob  Deae  ohw  1, 404, 2).  Ans  Ron  betitioa  wir  a.  a.  noch  die  /er  tdhgU  Ant»' 
lafä  HHjfgiae  v.  J.  153  (Or.  2417)  ood  eine  (oicbt  pablicirte?)  Basis,  vora 
jietCuUtfio  Epidaurio  \  d.  pp.  \  et  Saluti  rechts  salvos  ire  lioks  salvot  redire  (Msa» 
CUaram.  121);  ähnlich  ein  Altar  im  capitol.  Mus.  fetür  ire,  felue  ftäire,} 

>)  Orig.  c.  Geis.  III  p.  124  cd.  Spencer  [vgl.  C.  I.  L.  3,  U22.J 

*)  DioB]s.  I,  32,  Liv.  XXIX,  14,  vgl.  obeo  I,  407. 
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dem  scbeiDt  die  za  Rom  am  FuÜBe  der  Veliae,  wo  einst  das  Haus 
des  Valerius  PuUicola  gestanden  hatte,  Terebrte  Yica  Pola  eine  SItere 
Odttin  des  obsiegenden  Erfolgs  gewesen  zu  sein;  wenigstens  wird  sie 
in  diesem  Sinne  von  (Cicero  erklärt ').  Einen  andern  T.  der  Victoria 
weihte  der  Consiil  L.  Pustumius  im  Samniteikriege,  294  v.  Chr.,  s. 
Liv.  X,  33.  Vermulhlich  lag  er  auf  dem  Capitol,  wo  die  wahre  Stätte 
der  Siegesgöttin  war  un<l  ein  für  die  Verehrung  des  Iiipiter  Victor 
bestimmtes  Ileiligthum  wiederlioll  erwähnt  wird  (I,  19*^).  Auf  dem 
(>apitol  wurden  auch  gewöhnlich  die  jetzt  ganz  dem  annuUhigen  und 
lebensvollen  Vorbifde  der  ririechen  tolfienden  Victorien  aufgestellt, 
welche  bald  einheimische  Feldherrn  bald  auswärtige  Völker  und 
Könige  weihten,  darunter  die  goldne,  220  Pfund  schwere,  welche 
der  treue  und  verständige  Hiero  von  Syracus  gleich  nach  der  Nieder-  eio 
läge  von  Cannä  schickte  (I,  233,  3);  dahingegen  es  bei  der  von  Cato 
gestifteten  Capelle  der  Victoria  Virgo  unentschieden  bleibt,  ob  sie 
auf  dem  Capitol  oder  auf  dem  Palalin  gelegen  (Liv.  XXXV,  9).  Bald 
wurden  nun  auch  zur  Ehre  siegreicher  Feldherm  eigne  Spiele  der 
Victoria  gefeiert,  namentlich  lum  Andenken  an  Sulla  und  seinen 
TerhfingmbToUen  Sieg  an  der  p.  ColUna,  welche  Spiele  vom  27.  Oct. 
bis  zum  1.  Not.  dauerten  und  zum  Andenken  an  Gftsar  und  den  Sieg 
bei  Pharsalus,  welche  Spiele  (ludi  Victoriae  Gaesaris)  vom  20.  bis 
30.  Juli  gefeiert  worden  und  mit  denen  der  Venus  Genetrix  identisch 
waren').  Endlich  flberstrahlte  den  Ruhm  von  allen  die  von  August 
in  die  Curia  lulia  geweihte  Victoria.  Das  Bild  stammle  aus  Tarent, 
▼ermuthlieh  eine  vergoldete  Brontestatue  Ton  solcher  ffildung,  wie  sie 


>)  Clc  de  Ltg.  II,  11,  28  quodsi  ßngmda  nonrfiM,  FieoB  Mm  vimtdi 
«rffiM  polMr,  VfL  Ur.  II,  7,  Plot  VtLPobL  10,  Amob.  Gic  Pif.  23  p.  13 

Or.  [Alle  drei  erzShlen  Poplicola  htbe  gewohnt  aiW  mmc  flto  PUae  est: 
•o  Liv.  Fiat ,  ndoriae  Asc.  dem  Sinne  nach  ebenso,  was  also  nicht,  wie  Pr. 
wollte,  TU  ändertj  ist  ]  Bei  Seneoa  Apocol.  9  Üicspiter  f'^icae  Potae  fiUus  — 
riumulariolus  scheint  indcsstMi  eine  Güttin  des  Erwerbs  gemeint  zu  sein. 
Araob.  III,  25  erklärt  /  icta  [vita  die  Hs.,  lies  rica]  et  Potua  sanctitsimae 
victui  potuique  proeurml.  [Ea  war  also  ein  schlechter  Witz,  waiiK  Mte  den 
Tcralteten  Neues  nach  aeincB  letsten  Theii  ao  nmdentete.  —  M5f  Ucherwaiae 
ist  die  geligello  Lato  Fmt  nahM  der  attsendee  Bkmva  anf  daai  etrosk. 
Spiegel  bei  Corssen  Spr.  d.  Etr.  1, 246  (welche  dieaer  aichar  Irrig  sa  elnar 
Yicnsgüttin  macht)  f'ica.] 

>)  Von  den  Spielen  des  Sulla  s.  \  ellei.  Fat.  II,  27,  6  Merkel  Ovid  Fast, 
p.  XXVII  sq.,  von  denen  Casars  Diu  \L\,  7,  Merkel  ib.  p.  IX.  Jene  waren 
6tügige  circenses,  von  den  lltägigea  Spielen  Casars  waren  die  4  Ictatcn 
Tage  cireenacs.  [8.  Mouuee  G.  I.  L.  1  p.  S97,  ReUreracheid  Annall  1863, 361  ft] 
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oft  auf  den  Münieii  Augusts  encbeiiit,  auf  der  Weltkugel  ednvebeod. 
Angoet  weihte  uud  Terehrte  sie  «im  Andenkea  an  den  eotidiei* 
denden  Sieg  bei  Aetium;  noch  hei  leineni  Leiebemuge  ging  sie  ihm 
Toran,  doreh  das  Triumphalthor  hmdnrch  lur  langen  Rnh<^  im  Min- 
felde  und  zur  götüicben  Yerkläningim  HimmeP).  Sie  blieb  dem  Senate 
auch  in  der  von  Domitian  neu  hergestellten  Curia,  deren  Stelle  jetzt 
wahrscheinlich  die  Kirche  S.  Adriano  einnimmt;  ja  sie  wurde  jetzt 
zur  Schutzgöttin  des  Senats,  als  Denkmal  der  von  August  begründeten 
und  auf  dem  alten  Gölterglauhen  beruhenden  Ordnung  der  Dinge, 
daher  sich  gegen  den  Ausgang  des  Heidenthums >  zwischen  der  alt- 
römischen  und  der  christlichen  Partei  ein  heftiger  Kampf  um  dieses 
Bild  entspann^).  N.itürlich  gab  es  neben  diesen  ausgezeichneteren 
Tempeln,  Altären  und  Bildern  der  Victoria  noch  eine  grofse  Menge 
andrer  Siegesdenkmäler;  war  diese  Göttin  doch  wie  Fortuna  nirgend 
80  heimisch  geworden  als  in  dieser  letzten  Haupt-  und  Weltstadi 
des  AltertbumSt  welche  den  Sieg  und  das  Glück  ein  für  allemal  am 
sich  gefesselt  zu  haben  schien.  Die  Münzen  und  die  Inschriften 
•II  geben  eine  reiche  Auawahl  von  Beispielen,  wie  eie  in  den  Tempehi, 
an  den  Triomphhflgen,  bei  den  laUreiehen  Tropien,  in  den  Renn- 
hahnen,  den  Prachtforen  der  Kaiser  lu  sehen  war,  bald  nach  dieeem 
bald  nach  jenem  Umstände  inbenannl;  unter  den  Kaisern  gewöhnlich 
nach  den  FeldiAgen  (Victoria  Armeniaca,  Parthica,  Medica  n.  a.  w.X 
oder  nach  den  einidnen  Siegern  nnd  Regierungen,  oder  im  AUge- 
memen  Victoria  Auguata*).  Eben  ao  mannigfaltig  war  ihre  Aua- 
rfistang  und  Baratdhmg,  je  nachdem  sie  bald  fahrend  abgebildel 


*)  Dio  LI,  22,  SaetOB  OcUv.  100,  Buk»t  Uaadb.  i,  346«:,  vgL  obca 

S.  203. 

')  (Vgl.  J.  Auer  Der  Altur  der  Göttia  Victoria  in  der  Cori«  lalia  zu 
Rom.  Jahresber.  den  k.  k.  akad.  Gyuio.  z.  W  iea  1S59.  0.  Gerhard  Der 
Streit  um  dea  Alter  der  Victoria.  Ein«  Spisod«  au  der  Geioliichte  de« 
Kaaipfes  des  Heideathoaia  alt  den  Christeatha«  ia  Bob.  Siegea  1860.]  Bs 
darf  jetst  als  ans^enadt  geltea,  dats  die  curia  (h/Ha)  ef  eontüwu  e«'  dofe^ 
dkum  von  DoBiitiaB  aar  amgebaot,  ia  den  chalcidicum  (dem  spötereo  atrüan 
Minenae)  das  tecrefftrium  tenatus  unlerffcbracht  worden  ist,  dass  die  Kirche 
S.  Adriano  die  Stelle  der  Curie,  die  Kirche  S.  Martina  die  des  Secretarium 
eioaimiut:  vgl.  I,  204  A.  3.  —  P.  war  noch  der  irrigen  Meinung  dafs 
die  Caria  lolia  xerstort,  Domitians  tenatus  aber  aa  einer  aadwai  Stall« 
aea  errichtet  werdea  cei.  —  Die  Victaria  bat  alao  iauaer  ihrea  altaa  Plats 
bewahrt] 

*)  Aoeh  dat  rfinusehe  MUitir-  aad  Lagerlebea  batta  aeiae  eigae  Religio»» 
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wurde,  was  sich  auf  einen  Sieg  im  Circus  bezielit,  oder  schreitend, 
schwebend,  sitzend  mit  einem  Tropäon,  einem  Volivschilde  beschäftigt, 
oder  auf  der  Wellkugel,  gewöhnlich  mit  dem  AtlribiUe  der  Palme. 
Neben  ihr  gab  es  dann  aber  auch  früh  eine  eigne  Kriegsgöllin 

BeUma 

oder  Duellona  welche  der  griechischen  Enyo  entspricht  und  wahr- 
scheinhch  sabinischer  Abkunft  war.  Wenigstens  soll  schon  Appius 
Cliudius  RegiUua,  welcher  im  J.  259  d.  St.  Consul  war,  die  Bilder 
seiner  Vorfiüurea  in  einem  T.  der  Bellona  aufgestellt  und  mit  In* 
icfariflen  versehen  haben*),  und  der  bekannte  T.  der  Bellona  in  Rom 
war  gleichfalls  die  Sliftung  eines  Claudiers,  des  berühmten  Appius 
Claudius  Gaecus,  welcher  ihn  im  i.  458  d.  St.,  296  y.  Chr.  in  einer 
heifsen  Schlaeht  mit  den  Etmskem  geloht  hatte*).  So  gah  es  auch 
in  Pfineste  einen  eignen  Tempel  der  Bdlona.  Jener  römische  Tem- 
pel, als  deasen  Dedicationstag  der  3.  Juni  gefeiert  wurde,  lag  als  T. 
der  KriegsgOttin  an  der  Grenie  des  MarsfiKldes  d.  h.  nicht  weit  Yon 
der  nördlichen  Stadtgrenae  und  dem  dortigen  Haoptthore;  daher  er 
sehr  geeignet  in  solchen  Senatssitsungen  war,  wo  es  mit  den  aus 
dem  Felde  suriickkehrenden  Feldherm  oder  mit  den  Gesandten  aus- 
wirtiger  YAlker,  welche  die  Stadt  nicht  betreten  durften,  zu  yer- 
handeln  gab*).  Später  wurde  Bellona  mit  der  Virtus  identificirt «is 
Die  Mythologen  nannten  sie  bald  die  Gattin  des  Mars,  wodurch  sie 
der  sabinischen  Nerio  gleichgeslelll  wird,  bald  seine  Schwester^). 


im  weleW  dto  VIetorira,  die  Tropäen,  die  FeldtelebeD  eiae  kerverrayeaie 
Badevtuf  hatte»,  e.  Tertallkn  Apeleg.  16  «wl  el  Fkimia»  «donOi»,  tum 
M  iropMü  eruees  (das  inaere  Gestell  dee  fereCnoB,  s.  Varro  h.  Non.  Mare. 
p.  55,  vgl.  obea  I,  199^  was  der  Kirchenvater  in  seinem  Sinne  deatet)  Ah 
testina  sint  tropaenntm.  Religio  Romanorum  Ma  tttibnnMi»  Migna  IWWewfTf 
sig^  iurat,  si^na  arnnibus  deis  praeponä. 

*)  Varro  VII,  49.  [C.  1.  L.  1,  196  apud  aedem  Dueionai  v.  J.  586:  älter 
ist  die  OBtea  a.  iMchrift  BehUa.  Vgl.  Gorsaen  Aosspr.  1,  124.  GrleehUeh 
haisft  iitt  iner 

*)  PI».  H.  N.  XXXV,  12,  VfL  TaeiL  Ana.  IV,  9  AMm  nokOitai, 
AUtU  Clausus  ceteraeque  Claudiorum  ejfigies. 

•)  Liv.  X,  19,  Ovid.  F.  VI,  201,  Kai.  Venns.  3.  .luni.  Vgl.  Pio  fr.  109 
p.  97  Bekk.  [C.  I.  L.  1 ,  p.  2S7.  Über  die  Identität  dieses  Tempels  mit  der 
aeäes  BelUmae  Pulvinensis  unten  zu  S.  734.J 

*)  Beeker  Haadb.  J,  606,  vgl.  oben  I,  250. 

^  Seaeea  b.  Anfaetie  C  D.  VI,  lo,  vgl.  Laetaet.  I,  21,  16  «ai  die  lo- 
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Jedenfalls  niufs  diese  Sllere  Bellona  tod  der  jüngeren  afitatischen 

linierschieden  werden,  auf  welche  ich  zurückkommeii  werde.  — 

Weiter  gehören  zu  den  eigentlichen  Kriegsgöltern  als  Gesellen  des 
Mars  und  der  Bellona 

Pavor  und  Pallor 

wt'lclien  angeblich  schon  Tulkis  Ilostilius  eigne  Heiligthümer  gestiftet 
liatle^),  der  König  welcher  in  den  Erinnerungen  der  Stadt  vorzugs- 
weise für  den  kriegerischen,  tollkütinen  und  frevelmüthigen  galt.  Eis 
ist  zu  vennuthen,  dafs  diese  Bilder  des  panischen  Schreckens  ur- 
sprünglich mit  dem  Glauben  an  Faunus  und  Silvanus  zusammen- 
hingen, da  nach  italischeiu  Glauben  von  ihnen  der  panische  Schrecken 
in  der  Schlacht  ausgehl').  Später  wurden  sie  mit  den  griechischen 
Dämonen  der  Schlacht  JtTfiog  und  06ßog  ideiitißcirt.  Pavor  ist 
der  Schrecken  als  GemüllisafTecl,  PaUoT  seine  äufserliche  Wirkung 
des  Ei'bleichens.  Man  sieht  die  Bilder  von  beiden  auf  Münsen  der 
Uostilia,  das  des  Pavor  in  der  Bildung  eines  entsetzten  Mannes  mit 
schwadiem  Bart  und  gesträubtem  Haar,  das  des  PaUor  in  knabmi- 
bafter  Bildung,  die  Miene  Terstftrt,  das  Haar  aufgelöst  Ein  andres 
in  diesen  Zusammenbang  gebftrige  Paar  sind 

•18  Hotuu  und  FirUu 

d.  b.  die  kriegeriscbe  Tapferkeit  und  ibre  Anerkennung  durcb  bürger- 

schrift  aus  der  Gegend  von  Mainz  b.  Or.  n.  49S3,  wo  ein  Hügel  der  Dea 
Virtus  Bellona  geweiht  w  ird.  Plaut.  Amphitr.  Prol.  42  nennt  Virtus,  Victoria. 
Mars,  Betlooa  nebeo  einander  als  berkömmliche  Figuren  der  römischea  Tra- 
gödie. Ein  vicu  Bellonae  ia  Rom  b.  Grnt.  654  ,  7  [C.  I.  L.  6,  2235]. 
BBLOLAI POCOLOM  atf  eiaer  S«kd^  die  wiAncbebiliik  aw  BtrariM  sIibhL 
[C.  I.  I*.  1,  44;  alt  leiekter  Venehreitaaff  tos  I  statt  fi,  wi«  Sllen  aaf 
Gafllfainachrifteo  n.  ä.  S.  Jordan  KriC.  Beiträge  S.  7.  Zar  Umschrift  gehört 
hier  offenbar  (was  bei  den  übrigeo  pocula  litterata  nicht  der  Fall  ist)  das 
fiild:  Büste  der  Bnyo,  mit  Schlangen  im  Haar.    S.  dens.  Annali  1S72;  54f.] 

»)  Liv.  I,  27,  Tertull.  adv.  Marc.  I,  18,  Aupustin  C.  D.  IV,  23,  Senec« 
b.  dems.  1.  c.  Die  Machriebt  bei  Serv.  V.  A.  Vlll,  2hh,  dal's  ToUas  Hostiüas 
Saliflr  Im  Pa?or  aad  Pallor  geftiftet  kabe,  beniht  aaf  elaea  bnrlhna.  Bei 
Araob.  1,  28  fiäPmu»9$  ftwnnhtr  tifm  Bettomis  iit  n  Mkraibea  JP^vore« 
[sDd  80  Reiferteheid  okM  P.  ao  arwihoflo.  V^.  Sckwegler  1,  578  A.  1. 
Gaos  Unhaltbares  (aaf  Grand  des  apokryphei  'Fanaaftmipds*  aaf  4«a  GUlas) 
bei  Rubino  Vorgeschichte  243  fr] 

')  „So  brechen  in  den  altbobiaischen  Liedern  Tras  und  Strach  aus  Waldes- 
schatten  in  die  Haufen  der  Feiade,  jagen  sie,  drängen  sie  im  Macken  und 
eatpreaseo  den  Rehleo  lauteo  Schrei;  aie  sind  geisterhaft  uod  gespenstig." 
6ri»B  D.  IL  188.  Vgl.  obea  1,  381.  392. 
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liehe  Ehre').  Es  gab  in  Rom  verschiedne  Heiligthömer,  in  denen  sie 
bald  getrennt  bald  neben  einander  verehrt  wurden ;  das  bekanntcsle 
ist  das  bei  der  p.  Capena  gelegene.  Zuerst  hatte  Q.  Fabiiis  Verru- 
cosus im  J.  521  d.  St.,  233  v.  (]lir.  einen  T.  des  Honos  an  dieser 
Stelle  dedicirt.  Diesen  erneuerte  M.  Marcellus,  der  bekannte  Eroberer 
von  Syracus,  welcher  in  einem  trüberen  Feldzuge  dem  Honos  und 
der  Virtus  einen  Tempel  gelobt  hatte  und  diese  nun  zu  jenem  hin- 
zufugen wollte,  wogegen  das  Collegium  der  Pontitices  Einspruch  that, 
weil  zwei  gottliche  Wesen  nicht  ohne  bedenkliche  Folgen  für  die 
bei  Prodigien  zu  beobachtenden  Gebräuche  in  demselben  Räume  ver- 
ehrt werden  könnten.  Also  liefs  er  neben  der  erneuerten  Celle  des 
Honos  eine  zweite  Cella  der  Virtus  erbauen  und  beide  wenigstem 
architect4Miisch  lu  einem  Gebäude  verschmelzen^).  Das  Ganze  wurde 
mit  den  aus  Syracus  entführten  Meisterwerken  griechischer  Kunst 
geschmAckt,  das  erst«  Bei^iel  einer  solchen  Aassierang  mit  eroberten 
Knnstschltsen,  welche  mit  der  2eit  in  Rom  immer  beliebter  wurde. 
Nachmals  soll  Sdpio  d.  J.  nach  der  Erobemng  von  Numantia  einen 
eignen  T.  der  Virtus  gestiftet  haben,  während  Honos  emen  Tor  der 
p.  GoUina  gelegnen  Tempel  dem  sufllligen  Funde  eines  Blechs  mit 
seinem  Namen  auf  jener  Stelle  verdankte*).  Endlich  gab  es  noch 
einen  T.  des  Honos  und  der  Virtus,  den  Marius  von  der  Kriegs- 
beute der  Cimbem  und  Teutonen  erbaut  hatte  [und  eine  Kapelle  der- 
selben im  Theater  des  Fompejus]^).  In  den  meisten  F&llen  also 
hatten  diese  Stiftungen  eine  militärische  Veranlassung^)«  indem  die 


*)  Vgl.  die  Selpt^MBiBiehriftea  b.  Or.  n  555  [—  C.  L  L.  1,  34]  Quoiei  väm 
ätfMÜ  UM  kmM.  Homan  i»  Mo  tUut,  qiiei  tntmquam  vietu$  ut  virMri.  n. 
(58  (dai.  S3)  Ifort  ptr/Mi  hu  ttf  mmmI  ouuria  bnvhf  himM/mu  vtrhuqm, 
(Vgt  die  Formel  honoris  viriutUfue  caussa  C.  I.  L.  1 , 636  AflMrtff  §t  vMuÜt 
ttniisa  Or.  3681  oder  honoris  caussa  da».  533.  1246.] 

>)  Liv.  XXVIl  25,  Val.  M»x.  I,  1,  S,  Plut.  Marrell.  21  u.  29,  Becker  Handb. 
I,  509.  Später  scheint  der  Verfall  des  Gebäudes  \ou  selbst  die  Zerstreuung 
jener  Kaostzierden  zur  Folge  gehabt  zu  habeo,  bis  \  e!>ptt»iaa  es  voa  neuem 
herttellee  «ad  tob  gitm  Heiitera  ••«ulea  lieft. 

•)  Cie.  de  Leg.  ü,  28,  Plat  de  Fert.  Ro.  8.  [le  der  Nühe  der  alten  porU 
CoINd«  ift  die  erckaitelie  Intekrift  C  I.  L.  6,  8883  IT.  BiMöit)  K  I.  Jitimre\ 
dbnem  dmlei  mtreto  gernoden  worden.   VgL  Jordan  Top.  ],  1,  221  f.] 

*\  Becker  S.  405  ff.  Doch  Itifst  sich  gfgen  die  Lage  aof  dem  Capitol 
Manches  einwenden.  (Jordan  Top.  1,  2,  44  f.  —  Kalender  (Amit)  x.  12.  Aug.: 
Hcnori  et  f^irtuti  in  Iheatro  tnarmoreo.    ?iur  hier  erwahnt.j 

»)  VgL  Or.  D.  1842  [—  C.  1.  L.  3,  3307]  f^lnM  et  Hmori  L.  Vlpius  Mar- 
Mku  hg,  Aug.  pr.  pr,  Pamton,  in  f.  v.  «.  [Betireder  der  berfihate  Joritt 
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«14  Feldbem  aolcbe  Tempel  nicJeieh  ek  Denkmäler  ihres  Rnlims  erridi- 
teten  und  in  diesem  Sinne  anssUtteten,  daher  der  von  Marius  erbaute 
Tempel  wiederholt  ein  monnmentum  Harii  genannt  wird.  Die  KApISi 
der  beiden  Götter  siebt  man  anf  Tersehiednen  MAnaen  der  RepoblUL^). 

Honos  erscheint  immer  knabenhaft  jugendlich  mit  diehten  Locken 

und  einem  Lorbeerkranz,  die  weibliche  Virtus  auch  jugendlich  und 
gelockt,  aber  mit  reich  verziertem  Helm.  Dem  Honos  ist  der  Kopf 
des  Triumpus*)  auf  den  Münzen  der  Papia  ziemlicli  ähnlich,  nur 
dafs  er  ein  reiferes  Alter  zeigt  und  hinler  ihm  ein  Tropäon  zu  sehen 
ist,  obwohl  auch  Virtus  bisweilen  neben  einem  solchen,  also  als 
Iriumphirende  erscheint.  Einen  eignen  Festtag  hallen  l>eide,  Honos 
und  Virtus,  am  29.  Mai,  welchen  Tag  Augustus  dazu  bestimmte'). 
Auch  auf  den  Münzen  der  spi'iteren  Kaiser,  des  (ialba,  des  Vitelliiis, 
des  M.  Aurel  u.  A.  erscheinen  sie  oft  und  zwar  in  ganzer  Fi>;ur, 
Virtus  gerüstet  und  als  siegreiche  Ueberwinderin  der  Feinde,  Houoft 
friedlich  und  mit  dem  Füllhorn.  —  Endlich  fehlte  es  dieser  qtiteni 
Zeit  auch  nicht  an  einem  eignen  GuUus  der  Friedensgöttin 

welche  eigentlich  den  befriedigten  und  bemliigtfln  Zustand  eines 


0^  ein  gleichoftaiger  uter  Commoim.  —  SteiM  der  Firhu  Auguxta  nicht 
aelteo:  C.  I.  L.  7.  S.  vgl.  2,  1662.  S.  wteB.  ~  ITamH  «tofiMW  3,  5123.  FiHmM 
mit  Spes  und  Patientin  S, 

*)  Vgl.  die  Münzen  der  Aquillia,  der  I.ollia  und  der  Fußa  Macia.  [Pur- 
gold  Arcb.  Bemerk,  za  Claadiaa.  a.  Sidon.  30  If.  und  iu  deo  MUceUaeea  Capitoliaa 
Roa  1879  S.  S2f.  rieht  BIMer  m  H.  u4  V.  avf  Im  ReUaf  im  Ttterttw 
(«a  R«»Me  det  THaapbirtdn  fSkrttBd)  «nd  Imt  An  PnlU  (dte  Fndlia  dM 
Asteiiaai  Phu  bÜ  GSttera«  darutor  J«m  LtaaviM)  vgl.  Dato  n  Mate  A. 
BUdw.  3,  114  ff.  n.  3684.  —  H.  a.  V.  als  Eckligaraa  eine«  Sarkophaf^?  Hühner 
zu  Dütschke  A.  B.  in  Oberit.  1  n.  98  vgfl.  2  S.  246.  —  Auf  einer  Patera  des 
Museums  von  P<'st  die  'protome  mulieris  turritae',  zu  jeder  Seite  ein  'capot 
muliebre  galeatum',  neben  jedem  ein  Füllhoro:  dazu  die  Anfschriftan  salvo 
j4u(Jig]usto)  smOa  mam  iriitmm  —  BtmaH  C I.  L.  3, 6009,  9.] 

*)  Plia.  H.  N.  XXXV,  37  Suftr  amm»  mm$  d^^tubu  aria- 
h&rrimm  in  furU  täMm»  Auu  (fmA)  fum  BeUi  fnkm  fieUm  MaaC  at 
Triumpkum.  [Die  von  P.  aogezogaaa  Maasa  daa  PabUciaa  Mallaolaa  MaaUMaa 
B.  173,  c  gebort  nicht  hierher.] 

>)  Dio  UV,  18,  Kai.  Const.  [vgl.  dazu  Mommsen  S.  394  ]  Auf  M.  Hadrianns 
bezieht  sich  die  \  irtus  Au^usti  auf  seine  rüstige  Jagerkraft,  auf  M.  Gal- 
Heos  erscheint  die  Virtus  Augustorura  mit  den  Attribaten  des  Uercaies. 
[Vgl.  dia  abaa  a.  laachriftaa.]  Nach  Zaahaaa  V,  41  arr^  dia  Rte- 
acfcaabaag  aiaaa  UMaa  dar  Virtat  vaa  adlaa  Matall  aar  Zait  dar  Cathaa- 
krias«       aUfaawiaa  BaitSrsaaif  ia  Raau 
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Landes  Meutet,  wo  der  Ackerina  und  «Ue  Kflnete  des  Friedens 
gedeihen,  denn  das  Wort  hängt  snsammen  mit  paeiseor  und  pacatus, 
vgl.  Tibuli  I,  10,  45  ff.  Doch  dachte  man  gewöhnlich  an  den  Gegen- 
satz des  Kriegs,  in  welchem  Sinne  zuerst  Augustus  der  Friedens- 
göttin einen  Altar  im  Marsfelde  stiftete,  an  welchem  dreimal  im 
Jahre,  am  M).  Januar,  am  30.  März  und  am  l.  Juli  geopfert  wurde*). 
Hernach  als  die  Herrschatl  der  Julier  aut  liürte  und  die  Furie  des  e» 
Bürgerkriegs  von  neuem  wQlhete,  konnte  Galha  zuerst  auf  die  Ehre 
Anspruch  machen,  der  Stadt  Kom  und  dem  römischen  Reiche  den 
Frieden  wiedergegehen  zu  hahen'*),  his  endlich  Vespasian  den  grofsen 
und  prächtigen  Friedenslenipcl  in  der  iNälie  des  Forums  errichtete, 
welcher  zu  den  schönsten  Monumenten  der  Dynastie  der  Flavier  ge- 
hörte. Er  war  mit  vielen  Kunstwerken  von  ausgezeichnetem  Werthe 
verziert,  hatte  aber  das  Schicksal  unter  Commodus  ohne  sichtbare 
Veranlassung  zu  verlnrennen,  worüber  sich  eine  grofse  Aufregung 
im  Volke  verbreitete.  Die  gewöhnlichen  Attribute  dieser  Friedens- 
göttin sind  der  Oelzweig  und  der  Stab  des  Friedens  (caduceus)  oder 
ein  FaUhom').  Auf  einigen  MOnzen  erscheint  sie  geflOgelt  wie  die 
Siegesgöttin  nnd  in  Begleitang  einer  Scfahinge,  welche  an  Minervt 
erinnert,  femer  mit  einer  eigenthumlichen  Bewegung  des  Kleides 
TOD  der  Brost  zum  Gesichte,  welche  sonst  der  Nemesis  eigen  ist 

»)  Ovid  F.  l  709  ff.,  III,  ^^\,  Fast.  Pracn.  III  Kai.  Febr.,  Amitero.  IV  Non. 
lal.  [vpl.  dazn  Mnuuiiscn^,  Üio  LIV,  35.  Die  verschiedenen  Tage  bc/o^'cn  sich 
auf  verschiedene  Oedicatioaen.  [V§I.  Jordan  Eph.  epigr.  1,  233.  —  Wahrscheio- 
lieh  tind  sehr  bodeatesde  R«ste  de«  pUwIueheo  Sehmaekes  dieser  Ar«  (grotse 
Relieft  gefiiadM  noter  Pal.  Fiaso  ■«  Cone)  aoeh  «rfcaltaa:  v.  Doha,  Miseallaaaa 
Capitoliaa  (R.  1879)  S.  Hfl  vad  sa  Mats  A.BUdw.  a.  9505 f.] 

*)  Zaerst  erscheint  die  Paz  Angusti  aaf  dea  M.  Galbas.  Malier  stana 
ormorum  acervnm  admota  facf  contburit  s.  cornurnpfne,  ein  oft  wiederkehren- 
der Typus,  der  sich  dnrch  die  oben  S.  152  besprocheue  Sitte  erklärt.  Hernach 
folgen  die  W.  \  espasiaas  mit  den  laachrifteo  Pax  ylugutti,  Paci  ^ugustif 
Paci  Orb.  Terr.  jiug.^  Paci»  Event,  aod  entaprechenden  Typen.  Lber 
daa  Friadaaitaapel  s.  Beekar  S.  437  f.  «ad  atiaa  Reg iooea  &  127.  (Dakar 
aach  Staiaa  Pud  AMgudma^  P,  A,  perp&hm^,  mUrma»  aielit  saltea:  C  L  L.  2. 
a,  3670.  8,  6957.  8441.] 

')  Eine  Pax  glaabe  ich  auch  in  einer  der  Figoraa  des  »chÖoeo  Reliefs 
der  Villa  Albani,  Mon.  delT  Inst.  1S44  t.  IV  vgl.  Aooalt  p.  155  sqq.  za  erkennen. 
Antonious  Fius  ist  hier  von  zwei  weiblichen  Figuren  begleitet,  deren  eine 
sicher  liom«  ist.  Die  andre  nennt  der  Erklärer  Felicitas  oder  AbundanUa» 
dMh  daittat  der  eadaceos  bestiauat  auf  die  Pax ,  wie  deoa  aach  Robm  darah 
daa  Abaehaaa  das  Weluigehaaka  als  aiaa  friadlielia  eliaraaterliirt  wird.  Aata- 
•iaaa  Pisa  liabCa  daa  Friadea  ibar  Alles,  §.  lal.  Gapitalio.  9. 
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und  in  dieser  Uebertragung  auf  das  göllliche  Verhängnifs  des  Krie- 
ges deutet;  daher  man  diese  wahrscheinhch  dem  Nemesisdienste  zu 
Smyma  enllehnle  Figur  der  Friedensgöttin  Victoria  Nemesis  genannt 
hat*).  Eine  andre  der  Pax  verwandte  Personification  ist  die  Secu- 
ritas  P.  R. ,  eine  hissig  dasitzende  Figur,  deren  Linke  mit  der  Lanze 
bewaffnet  ist,  während  sie  ihr  Uaupt  in  der  Aechten  ruhen  läfst. 

d,  Freiheüs-f  Glücks-  und  Stg9i^fd'tter. 

Diese  Keibe  mag  eröffnen 

m  Überlas 

deren  Name  mit  dem  des  lup.  Liber,  Liber  Paler  und  der  Libera 
lusemmenhängt,  also  eigentlich  den  heitern  Genufs  eines  von  den 
GMtern  der  Fruclitbarkeit  gesegneten  Lebens,  Sorglosigkeit  und  Aus- 
gelassenheit bedeutet,  bis  spAter  im  Sinne  des  rftmischen  Staatsrechts 
die  Freiheit  des  Borgers  im  Gegensatze  zur  Sklaverei,  noch  spiter 
die  Befreiung  Yom  Joche  der  Tyrannei  darunter  verstanden  wnrde. 
So  ist  auch  das  Bild  der  Libertas  auf  den  römischen  Familienmünzen 
das  einer  schönen  und  reichgeschmfickten  Frau,  die  sich  von  der 
Venus  nicht  sehr  unterscheidet,  dahingegen  unter  Brutus  und  Cassius 
die  Attribute  des  Dolchs  und  der  Freiheitsmfltze  (pileus  libertatis) 
hinzutreten.  Wo  das  oft  erwähnte  Atrium  Libertatis  der  Republik 
gelegen  ist  nicht  sicher  auszumachen^).  £s  war  ein  Geschäflsiocal 
des  üfTenllichen  Lehens,  wo  Gesetze  und  Bekanntmachungen  ange- 
schlagen, die  Censorcn  ihr  Bureau  und  ihr  Archiv  halten,  Manu- 
missionen  vorgenommen,  gelegeullicli  aher  auch  Verhaftete  unter- 
gei>racht  wurden.  Aufserdem  gab  es  einen  eignen  T.  der  Liberias 
auf  dem  durch  so  manche  Erinnerungen  der  commuualen  Freiheit 
geweihten  Aventiu.   £r  war  gestiftet  von  Ti.  Sempronius  Gracchus, 

>)  Eckhel  D.  %  VI,  p.  336  aq.  Zuerst  ertcheiot  diese  Figur  Mf  eUea 
GolMeair  des  VlUas  Veras,  diiae  eef  eieer  eof  Cleoüos  geseUageaeu  IL 
eu  SayrM. 

*)  Beeker  S.  458 ff.,  meine  Regionen  S.  144.  [Jordan  Forma  urbis  S.  30  IT.] 
lotereeseet  ist  die  Nachricht  von  P.  Coro.  Leotalus,  dem  Coosal  d.  J.  592  b. 
C.  Gran,  Lieinian.  frapm.  ed.  Pertx  p.  3U  fp.  15  Bonn,],  derselbe  habe  im  .\uf- 
trai^e  des  Senats  in  Coinpnniea  Läuderetea  aufgcliauft  am  daraas  GcmeiDfeld 
zu  bilden,  /ormamque  agrorum  in  aet  incisam  ad  Libartalis  Jixam  reliquü, 
qutm  petita  SuUm  mmtfü,  Venrathliek  Ist  tsb  dea  T.  aef  den  Aratie 
die  Rede. 
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<ieiD  Vater  des  Siegers  bei  Benevent,  welcher  die  lustige  Feier  dieses 
Siegs,  dem  so  viele  Sklaven  ihre  Freiheit  yerdankten,  mit  unver- 
kennbarer Benehung  anf  diesen  Umstand  durch  ein  Gemälde  in 
jenem  Tempel  darsteDen  lieb  (Liv.  XXIY,  16).  Endlich  wird  noch 
ein  Atrium  Liberiatis  erwibnt,  welches  Asinius  PoUio  erbaute  oder 
wieder  herstellte  und  darin  die  orste  öffentliche  Bibliothek  gründete'). 
Es  war  an  den  Iden  des  April  dedicirt  worden,  daher  dieser  Tag 
fdVtan  der  Liberias  und  dem  lup.  Victor  zugleich  heilig  war  (Ovid 
F.  IV,  621).  Unter  den  Kaisern  verstand  man  unter  Liberias  die 
Befreiung  von  dem  Joche  des  Despotismus  im  (iegensatze  zu  dem 
milderen  Regiment  der  besseren  Kaiser,  daher  auch  die  unter  Claudius 
und  Galba  geschlagenen  Münzen  von  wiederhergestellter  Freiheit 
reden').  Commodus  hatte  vor  dem  Senat  sein  eignes  Bild  im  Costüme  siT 
des  Hercules  mit  gespanntem  Bogen  aufgestellt,  ein  Symbol  seiner 
imermfkdlichen  Grausamkeit  und  Gewaltthätigkeit  Nach  seiner  Er- 
mordung hatte  der  Senat  nichts  Eiligeres  zu  thun  als  dieses  Bihl 
uninstAnen  und  dafür  das  der  Freiheit  aufiusteUen  (Berod.  I,  14). 
Fenier  gehört  hieher 

die  Göttin  der  Hoffnung,  zunäcbst  der  Hoffnung  des  Pflanzers  und 
Gärtners,  dann  die  der  schwangern  Frauen,  endlich  die  der  Hoffining 
auf  eine  fruchtbare  und  gedeihliche  Zukunft  überhaupt.  Ihr  Bild 
wird  uns  durch  die  römischen  Münzen  und  andre  Bildwerke  oft 
vergegenwärtigt,  wie  sie  mit  der  L.  das  Gewand  zierlich  empor- 
bebend, in  der  R«  eine  noch  geschlossene  oder  eben  im  Aufbrechen 
begriffene  Blilthe  tragend  leise  einherschreitet,  wie  das  Ittdchen  aus 
der  F^mde,  eme  rechte  Frflhlmgs-  und  Gartengöttin ;  auch  liegt 
bei  diesen  BOdem  unverkennbar  der  alte  Typus  einer  Venus  der 
Gärten  zu  Grunde*).  Wo  ihre  Bilder  einer  freieren  Auffassung  fol- 
gen, wie  in  einem  Relief  aus  Rom,  da  ist  sie  doch  mit  Blumen 
bekränzt  und  die  Verkünderin  einer  gesegneten  £rndte,  auf  welche 


*)  Becker  S.  460. 

[Vpl.  Schiller  Hermes  15,  620  f.  Mommsen  das.  16,  147  ff.:  es  haadelt 
lieh  um  den  Ausdruck,  adsertor  Ubertatis.    Vereinzt  ll  der  Steia  C.  I.  L.  2,2035.] 
•)  Vgl.   Gerhard  üher  Venusidole ,  B.  1845,  0.  Müller  Handb.  S.  66» 
Aus(j.  3.    Das  Uelief  b.   Boissard  IV   p.  130,  vgl.  Tiboll.  [,1,9  nec  Spes 
iutäuatf  seä  /rugrum  Semper  aeervos  praebeai  et  pleno  piti^iia  musia  lacu, 
dta  T.  der  SpM  b.  Becker  S.  601. 
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die  Aehreii  und  Mohiiköjife  in  ilirer  Hand  hinweisen,  samnit  der 
Unterschrift,  laut  welcher  ein  Pförtner  des  T.  der  Venus  in  den 
Gärten  des  Sallu>t  dieser  Spes  einen  Allar  weihte.  Im  Verlaufe  des 
ersten  punisclien  Kriegs  wurde  ihr  ein  eigner,  später  wiedertudt 
erneuerter  Temj)el  am  Forum  Holitorium  gestiftet,  verniuthlicli  mit 
Kücksicht  auf  die  Gärtner  und  Pflanzer,  welche  dort  ihr  Gemüse 
feilhüten.  Aufserdem  gah  es  eine  Spes  vetus  vor  dem  esquihnischen 
Thore,  in  der  Gegend  der  Uorti  Pallanüaui  d.  h.  der  Porta  Mag- 
giore,  wo  mehrere  gröfsere  Gärten  neben  einander  lagen  und  die 
ganze  Vorstadt  nach  diesem  Tempel  genannt  wurde  Im  römischen 
Kalender  war  der  erste  August  der  Spes  am  F.  Holitorium  geweiht 
und  der  Geburtstag  des  Kaisers  Claudius,  welcher  deshalb  diese 
GAttin  sehr  Terehrte,  daher  ihr  BiM  auf  seineD  M amen  oft  su  sehen 
eil  ist.  Sie  ifar  in  dieser  Zeit  schon  ganz  sur  Glficksgftltin  im  ge- 
wöhnlichen Sinne  des  Worts  geworden,  wdche  man  an  Geburtstagen, 
Hochaeiten  und  Shnlichen  Teranhissungen  anrief,  daher  aie  niebt 
adten  das  PiUlhom  trögt  oder  mit  der  luventas  und  der  Fortuna 
susammen  genannt  wird').  Da  der  Begriff  der  Hoffnung  dadurch 
in  das  Gebiet  einer  unbestimmten  Erwartung  Tersehoben  wurde,  so 
pflegte  man  nun  auch  wohl  bei  Dedicationen  Bonae  Spei  tu  sagen, 
weldie  schon  Cicero  in  CatiL  II,  11,  25  als  gute  und  ruhige  Zufer- 
sieht  dem  Pessimismus  und  der  radicalen  Verzweiflung  entgegensetzt. 
Eine  andre  Persuuificaüon  der  Fruchtbarkeitt  und  des  positiven 
Glücks  ist 


^)  S.  Becker  S.  550,  meioe  Hegiooeo  S.  131.  [Ei*  tutor  d  Spem  veter» 
(•o)  Eph.  epigr.  1,  218.]  Aaek  Im  Ostia  gab  m  thmt.  dar  Spes,  Or. «.  3881 
[ygl.  MaauBiaa  Bph.  epigr.  S,  S19f.]. 

*)  Borat.  Od.  I,  35,  21  von  der  F.  Antias:  te  Spes  eC  alba  FÜm  ooUt 
[so  wohl  auch  das  Distichon  auf  eioem  Ziegel  >on  lulia  Coocordia  v.  J.  66 
p.  C  (>totizie  Nov.  1S80  p.  425)  \Spft\s  et  Vera  Fides  *  '  (?)  dtio  cum  bona  constent 
tum  tibi  livor  inert,  fama  perennis  erit.  Jordan  Progr,  .\cad.  Albert,  II  1SS2] 
und  die  Ti/jjfi]  iviXnis  oben  IbT,  3.  Bilder  der  Spea  in  deo  T.  der  präo«- 
itiaifchaa  FortoAa  geweiht,  Or.  o.  1756,  oben  191,  1.  Eiae  Sacerdo«  Spei  «C 
Salncis  Aog.  U  «abU  Or.  a.  2193.  V^.  das  Rai.  Guuw.  XV  R.  Not.  & 
dl»  Cantw  togmm  tMUm  Mmpitf.  SfifpIMiß  Spei  ü  hßmd»,  Grat  1075, 1 
Bonae  Spei  Jug.  [Sonst  fehlen  Stoiae.  iadividaell  PatienttOj  Virtus^ 
oben  S.  249,  5  z.  E.  Die  \  erbindang  von  Spes  und  Fortana  kommt  auch  in  den 
formelhaften  Ausruf  j'jpc«  et  Fortuna  valete  auf  römischen  Grabsteinen  zum  Aus- 
druck, dessen  ^Tiechisches  Vorbild  'IClnls  xa(  av  Tuyi)  f-i^yct  x"^Qt^f  ^-  Jahn 
iu  Aathoi.  PaJ.  IX,  4*J  erkannt  hat:  s.  die  Notizen  bei  Benndorf  und  Schüoe 
Lateraa  S.d45A] 
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Felieüas 

widebe  msofeni  von  der  Fortuna  wohl  zu  nnterseheiden  ist.  Deon 
dme  ist  nur  die  indifferente  Sehicksalsgftttin,  welclie  sowohl  gOnstig 
als  leidig  sein  kann  (hona  Fortuna«  mala  Fortuna),  jene  dagegen  ist 
nnler  allen  Umständen  der  befhiehtende  und  anhaftende  Segen  des 

Glücks,  wie  dieses  schon  der  Name  Felicitas  aussagt»  welcher  mit 
tetus ,  fecundus  zusammenhängt.  So  sagte  man  felices  arbures 
von  fruchttragenden  Bäumen,  felices  pueri  und  jmellae  von  solchen 
Kindern  die  aus  einer  noch  blühenden  und  gesegneten  Ehe  stamm- 
len^),  und  forderte  diese  Art  von  felicitas  d.  h.  bei  guter  und 
blühender  Abkunft  einen  schönen  und  gesunden  Leib  besonders  ?on 
alleo  Priestern,  zumal  von  den  Yes talinnen.  Auch  sagte  man  in 
demselben  Sinne  Yenus  felix  (I,  448),  Mercurius  fdix  (auf  Mdnzeii 
des  Postnmus),  Portus  TVaiani  felix  Ton  dem  Hafen  an  der  Tiber- 
mtadnog,  welcher  TonAgjUch  dazu  diente  den  zur  See  herbeige- 
flttrten  Kombedarf  für  die  Stadt  zu  sammeln  und  zu  speichern; 
wie  die  Bäcker  und  ähnliche  Gewerke  an  ihren  Häusern  etwa  das 
gewöhnliche  fascinum  anzubringen  und  darunter  Hic  habitat  Felici- 
tas zu  schreiben  ])flegten'*).  Daiier  der  Zuruf  leliciter!  beim  Mahle, 
bei  Hochzeiten,  im  Theater  und  sonst,  wie  es  sich  auch  in  Pom-«« 
peji  unzählige  male  an  die  Wand  gemalt  findet,  und  die  alte  For- 
mel des  Glückwunsches  bei  allen  festlichen  und  feierlichen  Gelegen- 
heiten, namentlich  auch  beim  neuen  Jahre:  Quod  bonum  faustum 
Mix  fortunatomque  sit  oder  die  Ton  den  Gonsnln  häufig  gebrauchte 
Femiel:  ut  ea  res  mihi  magistratnique  meo,  popolo  plebiqne  Ro- 
mano bene  atque  fSsliciter  e?eniat*).  Endlich  und  vor  allen  ist  felix 
der  Mensch  mit  welchem  der  Erfolg  ist,  diese  grofse  Gottheit,  wdcbe 
das  Urtheil  der  Menge  so  oft  besticht*),  in  welchem  Sinne  sich 
namentlicb  Sulla  in  römischer  Sprache  felix,  iu  griechischer  ina- 

>)  Ptiü.  p.  92,  Mftcrob.  S.  III,  20,  2.  3,  Serv.  V.  A.  IV,  167,  Sentea 

>)  O.  Ma  in  des  Lelps.  Berichtes  1865  &  7(,  Jbb.  d.  V.  r.  A.  F.  hs 
BhetaL  XID  S.  III. 

*)  Varioi  Atti  Arv.  p.  274  aod  581.  Fnustus  hangt  mit  ftTere  zusammeB, 
fortiiDatas  ist  in  dem  Sinn  zn  verstchn  wie  Servios  TuIIias  glücklich  wir. 
Horat  Od.  IV,  5,  18  bildet  dea  Sobataativ  laiiatitaa,  welebei  er  wie  felieitea 
gebraarht. 

*)  luvenal  S.  VII,  19Ü  J'elLt  et  pidcher  et  acer,  felix  et  sapiens  et  nobilis 
et  generottu,  JMix  orator  quaque  maximus  et  iacuUUor. 
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tf  Qodirog  zu  nennen  pflegte,  weil  die  Griechen  bei  solchen  Glficks- 
kindern  gewAhnlich  an  eine  beeondre  Gunst  der  Aphrodite  dachten^). 

Den  ersten  Tempel  der  Felicitas  soll  Lucullas  in  Rom  erbaut  haben, 
der  dem  Sulla  sehr  ergeben  und  von  der  dämunischen  Macht  des 
Glücks  so  gut  wie  jener  überzeugt  war').  Er  lag  im  Velabrum 
und  war  mit  sehr  schünen  Kunstwerken  aus  der  Beute  des  Mum- 
mius  verziert;  als  beim  Triumphe  Casars  die  Achse  seines  Wagens 
bei  diesem  Tenipel  zerbrach,  galt  das  für  eine  sehr  schlechte  Vor- 
bedeutung. Ein  zweites  t.  Felicitatis  wurde  an  der  Stelle  der  alten 
Curia  Hostilia  erbaut,  nachdem  Sulla  und  sein  Sohn  Fauslus  diese 
hergestellt,  Cäsar  aber  den  IVeubau  wieder  eingerissen  hatte  Fenier 
gab  es  eine  Felicitas  im  Marsfelde  und  eine  Felicitas  publica  auf 
dem  Gapiiol,  wo  sie  wie  Salus  publica  neben  den  höchsten  Göttern 
angerufen  wurde  Auf  den  Münzen  der  LoUia  sieht  man  ihren 
6S0  Kopf  mit  hoher  SUmbinde,  auf  andern  MQnaen  fikhrt  sie  als  Attri- 
bute das  Füllhorn  und  den  Gaduceus.  Unter  den  Kaisern  ist  fiel 
Ton  der  Felicitas  Angusti  od^r  der  einielnen  Kaiser  die  Rede,  aaeh 
von  der  Felicitas  temporum  und  der  Fefioitas  saeculi,  welehe  unter 
verschiedenen  Bildern  allegorisch  dargestellt  wurden.  Auch  von  der 
Laetitia  temporum  und  von  der  Jucunditas  reden  und  dichten  diese 
späteren  Zeiten  gerne,  wfihrend  die  Fruchtbarkeit  der  Kaiserinnen 
durch  Gebete  sur  Fecunditas  verherrlicht  lu  werden  pflegte  Der 
FeUcitas  nahe  verwandt  ist 

Plut.  Sulla  31,  de  fort.  Ro.  4.  Sulla  feelix  auf  Münzen  seines 
Sohns  Faustas,  dem  Sulla  selbst  diesen  Namen  gegeben  hatte,  wie  seiner 
Tochter  den  ISamen  Fiasta.  Vgl.  aock  AjiplaB  fcw  e.  I,  97.  106  ud  Plia. 
H.  N.  VII,  1S7.  'Emapifo^itos  eattpriekt  den  lateioisehta  vwutns,  vgL 
Termil.  Aadr.  I,  S,  10  jidaon  homkum  Mse  ütvemiHim  mA  di/WüMii  «um- 
quam  ut  ego  tum!- 

>)  Aaj^ustio  C.  D.  IV,  18.  23,  vgl.  Beeker  S.  482. 

•)  Dio  XL,  50.  XLIV,  5. 

S.  das  Frag^ment  eines  alten  Kalenders  aas  Urbino  b.  Fabretti  inscr. 
p.  454  [C.  I.  L.  1  p.  330.  410]  nnd  die  AcU  fr.  Arv.  t  XV.  \VI.  XXXVIII. 
Nteh  dmi  K«L  Aatiat.  wwde  der  PeUdtai  ia  Ctpitolk»  in  1.  Joli  geopfert, 
■acb  den  RaL  Aaiteni.  aa  B.  Oet  Atm  Geaiu  PnUieu,  der  PaotCa  Felieitaa 
•ad  der  Venns  Victrix  in  Capitolio.   [Jordaa  Top.  1,2,  46.] 

Felicitas  Tiberi  anf  dem  neaerdiogs  gefondoeo  Schwerdte,  v^l. 
Sueton  Tib,  5  Tiberium  quidam  Fundis]  natitm  existiinant,  —  quod  mox 
simulacrurn  Feliciiaiis  ex  S,  C.  publicalum  ibi  sit.  Schon  auf  der  ara  .\ugusti 
von  ^larboune  b.  Or.  n.  2489  [<=  Wilmaaas  £x.  104]  heifst  es  vom  Gebarts- 
tag« das  August:  yim  K.  (hMr.  qim  iMa  mm  s§culi  /•lieUaB  orbi 
iermnm  rwtorem  Mü.  [Batoadera  hiollg  war  dies  aalt  Savemt  s.  B.  jw« 
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Bonus  Evmtu* 

eigentlich  eine  ländliche  Gottheit,  denn  eventiis  ist  specieii  das  gute 
Gedeihen  und  Aufgehen  der  Feldfrucht^).  In  allgemeinerer  Bedeu- 
tung aber  bringt  er  jede  günstige  Fugung  und  Wendung  des  Lebens 
und  des  Geschicks,  daher  die  so  oft  wiederholte  Formel:  Qaod  bene 
ereniat,  während  das  Wort  eventns  allein  wie  fortnna  den  indiffe- 
renten Sinn  jeder  Schicksalsfilgang  hat,  aach  der  traurigen,  selbst 
des  Todes').  In  der  griechischen  Vorstellung  entspricht  dem  Bonus 
E?entu8  der  gute  DSmon,  &ya^^  datftmy^  eigentlich  auch  eui  Genius 
des  Undlicfaen  Segens;  daher  das  Bild  dieses  griechischen  Dämons 
auf  den  römischen  fibertragen  wurde*).  IGt  der  Zeit  schehit  dieser 


felicitate  et  invnlurnitatem  saeouli  domfnoriim  im.  (Severus,  Caracalla,  Get«) 
C  I.  L.  b,  2557.  So  Jelicissimo  saeculo  dominorum  iiostrorum  —  (v.  J.  2Ü4 
bis  305)  CLL.  8,608  vgl.  5333;  bealüsimo  saeeuh  ddd,  nnn.  (ConsUQtio 
mit  dm  dsareD)  dat.  1408  (vgl  Marlai  bei  De  RoMi  Bull,  areii.  nao.  1, 125). 
F9lix  Roma  Ziegektenpel  des  Athalaridi:  De  RoMi  Hall,  di  areh.  erbt. 
1871,  TS  f.  Invicta  Roma  felix  [C\artago  auf  einem  Stein  auf  dem  Forum 
Brizio  Bull.  1872,  236  Jordan  Eph.  cpifjr.  3,  306  n.  167.  Auch  wechseln 
die  Ausdrücke  stark:  so  heilst  das  saeculmn  aureurn  C.  I.  L.  S,  7015,  floren- 
tissimum  4515;  dementia  saccuU  7!s3,  securüas  7095.  Daher  die  prägnante 
und  feierliehe  Bedeutong  des  Wort«,  saeculo  eorum  in  ihren  Tagen'  das.  4645, 
woher  iieh  das  Mcuh  ClbmtfanMmo  das  Ziegelatanpeia  BalL  areh.  man.  1, 123 
TOD  aolbtt  arkllrt]  SuppHeatione»  tmnf^mnque  Fmeunditati  {decrthem)  auf 
Veranlassung  der  Nicderkanft  der  Poppaoa  b.  Tacit.  Ann.  XV ,  23.  Unter 
M.  Aurel  wild  die  Fruchtbarkeit  der  licderlicheo  Fanstina  iun.  durch  Münzen 
fluit  der  Insibrift  Fecuaditas  Augastae  uod  dem  Bilde  des  Kindersegens  gefeiert. 

*)  So  das  Opfer  des  Octoberpferdes  ob  frugum  eventum  (I,  363)  uod 
das  («ebet  bei  den  Ambarvalieo  nach  Cato  r.  r.  141  utique  tu  J'ruges,  Jru- 
mmrim,  «M«  wirguUaque  grmMr»  b€m9qw§  •venire  tbmg,  Dakar  Bonns 
£r«BCaa  antar  d«n  lladliehaa  Gotthaitea  b.  Varro  1»  1,  6  obaa  I,  68,  2. 

*)  Vgl.  die  Inschriftaa  b.  Fabretti  p.  409,  Marini  Atti  p.  236,  wo  in  der 
Grab9chrift  eines  früh  verstorbenen  Kindes  dieses  zar  Matter  sagt:  /Vafilt 
Hoirrr  parcntcs,  eventum  meum  properavü  aetas,  hoc  dedit  fatum  mihi. 

Die  Attribote  sind  in  der  R.  eine  Schale,  in  der  I^.  A ehren  und  Moho, 
a.  Piiu.  XXXIV,  77,  XXXVI,  23.  [Ebenso  auf  Münzen  des  Galba  and  Titos 
mit  der  Insehr.  Born.  Evmt.  Bbaaso  dia  in  Rhate  bei  Xantan  gaf.  Braasa^ 
jotst  im  Mas.  s«  Barlia  (Arah.  Zaitaag  1860^  S),  ain  RaiiaT  das  Brit  Mna. 
■lit  dar  aack  HSbaar  aaTardleitigaa  Inadirift  Bwo  EvMdtti  (s.  C.  I.  L. 
0y  144).  Unsicher  ist  es  demnach,  ob  eine  Serie  von  Jünglings-  oder  Knaben- 
gestalten, welche  I  ein  Füllhorn  halten,  hier  hergehört:  z.B.  MatzDuhn  302fr. 
Qod  die  Bronze  von  Aunccy,  welche  Lenormaot  (Collection  Auguste  Dotuit,  Paris 
Xbm,  pl*  3)  wegen  des  deatUcben  Rests  des  Füllhorns  in  der  L.  (welchen 
ProlUr,  Ban.  MphoL  IL  H  Anl.  17 
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«ai  Gott  in  der  alJ geraeinen  Bedeutung  eines  freundlichen  Gesctiicks  noch 
mehr  zu  Ehren  gekommen  zu  sein,  da  es  später  in  Rom  in  der  Nähe 
des  Pantheon  sogar  einen  eignen  Tempel  und  eine  Halle  £ventus  Boni 
gab^).  Auch  wird  er  oft  in  DcdicationsUleln  genannt,  namentlich  mit 
dem  Wunsche  eines  glücklichen  Auflgangs  der  Unternehmungen,  Rei- 
sen u.  8.  w.  der  Kaiser.  Endlich  mag  sich  hier  anschliefsen  die  Personi- 
fication  der  für  Rom,  namentlich  daa  kaiaerliche,  ao  überaua  wichtigen 

d.  h.  dea  jihrlichen  KoniTomtha  auf  dem  Uaikte  und  der  davon 
abbingigen  Kompieiae').  In  literer  Zeit  reidite  die  Production  Ita- 
liena  hin  um  Rom  lu  Teraorgen;  ja  die  Preiae  aoDen  damala  un- 
glaublich gering  geweaen  aein.  In  auitorordentlichen  FSUen  wurde 
ein  eigner  praefectus  annonae  ernannt,  in  welchem  Amte  nament- 
lich L.  Blittuciua  Augurinua  bald  nach  den  Zeiten  der  Deoemvim 
aich  um  die  Pleba  sehr  Terdient  gemacht  hatte,  daher  ihm  dieaelbe 
?or  der  p.  Trigemina  ein  Ehrendenkmal  stiftete.  Es  war  eine  Statue 
auf  einer  aus  GetreideschefTeln  zusammengesetzten  Säule,  die  man 
aul  den  Münzen  der  Minucier  abgebildet  sieht,  welches  Geschlecht 
an  dem  Ruhme  seines  Vorfahren  festhaltend  auch  später  einen  ge- 
meinnützigen Sinn  zeigte.  So  erbaute  M.  Minucius  Rufus,  welcher 
im  J.  110  V.  Chr.  Consul  war,  in  derselben  Gegend  eigne  Hallen  ztir 
Aufspeicherung  und  Vertheilung  des  Geti*eides,  welche  unter  dem 
Namen  der  porticus  Minuciae  auch  unter  den  Kaisern  oft  erwähnt 
werden.  Und  mit  diesem  von  Hallen  umgebenen  und  unter  den 
Schutz  einer  eignen  Ortsgottheit  gestellten  Platze  mag  auch  die  Mi- 
nucia  porta  und  das  sacellum  Minucii  zusammenhängen'),  welcher 

ViUeToM«  GtutU  tNfctel.  1876  f,  65  Itrig  fBr  Hast  «iMt  Gada«««  halte) 
für  Boom  BvMm  eridirt.  GeoioDr  Oboo  S.  IWf  S]. 

*)  Ammiaa  Marc.  XXIX,  6,  19.    Vgl.  Or.  n.  907  [Beneveot :  Heozen  v«r- 

dächtig]  and  1780  [=  C.  1.  L.  7,  77;  vgl.  97  [For]tune  et  Bona  EvetUo],  1781 
(Assisi].  1783  [=  C.  I.  L.  5,  3218;  das.  4203  Bonum  Eventum  f  l  vir.  sociontmi 
Brambach  Rhen.  983  Bono  Evcntui  miUtum  u.  a.  m.  Rom:  C.  I.  L.  6,  144. 
Mommsea  im  Archaol.  Aazeiger  1860,  Sp.  7411'.  üeazeu  bullet,  dell'  lastit. 
1868  ^  116]. 

•)  Coto  h.  Gell.  N.  A.  II,  28  Nm  hibtt  «eriben  pmi  in  Ubmh  m^mi 

penUfieem  max.  ett^  quotiens  annona  cara,  quotien$  Ihmm  mit  MÜS  kumüm 

M%o  aut  quid  obstüerit.    Vgl.  Plln.  H.  N.  XMII,  15. 

■)  Paul.  p.  122  Minucia  porta  Itowae  est  dicia  ab  ara  Minuci,  quem  drtrm 
ptifabfint.  Ib.  p.  147  Minucia  porta  appellata  est  co  quod  proxima  esset  sacrliö 
MinucU.    Vgl.  Becker  S.  164  und  meine  Reg.  S.  168.  [Jordau  Top.  1,  1,  236.J 
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IcUlere  fermulhlich  der  genius  loci  dieser  wichtigen  Geireidehallen 
ivar«  wie  anderswo  ein  Genius  Fori  Vinaril,  ein  Genius  conserrator 
Homornn  GalbiaDomm  u.  dgL  m.  erwähnt  werden.  Mit  der  Zeit  Mt 
wurde  dann  die  Kemzuflihr  sur  See  immer  wichtiger,  daher  Pom- 
pejus  dadurch  dals  er  das  Meer  von  den  Seeriubem  reinigte  und 
jene  Zufuhr  von  neuem  regelle  noch  in  den  Zeiten  Trajans  neben 
diesem  als  Wohltluaer  genannt  wurde.  Darauf  erfolgten  die  von 
einer  Generation  zur  andern  aufgeschobenen,  zuletzt  ganz  unerläfs- 
üch  gewordenen  Bauten  und  Restaurationen  an  der  Tiberuiündung, 
namentlich  die  des  Claudius  (dessen  Verdienste  um  den  Hafen  und 
die  Annona  sich  Nero  aneignete)  und  Trajan,  durch  welche  für  die 
Bedürfnisse  und  somit  auch  fiir  die  Ruhe  der  grofsen  Stadt  hin- 
ISa^ich  gesorgt  wurde  ^).  Seitdem  erscheint  auch  die  Personification 
der  Annona  nicht  sdteD  auf  Münsen  und  andern  Denkmilem,  mit 
und  ohne  Geres,  meist  wird  sie  durch  das  FQllhoni  und  ein  neben 
ihr  stehendes  Getreidemab  cbaraelerisirt').  Die  meiste  Zufuhr  kam 
in  diesen  Zeiten  ans  AfHca  d.  h.  ans  Numidien  Aber  Karthago  und 
andere  Seeplätze  und  aus  Aegypten  über  Alexandrien,  daher  auch 
in  diesen  Städten  in  Bildern  und  Denkmälern  der  Annona  Urbis 
gedacht  wurde').  Auf  den  römischen  Denkmälern  war  sonst  auch 
die  Copia  (daher  cornu  (lopiae),  Abundantia  und  ihr  entsprechend 
die  Liberalitas  der  Ikaiser  eine  selir  gewöhnliche  Figur. 

*)  8.  Beinei  Anfntt  in  den  Leipz.  Berichten  1849  S.  981,  TIS,,  146 
(O.  HinekfeM  Phflol.  39, 1  f.  6.  Rraknoer  das  Verpflcfpingiwefen  der  Stadt 
Bea  in  der  spitaren  Enfseneit,  Leipiiger  IHü.  1874]  and  die  Minsen  Neree 

Mit  der  lofchrift  Annona  Augusti^  Ceres.  Vgl.  des  Schreiben  Aureliane 
nn  den  Prnef.  Aononnc  in  Rom  bei  Fl.  Vopisc  47  Neque  enim  populo  Romano 
sffturo  qtiicfnmm  polest  etse  laothts.  Perconificttien  der  Ftme«  b.  Ovid.  Met 

Vlil,  T99Er. 

*)  Bninn  in  den  Annali  delT  Inst.  Arch.  1849  p.  135 sqq.  [Ders.  in  den 
Berichten  der  Münchener  Akad.  1881  (Juli)  S.  119  IT.,  woselbst  er  das  im  Ball, 
arch.  commooale  1877  T.  XVIII.  XJX  publicirte  Sarkophagrelief  erUSit 
(Uochseitaecene  inmitten  ven:  reebta  Aegypten,  Annena,  linlu  Alosandrien, 
Ostin).  VfL  8l»er  die  Annona  anf  den  Ueiemen  teeeerae  fniinentariae  im 
AnacUofe  nn  Benndeife  Untenochitng  Manfnardt  Verwaltnnf  2,  124  A.  $.] 

*)  Vgl.  die  Inschrift  aas  Rnsicada,  einem  Hafenorte  Namidieos,  l»ei 
L.  Renier  Inscr.  de  TAlg.  I  n.  2174  [=  C.  I.  L.  8,  7960]  staiuas  duas,  Gcnitnn 
patriae  niostrae)  et  yinnonatn  Sacrae  I  rbis,  siia  pccuuia  posuit,  und  die 
ans  Rom  b.  Or.  n.  ISl«  [=  CLL.  6,  22J  ^unonat'  Sarntae  etc.  Die 
Alexandriner  pflcfften  darauf  zu  trumpfen,  dals  Horn  ohne  sie  gar  nicht  be- 
stehen könne,  quodtpie  in  suo  ßumine^  in  suis  navibus  vel  abundanüa  nostrü 
9d/am$$  «Mse,  Plin.  Paaegyr.  31,  vgl.  oben  S.  184,1. 


Digitized  by  Google 


260 


ZEHNTEB  ABSCHMITT. 


9.  VirMm, 

Cicero  macht  aus  dori  consecrirlen  Tugenden  eine  eigne  Ab- 
theilung der  Gölterwelt  (I,  73),  so  geläulig  war  seiner  Zeit  diese 
Art  von  Personificalion  geworden.  Indessen  kann  unter  den  von 
ihm  erwähnten  nur  die  Fides  für  alt  gelten,  und  auch  diese  nicht 
als  Tugend  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Worts,  sondern  als  eine 
sittliche,  aus  dem  Dienste  des  Jupiters  abstrahirte  Macht,  auf  welcher 
alle  Zuverlässigkeil  im  öffentlichen  und  börgerlichen  Verkehre  be» 
ruhte  (I,  251).  Nicht  viel  anders  verlifdt  es  sich  mit  der  Concordia, 
Pudieiüa  und  Mens,  welche  zum  Theii  nachweisbar  zum  Theil  wahr- 
scheinlidi  ans  den  Gullen  der  Venus,  der  Juno,  der  Fortuna  ab- 
strahirt  sind,  bis  endlich  nach  solchen  Yorbildeni  auch  dieser  Trieb 
der  Consecration  immer  fireier  und  eigenmftchtiger  schaltete,  nament- 
lieh  in  den  Zeilen  der  griechischen  Bfldung  und  unter  den  Kaisern. 
Enie  der  ftltesten  Gestalten  ist  die  der 

d.  h.  der  Eintraidit  zwischen  den  Bürgern,  den  Mitgliedern  enies  Ge- 
schlechts, einer  Familie  n.  s.  w.   Im  Verlaufe  der  Republik  ist  sia 

meist  politisch  gemeint,  als  gute  Eintracht  der  Stünde,  deren  Zwie- 
tracht den  Staat  so  oft  in  die  äufserste  Gefahr  brachte;  daher  sie 

der  Venus  (-loaciiia  nahe  steht  und  ursprünglich  wohl  nur  eine 
Nebenform  jener  conciliatorischen  Venus  war,  welche  wir  1,  435  l>ei 
den  Latinern  und  in  Honi  nachgewiesen  haben.  Wiederholt  wird 
nach  bedeutenden  Krisen,  wenn  sich  die  Stände  endlich  wieder  ver- 
söhnt haben,  der  Ciuicordia  ein  Heihgthum  gestiftet*):  zuerst  von 
Caniill,  nachdem  im  J.  3S7  d.  St.,  367  v.  Chr.  durch  die  Licinischen 
Gesetze  ein  neuer  Boden  der  Verfassung  gewonnen  und  das  gute 
Vernehmen  wiederhergestellt  war.  Höchst  wahrscheinlich  lag  dieser 
Tempel  da  wo  noch  jetzt  die  Ruine  der  Concordia  zu  sehen  ist, 
gleich  hinter  dem  Bogen  des  Septimius  Severus,  wo  er  nachmals 
Ton  Tiberius  von  neuem  erbaut  wurde').  Weiler  wurde  wieder  nach 
einer  bedeutenden  Verfassungskrise  von  dem  merkwürdigen  Parvenn 
dieser  Jahre,  dem  Aedilen  Q.  Flavius  (I,  161)  auf  der  area  Vulcani, 
also  gleich  über  dem  Gomitium,  eine  kleine  Gapelle  der  Goncordia 

^)  [Die  Dicht  durchweg  sichere  Geschichte  dieser  Tempel  ist  zaieUt  im 
ZasmuMoluge  tos  Honasen  Hernet  9, 287  f.  arSrtort  wiH«a.] 
*)  Ovid  F.  I,  641  ff^  PIvt.  Cnim.  4S,  Bedwr  S.  Sil. 
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geweiht,  welche  den  sehr  erhitterten  hohen  Adel  der  Sudt  dem 
Telke  wiedergewinnen  seilte^).  Femer  erhante  der  Gonsul  Opimius, 
der  Sieger  über  G.  Gracchus,  im  Auftrage  des  Senats  im  J.  121  y.  Chr. 
einen  dritten  T.  der  Concordia,  welcher  vermuthlich  mit  der  gleicli- 
falJs  von  ihm  erbauten  Basilica  Opimia  zusammenhing').  Endlich 
gab  es  auch  auf  der  Burg  (in  Arce)  einen  T.  der  Eintracht,  der  zu 
Anfang  des  zweiten  punischen  Kriegs  auf  Veranlassung  einer  glück-  024 
lieh  beigelegten  Meuterei  im  Heere  gestiftet  wurde  ^').  Der  Stift uni^s- 
tag  dieser  Concordia  in  Arce  war  der  5.  Febr.,  der  der  Cuncordia 
des  Camillus  dagegen  wahrscheinlich  der  16.  Jan.,  an  welchem  Tage 
wenigstens  Tiberius  seinen  neuen  Tempel  einweihte.  Aufserdem 
wurde  die  Göttin  der  Eintracht  bei  dem  Familienfeste  der  Caristien 
im  Februar  (oben  S.  100)  und  am  1.  April,  dem  Tage  der  Venus 
und  der  Fortuna  Viriiis,  von  den  verheirailieten  Frauen  angerufen, 
in  dieaen  Kreisen  also  als  das  gute  Princip  des  Familienlebens.  Auch 
betete  man  in  ihr  am  30.  März,  dem  Tage  der  Pax,  wo  man  sie 
ndben  dieser  und  dem  Janns  und  der  Salus  (Ovid  F.  UI,  881),  lauter 
begriffsTerwandlen  Gottheiten,  anriet  Einen  andern  Gharacter  nahm 
dauD  freilich  auch  diese  Gftltm  unter  den  Kaisern  an,  da  sie  fortan 
meint  als  Augusts  auftrat  d.  h.  dem  persönlichen  Interesse  des  Kaisen 
nnd  der  kaiserlichen  Familie  untergeordnet  wurde.    Schon  Livia, 
die  Gemahlin  des  August,  stiftete  mit  Beoehung  auf  diese  Ehe,  ob- 
'schon  sie  den  Frieden  in  semem  Hause  untergrub,  ein  neues  Heilig- 
thum der  Concordia,  welches  auf  dem  Platze  der  Porticus  LIvia  lag 
nnd  am  11.  Juni  seinen  Stiftungstag  feierte  (Ovid  F.  VI,  631).  Auch 
war  es  Liria,  welche  jenen  alten  T.  der  Concordia  beim  Bogen  des 
Severus  unter  dem  ISanien  einer  Concordia  Augusla  wiederherstellte, 
obwohl  sie  die  Einweihung  ihrem  Erstgebomen  Tiberius  überliefs, 
welcher  dieselbe  am  16.  Jan.  des  J.  10  n.  Chr.  vor  seinem  letzten 
Feldzuge  am  Rhein  in  seinem  und  seines  verstorbnen  Bruders  Drusus 
Mamen  vollzogt).   Das  sonst  sehr  einfache  und  würdige  Bild  der 

s)  Liv.  IX,  4«,  Plia.  XXXm,  17,  oWa  &  Iftl. 

*)  Affiaa.  b.  e.  I,  26,  Plot.  C.  Graeeh.  17,  Varro  1.  1.  V,  156  Senaeutum 
supra  GraeeotUuim,  «K  atdit  ComMnUm  H  Uuäkm  Opimki,   VffL  AifutiiL 

C  D.  III,  25. 

•)  Liv.  XXII,  33,  Fast.  Prien.  Non.  Febr.  Karz  vor  dem  Tode  Cäsirs 
wurde  eia  T.  der  voo  ihn  hergestellteo  Eintracht  und  ein  jährliches  Fest  der^ 
ftlbea  feflMklMMBy  doch  kui  der  fieseUoTs  aicht  mtkr  lor  kuHSIknng,  Die 
XLiV.4. 

«)  8.  Fart.  Praea^  Ovid  F.  1, 637 ft,8«eteam  20^  Die  LV,  8.  Aoebdie 
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Concordia,  deren  Kopf  auf  älteren  Mänzen  mit  einem  hohen  Diadem 

und  einem  dichten  Schleier  versehen  ist,  war  in  diesem  mit  vielen 
kostbaren  Kuntwerkeii  verzierten  Tempel  mit  Lorbeer  bekränzt^), 
esA  eine  Beziehung  auf  die  Siege  der  beiden  Söhne  der  Livia ,  welche 
der  nicht  weit  davon  am  Eingange  des  Capitolinischen  Ciivus  ge- 
legene Triumphbogen  des  Tiberius  noch  weiter  aiistührle.  Später 
ist  Concordia  nicht  seilen  ein  Bild  der  ehelichen  Eintraclit  und  des 
ehelichen  Segens  im  kaiserlichen  Hause  z.  B.  auf  verschiednen  unter 
Antoninus  Pius,  M.  Aurel  und  Commodus  geschlagenen  Münzen'). 
Oder  es  wurde  auch  wohl  die  Eintracht  der  kaiserlichen  Brüder  ge- 
feiert, wie  die  zwischen  den  sich  aufs  Blut  hassenden  Söhnen  des 
Septimius  Severus,  Geta  und  Caracalla,  bei  welcher  Gelegenheit  Con- 
cordia das  ihr  vom  Senat  zugedachte  Opfer  selbst  vereitelte  (Dio 
LXXVU,  1).  Endlich  wurde  Concordia  auch  auDMrhalb  Roms  vid 
verehrt,  entweder  in  demsellien  Sinne  einer  die  verschiedenen  Ele- 
mente des  bürgerlichen  Lehens  verhindenden  Kraft  oder  wie  die  hei» 
lenistisehe  *Of*oVo««  d.  h.  als  Brntnuiht  fenchiedner  duroh  Religion 
md  Vertrag  verbundener  SUdte*).  Eme  freiere  Ahttraetion  Ist 

Pittaa 

die  G(yt$m  der  nalOriichai  Hingdmng  in  dem  PfliolitverliiltnisM 
swischen  GMIera  und  Mensdien,  zwischen  Eltern  und  Kindern  und 

Inschriften  erwSlinen  dieses  Tempels  oft.  [Erhalten  sind:  die  Dedicationsin- 
•chrift  des  Tempels  C.  I.  L.  6,  89,  verschiedene  in  den  Trümmern  pefandene 
Votivsteine  (das.  90  ff.)»  Inschrr.  der  aeditui  aeäü  Concordiae  (das.  2204. 
2205);  faraw  wird  der  Teup«!  oad  Min  jrronMt  als  VsrsaiMilangsort  dir 
ArvalM  ia  des  Aeteo  deneÜeii  salir  hXnflg  erwikal.] 

')  Ovid  F.  VI,  &1  ß^mit  jipöUimm  Umga*  ComotHa  lauro  nexa  cotnas, 
placÜU  numen  opu$que  dticis.  Vgl.  das  Bild  der  Concordia  auf  den  M.  der 
Vinicia,  wo  sie  gleichfalls  einen  Lorbeerkranz  trä^t  nnd  mit  Halsband  und 
Ohrenscbmuck  versehen  ist,  während  der  ältere  Kopf  auf  den  M.  der  Aemilii 
L«pidi  noch  ganz  einfach  und  strenge  ist.  [Vgl.  auch  U.  Gräfe  De  Concordiae 
et  Fidei  imagioibaa,  Petropoli  lb53;  Ballett,  dell'  lostit.  1B59,  p.  173.] 

*)  Vcrbmdeoe  Bisde  «sd  die  slrtUcke  Taube  (Berat.  B^.  1, 10, 4)  üeM 
als  Syiibel  der  Biatraditi  wihread  Geaeerdla  aelbat,  Mnsltch  dasitaead  oad 
aof  ein  Bild  der  Spes  Aogasta  gelehnt,  aaf  des  sa  beindea  Segsa  daaisk. 
Vgl.  Gerhard  Venusidole  t.  VI  S.  11  ff. 

»)  L.  Renier  Inscr.  de  l'Alg.  I  n.  1868  [»=-  C.  I.  L.  8,  6942)  Concordiae  eo- 
UmSarum  Cirtensium.  n.  1522  [==  2342]  Concordiae  Popiäi  et  Ordini*,  quoä  sutntus 
reip.  manibuM  copüsque  relevaverint.  [Das.  7ö7  C.  curialis.]  Or.  151  Concor- 
iüm  ^^riffoUbunm  t.  Vgl.  Mewnsaa  I.  N.  a.  4231.  4455.[  dm^wOm  etl- 
kgUfairum  Matlmtkm  CI. L.  5, 75M  vfl.  5611) 
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Blntsrerwandten  überhaupt,  dem  Yaterlande  und  seinen  Söhnen*). 
Einen  eignen  Tempel  hatte  diese  Tugend  am  Forum  Holitorium,  wo 
später  das  Theater  des  Marcellus  erbaut  wurde,  in  welchem  die  be- 
kannte Geschichte  als  Veranlassung  erzählt  wurde.  Ein  armes  junges 
Weib  aus  dem  Volke,  die  ein  Kind  an  der  Brust  hatte,  habe  eioea 
Vater  gehabt  (nach  Andern  war  es  die  Mutter),  welcher  wegen  eines 
Verbrechens  lam  Tode  verurtheilt  in  strenger  Haft  gehalten  wurde. 
Vergebens  msudit  sie  dem  Valer  Nahrungsmittel  luiofilhren«  doch 
lifti  man  sie  endlich  so  ihm,  worauf  der  GeAngniftwSrter  sie  mes 
Tages  fiberrascht,  wie  sie  den  Hunger  des  Vaters  mit  ihrer  Brust 
stilll:  ein  so  rfthrendes  Beispiel  der  KetSt,  dab  man  hdden  das 
Leben  schenkt  und  auf  derselben  Stelle  jenen  Tempel  zu  erbauen 
beschliefst.  Eine  jener  wandernden  Geschichten ,  die  an  mehr  als  9m 
einer  Stelle  als  Ortslegenden  auftreten,  wie  man  denn  in  Athen  die- 
selbe Geschichte  erzählte  und  hier  den  Vater  Mykon  nannte,  dessen 
Name  in  der  Ueberlieferung  mit  dem  berühmteren  Namen  Kimon 
vertauscht  wurde').  In  Wahrheit  war  jener  Tempel  durch  M.  Acilius 
Glabrio  in  der  Schlacht  bei  den  Thermopylen  vom  J.  191  y.  Chr. 
geloht  worden,  worauf  ihn  dessen  Sohn  gleiches  Namens  einweihte. 
Aiilkerdem  wird  noch  «ne  Pietas  beim  Flaminisehan  Garens  erwihnt» 
wo  am  1.  Dec  geopfert  wurde*).  Als  im  J.  22  n.  Chr.  Ia?ia  bedenk- 
lieh erkrankte,  machte  Tiberins  ihr  sn  Ehren  alkrld  Anstalten, 
welche  Tom  Senate  durch  eme  Stillung  sn  Ehren  der  Pietas  Augusts 
verherrlicht  wurden^),  daher  diese  Göttin  auch  auf  den  Mflnien 
dieser  Jahre  oft  erscheint,  ein  ernstes  Frauenbild  mit  Schleier  und 
Diadem.   Sonst  ist  der  Storch  das  Symbol  dieser  Tugend  °),  Aeneas 

s)  [Übtr  des  MbwaoleedM  Bsgrlf  des  das  ItaUkera  gaaelMaMaB 
fUrm,  (fitn  /IUMmi  PUet.  As.  606)  Tgl.  JwdtB  im  Kitaigsb.  bd.  lert.  Uk 
1881/1863  S.  lt.] 

>)  Fast.  p.  209  pietati,  Liv.  XL,  34,  PUb.  VIT,  121,  Val.  Max.  II,  5, 1 
V,  4,  T  Q.  A.  HygiD.  f.  2&4  Xmnikifp»  Mymd  pafn'  mthm  tantri  Uuh  nm 
mUmmtium  vitae  praestitU. 

S)  Kai.  AmiterD.  lul.  Obseq.  54  (114). 

«)  Eckhel  D.  N.  VI  p.  150.  [Pietati  ^u^4tae  ded.  43  p.  C.  C.  I.  L.  6, 
562,  des  Kaisers  Trajaa  v.  J.  9'J  das.  6,  563.]  PieUs  lolia  d.  i.  Pola  in  Iftriei. 
Später  bezieht  sich  dia  Piatas  AagnaU  aoeh  wähl  aof  die  StlftuifW  BaGooitoa 
tnaar  vd  vonvaiitar  Riadar,  nahha  aalt  fianr  ■  «ad  Tk^a  all  gUMtakt 
wvdae.  Alta  Ar«  dar  Plataa  te  dan  Maa.  d.  laat  IV  t.  86  |8aUaa  nd  Baal-  • 
iavf  Lataraa  S.  PMtU  d  GmS»  t^f^nm  aal  alaar  GrahaakrUI  Or.  a. 

1726.  4577. 

■)  P.  Syraa  h.  Patraa.  66  Omma  fütmghdat  ptrtgrimm,  Aairptf«,  jnataff- 
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aber,  der  seinen  Vater  und  die  Penaten  ans  dem  Brande  rettende, 
das  mythoiogiache,  Antoninus  Pius  wegen  seiner  Dankbarkeit  gegen 
Hadrian  das  geschichlliche  Beispiel  der  Pielftt  Weiter  die  weiÜicfae 
Tugend  der 

PutUdUa 

welche  das  Weib  in  demselben  Maabe  aiert  wie  die  Tapferiteit, 
virtna,  den  Mann^).  Eine  alte  Capelle  der  Pndieitia  patricia,  wo 
die  Matronen  patrieiadier  Abkunft  opferten,  gab  es  auf  dem  Forum 
Boarinm.  Einige  hielten  sie  fOr  identisch  mit  der  dortigeo  Fortima, 
w  welche  gleicfaftlk  speciell  die  Frauen  anging»  so  dab  diese  Capelle 
wohl  in  ihrem  Tempel  sn  suchen  ist*).  ESn  in  den  Kreisen  der  r6- 
mischen  Dammwelt  aosgebrochener  Streit,  welcher  zur  CharacterLstik 
der  stindischen  Leidenschaften  in  den  älteren  Zeiten  der  Republik 
dient,  hat  uns  das  Andenken  an  diese  Sliflung  erhalten.  Aus  einem 
alten  patricisclien  Hause,  dem  der  Virginü,  war  eine  Tochter  an  den 
plebejischen  Consul  des  J.  458  d.  St.,  296  v.  Chr.  L.  Vohimnius  ver- 
heirathet.  Solche  Mischehen  waren  nicht  weniger  verhafsl  als  die 
vielen  Rechte  und  Freiheiten,  welche  sich  die  Plebs  in  jenen  Jahren 
errungen  hatte :  also  wollten  die  hochedelgebornen  Damen  der  Vir- 
ginia nicht  mehr  den  Zutritt  zu  jenem  Gottesdienste  erlauben.  Um- 
sonst bewies  sie  dafs  sie  allen  Bedingungen  desselben  genüge  d.  h. 
dafs  sie  immer  keusch  gewesen  und  demselben  Manne  noch  vermählt 
sei,  dem  sie  als  Jungfrau  in  sein  Haus  gefolgt  war,  welches  durch 
bürgerliche  Ehren  und  das  Gedächtnils  rühmlicher  Thaten  viele  alte 
Uiuser  rerdunkelt  hatte').    So  kam  ne  suletst  zu  dem  Entschlob 

euitrix,  grticilipes,  crotalistria.  Vgl.  die  Münzeu  b.  Hiccio  t.  4,  5;  52,  1.  2. 
[lavenal.  1,  115  f.  ut  coläur  Fax  alque  Fides  Victoria  k'irtu*  quaequc  salutaio 
üitpäät  ConMrUa  nido,  vgl.  L.  Friedllsder  ia  BnniwM  JabrMb.  1878,  2, 
179  £] 

<)  Lir.  X,  23  Hme  egc  aram  Pudieitim  pIMae  itiko  voiqM  kurtat  wt 
fuoä  eertamen  virlutis  inUf  virot  in  Am  cMUlU  i$mtf  Im  pmdMtimm 
inier  matronas  sä. 

•)  Liv.  1.  c,  Pest.  p.  242  Padicitiae  signum.    Vgl.  obea  S.  182. 

*)  Immer  ist  Jaogfräulichkeil  uad  uobescholteoe  Sitte  vor  der  £he,  Mooo- 
gml«  wibread  iartelkra  d.  k.  die  erile  uml  eUiig«  BIm  das  wflt«ntUche 
MotUmI  der  rialiehtt  fadidtia,  a.  Lir.  1.  e.,  TartaUiaa  da  aikort.  aaatit.  II 
•  iMpw  wimugamSn  tipiid  t/Umho»  dbr  im  mmm»  homon  ui,  ut  virgtäkm» 
nubenUbus  univira  pronuba  adhibeatur  etc.  Vgl.  de  Moaog.  17.  [Univfria 
als  lobendes  Prädikat  auf  den  Grabsteiaeo,  Rom:  VVilmaaos  Ex.  224.  ()r. 
2742.  4530 i  PateoU:  Boll.  d.  I.  1862  ,  220;  andi  wuvira  CLL.  8,7384 
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eme  neue  Capelle  der  Pudicitia  plebek  in  ihrem  eignen  Hanse  in 
der  langen  Gaaae  (in  rioo  longo)  lu  stiften,  d.  h.  denselben  Gottes- 
dienst unter  denselben  Bedingungen  der  Theibiabme  fttr  die  Matronen 
plebejischer  Abkunft.  Beide  Culte  geriethen  zuletit  in  Vergessenheit, 
in  emer  Zeit  als  die  rAmiscben  Frauen  und  lungftvuen  sieh  weder 
TOD  der  Sitte  noch  Ton  sonst  einer  Reg^l  des  Anstandes  beherrschen 
lassen  wollten:  welchen  Verfall  der  pudicitia  die  Kundigen  seit  dem 
J.  154  V.  Chr.  datirten,  als  über  dem  Haupte  des  Jupiter  im  Capito- 
linischen  Tempel  zuerst  eine  Palme  emporgewachsen  war  und  den 
Triumpli  über  den  macedonischen  König  Perseus  vorbedeutet  hatte, 
an  derselben  Stelle  aber  bald  darauf  ein  Feigenbaum ,  das  Symbol 
der  Unkeuschheit,  sich  einnistete^).  Nachmals  pflegte  man  der  Livia, 
die  sich  gerne  an  die  Spitze  der  romisdien  Damenwelt  gestellt  sah, 
und  andern  Kaiserinnen,  wenn  es  ihr  Lebenswandel  anders  erlaubte, 
das  Compliment  der  pudicitia  zu  machen').  Das  Bild  dieser  Tugend  eis 
ist  das  einer  verschleierten  Dame,  die  ihre  Rechte  in  ihrem  Kleide 
verbirgt').   Weiter  die 

Mens 

schwerlich  ein  so  abstracter  Begriff,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
sondern  wahrsdiehilich  eine  Nebenform  der  Yenus  Erycina,  mit 
welcher  zugleich  ihr  auf  Geheift  der  Sib^lmisehen  BCksher  im  J.  217 
T.  Chr.  ein  Tempel  auf  dem  Capitol  gestiftet  wurde  Beide  Tempel 
bgen  neben  einander  und  wir  wissen*  dafr  Venus  auch  als  Mimnemia 
oder  Meminia  verehrt  wurde.  Die  erydnische  Venus  ist  die  himm- 
lische, welcher  man  aufter  ihren  natOriichen  Eigenschaften  auch 
manche  geistige  suschrieb,  daher  sie  in  verschiedenen  Benehungen 


(was  nicht  za  beanstandea :  vgl.  unimamma).  V§;1.  «ach  Marquardt  Privat- 
leben 1,41  Friedläuder,  Sitteogeschichte  1^  465]. 

PUo.  XVII,  244,  vgl.  Propert  II,  6,  25.  Wim  aodtlitas  pndicitiae  ter- 
ynwUt  wird  «rwikit  !■  Um.  Bruhititk  eiier  liscbrift  bd  Fabr.  p.  462. 

«)  VaL  Mu.  VI,  1,  1,  «•  An  PMtteiliM  so  Bhm  dar  PlvHaa  b. 
Bckliel  D.  N.  VI     465  ttd  i«M.  Ib.  p.  507. 

')  [Die  Beofunanisr  dieses  Typus  fr^ht  von  der  Deotang  der  jetzt  im  Braccio 
Boovo  des  Vat.  Mus.  befiodlichen  sog.  Pudicitia  (Clarac  pl.  764  n.  1879)  aas, 
von  der  zahlreiche  RepliLco  vorhanden  sind  (vgl.  z.  B.  Duhn-Matz  A.  B.  1426 ff.). 
Die  Dichtigkeit  der  Benennaag  mnS%  dahingestellt  bleiben:  das  Motiv  itt 
SriMhiacb  (Baibig  Ga■^  Wutedard  &  32).] 

«)  Ur.  XXn,  10,  XXm,  Sl,  Ota  P.  vi,  241f.  VgL  abee  1,  445  load 
iardtk  Top.  1,  2, 46]. 
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der  Hmem  oahe  stand.  Bei  jener  Stiftung,  als  deren  Tag  der 
8.  Jnni  gefeiert  wurde,  meinte  man  fteilieh  wohl  nur  einftcli  die 
GMtin  der  Besinnung  und  Beeonnenlieit,  denn  ee  waren  die  lEritisGiien 
Zeiten  nach  der  Sehlacht  am  TVasimenua.  Später  m  den  gleich  ge- 
fihriichen  Tagen  der  cimhriachen  Sehlacditen  aoU  IL  Aemilius  Scanrus 
eine  ihnliche  Stiftung  gemacht  hahen,  in  einer  Zeit  da  schon  die 
Aufklärung  und  die  Phrase  das  Wort  fOhrte,  daher  man  damals  von 
solchen  abstracien  Göttern  und  Göttinnen  viel  Wesens  machte,  wie 
Plularch  sagt  de  Fori.  Ro.  5.  10.  Sonst  heifst  diese  Göttin,  beson- 
ders als  I'ersonitication  tiner  loyalen  Gesinnung,  auch  im  poHtischen 
Sinne  des  Worts,  gewöhnlich  Mens  Bona,  unter  welchem  Namen  ihr 
in  und  aiif^erhalb  Rom  nicht  selten  Statuen  und  Altäre  geweiht 
wurden,  auch  wohl  neben  der  Fides  und  andern  befirifTsverwandten 
Gottheiten,  zumal  wenn  nach  einer  Periode  der  Autregung  wieder 
Ruhe  und  Besinnung  eingetreten  war^).  Der  Gegensatz  ist  Mens 
6S9  Laeva  oder  Mala,  welche  der  griechischen  Ate  entspricht').  Femer 
die  specielleren  Tugenden  der 

d.  h.  der  Billigkeit,  welche  schon  Aristoteles  höher  stellte  als  die 
nach  dem  Buchstaben  des  Gesetzes  entscheidende  Gerechtigkeit.  Und 
wirklich  scheint  sie  auch  bei  den  Römern  mehr  gegolten  zu  haben 
als  die  Justitia,  deren  schAner  Kopf  uns  nur  auf  den  MQnaen  dee 
finstem  Tiberins  begegnet,  dahingegen  die  Aequilas  in  Rom  und 
Italien  oft  verehrt  und  im  Bflde  dargestellt  worden  m  sem  acheuit. 
So  ist  neuerdings  die  in  grammatischer  HmsiGht  merfcwtirdige  In* 
Schrift  Aecetiai  pocolom  auf  einer  Schale  aus  Vuki  sur  Sprache 

M  S.  die  Inschriften  b.  Or.  n.  1818.  1819  [-=  CLL.  1,  1237]. 
Mommsen  I.  ^f.  0.5611  [»  C.  I.  L.  1,  1167],  nnd  besonders  die  ans  Lyon  b. 
Or.  D.  922,  Boissica  loser,  de  Lyon  p.  66  Banae  Mmti  ac  Rediui  Fortumm 
ndktktim  0t  wtucepta  prmimiß  sie.  d.  b.  aMiideii  die  ProTlas  aa«h  liageNr 
Uirqhfl  wieder  sor  Hake  «ed  Ordeuf  swiekgekehrt  war.  [Mmü  Romm 
sacrum  Felix  vilicut  posuit,  Ära  von  Carrara  (frühe  Kaiserzeit?)  Ballet» 
dell'  lostit.  1859,  p.  85  vf^l.  1862,  p.  4S.]  Vgl.  Prop.  III,  24,  19  Mens  bomm, 
$i  qua  den  es,  tua  me  in  sacraria  dono.  Ovid.  Amor.  I,  2,  31  Mens  bona 
ducetur  manibus  post  ierga  retortis.  Pers.  S.  II,  8  Mens  bona,  fama,  Jides, 
[Mit  Fides  aach  auf  der  I.  Or.  Ib20.]  Petron.  S.  61  Postquam  omnes  bonam 
■iiwifn  tee— tue  wWlf^fli— I  M  optanmL  Stoees  10,  4  rog^a  kmmm 
mmimnt  boman  vatdtMum  «rM,  Mdb  eefpertf».  Biae  M.  des  PertiMS 
Ut  dedieirt  Meati  Leadaedte,  BelLhel  D.  N.  VU  p.  142 

*)  Virf .  Aeo.  II,  54,  Tgl.  die  Aaeedete  k  Seeec«  de  Beeef.  IQ,  27. 
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gekommen,  in  welcher  man  eine  ältere  oder  provincielle  Form  für 
Aequitalis  poculum  erkannt  hat^).  Aufserdem  wird  Aequitas  als 
Göttin  genannt  von  Arnob.  IV,  1  und  ein  Bild  von  ihr  in  den  T. 
der  pränestinischen  Fortuna  geweiht  b.  Grul.  76,  3.  Endlich  ist  auf 
den  Münzen  der  Kaiser  oft  von  der  Ae([uilas  publica  die  Rede  und 
zwar  mit  specieller  Beziehung  auf  die  vom  Kaiser  und  dem  Senate 
geprägten  Münzen,  welche  nichts  desto  weniger  immer  schlechter 
wurden.  Das  gewöhnliche  Symbol  der  Aequitas  ist  die  geölTnete 
linke  Hand  welche  weil  ungeschickter,  deshalb  auch  ehrlicher  zu 
seiii  schien  als  die  rechte.  Auch  erscheint  sie  oft  mit  der  Wage 
in  der  Hand,  welches  Attribut  von  ihr  auf  die  Personißcation  der 
Muneta  übergegangen  ist,  also  sich  speciell  auf  das  Gewicht  der 
Manien  beng.  Dieeer  Tugend  nahe  Terwandt  ist  die 

a&mmiia 

die  bcmrstechende  Tagend  CImtb,  daher  man  ihm  und  der  de- 
mentia, wie  aie  sieh  gegenieiUg  Binde  rekhten,  ein  gemein- 
acbafUichea  HeUigthum  atiflele*).  Gleich  naoh  seinem  Tode  hieOi  m 
et,  er  habe  aieh  diesen  durdi  seine  Hilde  inge»>geD,  spUer  er  sei 
darflber  zum  Gott  geworden*).  Einen  um  so  widerwirtigeren  Ein- 
druck macht  es,  wenn  man  nachmals  auch  den  hartherzigsten  Ty- 
rannen, einem  Tiberius  und  CaUgula,  mit  gleichem  Lobe  huldigte^). 
Noch  andre  Tugenden  der  Art,  d.  h.  solche  die  man  an  den  iCaisem 
vergötterte,  sind  die  Constantia,  welche  auf  den  Mftnzen  des 
Claudius  erscheint,  dessen  Imbecillitüt  man  dadurch  zur  Character- 
stärke  slenipelte,  eine  silzende  Frau,  die  ihre  rechte  Hand  auf  den 
Mund  legt,  weil  das  Schweigen  und  Verschweigen  von  jeher  für  das 

1)  Ritschi  de  fictil.  litter.  Latin,  antiquiss.  Berol.  1853.  [Op.  4,  283. 
C.  I.  L.  1,  13]  Aeceti«  steht  zunächst  für  aequitia  d.  i.  aequitas,  wie  duritia  oder 
durities  f.  doritas,  plaaitia  oder  plauities  f.  planitas  a.  s.  w.,  vgl.  aequitia 
von  nequas  d.  i.  ne-acquus.  In  der  Form  accetia  ist  das  gewöhnliche  i  der 
zweiten  Silbe  mit  e  vertauscht,  vgl.  mereto,  soledas,  oppedeis  u.  dgl.  C  aber 
Mit  for  qn,  wie  «•rii  f.  quiris,  c«ai  C  qoon  1. 1.  w.  . 

«}  AffUm  k  e.  n,  106,  Di«  XUV,  6,  ValL  Fat  II,  56^  PUb.  EM.  U, 
U,  Vn,  93,  wgl  dieM.  <«•  P. Sapidltas  MaMr  mit  derhMhrill  CUaeatiae 
Caesaris. 

•)  Cic.  ad  Att.  XIV,  22,  YfL  dM  Bri«f  det  II.  Awel  b.  Vulcat  GaUie. 

Avid.  Gass.  11. 

*)  Tacit.  Ado.  1\',  74  arctm  Clenientiae^  aram  Amicüiae  tiffigiesqw 
einum  Caetaru  ac  SeUmi  eetuuen.  Vgl.  Dio  UX,  16.  Bei  Tadt.  A^n.  I, 
14  wird  «tee  an  Adaptioais  arwUist,  HI,  18  «iao  ara  UltiMis. 
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Merkmal  eines  krtlligen  Characters  gegolten  hat,  ferner  die  Libera- 

litas  und  Indnlgentia,  die  Freigebigkeit  und  Gnade,  diese  letztere 
schon  ein  Symptom  des  Despotismus^).    Endlich  die 

JVfwAünitti 

durch  welches  Wort  l)alil  die  göttliche  Vorsehung  bald  die  meiisch- 
hche  Vorsicht  und  Fürsorge  bezeichnet  wird,  beides  zum  Lobe  der 
Kaiser.  Bald  ist  nehniücli  von  der  Providentia  Deorum  in  dem 
Sinne  der  Vorsehung  die  Rede  welche  den  Kaisern  die  Herrschaft 
verliehen,  indem  sie  ihnen  das  Scepter  oder  die  Wellkugel  über- 
reicht oder  durch  einen  Adler  aus  der  Höhe  sendet,  so  dafs  man 
diese  Idee  etwa  in  die  Kaiser  von  Gottes  Gnaden  nach  unserm 
Sprachgebrauch  flbersetien  kftnnte.  Bald  ist  es  die  Providentia 
Augusta  oder  Augustorum  oder  auch  die  einzelner  Kaiser  s.  B.  Din 
Caesaris,  Ti.  Gaesaris,  Divi  Titi  u.  A. ,  welche  durch  Münzen,  In- 
schriften und  andre  Denkmiler  gefeiert  wird,  in  welchen  Filien  abo 
die  FOrsorge  der  noch  regierenden  oder  schon  consecrirten  Kaiser 
an  für  Rom  und  die  Römer  durch  ein  weises  oder  strenges  Regimeiit 
oder  auch  gsnz  materiell  durch  ZuAihr  yon  Getreide  u.  dgL  su  tot- 
slehen  ist'). 


Vgl.  die  loMihrift  ans  CirU  b.  Reoier  laicr.  de  TAlg.  1  a.  1895 
C  1.  L.  8, 7095ff.]  M.  CMAw  Q.  /.  —  praeUr  Mmam  mrttm  S0»mri' 

D^mini  Not  tri,  quoä  di  kantm  atdilitatis  §i  MumvitaiM»  posiät  et  ludot 
scaem'cos  diebus  septenij  quo*  cum  missUibus  per  qualuor  colonias  edidä, 

arcttm  triumphalem  cum  statua  aerea  f'irtutit  Domini  N.  j4ntonini  ^ug., 
quem  oh  hmorem  quinqueanalUatis  poUicäu*  estf   eodem  anno  tua  peautia 

*)  Plia.  Panegyr.  10  tarn  U  PnuHtnHa  thomm  primum  loemm 
prüveäeraU  VgL  Harb!  AtL  Arr.  f.  41  wd  80,  Bekhel  0.  N.  VI  f.  607, 
Vn  f.  144,  Vm  ^  lO  ood  24,  Or.  ■.  089  [s  WilaiaaBa  Bz.  64a].  1828.  »822. 
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Halbgötter  und  Heroen. 


Eine  BddeiMage  und  einen  Heroendieost  im  Sinne  der  grie-an 
chiscfaen  darf  man  in  dem  alten  Italien  nicht  sncben.  Diese  Er- 
scheinmigen  hingen  auA  engste  mit  dem  epischen  Gesänge  und  der 
epischen  Diditung  susammen,  wom  es  dort  nun  einmal  nicht  ge- 
kommen ist.  Wohl  aber  irirkte  auch  hier  das  BedOrfiiUSi  eines  über- 
natüriichen  Anfangs  der  Geschichte,  wo  die  Götter  wie  Mensdien 
auf  der  Erde  leben  und  als  Könige  über  die  Völker  herrschen,  wie 
wir  einen  solchen  Glauben  in  den  Fabeln  yom  Janas,  Satumus, 
Faunus  wirklich  nachweisen  konnten;  obwohl  auch  diese  in  dem 
Lichte  einer  patriarchalisch  ruhigen  und  friedlichen,  keineswegs 
einer  kriegerisch  und  episch  bewegten  Vorzeit  erscheinen.  Dazu  kam 
der  Glaub«»  an  die  Seuiouen  und  Indigelen,  an  die  Genien  und  Laren, 
lauter  lialbgöttliche  halbmensrhliche  Wesen,  welche  sich  zur  Aus- 
fßlhuig  einer  mythischen  Vorgeschichte  der  Nation  wohl  geeignet 
hätten.  Aber  überall  fehlt  jenes  ästhetische  Bedürfnifs.  jener  poetische 
Trieb  der  Verdichtung  und  Localisirung  solcher  P'abelu,  welcher 
allein  zum  Epos  führen  konnte^  überall  sind  solche  Züge  der  Landes- 
sage und  des  Tolksthümlichen  Gesanges  auf  der  Stufe  der  Mährchen- 
dichtung stehen  geblieben,  welche  wohl  auf  einen  poetischen  Trieb 
im  Volke  schlielsen  lä&t,  aber  durch  die  priesterlichen  und  prakti- 
schen Bestrebungen  der  höheren  Stände  und  des  früh  entwickelten 
Staatslebens,  auch  wohl  durch  den  Zudrang  ausländischer  Bildung 
in  ihrer  weiteren  Entwicklung  gestört  wurde.  Also  können  hier 
auch  nur  wenige  eigenthflmliche  und  nationale  Gestalten  sur  Sprache 
kommen,  der  sabhiische  Semo  Sancus  und  der  kthiische  Hercules»  «ts 
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welcher  letzlere  seinen  Namen  und  die  niylliische  Einkleidung  schon 
von  dem  griecliischen  Heroen  erhorgt  hat,  endlich  die  älteren,  gleich- 
falls sehr  entstellten  Züge  der  Aeneas-  und  der  Romulussage.  Alles 
L'ehrige  ist  griechischen  Ursprungs,  die  (lasloren  als  ideale  Vor- 
bilder der  Hitterschart,  Diomedes,  Tlvsses,  Telephus,  Aeneas  und 
Anlenor  als  älteste  Ansiedler  des  südlichen,  mittleren  und  nörd- 
lichen ItaHens:  wie  diese  Fabeln,  die  letzten  Nachklänge  der  grie- 
chischen Noslendichtung,  durch  die  in  Campanien,  Grofsgriechen- 
land  und  Sicilien  angesiedeilen  Griechen  sich  allmählich  verbreitet 
und  durch  Verschmelzung  gleichartiger  Sacra  zuerst  einen  festen 
Boden  gewonnen  hatten,  darauf  zum  Bedürfnifs  der  Convention  eilen 
Geschichtsüberlieferung  geworden  waren.  Allerdings  ist  sehr  vieles 
Alte  und  Einheimische  gewift  verloren  gegangen.  Rom  war  nach 
seiner  ganzen  Art  und  im  Drange  der  ümstSnde  viel  tu  lange  und 
viel  lu  sehr  mit  Theten  heschftftigt,  um  der  Ernmemngen  seiner 
eignen  Voneit,  geschweige  denn  der  andern  italischen  Vftlker,  mit 
Worten  und  Erzählungen  pflegen  zu  mögen*).  Könnten  wir  nach 
andern  Quellen  als  den  römischen  Ober  die  Sabiner  und  Samiiler, 
Alba  Longa  und  die  Latiner  urtheilen,  so  würde  fkvilich  aach  die 
italische  Sagengescfaichle  eme  ganz  andre  Gestalt  haben. 

1.  San»  SaHmt  cd»  Dim  FiÜuM. 

Unter  diesen  Namen  ward  bei  den  Sabinem ,  Umbrern  und 
Römern  ein  Wesen  verehrt,  welches  dem  Jupiter  in  der  Bedeutung 
des  himmlischen  Lichtgottes,  wie  derselbe  sich  in  Rom  vorzüglich 
in  dem  Institute  der  Fetialen  und  andern  Zügen  eines  allerthüm- 
liehen  Gottesdienstes  darstellt,  sehr  nahe  gestanden  haben  mufs. 
Der  Name  Dius  Fidius  ist  durch  sich  selbst  klar.  Dius  ist  des- 
selben Stammes  wie  Diovis,  dies,  dialis  u.  s.  w.  (I,  50)  und  kann 
in  dieser  Verbindung,  da  Dius  Fidius  nicht  für  einen  Gott,  sondeni 
nur  lür  einen  Genius,  nach  griechischer  Vorstellung  für  einen  Heros 
«M  galt'),  nichts  Anderes  bedeuten  als  emen  das  Wesen  des  Diovis  oder 


t)  VgL  4i«  Parallele  swiM^a  Grieehaa  «ad  Rtaera  Wi  VirgiL  Aea.  VI» 

847  fr.,  Horat.  A.  P.  32301,  Sallost  Gatil.  8. 

•)  Paul.  p.  74  J}ium  quod  suh  carlo  ext  extra  tedurn  ab  Intr  dicebaiur 
et  Dialis  ßnrncn  et  Dius  heroum  aliquit  ab  love  genns  duceris.  Dabei 
scheiat  die  fülsche  Kt^molugie  des  Aelias  Stilo  n.  A.  zu  Grunde  zu  liegeo, 
welche  Dius  Fidius  durch  Diovis  filias  (d  wie  oft  für  I)  erklärten,  s.  Varro 
L  ].  V,  66,  Paol.  p.  147  Bfediaa  flünf,  Piaeid.  gl.  p.  S53  [p.  32  D.].  IM 
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Diegpiter  in  irdiseben  Kreiieii  dantallenden  Halbgott,  der  auf  Recht 
und  Ordnung  sieht,  besonders  im  menscbliehen  und  internationalen 
Verkehr  der  Eidscbwflre  und  YertiSge,  der  Ehe  und  GastAneund- 
schafl;  denn  Kdhis  hingt  jedenfalls  zusammen  mit  fido,  fides,  foedus 
in  dem  1,189.  245  fr.  und  250  entwickelten  Ideenzusamnienhange. 
Von  dem  Begriffe  des  Semo  ist  I,  90  die  Kede  gewesen ,  wo  wir 
denselben  gleichfalls  durch  den  entsprechenden  Begriff  des  Genius 
zu  erklären  suchten.  Sancus  hängt  mit  dem  lateinischen  sancio 
und  sanclus  zusammen,  obwohl  der  alte  Stammbegriff  der  Wurzel 
allgemeiner  gewesen  sein  und  der  Naturempfindung  näher  gestanden 
haben  mag,  wahrscheinlich  so  dals  Semo  Sancus  dasselbe  bedeutete 
was  Dins  Fidius,  ein  dem  Himmel  entstammendes  Wesen  der  Heilig- 
kdt  und  der  Treue*).  Wir  haben  wiederholt  gesehn  daA  solche 
Torstellungen  und  diese  tiefe  Innigkeit  einer  alten  Religion  des 
Lichtes  bei  den  Sabhiem  TonügUch  zu  Hause  waren;  so  wird  auch 
die  Verehrung  dieses  Wesens  nach  dem  einstimmigen  Berichte  der 
Allen  vorzüglich  ihnen  zugeschrieben*).  Aufserdem  ward  Dius  Fidius 
oder  Semo  Sancus  aber  auch  bei  den  verwandten  Umbrern  unter 
den  ältesten  und  heiligsten  Göttern  verehrt,  wie  wir  dieses  aus  den 
iguvinischen  Gebetswrknnden  schliefsen  dürfen,  nach  denen  die  Burg 
von  Iguvium  ocris  Fisius  d.  h.  Collis  Fidius  hiefs  und  Fisus  oder 
FisoTius  Sancius  d.  h.  Fidius  Sancus  gleich  nach  dem  höchsten  Gott 
Jupiter  angerufen  wird'). 

larf  daraus  ud  au  der  Verglekbaaf  alt  flercalas  waaigtteat  gefolgoii 

Warden,  dafs  er  aar  fdr  eiaea  Halbgott  galt. 

*)  Auch  das  Wort  aagmina  im  Gebraueke  der  Fetialeo  hängt  mit  sancire 
zQsammen,  s.  oben  I,  245.  Nach  lo.  Lyd.  de  mens.  IV,  5&  bedeutete  Sancus 
in  der  sabinischen  Sprache  den  Hioiinel  d.  h.  i.  q.  Dius.  £«  scheint  dafs  man 
auch  Sangos,  as  declioirte,  wie  lanus,  us,  vgl.  Liv.  VllI,  20,  \XXII,  1,  Fest, 
p.  241  a  2.  Später  aagte  mao  gewöhnlich  Saactua  für  Sancus,  vgl.  Propert. 
IV  (V),  9,  73  Hmn  —  Smdtm  TßUm  compoMtn  Oam.  [Da  M  PUa.  H.  N. 
Vm,  149  Umpb  SmtaUf  M  Fett.  t.  0.  Ai  aede  $Sk  (d.k  MMlHt,  alao  mm«#), 
ibeiliefert  ift,  und  Most  das  c  ia  SaH^^  dvab  du  A^jektlr  «oiifif-tfb«  featstaht, 
aach  der  Zosammenhang  desselben  mit  sanc-io^  tae-rum  oieht  xweifelhaft  sein 
kann  (vgl.  Corssoa  Beitr.  s.  ital.  SfNTachaokande  S.  49),  so  ist  bei  Liv.  VIII 
das  handschriftliche  Smngo Sa^t f  XXXU  Sof^  Bolbweadig  U  Sanco^ 
Sancus  zu  äudüro  j 

«)  Varro  1.  1.  \ ,  06,  üvid  F.  VI,  213 ff.,  Propert  1.  c,  Dionys.  II,  49, 
Laetant  I,  15,  b  u.  A. 

•)  AiifrMkt  ittd  Kirehhoff  Umbr.  Sprachd.  2,  137.  187.  Fffos  YtrUilt 
lieh  s«  FidiM  wie  das  aab.  OaBtaf  s«  Glaadioi,  aik.  Baaaaa  sa  Baatiaa,  gr. 
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eis  Ueberaus  wichtig  ist  die  Bemerkung  des  Aelius  Stilo  bei  Varro 
1.  1.  V,  66,  dafs  Sailens  in  sabinischer  Sprache  dasselbe  Wesen  sei 
was  in  griechischer  Hercules,  denn  es  wird  sich  aus  dem  weitern 
Verlaufe  dieser  Untersuchung  herausstellen,  dafs  \virklich  der  grie- 
chiflche  Name  nicht  allein  in  Rom  und  Latium,  sondern  auch  bei 
den  Sabinern  und  sonst  in  Italien  den  äitem  Namen  eines  gleich- 
artigen Wesens  verdrängt  bat,  welches  mit  dem  griechischen  Her- 
cules sowohl  die  heroische  Natur  als  die  nahe  Beziehung  lum  höch- 
sten Gotte  des  lichten  Himmels  geroein  gehabt  haben  mag.  So  er- 
fahren wir  gelegentlich,  dais  es  bei  den  Sabinern  eine  eigne  Klasse 
?on  Priestern  gab,  die  sich  Cupend  nannten  und  speciell  lOr  den 
Gult  des  Hercules^)  d.  b.  also  des  Semo  Sancus  bestimmt  waren. 

Aus  ihrer  Metropole  Cures  brachten  die  Sabiner  unter  T«  Tatius 
diesen  Cultus  mit  sich  nach  Rom,  wo  sie  dem  Semo  Sancus  oder 
Dius  Fidius  auf  dem  Quirinal,  ganz  in  der  Nihe  ihres  andern  National- 
gottes, des  Quirinus  d.  h.  des  Mars  von  Cures  9, 370),  em  Heilig- 
tbum  stifteten').  IHe  Nachrichten  Ton  diesem  Gottesdienste  sind 
nicht  zahhreich,  doch  fehlt  es  nicht  an  charakteristischen  Merkmalen. 
Zunächst  war  Dius  Fidius  vorzugsweise  Schwurgolt,  wie  Jupiter  und 
Diespiter,  daher  die  alle  Schwurformel  Me  Dius  Fidius,  welche  dem 

fdaos  Qitoaos)  zu  aMdlus  a.  b.  w.  Za  oeris  Ptiliw  f  d  Igaviai  wire  sa  rw- 
gleidien  4ie  Coloaie  Fida  Toder  Gronat  vet  p.  214.  Die  BedenUiekkeitea 

der  VIT,  ob  Diua  Pidias  und  Semo  Sancus  mit  Recht  für  identisch  gehaltM 
werden,  scheinen  mir  insofern  unbegründet  za  sein,  als  Semo  Sancns  offenbar 
etwas  Anderes  sagen  will  als  das  alleinige  Beiwort  Sancas  oder  Sancius, 
welches  in  den  igavinischen  Ifrkundea  auch  als  Beiname  des  lupiter  vor- 
kommt, lupiter  Sancus  ist  eben  der  höchste  Gott  des  Lichtes  und  der  Treue, 
taw  SiMBf  der  ibo  ia  deo  meesefcliehen  VeiMltnisiea  des  ReeMee  tnd  der 
Vertrife  derelelleode  Geolw  Dioe  Fidias. 

>)  SerT.  V.  A.  XII,  598  Seimdum  (kpmeum  SMmmm  Uiigtu  moerdalam 
voeari.  —  Amt  mUm  Cuptmei  BenuHs  tacerdotes.  Das  Wort  ist  suauee' 
gesetzt  aus  cap  and  ancas.  Jenes  scheint  mit  dem  Worte  cnpras  zasamnen- 
zuhängen,  dieses  mit  auculus,  anculare  (I,  99),  so  dafs  also  cupcnci  eigentlich 
boni  miuiiktri  sind,  beilige  Diener  des  heiligen  Lichtwesens  der  Treue.  [Viel- 
mehr ist  cup-m-eut  durch  Suffixe  tob  W.  cup-  (obeo  I,  280,  3)  gebildet  wie 
Atv-en-en«,  tup-er-eui  (oben  1,  126,  L  380, 4).] 

»)  Ovid.P.  VI,  213  Quimbam  Noauu Swmo  FiHome rt^rrnm, mUbiSmm 
Pater?  Tum  mihi  Sancus  ait:  Cuicumque  ex  iUis  dederis,  ei^o  munus  habcbCj 
Nomina  temaferOf  »ic  vokur»  Cures.  Vgl.  Prop.  L  c.  und  Fest  p.  241  in  aede 
Sancus,  qui  Diu^  Fidius  vocatur.  Varro  1.  1.  V,  52  apud  aedem  DU  Fidii.  Liv. 
VIII,  20  1«  sacello  Sangus  advenus  aedem  Quirini.  In  der  ISähe  befand  sieh 
eiae  port«  Sanqualis.  [Der  sabinische  Ursprung  des  Gottes  ist  eine  Fabel.] 
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Me  Hercules  oder  Meliercule  ziemlich  gleiclibedeatend  war^).  Und 
zwar  durfte  nach  sahinischer  Sitte  dieser  Schwur  nur  unter  freiem 
Himmel  geschworen  werden,  in  welchem  Gehrauche  man  die  alte 
Beziehung  auf  den  Gott  des  Lichtes  und  des  Tages  deutlich  erkennt; 
daher  auch  sein  Tempel  im  Dache  ein  Loch  liatle,  damit  der  Him- 
mel durchscheine,  und  wenn  zu  Hause  bei  ihm  geschworen  werden 
sollte,  der  Schwörende  zu  diesem  Ende  aus  dem  Saale  in  das  so- 
genannte compluvium  d.  b.  den  Innern  unbedeckten  Hof  des  Hausea 
hinaustrat').  [Dazu  kommt  die  wichtige  Nachricht,  dals  in  dem 
alten  Heiligtham  auf  dem  Quirlnal  kupferne  kreiarunde  Scheiben 
aufgestellt  wurden;  wie  es  scheint  Symbole  der  Ewigkeit*).]  Femer 
war  Dlus  Fidius  ein  Gott  des  öffentlichen  Gast-  und  Völkerrechts, 
auch  des  internationalen  Verkehrs  und  der  Sicherheit  der  Stnüben, 
daher  diese  unter  seinen  Schutz  gestellt  waren  und  die  alte  Urkunde 
des  Ton  Tarquinius  Su])erbus  mit  den  Gabinern  abgeschlossenen 
Bündnisses  in  seinem  Tempel  niedergelegt  wurde.  Endlich  mu& 
dieser  Sancus  auch  in  der  sabinischen  Auspleienldire  eine  hervor- 
ragende Bedeutung  gehabt  haben,  da  eine  gewisse  Art  von  Adlern 
in  seinem  Schutze  stand  und  deshalb  avis  Sanqualis  genannt  wurde 

PauL  p.  147  M^Üfu  ßdüu.      QtMtm  eaeUUuumt  üuiurandum  um 
per  DM  ßdm^  «artfoM  ptr  Hund  tmtport»  i, «.  dki  ßdm.  Vgl  Tertoll.  de 

Idololatr.  20. 

•)  Varro  1.  1.  V,  CG  [vgl.  Jordan  Comm.  phil.  in  hon.  Momms.  p.  309] 
Oh'm  Diovit  et  Diespiler  dictuSy  —  a  fjuo  dei  dicti  qui  inde  ei  dies  et  dii'um,  unde 
sab  dt'vof  Diut  Fidtus.  Itaque  inde  eius  perforatum  teclutn,  ut  ea  videatur  divum 
i.  0.  caeluin.  Quidam  negatd  tub  tecto  per  hunc  deierare  oportere.  Mon.  Mare. 
p.  494  Fano  dato  td  i»  MerU  ßAnmuHi:  liofue  dmi  HM*  tmiri  gut  per 
Dimm  Fidtum  imare  wM,  prodire  toht  in  eempbivüan, 

*)  [Liriaf  VHI,  20,  8,  vgl.  die  urfeta  (orbita)  der  Jupater  Sancus  der  iguvi- 
Bitehea  Tafelo  a.  ä.  bei  aodereu  Völkern,  bemerkt  von  Zeyss  in  Kubus  Zeit- 
schrift 20,  129  (daon  wieder  von  Biirhelcr  Bonner  Propr.  22.  Marz  1S78  S.  15). 
—  Leider  scheint  es  nicht  ganz  sieber  zu  sciu,  dafs  die  neuerdings  gefundene 
ÜAAi«  mit  der  Dedicatiuu  au  Semo  Sancus  (unten)  urspiünglicb  zu  der  darauf 
■telMod««  Statae  gehört:  diese  xeigt  eiaee  gaas  aaelteD,  jugeadlichen  Gott 
>it  wagereeht  vorgaetreeklaa  Anuea  (vera  abgebroehea;  hielt  eio  Thier?) 
vad  weit  getflTaetsa  Aagea;  wie  ea  leheiat  die  Naehbildeag  eines  archaischen 
Apollotypus  {ApdOM*  et  Smuus  aedes  Liv.  XXXII,  1 ,  10  zu  Veliträ  räamlich 
verbunden  ?).  Photographie  der  (je'*'  valicaniscben)  Statue  bei  Visconti  in  den 
Studi  e  documeuti  di  storia  e  diritto  2  (l&bl),  105 ff.  Vgl.  Bull.  deU'  ist. 
Ibbl,  3Sf.  Bull.  arch.  oonimun.  ISSl,  4 f.] 

*)  Tertuil.  uü.  Aat.  11,  ^  est  et  Sanctus  propter  hospüalüaUm  a  reife  PloUe 
(leg.  T.  T«tio)  fcamm  emeeetittu.  Feit.  p.  320  Frtfier  viam  JU  saai/teium 
Prellet,  te.  II7IM.  U.  t.  Aal.  18 
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Das  von  T.  Tatius  gestiftete  lleiligthum  auf  dem  Quirinal  wurde 
durch  Tarquiniiis  Superi)us  zum  Tempel  ausgebaut,  dessen  Ein- 
weihung aber  erst  in  den  ersten  Jahren  der  Republik,  im  Jahre  2SS 
d.  St,  466  V.  Chr.  vollzogen  wurde »  und  zwar  an  den  >iouen  des 
Juni,  welcher  Tag  dem  Dius  Fidius  in  colle  auch  in  dem  spätem 
römischen  Kalender  heilig  bliel) In  diesem  Tempel  befanden  sich 
Spindel  und  Hocken  sowie  die  Sandalen  der  Gaia  Caecilia  oder  Ta- 
naquil,  der  Gemahlin  des  Tarquinius  PriscuB,  welche  von  den  römi- 
schen MatroiMii  <lt  Ideal  einer  treuen  und  gewissenhaften  Hausfriii 
wehrt  wnrde,  deren  Fleift  und  hSuslicbe  Tugenden  eben  durch  jene 
Andenken  vergegenwärtigt  werden  soOten').  Auch  eine  eherne 
Statue  dieser  lc5nigllchen  Matrone,  welche  mgleich  für  dne  gute 
Antin  und  Erfinderin  von  untrOg^en  Hittehi  des  GegenauherB 
galt,  war  in  diesem  Tempel  lu  sehn:  so  dafr  Sancus  wohl  audi, 
SIT  wie  Quirinus  und  Inno  Curitis,  die  Bedeutung  eines  Schutsgottes 
der  Matronen  und  ihrer  ehelichen  Rechte  gehaht  haben  mag. 

AuCiw  diesem  alten  Heiligthum  des  Semo  Sancus  gab  es  ehi 
zweites  auf  der  Tiberinsel,  wo  dieser  Cultus  vielleicht  mit  dem  des 
Veiovis  und  des  neuerdings  bekannt  gewordenen  lupiter  lurarius 
zusammenhängt  (I,  267).  Die  Christen,  welche  die  Inschrift  des 
Bildes  mifsverstanden,  haben  daraus  gefolgert,  dafs  der  Zauberer 
Simon  Magus  von  den  Römern  götüicb  verehrt  worden  sei  End- 


quod  est  proficiscendi  p^raiia  HercuH  out  Sanro,  qui  sdlicet  idem  est  demt,  YgL 
DioDVs  H.  IV,  58,  llorat.  Ep.  II,  1,  25,  Fest.  p.  317  Sanqitalis  avis. 

Dionys  IX,  60,  KaL  Venns.,  vgl.  Liv.  VllI,  2ü.  Dionys  tibersetzt  Dias 
Fidios  aogenan  durch  ZtifS  IKaiios. 

>)  Plin.  H.  N.  Vin,  194,  Pl«t  Qo.  Ro.  30,  Faid.  f.  96  Mi  IWOfa, 
Feft  p.  238  jwwMb. 

>)  Instin.  M.  Apolog.  I,  26,  M,  TcrtnII.  Apolog.  13,  Easeb.  Hist  Ecd.  II, 
13  o?  —  inl  Trj  TToXfi  r  udüv  (kiütk(6i  Ptöfdij  ^fo?  h  ouio&i]  xal  ay^Qicmi 
jtttQ  vuTv  tüf  ,7föf  TtT^fjrjTtti  h'  rrp  Tfßtni  nornno)  ftfia$vToiv^voye<fv^tür 
(d.h.  in  losola,  s.  Becker  Handb.  I,  653),  l/cfV  fniygtttfTjv  ' Pojfta'ixriv  lavrijT 
ZIMSim  dEa  ZArKTH,  ontQ  iart  Hifitovi  i^tip  tiyitp.  [De  Rossi  üvlh  4. 
ist.  1881, 65.]  Vgl.  die  loMfcrifl««  M  Or.  n.  1860.  1861  [—  C.  f.  L.  6,  W7. 
568:  jaae  ist  !■  Tnttevere,  diei«  bei  S.  SUvettro  toi  4tm  Qoiriul,  vair> 
scheinlidi  in  der  Nilifl  des  dortigen  Tempels,  gefunden  worden.  Daza  lioBat 
jetzt  die  oben  S.  273,  3  erwähnte,  im  Wesentlichen  mit  der  erstereo  aber- 
einstimmende. Diese  soll  wieder  bei  S.  Silvestro  gefunden  sein:  s  Lanriani 
Bull.  rom.  ISSl  S.  5.  Die  Insrhriften  lauten,  567:)  Semoni  Sanco  Deo  Fidn 
sacrum  Sex.  Pompeiut  Up./.  CoL  Mutsianus  quinquennalis  decur.  bidentalis  do- 
numdedit,  <t<<«df>;  Smwo  <neto  Stmimi  Deo  FÜHo  Memm  dtcurta  metfiaimm 
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lieh  werden  Heiügthainer  des  Sangus  oder  Semo  Saocns  auch  in 
Yeiitrae  und  in  der  Gegend  von  Marino  erwähnt^). 

Wir  woDen  hier  gleich  die  sonst  erhaltenen  Sagen  des  salnniscfaen 
Stammes  anschließen,  da  sie  dem  Ideensosammenhange  nach  hierher 
gehören.  Dbnys  H.  n,  48  tT.  «nShlt  diese  Sagen  nach  Yarro,  einem  . 
griechischen  Schriftsteller  Zenodot  und  Cato,  welcher  letztere  am 
meisten  Glauben  verdient.  Nach  ihm  war  die  Hochebene  von  Anii- 
ternum  der  eigentliche  Stammsitz  der  Sabiner  und  ein  offner  Ort 
(sie  kannten  nur  solche)  Teslrina  ihre  Metropole  d.  h.  der  Ort,  von 
welchem  sie  den  Ursprung  ihres  Namens  und  den  Heroen,  weicher 
denselben  zuerst  getragen,  ableiteten.  Er  liiefs  Sabus  oder  Sabinus, 
in  welchem  Worte  das  b  deui  äolischen  Digamnia  gleich  zu  achten 
ist ,  da  die  nahe  verwandten  Samnites  d.  i.  SabnitPs  auf  griechisch 
^avi  Tiai,  und  auf  einer  Münze  der  Italiker  Safineis  heifsen  :  worüber 
man  auf  die  Vermuthung  kommen  könnte  dafs  Sabus  verwandt  sei 
mit  Saur,  in  welchem  Worte  wir  oben  I,  268  eine  provincieUe  Form 
für  Saul  oder  Sol  erkannt  haben').  Genealogisch  nannte  man  diesen 
Sabus  einen  Sohn  des  Sancus,  weicher  nicht  allein  Mationalgott  der  m 
Sabiner,  sondern  auch  ihr  ältester  König  gewesen  sein  soll'),  in 
diesem  Zusammenhange  aber  wohl  in  der  Bedeutung  eines  himm- 
lischen Urwesens  wie  lanus  oder  lupiter  aufgefa(st  werden  muDi. 
Die  gewöhnliche  Sage  dachte  sich  ihn  als  den  ersten  Winser  % 

bidentalium  reciperatis  vectigaWntM.   [568:  Satuio  Sancto  Semon(i)  Dm>  FiäiQ 
tacrum  decitrin  sacordofiim  bidentalium  reciperatis  vecti'^nlibusi  die  neao: 
tnoni  Sanco  sancto  Deo  t  idio  sacriim  decitria  sacerdot{uvi)  hidentaliuin.] 

^)  Liv.  XXXII,  1.  \$\,  die  loschr.  aus  Marino  bei  ileozea  o.  6999 
.nätt9t  m  daerd»  XXX  virtm  MetUum  Semoni  Santo  d§  mm  peeunia  Jeeä, 
wo  die  XXX  riri  alt  Obrigkeit  aaf  «Ina  kleine  Leadfttdt  deoten. 

*)  [Dafi  die  otkiadM,  M-  die  lattBiiehe  Stanafam  dMaelbee 
tVamens  ist,  ftekt  int  Die  Wand  (jofrA-,  ««dft-T  niakt  «««-)  iat  aiaht 
«rklärt.] 

•)  ninn\s.  1.  c.  Kiatov  6h  TToQXios  rö  /jh'  ovoiia  rqi  ^aßCvojv  fO^vti 
rfi^fjitti  (fr^aiv  inl  2^(tßi'vov  tov  2!dyxov,  tSa^fxovos  imxf^Qiov.  Sil.  Ital. 
MII,  424  Ibanl  et  laeti  pars  Sanctum  voce  canebant  auctorem  gentis^  pars  laude* 
ore  ferekmä  Salt  tuas,  qui  de  pairio  tognominiB  prtmm  dimUti  populo»  mßgnm 
dittam  SMio».  KwgaaMn  C  D.  XVm,  19  SäM  tHam  rtgtm  num  prtmMm 
Saneum,  sive  ut  alii  qui  appelkmi  Smietum,  retulvrunt  m  dm». 

*)  Virp.  Aeo.  VII,  179  Paierque  Sahinus  vitisaior  curvam  servans  suh 
imaginB  /aUnn,    lo.  Lyd.  da  Mens.  I,  5  £aßivos  i»  t^t  rn^X  tov  oirw 
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welcher  sein  Volk  wie  Noah  den  Weinstock  pflanzen  gelehrt  uaä 
dadurch  die  älteste  Gultor  begründet  hal)e,  so  dafs  also  ia  dieseD 
Uteslen  Eriimenragen  noch  ganz  die  friedliche  Bescliftftigmig  mit 
Acker-  und  Weinbau  durchschimmerL  Von  Amiteraum  drangen  die 
Salnner  erobernd  weiter  vor  in  die  firaehtbare  Gegend  Ton  Reate, 
wo  der  sabiniscbe  Hercalea  d.  h.  Semo  Sancus  als  Pater  Reatinns, 
also  gleichfiüls  als  Stammvater,  GrQnder  und  Sltester  König  der 
Stadt  und  Landschaft  verehrt  wurde  wie  dasselbe  Wesen  spiter 
auch  in  Amitemum  fOr  einen  Hercules  galt  Von  Reate  endlich  noch 
weiter  vordringend  fanden  sie  einen  neuen  IGttelpankt  in  Cures, 
einem  qilter  dfirfUgen  und  kleinen  Orte'),  von  wdchem  die  iltere 
Ueberlieferung  aber  sowohl  T.  Tatius  als  Numa  ableitet  Eine  alter- 
thünüiche  Sage  über  die  Entstehung  dieses  Orts  erzählt  Dionys  II,  48 
nach  Varro.  In  der  Gegend  von  Reate  sei  eine  Jungtrau  vornehmen 
Geschlechts  zum  gottesdienstlichen  Tanze  des  sal)inisclien  Mars  Quiri- 
nus  geführt  worden.  Während  des  Tanzes  in  dem  Haine  eilt  sie 
e39  in  heiliger  Verzückung  in  das  innere  Ileiliglhuin  und  wird  dort  von 
dem  Gotte  schwanger,  wie  Rhea  Silvia  in  der  Höhle  bei  Alba.  Als 
die  Zeit  gekommen  gebiert  sie  einen  Knaben,  welcher  zum  Helden 
seines  Volks  und  zum  Gründer  von  Cures  bestimmt  war.  Sein  Name 
sei  gewesen  Modius  Fabidius,  wo  das  erste  Wort  an  den  Sabiner 
Mettus  oder  Melius  Curtius  und  an  den  Albaner  Melius  oder  Melius  , 
Fufetius  erinnert,  was  wieder  mit  dem  oskischen  medix  oder  med- 
dix  d.  i.  Fürst,  summus  magistratus  zusammenhängen  mag,  das 
zweite  Wort  an  das  uralte  rftmische  Gesdüechl  der  Fabü,  welches 
sich  vom  Hercules  abzustammen  rühmte  und  Genlilsacra  auf  dem 
Qubrinal  hatte  (Liv.  V,  46).   Dieser  Modius  Fabidius  also  wird  als 


tipf  otvcv  duuhiiuttv»,  Serv.  V.  A.  1»  682  OntelrU  ÜbU^  —  ut  Fmro  Üeä, 
ab  Oaiutro  ftge  Sabinorum,  GewShalleh  Idten  die  Alteo  deo  Namen  der 
Sabiner  ab  von  afßfn&ai ,  wepen  ihrer  ttraogMi  Ff^anigkeit,  i.  Varro  bei 
Fest  p.  343,  Plin.  H.  IS.  III,  lOS. 

*)  Suetoo.  Vespas.  12  conantes  quosdam  ori^inem  FUtvii  ^^encris  ad  com« 
ditores  Reatinos  comüemque  UercuUsy  cuiu»  monuvienium  exstat  via  Saiarm, 
r^erre  ete.  Vatpatiant  Fanilia  atarate  aeiudleb  tna  der  Gagead  tob  Reate. 
VkL  die  laiehriftaa  ana  Raata  bei  Or.  n.  1856.  186S  aad  Ritaahl  Tit.  Mob- 
miaava  p.  IX  sq.  and  p.  XVII  [Op.  4,  97.  III],  und  die  ans  Amiternun  bei 
MoBHDsen  I.  W.  n.  5756.  [=  C.  I.  L.  1,  1290]  5757.  (=  C.  I.  L.  1,  128S.] 

*)  Virg.  Acn.  VI,  810  von  INuma:  prirnus  qui  legibus  Urbem  ftmiakit^ 
Curibu*  parvü  et  pauj)ere  terra  mü$u*  in  imperium  magnum. 
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ein  wahrer  Held  beschrieben,  übernatürlich  grofs  und  stark  und 
unüberwindlicher  Sieger  in  allen  Schlachten  seines  Volks.  Doch  will 
er  nicht  allein  kämpfen,  sondern  auch  friedlich  herrschen,  daher  er 
viel  Volks  um  sich  versammelt  und  in  wunderbar  kurzer  Zeit  die 
Sudt  Cures  gründet,  die  er  nach  aeinem  Vater,  dem  kriegerischen 
Lanzengotte  benannte. 

Nach  einer  andern  Sage  vnwa  die  Sabiner  Abkömmlinge  der 
Lakedimonier  und  ihr  Stammvater  Sabua  ein  hdudimoniacfaer  Flflcht- 
ling,  der  anf  wanderbaren  Wegen  in  diese  Gegend  verschlagen  sei. 
Dionysius  II,  4d  bezieht  sich  dabei  ansdrflcklich  auf  inländische  lieber- 
lieferung^),  so  dafe  wir  dieselbe  nicht  allzugering  achten  dürfen. 
Gewöhnlich  denkt  man  an  die  strenge  Zucht  der  Spartaner  und 
Sabiner,  als  ob  man  wegen  dieser  Aehnüchkeit  der  Sitten  die  letzteren 
für  die  Abkömmlinge  von  jenen  gehalten  hal)e;  und  allerdings  gefiel 
man  sich  später  in  Rom  in  dieser  Erklärung  des  erdichteten  Zu- 
sammenhangs. Doch  fragt  es  sich  ob  nicht  vielmehr  ein  genealo- 
gisches Spiel  der  Griechen,  namentlich  der  Tarentiner,  den  ersten 
Anlafe  gegeben  bat.  In  Tarent  nebmlich  nannte  man  nicht  blos 
den  Kttsten  Phalanthos  einen  Herakliden,  sondern  alle  Tarentiner 
lieben  sich  gerne  Phalanthiden,  also  Herakliden  nennen'),  wie  die 
Athenienser  sich  gerne  Thesiden  nennen  hörten.  Da  nun  dem 
griediischen  Herakles  der  sabinische  Sancns  entsprach,  so  lag  eesM 
sehr  nahe  den  Stammvater  der  Nation  Sabus  gleichfalls  für  einen 
Herakliden  und  Abkömmling  von  Lakedämon  auszugeben,  wodurch 
die  Tarentiner  und  Samniter,  welche  wie  Apulien  mit  Tarent  in 
lebhafter  Verbindung  standen  und  auch  die  griechische  Bildung  früh- 
zeitig von  dort  angenommen  hatten,  von  selbst  zu  nahen  Verwandten 
wurden.  Wird  uns  doch  bei  Strabo  V  p.  250  ausdrücklich  von  den 
Samnitem  überliefert,  dals  nach  Einigen  Lakedamonier  sich  unter 

*)  iv  taroQfaii  (ntxojoiotq  Xfyoufvog  Xoyo^.  Vgl.  Serv.  V.  A.  VIII,  ()3!>, 
nach  welchem  auch  Calo  die  Sabinor  a  Sabo  Lacedaeraonio  ableitete.  Daher 
PS  bei  Sil.  Ital.  II,  8  heifst:  Popiicutu  ingentis  t  olesi  Spartana  propago,  >gl. 
Diuayi.  II,  46  uad  Sil.  Ital.  VlU,  412,  XV,  546,  wo  auch  die  Claudier  vod 
bergeloitot  werden.  [Natörlieh  kal  die  ««iBbeiaiiehe'  GeseUehta 
voB  UkedMmoBlsekea  Ürtpraig  der  S.  gmda  eoviel  sn  M«ataa  wie  dae  aaeh 
•cfcoD  Cato  bekaaata  IVh»*  Arg90  fOiüum  eotoiia.  VgL  aaeh  Sekweg lar  1, 261.] 

*)  Berenleam  Tareatom  Virg.  Aaa.  HI,  551,  vgl.  Borat.  Od.  II,  6,  11 
Bit  den  Schol.  d.  Porf.,  Strabo  VI  p.  426,  lastin.  III,  4,  12,  Steph.  B.  Y. 
^A9iivai  und  Callimachos  bei  Schol.  Dionys.  Per.  376  navia  tuf!  'H^axkimif 
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ihnen  angesiedeU  hätten  nnd  dirfiber  das  Volk  sonel  Neigung  zur 
griechischen  Sitte  und  Bildung  hekommen  habe.  Es  sei,  setzt  er 
hinzu,  dieses  eben  nur  eine  Erdichtung  der  Tarentiner,  welche  ihren 
mächtigen  Nachbarn  zu  einer  Zeit,  wo  sie  von  ihrer  nationalen  Weise 
schon  zu  weichen  begannen,  dadurch  hätten  schmeicheln  und  sie 
ihrem  eigenen  Interesse  dienstbar  machen  wollen:  wodurch  man  von 
selbst  an  die  Lage  der  Dinge  zur  Zeit  der  Saniniterkriege  und  des 
Königs  Pyrrhus  erinnert  wird.  Es  wird  also  diese  Dichtung  wahr- 
scheinlich zunächst  die  Sabiner  von  Samnium  gemeint  haben  und 
von  dort  erst  später  auf  die  andern  Sabiner  übertragen  sein,  woraus 
hernach  die  abenteuerliche,  beim  Heiligtbum  der  Feronia  von  Tern- 
cina  anknüpfende  Erzählung  von  einer  Landung  der  Spartaner  in 
dortiger  Gegend  entstanden  ist  (I,  430). 

S.  Hereule*. 

Man  hat  auch  diesen  Namen  neuerdings  für  einen  italischen 
erklAren  wollen,  was  ich  aber  nicht  für  richtig  halle.  Vielmehr  ist 
es  der  wohlbekannte  grieehische  *Hqa*l^g,  dessen  Namen  die  oe- 
kisdi  nnd  latinisch  redenden  Völker  in  ihnen  mundgerechter  Welse 
umgebildet  haben,  die  Osker  nach  der  ihnen  eigenthamlichen  Ans- 
qirache  inHeredus  [dann  in  Herdus],  die  Latiner  undROmer  In  [Herdes, 
tu  dann  in]  Herooles  oder  Hercules,  während  die  Etrusker  gewAhnlidi 
Herde  sagten^)  und  in  Sicilien  in  der  Yolksspradie  eine  dgenlhikm- 


Mommsea  (Jnterit.  Dial.  S.  262,  der  Name  Hereclas  oder  Hercia«,  wie 
er  bei  d«B  Sanilten  gelastet  habe,  eei  Tee  kerel&pe  *^  €gx€tv,  •■Mchiieftee, 
lepariree  absoleitei,  tiae  ier  ttiliMbe  Heredee  eigeetUÄ  et»  Avescblieber 
des  Freadea  nod  StSreodee  aas  voterm  Bigen,  eia  enstos  donesticas,  eise 
Art  von  Zeits  iQX€to{i  eine  Erklärung  die  auch  dem  Begriffe  oach  nicht  aas« 
reicht.  [Die  oskischeo  and  ihuen  oächstverwaDdteo  Mnadarteo  (die  zahlreieiiea 
Belege  bei  Fabretti  Gk>ss.  575  ff.  Corssca  Kahns  Zs.  11,  401  f.  Ausspr.  2,  77 
u.  8.,  za  denen  jetzt  auch  pälignischea  Uerec[l.  .J  fetn[om]  Bull,  dell'  Ist.  1677, 
177  koniit:  ia  Unbriee  hat  aiek  der  Naaie  aeeh  eieht  gefoodeo),  biete« 
übereiastiamend  als  Gnudfem  Aareefo«;  AltlateiBlsek  nnd  Btmikliek  Jferdbr, 
jenes  dafür  (ecken  637  d.  Sts  CL  L.  1, 1S03)  nit  Vokaleiosehnb  Bwtolm 
(aar  vereinzelt  auf  dem  Spiegel  CT.  L.  1,  56  flerceles)^  jünger  (schon  609  d. 
St.:  CLL.  1,541)  Ffrrn/li-s.  Die  altlateiiiisolii"  Form  hat  sich  in  dem  Schwor 
hercle  {*=  Herclesl)  lange  erhalten,  im  Volksdialekt  w  'w  es  scheint  nicht  (denn 
CLL.  5,4213.  549S.  7,  1114  bedeuten  nichts  neben  den  Hunderten  von  Bei- 
spielen der  jüngeren  Form).  Vereinzelt  llerculenti  C  L  L.  7,  1032,  Herdeitti 
Frendenberg  Her«.  Sex.  p.  8,  21.  —  Die  beiden  iuUsehen  Feimen  Bend-  «ad 
iTerel-  tind  In  gesettnifslger  Welse  ans  der  grieeblseben  Gmndfom  •mtf 
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liehe  DeminiitiTfonn  *HQVit€tlog  oder'fljj^iUoc  im  Gebrauehe  war'). 
Hatte  sich  doch  die  Sage  ven  heineni  griechischen  Heroen  so  weit 
▼erbreitet  als  die  von  diesem  Heros  aller  Heroen,  dem  Lieblings- 
sohne des  Zeas,  dem  engverburidenen  Freunde  des  Apollon,  welcher 
alles  Ungeheure  vertilgend,  alle  Völker  bildend  und  veredelnd  die 
Welt  durchzog.  Xn\'  Sicilien  waren  die  Sagen  und  Ciüte  dieses  Halb- 
gottes schon  durch  die  Phonicier  heimisch  geworden,  welche  den- 
selben Heros  in  einer  mit  der  griechischen  viellach  sich  durchkreu- 
zenden Form  verehrten;  ja  es  ist  nicht  unwahrscheinlich  dafs  auch 
die  Ktrusker,  welche  sich  von  lydischen  Herakliden  abzustammen 
rühmten,  also  den  Hercules  iür  ihren  Nationalheros  achteten*),  diese 
Mythen  direct  von  Asien  her  mitbrachten  oder  kennen  lernten.  Die 
speciellere  Durchbildimg  und  Gestaltung  derselben  erfolgte  durch  die 
griechischen  Colonieen,  unter  denen  wir  aulser  Tarent  und  mit  be- 
sondrer Beaehong  auf  Latium  und  Rom  wieder  voizüglich  Cumae 
ins  Auge  fossen  mdssen.  In  Rom  tritt  Hercules  suerat  bei  dem 
ersten  Lectistemium  auf,  welches  auf  Veranlassung  einer  Pestilem 
im  J.  355  d.  St.  unter  unverkennharer  Emwirknng  der  ApoUinischen 

wkkslt  (Jtrdaa  Rfflt  Baltrigt  S.  ISft).  Die  sehr  fifillM  AvfaakiM  des  Neaeu, 
eise  aoek  im  Kalte,  beieogea  ebeaeo  wie  tte  Verbreitaef  4er  itaiieebea  Nemse« 
feraiea,  m  die  eage  Verkeipfang  des  Begrifee  dee  griechischen  Heros 
als  dee  Vorkämpfers  aller  Civilisation  mit  verwandten  italischen  Vorstel- 
laogen:  auch  hat  der  griechische  Gott,  wie  P.  richtig  erktDDte,  eiaheijiiisehe 
G9tter  in  den  Schatten  pestellt,  ähnlich  wie  Äsculap.] 

*)  Wie  'AQtatvlloi  lur  i^^noroxA^f,  BÜ^vlios  lür  Badvxl^s^  vgl.  Hesych. 
s.  V.  a.  Eastath.  II.  p.  989, 47  oaeb  Sophrea  «ad  itm  eieUisehea  Satyrdrama, 
a.  Valekeaaer  i.  Theecr.  Adeo.  p.  801  B,  0,  Jthm  Proteg.  Pere.  p.  XGV. 

*)  Tyrrbeoei,  aaeh  der  Sege  vea  Tarqaioii  der  mythische  Stammvater 
der  Tyrrheoer  d.  h.  der  Etrnsker,  galt  gewöhnlich  für  einen  Sohn  des  lydi- 
schen Hercules  und  der  Omphale,  Dionys.  I,  2S,  vpl.  dif  S.ige  von  Maleos, 
dem  Erfinder  der  Trumpete,  dem  Fürsten  von  Mal»-«  und  Hepisulla,  bei  Müller 
Etr.  I,  ^3 ;  2,  2t»'l  und  die  fSachweisung  bei  J.  Ulsbausea  im  Uh.  Mos.  I\.  F. 
Vai,  aai  U.,  dais  sich  im  südlicheo  Fraakreieh,  aof  Sardiaiea,  ia  Ligarien 
«■d  Btrariea  viele  kleine  HSfea  «ad  Statieaea  fiedea,  welebe  aadi  dem  Her- 
cales  beaaaat  vad  wabieekeiaUdi  phiaieiiekeB  Uriproage  warea.  Ia  Ligariea 
gehört  dabia  der  portus  Hercolis  Menoeci,  iu  Etrarien  ein  Uqop  *MQaxliov( 
zwischen  Luna  und  der  Mündunjf  des  Arno,  der  Hafen  Labro  (Livorno)  oder 
ad  Herculcm  und  ein  portus  Ilerrulis  bei  Cosa.  Aufserdem  läfst  sich  der  Cult 
des  Hercules  nachweisen  in  Cacro.  Arretium  und  \  iterbo.  Für  orientalischen 
Ursprung  spricht  auch  der  Lmstaud  dafs  die  grol'se  Menge  der  etraikisdwa 
BrwBseigarea  des  Hereaies,  welebe  gewib  aaek  eiaen  altea  eiakeiaiiaehea 
VerMld«^  etwa  des  ta  Tar^alaU,  gebildet  warea,  eataebledea  den  Typas  dee 
tyrisebea  BegeasebSlaeB  Mgea.  (Vgl.  aeeb  Deeeke  sa  MiiUer  Btr.  %  74f.] 


Dlgitlzed  by  Google 


280 


EILFTBR  AISCMUTT. 


MS  ReUgion  gehalten  wurde  (1, 149),  bei  welcher  ktilereii  wir  durch  die 
Sibylliniacbea  Bücher  tod  selbst  aach  Camae  gewiesen  werden.  Es  ist 
der  bei  allen  Griechen  vielferehrte  Hercnles  äXBfhumo^  neben  ApoDo 

äXe^lxencog^),  den  wir  trotz  der  mangelhaften  Nachrichten  auch  in 
Cumae  und  seiner  Umgegend  wirklich  nachweisen  können;  denn  auf 
cumanischem  Gebiete  hatte  Herakles  mit  den  Giganten  gekämpft 
und  zwischen  dem  Averner  See  und  dem  Meore  einen  Damm  aufge- 
worfen'), wie  er  denn  auch  bei  dem  Todlendiensle  und  Todlen- 
orakei  an  jenem  See  oliiif  Zweifel  als  begleitende  Figur  neben  den 
Unterirdischen  und  Hermes  Psychopompos  milverehrt  wurde.  Ja 
es  läfst  ^icb  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  nachweisen  dafs  selbst 
die  Form,  in  welcher  die  Fabel  vom  Hercules  seit  alter  Zeit  in  Rom 
erzählt  wurde,  von  Cumae  aus  dorthin  verpflanzt  oder  vielmehr  in 
Cumae  für  Rom  gewissermafsen  redigirt  worden  war. 

Diese  Form  ist  die  einer  Episode  der  Geryonssage,  die  aus 
hellenischen  und  occidentalischen  Elementen  auf  eine  merkwürdige 
Weise  vermischt  ist').  So  viel  wir  wissen  hatte  Stesichorus  von 
ffimera  in  Sicihen,  dessen  BIflthe  in  die  RegimDg  des  Servius  Tnl- 
lins  OOt,  xnerst  eme  Geryonis  in  grOliwrem  Umbnge  gedichtet  nnd 
in  derselben  wahrscheinlidi  auch  schon  manche  Localsagen  des  lit- 
torab  am  tyrrbenischen  Meere  berflhrt,  vrekbes  er  von  seinem  Ge- 
burtsorte ans  oder  durch  Vermittlung  der  benachbarten  Griechen 
in  Italien  wohl  kennen  konnte,  vrie  dieser  Dichter  denn  auch  snerst 
von  der  Flucht  des  Aeneas  nach  Hesperien  gewubt  hat^).  Später 
hat  wahrscheinlich  ein  andrer  Sehriflsteller  aus  SicBien,  Tiraivs  von 
Tanromenium,  welcher  zur  Zeit  der  Kriege  Roms  mit  den  Saronitem, 
mit  Tarent  und  mit  Pyrrlius  lebte  und  selbst  in  Lalium  gewesen 
war,  die  Sage  in  der  Form  abgeschlossen  wie  sie  bei  Diudor  \üu 


>)  Griedi.  Mythol.  2,  lOS  if.       162  tf.  der  2.  A.j 
«)  m«4.  &  IV,  21.  P««p«U       4er  p«apa  Hefcelis,  BiaU  M  Bigl  vm 
MiMr  OtbMHtilluf,  Ssrr.  V.  A.  VD,  669. 

•)  {S.  M .  Breal  Hsmle  et  Gaeat.  Etiide  d«  «Ttk^legie  emp«r<le.  Pwit 

1S63.  Vgl.  aach  die  Bespreehnng  von  F.  Spiegel  im  der  ZtllBchr.  t  vecfL 
Spraekf.  13,  309  ff.    Vgl,  Gr.  Myth.  II»,  2»v>  fT] 

*)  Merkwürdig  dafs  Stesichorus  ia  seiner  Geryonis  [Bergk  Lyrici  Gr.* 
975  ff.]  des  arkadischen  Pailantioo  gedachte,  aus  welchem  nach  der  gewöhn- 
lickea  Tradition  der  römische  Evaoder,  der  GrSnder  des  PaUtiam,  ttauite, 
t.  Pau.  Vin,  3, 1.  DMk  kMbt  die  PalgM^Bf  darmi,  4ab  s«imi  BtwkkM« 

deai  rihaisefcee  PSlatiaai  wifste,  sehr  bedasUkh.  Merkwirdtg  umk  dafii 
uck  Saidas  r.  Snitr^ioQOf  «laar  aalaar  Bridar  lfa»artiaaa  Uab. 
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Sicilien  IV,  19 — 24  erzählt  wird.  Doch  wird  von  romisclien  Schrift- 
slellern  auch  gelegentlich  auf  den  Verfasser  einer  Stadlgeschichte  ms 
von  Cuniae  verwiesen,  welcher  von  den  Ahoriginern,  von  Cacus  und 
Evander,  von  Hercules  und  Aeneas  nach  der  gewöhnlichen  Tradition 
erzählt  hatte  Nimmt  man  dazu  dafs  Hercules  nach  seinen  Aben- 
teuern in  Uoni  sich  nach  Cumae  wendet  und  dafs  nicht  allein  Evan- 
der, sondern  auch  der  böse  Cacus,  wie  er  gewöhnlich  verslanden  wird, 
nehmlich  als  Gegensatz  zum  guten  Evander,  Producte  einer  griechi- 
schen Ueberarbeitung  latinischer  Fabeln  sind,  die  den  campanischen 
Grieebeo  in  Folge  ihres  Verkehrs  mit  den  Latinern  Trüb  bekannt  sein 
muPsten,  so  ift  es  wohl  sehr  wahrseheiDlich  dafs  wir  in  Cumae  die 
Stätte  dieser  und  andrer  Einschwärzungen  griechischer  Vorstellungen 
in  die  latinische  und  römische  Geschichte  zu  Sachen  haben. 

Um  diesen  griechischen  Masken  gegenflber  auch  gleich  den  alten 
latiniscfaen  und  italischen  Kern  der  Enftblnng  ins  rechte  Ucht  au 
stellen,  so  ist  znnichst  wegen  der  Daaptfigor,  des  Hereales,  bereits 
auf  den  sabinischen  und  riVmischen  Semo  Sancus  und  Dius  Fidius 
verwiesen  worden,  welcher  dem  griechischen  Heroen  spftter  allgemein 
gleichgesetzt  wurde.  Der  Glaube  an  diesen  Genius  des  Lichtes  und 
der  Wahrheit,  welcher  in  einheimischen  Sagen  zugleich  als  Held  und 
Ueberwinder  tou  Ungethflmen  gefeiert  sehi  mag,  scheint  in  Italien, 
namentlich  auch  in  Latium,  unter  verschiedenen,  näher  oder  ent- 

*)  Fest,  p.  266  Romam.  —  Uistoriae  Cumanae  compositor  faitj,  Mhenis 
quosdarn  profectos  Sicyonem  Thetpiasque.  Ex  quibiis  porro  civitotibus  ob  in' 
opiaiii  (iomicüiorum  compluris  profectos  in  exleras  reg^nes  delalos  in  Italianif 
0o$que  [a]  mtUio  mw  «wM^bMto«  ^tep^fiM»  (Sdiwagler  ],  199,  4J.  t  Quorum 
nMeeii  qtü  ßuHmt  eaeasimpanm  tiri  tudoanmquM  tirtum  imperio  ICad  im- 
proW  vM  tr.  «I  1  Niebohr,  tatere  Mdsn:  die  Stelle  ist  noch  oichk  lielMr 
gebeilt],  montm  PalaHum^  in  fM9  Jirequentissimi  contederUdf  OfpeUavitte  a 
virihttt  reffentis  f^ulentiant :  quod  nomen  adventu  Evandri  yleneaeqtie  in  Italiom 
Cttm  ma^na  p^roece  loquentium  copia  interpretatum  dici  coeptuni  Hhonien. 
Dieser  Schriftsteller  scbeiat  nicbt  alt  zu  sein,  doch  mochte  er  ältere  cania- 
nieche  Traditiooeo  beontzt  habeo.  Aueh  Dionya  1,42  oeoot  deo  Cacns  dkmi- 
etiißf  t$m  Mo/u^n  ßa^ßa^w  jmA  ih^aimvr  SnnifUgw  iqx'maf  ithhifegea 
Salia.  1, 7  M«h  GaUiu  eniUt,  Caew  sei  aw  Grob-Pbryglea  Gesudtar 
des  MartjM  (das  Gebiet  der  Marser  am  Foeiaer  See,  wie  es  scheiot,  s.  obea 
I,  392)  zam  Tyrrhener  Tarchon  jrcknminen,  aber  der  Haft  desselben  eot- 
sproogea  ond  io  seine  Heimath  zurückgekehrt.  Daranf  habe  er  sich  mit  starker 
Macht  am  V'ultaroos  ond  in  Campaoiea  festgesetzt  und  auch  die  Arkader  (die 
Aborigioer  des  £vander)  bedrückt,  bis  Hercules  ihn  bezwangen  habe.  Grofs- 
Phrygiaat  aber  bXtItn  tiah  aaa  dia  SaUaar  baniichtigt  «ad  dart  raa  Ihm 
(daai  Marayai  d.  L  dem  Faaaai)  dia  Aaaf Eefaalahra  galerat. 
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fernler  yerwandten  Auffassungen  allgemein  yerbreitei  gewesen  in 
sein.  Die  ISndliche  Auflassung  dachte  ihn  sich  gewöhnlich  als  einen 
644  dem  Sil?anus  nahe  verwandten  Genius  des  Segens,  welcher  mit  dem 

Füllliorii  ausgestattet  neben  jenem,  al>er  auch  neben  der  Ceres  ver- 
ehrt und  durch  die  Verbindung  mit  Silvanus  und  den  Bei- 
namen agrestis  u.  a.  von  den  städtischen  Formen  unterschieden 
wurde:  ein  Hüter  des  ländlichen  Hofes  und  der  Habe  wie  Silvanus. 
.  daher  man  ihn  auch  domesticus  nannte  und  cuslos  oder  lutor,  aber 
auch  wie  jener  ein  weidender  Hirle  und  der  Hort  der  Hirten,  der 
mit  seinen  Ueerden  durch  ganz  Itahen  zieht:  bei  welcher  Vorstellung 
wieder  die  griechische  Geryonssage  anknüpft,  welche  in  einigen  Er- 
zählungen sogar  den  Namen  Italia  von  einem  der  heiligen  Kälber 
(vitulus)  dieses  Hercules  ableitete^).  Eüne  ähnliche  Vorstellung  lag 
auch  bei  dem  römischen  Dienste  des  Hercules  zu  Grunde,  da  er 
auch  hier  vorzugsweise  für  einen  wohlthätigen  Genius  der  römiscbea 
Stadlflur  und  den  Urbeber  alles  unverhoflten  Segens  und  Reidi* 
tbums  galt,  daher  man  ihm  ron  jedem  rdchlidieD  Erwerbe  den 
Zehnten  daibracble  und  dabei  den  fealliehen  Schmaos  des  aoge- 
nannten  poUuclum  feierte,  aber  ihn  auch  in  vcnchiedenen  alidti- 
achen  und  gentilen  Ueberlieferungen  neben  dem  Paunua  und  Sil- 

über  dca  weidendeu  Hercules  and  seine  Zusammenstellan^  mit  Silva- 
oas,  Diana,  dcu  .Nymphcu  und  andera  läodlicbea  Güttero  s.  Zoega  Bassiril. 
II,  p.  115,  0.  Jabu  Arcbäol.  Heitr.  S.  62,  Mominsen  I.  N.  n.  5762,  Heazen  n. 
57S2  tk.  a.  Von  eioem  Ojifer,  welches  am  21.  Dec.  Uercoli  et  Cereri  sae 
praee;Qaate,  paaibas,  ■■Ii»  gtknAt  Würdig  s.  Haerok.  S.  III,  11, 10.  Baraalss 
agnsHs  bei  Stat.  Silv.  in,  1,  SO  [rwUeas  Lanpr.  C&mm.  10  (abar  aieht  mtij- 
oelbu  Plia.  VII,  83,  wo  dies  vlelaiehr  ParsOBeuana  ist),  vielleicht  ea{jn)panM» 
C.  I.  L.  6,  303].  H.  domesticus  als  castos  oder  tntor  von  Graodstücken,  daher 
nach  ihnen  benannt,  Or.  u.  153S,  Mommsea  I.  N.  n.  10^4,  138S,  3579  u.  a. 
[Ein  Hercules  defensor  und  Silvanus  custos  C.  I.  L.  6,  309.  310,  ein  con- 
servator  305,  tutator  343,  Fundanius  311,  lolianos  334.  —  Hercules  mit 
Terra  and  SU  van,  mit  Epona  3,  1152.  4784;  mit  Siivaaaa,  (aicbt  Ar- 
ediM  9äumm9,  wia  aaeb  Zeifgaa  Aadtataag  Raifferaebeid  AaBali  1866,  219 1 
eriaBerl:  daa  llllbvantiadaila  seheiat  die  fdaeba  Laauf  dea  Staiaa  CLL. 
6,  329  Hercules  [{]nvicte  sancte  SHvane  allein  zu  verschnlden),  hanfiger  nar  ia 
Ren:  C.  I.  L.  6,  2hs.  295-2*17.  3(i9.  329.  Domitian  baut  am  8.  Meilensteia 
der  Via  Appia  dem  Hercules  einen  Tempel  (Martial  Hl,  47.  IX,  i'4.  05», 
von  dem  Reste  erhalten  sind:  zur  Seite  desselben  fanden  sich  Trümmer  eine* 
Bauwerkes  (so|;.  Atriumj  zusammen  mit  einer  Ära  m.  d.  I.  SÜnano  tacrum 
(jeaer  Teapel  wird  also  fileeUiab  T.  dea  Bereolea  «ad  Silvaa  gaaaaa^: 
Nibby  Diatorai  3,560,  Caaiaa  Via  Appia  S.  llSf.  T.43,  Sdilai  5  ^  381 
6  T.  XLV.  Über  die  erwibate  laaebrift  C.  L  L.  6, 320  s.  aatea.] 


Digitized  by  Google 


HERCULBS. 


283 


vanus  als  ländlichen  Gott  und  Urheber  der  ältesten  Geschlechter 
schilderte.  So  die  oft  wioderholtc  Legende  von  der  römischen  Laren- 
multer  und  Flurgöltin  Acca  Larentia,  wie  sie  sich  als  schöne  Buhle 
zu  dem  Hercules  der  Ära  Maxima  gesellt  habe  und  darüber  von  ihm 
mit  reichen  Besitzungen  gesegnet  sei,  welche  durch  sie  wieder  dem 
Romulus  oder  dem  römischen  Volke  vermacht  werden  (oben  S.  27). 
Ferner  die  Sage  dafs  Hercules  mit  einer  Tochter  des  Evander  den 
Palas,  einen  der  Pales  entsprechenden  Dämon  der  Hirten,  und  mit 
der  Fauna  den  Latinus,  den  bekannten  Eponymen  der  Latiner,  er- 
leugt  habe^),  und  die  gleichartige  andre  dafs  eine  einheimische 
Nymphe  Tom  Hercules  den  Fabius,  den  Ahnherrn  der  Fabier,  am  eis 
Tiherstrome^,  oder  dafs  die  Priesterin  Rbea  Ton  ihm  den  A?eu- 
Unus  geboren  habe*).  Ferner  gab  es  io  Rom  eme  keineswegs  zu 
verachtende  IVadition  dafii  der  Sieger  Ober  den  wilden  Gacos  eigent- 
lich gar  nicht  Hercnles  gdieiften  habe,  sondern  Garanns,  welcher 
«n  Hut  Ton  aufiierordentlicher  Leibeskraft  gewesen  and  erst  spSier 
mit  dem  griechischen  Collectivnamen  Hercules  benannt  worden  sei: 
eine  Tradition  in  welcher  wir  den  Namen  Garanns  schon  oben  I,  80 
durch  das  alte  ktinlsche  und  italische  Wort  Geros  d.  t  Genios  er^ 
klirt  haben*).   Und  doch  galt  der  römische  Hercules  keuneswegs 

^)  Dio  Gass.  fr.  4,  3,  Ttetz.  Lycophr.  1232,  wo  Faana  die  Frau  des  Faanof 
heifat.  Bei  Dionys.  I,  43  hioterläfst  Hercules  zwei  Söhne,  den  Pallas  von  einer 
T.  des  Evander,  die  Lanna  hiefs  (derselbe  Name  wie  Lavinia,  vgl.  c.  32),  und 
den  Latious  von  einer  hyperboreischen  Jaof^frao,  die  er  mit  sich  führte  und 
vor  seinem  Abzüge  dem  Faaaus  überiiels.  Das  ist  wieder  Faana  oder  Fataa, 
•bwoU  BIO  aia  gewShaUdi  Palsato  Her  mdi  tia«  Tochter  des  Fteoiiai  eeaate, 
ft.  PeoL  f,  230  Pabäüm,  Iwtia.  XLÜI,  1,9  w  fiHm  Fmad  «I  Arndli—  lo^ 
Unus  proer eatur. 

*)  Plut.  Fab.  Max.  I,  Paul  p.  87.   V9I.  SIL  ICaL  0,  3  Fabiu»  TiryittMm 
freies  and  VI,  026  ff. 

•)  Virg.  Aen.  VII,  656  ff. 

*)  Serv.  V.  A.  VIII,  2ü3  De  Caco  interempto  ab  Ilercule  tarn  Graeci  quam 
Mtnumi  cotueniiutä.  Salus  yerrius  FUums  dieä  Garanum  Juisse  pastonm 
mmgimum  iriHum^  qui  Caemn  a/ßtaeä.  OmMM  muUm  ma^fmarum  «Mm  apmi 
9d9m  BwrculM  üetot  (ao  cod.  Paria.  7989  aach  TUlo].  Vgl.  Ik  y.  564  Um» 
enim,  sicut  Varro  dicU,  omnes  qui  fecerantfofiävff  Btfeuht  vocabanhtr,  Dia 
alte  Coinpilation  Aur.  Victor  Or.  G.  R.  8  nennt  jenen  Hirten  Recaranns. 
[Schon  Schott  zu  d.  St.  erinnert  mit  Recht  (wie  Jordan  Hermes  3,  408  f.  zeigt) 
an  den  Hcrakliden  Karanos,  Sohn  des  argivischen  Pbeidon,  welcher 
naeh  einer,  wie  es  scheint,  besonders  von  Theopomp  (fr.  3ü  F.  H.  G.  1,  2S3 
VfL  loatia.  VII,  1,  7;  MSUer  Der.  1,  156  AnsL  an  Berod.  8,  137)  ▼erbreiCe- 
tea  Veraioa  die  D  jaaatie  tob  Makedoaiea  begriadet  aad  Edessa  erobert  gngmn 


284 


EILFTBB  IBSCBRITT. 


BOT  für  einea  Genius  der  FfiUe  und  des  UndUchen  Segeos,  sondern 
auch  er  wir,  wie  jener  sabinische  Semo  Saneus  oder  Kus  Fidius, 
zugleich  ein  Genius  der  Wahrheit  und  der  Treue,  bei  welchem  daher 

grade  so  wie  bei  jenem  geschworen  wurde.  Ja  es  wird  ausdrück- 
lich Überlieferl  dals  solche  Verträge,  die  mit  besondrer  Feierlichkeil 
vollzogen  werden  süUttii,  bei  dem  ülleslen  und  heiligsten  Denkmale 
des  rüinischen  Ilerculesdienstes.  der  von  ihm  selbst  gestifteten  Ära 
Maxima  auf  dem  Forum  Boariuiu  besclnvoren  wurden*).  Auch 
wurde  ihm  wie  dem  Dius  Fidius  propler  viam  d.  Ii.  vor  der  Reise, 
also  als  einem  Schutzgotte  der  öffenllichen  Sicherheit  geopfert'): 
•46  wie  wir  andrerseits  bei  dem  sabin Ischen  Hercules  d.  h.  dem  in  Heate 
und  Amitemum  verehrten  den  Gebrauch  der  Zehntenopferung  bei 
jedem  aullMrordenÜidien  Gewinn  wiederfinden'),  da  der  saiiinische 


eaprarum  imbrem  fugientium  semtus  (lastio  a.  0.).  Da  nao  aoeli  die  ar^ 
von  den  ar^ivischen  Begleitern  des  Hercules  hergeleitet  worden,  so  lieg^  es 
auf  der  Hand,  dals  der  Caranus  des  Verrias  (die  Verwechselung  von  c  and  |r 
ist  ja  ganz  gemeio  und  die  F onn  liccaranus  ia  der  Origo  bestätigt  die  Aode« 
raof )  tas  grieeUtehir  mythologischer  QnaUe  ataaBt.  Vgl.  S.  277.  Aas  eiacr 
4er  vorlfagMdeB  vorwaadtra  SdholieuuaM  bitle  die  Naehrieht  der  VerftMer 
der  Origo:  mSglicli,  dafs  die  Umtaafing  ia  Raewamu  deaael^  Graad  hat  wit 
die  des  Xnthos  in  Xiphnts  c.  2, 1,  weleke  schwerlich  den  Abschreibern  aar 
Last  frillt  (Jordan  flerines  3,  40r>>,  oder  ein  Seitenstück  la  dem  viel  älteren 
albanischen  Hönigsoamen  .^reiuulus  neben  Ilemulns  ist.  Ebenso  ist  sprachlich 
aeben  italischem  cer-u*  angeblich  abgeleitetes  car-amu  schon  wegen  des  Wnrzei- 
vokala  oadeokbar.  Für  dea  röaischen  Hercules  also  kommt  die  ongläcklieher- 
weife  erhalteae  faaa  arerthleae  Naehrieht  des  Verriae  aad  ihr  ZerrUM  ia 
der  Orige  aherhaapt  aieht  ia  Belrachl  aad  et  ftllt  daaft  die  BaaptttStaa  lir 
die  Hypethese  Reifferscheids  'Oe  Hereole  et  lunoae  düeltalorom  coniagalibos' 
Annali  1800,  352:  weiteres  degegea  hei  A.  Henef,  Stati  EpithaleMieB  (L. 
1881)  S.  32.] 

*)  Dionys  I,  40  ogxoi  i«  yap  (n^  aiiTqi  x(tl  avv&fjxcti,  toi^  ßovXoutroie 
ßißaitüs  T(  dittTiQattia&tu  »al  öiXttTtCaitt  XQW'^^^^  ylvovtui  avxval  xar* 
$vxis  d.  h.  ez  vete.  Oher  dea  Eid  aa  der  Ära  MazifM  s.  Daas  Der  saerals 
Sehata  im  rSm.  Reehlsverkslir  8.  112  ff.  Eiae  Satire  des  Varre  lahrla  dea 
Titel:  Hercules  tttam  ßdem. 

>)  Macrob.  S.  II,  2,  4  Sacrißcium  ajntd  vdom  fuit  quod  vocabatur  propter 
ffüun.  In  eo  mos  erat  ut,  si  quid  ex  epulis  »uperfw'sset^  igne  consumeretur. 
Vgl.  Laberias  bei  INon.  M.  53  l'isus  hac  nocte  ego  bidentes  ( sum  Herculi j 
propler  viam  facere  nod  oben  273,  4.  Auch  der  Hercules  Ponderam, 
«aler  desiea  Sehnti  die  Gewichte  gestellt  werdea,  hei  Fahr.  beer.  p.  ftSTsf. 
(»CLL. 6^836  aad]  Or.  1530  [—282  vfL  298],  wird  mitReeht  aaf Sekats 
des  Beehts  aad  Bigeathams  hexegea. 

*)  Vgl  die  S.  276,  1  eitirtea  lasehriftea,  heseaders  diese  aas  Reata  hei 
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Sancus  auch  schon  deswegen,  weil  er  für  den  Vater  des  ersten  Pflan- 
zers und  Winzers  Sabus  galt,  nolli wendig  zugleich  die  Bedeutung 
eines  ländlichen  und  belruchtenden  Genius  gehabt  haben  mufs. 
Dahingegen  in  andern  latinischen  und  sabinischen  Diensten  die  krie- 
gerische und  politische  Bedeutung  eines  ersten  Gründers  und  Königs 
überwogen  zu  haben  scheint,  z.  B.  in  der  allen  latinischeo  oder  sabi- 
niachen,  später  verschollenen  Stadt  Caenina  in  der  Nihe  von  Rom, 
wo  der  von  Romulus  bezwungene  König  Acren,  dessen  spolia  opima 
zur  Verehrung  des  lupiter  Feretrius  auf  dem  Gapitole  den  ersten 
Anlafs  gaben,  ein  Sohn  des  Hercules  genannt  wurde').  Femer  gab 
es  einen  durch  gani  Latium  berfihmten  Cultus  des  Hercules  in  Ti- 
bur,  dessen  piichliger  und  reicher,  mit  Säulenhallen  und  enier 
Bibliothek  ausgestatteter  Tempd  auf  der  Burg  von  Tibur  d.  h.  in 
der  Gegend  der  jelngen  Kathedrale  von  Tivoli  lag  und  dessen  Gottes- 
dienst seit  alter  Zeit  von  einer  ihnlichen  Sodalitfit  von  Saliern  be- 
gangen wurde,  wie  der  des  Mars  in  Rom  und  andern  Städten*). 

Rilschl  til.  Mumm.  p.  IX  [Op.  4,07],  der  darin  sechs  Hexameter  erkennt  und 
Djit  einipi'o  Neriinderungeo  so  liest:  Hercules  sunctf  \  De  decuma  Isidor  tibei 
Lucius  Muniiui  danum  \  Moribut  anliqueis  pro  usura  hoc  quud  dare  sete  |  /'i- 
nmt  animo  tuo  perfecitf  tua  paee  rogans  te  |  Cogei^ki  düsohendei  iu  ut  fa- 
eäia  faxsmtf  \  Perßciat  dMumam  «t  /keiat  miw  raUonUf  |  Proqm  kee  adque 
M»  damii  dt»  Hgnm  mm«:  [Moamra  Cl. L.  1, M2  ttaUt  pnimt»»r€i 
•08  pro  usura  her  und  bezweifelt  facüia  ] 

Prop.  IV,  (V)  10,  11  Jeron  Hcrcnleus  Caenina  ducior  ab  arce.  Acroa 
ist  der  Burgherr,  der  einheinjischo  .Name  mag  etwa  Ocrisius  gelautet  haben. 
Also  war  auch  dieser  Hercules  burgherr,  wie  jener  Fisus  Sanciua  von  Igu- 
vium  and  Hercules  von  Tibur.  Auch  bei  Dionys.  I,  79  ist  dieser  Coltos  ver- 
mthliek  vortonaMtieB,  detgteiehen  bei  den  neefdotini  CMaiMiM,  welehw 
•■f  iHehrifleB  der  Zeit  Mck  Angettoi  ■lebt  Mllaa  «rwikat  wird  and  •ieh 
eatweder  auf  den  Hercules  von  CaeaiM  oder  auf  den  von  August  wiederher- 
gMtellteo  Cnlt  des  lap.  Feretrius  b«tOf,  s«  dessen  Stiftung  jener  Triumph  des 
Romains  Veranlassung  gegeben  halte,  s.  Pabretti  p.  119  und  217,  Or.  n.  2180 
f=  C.  I.  L.  5,  40591.  2533  (Mommsen  I.  !M.  n.  2569).  3319  [=  C.  I.  L.  5,  512b]. 
M42.  3443  und  die  attische  luschrift  bei  Keil  Schedao  Epigr.  p.  41  sq.  [Doch 
lit  Uhw  die  Gottheit,  welehn  die  ftarfwaeiw  verebitM,  Ntdit»  betunnt  nad 
bi  dea  laiehriftaa  vaa  Trabaia  Or.  344211  iknukmrum  CaatimHtium  aneh 
Haasaa  Aaaaü  1811,  92  beides  nieht  xn  verbinden.] 

*)  Tibur  Heraalenn  Prop.  II,  23,  44,  Martial.  I,  18,  1,  vgl.  Sueton  Calig.  8 
urhs  Herculi  sacra  und  Strabo  V,  p.  23S.  Über  den  Tempel  und  dessen  Schätze 
luven.  XIV,  86  ff.,  Gell.  XIX,  5,  Sueton  Octav.  72,  Appian  b.  c.  V,  24,  über  die 
Salier  Macrob.  S.  III,  12,  7  Est  praelerea  Ortavii  Hersennii  Uber  qui  inscribitur 
de  sacri*  Salüwibus  Tiburläiin^  in  quo  Salios  Herculi  institutot  opmtoi  diebUM 
eertü     «wpMo  doeaC  Vgl  Sarv.  V.  A.  VIU,  28S  uad  die  laMhrift  Or.  a. 
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[Daher  erklärt  sich  auch  die  nicht  seltene  Verbindung  des  Hercu- 
les und  Mars  und  die  Uebcreiustimmung  ihrer  Beinamen  Victor, 
•47  Invicliis  (üben  I,  352,  unten  zu  S.  650).]  Anderswo  wie  in  Cures 
und  Heate,  halte  dieser  alte  italische  Hercules  in  Erinnerun«?  an 
den  sabinischen  Sancus  neben  den  kriegerischen  Beinamen  Victor 
und  Invictus  den  geweihten  Namen  Sanctus  oder  Sanctus  Pater  bei- 
behalten*), oder  doch,  wie  in  der  Abgeschiedenheit  zu  S.  Agnone 
in  Samnium,  trotz  alier  Verschmelzungen  und  Neuerungen  der  städti- 
schen und  griecbiscben  Sitte  den  alten  ländlichen  ChaFacler  treu 
bewahrt').  Genug  wir  milssen  liei  diesem  allgemein  yerbreiteten 
Herctttefldienste,  von  dem  Dionysius  sagt  dafs  man  seinen  Heilig- 
thümern  und  Altären  fast  flberall  in  den  Städten,  auf  dem  Lande 
und  an  den  Strafsen  begegne'),  im  mittleren  Italien  wie  bei  so 
vielen  andern  scheinbar  griechischen  Göttern  zunächst  immer  an 
einen  ältem  und  nationalen  Ursprung  denken,  welcher  durch  die 
griechische  Hülle  erst  spftter  verkleidet  worden. 

Dasselbe  gilt  aber  auch  von  den  beiden  andern  Figuren  des  ge- 
wöhnlichen Mahrchens,  dem  Evander  und  Cacus.    In  jenem  haben 


ForiiB  n  Ran  safaadana  laidar  varatiraalta  iMckr.  (AJareiftt  Tikwrtimo  «pt 
. . .  I  .  .  .  tus  j4simus  Panetnst[u*  .  .  .]  |  .  .  .  idemqtte  tfatimtm  ...  C.  I.  L.  6, 
342.   (Iber  daa  Taaipai  in  Tivoli  v^L  P.  fonaart  Ravva  arahfologiqiie  ISfO, 

1,  81  ff.] 

*)  Prop.  IV  (V)  9,  71  ff,  mit  Beriehang  auf  den  Saccus  von  Cures,  vgl. 
oben  S.  271,  1  uod  Or.  n.  1547  (v.  J.  184].  154S.  6589  [Zeit  des  Severus].  719S. 
[Die  Beziehaof  auf  Sanctus  dieser  späten  Inschriften  ist  fraglieh.  Aach  andere 
6«ttliaUaB  fiHwaa  dai  Nanaa  dmt  mmviu».] 

*)  MonBMao  Uatarit  DiaL  S.  128ff.  (So  waalf  aaah  dia  Badaetaag 
sämmtlicber  auf  dieser  Bronze  auff^erdhrter  Gottheiten  klar  ist,  so  lenchlat 
doch  ein,  dal's  die  Gruppe  Diüvei  rereheuiüi  (Vir-i-asio,  I.  der  Mäonersehaft 
nach  Mumnisen),  Dii'ivei  Hegalurei  (vffl.  I.  Imperator,  Repnator:  iVeptunum 
re^natorem  niariim  i\aevius  Pud.  15  Va.),  Hereklüi  h'errttüi  den  H.  unter  so 
vielen  weiblichen  Gottheiten  nicht  zufällig  zam  Jappiter  stellt,  zu  dem  auch 
Santa  Saaaaa  Ui  aickstar  Battekaag  atafct.  VgL  Baravlaa  loviua  obaal^lS?,). 
—  Aaah  dar  Harealaa  an  dar  Gtaaia  dar  Paldaurkaa  voa  Nala  aod  AbaDa 
gohSrt  hierhar.  Zwetajar  Syll.  56.] 

*)  Dionys.  I,  40  nolXaxV       ''"^  'lutUmS  avfTriu  ttfiivfi 

xni  ßbiuol  xftra  nnlfig  Tf  TSguvrai  ytt\  nng'  oSoTf  xal  aiTttv(to<;  av 
et'Qot  Tig  'liaXiag  ^agov,  h  ^iu  urj  Tuy/arfi  rifttoufvog  6  9e6g.  \  gl.  Pseud- 
aristot.  Mirab.  Ausc.  97,  wo  aber  speeiell  vom  Süden  die  Rede  ist:  kiyovm 
ik  noklaxov  T^i  ^ItaUas  'Ugcutk^ovs  iivai  noHu  ftyijf*6auim  ly  Jtuf 


Digitized  by  Google 


HERCULES. 


287 


wir  wiederholt  den  alten  latiiiischen  Nationalgott  Faunns  erkannt, 
in  diesem  scheint  ein  unterwelllicher  Feuergott  gleich  dem  Dis  Pater 
des  Taren  tum  im  Marsfelde  zu  stecken.  Die  walne  Form  des  Na- 
mens ist  nehmlich  Cäcus,  hnxog,  woraus  die  Griechen  erst  später 
im  Gegensatz  zu  ihrem  ..Gulen  Mann"  Evander  einen  bösen  Kcixog 
gemacht  haben.  Cäcus  aber  oder  (iacius,  neben  welchem  auch  eine 
nach  Art  der  Vesta  verehrte  Cäca,  angeblich  seine  Schwester,  erwähnt 
wird^),  ist  vermuthlich  derselbe  Name  wie  Caecus  und  jener  prae- 
nestinuche  Sohn  des  Vulcanus  Caeculus^),  den  man  später  durch 
caeeutiens  erklärte,  der  aber  früher  eine  unmittelbare  Beziehung  eis 
zum  Feaerdienst  aiugedrückt  haben  niuft,  wie  xalio,  caleo,  caldus, 
eanua,  candere,  vieUeicht  auch  caelun,  zumal  da  auch  Cacns  ein 
Sohn  des  Yukan  genannt  wird.  Beschriehen  wird  er  als  feuerspeien- 
des Ungethfim,  welches  ans  sdner  H6hle  im  Aventui  dem  Hercules 
dicken  Rauch  und  Flammen  entgegen  speit,  während  dieser  von 
ohen  in  die  Höhle  eindringt«  und  nach  Ueberwindung  des  Gacus 
den  ganzen  feurigen  Abgrund  der  Schlucht  einstft&t"):  ein  Kampf 
welcher  sehr  dem  eines  schfliienden  Genius  der  Flur  mit  vulkani- 
schen Kräften  gleicht,  die  das  alte  Latinm  ans  reidilicher  Erfahrung 

S«nr.  V.  A.  VIII,  190  Hune  soror  sm  mudum  nmätits  prodM,  mdt 
etiäm  §ae0lhm  mtfUÜ,  in  quo  ei  pervigüi  igm  akut  (al.  per  virgim»)  Futm 
sacrificotur.  Laettot  I,  20,  36  CoUtur  «1  Caea,  guM  HereuH /kU  indiehtm 

de  furto  boum. 

'  Oben  I,  148.  Aus  Caecus  ist  Cacus  geworden  wie  aas  Saetnrnus  Sa- 
turnus.  Deo  Mameo  Cacias  fiade  ich  bei  Mommsea  1.  IV.  o.  4Ü24  aas  iiiooessa: 
IT.  Catku  Cl  CmM,  ib.  6769,  V,  21  D,  Caeüu  Spmdo,  füh  Hm  isf  Bin- 
xelae  gehaad«  Äkalickkeit  dar  BraaUoBf  mit  dam  iadiidiaa  Mythos  voa  daa 
Kanpfa  daa  ladra  nit  dam  RiadarriialMr  Vala  iat  vaa  v.  Raiaa  nod  Raho  ar- 
kaaat  (Schwegler  1,371),  der  Sinn  der  beides  Varsionen,  wie  man  meint,  zu 
Grunde  liependen  indogermanischen  Vorstellung  verschieden  erklärt  worden. 
ßr«^al  Zeitschr.  f.  verpl.  Sprachf.  10,  319  and  in  seiner  Schrift  Herculc  et 
Cucus  i).  IIUÜ.  vergleicht  den  griechischen  Wind  xaixiaq.  Preuner  Hcstia- 
VesU  S.  386  f.  fiodet  die  Bestätigung  für  die  Annahme  eines  Paares  voa  Feuer- 
f5tlan  Caeoi  €aea  daria,  data  Caaeilia  (oalimUah  Gaja),  darao  Büd  im  T.  daa  Saneoa 
ataad,  <aofs  baatimmtasta  aa  Caacoloi,  Cacoa,  CSaea  arianart'  (was  abaata 
baatimmt  baatrittao  werden  kaoa)  nad  dars  das  *  Atrium  Cael  so  dem  Atriom 
Vestae  stimmt'  (als  ob  es  nicht  sonst  ooch  atria,  %.  H.  \iinervae^  LiberUüi*  gäbe). 

«)  Virgil  Aeo.  VIII.  lOiilf  .  Ond  F.  I,  551  ff.  Auf  die  Spuren  eiues  ge- 
waltsamen Einsturzes  der  Höhle  deutet  auch  Dionys.  I,  3t),  Vgl.  Serv.  1.  c. 
Cacus  secundum  fabulam  l  ulcani  ßUus  JuU  ore  ignem  ac  Jumum  vomentj  qui 
vieinm  omida  popuUAtdMr,  [Ober  dia  waaigaa  Sparaa  Talaaaiichar  Krifta  a«f 
rtaiaabam  Bada«  Jardaa  1,  1,  122.] 
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• 

keDDen  muliste.  Es  wftn  möglich  dalk  die  Fabel  erst  dordi  Ueber- 
tragung  aus  einer  andeni  Gegend  nach  Rom  gekommen  ^re,  wo 
übrigens  jene  aufsteigenden  Dämpfe  des  „feurigen  Feldes''  am  Tiber 
so  bestimmt  auf  den  in  diesem  Zusammenhange  als  wildes  Lnge- 
Ihüm  beschriebenen  Gott  der  Unterwelt  zurückgeführt  werden  (oben 
S.  82),  dafs  ich  eben  deshalb  auch  den  tinstern  und  wilden  Cacus  für 
einen  gleicharligen  Dämon  hallen  möchte. 

Die  gewöhnliche  Erzählung  lautete  dafs  Hercules  auf  der  Rück- 
kehr von  Erylheia,  wo  er  den  Kiesen  Geryon  getödlel  und  seine 
Kinder  entführt  hatte,  mit  diesen  über  die  Alpen  und  darauf  durch 
Ligurien  und  Etrurien  nach  Rom  gekommen,  von  hier  aber  weiter 
nach  Cuniae  und  durch  den  Süden  von  Italien  nach  Sicüien  gezogen 
sei.  In  Rom  liabe  er  den  guten  Evander  in  seiner  Ansiedlang  auf 
dem  Palatin  und  den  bösen  Räuber  Cacus  getroffen,  welcher  in  einer 
Höhle  des  Avenlin  am  Tiber  hauste  und  die  ganze  Umgegend  m- 
sicher  machte.  So  freundlich  Evander  den  Helden  aufiiimmt,  so 
feindlich  erweist  sich  Cacus,  indem  er  von  seinen  Rindern  einige 
heimlich  und  beim  Schwänze  (um  durch  die  folsche  Spur  tn  tin- 
sehen)  ui  seine  Hfthle  hmeinzidit^)  und  diese,  auch  als  ihr  GdMl 
61»  den  Raub  yerrathen  hatte,  nidit  wieder  herausgeben  wdlle.  Da  er- 
scblSgt  ihn  Hercules  mit  semer  Keule  und  stiftet  semem  Vater  Ju- 
piter wegen  des  glücklichen  Fundes  auf  der  Stelle  des  Kampfes 
d.  h.  vor  der  Höhle,  in  weteher  er  die  Rinder  wieder  gefunden 
hatte,  einen  Altar,  an  welchem  er  ems  der  Rmder  opfert  208). 
Darauf  wird  er  Ton  Evander  und  den  Seinigen  als  Sieger  und  Retter 
in  der  Noth  empfangen.  Sie  bekränzen  sich  mit  Lorbeer,  ziehn 
ihm  mit  ihren  Ileerden  entgegen  und  laden  ihn  zu  Gaste;  ja  Evander, 
welcher  durch  die  Gabe  seiner  Mutter  um  alle  Zukunft  wufste,  be- 
grüfst  und  verehrt  ihn  zuerst  auf  römischem  Boden  als  Gott.  Dar- 
über erfreut  bewirthel  Hercules  alle  Körner  mit  seinen  Kindern  und 
dem  Zehnten  seiner  Beute,  beschenkt  sie  mit  erobertem  Gebiete  und 
stiftet  endUch  seinen  eigenen  Gottesdienst,  wie  er  fortan  in  Korn  be- 
gangen werden  solle,  indem  er  namentlich  zwei  edle  Familien,  die 

^)  Ein  der  griechischeD  Dichtung  vom  Riuderdiebstahle  des  Hermes  eot- 
lehnter  Zag.  Überhaopt  ist  die  ganze  Eiokleiduag  griechisch.  Eben  deshalb 
vermag  ich  die  Fabel  von  dem  Rieseo,  der  die  Rioder  dM  llereales  stielilt, 
obwoU  ito  bei  äem  GrisdiOB  alt  gsweiea  leia  nag ,  ia  Rom  doeh  aiobt  filr 
to  alt  sa  baltaa,  wi«  es  b«i  A.  Raha  im  HavpU  Zaittebr.  f.  D.  Altardk  VI, 
1848  8. 128  gasebicbt. 
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Politier  und  Pinnripr,  in  den  OjiO'ri^cbräiirhPTi  uiUerrichlet*).  So 
\>{  tl.ininls  Tiniiieiillirii  die  Ära  .Maxinia  auT  dnii  Foniin  Hoariuin, 
M'iii«'  Hiiidcr  «(pweidt't  lialleii,  durili  ilm  selbst  geslitlcL  worden, 
das  auititniisciie  und  zu  den  ältesten  Ueiligthömern  der  Altstadt 
tählende  Denkmal  seiner  Gegenwart  m  Rom.  Sie  lag  nicht  weit 
Ton  den  Eingängen  des  Circus  Maximus  zwischen  dem  Palalin  und 
Aventin'),  zu  den  Fufsen  der  ältesten  palatinischen  Ansiedlung,  wo 
laerst  Evander  und  dann  Romulus  sich  niederlielisen.  Wurde  doch 
auch  eine  sogenannte  Stiege  des  Cacus  oder  Cacins  gezeigt,  welche 
von  dieser  Palatinischen  Altstadt  hinunter  zum  Circus  und  auf 
das  Forum  Boarium  führte,  wo  ein  eignes  atrium  Cnci  d.  h.  ein 
nacli  ilnn  henaiinler  Saal  noch  beslinimter  an  den  vom  Hercules 
bezwungenen  l  idndd  «M'innerle 'j.  Verniullilieli  gt  hrnlc  er  zu  den  66o 
übriiien  CuUus|;el>äuden ,  welehe  im  Laute  tier  Zeil  in  den  I  nige- 
hiinjen  jener  Ära  Maxima  entstanden,  theils  als  nolh wendige  Käunie 
iur  die  vielen  Opfer  und  Opferschmäuse,  bei  denen  es  gewöhnlich 
sehr  reichlich  und  festlich  herging,  theils  als  Stiftungen  von  einzelnen 
dankbaren  Kaufleuten  oder  Feldhmn,  welche  dem  Hercules  den 
Segen  ihrer  Habe  oder  den  ihrer  Waffen  zuschrieben;  denn  sehr 
bald  vereinigte  sich  mit  dem  Culte  des  älteren  römischen  Genius 
des  Segens  und  der  Treue  der  des  griechischen  Kallinilcos,  den  man 
durch  Victor  oder  luTictus  flbersetzte.  So  wird  namentlich  ein  hei- 
liger Raum  oder  Saal  (fanum,  consaeptum,  atrium)  erwähnt,  in 
welchem  als  Helirpiien  des  griechischen  Helden  seine  Keule,  welche 
keinen  llunU  über  die  Sciiwellc  liefs,  ein  müchliger,  mit  Pech  aus- 


*)  Dionys.  I,  S9 1.,  Vir,  1, 6,  VirgU  1.  e.,  Ovid  F.  1, 542  V.  o.  A. 

•)  Tacit.  Aon.  XII,  24,  Serv.  V.  A.  VUI,  271,  IKonys.  I,  40.   Vgl.  die  lehr-  * 
reiche  Abh.  von  De  Rosst  TArt  Mnsslma  ed  il  tenipio  dVreole  nel  foro  Boarin, 
AmiI.  dcll'  Inst.  Arch.  1854  p.  2S— 36. 

•)  Üioil.  IV,  21  Tov  tl^  Kttxfov  fv  roJ  Ualmfot  xnjußnnt;  frfTiv  ^^ovOa 
i-i&ivrjv  xUuttxa  rrit>  6vr>uaL.nuh'Tiv  an'  fxtfvnv  haxiuv,  avatty  nlriaiov 
TcT^  yn'nu^i  fjg  otxtug  lav  Kc.xtov.  Dicsrs  ist  das  atriuai  Cici,  s.  mein«»  Reg, 
J- St,  K,  S.  132.  Jene  Trej)pc  bciist  bei  Soliu.  1,  IS  Scalae  Caci.  So  müchtc 
idi  aueh  bei  Platarch  Rom.  20  'PotfjivXoq  {<^xu)  nuQa  johg  leyofiivovs 
ßaSfiohs  xaXijt  axrijs  (gewSholieb  vbeneUt  dweh  gradot polehri littoris), 
oi/ro»  iii  tlat  Ttt^  tiip  ttg  lov  bmo^QOfiw  thv  fifyay  ix  llaXavtiov  jrnra- 
ßwit  herstellen  n.T»  L  p,  Kaxiag  xlifiaxos,  (Vielaelkr  ftu9fu>vs  ZxdXtic 
Xmtiifi,  wie  Bethmann  BalL  d.  Ist.  1852,  40  glänzeod  verbessert.]  Naeh  der 
Cotmogr.  des  Aethiens  b.  Pompon.  Mela  ed.  Cronov.  1(>9(3  p.  40  wiire  sogar 

ganze  Forum  ßoarinm  später  nach  den  Cacos  benannt  worden* 

Pr«n«r,  Rom.  3ijUioL  IL  3.  AofL  19 
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gegossener  Humpen  von  Holz,  und  ein  alles  angeblich  von  Emte 
gestiftetes,  nach  griechischer  Weise  mit  der  LAwenhaut  bddeidetes 
Bild  des  Hercules  xa  sehen  war^).  Femer  befand  sidi  dort  eu 
eigner  Tempel  des  Hercules  Victor,  aus  welchem  sich  viele  Inschriften 
und  eine  Bronxestatue,  welche  wie  die  Inschriften  dem  Zeitalter  der 
Kaiser  angehört,  erhalten  haben*).  Ein  sweiter  Tempel  desselben 
•51  Hercules  Victor  befand  sich  in  der  Nähe  jenes  angeblich  von  ihm 
gestifteten  Altares  des  lupiter  Inventor  am  Abhänge  des  Atentin  zum 
Tiber,  in  der  Nähe  der  Salinen  und  der  porta  Trigeraina*).  Von 
jenen  beiden  alten  Geschlechtem,  den  Potitiem  und  Pinariera,  welche 

*)  Solio.  1, 10  Su9  numad  idem  Heradet  iiuUkiä  aram  fuaa  Umxmm 
afui  pwtißces  habdurf  —  eonsaeptum  etiam  intra  quod  ritu*  saerontm  Jmdtu 
^Iticidüs  docuit  Potitiosj  xaeeUum  Herculi  in  Foro  Boario  esty  in  quo  mi^^ 
menta  d  convitni  rt  laHac  tnaiestatis  ipsitis  remmwnt ;  nam  diiinitus  itto  nfijHf 
ettnihitx  iieqiie  muscis  ingri'ssns  ost.    Elciiim  vutri  visicrationpm  sacricolis  darti. 
jiyagruin  deum  dicitur  iuiprecatus  (vgl.  Pausau.  \  III,  2Ü,  4),  cUtveun  vtro  in 
adäu  rtHquissef  adw  o{faclum  rejugerunt  erntet,    Id  usfte  numc  dmweL 
Vgl  Pilo.  H.  N.  X,  79  aid  voa  den  Honpei  Sarv.  V.  A.  VIII,  376,  vqb  to 
Bilde  des  Bvaoder,  dcsMo  HMipt  nach  der  älteren  Weise  voa  der  LSweahnt 
bedeckt  war,  PHn.  XXXIV,  33,  Serv.  ib.  2SS.    Gemälde  des  Pacavius  Plia. 
XXXV,  19,  welcher  dieses  Hebäude  immer  die  aedes  Ilercalis  in  Koro  Boario 
BCDDt.    Kin  altes  Thonbild  des  Hercules  vun  demselben  ctruskischen  Küostler, 
welcher  das  erste  üild  des  Capitulinischen  Japitcr  aus  Thou  verfertigte  ,  er> 
wähnt  Oers.  XXXV,  57,  vgl.  obea  I,  218,  2.    [Der  Hompea,  scyphus^  ist  oebea 
der  Revio  das  tteheDde  Syabol  des  Hereales:  s.  B.  aaf  dei  poap.  Waadge* 
■riUdea  (flelUf  S7.  69.  69b.  77).  Aadi  aa  dem  Herenlestenpel  des  Deaitiaa 
aa  der  Via  Appia  findet  er  sich  (Canina  V.  Appia  T.  43,  4,  Edif.  6  T.  XL  VI,  4).] 
•)  Beide  befinden  sirh  jetzt  im  Capitolinischen  Museam.    [Der  Fandort 
der  Statue  Ilighetti  rnnipid.  1,  35  ist  unsicher:  Brunn  Künstler  1,  541.    (  her 
den  Typus  unten  zu  S.  ♦>:")().]    Der  Tempel,  von  welchem  De  Rossi  eine  Zeichnung 
aafgefundeo,  war  ein  Kundtempcl  ^Liv.  X,  23)  und  wurde  erst  voa  Sijitaa  IV. 
eiageriasea.  Er  lag  gleioli  hiater  der  Rlrehe  S.  Ifaria  ia  GosnediBy  Ter  4m 
Eiagiagea  ta  dea  Cirens,  aiher  an  Aveatia  (weraaf  aoeb  Senr.  V.  A.  VfU^ 
276  deeiet)  tlt       Palatin,  nach  welchen  Merkmalen  De  Rossi  die  Lage  der 
Ära  Maxiaa  genauer  bestimmt  hat.    Die  Dedicationen  der  zahlreichen  la- 
schriften  nennen  den  Hercules  bald  Victor,  bald  Invictus,  wie  diese  Namen 
auch  in  den  Inscbrilten  aus  Tibur  und  sonst  abwechseln.    [Die  stadtrömisch»«! 
Inschrr.  des  Hercules  Jnvidus  C,  1.  L.  b,  317  ff.,  des  ß  ictor  das.  33U  U".  {viclori 
poUenli  potenU  32S).   Jenes  ist  hSufig  ia  Atm  aa  MlUtirioiehriftaa  r«iekea 
9.  Baad«  das  G.  L  L.  (aoeh  pro  salute  der  Kaiser  nad  Toa  Privatea  877.  101& 
1029),  varUataUbnifiiif  aaeh  Bd.  7$  eeltea  5,  fehlt  8;  dieses  fehlt  auTsMMh 
Rom  fast  ganz:  aufser  Tibur  s.  7,  313  (mit  Minerva),    fber  die  Varbiadaaf 
mt  Mars  oben  S.  286.    Mit  Victoria  C.  1.  L.  3,  22.  51<i3  ] 

»)  Macrob.     III,  6,  10,  vgl.  Dioays.  I,  3»,  Plut  Qu.  Ro.  60. 
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Hercuies  selbst  in  den  Gebräuchen  aeines  Gottesdienstes  unlemclitet 
haben  soll,  wird  auch  sonst  oft  enililt  Jenen  gebfihrte  der  Vor- 
stand des  Opfers  und  der  priesterliche  Ehrenantheil  an  den  Opfer- 

ihieren,  während  den  Pinarierii  mir  eine  dienende  Verrichtung  beim 
Opfer  und  die  Aufsicht  über  das  Heiligllium  zustand,  so  dafs  sie 
auch   an   den   liäuligen   und   reicidiclien  Scbinäusen  aus  gelobten 
Zehnten  keinen  Antiieii  liatten:  eine  auch  durch  die  Namen  ange- 
deutete Ungleichheit  der  Hechte,  welche  durch  die  Legende  begründet 
wurde  dafs  die  Potitier  dem  Rufe  des  Hercules,  als  er  das  Opfer 
firikh  Morgens  einseteen  wollte,  auf  der  Stelle,  die  Pinarier  dagegen 
XU  BpSt  Folge  geleistet  hätten^).    Die  Potitier  liefisen  sich  später 
durch  Appius  Claudius  den  Blinden  verleiten,  ihren  Antheil  an  diesem 
heiligen  und  wichtigen  Opfer  aus  den  Händen  zu  geben  und  an  den 
Staat  SU  {kberbssen,  seit  welcher  Zeit  der  Praetor  Urbanus  den 
Dienst  mit  Hülfe  von  Staatssklaven  verrichtete-).    Das  soll  sich  an 
den  l*olilierii  alsbald  so  schrecklich  gerächt  haben,  dafs  das  blüliende 
(iesciilecht,  welches  damals  12  Familien  und  30  erwachsene  Männer 
läblle,  binnen  Jahresfrist  ausgestorben  war,  während  Appius  Clau- 
dius, der  im  Kriege  gegen  Pyrrhus  und  sonst  so  berühmte  Mann, 
als  lirheber  des  verderblichen  Rathes  eben  darüber  erblindet  sein 
soU;  dahingegen  sich  die  Pmarier  bis  auf  späte  Zeiten  behaupleten 


»)  Dionys.  I,  4U,  Üiud.  IV,  21,  Liv.  I,  7,  Alacrob.  S.  Iii,  6,  12,  Serv.  \  . 
A.  VIU,  269  «.  A.  £•  ist  woU  u  baaehtei  daf«  rar  der  Name  der  Pioerii, 
«ilehM  GflflcUeelit  sich  eihielt,  griecJiiselieD  Urtpnugs  ist  cbrd  niim€t 
vU  dafii  naeli  Serviif  L  e.  der  Ntne  des  PiMrios  «rspriugUch  nm  aedrtr 
war.   (Die  Utleratur  bei  MarqMrdt  Verwtlti»^  3,  128.] 

*)  Varro  1.  1.  VI,  54  quod  praetor  urbis  quotannu  facü,  quom  HercuU 
immolat  publice  iuveneam.  Macrob.  S.  III,  12,  2  Fidemtu  et  in  capite  praetoris 
urbani  iauream  coronam,  cum  rem  divinam  Herculi  facit.  Vgl.  Serv.  V.  A.  Vlll, 
276  und  die  Inschriften  bei  Or.  n.  1533.  r<4  und  De  llossi  1.  c.  p.  Hsq.  aod 
2!),  welche  loschriltcu  die  ungestörte  Fuitdauer  des  GuttesdicDütes  bi.s  ins 
4.  Jahrb.  d.  Chr.  bozeugeo.  Die  Staatsüklaveu  (servi  pabiici)  oder  auch  Frei- 
geUseesee  (Serv.  V.  A.  VIII,  179)  waren  jedenralla  nor  die  MSlfea  de« 
StadtpriHers. 

•)  IPatrieiflehe  Pioarii  (Maiiereiai,  Nattae)  eiad  ia  Rem  seit  dea  4.  Jahfk. 
d.  St.  bekauti  sie  bekleiden  die  hSebeteo  wie  aiedere  Ämter  (Maaimeister) : 
vgl.  Mommaen  Forach.  1|  90.  Die  aogeblich  aasgestorbeaea  alten  Potitii 
sind  überhaupt  nicht  nachweisbar;  unter  den  Tausenden  von  iDSchriftlich 
überliererten  Namen  kouimeo  wie  Pnliti  (Cognouen,  augeblich  auch  der  V'a- 
lerier)  so  I'otitii  nur  in  ganz  vcrciozelten  und  bedenklichen  Beispielen  vor 
{P<itüio  Romuio  Lyoa,  Wilm.  2572;  Potetiu*  C.  1.  L.  b,  \m  \  fehlt  im  C.  I.  L. 

19» 
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Vielleicht  bot  dieselbe  neue  Ordnung  des  Gottesdienstes  eine  Veran- 
lassung zu  den  Reformen  im  Sinne  des  griechischen  Einflusses,  um 
derentwillen  derselbe  später  gewöhnlich  für  einen  schlechthin  grie- 
chischen angesehen  wurde. 
66S  Unter  den  Opfern  und  Opferschmäusen  dieses  Hercules  sind 
das  ordentliche  und  die  auTserordentlichen  zu  unterscheiden.  Jenes 
ist  (las  jährlich  an  einem  bestimmten  Tage,  vermutlilicli  dem 
12.  Aii^'usl\),  von  ilein  Prätor  im  .Namen  der  Stadl  dargebrachte 
Opfer  eines  jungen  Kindes  (iuveiiciis  oder  invenca),  diese  die  dem 
Hercules  als  dem  Mehrer  aller  llahe  und  Spender  alles  aufserürdent- 
lichen  Segens-)  sehr  häulig  e\  volo  dargehraehlen  Zelinicn  der  Habe 
oder  d<'s  li(!\vinns,  hei  welclK-n  auf  das  Opfer  ein  gewölnilich  sehr 
reiches  Mahl,  das  in  seiner  Art  sprichwörtlich  geuonliie  |iulluctum, 
folgte'-  ).    Der  Rilus  und  die  AusslaLluug  des  gcäammteu  GulUs- 

2.  3.  5.  7.).  \)iei  ist  der  scblagciidste  Beweis  dafür  dafs  die  glänze  Gcschiciite 
aus  einer  kläglicbeo  etyiuo logischen  Spielerei  heraitögespODoen  ist.] 

VVenigtteM  bemerkt  dts  Kai.  Amitero.  zu  diesem  Tage:  HereuUImiek 
ad  Cireum  Max.,  welches  eben  der  Hercules  der  Ära  Max.  m  sein  sebetnt 

lo.  Lydus  d.  Mens.  IV,  46  spricht  von  eineiu  Feste  des  H.  Victor  am  11.  April, 
welches  weder  die  alten  h'ilender  noch  Ovid  kennen.  Als  Opfer  wird  bei 
V'arro  I.  1.  eine  iuvenca,  b.  Dionys.  I,  39  thlunXig  fis.  b.  Ovid  K.  I,  579  Hn 
tauius  ^rnaimt.  [Uns  OpftTthier  des  fciicrhischcn  lleialvlfs  ist  das  Schrein, 
in  Sikjüu  der  Schalbocic  (Welcker  (jütteilchre  2,  TbT).  Jenes  findet  sich 
auch  auf  de«  Deakmilem  des  Hereiles,  %.  B.  den  {)oui|>.  Waadg.  77;  in  der 
Opferversdrift  C.  I.  L.  6, 8246 f.  heilst  es  agnuim)  —  eap<m9(m)  ffanulL 
Anch  hierHber  lafst  sieh  erst  artheilen,  wenn  die  neeh  feUeade  Ontersadnaf 
Uber  die  Opferthiere  im  italischen  Kultus  vurlicgen  wird.] 

•)  Auch  eines  unverlidflt  frefundeneu  Sclmtzes,  vgl.  Horat.  S.  II,  6,  10, 
Pers.  2,  10  und  den  llvrculcs  stih  terra  meäius  ctibans,  snb  quo  plurünum  aurum 
positttm  est  der  Kegioa  Traustibcriui  ia  den  Uegioaeo  S.  24.  [Die  Stelle  des 
Curiusuoi  urbis  R.  XIV  ist  ein  frühmittelalterlicher  Zosatz  (vgl.  Jordan  Forma 
Orbis  S.  52  s.  d.  St)  and  beweist  daher  sehwerlieh  Etwas.  Da§e(;ea 
die  sonderbaren  Vorschriftea  ober  die  Bdiandlao;  gelvadeaer  iktumri  mwt 
dem  Gebiet  des  llerculcstempels  an  der  Grenze  von  Abella  vnd  Nola  (Z^e- 
tajelf  Syll.  oC.  Z.  4**  II.)  hicrhcifrchören.]  Bei  Diod.  IV,  21  verspricht  Hercules 
Alle,  die  ilini  den  Zehnten  ihier  Habe  weihen  v\iiri1en,  mit  reichem  Seg^en  zn 
segnen.  L'iid  sd  sei  es  geschehn,  nukkoig  yao  ' Piouukoi',  ov  fAOVov  riov  avu- 
fxizQovs  oiai'iti  xexTfjß*iV(ov f  uXlu  xal  jiov  lAtyakonlovnav  tivag  tvsufi^vov; 
MtxattvOHV  *HQaxlti  xtA  futa  taSra  y(vo/niyovs  tüaf/jtowt  i»d&iattCirm 
tag  owrütt  otütts  TttloivTWV  terQtauax^iinr*  Vfl.  Dionys.  I>  40,  Plnt.  Q«. 
Ro.  18. 

*)  Potluctum  von  pollaeere  d.i.  darreichen,  opfern  [Corssen  Aosspr.  I*, 
369.  5ü0f.|,  hier  in  der  speciellen  Bedeutung  des  Opferschmauses,  weil  der 
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dienstes  mr  in  solchem  Grade  der  griechische,  da&  man  sich 
wegen  der  griechischen  Ursprfinge  Roms  vorzüglich  auf  diesen  Um- 
stand SU  hemren  pflegte*).  Namentlich  wurde  das  Opfer  nach  grie- 
chischer Weise  operto  capite  d.  h.  mit  verhidltem  Haupte  darge-  ess 
bracht,  wie  im  Dienste  des  Satumus,  das  Haupt  selbst  aber  sowohl 
beim  Opfer  als  bei  dem  festlichen  Mahle  mit  Lorbeer  bekränzt, 
wozu  die  Zweige  von  einem  Haine  auf  dem  benachbarten  Aventin 
genommen  wurden  *).  In  dieser  Weise  wnrde  namentlich  auch  jenes 
regclmäfsige  Opfer  von  dem  Praetor  Urbaniis  dargebracht,  indem  er 
ilitzu  (ItMi  Wein  aus  el)on  jeueiii  grufsen  Becher  von  Hol/  spoiidele, 
wt'lrlKMi  der  Sage  nach  Hercules  selbst,  der  uackie  Zecher,  iin  Ge- 
brauch gehallt  hatte.  Bei  dem  auf  das  Opler  folgenden  Schmause 
pflegten  die  Theilnehmci"  iiacli  idlcr  Weise  nicht  zu  Tische  zu  liegen, 
sondern  zu  sitzen 'M.  IHc  Frauen  waren  sowohl  v(M1  (h'U  Opleru  al> 
von  den  Ojiter?cljniäusen  des  Hercules  austit  sciilossen.  wie  die  Männer 
von  denen  der  Bona  Hea;  daher  sich  die  I  raueii  auch  des  Eides 
beim  Hercules  enthielten,  beim  Castor  dagegen  wegen  des  Anklanges 
an  castum  und  caslitas  um  so  lieber  schwui'eii 

I>er  Gebrauch  den  Zehnten  eines  Gewinns  dem  Hercules  zu 

Isclitii.iiis  cbt'ii  w t'seiitlich  zum  (lultus  dt's  Hercules  und  zur  Krfiillung  des 
Zt  hiiti  II  (icIiilMlfs  m'hilrlc.  Je  nach  der  Art  des  liewinuj»,  au  \  ieii,  au  Waarc», 
au  (iild,  kuuute  das  V erscbicdcoartigsto  gelobt  uod  dargebracht  werden,  s. 
Pest.  p.  253  ffereidi  auUm  amnia  ueuUnta  potculenta  [so  die  Hs.:  poodenia 
di«  Aoifabm;  Praller  Termathete  poUuetr»  Ue§l]t  Varro  1.  1.  VI,  54  quam 
mim  BJC  mtreibu*  Ubamenta  porrecta  sunt  Herculi  in  aram,  tum  polluctum  est, 
louner  war  das  reichliche  Mahl  (pollacibilis  eena),  mit  ü|ipig:em  Geouls  voa 
Speise  und  Trank,  die  ndthwomiige  Folge  eines  solchen  (»eliibdes,  wobei  dos 
\  Urbild  des  ;;i  iei  hiM-hcu  Hercules  ,^oi  7  «j'o«',  S.  Griech.  .Mjthol.  2,  l*s7  [=  2<>ti 
der  2.  A.j  niit^twakt  babeu  mag.  \gl.  Macrob.  S.  III,  IG,  17;  17,  Ib,  Tertull. 
Apolog.  14  Md  39,  Treb.  Poll.  Trig.  Tyr.  14,  nnd  dea  neut  sprichwSrtliekeo 
Gebraveh  d«t  Wortes  poUoeere  uad  poUaeCon  oder  des  Hereoleiseluiteii  bei 
Naeviu  Colex  p.  9  Ribb.,  Plaut  BaocL  IV,  4, 15,  Coreol.  1,  3, 37,  Mostell. 
1,  ],  23,  Rad.  II,  4,  11,  Stieh.  I,  3,  80,  V,  4,6,  TroeoL  H,  7,  11.  [G.  1.  L. 
I,  117:^.1 

1)  Dionys.  I,  39,  Strabo  V  p.  230,  Liv.  I,  7,  Varro  b.  Macrob.  S.  Ul, 
6,  17,  vgl.  Serv.  V.  A.  MII,  2S8. 

s)  Serv.  V.  A.  VIII,  276,  Macrob.  S.  III,  12,2. 
•)  Maerob.  III,  6, 16,  Senr.  A.  VIII,  176. 

«)  6eU.  K  A.  XI,  6,  Maerob.  I,  12, 28,  TertaU.  ad  NaL  2.  Vgl.  obea 
I,  401.  [Damit  hängt  \M)hI  aaeb  die  oben  S.  22,  1  berührte  Vorschrift  za- 
sammeu,  da(s  bei  dem  Opfer  des  Mars  SUvaaiii  (oben  S.  282  A.  1)  keine  Fraa 
zngegea  seia  durfte.] 
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weihen  war  nicht  allein  in  Rom,  sondern  auch  in  andern  Gegenden 
▼on  Italien  herkömmlich*)  und  überdies  in  dem  Wesen  dieses  Gottes, 
namentlich  nach  seiner  alterthfimlichen  und  TolksthAmlichen  Auf- 
fassung so  wohl  begrfindet,  dalSi  an  eine  spätere  Entstehung  desselben 
in  Rom  nicht  sn  denken  ist  Vidmehr  wird  die  gewöhnlieh  ab 
Beweis  dafür  angeführte  Erzählung  von  der  Uebertragung  dieses 
Gebrauchs  von  dem  Hercules  der  Ära  Maxiina  auf  den  Hercules 
Viciur  zu  verstehen  sein:  eine  Neuerung  welche  sowohl  für  den 
Cullus  der  Ära  Maxinia  als  hinsiclillirh  des  Gehrauchs,  den  man 
fort<in  von  solchen  Weihungen  um!  Sclin)äus<'n  ex  V(jIo  niachle, 
von  wichtigen  Fuli^cn  begleitet  war.  Es  wird  nehniHch  erzälilt  -)  dafs 
«5i  ein  gewisser  Octavius  Hersennius,  welcher  in  seiner  Jugend  IMeiier 
(tibicen)  gewesen,  sich  nachninls  auf  den  Handel  gelegt  und  dabei, 
wenn  es  ihm  gut  gehe,  nach  herkömmlichem  Glauben  dem  Hercu- 
les seinen  Zehnten  gelobt  habe.  Als  er  dann  übers  Meer  schiflle 
und  einen  Angriff  von  Seeräubern  zurückgeschlagen  hatte,  erfuhr  w 
im  Traume  dafs  kein  andrer  Gott  als  Hercules  ihm  zu  diesem  Siege 
ferhoifen  hatte,  weshalb  er  nach  seiner  Heimkehr  dem  Hercules 
Victor  einen  Tempel  mit  einem  Bilde  stiftete,  welcher  das  älteste 
Benkmal  des  Hercules  Victor  in  Rom  gewesen  zu  sein  scheint  Mag 
es  nun  dieser  Vorgang  gewesen  sein  oder  der  Einflulk  des  griecbi- 
sehen  Herakles  im  Allgemeinen,  dessen  Feldzuge  und  Siege  im  Orient 
neben  denen  des  Bacchus  Ton  jeher  die  idealen  Vorbilder  (Qr  glück- 
liche Sieger  und  ehrgeizige  Eroberer  gewesen  waren,  genug  es  ward 
mit  der  Zeit  auch  in  Rom  immer  mehr  Gebrauch,  den  Hercules 
der  Ära  Mauma  Torzüglich  in  diesem  Sinne  zu  verehren  und  naraent- 
lich  Tor  einem  Feldzuge  oder  bei  der  triumphirenden  Rückkehr  aus 
demselben  einen  Zehnten  der  Beute  oder  der  gesammten  Habe  an 


*)  Die  laschrifteo  von  Amiternum  uod  Reate  s.  oben  S.  276,  1.  Dasu  kcmat 
eise  losebr.  au  Ce|nw  bai  Moanttea  L  N.  b.  3578  P,  AUUu  P,  L  Htigäkis 
Jiteii  M  el  P,  jiUh  P,  l,  SMo  pairen,  fommrto,  I»  Ur  HeteuU  dteumam/eeä 
ete.  eod  die  alterthümlicbe  und  merkwürdige  aus  Sora  b.  Mumrosen  o.  449S. 
Henzeo  Suppl.  Or.  n.  5755  [=  C.  I.  L.  1,  1175.)  3f.  P.  y'erUileieis  C.  f.  Quod 
re  sua  difeidens  nspere  aflcida  Parens  tirnens  fieic  vovit ,  voto  hoc  soluto  DecumM 
Jacta  poloiirtu  Inbervis  lubenlex  Donit  danunt  Hercolei  maxsume  mereto.  Semol 
te  oraiii,  se  voii  crebro  cotidemnes.  Vgl.  Heazeo  im  Rii.  Mos.  f.  Phil.  IN.  K. 
V  S.  70—79.  [RitseU  Op.  4,  130  ff.  and  Sber  den  Zehnten  des  Bercnlet 
llonasen  C I.  L.  1  p.  149  f.] 

*)  Maerob.  S.  III,  6, 11,  Serv.  V.  A.  VIII,  363,  Mamertia.  fmtf,  Di«dcC 
et  llaiinia.  2. 
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jenem  Altäre  darzubringen  und  darauf  auch  den  herkömmlichen 
Schmaus  an  veranstalten'),  mit  einer  Ueppigkeit  und  Verschwen- 
dung, die  nun  freilich  weit  mehr  auf  den  Beifall  des  gemeinen 
Mannes  berechnet  als  eine  Folge  des  alten  Glaubens  war:  bei  welchen 

Gelegenheiten  auch  jenes  alle,  angeblich  vom  Evander  herstammende 
MM  des  Hercules  als  das  eines  Triuniphirenden  costfimirt  wurde 
und  denigeniäfs  den  Namen  Hercules  triumphalis  bekam  ■^).  So  er- 
faiiren  wir  von  einer  Speisung  des  Sulla,  bei  welcher  ein  so  grofser 
üeberflurs  herrschte  dafs  täglich  viele  Speisen  in  den  Flufs  gewuil'en 
wurden,  auch  des  Lucullus,  welcher  als  der  reichste  und  üppigste 
Mann  seiner  Zeit  auch  in  dieser  Hinsicht  das  Aufserordentliche  leistete, 
endlich  des  Crassus.  bei  dessen  Weihung  vom  Zehnten  seiner  Habe 
jeder  Römer  drei  Monate  lang  seine  Zehrung  auf  Crassus  Kosten 
bekam Und  so  sind  ohne  Zweifel  auch  die  vielen  Bilder  und  ms 
Tempel  des  Hercules,  welche  sich  theils  in  der  Gegend  der  Ära 
Maxima,  theils  auf  dem  Capilol  und  Forum,  oder  auch  in  andern 
Gegenden  der  Stadt  befanden  und  gewöhnlich  nach  dem  dedicirenden 
Feldherrn  benannt  wurden,  in  den  meisten  Fällen  bei  solchen  Veran- 
lassungen des  Triumphs  entstanden,  wo  aufiBcr  dem  lupiter  0.  M. 
•  auf  dem  Gapitol  nach  griechischem  Glauben  nun  auch  immer  sein 
Sohn  und  Werkzeug  auf  Erden  Hercules  Victor  zu  bedenken  war. 
Besonders  interessant  ist  die  in  der  Gegend  des  Lateran  gefundne 
Dedicationsinschrifl  des  L.  Mummius,  worin  derselbe  als  Sieger  Aber 
Achaja  und  Korinth  nach  seinem  Triumphe  in  Rom  einen  Tempel 
und  ein  Bild  des  Hercules  Victor  stiftet,  wie  er  es  im  Felde  gelobt 
hatte*).    Auch  gehören  dahin  ein  sogenannter  Hercules  tunicatus 

')  Fnsidnriias  b.  Athcu.  IV,  p.  lä^i  V.  fv  rfj  'Ptouttion'  7t61(i,  ornv  (i  tu- 
^ufVTttt  h'  Ttj  Tov  'lloaxkiovg  hoo),  (^fiTivfC'i'tTog  toi-  xeavc  xaiQov  i}Qtafx- 
ßti'Otnoi  xn\  i]  TntQU  fxtvi}  jrjg  «iw/iVf?  ' JI{)axi.k(oiixti  lau.  ib.  V  p.  221  F. 
Mariiu  weiht  die  Felle  der  io  Afrika  erlegten  Gorgoneo,  wilder  Thiere  von 
fdbreekliekea  Aotehn,  iv  rod  lETdMnri^iv  U{yt^y  fv  ^  lo^  ^fjiaftßovf 
tmiymnH  OTQamjyol  iatt&ot  tove  nclirag,  tm^tint^  noXioü  räv  tifuiun^Sv 
notfirtt)  x(c)  (Ti'^yQtttftti  tfQTjxaaiv. 

')  PÜD.  H  \.  XXXrV,  33.  Vgl.  Or.  n.  1042  aas  Tarent:  Herculi  Sancto 
Sfnatnri  f  irtan  Triittnph{ali)  pro  salulr  et  vidotia  Imp.  Cats.  M.  A»  Cori  ex 
volo  ord.  Tarent.  und  Scrv.  V.  A.  VII.  f>Ü2. 

»)  Plut.  Sulla  35,  Crass.  2,  Diod.  IV,  21. 

«)  MariBl  Atti  p.  30,  Ritaehl  tlt.  Mann,  »i  IMen  lap.  Vatieaal,  Berol. 
1852  Op.  4,  82.  C  f.  L.  541].  Di«  liacbrift  kvtet:  L.  Mummi  cos, 
duct(u)  auspicio  impeHofue  «hu  jiekaia  eapi{a)  Corbüo  Meto  ilomom  redieit 
triumpktms»  Ob  hßtot  nikm»»  gcdM  ftudinMovmerpikoMatdand 
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aul"  dem  Foriiiii,  den  Lucullus  als  l  ekllierr  von  der  lUiile  j^eweihl 
halle,  ein  Hercules  Sulhinus  in  der  (iej^end  der  1*.  Maggiore  und 
ein  Uercules  Pompeianus  heim  (^ircus  Ma.vimus'),  endlich  eine  aedes 
Aemiliana  des  Hercules  auf  dem  Forum  Boarium,  >\ eiche,  wenn 
diese  Lesarl  die  richtige  ist,  eine  Art  von  Famihenheiligthum  des 
Hercules  Victor  und  etwa  nach  dem  Triumphe  des  Siegers  von 
Pydna  gestillet  sein  möchte^). 

Au&er  diesem  Hercules  begegnen  wir  in  Rom  dem  Hercules 
Gustos,  welcher  beim  Circus  Flaminius  ein  eignes  Heiligthum  hatte*), 
femer  dem  H.  I>efensor  und  Salutaris,  welcher  dem  griechischen 
SM  dU^txaxog  entspricht*).  Natürlich  fanden  auCserdem  mit  griechischer 

Hcnulis  /  irton's  impoviitor  dt-dkal.  \  t'riiiiithlicli  war  das  Bild  det  Hercoltt 
eia  Stück  aus  der  korinthiscbeu  Heute,  ».  Sti  abu  \  Iii  p. 

Plio.  il.  N.  XXXIV,  93,  Vitrav.  III,  2,  5  vgl.  meine  Regiones  S.  13t 
ond  AreUoL  Ztg.  1S4Ö  S.  956.  (s  Aug.  Anf«.  436  Jordan  Top.  2, 129.] 

*)  Feft.  f.  242  PudusOiaa  ngnum.  [Naeh  llonnMen  C.  1.  L.  I  p.  150  i«t 
zu  leseu:  Pudiritiae  signam  io  foro  bovnrio  est,  ubi  famiUa  edisset  (oder 
sedissft)  lirniiUs.]  Kiiien  Hcrcnles  Jf(j).ixiJovg  d.  h.  eine  Statue  dieses 
{Criecliischen  Meisters  lu-init  ('ic.  ad  Alt.  IV,  I,  17.  (Eineu  iierculestempel 
iu  der  .\ähe  der  porta  (;«»llina  erv\iili»t  Li\  ius  XW  I,  10:  io  der  iNahe  der- 
äelbeo  (?;  isl  die  folgeude  luicbrilt  ^ciuudeu  wurdeu:  Publicia  L.  J.  Cn. 
CorntU  A,  /.  uxw  Fercofe  atdam  uüvasque  fecä  eadmnqtie  eur  polivä  aramqu* 
MOfwn  Ifareob  reiiUu{ü)t  haee  omnia  de  tuo  et  virei  Jecü  faeieHdum  eumä 
(Bull,  ist  1878,  102  =  Boll,  coraon.  1S7S,  91).  Natürlich  i«t  diese  o,'drs 
kein  Staatstompel  sondern  eine  private  aedicula  (Jordan  Hermes  14,  572  .  —  Die 
Statue  des  Polykics  stand  nicht,  wie  Freiler  meinte  »uf  dem  Capitul  (s.  Hlüg- 
innou  Arch.  Zeituog  lö77j  121f.):  über  die  capituliaisclie  vgl.  Jordaa  Top.  1, 
2,  47  A.  40.J 

*)  Uator  don  Naaea  Hercoles  Mafona  Cnstos.  Der  Dedicatioostag  war 
der  4.  Jani,  Kai.  Veaas.,  Ovid  F.  VI,  209.  Das  Kai.  Capraoie.  x.  12.  A«f. 
acheint  dieseo  Hwcolea  mit  dem  der  Ära  Max.  zu  verwecfasela.   (Cber  die 

veraehiedcnen  Ileiligthümcr  des  Hercules  in  der  IVäbe  <i<  ^  (]ircus  Flauiiaius 
s.  einstweitea  die  AMih.  \on  Hlü^uiaun  in  ConUBCOt.  philo!,  in  Hon.  MoBB» 
seoi  S.  2»i2H"  und  Arch.  Zeitung  1^77,  12ff.] 

*)  S.  die  Inscbr.  b.  Uitscbl  tit.  Muniui.  p.  III;  Ilvratles  imicte,  Samte  Sii- 
wmi  nepos,  llic  advenüti  ne  quid  Ate  fiat  malt.  G(emo)  pi^upult)  ^(omcmt) 
ß/dküer).  [Diea  die  richtige  Leaong  der  ackon  oben  S.  282,  1  a.  Inachr.  C.  L 
L.  6, 329,  einer  freien  (Jberaetxnng  dea  Bpigramma  o  toS  nms  xailiputot 
'JfnaxXrjg  ^y'fi'cöe  xmotxii'  fiijSiv  itaiTio  xaxov  (Kaibel  Epigr.  113*^  .  f  her  die 
Schwierigkeilen  der  Interpretation  s.  Kph.  epigr.  4,  2ti3  zu  u.  736.]  Dieselben 
Uieuhte  tbat  bei  den  Griechen  der  liallinikos.  Or.  n.  1537  'JI{)ux/.fi  l-flt^i- 
xuxti)  Uantduoi,  llerciiU  /JrJ'e/isori  Papirii  Iluntioiot,  Silvanu  Ca*- 

todi  Papirii:  z\«ei  zusamniengeLürige  Altäre,  C.  I.  L.  <>,  lilU.J  Curp.  I. 
Gr.  o.  5988  Zm^qi  Bei^  'll^axlr^.  n.  5989  'ffipaidc*  iXtiatmi^y  ffemiH  De- 
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Sitte  und  Bildung  auch  die  übrigen  Formen  des  allgemein  verbreiteten 
Herkuleedienstes  Eingang.  So  der  Ueraklesculi  der  Bäder,  Gymnasien 
und  PaJästren,  welcher  in  Siciiien  seit  alter  Zeit  einheimisch  war 
und  sich  in  Etnirlen  und  überhaupt  in  Italien  bei  der  groben  An- 
zahl Yon  Heilquellen  und  wannen  Bädern  früh  und  allgemein  fest- 
setzte^). Diesen  Hercules  verehrten  auch  die  Professlonisten  der 
Palästra,  während  die  Soldaten,  die  Gladiatoren  und  andre  Profes- 
sionlsten  der  körperlichen  Kraft  oder  Behendigkeit  das  Ideal  des 
Hercules  in  ihreiii  Sinne  cuUi\irlon-),  die  oll  in  den  Steinbrüchen 
arbeitenden  Soklalen  aber  einen  cii^'nen  Hercules  Saxiniiis  ver- 
ehrten, \Neklien  virlr  Iiisrliriflen  nriinen^).  Die  Ifincicn  KuMse,  die 
in  griecliischer  Kiinsl  und  Pocsit.'  zu  llausc;  waren,  Iiielten  >ich  da- 
gegen zu  ileni  Bilde  des  von  seiner  .Mühe  ausruhenden  Hercules,  der 
sich  heim  Mahle  wohl  sein  läijsl  und  darum  als  heitrer  Genius  aller 


fensori,  Siliauo  Ciistodi.  Moiuraseu  I.  .\.  13SU  UtrcuU  Salvatori  sacntrn  yro 
saiuie  Imp.  M.  j4ureL  Commodi  Pii  Aug.  Colon. 

>)  So  b«i  deo  Bidera  von  Caere,  t.  Liv.  XXII,  1,  vgl.  Senr.  V.  A.  VII, 
697,  wo  Herenles  mit  einer  eiseraea  Stange,  die  er  in  die  Erde  stSfet,  die 
Qnollen  des  cimioischea  Sees  öifoet  Or.  o.  1560  [»  C.  I.  L.  3,  15G6:  Z. 
des  Trajan]  flercuU,  Geiiio  Loci,  Fontihus  CaUdis  in  den  BÜdera  des  Hercules 
io  Unjjarn.  (Vgl.  überhaupt  die  Dedicationen  an  Herrulcs  das.  1503 — 1573; 
die  datirteu  reichen  vom  J.  157  bis  251.  In  andorcni  Sinne  ist  «las  IJeiwort 
Salutaris  in  dir  I.  (].  I.  L.  G,  'VM)  tur(alon's}  cullf-^ii  llvrcalis  salutaris 
ekortU  prima«  sagarwrutn  zu  verätebeo;  s.  ileozco  das.J  Daher  Salutifer 
ib.  B.  1561  (das.  1572]  and  Somnialis  n.  1553.  2406,  waa  entweder  aof 
lacobationen  oder  auf  den  TodesseUaf  u  beziehn  ist. 

*)  Horat.  Ep.  I,  1,  5  Veianm»  amds  BweuUa  od  pottmn  fixi*  latM  abdäus 
agro.  Varro  b.  Noii.  Marc.  p.  52S  ad  IJercuUs  athla  alhletae  facti.  Vgl.  den 
H.  rtisfii  US  b.  Lamprid.  Coinm.  10  [liiisticriiiis  [rusliceüiis  die  Hss.)  Hercules 
bei  Pli».  VII,  S3  ist  Her-sonenname.]  //.  Cclcr  Ür.  n.  1536,  i-'abr.  p.  601.  659, 
(«a  C.  I.  L.  1,  ^I5,J  hnrhaliis  Uenzen  d.  572G. 

»)  Or.  n.  2«iü0  — 2U11.  34T'J.  5ü57,  vgl.  Osanu  Ztscbr.  f.  .\.  V\ .  Ib37 
S.  385,  Lorsch  CentralBosenai  U  S.  27,  Rbein.  Jbb.  VII  S.  43.  [J.  Preoden- 
berf  DNu  Oenknal  des  Herenles  Saxanns  im  Brohlthal,  Bona  1862.  Die  bis- 
her vom  Vorschein  gekoaiinenen  Steine  des  H.  S.  itamnen  vom  1.  Rheinofer 
mit  Ansoahme  des  Tridentioers  C.  I.  L.  5,  5013  and  des  Tibnrtiners  vom  J. 
225  p.  C.  (Or.  2üOl"»).  Die  zuerst  von  Grimm  au.^pesprocheue.  daun  von  Sim- 
rock  (d.  M>lh.*  lilll.'i  \voijpr  bejrriiuilete  Vcrninlhnn;:,  dals  II.  S.  die  rliniische 
l'mbilduug  des  deutscheu  l-elsen  sj»alteudeu  Donuirgotts  sei  (er  eriuuert  au 
den  liercuiescult  der  Germauen,  Tac.  Germ.  9)  tritit  demnach  gewiCs  das 
Richtige  and  wird  bei  der  Verbreitung  solcher  hybrider  Kalte  im  3.  Jahrb. 
aoeh  doreh  die  J.  von  Tivoli  nicht  widerlegt.] 
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Tafelfreuden  Terehrt  wurde,  audi  als  Pacifer  und  Hercules  Mo- 
sa r  um,  welchem  letzteren  M.  Fulvius  Nobilior  in  der  Nihe  des 
GarcuB  Flaminius  einen  mit  schönen  Kunstwerken  aus  der  Beate 
von  Ambrakia  verzierten  Tempel  gestiftet  hatte,  den  L  Mafdos 
Philippus,  der  Stiefvater  des  August,  emeuete').  So  waren  natfi^ 
lieh  auch  die  Bilder  des  Hercules*)  und  seiner  Thaten  meist  die 
griechischen,  sei  es  dafs  sie  als  gute  Beute  aus  Griechenland  ent- 
fahrt oder  in  Rom  von  griechischen  Künstlern  verfertigt  wurdeo, 
die  Bilder  seiner  Jugend^),  die  seiner  Kämpfe  und  Feldzüge,  und 
das  Idealbild  des  vollcndelen  Helden  niil  (l«'n  Hesperideiiäpfeln  in 
der  Hand,  welche  als  Preis  seines  letzten  Kampfes  gewöhnlich  (la> 
Attribut  des  Hercules  Victor  überhaupt  waren.   Dazwischen  spideu 

S.  iiieine  Kr^ionen  S.  1*17  [vpl.  Jordan  Forma  arhis  S.  34,  3].  Die  ßildfr 
des  Herriili's  und  der  0  !VIii>«*ii  sieht  tnau  auf  den  MÜDzeii  des  Q.  Pompoo. 
Bliua.  \gl.  C  1.  Gr.  u.  ÖJ'^ü  ^^X'i  '^^"^^^  \faiJio(f6{}at  ifgqi  tvaxüiotm, 
H«re«ll  Paeifero,  Invicto,  Sucto.  Ib.  ■.  SM7  anter  einem  Bilde  4et  BarcvlM 
■it  der  Lyra:  'Hguxltj  Movacydif  Mnvotftlos,  [fiiae  der  Bifee,  wdcle 
die  eiu  Anbrakia  geraobten  Stataen  trugeo,  iat  neuerdiaf^s  oabe  den  Stiaiwt 
dei  Tempelt  wiedergefonden  werden.  Die  Inschrift  lautet  M.  Folvüu  M.  /  Ser. 
11.  yobilior  cos.  Imhrnria  cppit.  De  F^ossi  Bull.  ist.  JSfi^),  1  H".  Vgl.  besonders 
KlüffiDODri,  Hercules  Musarum,  io  Oiinui.  philul.  in  buu.  .Moinuiseni  S.  2H'J  f  | 

')  [Eine  Lotersuchung  über  die  Typen  der  rümiscbeu  Kunst  fehlt.  B(- 
ionders  wichtig  sind  die  beiden  Broozestataeu,  die  oben  erwäbote  dpi' 
toÜBlscbe,  nod  die  aenerdings  ia  deo  Trünmera  des  Thealera  (wthrseheialiA 
der  in  demselben  errlebteten  aedes  Veaeris  Vietrieis)  des  Ponpejns  fefnatoa 
(Men.dell'ist  8T.  L,  vgl.  De  Witte  Add«!!  196S,  195 ff.),  welche  vielleicht  mf 
einer  die  12  Arbeiten  darstellenden  Basis  stand  (so  vermothet  Dahn  zu  .Mati 
A.  B.  n.  3r.3.'>).  Sie  >il<'Ilpn  beide  den  Gott  als  den  jugendlichen  Sieger  mit 
der  Krulc  und  den  \|itt  lii  der  ^^e^pl■^i(^en  dar.  Die  erstere  pehürt  sicher  der 
späteren  Kaiserzeit  an,  über  die  zweite  grbea  die  Ansichten  weit  auseiuadtr: 
die  eiaea  Selsen  sie  in  die  Zeit  des  Pompeins  selbst,  die  andern  gAea  bii 
ins  3.  Jahrhundert  hinab.  Ober  PelyUes  Rlngauinn  in  den  eben  aa.  AMI. 
—  Hercules  mit  dem  Füllhorn  (Doha-Ifata  118.  4078)  als  Genius?  Docb 
erscheint  er  so  auch  auf  einer  Vase  von  Ruvo  Michaelis  Ann.  1869,  201.  Der 
im  pompejani.schcn  Hause  verehrte,  bekrüo/.t,  mit  Keale  oad  SeypvSy  fast  borlesk 
auf  dem  Bilde  bei  Helbij;  Wandf,'.       T.  III  ] 

3y  Hercules  pusillus  und  puerinus,  Martial.  III,  47,  Or.  o.  154€< 
Bereales  sls  Rind,  mit  Lüwenhaiit,  Renle  und  Becher,  tmt  einea  Grabft^ 
Hemmen  1.  N.  a.  6926.  (Naeh  Nemmsen  gebVrt  hierher  die  I.  C.  I.  L.  6, 301 
Ihnutt  bull(ato)  M.  llpius  ^ug.  U».  TImteraUs  aedäus  d.  d.  Doch  küaDte 
aoeh  an  einen  Genius  Hercules  gedacht  werden:  s.  oben  S.  201  A.  2.  Noch 
mSgen  die  vereiozeltcn  Fpitheta  Prinn>PDiu!<  C  I.  L.  2,  1436,  Inpetrabilis  5, 
6768  f.|  vielleicht  auch  l^uietus  2,  3009,  erwähnt  werden.] 
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auch  die  Bilder  aus  dem  Kreise  des  lydischen  Hercules  and  der 
Omphale,  welche  durch  die  genealogischen  Faheln  der  Etrusker 
firdhieitig  nach  Italien  verpflanst  wurden^),  und  die  des  lyrischen, 
punischen  und  gaditanischen  Hercules,  welche  auch  nach  dem  Ver- 
fiiil  Ton  Tyrus  und  Karthago  in  grobem  Ansehn  standen*).  Doch 
blichen  die  auf  Sieg  und  Triumph  deutenden  Formen  immer  die 
▼orherrschenden,  namentlich  in  der  Zeit  der  Kaiser,  wo  Hercules 
als  Sohn  des  Jupiter  und  als  Besieger  und  Beherrscher  der  Welt 
Yon  selbst  sum  Symbole  d«r  kaiserlichen  Macht  wurde,  vollends 
wenn  die  Lorbeern  des  Sieges  den  Kaiser  schmückten.  Schon 
Antonius  der  Triumvir,  welcher  sich  vom  Hercules  alizustamiiuii 
rfihmle,  geliel  sich  darin  den  Hercules  zu  spielen;  später  sind  es 
besonders  die  Kaiser  von  spanischer  Abkunft,  (ialba,  Trajan  und 
Hadrian,  auf  deren  Münzen  und  Denkmälern  der  göttliche  Heros 
als  Sinnbild  zugleicii  ilner  Heiuiath  und  ihrer  Tiiaten  erschien'). 
Weiter  liebte  es  bekanntlich  (^ouunodus  nicht  allein  im  Tostüme 
des  Hercides  aufzutreten,  sondern  auch  auf  der  blutigen  Bühne  des 
Amphitheaters  als  solcher  zu  würgen,  worüber  sich  die  ganze  Stadl 
mit  entsprechenden  Herculesbildern  anfüllte^).  Hernach  gelielen 
sich  Severus  und  Caracalla  darin,  Hercules  und  Bacchus,  die  Sieger 
des  Orients,  als  die  Götter  ihres  Hauses  zu  verehren ,  während 
Caracalla  in  der  schweren  Verlinsterung  seines  Gemüths,  wodurch 
das  ganze  Reich  alle  Subngötter  in  Bewegung  gesetzt  wurden,  yor- 
zöglich  zur  Verehrung  des  Alexicacus  auflbrderie ')•  Eine  neue  «ss 
Wendung  schien  diese  Symbolik  durch  Postumus  in  Gallien  nehmen 
zu  wollen,  da  durch  ihn  der  gallische  d.  h.  celtische  Hercules  zu 

>)  Or.  u.  1557  [=  C.  I.  L.  5,  3312J.  155i>  [%erdächlig].  Vgl.  Stephaui  der 
ausruheode  Herakles  S.  2U3. 

»)  Vorzüglich  der  gadittniteke,  •.  Bekkel  B.  N.  VI  p.  504  aod  Ulpian  t 
XXn,  6,  der  iho  onter  des  GSttero  seBBt,  welehe  tm  bosoroni  heredes  eiu- 
«••«tst  werden  konnteu  [Hübner  zu  C  1.  L.  2.  1929  vgl.  2162.  3409.]  Über 
den  tyrisrhcn  Hrrrules  8.  Fabretti  loser,  p.  137,  119  nnd  p.  12S,  Or.  n.  1554. 
Das  MilJ  de»  Hercules,  welchem  früher  in  Hnrthago  jährliche  Mcuschcnopf«*r 
dargcbi  iirlit  wurden  warcu,  stand  spüter  uobeaelitet  in  Aom,  Plin.  XXXVI, 
39  [Klügmann  Arch.  Zeituog  1877,  13]. 

•)  Eckliel  VI  p.  298.  504.  506.  [Sehr  laffalleod  ist  die  WMmmip  dee 
TIberioi  HmreuU  inieio  !■  der  Col.  Angaeta  Genella  C.  I.  L.  3,  1660:  doch 
•ekeiat  die  Echtheit  aafter  ZweifeL  Oher  Denitiaa  ekea  S.  282, 1.] 

*)  Herodian  I,  14,  8,  Dio  LXXII,  15,  Lanprid.  8.  9.  Aach  lefae  HünseD 
siod  voll  von  Be7.iehiinp:r>ti  dnrauF. 

»)  Dio  LXXVl,  16,  LXXVil,  6,  fickhel  D.  iN.  VII  p.  17U.  213. 
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Ehren  kam,  doch  wiederholen  auch  seine  Münzen  im  Wesentlichen 
den  allen  hellenischen  Üiiderkreis Ris  endlich  unter  DiodetiaB 
und  Maximian  die  erstaunte  Welt  noch  einmal  den  Vater  und  den 
Sohn,  Jupiter  und  Hercules,  in  diesen  beiden  Kaisern  den  Thron 
besteigen  sah;  denn  einen  solchen  Glauben  befahl  die  poUtisch 
wohlberechnete  Reichsreligion  des  Diocletian  und  das  CeremonieU 
der  neuen  Hofordnung,  welche  die  neue  Würde  eines  Caesar  Her- 
culius  durch  Adoption  sogar  auch  auf  die  nächsten  Nachfolger 
fortpflanzte*). 

4.    Cattor  umd  Pottiut, 

Auch  der  Cultus  der  Dioskuren  hatte  sich  sehr  bald  öber 
Sidlien  und  Italien  yerbreitet.   In  Grofsgriechenland  waren  Tarait 

und  Locri  eifrige  Vereiirer  der  reisigen  Jünglinge;  in  Elroriea 
müssen  sie  gleichfalls  viel  verehrt  worden  sein,  da  ihre  Bilder  zu 
den  gewöhnlichsten  Verzierungen  der  etru^ki.sclle^  Spiegel  gehören, 
wo  ihre  .Namen  Kastur  (ausnaliinsweise  Kasulru)  und  l'nlluc  wler 
Pultuke ,  auch  I'uhiluke  lauleii ').  Kines  Tempels  zu  Ardea  mit 
aller  <irieeliiM-her  Malerei  j;edenkt  IMin.  II.  N.  XX W,  17.  unter 
den  laliniselien  Städten  srheint  ihnen  hesonders  Tusculuni  seit  aller 
Zeil  er;,^e|ien  gewesen  zu  sein*).  In  Horn  wurden  sie  vorzugs\vei><.' 
vom  llitlerslande  und  als  ideale  Vorhilder  der  Hilterschafl  verehrt, 
wie  dieses  auch  in  jenen  bedeutenden,  durch  ihre  Rillerschan 
glänzenden  Städten  in  Grofsgriechenland  der  Fall  war,  welche  auf 
den  Glauben  und  die  Sitten  der  höheren  Stände  in  Apulien,  Luca- 
nien  und  Campanien  und  durch  deren  Vermittlung  auch  auf  Latium 

*)  Eckbel  VTI  p.  442  sq.  Aach  der  Kaiser  Probos ,  allerdio^s  ein  tapfirar 
Kriegsbeld,  wir4  alt  H.  Kryinantliias  ao4  ab  H.  Roaaoiu  Aug.  gefeiert,  ik. 
p.  504. 

•)  Eckhcl  Vin  p.  9  und  .30,  Or.  n.  1046  IT.,  vgl.  oben  I,  240,  4.  (Charik- 
teristiscb  die  beiden  Inschriften  C  I.  L.  6,  255.  256  Genio  lovii  ,^ug{usti)  locis 
porlivu  ciux  a  fi/ndanif/itit  absoluta  p.rvulfaqiie  .Melius  Dionysius  v.  c.  optn 
Jaciundo  und  iicnio  Ilcnulei  .lug(usli\  Hcrculea  porlicu  eius  — Jaciundo.\ 

')  [Vgl.  Coisscu  Spraciie  d.  Elr.  1,  b22.  S2G.1 

«)  Cic.  de  Divio.  I,  43,  98,  Fest  p.  313  stroppos.  Die  Coraelia  «ad  Feiteii 
beseidtoen  anf  ihren  Münzen  ihre  toseuUnisehe  Herfcnnft  durch  die  RSpfe  der 

Dioskureo.  Über  Ardea  und  die  Küste  vgl.  Scrv.  V.  A.  I,  44,  X,  5C4.  [In  Cor« 
erhaltener  Tempel  mit  Inscbrift  (CLL.  1,  1150:  iaed(em)  Cattoris  et  Pol- 
Iuris);  \o  Capua  bauen  magistrei  Castori  et  Polliici  niurum  a.  s.  w.  im  J.  6tS 
(da.s.  567),  ani  Tilata  im  .1.  Oö.j  (das.  5GÜ).  Bemerkenswerth  ist  dafs  der 
Kuilua  sich  aogut  uie  garuicht  im  römischen  Iteich  verbreitet  hat.      zu  S.  (>62.} 
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und  Rom  überhaupt  und  namentlich  in  diesem  Falle  einen  nicht 
geringen  EinOuA  ausgeübt  haben.  Von  Tarent  bezeugen  viele  schöne 
MOnzen  sowohl  die  hohe  Blüthe  der  ritterlichen  Uebungen  als  eine 
entsprechende  Verehrung  der  Tyndariden,  welche  den  Tarentinem 
wie  Herakles  von  ihrer  Heimath  her  angestammt  waren.  Die  Dios-  sm 
kuren  von  I^ocri  waren  durch  das  Wunder  der  Schhicht  am  Flusse 
Sagra  durch  Griechenland  und  Italien  berühmt  geworden.  Bedrängt 
von  der  Uebermacht  der  Krotoniaten  hatten  die  Lokrer  in  Sparta 
um  Hälfe  gebeten,  aber  nichts  weiter  erlangen  können  als  eine 
Uinweisung  auf  den  Schulz  der  Dioskureu,  dem  sie  sich  gläubig 
anverlraulen.  Als  es  hald  darauf  zur  Sciil.uht  kaui,  zwischen 
15000  Lokrcrn  iiiul  120000  Kroloiiialcu .  siehe  (l;i  scliwchlf  ciu 
Adler,  der  Hole  des  Zeus,  ilhcr  «Icn  Ilcilicu  der  Lokrer  uud  vcrliefs 
sie  nicht  ehor  als  nachdeui  sich  der  Sici,'  für  sie  cutschiedcn  hnltc. 
Au  <lcn  Itcidcn  Flri;:»'hi  ;ihcr  sah  uiau  zwei  Jüiigliuge  in  ghui/cudcr 
Uüsliiiii;  kiiuipCeu,  ragt-udc  (icsiniteu  in  jjurpurueu  Mäutelu  uud  auf 
schiicewfifsen  Rossen,  die  gleich  nach  der  Schlacht  verschwunden 
wan'n.  Und  Wunder  üher  Wuuder,  an  dernselhen  Tage,  wo  diese 
SchUicht  geschlagen  wurde,  erfuhr  mau  davon  bei  den  olympischen 
Spielen,  welche  eben  gefeiert  wurden,  so  dafs  die  Botscliafl  sich 
schnell  durch  das  ganze  Grie<-lieiihMul  verbreitete*).  Münzen  der 
Brultier,  der  Lucaner,  der  Apuler  beweisen  die  Verehrung  der 
Dioskuren  auch  bei  diesen  Völkern,  und  aus  der  Erzählung  bei 
Liv.  VIH,  11,  da&  die  Treue  der  eampanischen  Ritter  im  laiinischen 
Kriege  in  Rom  durch  das  Bürgerrecht  und  eine  Gedftchtnifiitafel 
Im  Tempel  der  Castoren  belohnt  worden  sei,  darf  man  folgern  da& 
derselbe  sowohl  in  Capua  als  in  Rom  speciell  die  Ritterschaft  an- 
ging. Uebrigeas  lautet  der  Bericht  von  der  Veranhissnng  des  Gultus 
in  Rom  so  ganz  ähnlich  jenem  Berichte  von  der  Schlacht  am  Flusse 
Sagra,  dafii  eme  unmittelbare  Einwirkung  kaum  abzuweisen  sein 
dürfte.  In  der  Schlacht  nehmlich,  welche  die  kaum  von  den 
Tyrannen  befreiten  Römer  im  J.  258  d.  St,  496  ?.  Chr.  g(>gen  die 
l  usculaner  und  Tarquinier  am  See  Regillus  auf  tusculanischem 
Gehiete  /ii  hestehn  hallen,  wo  die  römische  Kitlerschaft  den  Sieg 
enlschied,  ^oll  sicli  iui  Weseullicheu  dasselhe  begeben  liahen.  Auch 
hier  sind  die  Uunier  sehr  im  Gedräuge,  da  erscheinen  dem  Dictator 


1)  Cic.  N.  D.  II,  2,  6,  III,  5,  13,  Iusüd.  XX,  3,  4,  Diod.  Exc.  Vat  Vll— X,  16, 
Soid.  V.  UXrt^^aitQK  wp  Inl  £ay^.   ISchwegler  2,  201  f.J 
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Postumius  zwei  jugendliche  Ritter  von  aufserordentliclier  (iröfse 
und  Scbönbeit,  setzen  sich  an  die  Spitze  der  römisclien  Geschwader 
und  jagen  die  Tusculaner  schnell  in  die  Flucht;  in  einem  Felsen 
an  jenem  See  sali  man  noch  zur  Zeit  des  Cicero  die  deutliche 
Spur  Tom  Hufe  des  Pferdes,  auf  welchem  Castor  geritten.  Und 
iM  kaum  war  der  Sieg  gewonnen ,  so  verbreitet  sich  auch  hier  das 
Gerächt  mit  geisterhafter  Geschwindigkeit,  indem  die  g^kttlichen 
JfingUnge  selbst  auf  dem  römischen  Markte  erschienen,  noch  in  der 
vollen  AuDregung  und  Rfistnng  der  Schlacht  und  ihre  schweiü»- 
g^hadeten  Rosse  am  Bassin  der  Jutuma  waschend,  wobei  sie  dem 
neugierig  andrängenden  Volke  von  der  Schlacht  und  von  dem  Siege 
erzählen.  Zweifelnde  durch  ein  neues  Wunder  bekehren  und  endlich 
wie  dort  spurlos  verschwinden').  Ja  auch  die  Zeit  der  Schlacht 
und  der  Epiphanie  war  dieselbe,  denn  die  Iden  des  Juli,  an  denen 
man  beide  feierte,  entsprechen  der  Zeit  der  Olympienfeier  d.  h. 
beide  fielen  um  die  Zeit  des  Vollmondes  nach  der  Sommersonnen- 
wende und  dem  längsten  Tage,  was  sich  merkwürdiger  Weise  auch 
bei  späteren  Epiphaiiieeii  der  Dioskuren  in  der  römischen  Geschichte 
wiederholt,  so  dafs  hier  ein  l)eslimmter  (^liilüisgruud  im  Spiele  sein 
mups.    Denn  auch  um  die  Zeit  der  Schlacht  hei  Pydna  im  J.  16S 
V.  Chr.  und  des  Siegs  üher  die  (limhern  in  der  Gegend  von  Verona 
im  J.  101  V.  Chr.  erschienen  und  meldeten  die  Castoreu  den  Sieg 
in  Rom,   in  heiden  Fällen  wieder  um  dl«'  Zeil  des  Sommeranfangs 
und  der  Soiiiienweiule  *•') :  weshalb  zu  vermulhen  ist  dafs  die  Griechen 
m  Mutterlande  wie  in  Sicilien  und  Italien  seit  alter  Zeit  diese 
lichten  Götter  und  ihre  Epiplianie  grade  in  dieser  Jahreszeit  feierten 
und  dafs  dadurch  später  auch  der  Glaube  und  der  Cultus  der 
Römer  bestimmt  wurde.  Genug  jene  SchUcht  am  See  RegiUus  he- 
wog  die  Rdmer  zur  Erbauung  eines  Tempels  der  griechischen 
Götter  auf  derselben  Stelle  des  Markts,  wo  sie  dem  Volke  als  Sieges- 
.  boten  erschienen  waren;  hatte  ihnen  doch  der  Dictator  Postumios 

»)  Cic.  D.  II,  2,  f),  III,  5,  11,  Dionys.  VI,  V.\,  Plut.  Aniiil.  Paul.  25,  nach 
welcbeui  der  erste  Römer,  welcher  zu  ihoeo  trat,  die  ISachricht  nicht  glaabea 
wollte  wormf  sie  ihm  lidiohid  des  lAwanM  Bart  mit  der  Bend  berihrtea, 
der  4«rtof  rStblidi  wsrie.  Daher  Donitiot  AhMoharbos.  auch  die  Mil- 
ien bei  Ricdo  t.  40,  4.  5.  (SehweKler  a.  0.  S.  63f.  —  MSbio:  Gohee  T. 
XXXV  Posta.  4,  Mommseo  Münzw.  S.  559.] 

«)  Von  der  Schlacht  bei  Pydna  s.  Cic.  IV.  D.  III.  5,  II,  Val.  Max.  I,  S.  1. 
Flor.  II,  12,  \'y,  von  der  bei  Verona  Plut.  Mar.  20,  Flor.  III,  3,  20.  Vgl.  den 
ioteressaDtea  AulitaU  von  A.  Mommsea  im  Philol.  lS5ö  S.  706  ff. 
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gleich  auf  dein  Schlachlleide  einen  eignen  Tempel  in  Rom  geloht'). 
Audi  das  Bassin  der  Juturna,  welches  sich  dicht  bei  diesem  Tempel 
befand,  wurde  ihnen  nun  heilig,  zum  Gedächtnisse  aher  des  Siegs 
noi  der  Stiftung  eine  jährliche  Feier  am  15.  Juli  angeordnet, 
welche  zu  den  gläniendsten  Festlichkeiten  in  Rom  gehörte  und 
neben  einer  gteichartigen  Feier  an  den  Loperealien  der  RitterschafI 
dne  regelmäfsige  Gelegenheit  bot,  sich  in  dem  Yoilen  Glänze  undMi 
kriegerischen  Staate  ihres  Standes  der  Stadt  zu  zeigen.  Es  ist 
dieses  die  sogenannte  transvectio  equitum^  ein  Paradezug  der 
römischen  Ritter  durch  die  Stadt,  welcher  In  solcher  Art  und  Aus- 
nustung,  wie  er  in  den  besten  Zeiten  der  Republik  gehalten  wurde, 
freilich  erst  durch  tleii  Censor  (J.  Fai)ius  Maxiinus  im  .1.  450  d.  St., 
304  V.  Chr.  angeordnet  sein  solPV  Er  begann  vor  ilem  Thore,  wti 
auch  damals  der  Diclator  mit  seinem  Magister  Eijuitum  und  den 
lapfern  Rittern  triumphirend  eingezogen  war,  in  älteren  Zeilen  wie 
es  scheint  beim  T.  des  Honos  gleich  vor  der  p.  Capena  (oben  S.  249), 
in  späteren  weiter  hinaus  beim  T.  Marlis  (I,  354)  d.  h.  in  der 
Gegend  des  Theres  von  S.  Sebastiane^).  Von  dort  setzten  sich  die  • 
Ritter  in  Bewegung,  abgelheilt  nach  den  alten  Stämmen  und  nach 
Türmen,  kriegerisch  gerüstet  auf  ihren  Pferden,  als  kämen  sie  direct 
aus  der  Schlacht,  bekränzt  mit  den  Zweigen  des  Oelhaums  und  im 
Tollen  Ornate  der  trabea  mit  purpomen  Streifen,  alle  mit  ihren 
kriegerischen  Ehrenzeichen  geschmückt,  in  guten  Zeiten  an  die 
5000  Blann  stark,  der  höchste  Glanz  der  Stadt  und  die  BlOthe  ihrer 
adligen  Jagend.  Sie  zogen  aufs  Fornm  nm  hier  den  Castoren  die 
Ehre  des  Tags  zu  erweisen,  fOr  den  ihnen  Ton  Seiten  des  Staates 
dorch  ein  reichliches  Opfer  gedankt  wurde,  und  von  dort  auf  das 
Capitol,  um  auch  dem  Jupiter,  dem  Lenker  der  Schlachten,  dem 
Valer  der  Dioskuren  und  dem  Herrn  aller  Idus,  ihren  Dank  darzu- 
bringen. Die  gewöhnlichen  Namen  dei'  beiden  Heldenjnnglinge  waren 
in  Hom  Casior  und  PoUnx,  doch  lautele  der  letzlere  in  der  alleren 
Sprache  Poliuces  *).  Nicht  selten  gebrauchte  man  den  einen  Namen 


»)  Liv.  Ii,  20,  Becker  Handb.  I,  298.    [Vgl.  aaten  S.  662.J 

*)  Liv.  IX,  46,  Val.  Max.  11,  2,  0.  Ueber  die  transvectio  an  den  Lnper- 
caliea  ».  Marquardt  Handb.  IV,  H)5,  2776.    fVerwallung  3,  420.1 

•)  Dionys.  VI,  J3,  Aurel.  Vict  vir.  iU.  32.  Mehr  bei  Becker  lUadb.  U,  1, 
MO  ff.   [Mommseo  C.  I.  L.  1  p.  397.] 

«)  Pkat.  Baedi.  IV,  8,  53,  vgl.  Vcrr«  L  h  V,  74.  Aat  tiaen  etrwk.  Spiegel 
•U  latelaisehw  IsMhrlft  heiflrt  er  Potocm,  bei  Gerhardt  t.  171.  [Auf  eiiea 
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im  IMural  für  beide,  am  gewöhnlichsten  den  des  Castor;  dalier  der 
Witz  des  M.  Bibulus,  der  in  der  curulischeii  Ardiliu'it  und  andeni 
Aemtern  Casars  College  war,  dafs  es  ihm  wie  dem  Pollux  neben 
seiDem  Bruder  Castor  ergehe^).  So  hiefe  auch  jener  von  dem 
Sobne  des  Siegers  Postumius  an  den  Iden  des  Juli  im  1.  270  d.  St 
geweibte,  von  Tiberius  neu  erbaute  Tempel  gew6bnUcb  scblechtbln 
eeider  Castorlempel,  aedes  Castoris'):  ein  ansehnliches  Gebäude  wel- 
ches oft  zu  Senatssitzungen  diente  und  wegen  seiner  Lage  am 
Forum  häufig  erwähnt  wird.  Auch  geschworen  wurde  viel  beim 
Castor  und  Pollux,  in  den  bekannten  Formen  Edepol  und  Hecastor, 
▼on  denen  man  jene  im  Munde  von  Männern  und  Frauen,  diese  nur 
in  dem  der  Frauen  fand  (oben  S.  293).  Der  aulkerordentlich  häufige 
Geiirauch  der  Casturenbilder  auf  den  älteren  Münzen  der  Republik 
ist  wieder  eine  Folge  ihrer  ritterlichen  Natur,  daher  sie  auch  zu 
(h  u  vornchiusl«!!  (lültern  des  Circus  geliörlen ,  sowohl  im  Circus 
M;i\iiiius  als  im  (üniis  Flauiinius.  wo  sie  an  den  Iden  des  August 
durcli  ei;:i:i'  Sj)i»'Ie  udcierl  wurdiMi  und  einen  eignen  Tempel  hatten*). 
Als  (jöller  der  beruhigten  See  und  einer  günstigen  SchiÜahrl  wurden 


andoru  Polouces.  Lobeck  Paral,  S.  135  orklärtc  Polluces  aus  Potuluces  ~  Pih 
litduccs,  ffoli(htyr,<:,  unzweifelhaft  richtig.  Die  Etruskei-  PuUtike  mit  Ant- 
werfuDfi?  des  kurzen  //  und  \  erscbiehuug  der  Media  zur  TeouU.  S.  JordtB 
Kht.  Bcitr.  z.  (iesch.  d.  lat.  Sprache  S.  29  f.] 

1)  Suctoa  Caes.  10,  Dio  XXXVII,  S,  Serv.  V.  Ge.  III,  89  ü/w  PoUucem  pr» 
Cadwe  potttiij  quia  amto  tiunUr  tt  PoOnce»  «I  CaHore*  voeanhtr.  Nam  ii 
ludi  9t  tempbtm  «f  $UUm  CatUavm  opfMmtur,  VgL  Or.  m.  1567.  (VgL 
C.  1-  L.  3,  1287.  Seit  dem  3.  Jahrb.  heifst  der  Castortempel  am  Markt  aoch 
aedes  Castorum  (unten):  ein  Seitenstück  zu  den  Cereres  (oben  S.  4G  A.  h\ 
Ein  Relep  fiir  die  Benennung  der  Brüder  Pollini-s  scheint  zu  feMea^  «ocb  i*t 
es  kaum  f^laublirh  dafs  sie  ernstlich  angewendet  wurde.] 

*)  Z.  B.  Scipio  .4J'ricanm,  Pauli  ßliut^  cum  prv  aede  CadorU  dünt,  Peil, 
p.  286.  In  J.  448  d.  St,  306  v.  Chr.  wurde  den  Contnl  Mareios  ueh  «Ibcb 
Triompbe  über  die  Haraiker  eioa  Eaitaratataa  vor  dam  Castartaai|»el  saarkawity 
Uv.  IX,  43,  was  wieder  die  tpaeialla  Baiiehung  zum  ritterlichen  Stande  am- 
drfiekt.  Die  Einweihung  des  neuen  Teupel.s  erfulgte  am  27.  Jan.  des  J.  6  n. 
Chr.  Ovld  F.  1,  705.  [Vgl.  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  .3S5.  .Aedes  CastorU  ist 
der  iiliein  in  den  Staatsurkundeu  vorkommende  ISame  (Jordan  Kph.  epigr.  3,  TO); 
[Cjasloris  steht  auch  auf  dem  im  Frühjahr  1S82  gef.  Stiiek  des  capitol.  Plans. 
Cbar  die  Laga  daa  Taapala  oad  dia  aait  1872  freigelegte  Raiaa  der  'drei 
SÜalea'  ebatweileo  dars.  Ponna  nrbia  S.  25.] 

*)  TartalL  de  Spectae.  8  Singtda  ornamenla  Cird  tbigvla  templa  stmL 
Ova  honori  CaUonm  odMcrihmd  ete.  Vgl.  Vitrav.  IV,  8, 4  und  KaL  Aaiitera. 
Id.  Aug. 
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feie  auch  in  den  Halen  viel  verehrt,  z.B.  in  Ostia  Dieses  gal) 
Veranlassung  zu  ihrer  Idenlilicalion  mit  den  Göltern  von  Samolhrake, 
daher  auch  bie  den  vou  dorl  verbreiteten  ^ameu  der  Dü  Magni 
führten. 

5.  Dioineäes,  i  lijres,  Telephu*. 

Unter  den  Helden  des  truischen  Sagenki'eises  hatte  sicli  durch 
die  Griechen  der  Ruf  des  Dioniedes  und  Odysseus  aucli  in  Italien  weit 
verbreiteL    Sowohl  die  Colonien  als  die  geschäftige  Sage  trugen  das 
Ihrige  dazu  bei,  die  letztere  indem  sie  bei  dem  älteren  Epos  an- 
kDflpreod  in  dem  Sinne  desselben  fortdicbtete  oder  seine  Bilder  in 
die  neuen  Kreise  der  Länder-  und  Völkerkunde  des  Westens  über- 
trug.   Unter  den  späteren  epischen  Gedichten  haben  TorzOglich  die 
Noslen*)  in  diesem  Sinne  gewirkt;  die  örtliche  Anknflpfiing  boten 
gewöhnlich  die  Abenteuer  des  Odysseus  und  das  Palladion  des  Dio- 
mecJes.    Neben  ihnen  wurden  auch  andre  Heroen  als  älteste  An- 
biedler von  Italien  genannt,      Ii.  IMiiluktetes  und  Idumeneus,  inid  ees 
wir  wissen  namentlich  von  Tarent  dafs  dort  nicht  hlos  Dioiuedes 
und  Odysseus,  sondern  auch  die  Atriden  und  Aeaciden,  also  der  ganze 
Kreis  der  griechischen  Helden  vor  Troja,  zu  gewissen  Zeilen  mit 
heroischen  ()i)rern  verehrt  wurden"^).    Doch  nilnnte  sich  Italien 
immer  am  liebsten  jener  beiden  in  der  Schlacht  und  im  Abenteuer 
80  oft  vereiiii^Men  Helden,  des  kühnen  Tydiden  und  des  listigen 
Laertiaden.    Wu  sich  dieselben  auch  hei  den  eingeborenen  Stämmen 
einbürgerten,  da  haben  in  den  meisten  Fällen  gewisse  einheimische 
Ueberlieferungen  und  entsprechende  Bilder  des  örtlichen  Glaubens 
mitgewirkt,  welche  den  griechischen  Traditionen  sinnverwandt  ent- 
gegenkamen; doch  sind  wir  selten  im  Stande  diesen  Zusammenhang 
befriedigend  nachzuweisen.   Bemerkenswerth  ist  dars  das  Gebiet  der 
italischen  Diomedessage  vorzugsweise  das  Littoral  des  ionischen  und 

*)  Ammiaa  XIX,  10,4  und  das  Epigramm  aas  Ostia  b.  Grut.  1)0.  2, 
Authol.  lat.  n.  HtU).  Vgl.  Serv.  V.  A.  III,  12,  Or.  n.  156b.  [luschrift  des  P. 
Lucilius  (jamala  E|>ti.  e|iigr.  .3  ]>.  '^22  Z.  l'{.  X^l.  Muuiuiseu  C  1.  L.  1  p.  3S5 
z.  2".  Jan.  —  (  brigeus  ist  der  Ixultus  dos  Caslor  und  Pollu.\  im  loiii.  Ht'ich 
«u  gut  \%ic  uicht  bekaoot:  selbitt  iu  Uuui  lebleo  Stciue,  ebenso  iu  Ürilauiueu; 
in  5.  M9,  nur  «iner  (Castori  el  PoUuei  4154),  im  2.  mmr  PoUiix  ttttd  P.  Au- 
giiatus  (1100.  2122),  im  3.  4r«  (CaatorM  Aogoati  1287;  C.  uod  F.  iu  Sparta 
4M,  ia  Dahaatiflo  2743%  ta8.  sw«i  (beide  des  Caator  Aegnatiia  6940.  8193).];. 

»)  R.  Stichle  Philol.  lS5:j  S.  49  IT.,  Ib".  S  151  IT. 

•)  Vii-g.  Aen.  III,  400  fl.,  Pseudariatol.  Mirab.  Auacalt  106. 
Praller,  Uoia.  AlyiiioL  IL  3.  AulL  20 
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hadriatischen  Meeres  geblieben  ist,  das  der  Sage  Tom  CI7B8M  die 
Küsle  des  tyrrhenischen  Meers.  Diomedes  soll  nehmlich  xwir  andl 
von  den  (jiieclu  n  in  Melapont  und  Thurii  als  GoU  verehrt  worden 
sein,  aber  weil  mehr  als  diese  wufj^ten  von  ihm  die  Daunier  in 
Apulien  zu  erzählen,  welche  in  iiiieii  Aiij^iedelungen  von  Cauusium 
bis^Arpi  auch  viele  Denknifder  seiiur  Tiegenwart  und  Herrschafl 
zeigten*).  Jener  Heros  h-oll  hier,  aus  Argos  verlriehen,  ein  neues 
und  mächliges  Reich  gegründet  und  lange  als  König  und  reisiger 
Held  geherrscht  haben .  bis  er  zulelzl  auf  einer  an  der  Küste  ge- 
legenen, nach  ihm  benannten  Insel  verschwand  und  fortan  für  einen 
Gott  galt,  während  seine  Gelahrten  in  die  Diomedeischen  Vögel  ver- 
wandelt worden,  eine  Art  von  Reihern  (ßQadiogy  ardea),  deren 
Lebensweise  und  griechenfreundliches  Benehmen  fort  und  fort  an 
die  Abkunft  aus  Argos  erinnerte').  Von  dieser  Küste  der  Daunier 
hatte  sich  die  Sage  und  der  Cultus  des  Diomedes  dann  anch  wei- 
«64  ier  hinauf  zu  den  Umbrem  in  der  Gegend  von  Ancona  und  zu  den 
Henetem  an  der  Pomflndong  ▼erbreilat').  Hier  also  mag  derein- 
heimische  Cultus  dnes  Gottes  der  Rosseiucht  und  der  Seelkhrt  ni 
Grande  gelegen  haben,  mit  denen  sich  der  Name  und  das  Aodenlwa 
des  Qiomedes  Terschmelsen  konnte ;  dahingegen  die  Fabel  vom  Odysseus 
meist  durch  den  Einfluft  der  Griechen,  TorsflgUch  der  Cumaner,  bei 
den  eingebornen  Stimmen  der  andern  KOste,  sowohl  den  Ausonera 

«)  Schol.  Find.  Nem.  X,  12,  Strabo  VI  p.  2b4,  \irp.  Aeu.  VII,  9,  XI,  243  IT. 
■it  Servil»  uud  Heyoe  Exc.  1  za  Aea.  XI,  Klaiuen  Aeaeas  S.  1173  ff.,  Momm- 
•ea  Ueterft.  Oial.  S.  91.  Arpi  Ueb  IH&er  Argyripp«,  griacUMk  Zi^yog 
'btntoif,  Lu4eiawirU  katte  ddb  die  Sagt  von  Oieaedet  Ms  aaeh  Bqm 
TallcM,  Beaeveot  nnd  Vaaafmi  la  Saaaioi  verbreitet,  dahiafegta  die  S«^ 
von  Lunaviam  (1,282,3)  gaoc  vereinzelt  ist  Einige  motivirten  seinen  Tod 
auf  der  losel  durch  Ktomischnng  der  Illyricr,  Paul.  p.  69  uod  75,  Plin.  H.  M. 
HI,  1U4,  Antonin.  Lib.  Metam.  Sl.    [\^\.  Hclbig  Hermes  11,  261.  266.] 

Varro  erzählte  davon  in  gutem  Glaabeo,  s.  Augustto  C.  D.  XVlii,  16, 
vgl.  Serv.  V.  A.  XI,  371,  Plia.  0.  N.  X,  126. 

^  Seylax  Peripl.  16,  Strebe  V  p.  S14,  PHa.  DI,  130,  Steph.  v.  Jtw^ 
Meritwordig  ist  die  Coincidenz  des  Namens  Brondosiam  voa  ß^Mos  UtmI^ 
ß^irriov  Hirschkopf,  und  der  Insel  Brettia  im  .\drias,  8.  Steph.  B.  v.  S^tnim 
and  Bergk  Zeitschr.  f.  A.  W.  1851  o.  2.  [Über  die  spärlichen  nnd  spate» 
BerührungeD  des  Popohiets  mit  den  Griechen  vgl.  Heibig,  die  Italiker  in  der 
Poebene  S.  119  if.  übrigens  liefs  schon  Cato  die  Veoeter  von  den  Trojaoera 
abHaiMMa:  Plia.  11^  ISO.  Vleilei^ bat  aiel  der  raiieliebeade  DioaMde« 
bei  dea  Veaetera  eiagebSi^gert,  well  'eaetiacbe'  (d.  b.  tbrakliehef)  Becae  r^m 
Alters  her  berühmt  wärest  «12^  'Biftttitäg  AlkauiB  (Papyras  3,  16),  nmlotte 
'Mi^itat  £arip.  Hipp.  230.) 
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als  den  Lalinern  verbn-ilet  zu  sein  scheint.  Ulixes  ist  nur  eine 
andre  griechische  Form  für  das  alte  epische  ^Odvffüsvg,  welche  sich 
vermöge  des  Sprachgebrauchs  der  Griechen  in  Sicilien  und  Italien 
über  die  ganze  Halbinsel  geltend  gemacht  hat^).  Die  Sage  von 
seinen  Abenteuern  an  den  fernen  Küsten  und  Inseln  des  Okeanoa 
hat  bekanntlich  sehr  früh  auf  die  Länder-  und  Völkerkunde  des 
westlichen  Italiens  eingewirkt,  wo  Gamae  mit  seinem  alten  Todtan- 
dienste, der  Sage  von  der  Fahrt  In  die  Unterwelt  und  von  den 
Rimmeriem  xuerst  einen  örtlichen  Anhalt  geboten  haben  mag,  worauf 
sich  die  Abenteuer  bei  der  Kalypso,  bei  den  Cydopen,  beim 
Aeolas,  den  Lästrygonen,  der  Cvce,  den  Sirenen,  endlich  der  Scylla 
und  Charybdis  allmählich  von  selbst  an  den  dbrigen,  ?on  so  vielen 
Griechen  besuchten  und  durch  so  riele  Untersuchungen  wohlbe- 
kannten Punkten  der  Kflste  von  Italien  und  Sicilien  einrichteten'). 


*)  Ovli^  sagte  ia  SielUea,  Plat  Marc  20.  [VielaMbr  berfdttate 
PoMtdaalot  aar,  iah  ia  eiae«  Tanpal  der  aageblieh  kretiaehea  Releaie  Ba- 
fyiea  eio  Helm  aüt  der  Aaftchrift  OvU$ov  vorhaaden  gewesen  sei.  Aneh 
was  sonst  P.  hier  ansfiibrte  ist  unhaltbar.  Ob  Ibykos  Oli.rvs  oder  wie  sonst 
sagte,  ist  aus  Dioinedes  Gramm.  lat.  1,  «i'ii  nicht  sicher  zu  oiitnehmcu.  Fest 
steht  Dur  Folgendes:  neben  'OJvaatvi  ist  urkundlich  nnr  eine  andere  grie* 
ekische  Form  bekannt,  'OXva(a)fvs,  '01vt(t)(vs.  Diese  stand  in  dem  seaodo- 
tiscbaa  Braurtest  (Baetath.  289, 35)  and  gilt  dem  QaiatUlaa  als  ialiaeli  (daaa 
I,  4,  16  gfabt  der  AmbrM.  rieküff  fMtm  my$ma  fimnmt  jMm),  WIkraad 
ann  die  Etroskar  aas  *0^vaatvg  ihr  Vtute  (f'thuze),  Vthiute  regelredit  ab- 
leiteten (Corsspn  Spr.  d.  Ktr.  1,  840:  ein  etr.  [  t/m.re,  das  P.  hier  anführte, 
scheint  nicht  zu  c xistircii),  haben  die  Latiner  das  aus  der  *üol.'  IVebenform 
^OXvaatig  gebildete  I  lixvs  (wahrscheinlich  ursprünglich  r/tt^re«)  aufgenommen. 
Es  bleibt  fraglich,  ob  in  dieser  Form  x  '^aa  (rr)  anf  campaoisebem  d.  b. 
oikiMken  Bodaa  aatstaadea  Ist  S.  Jerdaa  Rrit  Beltr.  aar  Geicb.  d.  Bat. 
Spraehe  S.  38  C  —  Dia  Form  (lUam  beaeagt  die  aebr  frohe  Aafaabaa  dai 
Namens  in  das  Lataialiche.    Ulysses  giebt  es  nicht] 

')  Die  Lästrypnnen  bei  FormiÜ,  wobei  vcrmnthlich  Seeranb  im  Spiele  war, 
s.  Horat.  Od.  III,  10,  34;  17,  5—9,  Cic.  ad  Att.  II,  13,  Ovid  Met.  XIV,  233,  Plin. 
H.  N.  III,  5'.».  Die  Inseln  der  Sirenen  bei  Sorrent  und  in  den  benachbarten  Ge- 
wässern, s.  Strabu  I  p.  22.  246.  252.  258.  Die  lusei  der  Kalypso  dachte  maa 
sieh  gaw8bal!eb  beim  Vorgebirge  Ladaiam,  s.  Seylaz  13,  Plia.  III,  96.  [Dta 
Zaiaauieabaaf  dieaer  jiaferea  Odyueaasagaa  'aut  den  llteitea  Weatfahrtaa 
der  Chalkidier'  erSrtert  MöllenbolT  Deutsche  Alterthumskunde  1,517.  —  Dia 
bierhergehorigeo  Mythen  berührten  Cato  im  2.  B.  der  Origines,  Lncilios  im 
3.  der  Satiren  und  Sallust  im  4.  der  Hi^-torien,  anrh  wahrscheinlich  Varro 
sowohl  in  den  Antiquitäten  als  in  dem  Buche  df  ora  titarUima  (Hitschl  Op. 
3,  3U2):  daher  sie  den  gebildeten  l\ümern  des  7.  und  8.  Jahrh.  der  Stadt  ge- 
IMallg  waren.] 

20* 
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Die  alle  laliiii>rhe  Zaubergölliii  und  Zauberiiisel,  welche  auf  die 
Circe  übertragen  ward  il,  412),  wurde  l>ald  zu  einem  iieueii  MiUel- 
punkl  der  Sageiihildimg,  da  namenllicli  die  Telegunie  de>  Eu- 
j:anuijuii,  das  Gedicht  von  den  späteren  Schicksalen  des  Odysseus 
und  denen  des  Telegonos,  seines  Solnies  von  der  Circe,  sich  ohne 
Zweifel  näher  auf  diese  Gegenden  eingelassen  halle,  von  denen  sich 
l>ekanntlich  die  erste  sichre  Spur  in  den  jüngeren  Anhängen  der 
Uesiodischen  Theugonie  v.  1011  tV.  tiadeL  Es  werden  uehmlich  iu 
diesem  Gedicbte  als  Sühne  des  Odysseus  und  der  Circe  genannt: 
A gl  los  d.  i.  walirscheinlich  Faunus  und  Latinos  und  Telegonos,  mit 
d«m  Zusätze  dafs  diese  drei  Brüder  sehr  weit  nach  Sonnenunter- 
gang  in  einer  Inselbucbt  über  alle  Tyrrbener  geherrscht  hätten, 
welche  in  dieser  Zeit  von  den  Latinern  und  andern  eingebornen 
StSminen  noch  nicht  nSber  unterschieden  wurden*).  Um  so  weniger 
werden  wir  uns  bedenken  die  verwandten  Sagen  und  Genealogieen 
dieser  Stämme  fDr  alt  zu  halten*),  namentlich  fOr  älter  als  die 
Aeneassage,  welche  nicht  durch  die  Griechen,  die  den  feindlichen 
Troer  wohl  nicht  Yerehren  konnten,  sondern  durch  Vermittlung  der 
Elymer  auf  Sicilien  nach  Latium  vorgedrungen  zu  sein  scheint  So 
die  vermuthlich  schon  zur  Zeit  der  Tarquinier  verbreitete  Sage  der 
Mamilier,  eines  edlen  Geschlechts  von  Tuaculum,  welches  Telegonos 
als  den  Grftnder  der  Burg  von  Tusculum  und  dessen  Tochter  Mamilia 
als  Stammmutter  verehrte').  Femer  die  gleichfalls  wohl  ziemlich 
ulLe  Sage,  nach  weicher  Ausonieu  diesen  Namen  von  Auson,  einem 

« 

Dionys.  1,  29       yuQ  dij  /^ow  wfarl'yof  muI  'O/j^otjuA  »mk 

AvOWH  avxpoi  SJJLot,  TvQfijßiiA  ifp*  'Elli^imv  iifyovto.  Voi  Jm««  4ni 
Brodera  ist  TriX^yovos  der  Fengaboroo,  ^^y^iog  i.  q.  liyQtvs  d.  i.  Pao  oder 
FaaoiU,  wie  Circe  der  Fauna  verwandt  ist,  s.  Güttlio^  zu  Hesiod.  th.  v.  1013. 
[Über  das  Alter  dieser  hrsiodischen  Vers«  vgl.  «.  «.  tichömaao  in  Aaafab« 
(Ii.  IbOS)  8.  2b4  MüUeabütf  a.  U.  54.] 

')  [Die  hier  berübrtea  Geoealogien  sind  als  werthlose  Spielereiea  gricchi- 
scker  Schriftst«ller  ichoi  von  Schweglor  1,  400  C  riditif  beartkeilt  wordM. 
Et  wird  kaoii  lohaen  aoeli  w«itar«  Arbait  aa  die  voUstiadige  Eatwirraag 
dieser  »eist  jangeo  Gebilde  za  weadeo.  Namea  voa  Sehriftaleilera:  r.  B.  Al- 
kiaios,  Xcnokrales,  Müller  F.  H.  G.  4,  2'J6.  ö3U.] 

Liv.  I,  49,  Fest,  und  Paul.  p.  13u.  131,  Dionys.  IV,  45,  Horat.  Od.  III, 
2'.),  8,  Epod.  I,  2<J,  Ovid  F.  Iii,  *J2,  IV,  71.  Daher  auf  deo  Münzeo  der  Mamilii 
das  üild  des  Oydsseus  als  Bettler,  wie  iho  der  Hnod  erkeuot.  ^Mooiuisea 
MSosw.  a.  330  e.  Das  Geiebleeht  der  Maaiilii  gelaagte  sehen  im  ft.  Jahrh. 
znai  CoBsalat.  Hfiflieherwebe  enShlte  voa  seiaer  Herknaft  sehoa  Gito  (a. 
Jerdaa  so  Orig.  p*  XXXV).] 
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Soliiie  des  (Ulvsseus  und  der  Kiilvpso,  Andre  nannten  auch  ihn 
einen  Sohn  der  Circe,  liekoninien  hal»e,  und  zwar  zunächst  die 
Genend  von  Benevent  und  Cales,  von  wo  sich  der  Name  alhnälich 
weili-r  verlireitet  halle*).  Wurden  doch  in  einigen  «lenealogischen 
Comhinalionen  der  Griechen  seihst  Romos,  Antias  und  Ardeas  Sohne 
des  Odysseys  und  der  Circe  genannt*);  und  auch  sie  müssen  ziem- 
lich alt  sein,  da  sie  jenen  heiden  Küstenplätzen,  Antium  und  Ardea, 
noch  80  viel  Bedeutung  beilegen.  Endlich  wurden  OdysseuB  und  seine 
Söhne  auch  bei  den  Etruskem  hin  und  wieder  genannt  und  Ter-  aee 
ehrt,  namentlich  zu  Cortona,  wo  man  den  aus  andern  Sagen  be- 
kannten Nanos,  das  Bild  eines  heimathlos  Umhergetriebenen,  auch 
wohl  mit  Odyueua  identtlieirte  und  dessen  Grab  leigte*),  und  in 
Clttshim  and  Caere,  wo  man  mit  ähnlichen  Combinationen  lieber 
auf  sehie  S&hne  Telegonus  und  Telemachus  xurOckging^).  Weit 
einheimischer  scheinen  indessen  in  Etrurien  die  Sagen  Ton  dem 
mysischen  Herakliden  Telephus  gewesen  lu  sein,  welcher  nicht  selten 
anstatt  des  Herakles  (oben  S.  279)  als  Vater  des  Tyrrhenos  oder  des 
Tarehon  und  Tyrrhenos  genannt  wurde,  von  denen  man  gewöhn- 
lich den  Namen  der  Stadt  Tarquinii  und  den  der  Nation  ableitete*). 
Auch  bei  den  tyrrhenischen  Campanem,  wenigstens  in  Gapua,  muJii 
man  diesen  Herakliden  als  Klisten  verehrt  haben,  da  sein  Kopf  und 


•)  t'anl.  [t.  IS  Ausuoiam,  Scynin.  (.h.  v.  i2(>  IT.,  Schol.  Apnilon.  553, 
Eustath.  /.  Diuuys.  Perieg.  7b,  z.  Odyss.  p.  1379,  20,  Serv.  V.  A.  VIII,  32^ 
(Schweiler  1,403  A.  27]. 

*)  Dioiyt.  I,  72,  vgl.  Plat  Ro«.  2,  Steph.  B.  v.  Urwtm  oad  UQ^ia,  $«rv. 
V.  A.  I,  277  md  die  iNaehweUmigeii  bei  Stiekle  PhileL  1849  S.  107,  ]86S 
S.  lf)7.    [Schwegler  ■.  O.  A.  25.] 

')  Lycojjhr.  Alex.  SOS  und  1242  fr.  mit  den  .Scholirn  und  Tzctzes,  vpl. 
O.  Müller  Ktr.  2,  2f'S  D*.  ['2Slir.I  Auf  eine  g.in7.  oi^enthüinliche  Auirassong' 
deutet  Flut,  de  aud.  port.  H.  Durch  den  Verkehr  der  Ktrusker  mit  dem  Nor- 
ken scheint  mit  andern  CulturelemeateB  4ie  Sage  von  Lli.xeü  selbst  bis  nach 
DeatwhUod  gekomea  s«  «eie,  Tacit.  Gem.  3.  [MüUeehoff  a.  0.  8.320*. 
erSrtert  die  d«r  OdyaMaetege  verweedte  deattdie  vee  Orendel,  die  aber  weder 
den  kriechen  und  Germanen  penieiniaii,  aeeh  Tee  dieiea  jeeeo  eetlehat  iei.] 

*)  Serv.  V.  A.  VIII,  47«»,  \,  IGT. 

»)  Dionys.  I,  28,  I.ycophr.  AI.  ]245ff.,  Tteit.  tn  vs.  1249  'lfnnxl/ov<: 

j(wv  Mal  TvQOijyös.  Hiera  ist  eine  Amazone,  welche  im  mysischen  Kriege  an 
der  Seite  des  Telephos  kämpft ,  PUleetr.  Her.  ^  691.  Bei  Phrtareh  Rea.  2 
iet  iegar  Reae  eine  T.  des  Heraklidea  Telephes,  die  den  Aeaeas  veraifiUt 
wird.  (Sekwefler  a.  O.  405.) 
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die  GeaebiGhte  seiner  Jugend  auf  den  dortigen  MQnien  in  sehen  ist'). 
Von  Einigen  wurde  Telephue  soger  mit  Latinus  identilicirt,  weil 
auch  dieser  hin  und  wieder  für  einen  Sohn  des  Hercules  galt'). 

Die  mythologische  Anknüpfung  ist  wie  gewöhnlich  die  Zerstörung 
von  Troja,  nach  welcher  aucli  dieser  Uerus  nach  Italien  verschlagen 
sein  soll. 

6.  j4eneeu.  yintenor. 
Die  neuerdings  so  oft  hesiirochene  Aeneassage*)  unterscheidet 
667  sich  von  den  hisher  hehandellen  vorzügUch  dadurch  dafs  sie  mit 
einer  gewissen  Form  des  asiatischen  Aphrodiledienstes  Hand  in 
Hand  geilend  die  auf  dem  Haupte  des  Aeneas  und  der  Aeneaden 
ruhenden  Veriieifsungen  dieser  Religion  von  Troja  auf  Rom  üher- 
trug,  also  zugleich  dem  politischen  und  dem  historischen  Ehrgeii 
der  Römer  schmeichelte.  Anfangs  in  geringen  und  localen  Anfängen 
auftretend  ist  sie  allmälich  durch  die  Ehrsucht  einzelner  Geschlechter 
und  die  Phantasie  der  Dichter  und  Sagenscbreiber  in  die  Mitle  der 
latinischen  und  römischen  Sagengeschichte  gerückt  worden,  bis  der 
Ruhm  der  Julier  unter  Caesar  und  August  und  das  dadurch  be- 
stimmte Gedicht  Virgils  ihr  ToUends  den  Vorrang  vor  allen  flbrigeii 
hellenisch-römischen  Sagen  gesichert  hat 

Jenen  Verbeiftungen  begegnet  man  schon  in  der  llias.  Aeneas 
und  Priamns  sind  hier  die  Häupter  Ton  zwei  Terschiednen  Ge- 
schlechtem, von  denen  jenes  zurückgesetzt  wird,  aber  für  eine  neue 

>)  J.  FriedÜD^er  Olk.  mm  t.  III,  19.  20  8. 13»  Arohiol.  Ztf.  1913 
S.  152,  Boll«!.  Arch.  J853  p.  124.   GewShalleher  leitete  maa  Capea  mh  vm 

den  Dardanideo  Capys  d.  h.  aus  Troja. 

*)  Said.  V.  Aauvo,,  vgl.  Malal.  Ckroo.  Vi  p.  162,  4Ddf.,  wo  LatieMder 
Sohn  des  Telepbus  heilst. 

')  0.  Müller  Claas.  Jouroal  J622  Vol.  XWl  n.  62  p.  3Uä— 318,  BMiberger 
Sa  Rh.  Ho«,  f.  Phil.  1838  VI  S.  82— 105,  Klaoseo  Aaneat  md  dio  PeMtM» 
Hilf.  M.  Gotha  2  Bde.  1839.  40,  K.  Ridwrt  Traats  Urtpriag,  Blithe,  Uateiiaflt 
und  WiederhertteUaaf,  Hamb.  Schwegler  RSn.  GaaehiahU  I  S.  279~33C. 
[Lewia  Uotera.  über  die  Glaubwürdigkeit  der  altr.  G.  I,  2SS— 342.  Robioo 
Beiträge  zur  Vorgresohichle  Itiilicns  L.  IS6S.  —  Mit  dem  Alter  der  'Sage' 
und  der  Zeit  ihrer  Kinu.iii(ioi  tin^  (über  Sicilien)  uach  Italien  beschüftigt  ssich 
H.  IMisseo  io  der  gegeo  hrunus  Deutung  einer  Spiegelzeichauog  (Aooali  1864, 
366  ff.)  garichtetaa  Uotarauchuog  Jahrb.  f.  Philol.  1865,  388.  Daxa  der  wichtige 
IHaehtrac  voa  J.  Priedlfitder  ii  dea  Moaataher.  d.  Ak.  1878  («ühar  «iae  Mum 
voB  AiMia')>  —  INa  neu  fefoodaBea  natn  a.  WaadgeaMlde  «aa  üa&m  Cwib 
mal  auf  dem  Esqailia  ateUaa  rar  dea  letstea  Akt^  die  Geaehiehte  dea  Aeaeas 
io  Italiea  dar.] 
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und  gröfsere  Zukunft  aufbewahrt,  Priamus  dagegen  luul  sein  ganzes 
Haus  dem  Untergänge  verfallen  isi^).  Nach  dem  Gedichte  des 
Arkünos  von  der  Zerstörung  Trojas  verhefs  Aeneas  die  Stadt  noch 
TOT  derselben,  gleich  nach  der  Katastrophe  Laokoons,  indem  er  sich 
ins  höhere  Gebirge  nach  dem  alten  Stammsitae  der  Landschaft 
Dardania  mit  dem  ächten  Palladien  zuröckzog;  auch  dichtete 
Sophokles  so  in  seinem  Laokoon,  in  welchem  Stücke  Aeneas  theüs 
durdi  das  schreckliche  Ende  Laokoons  tbeils  durch  die  Weissagungen 
der  Aphrodite  zu  semem  Ausiuge  bestimmt  wurde').  Spätere 
SchrifUteUer  erzählten  Ton  einer  Herrschaft  der  Aeneaden  und 
Hectoriden,  welches  Geschlecht  nun  auch  wieder  zu  Ehren  ge- 
kommen war,  zuerst  in  Alt-Skepsis  im  hohen  Gebirge,  später  in 
dem  liefer  im  Aeseposlhale  gelegenen  Neu -Skepsis,  wo  beide  Ge- 
schlechter noch  lange  geherrscht  haben  sollen,  Andre  von  andern 
Gründungen  und  Herrschaften  des  Aeneas  und  der  Aeneaden  in 
den  Umgebungen  des  Idagebirges Immer  ist  es  Aphrodite,  welche 
den  Solln  des  geliebten  Anchises  behütet  und  begleitet  und  ülier 
die  Erfüllung  ihrer  alten  Verheifsungen  wacht. 

Diese  trojanische  und  asiatische  Aphrodite  war  aber  nicht  blos  m 
eine  befruchtende  Glücksgöttin  des  festen  Landes,  sondern  auch 
eine  mächtige  Gdttin  der  See  und  der  Schiffahrt  und  an  verschie- 
denen Punkten  des  mittelländischen  Meeres  als  solche  verelirt,  hin 
und  wieder  unter  dem  Beinamen  der  Aphrodite  Alvsta^^  wodurch 
ihr  enges  Yerhältnib  zum  Aeneas  am  entschiedensten  ausgedrückt 
wird.  Offenbar  hat  dieser  Umstand  am  meisten  zur  Verbreitung 
der  Aeneassage  beigetragen.  So  treffen  wir  den  Aeneas  mit  seinem 
Täter  und  der  mütterlichen  Schutzgöttin  zunächst  m  der  für  den 
Terkelir  zwischen  Asien  und  Europa  von  jeher  sehr  wichtigen  Bucht 
Ton  Salonichi,  wo  er  eine  Stadt  Aenos  oder  Aenea  und  auf  dem 
Vorgebirge  einen  Tempel  der  Aphrodite  gründet*).    Weiter  findet 

1)  IL  Xin,  460,  XX,  802,  Hyao.  io  Vea.  196.  Ntdi  Akotilaos  b.  Sehol. 
n.  XXy  307  «tiftfll«  Afhroiit«  d«a  saiM«  Rritf  aar  dedialb  ao,  m  die 
Bwrs^tft  voo  dem  Haase  dei  Prüm»     dai  des  AeMM  sa  bringM. 

«)  Dionys.  I,  48.  69. 

Deiuetrio«  voo  Skep«is  b.  Strabo  AIU  p.  607,  vgl.  Scbwegler  Rom. 
Geseh  1,  294. 

^)  Schoo  Lesches  ia  der  kleioea  liias  lief«  deo  Aeoeas  dahin  gelangeO| 
Mlich  iw  als  GefaigBM  dw  NeoploleBM,  t.  Tkati.  sa  Lycophr.  12SS  «ad 
1263.  INe  TaUtaUige  Sage  aniblta  H«Uaiik«a,  a.  Diooya.  I,  46  f.,  Strabo 
Vn,  p.  330,  Sdwl.  II.  XX,  307.  (Sie  todat  iieb  bildlieb  dargaatallt  auf  der 
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sich   nn   der  gleichfalls  immer  vielbesiicliten  Küste  von  Zante  bis 
Corlii  eine  ganze  Reihe  von  (^iillfn  (h»r  Aphrodite  und  damit  ver- 
bundnen  trinn«'rmigen  an  Aencas  und  Troja.    So  soll  Aeneas  auf 
Veranlassung  einer  Windstille  auf  Zante  einen  Dienst  der  Aphrodite 
gestiftet  haben,   welcher  den  Einwohnern  immer  sehr  heilig  Idieb. 
Ebenso   auf  I.iMikas,   wo  Aeneas   in   dem  jetzigen  ('anal   von  Sta 
Manra  ein  Heiligllium  der  Aphrodite  Aineias  stiftet,  und  wieder  auf 
dem  benachbarten  Vorgebirge  von  Actium,   wo  auch  die  „Grofsen 
Götter*'  d.  h.  die  Kabiren  oder  Dioskuren  von  Samothrake  als 
schutzende  Dämonen  der  Schiffahrt  verehrt  wurden.  Desgleichen 
gab  es  in  Ambracia  ein  Hciligtbum  der  Aphrodite  und  des  Aeneas, 
endlich  der  Insel  und  Stadt  i^orfu  gegenöber  bei  dem  alten  Bo- 
throtum  wieder  einen  von  Anchises  und  Aeneas  gestifteten  T.  der 
Aphrodite.   Eine  dritte  Gegend  endlich,  wo  Troja  Ton  neuem  auf- 
gelebt zu  sein  ^bien,  diese  schon  ganz  dem  Westen  angebOrig  und 
mitten  in  der  Verkehrslinie  xwiscben  Karthago  und  der  latinischen 
Kfkste  gelegen,  war  die  nordwestliche  Spitae  von  SicUien,  wo  der 
Berg  Eryx  mit  dem  T.  der  eryciniscben  Aphrodite  weit  und  breit 
berfibmt  war  und  an  seinem  Fufie  die  Elynier  in  mehreren  SUdten 
wohnten,  anter  denen  Egesta  oder  Segesta  die  bekannteste  ist 
Auch  hier  wiesen  alte  Sagen  und  örtliche  Erinnerungen  sehr  be- 
stimmt auf  einen  Zusammenhang  mit  dem  alten  Troja,  so  bestimmt 
dafs  selbst  Thukydides  sich  nicht  gescheut  hat  daran  zu  glauben  *). 
•69  und  zwar  häuften  sich  diese  Merkmale  am  meisten  in  der  Gegend 
von  Segesta,  wo  ein  Heiligthum  des  Aeneas  in  der  Stadt  und  ein 
Altar  der  x\phrodite  Aineias  auf  einer  benachbarten  Höhe,   ja  im 
Tbale  selbst  die  beiden  trojanischen  Bäche  Simois  und  Skanian«ler 
gezeigt  wurden.    Diese  Cegernl  ist  aber  eben  wegen  ihrer  mittlem 
Lage  zwischen  Karthngo  und  Ilalien  für  die  riescliichte  der  Aeneas- 
sage  besonders  wichtig.    Wie  die  IMiünicier  und  später  die  Punier 
sich  vorzüglich  dort  festgesetzt  hatten,  die  Elymer  und  Phönicier 

Mfiiie  des  lukMlraifeheB  AIm!«,  welche  Mek  J.  Priedlittdert  Urtkeil  (»bM 

S.  310,  3)  100  Jahre  älter  ist  als  Hellanilcos.] 

*)  Thoeyd.  VI,  2  'lUov  rf^  «Xiaxou^vov  rtHv  T^totov  Tit4s  Jittffiyuvrti 
l4/ttioi'i  ttXoIoi^  ttffixvoxh'Jtti  rrnog  Trjv  ^ixflfnv  xnl  ouoooi  roTf  £txn^oJz 
ofxj^rfavTf^  ^vuTTitrTf;  uh'  "r.lvuot  fxXfjt^r^detv,  noXdg  (T*  nvtwv  "Eqv^  re  xal 
"Eyeartt.  Vgl.  .Strabu  XIII  p.  60S,  Dionya.  I,  52  ff.,  Virg.  Aeo.  V.  Auch  der 
■Ite  T.  dtr  eryeiiiiieheD  Veaut  a«f  dem  beaaekkartM  Bürge  rihala  sieh 
vfXitr  der  Stiftoe;  eder  Verberrliebotf  doreb  A««eu,  •.  Viff.  Aea.  V,  758, 
Died.  IV,  83.  [Vgl.  B.  Stiehl«  ha  Philel.  15, 601  IT.  Hehn  6.  Sie.  1,  875.] 
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gegen  die  Grieclien  ziisammenliielten  und  zwischen  (Umii  A|>hr(t(lile- 
diensl  auf  Ery\  und  dem  der  Küsle  von  Afrika  ein  alter  Cullus- 
zusanmiHDlianfj:  bestand*),  so  leidet  es  wohl  keinen  Zweifel  dafs 
sich  iWr  Zusammenhang  der  Aeneassage  mit  Karthago  und  ihre 
an  Ii  hellenische  Tendenz  d.  h.  die  Hoffnung  eines  endlichen  Triumphes 
über  den  allen  Erh-  und  Nationalfeind,  die  Griechen,  vorzüglich  hier 
ausgebildet  hat.  Wie  andrerseits  die  Erinnerungen  des  latinischen 
Aphroditediensles  und  der  auch  hier  aufo  engste  damit  verachmol- 
leoen  Aeneassage  so  bestimmi  auf  Segesta  und  den  Kreis  der  ery- 
cinischen  Venus  surflckweisen  (I,  437),  dafs  man  auch  in  dieser 
Bexiehung  am  besten  thun  wird  sich  einfach  an  diese  Gegend  zu 
halten,  zumal  da  auch  der  Verkehr  zwischen  den  Seeplätzen  der 
bUoisehen  Kfiste,  darunter  Ardea  und  Lavinium,  und  jener  Gegend 
Ton  SicUien  eia  sehr  lebendiger  gewesen  sein  mufs,  schon  wegen 
jenes  alten  Handeltnetats  zwischen  Rom  nnd  Karthago  (Polyb.  III,  22). 
Hatte  die  latinische  Aeneassage  von  Lavinium  doch  seihst  in  ihrer 
spfileren  Tradition  eine  l)eslimmte  llinweisung  auf  Segesta  erhallen, 
da  sie  unter  den  Begleitern  des  Aeneas  und  als  Haupt  der  Gründer 
von  Lavinium  einen  Aegeslus  nennt,  welcher  höchst  wahrscheinlich 
daher  seinen  Namen  halle^),  wie  die  alte  Verwandtschaft  tiiid  Freun<l-  670 
Schaft  zwischen  Rom  und  Segesta  denn  auch  sonst  oft  hervorgehoben 
und  in  Rom  immer  bereitwillig  anerkannt  wurde. 

Wichtig  wäre  es  wenn  sich  die  Zeit,  wo  dieser  Dienst  der 
Aphrodite  und  die  Aeneassage  sich  bis  nach  Latium  fortrankte, 
genauer  bestimmen  liefse,  doch  ist  dieses  nur  annSherungsweise 
möglich.  Man  hat  die  Spuren  der  latinischen  Aeneassage  schon  bei  dem 
sidlianischen  Dichter  Stesichorus  (oben  S.  280)  aufkufinden  geglaubt, 

>)  Arliaa  A.  IV,  2.  ia  Karthago  koDOte  sich  die  AeiieatMge  ao  die 
iortigea  Traditioaea  voa  der  DIdo  m  mi  leiehter  aacehlieraea,  da  üm«  anr 
die  sar  geadiiehtlieb««  Persoa  gawordaae  Borggittia  vaa  Karthaga  iat,  dla 
dar  Vaaaa  Uraaia  abaa  so  aahr  alt  dar  laao  varwaadte  Aatarla  dar  phSai- 

eischrn  Heiaitth.  Aneli  IKdos  Schwester  Anna  ist  rine  Neben n^rur  dieses 
phüniri.srhea  AstartedieDstes.  S.  Movera  Phönizier  I,  (><)9ir. ,  II,  1,  3h0ff.^ 
•J.  yilf.  (Melt/er  G.  d.  Karthager  1,  128fr.  474».  Die  (Jesohichte  vou  Acneaa 
and  Dido  scheint  in  allem  Wesentlichen  von  Naevius  dem  Timaeus  nach- 
erzählt worden  zu  sein:  die  starken  Abweichungen  Virgils  halt  Meitzer  für 
freie  poetUche  firfiodaogea.  —  Ponpej.  WaadgeaiiMa  AeMBt  «ad  Dida,  DMa 
aad  Abb«  Mcb  Vh^  daratallMdf  BalUg  a.  ISSlf.] 

*)  Diaaya.  I,  ttl.  Maa  Uaata  Aagaataa  dareh  Aeqvaa  arUiraa  (abaa 
S.  266),  doeh  deakt  man  natörliabar  aa  Bgaata  oder  Sagaata,  a.  Cle.  Varr.  IV, 
33,  72,  Taeit.  Aaa.  IV,  43. 


Digitized  by  Google 


314  EILFTER  AB8CU?(1TT. 

aber  dessen  Ausdruck  dtfo  Aeneu  von  Tr«jt  »mch  Hesperien''  ge- 
sogen sei  ist  doch  noch  in  unsicher  und  eine  nnmittelbure  Bene- 
hung  der  Oischen  Tafel  auf  seine  Dichtung  zu  bedenklich,  als  dab 
man  daraus  seine  Bekanntschaft  mit  dem  letzten  Ziele  der  Wande- 
rung des  troischen  Helden  in  Latium  und  Rom  folgern  dürfte 
Eben  so  wenig  wird  sich  nachweisen  lassen  dafs  Curaae  lange  vor 
Rom  den  Aeneas  als  K listen  verehrt  habe,  wie  Manche  dem  angeb- 
lichen Zeugnisse  des  Stesichorus  und  gewissen  Sibyllinischen  Ver- 
heirsungfii  von  der  Zukunft  des  Aeneas^)  zu  Liebe  angenommen 
haben,  da  bei  diesen  Sprüchen  eine  späl^Mc  Inlcrpolalion  mehr  als 
NNahrscheinlich  i»l  und  (^uniae  selbst,  die  alle  griechische  Ptlanz- 
.sladt.  Wold  <len  l'lysses,  aber  schwerlich  den  Aeneas  unter  ihren 
Heroen  verehrt  haben  wird.  Vielmehr  läfst  sich  in  der  griechischen 
Lilteralur  mit  Sicherheil  kein  älteres  ZeugniCs  Tür  den  trojanischen 
Ursprung  von  Latium  und  Horn  nachweisen  als  das  des  Aristoteles, 
dessen  Schiller  Theophrast  sich  nach  Plinius  zuerst  eingehender  mit 
Rom  hescbäriigt  hatte'),  wie  Aristoteles  selbst  denn  darüber  aller- 
•71  dings  noch  sehr  ungenau  unterrichtet  gewesen  zu  sein  scheint 
Bestimmter  trat  die  Uebeneugung  Tom  trojanischen  Ursprünge  Roms 
auf  bei  Kallias,  welcher  um  tot  300  t.  Chr.  die  Geschichte  des 
Agathokles  beschrieben  hatte,  bis  endlich  Timlos,  der  Zeitgenosse 
des  Königs  Pyrrhos,  die  ToUstSndige  Aeneossage  und  swar  mit  Be- 
rficksichtigung  der  latinischen  und  rflmischen  Ueberliefemng  erxählt 


<)  Niebobr  R.  6.  I,  201  g«ht  so  wdt  <Ulj  er  StelieUras  vm  Kemm» 
AuwaDderatf  „fatt  wie  Virgil«'  aiegee  liürt.  VgL  Weleker  kl.  8ebr.  T,  181, 
Alte  Deokm.  2, 191 K  fCher  die  iiischa  Tafel  vgL  0.  Jaha  Gr.  BiMerehrenket 

1873.    ReilTerscbeid  Ann.  1§62,  104  0*.] 

•)  Dionys.  I,  49  sagt  sehr  zuversichtlich:  Tfjf  fm  'Iraliar  Ahttoi 
ittti  T(fuw  atfi^itae  ' Ptofxaioi  if  nävies  ^fßatü}Tal  xal  rd  Jgäutva  vh 

Hv&tMÜ  tuA  mllm  jcoU«,  deeh  gilt  das  ekea  aar  Kr  aetee  ZtH  oai  tm  4er 
daaallgea  Saanloag  der  SibfUieiaehee  Striche,  a.  obaa  I,  306 f. 

*)  Plin.  H.  N.  ni,  57  Theophrattus ,  qui  primut  »xtmmntm  aliqum  dr 
Romanis  dUi'ij^rntiiix  scriptü.  Die  Erzählung  des  Aristoteles  war  noch  oben  so 
anbestimmt  als  mahrchenhaft,  s.  Dionys.  I,  72,  Strabo  VI  p.  264.  Die  Schrift 
des  Gergithieris  itephalon,  welche  Dionys.  I,  49.  72,  vgl.  Fest.  p.  266  Romaait 
all  ältestes  Zeugoiss  für  den  troischen  Ursprung  voa  Rom  anführt,  wird  bei 
Alkeo.  IX  p.  393  aehr  beatiaiMt  für  das  Prodact  eieas  Alenedrieere  erklirt, 
welcfcer  Zeitgeaeaae  Aatieekaa  d.  Gr.  war.  Die  bei  fNaeya.  I,  71  aegefllhrta 
Chrenik  der  argiviscbea  Priesleriaaea  Mg  eise  epilere  Oaberarbeitaag  4er 
Gbreaik  daa  Hellanieua  geweaea  aeio. 
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halte  ^).  Namentlich  ▼ermuthet  man  dalii  aus  ihm  die  in  der 
Alexandra  des  Lycuphron  t.  1236  ff.  xusammengesteUten  Naehriehten 
entlehnt  sind,  welches  (vedicht  nach  dem  übereinstimmenden  Ur- 
lheile gründlicher  Gelehrten  entweder  ganz  oder  doch  in  diesem  das 
römische  Allerlhmn  bflielleiulen  Absclmitte  in  der  Zeit  des  Kampfes 
zwischen  Anliochus  und  Horn  enlsUinden  ist.  In  Horn  selbst  hatte 
man  sich  freilich  scbuii  um  ein  Bedeutendes  früher,  nelimlich  um 
die  Zeit  des  ersten  panischen  Kriegs,  gewöhnt  in  Troja  die  Ur- 
sprünge Roms  und  des  römischen  Namens  zu  suchen  *),  daher  man 
mit  den  ersten  Anfängen  der  Sage  immerhin  noch  einige  Gene- 
rationen höber  hinauf  gehn  nuifs.  Doch  glaube  ich  kaum  dafs  ^io 
älter  ist  als  der  laliiiische  Krieg  und  die  Unterwerfung^  der  Latiner 
im  J.  3)i8,  in  solchem  Grade  macht  sie  den  Eindruck  einor  gänz- 
lichen Verkümmerung  der  latinischen  Bundesverhältnisse  und  Uundes- 
erinnerungen.  Während  des  Kriegs  mit  Tarent  und  l^yrrhus  mag 
sie  sich  in  Rom  TorzügUch  durch  ihre  antihellenische  Tendenz  em- 
pfohlen haben,  wie  später,  im  Verlauf  der  punischen  Kriege,  Tor- 
xflglich  der  Triumph  über  Karthago  hervorgehoben  wurde. 

Hernach  Ohemahm  die  combinirende  Dicblung  und  Sagen« 
Schreibung  die  Au%abe,  die  Terscbiedenen  Punkte  wo  sporadisch 
▼om  Aeneas  erxäblt  wurde  in  einen  historischen  und  geographischen 
Zusammenhang  su  bringm,  auf  welchem  Wege  die  gewöhnliche 
Tradition  bei  Cato,  Varro,  Vhrgil,  Dionysius  t.  Halicamass  U.A. 
entstanden  isL  Bald  suid  es  blo£M  Namen,  welche  zur  Anknüpfung 
dienen,  bald  verwandte  Gottesdienste  und  Sagen.  So  lieb  man  den 
Aeneas  jeUt  aus  der  Bucht  von  Salonichi  xunfichst  nach  Dek»8  ge- 
hingen, weil  es  dort  alle  TMItionen  von  einem  Künig  und  Seher 
Anios  gab,  dann  nach  Kythere,  weil  das  dorUge  sehr  alte  Heilig- 
thum der  Aphrodite  nun  gleichfalls  für  seine  Stiftung  gelten  konnte. 
Von  Kythere  macht  er  einen  Abstecher  nach  Arkadien,  weil  Dardanos, 
der  Stammvater  aller  troischen  Königsgeschlechler,  nach  der  ge-  «72 
wöhnlichen  Sage  für  einen  Sohn  der  Plejade  Eleclra  galt,  also 
eigentlich  aus  Arkadien  stammle^).  Daun  gelangt  er  zur  See  weiter 

Dioaya.  I,  67,  Polyb.  XH,  4. 
*)  IwtiB.  XXVm,  1,  Soeton  Glaod.  25  o.  A.,  vgl.  Mwegler  R.  G.  I, 
S05t. 

IKMjt.  I,  50.  Bei  Virffll  •■cht  AMeei  4i«  Unprftage  tafaiea  Ge- 
schlecht« oicht  in  Arktdiea,  fondera  aof  Kreta,  voa  wo  er  weiter  nach  Italiaa 
uad  LeliwB  gaadüekt  wird,  wail  «ach  Oardaana  etgaBtUeh  vat  dart  ataainc^ 
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nach  ZanlP  und  den  übrigen  vorhin  genannten  Punkten  der  Küste 
von  Acarnanien  und  Epirus,  wo  er  l>ei  Virgil  mit  dem  Iroischen 
Seher  llelenus  und  der  Andromache  zusnmmeiifriiri.  Von  dort 
liefsen  ihn  Einige  direct  nach  Millelilalien  gelangen,  hier  mit  Odysseus 
zusammenlreflen  und  in  Gemeinschall  mit  diesem  und  den  Söhnen 
des  Telf-jdiüs  zum  Ansiedler  werden  M,  wrdirend  ihn  Andre  den 
weiteren  Seeweg  um  das  südliche  Italini  nach  Afrika  und  Sicilien 
und  von  dort  an  der  westlichen  Küste  Italiens  hinauf  bis  Laliuin 
führten.  An  der  südlichen  Küste  von  Italien  leitete  man  jetzt  an 
verechiedenen  Stellen,  namentlich  in  Siris,  alte  Palladien  vom  Aeneas 
ab'),  so  dafs  er  also  hier  den  Diomedes  verdrängte,  wie  an  der 
westlichen  den  älteren  Odysseus.  Bei  den  Orissagen  nehmlich,  welche 
in  diesen  Gegenden  bei  der  Fahrt  des  Aeneas  anknüpfen,  läfst  sich 
entweder  ihre  fröhere  Unabhängigkeit  Ton  diesem  mythologiscbeo 
Faden  oder  eine  ältere  Beziehung  auf  die  Fahrten  des  Odysseus  nach- 
weisen. So  ist  die  Enühlung  vom  Palinurns  eben  nur  eins  von 
den  vielen  grieehiichen  SchiffermShrehen,  welche  alle  Kflsleo  und 
Buchten  des  mittdländischen  Heers  belebten,  eine  Personilication 
des  gflnsligen  Wmdes  der  Rückkehr  {naXtv  ovgog)^  wdclier  tnii 
Sieuennann  geworden  war  und  als  solcher  in  Yerschledenen  Gegenden 
die  Sage  beschtfligte,  denn  auch  in  der  Gegend  von  Cyrene  und 
bei  Ephesus  gab  es  Vorgebirge  des  Paünuros*).  Ein  Shnliches 
Mährehen  ist  das  Tom  Misenus,  dem  Sohne  des  Wiudgottes  Aeolut, 
daher  SchifTstrompeter,  so  gut  wie  die  Tritonen  auf  der  Muschel 
zu  trompeten  pllegen,  also  eine  Personilication  des  stürmisehes 
Vorgebirges  bei  Bajä,  dessen  Eponym  in  der  cu manischen  Sage  frlr 
einen  Begleiter  des  Odysseus  galt,  während  man  später  mit  beiden 
67S  Namen  bei  der  Aeneassage  anknüpfte^).  Auch  die  andern  Punkte. 
Prochyte,  Caiela  und  die  Insel  Aenaria  konnten  erst  dann  als  Be- 
weise für  den  Glauben  der  Aeneasfahrt  gelten,  nachdem  dieselbe 


a.  Aea.  III,  94ft,  193R,  VII,  2ü5ff.  u.  UO  ttüw  Jkardanu*  oHms^  Buc  npM 

iuttisque  in^entibus  urg-et  Apollo  Tyrrhenum  ad  Täjfbfim  et  fontis  vada  mtrm 
IVurnici.  Plia.  H.  N.  III,  63  Cnrani  a  Dardano  Troiono  orti.  Naeh  aadeni  war 
Corythns  geraeint  d.  i.  Corton«.  s.  Heyne  exc.  VI  xu  Aeo.  III. 

Die  Chronik  der  argiviscbeo  Priesteriooeo  bei  Dionys.  1,  72  nai 
Lyeapkr.  AI.  12367. 

>)  Strabo  VI  p.  264,  Dioaya.  I,  51. 

•)  Uv.  XXXVII,  II,  Lacan.  IX,  42. 

*i  Strabo  I  p.  21^  V  p.  246,  Sarv.  V.  A.  Ul,  239,  IX,  710. 
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ZU  einem  beliebten  Sagencomplex  dieser  Gegenden  geworden  war^). 
Von  dem  Besiicli»'  des  Aeneas  in  Ciimae  und  seiner  Befiagun;;  der 
dortigen  Sibylle  scheint  allerdings  sclioii  >aevius  gewul'sl  zu  haben 
(I,  301),  doch  kann  auch  dieses  tür  das  höhere  Allerthum  der 
Aeneassage  in  Cunine  nichts  beweisen. 

Für  Rom  bildete  diese  Sage  zugleich  den  Slam  in  der  dürl  ligen 
Erinnerungen  welche  sich  aus  dem  latinischen  Allerthum  erhallen 
hatten ,  ein  sichrer  Beweis  dafs  die  Blüthe  des  latinischen  Bundes 
längst  vorüber  war  als  diese  Eriimerungen  eine  teste  Form  aimahmen. 
Von  Alba  Longa  hatte  sich  nur  ein  dunkles  Gerücht  behauptet, 
>^elches  im  weitem  Verlaufe  dieser  Sagenbildung  sogar  noch  mehr 
entstellt  wurde;  von  den  übrigen  latinischen  Städten  ist  gar  nicht 
die  Uede,  da  sie  seit  33S  v.  Chr.  ihre  Selbständigkeit  verloren  hatten 
und  die  Bevölkerung  sich  seitdem  immer  mehr  in  Koro  susammen- 
dringte  (Liv.  XU,  8).  Nur  Lavinium  war  als  letzter  Rest  des 
btiniscben  Bundes  übrig  geblieben  (I,  211),  daher  sich  auch  die 
Erinnerungen  an  den  Ursprung  und  die  Heiligtbflmer  desselben 
dort  allein  erhalten  hatten.  Wohl  aber  ist  Rom  und  seine  Zukunft 
die  eigentliche  Zweckbeztehung  aller  Schickungen,  von  denen  die 
Aeneassage  enlhlle,  so  sehr  hatte  sich  diese  ganze  Sage  unter  dem 
Einflüsse  des  Grundgedankens  gebildet,  dafii  Latium  und  Alba  Longa 
nur  um  Roms  willen  enstirt  hfttlen.  In  Rom  mag  zunächst  das 
Geschlecht  der  Julier  diese  Erinnerungen  geptlegt  und  sie  mit  der 
Aeneassage  vermischt  haben,  bb  diese  aUmShlich  allgemeinere  Gel- 
tung gewann  und  gleich  bei  den  ersten  Anfängen  der  römischen 
Liiteratur  sowohl  von  der  Poesie  als  von  der  Geschichte  begierig 
ergriffen  wurde.  Naevius,  welcher  im  ersten  und  zweiten  punischeu 
Kriege  lebte,  machte  zuerst  poetischen  Gebrauch  von  der  Aeneas- 
sage, indem  er  in  seinem  Gedichte  über  den  ersten  Krieg  zwischen 
Rom  und  Karthago  die  Feindsciiaft  beider  Slädle  von  der  Ent-  «74 
zweiung  der  beiden  Slit'ler,  des  Aeneas  und  der  Dido,  ableitete; 

s)  n^x^  (Proelda)  ial  •ifmitlich  nQOxvii,  quim  prufuto  Amafia  etat 
d.  i.  der  grifTfereii  Milka»iadiea  Isiel  Iscbi«,  doch  dichtete  schon  ISaeviuü  voo 
4er  Verwandten  (l»'.s  Aeneas,  s.  Ser\ .  V  .  A.  IX,  715,  IMiii.  III,  S2.  Acnaria, 
welchen  i>aiiieü  man  »|iätcr  aui  eine  Laitüung  des  Aencas  deutete,  Faul.  |>.  20^ 
it»t  v^abritcheinlich  ciae  Curruptiou  dei»  ältcreu  iSaineos  luariine.  So  iitt  die 
6ireoe  L«uco»ia  [uder  LeacMia]  ttpäter  zu  eiaer  Niehte  Am  Aeaeas  geworüeo, 
B,  Strebe  Vi  f.  252,  Plle.  III,  vgl.  Dioaya.  I,  53,  Peel.  ^  115  [bei  wekbeai 
Leeictia  liberUefert  aeie  aotlj.  Aaeb  iw  Ne«e  Caieta  wurde  vertcbiedee  er* 
klkrt,  a.  Strebe  V  p.  253,  Serv.  V.  A.  VJl,  1. 
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wenigstens  wissen  wir  dafs  in  diesem  Gedichte  ausführlich  von  der 
Flucht  des  Aeneas  und  seines  Vaters,  ihren  Ahenleuern  auf  der 
Fahrt,  der  gastlichen  Aufnahnie  in  Karthago  und  endlich  von  der 
Ankunft  in  Latium  die  Hede  gewesen  Dann  erzählte  Ennius  die 
Sage  ausführlich  im  Eingänge  seiner  Annalen,  als  mythische  Vor- 
geschichte der  Gründung  von  Horn.  Wie  Ilüssig  noch  zu  seiner 
Zeit  die  Leherlieferung  war  beweist  der  Umstand  dafs  Alba  Longa 
nach  seiner  Erzählung  hei  der  Ankunft  des  Aeneas  schon  existirte, 
lerner  dafs  Ilia  nach  ihm  die  Tochter  des  Aeneas,  also  Romulus 
dessen  Enkel  war;  und  so  hatte  vor  ihm  auch  IVaeTius  gedichtet*). 
Weiter  hatten  onler  den  älteren  römischen  Geschichtsschreibern 
namentlich  Cato  und  Cassius  Hemina  die  Aeneassage  mit  Sorgfalt 
erforscht  und  bearbeitet.  Und  iwar  wird  aus  Cato  zuerst  die  widi- 
tige  Neuerung  angeführt,  nach  weicher  die  dreißig  Ferkel  des 
weiliMn  Mutteradiweins,  welche  ein  altes  Symbol  der  Metropole  Alba 
mit  ihren  dreifirig  Colonieen  war,  nicht  mehr  diese,  sondern  die 
dreifirig  Jahre,  welche  angeblich  iwischen  der  Gründung  tod  Lifi- 
num  und  der  ?on  Alba  TerOossen,  bedeuten  sollten:  eine  diroDO» 
logische  Klügelei  welche  den  wirklichen  Zusammenhang  der  That- 
sachen  nun  foUends  entstdlte.  Endlich  hatte  Varro  sich  mit 
grodMm  Eifer  auch  auf  diesen  Abschnitt  des  römischen  Alterllnims 
eingelassen"),  in  Samothrake  nach  der  Bedeutung  der  Penaten  ge- 
forscht, Epirus  wegen  der  dortigen  Erinnerungen  an  Troja  und 
Aeneas  bereist,  dessen  Ankunft  in  Latium  und  den  Bund  mit 
Latinus,  ferner  die  Gründung  Albas  und  die  Geschichte  der  alba- 
nischen Könige  mit  chronologischer  Genauigkeit  beschrieben,  und 
in  Rom  sell)st  Untersuchungen  über  die  trojanischen  Geschlechter 
d.  h.  über  die  Famihen  welche  sich  vom  Aeneas  und  seinen  Tro- 
janern abzustammen  rühmten  angestellt.  Endlich  Virgils  Aeneide, 
bei  welchem  Gedichte  man  nicht  weifs  was  man  mehr  bewundem 
•76  soll,  die  Kunst  der  Dichtung  und  der  Sprache,  den  patriotischen 

>)  S.  Sekw0fler  R.  6.  I  S.  84.  85  «ad  lo.  VaUaa  Ca.  Naevt  de  bell* 
Paaieo  reliquiae  Lips.  1654.    [Meitzer,  6.  d.  fUrthager  1,  115.  464.] 

«)  Serv.  V.  A.  I,  273,  VI,  778,  lo.  Vthlen  Ennian.  Poes.  Rcliq.  p.  XXVIIsq- 
•)  Varro  über  die  Pmateo  de«  Aeoeas  bei  Serv.  V.  A.  III,  12  oben  S.  175. 
Vgl.  Serv.  A.  III,  349  f^'arro  Epiri  se  fuisse  dicit  et  omnia  loca  üsdern  dtci 
nominibiui  quae  poela  commemorat,  vidüse.  Vou  der  Aokuaft  des  Aeoeas  in 
LetiiB  Serv.  A.  1,  III,  286,  oben  I,  37.  AeoMi  koant  tdt  Bwunig  Sdüf- 
feo,  pMut  ftfruimOur  rwttpiif»  TrHmmtm,  ib.  XVIII,  19.  Seiae  Sefcrifl  4m 
fiBiUto  TroUoii  wird  «rwihnt  ib.  V,  704. 
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Einst  lies  Sluiliums,  die  seelenvolle  Empfindung  so  niaiiclier  liefer- 
greifenden  Schilderung,  oder  die  angeborne  Arimiili  und  Dürfligkeil 
des  Slülls  in  allen  Punkten  wo  der  Dichter  die  Hand  seiner  grie- 
chischen Führer  verläfsl  und  die  Vorzeit  von  Italien  uud  Latium 
durch  ihre  eignen  Erinnerungen  zu  heieben  sucht. 

Die  gewöhnliche  Erzählung  von  der  latinischen  Vorzeit  beginnt 
mit  der  kahlen  Abstraction  der  Aboriginer,  welche  den  griechischen 
Autochthonen  entsprechen^)  und  von  den  spateren  Schrirtstellern, 
Lncret.  V,  923  fr.,  Sallust  Cat.  6  u.  A,  wie  diese  als  wilde  Wald- 
menschen ,  Höhlenbewohner,  Eichelesser,  ohne  Sitte  und  Geseti» 
ohne  Ackerbau  und  höheres  Bedürfnifs  geschildert  werden.  Von 
ihnen  fuhrt  uns  diese  Tradition  alsbald  an  die  von  der  Natur  in 
jeder  Hinsicht  vennchUissigte  KAste  der  Laurenter,  welche  niemals 
einen  bedeutenden  Einflufs  auf  die  Geschiclie  der  Dinge  gehabt 
haben  kann,  aber  hier  dennoch  llkr  den  Boden  ausgegeben  wird, 
wo  der  Wunderbaum  der  römischen  Zukunft  seine  ersten  Wuneln 
getrieben  habe.  Antium,  die  alte  Seestadt  der  Tolsker,  und  Ardea, 
die  Stadt  des  Turnus  und  der  Rutuler,  sind  die  letiten  Punkte  die 
sich  einer  gflnsügen  Lage  erfreuen.  Von  Ardea  bis  sor  Tiber- 
mündung zieht  sich  ein  hügeliger,  von  einzelnen  Bächen  durch- 
furchter Strand,  welcher  jetzt  meist  mit  Gebüsch  und  niedriger 
Waldung  (macchia)  bestanden  und  nur  in  günstiger  Jalneszeil  be- 
wohnbar ist.  Eiilternt  man  im  Gedanken  den  breiten  Gürtel  von 
sandigen  Dünen,  der  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  vor  dieser 
und  überhaupt  der  westlichen  Küste  von  Italien  abgelagert  hat,  und 
denkt  man  sich  dazu  eine  fleifsige  Cultur,  wie  sie  in  dem  höheren 
Allerlhum  in  diesen  Gegenden  jedenfalls  vorhanden  war  und  unter 
den  Kaisern  der  ISatur  noch  einmal  Herr  zu  werdeu  versuchte,  so 

M  Ohne  Zweifel  kommt  das  Wort  voo  ab  origioe.  Diooys.  I,  10  aber- 
srUt  es  durch  yivagxni  oder  ngwtoyoyoij  Serv.  V.  A.  VIII,  32S  dorch  avro- 
X^om.  Banios  Msate  diese  UrsproefmeaeAee  Gaeei  d.  h.  die  Allee,  e. 
Verre  L  L  VII,  3%  Oe.  TW  1, 11, 27,  Serv.  V.  A.  1,  6.  Ihr  VerUltairi  sb 
dee  Paeaee  e.  ehea  I,  986.  Verre  halle  in  einer  Satire  Abor^nei  nt^  «r- 
(tQ<inmv  tfvaius  das  mythische  Bild  der  primitiven  Rohheit  weiter  aas^e- 
fdhrt.  [Vpl.  Srhömann  Op.  1.  1  fT.  Schweiler  1,  IS«)  If.  Rubioo  Vorg.  29  ff. 
Lettterem  bedeutet  (in  diesem  besonders  verworrenen  Absebnitt  S.  50  f )  afto- 
rigines  'Tbaiberghübebewohner',  Fröhoer  Philol.  15,  349  '  BaumgeborcDe 
Cbrigeee  eled  Varro  ued  aeiae  Zeitfenoaeea  hei  der  SehiUeraaf  der  Aherl» 
gieeneil  ailtelhar  eder  «aalllelher  dareh  Dihiarehes  heeiaflafil.  Jerdan 
Krit  Bellr.  t.  Geach.  d.  lat  Sprache  S54.] 
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mag  die  Lage  der  Dioge  immerhin  eine  etwas  bessre  gewesen  sein. 

Der  Name  der  Laurenter,  wie  sich  die  BevAlIcerung  insgemein 
nannte,  wird  von  einem  heiligen  Lorbeerhaunie  ah-^eleilet,  welcher 
nai;li  Art  «1er  ältesten  Zeilen  ein  nationales  lleiliglhuii»  uehiUlel 
676  hatte,  woraus  mit  der  Zeit  der  kleine  Ort  Laiirentum  entstainP). 
Die  lla(i[>tsladt  war  immer  Lavinium  in  ziemlich  gün.>li<:er  Lage, 
denn  es  liegt  anf  einem  ansehnlichen  Hügel  unweit  des  Meerf>  und 
zwischen  fruchtbaren  (iründen,  obwohl  sie  eine  inarilime  Be«leiiluiig 
höchstens  nur  bis  in  die  trüberen  Jahre  (b'r  iicpubbk  gehabt  haben 
kann^).  Laurentum  war  ursprünghch  wobl  nur  ein  für  diese 
latinischen  Küslenbewohner  ehrwürdiges  Heiiiglhum  des  Mars  nach 
der  Art  jener  idteren  im  Gebirge,  wo  der  heilige  Vogel  S)>eclil  als 
l*ro[>het  waltete*).  Darum  galt  Picus  für  den  ersten  König  der 
Laurenter  und  dabei  Cikr  einen  Sohn  des  SaUimus^),  weil  solche 
Bilder  und  Erinnerungen  von  selbst  mit  denen  der  seligen  Uneit 
susammenlielen.  Für  seinen  Sohn  und  Nachfolger  galt  der  ver- 
wandte Nalionalgott  Faunus,  von  dessen  Verehrung  in  dieser  Gegend 
noch  spiter  ein  ihm  geheiligter  Oleaster  zeugte.  Auf  ihn  folgt 
Latinus,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  der  Sohn  dieses  laurentischcn 
Pannus  und  der  benachbarten  Nymphe  Uarica  (I,  412),  der  sehen 
der  Hesiodischen  Theogonie  beliannte  Eponym  des  latinischen  Volks, 
welchen  die  griechische  Fabel  sum  Sohne  des  Odysseus  und  der  Ciroe, 
die  römische  zudem  des  Hercules  und  der  Fauna  machte  (oben  S.  283). 
Es  scheint  dab  er  in  Lavinium  als  Indiges  d.  h.  nach  griechischen 

>)  Virg.  Aen.  VIII,  63,  vgl.  Harodian  I,  12.  3  vo»  «incr  Villa  4ea  Ca» 

moiin«:  tö  niQl  r^v  ^avQtyrov  x^gtov  fiiy(arwi  xaidaxiov  ^«(frr^ifKHMm 
alotair,  oxkfv  xnl  To  ornutc  X^Q^V-  Herodiao  schildert  die  Gegend  über- 
haupt als  eiue  h*euadltchi-,  >sef;on  der  Seeluft  und  der  schattigen  Pflanzua|:ea 
sogar  gesuchte.  Seit  Claudius  uud  Aiituuiuus  Pius  \^ar  viel  für  die  Uurtige 
Coltar  gaMhakaa.  Zur  Gaaehialila  a.  A.  W.  Zuiupt  da  Laviaia  at  Laoreati- 
baa  Lavlaatibaa  BaraL  184&  umi  BamaaD  AltiCal.  Charagr.  S.96ff:  (Zm* 
Tapagrapbie  Raaa  Aaaali  18&9,  186  t.  d'agg.  I.J 

>)  lo  dem  eratea  Tractate  swiaehen  Rom  uud  Karthago  bei  Polyb.  UI,  22 
werdeu  aoch  die  ^iai  na  tiyot  (Mas.  ^(»«»'r/rtor)  ti.  h.  die  Laureoter  mit  der 
Hauptstadt  Lavioium  unter  den  seefahreodeu  und  haudeitreibeudeu  Ortschafte« 
der  latioischeu  Küste  geuauut,  uebeu  deu  Ardeateo,  Aotiateo,  Circeji  und  Tar- 
raciaa.  !■  daai  apMtara  BSadaiaaa  bat  Palyb.  III,  34  wardaa  aia  nicht  mehr 
ffaaaaat 

^)  S.  obeo  I,  333  f.  Meosis  Martius  bei  den  Laureotara  Ovid  III,  93. 
Marh  Ficanus  in  der  Gegeud  von  Ostia  s.  oben  I,  110. 

*i  V  irg.  A.  \U,  45,  Aagiutia  C.  D.  XVIU,  15,  vgl.  obea  1,  377.  386. 
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Begriffen  als  Heros  ivlisles  verehrt  wurde;  wenigstens  wird  erzählt 
dafs  er  in  der  Schlacht  mit  Mezentius,  dem  Tyrannen  von  Caere, 
wie  Aeneas  plötzlich  verschwunden  und  zum  lupiter  Latiaris  erhöht 
worden  sei  d.  h.  zum  Divus  Pater  Latiaris,  dem  göttlichen  Vater 
und  Urheber  des  latinischen  Namens,  mit  welchem  Glauben  auch 
gewisse  an  den  iatiuischen  Ferien  beobachtete  Gebräuche  zusammen-  077 
gebangen  haben  sollen  (S.  84)*). 

Zum  Latinus  kommt  Aeneas,  wahrscheinlich  herbeigezogen 
durch  den  Venusdienst  der  Latiner  und  Ardeaten  (I,  434 fi.)  und 
den  Verkehr  mit  Segeata  und  den  ElyflMm  in  Skilien,  worauf  er 
in  Fol^e  seiner  Idenüfication  mit  dem  am  Naraious  verehrten  Pater 
lodiges,  welcher  vermuthhch  früher  den  zum  KAnige  dieser  Land- 
schaft polensirten  Flufsgolt  Numidus  bedeutet  hatte  (oben  S.  142), 
bahl  festeren  Fuüi  fiUSite  und  die  gerne  £rbschefl  des  Gultns  und 
der  Sagen  antnt,  welche  eigenllieh  diesem  Peter  Indiges  der 
Lanrenter  gegolteB  hatten.  Namentlich  half  data  der  religitoe  Zn- 
eemmenhaagy  in  welchem  dieser  Indiges  in  der  Yesta  und  den 
Penaten  von  Lanninm  stand,  welche  dadurch,  daCi  sie  seil  der  Avf> 
lAsung  des  letinischen  Bundes  nftchsi  den  Erinnemncpm  der  leti- 


*)  [Die  Geschichte  vod  der  Landung  dei  Aeneas  bis  zor  Gründaog  Roms 
Ist  im  Lauf  der  Zeit  in  der  Weise  weiter  entwickelt  worden,  dafs  die  Zeit 
Bwischea  beiden  Ercifrnissen,  uro  mit  den  ehronographischen  Ansetzungcn  der- 
selben auszukommen,  immer  langer  ausgedehnt  und  mit  rein  zu  diesem  Zweck 
erfaodeaeD  £reigaisseu  (zuletzt  mit  der  aua  blofsea  Naaea  zu^tammeogestop- 
pdtM  Dyustie  4er  Sttvier)  gefüllt  ww4e  (Meaiuea  Gkrra.  ISl  ff.  Ifiaiea 
!■  den  S.  310^  3  Aaftats).  Aoeli  hat  die  Äaeide  dea  V.  keiBeewegs  daa 
Padea  der  litterarischen  Erfiodoog  abgeschnitten,  diese  sich  vielmehr  bis  in 
die  tpiteste  Zeit  mit  Hilfe  des  nm  dieses  Gedicht  aofgehänften  gelehrten  Ma- 
terials ihre  eigenen  Wege  weiter  gesucht,  wie  namentlich  die  Origo  gentis 
Romauac  (obcu  1,  38  A.  2)  und  die  ähnliche  von  Hieronymus  benutzte  Latina 
bistoria  (Mommsen  Chronograph  von  354  S.  6b9  f.)  beweisen.  Auch  die  Kaost- 
warka  bSatea  dafiir  Belege«  baaoadara  die  Taa  Virgil  aaäblingigea  Waadga- 
«ilda  alaaa  Grabas  aaf  daai  BafaUla,  walaha  dia  Caaehicbte  dar  Madaagaa 
vaa  LariftioB  «ad  Alba  Laaga  «ad  die  daa  Banka  «ad  RaanM  dantellea 
«ad  durch  Beischriftaa  arlMatert  sind  (Zeit  des  Aogastos),  heran^.  and  erklärt  \ 
von  Brizio,  Pilture  e  sepolcri  scoperti  sull'  Esquilino,  R.  1876,  C.  Robert 
Aunali  235  Monum.  lOT.  LX.    Auch  auf  einer  Seite  der  Ära  der  Lares 

Aogosli  iu  lielvedere  ist  die  Aeneasfabel  angedeutet:  Latinus  mit  der  Rolle 
la  dar  Baad  an  aiaeai  Baun  sitxeadi  ihm  gegennber  Aaaeas  stehend,  sa  seiaea 
Fiirsaa  dia  Saa  aUt  daa  Feihala  (Vlaaaati  PiacL  6^  23^  Mas.  Chian».  3  T. 
19)b  HSBflfaraiaddlaDafstaUaafeadar  6atahiahtadarZwllllaga(a.aataaM. 
Pfeiler,  Ba&  Mjthd.  II.  a.ABS.;  21 
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niBchen  Feriw  imt  enitige  Rest  dcnelbeB  ivaran,  dne  om  m 
wichtigere  Bedeutung  bekonnen  liatteii.    Daher  jene  jlMiehei 

Opfer  der  höheren  Magistrate  und  Priester  Ton  Rom,  welche  sie  tu 
Ort  und  Stelle  der  Vesta,  den  Penaten  und  dem  Pater  Indiges  Ton 
Lavinium  darbrachten,  in  der  Ueberzeugung  dafs  dieser  Gottesdienst 
den  Ursprung  des  latinischen  und  röinisriien  Namens  unmittelbar 
angehe  (ol)en  S.  161):  daher  die  Sacra  von  Lavinium  und  die  des 
Albaner  Bergs  den  Römern  für  gleich  all  und  heilig  galten  und 
namentlich  Lavinium  für  die  Metropole  nicht  blos  von  Rom,  sondern 
auch  für  die  von  Alba  Longa  und  aller  I^atiner  gehalten  wurde'). 
Möglich  dafs  die  alte  Gewfdmung  der  I^tiner  die  Venus  als  Bundes- 
göttin zu  verehren  die  erste  Veranlassung  zur  Einschiebung  ihres 
durch  die  DichUuig  von  troischen  Kriege  so  berühmt  gewordoen 
Helden  anstatt  jenes  nanenloieo  Indiges  gegeben  hatte.  Die  natflr- 
liche  Folge  davon  aber  war  eine  ▼oUkomniie  Umkehr  der  früheren 
Tradition  und  älteren  nationalen  Ueberieugnng.  Was  heimisch  war 
vnd  bisher  dafür  gegolten  hatte,  der  mit  den  häualiclieQ  und 
•ÜdltiaelMii  Einrichtungen  und  StillMigeB  der  tatiiier  so  eng  n- 
sunmenhiiigeiide  Ptnalendienst,  das  wurde  min  aus  den  fsnien 
Auslände  abgeleilet  Die  wifklicbe  Metropole  und  das  alte  Haopt 
des  latnuschen  Bundes,  Alba  Longa,  wurde  snr  sweiten,  ent  mi 
der  KAste  und  mit  Hfllfe  der  troischoi  Vesta  gegrOndelen  StndL 
fvs  Daher  nun  auch  Aeneas,  der  in  der  filteren  Ueberfieforung  immsr 
nur  seinen  Yater  Anehises,  den  Geliebten  der  Aphrodite,  dann 
Yerheiftungen  auf  deni  Vater  und  dam  Sohne  rahten,  oder  etwa 
das  troische  Falladion  mit  sich  IBhrt,  von  jetzt  an  TonOgBeh  als 
Träger  und  Retter  der  troischen  Penaten  geschildert  wird,  tou 
denen  die  alte  Ueberlieferung  so  wenig  wufste,  dafs  man  sich  in 
Rom  später  über  ihren  Ursprung  und  ihre  Bedeutung  in  Troja  uw- 
sonst  den  Kopf  zerbrach').    Troja  war  und  bUeb  fortan  die  wahre 

VsffM  1*  1*  V,  144  ^fpÜMKi  ifutd  pfiKMum  ammMmi  4i  Eäli^  4Mtff§i 
Rmmmm  Lamnittm,  nam  ibi  DU  PenaHt  mttri.  Liv.  V,  &2  Maior9$  matm 
tocra  quaedam  in  mcnte  y4lbano  Laviniofue  nobis  facienda  iradidernnt.  Dtony^ 
V,  12  ti(  jimtipiov  tixiwo,  rqr  ^i^öiMyUy  fov  jimümr  yimws*  Flirt.' 

Coriol.  29. 

SehoB  bei  ^iaeviua  Warden  die  Peaateo  durch  AeaeM  «ad  Aaekiaea  ms 
TN^MihBMgibnMM,  ViriaCflI.  VI,  Sl  p.  14  Ratt.  Nadi  V\Ht« 

b.  im  BM.  VeMAea.n,117  p.  91  btiaapHte  ünk  kmmm  airfte  Bori^ 
bis  er  freien  Abzug  erlangte,  w»raaf  er  saerat  all«  Übrig«  versehaiihead  aait 
des  AbcUsm  aaf  dar  Müler  ■awafi  daaa  vaa  daa  garihrtta  fltfa^w  Br- 
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Metropolis  von  Rom,  ein  Glaube  welcher  eine  Zeit  lang  eben  nur 
der  Eitelkeit  schmeichelte  und  hin  und  wieder  politisch  ausgebeutet 
wurde,  dann  aber  in  mehr  als  einer,  namentlich  auch  in  religiöser 
Hillsicht  die  wichtige  Folge  hatte  dafs  die  Römer  sich  immer  mehr 
gewöhotea  in  dieser  entlegenen,  moralisch  und  politisch  längst  w- 
konomenen  Gegend,  am  troischen  Ida  und  in  Phrygien  die  ältesten 
Vorbikler  ihrer  Sitte  und  ihres  Glaubens  zn  suchen.  Bei  der  Ein- 
lUhning  der  phrygischen  Sacra  hat  dieser  Abergbube  jedenIhUs  nüt- 
gewirki  und  bei  dem  schnellen  ZnfluA  so  mancher  Venveichlichung 
sek  der  Zeit,  wo  Rems  Legionen  snerst  in  Asien  auftraten,  wird 
er  wenigstens  oft  sur  Entschuldigung  gedient  haben.  Hat  er  doch 
auch  bei  dem  seit  CÜsar  immer  von  neuem  auftauchenden  Plane, 
die  Hauptstadt  des  Reiches  von  Rom  nach  dem  Osten  m  yeriegen, 
den  lockenden  Hintergrund  der  älteren  Heimath  vorgespiegelt'),  so 
dafs  noch  Constantin  bei  der  endlichen  Ausführung  des  alten  Planes 
zuerst  gleichfalls  auf  Troja  zurückging. 

Trotz  dieses  mit  der  Zeit  immer  stärker  aufgetragenen  aus- 
ländischen Colorits  haben  sich  in  der  latinischen  Aeneassage  manche 
Zöge  alterthümlicher  Sitte  und  Erinnerungen  erhalten,  welche  einer 
besondem  Beachtung  werth  sind.  Zuntehst  geboren  dahin  dieef» 
beiden  Wabneichen,  welche  Aenofes  sur  Ansiedelung  bestimmen. 
Mach  der  gswAhnlichen  Erzählung  wurden  sie  ihm  unterwegs  von 
griediischen  oder  troischen  Propheten  und  Orakeln  verkfindigt,  in 
Wafarhdt  beruhten  sie  vielmehr  auf  emheimisdier  d.  h.  Isthiiscber 
Hid  italischer  Sitte.  So  die  wmhrten  Tische  bei  der  enten  Lan- 

livbaifs  bekan  aoeh  die  Peaateobilder,  eodlich  seine  ^anze  Habe  mitzu nehmen. 
Abi  derselbea  Qaelle  erfabren  wir  dafs  Atticus  our  den  Aachises  mit  dem  Aeaeas 
aurnekeD,  die  Penateobilder  aber  direct  von  Samothrake  nach  Italien  kommeo 
Uefs.  Andre  malten  diesen  Auszag  des  Aeneas  und  Anchises  noch  weiter 
aas,  v(l.  daa  Exeerpt  ans  L.  Cauioa  CeMoriat  Ib.  wi  die  lliaahe  Wel,  aaf 
welcher  lUrew  dta  Aaaau  «ad  die  Selalfea  adt  dea  Feaalaa  aas  dse  breaasa- 
dsB  Maasra  bersasfiihrl.  Bei  Naerias  aiaaarte  Marsar  aash  das  SshU;  Serv. 
A.  I,  170.  Rablas  Vorg.  S.  262  ff.  AacUses  trügt  auf  der  iiisches  Tafel 

in  einen  doliotum  entweder  die  Penaten  oder  andere  wiebb'ge  sacra  (Uhn 
Bilderchroo.  S.  35);  aaf  Münzen  des  Pias  die  Penaten  ebenfalls  in  einem  cy- 
lindrischen  doliolum  (ebenao  aaf  der  Karrikatar  Heibig  Waadg.  1380)  and 
solebe  doliola  mit  kleinen  bronzenen  Idolen  gefallt  baben  sieb  in  Rom  gefaa- 
den:  Helbig  Bull,  dell'  ist.  1879,  77.  Sie  dienten  aaeb  aar  Aufbewakraaf  vo« 
tktmmi  Um        ssnlatas:  JMdaa  bd.  last  Uh.  1882/3  p.  10.] 

0  Saaisa  Gass.  1»  airf  dis  Aaslagar  sa  Hsrat.  Od.  Ui,  8,  t|L  Barsbbardt 
dis  Zeil  Goastaatlas  d.  Gr.  8.  468.  • 

21* 
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doDg  der  Trojaner.  Ab  dieidlMD  nehmlkh  tm  hurentiMlMn  Stmide 
ausgesiiegen  sind  und  sieh  inf  dem  Rasen  ein  spiclieiiei  Mahl  be- 

reiien ,  bedienen  sie  sich  dabei  alf  einer  Tafel  der  bei  den  Hirten 

und  Hauern  im  Süden  gewöhnlicben  runden  und  tafelartigen  Brod- 
lladeu.  L)«M*  Appelit  ist  so  grofs  daCs  sie  zuerst  die  Speisen,  dann 
die  Tafeln  mit  verzehren,  worauf  Aeneas  der  NVeissa^'ung  gedenkt, 
sein  Leben  werde  unstet  bleiben,  bis  seine  Gelahrten  von  Hunger 
gepeinigt  selbst  die  Tisciu*  aufgegessen  hal)en  würden.  Das  soll  • 
ihm  nach  Varro  das  Orakel  zu  Dodona,  nach  Andern  die  erylhräische 
Sil)vlle .  nach  Virgil  die  llarpyie  Keläno  und  der  troische  Seher 
Helenus  geoffenbart  haben ,  während  in  Wahrheit  diese  Brodtische 
die  natürlichen  Symbole  des  latinischen  und  römischen  Penaten- 
dienstes  sind,  in  dem  sie  gewöhnlich  als  Unterlage  der  beim  täg- 
lichen Mahle  daraubriogenden  Speisen  dienten  (oben  S.  15S,  1). 
Wer  80  weit  gekommen  da£s  er  diese  Brodtische  angreifen  muDste, 
der  mufste  sich  wohl  in  der  äufsersten  Noth  befinden.  Eben  diew 
der  Ansiedelung  in  einer  schützenden  Stadt  mit  ihren  Häusern 
▼orangahende  Nolh  und  natäriiche  Armuth  der  Ueimathlosigkeit 
aoUte  alao  geachiklert  werden^«  wie  man  in  Gnecbenland  bei  Hocb- 
leiten  ond  andern  Gelegenheiten  merBt  Eicheln  benimreiefale,  na 
durch  aie  an  die  Noth  und  HQlfloaigfceit  der  alten  Wald-  und  Efd- 
Pebflger  lu  erinnern,  darauf  die  Frucht  der  Gerea,  om  die  grate 
Wohtthat  der  gOtigan  Göttin  in  diesem  Gegenaatae  um  so  tiefer 
empfinden  sn  lassen.  Eni  der  GifUL  der  fleimalhlosigkeii  soOta 
der  Wendepunkt  des  Looses  dieser  armen,  weit  und  brait  hmm* 
getriebenen  Trojaner  sein,  welche  endlich  in  Lavinium  eine  neue 
Beimath  landen,  oder  sagen  wir  richtiger  der  latinisdien  Ansiedler, 
welche  sich  bisher  als  nomadisirende  Hirten  zwischen  der  Küsie 
und  dem  Gebirge  hin  und  hergetrieben  hatten,  nun  aber  im  Be- 
griffe Stauden  unter  dem  Scliutzc  der  VesUi  und  der  Penaten  den 
festen  Grund  einer  bedeutenden  politischen  Zukunft  zu  gewinnen. 
•80  Das  zweite  Zeichen  ist  das  Wunder  der  trächtigen  Sau,  welche  den 
Ort  der  Ansii'dluiig  anzeigt.  Die  Penaten  werden  nehmlich  nach 
jenem  ersten  Zeiclien  ans  I^nd  gebracht  und  Aeneas  ist  im  Begriff 
ihnen  die  Sau  zu  opfern;  da  rennt  diese  vom  Strande  landeinwärts 
bis  zu  dem  Uügel  von  Lavinium,  lagert  sich  dort  und  wirft  dreiCsig 

>)  KlmoH  Amms  8.  683  t.  Bbdge  laaitM  tlttl  der  BfitMm  Bppkb- 
Uitttr,  welcha  wlt  aedM  gnlka  flUHar  ab  Uaterlage  da«  HadUBhi«  MiAIm 
benotBt  werden  ^aetra.  (Vgl.  RabiM  a.  <K  IM.] 
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Junge.  Als  Aeneas  erschrickt  dafs  er  in  dieser  höchst  uiitrucht- 
baren  Gegend  bleiben  solle*),  erschallt  aus  dem  Walde  die  Stimme 
des»  Pannus,  nur  er  selbst  solle  dort  bleiben,  sein  Sohn  werde 
dreifsig  Jahre  später  der  Gründer  von  Alba  Longa  werden.  Das 
ist  die  spätere  Deutung  des  Wunders,  während  in  der  älteren  Er- 
lählung  Alba  Longa  bei  der  Landung  der  Trojaner  schon  existirte 
und  die  weifse  Sau  mit  ihren  dreifsig  weifsen  Ferkehi')  miTer^ 
kennbar  ein  Sinnbild  dieser  Stadt  mit  ihfen  dreilhig  Colonieen  oder 
vielmehr  den  unter  ihr  als  Ifetropole  Terfaflndeten  latinisehen  Bmidea- 
slidten  ist;  denn  das  Schwein  ist  das  gewöhnüche  Bandesopfer  *), 

>)  Serv.  V.  A.  I,  3  Fabius  Maximus  jltmaHum  primos  Tttm  AmM»  mtgf 
p^iebaiur  in  cum  devenitse  agrum  macerrimum  Uttorosissimtwi. 

*)  Virg.  Aen.  III,  391  sus  triginta  vapitum  fetus  enixa,  alba  solo  rcnihans, 
albi  circum  ubera  nati.  Varro  1.  1.  V,  144  Alba —  ab  tue  alba  mmüiata. 
Vgl.  Vuro  r.  r.  II,  4,  18,  Prop.  IV  (V),  1,  35  Mm  ]MfHW,  «Ae«  ml»  •mfm 
näia.  farra.  XU,  72  mtbUmit  mp»m^  .wi  tmäUa  nomm  mr^a  4M,  Nach 
Dio  fr.  4,  5  rennt  die  San  von  der  Knute  gleieh  in  die  Gegend  von  Alb«,  nnd 
so  hatte  nach  der  alte  AnaalUt  Fabius  Pictor  erzählt.  [Vielmehr  haben,  wie 
Jordan  Honnps  3,  413  zeipt,  die  alteren  Geschichtsschreiber  (Cato,  Fabius) 
erzählt:  die  weil'se  Sau  rannte  auf  den  Hügel,  auf  dem  daua  Lavinium  ge- 
gründet wurde,  warf  hier  30  Ferkel:  itaque  q^uod  portenderäf  Jäctum  trig^'nta 
aamii  fo*t,  atf  LmtttitmiMt  (ndtr  AsMaias)  MadUbrlnl  ^^Umn  Moni  (Varro 
r.  r.  n.  O.)  Da»  Prodiglui  der  Stadlgrindnng  durch  eine  ho$lM  ^ff^igim 
wiederikolt  sich  bei  Bovillae  und  öftera  (Sehwegler  1,  S21,  Jordan  xn  Cato 
Orlg.  1,  27  und  Proleg.  S.  XLIIII.J 

•)  Sowohl  des  völkerrechtlichen  (I,  2 IS)  als  des  ehelichen  Bundes,  Varro 
r.  r.  II,  1,  !)  qttod  initiit  pacis  foedus  cum  frritur  porcus  occidäur  ei  qiiod 
nuptiarum  inUio  antiqui  reges  ac  sublimes  viri  in  Hetruria  in  coniunctione 
äMHPÄ^  ÄM^piÄ^J  4^  JBOJHÄ^  ^SB4RPdfii0tf  ^Pl^fMBI0lft  ^^tlNBUtll^^  ^MÄÄPÄ^^ÄflJW^o    J^^^i^C^  ^8^^^* 

fm  UtM  H  Mtm  GtwMt  In  /lato  HtmfmUku$0  «tfmfar.  Vgi  die  iuU- 
•«han  Baadesaimna  hn  PriodlSadar  dto  osk.  MSnien  S.  81     t  IX,  10,  12. 

X,  18.  19  und  Klausen  Aeneta  &  671  IT.,  t.  III,  3,8.  9.  [Ähnlich  die  Milnsan 
des  Ti.  \'eturius  Muinmsen  Miinzw.  n.  169  S.  555  f  (caudinischer  Vertrag  von 
433?)  und  des  C.  Sulpicius  das.  203  S.  576,  auf  der  einen  Seite  Peoatenköpfe 
mit  der  Beiscbrifk  d(ei)  P  enaieg)  P{ubliei)f  auf  der  andern  Sau  mit  Ferkeln, 
xwei  Männer  mit  Speeren  aaf  sie  weisend.  Mommsen  meint,  die  Anspielung 
daata  aaf  die  flarkanft  das  MIasaiaiatera:  aber  die  Salplett  •taauaea  aaeh 
Tao.  Ann.  III,  88  ans  Lannvlnn,  ninbt  ans  Lavinina.  VgL  RnMao  a.  0.  185 
—  Eine  ähnliche  Scene  auf  einem  freilich  stark  rostanrirten  Mosaik  (aas  Gabii?) 
im  Casiao  der  Villa  Borghese  (ISibby  Mon.  scelti  della  villa  Borgh.  p.  117: 
Sau,  drei  Männer  mit  Stäben  oder  Spiefsen  herumstehend,  mit  Helmen  oder 
Priesteriutit7.on  ,  und  nuf  eiiioni  (Jetzt  auch  von  Duhn  zu  Matz  A.  B.  3531  a.  E. 
bescbriebeneu)  Uclief  des  capit.  Museums  (nur  die  untere  Hälfte  erhalten;  San 
adt  Farkaln,  drei  Miaaar  in  Jagdsdafala  ailtSpiaftaa  odar  Staagaa  haraantahaad.] 
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wie  es  bei  den  Penaten  und  der  Vesta  des  latinischen  Bundes  in 
Alba  und  den  übrigen  Bundesstädten  von  Jahr  zu  Jahr  dargebracht 
seil)  niag.  Höchst  wahrscheinlich  befanden  sich  im  alten  Latium 
enli>|trechende  Bilder  und  Sagen  in  allen  Bundesslädten.  Später 
schmeichelte  man  sich  in  Lavinium  das  älteste  und  ursprüiigUche 
Bild  der  Art  zu  besitzen.  Aeneas  hatte  das  Schwein  und  die  Ferkel 
so  glaubte  man,  seinen  Penaten  auf  jeoer  Höhe  geopfert,  die  es  im 
Laufe  erreichte  und  auf  welcher  man  unter  andern  Denkmälern  eine 
ähnliche  Hütte  des  Aeneas  zeigte,  wie  das  römische  Palatium  eine 
Ml  Hütte  dea  Romulus  besafs^).  Auch  war  dort  ein  Bild  des  Schweins 
mit  seinen  dreifoig  Jungen  in  Erz  gegossen  öffentlich  aufgestellt; 
ja  man  behauptete  eine  Art  ▼on  Mumie  des  wiridichen  Hutter- 
schweins  sn  besitsen,  welche  Termuthlich  unter  den  Heiligthumem 
des  Vesta-  und  Penatentempeb  lu  Lavinium  geieigt  wurde*).  Dab 
dasselbe  Symbol  als  Sinnbild  eines  Stftdtebondes  oder  des  Yerbilt- 
nisseg  der  Mutterstadt  su  ihren  Colonieen  auch  sonst  in  Italien  her- 
kömmlich war  beweisen  die  Mflnien  der  umbrischen  Stadt  Tuder, 
welche  eine  Sau  mit  drei  Ferkebi  zeigen,  und  die  der  sicilisclien 
Stadt  Abacaenum. 

Es  folgt  der  Bund  twischen  Latmus  und  Aeneas.  Der  Laa- 
renterkönig Latinus,  durch  einen  Krieg  mit  Ardea  und  den  Butiitem 
bedrfiugt,  hßrt  von  der  Landung  des  Aeneas  und  schliefst  al>bald 
ein  Bündiiifs  mil  iliiii,  kraft  dessen  er  ihm  ein  Stück  Landes  an 
der  Küste  für  die  Trojaner  überläfisl')  und  sich  dafür  seinen  Bei- 


>)  Dkwys.  1, 57.  DieM  HitiM  tiad  nA  Sysb»ia  dtt  ait  da»  anlM 
Aafitogaa  4m  Cnltar  hwrtgftjgteB  Lekeas,  •.  Tih«]L  II,  1,  37  Rttra  tmm 
rüqu0  «b94,    Hit  vüM  wtagititu  desumnt  futna  pMert  gimiä»  fimem^ 

cornpoxftis  primum  tfoeuere  ti^iüis  erigumn  viridi  fnni»  Optrin  4ommm  ets> 
Helbi{7  Die  Italiker  in  der  Pocbeue  51  f.] 

')  Varro  r.  r.  II,  4,  lluius  suis  ac  porcorurn  eliam  nunc  vestif^ia  «p* 
parent  LniHii,  quod  et  simuiacra  eorum  ahenea  e/uan  ttuNc  in  pttbUeo  piutüM 
«f  wpuM  wmUit  «6  toomha^i  pitd  im  äatamrm  Jkmrü  dtmwürt^v,  VgL 
Lyeaphr.  Alex.  1359  ead  die  Miaxaa  d«i  Aatoola  kai  Klaawa  Aaaaes  t.  0, 
IL  12.  fVgL  S.  325,  3;  die  San  mit  Ferkelo  aof  dem  LareoalUr  des  Bei- 
redere  (oben  S.  321,  1),  als  selbständige  Gruppe  (gef.  auf  dem  Qairioal): 
Visconti  Piuelem.  7  T.  33  vgl.  Besrhr.  d.  Stadt  Rom  2,  2,  165  au  o.  131. 
Vgl.  C.  I.  L.  2,  2126,  wo  hohe  Würdcu trager  dea  ninnicipiiUB  Poatiieioa  Obaic« 
terq/atn  cum  porcis  triginta  weihen.] 

*)  Senr.  A.  XI,  316  Cato  in  (higiidkm  M  TVodmat  ü  UUmo  mwtpitm 
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stand  gegen  die  Hutuler  ausbedingt,  die  darauf  glucklich  aus  dem 
Felde  geschlagen  werden.  Aeueas  vermählt  sich  mit  der  Lavinia, 
der  Tochter  des  Latinus,  nach  welcher  die  neue  Peuatenstadt  La- 
vinium  benannt  wird.  Bei  Erbauung  derselben  ereignet  sich  ein 
neues  Wunder.  In  dem  benaclibarten  Haine  iielimhch  entzündet 
sich  von  selbst  ein  helles  Feuer.  Ein  Wolf  sclileppt  troclmes  Holl 
herbei  um  di«  Flamme  zu  nähren,  ein  Adler  senkt  aich  aus  hoher 
Luft  herab  um  aie  mit  dem  Schlage  seiiier  Fitüge  anzufachen,  ein 
«rgUsüger  Fuchs  acbleicht  sich  herbei  um  sie  mit  seiner  Rullie,  die 
er  in  den  Fluls  getaucht,  wieder  auazulöecheB.  Alaliald  entapinnt 
aich  awiachen  dieaen  Tbieren  ein  heftiger  Kampf,  Iva  der  fi^MKfrh^ 
Fuchs  T«m  Adler  und  dem  Wotfe  Teijagi  wird:  welcher  Kampf  gleidi- 
fidte  m  En  gegoaaea  auf  dem  Merkte  Ton  Lavikimm  lu  aeben  war^). 
Des  aof lodernde  Feuer  bedeutet  die  Veata  von  Lavhnum,  der  In  dem  m 
Walde  der  Laurenter  gegrAndeten  Bundesatedt  Der  Wolf  »t  daa 
Symbol  des  htinlacben  Nationalgotieft  Man,  der  Adler  daa  des 
böehatan  latlniaehen  Bundesgottes  Jupiler*).  Der  Fuchs  dagegen 
Ist  das  redende  Wabneleben  der  Rntader  d.  h.  der  R5thlichen,  wie 
aenat  der  rebigo  (oben  S.  43),  und  wirklich  mögen  diese  Rutuler 
in  ihrem  Malepartus  d.  b.  ihrer  festen  Burg  zu  Ardea,  welches  noch 
jelzl  den  Eindruck  einer  stark  befestigten  Stadl  macht,  für  den  La- 
tinerbund  und  seine  Versuche  die  Küste  zu  gewinnen  dereinst  ge- 
fährliche Feinde  gewesen  sein.  Was  den  Namen  Laviiiimn  und  den 
der  Lavinia  oder  Lavna  betrifft,  so  wiederliolt  sich  derselbe  in  der 
Sage  von  Alba  Longa  und  in  der  des  römischen  Palalium,  in  welcher 
letzteren  Lavna  die  Tochter  des  arkadischen  Evander  d.  h.  des  Faunus 
heilst^).   Es  scheint  eine  Göttin  dea  Waldes  und  der  Flur  zuf  sein. 


commemorat  et  dieit  cum  habuiue  iugrra  DCC  [so  Daniel :  die  beste  t'berL 
IlÜCC.].  Die  Zahl  ist  unsicher,  Cassius  Hemina  bei  Solin.  2,  14  weiFü  nur 
von  5UÜ  iogera.  Dionys.  1,  59  ^/fßoQ$ytvas  luh  Tftojai  öov>ttt  j^uiQav  6ai)V 
iiHow  ifttfl  toi/s  itnoQoxoyia  axaiiovs  naviaxol  noQivofiiyoit  ano  tw 
VgL  Afptoa  bti  rhal  BibL  67  f,  16  b,  13.  [V^l.  41»  venddadeaea 
BrUiraaeivaftaflhe  vm  Jofdaa  Prolag.  Gat  S.  XXIXt,  RaUao  a.  0.  158  f.] 

>)  Dioays.  I,  59.  Aaf  IL  dar  Papk  siiht  aaa  daa  Adl«  aad  da« 
Wolf,  wie  sie  die  Flamme  DÜhreo.  • 

')  üvid  F.  IV,  S27  Comdadi  (itottl»)  iufiUr  urkem  9i  gmälor  Mavart 
y'tttaque  Mater  ades. 

*)  Aaüva  bei  den  (äriecheo,  Lavioia  bei  dea  Hörnern.  In  Alba  Longa 
fall  tia  Ar  dia  Maltar  daa  Bttviaa,  Diaays.  I,  70.  Voa  AuSwu  dar  T.  dai 
Bvaadtr,  di«  voa  fltrealaa  daa  Palaa  gaUart,  Viwfu  1, 3S.  43.  Eiaifa  gria- 
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gleich  der  Fauna,  der  Fatoa,  der  Acca  Larenüa,  wie  diese  be- 
fruchtenden und  weissagenden  Müller  und  Töchter  der  Flur  sich 
denn  in  der  laiin  Ischen  Sage  unter  wechselnden  Gestalten  immer 
von  neuem  wiederholen. 

Endlich  die  Kriege  mit  dem  Könige  Turnus  von  Ardea  und 
Mezentius  von  Caere  und  der  Tod  und  die  Erhöhung  des  Latinus 
und  Aeneas.  Turnus  ist  ein  naher  Verwandter  der  Amata,  der  Ge- 
mahlin des  Latinus  d.  h.  der  ersten  Dienerin  der  Vesta  Ton  Lavi- 
niam  (oben  S.  162).  Lavinia  ist  seine  Verlobte,  daher  er  jetzt  von 
neuem  mit  seinen  Rntulem  anrückt,  gegen  Latinus  und  Aeneas. 
Bei  La?imum  kommt  es  zur  Schlacht,  in  welcher  die  Rutuler  unter» 
liegen,  aber  Latinus  Hillt,  worauf  er  zum  Jupiter  d.  b.  Di?us  Pater 
Latiarb  erhöht  und  auf  der  Burg  von  Lavinium  als  göttlicher  Strnmn- 
und  Ahnherr  der  Latmer  yerehrt  wurde*).  Noch  einmal  erheben 
eich  die  Rutuler,  jetst  mit  dem  Beiitande  des  Meientius,  des  KOii%s 
Ton  Caere,  und  wieder  kommt  es  in  der  Gegend  Ton  Lavinium  sor 
688  Schlacht,  in  welcher  nun  auch  Aeneas  entrückt  wird,  worauf  ihm 
Ascanius  als  TerkUrtem  lupiter  Indiges  den  GraheshOgel  am  Fhisse 
Numicus  errichtet  Auch  diese  Sagen  enthalten  schitriiare  Erinne- 
rungen aus  der  fiteren  Geschichte  des  Latineitundes,  wehdier  hei 
jenen  Grftndungen  an  der  KAste  ohne  Zweifel  mit  mMtigen  Feinden 
SU  kämpfen  hatte,  unter  denen  die  mSchUge  Etruskerstadt  Caere 
(I,  15)  die  gefährlichste  Feindin  sein  mochte.  Es  darf  für  historisch 
gelten  dafs  die  Elrusker  in  so  früher  Zeit  an  der  Mündung  des 
Tiber  und  an  der  lalinischen  und  volskischen  Küste,  ja  bis  zum 
Liris  geherrscht  haben');  Ardea,  dessen  König  deshalb  Turnus  heifsl, 
und  Tarracina,  dessen  Name  an  Tarchon  erinnert,  scheinen  die 
mittleren  Güeder  einer  Kette  von  Gründungen  gewesen  zu  sein. 


chische  Fabalisteo  bei  dems.  I,  59  naooteo  die  Launa  von  Laviniam  eine  T. 
des  delischea  Propbetea  Aaios,  was  wieder  aof  deo  Betriff  eiaer  weisMge- 
risdbea  FrachtgSttia  liaawlioft,  vgl  die  Sage  vm  itm  TSektora  des  Arnim 
bti  1^«ts.  s.  Lyoophr  670—76,  Ovfd  Met.  XUI,  650 f.  (Vgl.  Sehwegiar  J,  17«.] 
>)  Mach  StfY.  A.  IX,  745  fiel  Lttioiis  in  tree  d.  h.  aal  den  BwgMigal 
von  Laviniam,  wo  also  vermathlidi  fein  Grab  za  sehen  war.    Vgl.  oben  f,  95. 

•  ')  Serv.  A.  XI,  567  Metabus  —  pulsus  fuerat  a  gente  VoUeorttm^  quae 
etia/n  ipsa  Etrusoorum  potestate  regehatur,  quod  Cato  plenissime  exsecuttu  est. 
Vgl.  zu  581.  Der  Liris  führte  in  dieser  älteren  Zeit  den  etruskischen  Naaen 
Clania,  Strabo  V  p.  233,  Dionys.  VII,  3.  Tornnt  itlaicil  •IM»  taUtek  TVr 
giip6t  (ao  DioBja.  1, 64),  aoBdern  Appiaa  bat  Ph«t.  €«4.  57  aagt  aagar  graiera: 
vn6  'Bwrovltup  fiSy  TV^^qwiv.  [Vfl.  I,  13,  1.) 
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welche  von  Tarquinii  und  Caere  bis  Capua  und  zu  den  wichtigen 
Buchten  und  Landzungen  am  Vesuvius  hinabreichten.  Ehe  die 
Griechen  in  Cumae,  die  Latiner  in  Latium  (beide  werden  bis  in 
die  Zeiten  des  Porsenna  ttnd  der  wichtigen  Schlacht  bei  Aricia 
meist  verbündet  zu  denken  sein)  diese  Kette  sprengten,  müssen 
heftige  und  langwierige  Kämpfe  stattgefunden  haben.  Die  latinische 
Sage  bat  ein  entferntes  Andenken  daran  in  der  Erzählung  von  diesen 
Schlachten  der  Indigplen  des  latinischen  Bandes  mit  den  Königen 
TOD  Ardea  nnd  Caere  bewahrt,  flbrigvns  dentUeh  so  dal^  derselbe 
entsdieideode  Kampf  unter  iwei  Temohiedenen  Versionen  enihlt 
wurde»  wdclie  man  später  unter  mancherlei  Abweichungen  zu  emem 
Ganzen  ▼erschmofaen  hat:  in  der  Erzählung  der  Schbcht  mit  dem 
Könige  Turnus  von  Ardea,  in  welchem  Latinus,  und  in  der  der 
Schbcht  mit  Meientius  von  Caere,  in  welchem  Aeneas  den  Sieg 
entschied  und  zum  Bnndeshiroen  wurde  Bme  andre  Sage,  welche 
sieh  in  der  Form  einer  Legende  des  ländlichen  Festes  der  Yinalien 
erhalten  hatte,  setzte  hinzu  dafs  Mezentius  sich  bei  den  Rutnlem  6m 
als  Lohn  für  seine  Hülfe  die  sonst  immer  den  Göttern  dargchrach- 
ten  Erstlinge  der  Kelter  von  allen  Weinbergen  in  Latium  ausbe- 
dungen hatle"),  worauf  die  Latiner  diese  Erstlinge  ihrem  Jui)iler, 
dem  Enlscheider  der  Schlachten,  von  neuem  weilielen  und  darauf 
mit  der  vollen  Zuversicht  des  Sieges  in  den  Kampf  gingen.  Immer 
wird  Mezentius  oder,  wie  man  seinen  Namen  früher  geschrieben 
hatte,  Messentius  oder  Medientius,  mit  den  schwärzesten  Farben  als 
ruchloser  und  grausamer  Tyrann  geschildert,  als  Bild  eines  allen 
etniskiscben  Seeräuberfürsten     weil  die  Eürusker  weit  und  breit, 

>)  Nach  der  fewSbDlicboa  Tiiditioa  fallea  Latiiiif  «od  Tarou  io  dar 
•rstra  Schlaell^  woraaf  Amms  im  der  sweltea  Seblaeht  gegen  Meseatias  iai 
fiutietttf  vereehwindet,  IHtoys.  I,  64,  Sehol.  Veron.  V.  Aea.  I,  259.  Nach 
Cato  vemchwaodea  Taroas  und  Aeoeas  in  der  zweiten  Schlacht,  Serv.  A.  T, 
267,  IV,  620,  IX,  745.  Nach  der  Tradition  bei  Fest.  p.  194  oscillantes  ver- 
schwindet Latioas  in  der  Schlacht  gegen  Mezentias.  V  irgil  bat  die  gewöhn- 
liehe Tradition  ans  dichteriacheo  Grüodeo  sehr  verändert.  [Über  die  ver- 
MidedtBea  Venloaen  der  Fabel  a.  ierdaa  Preleg.  Cat.  S.  XXVmff.,  Henaee 
4161.,  Hebert  AnnaU  1878,  SMr.] 

Py  Gate  ud  Varro  bei  Plio.  H.  N.  XIV,  88,  Maereb.  S.  Hl,  8, 10,  TgL 
Pest.  p.  265,  Dionys.  I,  65  ood  oben  I,  196. 

")  Conternlor  Divum  Mezentius  Virg.  Aen.  VTI,  (148.  Mortua  quin  etiam 
iun^phat  mrpnra  vivis  compniieiis  iiianibusque  inanus  atque  oribuM  ora  ■ —  et 
Manie  taboque  ßuenttu  complexu  in  rnisero  Umgm  sie  morte  necabtU.  Ib.  VIII, 
485,  vgl.  laL  Cafllella.  Opü  Maerln.  11  «ad  Senr.  A.  Vin,  478.  Ober  den 
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an  den  italischen  und  griechischen  Küsten,  als  wilde  und  erbarmungs- 
lose Piraleu  verschrieen  waren.  Die  Folge  des  entscheidenden  Siegs 
der  Lntiner  über  Mezenlius  soll  die  gewesen  sein,  dafs  fortan  der 
TibersUüin  als  Grenze  zwisclieii  den  Etruskeni  und  Latinern  aner- 
kannt w  urde  (Liv.  I,  3).  Gewifs  ist,  dafs  in  den  früheren  Genera- 
tionen Roms  nicht  mehr  Caere,  sondern  Veji  als  die  gefährhchste 
Nachbarin  und  Nebeobuhlerio  io  der  üenisdiaU  über  den  widitigwi 
Grenzstrom  auftritt 

Von  Ardea  und  Turnus  ist  schon  bemerkt  wordui,  daCs  Virgil 
■teil  ktinischer  Sage  den  ländlichen  Dämon  PilMMWs  aeineB  Alui- 
htrni  uad  die  See-  und  Quellengöttin  Venlia,  mm  Schwester  der 
Amata,  als  aeine  Mutter  und  die  der  Jutuma  nant^).  Sein  Vater 
Imftt  Daunu,  welcher  Name  sicfa  durch  den  UoMtand  crklirl  öalii 
auch  n  diaaer  Gegaad  em  Valk  dar  I>aiiiier  endUnt  wird,  aa  aai 
dann  dab  avch  biar  dia  hMga  Verwarhilmig  vott  d  «ad  1,  «laa 
ain  dar  Lannia  Tarifaiidlar  NaoM  im  Spiele  iat  Ilieaalbe  Traditiaa 
iai  wahnehainliah  der  Aidab  wmt  Uebarlrapiag  der  griechwchaa 
Fabel  dar  Daaae  auf  diaae  SMe  «BiPordaD.  IKe  aigiviaehe  Danae 
aett  inr  Zeit  dea  PUnaMU»  n  ihnm  Kaaten  a«  diaaea  Laad  ge- 
m  trieben  aein  und  mit  ihm  Ardea  gegrOttdat  haben,  daher  Tiimaa  bai 
Virgil  n  einem  AbhftmmÜBge  der  alten  Baroen  von  Argos  mid 
Myean  geworden  iat,  wie  Aenaaa  seinerseits  das  femdliche  Troja 
vertritt*).  Noch  verdient  die  von  verschiedenen  r&mischen  Schrift- 
stellern wiederholte  Tradilion  Erwähnung,  dafs  der  römische  Stamm 
dci-  Luceres  seinen  Namen  von  einem  Könige  oder  L^cumo  voa 
Ardea  bekommen  habe,  welcher  dem  Romulus  im  kriege  gegen  T. 
Talius  zu  Hülfe  gezogen  sei,  wodurch  wieder  selir  bestimnit  auf 
einen  Znsammenhang  des  alten  Ardea  mit  den  Elruskern  jenseits 
des  Tiber  gedeutet  wird'}.   Noch  im  ersten  Jabi-e  der  Rei^nhlik 

Tiamen  :  Kibbeck  im  Hh.  Mm.  t  Philo!.  XJi  (1857)  S.  419  ff.  (Corsse«  Sfr. 
4.  Btr.  1,  m]  BiM  verwaadle  8igt  Ist  iis  ym  dw  Varmibaog  des  ms- 
kiNbea  Hemebirf  MeltbM  ms  inm  velikiidhw  Oltt  Mvmm»  Vir^.  Am. 

XI»  uec 

1)  Aeo.  X,  76,  Xlly  138,  vgl.  oben  I,  376.  Ardea  ist  ein  Seeveg«!,  wie 
jeee  OiomedeiMkMi,  eil  gates  Wakreei«hea  der  kübne  Seeeteit,  a.  fienr.  V. 

A.  VII,  412. 

«)  Virg.  A.  VII,  an  Serv.,  Piio.  H.  N.  III,  56. 

*)  Peel.  p.  119  Lveereeesi  Dieays.  II,  37,  weleber  is  eelMr  QmU«  te 
•ger  Seteeist  (1, 454, 3)  Milatt  der  Stirit  Ardea  geaaeel  hmL  Berealbe  Baaie» 
feaeaee  dea  Bemlaa  wird  eeaat  imer  aia  tailjübea  LMoae  gaaaaaf. 
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wurde  eiu  Verlrag  zwischen  Ardea  und  Horn  abgesciilossen  (Dionys 
V,  1).  Im  J.  312  d.  St.  schickte  Rom  eiiM  Colonie  dabiii,  wekhe 
nächst  Ostia  die  älteste  colooia  maritima  war  und  mit  jenem  aadi 
m  der  Folge  meist  dasselbe  Scbklual  gehabt  bat  Die  Ueberliefe- 
rang  daib  die  alten  Rntnler  Toq  .Ardea  sieh  sum  TheQ  nach  Sagunt 
in  Spasiien  übersiedeHen  (Ut.  1X1,  7)  bewniBt  einen  alten  Seever- 
kehr mil  diesen  Gegenden.  Von  dem  Dichler  Sifins  Italiens  ist  sie 
fsachickt  benutit  worden,  um  dem  Kampfe  um  Sagunt  im  sweilen 
puniseban  Kriege  so  viel  mehr  Bedeutnng  f&r-iatinm  mid  R«n  in 
geben. 

Lavinium,  die  Hauptstadt  der  Laurenter,  seit  416  d.  St.,  338 
V.  Chr.  der  einzige  Best  des  latinischen  Bundes,  scheint  durch  die 
lex  lulia  vom  J.  90  v,  Chr.  die  Civität  bekommen  zu  haben.  Ob- 
schon  durch  seine  Gottesdienste  und  Erinnerungen  ehrwürdig  war 
es  doch  zur  Zeil  des  Nero  so  verfallen,  d.ifs,  wie  Lucan  VII,  394 
sagt,  der  jährlich  dort  wegen  jener  Sacra  zu  einem  nächtlichen 
Aufentbalte  genölhigte  Senator  den  Numa  als  hypothetischen  Ur- 
heber auch  dieses  Gottesdienstes  verwAnscbte.  Unter  Claudius  wird 
derselbe  wieder  mit  Auszeichnung  erwähnt.  Dieser  Kaiser,  welcher 
den  neuen  Hafen  bei  Ostia  anlegte  und  auch  sonst  lAr  diese  Gegend 
Manches  that,  sdieint  auf  Veranlassung  von  Prodigien  und  emes 
Ausspruchs  dar  SibyUinischen  Bflcher  im  J.  52  n.  Chr.  unter  andern 
Urimonieen  auch  den  alten  Brauch  der  jihrlicben  Erneuerung  des 
BOndnlsses  iwisehen  Rom  und  den  Lanrentem  wieder  bervorgesucht 
SU  haben  Die  folgenden  Kaiser  trugen  gleidiftUs  Sorge  dafii  die  ms 
Gegend  bevölkert  und  angebaut  blieb.  Seit  Vespasian  und  bis  in 
die  Zeil  der  Antonine  wurden  verschiedne  Ansiedelungen  dort  vor- 
genommen, daher  seitdem  von  Lavinium  iiiui  Laurolaviniuni,  wie 
die  Stadt  nun  als  Hauptstadt  und  mit  Inbcgrill"  der  Laurenler  ge- 
nannt wird'),  auch  in  inschriilen  oft  die  Hede  ist,  uamenlUch  mit 

>)  S.  die  •kn  S.  162  angerdlirte  luchHft  bei  Or.  a.  2276»  HMMea  L 
N.  a.  2211  uad  die  S.  162, 2  eitirte  AkbMdlmg  vea  A.  W.  Zmf^  Die  la- 
Mbrift  iit  die  einer  State«,  welcie  lo  Poapcji  eiaem  TerdieitM  llaoe  er- 
richtet warde.  Derselbe  wird  «.  a.  genaoot:  paler  pwirmhtt  Poputt  LmmnUi 
foederis  9X  h'bru  Sibutänis  pereutiendi  cum  P.  /?.,  woraas  die  ErDcncraog  der 
Bandesceremoaie  aUt  Aadkt  gefolgert  iat.  VgL  ÜMton.  CUa4.  22  aad  Taeit 
A.  Xil,  43. 

')  [Robioo  a.  0.  führt  aus  dafs  die  Laurenter,  welche  das  Foedna  nie 
verletzt  hatten,  io  dem  abtrÜDoig  gewordeoeo  Lavioium  die  sacra  besorgten: 
iaher  lamtfae  LniiuäM,  Vgl.  aoeb  Marqaarit  Verwaltaag  3, 457.] 
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Beneliimg  tnf  gewisse  bArgerliehe  und  priesterfiche  Pririlegien  der 
allitt  Penatfliietadt,  welche  mit  penftnliehen  AnsieiehDungen  und 
ImmiuiiUilen  Terbunden  wann  und  dethalb  mn  so  eifriger  gesucht 
wurden. 

Als  die  Sage  tod  den  Trojanern  in  Latium  einmal  eingewurzelt 
war,  berief  man  sich  dafür  auch  auf  manche  Umstände,  welche  erst 
durch  die  Aeneassage  ein  Gewicht  bekommen  hatten  oder  wohl  gar 
erst  eine  Folge  des  Glaubens  an  dieselbe  waren.  So  zeigte  man 
an  der  laurentischen  Küste  einen  Ort  Troja,  wo  Aeneas  zuerst  ge- 
landet sei,  sein  Lager  aul^'esclila^'en  und  seiner  Mutter  ein  HeiUg- 
thum  gestiftet  habe:  also  jedenfalls  nur  ein  Platz  von  monumentaler 
und  sacraler  Bedeutung,  keine  Ansiedelung,  obgleich  er  dafür  galt 
und  der  Name  Troja  sich  in  Folge  davon  an  diesem  Strande  in 
immer  weiterem  Umfange  geltend  machte^).  Ferner  pllegte  man 
sich  auf  den  ludua  Trojae  z«  berutenf  ein  ritterliches  Spiel  patri- 
cischer  Knaben  und  Jungünge,  welches  angeblich  Ascanios  bei  der 
Erbauung  von  Alba  Longa  gestiftet  and  seiner  Heimath  zu  Liebe 
das  Spiel  von  Troja  genannt  haben  soll,  s.  Virgil  Aen.  V,  596  ff. 
Wir  haben  aber  erst  ans  der  Zeit  des  Sulla  und  der  fHUieren  Kaiser 
eine  siehre  Knnde  Ton  demselben;  namentüch  haben  es  die  Inlier, 
YOT  allen  Augnstns,  sebr  in  Anfbahme  gebracht,  weil  darin  eine  Er- 
innemng  mehr  an  die  gftttUdie  Abknnft  seines  Geschlechts  gegeben 
«•7  war.  WahrscbeinliGh  hingt  der  Name  snsammen  mit  dem  der  Uroe- 
suli  d.  h.  der  Ritter,  andi  mit  den  alterthflmlicfaen  Wörtern  antroare 
und  redantruare,  ditf  sich  im  Gebrauch  der  Salier  erhalten  hatten*), 
so  dalii  es  immerhin  Ton  altem  Ursprünge  gewesen  seui  mag,  aber 
gewib  nicht  Ton  tn^fanischem.  Endlich  und  am  meisten  berief  man 
sich  auf  den  trojanischen  Ursprung  verschiedener  albanischer  Ge- 


>)  Bald  heifft  der  Ort  Cutra  Troiana  bald  Troia.  Nach  Cato  lag  er  n 
Strande  von  Laviniaa,  oadi  Aadem  bei  AHea,  bei  Laoreatoa,  bei  Ostia,  a. 
Panl.  p.  867,  Serv.  V.  A.  VU,  81.  158.  XI,  816,  vfL  das  prMdina  IVoiaacs 

bei  Cic.  ad.  Alt.  IX,  13,  6;  9,  4  «ai  Steph.  B.  'AQ<fia  —  TQota  Hfy(to,  ak 
XttQa^,  Dio  fr.  4,  4  rrfnl  ^^avontov  nQoatoxule  to  xa\  Tooittv  xnXotufvov, 
Liv.  I,  1  cUuse  Laurentein  agrtnn  tmiuisse,  Troiae  et  huic  loco  noinen  esl. 
Endlich  Virgil  und  Strabo  V  p.  229  lassen  Aeneas  nicbt  weit  vou  Ostia  landen. 
Über  daa  voa  ihm  geatiflete  il.  der  Aphrodite  s.  oben  1,  436.  Appian  bei 
Pbot.  Ribl.  cod.  57  Ma  luA  aiQuxon^^  avrov  9Uie9mta  awl  abrriyr  mn* 
inUvw  Tifoiap  MoXoikfi,   {Sehvefler  1,  291  f.] 

>)  Klausen  Aeneas  S.  820  IT.,  A.  Goebel  De  Troiae  lade,  MarM^vi  186S, 
L.  Friedläider  bei  Marqoanlt  Haadb.  iV«  620.   [Verw.  3,605.] 
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schlechter  in  Rom,  welche  auch  in  Virgils  Aeneide  verherrlicht 
werden  und  für  Varro  und  Hygin  ein  Gegenstand  besondrer  Unter- 
suchungen gewesen  waren  Sie  leiteten  sich  zum  Theil  von  den 
Begleitern  des  Aeneas  ab,  wie  die  Cäciher,  die  Clöher,  die  Geganier, 
die  Memmier,  die  Sergier  und  die  Uuentier,  die  Junier  und  die 
>auUer,  zum  Theil  Ton  Aeneu  selbst,  wie  die  Aemilier  und  die 
Julier,  welche  letzteren  scbon  Tor  Gisar  und  August  alle  fibrigen 
an  Adel  und  Anselm  flbertrafen.  Dionysius  I,  85  berichtet  daüs  es 
SU  seiner  Zeit  noch  etwa  fOnftig  Familien  trojanischer  Abkunft  ge- 
geben habe*).  Ja  es  gab  noch  In  dem  dritten  und  vierten  Jahr- 
hundert n.  Chr.,  nachdem  die  Julier  lange  ausgestorben  waren,  an- 
gebliche Abkömmlinge  des  Aeneas  in  Rom,  deren  einen  Pertinax 
Tergeblich  statt  seiner  zum  Kaiser  zu  machen  suchte.  Die  Frangi- 
pani  behaupteten  sogar  noch  im  Mittelalter  den  Ruhm  des  trojanischen 
Ursprungs. 

Endlich  mag  hier  noch  des  zweiten  Trojaners  gedacht  werden, 
der  nach  der  Zerstörung  Trojas  nach  Italien  verschlagen  nnd  dort 
der  Gründer  einer  Stadt  geworden  sein  soll.  Nehmlich  Anlenor 
gilt  schon  in  der  alten  epischen  Tradition  für  den  beharrlichen 
Ghecbenfireund  in  Troja,  daher  er  bei  der  Zerstörung  der  Stadt 
verschont  wird^.  Die  Sage  ist  dafs  er  an  der  Spitse  eines  Haufens 
von  Henetem,  welche  aus  Paphlagonien  flüchtig  geworden,  Aber 
Thiacien  und  lUyrien  an  das  Adriatische  Meer  und  an  den  Po  ge- 
langt sei,  wo  er  den  König  der  einheimischen  Eoganeer  beswungen 
und  dannf  Palavium,  das  jetage  Padua,  gegrOndet  habe«).  Enilge  est 
liellMn  seine  Söhne  upd  deren  GeOhrten  noch  weiter  bis  tusitanien 
vordringen.  •  Auch  bei  dieser  Enihlung  berief  man  sich  auf  Qrts- 


>)  Aen.  V,  llTfl.,  Serv.  vgl.  Paul.  p.  44  GteevlaSi  p.  55  Cloelia,  p.  167 
NantioroD,  Dionys.  IV,  68.  69  o.  A.,  Serv.  V.  A.  V,  S89.  704.  [Vgl.  MoaunsM 
B.  P.  1, 71 C] 

^  Ibv«m1  1, 90  Mal  m  ftmeom  voeari  if»o»  Tr§iMgmuu.  Berodita 
üf^A,  EcUel  V  ^  88  sq.,  Schol.  Laeaa.  I,  196.   Zar  Zeit  dM  Hieronyaas 
gab  et  eioeo  gewissen  Toxotins  in  Rom,  welcher  von  Aeneas  nod  den  Juliera 
•bzofttammen  glanbte,  während  seine  Fraa  PanU  ikr  GesehlMbt  von 
Grncehen  und  von  Agaraeinaon  ableitete. 

S)  S.  das  Gemälde  des  Polygool  bei  Paus.  X,  26,  3;  27,  2  uud  Sophokles 
bei  Strabo  XIII  p.  608.  Aveh  Aeneas  galt  später  for  einen  PbiUaellMei. 
(Okar  Aaln«r  Ygl-  B.  StieUa  ha  PUloL  1»,  513  ff.) 

«)  $Anm  Cat«  «nihlto  «tvoo,  Plia.  H.  N.  Ol,  130.  Strabo  DI  p.  167, 
V  p.  312,  Xin  p.  608^  Vhv.  Aoa.  I,  3«lHf.  Sorr^  Ur.  I,  1. 
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BUDen  und  andre  Merkiiale,  wdohe  nur  bei  soldwin  GebDen  u 

griechischer  Sage,  wie  tie  später  durch  gm  HaKeo  hemclite,  be- 
weisende Kraft  haben  konnten.  Merkwürdig  ist  daÜB  schon  Herodot, 

dem  die  Heiieter  oder  Veneter  übrigens  einfach  ein  illyrischer  Stamm 
sind,  von  einem  grofsen  Zuge  der  Myser  und  Teukrer  aus  Klein- 
asien über  Tliracien  ans  ioniscbe  Meer  weifs,  welcher  Zug  noch  vor 
dem  trojauiscbea  Kriege  stattgefunden  haben  soU. 

T.  &r^«iifrMfiiifMr  wm  yilba  Lomgü  und  i&m  iMgm  L&UtunL. 

Die  Erinnerungen  an  Alba  sind  bei  dem  frühern  Untergange 
dieser  Stadt  natürlich  sehr  unsicher  geworden,  doch  tritt  uns  das 
Bild  des  ersten  und  ursprünghchen  iiauptes  des  latinischen  Bundes 
auch- 80  noch  ziemlich  deutlich  entgegen,  besonders  wenn  man  sich 
im  Geiste  auf  die  schöne  Höhe  über  dem  Albaner  See  Teraetzt,  wo 
einst  seine  Mauern  standen,  und  fon  dort  in  die  Ebne  und  du 
Flttfiitbal  des  Tiber  hmabschaut,  nach  welchem  sich  einem  allge- 
meines  Gesetze  der  Geschichte  zufolge  die  spitere  Entwicklung  der 
GiilUir  und  des  peUtischen  Lebens  bioabieg.  Rom  (oben  S.  114) 
and  Ltnninm  hatten  m  jenen  Büdern  der  weüben  Stn  mit  4m 
dreiftig  Ferkeln  em  sprechendes  Snmbild  der  Zeiten  bewahrt,  ws 
dreilkig  verbAndete  Stidte  (wie  gffwfthidicb  eine  runde  Zahl),iB  Albs 
ihre  Mntterstadt  Yerehrlen'),  und  wenn  Yon  den  Penatsn  m  Laii- 
ninm  später  enihlt  wurde,  sie  seien,  als  Ascanins  sie  mit  nach 
Alba  genomBMn  habe,  freiwillig  in  die  von  Aeneas  gegründete  Stadt 
iurOckgekehrt,  worauf  man  ihnen  von  Alba  660  F^mUenfitar  aar 
bleibenden  Ansiedlung  nachgeschickt  habe*),  so  branehl  man  in 
•t9  dieser  Erzählung  nur  das  Wunder  zu  streichen  um  eine  wichtige 
historische  Thatsache  wiederherzustellen.  Auch  die  albanischen 
Gottesdienste,  welche  die  Stadl  überlebten,  lassen  sich  ziemlich  voll- 

>)  Sflkoi  Lycophr.  Alez.  ISSSIT.  wellii  tob  im  SOCdoeieM;  miau  dl 
(AflMM)  xAftof  Ir  timtf  Bt^nyimiv  {im  Akoriglur)  ^«If  jimtHnH 
Amnfiovt  f*  (oken  S.  SSO)  ^»u/fiiw^v  TTv^yvvf  ffnocotr*  Utey^^—t  yowAs  mdt 
ete.  V§L  DiMy«.  III,  31  i|  nr^  tQiimmm  Amfimy  inotMioaca  noUtt-  34 
il(  rftf  anobtovt  n  *al  vjitjxoovs avrij^  iqtnxovtn  noldf  n^aßtts  anoartflmf. 

*)  Dionys.  I,  67  xal  iy^yorro  ol  ntfi<f&^yies  i^tvtoatot  ftilt^mvol  tmv 
ff^y  avtoit  fiitavuatayTtt  i^taUotgf  ^y^fiutv  «T  in*  airtovs  ifü^^  Alytatoi, 
V«nhr«r  im  liMtlkhM  Pmatea  tiad  BöifW  eiMr  Iber  AsMtf 
i.«kM8.S18.  Di« ZaUm  kehrt  iaaelrirVflnlMkflGiNlMltaUa  bei 
Seite  %  14  wieder,  Meh  welthaB  Ataeas  ait  600  Cieisne  teeiele.  OCm- 
kar  «ia  MtlUflai  der  10  laadtiHMlfc. 
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Ständig  herstellen,  lupiter  Latiaris  (I,  210)  und  Juno  (II,  128)  und 
Vejovis  (I,  263),  ferner  Mars  und  die  latinische  Venus  (I,  436),  welche 
in  den  Sagen  und  Ueherlieferungen  von  den  römischen  Zwillingen 
und  in  denen  der  Julier  so  bedeutungsvoll  hervortreten  und  von 
denen  namentlich  Mars  mit  seinen  Umgebungen  des  Faunus  und 
der  Fauna,  des  Silvanus  u.  s.  w.  auch  in  dem  alten  Alba  Longa 
nächst  Jupiter  der  angesehenste  Gott  gewesen  sein  wird^),  endhch 
Vesta  und  die  Penaten,  deren  Cultus  nur  hier  die  Tolle  Bedeutung 
eines  Bundesheiligthums  haben  konnte  (oben  8.  162).  Andre  Tra- 
ditionen batien  sich  durcli  die  albaniichen  Gesclüechter  in  Rom  er- 
halten, worunter  die  von  dem  Ursprünge  des  königlichen  Geschlechts 
der  Silvier  für  besonders  alterthümlich  gelten  darf').  Als  ihr  Ahn- 
herr wurde  Silvius  genannt,  auch  «r  der  Sohn  einer  Lavinia,  welche 
in  d«r  gewöhnlichen  Ueberttefennig  flkr  Teekler  des  Latimis, 
also  mr  die  Gattin  des  Aeneas  galt  Naoh  der  EntrMung  desselben 
sei  sie  aus  Forchl  vor  ihren  StiefMinA  Ascanh»  in  dw 
mm  Tyrrlwus,  den  treuen  AnlBeher  der  Heerden  und  WeSden  des 
Latinus,  dessen  idyOisehee  Lebsn  fan  Walde  IfirgQ  ssUMert*).  M 
ihm  wird  Lavinia  ym  einem  Knaben  entbunden,  den  sie  nach  seiefaen 
ümgsiMMigen  SÜfiua  d.  h.  den  Waldgebomen  nennt.  Als  er  heran» 
gewachsen  wird  er  als  Sohn  der  ehibeimlsehen  Lavinia  vom  Volke 
mm  ersten  Könige  von  Alba  erwibU,  nicht  ohne  Widerstand  des  Jnlus, 
des  Sohnes  des  Ascanius,  welcher  Alba  gegründet  hatte.  Doch  liftt  sieh 
Julus  statt  der  königlichen  mit  der  höchsten  priesterlichen  Würde 
abhnden,  welche  sich  seitdem  in  dem  Geschlechte  der  Julier  erbUch 
erhalten  babe^),  wie  dieses  Geschlecht  denn  wirklich  auch  in  Romeoo 

*)  Vgl  I,  339,  6.  347,  2,  Or.  n.  1367  r^neri  Gabinae  et  ^Vbanm,  liv.  I,  7 
V»ii  RobhIbi:  Sacra  diu  (äns  JUtano  ritu,  Graeco  HercuU  — faeil. 

»)  Feil.  p.  340  Silvi,  V  irgil  Aeo.  VI,  760  ff.  Servias,  Livias  I,  3,  Dionys. 
I,  70.  (über  den  Zweck  der  Erfind  aog  der  albanischen  Köoifiliate  obeo  zu 
&  321,  ]  i  aber  Z«it  und  HilCmittel  derselben  Sehwegler  1, 342r.  Monmsen 
CknmtL  IMC  C  L  L.  1  SM.  fiker  feringfilgige  WNnamm  Ut 
lisliHraa«i.flMbl«riaaBMis«»4tir.  Prtb  bi  <sr  gsassa  CMaMctH  aeeh 
■kbt  eise  Spar  tob  illMr  isfe  sttekt,  saigt  sieh  tm  ieelUehtteB  im  d«a 
Mtogel  jede«  biogra^kischei  Deuila,  nit  Anaoakme  der  tm  der  griethisrtea 
Sage  entlehnten  Geschichte  des  Romnlos  Silvios  (nnten).] 

>)  Aen.  VII,  482  0*.    Bei  Serv.  A.  VI,  160,  Schol  VerM.  VII,  d^b  beifst 
er  Tyrrhoa,  bei  Dieay«.  1.  c.  Tv^fijtföt. 

*)  Dioayt.  Lc  'ÜM/ly  «II  iml  wije  ßatOäiut        tif  l|b«eia  svpMKtf^e 

fim,  fr  Im  aei  si^  llpil     H  m6n$  yim  km^Ktho^  *ioi6h»  sdfMvK  im' 
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und  Boirilbe  durch  «rUiclien  B«ili  gewisser  Sacn,  nmmnttich  des 
VejoTiB  und  der  Venus,  sich  auüeichnete.  Ante  diesen  beiden 
Namen,  den  des  iLAnif^ichen  Siifius  und  des  priesleiiidwn  Jnlos, 
hatten  sieh  endlieh  in  der  Vdkssage  und  tetUdien  Ueberiieferung 
noch  einige  andre  alte  Namen  erhalten,  aus  denen  man  weit  spit« 
in  Rom,  erst  in  den  jüngeren  Zeiten  der  römischen  Lilteratur  mid 
mit  Hülfe  der  Griechen,  eine  zusammenhängende  Reihe  der  albani- 
schen Könige  lieizustellen  versuchte,  denn  die  ältere  Zeil  hatte  sich 
einfach  an  den  Hauptlhatsachen  genügen  lassen  und  ohne  chrono- 
logische Redenken  den  Romulus  zum  Enkel  des  Aeneas  gemacht 
So  entstand  jene  aus  Virgil,  Livius  und  Dionysius  bekannte  Reihe,  nach 
welcher  auf  Silvius  zuerst  Aeneas  Silvius  folgte,  dann  Latinus  SU- 
vius,  von  welchem  gewOhnhch  die  sogenannten  Prisci  Latini  abge- 
leitet werden,  worunter  keineswegs  alle  allen  Lalinersiädte  zu  ver- 
stehen sind,  sondern  nur  solche  welche  von  dem  latinischen  Bunde 
in  der  früheren  Periode  der  Oberhoheit  von  Alba  Longa  gegründet 
wurden  oder  zu  dem  Bunde  gehörten,  im  Gegensatze  zu  den  spi- 
teren  Colonieen  des  Bundes  unter  der  Oberhoheit  von  Rom  Dana 
folgen  Alba,  Gapetus,  Capys,  Calpetus^  Tiberinus,  von  welebem  der 
fMher  Albula  genennte  Tibenironi  seinen  Namen  bekoamen  haben 
soU,  AgripiNi,  nomnltts,  Sfliius,  welelier  nit  m&hrchenhaften  ZOgen  all 
Frerkr  und  den  GOttem  Tsriiaftter  Tyrsnn  gesefaildert  wird*),  dsr- 


htim,  Di«i«r.  M  EuA.  T.  I  p.  389  «i.  Avehar:  /dter  Mfnt  imfmi» 

a  quo  otiam  lüliam  familiam  hucusque  pardurare  aiunL  Nach  der  gewShBliehn 
Tradition,  welcher  aach  Virgil  folgt,  ist  Ascanias  der  Soha  des  Aeaeas  voi 
Troja  her,  Silvias  sein  Posthumas  voa  der  Intinischeu  Ltaviaia.  Ascanias 
beifst  auch  Euryleoo  und  Hus,  wilohcn  >iameQ  er  später  io  lalas  veräadMt 
ttod  aaf  seinen  Sohn  übertragen  haben  soll,  s.  Scbwegler  R.  G.  I,  33S. 

<)  Dm  Wort  häa^  sommum»  ait  prios,  s.  P«nL  ^  MG  Pn$ti 
proprie  oppttUtL  smU  U  qid  priutqumm  nmduvhir  Bamaßmnmi,  Sahir  Ül 
Fritotu  rTgtriWw  mi  diehu  fMüt  pHu»  ftüt  quam  SMptirhu  TuipiiHim,  VfL 
Feak.  p.  241  prisoae  latinae  colomae  and  Virgil  Aea.  VI,  77$  Sflnrima.  (Baa 
Verxeichnifs  von  18  JNamen  der  angeblich  von  Latinos  Silvias  peprnndetea 
Colonien  giebt  Euaebios  aas  Diodors  7.  Buch,  10  Namen  die  Ori^o  pentis 
Romaoae  (aus  Diodor?):  in  den  übrigen  Quelleu  fehlt  das  V  erzeicbnifs.  Mahly 
Jahns  Jahrb.  Sappl.  18,  150,  Jordan  Hermes  3,  896.    Vgl  Schwegier  J,34$.] 

•)  8o  heiftt  ar  bei  Lirim,  bei  Dtoeyi.  dagegen  'MlMtof,  bei  ZeMcei 
Vil,  1  Anliiw,  U  der  Offge  6.  R.  16  AremlM.  (Bbeaio  bei  Die4er:  bei 
eedero  Reaaloe:  Jerdea  a.  0.  S.  420.  Remolas  und  Aremulns  wie  GeroM 
wd  JUeaiaMi:  abea  &  ^  4.J  fir  deekt  aieb  eise  MaeebiM  mi  wie 
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auf  Aventinus,  dessen  Grab  dem  römischen  Hügel  seinen  Namen 
gegeben  bebe,  endlich  die  besser  bewährten  Namen  des  Procas  und  ew 
seiner  lieiden  Söhne,  des  guten  Numilor  und  seiner  Tochter  Rhea 
SÜTia  und  des  bÖMn  Amulius,  der  seinen  Bruder  entthront  und 
später  selbst  Ton  seinen  Enkeln,  den  römischen  Brüdern,  ent- 
thront wird. 

So  imneher  und  mythisch  die  Entstehungsgeschichte  Ton  Alba 
Longa  ist,  eben  so  mytUsch  ist  auch  die  von  semem  Untergange. 
Den  wirklichen  Zusammenhang  ahndet  man,  wenn  man  aufser  dem 
naldilichen  Zuge  der  Geschichte  Ton  den  Bergen  in  das  FluÜithal 
bedenkt,  einmal  daCi  Rom  nach  der  Zuwanderung  der  Sabiner  seinem  . 
albanischen  Ursprünge  entfremdet  war«  zweitens  dal^  andre  latinische 
Städte,  namentlich  die  nächsten  Nachbarn  von  Alba,  Tusculnm  und 
Aricia,  nach  dem  Sturze  desselben  mächtig  und  mit  Rom  verbündet 
waren  endlich  dafs  die  Einwohner  der  zerstörten  Stadt  nicht 
blos  in  Rom,  sondern  auch  sonst  in  Latium,  z.  B.  in  Bovillae  am 
Fufse  des  Albaner  Berges,  untergebracht  zu  sein  scheinen.  Die  ge- 
wöhnliche Sage  begnügt  sich  die  nahe  Verwandtschaft,  welche  zwi- 
schen Rom  und  Alba  bestanden,  in  einem  lebendigen  Bilde  hervor- 
zuheben. Die  römischen  Drillinge  sollten  eigentlich  wohl  die  drei 
Stämme  des  römischen  Patriciats  bedeuten.  Man  stellte  ihnen  dann 
albanische  Drillinge  gegenCkber  und  wuHste  nicht  gewlTs  zu  sagen, 
welcher  Ton  beiden  Stfidten  die  Horatier,  welcher  die  Curiatier  an- 
gehört Utten.  Noch  datu  war  die  Schwester  der  Horatier  einem 
der  Cnriatier  Terlobt,  ja  man  enShlte  weiter,  dalb  die  Hfltter  dieser 
beiden  Paare  von  Drillingen  Schwestern  gewesen  und  sich  lu  gleicher 
Zeit  Tcrheirathet,  auch  ihre  Söhne  zu  gleicher  Zeit  geboren  bitten*). 


lapiter  zu  donnern  und  zu  blitsei,  bis  der  Blitz  io  sein  eignes  Hans  schlagt, 
was  an  Tallus  Hostilius  and  deo  Zaaber  des  Inp.  EUeinsaltars  erinnert  [Den 
Mythos  des  SalBOoeos  Yer^eieht  Robert  Auali  1ST8, 270.]  Zoletst  steigt 
der  albOBisflbe  See  m  eiaer  sololien  Hfflw,  dafs  er  seinen  am  Ufer  gelegenen 
Palast  erreiebt  and  üin  ond  sein  ganzes  Baus  verseblingt. 

>)  S.  oben  I,  316  und  Fest.  p.  348,  nach  welchem  der  Oppins  nnd  Cispias 
in  Rom  nach  zwei  Führern  der  Toscolaner  und  der  Herniker  von  Anagnia, 
welche  dem  Tullus  Hostilius  gegen  Veji  zu  Hülfe  gekommen,  benannt  worden 
wären.  Vgl.  die  Albani  Longani  Bovillenses  oben  1,2G3,2  [Marquardt  Ver- 
waltung 3, 45ü].  Io  Alba  soUeo  nach  dem  Sturze  der  Silvier  nicht  mehr 
RSnige,  sandera  jSbrliebe  Praetoren  geherrseht  beben,  Dionys.  V,  74,  Plnt 
Bob.  27. 

^  LiT.  1, 21,  Dionys,  m,  13. 

Prellar,  Eon.  ÜTlbol.  IL  S.Amfl.  22 
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Der  buiUe  Kriegsrock  des  erschlagenen  Curiatiers,  mit  dem  der  übrig 
gebliebne  Horalier  (gewöhnlicli  gelten  diese  für  Römer)  triumphirend 
beinikelirl,  ist  jenem  von  der  eignen  Schwesler  des  Siegers,  der 
Braut  des  Erschlagenen,  gewebt  und  geschenkt  worden ;  daher  ihr 
Fluch  und  ihr  Tod  von  der  Hand  des  Bruders.  Die  Richter  ver- 
urlheillen  diesen,  aber  der  Vater  und  das  Volk  verziehen  ihm,  wäh- 
rend der  Leichnam  der  Schwester  die  ihren  Bräutigam  mehr  als 
das  Vaterland  hebte,  auf  der  Strafse  liegen  blieb  nnd  ers(  durch 
•M  das  Mitleid  der  Vorübergehenden  mit  Steinen  und  Erde  übeiM-hüitet 
wurde.  Alte  Denkmäler  in  Rom  und  vor  der  Stadt  in  der  Rich- 
tung nach  Alba  Longa  dienten  zur  Bestätigung  dieser  Sage,  in  Rom 
das  sogenannte  Sororium  Tigillum,  ein  Denkmal  des  ältesten  Bei- 
spiels einer  durch  richterlichen  Spruch  erkannten  Blutsühne die 
pUa  Horatia,  daa  Grab  der  Schwester  am  Thore,  die  Gräber  der  er- 
schlagenen Albaner  und  Römer  auf  dem  Schlachtfelde,  der  Graben 
dea  Clttilius,  welcher  zuerst  die  Albaner  geführt  habe.  Als  sich 
dieae  troti  dea  feierlich  geachloaaenen  Bündniaaea  feindlich  ermsen, 
wird  der  Yerrither  Mettoa  Fulfetiua  awiachm  xwei  in  entgegmgeoctrter 
Richtung  getriebenen  Wagen  geapannt  und  ao  aerriaaen.  Dann  wird 
Alba  mit  Ananahme  der  Tempel  aeratört  und  die  ganae  BeTAIkmngi 
ao  behauptete  man  in  Rom,  nach  Rom  gefl&hrt  und  auf  dam  GaeGaa 
angeaiedelt,  wo  die  Lncerea  Tomehmlich  ana  dieaen  Geacfainchten 
bestanden.  Jedenfalla  eine  sehr  bedeutende  YeratirlLung  dea  latini- 
acfaen  Elementa  in  Rom,  daher  auch  TuUua  Hoatiliua,  der  Repri- 
aentant  dieser  Lueerea,  twar  ab  Abkömmling  eine«  Könige  aus  der 
Fremde,  eines  Eindringhngs,  aber  immer  als  Latiner  und  in  manchen 
Zügen  sogar  als  der  zweite  Romulus  erscheint'). 


»)  Becker  Haudbuch  I,  527  (f.,  Schwegler  R.  G.  I,  571fr.,  594ir.,  vgl.  obeo 
I,  171.  [Die  Lage  des  alten  Alba  ist  streitig;  wahrscheinlich  ist  es  bei  dos 
RJoiter  PalanoU  (S.  Mari«  de  PalakiolU  seit  den  10.  Jahrh.:  Gregorovi« 
ö,  311)  n  nchM,  wihread  das  bentige  Albaae  den  NaM  «ad  der  Lagt 
Mdi  das  kaiMfli^  jiSbamm  ist.  —  Bbease  hat  das  heatige  Nmd  das  allM 
Namen  Nemtu  bewakrt  (oboB  I,  316,  3),  der  Name  dea  Monte  Ca  vi  (oder  Caif) 
den  einer-  iintfrfrepanpenen  und  jedenfalls  auch  rerstörten  Stadt  Cabitm.  — 
Daher  die  savt  räutes  Cabenses  inontis  .4lbani,  wie  zuerst  Mommsen  Bull.  1S61, 
205ff.  nachwies.  Jetzt  hat  De  Rossi  Annali  1873,  l6Sf.  mit  Wahrscheiulteb- 
keit  auch  die  Lage  des  Ort«  am  Gampo  d*Anaibale  ermittelt,  was  Marquardt 
Varwaltaag  %  459  entgaagen  iat.] 

*)  SehSBMaB  De  Tnllo  üottilie  rege  Remaoraia,  Opnae.  Aaad.  I  p.  18 
bto  49. 
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Von  den  übrigen  latinischen  Städten  sind  die  wenigen  Sagen, 
welche  den  Ruin  der  Zeiten  überdauert  hatten,  gröfslentheils  schon 
besprochen  worden.  Als  man  in  Rom  auf  solche  Erinnerungen  und 
alte  Urkunden  aufmerksam  wurde,  war  es  schon  zu  spät  um  mehr  zu 
reiten.  Calo  hatte  meist  ältere  Nachrichten  gesammelt,  die  spä- 
teren Erdichtungen  im  griecliischen  Geschmack  Hygin  zusammen- 
gestellt, aus  welchem  wieder  Solin  eine  kleine  Auswahl  solcher  my- 
thologischen Afiergeschichten  erhalten  hat,  welche  eine  nähere  Be- 
rflcksichtigung  nicht  verdienen.  Von  Tusculum  hatten  die  Mamilier 
mit  so  vielen  andern  latinischen  Geschlechtern  ihre  Traditionen  mit  sich 
nach  Rom  gehrscht  (oben  S.  308).  In  Arida  und  Lannnnm  bewahrten 
der  Dienst  der  Diana  und  der  Juno  manches  Alterthümliche  (I,  276. 
313),  in  Tibur  die  Erinnerungen  des  allen  Faonusorakels  an  der 
heilenden  Quelle  (oben  S.  139).  Am  meisten  Alterthnm  hatte  sich 
bis  SU  der  blutigen  Katastrophe  im  Kriege  der  Marianer  und  Sullaner 
in  Praeneste  (vgl.  oben  S.  192, 2),  der  entlegenen  und  festen  Stadt  am 
Saume  des  Aequergebirgs^),  «lialten,  namentlich  in  den  Erinnerungen  «es 
an  Cseeulus,  den  Sohn  des  Vulcan  (oben  S.  148  iT.),  den  die  Schwester 
der  Divi  Fratres,  das  sind  die  Indigeten  von  Praeneste,  am  Heerde 
eitzend  empßngt^)  und  welcher  nach  seiner  Geburt  von  den  zur  Quelle 
gehenden  Jungfrauen  (den  Veslalinnen?)  in  der  Nähe  den  Jupiter- 
tempels bei  einem  Feuer  gefunden  wird.    Dann  wächst  er  wie  Ro- 


')  Mit  dieser  Lage  scheint  der  ISame  zusammenzuhiiagen,  vgl.  pronus  d.  i. 
TiQijvtiSf  7r(iayrfS  und  Tt^juif  ü.  i.  n(fritiv.  Cato  erklärte  quia  i*  locus  tnontibus 
fftuM,  Serv.  V.  A.  VII,  682,  Panl.  p.  224.  Sp8t«r  UiUU  man  ikn  ab  pn6 
fwr  nifipmp  i  «.  «ft  tffeAtw  qua»  0ic  otemfiMf ,  dalMr  $it  udi  SCrabo  V  |».  238 

die  Bekränzte,  noXvatfifavos  beoeoBt  wurde.  Oder  inao  fabelte  voa  eioeni 
Rtistes  Praeoestsf,  eiaen  Sebae  det  Latiaaa  «ad  Eakei  de«  UiyiMS,  Solia. 

2,  9,  Steph.  B.  s.  V. 

*l  Virg.  Aen.  \  II,  (iTO  l  uhniitt  gpnUum  pecora  inter  agreslia  regern  itiverh- 
turnque  J'ocis  omni*  quem  creduiü  aetas.  Serv.  67ä  Ibi  erant  yontifices  et  Üii  Irt' 

dig0t9Sf  HeMi  §Umm  Rmitm,  Eratd  mäm  äuajirtintf  qui  Divi  appeltabmliw, 
Bmmm  Mfor  dum  md/bettm  mhrd,  iewüimt  »dmtiUa  wiuM  utmntm  ptnuttä  ete. 
Mach  dea  Schol.  Veroa.     99  ad.  Reil  ataaMien  dieie  Naebriebtea  tbeili  aat 

Varro,  welcher  die  Hirten,  oater  deaen  Caecalus  lebte,  Depidii  nanote,  daber 
er  selbst  ursprünglich  Depidias  geheifsen  habe,  l'ebcr  den  INainen  Caecnlos 
s.  .S.  G47.  Vgl.  noch  Paul.  p.  44  und  Solin.  2,  y  Praeneste  ut  Praenestini 
sotia/ä  Ubri  a  Caeculo,  quem  iuxta  tg^nes  J'oriuUo*  (d.  h.  einem  plötzlich  eot- 
•taadaea,  voa  Valeaa  wsadarbar  erregtes  Feaer)  iHvmunmt  ut  /«ma  «ff 
JHr^dianm  (ee  acbreibt  Me.  aiil  der  besMrea  Ueberliefeniaf :  dfgiHonmf 
Oigitinnm  die  übrigeaj  mtow.  (Vgl.  Jerdaa  Preleg.  Cstea.  8.  XLIIL] 

S3« 
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mulus  iinti  Remus,  wie  Cyrus  und  der  thebanische  Hercules,  unter 
den  Heelden  und  als  König  der  Hirten  auf,  oder  als  Räuberhaupt- 
niann,  wie  andre  iNacliriclilen  sein  Leben  b€scliri»'l)en,  bis  er  end- 
lich jene  Rurgvesle  von  Praeneste  erbaute,  die  benachbarten  Völker 
wieder  wie  Uoniulus  durch  Spiele  an  sich  zog  und  durch  den  Ruhm 
meiner  Thalen  und  seiner  Abkunft  an  sich  fesselte.  Soll  er  doch 
einst,  als  das  Volk  an  ihm  zweifelte,  die  versammelte  Meoge  mit 
Hülfe  seines  Vaters  mit  loderndem  Feuer  umgeben  haben.  Andre 
praenestinische  Sagen  erzählten  von  einem  Zweikampfe  des  Evander 
d.  h.  des  guten  Waldgeistes  Faunus  mit  dem  Riesen  £rüus»  dem 
Sohne  der  Feronia«  die  ihm  drei  Seelen  verliehen  hatte,  so  dafs  er 
dreimal  getödtet  werden  mobte^).  Eine  Fabel  welche  an  die  leider 
nur  durch  Griechen  erhaltne  von  dem  Centauren  MaQ^g  erinnert, 
welcher  Name  in  italiscber  Sprache  einen  RoOunann  bedeute.  Dieser 
sei  der  erste  Ton  allm  Bewohnern  Ansonieni  gewesen  ond  dreimal 
gestorben,  aber  dreimal  wieder  auf|selebt  und  123  Jahre  all  ge- 
worden. 

Auch  die  rtaisdie  Sage  ist  kein  Prodnct  der  Dichtung,  Sen- 
dern der  Stadtchronik,  em  Gewebe  griechischer  und  rt^mischer  Sagen- 
sdireiber,  Ton  denen  die  letstersn  sich  meist  durch  die  ersteren  be- 
stimmen lieüMn.  Doch  liegen  alte  Thatsachen  des  rftmischen  Cultu 
und  der  römischen  Gesdiichte  su  Grunde,  und  diese  smd  es  welche 
der  Erzählung  trotz  ihrer  Mifsverständnisse  und  Entstellungen  ein 
nicht  geringes  luleresse  verleiben'). 


»)  Virg.  Aeü.  VllI,  50.3  IT.,  lo.  F>ydus  d.  Mens.  I,  8,  Aellao  V.  H.  I\,  16. 
Der  Mame  erinnert  an  Marica  und  Marsas,  aadi  aa  Mars,  aaf  den  aach  4m 
Rofftoatiir  hinweist,  s.  oben  I,  328. 

>)  [Daa  Problem  der  Erklärung  der  Zwillinge  nnd  ihrer  IVaaiea  (aa 
die  Raiehilirea  «riuerte  Sehwegler  1, 4S4ff.,  aa  die  EponyMa«  eiaer  iiteree 
Auiedloog  der  AberigiMr  «ef  dem  ATeatia,  elaer  JÜ^gerea  aaf  dem  Palatia 
dachte  Rabino  Vorgeschichte  2 12f.)  aocht  Mommsen  (Hermeil6,  Iff.)  dorch  die 
Annahme  zu  lösen,  daHi  zn  dem  urspränglich  einen  Eponymos  der  Stadt  Roma, 
Romus,  später  zum  Zweck  der  Veranschaulichang  des  republikanischen  Ooppd- 
regiments  ein  zweiter  biazugefiigt  worden  sei,  dessen  ISame  Remus  'durch  eine 
einfache  aber  unorganische  Diiferenürang'  gewonnen  worden  seL  Der  Haopt- 
werlh  dieaer  wie  der  ehiaehlägigen  Arbeit  über  Aeea  Lareetia  (Foreeh.  S,  Iff.) 
lieft  ia  der  eehirferee  Soaderaeg  der  Slterea  «ad  Jiaferaa  Beetaadlheüe  4m 
Leseade.  Gaas  ehae  Biasieht  ia  die  Geaeeis  der  Legeade  TerflUuraa  Fercb> 
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Diese  mit  der  älteren  rAmischen  Lilteratur  entstandene,  später 
in  einzelnen  Zügen. immer  weiter  ausgeführte  Stadtchronik  iiegann 
mit  Janas  und  Satumus,  den  Königen  des  AnAuigs,  von  denen  jener 
du  Janicnlum,  dieser  das  Capitol  bewohnt  habe  (1, 182.  H,  12). 
Dmuf  folgte  die  erste  Palatinische  Ansiedhing  durdi  Evander  mit 
seiiier  Mutter  Carmenta'  und  seinem  Sohne  PaOas,  welchem  Virgil 
ein  so  schönes  Andenken  gestiftet  hat:  bei  welchen  Fabeln  schon 
jene  alten  Heih'gthQmer  an  und  auf  dem  Paktium  im  Spiele  sind, 
welche  die  rdmisdie  Stadtsage  in  so  Terschiedenen  Zflgen  beschäftigten, 
der  Dienst  des  Faunus  (1,387)  und  des  oder  der  Pales  (das.  S.  413) 
so  wie  der  der  nahe  verwandten  Carmenta  (das.  S.  405).  Zum 
Evander  kommt  Hercules,  der  den  hosen  Cacus  erschlagt  und 
seinen  Dienst  an  der  Ära  Maxima  stiftet  (oben  S.  287),  hei  welcher 
Fabel  wieder  die  Erzählung  von  den  Argeern  anknüpft,  welche  in 
diesem  Zusammenhange  zu  Argivern  d.  h.  in  Rom  geblichenen  Be- 
gleitern des  Hercules  wurden  (oben  S.  136).  Das  ganze  Gewebe 
macht  sehr  bestimmt  den  Eindruck  einer  griechischen  Composition. 
8o  weit  Vermuthung  statthaft  ist,  möchte  ich  die  Quelle  in  einer 
cnmanischen  Chronik  suchen,  da  namentlich  die  Gruppe  Evander- 
Cacas  nnd  Hercules  auf  eine  solche  surOckweist  (oben  S.  281).  Auch 
ist  es  sehr  bemerkenswerth  dafk  Evander  nicht  blos  in  der  römi- 
schen Stadtsage,  sondern  auch  in  der  von  Tibur  und  Praeneste  ge- 
nannt wurde,  endlich  daA  er  in  der  gewöhnlichen  Tradition  für  den 
Erfinder  des  latinischen  Alphabets  galt,  welches  das  griechische  und 
höchst  wahrscheinlich  eumanisehen  Ursprungs  war*). 

Auf  ^ese  Vorgesdiichte  folgte  die  ErzShtnng  von  der  C«rflndung 
Roms  d.  h.  der  Palatinischcn  Altstadt,  für  deren  Gründer  Romulus  696 

hammer  (Die  Gründung  Roms  Kiel  1H68),  dem  Mars  die  Sonne,  Rhea  -  Vesta 
der  Schnee  ist  —  schmilzt  der  Schnee  auf  dem  Albaoer^ebirge  (!),  so  eilen 
die  ZMillingsbäche  za  Thal  —  and  Schwartz  (Der  Urspraog  der  Stamm-  und 
Grwidiiogssage  Roms  im  Reflex  iDdogermanischer  Mythen  Jeoa  1878),  dem  die 
RheftdieSeeMojaogfraa,  die  ZwilUage  die  SenseaUider  elMs  ladegerauioSieheo 
HiKmUmytliof  liid,  an  des  sieb  die  GrüadaBg egesciiehte  asgeeetet  habe.  — 
Die  BIMwerite  beweiseo  übrigeat,  dafs  die  Grundrage  der  Lageade  (Aossetznogi 
Aatreiben  am  PtlaAia,  Errettoag  darch  die  WSlla)  aehea  yer  dea  Saowiter- 
kriegen  fertig  waren.] 

»)  Dionys.  IV,  20,  Plin.  H.  !V.  VII,  210,  Tacil.  Ann.  XI,  14,  vpl.  Mnmm- 
sen  Unterital.  Dial.  S.  26 ff.  3U.  [Wiluanus  de  Varronis  libris  (;rammaticis 
p.  119f.]  Bei  den  Dichtern  galt  Evaoder  für  einen  Verwandten  der  Atridepi 
Vifg.  A.  Vin,  190  Ser?.  Gaas  ha  Stil  der  MiraMiea  tat  die  Bnlhlang  bei 
Senr.  A.  Vm,  345. 
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galt.  Offenbar  liegen  dabei  wieder  alte  Culle  und  Culluserinnerungen 
zu  Grunde,  namentlich  die  des  Palatinischen  Mars,  dessen  Salier  die 
Zwillinge  zuerst  in  ihren  Liedern  gefeiert  haben  mofjen,  des  Faunus 
und  der  Fauna,  welche  in  dieser  Fabel  als  Faustulus  und  Acc^  La- 
rentia  oder  Lupa  und  Luperca  auflrtten  (I,  387,  3.  II,  27).  endlich 
des  Kuminus  und  der  Uumina  und  die  des  Uuminalischen  Feigen- 
baums, unter  welchem  die  Wölfin  mit  den  Zwillingen,  wie  sie  fort 
und  fort  der  kurzgeÜBilBte  Inbegriff  der  Geschichte  vom  Ursprünge 
Roms  geblieben  ist,  so  auch  höchst  wabfscheinlich  das  älteste  Symbol 
derselben  und  die  erste  Veranlassung  zur  erzählenden  Ausführung 
war*).  Jedenfalls  ist  die  Idee  der  Zwillinge  eine  sehr  alte,  da  der 
Palaiinische  Hägei  in  dieser  Gegend  deswegen  den  Namen  Germalis 
IlUirte')  und  dieselbe  Idee  sich  in  den  Sagen  andrer  latinischer  Stidis 
friederbolt,  namentlich  in  der  von  Praeneste  nnd  Tibor*).  Anch 
die  (öffentlichen  Laren  Roms  wurden  dnreh  die  ganie  Stadt  ab  Bifldei^ 
paar  dargestellt  (obenS.  115, 3),  und  so  mfigen  denn  anch  lUHnnlns  und 
Remns  in  der  iltesten  iLuffasanng  nichts  weit«  als  die  Laren  oder  b- 
digeten  der  Paktinischen  Altstadt  gewesen  sein,  welche  sidi  mit  dtr 

>)  S.  oben  1, 418f.  w4  Schwtglw  R.  6. 1, 4191.  [Um  ßms  MmmimaKt, 
welehe  Ui  in  späte  Zeiten  auf  dam  CuMm  lei  4er  Carie  itud  (obM  ^ 

110)  1),  sollte  dabin  darch  den  Aagtir  Attas  Navius  vom  Palatin  versetxt 
worden  sein,  was  nur  bedeutet,  daPs  nus  der  Stadt  Palatium  durcb  Romalas 
die  Stadt  Roma  geworden  sei  (Jordan  Tup.  I,  1,  200).  Wabrscbeialich  ist  der 
palatioiache  Feigenbanm  erst  nacb  Fabios  in  die  Zwilliogssage  verwebt  wor- 
iea  (Meaaeea  Forsch.  2,  11  f.).  Br  würde  aonst  aaeh  aafehlbar  auf  der 
ÜteettB  Derttelluf  der  ZwUliagtl^geide^  dtm  Spiegel  rvm  B^lseaa,  als 
seichen  erscheinen.  Die  iweitiQteste  erhnltene  Oirttellaaf ,  die  Mlaae  des 
Postins,  auf  welcher  er  erscheint,  gehSrt  den  7.  Jahrhundert  an.  lieber  beide 
QDten.  Ob  Ennius  (.\nn.  71),  wie  Mommsen  meint,  oder  sebon  Naevina  der 
Erfinder  der  Version  ist,  lädt  sieh  nicht  mehr  entscheiden.  (Jeher  4iesen 
unteo.] 

*)  Varro  1.  1.  V,  64  Csnmriva  a  germanit  Romtäo  et  JiemOf  quod  ai  fitm 
StmMm  iti  ^nmii,  ^  aqua  Mmtm  TAaH»  Mi  idmkrai  im  ctmla  orjpesflei. 
[Cwwmku  ist  die  nliein  beginnhigte  Sehreihnng»  hei  Varro  wie  bei  mdem 

(Jordan  Top.  1,  1,  179  A.  44.  196  A.  74),  daher  der  ZosammeBhang  aiit  goh' 
mani  nicht  glaablich  (Mommsen  Hermes  16,8),  die  Bildung  dm  Worts  ohne 
sichere  Analogie  (Jordan  a.  0.  19G).] 

')  Virg.  Acn.  VII,  GTO  Tum  gemini  fratres  Tiburtia  moenia  linquunt.  Vgl. 
oben  S.  13U  und  Serv.  V.  A.  VII,  678  von  Fraeneste:  Ibi  erant  Pontifices  ti 
DU  hdigetesj  simi  atiam  Rtmaa.  Bnmi  «ttmt  duoßrmlrtt  fui  Dioi  apptlUAamtmr 
ete.  (oben  S.  3S9,  2).  Bin  nlter  Beiname  des  Zwillings  Romains  war  Altellns, 
s.  Pnnl.  p.  7,  doeh  wohl  von  alter. 
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Zeit  zu  den  zwölf  Laren  der  Stadlflur  d.  h.  der  Arvalischen  Brüder 
erweiterten.  Eben  so  alt  war  aber  auch  der  Name  Roma  d.  i.  die 
heilige  Ursprungsstätte  der  Romani  oder  vielmehr  der  Ramnes,  wie 
sich  die  Angehörigen  der  Palatinischen  Stammtribus  nannten^).  Da- 
her die  Namen  Romulus  und  Romus  oder  Remus  für  die  beiden 
Zwillinge,  zunächst  die  von  der  Wölfin  unter  dem  Ruminalischen 
Feigenbaum  gesäugten^),  wobei  zu  bemerken  dafs  auch  der  Tiber 
in  den  heiligen  Urkunden  der  Römer  den  Beinimen  Rumon  d.  L 
wmulhlich  des  Nährenden  führte,  femer  dali»  es  in  der  Nähe  Yon  m 
Rom  einen  Ort  Remona  oder  Remuria  und  einen  Remurinus  ager, 
im  Lande  der  Hirpiner  eine  Stadt  Romulea  gab').  Der  Tilier  mit 
seinen  Ueberschwemmongen,  die  Höhle  des  Pannus,  das  Lupercal 
(I,  387,  391,  A.  2,  nnten  S.  699),  die  Wölfin  ab  das  geneihte  Thier 
des  Mttrs  oder  der  Fauna,  der  heilige  Specht  und  der  Kibiti,  dieser 
ab  Symbol  der  Vesta,  holen  den  nichslen  Anlalk  nur  Belebung  und 
bUdliehen  AusfUirung  der  Scene  d.  h.  der  Geschichte  der  beiden  . 
Zwillinge,  welche  für  den  iltesten  Theil  und  den  Kern  der  ganien 
Enihfauig  von  Romuhis  und  Remus  gelten  darf*). 


Raaods  md  Rmum«!!  acMat  diimlbe  Wort  n  lein,  s.  FHAiw  fai 
PhltoL  X  (1855)  S.  552r.  Die  GriMhM  mammn  di«  ZwiUimo  gewShalieh 
*Pim/t6loe  vaA  'PSfiOf.  [Aidere  erinnern  an  ßununtf  den  vermeintlich  ülteraa 
Namen  des  Tiber;  k«iM  dieser  Annahmen  ist  erweitUcli  riehtii^;  hingegea 
weist  die  triboa  Roailla  Alf  einen  uraltea  GaanuMB  Bona  hin.  Vgl.  obea 
S.  132,3.1 

^  Plot.  Korn.  G    xXrj&Tjvai   ät   xal   Tovtovf  und  t^s  ^ni^S  UnoQOvOi 

•)  PraL  ^  376  vgl.  Miller  Fert.  p.  40S  «ad  über  die  Stadt  Rowolaa  LIv. 
X,  17,  SCaph.  B.v.'j^uU«.  [Um  GSttia  K«BMwalaaC.I.  L.  1,  810.  MoMnaaa 

Hermes  16,  16  f.] 

*)  Die  eherne  Wölfin  nnf  dem  Capitoi  ist  wahrscheinlich  dieselbe,  welche 
im  J.  45S  d.  St.  von  dcu  .\cdilco  Cu.  und  Qu.  Og'alnias  beim  Raminaliscben 
Feigenbaum  aufgestellt  wurde,  s.  Liv.  X,23,  Dionys.  1,7^)  Becker  Uaodb.  I 
S.  291  r.,  Urlieha  De  lopa  aeaea  Capitoliaa,  Rh.  Mai.  N.  F.  IV  (1846)  S.  5191: 
fiawShalleh  wiHe  dia  WiUa  ait  den  ZwilUagaa  im  Lapareal  gadaeht,  wie 
Virg;  Aaa.  VDI,  BSOf.  daa  Vargaag  aeUldart  aod  «ia  aia  anf  dea  apMterea 
Kaiaafiaaaa  [aad  aaderen  Bildwerken]  so  oft  als  Bild  der  ewigen  Sta<U  und 
ihres  Ursprungs  to  sehen  ist.  (Jetit  i<?t  dnnh  Stevenson's  Untersuchuiig  An- 
nali 1977,  .'Häfr.  fcstpestcllt  dafs  die  Bron/ewöltia  des  Caj».  Mus.  seit  dem 
10.  Jahrhiiudri  t  beim  Lateran  gestanden  hat:  über  den  Standort  im  Alter- 
thum ist  ISicbts  bekannt  —  Aof  dem  Capitol  ia  Rom  ataad  aia  Erablld  der 
WSlia,  dea  Ronalas  aSagead.  de.  ia  GatU.  10,  8, 19  (vi^  Jerdaa  Te^ 
1, 3, 51).  Neaeeteaa  aali  aatar  dea  Trfiraan  daa  Cipltala  m  FInlE  (über 
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Eine  neue  Erweiterung  erfolgte  aobald  man  fOr  die  Zwillinge 
eine  Mutter  suchte,  bei  welchem  Punkte  die  Combinationen  der 
Griechen  und  die  der  Römer  bedeutend  von  einander  abwichen.  Die 
Griechen  gingen  mit  ilirer  Heroine  Roma  oder  dein  Kponymos  Ru- 
in uti  oder  Romulus  entweder  einfach  auf  die  gegebenen  Ahnherrn 
der  italischen  Genealogie  zurück,  lllixes  oder  Aeneas  (»der  Laünus 
u.  s.  w.,  oder  sie  nannten  Roma  eine  edle  Dame  aus  Troja,  welche  mit 
dem  Aeneas  in  diese  (iegend  versriilagen  vom  Aboriginerkönipe  Latinus 
die  Zwillinge  geboren  liabe^).  In  der  römischen  Sage  dagegen  treten 
gewisse  alte  Thatsachen  des  nationalen  Glaubens  und  der  lalinii^chen 
Geschichte  deutlich  genug  hervor.  Immer  ist  der  albanische  Mars  der 
Vater  und  eine  albanische  VestaUn  die  Mutter,  weil  man  sich  des 
Ursprungs  von  Alba  deutUch  bewu&t  war  und  weil  Mars  der  nationale 
BefruchUingsgott,  Vesta  die  allgemein  verehrte  Güttin  des  Gemeinde- 
Terbandes  war.  Grade  so  galt  bei  den  Sabineni  der  Gründer  lom 
WT  Cures  für  einen  Sohn  des  Qnirinufl  und  einer  geweihten  Jungfrau, 
während  die  Abstammung  des  prfinesUnischen  Gaeculus  vom  Vnlcan, 
die  des  Sornas  von  dem  Feoergotta  des  Heerdes  schon  bestimmter 
an  Vesta  erinnert,  Amata  aber  als  Königin  Ton  Lavininm,  die  Matter 
der  La?inia,  durch  jenen  Namen  sogar  ausdrflcUich  als  DieMrin  d« 
Vesta  bewichnet  wird.  Der  Name  jener  albanisehen  VestaBn  ist  in 
der  gewöhnlichen  Ueberiiefoning  Rhea  oder  Rea  Silvia,  in  der  gfi- 
cisirenden  lÜa.  Von  jenen  ist  Silvia  der  Gentflname,  Rea  aber, 
woraus  vermuthlich  die  grflcisirende  Schreibart  Rhea  erst  später 
entstanden  ist,  bedeutet  entweder  die  Angeklagte  oder  voti  reu  d.  h. 

dieses  s.  Gamarrini  Bnll.  d.  inst.  1S79,  ITH  CT.)  der  Torso  einer  brosMMe 
Wölfin  gefunden  worden  sein  (Mittheilun^  Gamurrini's):  ein  nener  Bela^  far 
den  Charakter  der  Capitnle.  Das  Symbol  der  Haui  lstadt  wird  dann  aoeh 
Symbol  des  Kaiserthnms  für  die  Provinzen :  daher  Lupao  Romanae  (Widmung 
eines  Sevir  Aogostalis)  C.  I.  L.  2,  2156,  Utpae  uiugustae  das.  4603 ,  nitmiiti 
AtlgiuHnm «—  »igmm  hipme  cum  Mtigmibm»  mU  8, 968,  lupam  tmm  iitftuMm 
itukm  %  6063  (OmtUeh  ia  StUtM  «H  rtoiMher  od«r  hittdacber  Vei^ 
fassDog).  Aafser  anf  den  ooten  a.  Darstellungen  der  Roinuluslegende  findtl 
sich  die  Wölfin  die  ZwUUofe  sängend  (regelmafsig  den  Hopf  nach  iham. 
herabwendend;  hie  nnd  da  einer  der  Zwillinge  ihre  Schnauze  streichelnd 
w  ie  z.  B.  auf  dem  u.  a.  Spiegel  von  ßolscna),  auf  Münzbildern  (zaerst  auf  den 
römisch-campanischen  mit  der  Aufschrift  JiomanOf  5.  Jahrb.  d.  St.,  Klü^ann 
Aaatli  1879,  42  M«d.  11  T.  lU,  3.  3  TfL  Momumb  Heraat  16,  3  A.  1)  ud 
fl«r  iaUlrei«h«B  Grabtodaeilm  ala  tysboliMhes  Wabraeithaa.  Awfihrlich 
Bachofen  AasaU  1867,  183  CT.  186S,  421  ff.  1869,  2S8ff.] 
>)  Fett  p.  966  Hewui,  Dirayt.  1,  72  IT.,  Plnt  Aem.  2. 
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die  Geweihte,  den  Göttern  Verlobte^),  mit  einem  Worte  die  Vesta- 
üsclie  Jungfrau  aus  dem  königlichen  Gescblechte  der  Silvier.  Bei 
den  alteren  Dichtern  Naevius  und  Ennius  ist  Ilia  noch  die  Tochter 
des  Aeneas,  also  Romulus  dessen  Enkel'),  so  fremd  war  ihnen  noch 
die  chronologische  Vorsicht  der  späteren  Schriftsteller,  welche  die 
gnue  Reihe  der  alboniachen  Könige  einschoben,  um  einen  beruhi- 
genden Zusammenhang  der  Zeilrechnung  herzustellen.  Dessen- 
ungeachtet ist  die  Beadehung  auf  Aeneas  und  Troja  bei  diesen  ver- 
schiedenen Combmationen  so  sehr  die  Hauptsache,  daft  die  latinische 
Aeneassage  also  damals  in  ihren  CSrundsQgen  schon  fertig  vorgelegen 
haben  muJfo. 

Ein  andrer  Maafsstab  für  die  jüngere  Entstehung  der  gewöhn- 
liehen  Geschichte  vom  Uomulus  ergiebt  sich  daraus  dafs  Romulus, 
der  Gründer  der  Palatinischen  Roma,  und  Quirinus,  der  nationale 
Gott  und  Führer  der  Ouiniialischen  Sahiner,  bei  derselben  aufge- 
hört hatten  verschiedene  Personen  zu  sein,  was  auf  ein  ziemlich  69s 
junges  Zeitaller  führt  (I,  374)  d.  h.  auf  dasselbe  wo  sich  die  ge- 
Tiöhniiche  römische  Stadtchronik  überhaupt  gebildet  hat.  So  ver- 
dankt Romulus  die  Hersilia  nur  dieser  Verwechslung  mit  Quirinus'). 
Noch  deutlicher  aber  tritt  diese  Gonfusion  in  der  £rzfthlung  von 

»)  Virg.  ACD.  V,  237  voti  reus,  vgl.  Macrob.  S.  I,  12,  31  und  111,2,  6  oben 
l,  133,  1.  Niebuhr  R.  G.  I,  222  erklärt  Rca  für  die  Angeklagte,  Schweglcr 
I,  426lf.  Rhea  Silvia  für  die  idäische  Rhea  {Idtj  ^  silm),  was  ducli  auf  ciu 
zo  joogM  Datan  fühm  wird«. 

*)  Senr.  V.  A.  1, 273  Nmviiu  ßmtHu  Mmimt  9mßUa  n^poCaM  Aomuhim 
ctHÜhnm  UM  inuhimL  VI,  7T8  ßie*  nam^  (Amtet)  ßkm  Jkltf  ßkun 
Atneae.  Eine  Angabe  welche  für  Ennins  doreh  das  Excerpt  bei  Cic.  de  Divin. 
1,  20,  40  bestätigt  wird,  wo  eine  Tochter  des  Aeneas  und  der  £arydice,  w  elche 
in  den  Kyprien  und  bei  Lesches  für  die  Frau  des  Aeneas  galt,  von  der  Ilia 
als  gerniaaa  soror  d.  h.  als  Stiefschwester  angeredet  wird.  Also  war  Ilia  bei 
ihm  die  Tochter  des  Aeneas  und  der  Lavinia.  Dabei  scheint  Ennius  aber 
•■eh  ich«!  von  dem  albanischen  Tyrannen  Amalioa  gewalkt  in  haben,  s.  Por- 
|hfr.  X.  Htfat  Od.  I,  2,  18.  Vgl.  INoaya.  I,  73,  wo  er,  aaehdea  er  die 
SrMitchea  Sehriftttellir  iber  daa  rSniaehe  Alterthnu  TerMrt  hat,  roa  dea 
römischen  Mnnuetxt ,  sie  alle  wären  nieht  alt,  doch  hStteo  sie  bänflf  alte 
Quellen  benutzt:  rovrivy  6i  rtvie  filv  Alvitov  ytvia&tti  vlovs  Xfyovat  'PufJwXov 
JMtl  'iViuov,  Toi'ff  ofxiOT«?  T^f  'PlouTji,  fjfQoi  ff^  ^lyttToog  Ah((rtv  nniörtq. 

•)  S.  oben  I,  371.  Nach  Einigen  war  Hostus  Hostiliiis,  der  Bundesgenosse 
des  Romulus  und  Grofsvater  des  Tullus  Hostilius,  der  (leinahl  der  Hersilia, 
Bionys.  ill,  l,  Plnt.  Rom  14.  18,  Macrob.  S.  I,  6,  16.  Tullus  Hostilius  soll  in 
Miier  Jigead  wie  RonvUia  unter  dea  Hilten  gelebt  habeu,  VaL  Max.  Hl,  4,  i. 
(S.  Sehwegier  1, 168, 3.] 
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seinem  Ende  und  seiner  Erhöhung  zum  Gott  hervor,  und  hier  ge- 
winnen wir  zugleich  eine  Andeutung  über  die  wahre  Quelle  dieser 
und  anderer  Erweiterungen.  Es  ist  keine  andre  als  die  gentile  Tra- 
dition und  Sagenfabrik  der  albanischen  Julier,  dieselbe  welcher  wir 
auch  in  der  Geschichte  des  Gulls  der  Venus  Genetrix  und  in  der 
Aeneassage  begegnet  sind.  Nicht  ohne  Grund  heifst  es  nehmlich 
dafs  Romulus  nach  seiner  Enlrückung  zuerst  dem  Proculus  lulius 
d.  h.  einem  Edlen  (vgl.  prociis,  proceres)  aus  dem  Geschlechte  der 
Julier  erschienen  sei,  und  zwar  auf  dem  Quirinale,  mit  der  Forde- 
rung dal«  man  ihm  auf  diesem  Hügel  als  Quirinus  einen  Tempd 
erbauen  solle  So  sehr  hatte  man  schon  damals  die  alte  und  ur- 
sprAngliche  Bedeutung  dieses  alten  HeUigUmms  auf  dem  Quirinal 
tergesaen,  welches  eben  deshalb  sp&tor  yon  Angualua,  dem  Aeneaden 
und  Jnlier,  so  eifrig  und  prächtig  restamrirt  wurde,  wahracheiDlkh 
am  29.  Juni,  weldier  Tag  aeitdmn  gfeichfidls  ein  Festtag  des  Qoi- 
rinua  war')  d.  h.  des  Ronralus  Quirinoa,  keineswegs  des  allen  Kriegs- 
gottes der  Sabiner  von  Gores  nnd  Reale. 

Die  ToUstlndige  Geschichte  der  Zwillmge,  der  Grflndnng  Roms 
and  der  Regierang  des  Romnlns  bis  su  seiner  YeiUkrnng,  in  wekhe 
noch  Wele  andre  sociale  nnd  historische  Erinnernngen  ans  den  iltestoi 
Zeiten  der  Stadt  ▼erwebt  wurden,  hatte  unter  den  Dichtern  zuerst 
Ennius  in  seinen  Annalen  in  hochpoetischer  Ausf&hrnng  vorgetragen  *). 
m  Unter  den  Annalisten  ersShlte  schon  Pabhis  Pictor,  wenn  dieses  der 
alte  Annalist  des  Namens  ist,  nach  der  Probe  bei  Dionys.  I,  79  zu 
urtheilen,  die  Sage  ganz  im  Geschmack  eines  griechischen  Uomans 
und  in  pragmatischer  Breite.  Die  gewöhnliche  Tradition  ist  \m 
Cicero,  Ovid,  Livius,  Dionys,  Plutarch  u.  A.  zu  finden*).    Als  Die- 

1)  Cic.  Rep.  II,  10,  20,  wo  Proculus  lulins,  hier  ein  hono  a^restis,  auf 
sagt  a  se  visum  esse  in  eo  rolle  Hoinulurn,  qui  nunc  Quirinalis  vocalur.  Eum  sUri 
mandtuse  ut  populum  rogarel  ut  sibi  in  eo  colle  delubruin  fieret;  se  Deunt  esse  et 
Qtdrinum  vocari,  Dionys.  II,  ö3  naqil&0)v  iig  dg  xriv  ayoQav*lovksos  ovofuty 
Ith  dfg*  jimta¥iov  ytiüQytxos  dv^f}.  Fiat.  Ron.  28  Mffm       nmftMtmw  yiir» 

"jOßris  ino(MW  'ioHto9  ngixlov.  Mi  F.  n,  4  99  i^rombu  Ui^  wmriM 

Julius  ^Iba. 

»)  Kai.  Venus.  29.  Juni :  (Htirino  in  CoU{e),  vgl.  Becker  Haodb.  1,  571,  II,  2,  99. 

')  lo.  Vahlen  Ennianae  I'oesis  Reliq.  p.  9 sqq.  aod  p.  XXVIII sq.  [Doch 
Tvissea  wir  uicht  wie  >iaevia8  im  iiipos  uud  im  Romulm  (oder  /iUmonium 
Renü  d  R«imU)  die  Fabel  bebtadelt  hatte.  SelM  OanteUvif  kam  dvek 
Eaaiiie  wn  der  Mode.] 

«)  Sehwegler  R.  6.  I,  384  ff. 
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nerin  der  albanischen  Vesta  geht  Rhen  Silvia,  die  Tochter  des 
frommen  Numitor,  um  Wasser  zu  schöpfen  an  eine  heilige  Quelle 
im  Ilaine  des  Mars^).  Ein  Wolf,  das  Thier  des  Mars,  scheucht  sie 
in  eine  Höhle,  wo  dieser  sie  findet'),  oder,  wie  Ovid  und  andere 
Dichter  erzählen  und  verschiedene  Kunstdenkmaler  den  Vorgang  dar- 
steileD,  an  der  Quelle  in  sanften  Schlummer  versunken  wird  sie 
▼on  dem  Gotte  überrascht').  Da  wurden  unter  groÜMn  Zeichen  und 


*)  (Str«lt%  itt  der  Ort  s  OvMt  venium  erat  ad  wutti  deeUvem  IramUe  ripam: 
fOHäur  e  summa  ßeHlii  uma  eomm  (P.  III,  12  f.)  wird  illostrirt  dnrdi  dt«  Bilder 

vom  Esqailin,  auf  deoen  (3.  Waod)  zd  Pfifsen  der  Rhea  der  Krug  liegt,  znr 
Seite  eia  Qaellgott  (oicbt  der  Tiber)  ruht  (aber  Rhea  wird  hier  im  Kampf 
überwooden,  nicht  wie  auf  den  sonstigen  Deoicroülern  im  Schlaf  überrascht). 
Die  Quelle  und  der  Hain  mufs,  was  die  Schriftsteller  zu  sagen  nicht  für 
■Slbif  haltea,  bei  Alto  gestehl  werden.  Anders  Aeifferseheid  (Memorie  dell* 
Ist.  3, 467),  der  anf  dem  Relief  Mntlei  (nntea)  die  BerggStter  dee  Aventin  und 
Pclstin  alf  Zaeehaner  ssdsnweiMa  laeht:  die  Sag»  habe  den  Ort  dar  Ober- 
raaebnaf  adt  im  dsr  Aassetznog  der  Zwillioge  identUkirt.  —  IHe  Übar- 
rasebnagsscene  auch  sonst  nuf  DenkraÜlem:  unten  A.  3.] 

*)  Serv.  V.  A.  I,  273  //at'c,  ut  vmUi  dicunty  cum  peterct  aquas  ad  sacra^ 
repentino  occwMU  lupi  turbata  refugit  in  speluncatn,  in  qua  a  Marte  compressa  est, 
[Ad  diese  vereinzelte  oad  der  auf  Enoias  znrückgebendea  Erzählung  wider- 
•preebeade,  antarititloie  Vanion  klaansert  aleb  s.  B.  Sefcwarts'a  aben  S.  840, 2 
a.  Varanab  aiaan  iadagarsisaiacbaB  Urmylbna  sn  eanstmiran  (S.  31).} 

•)  Ovid  F.  ni,  Uff.,  Stat.  Silv.  I,  2,  242,  wahrscheinlich  nach  Eanius. 
Vgl.  die  bildlichen  Darstellungen  bei  Mülier-Osterley  Denkm.  d.  A.  K.  II,  23, 
252—254  und  L.  Urlichs  in  den  Jbb.  d.  V.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  I  (1842) 
S.  44 fl.  [Oer  üenkmülervorrath  ist  seitdem  erheblich  vermehrt  and  bedarf 
aenar  Bearbeitaag.  Cberraschaog  der  Rhea,  Aussetzaog,  Ernährnng  der 
Zwillinga  dnrah  die  WSUa:  Ära  Casali  (Piatalaii  Vat.  4  T.  96,  Wieielar  Ars 
C  1844  n.  A.),  Bilder  iroai  EMfoilia  (obaa  S.321, 1).  Oberraiehnag  vad  BrnSbraags 
Giebelfeld  des  T.  der  Venus  und  Roma,  nachgebildet  in  dem  Relief  Mats  3519. 
Überraschung:  Reliefs  Mattei  (s.  die  Litteratur  bei  Duhn-Matz  A.  B.  2235 f.) 
Q.  sonst.  Ernährung  d.  Zwillinge  resp.  Auffindung  durch  Faustulns:  älteste  sehr 
wichtige  Darstellunf;  auf  dem  Spiegel  von  Bolsena  (Nea-Volsinii?)  Mon.  d.  Ist.  11 
T.  III,  1  von  Klögmauu  Ann.  1879,  38 IT.  nicht  ganz  richtig  erklart:  Wülfin  mit 
den  ZwiUiagaa  sn  PiTien  aiaea  Berget,  anf  des  der  Berggeiit  mbt^  einen  Banm 
erHiiiand  asf  des  fimu  oad  form  aitian,  dSblnler  daa  f Elaiior  dar  Rbea;  Tarn  r. 
Panstulva,  1.  Paonaa  mit  dem  Ziegenfcll  (wie  die  Luperci:  Jordan  Krit. 
Beiträge  z.  G.  d.  lat.  Spr.  165  f.),  nicht  ein  zweiter  Hirt  (zwei  Hirten  gleich- 
gckleidet:  Duhn  zu  Matz  3519  S.  30).  Aus  dem  5.  Jahrhundert?  —  Münze  des 
S.  Pom{ peius "i)  Fostlus  aus  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrh  ,  Mommsen  n.  159 
(Feigenbaum:  oben  S.  342,  1).  —  Die  Ernährungssceue  ohne  Staffage  häufig 
(eben  &  343,  4).  —  Eigentbiimlieh  der  dem  SUvan  geweibt»  Altar  ran 
Ostia  (Natisie  1881  T.  II:  y.  J.  124),  in  den  Details  naah  nnerklirtt  Ban^t- 
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Wundern  die  Zwillinge  empfangen,  welche  die  Stadt  der  Zukunfl 
gründen  sollten').  Als  Ilia  sie  geboren,  büfste  sie  ihr  Glück  mit 
dem  Leben,  da  Amulius  sie  in  den  Tiber  (nach  Andern  in  den 
Anio)  stürzen  läfst,  wo  der  Flufsgolt  sie  liebend  aufnimmt  und  zu 
seiner  Gattin  erhöht.  Auch  die  Kinder  sollen  in  dem  Flusse  um- 
kommen, daher  man  sie  in  einer  Mulde  an  seinem  Ufer  aussetzt 
Der  überschwellende  Strom  treibt  diese  bis  an  den  Fufs  des  Pala- 
tiniscben  Hügels,  da  wo  der  Ruminalische  Feigenbaum  stand  und 
in  der  Nähe  die  heilige  Höhle  des  Lupercus  war.  Aus  dieser  üöhle 
eilt  die  Wölfin  herbei  um  die  hülflosen  Zwillinge  zu  stillen,  wäh- 
rsnd  der  Specht  und  der  Kibitz  sie  schützend  umschweben.  Da 
findet  sie  Faustulus,  der  Aufseher  der  königlichen  Heerden,  welcher 
sie  einem  Weibe,  der  Acca  Larentia  übergiebt  So  wuchsen  sie 
unter  Heerden  und  Hirten  heran,  in  solcher  Schdnheit  und  Krad 
dafs  AUe  sich  ihnen  fOglen,  nie  davon  besonders  in  allen  liedem 
gesungen  wurde*).  Als  Denkmiler  dieser  Jugend  aeigte  man  auf 
dem  Pabtin  eine  Hütte  des  Faustulus  und  des  Romulus.  Nach 
Andern  wurden  sie  sum  höhem  Unterrichte  nach  Gahii  gethan,  wo- 
bei die  Erinnerung  an  eine  alte  Priesterschule  und  Auguraldisciplin 
700  in  dieser  Stadt,  die  gleichfalls  albanische  Golonie  war,  su  Grunde 
liegt  ^).  Dann  erfolgt  die  Erkennung  in  Folge  von  Hftndeln  iwisdwn 
den  Hirten  des  Numitor  und  des  Amulius,  von  welchen  die  letiteren 
den  Rem  US  in  einem  Hinterhalt  oder  bei  der  Luperealienfeier  fangen 
und  nach  Alba  führen.  Romulus  befreit  ihn  und  stürzt  den  Amulius, 
worauf  Numitor  den  Jünglingen  Land  uud  Leute  zur  Gründung  von 
Rom  anweist. 

Bei  dieser  sind  die  Auspicien  und  der  Zwist  der  Brüder  das 
Bedeiilungsvolle.  Dafs  Rom  auspicato  gegrüiidel  worden  wird  oft 
hervorgehoben  und  war  im  Sinne  der  römischen  AuguraldiscipUn, 
nach  welcher  jeder  öffentliche  Vorgang  durch  die  Auspicien  geheiligt 
und  geweiht  werden  mulste,  etwas  UnerläMcbes^).   Der  Zwist  der 

Mite  Mart-VoBW-Goatiit  P.  R.  (1),  RSekialle  A«flhd«H  der  ZwiUiife; 
N ebeeselteo  Broten  alt  dea  WaTee  (ait  deai  Streitwasea)  des  Mm  epietead.] 

»)  Dionys.  !,  77. 

»)  S,  oben  1,98,  1,  Cic.  d.  Rep.  11,2,4,  Plut.  Rom.  6. 

")  S.  oben  I,  120.  Cic.  de  DIvId.  I,  4S,  J07  atque  ille  Roniuli  atifrti- 

rattu  pastoralis,  non  urbanus  fuit,  nec  ßcttu  ad  opinioM*  imperüorum,  *ed  a 
emüs  {peritü?)  acceptus  et  posUri»  tradätu. 

<)  Sehwegler  R.  6.  1, 440.  Der  Utoet  flonali  warde  ie  der  Corte  der 
Palitlniockea  Salier  aaf  den  Pelalin  f  eieigk,  o.  ^  8M,  8. 
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Brüder  und  der  Tod  des  einen  war  zunächst  vielleicht  nur  die  Folge 
ihrer  älteren  Zwillingsnatur,  da  die  spätere  Sage  nur  einen  Ktislen 
für  HoDi  Inauchen  konote.  Indessen  hat  sie  von  dieser  Dichtung 
eineii  geschickten  Gebrauch  gemacht,  da  sie  zugleich  die  lange  Ver- 
nachlSssigung  des  Aventin  dadurch  rechtfertigt  und  der  Stadt  auf 
dem  Paktin  eine  um  so  gröCsere  Weihe  verleiht  Der  ÄTentin  hat 
etne  weit  gOnstigere  Lage  als  der  Palatin,  dicht  am  Strome  und 
billiger,  auch  leichter  zu  befestigen;  man  kann  es  sich  kaum  denken 
da&  die  albanische  Ansiedelung  ohne  dringende  Veranlassung  nicht 
ilm,  sondern  den  Pahitin  zur  Grändung  einer  Stadt  erwShlte;  wie 
andrerseits  Remus  als  Repräsentant  des  lange  verschmähten,  endlich 
der  Plebs  überlassenen  Hügels  eben  dadurch  mit  der  Zeil  eine  volks- 
Ihümliche  Bedeutung  bekommen  hat^).  Genug  die  bekannte  Er- 
zählung ist  die,  dafs  gleich  über  den  Ort  der  Gründung  unter  den 
Brüdern  Streit  und  Parleiung  ausgebrochen  sei.  Romulus  mit 
seinein  Anhange  wählt  den  Palatin,  Remus  den  Aventin.  Die  Götter 
d.  h.  die  Auspicien  sollen  entscheiden ,  daher  jeder  sich  auf  den 
Gipfel  seines  Bergs  begiebt  und  mit  Gebeten  und  frommen  Ge- 
brauchen die  Naclit  hindurch  bis  zum  frühen  Morgen  der  Zeichen  m 
harrt.  Kaum  erhob  sich  die  Sonne'),  da  ei^cbienen  dem  Remus 
zuerst  sechs,  aber  unmittelbar  darauf  dem  Romulus  zwölf  Geier, 
so  daili  Remus  nachgeben  muüste,  obwohl  er  bittem  Groll  im  Herzen 
behielt  Er  bewies  es  durch  den  höhnenden  Sprung  über  die  nie- 
drige Mauer  des  Romulus,  der  ihn  darauf  zürnend  erschlug:  eme 
Allegorie  der  Heiligkeit  und  Un?erletilichkeit  dieser  Mauer,  obwohl 
man  es  später  für  gerathen  hielt,  um  den  Brudermord  zu  beseitigen, 
den  Reiterhauptmann  Geier  anstatt  des  Romulus  zu  nennen  und 
diesen  den  Geist  des  erschlagenen  Bruders  durch  die  Stiftung  der 


s)  Prop.  II,  1, 2S,  IV  (V),  1, 9,  P«n.  I,  71,  lavea.  X,  78.  Als  die  SteUe^ 
wo  IÜbw  gMUnden,  wvrie  auf  den  Areatb  di«  Remoiia  od«r  Rewiria  ge- 
seift, s.  PaiiL  f,  276,  Becker  S.  449.  Binige  dachten  dabei  aa  remorcs  avei 
d.  h,  quae  aeiuntm  aUquid  remorari  compellmtf  Paul.  p.  27G.  VgL  deo  Aas- 
druck  remoram  faccrc  b.  Fest.  p.  277  remeligioes  [oben  S.  343]. 

')  Dieses  hatte  Eddius  sehr  schön  beschrieben,  der  sich  übrigens  nicht 
geringe  Abweichungen  vob  der  gewöhnlichen  Tradition  erlaubte,  indem  er  den 
Romulus  auf  den  Aveatin  stellte,  s.  die  Verse  des  Eonius  b.  Cic.  de  Divia. 
1, 48,  107.  [Vgl.  aber  die  VerM  des  Basios  Bergk  im  index  eefcoL  tertiv. 
BtL  1860  a.  VaUea  in  Bheio.  Mos.  N.  F.  16^  57101]  Die  sw«lf  Geier  eied 
das  aogattvB  aagarinm  Benuli,  §,  Bmiw  k.  Varre  r.  r.  III,  1,  2  Sep- 
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Lemurien  versöhnen  zu  lassen^).  AU  Gründungstag  des  Palalinischen 
Rom  wurden  die  Palilien  am  21.  April  gefeiert  (I,  416),  als  die  Stätte, 
wo  Romulus  seine  Gründung  begonnen,  die  sogenannte  Roma  qua- 
drata  gezeigt,  welche  vermulhlich  der  Mundus  dieser  ältesten  urbs 
gewesen  war'*).  Sie  lag  in  derselben  Gegend,  wo  man  auch  die 
Hütten  des  Roniulus  und  Faustulus  zeigte,  auf  dem  Germalus  d.  h. 
dem  Zwillingshügel  und  in  der  Nähe  jener  andera  Heihgthümer, 
welche  man  zum  Belege  der  wuDderbareu  Geburt  iwd  Jugend  der 
Zwillinge  zeigte^). 

Einen  bedeuteoden  Zuwachs  an  Bevölkerung  soll  die  junge 
Stadt  durch  das  sogenannte  Asyl  des  Romulus  inter  duos  lucos  be- 
kommen haben,  von  welcher  Ueberlieferung  der  Kern  in  dem  alten 
Cttlte  des  Vejovis  nachgewiesen  isl^).  Darauf  folgt  die  Feier  der 
Gonaualien  und  der  Raub  der  Sabinerinnen,  in  weicben  Erzählungen 
sich  wieder  alte  Gultoikleen  und  alle  Traditionen  dea  ebeUcben 
iungfrauenrauba  und  dea  matronalen  Lebens  mit  der  historischen 
Thataaehe  einer  sabiniachen  Ansiedlung  auf  dem  Qnirinal  und  einer 
Verböndnng  iwischen  dieser  nnd  dem  Palatinischen  Rom  fersehmol- 
TM  aen  haben*).  Vm  dreÜUg  Sabinerinnen,  demi  nnr  so  riefe  kannte 
die  titere  Ueberlieferung,  galten  ingteicfa  für  die  StammmOtter  (Mi- 
tres)  des  palatinisch- römischen  Patridata  und  für  die  schfltienden 
Heroinen  des  patriarchalischen  Institutes  der  dreilkig  Curien,  die 
nach  ihnen  benannt  sein  sollen*),  bei  welcher  Auffassung  wohl  n 
beachten  ist  dafs  bei  vielen  Völkern  des  Alterthums,  auch  in  Griechen- 
land und  Kleinasien,  die  edlen  Geschlechter  sich  nicht  von  Ahn- 
berrn,  sondern  von  Ahnfrauen  ableiteten.  Der  als  GewalUhal  aul- 
gefafste  Raub  niotivirt  dann  weiter  die  ersten  Kriege  Roms  d.  h. 
den  Triumph  des  Romulus  über  (iaenina  und  seinen  König  Acron. 
bei  welcher  Gelegenheit  der  Dienst  des  lup.  Ferelrius  gesUUel  wird 

tmgenii  *unt  paulo  plus  aui  minus  anniy.  j4ugusto  augvrio  posUptam  indäa 
comääa  Roma  mL  Saetoa  Oettv.  7.  {Moumm  Hinaea  10, 13  ff.] 

1)  S.  obee  &  118.  CarMtlU  berief  OA  mA  im  Morde  aeieet  IMen 
«■f  d«a  VorfUf  det  RoboIds,  Heroüao.  IV,  6^  5  aitos  yov9  6  rrjade  rr; 
noJams  xrianis  *A»^vior  ovx  rfn/xiy  ädiX^pw  i/ß^kuan»  fiopop  ig  wm 
ixitvov  fgya. 

*)  Dafür  luüteD  sie  Becker  ond  Schweg^Ier.    Vgl.  obf d  S.  67. 

■)  Decker  Uaadb.  1,  S.  105  ff.,  meine  Regiooea  S.  Ibblf. 

«)  [Obea  1, 26i.   Geoemrea  jaUt  bat  Jordae  Top.  1,  2, 115ff.J 

•)  S.  oboa  I,  275.  341.  864.  872.  H,  24.  216.,  Sehwagler  R.  6.  1, 460ff. 

•)  Sebwaglor  &  477,  vgl.  obea  I,  2781. 
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(I,  199),  und  den  Kiieg  mit  den  Sabinem  unter  T.  Tatius,  welcher 
mit  ihrer  Niederlassung  auf  dem  Quirlual  endigt.  Da  man  sich  aus 
sacralen  Ueberlieferungen ,  namentlich  denen  der  Augurn,  verschie- 
dener Stiftungen  der  Sabiner  auf  der  Capitolinischen  Burg  erinnerte, 
die  erst  durch  die  Anlage  des  forum  Traiani  so  entschieden  wie  es 
jetzt  der  Fall  ist  von  dem  Quirinal  getrennt  wurde,  so  liels  man 
diesen  Krieg  mit  der  Einnahme  des  Capitols  durch  die  Sabiner  be- 
ginnen. Dies  ist  die  Sage  von  der  Tarpeia,  der  Tochter  des  Capi> 
toUnischen  Burgvogtes  Spurius  Tarpeius,  durch  deren  Verrath  sich 
die  Sabiner  der  wichtigen  Burg  bemächtigten.  Auch  dabei  lag  ein 
Ertlicher  Coltus  zu  Grunde,  der  mit  der  Zeit  unverständlich  ge- 
worden war,  denn  ee  wird  ausdrücklich  Oberliefert  dalb  Tarpeia  auf 
dem  nach  ihr  benannten  Felaen,  dem  Saxum  Tarpeium,  Ton  welchem 
die  Yerbreoher  hinabgeatönt  wurdm,  em  Grab  hatte  und  von  den 
Rftmem  mit  jfthilicben  Todtenopfem  ferehrt  wurde*).  Vom  Gapitol 
herab  atOnnen  die  Sabiner  gegen  die  RAmer,  deren  Burg  der  Pahtin 
lat,  80  dafii  die  Niederung  iwiachen  beiden  Hflgefai,  das  qpStere 
Forum,  daa  Schlachtfeld  bildet  An  der  Spitze  der  Sabiner  kämpft 
MetiuB  Curtiua,  von  welchem  die  Stadtaage  den  Namen  des  hicua 
Curtius  auf  dem  Forum  ableitete  (oben  S.  79),  an  der  der  Rftmer 
Hostus  Hostilius,  der  kriegerische  König  aus  der  Fremde,  dessen  tos 
Enkel  der  spätere  König  Tullus  Hostilius  ist  In  der  höchsten  Be- 
drängnifs  des  Kampfes  gelobt  Bomulus  den  Tempel  des  lup.  Stator 
an  dem  gewöhnlichen  Eingaiigsthore  des  Palatin  von  der  Via  Sacra, 
denn  so  weit  waren  die  Sabiner  vorgedrungen  (I,  198).  Endlich 
stürzen  sich  die  geraubten  Sabinerinnen  zwischen  die  Kampfenden, 
indem  sie  den  friedlichen  Bund  vennilteln,  der  auf  dem  Comitium 
zwischen  Bomulus  und  T.  Tatius  abgeschlossen  wird  (I,  3ö4).  Die 

>)  Dionys.  11,40,  Varro  1.  1.  V,  41,  Fest  p.  343  and  363,  Phit.  Rom.  17 
u.  A.  Da  Tarpeia  als  Vestalin  und  an  der  Qaeile  seböpfeod  ipedacht  wird,  so 
mtg  sie  «rsprünglich  Quelleogüuia  gtwaMi  aila.  Der  Orl  ihrer  Verehrug 
■k  die  Stille,  wo  der  Verralk  bestmft  wwde,  ud  die  Mike  der  p.  Paadaaa« 
welehe«  Th«r  iuier  ofea  aUad,  htslimleB  die  weitre  Entwieklang  der  Sage, 
die  anch  das  spätre  Rom  immer  viel  beschäftigte,  vgl.  den  Chronographeo 
V.  J.  351  p.  645,  INiebuhr  R.  G.  I,  255,  3,  360.  [Vgl.  L.  Krahner  Die  Sage 
von  der-  Tarpeja,  Friedlaad  Iböb,  und  Prellers  Anzeij^e  der  Schrift  iu  den 
IS.  Jahtl>b.  f.  PliUol.  79,  549 f.  —  Doch  hat  wohl  später  Kubcmerismas  aas 
imm  alt  Bzeealiouort  für  Meioeidige  fnnettM  wtmam  Tarpeium  erst  die 
Fifv  der  MeiMidifeB  Tarpciia  aed  ikr  Grab  fSMhaYea.  Jerdaa  Top.  ],  2, 
mr.  Äkdieh  das  Gnb  des  THu  Mu.] 
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Römer  bewohnten  fortan  den  Palatin  und  Caelius,  über  welchen 
Hügel  sich  ihre  Ansiedelung  allmählich  erweiterte,  bis  sich  auch 
dieser  unter  dem  Namen  der  Luceres  eine  neue  Stammtribus,  die 
jüngste  der  drei  alten  patricischen,  bildete,  die  Sabiner  den  Quirinal 
(das.  S.  369)  und  das  Capitol.  T.  Tatius  wohnt  als  sabinischer 
Priesterkönig  und  Augur  auf  der  Arx,  auch  die  Sodales  Titii,  welche 
ein  entferntes  Andenken  von  ihm  bewahrten,  bezogen  sich  speciell 
auf  das  Auguralwesen*).  Die  gewöhnliche  Ueberlielerung  schilderte 
ihn  als  einen  Tyrannen*),  namentlich  die  von  seinem  Tode,  bei 
welcher  die  Erinnerung  an  eine  Feindschaft  zwischen  den  Sabinern 
in  Rom  und  dem  latinischen  Bunde,  welchem  Rom  durch  üt  wer- 
muthlich  entfremdet  wurde,  deutlich  durchblickt  Die  Verwandtea 
des  Tatius  plündern  erst  im  Gebiete  der  Laurenter  und  erschlagen 
dann  deren  Gesandte,  als  sie  in  Rom  Genugthuung  fordern,  deres 
sich  auch  der  sabinische  Ktoig  weigerL  Deshalb  wird  T.  Tatius 
bald  darauf  bei  dem  Jatinischen  Bundesopfer  zu  Lavinium,  wohm 
er  und  Romulus  sich  als  Repräsentanten  Roms  begeben,  Ton  den 
Latmem  erschlagen*).  Romulus  stiftet  ihm  in  Rom,  am  Abhänge 
des  Aventin  un  sogenannten  Lauretum,  em  Grab  und  Denlonal,  bei 
welchem  man  jährliche  Todtenopfer  brachte*).  Femer  weift  die 
Ueberlieferung  Ton  jähriichen  SAhnungsopfem  „der  StSdte'*  am  Feren- 
IM  tinisehen  Thore*),  wekhes  in  Rom  sonst  nie  genannt  wud,  daher 
Termuthlich  die  Quelle  der  Ferentina,  der  bekannte  Ort  der  lati» 
niscben  Bundesyersammlungen  (I,  436)  dafOr  zu  setzen  ist 

Was  sonst  noch  von  Romulus  erzahlt  wird,  der  nun  wieder 


1)  Vam»  1.  1.  V,  8S  Sodalw  Tmdm^  Tim  avAus,  qua$  im  migwäi 
ceriis  obwnmre  toleni.  Vgl.  Tacit.  Ado.  I,  54  ut  quondani  T.  Tatius  reUnenäii 
Sabinorum  Moeris  Sodales  Täios  instüuerat.  Vgl.  oben  I,  124  [Marquardt  V'er- 
waltang  3,  427.]  Auch  in  dem  Gebrauche  der  Strcaiea  (das.  S.  ISO)  uud  durch 
die  Altäre  b.  Varro  I.  1.  V,  74  (das.  S.  66)  hatte  sich  sein  Aadeoken  erhalten. 

>)  Der  Vers  des  Emains:  0  TU»        Tati  tibi  ianta  UrattM  tulistil 

>)  Liv.  I,  14,  Dionys.  H,  61.  52,  Plat  Boai.  28.  Anden  Zeetm  VII,  4 
of  dl  tmp  Aiffffftiuiimp  ahittöt  ^  tvyx^ifK  ^üki|P  ip  Mßarp  ^vom 
ficra 'AtffivXov  tov  Tiiuov  ngoanttjoyrts  icttpvvovat,  we  aber  aoeb  gewifs  (v 
Aa^vitp  xn  schreibea  ist  [?].  Doch  mag  die  Scene  eret  ^ter  vo»  AUm 
Mch  Laviniam  verlegt  worden  sein.    [Schwegler  1,  516.] 

«)  Varro  1.  1.  V,  152,  Fest.  p.  360,  Becker  Haadb.  I,  450. 

*)  Plut.  Rom.  24  xul  xti^qfxots  6  'Pujfivlos  ijyvtae  rag  noieiSi  ovs  in  t  i  y 
lovo^otiriy  inl  r^s  4*€q(vt(vifi  nvlt^t  <ruifultUf9iu,  Am  besten  liest  mam  nriyiii 
IBr  nvUis,  [Vielaebr  aüt  Beeker  Top.  177  SXqf.  Vfl.  Jerdae  Tep.  1, 1,  227.] 
Die  StXdte  sind  wohl  die  Intlnisehen  Bondesttidte.  (Sehwefler  1, 622f.) 
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eine  genuiiiie  Zrit  allein  regiert  haben  soll,  betrifft  meistens  die 
fundamentalen  und  elementaren  Ordnungen  der  rumischen  Bür^ier- 
und  Wehrverfassung,  welche  nicht  hierher  gehören.  Aufserdeni  ist 
viel  von  seinen  Kriegen  mit  Fidenä  und  Veji  die  Rede,  welche  jeden- 
&U8  die  bedenklichsten  Feinde  Roms  waren  und  dieses  bekanoUich 
bis  zu  den  Zeiten  des  Camill  beschäftigt  haben.  Endlich  wendet 
sich  die  Sage  zu  seinem  Ende  und  zur  Verklärung  als  Romulos 
Ouirinas.  So  alt  der  dabei  zu  Grunde  liegende  Gultus  des  Quirinus 
war,  so  sehr  macht  die  Erzählung  Tom  Tode  des  Romalas  den  Ein- 
druck  einer  modernen  Erfindung.  Romulus  hält  ehie  Musterung  des 
Volks  im  Marsfelde,  da  «rhebt  sieh  ein  heftiges  Ungewitter  mit 
Sturm  und  Regen,  Donner  und  Blits,  in  welchem  er  Terschwindet. 
Ennius  hatte  nach  dem  Vorhüde  der  griechischen  Fabel  Ton  der 
VerklSrung  des  Hercules  eine  fltamliche  Aufßihrt  lum  Himmel  dar- 
aus gemacht,  indem  Romulus  durch  den  Wagen  seines  Vaters  Mars 
«ntfAhrt  wurde  ^).  Aber  nur  die  Nftherstehenden  hatten  das  Wunder 
mit  ihren  Augen  gesehen,  darum  erscheint  Romulus  dem  Procains 
luKtts  in  TerklSrter  Gestalt') ,  nennt  sich  Quirinus  und  fordert  jenen 
Tempel  und  Gottesdienst  auf  dem  Qnirinai.  Für  den  Tag  der  Ver- 
klärung hielt  man  den  der  s.  g.  Nonae  Caprotiiiae  d.  h.  die  Nonen 
de«  Julius,  wo  sicli  immer  viel  Volks  im  Marsfelde  versammelte'). 
Eine  andre  Tradition,  tlie  eines  Rationalisten  und  eifrijj'en  Republi- 
kaners, crzälille  dafs  die  Senatoren  den  greisen  Romulus,  der  zu- 
letzt auch  zum  Tyrann  geworden  sei,  im  Senate  zerrissen  iiiul  die 
blutenden  Glieder  heimlich  bei  Seite  geschafVl  liällcn.  Später  sei 
dem  Volke  da^  Mährcben  von  seiner  Apotheose  aufgebunden  worden. 

9.  Dm  Roma. 

Von  den  Griechen  hatten  sich  die  Römer  auch  eine  perso- 
niücirte  Dea  Roma  aufreden  lassen,  welche  indessen  von  den 
Griechen  selbst,  namentlich  den  kleinasiatiscben,  und  in  Rom  keines- 
wegs in  derselben  Gestalt  verehrt  wurde,  sondern  dort  mehr  unter 


■)  BuIm  b.  Ge.  de  R«|>.  1, 41,  64,  Ovid.  F.  II,  491  ff.,  Lvean.  PfcenaL 
1, 197  rafti  seereta  Quiriniy  vgl.  Liv.  1, 16  aad  Dioays.  11,  56  mil  mnuntv- 

JMI0*y  V7t6  TO?  TXttTooq  lov  i(V<f(}n  avrjQJtno^ai. 

0>  id.  F.  II,  501  pulcher  et  humano  maior  traüeuque  decorus.  I'lut.  Rom.  2S 
nalög  utv  6(f&fjrai  xal  fi^yas  — ,  tnXots  (fi  kaftn^is  »ai  tfliyovüt  xixoa- 
fif^u(vo(.    Vgl.  oben  S.  329. 

•)  IMoayt.  II,  66,  Plit  ibw.  27.  29.  Vgl.  abea  1, 286. 
P»«llor«  Uta.  MytlML  IL  S.  Aal.  23 
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dem  Hilde  einer  personifirirten  Tyche  von  Rom,  hier  unter  dem 
einer  kriegerischen  Heroine.  In  Kleinasien,  wo  man  nach  dem 
Beispiele  der  perganienischen  Könige  und  der  Insel  Uhodus  seine 
Augen  früh  nach  Kom  richtele,  rühmte  sich  Smyma  den  ersten 
Tempel  der  Stadt  Rom  erbaut  zu  haben,  schon  im  J.  195  v.  Chr.. 
als  Karthago  noch  gestanden  und  mächtige  Könige  (Antiochus)  noch 
in  Asien  geherrscht  liätlen  M.  Bei  einer  andern  Veranlassung  als 
im  J.  170  während  des  krieges  gegen  Perseus  von  vielen  Städten 
lugleich,  griechischen  und  asiatisclicn,  eine  Gesandtschaft  nach  Rom 
geschickt  wird,  rühmt  sich  Alabanda,  eine  durch  Handel  und  Industrie 
blühende  Stadt  in  Kurien,  einen  Tempel  nnd  jährliche  Spiele  in 
Elrai  der  Stadt  Ron  gestiftet  n  haben,  diese  ohne  Zweifel  unter 
dem  Namen  'Pmfutta,  Seitdem  wurde  eine  Yergfttteruog  Borna» 
des  rftmiseben  Volks,  des  römisehen  Senats  is  Asiea  immer  go» 
wAhnlieher,  wie  daiu  namentlich  die  MOnaeii  dieser  Stftdte  die  eol- 
sprecbenden  Bilder  geben,  unter  denen  die  der  Des  Borna  gewfthnüA 
ineh  Art  der  in  den  meisten  Stftdien  als  SelratigOtlinnen  fefehrten 
Tychen  mit  der  Mauerkrone  Tersehen,  und  dasu  mit  dem  Filllhem^ 
mit  andern  Attributen  des  Heiis  und  Segens,  mit  der  Lau»  n.  s.  w. 
ausgestattet  sind.  Spftler  lielhen  sieb  auch  die  rftmiscfacB  Pro- 
oonsufai  in  diesen  in  Adulation  und  SenrÜMmus  lange  geibten  Ge* 
genden  recht  gerne  Tempel  und  Altäre  gefallen,  bis  Augustos,  nach- 
dem man  ihn  lingere  Zeit  um  die  Eriaubnifs  eines  ähnlichen  Cultus 
seiner  eignen  Person  gebeten  hatte,  zuletzt  die  Entscheidung  traf 
dafs  gewisse  Städte  seinen  Adoptivvater,  den  Divus  luhus,  andre 
ihn  s(*ll)st  göttlich  verehren  dürfen  sollten,  aber  beide  nur  in  der 
Form  einer  Vereinigung  der  Hlm  Roma  mit  diesem  neuen  Cultus. 
Ephesus  und  Nicäa  sollten  Tempel  des  Divus  lulius  und  der  Dea 
Roma  errichten,  und  zwar  sollten  diese  Culte  speciell  für  die  unter 
ihnen  angesiedelten  Römer  bestimmt  sein,  Pergamun»  und  Nico- 
medien Tempel  des  Augustus  und  der  Dea  Roma  und  zwar  speciell 
706  für  die  Hellenen,  so  nannte  er  in  seinem  Schreiben  alle  Nicht- 
Römer^).  So  schmückten  sich  also  fortan  diese  und  andre  Städte 
in  Asien  mit  solchen  TempeUi  und  Bildern,  von  denen  wieder  die 

>)  Tacit.  Aon.  IV,  56,  vgl.  Liv.  XLIII,  6. 

*)  Soeton  Octav.  52,  Dio  LI,  20.  Pergamam  hatte  den  Anslofs  za  dieser 
Bottebeidung  gegeben,  a.  Tacit.  Ana.  IV,  37.  Vgl.  über  diese  Xataafffia  lud 
jtvyovatiin  im  Kleittadeo  A.  W.  Zrapt  Hon.  Aaeyr.  p.  4  sqq.  (Über  «la  Gtr- 
«snwMt  la  Hain  der  ArvalM  m  Ron  «.  Haaaoa  Aflia  S.  XXI  f.] 
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MOnieii  in  sehr  ▼ersduedenen  Gegenden  eine  Ansiclit  gebend*  Auch 
jSbriiehe  Spiele  und  Feste  worden  zu  Ehre  dieser  Paare  viel  ge- 
stiflet  und  begaogeo,  auch  in  Italien  s.  B.  in  Neapel,  wo  unter 
andern  Spielen  ^Fu/Mt««  JSeßwnä  d.  h.  ludi  Romae  et  Augusti,  er- 
wähnt werden').  Dagegen  erscheint  Roma  in  Rom  selbst,  namentp 
lieh  auf  den  Ifanaen,  immer  kriegerisch,  bald  mehr  der  Minerva 
bald  einer  Amasone  ihnlich'),  übrigens  in  den  verschiedensten 
Stellungen,  stehend  auf  ein  Schild  gestützt,  auf  Waffen  sitzend,  die 
Siegesgüttin  ;uit  ihrer  Rechten  oder  in  Begleitung  der  Siegesgöttin, 
ein  Tropäon  aufzurichten  beschäfligt  u.  s.  w.  Es  ist  dieses  die  alte 
^Püifiij  der  griechischen  Sladlsage,  die  personilicirle  Heroine  der 
Stadt,  welche  man  nun  gerne  in  Valentia  übersetzte,  dieselbe  welche 
in  einein  griechischen  Gedichte  aus  den  Zeilen  der  Uepul)lik,  aber 
schon  der  entschiedenen  Weltherrschalt,  eine  Tochter  des  Ares 
genaiuit  wird^).  Da  die  Silbermünzeu  der  italischen  ßiindesgenossen 


S.  M.  Pia<tr  Iker  Ctitophoras  und  iler  üe  kalierUflIea  SUber- 
«HailldM  im  Ra.  Provin  Aste,  B.  18M  T.  IV.  AaA  Rer«det  «rbavt«  io 
verschiedofB  SlUlM  tetM«  Gtblttei  Mltfhe  JDcMMi^m,  a.  •.  ia  dem  neae« 
Hafen  Caesarea  Palaestina  einen  T.  mit  zwei  CoUaaeai  den  des  Cäsar  in  dar 

Gestalt  des  olympischen  Jupiter,  den  der  Roma  io  der  der  argivischen  Juno, 
Inseph.  d.  hello  lud.  I,  21,7,  Aatiq.  lud.  XV,  9,  6.  Das  f^e^öbaliebe  Bild  der 
Koma  war  aber  das  einer  matroualen  Gliicksgöttio  uod  Herrscherin  über  viele 
StMta  MMk  Art  4»  MifM  Mater,  t.  Vir«.  Aen.  VI,  782E 

*)  Bi»  T.  ui4  FUmm  Roii«e  «t  Aafotti  in  Ott!«  b.  Bsosan  m,  Or.  n.  7172. 
7174.  [LnoaT  Or.  732— Wilm.  1619.]  Aach  io  den  westlichen  and  nörd- 
lichen Provinzen  verbreitete  sich  dieser  Caltas.  [In  Pola  Tempel  ro.  d.  lu.schr. 
Romae  et  ^ugiuto  Caesari  DM  f.  Patri  patriae  (C.  I.  L.  5,  18);  Flaminos  Ro- 
mae et  .4u^iuti  ia  Verona,  Tirinum,  Brixia,  Trident  (iJas.  p.  11 82).  In  den 
Provinzen  üudea  sich  abwecb^elBd  Flamines  and  Sacerdoles  sowohl  Romae  et 
^üguHonm  (odtr  INtanmi)  ab  lub  Jlnrnw  (oder  iMis)i  m  io  Sftiien  F. 
iloHMa  Ddmmm  H  Auguttonm  prov.  BUp.  eä,  (C  L  L.  2  p.  TM)  «ad  »oni- 
d^Ia  ia  eiaxalaea  Stidtaa  (Caatolo  a.  a.);  in  Afriea  monieipale,  im  Ranfte 
hochi^tehende  S.  Urbis  (Cirta,  Thamu^adit;  G.  I.  L.  8  p.  1091.  1U97  vgl.  O. 
Hirschfeld  Annali  lsGt>,  43.  53),  desgl.  in  Norican  oad  Paaaoaiaa  (3,d368. 
544;i);  ein  S.  Romae  et  Saltttis  in  Pergamam  (das.  399).] 

>)  A.  Senckler  in  den  Jbb.  d.  V.  v.  A.  F.  im  Rheinl.  XIV  (1649)  S.  74  ff. 
[Keaaer  Die  Roaa-Typen,  SiUaagaberieiaa  d.  kaiaarl.  Afcad— ie  d.  Wiataasefc. 
PbUaa.  bist  CL  XXXV,  2b3-296.  AaMdi  daU'  laatlL  ISO,  187.  Traf  iaa 
dar  RaaM,  AraMial.  Z.  1859,  »Ift  A.  RMsBaaa  L'affigia  di  Roaia  aei  tipi 
■onetarii  piü  antiehi  (Straaaa  fest  off.  all'  Tmp.  laü.  Ar^  Garn.)  Raai  1879 
■ad  Purpold  in  den  oben  S.  250,  1  a.  Schriften.] 

*)  Bei  Stob,  Flor.  Vil,  13.   Oaa  Gedicht  wird  gew«halich  der  Erinna, 

23* 


Digitized  by  Google 


356 


£ILFT£a  ABSCHMTT. 


mit  oflenbarer  Nachahmung  der  römischen  Denare  auf  dem  Av.  den 
ähnlicli  l>e>vaffneten  Kopf  der  lUilia  zeigen  M,  so  sind  die  roraischeu 
707  Münzen  mit  dem  entsprechenden  Kopf  der  Roma  jedenfalls  älter 
als  dieser  Krieg,  vollends  diejenigen  wo  die  Züge  der  Roma-Minena 
noch  sehr  strenge  sind  und  eine  ältere  Kunstbildung  verralhen. 
Den  Andeutungen  dieser  Münzen  gemäfs  können  entsprechende 
Bilder  auch  in  Rom  selbst  nicht  selten  gewesen  sein,  und  nament- 
Ikh  mag  es  auf  dem  Capilol  ein  altes  Vorbild  dieser  Dea  Roma 
gegeben  haben').  Scheint  doch  selbst  in  dem  von  Catulus  dedicirten 
Tempel  des  Capitolinischen  Jupiter  (i,  236)  das  Tempelbüd  auf 
aeiiier  Rechten  ein  Bild  der  Dea  Roina  getragen  zu  haben*). 

Unter  Hadrian  entstand  nun  auch  in  Rom  def  groCse  und 
prächtige  Doppeltempel  Romae  et  Veneria,  dessen  letste  Trflmmer 
in  der  Nähe  des  Titasbogens  noch  in  sehen  sind.  Dieser  Tempel 
war  Ton  Hadrian  an  den  Palilien  d.  h.  am  21.  April  emgeweilit 
worden,  daher  dieser  Tag  fortan  nicht  Uns  ab  Geburtstag  der  Stadl, 
sondern  auch  als  Stiflungstag  dieses  Templnm  Urbis,  wie  man  ihn 
später  SU  nennen  pilegie  *),  unter  dem  Namen  eines  Festes  der  Roma 
i^PfAiiaia)  mit  lärmenden  Umzügen  und  drcensischen  Spielen  ge> 
feiert  wurde*).  In  dem  Tempel  waren  beide  Gfttlinnen  thronend 

besser  der  Meltooo  von  Latbot  nfeMhriebM,  t.  Wfllal«r  kL  Sehr.  2,  160 ff. 

[Beniliardy>  2,  I,  63S.] 

*)  I.  Friedlaader  Die  Osk.  Müozeu  t.  IX.  X  S.  75  tt'.  Koma  Victrix  aaf  den 
M.  des  M.  Porciiu  Cato  (Jtic.  b.  Ricciu  t.  39,  5,  Roma  ein  Tropäoa  errichtead 
auf  deoen  der  Foria,  R.  auf  Schildeo  sitxend,  zwischeo  Qiegeodeo  V  ögeln  (das 
aogerfoi  Romli),  vor  ihr  die  WWfta  mit  den  ZwIUiBgen,  RIeelo  1 71, 5  p.  201. 
Aof  dea  M.  der  P^  «ad  Maeia,  w«  die  VereShaug  nrficbea  Boa  ud 
llaliea  gefiriert  wird,  ist  all  die  kriegerische,  Italla  bloa  als  di«  fracht- 
bare characterisirt,  ib.  t.  20  nod  33.    [S.  jetzt  Kliii^aiaDa  a.  0.] 

')  Vgl.  daa  Aaatbeai  der  Lyeier  ia  Roai  b.  Or.  a.  3674.  [—CLL. 
1,  589.J 

*)  SoetoD  OctaT.  M,  wo  das  siganm  reipablicae  bei  Dio  XLV,  1  ma- 
drBeUleh  eia  BOd  dar  lloaia  geoaaat  wird.  Aogaataa  aabea  der  Dcia  Rmae 
tfaroaaad  aaf  daai  groAea  Wieaer  Gaaeo  bei  v.  RShler  gaaaai»aite  Sehr. 

t.  in  S.  2011.,  Müller  D.  A.  K.  I  t.  LXIX,  377.  Bio  andrer  Caaeo^slt  dar^ 
aelbeo  N'orstclluog  b.  £ckhel  Choix  des  Pierr.  grav.  pl.  II,  p.  14. 

[Ober  diese  in  späterer  Zeit  vielleicht  auf  das  Gebäude,  welches  in  die 
Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano  amgewandrlt  ist.  Ubcrtrageoen  Namen  s.  De  Rossi 
Bull,  di  arch.  crist.  1867,  62  Ii.  Jordan  Forma  orbis  S.  7  f.  LAnciani  Bult 
caani.  1882,  48  ff.  —  Über  tirbf  wMom  «ad  Smfü  Jordaa  a.  0.  Friedliader 
SHteag.  1»  64.] 

*)  Aliaa.  Vm  p.  861  F.  hvx%     oSom  lo^     ntinOut  fth  srniRi  xmlou- 
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abgebildet,  Venus  als  Genitrix  und  Victrix,  Roma  in  derselben 
kriegerischen  und  amazonenarligen  Kleidung  und  Haltung,  wie  sie 
die  meisten  Münzen  und  noch  erhaltnen  Kunstdenkmäler  aus  dea 
Zeiten  der  Kaiser  zeigen*).  Die  weitere  Ausstattung  und  Decoratioa 
des  Tempels  scheint  in  Gemälden  und  Gruppen  auf  die  mythische 
Geschichte  der  Stadl  Rom  von  der  Zerstonmg  Trojas  bis  zurfM 
Gründling  des  Romulus  hingewiesen  zu  haben"),  in  welchem  Sinne 
auch  durch  Anloninus  Pius,  den  Nachfolger  Hadrians,  dieselben 
ErinneraDgen  durch  ufl'eniliche  Denkmäler  und  das  Gepräge  sehier 
Mttnien  gepflegt  wurden').  Die  vereinieüe  Spur  einer  firiedlicbereii 
Auffassung  findet  sich  in  dem  Bruchstücke  eines  sonst  unbekannten 
Dichters,  wo  Roma  die  Tochter  des  Aesculap  genannt,  also  als  Salus 
gedacht  wurde*). 

Aus  der  Zeit  Hadrians  stammt  auch  der  Name  Roma  aetema, 
unter  welchem  die  Schutsg6ttin  der  Stadt,  je  mehr  das  rAmisehe 
Reich  und  mit  ihm  die  alte  Hauptstadt  dem  Verfoll  entgegeneilte, 
desto  sehnsflcbtiger  gefeiert  und  angerufen  wurde.  Gommodns  hatte 
als  der  letite  Antonine  von  Schtem  Stamm  wenigstens  noch  den 
Steh  eines  Römers  auf  die  ewige  Stadt,  deren  Namen  er  mit  dem 
seinigen  zu  Yerschmelzen  suchte'^).    Und  aus  dieser  Zeil  mögen 

fitpm,  yfy  6i  *AiS^«tMt,  t^t  n6lgmt  T&x^  vaoS  lutMffviiiißcv  hnh  rov  nai^ 
tugiatov  »ai  fAovanetüTÜTov  ßaaiX^Mq'ASoittvov.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  501 
Md  oben  I,  418,  1.    [Vg].  Nissen  Das  Templam  S.  200  7.] 

>)  So  besonders  die  SUtue  im  Mus.  P.  VA.  b.  Visconti  P.  Cl.  II,  15,  vgl. 
Zi)<*ga  Bassitil.  t.  31,  Ciarac  767.  76h.  Auf  den  Münzen  Hadrians  mit  der 
Inschrift  VHBS  ROMA  ACTERNA  ist  Roma  abgebildet  sedens  in  templo,  d. 
globnn,  a.  baitaa,  Bckb«!  VI  p.  610  sq.  [Vgl.  die  StatM  in  VUla  Madie!  «od 
Dakis  Beaarkiage«  8ber  diei«  m  Mala  A.  B.  661.]  Aadre  M.  desMibeo 
Kaisers  sisd  der  Vesos  Geoitrix  and  Venus  Felix  gewidaiat,  walebe  beide 
als  V.  Victrix  abgebildet  sind.    Vgl.  oben  I,  444.  448. 

»)  Vpl.  Serv.  V.  A.  II,  227,  welche  Nachricht  mir  anf  ein  Gemälde  oder 
ein  Relief  der  ZerstöruDp  von  Troja  im  Tempel  za  deuten  scheint.  Die 
Vorderansicht  des  T.  mit  der  Geschichte  des  Koaiulus  im  Giebel  s.  auf  dem 
Relief  b.  R.  Rockatta  Man.  Iiatf.  I  pL  8  (obea  S.  347, 3].  Aack  eiaisa  Miiiiiao 
Hadriaoa  faiera  daa  Roaialas  cvaditor. 

*)  Sw  abaa  1, 44.  SehSnas  BUd  dar  Roais  oeben  der  Fax  aaf  Varanlassong 
eines  Congiarium  des  Antooinas  Pins  s.  oben  S.  251,  3.  [Dahn  vermathet  dafs 
das  Barbcrinischf  Gemälde  noch  'oater  direkten  Eiaflufs'  der  Tempalbilder 
der  V.  u.  U.  gestanden  habe.] 

«)  Serv.  and  Philarg.  V.  Ecl.  I,  20. 

*)  Rooia  Comnodiaiui,  Dia  LXXfl,  15.  /am'  Oft,  Htm*  Di*  itattuqm  im" 
wwrüiMhu  €t  iloHMs  jMtmüB  Loemuti,  lasekr.  aas  Loeri  k  Manauaa  I.  N. 
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auch  die  jüngeren  Bilder  der  Dea  Roma  stammen,  welche  sie  noch 
immer  kriegeriscli  und  thronend,  aber  vollständig  und  sehr  prächtig 
bekleidet  darstellen,  namentlich  ein  Frescogemälde  im  Palast  Barherini 
in  Rom,  wo  sie  auf  einem  goldnen  Throne  in  gestickter  Toga  und 
purpurnem  Kriegsmantel  dasitzt,  eine  Victoria  mit  dem  Vexillum 
auf  der  Rechten,  das  Scepter  in  der  Linken,  das  Schild  seitwärts 
angelehnt,  die  ewige  d.  h.  die  immer  hlühende  UDd  onbestrittene 
Weitherrscheriii  Aber  Ton  Septimius  Severus  an,  dem  Afrikaner 
und  üilit&rdespoten,  dem  das  alte  römische  Wesen  zuwider  war, 
bemIchUgte  sich  das  insttnctive  Gefühl  des  Yerfiüis  in  sokbem 
Grade  der  Stadt,  daA  gelegentlich  im  Gireus,  in  einer  Pause  der 
MS  Spiele,  wie  auf  dimonisehen  Anlaüi  unter  der  T4»vammelten  Menge 
ein  allgemeines  Wehklagen  um  die  kaiserliche,  die  imsterUiche 
Roma  entstand,  welche  sich  in  vielen  leidenscbaftliehen  Worten  und 
Gebehrden  Luft  machte*).  Rald  sollte  es  auch  an  einer  gelihr- 
liehen  Concurrens  nicht  fehlen,  sumal  seitdem  die  alte  Neben- 
buhlerin Karthago  das  stohe  Haupt  von  neuem  erhob  und  mit 
Alexandrien  um  den  iweiten  Rang  nach  Rom  wetteiferte'),  und 
endlich  vollends  seit  der  Stiftung  ?on  Gonstantinopel,  die  sich  nicht 
allein  Nova  Roma  ausdrücklich  nannte,  sondern  auch  die  städtischen 
Erinnerungen  und  Symbole  der  allen  Hauptstadt  geflissentlich  copirte. 
Auch  hier  lehlle  es  nicht  an  einer  Tyche  der  Sladt,  deren  Ver- 
nachlässigung durch  Constantin  sich  nach  dem  Glauben  des  Volks 
durch  SchiiTbrQche  rächte,  daher  Constantin  sie  neben  seinem  eignen 
Bilde  anzubeten  erlaubte.  Sie  unterscheidet  sich  von  dem  Bilde 
der  alten  Roma  durch  die  Mauerkrone  und  dadurch  dals  sie  den 
einen  Fuls  auf  das  Vordertbeii  eines  Schilfes  slellL 

B.  $.  G^mio  Loci,  Fortunae  ßedueif  Romeu  AtUama»  tt  Foto  Bomo  Or.  o.  1776 
H  C  L  L.  7, 870{  dat.  398.  3, 1422.  8»  1427.  696S.] 

Sieklor  nod  Reuüiart  AlnwiMh  i.  fim  Jakff.  L  Laipi.  ISia,  IHel- 

kupfer  und  S.  1 — 11.  Böttiger  kl.  Sehr.  2,  236C  (Geoane  Beschreibaog 

und  Litteratur  bei  v.  Dubo  zu  Matz  A.  B.  4111:  wo  jedoch  die  Abbildung 
bei  Rellori  Fragiu.  vestigii  vet.  Homae  (1673)  S.  85  fehlt.]  Das  von  Gerbard 
Arth.  Zeit.  1847  d.  4,  t.  IV  S.  490*.  edirte,  wo  Roma  neben  der  Fortuna 
tkroot,  folgt  dem  gewöbalicheo  Typat  der  Amazone.  (Vgl.  noch  MUlIert 
Raodb.  %  406,  2.] 

*)  Di«  LXXU,  15.  [Di«  ▼«■  P.  ftitr  aafemogeae  Hibi«  dei  S«v«ru,  aaf 

der  er  sich  sacerdos  Urbis  nennt,  ist  falsch.    Jordan  a.  0.] 

•)  Herodian  VII,  6,  2  vgl.  Eckhel  1)  .\.  VIII  p.  11.  26,  95  sqq.  [Inschrift 
auf  dem  Forun  iMoicta  Roma  \JdUx  Cartkago  Jordaa  Eph.  epigr.  3, 3Ü6  a.  167.] 
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Mit  der  Einholung  der  Grofsen  Mutter  von  Pessinus  im  J.  204  no 
V.  Chr.  lialle  Rom  den  ersten  Schritt  nach  Asien  gethan.  Bald 
darauf  iolglen  die  Kriege  mit  den  Königen  von  Macedonien  und 
Syrien,  durch  welche  auch  seine  Herrschaft  über  jene  Gegenden 
ausgebreitet  wurde,  io  denen  sich  seit  Alexander  d.  Gr.  und  seinen 
Nachfolgern  durch  Vermischung  des  griechischen  Geistes  mit  dem 
orientalischen  die  aulser ordentlichsten  Bewegungen  der  Zukunfi 
▼orbereiteteD.  Die  alten  nationalen  Formen  des  Yölkerlebens  wur- 
den zerschlagen,  die  griechische  Bildung  gelangte  zur  aUeinigen 
Herrschaft,  mit  ihr  die  griechische  Mythologie  und  Kunstübung,  aber 
nur  noch  in  ihrer  ästhetischen  und  symbohscben  JMeatung,  da 
der  raligiAse  Inhalt  sich  ans  diesen  Formen  lange  verloren  hatte. 
Die  Welt  bedurfte  ehier  tieferen  reUgiteen  Erregung  und  sie  kam 
ans  dem  Orient,  wie  dieser  sich  in  rdigiöser  Hmsicht  immer  weit 
predaetiTer  bewiesen  hat  als  der  OeddenL  Freilich  konnte  snnSchst 
nnch  er  nur  Venlletes  bieten,  die  abgelebtea  Formen  semes  Heiden- 
Ihnms  wie  es  sich  bis  dahm  in  den  einmlnen  Lindem,  in  Aegypten, 
Phrygien,  Syrien,  PcrsisD  u.  s.  w.  nach  einheimisciier  Weise  ge- 
staltet und  behauptet  hatte,  nun  aber  in  der  allgemeinen  Gilurung 
der  bellenistisdien  Culturperiode  ein  neues  Kleid  anlegte  und  damit 
aus  der  engeren  Heimath  auf  die  gröfsere  Bühne  der  Weltbewegung 
hinübertrat.  Ein  merkwürdiges  Schauspiel  wie  diese  alten  Gi>tter, 
di»'  starren  Steingesl.illeii  Aegyptens,  der  fanatische  Attis,  der  weich- 
iiclie  Adonis,  der  llinunelskönig  und  die  Sterngeister  von  Syrien 
und  Babylon,  der  persische  Milhras  sich  von  neuem  beleben,  sich  711 
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wandernd  in  Bewegung  setzen,  alle  jetzt  nach  Rom  und  Yon  dort 
weiter  in  die  romanische  Welt  vordringend:  begleitet  T«m  ihren 
Priestern  und  Pfoffen,  deren  abergläubische  Geheimweisbeit  Gebildet» 
und  Ungebildete  in  Rom  und  Italien  nun  bald  eben  so  angelegent- 
lich beschäftigt  als  in  Korinth  und  Athen,  in  Ephesus,  Antiochiett 
und  Alexandrien.  Aber  auch  ein  sehr  klägliches  Schauspiel,  denn 
niemals  hat  sich  der  gänzliche  Verfoll,  die  T6lligo  Ohninacht  einer 
fiberlebten  Culturperiode  so  einleuchtend  herausgestellt  als  In  dieseo 
leisten  Restaurationsversucfaen  des  antiken  Heklenthums.  Das  Nene 
was  sie  bieten  konnten  war  eben  nur  neue  Aufregung,  neue  Yer- 
wirrung,  keine  Belehrung,  keine  Beruhigung.  Es  waren  eben  nnr 
die  geflickten  Lappen  des  alten  Kleides,  welche  bald  wieder  zer- 
rissen und  die  garstige  Blöfse  der  verfalleneu  Menscbeit  nun  erst 
recht  sehen  liefsen. 

Um  es  begreiflich  zu  finden  dafs  diese  Gottesdienste  trotzdem 
eine  so  weile  Verbreitung  ftuiden  und  sich  auch  im  Occident  so 
lange  behaupten  konnten,  mufs  man  versciiiedeue  Umstände  be- 
denken. Zunächst  dafs  auch  die  römische  Staatsreligion  wie  alle 
Particulärformen  des  damaligen  Glaubens  ihrem  Verfall  mit  raschen 
Schritten  entgegenging,  wie  dieses  bereits  in  der  Einleitung  (I,  23) 
angedeutet  worden.  Die  beiden  Unlersuclmngcn  über  die  Baccha- 
nalien und  über  die  untergeschobenen  Bücher  des  Numa  sind  die 
deutlichsten  Symptome  des  Verfalls  und  zugleich  in  geschichtlicher 
Hinsicht  sehr  merkwArdig,  daher  wir  darauf  zurückkommen.  Im 
Uebrigen  sei  nur  noch  bemerkt  dafs  trotz  aller  Restaura tionsversudia 
des  August  die  altberkAmmliche  Religion  nun  erst  rschi  zur  Lar?« 
wurde,  zusammengeselst  ans  Forroeldienst,  welcher  nur  noch  ein 
gelehrtes  Interesse  hatte,  und  aus  der  sinnlichen  Lust  und  Auf- 
regung der  droeneischen  und  scenischen  Schauspiele,  welohe  immer 
weichUcher,  Iflstemer^  nnd  brutaler  wurden.  Ein  iweiter  Umstand 
sind  die  ganz  ? eränderlen  BtTfilkenings*  und  Cnlfrverhältnisse  von 
Rom  und  Italien.  Je  mehr  Rom  zur  Hauptotadt  der  Wdt  d.  h. 

Schüa  Cicero  kla^  über  die  raascbeode  und  weichliche  Mosik  oad 
Mimik,  weleke  die  eraiCerra  «sd  eiBfaehervA  WbImb  seher  Jagwid  aaf  der 
BHhu  verdrligt  babe,  De  Ug,  II,  15,  99.  Aber  wte  war  da«  ttgtm  die  A«e* 
geieifeabeit  des  Hlaiu  oder  Pantomimos ,  wie  er  ooter  den  Kaisern  in  deo 

Theatern  sein  Wesen  trieb,  wobei  die  alte  Götterfabel  den  Stoff  nnd  die 
Staffage  zu  jeder  Art  von  Liederlichkeit ,  ja  selbst  rur  blutigeu  Gransamkeit 
des  Amphitheaters  hergeben  mufste,  s.  Augustia  C  D.  IV,  26,  Aroob.  IV,  35. 
iFriedläader  SiUens.<»  2,409.  3,306.] 


Digitized  by  Google 


LETZTE  ▲NSTRE.NGÜXtiE.N  DES  BEIOEKTHCHS«  361 

der  alten  (Zivilisation  mit  Inbegriff  des  hellenisirten  Ostens  wurde, 
desto  mehr  drängten  natürlich  alle  Völker,  alle  Götter  dahin  desto  tu 
mehr  wurde  Italien,  namentlich  das  mittlere  mit  den  beiden  alten 
Gulturländern  Campanien  und  Etrurien,  zur  dienenden  Umgebung 
der  f^rofsen  Hauptstadt,  wo  sich  die  verschiedensten  Cullureinflüsse 
durclikreuzten  und  zum  letzten  Anlauf  auf  Rum  selbst  vorbereiteten. 
Denn  noch  war  die  Religionspolizei  in  der  Stadt  selbst,  wenigstens 
in  der  Altstadt  sehr  strenge;  aber  unmöglich  konnte  sie  Rom  auf 
die  Länge  vor  der  Contagion  bewahren^  wenn  die  ganze  Umgegend 
davon  ergriffen  war,  zumal  da  in  Rom  selbst  wie  in  Italien  die 
BeT6lkening  der  mitern  Klassen  durch  die  vielen  Sklaven  und  Frei- 
gelassenen, die  zawandernden  Fremden,  die  angesiedeilen  Soldaten 
eine  durchaus  andre  geworden  war.  Daher  die  sich  immer  wieder- 
hoIen<le  Erscheinung  daiÜB  jene  ausländischen  Gottesdienste,  einmal 
in  Itaüien  eingesebleppt*),  sich  bald  in  der  Nihe  Roms  und  in 
seinen  VorstSdten  bemerkbar  machen,  daranf  von  dort  in  die  Stadt 
selbst,  wohl  gar  bis  aufii  Gapitol  Tordringen,  hier  in  der  filtern 
Zeit  von  der  Obrigkeit  awar  barsch  zuröekgewiesen  werden,  aber 
dennoch  nicht  mehr  ganz  lu  tilgen  sind;  wie  die  Isismysterien  sich 
achon  unter  den  Trinmfirn  eine  angewiesene  Stfitte  in  der  Vorstadt 
des  Blarsfeldes  eroberten  nnd  die  phrygisehen  Mysterien  der  Groben 
Matter  und  des  Attis  seit  Clandias  so  gut  in  Rom  als  in  Rleinasien 
gefeiert  wordeo.  Waren  es  fMher  nur  die  untern  Stfinde  gewesen, 
in  welchen  und  durch  welche  solche  Sacra  Wurzel  schlugen,  die 
Handwerker,  der  gemeine  Mann,  der  kleine  Bürger,  darunter  vor- 
züglich die  Frautn  und  Mädchen,  die  schönen  und  einflufsreichen 
Liberlinen,  so  wurden  sehr  bald  auch  die  höheren  Stände,  selbst 


')  Ovid  F.  IV,  270  Dif^^mn  Roma  locus,  quo  de/ix  mnnis  caf.  oben 
I,  242,  3  und  Pliu.  H.  i\.  III,  39,  «o  Italica  im  Siooe  der  Kaiserzeit  als  das 
Land  gepriefM  wird,  quae  sparsa  congregaret  imperta  rünuqut  moUtnlt  H  tat 
populorum  dücordet  feratquB  Unpuu  urmoniM  eommerdo  ecntrakent  —  bre- 
vUerqua  umu  9uneiarum  gentium  in  toto  orbe  pmtria  ßeret.  Ib.  XI, 
240  RomM,  übt  mnmkm  gentium  bona  emninus  iudicantur.  XXVII,  3  tm- 
mensa  Romanne  parfs  nwt'pstattf  non  homines  modo  (fh'ersi's  iuter  sc  terris 
genlibusquff  verum  eUam  numte*  —  purtueque  eorum  et  herbae  ^oque  inmcem 
oetentante. 

*)  Dabei  siad  besoadert  die  Hafenplätze,  vorzüglich  Pateoli  «ad  Ostia  ias 
Ans«  s«  fasBsa,  welebe  keide  staeo  labeadigsa  Verkekr  alt  Aleiaadriaa  oad 
iwm  Orieat  «alerhidtea,  ataeatlich  Ptetaali,  woiehei  aehoa  Loeilioa  Rleia- 
Del«t  MBBt«r  s.  PaaL  f.  122  Miaoraa  Daloa. 
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der  luHMiüchA  Hof  ?  on  derselben  Antteckmig  eigrifleii,  sei  es  ans 
Aberglauben  oder  aus  Lust  am  Seltsamen  und  laffinirt  Unsittlichen, 
TU  wodurch  diese  Geheimdienste  so  oft  reisten,  wie  s.  B.  schon  Otho 
sieh  öffentlich  xur  Religion  der  Isis  bekannte  und  Neros  Gknbe  der 
Aberglaube  der  gemeinsten  Hefe  des  Volkes  war,  mit  wdcher  er  nA 
verkehrte.  Noch  später,  seit  der  Zeit  der  Antonine,  bekam  die 
hellenistische  Bildung  ohnehin  die  Oherhand  über  die  römische, 
und  eudlich  gerieth  ja  auch  der  kaiseiiiche  Palast  in  Rom  in  die 
Macht  einer  Reihe  von  Kaisern,  welche  alles  Andre,  nur  keine 
Römer  waren,  fanatische  Afrikaner  oder  syrische  Weichlinge  oder 
rohe  Thraker  und  Illyrier,  die  von  der  Pike  auf  gedient  und  ihr 
Gemülh  in  zarten  Jahren  mit  dem  rohen  Aberglauben  der  Legionen 
genährt  hatten,  der  in  diesen  letzten  Zeiten  also  Daiürlich  auch  im 
Kelche  immer  mehr  um  sich  griff. 

Endlich  ist  zu  bedenken  dafs  diese  Gottesdienste,  vorzüglich 
die  künstlicheren  Formen,  frfdier  die  ägyptischen  und  phrygischen 
Mysterien,  später  die  Taurobolien  und  die  Mysterien  des  Mithras, 
manche  Eigenthämlichkeiten  besafsen,  welche  grade  dem  Geiste  dieser 
Zeiten  des  allgemeinen  Verfalls  besonders  zusagen  mubten.  Sie  waren 
eme  geschickte  Vereinigung  von  exoterischen  und  esoterischen  Ele- 
menten, rohem  Aberglauben  und  geheinmiliBVoller  Andeutung  und 
Weihe,  daher  sie  sowohl  den  gemeinen  Biann  als  die  Gebildeten 
lockten  und  in  der  anlkteigenden  Folge  von  euMm  Grade  mm  andern 
auch  wohl  manchen  ernsten  Mann  spannten  und  eme  Zeitlang  hin- 
hielten. Wn  eui  gliniender,  schon  durch  sein  auslindisches  Viesen 
imponirender  Gullus  die  Phantasie  heschiftigte,  so  wurde  der  Inldr 
ligenz  das  Versprechen  einer  h6heren  und  reineren  Gotteaerkennt- 
nilk,  dem  in  dieser  Zeit  Aberall  sehr  geschftrften  Gewissen  in  fielen 
Bulkfihungen  die  Terheibung  des  Heils  und  der  Sünden?erfebnng 
geboten.  Dasn  kam  der  grofse  Reit  einer  Symbolik,  welche  die 
Bilder  der  Natur  und  der  Mythologie  mit  den  Bedflrfhissen  des 
mensci)lichen  Geistes  in  anziehender  Weise  zu  verschmelzen  wufste, 
und  mit  ihr  verbunden  die  scheinbare  Hülfe  der  sogenannten  Theo- 
krasie ,  n]it  welcher  sich  der  Polytheismus  in  Griechenland  schon 
längst  zu  helfen  gesucht  hatte,  bis  er  in  der  hellenistischen  CuUur- 
periode  sogar  zum  herrschenden  Princip  aller  religiösen  Neubildungen 
geworden  war.  Es  ist  die  Vermischung  und  Verschmelzung  ver- 
schiedener, bis  dahin  getrennt  gewesener  Cultusformen  und  Göller- 
begrill'e,  welche  sich  auf  dem  Gebiete  der  Mythologie  und  der  bil- 
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denden  Kuost  als  Paiiüieisinus  darstellt  d.  h.  als  synkrelistische  Ueber- 
tragung  verschiedener  Götternamen  und  Beinamen,  Eigenschaften, 
Attribute  und  Bilder  aui  eine  und  dieselbe  G&Uergestalt,  welche 
öadurch  die  BedeutiiDg  eines  AU-Gottes  erhielt:  eine  natürliche  Folge  tu 
sowohl  der  Auflösung  aller  nationalen  Eigenthömlichkeiten  als  des 
alten  und  latitirend  in  allen  polytheiatisdien  Göttersystemen  ndt- 
wirkenden  Triebes,  ans  der  nnplHterten  Vielheit  des  Mlichen 
Gottesdienstes  anf  die  hMiera  Einheit  eines  allgemeinen  Gotteebe- 
griA  aurfleksngehn  nnd  sich  auf  diesem  Wege  sng^ich  in  Tertiefen 
ind  SU  Tereinfochen. 

Einer  besondem  Berficksiebtigung  bedurfte  sinn  Sehlnft  der 
Cnltas  der  regierenden  und  der  Terstorbenen  Ksiser,  wie  er,  seit 
August  zum  herkömmlichen  Schmuck  des  Raiserthums  geworden, 
doch  auch  in  religiöser  und  culturgeschichtliclier  Hinsicht  sehr  merk- 
würdig ist.  Die  Griechen  und  die  hellenistischen  Reiche ,  nament- 
hch  Alexandrien,  ja  noch  früher  die  despotischen  GeNvöhnungen  der 
grofsen  Reiche  des  Orients,  liatten  auch  in  dieser  Hinsicht  die  älteren 
Muster  aufgestellt,  so  dafs  die  Erscheinung  als  solche  keineswegs 
neu  ist.  Wohl  aber  ist  sie  in  diesem  Zusammenhange  wichtig  und 
der  letzte  Abschlufs  des  römischen  Wesens  dieser  Zeiten  als  eine 
Art  von  oberster  Reichsreligion,  welche  die  Terschiedenen  Theile 
und  Glaubensformen  in  da*  Anbetung  der  verstorbnen  Kaiser  nnd 
in  dem  Glanben  an  den  Genius,  den  Stern,  die  gebenedeite  Majestit 
des  regierenden  Kaisers  in  einer  halb  reUgiOeen  halb  politischen 
Emheit  Terkndpfte  und  darin  aq^eich  dem  gemischten  Charakter 
des  Kaisertbums  selbst  entsprach,  da  auch  dieses  aus  den  höchsten 
Attributen  sowohl  der  geistlichen  als  der  weltlichen  Herrschaft  su- 
sammengesetzt  war. 

1.  SyntptomB  äe§  fV/kfb  der  äUmm  Hfmistkm  SUmtmrtHgtom. 

a.  Die  Unterdr ückuog  der  Bacchanaliea  im  Jahre 

186  V.  Chr. 

Schon  früher  hatten  sich  hin  und  wieder  mystische  und  fana- 
tische Sacra  ausländischen  Ursprungs  in  Rom  eingeschlichen.  Die 
Griechen  im  südlichen  Italien,  die  £lrusker  im  Norden  waren  immer 
reicb  an  solchem  Aberglauben:  in  Zeiten  schwerer  Bedrängnifs, 
wenn  entweder  der  Staat  litt  oder  eine  schwere  Pestilenz  das  Leben 
Yon  Tausenden  firaCi,  drangen  sie  wohl  auch  nach  Rom,  wo  man 
aber  in  den  ilteren  Zeilen  immer  sehr  kurzen  Procefii  mit  ihnen 
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machte.  So  weifs  Livius  IV,  30  schon  im  J.  327  d.  St.,  427  v.  Chr., 
wo  der  lange  Krieg  mit  Veji  hegann  und  aufserordentliche  Düne 
716  des  Jahrs  eine  schlimme  Seuche  zur  Folge  hatte,  von  einer  Inva- 
sion ausländischer  Sühnungen  und  Weissagungen,  welche  durch  die 
ganze  Stadt  beim  gemeinen  Mann  und  zuletzt  seihst  hei  den  höheren 
Ständen  Anklang  fanden,  dann  aber  vom  Senate  mit  der  Weisung 
unterdrückt  wurden,  dafs  keine  andern  Götter  als  die  römischen 
verehrt  und  kein  andrer  Ritus  als  der  von  Alters  herkömmliche  ge- 
duldet werden  solle.  Ja  diese  Fälle  wiederholten  sich  im  weitem 
Verlaufe  der  Stadtgeschichte  so  oft,  dats  auf  dieselbe  Weise  häufig 
eingeichritten  werden  mufste^).  Indessen  waren  es  früher  nur  ein- 
lebe  Gebräuche  und  einiehie  Winkelpriester  dieser  lichtscheuen 
Religionsübung  gewesen  welche  eich  bis  nach  Rom  gewagt  hatten; 
jetit  aber,  in  dtti  Bacchanalien,  trat  der  Aberglaube  zum  erstenmale 
als  ganies  System  eines  religiösen  Bekenntnisses  auf,  das  auf  einem 
neuen,  der  SitUiehkeit  and  dem  alten  Gfttterglauben  gleich  gefShr- 
lichen  Princip  beruhte.  Die  Form  war  die  der  griechischen  lf|8le- 
rien,  aber  nicht  die  einfiMhere  und  reinere  der  in  Griechenland 
öffentlich  anerkannten  i.  B.  der  attischen  Efeusinien,  welche  tod  jeher 
auch  den  Gebildeten  und  unter  ihnen  selbst  den  Edelsten  thener 
waren,  sondern  die  ausgeartete  eines  eben  so  fanatischen  als  unsitt« 
liehen  Aberglaubens,  wie  wir  sie  in  Athen  seit  der  Zeit  des  pelo- 
ponnesischen  Kriegs  durch  die  Dichter  der  Alteren  attischen  Komödie, 
auch  durch  Plato,  Euripides  und  Theophrast  kennen  und  im  Allge- 
meinen auf  die  Orphiker  und  andre  separatistische  Religion s vereine 
zurückführen  können.  Immer  hatte  sich  dieser  Aberglaul>e  mit  be- 
sondrer Vorliehe  dein  bacchischen  Kreise  mit  seiner  doppelsinnigen 
Allegorie  und  seinen  maafslos  ausschweifenden  Gebräuchen  ange- 
schlossen. Neben  dem  einfacheren  Dienste  des  Gottes  der  Wein- 
berge und  dei-  Weinlese  gab  es  nehmlich  einen  andern,  den  fana- 
tisch-mystischen Bacchusdienst,  welcher  sich  vorzugsweise  mit  dem 
thrakischen  und  Ihebanischen  Dionysos  beschäftigte,  dem  Sohn  der 
Semele  oder  der  Persephone,  dem  periodisch  unterliegenden  und 
wiederaul  lebenden  Symbole  des  Naturlebens,  dessen  Feste  und  Geheim- 
dienst meist  bei  Nacht  und  von  Frauen  in  der  höchsten  sinnlichen 

')  Liv.  XXXiX,  16,  8  Quotie*  hoc  patrnm  maiorumque  aeUUe  negotium, 
mugidrahbiu  datum,  ut  ««em  «artenui  JItri  vd&rmäT  aaer^fimh»  Mi«ffaw 
J^r9,  einOf  wrbe  frMkermiit  mUebUu  Ittro»  emqitSremU  eombwwmtqBtt 

MIMIII  db0i|plSMM  MICt^ßMBtdi  piVNfvr  fIMMt  MSM  JtOSUMO  Afofa^Mf  f 
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Aufregung  des  religiösen  Gefühls  begangen  wurden.  Allerlei  aus- 
ländischer Aberglaube  und  verdorbne  Philosophie  halle  sich  hinzu- 
gefunden,  bis  daraus  zuletzt  eine  eigne  Geheimreligiou  geworden  7i6 
war,  welche  auch  in  Italien,  sowohl  in  den  gräcisirlen  liegenden 
als  in  Etrurien,  ziemlich  früh  Aulualune  gefunden  halte.  Die  Gegend 
von  Tarent,  wo  die  Dionysien  mit  grofser  Ausgelassenheit  gefeiert 
wurden  und  wo  die  Verfolgung  der  Bacchanalien  am  Ifingslen  dauert, 
werden  wir  für  einen  alten  Ueerd  dieses  Uebels  halten  dürfen:  doch 
wurde  Bacchus,  der  des  populären  und  der  des  mysiiscbeii  Glaubens, 
ja  auch  sonst  in  Italien  und  Sicilien,  Apulien,  Campanien,  Etrurien 
viel  verehrt,  ao  dafs  es  an  localen  Anknüpfungspunkten  nicht  gefehlt 
haben  kann.  Selbst  in  Rom  war  dieser  Gottesdienst  bereits  seit 
längerer  Zeit  und  zwar  ziemlich  öffentlich  geübt  worden,  ehe  man 
gegen  ihn  einschritt').  Freilich  war  er  «ach  hier  inerst  in  einer 
unschuldigeren  Gestalt  aolj|etreten,  bis  er  durch  den  EinflnJb  ein- 
aelner  Pertonen,  einer  Priesterin  aas  Gampanien  und  von  swei 
Brddem  niedrer  Gebart  aas  Rom  and  swei  Fremden  aas  Palerü 
and  Gampanien,  eine  so  abscheulidie  Wendung  genommen  hatte, 
wie  man  endlich  im  J.  186  snm  allgemeinen  Entsetien  der  Stadt 
arfldiren  mvAle,  s.  liv.  XXXIX,  8 — 18.  Em  junger  R6mer  von 
gnter  Familie,  P.  Aebutius,  hatte  eine  Liebocbaft  mit  einer  ihm  sehr 
ergebenen  Freigelassenen  Hispala  Feeenia.  Sein  Stiefvater  sachte 
den  Unbequemen  mit  Hülfe  seiner  eignen  Matter  bei  Seite  zu 
schaffen;  die  Mutter  gab  in  dieser  Absicht  ein  Gelfibde  vor,  in  Folge 
dessen  sich  der  Jüngling  in  jene  Mysterien  einweihen  lassen  müsse. 
Er  spricht  davon  mit  seinem  Mädchen,  diese  erschrickt  heftig  und 
bestürmt  ihn  mit  den  dringendsten  Vorstellungen ,  sich  auf  diese 
Einweihung  nicht  einzulassen.  Sie  hatte  noch  als  Sklavin  ihre 
gnädige  Frau  hei  solchen  Gelegenheiten  begleiten  müssen  und  dar- 
über diese  ('-(»nventikel  kennen  und  aufs  tiefste  verabscheuen  ge- 
lernt. Der  junge  Mann  läfst  sich  glücklicher  Weise  abhalten,  über- 
wirft sich  darüber  mit  seiner  Mutter,  nimmt  seine  Zuflucht  zu  seiner 
Tante,  einer  Dame  von  alter  Zucht,  die  ihn  bestimmt  eine  Anzeige 
SU  machen.  Der  Senat  und  die  Consuln  griffen  die  Sache  alsbald 
mit  grofsem  Ernste  an;  das  treue  Midchen  wurde  glSniend  belohnt. 
Das  Ergebnifs  der  Untersuchung  war  in  der  Kürze  folgendes.  Ein 

>)  Uv.  XXXIX,  lö,  6  BmeekwuOiM  Mm  imm  priitm  lUOia  0t  tume  per 
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grieduMhir  Wuilcd|Hne8ter  war  nach  Etimien  gekomsMii  und  batle 
den  bacchisdian  GeheinidiaiiBi  dert  inent  in  «ngorai,  dann  m 
717  weiteren  Kreisen  verbreitet   So  war  er  bia  in  dw  Nibe  ton  Rom 

vorgedrungen,  wo  der  Hain  der  Stimula  d.  b.  der  Semele  an  der 
Tibermündiing,  also  hei  Ostia  wo  alles  ausländische  Wesen  bei 
lebhaftem  Handelsverkehr  leicht  Eingang  fand,  dieser  Weihe  eine 
willkummne  Ställe  darbot.  Die  Aufnahme  geschah  nach  zehntä- 
giger Enthaltung  vom  geschlechtlichen  Umgang  und  entsprechenden 
Waschungen.  Anfangs  wurden  nur  Frauen  zugelassen,  auch  wurde 
die  Einweiimng  nur  dreimal  im  Jahre  und  zwar  bei  Tage  vorge- 
nommen, und  Matronen  bekleideten  abwechselnd  das  Priesterlhuro. 
Dann  aber  hnlle  jene  Priesterin  aus  Campanien  unter  dem  Ver- 
wände göttlicher  Eingebung  Alles  verändert,  Männer  zugelassen,  die 
Weibe  in  die  Nacht  verlegt ,  statt  der  dreimaligen  Feier  in  jedem 
Jabre  eine  fünfmalige  in  jedem  Monate  angeordnet,  auf  die  religitee 
Feier  wüste  Gelage  folgen  biaaan.  Seitdem  waien  diese  Orgien  m 
Deckmantel  der  schändlichaten  Ausschweifung  geworden;  wer  sich 
nicht  preisgeben  wellle,  wurde  durch  den  Larm  fanatischer  Muak 
betäubt,  Oberwilligt  und  anf  die  Seite  geaeham.  Die  Frauen  und 
eniartele  Minuer  waren  die  eifHgalen;  beide  tobten  beranaeht  am 
TSberulbr,  in  wiUer  Aufregung  der  Nacht,  db  Mlnner  in  fenAckleu 
Timen  weiaaagend,  die  Frauen  in  dem  phantaatiaehen  Aubuge  der 
llinaden,  mit  fliegenden  Baaren  und  mit  lodamden  Faekebi.  Ea 
leigte  aich  aueh  hier  wie  reffiUireriacfa,  aeuehenartig  daa  Laaler  iat, 
weon  ea  die  Maakn  der  SeheinheS^Mit  todegt*  Immer  aabMeber 
wurde  die  Sehaar  der  fiingeweiheten,  unter  denen  aich  auch  Ttehtcr 
und  Söhne  aus  den  besten  Familien  befanden.  Man  hatte  um  vor- 
züglich die  Jugend  zu  fangen  zuletzt  bestimmt  dafs  Niemand  über 
zwanzig  Jahr  alt  aufgenommen  werden  sollte;  und  nicht  blos  die  Feier 
der  Orgien  verband  die  Theilnehmenden  zur  Uebung  des  Lasters, 
sondern  es  halten  sich  unter  ihnen  beständige  Conspiralioneu  ge- 
bildet, durch  welche  zuletzt  der  gesammte  Sitten-  und  Rechtszxi- 
stand  des  Staates  gefährdet  wurde.  Vorzüglich  dieses  pohtisch  Ge- 
fiibrlicbe  des  Gebeimbondea  war  für  die  Obrigkeit  der  entscheidende 


1)  Uv.  XXXIX,  12,  Ovid  F.  VI,  60S,  SehoL  JaWML  II,  3,  vgl  obeo  I,  314. 
Dar  Nam  Stbnala  acfeeiat  IHweo  Urtpruft  m  aeb^  a.  n,  213.  Spütar  war 
auh  4w  «rksfibiidw  NaM  daa  lUtaMra  geUMi^  Grat.  f. 643,3  5MMt 
«6  Imco  Stmäu,  vgL  Or.  1491. 
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Grund  zur  rücksichllosen  Strenge.  Es  sollen  über  7000  Männer 
und  Frauen  bei  der  Untersuchung  betheiligt  gewesen  sein,  die  in 
Horn  ihren  Anfang  nahm  und  sich  allmählich  über  ganz  Italien  aus- 
dehnte, wo  sie  noch  in  den  Jahren  184  und  181  in  der  GegiMid  tw 
von  Tarenl  und  in  Apulien  mit  den  letzten  Resten  dieser  Baccha- 
nalien zu  thun  halte').  Die  blos  um  die  Weihe  Wissenden  warden 
ins  GefSngnifs  gesteckt,  die  bei  den  Ausschweifungen  der  Confen- 
tikel  und  dem  Unfug  der  gebeiincn  Verbindungen  Betheiligten,  und 
dieses  war  die  Mehrzahl,  wurden  hingerichtet  Endlich  wurde  das 
bekannte  S.  C.  de  Bacchanalibus  erlassen,  dessen  summariacber  Inhalt 
neh  io  «lern  Origiial  eiDer  Entafid,  wie  sie  den  VerbUndelen  Ton 
Rom  aus  togeeendet  worden,  erhalten  hat  Alle  Baeehanalleo  d.  h. 
baeehiachen  Mysterien  warden  dadurch  eni  Ar  aUeinal  In  Rom  nnd 
gans  Ualien  untersagt,  mit  alleiniger  Ausnahme  einaelner  Localcolle 
nnd  besondrer  Gewissensbesehwemng'),  in  wdcfaen  Fällen  aber  tot- 
her  bei  dem  Stadt-Pritor  Anzeige  gemacht  nnd  Ton  diesem  der 
Senat  befiragt  werden  sollte.  Wenn  der  Senat  in  einer  Sitzung  von 
wenigstens  100  Senatoren  seine  BinwIUignng  gegeben  habe,  so  sollten 
an  einem  solchen  Gottesdienste  nnr  hftcbstens  5  Personen,  2  Mftnner 
nnd  3  Frauen,  theilnebmen  dürfen ;  auch  dürfe  zu  solchem  Zwecke 
nie  eine  gemeinschaftliche  Kasse  gebildet  oder  ein  eigner  Vorsteher 
oder  Priester  gewfdilt  werden.  So  bewies  also  damals  der  römische 
Staat  noch  die  ganze  rücksichtslose  Strenge  seiner  altherkömmlichen 
Gruntlsätzp  in  Sachen  der  Rrligionspolizei ;  obwohl  die  einmal  vor- 
handene Tendenz  zur  Unsitllichktil  und  zur  politischen  Verschwörung 
sich  mit  der  Zeit  auch  wohl  der  einheimischen  Sacra  zu  ihren 
Zwecken  bedienen  lernte,  z.  B.  des  nächtlichen  Opfers  der  Bona 
Dea  (I,  401  f.)  und  der  ^^tiuUischen  Compitalienfeier  (II,  113).  Von 
der  mystischen  Baccbusfeier  aber  lassen  sich  wirklich  seitdem  nur 

»)  Liv.  \X\IX,  42,  XL,  1». 

Der  Senat  beauftraft  die  Cooialo,  ul  omnia  BacchanaHa  Romae  pritnumj 
4ämi9  JMT  Utmm  tMbm  dMhwwl  «rtfra  quam  n  qua  ibi  (in  Stait 
IlallMs)  Mfiifte  «rw  mU  tfgimm  emmemtim  mtL  io  inm  S.  C  wiid  elae 
AwHlia«  Mter  des  aagefebeiiett  Be^iagongen  zogelasseo,  si  qta'g  täte  tm'um 
aaffniMt  #f  ntCUttorium  duetni  nee  tine  rcli^iono  pt  pfncttlo  id  omütere  posse. 
Dea  On'idnaltext  des  S.  C.  s.  b.  Güttlinf^  Kuafzehn  röin.  I'rkunden  8.  27.  [C. 
1.  L.  1,  liH>.  Das  Derret  macht  jede  Ausiiabmp  von  dem  allgemeioen  Verbot 
voB  der  Auzeife  beim  Stadtfrätor  uud  eiucm  durch  diesen  herbeizafährendcD 
8ea«tH«U«b  abbingig.  ZawMariMBModa  wardaa  aiit  den  Capitalprozaft 
bedroht] 
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wenige  Spuren  in  Rom  und  Italien  nachweisen*).  Wohl  aber  ist 
119  mit  dem  übrigen  Apparate  der  griechischen  Bildung  und  Gewöhnung 
auch  der  mythologische  Bacchus  den  Römern  iiinner  geläufiger  ge- 
worden, namentlich  der  indische  Bacchus  als  Sieger  und  Well- 
bezwinger, wie  derselbe  schon  bei  den  Griechen  neben  dem  Hercules 
verehrt  wurde  und  nun  auch  in  Rom  allen  glücklichen  Feldherrn 
unil  Eroberern  als  Idealbild  vorschwebte.  Marius  entschuldigte  in 
seinen  allen  Tagen  seine  Neigung  zum  Trunk  mit  dem  Beispiele 
des  indischen  Bacchus,  Pompejus  bediente  sich  bei  seinem  Triumphe 
nach  demselben  Vorbilde  zuerst  der  Elephanten'),  Cäsar  soll  sogar 
einen  neuen  Gottesdienst  des  Liber  Pater  aus  Armenien  nach  Rom 
Yerpflamt  haben'),  und  Antonios  gefiel  sich  gleich  sehr  in  der  Rolle 
des  triumphirendeu  Baccbas  wie  in  der  des  Hercules.  Noch  Sep- 
timius  Severus  sUflete  nach  seinem  Triamphe  dem  Hercules  und 
Bacchus,  den  beiden  groten  Eroberern,  einen  neuen  Prachtlempel 
in  Rom^). 

b.  Die  apokryyliisehei  Biolier  de«  Naae  in  J.  181  r.  Cbr. 

Sind  die  Btcduoialien  ein  trauriges  Symptom  des  sittllehen 
Verfalk,  welcher  den  Volksglauben  in  Italien  mit  EinacUuft  der 
römischen  StadtbevftllEerung  ergriffen  hatte,  so  darf  diese  sweite 

*)  Das  Fragment  der  Satire  Varros  '  Gerootodidascalos '  b.  i\un.  Marc.  p. 
112  Lonßuil  inuUerum  tola  ßoma:  qutit-  nodii  ßeri  initia  solita  cttum  nunc 
pinea  [spinea  Scal.J  fax  itidical  scheiut  sich  doch  auf  die  Feier  vuo  Baccba- 
■■U«e  M  befiehl.  Am  tpiCenr  Zelt  vgL  MewMMi  L  N.  ■.  2477  Libtn  Bttri 
Mtnm  —  Mcenlbto»  Orjgi^kant&B  aas  der  Gegeod  ven  Neapel  «ad  die  ver- 
dächtige Intehrifl  aea  der  voa  Veaaaia  b.  Or.  o.  1483.  Gegen  den  Ansgaag 
des  Heidenthuois  wurde  auch  der  mystische  Bacchusdienst  ein  Mittelpunkt  des 
syiikretistiscbcn  Aberglaubens,  s.  die  Signa  Paothea  bei  O.  Jahn  üb.  d.  Abergl. 
des  büsco  Blicks  S.  5U.  51  [vgl.  uoteo].  Auch  wird  das  Sacerdotiniu  I.iberi  nicht 
scltco  unter  den  cumulirten  Priesterthümern  dieser  letzten  Zeiten  geaaunt,  s.  Or. 
B.  1901.  2335.  [»CLL.  6,  500.  504]  C I.  Gr.  s.  6206^  alle  aw  lea.  Sywei 
vea  SabaBieenyaterleB  ia  der  laaehfift  b.  Heasea  n.  6042,  aaeh  dieae  «aa  Bea. 

>}  Val.  Mav.  III,  G,  G,  Plin.  H.  N.  VI»,  4,  XXXUI,  160.  Aach  SIUm 
ItaU  Pan.  XVII,  G45fr.  vergleicht  nach  solcheM  Vorgiagea  eelaea  Heide«,  dea 
Seipio,  mit  dfin  indischen  Bacchus  und  mit  Hercules. 

•)  Virg.  Kcl.  \',  2Ü  Daphnis  et  ^rme/iüjs  curru  subiuti^ere  ii^ret  institmt, 
Ihphnü  tAiasos  inducere  Bacchi.  Servios:  Hoc  aperlead  Caesarem  perttMetf  quem 
miuM  pHmmm  merm  UbeH  Pabri*  tranttutiue  Rmnam, 

«)  Die  C.  LXXVl,  16  ^  yt  mu%  t ^  ^lovvoy  ««1  'üipccaslaf  tuner  vn^ 
fify^lhi  ^uodoftnomo.  Vgl.  LXXVII,  6  «ad  Bekhel  O.  N.  VH  p.  170,  ebea 
8.657. 
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Erscheinung  f&r  ein  nicht  minder  l>edenkliche8  Symptom  des  Yer^ 
foUs  der  eignen  römischen  Staatsreligion  und  iwar  in  den  hftheren 
Kreisen  der  Gebildeten  angesehen  werden').  Im  J.  181  y.  Chr., 
also  fünf  Jahre  nach  dem  S.  G.  de  Bacchanalibus ,  wurden  auf  dem 
Grnndstflcke  eines  Notars  (scriba)  L.  Pelillius  am  Abhänge  des  Jani- 
culum  beim  tieferen  Umgraben  der  Erde  zwei  steinerne  Särge  von 
8  F.  Länge  und  4  F.  Breite  gefunden,  deren  Deckel  mit  Blei  ver-  780 
schlössen  waren.  Beide  hatten  eine  lateinische  und  griechische  In- 
schrift, von  denen  die  eine  aussagte  dafs  in  diesem  Sarge  Niima 
Pompilius,  der  Sohn  desPompo^),  König  der  Römer,  begraben  sei, 
die  andre  dafs  sich  in  dem  andern  Sarge  die  Bücher  des  Numa  be- 
fänden. Der  Eigenlhünier  des  Grundstücks  öffnete  die  Särge  und 
fand  in  <lem  einen,  worin  sicli  der  Leichnam  befinden  sollte,  keine 
Spur  von  Gebein  oder  sonst  etwas,  in  dem  andern  aber  zwei  sorg- 
fältig geschnürte  Bündel  von  je  sieben  Bücherrollen,  die  nicht  allein 
gut  erhalten  waren,  sondern  ganz  wie  neu  aussahen^).  Die  sieben 
lateinischen  handelten  von  den  amtlichen  Obliegenheiten  der  Ponti- 
fices,  die  sieben  griechischen  fügten  im  Sinne  der  neueren  Zeit 
einen  philosophischen  Gommentar  über  diese  Gesetze  Numas  hinzu. 
Die  Tendens  dieses  Gommentars  war  die  der  Pythagoreischen  Pliilo- 
•ophie,  weil  Nnma  In  dieser  Zeit  allgemein  für  einen  Schüler  des 
Pythagoras  galt.  Die  Bücher  wurden  suerst  von  L.  Petillins  und 
seinen  Freunden  gelesen,  dann  in  weiteren  Kreisen  besprochen,  bis 
endlich  der  Stadtpritor  Q.  PetiOius,  ein  Freund  und  Günner  jenes 
Notars,  sich  dieselben  zur  PrflAing  ausbat.  Er  brauchte  blos  die 
Inhaltsanieigen  an  lesen  um  lu  der  Ueberzeogung  zu  gelangen,  daÜs 


<)  LIv.  XL.  29,  Flio.  XIII,  84,  Plut.  ISuma  22  u.  A.  [Vgl.  Schweiler 
l,665f.  nmi  befonders  Zeller  Phil.  d.  Gr.  1«,  450t  3>,  2,  83.  83.] 

*)  Livioe:  M  offor«  Nummn  PomfSium  Pumfonila  JUktm,  regwm  Roma' 
ftorum  teptdhm  mm  ele.  Aneh  dieMr  Sab»  des  Ponpo  (Aadra  Mgteo  d«idi 
lieber  Ponpooiai)  ist  eioe  Brftidwif  der  Grieebeo,  weldie  Diooyt  v.  Htl., 
Platerrh  n.  A.  wiedcrholeo. 

•)  Livius:  //o/i  integros  modo,  sed  recrntissit/ui  specie.  Septem  Inlini 
de  iure  pontißcio  erant^  teplem  graeci  de  ducipli/ia  sapientiae^  quae  ilUwt 
mgiatit  esse  pdtiiL  Plinine  fiibrt  «u  Cittios  Hemioa,  der  webl  Doeh  Zeit- 
SeaeesM  dM  Vorftlls  sfreebra  keaata,  die  Worte  m  in  kis  Uhrit  scripta 
ermf  pMhtopAUm  Fythtigoriem,  totqm  eombti*to$  a  Q,  Pdittio  ftmiwe, 
fnia  philotopUae  scripta  essent.  Die  sieben  lateinischen  ßiieber  Bögen  eine 
populäre  Überarbeitiaf  der  wirklieheo  and  aogebliebeB  Satioegea  det  Maua 
eothalten  haben. 

PrcUer,  Rom.  UjthoL  II.  S.  Aafl.  24 
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diese  Schriften  auf  UebenetiuDg  der  posidven  Rel%ioii  in  Philo- 
sophie ausgingen.  Er  sagte  also  dem  Notar  dalSi  er  sie  ins  Feuer 
werfen  werde,  doch  werde  es  ihm  gani  recht  sein  wenn  er  sich 
Torhei  jedes  erlaubten  Rechtsmittels  bedienen  wolle,  um  wieder  za 
seinem  Eigenthum  su  gelangen.  Der  Notar  wendete  sich  also  an 
die  Volkstribunen,  diese  brachten  die  Saclie  an  den  Senat  Der 
Prätor  erbot  sich  einen  Eid  auf  seine  L'eberzeugung  zu  schwören, 
dals  jene  üücher  nicht  gelesen  und  erhalten  werden  dfui'len.  Der 
Senat  entschied  dals  man  >i(  h  darauf  verlassen  könne  und  die 
Bücher  in  kürzester  Frist  aul  dein  Comiliuni  verbrennen  solle,  wie 
m  dieses  alsbald  vor  allem  Volk  geschah.  Eine  dem  Notar  gebotene 
Enlscbridigungssumme  wollte  derselbe  nicht  annehmen.  Dieses  die 
einrarhe  Erzilhluug  des  Eivius ,  zu  welcher  aus  Plinius,  der  sich 
auf  verschiedne  ältere  .Vutoren  beruft,  liinzuzusetzen  ist  dafs  diese 
Bücher  auf  Papier  (charla)  geschrieben  waren,  welclies  Schreil>- 
material  bekannt  lieh  erst  von  Alexandrien  aus  in  allgemeineren  Ge- 
brauch kam.  Ual  man  sich  neuerdings  nichts  desto  weniger  von 
▼erschiednen  Seiten  bei  dem  Urlheile  des  entschlossenen  PräUirs 
nicht  zufrieden  geben  wollen,  so  liegt  dabei  eine  nicht  geringe  Un- 
künde  des  Geistes  und  der  Praktiken  dieser  Zeit  lu  Grunde.  Die 
Uebeneugung  dafs  iNuma  ein  Schüler  des  Pythagoras  gewesen  be- 
ruhte, so  wenig  sie  chronologisch  haltbar  ist,  einmal  auf  dem  alten 
Ruhme  dieses  Weisen  in  Italien,  wo  seine  Schule  trots  der  Kata- 
strophe des  Pythagoreischen  Bundes  in  GrolSigriechenland  niemals 
untergegangen  war,  sondern  in  Tarent  eme  bleibende  Stätte  gefun- 
den hatte;  wenigstens  lassen  sich  ihre  Spuren  in  dieser  Stadt  seit 
Philohios  und  Ärchytas  bis  in  die  Zeiten  des  Hannibalischen  Kriegs 
verfolgen^).  Ja  diese  Schule  hatte  von  Tarent  aus  auch  hei  den 
griechisch  Gebildeten  m  Samnium  lebhaften  Anklang  gefunden,  und 

Nameotlich  war  deo  RVnern  der  Pythagoreer  Nearcfcas  im  Tarrat  ke- 
kanot,  weleher  eioeo  Dialog  getchrifbea  hatte,  in  dem  Plato  and  ArekftM 

sieb  mit  dem  Samniter  C.  Pontius,  »Icm  \att>r  des  Sicpers  bei  dudinm,  nnter- 
bielteii.  Er  gehörte  zur  röini.sclu  ii  P.n  tci  in  rarenl  und  (^alo  besuchte  >riiie 
Vorträge  nach  der  Kiaoahuie  vou  Tareut  im  J.  209,  s.  Cic.  Cato  12,41,  Flut. 
Gat.  Bti.  2.  Aodre  I'ytbagoreer  in  TtmC,  darantsr  des  bekaaatM  Dichter 
RhiDthon,  ■rant  lo.  Lydua  de  Magiatr.  I,  41.  Aveh  in  d«B  SprSehm  im  Afp, 
Claudias  Caeeu  «ollle  mao  apiter  einen  Anfing  von  PytbagortiMhnr  Phito- 
sopbie  fiodeo,  s.  Cic.  Tusc.  IV,  2,  4.  Ans  deraelbea  Zeit  mag  die  Ableitaag 
der  Acmilier,  Calpurnier,  Pinarier  um!  Poraponier  von  4  Söhnen  des  \nma, 
Mamercoa,  Calpas,  Pious  and  Pompo,  stammeo.  [Docli  a.  Zciicr  a.  0.  3,  2,  b2  ff.] 
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selbst  in  Rom  sah  man  seit  der  Zeit  der  Samnilerkriege  die  Statue 
des  Pytlingoras  neben  der  des  Alcihiados  als  die  des  Weisesten  neben 
dein  T;«pl»'rsten^).    Zweitens  konnte  wirklich  Manches  in  den  Ge- 
s«*lzen  Ninnas  an  Pylhagoras  und  seine  Schule  eriiniern,  sowohl  im 
Alliienieinen  ein  gewisser  symbolischer  (irundzug  als  manches  Ein- 
zelne-).    Deslialb  also  wagte  man  damals  den  Versiirli,   das  alle 
Cerimonial«;es»*t/,  diin  li  Anwendung  der  Pythagoreischen  Philosophie, 
wahrsclh'iiilith  veiiiii Heist  allegorischer  Interpretation,   von  neuem 
zu  beleben.    Kr  misiang  weil  er  zu  plump  war,  sowohl  dem  In-  72a 
linlte  nach  als  der  Form,  obwohl  sich  der  Prätor  mit  einfachem 
Uömerverstande  nur  an  den  Inhalt  hielt;  wir  aber  dürfen  wohl  hinzu- 
setzen dals  eine  Zurauthung  wie  diese,  sich  den  alten  Numa  als 
Verfasaer  Ton  14  Büchern,  7  lateinischen  und  7  griechischen,  zu 
denken,  nur  in  einem  Zeitalter  wie  dem  alexandrinischen,  dem  Zeit- 
alter der  Bibliotheken  und  der  Apokryphen,  möglich  war.  Genug 
der  Pritor  hatte  Recht  die  Bücher  zu  verbrennen;  aber  der  Versuch 
die  Philosophie  anstatt  des  Gesetzes  in  Rom  einsusehwSnen  ist  nichts 
desto  weniger  sehr  merkwflrdig,  lumal  wenn  man  ihn  im  Zusammen- 
hange mit  den  verwandten  Erscheinungen  dieser  und  der  spateren 
Zeit  aufTafst.  Hatte  doch  um  dieselbe  Zeit  auch  Ennius  die  Römer 
mgleich  mit  der  seichten  AnfklSning  des  Euhemerus  und  dem  specu- 
lativen  Tiefsinn  der  Schule  des  Pylhagoras  bekannt  gemacht,  welche 
letztere  vermuthlich  auch  er  in  Tarent  kennen  gelernt  hatte*). 
Zwanzig  Jahre  darauf,  im  J.  161  v.  Chr.,  wnrden  die  Philosophen 
zum  erstenmal  ausgewiesen.    Im  .1.  155,  auf  Veranlassung  jener  be- 
rühmten Gesandl.sehan ,  kamen  sie  wieder,  jetzt  direct  aus  Athen, 
dem  Heerde  der  grieehi>i  lien  Pliiluso|)hie,   und  zwar  die  Iläupler 
aller  bedeulentlsten  Schulen  d<>r  Zeit,  der  Akademiker,  Stoiker  und 
Peripatetiker.  neben  denen  sich  nun  auch  die  Epikureer  sehr  bald 
in  Horn  ^ellentl  macliten.     Daneben  beweist  das  merkwürdige  Bei- 
spiel tles  Valerius  Soranus  wie  weit  schon  damals  die  Lust  an  alle- 
gorischer Erklärung  und  einem  „tiefereu  Verständnis»"  des  allen 


I)  Plin.  H.  N.  XXXIV,  26,  Plat  Siusu.  8.  Om  4«lphUcäe  Orakel  hatte 

daiu  V  era  lila sKunf^  gegeben. 
«)  Schweiler  B.  f..  I,  561. 

*)  Dafs  das  Pythagoreische  Element  in  der  Poesie  des  Bnoioa  siemlieh 
ttark  lai  ia  eioeB  teltMaieo  Ranpfe  nit  der  Bonerfaekea  E)»ik  b^grlfea 
war»  verrütk  MiieoUieh  Penioa  Sit.  VI,  9—11.  Vgl.  die  Pragawate  aeiaes 
Bfieharaiaa  b.  VaUea  p.  197  aq. 

24» 
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rftmiflchen  GlaubeoB  geben  durfle^),  etwas  ep&lsr  das  des  Nigidiiis 
Figulus,  dafr  neben  den  tttiscben  Scbulen  der  PbikMophie  aach  der 
alte  und  neue  Pytbagoreismus  bei  solchen  Römern  viel  Anklang  fand, 
welche  mit  mathematischen  und  physikalischen  Studien  eine  Neigung 
zur  allegorischen  und  mystischen  GrQbelei  Terbanden.  Anch  die 
Ueberzeugung  daJÜi  Numa  em  Schfller  des  Pytbagoras  gewesen  liefii 
sich  trotz  aller  Bedenken  der  Historiker  und  Chronologen  nicht  urre 
machen^). 

(c.  Anfang«  eines  neaen  Hinnelsealtof. 

Der  italische  Allvater  Juppiter  (oben  I,  186)  ist  auch  Gott  des 
Himmelstemplums.  In  dem  uns  näiur  bekannten  römisch -lati- 
niscben  Rehgionswesen  tritt  die  Vergöllening  der  sich  am  Himmel 
bewegj'ndeii  Gestirne  und  des  Himmels  sell)sl  ganz  zunick.  Die 
griechische  populäre  Philosophie  ist  es  welche  im  7.  Jahrhundert 
der  Stadt  der  Terra  Maler  (oben  S.  2)  den  Caelus  personificirt 
gegenüberstellt,  Sonne,  Mond  (als  Apollo  und  Diana)  und  die  sieben 
Planeten  nach  griechischen  Vorbildern  zu  individuellen  Götterge- 
stalten erhebt  ^).  Es  scheint  dafs  in  diesen,  bald  durch  Einmischung 
der  unten  erörterten  orientalischen  Sonnenculte  erweiterten  Kreis 
von  Vorstellungen  sowohl  die  neue  Benennung  des  luppiter  Aeter- 
nus  als  das  Auflauchen  eines  Gottes  Pantheus  gehört^).] 

S.  oben  1,  36,  1.     Krahner  schreibt  dcuiseibcu  Dichter  mit  grofser 
WahrteheinUehkeit  dleMO  Vers  b.  Senr.  V.  A.  IV,  638  so:  coateotoe  mm 
mtmbm  dti,  quo*  nosira  pUettcM  ofßdü  dioitu  faeBL 
•)  de.  de  Rep.  II,  15,  Tusc.  IV,  1,  Plat  Qu.  Ro.  10. 

')  [Der  ^'ieder8cbIag  der  religionsphilosophischen  Anschanon^en  des  7.  Jahr- 
hunderts über  Caelum  et  Terra  findet  sich  bei  Varro  L.  L.  V,  5711'.  (|>.  62  Sp.) 
und  bei  Cic,  N.  D.III,  17,44.  55 If,  wo  Caelus  als  Sohu  und  Vater  verschie- 
dener Götter  auftritt.  Die  geschlechtige  Form  des  Worts  ist  vielleicht  nicht 
■It  (N«M  ForaeBl.  P,  416),  tAOmt  siebt  4i«  PenMiacatl«B  Im  Roltet  ui 
aooh  ipilM*  iü  li«  siiigalir:  C I.  L.  3,  2407  (T).  6, 81—84  (C.  Mtomw).  RSnifcbt 
KnJMtdeiiknMlar  stellen  den  Caelos  mit  bogenförmig  über  dem  Kopf  ansg«- 
spanntem  Gewand  dar  (ai&^Qos  xvxlos  Eur.,  vgl.  Ennins  bei  Varro  V,  18: 
Garrucci  Diss.  Arcb.  S.  5):  so  auf  dem  Panzer  des  Augustus  von  Prima 
Porta  (Garrucci  a.  0.  Mon.  d.  i.  6.  7.  T.  LXXXMI,  1.  2)  und  auf  auderen 
Reliefs,  aul  denen  C.  theils  mit  Terra  (oder  Tellas)  gepaart  theils  allein  er- 
aebeiat  (Jaba  Arah.  Baitr.  82  nad  dia  Utterator  bai  Mats-Doha  A,  B. 
3341,  vgl.  4aaalbat  2711.  S449).  Dia  BaBasaanf  Gaalas  rübrt  Taa  Viaeaati 
bar  (8.  Jaba  a.  0.;  ia  aiaem  Fall  siaht  Daba  Uraaos  vor:  aa  3341  S.  446).  — 
Vielleicht  C.  and  T.  noch  auf  der  SSahs.  Bar.  1864  T.  IV  aablaoht  abgahiM»> 
tan  Basis  (beim  Severusbogen).] 

*)  [Römische  Basis:  Jappiter  mit  Blitz  und  Adler,  loschr.  jietemo  SanetOf 
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2.  AegyfUtche  Sacra.  7W 
laii  «od  Serapif. 

Nun  mag  die  Reihe  der  ausländischen  Gottesdienste  folgen,  wie 
äe  nach  einander  in  dem  aufgelockerten  Boden  Wurzel  gefiiikt  und 
▼on  Rom  aus  sich  weiter  im  Westen  und  Norden  verbreitet  haben 
zunächst  der  ägyptische  oder  vielmehr  alexarulrinische  der  Isis  und 
des  Serapis.  Denn  nur  (U'r  tiefere  nationale  Grund  ist  altagyptisch, 
die  Einkleidung  und  der  GollesbegrilT  ist  wesentlich  hellenistisch 
d.  h.  ein  Product  der  Bildung  von  Alexandrien,  der  neuen  Haupt- 
und  Handelssta'dt  der  Plolemaer.  Daher  die  srhiielle  Verbreitung 
nicht  sowohl  im  allen  Aegypten,  wo  dieser  Gollesdiensl  anfangs 
keinen  rechten  Eingang  finden  wolltef  als  vielmehr  in  dem  ganzen 
griechisch  gebildeten  Küstengebiete  des  mittelländischen  Meers,  welche 
Gegenden  das  altägyptische  Wesen  hier  zuerst  in  einer  ihrer  An- 
schauungsweise und  den  Bedürfnissen  der  Zeit  angemessenen  Um- 
bildung kennen  lernten. 

Die  ältere  Grundlage  ist  der  Dienst  der  Isis  und  des  Osiris, 
einer  der  ältesten  ägyptischen  Culte  und  dabei  so  yolksthümlich  und 


auf  den  Seiten  Apollo  — Diana.  Bull.  arrh.  mun.  1875  T.  XXI,  5.  luppitcr  0. 
M.  Aelerous  nicht  selten:  Visconti  a.  0,  S.  221  ff.  Vgl.  Sol.  —  Die  Be- 
rübruDg  des  Beioameos  mit  jüdischen  Vorstelloogea ,  welche  L.  Friedläoder 
Sitteog.  3  579,  10  kervorMt,  ist  vereiaMlt.  —  OadiwtioBM  Iho  MtigM 
PMkM,  JHto  Pn»»  G.  I.  L.  5,  6523.  5798,  PmAh»  du.  5099.  6,558,  Jtet- 
Mm  duguH»  3,  1165.  3030.  5, 3)19.  6,  559.  PtadhrnM  M«.  dei  leppffter 
asd  dM  Serapis  2,  2008.  46  ;  Pan[th]eo  Ttitelae  (?)  4055;  Pm]ßkea  neben  J. 
Hammon  (?)  8,  9618.  Ein  si<;-nrnri  Panthei  2,  1473,  si^tim  aeretim  Pantheum 
6,  lüO  Or.  2113,  PantlH'iDii  sacrum  Wilm.  2125.  Demnach  fehlt  jeder  Grund 
anpeschlechtigcs  Patithcunt  (wie  Mommsen  und  Hühner  Ind.  zu  (].  I.  L.  5.  2 
Ihua)  als  Gütternameo  anzusetzen  (vgl.  oben  S.  194, 4).  Die  luscbrittcu  mögen  z.  Tb. 
(wie  die  sptoiseke  1473  aod  dl0  ra  RLBiat  Wün.  2125)  ooch  dem  1.  ithr- 
Iioodert  aofeliSren.  Dasn  kommt  dann  der  aoeh  aidit  genSgead  erklSrt«  Name  das 
voa  Agrippa  Im  J.  727  fBr  den  Kaltns  des  vergötterten  Jaliergesekleebti  ge- 
bauten Pantkntm  (so  schon  in  den  Arvalaetea  v.  J.  59),  den  Grieehen  iltfv- 
9uov.    Unten  zn  S.  776.] 

*)  [Die  fremden  Gottheiten  werden  in  Rom  zunächst  extr»  pomerium  an- 
gesiedelt: so  die  griechischen  Apollo  und  Asklepios  (nicht  Ifeiakles  und  die 
Pessiountiscbe  Güttermutter,  s.  die  betr.  Artikel),  besonders  aber  die  orienta- 
lischen. Tranitiberim  ist  der  eigentliche  Sitz  derselben:  hier  finden  il^ 
namentlidi  die  syriaehen  GSIter.  S.  Amb reich  Stadien  nnd  Andeatugen  S. 
190  f.  Jordan  Hermes  6^  316  ff.] 
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ein  >()  lebendiger  Ausdruck  der  Nalur  des  fijiyptisrlien  Landes  und 
beiner  Bewohner,  dafs  er  schon  zur  Zeit  llerudoUs  (hn  rh  ganz  Aegypten 
und  seihst  darüber  hinaus  verbreitet  war.  Osiris  (fi^^ypt.  Hesiri), 
den  die  GriiM-hen  gewölndich  mit  ihrem  Dionysos  i(h;ntificiren.  isl 
der  männliche  Uefruchtungsgott  des  Landes,  als  >'il  die  Bedingung 
seiner  Existenz,  als  König  der  Urheber  aller  Cultur,  als  Naluqirincip 
dem  Wechsel  des  Jahres  unterworfen,  wie  die  leidenden  Götter  des 
Orients  und  der  Griechen  überhaupt,  daher  er  stirbt  und  nur  in 
der  Unterwelt  noch  selbst  fortlebt,  walirend  auf  der  Erde  der  Apis- 
stier i&r  sein  Bild  und  seine  Incarnation  galt.  Isis  (agypt.  Hes)  ist 
die  weibliche  Frucht-  und  CoUurgftttin  neben  diesem  männliehen 
Princip,  die  Demeter  der  Griechen,  das  empfiingende  Land,  welches 
dem  Osiris  alle  Fruchtbarkeit  verdankt,  deshalb  nach  seinem  Tode 
der  Venweiflung  verOUt:  auch  sie  tugleich  eme  Göttin  der  Ober- 
und  der  Unterweit,  ja  auch  die  Göttin  aller  Fluth  und  Schiffahrt 
auf  dem  Nil  und  auf  dem  BUeere,  in  welcher  fietiehung  die  soge- 
nannte Isis  Pharia  d.  b.  der  Isisdienst  auf  der  Insel  Pharos,  schon 
em  Gemisch  ?on  ägyptischen  und  phönidschen  Cnlturelementen,  sur 
Erweiterung  des  ägyptischen  Gesichtskreises  wesentlich  beigetragen 
TS4  ZU  haben  scheint.  Andere  Figuren  dieser  Gruppe  sind  der  Sonnen- 
und  Lichtgott  Horns  (ägypl.  Hör  oder  Har,  als  SIterer  Horns  Harver 
d.  i.  Arueris) ,  der  Sohn  der  Isis  und  des  Osiris,  so  lange  dieser 
noch  auf  der  Oberwelt  war,  ferner  llarpocrales  (ägypl.  Ilarpechruti 
d.  i.  Horns  das  Kind),  den  Isis  vom  Osiris  in  der  Unterwelt  emjjfan- 
gen,  der  sterbliche  Lichtvoll,  welcher  als  nacktes  Kind  mit  an  den 
Mund  gelegtem  Finger  abgehildel  wird.  Ferner  Neplitliys  (Nebli 
oder  Neblei),  welche  mit  der  griechischen  Aphrodite  und  .Nike  ver- 
glichen, aber  mehr  in  der  Mnlerwelt  als  in  der  Oberwelt  beschäftigt 
ist  und  vom  Osiris  den  Anubis  (Anup  oder  Anupu)  geboren  bat, 
den  Hermes  Psychopompos  der  Griechen,  welcher  als  Wächter  und 
Begleiter  der  Isis  gedacht  wird  und  auf  den  Sgyptischen  Monu- 
menten als  Mann  mit  dem  Schakalkopfe  oder  ganz  als  Schakal  er- 
scheint, bei  den  Griechen  und  Römern  dagegen  in  der  Gestalt  des 
gewöhnlichen  Hundes.  Endlich  Set-Typhon,  das  böse  Princip  der 
•  Sgyptischen  Natur,  der  Feind  und  Mörder  des  Osiris,  welcher  als 
Gluthwind  aus  SOden  die  feuchten  Etesien  besiegt,  den  Nil  ausdörrt 
und  zuletzt,  wenn  die  Tage  immer  kürzer  werden,  das  Licht  schwindet, 
das  Laub  fiUt,  vollends  zur  Herrschaft  zu  gelangen  droht:  bis  Horns 
ihn  besiegt  und  Osiris  wiedergefhnden  wird  und  mit  ihnen  Sonnen- 
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lichl  und  Sonneiiwärme  und  der  Früliling  und  die  Beliuchluug  des 
zurückkehrt. 

Audi  der  Name  Serapis  odt-r  Sarapis*)  ist  ägyptischen  Ur- 
sprungs ,  eigentlich  ein  Beiname  des  Osiris.  Wahrscheinlich  ist  er 
entstanden  aus  Osorapis  d.  i.  Osiris-Apis,  eigentlich  Osiris  als  Stier, 
weil  der  Stier  das  Symbol  des  Osiris  war  wie  die  Kuh  das  der  Isb. 
Man  glaubte  nehmlich  dafs  die  Seele  des  Osiris  in  dem  Apisstiere 
forüebe,  wäbread  er  selbst  nach  seinem  Tode  der  König  der  UDler- 
welt  geworden  sei,  daher  auch  der  Name  Serapia  fonugaweiae  dieaen 
ktateren,  den  Piaton  der  Griechen,  hedeatete  und  der  Apia  seihet 
ala  Symbol  dea  Teratorbraen  Gottes  achwart  aein  muikte.  Auch 
wird  Überliefort  daüi  ea  ein  Idemerea  Heiligthum  der  kia  und  dea  m 
Serapia  auf  deraelben  Stelle,  wo  unter  den  Plolerolem  der  grofte 
Serapiatempel  erbaut  wurde,  schon  gegeben  habe ;  ja  es  scheint  daÜs 
auch  Memphis  schon  vor  den  Ptolemäern  ein  Heiligthum  des  Sera- 
pis gehabt  hat.  Obwohl  zu  bemerken  ist  dafs  dieser  Name  hiero- 
glyphisch bis  jelzl  nicht  gefunden  wurde  und  selbst  der  Inschrift 
von  Rosette  aus  der  Zeil  des  Plol.  Epijjlianes  noch  nicht  bekannt 
ist,  dahingegen  in  den  Papyrusurkunden  von  Memphis  aus  der  Zeit 
des  Philometor  Osiris  schon  ganz  von  ihm  verdrängt  ist.  Weiter- 
hin sind  dann  freilich  Isis  und  Serapis  auch  in  Aegypten  ganz  an 
die  Sleiie  von  Isis  und  Osiris  getreten. 

Also  ein  ägyptisclier  Name,  aber  ein  alexandrinischer  Gottes- 
dienst, an  welchen  aich  das  alte  Aegypten  nur  sehr  allmählich  und 
widerstrebend  gewShnen  mochte').  Die  gewAnliche  Stiftungslegende 


*)  Die  (Iriechen  schreiben  gewütiDlicb  2.'ct()anig,  die  Lateiner  Serapis, 
doch  iindet  sich  auch  2^('Qftnie  auf  §;riechischeo  loschriften.  Mao  declioirt 
Va<(,  "Iaidos,  7a«(fi  nad  "la^otf  Vtft  oder  "iatt,  UteUüch  Iii,  und  Meh  der- 
•dbea  Analogie  aoch  *t>ütQts  ud  Sdqunit,  lat  Serapi,  Serapem,  Sarape. 
Ober  des  Uraprnof  dea  Namaaa  a.  Lapaina  &b.  d.  Sgypt.  GtKtarkraia  S.  66  IT., 
dcaaea  Bedenken  sich  vielleicht  dorch  die  Annflhmc  heben  lassen,  dafll  dar 
Name  'OaÖQttntq  in  Memphis  der  herkömmliche  für  den  Gott  Osiris  getd'orden 
war  und  deshalb  bei  dei-  Verschraeltunff  beider  (lottesdieiiste,  de»  griechischen 
Pluton-  und  dfü  ägyptischen  Osirisdienstes ,  aut  den  ueueii  Cultus  übertragea 
«urdc.  [Vgl.  E.  FJcw  De  Sarapide  Köoigab.  Diss.  186i>.  —  Die  correcte  Or- 
thof^raphie  i«  Latalaiaahaa  fordert  3&Mfi*  (ao  a^n  M  d.  St  C. IL.  1, 
577, 1:  aahea  iat  Stirafi»,  s.  B.  3,6326,  In  S.  Bda  dreinal  gagae  drafnal 
Armj^).  Ober  IHt  G.  M,  StrttpUG,  ArtpU  (dafür  dia  a.  rapnbl.  laaabrift 
Serapi)  neben  Isidis,  Serapidu  INeoa  PamaaL  1*,  144 f.] 

*)  Aaah  Macrob.  S.  J,     U  danlat  aaf  ayataMatisdiao  WidaraUad  dar 


Digitized  by  Google 


376 


IWÖLFT£R  ABäCHMTT. 


des  Tempels  in  Alexandrien^  als  dessen  Erbauer  bald  Ptolemaeo«  Soler 
bald  Philadelphus  genannt  wurde,  leitete  das  Tempelbild  bekanntlich 

ab  aus  Sinope,  der  alten  griechischen  Colonie  am  Ponlus,  wohin 
ein  Traumgesicht  den  König  gewiesen  und  woher  aus  einem  alUü» 
Tempel  des  Plulon  und  der  Perseplione  jenes  Bild  iinler  dem  Bei- 
stande eines  allischen  Eumolpiden  und  des  Apuli  vun  Delpiii  geholt 
sein  SülP).  Dagegen  hehaupteten  Andre  dafs  der  Gell  von  Seleucia 
in  Syrien  nach  Alexandrien  gekoniiiien  sei,  eine  Andeutung  von  Ver- 
mischung der  ägyptischen  und  syrischen  Uehgionskreise,  welche  sich 
nach  andern  Spuren  in  noch  viel  weiterer  Ausdehnung  nachweisen 
läfst*),  wieder  xVndre,  dafs  Memphis  die  eigentUche  Ueimath  auch 
des  alexandrinischen  Serapisdienstes  sei.  Genug  es  hatten  sich  in 
diesem  Gottesdienste  versctiiedene  Culturelemente  dergestalt  durch- 
drungen, dals  sowohl  der  Cultus  als  der  Begrilf  des  Gottes  ein  syn- 
kretistischer  d.  h.  aus  den  Elementen  verschiedener  Rehgionskreise 
916  gemiscliter  war ;  eben  darin  bestand  sowohl  seine  Neoheii  als  seine 
Eigenthümlichkeit.  Griechisch  war  Torsäghch  das  neue,  Ton  der 
Igyptischen  Art  ganz  abweichende  Coltusbild')  und  die  gliniende 
Aichilectur  des  Tempels,  welcher,  auf  der  Bnrg  von  Rhakotis  ge- 
legen, eine  der  schönsten  Zierden  Ton  Alexandrien  war.  Der  Begriff 
des  Gottes  war  so  weit,  dab  sowohl  der  alte  ägyptische  Osiris  ond 
der  griechische  Fluten  als  der  griechische  HeUgott  Aesculap  ond 
der  höchste  und  aUmächtige  Gott  des  Himmela  Zeus  oder  Jupiter 
hineinpaüite;  ja  auch  der  Sonnengott  wird  nicht  seilen  in  diese 
Mischung  mit  hineingezogen,  daher  Serapia  auf  griechischen  In- 


ägyptischen Geistlichkeit  gegeo  den  alcxtndriDischen  Serapisdienst.  Spater 
freilich  koonte  Aristides  42  Ueiligthtimer  des  Serapis  alieia  ia  Aegypten 
zählen. 

1)  Tselt  Hlit  IV,  83.  84,  vgl.  Platareh  fs.  et  Oiir.  28  a.  A.  bei  Pertbej 
s.  df.  Sehr.  &  213. 

')  Die  Oieeete  des  Adoois  ond  des  Osiris  hatten  sich  soweU  in  Amathos 

aaf  Cypern  als  za  Byblus  in  Phönicieo  dergestalt  darchdrung:«>n  dafs  beide 
Gütter  identificirt  worden,  ond  eben  so  worden  Isis  und  Astarte  oft  syokre- 
tislisch  verschmolzen.  Auch  maltesische  Inscbrifteu  und  die  Adonienfeier  det 
Theokrit  bezeugen  diese  Verschmelzung  des  Adoais-  ond  üsirisdieostes. 

*)  Das  Bild  war  eio  Celese  eaeh  Art  des  grieeUieheo  Platen,  alt  dea 
Attributes  det  Mediat,  des  Gerber»  «ad  der  SeUaege,  i.  Plat  Is.  Otir.  28i 
Macrob.  S.  I,  20,  IS  «ad  die  Bilder  tof  alexandrinischen  MSiisen.  Der  Repf 
ist  oft  ven  Strablea  aBgebea.  (VgL  L.  Stepbani  JUinbes  and  Strabledtnutt 
S.  44.) 
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schrillen  iiäulig  Ztifg  'üXiog  iieyag  genaunt  wird,  auf  laleioischen 
1.  0.  M.  Sol.  >). 

Dieser  neue  Goltesdieusl  verbreilele  sich  von  Alexandrien  aus 
sehr  sclinell  über  das  Mittelmeer,  tlieiis  unmittelbar  von  dort  theils 
unter  Vermittlung  der  benachbarten  Hafenstadt  Canopus,  deren  in- 
cubationsanstalt  und  Ueilorakel  des  Serapis  einen  sehr  groXsen  Zu- 
lauf hatte  Die  Spuren  der  neuen  Religion  lassen  sich  seit  den 
ersten  Plolemaern  von  der  Küste  Kleinasiens  und  den  griechiscben 
Inseln  bis  nach  Athen,  Korinlh  und  Paträ  verfolg^Hi  von  wo  sie 
bald  weit  in  die  innern  Landschaften  des  Peloponnes  und  in  die 
von  BOotien  und  Pbokia  Tordrang  und  sich  durch  den  auatfindiachen 
Reil  ihrer  Symliolik,  das  Geheinioi&  ihrer  Weihe,  ihren  Änschlulii 
an  Schübhrt  und  Handel  überall  beliebt  machte.  Gewöhnlich  wurden 
Serapia,  Isis  und  Anubia  zusammen  verehrt,  neben  ihnen  bisweilen 
auch  Harpokratea  und  Canopua.  Serapis  galt  Torheirachend  für 
einen  Heilgott  glefbh  dem  Aaklepioa,  Isis  für  eine  Göttin  der  Frauen 
und  der  Schiflahrt  und  wegen  ihrer  Kuhgeatalt  für  identiech  mit 
der  argiviscben  lo,  was  für  die  Mythologie  von  beiden  seine  eigcn- 
tbflmlichen  Folgen  hatte*). 

So  mag  die  neue  Religion  auch  ziemlich  früh  nach  dem  ent-  m 
legenen  Westen  vorgedrnngen  sein,  nach  der  Insel  Malta  und  nach 
Sicilien,  wo  sich  weil  ältere  Spuren  eines  Verkehrs  mit  Aegypten 
nachweisen  lassen,  dessen  Venniuler  die  Pbönicier  gewesen,  end- 
lich nach  (b'ui  südlichen  Italien  und  in  die  Gegend  von  Neapel,  wo 
Puteoli,  Pompeji,  lierculauum  und  andre  Punkte  noch  jetzt  so  merk- 


>)  [Sarapi  PulhM  C I.  L.  2, 46  vgL  okea  S.  372, 4.] 

*)  Strabo  XVII  p.  801.  In  Ron  g»h  es  später  auch  eine  eigne  Form  des 
Serapisdienstes,  die  ans  Pelusiom  stammte,  s.  lul.  Capitolia.  M.  Antonia. 
Philos.  23.  Über  die  Ausbreitang  des  Isis-  und  Serapisdienstes  in  Griechen- 
laod  s.  meiaea  Aufs,  io  den  Berichten  der  K.  SÜchs.  G.  d.  W.  z.  Leipzig 
]$&4  S.  196.   [B.  Plew  ia  der  eben  a.  Diss.J 

•)  Vsrro  hielt  mit  «edera  Gelehrtee  der  Zeit  deo  Senpit  fir  etaea  ar- 
giviiehee  RSaig  Apia,  welcher  ie  aehr  alter  Zell  aaeh  Aegypten  gekenaea 
and  als  Veraterhaer  zum  Gott  geworden  sei,  wobei  der  Naaie  als  eine  Bat- 
stplltinp  von  Sorosapis  oder  Sorapis  erklärt  wurde,  von  ttOQnq  nnd 
Auch  die  Geb«-hrde  des  llarpokrntei ,  der  immer  neben  der  Isis  und  dem 
Serapis  zu  sehen  sei,  bedeute  ut  homines  eos  foisse  taceretur,  s.  Augustio. 
C  C.  XVllI,  5,  I^ymphodor  b.  Clem.  AI.  Strom,  i  p.  3SS  P.  [Varro  L.  L.  V,  57: 
pHmUf$»  dd  Mmm  H  Terra,  ki  dti  mdem  firf  ^^fü  Serafis  «I M,  «M 
Bmrpocrtdtt  digä9  tignifkal  fU  laeaw  aaai.1 
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würdige  Reste  des  Isis-  und  Serapisdiensles  erhallen  haben').  Von 
dort  vfrlutilele  er  sicli  weiter  über  (^ainpanieii  und  Elrurien,  wo 
Isis  Regina  in  Florenz  einen  angesehenen  Tempel  halle  In  Rom  ) 
rühmte  sich  ein  später  bestehendes  Collegium  der  Paslophoren  des 
Serapis  zur  Zeit  des  Sulla  entstanden  zu  sein;  eine  ganze  Reihe 
von  Verholen,  die  aber  immer  eigentlich  nur  die  Stütungen  des 
neuen  rilaul)ens  auf  dem  Capilol  und  innerhalb  der  Altstadt  betrafen, 
erging  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik.  So  w  urden  im  5S  v.  Chr. 
Serapis  und  Isis,  Harpokrates  und  Anubis  unter  iieftigeiu  Wider- 
stände der  demokratischen  Partei  vom  Capilol  verwiesen  und  die 
ihnen  dort  unter  stürmischen  Auftritten  errichteten  Altäre  zerstört*), 
80  sehr  waren  damals  diese  fremden  Religionen  eine  Angelegenheit 
besonders  der  unteren,  mit  vielen  ausländischen  Elementen  ver- 
mischten Kreise  der  städtischen  Be?Aikening.  im  J.  53  erfolgte  ein 
wiederholtes  Verbot  und  die  ZerstAmog  einiger  von  Privatpersonen 
in  der  Altstadt  errichteten  Heiligthflmer,  und  dbeh  war  im  J.  50 
schon  wieder  eine  ähnliche  Execution  nftthig,  bei  welcher,  ab  km 
Arbeiter  Hand  aniulegen  wagte,  der  Consul  selbst  den  ersten  Hieb 


über  (las  Scia|teum  in  Pozzooli  s.  Oeuier  z.  Arcbaol.  2,  258.  Aus 
Herculaouni  stauimt  das  Gemälde  b.  üöttiger  kl.  Sehr.  2,  210  [Uelbig  Wand- 
gen.  Hilf.].  y§\.  die  loMlir.  b.  Mommsea  I.  N.  a.  2243  tot  Pom|»eji 
(BSttiger  a.  a.  0.  3»  249),  d.  3549  aoi  Aoeme,  o.  8580  aas  Capaa,  ■.  4315 
•OS  Aqaiaiui,  4833  an  Telena  m.  •.  w.  (Itlttaapel  ia  Paaipejl:  NlaMa 
Ponp.  Studien  S.  170 ff.  Gemälde  in  demselben:  llelbig  Wandg.  p.  2fr.  Audi 
die  sonst  in  Pompeji  zahlreich  vorkommenden  auf  drn  IsisiUen.st  bezügliches 
Bilder  zeigen  die  Popularität  dea  Kultus  daaelbat  ia  der  leUtea  Epocäe  der 
SUdtgescbichte.] 

')  Ri  lag  v^ahrscheialich  da  v,o  jetzt  das  Kloster  des  S.  Floreas  steht, 
8.  Bullet,  d.  lost.  Arch.  Ib39  p.  184,  O^aaa  in  der  Zeitachr.  f.  A.  W.  1S51 
B.  4.  5.   (Heosea  5496.  5834.] 

*)  [Auch  in  der  oiehsteo  Oaii^ebaD;  voi  Raai  6adet  eich  dar  Raltas  eehia 
iai  1.  Jabrbaadert  aingtwanelt.  Ostia:  /HÜ  BubmtiÜ]  Wihaaaat  Bs.  45. 
leia  mit  Sarapis,  Silvao  und  den  Laren  Or.  1888.  Bin  tacerdot  Isüiü  Ostensis 
et  M{iüris)  D[eum)  TrasUbyerinae)  Henzeo  59*i2.  Grab  mit  Emblemen  des  Isis- 
kultos  daselbst:  Visconti  Annali  1*>57,  3UT,  SchSne  und  Benudorf  Lateran. 
Mos.  S.  3S6.  Doch  entwickelte  sich  hier  wie  in  dem  nahen  Portas  der  Isis- 
Serapisdieost  blühender  erst  seit  Caracalla:  Laociaoi  BulL  dell'  ist.  1868, 
227  ft  Veneickaira  der  rt  traditMfmit  vtrU^  der  bli  «ad  dar  Babaalii 
■vf  dar  Area  der  Diaaa  Naaioraaaiat  Heaseo  Heraea  8,  8 ff.] 

«)  Varra  bei  TertalL  ad  Nat.  1, 10,  Apal.  6,  Araebw  H,  73.  [Vfl.  Haanaaa 
CLL.  I  p.  225  ae  a.  1034.] 
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mit  der  Axt  ihat'),  desgleichen  iin  J.  48.  Casars  Demokratie  und 
seine  Liebe  zur  Cleo|iatra  mag  das  ägyptische  Wesen  in  Rom  vollends  ras 
befordert  haben,  daher  die  Triumvirn  im  J.  42  sogar  selbst  den  Baa 
eines  Tempels  der  Isis  und  des  Serapis  beschlossen;  Termothlich 
war  es  der  im  Gampns,  also  in  der  Vorstadt  des  Marsfeldes,  aber 
doeh  nicht  weit  ?om  Tbore  und  in  emer  schon  stark  be?6lker(en 
Gegend  gelegene  Tempel,  welcher  immer  der  angesehenste  geblieben 
ist,  das  beum  et  Serapeum  in  der  Gegend  von  S.  Maria  sopra  Mi- 
nerva'). Selbst  Augustus  bestand  swar  auf  dem  Verbote  dieses 
Gottesdienstes  innerhalb  des  Pomeriums,  nahm  sich  aber  desselben 
sonst  in  soweit  an  dafs  er  die  Wiederherstellung  von  Privalsliftungen 
beirieb  luiil  .sogar  selbst  einige  Heiligthflmer  wiederherstellte").  Zu- 
letzt wurde  unter  Tiberius  im  J.  19  n.  (Ihr.  von)  Senate  und  zwar 
zugleich  gegen  die  äg\ jjlirsclieii  imd  jüdii>cln*n  Sacra  eingeschritten*), 
bald  darauf  in  Folge  einer  sclKuidlichen  Kuppelei  der  ägvj)(ischpn 
Priester  diese  gekreuzigt,  der  Tempel  zerstört  und  das  Bild  der 
Isis  in  den  Tiber  geworfen;  wie  der  Isisdienst  denn  auch  sonst  in 
silüicber  Hinsicht  immer  übel  berüc)i(ir;t  war.  Denn  Isis  wurde 
als  Heil-  und  £ntbindungsg6ttin  vorzüglich  von  Frauen  und  Mädchen 
gesucht,  am  meisten  von  den  zahlreichen  Libertinen  gemischter  Ab- 
kunft» wekhe  damals  bekanntUch  in  dem  galanten  Rom  eine  grofse 
Rolle  spielten.  Die  Dichter  des  Augusteischen  Zeitalters  wissen  daher 
Tie!  von  den  Enthaltungen,  welche  der  Isisdienst  ihren  Geliebten  auf- 
legte, aber  auch  Tiel  Ton  seinen  Kuppeleien  su  erzählen*),  dahin- 
gegen der  Serapisdienst  auch  in  Rom  von  dem  gemeinen  Manne 
Tonflglich  wegen  seiner  medicinischen  Inspirationen  gesucht  wurde*). 


')  Valfr.  Max.  I,  3,  4  (im  Auszog  des  Ncpot.J,  wo  Marquardt  R.  A,  IV, 
S5  [Staatsverw.  3,  7l>]  bei  dem  Coosul  L.  Aemilius  l'aulus  an  den  ßesieger 
des  Feraeus  deakt,  welcher  im  J.  1^2  and  168  Coosul  war,  welche  Zeit  dorh 
wohl  n  Mh  Ist.   Vgl.  Dio  XL,  47,  XLVII,  16. 

•)  Becker  Haedb.  1  a  645,  Tgl.  die  Regionen  der  St  R.  S.  178  and  CmIm 
AenaL  dell'  last.  1862  p.  346-363.  Noeh  bei  Apalei.  Melaii.  XI,  36  p.  810 
Ondend.  ist  die  Isis  Caropeesli  die  angciehenite  in  Rom. 

«)  Dio  LIII,  2,  LIV,  6. 

«)  Tacit.  Ann.  II,  85,  Sucton  Tib.  3n,  Jr.seph.  .Antiq.  lud.  Will,  3,  4. 

*i  TibuU.  I,  3,  23  ff.,  Propffrt  Hl,  'AH,  Ovid  Am.  U,  2,  '2.t:  13,  7,  A.  Am.  I,  77, 
III,  3*J3,  Trist.  II,  297,  Ep.  e.\  Footo  I,  1 ,  51.  Vgl.  luveuai  VI,  489  iamque 
exs^ctatur  in  hortis  aut  apud  Itiacae  potiui  MUMrüi  Umu,  B6ttlger  Seblna 
1,  232,  kl.  Sehr.  2,  210  IT.,  3,  345  ff. 

•)  Cie.  de  Divin.  II,  59,  123,  vgL  N.  D.  Ul,  19.  Anek  Varro  in  seinen 
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Unter  den  lulgeiulen  Kaisern  uunle  der  ägyptische  Cultus  und  die 
Weihe  der  Isis  auch  in  der  vornehmen  Wi-lt  zu  einer  Sache  der 
Müde^),  bis  er  unter  den  Flaviem  und  vollends  unter  den  Antoninen 
in  der  Altstadt  zuerst  geduldet,  dann  sogar  vom  kaiserlichen  Hofe 
789  aus  eifrig  beßrderl  wurde  Endlich  war  Caracalla  ein  so  ent- 
schiedener Anhänger  des  Serapis,  dafs  er  in  verschiedenen  Quartieren 
der  Stadt  neue  Tempel  für  diese  Religion  stiftete  und  den  Gottes- 
diest  mit  gröfserer  Würde  und  mit  gröfserem  Glänze  ausstattete. 
Namentlich  stammte  von  diesem  Kaiser  der  T.  der  Isis  und  des 
Serapis,  welcher  nicht  weit  vom  CoIosseniD  lag  und  der  dritten 
Region  ihren  Namen  gab').  Von  Rom  aus  lassen  sich  die  Spuren 
desselben  Cultus  weiter  in  Spanien,  Gallien,  der  Schweiz,  hifl  an 
den  Rhein  und  Deutsclüand  verfolgen,  wo  Tadtus  eine  der  igyp- 


Satiraa  eiferte  gegea  die  Medicia  des  Sertpii  (ia  dee  BoDeeidea  fr.  ISg. 

152  Büch.] 

>)  Supton.  Otho  12,  vgl.  Locau  Vm,  831  (unter  Mero)  iVo«  m  feM^  Im 
Homana  nxepivius  hin  etc. 

>)  Tacit.  Hist.  III,  74,  laveyal  S.  VI,  527fr.,  VIII,  29,  XII,  28,  Lamprid. 
Conm.  9,  Spartian.  Pesceoo.      7,  Carae.  9,  Eckhel  0.  N.  VII,  p.  12S.  131. 

*)  Spartiaa  Carte.  9,  vgl.  ■eioe  Ragioaea  S.  123  aad  Dio  LXXV1I,23, 
Herodian  IV,  8^  6.  In  Raai  gab  «s  wuk  ia  der  6.  Ragioa,  aof  doi  Qairiaal, 
ein  von  Caracalla  gestiftetes  Serapeam  [(!.  I.  I..  0,  570  Not.  Reg.  VI),  ferner 
eine  Isis  Athenodoria  in  der  Gegeod  der  Thermen  des  Caracalla  [Not.  Krg. 
XII  vgl.  C.  L.  Visconti  Bull  arch.  mun.  1,  3b IT.],  eine  Isis  Patricia  in  der 
5.  Region  [.Not.  Reg.],  eiu  Isium  MelelÜDUin  auf  dem  Caelias  [PoIIio  Tri;, 
tyr.  25  vgl.  Jordan  Top.  2,  516.  Über  ein  laium  in  der  Genend  de«  Colosseuaa 
SehSne  and  Benndorf  Lateran  S.  232  ff.].  Vgl.  die  aaf  den  Itisdienat  ia  nd 
anftarlialb  Rom  besSglieken  latoiaisdien  and  griachiaeiian  lacdriften  bei  Or. 
n.  1871fr.,  2,305  ff.,  Henxen  n.  5832  IT.,  6027  ff.,  C.  I.  Gr.  III,  n.  5990  ff.  [Dm  Ver- 
breitung des  laiscultus  im  röm.  Reiche  ist  ungleichniärsi^':  vereinzelt  kommra 
Steide  der  Isis  überall  vor  aafser  in  England;  in  Arles  IJonz.  llollaad 
Or.  lbU4,  in  Africa  onr  in  Lambäse  (I.  and  Sernpis  und  1.  Augusta  C  I.  L. 
8,  2630.  2631  ,  öfter  Serapis);  ebenfalls  nur  vereinzelt  mit  nicht  ägyptiacheo 
Getthaiten  gepaart,  (nit  Liber,  Ubera  C.  L  L.  3,  2903;  Sera^  eonmnmimi  d 
JtiÜ  ctUrit^uB)  a»  Mmt^uB)  üimortalUbu*]  Bpb.  epigr.  4^  153  a.  628  nf 
den  BSdern  von  Carnantum).  Für  die  Aonahnie  Bronn's,  dafs  zwischaa  daa 
Mioerven-  oud  Isiskaltas  ein  Zusammenhang  bestehe  (Annali  1849,  277).  ist 
wohl  aufser  der  IVachbarscbaft  zweier  Minerven-  und  zweier  Isislempel  io 
Rom  (oben  I,  292  A.  2  z.  E.  298  A.  2)  nichts  anzunihren.  —  Häufig  sind  aaf 
den  Steinen  Reliefdarstellongen  von  Isispriesterinnen  mit  ihren  Insignieo,  deoi 
SiatroB  n.  s.  w.  (x.  B.  CLL.  5,  10.  6  ,  345.  347  Mats-Dabn  A.  B.  1581  f.  a. 
ionat).  Zwei  wiebtige  Veneicbaiiae  der  Rieinodien  der  GStti«:  CI.  L.  2» 
3386  nad  Heraiea  6, 8  f.] 
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tischen  Isis  verwandte  Gütliii  erwähnt,  welclie  in  Wahrheit  eine 
unter  verschiedenen  Namen  verelirle  altgennanisclie  Göttin  war, 
deren  Cultus  in  einigen  Gehr;iiitlu'n  nii  die  Isis  erinnerte M- 

Der  Cultus  hesland  Iheils  in  einem  täglichen  Morgen-  und 
Ahend-Gottesdienste  theils  in  jährUch  wiederkelirenden  Festen,  welche 
im  Früliling  hei  Eröffnung  der  Schiffahrt  und  im  Spätherhste  vor 
dem  Eintritt  des  Winters  geleiert  wurden.  So  wurde  nacli  dem 
späteren  römischen  Kalender  am  5.  März  das  „Schifl'  der  Isis"  (Isi- 
dis  Navigium)  gefeiert,  von  welchem  Feste  Apulejus  nach  seinen 
Beohachtungen  in  Korinth  eine  lebendige  Schilderung  hinterlassen 
bat').  Es  war  Frühling  und  Vollmond,  das  Meer  im  Begriff  sich 
lu  beruhigoi.  Am  frühen  Morgen  begab  sich  «md  Festiug  ans  Meer, 
der  aus  einer  grolaen  Menge  Volks  mit  Fackeln,  Lichtern  und  Lampen, 
Musik  und  Ghorgesang,  der  Schaar  der  Geweihten,  den  Priestern  m 
mit  den  Attributen  und  Symbolen  der  GAtter*),  endlich  den  GAttem 
und  Heiligtbflmem  selbst  bestand,  denen  ndetit  der  Oberpriester 
fddgte.  Am  Ufer  des  Meeres  wurde  ein  nadi  igiptischer  Weise  be- 
maltes Schiff  suerat  geweiht  und  darauf  als  Bild  und  Gdfibde  der 
neu  eröffneten  Scbiflbbrt  festlich  geschmückt  und  von  allem  Volke 
mit  Specereien  geCDllt  und  mit  reiner  Milch  besprengt  dem  Meere 
übergeben ,  worauf  man  sein  Verschwinden  auf  der  Hfthe  desselben 
abwartete  und  endlich  in  Procession  nach  der  Stadt  und  ram  Tem- 


1)  Griium  1).  M.  26Ütt.,  Lersch  iu  dcu  Jbb.  d.  A.  F.  im  Rheiol.  IX,  lUOff., 
X,  soff.,  XII,  21  ff.,  0.  Sebedo  Die  Sag«  vra  der  b.  Omia  S.  71  ff.,  Retmiana 
deotM^e  Belde«fage  1, 164.  (Sinroek  d.  Mytik«,  368f.} 

S)  HeUn.  XI  p.  768  sqq.,  vgl.  das  Rai.  Goast  z.  b.  MSn,  des  Kai.  Farnea. 
rwt.  [vgl.  Monmsens  Aeverkuag]  uod  Lactant.  I,  11,  21  certtu  dies  habetur 
in  Fastit  y  quo  Isidis  navigium  celebratur.  Das  Kai.  Constant.  bemerkt 
zuui  20.  März  [vgl.  Mommsens  Aomerkung]  Pelosia,  was  auch  auf  eioea 
den  ägyptischeu  Göttern  gewcihteo  Tag  deutet,  s.  oben  S.  377,  2. 

^  Alle  Priester  sind  gaes  fa  Leiaea  gekillt  Der  erete  tragt  eine  krea- 
aeade  Leape,  der  aweite  3  Altire,  die  auia  aiudlla  eaaate,  weil  eie  die 
Hülfe  «ad  Provideas  der  lala  vergegeawürtigten,  der  dritte  die  PalaM  dea 
Siegs  and  dea  Stab  des  Friedeu.s,  der  vierte  das  .Sioobild  der  gStlliehen  Billig- 
keil, die  geöffnete  lioke  Hand  iS.  ti2'J)  und  ein  ßuldnes,  v^ie  eine  weililirhe 
Brust  gebildetes  GePars,  aus  welchem  Milrh  trüufelte,  der  fiiuftc  eine  goldae 
Wanne,  neben  ihm  ein  andrer  eine  Amphora.  Als  Götter  und  Heiligthiijner 
werden  genannt  AaabU  ia  der  Cieitalt  des  Höndes,  Isis  io  der  der  Kah,  oebes 
ihr  die  Lade  aiit  dea  Yerbeffeeea  HeUigthBaMfo,  eedlich  der  heilige  Krag, 
eie  Siaebild  der  Batetehaef  der  Diege  aae  dea  Feaehtea,  vg L  Vitrav  praef. 
L  vm  I  S. 


Digitized  by  Google 


382 


ZW6LPTB  ABBCHIOTT. 


pd  der  bis  turückkehrle.  Hier  wurde  noch  ein  Gebet  für  das 
Wohl  des  Kaisers,  des  Senats,  der  Ritter,  des  ganien  rtaiiscben 
Volkes  gesprochen  und  endlich  das  Volk  entlassen'),  welches  nun 
mit  Jubel  einfiel  und  mit  Zweigen,  KrSnien  und  Blumen  in  den 
Tempel  eilte  um  dort  die  Füfse  eines  silbernen  Bildes  der  Isis  zu 
küssen.  Dieses  Fest  und  Isis  als  Scliutzpatroniii  der  Schiffahrl 
scheint  damals  weit  und  breit  an  allen  Küsten  des  Mittehneeres  ge- 
feiert worden  zu  sein').  Andere  Feste,  namentlich  ein  Tag  der 
Isis  IMiaria  und  ein  andres  des  Serapis,  lielcn  in  den  April,  doch 
wissen  wir  von  diesen  nichts  Nfdieres^).  Dann  aber  folgte  im  Herbst, 
gegen  den  Ausgang  des  Üclober  und  zu  Anfang  des  November *\ 
das  mythologische  Hauplfest  der  Isis  und  des  Serapis,  indem  in 
781  diesen  Tagen  nach  herköniuilicher  Weise  die  (leschichte  der  Göttin 
aufgeführt  und  das  Gemüth  wie  gewöhnlich  hei  solchen  mit  der 
Jahreszeit  correspondirenden  Festen  zueilt  in  heftigster  Trauer  auf- 
geregt, dann  in  eben  so  ausgelassener  Freude  des  Wiederfindens 
beruhigt  wurde.  Es  ist  die  Klage  der  Isis  um  den  verlorenen  und 
ihr  und  des  Volkes  Jubel  über  den  wiedergefundenen  Osiris  oder 
Serapis;  wenigstens  wird  das  Fest  von  verschiedenen  christUcben 
Schriftstellern  in  dieser  Art  beschrieben'^),  nur  dals  von  Einigen 
nicht  Osuris,  sondern  Horns  oder  flarpokrates,  der  Sohn  der  Isis, 


[üer  grammatmts . .  rmuntiat  termone  rüuque  Graeciemsi  ita  faoiaetfiaut 
quam  vanem  fdMttt  eimeUt  fliwnd«  signavit  populi  damor  inMndu*  e.  17.  — 
PreDer  folgte  der  Valgate  JUrofr  äiptmc;  Monaiaii  C  I.  L.  1  f.  357  tct- 

nnthet  nloittcfiigi«], 

>)  Vgl.  PctroD  S«t.  114  iotpp. 

•)  Das  Kai.  Farnes,  rust.  notirt  z.  A|)ril:  Sacrin/i  P/iariae,  item 
Sarapia,  das  Kai.  Constant.  zum  25.  .April  Serapia,  Das  hcrkümmiiche 
liild  der  Isis  Pharia  war  ein  sehr  altertbüi»licheS|  t.  TertuU.  Apolog.  16 
Et  üunm  fiNHrf«  digangttüur  «  crueit  sÜfUe  Miu  AtUm  «I  Cen*  (4.  L  Ism) 
Pkaritt,  quae  sime  qfßfi»  rudt  foh  ei  ft^rmi  Ugm  pr^sUmt? 

Das  Kai.  Constant.  bemerkt  Isla  WOM  28.  Octb.  bis  sam  1.  Nov.,  ia 
Ticlcbem  Monate  auch  das  üild  oiit  dem  Tetrastichon  des  Aasoaios  auf  die 
Isisfeier  anspielt.  Verioutblich  gehören  auch  die  Ter  Novena  und  die 
Hilaria  am  2.  und  3.  INov.  in  iliesein  Kalender  zu  derselben  Feier,  ii^elrhe 
im  Kai.  Farnes,  rust.  einfach  Heuresis  geoaont  wird.  [Vgl.  Mommsea 
CLL.  I  p.  406f.] 

•)  Liütast.  1, 21,  SO,  MiiM.  Fal.  22, 1  p.  16S  Oed.,  fei.  Fimiew  2, 3 
p.  2  Bon.  Naeh  DIod.  I,  26  ward  Hans  wie  ZtgreM  von  den  TitaaM 
zerrissen,  von  der  bis  aber  wieder  iaa  Lebe«  gerafen  und  aeitdeoi  aa- 
aterblicb. 
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genannt  wiril,  welcher  somit  ganz  an  die  Stelle  des  eleiisinischen 
lacchos  oder  des  Orpliisclien  Zagreus  getreten  war.  Zuerst  wird 
der  verschwundne  Sohn  oder  der  verstorbne  Gemahl  gesucht,  dann 
klagen  mit  der  Isis  ihre  Priester  und  die  Geweiheten,  heulen  und 
schlagen  sich  die  Brust.  Darauf  heifst  es  plötzlich:  „Wir  hahen 
ihn  gefunden!  Wir  freuen  uns  mit  ihr!"  und  nun  jubelt  Alles  mit 
der  glückUcben  Mutter^)  und  mit  Anubia,  welcher  der  suchenden 
Mutter  als  SpArhund  gedient  hat 

Neben  dieser  populären  Seite  des  Gottesdienstes  gab  es  endlich 
eine  Weihe  der  bis  und  des  Osiris,  welche  in  den  Zeiten  der 
rtmiachen  Kaiser  gleichfoUs  allgemein  und  namentlich  auch  in  Rom 
and  dem  römischen  Reiche  Terbreitet  war.  Die  Geweiheten  hieften 
*I<rtaxoi  und  ^OntQKxxot ,  waren  am  Hnnenen  Kittel  und  dem  ge- 
schorenen Haupte  zu  erkennen  und  hefleifsigten  sich  eiu<'s  heiligen 
Lebenswandels*).  In  jener  von  Apulejus  beschriebenen  Procession 
bilden  sie  eine  bcsoinicic  Schaar,  Männer  und  Frauen  von  jedem 
Aller  und  von  jedem  Stande,  alle  in  linnenen  Gewändern,  die  Frauen 
verschleiert,  die  Männer  geschoren,  alle  mit  Sistren  von  Krz,  Silber 
oder  Gold  klappernd.  Derselbe  Apulejus  beschreibt  auch  die  Ein- 
weihung seines  Lucius  ausf&hrlich,  obwohl  novellistisch  und  mit 
Mnem  starken  Anfluge  von  Ironie;  doch  erkennt  man  darin  den 
gewöhnlichen  Gang  solcher  Einweihungen  von  einem  Grade  zum 
andern,  durch  allerlei  symbolische  Schrecknisse  der  Finstemifs  und 
des  Todes  nun  Licht  und  zur  Verkttrung,  mit  einem  seltsamen 
Wechsel  von  sinnlicher  Aufinegung')  und  geistiger  Beruhigung.  DioTta 
letzte  Weihe  erfaSlt  Lucius  in  Rom,  worauf  er  in  das  dort  seit 
Sulla  bestehende  CoUegium  der  Pastophoren  aulj^nommen  wird. 
Die  Christen  wollten  in  mandien  Gebräuchen  dieser  und  andrer 
Weihen  eine  Entstellung  ihrer  eignen  Gebräuche  finden,  z.  B.  des 
Sacrament^  der  Taufe*),  auch  ist  es  nicht  zu  verkennen  dafs  die 
Symbole,  Ideen  und  ascetischen  Uebuugen  der  verschiedenen  He- 

1)  lovenal  S.  VIII,  29  exclatnan  Mtd  populus  quod  ctamat  Osiri  invento. 
Serv.  V.  A.  IV,  609  «teuf  in  Indit  sam't,  ett  imiUtio  üwMU  Onridi», 
Der  jrierhi.srhe  Rnf  war:   Evo^xaufV  Svyx^^i*^» 

»)  Plut.  de  Is.  et  Osir.  3.  27. ':}5. 

*)  Anch  fehlte  es  oicbt  aa  iaitüreodeo  Tafelfreadon,  •.  Apalei.  Metam. 
XI,  28  p.  bUti.  Auch  TertoU.  Apolog.  39  spricht  voo  den  Diioste  einer  oSeht- 
Heh«n  eeaa  Serapiaea. 

<)  Tertnll.  de  Baptiine  5  Warn  et  »aaii  fuihitdam  per  Unatrum  MMnt- 
lur  ItkUi  alieuku  out  mthrat. 


384 


ZW6LFTBR  ABflCBHflT. 


Ugionskreüe,  mit  Inbegriff  der  jüdischen  nnd  christlichen,  sich  da- 
mals mannichfiich  berOhrten  und  durehkreuiten.  Das  letsle  Ziel 
und  ein  besondrer  Reis  solcher  Mysterien  bestand  für  die  Gebildeten 
immer  in  einer  Art  Ton  reinerer  und  monotheistischer  Gottes- 
erkenntni&,  d.  h.  einer  solchen  soweit  ihrer  das  Heidenthum  mit 
seinen  synkretistischen  und  pantheistischen  Gombinationen  überhaupt 
fähig  war.  Interessant  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Berichte  des 
Rhetors  Aristides  und  des  Macrobius  S.  I,  20  vom  Sernpis.  Jener 
schildert  ihn  als  den  Gull  der  Götter,  der  alle  Well  und  alle  Gott- 
heil in  sirii  uiiilasse,  von  dem  für  die  Seele  Weisheit,  für  den 
Leib  Gesuiullieil  und  in  allen  Dingen  alles  Gute  komme.  Er  sei 
mächtig  im  Himmel  und  auf  Erden  und  auf  dem  Meere,  wo  er 
Stürme  errege  und  besänflige,  wie  er  am  Himmel  die  Sonne  b  iike 
und  den  Segen  der  Wolke  spende  und  aus  der  Tiefe  der  Erde 
Reicbliium  und  allen  Segen  für  Menschen  und  Vieh  emporsende. 
Sowohl  das  Eicht  als  das  Dunkel  sei  sein  Gebiet,  Lel>en  und  Tod, 
Freude  und  Trauer,  und  immer  sei  er  der  AUgülige,  ganz  Menscheo- 
freundliche.  Macrobius,  der  nach  seiner  Art  TorzügUch  auf  SoDDcn- 
dienst  ausgeht,  führt  ein  Orakel  des  Serapis  an,  durch  wekhea  er 
auf  eine  Anfrage  des  Königs  Nikokreon  von  Gypem  nach  seinem 
Wesen  geantwortet  habe,  sein  Haupt  sei  der  Himmel,  sein  Leib  das 
Meer,  die  Erde  seine  Füfse,  seine  Ohren  ruheten  im  Aether,  sein 
Auge  sei  die  strahlende  Sonne.  Neben  ihm  wird  Isis  auf  thnlidie 
Weise  als  Allgftttan  beschrieben  in  der  bekannten  Stelle  des  Apulejus 
(Metam.  XI),  wo  es  tou  ihr  heiftt,  die  Phryger  Terehrten  sie  als 
Grobe  Mutter,  Athen  als  Minerva,  Cypem  ab  paphische  Venus, 
Kreta  als  Dict]fnna,  Sicilien  als  Proserpina,  Eleus»  flJs  Geres,  Andre 
als  Juno,  als  Bdlona,  als  Hecate  u.  s.  w.,  doch  sei  sie  eigentlich 
Tst  das  weibliche  Alles  in  Allem  So  ist  neuerdings  auf  der  Insd 
Andros  ein  griechischer  Hymnus  auf  die  Isis  gdTunden  worden, 
welcher  sich  flilr  die  Uebersetzung  der  Inschrift  ober  Denkainle 
vor  dem  Tempel  der  Isis  zu  Memphis  ausgiebt  und  die  YorsteUungen 
dieser  späteren  Zeit  gleichfalls  gut  vergegenwärtigt").  Isis  wird  hier 
gepriesen  als  die  Gründerin  ihrer  Mysterien  und  ihres  Cultus,  als 
Tochter  des  Kronos,  Schwester  und  Gemahlin  des  Osiris,  als  Stif- 
terin aller  milden  Sitte  und  aller  Cultur  auf  Erden,  Herrscherin 

>)  Vgl  die  laschr.  au  Capu  bei  Mommmb  I.  N.  ■.  SMO  Te  mt  mm 

gvae  es  omnia  Dea  Isis. 

•)  U.  Saopp«  U.  ia  Isioi  Torici  1842,  Welcker  kl.  Sehr.  3,  260  ff. 


Digitized  by  Google 


I81S  miO  SERAPIS. 


385 


über  die  Bahn  der  Sonne  und  des  Mondes,  Urheberin  der  Schiff- 
fabrt,  des  Hechtes^),  der  Ehe,  der  Geburt  und  der  Kinderzucht. 
Sie  ist  zugleicli  Erd^oUin ,  liimmhsche  Göttin  und  Meeresguttin. 
Sie  läfst  die  Inseln  aus  dem  Meere  aufsteigen,  schafft  Berge,  Acker- 
land und  Weidegrund  u.  s.  f.  Ein  Bild  welches  sich  nach  andern 
SchiifisteUern  und  Inschriften  noch  weiter  ausföhren  lielse*).  Auch 
flcbeinen  hin  und  wieder  wirklich  ßeriihrungen  zwischen  dem 
alexandrinischen  Serapisdiensle  und  dem  dortigen  Judenthum  nnd 
CfaristenUiiun  eingetreten  lu  sein;  wenigstens  waren  die  Heiden 
geneigt  an  eine  Verwandtschaft  dieser  prindpiell  so  ganz  Terschieo 
denen  Bekenntnisse  sn  gbuben*). 

3.  iVimt  Smra  au»  PMiygim  md  Ctffadaeitn, 

Diese  Gottesdienste  zeichnen  sieh  vor  allen  übrigen  durch  einen 
besonders  hohen  Grad  von  Wildheit  und  fanatischer  Raserei  aus, 

wie  darin  ihre  lleimath,  das  Land  der  Amazonen,  der  Koryhanten  7S4 
und  Gallen,  der  fanalis-chen  Diener  der  Kybele  und  Artemis,  von 
jeher  ausgezeichnet  gewesen  ist.  Selbstverstümmelung  und  Blut  ist 
der  gewöhnliche  Ausdrucli  einer  bis  zum  Aeufsersten  gesteigerten 
Gefuhlserregung.  Desto  mehr  Reize  boten  diese  Sacra  und  die  syn- 
kretistischen  Formen  der  hellenistischen  und  römischen  Periode  dem 
Bedürfnifs  der  Bufse,  der  Reinigung,  der  Sündenvergebung,  welches 
als  ein  zum  Wesen  der  menschliclien  Natur  gehöriges  auch  in  allen 
Formen  des  Heidenthums  wohl  erlLennhar,  nirgends  aber  so  staric. 


Isis  ist  auch  die  erste  .Muse  uod  die  personificiric  Gerechtigkeit,  s. 
Plut.  In.  Osir.  3  aod  die  7a<f  ^txiaoavvtj  der  luschrift  «u«  Deios  bei  BücJUi 
C  I.  Gr.  0.  2295. 

*)  VfL  Diod.  I,  25,  wo  Mwestlidi  raeh  vos  das  Vcrdieaste  der  Isis  mm 
die  HeUkmde  und  ihres  HeiiiufeenlLelo  die  Rede  iet,  die  lie  nit  den  Serepit 

genelü  hatte.  Aedre  Prädieate  geben  die  loschriftea  bei  Or.  n.  1876ft 
[Heozen  bSlVl  fT.  u.  a.,  s.  oben  S.  380.]  Ist  Myrionymae,  yictrid^  Frug\ferae, 
ReginaCy  Matri  Ilosiri  et  Fortunae  Supprae,  Deo  fmicto  Srrapi  Servatori,  I.  0. 
M.  Soli  Serapidi  u.  s.  vi.  Auch  als  Güttcr  des  Grabes  uod  der  Uoterwelt 
werdea  sie  gefeiert,  s.  Fabretti  lascr.  p.  4Ü6. 

*)  So  behauptet  der  Brief  des  Kaisers  Hadrian  bei  Vopise.  Sataraio.  7, 
defa  die  Serapiedieeer  in  Alextedrlen  Qiristeo  seiee  ud  wagekelut,  vgl. 
Ariatidei  in  Sarep.  I  p.  91  ed.  Ddf.  IhreraeiU  befaeoptetee  die  Gkriatea  dafii 
der  ifyptiaehe  Serapii  mit  seioem  FrochUMb  anf  dem  Kopfe  eigeallicli  Joseph 
in  Ägypten,  der  Soho  der  Sarah,  aei,  a.  Tertall.  ad  JMat.  11»  8,  Seid.  v. 
2uQtt7ttij  lal.  Firmicas  13  p. 

PtelUr,  Rom.  MjtboL  U.  8.  Aufl.  25 
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in  den  Tanrobolieo  togur  auf  eine  wideiüeb  abscbreekeiide  Weise, 
auftritt  als  in  den  religiöaen  GebrtiMhen  dieses  Kreises. 

«.  Die  ••iatiftch«  BelUaa. 

Die  Heiiiialh  dieser  Bellona  war  Comana  in  Cappadocien;  die 
Göllin  selbst  scheinl  eine  Mond-  und  >alurgötlin  nach  Art  der  von 
Amazonen  umgebenen,  in  Kleinasien,  Thracien  und  Scytiiien  unter 
verschiedenen  Geslailen  l)ekannlen  gewesen  zu  sein  Dem  aber- 
gläubischen Sulla,  der  in  Cappadocien  gewesen  war,  erschien  diese 
furchtbare  Göllin  im  Traume,  ehe  er  im  J.  SS  v.  Chr.  gegen  Rom 
zog,  um  ihn  zum  bluligen  Triumphe  über  seine  Gegner  zu  er- 
muntern. So  mag  er  ihren  Ciilt  in  Horn  belördert  haben,  auf  l'n- 
kosten  der  allen  itahschen  und  sabinischen  Bellona,  von  welcher 
S.  247  die  Hede  gewesen  ist.  Die  Dichter  des  Augusteischen  Zeit- 
alters gedenken  ibrer  nicht  selten,  namentiicli  TÜNill')  in  einer 
klibaflen  ScbüderoDg  der  Oberpriesterin,  wie  sie  von  Bellonas  hei- 
ligem Wahnsinn  ergriffen  nicht  das  Feuer,  nicht  die  Geifsel  scheut. 
Ja  sie  zerfleischt  sich  mit  dem  Doppelbeile  selbst  die  Arme,  die 
Gottin  mit  ihrem  Blute  bespritiend.  So  steht  sie  da,  die  Seite 
durchbohrt,  mit  blutender  Bmst,  und  singt  die  Zukanll  wie  es  die 
GMtin  eingiebt  Mehr  enihlen  die  christlichen  KircheovSter*), 
welche  gewöhnlich  der  eben  so  fknatischen  Priester,  der  s.  g.  Bel- 


s)  Strab«  XII  p.  535,  Hbtiii«  belL  Alextslr.  66. 

•)  TUmU.  I,  6,  45»  VfL  Virg.  Am.  Vm,  70S,  wo  dl«  Uatige  GeUbel  der 
BelloM  dieten  Dieott«  eitlokit  ist,  Horat.  S.  II,  8, 332  gmmimt  Mm  otm- 
cnf£t,  Lnraa  I,  565  tum  quo»  tedis  Beliona  lacerUs  sawa  momt  eedture  dmSp 
Martial.  XII,  57,  11.  luvenal.  IV,  123  a.  A.  [Sicher  war  das  im  J.  707  anf  dem 
Capitol  zugleich  mit  den  sacella  der  Iris  und  des  Sarapis  polizeilich  zerstörte 
'£vvaioVf  ia  welchem  xtgdfita  avi^qtontiojv  aoQxwv  fitaiu  fefondeo  wurdeo 
(Dfo  XLD,  36),  «ta  HoilislhoB  der  freiMeii,  aicbt  der  ittUMben  BeUoM.J 

•)  TerttüL  Apolef.  9,  de  Pallio  4,  Laelaet.  I,  31, 16,  Miaw.  PeL  SO. 
CeBBodus  hielt  darauf  daTs  diese  SelbsverwoBdoiif  efaM  ereettiebe  blieb, 
LtBprid.  Comm.  9.  Fanatici  ex  aede  Bellonae  Pulvi'nensis  werden  erwähnt  bei 
Or.  B.  2316.  2317  (-=.  C.  I.  L.  6,  2234.  490  vgl.  das.  2232.  2235j,  eio  Cisto- 
phorus  desselben  Tempels  ib.  2318  [=  C.  I.  L.  6,  2319.  —  Momroseo  zu  490 
identificirt,  so  scbeiot  es,  dieseo  Tempel  wegen  seiner  Lage  beim  Pulvinar 
dee  Cirew  Ftaiiiae  m\%  dea  altea  ellerdiugs  in  der  Nlbe  des  Cireas  gc- 
Ifgeaea  Teapel  (ebea  &  347,3).  Dies  ist  iadenee  undiMif,  da  der  DieMl 
der  romisebeo  BeUeM  Ten  dem  der  kappadokisebeo  v5Uig  verschiede«  let. 
Mao  hat  also  aoxoDehaee  dele  die  TeMpel  der  gleiebMBigee  Gittieaea  aabe 
bei  eieeader  etaadee.] 
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lonarii  gedenken,  die  im  Dienste  derselben  Kriepsgöttin  sich  gleich-  7» 
falls  an  den  Schenkeln,  dem  Nacken  und  den  Armen  verwundeten, 
den  Altar  mit  ihrem  Blute  besprengten  und  in  solcher  Aufregung 
£nr  propheliflch  galten.  In  dunkler  Kleidung  und  mit  zottigen  Mützen 
von  sehwarzem  Fell  pflegten  sie  mit  fliegenden  Haaren  and  ge- 
lackten Schwerdtem  um  den  Altar  za  laufen,  m  toben  und  in 
rasen,  gans  wie  die  Cuiatisehen  Diener  der  Groüwn  Mutter  und 
andre  Prieater  der  Art,  deren  Geiat  jetit  in  den  Derwiacben  der 
Türkei  und  Peraiena  fortlebt  Daa  Blut  der  Bellonarii  pflegte  daa 
Yolk  mit  der  Hand  aufrufangen  und  davon  zu  genieben,  weil  man 
Ihm  eine  aibnende  Wirkung  zuscbrieb.  Veradiiedene  Insebriften 
lehren  daft  dieaer  Dienst  der  Bellona  sich  mit  dem  der  Gro&en 
Mutter  und  der  laia  leicht  Terständigte^). 

h.  Dia  MSrtfeier  der  Mafoa  M«t«r  aod  des  Attis. 

Als  der  Gottesdienst  der  Grofsen  Mutter  von  Pessinus  während 
des  zweiten  punischen  Kriegs  in  Kom  zugelassen  wurde,  hielt  man 
es  für  nothwendig  seinen  Fanatismus  und  das  ausländische  Wesen 
so  viel  als  möglich  zu  beschränken;  die  Megalesien,  das  einzige  Fest, 
war  nur  ein  GedächtniÜsfest  der  Ankunft  und  des  ersten  Empfangea 
(oben  S.  571).  Docli  lie^a  ea  in  der  Natur  dieser  Zeiten  und  dieser 
immer  stark  mit  Pfaflentbum  gewörzten  Religionen  aus  Asien,  dab 
aucb  aoicbe  Sacra  beim  gemeinen  Mann  bald  lebhaften  Anklang 
ftnden.  Verachledene  Yorfille  beweiaen  dab  Ibr  Eiafluili  aeit  der 
Zelt  des  Marina  irod  Sulla  Im  Zunehmen  war'),  und  die  rftmiaeben 
Dichter  beschflfUgen  sich  seit  Lucrez  und  GatnU  so  gern  und  häufig 
mit  der  Schilderung  des  phrygischen  Gottesdienstes,  seiner  aufTallen- 
den  GebrSucbe,  dea  lürmena  aeiner  gellenden  Rohrflftte  und  der 
ehernen  Handpauken,  des  rasenden  Orgiasmus  der  Gallen  und  ihrer 
Selbslverstümmeluii},',  dafs  man  auch  daraus  sieht  wie  er  sich  immer 
mehr  einnistete Der  vollständige  Gottesdienst,  namentlich  das 
im  31ärz  um  die  Zeit  des  Frühlingsaufangs  begaugeue  Fest  der 


>)  Or.  n.  190:{.  2316  [=  C.  I.  L.  6,  2mj. 
»)  Plot  Mar.  17,  Dio  XLVIII,  43. 

*)  Lncret.  11,  610  ff.,  CatoU  ia  seioen  Gedichte  vom  Attis  (63),  Varroio  d«D 
Rett««  4er  Satire  'Bimeaides',  Maeceau  im  dea  Mliaabea  Aatbol.  lat  a.  S2, 
Owii  F.  f  V,  lei  W.  a.  A.  Aach  Maat  ia  Itattaa  war  d«r  pkrygiMba  IHeast  allge- 
■fiB  verhreitat,  te  sidliahra  lUHaa  akaa  ZwaiM  wait  frSher  alt  io  Horn, 
i.  Or.  a.  18Q6ft,  Mamaaa  L  M.  a.  1090^  2668,  S697, 3688, 4064, 6284, 6864  a.  a. 

26* 
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iMGrofsen  Mutter  und  des  AttU,  in  ifddieni  die  ganie  Mythologie 

und  Symbolik  dieses  Kreises  nach  phrygischero  Herkommen  sich 
ausbreitete,  scheint  durch  den  Kaiser  Claudius  in  Rom  zugelassen 
zu  sein^).  Die  Sinnbilder  und  der  Geist  dieses  Festes  sind  im 
Wesentlichen  dieselben  wie  bei  den  Festen  der  Isis,  der  Aphrodite, 
der  Demeter,  eine  suchende  Mutter  die  ihren  einzigen  Liebling,  den 
Attis^),  verloren  hat  und  wiederfindet,  mit  dem  tieferen  Grunde 
eines  ausgelassenen  Nalurschmerzes  und  eines  eben  so  ausgelassenen 
Naturjubels.  Das  ganze  Fest  dauerte  nach  dem  Kalender  des  Con- 
stantius  (die  Kalender  der  Augusteischen  Zeit  kennen  dieses  Fest 
noch  nicht)  vom  22.  bis  27.  März.  Der  erste  Festtag,  am  22.  März, 
hieÜB  Arhor  intrat,  weil  dann  „die  Fichte''  d.  i.  das  Symbol  des 
entmannten  und  gestorbenen  Attis  unter  den  heftigsten  Klagen  ia 
den  Tempel  der  Grofsen  GOtiin  getragen  und  dort  mit  woilenen 
Binden  umhüllt  und  mit  Blumen  geschmückt  wurde:  wie  einst  jene 
Fichte,  unter  welcher  Attis  seine  blühende  iugend  dahingegeben 
hatte,  mit  Veilchen,  die  aus  seinem  Blute  entsprangen,  und  mit 
Winnenden  Emden  wie  euM  Leiche  geschmflckt,  von  der  Grölten 
Mutter  in  ihre  Höhle  getragen  und  dort  unter  den  heftigeten  Klagen 
▼on  ihr  beweint  worden  war*).  Nach  diesem  Acte  begann  eine 
IST  Zeit  des  Fastens^)  und  der  Trauer,  welche  ihren  höchsten  Gipfel 

*)  Den  Kaiser  Claudius  nennt  ausdrücklirh  lo.  f^ydiis  d.  Mens.  41.  Zur 
Bestätigung  dient  dafs  kein  Schriftsteller  vor  ihm  dieses  Märzfest  kennt,  wohl 
aber  bald  nach  seiner  Zeit  in  verschiedenen  Andeutungen  davon  die  Rede  ist, 
▼fl.  Lacan  I,  599,  Stit  Silv.  I,  2, 176,  Saetoa.  Mo  8.  Ober  das  gaaae  Fest 
vgl.  ZoiSga  BasfiriL  I  p.  45-^,  81—105,  Mar^wwdt  Handb.  d.  R.  A.  IV, 
816  ff.   [\  erwaltuBg  8,  355  IT.] 

')  Auch  diese  Gestalt  hnt  sich  seitdem  in  Rom  und  der  romanisrhen  Welt 
eiügehürgert,  s.  Urlichs  in  den  Jbb.  d.  V.  d.  A.  F.  im  Rheinl.  XXIIl  S.  49ff. 
und  A.  Haakh  in  den  Verhaadian|;en  der  Pliiioiogenversamiiilaag  zn  SUM- 
gart  1657. 

")  Araob.  V,  7  ud  16,  loL  Fink  8  p.  8IL,  BVttiflher  BauMeltos  8. 141  ff. 
(Obw  das  Fest  vom  22.  bis  27.  M8n  vgL  IfoMBion  CI. L.  1  p. 389.] 

*)  Aroob.  V,  16  Quid  (tibi  vult)  tetnperattu  ab  aUmonio  paidi,  tmi  ni 

dedidis  riomen  castus?  Nonno  i  Iii  t/s  temporis  imüatio  esty  quo  se  numen  ab 
(ereris  frtige  violeniia  maeroris  abstinuU?  [Über  castus  vgl.  oben  I,  271  A.  3, 
II,  4ö  A.  2:  doch  s.  jetzt  Jordan  vor  d.  Lectioosverz.  Königsberg  1882/3  p.  14  ] 
Dioso  gaoM  Zeit  der  Trauer  nennt  Macrob.  S.  1, 21,  10  die  catobasis, 
wabnchoinUeh  woil  die  Fiekto  se  Posaloos  wtrUleh  !■  ohio  hSUseertigt 
Graft  getragin  wordo.  Vgl.  Saotoo.  Otho  %  O»  qtu  cuUtn*  Deum  JfoMt 
lammlari  ei  plangere  incipiunt,  und  lo.  Lyd.  1.  c.  txqo,  itxnfuSc  KalavSm» 
*4niftUmv  (a«  d.  Xi  K.  Apr.)  iMqw  nitvt  nuqa  tu¥  iw^jOffoqmv  ^y^pcro 
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am  24.  März  erreichte,  einem  Tage  blutiger  Selbstverstümmelung, 
welcher  eben  deshalb  scblechthin  der  Tag  des  Blutes  liiefs,  Sanguen 
oder  Dies  Sanguinis.  Es  war  der  Tag  wo  die  heilige  Wuth  der 
Galli,  an  ihrer  Spitze  des  Archigallus  sich  in  ihrer  höchsten  Glorie 
zeigte;  die  christlichen  Schriftsteller  erzählen  oft  davon,  vor  allen 
ausführlich  Prüden lius,  wie  sie  dann  tobten  und  rasten,  ihren  Leib 
verwundeten  und  ihr  Blut  vergossen,  sich  castrirten,  brannten,  oft 
darüber  starben  und  dann  mit  grofsem  Gepränge  begraben  wurden^). 
Gleich  darauf  folgte ,  wie  es  bei  solchen  Gottesdiensten  gewöhnlich 
der  Fall  ist,  ein  Tag  der  Freude  und  der  Auferstehimg  aus  dem 
Grabe,  der  mit  einem  für  solche  Tage  gebräucbliübeii  griechischen 
Namen  UUaria  (%d  ^ilaQtct)  genannt  wurde  ^) ;  es  war  der  25.  März, 
wo  der  Tag  zuerst  wieder  den  Sieg  Aber  die  Nacht  gewinnt'')  und 
Atiis  der  Mutter  wieder  gegeben  wurde.  Dann  folgte  am  26.  ein 
Tag  der  Ruhe  (Requietio)  nnd  endlich  am  27.  eine  groüse  Procession 
der  Art  wie  sie  bei  keinem  grOfaeren  Feste  in  Griechenland  und 
dem  Orient  fehlte.  Es  war  dieaea  nehmlich  der  Tag  dea  Badea  der 
GroAen  Mntter  (Diea  LaTationia),  dea  Badea  im  Alme,  auf  wdchea 
acbon  die  Legende  der  Ankunft  bei  Orid  deutet  (oben  S.  57),  so 
dalli  alao  ridleicht  achon  flUher  ein  Umiug  der  Galli  an  diesem 
Tage  atattgefhnden  hatte.  Jetrt  war  ein  sehr  bunter  und  luaüger 
Feattag  für  ganz  Rom  daraua  geworden,  eme  Art  Cameval,  wo  jeder 
Spofe  erianbt  war  nnd  aUgemehie  Maskenflreibeit  hemchte;  auch 
pflegten  aich  alle  Stinde  bei  dem  Zuge  zu  betheiligen  und  nament- 
lich die  Tomehme  Welt  noch  immer  ihre  Toriiebe  fBr  den  Gultua 

fv  1^  JZmhcrtip'  foQrijv  KXoi^ioq  6  ßaoiltvs  xattmriauio  etc.  Über 

das  Fasten  nehr  bei  lalian  Or.  V  p.  174  sqq.,  über  die  Dendrophori  Matris 
Deiiin  Ma^nnr  Or.  n.  1602,  Boissica  Inscr.  de  Lyon  p.  31.  Ein  Bild  des  Archi- 
galluü  bei  Marini  Aui  Arv.  p.  315.  [Mehr  aber  beide  bei  Marquardt  Ver- 
waltoof  3,  356  f.] 

>)  Trebdl.  P«U.  Oadl.  4,  latiaa  L  TertdL  Apolog.  14,  PraieaUat 
Periitapb.  X,  JOO]  aqq.  n.  A. 

*)  LaaprM.  Alaz.  8aT.  SO,  Aweilo  1  BÜariku»,  qiilbn$  amidafuim 
ß$rt  debtre  sn'mus  et  äiei.    Damasc.  v.  Isidor!  13  [Phot.  Bibl.  345  a], 
finem  Traum,  als  wäre  pr  Attis  und  als  ob  die  Göttrrniutter  ibm  die  Hiiarien 
feiere,  o7/*(j  fSt^lov  ttjv       «tfou  yfyovvinv  ijutü»»  atarrjQ^av.    Vpl.  Dionys. 
Areop.  ep.  VIII  p.  7<JU  ed.  P.  1&44  Vol.  I  and  dazu  S.  Maximas  Scboi.  p.  319. 
(Marquardt  a.  0.  358  f.] 

*)  Maar»b.  S.  1, 31, 10  f«a  prtmum  lempon  td  Htm  kmgiorem  nodm 
prwNmid.  laliaa  4e  D.  Mttra  V  p.  168  Sp.  tifunoSm  yu^  qpcMTs  t6  hf(h» 
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der  GöttermnUer  so  beweiaen^).  Alles  dringte  ndi  um  deo  Wagen, 
auf  welchem  das  Bfld  mit  dem  heiligen  Steiiie  aus  Pessinus  (oben 
S.  55)  safs,  um  sieh  durch  die  Sladt  his  lum  Almo  g^h  Tor  Porta 

iu  S.  Sebastiano  fahren  zu  lassen  und  dort  ein  Bad  zu  nehmen,  welches 

die  doppelle  Bedeutung  hatte  ihre  Rückkehr  aus  der  Gruft  des  Todes 
und  des  Schmerzes  an  die  Welt  des  Liclites  und  der  Oberwelt  aus- 
zinlrücken  und  an  die  erste  Ankunft  in  Honi  zu  erinnern').  Zu 
b<Muerken  ist  dafs  die  Oheraiifsiclit  über  diese  Procession  und  das 
Bad  den  Palalinisciien  (Jiiiiulecemvirn  zustand,  derselben  allen  auf 
Veranlassung  der  SibyUinischen  Sprüche  eingesetzten  Prieslerbehörde, 
welche  durch  August  vom  ('.apitol  auf  den  Palalin  versetzt  worden 
war  und  hier  Ihm  der  nahen  Nachbarschall  der  Tempel  des  Paia- 
Unischen  A{)ollo  und  der  Magna  Mater  die  oberste  Aufsicht  über 
beide  Culte  erhalten  zu  haben  scheint^).  [Auch  in  Transtiberim, 
dem  priviiegirlen  Sitz  der  fremden  Gottheiten,  hat  die  Mater  Denm 
ein  Ueiligtbum  gehabt^).] 

c.  Die  Weihe  der  Taarobolien  aod  Krioboliea. 

Auch  diese  blutige  Weihe  ist  ein«  Ausgeburt  des  phrygiadmB 
Gottesdienstes,  obgleich  sich  nach  Art  der  damaligeii  Zeit  aodie 
Eiemente  damit  yermiscfat  hatten.  Jkr  Name  beiieht  sich  auf  das 
eharacteristisehe  Oplnr  emes  Stieres  und  eines  Widders,  dem  man 
eine  sühnende  Wirkung  suschrieb');  daher  die  noch  Torhandenen 


>)  HeMdhia  1, 10, 6,  AogMiia  C.  D.  II,  4,  AmitB  XXUI,  S,  7,  AathtL  fas. 
B.  606  «.  A. 

»)  Stat.  Silv.  V,  1,  222,  Marlial.  III,  47,  Val.  Flaec.  Argoo.  VIII,  239  IT^ 
Sil.  Ital.  VIII,  365,  XIV,  680,  Claudian  Bell.  Gildoa.  117  ff.,  ProdaatiM  Fa- 
risteph.  X,  153  ff.    Vgl.  Grimm  U.  M.  233. 

*)  Laeaa  1,  599  gut  /ata  dtum  Mecretaque  carmma  servant  et  parva  Lolam 
rtnoMUä  Ahnmu  C^bebm.  SUt.  Silv.  1,  2, 176  imn  muw  C^f6tUa  novä  MmUm 
wi  BMtmB  etartwm  iUe  SAfßm,  V9I.  MarqMrdt  R.  A.  IV,  &  S41  [Var- 
walUttf  3,  358].  Auch  die  XV  viri  der  Taarobolientltira  häagea  daalft  m. 
■■■meD,  s.  ADthoI.  Gr.  .App.  cp.  164,  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  24. 

*)  (S.  die  schon  oben  S.  37b,  3  a.  Inschrift  Or.  Uenzen  59H2  einer  sacerdas 
IsidtM  Osteru(i*)  et  M[atris)  D(eum)  TraHib[erinae) ,  f?ef.  in  Ostia:  wo  doch 
nur  Rom,  nicht  etwa  au  Portus  am  rechteo  Tiberofer  gedacht  werden  kann. 
Ober  die  fraadoa  Ralla  ia  Traoatlbwia  obaa  &  373, 1,  aot«D  Dm  Syria,  Balaa, 
Thrakiscbe  GatChaitaa.] 

*)  TavQoßolof  iat  der  opfernde  Priealer,  walelier  daa  SÜar  Bilt  das  Haaacr 
«brdoi^t,  TaugoßolioVy  KQioßoliov  daa  Opfer  selbst  aod  der  damit  verbundaa 
£iäiuigabraa«li  dar  BlotSaafe.   Wail  es  dabei  beeaedera  auf  des  filai  aakaa. 
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Altfire,  welche  sieh  auf  die  YoUaehung  einer  solchen  Weihe  beiielui 

und  immer  sehr  genau  datirt  sind,  gewöhnlich  den  Kopf  eines  Stiers, 
eines  Widders  und  eines  Opfermessers  in  der  Geslalt  einer  orien- 
talischen Harpe  zeigen.  Auch  wissen  wir  aus  verschiedenen  Schrifl- 
slelleru,  dafs  bhilige  Stieropfer  von  syniholisclier  Bedeutung  im 
Culte  der  lydischen  und  phrvj^Mschen  Kyhele  immer  herkömmlich 
gewesen'),  wie  andrerseits  das  Opfer  des  Widders  spiciell  den  tss 
Anis  angeht,  welcher  auch  in  den  Inschriften  jener  Altäre  gewöhn- 
lich neben  der  Götlermulter  genannt  wird.  Nur  dafs  auch  diese 
Weihe  ihre  GölterhegrilTe  im  Sinne  des  Synkretismus  zu  kosmischen 
Wesen  von  so  allgemeiner  Bedeutung  umgebildet  hatte,  dafs  man 
sie  kaum  noch  zu  fassen  vermag.  Die  Grofse  Mutter,  die  alte  in 
den  Bergen  thronende  Mutter  Erde,  ist  zur  Mutter  aller  Dinge  und 
aller  Götter  geworden,  welche  selbst  ungel)oren  und  f,eine  JungfhiH 
ohne  Mutter"'  neben  dem  Zeus  thront,  daher  man  sie  mit  der  Virgo 
Caelesiis  der  syrischen  und  afrikanischen  Religion  und  mit  der  Mi- 
nerva und  Diana  ideoiilicaren  konnte,  wie  sie  denn  in  Benevent  aus- 
drücklich Minerva  Bereeinlia  (oder  Paracentia)  nach  dem  be- 
kinnlen  Berge  in  Pbrygien  genannt  wird*).  Neb^  ihr  ist  Attis 
der  schöne  Liebling,  dem  die  Grolke  Mutter  AUea^  Mlbet  „den  ge- 
itimlen  Hut**  (top  dtftsQmrop  rttlo¥)  geschenkt  hat  und  der  nach 
kurier  Untreue,  nachdeos  er  daa  Glied  seiner  Begierden  geopfert 
hat,  als  TerkMrter  Halbgott  in  ihr  turfickkehrt  und  min  auf  ewig 

ktlSkt  4aa  Opf«r  gdegwdick  avck  jilftoß6Xtw  (••■•UUeai).  V9I.  U§t  4ie 

Taurobolien  Uberhaupt  nod  die  dahio  {«bSrigea  AltSre  und  loscbriften  Vaa 
Da!e  Disscrtatt.  I\  AntiquitalibtM  illustr.  inserv.  Amst.  1702,  Or.  d.  1899  ff"., 
2319  tr  ,  Henzea  n.  Iiü31  IT.,  Zot-ga  Uassiril.  t.  XIII.  XIV,  Boissieo  loser,  de 
Lyon  p.  *^2~3b.    [Vgl.  die  Litteratur  über  Mitbras  UDteo  zu  S.  759.] 

')  Sopboel.  Philoct  394  tio  (xüxat^a  lavQonovtuv  liövrup  i<p4SQ€  von 
dM  LSmm       hkm  Rybele,  vgl.  Orph.  H.  XIV,  2  j  ^Oe  t«n/^oiH)e  Uqot^O' 

Ttuv:  was  an  deo  alten  symbnlisckeB,  doreh  to  viele  Bildwerke  des  orieita- 
lischeo  und  griecbischea  Altertbums  verlegen wirtigten  Kampf  des  Löwen  mit 
dem  Stier  eriDncrt.  Vgl.  Steph.  B.  v.  Alccnrninfc,  eioe  Stadt  in  f^ydien,  deren 
Name  abzaleiti-u  sei  von  Alä  d.  i.  Rhea  oud  rctCnog,  deuu  seien  ihr  in 
Lydien  Stiere  geopfert  worden}  daber  auf  deo  M.  dieser  Stadt  ein  Stier,  s. 
Eekhel  D.  N.  III  p.  71. 

*)  üiKpMMc  ifiiißm^  mml  Jtht  9ip&mM0f  ialiaa  Or.  V  p.  IM  «d.  Sftlh, 
Vgl.  Or.  D.  2328^2S30,  MomiMea  I.  N.  n.  1389-1401  [und  Wiln.  Ex.  1890, 
•änimtlich  aus  BMevatt;  JtanaeM(iM)  L  B.  M.  1390—  Or.  3329,  Parmemäim 
all«  ibrifaa.] 
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mit  ibr  Terbuiideii  ut,  der  Ktaig  der  Ehren,  durch  den  die  GroCse 
Mutter  Alles  wirkt  und  Alles  schafit'):  nach  seiner  Naturbedeutung 
der  Sonnengott,  daher  er  auf  den  Dedicationstiteln  der  Taurobolien- 
altäre  nicht  selten  Menotyrannus  {firjuoTVQayvog)  d.  i.  der  Herr  der 
Monate  und  Jahreszeiten,  einmal  Pantelius  d.  i.  /Tavd^tjkiog,  der 
Sonnengüll  als  Allgolt,  genannt  wird.  Bei  diesen  Göttern  also  suchten 
die  Theilnehmer  der  Weihe  Reinigung  und  Sühnung  von  den  Be- 
fleckungen des  Lebens,  vermittelst  eines  stellvertretenden  Sühnopfers, 
bei  welchem  der  Glaube  an  die  reinigende  Kraft  des  Blutes  ins 
Barbarische  und  Ekelhafte  ausgeartet  ist.  Der  kirchliche  Dichter 
Prudentius  hat  eine  genaue  und  anschauliche  Beschreibung  des  selt- 
940  Samen  Gebrauchs  hinterlassen.  Der  Einzuweihende  wurde  in  eine 
Grube  gesteckt,  welche  oben  mit  siebartig  durchlöcherten  Brettern 
zugedeckt  wurde.  Auf  diese  Bedeckung  wurde  der  festlich  geschmückte 
Opferstier  geführt  und  mit  jenem  Opfermesser  vom  in  der  Brost 
durchbohrt,  so  dafs  das  Blut  aus  der  Wunde  in  einem  breiten  Strome 
henrorquoll  und  sich  noch  als  warmes  Lebensblut  durch  die  LAcher 
Ober  den  in  der  Grube  Befindlichen  ergoCs,  welcher  gani  difoii 
durchnlCit  und  durchdrungen  wurde;  ja  die  Gllohigen  pflegten  das 
Bhit  mit  dem  Hunde  auftufimgen  und  sich  das  ganie  Gesicht  damit 
SU  waschen,  die  mit  demselben  gesättigten  Kleider  aber  sorgffitig 
aulkuheben").  Han  schrieb  dieser  Bluttaofe  die  sOhnende  ond 
reinigende  Eraft  einer  „Wiedergeburt**  lu,  wie  sich  die  InschriflsB 
wiederholt  mit  diesem,  Termuthlich  schon  dem  Christenthnm  ent- 
lehnten Worte  ausdracken*).    Aufrer  dem  Blute  der  Opferthiere 


luiiaa  I.  c.  p.  161  sq.,  Sallast  de  düs  4,  vgl.  Or.  n.  2336  und  Zop^ 
Bassiril.  1  p.  99.  103.  n.is  griechische  Epigramm  eines  Taorobolieoaltars  aus 
Horn  vom  Jahre  370  v.  Lhr.  im  C.  1.  Gr.  III  o.  6012  b,  bei  Heozeo  zu  Or.  o. 
6040  irüekt  tUh  m  «ms  Mijtiqt      ninwf  *Ptt^  tudmv  rt  yevi9ltp,  'jirtu 

«te.    (Vgl.  C.  I.  L.  6,  497-504.] 

*)  Prudentioa  Peristeph.  X,  1011—1050  p.  147  ed.  G.  Fabric.  V^l.  das 
voa  Salmasius  z.  Lamprid.  Heliog.  7  T.  I  p.  8U4  mitgetheilte  Bruchstürk  eines 
Gedichtes,  Authnl.  lat.  n.  ß05  ed.  H.  Meyer.  [Das  Gedirht  neu  herausgegebea 
von  Mommsea  nach  P.  Krüger  s  Abschrift  Hermes  4,  3ö0  ff.  (jbrigeiu  vgl. 
Mwfaardt  Verwaltaog  3,  87  f.,  356  f.] 

•)  Or.ii.2952  HC  I.  L.  6,  610]lmr«Mfo«rMeil9fMAiM<«^^ 
Heoiea  ».  6041       das.  736)  qui  et  arcanU  per/usionibus  in  tuUrimm  Mnatus 
imtroboUinn  criobob'umque  fecit.    Doch  scheint  mao  die  Weihe  wo  möglich  alle 
20  Jakro  wiederholt  aa  kabeo.  Bei  Or.  n.  1900      das.  409]  weikt  eia  PraaL 
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wurde  auch  den  Testikeln  eine  besondre  Kraft  zugeschrieben;  wenig- 
stens reden  die  Inschriften  wiederholt  von  einem  Ilinnelimen,  einer 
Weihung,  einer  Beisetzung  der  vi  res ,  welche  nicht  wohl  etwas  An- 
deres bedeuten  können^).  Die  Einweihung  selbst  wurde  bald  voa 
£iiiieliieii  lur  ihr  eignes  Heil  und  Wohl,  bald  von  mehreren  Per» 
sonen,  auch  wohl  von  ganien  Coromunen,  Städten  und  Provinzen 
und  in  diesem  Falle  an  einem  Slelivertreter  vollzogen,  gewöhnlich 
pro  saiote  des  Kaisers  oder  pro  statu  coloniae  i.  fi.  Ton  Lyon').  Die 
Geechichte  dieser  eigenthamlkhen  Weihe  ist  noch  sehr  unklar.  Ohne  m 
Zweifel  entstand  sie  im  hellenistisehen  Orient,  vermuthlich  in  Klein- 
asien. In  Italien  ist  das  ilteste  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
DenkmUer  aus  der  Gegend  von  Neapel  und  vom  J.  133  n.  Chr.  d.  i. 
aus  den  letzten  Jahren  Hadrians'),  so  dafe  also  auch  hier  der  orien- 
talische Yerkehr  in  Puteoli  die  üebertragung  in  den  Occident  Ter- 
mittelt  haben  mag.  Andre  Denkmfder  haben  sich  in  Benevent, 
Yenafrum,  Teale,  Formiä  u.  a.  m.  gefunden*).  In  Rom  halle  sie 
seit  der  Zeit  der  Antonine  Eingang  gefunden  und  sich  von  dort 
weiter,  namentlich  nach  der  Gallia  Narbonensis  und  nach  Lyon  ver- 
breitet. Die  Ställe  der  blutigen  Sühnungsopfer  war  in  Koni  der 
Vatican,  merkwürdiger  Weise  grade  da  wo  sich  mit  dem  Christen- 
thum die  Peterskirche  über  dem  Grabe  des  Apostels  erhob,  beim 
Cärcus  des  Nero  oder  dem  Gaianum,  wie  dieser  Circus  in  Rom  ge- 


Urb.  Romae  Malri  deum  Magnae  Idneae  summae  parmti  et  AUidi  Mmoiyranno 
mvkio  eiaea  tolehen  Altar  aU  deo  diii  «niniae  nae  nentitqoe  coitodilrai. 

>)  f^im  MuepUy  rtPM  Uuni  —  emutermrii  n.  a.  [VgL  obea  1, 314  A.  3.] 
Et  tioi  die  OrgwM  «od  Symbole  der  ■iaallclMB  Kraft,  das  Sehafeade, 
SehSpferiscfce,  wie  das  Biet  das  Belebeade,  Beseelende  ist,  daber  aaek  Attis 
sich  erst  eastrirt,  daaa  dorebbobrt. 

*)  Nacb  Prudentius  scheiot  es  dafs  gewobaiidi  der  Oberpriester  (sammas 
saeerdot,  pontifex)  die  blati^e  Weibe  stellvertretend  an  sich  vollziehen  liefsi 
pro  salate  des  Kaisers  oder  der  Gemeinde,  die  sich  jedesmal  betheiligen  wollte. 
Die  Inschriften  und  andre  Umstände  beweisen  aber  dafs  sich  nicht  selten  auch 
einzelae  Personen,  sowohl  Männer  als  Fraoen,  einweihen  Helsen,  in  welchem 
Felle  es  beiDit:  tauroboUatuM  est  oder  iauroboUum  exevpü.  Mach  jeaem  €re- 
dicbte  der  Aatbel.  lat.  n.  605  werde  der  Biasaweibeade  aiit  eiaeai  Mraliebea 
Geweade  bekleidet,  ob  so  reebt  eigeatlicb  als  „smer  SSader**  die  reialfoede 
Blatteafe  über  sieb  ergebea  xa  lassea. 

>)  Marini  Atti  Arr.  p.  SM,  Or.  a.  3386,  Ballet.  Ifep.  III  p.  98,  MoaistteB 
1.  M.  a.  2602. 

«)  Heansea  LM.  a.  1396—1401,  2602—2604»  4076,  4735,  5307,  5308. 
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wfthidich  genannt  wurde').  Die  Einweihiuig  eifolgte  vernnüilieh 
gleich  nach  dem  Torhin  beflebriebenen  Fesle  der  Groften  Matter 
und  des  Atüa  im  Min').  Die  in  der  nnmiUalbaren  Nfthe  der  Petera- 
kircbe  geAindenen  Denkmiler  sind  ans  den  Jahren  305,  350,  374, 
377,  383  und  390  Chr.,  so  lange  bat  sich  auch  dieser  düstre 
Gebraucli  in  dem  harliiäckig  nm  lleidenthiim  hängenden  Wom  l»e- 
hauplel.  l  nlfT  den  Allären  in  Lyon  is.1  der  ällesle  vom  J.  160, 
und  zwar  winde  das  Tanrobolium,  welchem  zu  Ehren  dieser  Altar 
erriclilel  wurde,  noch  auf  dem  Valican  zu  Rom  vollzogen ').  Andre 
Altäre  in  Lyon  sind  von  den  J.  184,  190,  194,  197,  andre  Denk- 
mäler desselben  Dienstes  linden  sich  in  Narhonne.  in  Horn  hatte 
sich  u.  a.  «ler  Kaiser  Ilelio-iabal  in  diese  Weihe  der  Grolsen  Mutter 
7«  einweihen  lassen*).  Unter  den  christlichen  Schritslellern  ist  Julius 
Firmicus  Maternus  unter  Gonslanlius  und  Constans  der  erste  welcher 
derselben  gedenkt.  Mur  das  Blut  Christi,  sagt  er,  halie  eine  er- 
lösende Kraft,  alles  im  Götzendienste  vergossene  ülut  könne  mn* 
heflecken,  nicht  reinigen,  auch  nicht  die  garstige  Ueberacbüttang 
der  Taurobolien  und  äriobolien*). 

4.  SyrUekt  und  punigeha  GottasäimuU. 

Auch  die  Gottesdienste  von  Syrien,  Phtaiden,  Palistma  nd 
den  benachbarten  Gegenden  geriethen  dweh  die  HerraebafI  der 
Seleuciden  und  die  hellenistische  Cultnr  in  eine  neue  Bewegung. 
Es  sind  die  alten,  aus  der  h.  Schrift  und  Herodot  bekannten  Götter 
des  Himmels,  Baal  und  Astarte,  Ton  denen  jener  durch  Satomus 

*)  Daher  das  Gaiaoam  et  FrifriaDain  der  Regionen,  s.  meine  Ausgabe  S. 
{IMe  beim  Bau  der  Peterskirrhe  pef.  Inschriften  s   im  C.  1  f>.  fi,  4*J7  fT.] 

*)  \Vpni|;stens  bemerkt  das  Kai.  CoDstaiitii  nach  dem  Tage  des  Hades  am 
27.  März,  alüu  am  2S.  Initium  Caiani,  welcbeü  vermutblich  von  der  Er> 
Miraiig  4«r  SihioigMtitte  ra  wtmuhm  ist. 

•)  Bi  heifit  d«rt  voa  tintm  pro  Mint«  Inp.  Ctm.  T.  A«U  Hadrian  Ai- 
toalii  Asg.  PU  P.  P.  liberorumqae  eins  et  sUtas  ColoDiaa  LDgadaD(rasis)  v«!^ 
geDomnenen  Tanrobolium,  der  Veranstalter  desselben  habe  vires  exeepit  et  a 
Vatieano  transtniit,  so  d  ifs  also  hier  die  Weihe  selbst  anf  dem  Vatican  voll- 
zogen und  nur  die  Teslikeiu  nach  l^yon  ^cbrarht  und  dort  aach  der  öblirh« 
Taurobolienaltar  als  Denkmal  der  Weihe  errichtet  wurde. 

*)  Aal.  Lamprid.  Haliog.  7  MaMt  atfm  Dmm  taerm  MttpU  et  immr^H 
Ugtu»  €$tf  vi  iypum  eripertt  €t  mHa  aacrm^uM  pmähu  Artawfarr  eonrfOs.  Maa 
iiakt  danwa  dafa  dia  BiogawaflitaB  wie  ia  aadara  Mfttariea  eiaaa  priaatar- 
lichen  Charakter  und  OBBittelbaren  Zutritt  sau  AUerheillgttitt  bafcläea. 

*)  lol.  Firm,  da  arr.  prof.  rali«.  27,  8. 
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und  Jupiter,  di^se  durch  die  Juno  und  Venus  Caeleslis  übersetzt 
zu  werden  pllegt,  lerner  Derketo  oder  Atargalis,  eine  Göllin  der 
Erde  und  Flulh,  welche  aus  dem  Feuchlen  scliafl't,  die  Muller  der 
Seniirainis,  welche  von  den  Philistern  zu  Askalon  in  Fischgeslalt 
verehrt  wurde.  Andre  orientalische  und  griechische  Götter  des 
Hhnmels  und  der  Erde  scidossen  sich  ihnen  an,  Apollo  und  Diana, 
der  Sonnen-  und  der  männliche  Mondgott  (Deus  Lunus),  welcher 
in  MesopoUmien  und  Phrygien  viel  verehrt  wurde,  und  viele  audre. 
Nirgends  war  das  Heidenthum  so  götzendienerisch  und  grausam, 
lüstern  und  sinnlich  ausschweirend  als  in  diesem  nationalen  Kreise, 
welcher  den  Juden  und  Griechen  seit  alter  Zeit  vertraut,  den 
Römern  vorzüglich  durch  die  Eroberungen  des  Pompejus,  später 
durch  die  des  Veepasian  bekannt  wurde,  obwohl  einzelne  Formen 
des  syrischen  Gottesdienstes,  s.  B.  die  Weissagung  seiner  Prophetinnen 
schon  frflher  nach  Rom  gedrungen  war').  Weiter  verschalRen  die 
syrischen  Mftdchen  und  Frauen  als  gefSUige  Wirlhinnen  und  Baja- 
deren mit  ihren  weichlichen  Tfinzen  und  Gesingen*)  auch  ihren 
Göttern  und  Göttinnen,  der  syrischen  Venns  und  dem  Adonis  immer  va 
mehr  Eingang,  wie  s.  B.  Nero  vorzflgtich  solche  Umgebungen  liebte. 
Unter  den  Flaviem  hatte  dieses  syrische  Wesen  dergestalt  um  sich 
gegriflen,  daft  JuTcnal  III,  62fr.  sagen  konnte,  schon  längst  habe 
sich  der  syrische  Orontes  d.  i.  der  Flu£s  an  welchem  Antiochia 
liegt,  in  den  Tiber  ergossen  und  Sprache,  Sitten  und  Musik  ver- 
dorben. Vespasian  erfuhr  seine  Bestimmung  zur  Weltherrschaft 
zuerst  auf  <leni  tlarniel,  Trajan  befragte  auf  seinem  Zuge  gegen  die 
Parther  den  Jupiter  von  Heliopolis  auf  dringendes  Anrathen  seiner 
Freunde,  welche  die  aufserordeiitliclisten  Beweise  von  seiner  Macht 
empfangen  haben  wollten,  Hadrian  opferte  dem  Jupiter  (iasius  auf 
seiner  heiligen  Höhe  bei  Antiochien^).  Der  giöfste  Triumph  war 
diesen  Göltern  aber  in  dem  ZeiUilter  der  Antonine  vorbehalten, 
zumal  in  dem  der  Pseudo-Antonine  syrischer  AbkunflL  Antoninus 

«)  Vgl.  die  lyrisch«  WeiiMfvrin  Martha  hüm  MartM,  Plet.  Mar.  17, 

VaL  Max.  I,  2,  3.    Über  die  Joden  in  Rom  s.  Marquardt  B.  A.  IV  S.  90.  [Ba- 
aaaders  vgl.  I..  Friedländer  Sittenpeschichte  3*,  570  (F  j 

')  V^l.  die  <"«u[»ona  Syra  bei  Locilias  und  Virgil  Copa  1 — 4  uod  die  Am- 
bubaiarum  cuUrgia  bei  iiorat.  S.  I,  2,  1  von  abab,  ambab.  d.  i.  die  Flöte  der 
•yrischea  Aduniaklage,  daher  Adooi»  aelbat  Ahobas  hieb  aad  itr  KkgegeMog 
dar  Vesms  Salaaba  d.  i.  Bitala  eaaara,  vgl.  Saatao.  Nara  27.  66,  Laaprid. 
Haliaf.  7. 

*)  Saataa.  Vm^u.  b,  Maerah.  Sat.  1, 23, 14,  Spartiaa  Hadriaa  13. 
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Pius  baute  den  prachtvollen  Tempel  zu  Ileliopolis,  unter  Commodus 
^ar  Jupiter  Dolichenus  bereits  auf  dem  römischen  Aventin  ange- 
siedelt, dann  holte  sich  Septimius  Severus,  durch  die  Verheifsiingen 
einer  grofsen  Zukuufl  bestimmt,  seine  zweite  Frau  aus  Emesa,  seit 
welcher  Zeit  deren  Familie  eine  Zeitlang  den  römischen  Hof  be- 
herrsrbl«'.  Selbst  die  abscheuliche  Unzucht  und  Frechheit  des 
!lelioij;al)al  sclu'inl  nur  die  höheren  Stände  ein  für  allemal  abge- 
schreckt zu  haben,  denn  in  den  niederen  dauerten  die  EinHüsse 
des  Handels  und  der  Legionen  fort  und  namentlich  diese  letzteren 
haben  zur  Verbreitung  solcher  Culte  wesentlich  beigetragen.  Ver- 
schiedene Legionen  waren  nehmlich  kflraere  oder  längere  Zeit  in 
Serien  stationirt  gewesen,  daher  sie  später,  wenn  sie  nach  dem 
Occident  Terlegi  wurden  oder  einzeln  in  ihre  Heimath  surOckkehrten, 
den  ihnen  vertraut  gewordenen  Gottesdienst  dahin  Terpflanzteo. 
Die  einaebien  Göttar,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  sind  folgende. 

a.  DcA  Syria 

deren  angeaeheDstea  Heiligthnm  sich  in  Hierapolia  nicbt  weit  vom 
Euphrat  und  der  Grenie  üesopolamtea  belSind;  die  Stadt  hieb 
auch  Bamhyke,  hei  den  Syrern  Mabog  (jetit  Hamhig  oder  Bambig). 
m  Die  Göttin  hiefs  in  der  Landessprache  Atargatis,  d.  i.  dieselbe  weiche 
die  fiteren  Griechen  gewöhnlich  Derketo  nennen,  die  spateren  nnd 
die  Römer  die  syrische  Göttin  schMithin*).  Ab  Grasaas  sksfa  auf 
seinem  Feldzuge  gegen  die  Parther  an  ihren  Schätzen  vergrifT,  gab 
sie  ihm  das  erste  Unglückszeichen,  wie  Plularch  erzählt,  welcher 
hinzusetzt  dafs  Einige  sie  für  die  Venus,  Andre  für  die  Juno  hielten, 
noch  Andre  für  das  feuchte  Princip  in  allen  natürlichen  und  für 
das  gute  in  allen  menschlichen  Dingen 'V  Am  ausführlichsten  he- 
richlet  Lucian  in  der  bekannten  Schrift  über  diesen  Cultus.  Das 


>)  Strabo  XVI  p.  748  mi  785,  PHd.  H.  JM.  V,  81.  [Vgl.  NSldeke  Hera« 
5, 4Ö4.  Dto  sUdtrSiaiKk«  luckrift  C I.  L.  6, 115  «ad  die  ■■lea  verbettartt 
Stelb  det  Chr«aoffnphra  voa  364  aeig«a  daft       valgir  Daamrm  HHmmä^ 

Bmturae  "wie  BoHadsa,  Bonadeae  dccliuirte.  Jordan  Hermes  6,  315,  RSaig»- 
berfer  Lectioosverz  1882/83  S  ir>.    Also  irrte  Lobeck  Agl.  1012,  10.] 

")  Plot.  Crass.  17.  Nach  eiucr  vom  iNi§?idius  Fig.  bei  Schnl.  Gertnaa. 
Arat  V.  243  [p.  402  ed.  Eyas.]  und  Ampel,  lib.  memor.  2,  12  erhaltcupD  Le* 
geode  faoden  die  Fische  ein  grof«es  Ei  im  Euphrat,  welches  sie  ans  L'fer 
tekoben  wo  et  voo  eiaer  Taube  aufgebrlltet  wvrde.  St  mI  di«  tyriMhe  \wm 
eotalaBdeo,  die  pite  nmä  fiSdige  GSttIa,  weleber  die  Mesi^en  sehr  irielt 
WiAlthatea  verdaakM, 
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lleiligllmm  war  sehr  alt  und  aiif^eblich  von  der  Semiraniis  begründet, 
doch  venhiiikte  es  seinen  späteren  Flor  den  Seleuciden,  unter  denen 
eine  Königin  Slralonike  es  mit  prächtigen  Gebäuden,  zahlreichen 
Schaareu  von  l*riestern  und  Verschnittenen  und  einem  glänzenden 
Gottesdienst   ausgesti»ttet   halte.     Der   alte   nationale  Begriff  der 
Göttin  und  ihre  bildliche  Darstellung  hatten  sich  in  Folge  davon 
so  erweitert  dafs  sie  zugleich  an  Juno,  die  strenge  Gemahlin  des 
Jupiter,  an  Venus,  die  Buhle  des  Adonis,  an  die  ])hrygische  Bhea, 
die  Gelieble  des  Altis,  und  aufserdem  noch  an  Minerva,  Diana 
an  die  Farcen  und  andre  Götter  erinnerte.    Am  Eingange  des 
Tempels  standen  zwei  riesige  Phalli,  welche  angeblich  Bacchus  er- 
richtet hatte,  im  Tempel  selbst  thronten  die  vergoldeten  und  kost- 
bar geschmückten  Bilder  des  Jupiter  und  dieser  Juno,  beide  auf 
einem  Paar  symbolischer  Thiere  die  sie  trugen,  das  des  Jupiter 
auf  swei  Stieren,  das  der  Juno  auf  swei  L6wen').  Zwischen  ihnen 
stand  ein  kleineres  Bild  der  Semiramis;  anderswo  im  Tempel  be- 
fimd  sich  em  Thron  des  Sonnengottes,  weil  man  von  ihm  selbst 
kein  Bildnift  machen  wollte,  und  em  Bild  des  Apoll,  welcher  hier  T4s 
wie  in  HeUopolis  birtig  und  ganz  bekleidet  war  und  durch  die  Be- 
wegungen seines  Bildes  Orakel  ertheflte.  Femer  sah  man  im  Tem- 
pel und  draufsen  an  einem  grotai  Altare  in  seltsamer  Vermischung 
der  griechischen  und  orientalischen  Mythologie  und  Sage  die  BiMer 
des  Atlas,  des  Hermes,  der  Eileitbyien,  der  Semiramis,  der  Helena, 
der  Hekabe,  des  Paris  u.  s.  w.,  des  Kombabos,  welcher  das  Ideal- 
bild der  Verschnittenen  dieses  Orts  war,  angeblich  Geliebter  der 
Slratonike,  Alexanders  d.  Gr.  und  Sardanapals.     In  der  Nähe  des 
Tempels  befand  sich  ein  grofser  Park  für  die  geweihten  Thiere, 
Ochsen,  Pferde,  Adler,  Bären  und  Löwen,  und  immer  waren  grofse 
Schaareu  von  Priestern  beschäftigt  zu  schlachten,  zu  spenden,  Feuer 
anzuzünden,  über  dreihundert,  alle  weifs  gekleidet  und  mit  einer 
spitzen  kegeliuütze  auf  dem  Kopfe.    Aufserdem  gab  es  eme  groise 

Naeb  LiebiMi»  tngm»  ed.  Perts  f.  46  [p.  9  Bmm.)  wudd»  Antioduu 

IV  Bpipbaoes  Anstalt  die  DInt  vod  Hierapolif  zu  rreicn,  um  dadurch  ia  dm 
B«sitz  ihres  Tempelschatzcs  zn  gelauF^^"-  Dieselbe  Thatsache,  die  mit  seinem 
Tode  eiidigto,  wird  in  Bache  der  M«c««bäer  U,  1, 13 — 16  eriählt,  wo  Maoe 

wobl  Anaitis  ist. 

*)  Vgl.  die  M.  des  Alexander  Sever  aus  Hierapolis  bei  Neamann  Nami 
vel.  11  p.  74sq.  t.  III,  2,  Bekfcel  D.  M.  m  p.  162,  Seidl  Iber  des  Doliehe- 
vmnM  t.  VI,  6.  AmA  ««T  des  M.  tob  AotteeUe«  «ad  Anidot  sieht  mn  disM 
lyBbelieckea  Thier«. 
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Menge  von  Fl5ti8teii,  Tenehnitteiien  ond  Bajaderen.  TlgHeh  wurde 

zweimal  geopfert;  jährlich  aber  worden  zwei  grofi»  Feste  gefeiert, 
das  eine  zur  Erinnerung  an  eine  grofse  Wasserfluth,  wobei  man 
in  grofser  Procession  einen  heiligen  See  besuchte,  wahrscheinlich 
vor  dem  Eintritt  der  Regenzeit,  das  andre  beim  Beginn  des  Früh- 
lings und  mit  Beziehung  auf  die  Wiederkehr  der  Sonne,  bei  welcher 
Gele<,M'nheit  ein  grofser  Scheiterhaufen  errichtet  und  mit  vielen 
üplerl liieren,  Kostbarkeiten  und  Specereien  zuerst  durch  einen  Lm- 
zug  geweiht  und  dann  verbrannt  wurde.  Namenilich  bei  diesem 
Feste  pfle^'len  die  Verschnittenen  mit  ihren  heiligen  Tänzen  aufzu- 
treten, bei  denen  sie  sich  verwundeten,  stiefsen  und  entmannten, 
unter  der  Begleitung  einer  eigenthfi milchen  Musik  von  Pauken  und 
Flöten  und  unter  Absingung  gewisser  heiliger  Gesänge.  Immer  ver- 
sammelte sich  zu  solchen  Festen  eine  grofse  Menge  Volks  aus  Syrien, 
Arabien,  auch  vom  andern  Ufer  des  £uphrat  und  aus  Cappadoden. 
Aufserdem  pflegten  aber  auch  Tiele  ambulante  Trupps  Ton  jenen 
Fanatikern  und  Verschnittenen  unter  diesen  Völkern,  ja  bis  nacb 
Griechenland  und  Italien  herumzustreifen,  um  durch  ihre  verzdckten 
Tänze  und  Weissagungen  den  Dienst  ihrer  Gftttin  zugleich  zu  ver- 
breiten und  milde  Gaben  für  sie  zu  sammeln:  eine  Propaganda 
welche  bei  derartigen  Culten  von  jeher  herkdmmlich  war.  Nach 
solchen  Vorbildern  werden  uns  diese  Geweiheten  der  syrischen  Göttin 
Yon  Lucian  m  seinem  Lucius  oder  der  Esel  c  35  nnd  37  und  nach 
ihm  yon  Apulqus  Metam.  VIII  p,  571  sqq.  beschrieben,  wo  das  schein- 
heilige und  liederliche  Wesen  dieser  vagabundirenden  Bettdpriester 
mit  den  grellsten  Farben  gemalt  whrd.  Wenn  der  Zag  in  ein  Dorf 
T4S  gekommen,  steht  der  Esel  mit  dem  Bilde  der  Gfttthi  still  und  die 
Versdmittenen  beginnen  mit  gelfisten  Haaren  ihre  Tänre,  wobei  sie 
mit  dem  Kopfe  wackeln,  den  Leib  wirbeln,  sieh  die  Arme  und  die 
Zunge  verwunden,  endlich  aber  Geht  und  Victualien  einsammeln, 
Alles  zur  Ehre  ihrer  GMtin.  E»  sind  die  KedascUm  der  Bibel« 
welche  in  den  späteren  Zeiten  oft  mit  den  Verschnittenen  der  Grofsen 
Mutter  verwechselt  wurden').  Dafs  der  Dienst  der  Dea  Syria  auch 
in  Rom  und  Italien  und  weiter  im  Abendlande  hin  und  wieder  An- 
klang gefunden  halte,  wird  sowohl  durch  die  Nachricht  von  iNeros 
vorübergehender  Vorliebe  als  durch  verschiedene  Inschriften  be- 

>)  S.  Movers  PbSaicier  1,  678  fr.  aod  das  Bild  aas  dem  Colmnbarinm  der 
Villa  PamfiU  bei  O.  iaka  im  4m  AMudL  dw  MäBcheoer  AUdoide  16&7  T. 

U  S.  23  ff. 
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>vi«'sen,  obwohl  deren  im  Vergleiche  mit  andern  ausländischen  Gottes- 
diensten nicht  viele  sind.  [In  Rom  wird  auch  ein  Tempel  der 
Göttin  erwähnt:  er  stand  vielleicht  in  Traosliberim ,  wo  auch  ein 
Ueiligthum  des  Belos  erwähnt  wird*).] 

b.  Maiuuia 

eine  Form  der  syrischen  Venus,  welche  vermutblicb  durch  den 
Handelsverkehr  von  Gaza  nach  Ostia  gekommen  war"),  wo  mnn  ihr 
eill  beUebtes  Frühlingsfest  feierte.  Es  fiel  in  den  Mai,  wo  auch  die 
tornehme  Welt  das  Meer  suchte,  wahrscheinlich  auf  der  Insel  hei  Ostia, 
welche  dieser  G6ttin  zu  Ehren  im  Frühling  einen  neuen  Schmuck 
TOB  Blumen  anzulegen  schien  und  deshalb  den  Namen  Glibsnus  Almae 
Veneris  führte  (1, 314, 1).  Bian  findet  denselben  Gullus  auch  in  andern 
Htfen  und  Handelsstidten,  namentlich  in  Constantinopel  und  Gaia.  Vor- 
iQglich  aber  feierte  die  Hauptstadt  Antiochien  Mainma,  auch  im  Früh- 
linge, aber  emen  ganzen  Monat  bhidurch  und  am  meisten  bei  Nacht, 
mit  Fackeln,  Uaminalion  and  soenischen  Darstdlnngen  aus  dem 
Kreise  des  Bacchus  und  der  Venus,  wobei  es  an  groben  Ansschwei- 
füDgen  nicht  fehlte*). 

e.  Deot  Sol  BUgabil 

wie  dieser  Gott  auf  den  römischen  Mflnzen  heifst.    Seine  Heimath  747 
war  Emesa  auf  dem  Wege  von  Antiochia  nach  Palmyra  und  !)a- 
mascus,  wo  er  in  einem  grol'scn  und  prächtigen  Tempel  verehrt 
wurde,  nicht  hlos  von  den  Syrern  und  Phöniciern,  sondern  auch 
von  deu  Königen  und  Satrapen  der  benachbarten  Gegenden,  weiche 

1)  Or.  D.  1946-4$  [=  C.  I.  L.  6,  116.  399.  115]  «w  Rom,  Heozea  n.  5861 
ans  Eoglaad  [—  C.  1.  L.  7,  75S;  dazu  759.  272],  Mommseo  I.  N.  n.  5763  aas 
AniterDum  ,  ('orp.  I.  Gr.  n.  5372  aus  Syracas.  [Der  Chronof^raph  von  354 
enäblt  (p.  047  Mo.)  von  einem  Kfskiiostler  der  zur  Zeit  des  Alexander  S»»\erus 
ad  templum  lasurae  aeioe  Kuustalücke  machte:  daa  ist  iasurae  —  diasuraef 
ÜMmtrUi»  wi«  Alb  vilgiro  Form  daa  Naaaei  lautato.  So  Joidaa  Hamea  6, 314 
dar  Weilar  Sber  dia  Lafa  daa  Tanpala  haadalt  —  Naaaalaaa  lat  ia  Broa- 
dlaim  die  latehrift  eiaaa  Me(flrrfM)  Matr{ui)  Magn{fle)  et  Suritu  ime  ti  $mo- 
(fWidm)  Isidis  bekanet  fewordeo:  Notizie  d.  scavi  1881,  375.] 

')  Den  Verkehr  zwischen  dem  römischen  Hafen  und  Gar.a  bestätigt  Corp. 
I.  Gr.  D.  5802  durch  die  Inschrift  einer  von  ilen  Bürf;ern  von  Gaza  dem 
Kaiser  Gordiaa  iii  im  Portua  Traiaoi  errichteten  Statue.  VVahrseheinlidi  gab 
oa  dort  aaah  afai  L  Marsaa»  aiaaa  apeeiaU  ia  Gaia  ▼arahrtaa  GeHaa. 

•)  0.  MlUar  Aatf«.  Aatloeh.  p.  33,  Stark  Gaaa  S,  593,  aiala  Aabata 
ttar  Oatia  lBdaaLaftpi.Bar.l849&S4A.124.  (Mauaaa  Bph.  apigr.  3, 329.) 
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jährlich  kostbare  Weihgeachenke  darbrachten.  Auch  hier  gab  ea 
kein  Bild  des  grofi^n  Sonnengottes,  sondern  nur  das  Symbol  einea 
kegeIf5riDigen  Steins  Ton  schwanar  Farbe,  der  für  ein  Diopetes  galt 
und  an  welchem  man  gewisse  Erhabenheiten  und  Bilder  von  be- 
sondrer Bedutung  bemerken  wollte^).  Beide  Enkel  der  Julia  Maesa, 
l>a^.siaiius,  der  spätere  Elagabal,  und  Alexinus,  der  spätere  Alexander 
Severus,  waren  Priester  dieses  Gottes;  nameutlich  war  Elagalxal, 
schon  als  Knabe  durch  die  Verwandtscliafl  mit  Septimius  Severus 
zu  dieser  Würde  erhoben,  dem  Dienste  seiner  Heiuiath  mit  Leib  und 
Seele  ergeben.  Seinem  Prieslerlhuni  und  seiner  reizenden,  durch 
den  priesterlichen  Schmuck  und  die  glänzende  Pracht  des  Gottes- 
dienstes wunderbar  gehobnen  Schönheit^)  verdankte  er  die  Gunst 
der  Soldaten,  welche  ihn  bekanntlich  nach  dein  Tode  des  Caracalla, 
für  dessen  Sohn  er  gehalten  wurde,  durch  die  Intriguen  seiner 
Mutler  und  Grofsniulter  bestimmt,  auf  den  Thron  setzten,  auf 
welchem  er  die  Welt  mit  dem  seltsamen  Schauspiel  eines  Kaisers 
überraschte,  der  zugleich  orientalischer  Lustbube  und  fanalischer 
Priester  seines  Gottes  war.  Denn  gleich  nach  semer  Erhöhung 
machte  er  es  sich  zum  Berufe  den  Elagabal,  dessen  Name  auf  ihn  ül)er- 
gegangen  ist,  in  Rom  selbst  zum  Gotte  aller  Götter  zu  erheben.  Er 
nahm  den  heiligen  Stein  von  Emesa  mit  sich  nach  Rom,  weihte 
ihm  unterwegs  in  einem  Dorfe  am  Tanms  einen  Tempel,  den  M. 
Aurel  der  Faustina  zu  Ehren  gestiftet,  Caracalla  dieser  Beslimmong 
wieder  entaogen  hatte*),  und  feierte  ihn  darauf  mit  gleicher  Inbnmst 
und  Inxurianter  Pracht  in  Nicomedien,  wo  er  den  M^ter  inbrachte. 
Von  römischer  und  griechischer  Tracht  woUte  er  nichta  wissen, 
immer  ging  er  ganz  in  Seide  gekleidet  und  in  dem  weichlich  orienta- 
lischen Schmucke  seines  Priesterthums,  immer  begleitet  von  der  rau- 
schenden Musik  der  Flöten  und  Handpauken,  daher  man  ihn  m  Rom 
den  Assyrier  nannte  (m  der  damaligen  Sprache  so  viel  wie  Syrer)  oder 
Sardanapal  und  Pseudo-Antoninus.  Ja  er  lieb  sich  in  dieser  Tracht 
T48  als  Priester  nciben  dem  Sterne  malen  und  schickte  dieses  Bild  nach 
Rom,  wo  es  im  Senate  Aber  dem  Bilde  der  Victoria  aufgehängt 
werden  mu&te,  damit  jeder  Senator  beim  Eintritt  in  die  Curie  seine 

1)  S.  bM.  HaroduQ  V,  3  IT.,  vgl.  Dio  LXXIX,  11  nmi  Lraprid.  BaUog.  1 
nid  9,  Inl.  C«pitoIio.  Opil.  Macrto.  9.    Elagabal  von  und 

')  Er  war  bei  seiner  Wahl  zum  Kaiser  H  Jahre  alt    Heradlu  vergleich 

Mio  Bild  mit  den  schönsten  des  jugondlirhen  Bacchus. 
*)  Spartian  Carac.  Ii,  lal.  Capitolin.  M.  Autonin.  2ti. 
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Andacht  w  deniMlben  forridMeD  köme;  aoch  bdUU  «r  daüb  lUe 
Magistrale  bei  {MTentlieheD  Gebeten  yor  aOen  fibrigen  Gi^ttern  des 
rtmiscfaen  Staates  den  Ehgabal  annilbn  sollten.  Als  er  dann  selbst 
In  Rom  anlangite,  richtete  er  auf  dem  Palatin»  dicht  bei  dem  kaiaer- 
lieben  Paläste  einen  ^richtigen  Tempel*)  und  Cnltns  für  seinen 
Gott  ein,  in  midiem  er  alle  heiligsten  Hefligthflmer  der  Stadt  Rom 
Tersammelte,  das  alte  RUd  der  GroHwn  Matter  aus  Pessinus  und 
das  Feuer  der  Vesta  und  das  Palladium  und  die  Andlien  und  andre 
Heiligthüroer,  denn  es  sollte  fortan  kein  andrer  Gott  sein  als  Elagabal, 
dem  er  selbst  als  Hoherpriester  diente;  auch  von  den  Juden,  den 
SamariUinem,  den  Christen  forderte  er  dieselbe  Anerkennung.  Kings 
um  diesen  Tempel  wurden  viele  Altäre  gestiftet,  wo  er  jeden  Morgen 
paiizR  Hekatomben  von  Stieren  und  Schafen  schlachtete  und  liazu 
Ulli  (leu  kostbarsten  Specereieu  räucherte,  mit  den  kostbarsten  Weinen 
speniletc,  so  reichlich  dafs  sich  ganze  Ströme  des  edlen  Weins  bil- 
deten, vennisi  lit  mit  dem  Blut  der  Opferlhiere.  Dazu  tanzte  er 
syrische  Weisen  um  die  Altäre  in  fanatischer  Aufregung,  Cymbeln 
und  Pauken  mit  den  Händen  st  liwiugeiul,  unter  den  Augen  des 
ganzen  Senats  und  der  Ritterschaft,  welche  stehend  zusahen,  wäh- 
rend die  angesehensten  Personen  die  Dienste  der  Handreichuiig 
leisten  muDsten.  Wie  er  sich  dann  selbst  vermählte,  so  sollte  auch 
sein  Gott  eine  Frau  haben,  zu  welcher  Ehre  zuerst  die  jungfräuliche 
Pallas  und  das  troische  Palladium,  dann  die  „himmlische  Jungfrau'' 
fon  Karthago  und  das  alte  Bild  der  Dido  ausersehen  wurde,  welches 
deshalb  mit  allen  Tempelschitaen  als  Aussteuer  snr  Yennlhlnngs» 
feier  in  Rom  ausgeliefert  werden  mulMe.  Einen  zweiten  Tempel 
errichtelB  er  in  seinem  Park  der  Vorstadt  zur  Spes  Yetus'),  wohin 
er  jährlich  im  Sommer  seinen  Gott  in  eigner  Penon  auf  einem 
Wagen  geleitete,  wie  daf«n  fersduedene  MOnzen  der  Zeit  eine  An* 
sieht  geben').    Das  Fest  war  mit  vielen  Spielen,  Wettrennen  undr« 


')  Beim  Chronogr.  v.  J.  354  p.  647  ed.  Mommsen  heifst  er  das  Klioga- 
balliam,  bei  Hieronymos  Eliogahtlui  t«a^«in.  }/$L  Beeker  S.  436.  [V|l. 
Jerdaa  Top.  2,  33.  a»2  n.  10.] 

*)  lu  der  Gefeod  der  PorU  Maggiore,  ».  meine  Hegiuaeu  S.  131. 

•)  Mkd  D.N.  VU  ^S4»af|.  Diese Httsiea  Ulea  iit iMwirifti  Aneto 
Hie  SoH  BagmM.  Alf  4m  Weges  slekt  4er  Steit  e«e  BsMea,  uigebeB  ves 
4  SUef ea,  auf  welehee  kleieere  SifliM  vea  4erselbeo  Geelilt.  Aa4i«  MÜaie« 
■it  4er  lescbrift  Contenrntor  j4u^.  xeigeo  den  Stein  eef  denielbeo  Wageo 
und  pi'npn  Adler  mit  aiiügebrcitetrn  Flügelo,  im  Felde  einen  Stern.  iVoch 
andre,  mit  dci  Inschrift  Iiivictus  Saceräa*  Aug*  eder  Sooerdu  Dn  SoH*  Ela- 
Prallar,  Horn.  MjrUioL  II.  ».Aufl.  26 
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anderm  SinnmldUel  für  den  Gaumen  und  das  Ohr  des  groteo 
Haufens  gewürzt,  zu  welchem  Behufe  er  in  jenem  Park  einen  Circus, 
ein  Theater  und  andre  Gebäude  enriohten  Heb.  Der  Kaiser  selbst 
führte  den  mit  Gold  und  Edelsteinen  ?enderten,  von  sechs  weifbeo 
Rossen  gezogenen  Wagen,  vor  demselben  rflckwirts  emherachreitend, 
damit  sem  Gesicht  sich  keinen  Augenblick  von  dem  Steine  abwende; 
das  Volk  be(^eitete  ihn  zu  beiden  Seiten  mit  vielen  Fackefai,  Kränze 
und  Blumen  werfend;  die  Ritter  und  die  Soldaten  sogen  vorauf  mit 
allen  möglichen  GOtterbiidem  und  vielen  prächtigen  Symbolen  und 
Attributen  der  kaiserlichen  Gewalt  Es  war  ein  kurzer  Rausch«  den 
der  Wahnsmn^  bald  mit  seinem  Tode  bOfirte.  Nach  demselben 
wurde  der  Stein  nach  Emesa  zurflcjigeführt,  wo  noch  Aurelian  ihm 
seme  Huldigung  darbrachte,  in  Rom  und  im  Ooddente  sind  nur 
wenige  Spuren  von  diesem  Cultus  äbrig  geblieben*),  dahingegen 
die  nun  tilgenden  sich  schon  weiter  verbreiteten  und  länger  be- 
haupteten. 

d.  lopiter  O.  M.  Heliopolitanoa 

wie  ihn  die  römischen  Münzen  und  Inschriften  gewöhnlich  nennen  *). 
Der  Stammsitz  war  das  syrihi  lu'  Ileliopolis  d.  i.  die  Stadt  des  Sonnen- 
gottes (Baalhek),  weldip  zwisclien  dem  Libanon  undAntiHl>anon  auf  dem 
Wege  von  Byhhis  nach  Damascus,  nicht  weit  von  der  Quelle  des  Oronles 
lag.  Das  Bild,  welches  angeblich  aus  dem  ägyptischen  Heliopolis 
stammte,  war  das  eines  jungen  Mannes,  dessen  Hechte  wie  die  eines 
Wagenlenkers  erhoben  und  niit  einer  Geifsel  hewalFnet  war,  wäh- 
rend die  Linke  zugleich  den  Dlitz  und  Aehren  hielt:  welche  Attri- 
bute diesen  Gott  also  zugleich  als  den  Lenker  des  Sonnenwagens, 
als  den  Scbleuderer  der  Blitze  und  als  den  Spender  milden  Segens 
characterisiren*).   In  demselben  Tempel  beland  sich  das  in  diesen 

gabal  oder  Si/rnmus  Sacerdos  -'lug.,  zeipen  den  Kaiser  vor  einem  loderadea 
Altare,  stehend,  in  seiner  L.  einen  Palmenzweig,  am  Boden  einen  Stier  als 
Opfer,  im  Felde  eiaeo  Stein.  Auch  in  andern  Urkunden  der  Zeit  nennt  sich 
dieser  Kaiser  tener  dee  Hoheiprietter  de»  Oeot  M  «der  Oew  levletas  S«l 
Elagabal,  a.  HeaseD  i.  Or.  ■.  6514.  5515.  7414«. 

1)  Or.  mo  [a  G.  L  L.  6,  708]  M  Ai^gMb,  2161  daa.  «369,  dan 
2270:  zwei  Ehrenbasen  des  Julias  ßalbillas  $.  Sd.  /Ilagabali  —  mc.  SoUs^ 
1D41  [=3  3,  430(1  D<'()  Soll  .^lai^abal.  .4wmudati ,  wo  MoauMea  CaMMtdiaa. 
Instrnrt.  1,  \S  de  Jmmudate  et  deo  viniijn,  vcrf^leirht.] 

>)  Marini  Atti  Arv.  p.  541,  Seidl  Dolichenuscult  S.  51  f. 

")  Macrob.  Sat  1,  23,  10  ff.   Aach  auf  den  pliSaicitchSB  ui  griecUaebm 
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Zeiten  sehr  berfihmte  Orakel^  wekbes  fOr  eine  Stiftung  des  Apollo  tm 
galt,  dessen  Bild  aneh  hier  ein  bSrtiges  war  und  in  seinen  Attri- 
buten zugleich  auf  firiedlichen  Segen  und  auf  Krieg  und  Sieg 
deutete*).  Die  Orakel  wurden  durch  die  Bewegungen  des  auf  eine 
Bahre  gesetzten  und  von  den  Edelsten  des  Landes  getragenen  Bildes 
des  Jupiter  ertheilt;  doch  konnte  man  diesen  Gott  auch  aus  der 
Feme  durch  schriftliche  Anfrage  consulüren,  auf  welche  er  schrift- 
lich antwortete.  Die  Syrer  nannten  diesen  von  ihnen  als  höchste 
männliche  Potenz  verehrten  Sonnengott  Adad,  welches  nach  Ma- 
crohiiis  den  Einzigen  und  Alleinigen  bedeutet^).  Neben  ihm  wurde 
Atargalis  als  höchste  weibliche  Muttergotlin  angebetet.  Der  prächtige 
Tempel  in  Ileliopolis,  dessen  Trümmer  noch  jetzt  das  Erstaunen  der 
Rriseiiden  sind,  war  von  Autoniruis  I'ius  erbaut  worden.  Auch  in 
P;ihnyra,  dem  alten  Tadmor,  welches  sich  in  den  ersten  Jahr- 
liuiiderlen  n.  Chr.  als  Ilandelsorl  in  der  Wüste  hob  und  in  der  Friedens- 
zeit der  Antonine  atifserordenllich  blühte,  wurden  diese  und  andre 
syrische  Gütler  verehrt,  wie  davon  sowohl  die  Trümmer  ihrer  Tempel 
als  vereinzelte  Denkmäler  zeugen^).  Der  Jupiter  von  Heliopolis  und 
der  ihm  wahrscheinlich  nah  verwandle  Jupiter  von  Damascus  halte 
in  Italien,  namentlich  in  Puleoli,  eine  kleine  Gemeinde,  welche  meist 
aus  Kaufleuten  von  Berytos  bestand^).    Andre  Denkmäler  weisen 


Miaaea  von  Tw§,  Soli,  MaUos  «.  ■.  eUioiichos  SfSdtoa  siikl  aio  Attribute 
dot  tkrosoMoe  Jafttor  ÄliroD  obiI  Traobaa. 

,  *)  S.  dio  Betehreibnng  nod  Aaslepang  des  Bildes  bei  Macrob.  I,  17,  66. 
Ein  ähnlirher  Apollo  anf  einer  M.  von  Tarsos  bei  Liebe  Gotbt  MoBUB. 
J£io  ürakrl  des  Ztvi  lifjlog  zu  Apamea,  Dio  LXXVIII,  S. 

')  Es  ist  der  syrische  Hadad,  s.  Zacfaar.  12,  10  uad  die  ^iachweisungea 
bei  MofWf  PbSnizier  I»  196,  II,  1,  513.  Aocb  Pilo.  H.  N.  XXXVII,  186  DOiat 
Iba  eiaaa  lyriaabaa  Gott»  Hesydk  r.  HdäMs  oImb  phrypscbea,  dar  baiwa- 
pkr«4ilisflk  gadaakt  warda. 

^  Verscbiedeoe  Deokmiiler  palmyreoischer  Abkunft  in  Rom  neoneo  des 
Sonneof^^ott  Mnlncbbelus  und  feiern  neben  ihm  bald  deu  maoniichen  Mondgott 
(A(;libolus)  uttd  die  Astarte  io  Gestalt  einer  Cypresse,  bald  den  römischen 
Sol  lovictus  and  den  verschleierten  Satarn  mit  der  Harpe,  welcher  aach  auf 
«frikaDifcbcD  Denkmülern  der  gewöhnliche  Stellvertreter  des  Baal  ist,  a.  F. 
Irfliard  MoDOB.  d.  laat.  1647  pl.  XXXVm,  AaaaU  p.  47aqf.,  CnltodaCyprte 
pyraaildal  t  I— III  p.  11  aifq.  Vgl.  dia  losahriftaa  Im  Garp.  L  Gr.  a.  4480 
«od  6015  and  die  ahnlichen  Namen  des  Zana  ia  BarSa  ib.  n.  4450.  4451. 

*)  Mommsea  I.  N.  o.  2474—2476  und  24SS  fmp.  Caesari  DM  Nervae  f. 
Servae  Traiann  —  cultores  lovis  HeUopoUtani  Bn'yienses  qui  PuteoUs  con- 
sütuut.    Vgl.  ib.  o.  2516  L.  Capumio  CapüoUno  de,  mercalores  qui  Alexcatdr. 

26* 
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nach  Rom  [«woselbst  aucd  diese  Gülte,  schon  zur  Zeit  Hadrians,  in 
Transtiberim  ihren  Sitz  gehabt  zu  haben  scheinen  M].  nach  Sieben- 
isi  bürgen,  nach  dem  tödlichen  Frankreich  und  nach  Numidien').  Weit 
mehr  yerbreitet  war  im  Occident  der  nah  ferwandte,  aber  dem 
kriegeriaehen  Geiste  der  Legionen  beaier  ent^irachende 

e.  lapiter  0.  U.  Ooiieheoat. 

dessen  Heimath  Dottche  ist,  ehie  Stadt  im  nArdUchen  Syrien,  «Ke 
aof  einem  für  den  Handelsrerkehr  von  Syrien,  Mesopotamien,  Ar- 
menien, Gappadeeien  nnd  CUioien  sehr  wichtigen  Punkte  lag  nnd 
überdies  dnrch  ihre  BIder  nnd  HeiHgthflmer  lockte*).  Sirabo  ge- 

^4siai  Syriai  nPL^ntianttir.  Aurh  tyrisrhc  Kaufleute  mit  eiobeiniischem  Gotte»- 
dirnste  hnitcii  ddi  t  eine  IS'iederlassung  s.  Corp.  I  Gr.  n.  5S53  und  Mommsen 
io  den  Leipz.  Uetichlea  185U  S.  57  ff.  So  wurde  auch  der  arabische  Dusares 
ia  P«t0oU  mhrt,  Mmimm  I.  N.  •.  3462,  Rmwva  a.  »838,  wateMMaliok 
von  KmOeoteB  au  d«M  pttriiadkM  ud  aabalÜMbra  AnbiiM,  w«lelwa  di« 
H«bMtb  diMM  Dienstes  ist.  Vgl.  über  ihn  Movers  PhSoUier  I,  337,  Stark 
Gan  S.  572.  [L.  Krehl  Über  die  Rel  igion  der  vorislamischen  Araber,  Leipzig 
S.  48  ff.  Widniunp  hni  Optitnr,  Ma.riw.  Dnmasrpm,  C.  I.  L.  6,  405  (Rom, 
in  Trastevere).  Hierher  gehört  %vohl  nucb  die  W  idniiiu;;  linvi)  0.  M.  Bai- 
mareodi  (das.  403),  weicher  Gott  in  berytos  verehrt  »urde  (das.  3,  1U5.  10^), 
■ad  ini  OfHm  Mmeimü  CmeUstimo  (G.  I.  L.  6, 404).J 

[Ia  Traattibariai  (vor  Porta  PortMe)  sind  aiohre  aof  dea  Baloskalt 
bexiigliehe  Deakaiiler  (wie  es  scheint  aos  der  Zeit  Hadrians)  gefunden  wor- 
den (Visconti  Ann.  1S60,  415  ff.).  Die  Existenz  eines  Tempels  des  B.  da- 
selbst bezeugt  die  I.  (Visconti.  S.  42S  «=  C.  I.  L.  6,  50;  Fra^m.  einer  Bilin^ish 
.  .  .  Palmyrenus  .  .  .  rii'  nein'  Zi^^lAw  .  .  .]:  darauf  bezüglich  auch  C.  I.  L.  ti,  51 
1ÖV  vaov]  Maltt/ß^Aü)  i^t{il>  .  .  .].  Das.  gef.  Fragmeute  eines  Reliefs  mit  des 
hiwAMm  j§9rttQrrj  und  (palmyr.-grie^  fiilinf  nis ;  griecL:)  ^tot(  mn^tioti 
Bifl^  'Imgifiml^  Idotd^g]:  e.  Viseoati  p.  424  T.  B.  Latoiaieeh-pahayreoieehe 
SiUBgais  C.  I.  L.  6,  710  auf  einer  sUdtrVn.  Ära  (Cap.  Mm.,  im  18.  Jakik.  ia 
Trastevere  befindlich),  lat.:  SoH  SanetisHmo  sac(rum)  n.  s.  w.,  palmyren.: 
'altare  hoc  Malakbelo  et  diis  Palmyrae  {Tarftnor)'  u.  s.  w.  (s.  die  Litteratnr 
Im  C.  1.  L.).  Vgl.  auch  wegen  der  Kpoche  der  Oenkniäler  Fabiaoi  Boll,  arck 
com.  1878,  153  T.  XI  (iat.-palm.  Grabschrift  aus  Rom» 

>)  Or.48.  Baas.  5488.  8682  HC1.L.6,  422.  428.  423:  dam  421  ge- 
eelit  TOB  der  TeziUaÜa  alae  Itaraorai),  Or.  1248  [Neowaeae),  8838 
[—CLL. 3,  1353  a.  soart,  ^  1168),  L.  Realer  beer,  da  A'IgMa  1  n.  143 
(C.  I.  L.  8,  2627  f.] 

•)  Marini  Atti  Arv.  p.  53S— 542,  I.  G.  Seidl  über  den  DolicheBOskuIt, 
Wien  1854,  I.  Becker  in  den  Heidelb.  Jbb.  1854  S.  487—496  und  im  Archiv 
f.  Frankf.  Gesch.  und  Koost  H.  6,  Fraokf.  1854  S.  6  ff.  [J.  Becker  Die  Ued- 
derobeimer  Votivband  S.  Tf.  B.  Gerbard  hi  Jbb.  d.  V.  v.  A.  F.  ia  BfceiaL  35^ 
31  r.  G.  L.  Viseoati  fiaU.  areh.  m.  1878,  2041:  T.XXI  «ad  die  Dias,  rm 
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4enkt  dieser  Sudt  noch  nicht,  erst  in  den  Zeiten  der  Antomne 
•obeint  sie  sich  zu  grOfserer  Bedeutung  erhohen  zu  haben.  So  mag 
weh  der  Guhus  des  lup.  Dolichenust  über  dessen  Katetehimg  wir 
miehts  Nihera  wissen,  der  jüngste  Ton  allen  diesen  syrisehen  Japiter- 
dieostcn  sein.  Die  bildliche  Darstellnng  ist  in  einigen  Punkten  der 
Toa  HeUopdis  nnd  Hierapolis  Terwandt,  in  andern  erinnert  sie  mehr 
«1  den  kriegerischen  Zeus  der  BeTAlkerung  von  Kleuiaslen^).  Immer 
iii  es  das  Bikl  eines  Hannes  in  römischer  Kriegsrfistung,  welcher 
aaf  einem  aassehreitenden  Stiere  von  kräftiger  Bildung  steht.  Einige 
Dfukmäler  zeiucii  ihn  juj^endlich  und  mit  einer  Sirahlenkrone,  andre 
bärtig  und  mit  den  Allribulen  des  BHtzes  und  eines  Doppelbeils*), 
alle  in  der  Umgebung  der  Siegesgöttin  und  des  Adlers.  Mehrere 
ln?chritten  verbinden  seinen  Namen  mit  dem  des  Jupiter  von  He- 
liopolis,  andre  nennen  neben  ihm  die  syrische  Juno  oder  eine  eigne 
Inno  Dolichene,  andre  den  Sol,  den  Herkules,  die  Diana.  OfTenbar 
ist  der  Stier  nach  Anleitung  des  Gottesdienstes  zu  Hierapolis  sn 
erklären ,  das  Doppelbeil  nach  Analogie  des  Zeus  Stratios  und  des  Tft 
lydischen  und  tarsischen  Hercules.  Jedenfalls  ist  auch  dieser  Jupiter 
Ida  eine  höchste  Macht  des  Himmels,  speciell  als  Sonnen-  und 
Donner -Gott  gedacht  worden,  einerseits  streitbar  und  siegreich, 
andreraeila  segnend  und  hcAruohtend,  ja  aelbst  dem  Heilgott  Aescn- 
lapios  verwandt,  mit  wekhem  sein  Name  mehr  als  einmal  Terbnn- 
den  wird*).  Indessen  scheint  die  kriegerische  Anfliissung  Yorge- 
hemcht  und  er  sich  finrzüglich  dadurefa  den  Legionen  empfohlen 
lu  haben,  welche  diesen  Gottesdienst  wie  die  Mysterien  des  Mithras 
auch  im  Occideut  sehr  weit  mit  sich  herumgetragen  haben,  durch 

Hettner  De  love  DoHcheoo  Bonn  ]S77,  welche  iodesieD  für  den  stadtrömi- 
•dieo  Kalt  Dicht  genü^.  luppiter  0.  M.  Dolichfnus  ist  die  correcte  und  auch 
•mclhX  häufi^te  BcoeDoang:  daneben  Dulcenus  (Duichenus),  Dolocenus  (z.  B.  C. 
I.  L.  3,  3yyy:  daher  das  unten  (genannte  Dolncenum  in  Rom).  —  Angabe  der 
Berkaoft:  s.  B.  3,  1301*  /.  0.  M.  Comtnagenurum  aeterno  iaol>>  /.  0.  M.  D. 
et  deo  Cmnmagmo,] 

>)  das  BiM  des  JopiUr  mit  der  Axt  ia  der  R.,  dea  Blitie  im  der  L., 
mUkm  saek  eisen  Relief  mu  Nlaire  «kgebUdet  iit  bei  Ltyard  Nbiveli  aed 
its  Renaiei  II  p.  451. 

>)  Oder  die  R.  erhoben,  in  der  L.  den  Blitz.  SlUt  dee  Doppelbeila  ket 
er  einmal  eine  Traube  oder  Blume  in  der  Hand. 

')  S.  Seidl  n.  2*J  au»  Hormannstadt  (==  C.  I.  L.  3,  1614]:  /.  0.  V.  D.  rjc 
proMcripto  Num.  ."frsculnpii  und  die  wiederholten  Dedicationen  pro  salute,  vgl. 
dt«  loschrift  aiu  Lauibae^e  bei  Reaier  1  n.  144  uad  145  [—  C.  I.  L.  8,  2624] 
/.  0,  M.  JMk,  JuaiUipi0  Ygia»  eetefMfM»  Däg  immtH, 
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Siebenbürgen  nnd  l  ngarii  bis  nach  Kärnten,  Sleiennark,  Tirol  und 
in  das  Gebiet  von  Venedig  und  die  Lombardei,  ja  bis  an  den  Main 
und  Rhein  und  nach  England  und  Algier*).  Doch  hai  auch  der 
Handel  zu  seiner  Verbreitung  beigetragen,  daher  auch  das  südliche 
Italien,  namentlich  FuleoU,  an  Votivsleinen  dieses  Dienstes  reich  ist 
und  im  südlichen  Frankreich  Marseille  ihn  kannte.  So  gab  es  auch 
in  Rom  ein  angesehenem  Ueihgthum  dieses  Gottes,  mitten  in  der 
Stadt,  auf  dem  Aventin,  wo  das  Dolo cen um  (oben  S.  404  A.  3)  der 
Regionen  nichts  Anderes  ist  als  das  durch  zahh-eiche  Inschriften  be- 
sUtigte  Ueiligthum  des  lup.  Dolicbenus').  Dasselbe  Instand  schon 
unter  Gommodus,  scheint  aber  unter  Septimius  SeTerus  und  seines 
Söhnen  za  besonderem  Ansehn  gelangt  zu  sein,  da  mehrere  Weihnn- 
gen  pro  salnte  L  Septimü  Severi,  seiner  Gemahlin  nnd  seiner  Fa- 
milie vorbanden  sind,  namentlich  aus  der  Zeit  wo  dieser  Kaiser 
mit  seinen  Söhnen  in  Syrien  beschSfUgt  oder  von  dort  gegen  die 
Parther  anlnibrechen  im  Begriffe  war.  Andre  Dedicationen  fidlen 
in  die  Zeiten  des  Gordian,  Aurelian  und  Dioeletian.  Endlich 

f.  laao  Caalastii. 

oder  Virgo  Gaelestis  Ton  Karthago,  die  alte  Burggöttm  der  Bido, 
welche  im  dritten  panischen  Kriege  Ormlich  erecirt  and  nnch 
Rom  flbertragen  wurde"),  anter  den  Kaisem  aber  mit  dem  tou 

neuem  aufblühenden  Karthago  von  neuem  zu  Ehren  kam.  Es  ist 
ffS  die  Astarte  der  Phönicier,  wie  sie  besonders  in  Sidon  mit  grofsem 
Glänze  verehrt  wurde,  die  weibliche  Macht  des  Himmels,  welche 
über  Mond  und  Sterne,  über  Blitz  und  Hegen  gebietet,  eine  jung- 
fräuliche, strenge  und  fanatische  Göttin,  daher  sie  mit  der  Diana, 
der  Juuu,  nicht  seilen  auch  mit  der  phrygischen  Cybele  idenliiicirt 
wurde,  aber  auch  Liebesgülliu,  daiier  mau  sie  auch  Veuus  Gaelestis 

*)  [S.  jetst  die  Blisda  3.  5.  7.  8  das  C  L  L.,  ia  deaea  dar  Knltaa,  W- 
•oaderi  iai  3.  (vgl.  dia  Nadktr.  £ph.  epigr.  2),  ittrk  vertratoa  Mt:  es  hkkm 

Steioe  iin  2.  Bude.] 

S.  die  Regionen  d.  St.  B.  S.  202.  (Visconti  a.  0.  S.  2 14  «f.,  welcher  aach 
über  die  auf  dem  Esquilin  gefundenen,  w^ihrschcinlich  iu  den  Bereich  der 
2.  Cohorte  der  \  igiles  gehörigen  und  über  ein  von  Detieläeu  Bull,  dell'  ist. 
1861,  179  in  Trastevere  gefondeoes  Denkmal  haudelt.  Die  stadtrümidchca 
Stdse  •.  ia  Cl. L.  tt» 406ft  8698t  £ph.  epigr.  4,  M6  a.  743.] 

•)  Serv.  V.  A.  Xn,  841  eoMtaf  Mio  Amioo  tmuuU  mmmCm»  famiiwi, 
UHm  vero  a  Scipione  sacrii  fitihudaM  dkm  Momam  mm  friifafiiM. 
obea  1, 288.  U,  81  A.  2. 
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nannte,  wie  sie  in  der  Mylliologie  durch  Dido  und  Anna  vertreten 
und  im  (adlns  bei  gewissen  Gelegenlicilen  mit  lasriven  Gebräuchen 
und  Gesfuigen  verherrhcht  wurde  Ihr  Bdd  sehen  wir  auf  karlha- 
gischen  Kaisermünzen  z.  B.  denen  des  Septiniius  Severus  und  Cara- 
calla'):  eine  Göttin  welche  auf  einem  laufenden  Löwen  thront  und 
in  der  R.  den  BUu,  in  der  L.  eine  Lause  l'uhrt;  neben  ihr  erinnert 
ein  Fels,  aus  welchem  Waner  hervorquillt,  an  den  Segen  der  Höhe, 
um  den  sie  in  Karthago  und  ganz  Afrika  angegangen  wurde 
Denn  durch  ganz  Afrika  wurde  sie  verehrt  und  als  die  himmlisclie 
Göttin  (Urania)  und  als  Herrin  der  himnüiscbeii  Heerschaaren 
(jin^oa^il)  aDgerufen,  obwohl  man  sie  gew^haUch  eine  Mond- 
gOttin  naaote^).  Aach  für  eine  HeUgSttin  und  höchste  Schicksals- 
gOttm  galt  sie,  daher  ihre  Hierodulen  in  Karthago  als  Weissagerinnen 
anfrutrettn  |iileglen,  aoch  dher  politische  Angelegenheilen  und  die 
Znknnft  des  Reichs,  so  dalii  das  leicht  erregbare  Volk  durch  ihro 
Sprache  mehr  als  emmal  in  wilde  GShmng  versetzt  wurde*).  Wie 
sehr  diese  Göttin  in  den  sinkenden  Zeiten  audi  in  Rom  und  Italien 
Anklang  gefunden  hatte,  beweisen  die  Inschriften,  in  welchen  sie 
bald  Caelestis  schlechthin,  bald  Yirgo  Caelestis,  Bona  Dea  Gaelestis,  t«4 
luno,  Diana  Venus  Caelestis,  Invieta  Caelestis  Urania  u.  s.  f.  ge- 
nannt wird^).  ^ 

<)  Augustin  C.  D.  II,  4  und  2G.   Die  Veava  von  Siee«  bei  VaL  Max.  II,  6, 

15  ist  vermuthlich  dieselbe  («öttirt. 

«)  Eckhel  D.  .N.  \  II  |i.  Ib3  8q.  Vgl.  Apulci.  Met.  VI,  4  p.  3ss  1^/-,,/  [„vis 
geniuuia  et  coniuga,  —  sive  ceUaa  Carthüf,'-wis,  quae  te  ß  irffinem  Lvctura  leo~ 
mit  cmth  MmmMuUein  percolä,  boatä»  §edes  J'rcquentasy  aod  Zocga  Beeeir.  I  p.  91« 

*)  TertuU.  Apelof.  23  i$U  ipta  Firgo  CaüutU  plwfiarum  foUkiMrix, 
llerodian  V,  6,  4,  vgl.  Hurat.  Od.  II,  1,  25  luno  et  deortan  quisquit 
amicior  ^fri*.    Terlall.  Apolog.  24  I  nicuique  etiam  provinciae  et  eivitati  swts 
dmts  est,  ut  Syriac  ,4ttartes,  ut  Jrabiae  Dtuare»,  ut  Ncrkit  BelemUf  ut  j^riCM 
Caeteitis,  ut  Mmtretaniae  ref^uli  sui. 

^  lul.  Capitoüu.  Vei'l.  4,  Üpil.  Macria.  3,  vgl.  Treb.  Pullio  X\X  tyr.  29 
AJH  ettmm  Imftmimwn  appellarunt  peplo  Iha»  Gorettis  amahm  «od  PU- 
leitriaa  de  Haerce.  15  jtUa  kaenti»  eal  in  htdaeit,  qiun  Rsgimam  («foraM), 
quam  et  Furiwuan  Cadi  mmcupant,  quam  et  Caelestetn  vocant  in  Afriea. 

•)  Fabr.  p.  r>37.  667,  Or.  d.  1942  (=-  C.  I.  L.  ('.,  2242  prineipi  sacerdatum 
Deae  Caekstis].  l'JJ4  das.  SOj.  Heuz.  5bG0  das.  77;  vgl.  78J;  Or.  1943 
(~  f.  L.  3,  9'J3  ('(U'lfiti  Atiffustae  et  Jesculapio  Muf^usto  et  Gcnio  Cartha- 
gints  et  (je/tto  Dacuirum\\  Ueuz.  öbö9  [=  C.  I.  L.  b433  uud  üuu^t  häufig  im 
&  Bde.,  tbeile  eba«  BeiuBM,  IbtUt  aU  diugusta,  aoeh  dba  Mvna  f^irgo 
CaeUdiM  9799.  Bia  «Mfdo»  Cathitts  in  Tarraeo  2, 4310,  C.  AngniU  in  Laena 
AofaaU  (GaUKeia)  dat.  2570].  Vfl.  MUnter  ReL  d.  Karth.  &  62,  Mevara  PhS- 
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5.  Soi  tmiehu  tmi  dk  pertiMekm  MührutmfftUrim* 

Es  ist  ein  Lieblingsgedanke  dieses  Zeilalters  dafe  es  eine  höchste 
göttliche  Maclit  der  natürlichen,  geistigen  und  sittüchen  Ordnung 
der  Dinge  gehe,  welche  sich  sinnüch  in  der  Lr>cheinung  der  Sonne 
darstelle.  Daher  die  Deutung  der  Götter  last  von  allen  >atiunen 
auf  den  Sonnengott,  des  Serapis,  des  Adonis,  des  Attis,  des  syrischen 
Zeus,  des  persischen  Mithras,  des  griechischen  Apollo  u.  s.  w.  Zu- 
gleich bekam  dieser  Glaube  eine  eigenlhümliche  politische  Wendung 
dadurch  daüs  die  römischen  Kaiser  ihn  sich  zu  eigen  machten,  als 
ob  der  lUiier  die  höchste  Macht  auf  Erden  sei  wie  der  Sonnengott 
am  Himmel:  ein  Glaube  welclier  in  deo  alten  orientahschen  Reichen 
Aegyptens,  Mediens  und  Persiens  von  jeher  geherrscht  halte,  in  dem 
römischen  Reielie  aber,  vermuthlich  nach  dem  Vorbilde  dee  damaligen 
Perseireichs ,  zuerst  dureh  Aurelian  einen  bestimmteren  Ausdruck 
bekam.  Anretian  war  aus  Sirmium  in  der  Gegend  von  Belgrad 
gebOrtig  vnd  geringer  Herkunft»  einer  von  jenen  g>anklirJien  mmä 
tilehtigen  Generalen,  denen  das  römische  Hdeb  suletit  anhennfieL 
Seine  Mutter  soll  Priesterin  bei  einem  Tempel  des  Sonnengottes  in 
jener  Gegoid  gewesen  sein;  Aurelian  gefiel  sich  spiter  darin  für 
einen  Sohn  eben  dieses  Gottes  tu  gelten,  welcher  sehie  Zukunft 
firOh  Terkündigt  und  ihn  in  allen  Gefiihren  TSterlich  behütet  habe. 
Sein  Bild  {Raubte  er  in  dem  des  Sonnengottes  einer  Schale  wiedenn- 
erkennen,  die  man  ihm  bei  einer  Gesandtschaft  in  Persien  äber- 
reichte,  dergleichen  sonst  nur  von  dem  Könige  der  Perser  an  die 
römischen  Kaiser  flberreicht  zu  werden  pflegten.  Hernadi  in  der 
entscheidenden  Schlacht  gegen  die  Zenobia,  welche  in  der  Nähe  Ton 
Emesa  geliefert  wurde,  soll  der  Sieg  durch  eine  göttliche  Erscheinung 
gewonnen  sein,  deren  Bild  dem  Aurelian  gleich  darauf  in  dem  Tempel 
des  Elagabal  zu  Enicsa  begegnete^).  Dalier  seine  grofse  und  frei- 
gebige Fürsorge  sowohl  für  diesen  Tempel,  den  er  von  neuem  haute 
1111(1  mit  kostbaren  Weibgeschenken  uberhäufle,  als  für  den  Sonnen- 
7M  tenipel  in  Palmyra;  daher  die  Süflung  eines  neuen  Sonnencullus  in 
Rom.  Auch  hier  war  der  Tempel  ein  sehr  grofser  und  prächtiger; 
wahrscheinlich  haben  sich  die  zu  dieser  Anlage  gehörigen  Gebäude 
vom  Garten  Colonna  am  Quirinal  bis  zu  der  darunter  gelegenen 

■lelar  1,  604ff.,     1,  S6S,    M IH  AmA  taf  Haiti  vwde  Um»  Göttis  als 

laao  verehrt,  s.  Cie.  io  Verr.  IV,  46,  109,  Val.  Hiz.  1,  1  ext  S. 
>)  Fbv.  V«piM.  AwdiM  6.  25. 
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Piazza  S.  S.  Apostoli  hinunleiigeMgeo.  Er  war  nach  orientalischem 
Geschmack  decorirt  und  in  seinem  Innoni  mit  vielen  Bildern,  Ge- 
mälden, Teppichen,  kostbaren  Gewändern,  namendich  aber  mit  den 
Spolien  Palmyras  Teniert;  das  Bild  des  Sonnengottes  scheint  ein 
doppeltes  gewesen  zu  sein,  sowohl  das  des  syrischen  Baal,  wie  es 
ihm  bei  Emesa  erschienen  war,  als  das  des  gewöhnlichen  Helios  oder 
SoP)  d.  h.  des  Wagenlenkers  mit  dem  strahtenden  Haupte,  wie  er 
auf  den  Mflnsen  der  rftmisehen  Kaiser  Ton  Commodos  bis  Constantin*) 
ab  Sinnbild  der  höchsten  Weltmacht  and  Schutigott  des  Kaisers 
sehr  oft  erscheint.  Auch  die  Mftnien  Anrelians  sind  reich  an  Be- 
aehnngon  sa  diesem  Getto;  sie  neimen  ihn  bald  mit  sdnem  gewöhn* 
liehen  Namen  Sei  Infictos  bald  Dominas  Imperii  Romani  d.h.  den 
eigentlichen  luid  göttlichen  Herrn  und  Vorsteher  des  römischen  Reichs, 
während  AursUan  selbst  sich  saf  denselben  Mflnien  nennt  Dens  et 
Dominus  natus  Aurelianus  Augustus  oder  Restitutor  Orbis,  Resti- 
tator  Orientis  u.  s.  w.,  also  gleichsam  für  den  incamirlen  Sonnen- 
gott, der  auf  Erden  Ordnung  scliafft,  gehalten  wissen  wollte*).  Sol 
liiviclus  heifst  er  als  der  unbesieghare,  immer  von  neuem  über  Nacht 
und  Winter  triumphirende  Held  und  König  der  himmlischen  Heer- 
schaaren,  den  man  nach  dem  Vorbilde  der  Phönicier  und  Perser  um 
die  Zeit  des  kürzesten  Tages,  iu  Korn  am  25.  Dec.  feierte  Luler 


')  Zosimus  I,  61  'Hlfov  rc  xa)  B^Xov  xttf^idgvatti  ayaXfxara.  Über  die 
Ltf^e  de.i  T.  s.  Becker  Hanilb.  1  S.  5S7  ß.,  meioe  Regionen  S.  137.  Es  worden 
von  Aurelian  fiir  diesen  Dienst  eigne  Pontifices  Solis  eingesetzt,  im  Gegen- 
«atxe  za  welchen  sieb  die  alteren  Puntifices  uialores  oder  Pontifices 
V«ttaa  ■Mtttra,  •.  Marqeardt  IV  5.  92  aod  195  [V«rw«ltiiDg  3,  82.  236]. 

s)  S.  Wi  F.  Lajard  iitrod.  I  TMe  do  calt»  «le.  d«  Mitfcra  pL  OL 
Von  den  Münzen  Aarelians  s.  Eckhel  D.  IV.  VII  p.  482  sqq. 

*)  Noch  ehe  er  Kaiser  worde,  soll  Aarelian,  als  Valeriaa  ÜUI  wtgea 
seiner  Dienste  f^egen  die  Gothen  auszeichnete,  gesagt  haben:  detu  fcudat  et 
de  US  certux  ut  et  senatus  de  me  sie  iudicet.  Flav.  Vopisc.  14.  [SodieHss.: 
dieV  ulgalo,  der  P.  folgte,  diiJaciaiU  et  detu  certus  Soi.\ 

«)  Vmk  dm  Rai.  CvostuL  s.  25.  De«.  N(aialu)  ImktL  [S.  MoaniteB 
CLL.  1  p.409t}  VfLIdiaD  Or.IVp.l56«rpdT^yM^AwiMbc^cr«l 
thv  Jtitvtaiov  fov  Xfomv  /u^fy«  nowvfitv  *HUt^  töv  nfQUfaviaiaTov  aytUvtif 
tifp  iogtiiP  'Hlitp  xara<fr,utaayrfg  'Arixiir(p.  Nach  Jalian  folgte  dieses  Fest 
(ra  "Hlitt)  aomittelbar  auf  die  Satarnalien.  Derselbe  spricht  ib.  p.  155  von 
tetraeterischeo  Spielen :  aynuei'  'Hliti)  lUQatjr^Qixovi  «j'tuvof.  Nach  dem 
Chronogr.  v.  J.  354  aod  Hieronymus  stiftete  Aurelian  den  ersten  agon  Solis 
im  Kwm.  Der  Zeit  naeh  «rtfpri«ht  jeaeM  Patte  das  Sal  lavUtaa  das  Fast  daa 
Hillraa  M  das  Paraeni  «ad  daa  dar  fyi^ig  *Mfm»liovg  ia  Tyraa. 
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TW  DicM-lelian  erlebte  diese  abslracte  Reirlis-Sonneiireligion  ihre  hüchsle 
Blülbe  und  selbst  Constautin  scheint  trutz  seines  Anflugs  von  christ- 
lichem Glauben  im  Wesentlichen  diesem  politisch  wohlberechneten 
Glauben  an  den  Sol  Invictiu«  den  Gott  der  Götter,  den  König  der 
Könige,  anhängig  geblieben  zu  sein,  bis  Julian  ihn  noch  einmal  in 
fleiner  meriLwürdii^eii  ncdc  auf  den  Sonnenktaig,  wo  er  sich  selbfll 
den  stellvertretenden  Diener  dieses  böchslen  Königs  nennt*),  m 
empfflIÜMi  wagte. 

Neben  diesem  kaiseiüohen  «nd  abatnotaren  Sonnencaltaa  fehlla 
es  nicht  an  populären  Formen  desselben  Glaubens,  «elehe  auf  dem 
Wege  des  Abei^glaubens  und  einer  geheimen  Weihe  demaelben  Zage 
des  Zeitalters  entgegenkamen;  m  «elcher  ffiasicht  die  weit  ytt- 
breiteten  Mithrasmysterien*)  foo  besonderem  Interesae  aind. 
Sie  snid  altpersisehen  Ursprungs,  hatten  sioh  aber  im  Lanfe  der 
Zeit,  wie  alle  diese  Gottesdienste,  durch  Synkretismus  und  lieber- 
hftuftrog  mit  Symbolik  und  AsoeCik  sehr  ferSndert.  Der  aUrimiache 
Mithra  ist  ein  altarischer  Gott  des  lichts,  den,  als  Mitra,  auch  die 
Hymnen  der  Vedas  kennen.  In  dem  an  ihn  gerichteten  Hymnus  der 
Zendavesta  ist  er  die  höchste  Macht  des  gescbafTenen  Lichtes,  welche 
zugleich  eine  pliysikalische  und  eine  moraiisclie  Bedeutung  hat.  die 
des  allsehenden,  allgegenwärtigen,  x\iles  durchdringenden  Geistes,  und 
die  der  personilicirlen  Wahrheit  und  Treue,  des  Wahrers  von  allem 
Verkehr  unter  den  Menschen,  des  Schutzes  aller  Armen  und  Liuter- 
drückten.  Zugleich  ist  er  ein  König  nber  alle  Geister,  die  er  durch 
Nacht  und  Tod  zur  Unsterblichkeit  führt,  auch  ein  streitender  Held 
und  Gej,'ner  aller  finstern  Dämonen,  daher  er  als  Krieger  auf  ge- 
waltigeni  Schlaclitwagen,  mit  goldenem  Helm  und  silbernem  Panzer, 
mit  einem  Gefül;;e  von  verwandten  Genien  des  Lichtes  und  der 
Wahrheil  einherfahreud  gedacht  w  urde  Aus  andern  Ou^Uen  des 
persischen  Alterthunis  wissen  wir  dafs  auf  Erden  speciell  die  EAnige 
ein  Bild  und  eifrige  Verehrer  des  Mithras  waren,  wie  sie  denn  aach 
gewöhnlich  bei  ihm  schwuren*),  femer  dais  um  die  Zeit  des 

«rörTlVp.  180  e4.  Spaali.  fnp  ttfu  vov  ßmttlkK  &>tMe  *JDUb«.  h 
Dresden  sah  mao  am  19.  Mai  1S12,  ehe  Napoleoo  oaeh  BnfUand  aufbrach,  üb 
Theater  einen  Soniienteinpei  wdt  dar  laa«hrifts  ,|W«Mfar  grafa  lad  gliaanad 

ala  Er  ist  die  Sunne". 

')  [Vgl.  die  uotcu  zu  S.  759  a.  Litteratur.) 

*)  F.  WiodiacJunana,  Mithra,  eia  Beitrag  zur  Mytheageachichte  dea  OriaaU, 
Lp t.  18S7  (Abb.  d.  D.  Marsenl.  Gea.). 

«)  Xaaaph.  Cyvap.  VU,  6, 53,  Oaaao.  IV,  U,  Plntink  Arlas.  4  wd  die 
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küizesten  Tags,  wo  auch  wir  das  neue  Jahr  feiern,  ein  Mithrasfest  7W 
begangen  wurde,  bei  welchem  wieder  die  Könige  besonders  henror^ 
traten*)  und  welches  sich  noch  jetzt  l)ei  den  Persern  in  dem  sechs- 
iägigen  Feste  Mihragän  behauptet  hat.  Es  lag  also  sehr  nahe  ihn 
mit  dem  über  Nacht  und  Winter  triumphirenden  Sonnengotte  za 
identiticiren,  wie  dieses  spiter  wirklich  geschah'),  wo  man  Um  des** 
liall)  auch  den  Mittler  nannte  d.  h.  den  Mittler  zwischen  Licht  und 
FiDsternÜs,  Ormuzd  und  Ariman.  In  der  allgemeinen  Gährung  und 
Vermitchung  der  ReligionsBjBtenie,  zu  welcher  er&t  das  persische 
Reich,  dann  das  Alexanders  d.  Gr.  und  der  Dladochen  Veranlassung 
gab^  mag  sich  aus  sokhen  Anfingen  der  mystische  Dienst  und  Bilder- 
kreis des  Mithras  ergeben  haben,  wie  wir  ihn  aus  den  spiteren 
SchriflsteUem  und  DenkmSlem  kennen.  In  der  hellenistiscfaen  Cultur* 
Periode  tt6t  sich  sein  Name  von  Syrien  bis  nach  Athen  und  der 
Insel  Thera  nachweisen*),  wfthrend  die  Ktoige  Yon  persischer  Ab- 
kunft, die  des  Pontus  und  spiter  die  der  Parther,  sich  oft  nach  ihm 
benennen  und  die  indisch -griechischen  und  indisch -seythischen 
MOnien  des  baotrischen  Reichs  unter  andern  Gittern  auch  den  Büthras 
als  Sonnengott  zeigen,  eine  Gestalt  in  orientalischen  Gewändern,  die 
nun  schon  sehr  an  den  Mithras  der  gewöhnlichen  Denkmäler  er- 
innert*). Ist  der  Höhlencultus  des  Mithras  wirküch  in  Persien  ent- 
standen, wie  alte  Schriftsteller  versichern^),  su  würde  auch  die 


wichtige  Stelle  bei  Plut.  Alex.  30,  wo  Darias  za  einem  Euancbeo  saj^,  d 
xui  av  fitiä  rijg  nt(jatüy  'i/*??  /U«xf(fov/'Cf'f,  clXl*  In  ötanorrjg  (yiu  ^äaQtioS) 

0  AthM.  X  ^ 4340,  Sirtbo  XI  p.  530. 

•)  Strabo  XV  p.  732,  Plat  Ii.  et  Ot.  46,  TgL  BMyeL  Mi»^  6  ^Uog 

nttQtt  n^QOatg  und  Mi^Qtjs  6  Tipwro;  iv  ITiQOaig  9t6i. 

•)  S.  meiue  Abb.  über  Oropos,  Leipz.  Berichte  1S52  S,  ISM. 

*)  O.  Müller  in  den  Gott  Gel.  Anz.  183S  n.  24  S.  22'J  ff.  uud  danach 
CreuzcT  z.  Archäol.  2  S.  295  IT.  Die  buddhistische  Toleraaz  bat  dieseti  nach 
hdiM  verpSaazUo  Mithrascultiu  auch  später  bcgüosti^,  s.  A.  Weber  iudische 
Sklssea  S.  103 IT.  Aveh  der  Dens  Laens  auf  d«  u  Beden  geetreektea  Stiere 
••r  eiMM  VettTreUef  «n  Keahi  ia  Phrygiea  bei  Tezier  Aele  Mleeore  I.  61. 
52  ist  eine  dem  Mithras  verwaadte  Gestalt 

Eubula.H  b.  Porphyr,  de  antr.  Nyuijth.  6,  vgl.  Celaos  bei  Orig.  e.  Cels. 
VI  p.  290  Spencer.  Eubalus  wird  als  ein  Schriftsteller,  welcher  .,die  Ge- 
•ckicbte  des  Mithras"  io  mebrerea  Uüchera  beschrieben  habe,  auch  bei  l'oiphyr. 
de  Abatio.  IV»  16  ood  bei  UieroDym.  adv.  lovio.  II,  14  eitirt.  Aai'ser  ihm 
bette  PallM  über  die  HithrMByUeriea  g eechriebea,  jedeoAilb  ter  Hedrito,  e. 
Perfbyr.  d«  ebelie.  ü,  5«. 
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Weihe  des  Nilhras  ein  Product  des  dortigen  Priesterthums  sein, 
denn  l>eide,  diese  Weilie  und  jene  Höhle,  hängen  aufs  engste  zu- 
TM  samiuen.  In  der  römischen  Welt  wurde  dieser  neue  Gottesdienst 
zuerst  zur  Zeil  des  Ponipejus  bei  den  Seeräubern  bemerkt,  welche 
ihre  Plünderungen  über  das  ganze  niiltelländiscbe  Meer  ausgebreitet 
hallen.  Sie  sollen  von  Cilicien  her,  wo  ihre  Ueimath  war  und  Tarsos 
auch  später  ein  Slilleljiunkl  des  Mitiirasdienstes  blieb,  diesen  Cultus 
suersl  dem  Abendlande  mitgetheill  haben Dafs  er  sich  zwischen 
dem  ersten  und  sweiteu  Jahrhundert  n.  Chr.  bereits  in  Rom  fest- 
feaetzt  hatte,  beweisen  die  römischen  Mitlirasdenkmäler,  unter  welcftieii 
Yerachiedene  von  recht  guter  Arbeit  sind*).  Unter  Hadrian  und  den 
Antoninen  sclieint  er  vollends  in  Schwung  gekommen  in  sein,  ob- 
glflicb  diese  Weihe  unter  den  lahUneiohen  GeheimdieiiflCen  der  Art 
wegen  ihres  barbariachen  Ursprungs  und  ihrer  rohen  und  Qbcr- 
ladenen  Symbolik  eme  der  am  wenigsten  geachteten  war*).  Ersl 
unter  der  Ifflitirdespotie  des  Septimius  Sererus  und  seiner  SAbne 
gehörte  dieser  Cultus  su  denen  der  Domus  Auguste*)  und  tesmer 
Schemen  nach  den  erhaltenen  Dcnkmilen  lu  urtheilen  die  rtariaohen 
Legionen  eine  besondre  Vorliebe  fftr  ihn  gehabt  su  haben.  Uebeidiea 
brachte  es  der  letite  und  scbon^venweifialte  Etmpf  des  Heidenthnma 
mit  dem  Cbristenihume  mit  sich  dalk  die  Anhänger  Ton  jenem  sich 
Tonüglioh  solchen  Mysterien  anschlössen,  welohe  mit  dem  Christen- 
thum  eine  gewisse  Sufsere  Aehnlichkeit  und  auch  wohl  manche 
Gebräuche,  z.  B.  die  Taufe,  eine  Art  Abendmahl,  das  BHd  der  An^ 
erstehung^),  von  dort  entlehnt  hatten.  Gewilüs  ist  dafs  „die  schwarzen 
Mithrashöhlen",  deren  noch  der  christliche  Dichter  Paulinus  von  Nola 
zu  Anfang  des  5.  Jahrh.  gedenkt,  sich  in  Rom,  Constantinopel  und 
Alexandrien  unter  den  letzleu  Agouieen  deä  lieideulhums  behauptet 
hatten. 

*)  Pkt  PompeL  24  ud  die  M.  des  Gerdka  am  TtriM  bei  Litfard  t.  ClI  a.  11. 
*)  fj^ter  deo  Diditera  afklt  »Mnt  StatiM  uler  DoaiÜaB  uf  dm  Mithra»- 
dleott  ao,  Theb.  I,  11»r. 

')  Origenes  c.  Geis.  VI  p.  290  wutkt  es  sebem  Gegner  zam  Vorwurf  dafs 
er  nicht  die  Elensinien  oder  sonst  bei  den  Grierhen  angesehene  Mysterien  mit 
dem  Chriätenthum  verglicheo  habe,  sondera  die  ucrsischea  Mithrasmysterieo, 
eine  aX^tais  üarjfxordrtj.  Bis  Hadriao  scheioea  iu  dieseo  Mysterien  sogar 
Meoaeheiopfer  herkötamlich  gewesen  su  selD,  a.  Por|Ayr.  de  alstliu  II,  56, 
Ael.  Laaprid.  Cemod.  9, 

«)  &  die  Inadir.  bei  Mvlal  Atti  Arv.  p.  629  (—  C  L  ^  2271]. 

>)  lostvi.  M.  Apol.  I,  96,  Tertall.  d.  Baptb.  6,  Dt  prteMtv  Bawet.  49. 
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Eben  jene  zahlreichen  Denkmäler  der  Mithrasmysterien,  welche 
entweder  in  solchen  Höhlen  wirklich  gefunden  sind  oder  eine  gleiche  769 
CuiUisställe  Vorausselzen  lassen,  »sind  zugleich  die  wichtigsten  Quellen 
unsrer  Kennlnifs  von  denselben.  Sie  haben  sich  sowohl  im  süd- 
lichen Italien  gefunden')  als  in  Rom,  wo  es  mehrere  Milhrashöhlen 
gab-),  und  in  Ostia ferner  im  nördlichen  Italien,  in  Tyrol,  in  der 
Gegend  von  Wien,  in  Siebenbürgen,  hin  und  wieder  am  Neckar  und 
am  Rhein,  auch  im  südlichen  Frankreich  in  der  Gegend  von  Vienne 
und  Lyon,  endlich  in  England  und  in  Numidien:  so  daf?  wir  also 
hier  noch  einmal  einem  durch  den  ganzen  romanischen  Uecident 
verbreiteten  Cioltesdiensle  begegnen*).  Fassen  wir  die  wichtigsten 
Thatsachen  dieser  Bildwerke  und  Denkmäler  zusammen,  so  ist  Milhras 
immer  die  Hauptfigur,  eine  jugendliche  Erscheinung  in  dem  na- 
tionalen Anzugq  der  Meder,  Perser  und  Armenier  Seine  Bedeutung 
ist  die  dea  Soiunngottps,  speciell  des  Sol  Invictus  d.  h.  des  strei- 
tenden, aus  dem  Kampfe  mit  den  Mächten  der  FinstemiijB  immer 
Yon  neuem  siegreich  hervorgehenden*).  Eben  deshalb  ist  er  ak  ein 

Momm^ieo  I.      o.  3574.  5705.  57U6.  5941. 

*)  [Wir  kaaneo  ein  Mitkraoai  in  einen  der  HSUenginge  des  Gapitole 
(Jordan  Te^  %  491  1, 2, 116X  ein  iweites  an  der  Via  Lita  bei  S.  Sllvettro, 
eniehtet  im  4.  Jahrbnndert  (Uenzen  za  C.  I.  L.  6,  754),  ein  drittes  aoter  S.  de- 
mente (Bull,  dell'  ist.  1SG7,  33  De  Rossi  Bull,  di  arch.  crist.  1870,  126  Henzen 
C  I.  L.  n,  7  ]s;  jetzt  onter  WeMor);  doch  hat  es  jedenfkllt  aoch  mehrere 
kleinere  sacelU  gegeben.) 

•)  [AoaTtthrlieh  beschrieben  von  Viaeenti  Annill  1864, 147  ff.  T.  d'agg.  k.  ff.J 

*)  Blne  IJebeniebt  Iber  eiamlilebe  Denkaller  giebt  ZeSga  Abhandlvngen 
S.  146ff.,  mr.,  vgl.  Bassir.  t  68  T.  U  p.  14—31,  eine  Sanmlmif  der  Bilder 
F.  Lajard  introdoctioo  a  l'etude  du  culte  pablic  et  des  mysteres  de  Mithra 
P.  1S47  pI.  l^XXI\'sqq.  Aul'scrdem  sind  zu  vergleichen  Memitire  sur  le  culte 
de  Mithra  par  Jos.  de  liauimer  publie  ])ar  I.  Spenrcr  Smith  P.  1S33  und 
Creuzcr  über  das  .Mithreum  von  ISeuenheim  bei  Heidelberg  1838.  D.  Schrr.  II, 
2,  297 ff.  Die  wichtigsten  Inaehrifteo  bei  Orelli-Heozeo  n.  19ü8ff.,  2340ff., 
slMdf.,  60S8ff.  [Das  aiek  ffertwlhrend  atark  Tenaebrende  Material  bat  andk 
s«  ernenter  Prüftiag  dee  Sinne  nnd  der  Binxelnh^ten  des  Rnltos  Anlafii  fe- 
geben: e.  besDiulcrs  die  Übersichten  vnn  Stark  in  der  Festschrift  zur  24.  Ver- 
sammliiDg  d.  Philologien  nnd  Schulmänner,  Heidelberg  1865,  S.  SSff.  und 
C.  L.  Visconti  im  Bull,  archool.  municipale  1872—73  S.  1 11  ff.  JS74  S.  224fr. 
—  Die  Steine  sind  nur  in  Spanien  flpärlich:  besonders  häufig  im  3.  Baude  des 
C.  1.  L.    Die  aUdtrömischen  C.  I.  L.  6,  7 19  ff.] 

*)  Laden  GSttenrere.  9  6  Mt9qm  Utlnt  6  M^ios,  6  t6v  xMvw  juA 
ripf  tii^f  oiSdl  HJLipfitiv¥  «fw^  Vgl.  Inp.  Tragoed.  8,  ZoSga  a.  a.  0. 
&  153,  Creazer  z.  Areklol.  2  S.  314. 

*)  Bald  beilSit  es  in  dieeen  DedicaUeaen  SoU  Inviete»  bald  SeU  Invieto 
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KfimpfeiMfor  und  Debenrindender  dafgestellt,  nehmlidi  m  den  Angen- 
blicke  wo  er  mit  sdnem  Dolch  einen  Stier  niederlwbrC,  wekbcr 
nach  seiner  iufierlichen  Aufftstong  und  Gruppirung  genau  dem 
Opferstiere  der  Siegesgötün  {Nlxij  ßov^vravifa)^  einer  beliebten 
Gruppe  der  Sltereo  griechischen  Kunst,  entspricht.  Ueber  die  Be- 
deutung dieses  Stieropfers  ist  eben  so  wenig  ins  Klare  sn  kommeu 
wie  Ober  die  der  phrygischen  Taurobolien,  welche  sich  mit  den 
Milhrasmysterien  mannigrach  berühren,  und  die  jener  alten  symbo- 
lisclien  Darstellung  des  den  Stier  überwindenden  Löwen,  von  welcher 
Gl  iippe  die  orientalische  Syml)(>lik  so  oft  Gebrauch  macht,  u.  a.  an 
drr  Treppe  des  Palastes  von  Persepolis.  Höchst  wahrscheinlich  be- 
760  de  nie  l  dej  Löwe  su  gut  wie  Milhras  die  Sonne*),  der  Stier  ver- 
routblich  die  der  himinlisclien  Natur  der  Sonne  und  des  Lichtes 
entgegengesetzte  und  widerstrebende  irdische  Natur  mit  ihrer  fruchl- 
Iragerulen  Kraft'),  aber  auch  mit  ihrem  wilden  Stürmen  und  Finthen, 
welches  von  dem  Sonnengotte,  dem  Vater  und  Schöpfer  aller  Dinge, 
erst  überwunden  werden  mufs,  ehe  Ordnung  und  Erlösung  in  die 
Well  kommt.  Daher  der  Kampf  in  der  Höhle,  welche  so  wesentlich 
der  Schauplatz  dieses  Kampfes  und  der  Mithrasweihe  ist,  dafs  auch 
sein  Heiligthum  immer  eine  Höhle  {(fn^latov,  spelaeum)  sein  mul^te, 
doch  wohl  als  Sinnbild  des  Dunkels  aus  welchem  er  immer  von 
neuem  hervortritt  um  der  Weit  zu  leuchten  und  sie  zu  beherrschen'). 

Mitliraa,  bald  scUeehtUB  Isvieto,  aadi  Dep  Soli  odar  N««lil  lavieto  S«U 
llithff««.   Vgl.  C.  I.  Gr.  o.  6008  ff.  aas  Rom,  wo  ma.  *Hli^  M(9^ 

*)  Mithras  erscheint  hin  and  wieder  selbst  als  Löwe  oder  mit  timtm 
lÄweDkopf,  s.  Welcker  z.  Zoeg«  S.  412,  Crenxer  a  .a.  0.  S.  296  .\nm 

')  Daher  der  Schwanz  des  Mithra.Hstier;«  auf  den  Uenktuölera  ia  eiaen 
Kachel  Aebren  ausgeht,  was  ao  den  kosmischen  Urstier  des  Bondehescb  er- 
Isaert,  dar  abar  doch  sonst  nicht  g emoiat  aaia  kann ,  vgl.  Zoegn  S.  ISS. 
Mithraa  adhst  wird  Un  ud  wiodor  fionrnkSno^  and  abaclor  bona  gwua^ 
Porphyr,  d.  aotr.  oymph.  18,  lol.  Firm.  5  p.  6B.,  was  ao  den  Raob  der  Soaa««- 
rinder  and  dea  Kampf  um  dieselben  erionert  ud  W  oiaor  aadOTB  Doateag 
führen  könnte,  vgl.  Wiadischmann  a.  a.  0.  8.  65. 

•)  [Die  Kunstdenkmäler  zeigen  häutig  die  Felsenhöhle  als  Schanplatz  des 
Stieropfers  und  Scbriftjiteller  (z.  ü.  Forph.  De  autro  INymph.  5)  wie  Inschriften 
(I.  B.  C I.  L.  8, 6975  speleum  enm  signiM  M  ormwiaafi'»)  noaBon  aio  anadiveUich: 
oihoros  bei  Vlaooati  Anoali  1864»  152ff.  Dio  eihalteaon  MUhrasheOigthiaMr 
aiod  oder  waren  theils  natürliche  Grotten  (wie  das  capitolinische)  theüs  tempel- 
artige Bauten  mit  eigenthümlichem  Schema,  das.  die  Grotteoform  nachahmt.  Die 
Mithräen  von  Ostin  und  Heddernheim  bestehen  ans  engen  nod  langen  Korri- 
doren an  deren  l^nde  sich  die  Sarella  beGndea.  Besonders  deutlich  neigt  das 
römische  von  S.  demente  die  Grotteofurm.J 
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Daher  MillnvB  in  diesen  Diensten  selbst  als  <^  ix  TEiwqag,  der  ans 
dem  Felsen,  aus  der  tiefen  Bergschlueht  Gebome,  angerufen*)  und 
auch  der  Zeit  nach  sein  Triumph  in  die  Jahresepocfae  verlegt  wurde, 
wo  das  licht  den  Sieg  tlber  die  Pinstemi&  gewinnt,  entweder  in 
die  des  neuen  Jahres  oder  in  die  der  Frflhlings-Tag-  und  Nachts 
gleiche'),  wo  die  Perser  ihr  Newms  d.  h.  den  neuen  Tag  (den  filteren 
JahresanEuig  im  Min)  feiern;  wie  denn  auch  die  Emweihung  in  die 
MithrasroTSterien  den  vorhandnen  Denkmfilem  infolge  gewöhnlieh  in 
dieser  Jahresseit  Torgenommen  wurde,  entweder  im  MSrz  oder  im 
April.  Auch  passen  zu  dieser  Auflösung  die  ihrigen  Figuren,  mit 
welchen  die  Haupt^nippe  auf  den  Mithrasdenkmälem  umgeben  ist, 
namentlich  die  beiden  kleineren,  wie  Milhras  geiileideten  Gestalten 
mit  gehobener  und  gesenkter  Fackel,  welche  Auf-  und  Untergang 
bedeuten,  wie  oben  in  den  Ecken  die  Brustbilder  von  So!  und  Luna.  76i 
Dagegen  sind  andere  Cileichnisse  wieder  schwer  verständlich,  be- 
sonders die  vielen  Tinere,  zahme  und  wilde,  reine  und  unreine, 
welche  bei  dem  Stieropfer  zugegen  sind  und  zum  Theil  von  seinem 
Blute  kosten;  vielleicht  sollen  sie  die  verschiedenen  Arten  und  Ge- 
schlechter der  irdischen  INatur  ausdrücken,  welche  wie  diese  ver- 
gänglich, sündhaft  und  der  Erlösung  bedürftig  sind.  Jedenfalls  hatte 
sowohl  das  Stieroi)fer  der  Milhrasmysterien  als  das  der  Taurobolien 
die  Bedeutung  eines  Sühnopfers,  wie  dieses  auch  hin  und  wieder 
durch  eine  Inschrift  ausdrücklich  angedeutet  wird').  Andre  Bilder, 


*\  Iu<;tin.  M.  dial.  r.  Tryph.  70  orrtr  ol  t«  tov  MO^nnv  uvrrtrfQitt 
TtaQttihööyrfg  )Jyo)niv  fx  TiftQaq  ytyfvttO&ai  «iroi'  xal  anr^liitov  xnküiai  tov 
TÖnoVf  fvi/a  fiviiv  loifi  7tti&ofUvov{  avrt^  naQaöt^oiiaiv  etc.  Daher  der 
^os  Ik  nitgat  h.  Inl.  Firn.  20  v.  A.  ftt  eintr  n  CftranBti»  «atd«dEtM 
MHbmfliSy«  fudea  aid  iMibt  Altire,  too  deaen  dia  naistaa  Daa  IsTieta 
oder  D.  I.  Mtthrae,  einer  eher  Patraa  Genitriel  dadieirt  war.  [CLL. 
3,  4414.  4424.  Auch  P(etnu)  G(enotnci)  D{omint)  das.  4543.  Vielleicht  stellt 
das  Relief  Bnll  arrh.  aaa.  1874  T.XX1,2  daa  au  dam  Staaa  antatahaDdea 
kleinen  Mithras  dar.J 

•)  Porphyr,  d.  «oir.  Nympb.  24  fjUv  ovv  jyU^(i({  otxtiay  xa^i^gav 
fiyr  «ndr  Htt  latifuqiuq  vnita$K9  «t A. 

*  *)  Sa  llaal  naa  aaf  aiaaai  dlaiar  BUdwarka,  walahaa  aaa  da«  CepitalÜaiiekaB 
MitkreiuB  aiit  der  Borghesisekea  Saaailuf  ia  des  Loavre  fekoaiMaa  ist,  bei 
Lajird  pl.  LXXV,  an  der  Stalle  wa  Mithras  sein  Messer  in  den  Leib  des 
Stier«  stiifst  und  das  Blot  hervordringet,  nach  welchem  der  linnd  begierig  leckt, 
di»'  Wiiitc  .\AMA  SKBESIO  d.i.  yä/ju  atßriatov  fiir  Ofßünuiov^  vpl.  Zoepa 
a.a.O.  S.  142.  157.  402,  Wclcker  S.  399fl.  Eine  andre  Dedicationsioscbrift 
aadigt  arit  daa  Wortaa;  Nmma  eunctü  d.  L  das  Tdr  Alle  vergossaae  Blat 
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weiche  bd  einigen  Mithrasdeakmülern  die  innere  Tafel  mit  dem 
SUeropfisr  wie  eine  Einfassniig  angeben^),  aeheuien  die  Geschidile 
des  Mithns  und  des  Slieras  weiter  taKUfQhrai,  hin  and  wieder 
anch  die  Teraehiedenen  Grule  der  Einwoihaiig  anradealaii.  Wieder 
andre  zei^n  den  Mithras  auf  dem  niedergeworfeBeB  Stiere  stehend*). 
Noch  andre  tilgen  der  gewöhnlichen  Yorslellwig  die  Figur  des  Aeon 
hmn,  wehdie  in  einigen  Mithreea  auch  als  besondre  Slaliie  geAmdsn 
wurde  und  jedenfolls  mit  in  ihrem  Biderfcreise  gehArte:  eine  abe»- 
teaeriiefae,  ans  thiarischen  und  menschlichen  Gliedern  ansamme»- 
gesetüe  und  mit  fielea  Attributen  bebdene  Figur,  welche  sehen 
ganz  im  Geschmack  des  spitesten  Hetdenthnrns  eme  Anschauong 
von  der  ewigen  Zeit,  dem  persischen  Uranfange  der  Dinge,  geben 
sollte»). 

AVas  wir  sonst  noch  von  diesen  Mysterien  erfahren,  theils  durch 
die  vorhandenen  Inscliritlen  theils  aus  andern  Quellen,  betrifft  niei.>l 
die  Prüfungen  und  ascetischen  Uebungen,  welche  der  Weihe  üImt- 
haupt  oder  den  verschiedenen  Graden  derselben  vorhergingen,  oder 
diese  Grade  sell)st  oder  endhch  die  Bedeutung  derselben.  Der  Prü- 
fungen, weiche  vor  der  Einweihung  zu  bestehen  waren,  sollen  achtzig 
Wi  gewesen  sein,  eine  Stufenfolge  von  leichteren  zu  immer  schwereren 
Uebungen,  in  denen  der  tlinzuweihende  Mutii  und  Seelenstärke  i»e- 
weisen  und  sich  durch  BuCse  zur  heiligen  Handlung  vorbereiten 
sollte.  So  die  Aufgabe  durchs  Feuer  zu  gehn,  starken  Frost,  Hungor 
und  Durst  auszuhalten,  mehrere  Tage  zu  wandern  oder  zu  schwim- 
men, in  der  Wüste  zu  fitsten  u.  dgl.  m.  *)•  Endlich  folgte  die  Weihe 
in  Yerschiedenen  Graden,  von  denen  wir  meist  nur  die  Namen 
kennen,  welche  bald  an  die  symbolischen  Thiere  der  Mitbrasbiider 
erinnern  bald  lur  Voraussetiung  anderer  Symbole  anleiten  ^.  So  hieb 


M  So  besonders  die  Mithrasdenkmäler  von  NenenbeiBl  kti  Baüelberg  Wtä 

Hedderuhcim  im  Nassauischeo  b.  L^trd  pi.  XC — XCII. 
>)  Lajard  pl.  LXXIV. 

•)  Zoega  S.  185 ff.,  Basttr.  s.  T.  II  t  59  p.  32—40,  Lajard  pl.  LXA 

— Lxxm. 

^  Seid.  V.  Mt9^t  Gregor  Nas.  ia  Ittlhw  I     87  ei.  MMtaipi,  Um 

1610  nnd  Nonnos  z.  dems.  ib.  p.  132,  Eodoeia  p.  291. 

•)  Porphyr,  de  Abstin.  IV,  Iß,  Hicronym.  ad  Laetam  ep.  10.7:  Zerstört 
sei  die  Mitbrasbühle  et  omnia  portenluosa  simulacra,  quibus  coraxy  nympkus 
(1.  cryphius),  miles,  leo,  Pertesy  Helios  IJromo  (I,  llntiodromus),  Pater  mitündur. 
Vgl.  die  loschriften  b.  Gr.  n.  2343.  2345.  2346  uad  die  im  BuUet  deir  la^t. 
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der  erste  Grad  der  der  Raben  (ifo^cnr«c,  die  Weihe  xogaxtnd),  dann 
folgte  ein  Grad  der  MQvtf  tok  d.  L  der  Geheimen,  welchen  wie  es 
aebeint  gewisse  Bilder  geheimer  Gottheiten  (t4if  ^««Sv  xgtf^itav) 
gezeigt  wurden,  dann  der  der  Streiter  (milites),  welche  in  der  Mithras- 
höhle  ein  Schwerdl  und  mit  deiiisolhen  einen  Kranz  bekamen,  den 
sie  erst  aufs  Haupt  setzen,  dann  wieder  von  demselben  berunter- 
stofsen  mufsten  mit  den  Worten,  Milliras  sei  ibr  einziger  Kranz 
Weiler  folgte  die  Stiile  der  I^vven  oder  Löwinnen  (leones,  liaivai, 
j.foi'itxä),  denn  aucb  in  diesen  Mysterien  konnten  sowobl  Männer 
als  Frauen  eingeweilit  werden:  bei  welcher  Weibe  namentüch  auf 
Heiuheil  und  Heiligung  gedrungen  wurde,  immer  in  symixiliscben 
Handlungen').  Von  diesem  Grade  gelangte  man  weiter  zu  dem  des 
Persers  oder  Perseus  (Persei,  Persica,  Gradus  Persicus),  darauf  zu 
dem  eines  SonnenlSufers  {'HXtodgofAogj  ^EXtaxd),  endlich  zu  dem 
höchsten  und  letzten  eines  Vaters  (Pater,  /Tor^tiira),  welcher  Name 
Termuthlich  dem  des  Vater  Mithras  entspricht*).  Jedem  Grade  acheint 
überdies  eine  eigne  oorporative  Verfassung  entsprochen  zu  haben  und 
die  untern  StufSsn  den  obem  dergestalt  untergeben  gewesen  zu  sem, 
daCi  das  Ganze  dadurch  eme  in  sich  zusammenhängende  hierarchische  m 
Verfassung  bekam  ^).  Mochte  dieses  in  einer  so  zerrissenen  Zeit  Ar 
Viele  eine  Anziehung  sein,  so  liefsen  sich  Andre  durch  die  Ver- 
heifsung  liölit  rtr  Aufscblnsse,  oder  eines  besondern  Troste>  ITii  dieses 
und  jenes  Leben,  oder  endlich  durch  abergläubische  llfdfs-  und  Heil- 
mittel des  Leibes  und  der  Seele  anlocken,  welche  diese  und  andre 
Mysterien  ihren  Eiogeweihelen  zu  überliefern  pflegten.  Wenigstens 

Arebeol.  1854  p.  XXll sq.  sosaiMMsgeftollteB.  [Heosen  m  CLL.  €,  754: 
tmbtt  näUt  laiteo  •ich  die  Mer  erwSkoten  Grada  aaf  Slaiaao  aadiweisaa.] 

Dakar  dar  Ifithraadiaaar  daraa  aa  arkaaaaa  war,  dab  ar  aia  bakriast 
arscUaai  Tertall.  de  corona  15. 

•)  Tertull.  adv.  Marcion.  I,  1.1,  Porphyr,  de  antr  !Vyraiih.  15.  17. 

*)  Die  \  ätcr  wurden  auch  Adler  und  KalLen  geuanut,  <ctJo\  xal  le'imxf^, 
Porphyr,  de  Abstin.  IV.  Ifi,  «ohl  in  der  Bedeutung  solcher  Thiere,  welche 
auf  scharfem  Blick  and  kübueiu  Flage  der  Sonne  am  nächsten  kommen. 

Jadar  Grad  hatta  taiBaa  Ohara  adar  Palar,  daher  gelegeatlieh  ia  aiaar 
laaahrifl  (BoUat  d.  laat  1.  e.,  Haasaa  z.  Or.  a.  6043  h),  aia  patar  laoaan  ar- 
wihat  wird  «ad  ia  aiaar  aadera  (Or.  a.  2335  [->  C.  I.  L.  6,  504])  ein  hiaraaaryx. 
Alle  standen  nntar  dam  Pater  Patram  Dei  SaUa  Invicti  Mithrac,  Or.  a.  2352 

C.  f.  L.  6,  510|.  Ein  \'ater  des  >lilhras  mufstc  eidlich  geloben  sich  in 
keine  andre  Mysterien  einweihen  zu  lassen,  welches  (ielübde  aber  in  den 
letzten  Zeiten  des  Heidenthunis  nicht  selten  unbeachtet  blieb,  s.  i^onap.  \it. 
Phllos.  p.  52  ed.  Boisson.,  Or.  n.  2351 — 2353. 

Praller,  Bern.  MjthaU  IL  a^Aad.  S7 
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dealen  die  spftteren  Schriftsteller,  wenn  sie  ven  dieser  Weihe  spracheB, 
auf  einen  Tenchiedcoailiijeii  labalt,  einige  auf  die  Lehre  Ton  der 
Sedenwandemg'),  andre  aaf  ehie  Erkenntnil^  dea  keamiaeheB  «od 
ttderisehen  WelüiiisaHinienhaDga'),  nooh  andre  auf  allgeBieine  reUgiAae 
Beruhigung  f&r  das  Leben  md  den  Tod*),  llithna  aelhel  aber  wird 
in  Teraohiednen  Inachrülen  mit  beaoiidrer  Betonung  der  Unb^greif- 
ficha  (indeprefaensibilis),  der  AHmichtige  (onnipotena),  der  Grobe 
(magnua),  [der  Ewige  (AetemuSk  Saeeularis)]  genannt^),  wihrend  die 
Schrillstdler  ihn  ab  Herrn  und  Schöpfer  aUer  Dmge,  da  Vater  und 
Anüuig  aUea  Lebena,  aUea  Heils  preisen*),  so  dab  wir  auch  in  ihm 
eise  jener  pantheiatisohen  GOitergeatalten  dea  abeterhenden  Heiden- 
thuma  erkennen  dOifen.  Auch  wurde  mit  der  Zeit  nidit  allein  die 
Weihe  der  Taurobofien  und  die  des  Mithraa  dt  Yerbnnden'X  sondern 
aucii  der  Begriff  des  Mithras  mit  dem  der  verwandten  Gatter  andrer 
Ttu  Ueligionskreise,  des  alexandrinischen  Serapis,  des  syrischen  und 
babylonischen  Daal,  des  griechischen  Apollo  verschmolzen'). 

[5^  TMiische  und  nntUg*  fiwde  DitHsU, 

Hit  der  vorstehenden  Uebersicht  Ist  der  Reichthum  an  finemden 
Kulten  m  Rom  und  den  Provinzen  lange  nicht  erschöpft  In  Rom 

')  Porphyr,  d«  Abttia.  1.  e. 

*)  Porphyr,  de  aotr.  Nymph.  6,  Celaus  b.  Orig.  e.  Gel«.  VI  p.  290.  Nack 
lol.  Firm.  5  war  Mithras  nicht  sowohl  der  Gott  der  Sonne  als  des  Peoers, 
nach  der  Lehre  der  Mapier  der  höchsten  kosmisehen  Elementarkraft.  \»rh 
\vurde  nach  deins.  neben  Mithras  vorzügiirh  Uekate  «U  «reiblidie  Fever-  d.  Jl 
als  Mondgüttin  in  diesen  Mysterien  gefeiert. 

")  loUu.  Ca«arM  p.  336  Spaah. 

«)  VfL  die  fteUeft  b.  L^|erd  pL  LXXX,  LXXXÜI,  LXXXVHI.  [AMh^ 

BBs:  C.  I.  Lu  5,  6961.  8,  8923,  Saeeularis:  7,  645.  646.  —  Unerklirt  ist  die 
Bezeichnung  Caulo  Pali  (so  Henz.  5S53;  Caute  (oder  CauH)  C.  1.  L.  6,  86. 
74^.  3,  994.  4736;  seoat  CatOo  C,  P,,  aooh  G.  P,)i  VfL  ViaeoeU  BaU.  areb. 
mao.  1874,  233  f.] 

*)  Porphyr,  d.  antr.  IN.  24  öiifiMVQyos  tof  ö  AIi'üQas  xal  ytvtanoi  dtanö- 
t^Q,  Niehl  Mlten  sind  aber  meb  die  UaweUnngen  pre  aaläle  Aafofti  eder 
•adrer  Penaaea,  aacb  die  aaah  wiederheigeatelHer  Getmdbeit,  a.  Or.  >.  2341 

(«r  C  L  L.  5,  810].  2344.  2348  (C  I.  L.  3,  4800].  Allerlei  abwieadeade  HMd, 
Bölfe  gegen  den  büsca  Hlick  u.  s.  w.    s.  0.  Jahn  t.  III  S.  96. 

0)  Or.  n.  2351.  2302.  23&3  [<»  C.  L  L.  510.  611J,  fleaaea  a.  6040  H  C 
L  L.  Ü,  50yj.  604 1 . 

iNoanus  Dionys.  XL,  399  IT.,  Claudian  de  laude  Stilic.  1,  59,  Serv.  V. 
A.  1, 343.  642.  Aof  ebe  aaln  VenraadtiehaA  dar  MylaaiicheB  SoperalHiM 
■it  der  der  Mithraamyeteriea  deutet  awli  Laeiaa  Meaipp.  6. 
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z.  K.  linden  sieh  schon  seil  der  Zeit  des  Untergangs  doi-  Hepublik 
Spuren  eines  Dienstes  der  Ihrakischen  Coty  tto,  deren  wüste  Oigien 
in  Transliberim ,  dem  gelobten  Lande  der  fremden  Dienste  gefeiert 
wurden').  Seit  dem  dritten  Jahrhundert  pflegen  dann  die  in  Koin 
liegenden  Gardetruppen  thrakischer  Nationalität  ihre  heimischen 
Gottesdienste  in  Kasernen  und  auf  Exerzierplätzen^).  Diese  wie 
andere  fremde  Götter,  werden  zuweilen  in  Rom,  wie  in  den  Provinzen 
nicht  allein  mit  ihren  Einzelnamen,  sondern  auch  generell  nach 
ihrer  Httmath,  als  'syrische,  heliopolitanische'  u.  s.  w.  benannt'). 
Ward  nun  in  Ram  und  ItaUen  dieser  breite  Strom  fremden  Dienstes 
wenigstens  bis  zum  3.  Jabrb.  iaimer  in  gewisse  räumliche  und  so- 
ciale Grenzen  eingedämmt,  so  ist  dafür  in  den  Provinzen,  wohin, 
was  wohl  zu  beachten  ist,  die  Cognition  des  PontificalcoUegiums 
nicht  reicht,  die  Umformang  fremder  Kulte  »i  r6niiscben,  nuseDt- 
Uch  in  den  Garnisonen,  um  so  sehimhenUMer  belrieban  wtorden. 
Die  Einordnung  der  einaefaisa  Ersohehiuigen  dieser  wichUgcii  Ent* 
wiokdttng  in  die  Geschidite  der  Religion  im  spilam  lAmiscfaen 
Reich  ist  eine  wiefatige  Aal|sabe  der  kAafügen  FonchungM] 

Nichts  reiile  diese  Zeit  so  sehr  als  das  Goheimni0i  d«r  Zn- 
kunll,  in  solchem  Grade  war  es  allen  Aufregungen  der  Angst  und 

')  [üie  »purca  t  olyttia  .  .  .  tibi  adpulsae  rotes  statit  in  vadis  caeno  retentae 
tordido  nuuraqua  lueUade*  mpui  (V«rg.  GatiL  6,  19  C)  g«li«m  mU  Mii 
TMcUvers,  wo  aadi  Migaa  Mator  «.  a.  frand«  Grttkait«!  haiauach  ilad 
(t(L  Jordaa  Top.  1,  1,  441  A.  57).  Aach  Horts  kaaat  tio  Bpod.  17,  66. 
Vgl.  luven.  2,  91  f.   Preller  Gr.  Myth.  1»,  576.) 

»)  [S.  die  neuen  Funde  im  (lebiet  des  Prätoriaoerlagers  Bull.  arch.  munic. 
1S7<>,  til  T.  V  MIl  C.  I.  L.  fi,  2797  mit  Mommsens  Bemerkanp  S.  72ü :  die 
Weihuogeo  (aus  der  Zeit  der  Gordiane)  gelteo  dem  thrakittcbeo  IJero,  doB 
Aaclepioo  ZimidroBoa  a.  a.  IKa  flpraoha  iit  die  totaiaiadio.  Oaso  fcoant  dao 
Roliof  Bit  dar  UatorMhrUI  Zßt^v^  luA  *Iaf»fttMl^  u.  •.  w.  BaU. 
areh.  coa.  1880  T.  V  (p^  tS).  Dia  DarttoUiuKOB  liad  von  dar  Sobantea 
Rohbeitj 

>)  [So  düSyrti,  .4$c{alomtani''.),  UdiupoUUuU  im  ä.  £de.  dof  C.  I.  h.,  Mauri, 
Mauricii,  Mauri  bar  bar  i  im  S.  Ha  mir.] 

*)  [ktiae  iioiiie  barbarisi-iicr  LpilUcUi  rümiscber  Gottheiten  aiod  im  Vor» 
laaf  dar  Daiftallaog  geoaaat  wordaa.  Dar  Gagoastaad  badarf  aMTaaMadar 
UatartaflkaDf.  EU  labrraiohaa  Baitpial  boi  Httbaer  «Das  Boiligtkaai  daa  IVodaa* 
Jahrb.  d.  V.  d.  A.  F.  im  RbeioL  58  (1S79),  2'J.] 

[Vgl.  A.  Maury  La  magie  et  Tastrologie  daoa  l'aatiqait^  et  aa  aiaTaa 
Aga.  Paria  ibfiO.  Uarqaardt  Yeraraltaag  3,  90. J 

27» 
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Sorge,  des  Ehrgeizes  und  andrer  LeidenschalLen  preisgegeben.  Da- 
her (Vw  vielen  Orakel  und  Arien  der  Divinalion,  so  zahlreich  und 
l'roducle  so  verschiednen  Aberglauiiens  wie  in  keinem  andern  Ab- 
schnitt der  Cullurgeschichte.  Zu  den  beliebtesten  Mitteln  den 
Schleier  der  Zukunft  zu  heben  gehörten  aber  die  der  Astrologie  und 
Älagie,  deren  oll  verbolne  Künste  jetzt  auch  in  lloni  und  der  rö- 
mischen Weii,  nameuliich  unter  den  Vornehmen,  grofsen  Anhang 
landen. 

Die  Astrologie  ist  bekanntlich  ägyptischen  und  babylonischen 
Ursprungs,  doch  hcifsen  ihre  Meister  bei  den  Griechen  und  Römern 
gew5hnhch  schlechthin  Chaldäer.  Sie  stützt  sich  auf  den  Glauben 
einerseits  an  ein  unabänderliches  Fatuin,  wie  derselbe  mit  dem  Ver- 
fall des  Heidenthums  je  länger  je  mehr  um  sich  griff  und  in  dem 
allgemeinen  Gewirr  der  Götter  und  Göttersysteme  zuletzt  das  einzige 
Feste  blieb,  andrerseits  auf  die  Ueberzeugung  von  einer  specifischeu 
Göttlichkeit  der  Gestirne  als  etherischer  Wesen  des  Himmels  und 
eines  bestimmeiideii  Einflusses  dieser  himmlischen  Mächte  auf  Ge- 
burt und  Schicksal  der  Menschen  und  irdischen  Geschöpfe:  ifie 
dieser  Glaube  ja  xu  allen  Zeiten  em  sehr  anziehender  gewesen  ist 
In  Griechenland  waren  die  späteren  Pythagoreer,  Platoniker  und 
Stoiker  diesem  Gkuben  sehr  zugethan :  namentlich  war  Poaidontus, 
ein  wiasenschafUich  und  durch  Reisen  vielseitig  gebildeter  Ifann, 
der  in  Rom  viel  Anerkennung  fiind,  der  Astrologie  sehr  ergel>en 
und  eme  der  bedeutendsten  Autoritäten  fär  ihre  Anhänger').  Her- 
m  nach  wurde  Alexandrien  ein  Mittelpunkt  eben  so  sehr  der  Astrologie 
als  der  Astronomie').  In  Rom  warnt  schon  Gate  den  Landmann 
zugleich  Tor  dem  Hamspex,  dem  Augur,  dem  Wahrsager  (hariolus) 
und  dem  Chaldäer,  und  nicht  lange  darauf,  im  J.  139  t.  Chr., 
machen  sich  diese  letzteren  schon  so  lästig,  dafs  sie  aus  Rom  und 
ganz  Italien  ausgewiesen  wurden*').  Die  ersten  Spuren  eines  Ein- 
flusses auf  die  höheren  Stände  sind  aus  der  Zeil  des  Marius  und 

M  Aegnsttn  C.  D.  V,  2  Posidomiu  Staieut  multum  astrolegia»  Maus.  — 
Posidonius  vel  qiiilibrt  fatalhim  sidcrum  asserlor.  5.  Posid.  magnut  attrolo- 
gus  idemque  philosophus.  Dagegca  war  Paoaetius  ein  Gegner  der  Astrologie, 
aber  auch  der  einzige  Stoiker  der  dagegen  war,  Cic.  de  Divio.  II,  42.  In 
Italiea  fl4A0int  o.  a.  auch  der  Pylhagoreer  Arehytti  nod  seine  Schule  for  die 
Aitrolofie  geweaen  tn  «ein,  Prop.  IV  (V),  1,  77. 

*)  Prop.  1.  e.  vott  CoDOB,  vgl.  Platareh  Aato».  3ä  nad  Flav.  Vapise. 
Saturn.  7. 

•)  Cato  r.  r.  6,  Val.  Max.  I,  3,  2,  Plat  Mar.  42,  SuUa  37. 
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Sulla,  wuraur  sich  Cicero  verarilafst  liiidet  vor  den  Weissagungen 
und  Nalivilälsslelliingen,  mit  denen  die  Aslrolu-^en  clialdäiseher  und 
ägyplisclicr  II<'rkunri  der  Gewinnsnclit,  dem  Ehrgeize  und  andern 
Lastern  auf  die  unverschämteste  Weise  schmeichelten,  mehr  als  ein- 
mal nachdrücklich  zu  warnen^).  Zu  den  Gläubigen  gehörten  die 
enlen  Gelehrten  der  Zeit,  sowohl  Yarro,  welcher  die  Uebeneugung 
von  der  göttlichen  Substanz  der  Gestirne  sehr  bestimmt  ausspricht 
und  seinen  Freund  Tarutius,  einen  im  Chaldiu«mus  wohl  bewan- 
derten Ilumcr,  das  Uoroscop  der  Stadt  Rom  zu  stellen  beweg*),  als 
Nigidius  Figulus,  welcher  für  die  späteren  Astrologen  von  allen 
Römern  die  gröDste  Autorität  war^).  Er  soll  auch  dem  Vater  des 
August  die  GröCse  seines  Sohnes  gfteieh  nach  dessen  Geburt  aas  den 
Siemen  geweissagt  haben,  wie  denn  Augustus  selbst  Ton  der  Macht 
seines  G^tims  {^eich  fest  Qbeneugt  war*)  und  die  häufigen  An- 
spielungen der  Dichter  auf  Gonsteliationen  and  Nattrititsstelhing  die 
zunehmende  Verbreitung  des  Aberglaubens  deutlich  beweisen.  Es 
ist  dabei  zu  bedenken,  daüi  die  Astrologen  neben  ihren  VITeissagungen  tm 
Aber  aulserordentliche  Wendungen  des  Geachicks  und  die  Stunde 
und  Art  des  Todes,  welche  die  Meisten  anlockten,  sich  doch  auch  auf 
allerlei  praktische  LebensTerhSltnisse  des  städtischen  und  ländlichen 
Lebens  einzulassen  hatten  und  eben  dealulb  auch  die  Wissenschaft 
und  Erfiihrung  des  praktischen  Lebens  z.  B.  des  Kalenders  mannioh- 
fkch  gefördert  haben.  Vorzöglieh  aber  hat  doch  auch  die  Astrologie 
der  Alten  immer  in  den  Zeiten  politischer  Aufregung  geblüht  und 
diese  durch  Erregung  ehrgeiziger  Erwartungen  und  die  Verkündigung 

>)  Tom.  I,  40,  96,  De  Div.  II,  42  u4  47.  Quam  multa  ego  Pompmo, 
qtuoH  tnuUa  Crassoj  quam  multa  huic  ipri  Caesari  a  ChaUiaeis  dicta  memhd 
neminem  eonttn  nisi  in  senectute,  nisi  dornig  nisi  cum  etarilale  esse  monturuW' 
Vg].  auch  die  üiatribe  des  PhUosophea  Favoria  g^eo  die  Cluüdäer  b.  Gell. 
iV.  A.  XIV,  1. 

*)  Varr»  b.  Aagutiii.  C.  D.  VII,  6  aatkmu»  aaimaa  um  adra  ae  tteUatf 
M»  Meliftor  deot  im  modo  c«iif&gi  ot$o,  §oi  oKam  vfdari.  Vgl.  Gie.  de  Divia. 
U,  47,  Ptet  Ron.  12.   (MoDinseo  Chroool.*  145 ff.] 

*)  Laean.  Phan.  I,  639  Figulus^  cui  cura  deas  stcretaque  caeli  nosse  fuit, 
quem  nori  steUarum  .^egyptia  Memphis  aequartt  visu  numerisquo  rnoivntibus 
astra.  \^\.  Suetou  Octav.  \)\,  Aagust.  C.  D.  V,  3,  Dio  XLV,  1,  nach  welchem 
er  iu  V  erdacht  verbott-ucr  Geheimwei^iheit  staod,  wie  auch  Hieroaymua  zu  45 
V.  Chr.  ikn  «ioea  Pytbagoriker  oad  Magier  Mnnt  VgL  Merkel  Ovid  F. 
p.  LXXXVntf.,  BerU  da  Nigidia  Pig.  p.  27  iq. 

*)  Daher  der  Capricemus  auf  Müozen  and  Gcmmea,  s.  Saaten  Oetav.  94, 
Oio  LVI,  25.   (Aatan  Da  aidariboa  Aagoati  aatalieüs,  ttoiaiabaa  1861.] 
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aiifserordenlliclier  Katastrophen  gewöhnlich  sehr  vermehrt,  daher  die 
Chahiäer  unter  den  Kaisern  fast  bei  allen  Verschwörungen  und  Ma- 
jpstätsprocessen  mit  im  Spiele  waren  und  immer  von  neuem  aus- 
gewiesen, doch  immer  von  neuem  zur  Stelle  sind,  selbst  unter  den 
gröfslen  tiefaliren  des  harten  Exils  oder  Gefängnisses  M-  Erst  unter 
der  Hogierung  des  ehrgeizigen  und  kühnen,  dabei  ganz  der  Astro- 
logie ergebenen  Seplimius  Severus  erlangten  sie  eine  ölVentliche 
Anerkennnng  selbst  von  Seiten  des  kaiserUchen  Hofs^).  Nach  ihm 
hat  Alexander  Severus  den  Mathematikern  sogar  einen  eigenen  Lehr- 
Utthl  in  Rom  eingeräumt^).  Unter  den  Kirchenvätern  gewährt 
Angustin  in  einem  lehrreichen  Excurse  über  die  Astrologie  und  ibre 
Unverträglichkeil  mit  dem  Glauben  an  die  göttUche  Vorsehung  und 
die  Freiheit  des  menschlichen  Willens  einen  Blick  in  den  Streit  des 
Publikums,  Gelehrter  und  üngetehrter,  wddie  fUr  und  wider  die 
Astrologen  Partei  sebmen^). 

Nicht  weniger  verbreitet  war  in  diesen  aufgeregten  Zeiten  die 
EvDst  der  Magie  und  Geisterbesehwdrung,  g^eich&Us  ein  alter  Aber> 
767  i^nbe ,  welflher  aber  jetit  bei  dem  Ztuammeiilliilli  so  tieler  Arten 
?eii  gebeimer  Weisbeit  md  dem  YerftU  aDer  äcbten  Wiseenacbaft 
eine  Bedeutung  bekam  wie  nie  invor.  In  Griecbenland  war  der 
Dienst  der  Hekate,  namentlich  in  Thessalien,  nad  der  der  Untere 
irdischen,  BamentBch  an  solchen  Stätten  wo  sich  s.  g.  Psycho- 
pompeen  bebndeOf  eine  Schule  dieser  Uebungen  gewesen  *).  Damit 


1)  TuAt  Am.  n,  27  ul  Hiit.  1, 23  er^iefftui  §Uam  «MMMuMei»,  äum 
now$  moUu  et  darum.  (Moni  mumm  observmUome  tiderum  ßffSrmmä:  gmmt 
kominum  fttmUbm  ii^ftAm^  »perantibu*  faUaXf  quod  in  civitaU  noHm  «f  «te- 
Mhir  iemper  et  retimbitur.  \%\.  luvenal  VI,  562  nod  die  NadtweisvBfea  bti 
Marquardt  R.  A.  IV,  101  [Vcrwalt.  3,  91].  Am  strengsten  war  es  immer  ver- 
boten, diese  und  andre  Weissager  de  salute  principis  oder  de  summa  reipo- 
blicae  zu  coosaltireo  d.  h.  ob  der  Kaiser  bald  sterben  werde,  ob  wicktige 
Verindermgea  im  Statt»  bmfMMra  o.  «.  w.,  s.  SpartitD  8er.  15,  Di« 
LXXVl,  8. 

*)  Berod Ub  II,  9,  5,  Dio  LXXVf,  11,  Spertlta  Sev.  2.  S.  4  aad  Geta  2 
gnarus  geniturae  ilHus,  cuüis  iii  plerique  AJromm  peritistimut  J^iit.  Aach 
Uadrinn  war  in  der  Astrologie  sehr  fceweadert  geweteo,  c.  Sparties  2  «»4  15. 

•)  Lamprid.  Alex.  Sev.  26. 

De  Civ.  V,  1—7,  vgl.  M.  UUeMon  GmudsSfe  der  Astrooomie  und 
Aitrologie,  Leipz.  1857  S.  52  IT. 

*)  Von  Cnmae  a.  Gie.  Toaeol.  1,  16, 87  Mb  m  fua§  mmu  tmimt  AfpimM 
VfxvofuttvTtt«  f&eUMf  Me  in  vicinia  notlra  y4vmti  taeug^  unde  animae  tatti- 
Untur  c&tewra  umbra  optrUm  otUo  tdti  jiehBnmtit  ete.  i^hw  die  Neigaag  des 
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vermochte  tkli  jetit  die  Hagi«  der  Perser,  der  Babylonier  und 
Aegypier,  )uß  Akündrien  und  aiwe  Phüoflopliie  anler  anderm  Wabn- 
IIiiÄbd  auoii  dIesMi  su  etfilM  imtemibiik  In  Rom  mulklen  mIwb 
im  J.  97  T.  Cbr.  die  Menflchenopfer  la  nagisokeii  Zwecken  dureli 
ein  eignet  SenaUttoonank  rerbolen  werden»  worauf  Ton  aolcbam  Greuel 
in  dar  oicliBten  Zeit  idterdiogs  nicht  gehArt  wurde^).  Doch  gebft- 
m  aeitdem  die  Wunder  dee  Zauhers  und  der  BeacfawAmng  bei  den 
Dichtern  zu  den  beliebtesten  Scbilderungen ,  und  bei  der  Unler- 
sucbung  über  den  Tod  des  Geniiaiiicus  kanieii  auch  von  neuem 
Spuren  von  lieimlicbcr  Menschenschlfichterei  zur  Sprache'),  hl^  end- 
licli  rSero  unter  andern  Arien  des  Aberglaubens  auch  diesem  aufs 
angelegentlichste  ergeben  war.  So  werden  auch  jene  Scliilderungen 
der  Dichter  in  dieser  Zeit  aui  eine  merkwürdige  Weise  zugleich  aus- 
hihihch  und  düster  und  grauenvoll,  namentlich  die  bei  Lucao 
PfaaraaL  VI,  501  fi.,  wo  S.  Pompejus  in  der  Nacht  vor  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  die  zu  ihrer  Zeit  berükmle  Hexe  Erichtho*)  in  der 
Nähe  des  Schlachtfeldes  aufsucht,  um  durch  sie  aus  dem  Muode 
eines  Verstorbnen  die  Zukunft  lu  erbhren,  und  eine  andre  hei 
Statine  Theh.  IV,  4Mff.,  wo  Tiresias,  dieser  alle  durah  das 
griechische  %os  und  das  attische  Theater  ao  herOhmle  Prophet, 
nun  auch  zun  Nekromantan  geworden  ist  Daa  Ziel  und  der  An« 
kib  aokher  Fragen  an  daa  Schicksal  waren  hier  wie  bei  der  Astro- 
logie gew6hn]ich  die  politischen  Leidenschaften  der  Zeit,  daher  beide, 
die  Magier  und  die  Astix>k)geii  oft  neben  einander  genannt  und  yer- 
folgt  werden,  bis  bei  der  allgemeinen  Verfinsterung  auch  die  Magie 
immer  weniger  Anstofs  erregte.  Hadrian  verschmähte  nicht  das 
Opfer  des  Antinous  um  sein  Lehen  zu  verlängern.  Marc  Aurel  ver- 
sammelte  vor  dem  Feldzuge  ^egen  die  Marcomannen  die  Priester, 
Seher  und  Magier  alh  r  .Nationen,  um  die  verschiedensten  Arten  von 
Beschwörungen  und  Sübnnngen  zu  versuchen ;  wie  er  denn  aucl» 
den  berühmten  Regen,  welcher  ihn  im  Kriege  mit  den  Quaden 
rellete,  nach  der  gewöhnlichen  Ueberlieferung  nicht  dem  Gebete 


Appfau  Claodias  Pulcher,  welcher  CieerM  CoUe§»  im  Aagwel  war,  sv  Ne- 

kromaotie  vgl.  de  Üivio.  I,  59,  132. 
»)  Plin.  H.  W.  XXX,  12. 

*)  Tacit.  Ana.  II,  69,  Dio  LVII,  IS.  Von  Neros  wästem  Aberglauben  aai 
seioeni  Eifer  liir  aolche  Diage  s.  Plio.  H.  iM.  XXX,  14  f.  Vgl.  ib.  Iti  von  de« 
Opfers  der  Magie:  kmbm»  iwmmtaf  fttmi  grdUuianmu 

•)  OvM  Herold.  XV,  189. 
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der  Christen,  sondern  dem  Zauber  eines  ägyptischen  Priesters  ver- 
dankte'). Sein  Sohn,  der  wilde  Comniodus,  soll  sogar  viele  Kinder 
getödtet  haben  wo  es  galt  durch  Zauber  eine  ihm  drohende  Gefahr 
abniwenden  Auch  Seplimius  Severus  glaubte  nicht  blos  an  Astro- 
logie, sondern  an  Magie  und  Gebeimweisheit  aller  Zeiten  und  Länder, 
daher  er  eine  bedeutende  Utteratur  der  Art  zusammenbrachte,  welche 
er,  nachdem  er  sie  (Ür  seinen  Bedarf  ausgebeutet  halte,  zuletzt  in 
dem  Grabe  Alexanders  d.  Gi\  in  Alexandrien  wachlossen  hab^ 
aoU.  Noch  weiter  ging  sein  Sohn  Caracalla,  der  Bösewicht,  welcher 
es  in  seiner  Gewissensangst  mit  allen  Orakeln  und  allen  moglicheo 
Arten  ton  geheimer  Weisheit,  lAagie,  Astrologie  und  Eingeweidescbau 
fersuchte.  Kein  Priester,  der  sich  auf  solche  Dinge  verstand,  ent- 
ging seinen  spfthenden  Blicken,  und  auch  die  Geister  worden  oft 
dtirt,  selbst  der  Geist  seines  Vaters  und  des  Commodus,  bei  welcber 
Gelegenheit  sich  der  Geist  seines  ermordeten  Bruders  nngentte 
mit  eingestellt  haben  soll').  Daswiseben  h6rt  man  in  diesen  spiteren 
Zeiten  auch  nicht  seilen  von  dem  Zauber  und  der  Weissagung  der 
nördlichen  Völker,  der  Gallier,  der  Briten,  der  Deutschen,  deren 
Priester  immer  in  solchen  Künsten  wohl  erfiihren  waren,  tot  allen 
die  Druiden,  deren  Magie  wegen  der  damit  Terbnndenen  Menschen- 
opfer unter  Tiberius  und  Claudius  verboten  wurde  Doch  rer- 
schmihte  es  weder  Aurelian  noch  Diocletian  sich  bei  Dmidenwmbem 
wegen  ihrer  Zukunft  Raths  an  erholen. 

Sowohl  in  Griechenland  als  in  Italien  war  der  Dienst  der 
ilecate  seit  alter  Zeit  der  Mittelpunkt  und  die  religiöse  Sanction 
TW  aller  Zauberkünste  und  alles  Geister.^juiks  gewesen.  Schon  bei  Hesiod 
wird  sie  als  eine  tlurch  alle  drei  Naturgebiete  mächtige  Göttin  ge- 
schildert, und  ihre  auch  in  der  römischen  3Iythologie  allgemein 
anerkannte  Gleichsetzung  uiil  der  Diana  und  der  Proserpina  trug 
vollends  dazu  bei  ihren  Üegrilf  auf  dem  Wege  des  Cultus  immer 

I«l.  Capitolin.  M.  Aatottis.  13,  Dio  LXXl,  8.  Did.  Jaliuos  M«hto 
durch  Magie  den  HaH)  des  Volkes  and  der  Soldaten  so  fceichwSren,  Spartiaa  7. 

'}  Dio  LXXIII,  16.  Ähnliche  Greuel  worden  von  Heliogabal  erzShlt, 
Lamprid.  8.  Aach  die  Ghaldäer  aUndeo  ia  den  Rufe  des  Kindernoniee  mm 
■Ufischeo  Zwecken. 

•)  Dio  LXXV,  13,  LXXVII,  15  und  18,  Herodiau  IV,  12.  Darch  Cam- 
oall«  kjtm  ■neb  Apolloaiu  T«n  TytM  n  Ehreo,  detaea  abeateaerliehe  Ge- 
•chiehte  UMlehtUeh  dea  AbergtenbeDt  der  Zeit  Mhr  lehmiek  ist. 

«)  Pilo.  H.  M.  XXX,  18,  SMtQi  Gbnd.  26,  veL  Vopise.  AareL  44»  Nb- 
■eriu  14.  15. 
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mehr  in  dknem  Sinne  auszubilden.  So  wurde  auch  sie  in  diesem 
Zeilalter,  wo  alle  Tbeokrasie  und  Mystik  hlühle  und  das  GranenYolle 
mehr  als  das  Sehöne  galt,  zu  einem  Lieblingsbilde  alles  pantheisti- 
schen  Aberglaubens,  namenUieh  des  der  Nachtseite  der  Natur  und 
den  Gespenstern  des  Grabes  lugewendeten.  Noch  IKodedan  grfindete 
m  Antiochien  einen  unterirdischen  Dienst  der  Hecate  in  einer  Krypta, 
zu  welcher  man  auf  365  Stufen  hinabstiegt).  Auch  sind  aus  dieser 
sgMen  Zeit  verschiedne  Bilder  der  Hecate  erhalten,  wehdie  auf  ge- 
heime Weihen  deuten,  in  denen  sie  mit  den  gewöhnlichen  Mitteln 
der  damaligen  Symbolik  d.  h.  durch  üeberladung  mit  Terschieden- 
artigen  Attributen  und  Eigenschaften  für  ein  kosmisches  Urwesen 
erklArt  werden  mochte,  welches  aus  der  Tiefe  über  Himmel  und 
Erde,  Meer  und  Unterwelt,  und  das  Schicksal  sowohl  der  Leben- 
digen als  der  Todten  gebiete*).  Auch  in  den  Dedicationstatehi  dieses 
Zeitalters  ersdieint  die  Weihe  der  Hecate  nicht  selten  neben  denen 
des  Bacchus,  der  bis  und  des  Serapis,  der  Grofsen  Mutler,  des 
Mithras*),  welche  zusammengenommen  gewissermafsen  einen  letzten 
Auszug  deä  verfallenen  Heidenthums  darstellteu. 

Im  Orient  war  die  grjüliche  Verehrung  der  lebenden  und  ver- 
storbenen Könige  etwas  Alles;  sie  gehörte  dort  sowohl  zum  Wesen 
des  Despotismus  als  der  Religion,  welclie  die  irdische  Gewalt  tiir 
den  uumiltelbaren  Austluls  und  die  sinnliche  DarsleHung  der  himm- 
lischen nalun.  In  rinpchenlaiid  ffdirle  das  Beisjiiel  des  Orients,  der  770 
iierkOiiiiiiliche  lleruendieiisl  und  der  Verlall  der  Freiheit  und  des 
alten  Götterglaubens  zu  derselben  Knlarluii«,',  zunächst  in  Kleinasien, 
wo  schon  dem  Lysander  Altäre  errichtet  uiiil  Opfer  und  Spiele  ge- 
stiftet wurden.  Zur  Zeit  des  Demeliiofi  Puiiorketes  war  dieser  neue 


*)  ü.  Muller  ga.  Antiocb.  p.  99. 

*)  P.  V.  Küppeo  Üie  dreigestallete  Hekate,  Wieo  1823,  über  «b  BUd  in 
Moieim  SB  H^rrmaattedt  Bit  RelierdarstellaBgeD,  welehe  doeh  wohl  nur  die 
TWf^iadciea  RnIm  «ad  Gebiete  ilirer  Herrtebeft  vergegenwärtigen  solleo. 
Vgl.  aacb  Ed.  Gerhard  Antike  Bildw.  t.  311,  1^10,  S.  405  IT.,  Archäol.  Ztg. 
l,132tr.  t.  VIII,  welches  Bild  eher  die  Hören  darstellen  möchte.  Zur  Cba- 
rakteriätik  des  populären  Hfkateiclaubens  siud  iuterc.osaut  die  von  0.  Jahn 
Leipz.  Bcr.  1S55  S.  107  besprucheueo  Zauberoagel.  [S.  Griech.  Myth.  1",  2öbfl. 
vgl.  oben  I,  321.  322  A.  1.] 

•)  Or.  B.  1901.  2385.  2361—53  H  C.  I.  L.  0, 500.  504.  1675.  610.  511]. 
2361. 
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Cullus  auch  in  Atiien  bereits  zur  widerlichsten  Routine  der  Adulation 
geworUeu,  und  als  lit  i  nach  statt  der  griecliischen  und  macedonischeD 
Feldherrn  dif  Höiner  kamen,  wurde  das  ausgebildete  System  der 
Apotheose  aiuli  auf  di«'se  angewendet,  auf  die  Feldherrn  sowohl  als 
auf  die  PräfecLeu,  einen  Flaininiuus,  einen  Sulla,  einen  Luculliis  u.  s.  w. 
Vollends  aber  war  dieses  s(  Innrihliche  System  der  Mensclienfurchl 
in  den  hellenistischen  Heiclieii  des  Orients,  wo  die  Hofsitle  der 
allen  orientahschen  Despotie  und  die  Gewandtheit  des  griechischen 
Geistes  zusammentrafen,  zur  höchsten  Blülhe  gediehen  und  eine 
QueUd  für  immer  neue  Stiftungen  von  Tempeln  und  Festen  ge» 
worden,  bei  den  Seleuciden  und  nanuuiUich  bei  den  alexandriniMdieB 
Ptolemaeni,  von  denen  Tcrmuthlich  manche  conventionell  geworta» 
Formen  und  Formeln  der  Adulation  und  Apotheose  Mcfamals  uii* 
mittelbar  auf  Rom  und  die  römischen  Kaiser  übergegangen  sind. 

In  Rom  führten  dieselben  Uraacben  zu  denaelben  Resultat, 
indem  die  Griechen  auch  hier  die  ersten  Lehrer  waren.  Wurdeii 
doch  auch  bei  den  ilalisehen  und  aiciliadian  Griechen  in  den  letiteii 
Zeiten  der  Republik  ftbnlicbe  Feaia  aof  die  rdnlacban  Feldberm 
und  Proconsuln  gefeiert  wie  in  Griechenland  und  Kleinasien,  i.  B. 
in  Syracus  einem  Wohltbftter  C.  Bbroellns  und  seiner  Familie  lu 
Ehren  eigne  Marcellea,  welche  Yerres  die  Frechheit  hatte  in  Yerrea 
an  verwandeln*).  Als  es  daher  apftter  sviaehcB  CÜaar  nnd  Pm»* 
pejus  lur  EntscheiduDg  kam,  war  es  im  Smae  der  Grieohaa  uehla 
AuCwrardeBtliehes  als  die  Neapolitaner,  Pnteolaaer  mid  andre  Grio« 
chan  flftr  das  Wohl  des  in  Neapel  aehwir  erkrankten  Pompejus 
beteten  nnd  opferten  (oben  S.  236).  Wohl  aber  wnr  es  etwia  Noiioa 
und  das  ncherste  Symptom,  dafii  es  mit  der  Freiheit  Terbei  und 
die  Stunde  des  Despotismus  gekommen  war,  was  nach  gefallener 
Entscheidung  in  Rom  selbst  vom  Senate  zur  Auszeichnung  Casars 
beschlossen  wurde.  Mit  dem  llalbgotte  fing  man  an  und  mit  dem 
Gotle  liörte  man  auf:  die  «^ollcsdiensllicbe  Feier  seiner  Siege,  seines 
Gt'lturlstags,  die  örfeullicben  Gebete  für  sein  Wohl,  die  Benennung 
m  des  Mouales  Julius,  der  Tempel  in  welclieni  sein  eignes  Bild  und 
das  seiner  Milde  gölllich  verehrt  wurde,  diese  und  andre  Beschlüsse 
überboten  sich  in  rascher  Folge  bis  zu  seinem  Tode').  Anfangs 

1)  Ci&  in  Verr.  II,  2,  51 ;  67, 164. 

•)  8.  auliier  Dio  Gut.  1.  XLIR  nä  XUV  Ante»  ie  baU.  ein  B»  106 

und  Saetoo  Caes.  76  (vgl.  Drnmann  3,  664  0*.].  Vgl.  den  Aassprach  Vaifes  k 
Aogastio  C  D.  III,  4  oben  1, 35, 1  und  deo  Cicerof  das.  74, 1. 
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abwdimd  lieb  eich  der  grollM  Mum  eokiie  Huldigungen  doch  bald 
gefallen ;  wobei  ihm  tullMr  dem  allgemeinen  Servilismus  der  Zeit  Eor 
Entachnldigung  gereichen  mag  daüi  gewisse  Elemente  des  Siteren 

Glaubens,  z.  B.  der  an  die  Laren,  die  Genien,  die  Indigeten,  bei  den 
Gei)ildeten  aucli  die  herkömmliche  euhemerisLiscIie  Ansicht  von  der 
Enlstehiing  des  GöUerdienstes  der  Apotheose  leicht  entgegenkamen. 
AI)or  was  bei  dem  Genius  im  Sinne  der  Zeit  als  verzeildiciie  Hul- 
digung erschien,  das  wurde  nach  seinem  Tode  zum  Mittel  der  Staats- 
klugheit und  der  Dynastie.  Gleich  auf  der  Brandstätte  des  Leich- 
nams auf  dem  Markte  wurde  ein  Altar  errichtet  und  auf  demselben 
dem  Cäsar  wie  einem  Gotte  geopfert;  dann  benutzte  Octavian  die 
Einweihung  des  Tempels  der  Venus  auf  dem  Forum  Julium  um  an 
den  gutthchen  Ursprung  seines  Geschlechts,  den  gleichzeitig  erschei- 
nenden Kometen  um  den  Volksglauben,  dafs  dieser  Stern  der  gött- 
lich Terklärle  Geist  des  Gisar  sei,  durch  Bild  und  Schrift  su  be- 
festigen^). So  wurden  nun  nicht  allein  alle  firQher  beschlossenen, 
dann  wieder  abgeschafften  Ehren  Ton  neuem  her? orgesucht  und  ver- 
mehrt, sondern  Gfisar-  oder  der  göttliche  Julius  (Dims  lulius),  wie 
er  von  nun  an  hieJli,  wurde  bald  zu  einem  eben  so  idealen  BiUle 
und  Garanten  der  Monarchie  wie  Romulus  Quirinus,  auch  er  ein 
JuBer,  es  für  diese  Zeit  war.  Namentlich  machte  in  dieser  Hin- 
sicht die  Stiftung  des  Tempels  des  Divus  lulius  auf  dem  Markte, 
auf  derselben  Stelle  wo  früher  jener  Altar  gestanden^),  Kpucljc,  so 

»)  Dio  XLV,  7,  Suelon  Caes.  88,  Auf?ustus  selbst  b.  IMio.  H.  N.  II,  93,  vgl. 
Inl.  Obseq.  6S,  Serv.  V.  A.  VIII,  tiSl.  Daher  Virg.  Ecl.  IX,  47  ecce  Dümaei 
froceuit  Catari*  OMtrum.  [Augustoi  selbst  (bei  PUo.  a.  0.)  spricht  voa  de« 
Roneteii,  der  aa  des  Tagea  der  tob  ihn  g egeheaea  Spiele  aa  Uiree  dar  Veaas 
Gaaetris  aof  den  Farma  lalian  ertebiaa:  aa  aMira  ilgm{fiomi  vnigaM  tirmUdü 
Caetmit  mimmm  itUer  deorum  immorialium  nimbut  reot^ftuntf  fUo  nomine  id 
utti^ie  simtdaero  eapüu  eiuj  quod  mox  in  foro  contecravimus,  adiedum  est. 
Dies  kann  nur  von  dem  BiMo  der  aedes  Divi  luli  auf  dem  grofsen  Forum  (ded. 
18.  Aug.  725,  fertiggestellt  schon  71S  oder  früher)  verstanden  werden.  Den 
Kometea  ao  der  Stiro  trägt  die  nach  J.  Friedlüuders  Deutung  (Arch.  Zeitung 
1867,  HO  f.)  cU  Divas  Jalins  zu  bezeichnende  Figur  des  vod  Caaza  (die  Fa- 
milie das  Aagaataa»  HaUa  1860;  pubUeirtaa  Reliafe  vai  Ravaaaa,  welabaa 
affeshar  m  aiaaai  Denlwal  dar  Apotheate  dar  Jaliar  g ahSrt  $.  Jordaa  Hermet 
9,  342  fS.  und  unten  A.  2.  Die  Erhebaog  zum  divus  ist  fonaall  durch  CretatS 
aad  Seoatsscblass  erfolgt  I.  R.  N.  5014  gmn»  dmvi  Iidi  pareniis  patriae  quem 
tenattif  poptdusqtte  Romanus  in  deoritm  nttmerum  retluUt;  (].  1.  I^.  1,626  =  6, 
872  JJ'tvo  Iiilio  iussu  populi  Jtomani  slatutum  est  lege  lit^frenOf  worüber  Monin* 
SCB  zu  C.  1.  L.  1  a.  0.  SUatsrecht  2>,  733.] 

*)  Becker  Haadb.  I,  335.   Caesar,  qui  primus  divinog  hmton»  meruU  el 
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sehr  dtb  Auguslus  als  Urheber  dieses  Cultus  der  Urheber  des  neoen 
Göttercultos  der  Terewigten  Kaiser  flberfaaapt  genannt  su  werden 
pflegt  Auch  war  es  mit  dieser  neoen  Gottheit  so  ernsthaft  gemeint 
daüi  ausdrflclüich  das  Verbot  erging,  kein  Bild  des  Cäsar  solle  in 
Zukunft  bei  einem  Leichenbegängnisse  seines  GescMechts  folgen,  da 
er  wirklieh  und  in  Wahrheit  ein  Gott  sei;  wie  man  andrerseits  an 
mden  hertorstechenden  Ruhm  seiner  gdtüiehen  Hilde  dadurch  erin- 
nerte dass  man  semem  Tempel,  obwohl  der  Altar  noeh  tot  knnem 
die  Statte  einer  höchst  blutigen  Rache  an  seinen  Mördern  gewesen 
war,  die  volle  Gerechtigkeit  eines  Asyls  gab. 

Als  der  Kampf  mu  tlic  Monarchie  von  neuem  enlbrannle, 
machten  schon  alle  Gewalthaber  aut  heroische  und  j^öiiliche  Ehren 
Anspruch,  jeder  auf  seine  Weise.  S.  Ponipnjus  hielt  es  nicht  mehr 
für  genügend  an  den  Kuhm  seines  Vaters  zu  erinnern ;  er  liel's  sich 
in  dem  Kreise  meiner  Malrosen  und  Gapitäne  alles  Ernstes  als  einem 
Sohne  des  Neptun  liuidi^eu*).  Antonius  behauptete  vom  Heicules 
abzuslamuien  und  Bacchus,  der  iirofse  Gott  und  Sieger,  \var  das  Ideal 
seines  Lebens'');  daher  er  in  Horn,  vollends  nach  dem  Siege  l>ei 
Pharsalos,  vor  aller  Welt  den  Ilerakliden  sjjielte,  bei  den  Griechen 
und  Asiaten  aber  als  Bacchus  von  Ort  zu  Ort  zog  und  sich  mit 
schwärmenden  Gesängen  und  Festzügen,  Schniäusen  und  Geldern, 
Mädchen  und  Buben  den  Hof  machen  liefs,  bis  er  nach  Alexandrien 
kam  und  dort  von  der  Kleopati-a  als  Aphrodite  empfangen  und  ge- 
bändigt wurde  Weit  vorsichtiger  und  klüger  verfuhr  Octavian, 
der  deshalb  sein  Ziel  um  so  sicherer  erreichte:  niemals  ergreifl  er 
die  Initiative,  sondern  Alles  lälst  er  sich  aufnöthigen,  und  immer  wül 

Dimti  apfeUatui  est,  8«rv.  V.  Bei,  V,  56.   (Über  das  Tempel  aod  das  ia  seiae 
Lex  anfgaBOBnaBa  griadiiialia  Aaylraeht  a.  Jardaii  ia  4ar  A*  1  a.  Abhaadfang.] 
*)  Vgl.  obaa  S.  124  «ad  Ptta.  0.  H .  IX,  5S  nad  dia  Mliaiaa  b.  Bakkal  D. 
N.  VI  p.  27.  Dakar  Harat  Bpad.  9,  7  tit  mifer  adtu  cum  JM9  NItptmMüu 

Dux  ftigxl  ustis  navibtis. 

•)  Plutarch  Anton.  60  n Qoatijxifov  (f'  iaviov  \4fxa)iioi  ' Hoccxlei  xttKt 
vos  xul  dioivati»  xatu  tov  roi  ßiov  C^lov.    c.  4       di  lüyos  nakatog  H^a- 
astc^C  «Im«  foa«  '^mm^tovs  in*  linitavoe  nuiöös  ll^axkiovs  ytyovotas, 
Vfl.  Appiaa  k.  e.  III,  16  (obaa  I,  99, 2)  aad  dia  Uwaa  daa  Artaaiva  bw  Gie. 
ad  Att.  X,  13,  Plb.  VIH,  55. 

»)  Plut.  AotoD.  23  ff.  Socrates  Rhod.  b.  Athen.  IV  p.  14S,  Dio  XLVIIl,  39, 
Vell.  Patcrc.  II,  S2,  Scneon  Siiasor.  1,  f.,  Kckhel  Ü.  N.  VI  p.  64  sqq.  Kür  die 
Ägypter  hiefsen  Kleopatrn  und  Aulouius  Isis  und  Osiris,  ihre  Kinder  fielios 
nnd  Seleac.  Klcopatra  püegtc  iuimer  iui  Cuatüme  der  hin  aut'zutreteo,  s.  PiaU 
36.  54.  Dio  L,  6.  [Vgi.  Dnnaaa  1, 466.} 
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OY  nur  als  Friedensfürst  erscheinen,  als  Wohllhäter  des  inensch- 
iieljen  Geschlechts  und  Begründer  einer  neuen  Ordnung  der  Dinge, 
tls  Gott  nur  in  den  Prorinaen,  in  Rom  officiell  nur  als  guter  Ge- 
nius, obwohl  er  sich  von  seinen  Dichtern  und  Schmeichlern  doch 
auch  redil  gcni  als  einen  Gott,  etwa  als  ApoUo  oder  als  den  kAnfligen 
Gott  der  G5Uer  bagrfiften  lieft  Die  auCBerordentlichen  Ehren  und  m 
Attsaeichnungen  hiuAen  sich  seit  dem  Siege  über  S.  Pompejus;  dann 
war  der  Sieg  bei  Actium,  von  welchem  Augustus  selbst  seine  Mon- 
archie datirte*),  fär  Rom  und  das  ganie  rftmische  Reich  das  Signal 
daüi  die  Zeit  gekommen  war.  Schon  begann  in  Asien  seine  gött- 
liche Verehrung  an  der  Seite  der  Des  Roma,  obwohl  er  für  die 
dortigen  Körner  nur  die  Verehrung  des  Divus  lulins  in  derselhen 
Gnippirung  zuliefs  und  in  Rom  eine  götlliclit'  Verehrnng  seiner 
eignen  Person,  so  lange  er  lebte,  beharrlich  ablelinle  •^).  Indessen 
wetteiferten  die  Hauptstädte  Kleinasiens,  Aegyptens  nnd  Syriens, 
die  verbündeten  Könige  und  nach  Maafsgabe  ihrer  Mittel  auch  die 
Griechen  um  so  nachdrücklicher  in  dem  neuen  Kaisercultus  nnd 
die  westlichen  Provinzen,  Spanien  und  Numidien,  Gallien,  auch  Italien 
konnten  um  so  weniger  zurückbleiben,  je  mehr  sie  die  persönliche 
Nähe  und  die  Wohlthaten  des  um  die  Ordnung  des  Reichs  im 
hiK:hsten  Grade  verdienten  Fürsten  empfanden,  wie  namentlich 
Spanien  und  Gallien*).  Auch  wurde  der  Name  Augustus  neben 
dem  der  Roma  je  länger  desto  mehr  zum  Symbole  der  politischen 


1)  S.  bat.  Vfrgn  Georg.  I,  M,  HI,  16  f.,  ?gl.  otes  1, 307  f.,  n,  303, 1.  Bis 
Arst  deildrt«  ikm        Scirift  über  die  ofllciaellea  Rrivter  mit  der  pwe» 
/aÜo  rttigiota ,  ut  Omnibus  maUs  hummd»  vBül»  foHubrnm  frituifi»  mmptf 
w»itderetnr  maiestas,  Plin.  H.  N.  XXV,  4. 

')  [\  ielfflehr  die  Griechen  uod  mit  ihaen  Dio:  e.  Momneea  ÜUeUrecht 
3»,  724  f.]. 

Dio  LI,  20,  Suetoa  52,  oben  S.  351  f. 

*)  Priehtiger  T.  des  Aogatt  ia  AlenadrieD,  ro  Uyofiivov  ^eßdojiov, 
wo  Aogvtt  «Ii  BeecUtMr  der  SeUffebrt  vepebrt  werde,  aebeo  der  Livit, 
Philo  leget,  ed  Cai.  f,  667  aq.,  TgL  die  Ineebrift  an  PhilS  b.  Letroeae 
recueil  II  p.  643  XaiauQi  novrofdiSwu  xal  ämi^mnf  TtQuriovii,  Zavl 
ix  Zavoi  naTQos  *Bl(vü(Qio) ,  iüffTnoT«  Evoomas  rf  xa)  'AalJoi,  ftmQto 
annaag  'Kklaöos,  os  Ziv£  üvitiUt  fiiyag  etc.  und  die  Münxen  bei 

£ckhel  IV  p  45  sq. 

Daher  ia  Spauieo  uad  Gallieo  die  vieleo  Stiidte,  \^  eiche  dercJi  ibre 
Nawea  vad  Moeoweala  dai  Aadaabaa  Ciaart  md  Augusts  pflegten.  Ober 
dae  eidliefce  GaUiea  a.  B.  Stark  Stidtalebaa,  Rflaal  oad  Altarthoai  Ia  Fraak- 
reiefa  S.  93. 
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Wiedergeburt  des  römischen  Ueiclies,  seiner  Hechle,  seines  Glaubens 
und  seiner  CiviHsation.  in  welcher  Hinsicht  dieser  Cultus  sich  sogar 
zu  einer  Art  von  I^ropaganda  des  neubegründelen  Reiches  unter  deu 
gallischen  und  germanischen  Völkern  und  Häujjllingen  ausbildete; 
wie  sich  hei  der  Ära  Romae  et  Augusti  in  Lyon  fünfzig  Völker 
durch  ihre  Häuptlinge  zum  t^emcinsamen  Bekenntnifs  einer  religiösen 
Verehrung  dieser  poHtischen  Mächte  vereinigten^)  und  nach  dem 
Muster  dieser  Stiftung  mit  der  Zeit  in  andern  Gegenden  ähnliche 
entstaudcn,  namentlich  auf  der  Statte  von  Köln  die  Ära  Ubioram, 
m  eine  Schule  der  römischen  Gesinnung  für  die  germtniflcheii  lUypt» 
Inge.  Kurz  es  erhoben  sich  wihrend  der  Regierung  des  August 
und  nach  derselben  eine  Menge  von  Altären,  Tempeln,  Basiliken, 
Propyläen  u.  s.  w.,  die  seinen  Namen  und  sein  Andenken  wetteifernd 
whMTlichten,  wie  davon  die  Inichriflen  und  Münzen  so  vieler  Städle, 
hin  und  wieder  auch  die  Ruinen  zeugen In  Spanien  wurde  Tar- 
neo  flcbon  unter  August  lum  Mittelpunkte  einer  Verebmng,  weldK 
mit  der  Zeit  imner  glfniender  wurde*),  wihrend  in  Neapel  ^nich- 
fklla  noch  bei  seinen  Lebseiten  pentaeterische  Spiek  zu  seiner  Ehre 
eingesetat  wurden*)  und  die  benachbartea  Stftdte,  namentlich  Puteoli 
und  €uml,  nicht  surfickblieben.    In  Rom  selbst  ging  man  firmlicb 

')  Strabo  IV  p.  192,  Liv.  ep.  139,  Sueton  Claud.  2,  Dio  LIV,  32,  Eckbel 
D.  iS.  \  l  p.  135  sqq. ,  ßoissiea  Inscr.  de  Lvod  p.  82  sqq.  und  p.  113.  Cber 
die  Ära  Ubiorum  s.  Tacit.  Aqd.  1,  57  aod  F.  Kitter  iu  dea  Jbb.  d.  V.  d.  A. 
F.  im  Rheinl.  XVII  (1Ö51)  S.  47  if. 

*)  Ob«r  iea  T.  sn  Aaeyra  wd  das  d«it  erbtitws  Mm.  Aocy raan 
t.  A.  W.  Znpt  Moo.  Aieyr.  M.  184i,  Texter  Ad«  Hiom«  pL  64— 6C. 
[G.  Perrot  ExploMtioa  areheoloeriqae  de  la  Galatie  etc.,  Paris  1S62,  pL  25^ 
26,  27,  21).  Mominseo  Res  gestae  divi  Aof^usti  B.  isdä  ]  Bekaont  sind  aufseniea 
die  Ruiaen  za  Mylasa  in  Karien  und  der  T.  zu  Pola  iu  Istricn  [oben  S.  355,  21. 
Über  den  im  J.  11  v.  Chr.  io  ^^arboone  dem  INumeo  Aagustl  zur  Feier  seioes 
C^iebortstags  geweihtos  Altar  s.  Or.  n.  2489  (—  WUaaDBa  Em.  104],  Fisdier 
R.  Zaittafolo  S.  443,  Zoaipt  da  AngmUL  p.  10  aq.  (Vgl.  Jofdaa  Rrit.  Beitr. 
s.  Gaaek  d.  I.  8pr.  S6S.]  lotaraaaaBt  lat  «aah  daa  dasi  Aagvat  «ad  aaiaar 
ganzen  Fomilie  zn  Pavia  geweihte  Monument,  von  welalWB  dar  Dadicatioos- 
titei  durch  den  Anon.  fiinsiedl.  erhaltaa  iai,  a.  Moamaea  Leipx.  ler.  IBM 
S.  813-320.    [C.  I.  L.  5,  6416.] 

*)  Unter  Augast  war  es  eine  ara»  «atar  Tlbarias  wurde  ein  Tempel 
daraaa,  a.  Tacit.  Aan.  1,  7S,  Eekhel  D.  N.  I  p.  (7  sq.  [S.  BSkaer  Herme« 
1,  109  R]. 

*)  Sia  wardaa  aait  dem  J.  2  n.  Chr.  gefatort,  naahdaai  Aqput  die  dwab 

Erdbeben  und  Feuer  beschädige  Stadt  wiederhergestellt  hatte,  s.  Strabo  V 
p.  246,  SaatoB  OcUv.  98,  Glaad.  H,  Dio  LV,  10,  LVi,  29,  LX,  6  o.  A.  la 
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einen  langsameren  Schritt,  doch  bedentete  schon  der  Name  AugOBtus, 
wekber  ihm  im  J.  27  t.  Chr.  rom  Senate  Terllefaen  wurde  (die 
Griechen  Abersetzten  ihn  dnrch  S$ßw/T6g)^  den  htehsten  Grad  von 
persSnlicher  Weihe  «nd  HeiltglKeit^).  Im  J.  12,  nachdem  endlich 
Lepidiis  gestorben  war,  wurde  er  Pontifox  Maiimos  nnd  somit  auch 
die  hAcbsle  gebtfiche  Person  im  römischen  Staate,  daher  er  SMt- 
dem  auch  die  Attribote  und  Symbole  dieser  Gewalt  nm  seine  Person 
und  um  sehn  Wohnnng  auf  dem  Palatm,  wdehe  seitdem  der  kaiser» 
liehe  Pahttt  schlechthin  wurde,  msammelte.  Vier  lahrs  darauf 
wurde  der  Monat  August  nach  ihm  benannt  und  der  erste  Tag  eni 
Ar  aUemal  der  religiösen  Feier  sehies  Andenkens  geweiht;  bald 
darauf  bei  der  neuen  EintheUung  der  Stadt  der  Öffentliche  Laren-  m 
cuH  reorganisnl  und  bei  der  Gelegenheit  der  Genius  Augusti  neben 
den  beiden  Laren  zum  städtischen  Schutzgott  erhoben  (oben  S.  109). 
Endlich  als  er  hochbetagt  und  reich  gesegneten  Andenkens  zu  seinen 
Vi'ilcni  ging  (14  n.Chr.),  konnte  dem  Werk  die  Krone  aufgesetzt 
und  der  sterbliche  Mann  nun  von  Rom  aus  für  das  ganze  Kelch 
zum  Gott  erhoben  werden,  als  welcher  er  allen  Nachfolgern  des 
August,  nicht  blos  den  Juliern,  sehr  heilig  und  sehr  nützlich  ge- 
wesen ist.  Kaum  war  er  gestorben,  so  wurde  er  vom  Senate  für 
einen  Divus  erklärt  und  darauf  die  Ausstellung  und  Bestattung  des 
Leichnams  in  Rom  ganz  so  vorgenommen,  wie  es  seitdem  bei  den 
Consecrationen  der  Kaiser  herkömmlich  geblieben  ist.  [Livia  erbaute 
ihm  in  Gemeinschaft  mit  Tiberius  am  Abhang  des  Palatin  hinter 
dem  Castortempel,  auf  dem  Terrain  des  kaiserlichen  Palastes,  einen 
Tempel,  weicher  von  Galigula  dedicirt  wurde.]')   Zugleich  wurde 

Peieoll  loU  die  RMhedrale       des  TrliUMni  «teet  t.  Aogufli  eriNwt  mI». 
Ober  Cmae  •.  das  Kai.  Onuunne  «baa  1, 168, 4 

•)  Orid  P.  I,  609  Sanda  vocant  au^usta  patres,  augvsta  vocontur  templa 
$ae(nrdolttm  rite  äicata  manu.  Vgl.  Suelon  Octav.  7,  Dio  LIII,  IG,  N'cpet.  d, 
r.  m.  II,  5  uarn  Imfwralori,  cum  .-/ufrusti  novie/i  accepity  tanquam  praeseriti 
et  torportüi  d«o  fideU*  etl  praettanda  devotio.    [Mommsen  Staatsr.  2*.  748.]. 

*)  [V9I.  ÜMker  flaeibb  1,  430,  Prolltr  Reg.  160,  der  joitA  Mar  iiaeli  dar 
irrige»  Uataraebaidaaf  sweiar  Aigeitaileaifpal  Mgta:  das  Matt  famplMm  fMtf 
feoerat  Divo  j4ugu»fo  cmhim  jimguitm  <Plta.  XII,  94)  ist  das  ia  daa  Arvalactf  n  des 
J.  38  «rwShate  UmpUun  mvum ,  vor  welchem  dem  D.  Ao^stos  geopfert 
wird:  in  den  Militärdiplomeu  heifst  es  t.  Divi  Ju^usti  post  Minervaru.  S. 
Hentfii  Act«  Arv.  S.  55  und  Jordan  Heriiu-s  14,  5Hf)  II".]  Wiederherstellanp 
durch  AntoniDas  Pias:  l^ckbel  D.  M.  VII  p.  25.  Verschieden  voo  diesem  Tempel 
bt  dia  artt  q]uaM  dMem»  TL  ümtit  (Rria.  RaL  lt.  Jaa.  C.  L  L.  1  p.  88ft> 
Za  dieaaai  Caha  fabSrtaa  dia  Sllfigae  ledi  MaUai,  waldia  Livla  aüftata  aad 


Digitized  by  Google 


432 


IWÖLmi  ABKBHRT. 


damaU  das  neue  priesterliclie  Collegittffl  der  Sodales  Augustales  ge- 
stiflet,  auf  welches  ich  zurückkommen  werde,  aod  neue  ludi  Au- 
gustales tu  Ehren  des  Divus  Augustus,  welche  von  jetzt  an  acht  Tage 
laug  vom  5.  bis  12.  Oct.  mit  drcensischen  und  scenischen  Spielen 
geäert  wurden').    Aufiwrdem  wurde  TorsägUch  der  1.  Augost 
(oben  S.  116,  1)  und  der  23.  Sept,  letzterer  als  Geburtstag,  tu 
seinem  Andenkni  gefeiert,  auch  in  den  folgenden  Zeiten,  wo  aUe 
diese  Feste  und  Tempel  lireüich,  wie  der  Name  Augustus  überhaupt, 
neben  der  persönlichen  Beriehung  auf  den  ersten  Kaiser  die  all- 
gemeinere auf  das  Kaiserthum  ftbei^upt  und  den  jedesmal  regie- 
renden Kaiser  annahmen.  Nimmt  man  dazu  die  vielen  andern  Fesl- 
m  und  GedächtniHitage  seiner  Siege,  seiner  bflrgerlicfaen  Ehren,  seiner 
glücklichen  Heimkehr  u.  s.  w.,  von  denen  die  Kalender  der  Zeit  Be- 
riebt gffben,  femer  die  Verewigung  seines  Gedächtnisses  durch  den 
Cult  der  Lares  Augusti  und  durch  so  viele  Stiftungen  und  ^ide  in 
Italien  und  allen  Provinzen'),  so  ist  es  sehr  begreiflich  dab  dieser 
Name  den  folgenden  Geschlechtem  immer  mehr  in  der  Glofie  cnier 
idealen  Yerfcliruttg  des  rftmischen  Kaiaerthums  Übeihaupt  erschien'), 
obgleich  seine  menschliche  Persönlichkeit  gleich  nach  dem  llnter> 
gange  der  Dynastie  der  Julier  mit  grofsem  Freimuth  beurtheilt 
wurde*).    Zunäclist  sorgten  freilich  seine  Wittwe  und  sein  Nach- 
folger dafür  dafs  nicht  allein  er  selbst  auf  jede  Weise  geleiert^  son- 
dern auch  das  ganze  Geschlecht  der  Julier  durch  ihn  und  den  gött- 
lichen lulius  und  den  mythologischen  Hintergrund  der  Abstammung 
von  Uomuluä  und  Aeneas  in  das  verklärende  Licht  eines  höheren 

welche  aoch  nr  Zeit  des  IHo  CaMim  vm  den  Kaisar  gasabaa  wwdea,  21. 
bis  23.  Jaa.,  a.  IMa  LVI,  46,  Marqaardt  R.  A.  IV  S.  429  [Varwaltaag  S,  449). 

Im  Kai.  CoDstant  be^anen  sie  sogpar  schon  mit  dem  17.  J«n. 

>)  Den  ersten  Anlafs  zu  diesem  Feste  ^ab  die  Feier  der  Rückkehr  AufnisU 
aus  tlom  Orieot  am  12.  October  d.  J.  v.  Chr.,  a.  Merkel  Ovid  F.  p.  XXVIU 
Marquardt  il,  3,  272,  obea  8.  187. 

•)  SoatoB  Oetav.  (9  QtuuAm  It^ifn  «Mtdtu  düem,  quo  iirimm  «f  m 

bukt  quoque  qumquemudes  pante  UffHäUm  emHÜmurmiL 

*)  Alex.  Scv.  b.  Lamprid.  10  ^uf^ustuM  primut  ett  huku  ameior  impmrii 
et  in  eht*  nomen  omnes  veltä  quadam  adoptione  attt  iure  hereditario  succff/i- 
mus.  Vgl.  Eckhcl  I).  N.  VIII  p.  dö5sqq.  üafs  später  Aiif^ustus  der  Kaiser 
schlechthiD  war,  beweisen  u.  a.  die  UcinaaiatiBchea  Müozea  mit  dem  t.  Honae 
et  Aoguati,  wo  dieaa  laaehrift  dieselbe  bleibt,  In  dem  Teapel  aber  imm»t  ^ 
Sutaa  daa  regieraidee  Relaara  n  aabea  ist. 

«)  Plta.  H.  N.  Vil^  147,  IMt.  Aaa.  1,  10. 
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Berufs  zur  llerrsdian  erhoben  wurde.  So  galt  namentlich  jenes 
neae  Prksterlhum  der  Sodales  Augustales  nicht  allein  dem  Divas 
Augustus,  sondern  der  religiösen  Verherrlichiuig  der  Gens  lulia  über- 
haupt'), welche  seit  dieser  Zeit  überhaupt  mehrfach  als  Object  eigner 
sacnJer  Stiftung^  genannt  wird. 

Unter  Tiberius')  ging  ein  groiSBer  Theil  der  feieriichen  Würde, 
mit  welcher  Augustus  sich  umgeben  hatte,  auf  seine  Wittwe,  die 
Kaiserin  Matter  über,  welche  als  luIia  Augusla  zugleich  in  die  Gens 
lulia  und  an  die  Spitze  des  dem  Divus  Augustus  geweihten  Cultus 
trat.  Schon  bei  ihren  Lebzeiten  wurde  sie  in  den  Provinzen  viel 
als  luno,  Ceres,  Vesta,  Rhea,  als  mater  patriae,  genetrix  orbis  u.  s.  w. 
allein  oder  neben  ihrem  göttlichen  Gemahl  verehrt'),  während  777 
Tiberius  solche  Auszeichnungen  nicht  gerne  sah  und  zuletzl  sogar 
unterdrückte,  daher  sie  nacii  ihrem  Tode  erst  durch  den  Kaiser 
Claudius  zur  Diva  Augusta  erhohen  und  als  soh-he  auch  in  Honi  in 
beiden  Tempeln  des  Divus  Augustus  neben  diesem  verehrt  wurde 
Tiberius  selbst  verbat  sich  für  seine  Person,  so  lange  er  lebte,  alle 
göttlichen  Ehren  in  Rom,  hielt  aber  um  so  strenger  auf  den  neu- 
begründeten  Cultus  seines  göttlichen  Adoptivvaters,  so  dafs  selbst 
die  geringsten  Verstöfse  gegen  die  Heiligkeit  desselben  mit  dem  Tode 
bestraft  wurden*).   Auch  in  Asien  wollte  er  nur  in  Smyma  einen 


1)  Tacit.  llist.  II,  Uo  quod  sacerdotitttn  ut  Rornulus  Tüü  TM  regi,  Ha 
Canrnr  TUbmiuB  luUm  gmH  uurmtä.  Am.  I.  M.  [Ober  die  Seitlet 
«■tea  S.  788.]  Audi  des  e.  g.  Paotheoa  des  Agiippe  war  eioe  StUhieg  tu 
Khrea  der  Geai  lalie  und  ikrer  beiden  SUMungötter,  Mars  nid  Veeos,  f.  Die 

Lin,  27,  vgl.  Becker  Handb.  I,  635.  [Oben  S.  372  A.  4.]  Überdies  gab  et 
eioeo  AlUr  der  Gens  lulia  auf  dem  Capitol,  den  die  Milith'rdiplomc  oft  er- 
wähoeo  [(].  I.  L.  3  p.  916.  Eph.  epi^r.  2  p.  454  ff.j,  uod  eiu  sacrarium  dei  sclbcD 
Gens  mit  circeusischeo  Spielen,  welches  Tiberius  gestiftet  hatte,  zu  liovillae, 
wo  die  lulii  seit  alter  Zeit  ansässig  vvareii,  s.  Tacit.  Auu.  11,  41,  XV,  23. 

*)  [För  das  Folgeade  vgl.  den  Absebnitt  bei  Meniaardt  Verw.  3,  445  ff.] 

*)  Anglist  hatte  sie  doreb  sein  Testament  na  seiner  Adeptivteehter  d.  b. 
aar  lalia  Aagnsta  genuMbt,  sie  selbst  maebte  sieh  m  seiaer  Priesteria,  s. 
Vellei.  Pat.  II,  75,  Tacit.  Ana.  I,  8,  Dio  LVI,  46.  Dabin  gehört  der  von  Koehler 
Geaamm.  Sehr.  Bd.  V  erläuterte  Camco  in  Wien,  wo  Livia  als  Khea  costümirt 
die  Büste  des  Divus  .\ugustus  mit  der  corona  radiata  vor  sieb  liÜlt.  Über 
ihren  Cult  in  den  Provinzen  s.  EIckhel  1).  IN.  VI  p.  155. 

*)  Suetou  Claud.  11,  Dio  LX,  5,  vgl.  das  t.  Divi  Augusti  et  Divae  Augustao 
qaod  est  in  palstiam  in  einer  loscbrift  bei  Marini  AHl  Anr.  p.  82.  Die  Vsita- 
liaaea  hatten  dea  Dieast,  die  Piraaea  sebwarea  bei  ihr,  n.  s.  w. 

•}  Tadt  A.  1,  73.  74,  II,  bO,  UI,  66,  Saetea  Tib.  26.  58.  A«eh  für  die 
Pteller.  Ben.  ÜTtboL  II.  t.  AnS.  38 
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ihm,  seiner  Mutier  und  dem  römischen  Senate  gemeinscharilich  ge- 
weiliten  Tempel  erlauben,  während  jede  Vernachlässigung  des  Oivus 
Augustus  auch  hier  scharf  geahndet  wurde       Vm  so  mehr  getiel 
sich  Caligulas  Tollheil  in  dem  ausschweifendsten  Mishrauche  aller 
Mittel  der  Adulalion,  dahingegen  der  schmählich  vergifte  Ic  Claudius 
von  seiDem  Narhfidger  zuerst  wieder  zum  Divus  erhoben  w  urde,  ein 
AnlalSB  lu  vielem  Spott  für  die  Eingeweihten,  ja  Nero  rils  den  be- 
reits zur  Hälfte  erbaateD  Tempel  zuletzt  selbst  wieder  ein;  iloch 
wurde  derselbe  von  Yespasian  wieder  aufgebaut  und  Claudius  ia 
allen  Stocken  den  übrigen  Divis  der  Gens  lulia  gleichgestellt').  Nero 
trieb  es  toU  genug  sowohl  in  Rom  als  in  den  IVovinien,  wo  die 
Griechen  und  Asiaten  ihn  natürlich  wieder  mit  den  höchstmAgUchen 
Ehren  OberhSuften.  Als  es  mit  ihm  m  Ende  gmg,  dem  lelileB  der 
Aeneaden  und  dem  letzten  luüer,  begab  sich  nach  spiteren  Berichten 
ein  grollKS  Wander").  Als  ÜTia  gleich  nach  ihrer  VermShhmg  mit 
Octavian  nach  ihrer  in  der  Nihe  Ton  Veji  am  Tiber  gelegenen  Villa 
reiste  liefs  ein  Adler  ein  weiAes  Huhn,  das  einen  Lorbeerra«ig  im 
Schnabel  hatte,  in  ihren  Schoob  ftlien.   Sie  setit  das  Huhn  und 
pflanst  den  Zweig:  jenes  brütete  eine  so  grobe  Menge  junger  Hühner 
aus,  dab  die  ViUa  seitdem  ad  gallinas  hieliB,  aus  dem  Zweige  aber 
wurde  «n  ganaer  Hain,  aus  welchem  die  jungen  Gisaren  den  Lor- 
beerschmuck zu  ihren  Triumphen  nahmen.  Die  dazu  gebrodmen 
Zweige  wurden  gewühnlich  in  demselben  Haine  wieder  gesteckt  und 
man  wollte  beobachtet  haben  daJb  bei  dem  Absterben  eines  Jeden 


foIgeodM  Raisefi  Glaadim  «ad  Nero,  blieb  der  Cdtas  des  Aofust  eise  FluriUta- 
wehe,  f.  PUa.  XXXV,  91,  Soetos  Ner*  13. 

*)  Tacit.  A.  IV,  15.  36.  37.  lo  Rom  Bachtfl  TU»eriiM  iw  Mf  VeraslaMatts 
der  civitatcs  Asiae  restitutae  eine  Ausnahme.  Weoigsteos  ist  der  von  dir»e« 
Städten  dem  Tiberius  iu  foro  Wimm  is  d.  h.  auf  dem  des  (liisar  errichtete  Co- 
lolV,  den  die  Bilder  dieser  ätiidtc  umgaben,  den  Münzen  nach  zu  urthrilea, 
TOS  des  fewShaliehen  thronendea  Statae«  eiset  Dinu  wenig  versdiiedea  ge- 
weMo,  ■.  BokWl  D.  M.  VI  p.  192m|.,  O.  Jtla  Ldpe.  Ber.  1851  S.  ll»r. 

*)  8«etea  Osed.  11,  Vetfat.  9.  VgL  Seneoas  Apoeolocyatoii«  9a4  Neew 
naliciSsen  Witz  bei  Dio  LX,  35,  auch  lovenal  VI,  619.  Der  T.  des  Di^-oi 
Claudius  auf  dem  Caelius,  s.  die  Reg.  S.  119.  Claudius  erhielt  lebend  oineii 
Tempel  zu  CamoloduBum  iu  Britanoicu,  Seneea  1.  c.  8,  Tacit.  Ann.  XI\\  :M. 

")  Plin.  H.  IV.  XV,  13Gf.  weifs  blos  von  dem  Wunder,  dem  der  Lurbe«r- 
baia  nad  der  prodigiöse  Höliaerhof  ilir«  Batstehuog  verdaakten.  Vgl.  SoeUa 
Galba  1  oad  Wo  LXÜI,  39.  [Vgl  Jordte  Bornei  S,  6»  t.  Die  TTisaer  dv 
Villa,  dtranter  die  AugottufUfee  (jeHt  im  Breono  Daevo  des  Vatiflsa)  aiai 
1863  bei  Prina  Porta  galiiadea  wordea.] 
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auch  der  toü  ihm  gepflaiutte  Baum  wieder  einging.  Jetit  aber,  ab 

Neros  Ende  bevorstand,  ging  nicht  allein  der  ganze  Lorbeerhain  auf 
<Hninal  aus,  starb  nicht  allein  der  ganze  Hühnersegen,  sondern  es 
schlug  der  Blitz  in  (k'n  dorl  helindliclien  Tempel  der  ('.äsaren,  so 
dal's  alle  ilirt*  Bilder  dit;  Kö])fe  verloren,  ]a  seihst  den  Händen  des 
Divus  Aumistus  entfiel  das  Scepler. 

Tej^pa^ian  war  «'in  zu  cinfaclier  Mensch  als  dafs  er  nicht  ein 
ofTnes  Auge  IQr  den  IMunUer  der  irdischen  Majestät  gehaht  haben 
sollte  M.  Desto  eifriger  waren  Titus  und  Domitian,  von  denen  jener 
für  die  Consecration  des  Vaters  sorgte  und  wahrscheinlich  auch  die 
Sodales  Flaviales  stiftete,  Domitian  den  Tempel  Divorum  Vespasiani 
et  Titi  am  FiiÜBe  des  Capitolinischen  Tahularium  erbaute,  denaelben 
Ton  welchem  noch  die  drei  SSulen  Torbanden  sind,  und  aus  dem 
Privalhause  des  Vaters,  in  welchem  er  selbst  geboren  war,  ein 
templum  Gentis  FlaWae  machte,  welches  zn|^ch  Familienbegribni& 
vttd  Familienbeiligthum  sein  sdlte*).  So  suchte  sich  auch  diese 
Familie  rar  religiös  und  mytholo^sch  geweihten  Dynastie  in  con* 
stituiren,  wobei  es  nicht  an  Genealogen  fehlte  die  mit  dem  Stamm- 
baum des  Vespasian,  der  sahinischen  Ursprungs  und  aus  der  Gegend  tt« 
von  Reate  gebürtig  war,  bis  auf  Hercules  und  seine  Begleiter  zurück- 
gingen. Domitian,  der  sich  schon  ganz  als  orientalischer  Despot  be- 
trug, wollte  als  solcher  auch  persönlich  mit  grofsem  Glänze  der 
Statuen,  vielen  Opfern  an  seinen  Genius  und  jener  Profusion  von 
Ehrenbogen,  langen  Dedicalionstiteln,  Lobgedichten  und  Schmeiche- 
leien sowohl  im  Senate  als  hei  allen  öfTcn Iiichen  Schauspielen  gefeiert 
sein,  in  welcher  diese  Zeit  das  Aeulsersle  leistete^).  Nach  seinem 
Tode  wurde  seine  Gonsecration  von  den  Soldaten  gefordert,  aber 
noch  war  der  Senat  zu  micbtig  als  daüs  eine  Gonsecration  von 
MiUtärdespoten  im  offenbarsten  Widerspruch  mit  der  dffentlichen 
Meinung  möglich  gewesen  wire.   Vielmehr  war  der  niehsle  Diyus 


Vgl.  die  Selbstirooie  b.  Soetoa  23  Prima  quofue  morbi  accessione  A  o«^ 
ingvt/,  pido  deu*  ßo.  Pliniu  H.  N.  II,  19  MiX  bei  eohtweriiliMher  Übar- 
sengmiff  ia  Mioir  ApotiiaoM  nur  «inea  lehoMifeB  Tribat  der  Daakbarkelt: 
Eie  Mf  vfimtUukmu  r^ermdi  bene  rnrnmühus  gratiam  mm,  ut  tales  natmvti- 
hiu  mdMwibant. 

*)  Beckers.  586,  meine  Regionen  S.  135.    Vgl.  Saeton  Vespas.  1,  12. 

')  Plinias  giebl  Paneg^T.  521".  rine  lebhafte  Schilderung  dieses  l'aweseo^, 
welches  auch  dem  Taritus  so  manchen  Seufzer  entlockt.  Vgl.  die  Adulatiooeo 
des  SUtios  ood  Silius  lUl.  Pan.  III,  5U4tr. 

28* 
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Nerva,  den  sein  Adoptivsohn  Trajan  dazu  erhob*),  wihrend  dieser 
selbst  nur  die  einbchsten  und  unvermeidlichen  Auaieiehnnngen  sieh 
gefallen  lieb,  naeh  seinem  Tode  aber  von  seinem  Nachfolger  Hadrian 
und  dem  Senate  wetteifernd  mit  allen  Ehren  der  Apotheose  bedacht 
wurde.  Der  unstete  und  wunderliehe,  mehr  griechisch  ab  römisch 
gesinnte  Hadrian  wSre  ohne  die  dringende  Fttrbitte  des  Antoninna 
Pius  beim  Senate  nicht  consecrirt  worden').  Die  folgenden  Kaiser 
bildeten  unter  dem  Namen  der  Antonine  bis  Caracalla  auch  im  Gnlte 
der  Divi  eine  zusammenhängende  Gruppe:  eine  Folge  der  aufter- 
ordentlichen  PopokritSt,  deren  sich  die  beiden  erslNi  Antonine  er- 
freuten, welche  nicht  allein  gleich  nach  ihrem  Absterben  vom  Senat 
mit  seltener  Einstimmigkeit  zu  Guten  Göttern  erhoben,  sondern  mit 
der  Zeit  in  der  Vorstellung  der  späteren,  durch  so  manche  schwere 
T80  Heimsiirluing  hedrän^rten  (lencrationen  zu  wahren  Idealhildern  einer 
friedürhen,  froiimieii  und  gerechten  Hegen tengröfse  verklärt  wurden. 
>ain«Millich  war  Marcus  trotz  seiner  persönlichen  Schwächen  der 
Liehling  seines  Zeilailers  und  der  Ahgott  der  späteren  Geschlechter, 
wozu  der  philosophische  Heiligenschein  seines  Andenkens  viel  bei- 
getragen hat,  denn  der  (liiitus  der  IMiilosopliie  stand  damals  in  seiner 
Blülhe  und  Marcus  war  eine  Art  von  Ideal  eines  stoischen  und 
ascetischen  Weisen,  wie  es  diese  Zeit  mit  vielen  Seufzern  und  Ge- 
beten suchte.  Auch  die  Ilegicrung  des  abscheulichen  Commodus 
trug  dazu  bei  die  Popularität  der  beiden  früheren  Antonine  zu  ver- 
stärken    daher  Septimius  Severus  es  für  geratben  hielt  sich  in  daa 

')  Aufsor  srioeai  Adoptivvater  consecrirte  Trajan  «uch  seiaeo  wirklichen 
Vater,  welcher  unter  Vespasiau  mit  grul'ser  Au&zeichoaog  BCg^^  <lie  Parther 
gedient  hatte.  Dies  ist  der  Divos  Pater  Traianvs  aaf  Müoxen,  a.  Eckliel 
D.  N.  VI,  P*  433  [C.  T.  L.  3,  5807].  Vamrathlich  wardeo  beide  im  eiAen  ge- 
neiasduftHdiea  Tempel  auf  dem  Penim  Traiaoi  rerelirt,  vgl.  Spartiaa  Hadr.  18 
und  voD  Trigaea  eigaer  Coosecration  ib.  6.  Bei  derselbeo  wurden  seioem 
letrtpii  Fcldzupp  7.n  Ehren  Parthische  Spiele  gestiftet,  welche  nach  dem  KaL 
CiMistniit.  von  seiiH'in  (iehurtsttif^e  d.  IS.  Sept.  an  5  Tage  laug  als  lodi  trias« 
phaics  Divi  Traiaui  gefeiert  wurden,  vgl.  Eckhel  p.  441. 

*)  Spartiaa  Hadr.  26,  Die  LXX,  ].  Aataaiaat  P.  welkte  (bn  elaea  eigoeo 
T.  auf  aeiaen  Foran,  der  jettigea  Piam  Coloaaa.  lo  Pnleoli,  wo  Badriaa 
geatorben  war,  warde  ibm  voa  Aotonions  eio  Tempel,  peataeteriscbe  Spiele 
aad  eiue  Sndalität  gestiftet,  ja  cogar  Pateoli  nach  ibm  beaaaat  Coloaia  Plaria 
AugUi'ta  Puteoli,  s.  Mommsen  I.       24*^7.  '27^'^C>. 

')  Man  machte  es  dem  (Commodus  zum  V  orwurf  dafs  er  den  Namen  des 
Hercules  dem  der  Antonine  vorgezogen  habe,  a.  Lamprid.  Aotouiu.  Diadum.  7. 
Oer  T.  dea  AateBiaos  Pia«  aad  aeiaer  GemabUa  Paaatiaa  bat  aieb  bekaantlieh 
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Geschlecht  der  Anlonine  sogar  gewaltsam  einzudrängen.  Er  machte 
sich  nehmiich,  obwoid  Marcus  bereits  vor  15  Jahren  gestorben  war, 
aus  eigner  Machlvollkonuuenheit  zum  Adoptivsohn  desselben,  so  dafs 
Dim  Com  modus  sein  Bruder  wurde,  also  auch  Divus  werden  mufsle, 
was  Septimius  mit  seinen  Soldaten  dem  Senate  jetzt  kurzweg  über 
den  Kopf  uabmM-  Derselbe  Scandal  wiederholte  sich  heim  Tode 
des  CaFacalla.  Obgleich  olTenkundiger  Mörder  seines  Bruders  und 
ein  arger  Sünder  in  jeder  Hinsicht  wurde  er  dennoch  mit  Rücksicht 
auf  die  Soldaten  zum  Ditus  erhoben').  Hatte  er  doch  selbet  mit 
brolaler  Verspottung  der  Geremonie,  als  sie  auf  den  ermordeten 
Bruder  ingewendet  wurde,  fon  diesem  gesagt:  Sit  Dim  dum  nmi 
Bit  vivus.  Ancfa  der  kaiserliche  Schandbube  aus  Emesa  verdankte 
seine  Erhebung  auf  den  Thron  vomehnilich  der  antlMrordentlichen 
Popularitit  des  Namens  der  Antonine  auch  bei  den  Soldaten*),  ob- 
wohl er  es  in  kurier  Zeit  dahin  brachte  dalii  sein  eigner  Vetter  m 
Alexander  Severus  nicht  mehr  Antoninus  heillMn  mochte*).  Noch 
die  Kaiser  der  leisten  UUitlrperiode  wurden,  wenn  sie  es  nicht  gar 
tu  arg  gemacht  hatten,  nach  ihrem  Tode  regeknä&ig  su  Divu  er« 
hoben;  auch  tauchte  mit  dem  in  Rom  auCBerordentlich  beliebten 
Kaiser  Claudius  noch  einmal  der  Cultus  der  Gens  Fbvia  au^  bei 

ia  der  K.  S.  Loronzn  in  Miraada  an  F^)nl^l  erhalten.  Der  des  Marcnt  Am- 
tooinas  Ufr  «af  Fiasu  Coloona,  s.  meine  Herinnen  S.  175,  vf].  Brunn  tempio 
crcdoto  di  M.  Aurelio  etc.    Ann.  d.  Inst.  1^5  2  p.  3.'}r> — 345,  .Monum.  V  t.  XL. 

*)  \gl.  Dio  LXW  ,  7,  Spartiau  Jl  pritnusque  inter  milites  Divurn  Com- 
modum  pronuntütvit,  uod  dens.  Geta  2,  Severus  habe  gewollt  ut  omnea  deincep* 
fHiKipes  qtumnämoditm  jiuguMÜ,  üm  tUtm  JnimM  diotrmUm;  «Mor«  Ifarä^ 
^iMOT  fiiU$B  ^frdinm  ammt  dM«l  al  tulnu  fhBotvpküm  lämawmqiu  üuH^ 
tutionem  imiUäM  nL  Soptiinios  Sov.  uod  Caracalla  rechneten  sich  in  Folge 
diesrr  Anknüpfung  fiis  geaiöUlicb  SO  dooisolbea  Gosakloohto  wie  diefrokofäo 
Kaiser  seit  .Nn«.-). 

>)  Spartiaa  Carac.  11,  Geta  2,  vgl.  Dio  LWVUI,  9  and  fickhel  D.  IM. 
VII  ^219. 

*>  Dio  LXXIX,  1,  vfU  lol.  Capllolio.  OpU.  Maer.  S,  Liaiprid.  Aatoola. 
INadaai.  1  ood  6  a<  JkU  qitfdtm  tmn  mmMt  itti»  iMtpofito«  ntmm  AwHmt^ 

nQrutn,  ut  qui  eo  ntminenon  niteretur,  luereri  non  vidcretur  imperiitm,  Spartiaa 
Carac.  9  ita  enim  nomen  /fnioninorurn  inulm  ra!.  ut  veili  ex  animi»  homimim  ROM 
fOiSet,  qtiod  omniiirn  pi'ctnrn  vrhil  ,^u^utli  tininen  obsfderat, 

*)  Daher  aucb  die  tu  seiner  und  seiner  Mutter  Verehrung  eingesetztea 
Sodales  nicht  inehr  Aotonioiaui,  sondero  Alexaodrioi  genaoot  worden,  f. 
Laoiprid.  AU  Sov.  9.  10.  62.  Doek  daocrto  dio  follgiSio  Glorio  der  Aatooioe, 
•aoiootllch  doi  Maroos,  «ofotribt  fort,  eowohlia  Volke  als  hol  deo  Roitera, 
a.  lol.  Copitolio.  H.  Aotooio.  IS.  19,  Laaprid.  Hellof.  3. 
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welchem  si>üter  die  (lonslaiitine  anknüpften*).  Sellwt  Consta ntin  d.Gr. 
und  sein  Sohn  Cunslaiis,  ja  noch  Valentinian  wurden  nach  ihrem 
Tode  consecrirt  und  Divi  genannt,  nur  in  einer  dem  Chmteulhum 
aogepafsten  Form  und  in  einem  andern  Sinne-). 

Versuchen  wir  uns  die  allgemeinen  Grundzüge  des  KaiserculUis 
zu  vergegenwärtigen ,  sowohl  der  regierenden  als  der  verstorbenen, 
so  hlieh  zunächst  der  Cultus  des  Genius  eines  jeden  regierenden 
Kaisers,  wie  er  sich  im  Sinne  der  römischen  Religion  von  selhsl 
verstand  und  seit  August  herkömmlich  geworden  war  (oben  S.  202X 
immer  eine  Hauptsache.  Eben  so  natürlich  war  die  Geburtstags- 
feier des  Kaisers,  welche  auch  im  Orient  allgemein  war  und  auch 
hier  mit  dem  CultUB  des  Genius  eng  zusammenhängt^).  In  Rom 
pflegte  auCaer  diesem  natürlichen  Geburtstage  der  Tag  dea  Begie- 
ningsantritts  (natalis  imperii)  feierlich  begangen  lu  werden,  beide 
Ttt  mit  Geschenken,  Opfern  und  Spielen  *).  Dazu  kamen  noch  jene  von 
Aogust  auf  das  Kaiserthum  und  den  regierenden  Kaiser  Oberhaupt 
Ikbergegangenen  Feste  und  die  regelmaÜNgen  Vota  ffir  das  Wohl  des 
Kaisers  und  des  kaiserlichen  Hauses,  wehshe  gleiehfalls  aas  der  Zeit 
des  Augnsi  stammten,  aber  allmählich  su  einer  druckenden  Last  flr 
das  ganse  Reich  wurden').  August  war  wirklich  em  Retter  in  der 
Noth  und  Wiederhersteller  des  Friedens  und  einer  bessern  Ordnung; 

1)  Trebel!.  P.  aaod.  3,  Victor  de  Cae«.  40.  [Vgl.  De  Hossi  BulL  di  «rck 
crUt.  1871,  1  if.j 

s)  Eckhel  D.  N.  VIII  p.  93,  478.  Vgl.  TertnU.  ad  Scapalam  2  Coltmus 
trgo  «C  impentmmn  sio  qmmoio  ti  nM$  Ueet  «I  tpxi  expedü,  iif  kmUmmm  m 
JBÜo  tenmäum  et  qtäefuSä  eif  «  Jk«  tmiMCuimn  et  solo  Deo  mmoram, 

■)  Pinto  AIcib.  I  p.  121  C  ßantlLütg  yn'^fUta  urrttnit  »i'tt  xal  lo^cfie»  4 
'Atrttt.  vpl.  Herod.  T,  133  and  Theoponp.  b.  Athen.  VI  p.  252  B,  Letronne  Re- 
cueil  des  Inscr.  de  l'lsgypte  l  p.  82.  In  Rom  wurden  seit  Cnsar  und  Vu^us^t 
die  Geburtstage  der  regiereodeu  und  verütorbeneu  Kaiser  und  gewöboiicii  aucli 
die  der  llitflied«r  des  katterlichea  Bantes  gefeiert,  im  allra  Stades  und  durch 
dM  gaue  Reieh,  i.  Marquardt  R.  A.  tV  S.  221  [Verwaltaag  S,  258.  Heaaea 
Acta  Arv.  S.  54].  Bei  den  Grieeliea  aiad  sa  nateraeiifliden  tit  y%viMm  mm.4 
ttt  yfviaia  d.  h.  der  Todestag,  der  Tag  der  VerklÜraog,  welelwr  gI«ichfiUlt 
ui  Aom  oft  gefeiert  wurde,  s.  Dio  LIX,  24,  LX,  5. 

*)  lul.  Capitolin.  Pertio.  15  Circenses  et  imperii  naiales  additi  sunt,  qui 
a  Severo  poslea  sublati  nmtt  et  genethliaci^  qui  manenl,  weil  nehmlicli  die  Ge» 
kartataf«  der  OIvi  iaimer  FtstUge  blldkoo.  Vgl.  Gotkofr.  ad  Cod.  TheW. 
1^  8,  2. 

•)  Sckhei  D.N.  Vm  p.  473  8qq.  [Über  diese  oad  die  nbrigea  hier  be- 
rührten \'ota  vgl.  Henzeo  Acta  lad.  p.  218.  Narqoardt  Verwalluif  3,  256  L 
Momioaea  StaaUreeht  2*,  784.J 
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daher  man  sich  während  seiner  Regierung  in  Aufmeritsanikeilen 
aller  Art  erschöpfte  iiDd  bei  jeder  aufserordenllichen  Veranlafleimg, 
Heimkehr,  Genesung  u.  8.  w.  seine  Theilnalime  durch  Geschenke  nnd 
Geläbde  lu  erkennen  gab.  Dazu  kamen  die  regelmMlugen  Veran- 
lassungen, namentlich  beim  Jahresanfänge  d.  h.  am  3.  Januar,  wo 
alle  Stände,  alle  priestertichen  CoUegien  mit  den  öffentlichen  Be- 
amten und  Priesterthfimem  in  Gelübden  wetteiferten*).  Femer  die 
Vota  decennalia,  quinquennalia,  quindecennalia  u.  s.  w.,  welche  gleich« 
folls  aus  der  Regierung  des  August  stammen,  da  dieser  im  J.  27 
Y.  Chr.  die  Bliene  machte  als  ob  er  die  R^ublik  herst^en  wollte 
und  sich  nur  durch  die  dringendsten  Vorstellungen  des  Senats  be- 
wegen liess,  die  absolute  Gewalt  von  neuem  auf  sehn  Jahre  zu  fiber- 
nefamen;  daher  seitdem  die  gesetzliche  Bestätigung  seines  Imperium 
und  dabei  auch  fuerliche  Tota  decennalia  immer  auf  dieselbe  Frist 
wiederholt  wurden,  auch  unter  Tiberiiis,  wo  diese  Feierlichkeit  schon 
zur  blofsen  Form  geworden  war,  wie  uiiUt  den  spatern  Kaisern*). 
Die  Quinquennalia  Nvaren  eine  Art  von  niitllcr  und  geringerer  Feier 
der  Decennalia,   \\uraiis  mit  der  Zeit  Vt)la  XV,  XXV,  XXXV  ent- 
standen.  Innner  jdleglen  diese  Gelübde  gleich  nach  dem  Regierungs- 
antritt eines  Kaisers  zuerst  ausgesprochen  und  darauf  von  zehn  zu 
zehn,  später  von  fünf  zu  fünf  Jahren  zugleich  gelr)sl  und  von  neuem 
aust;t'.si)r(»elien   zu  werden'^),   und  immer  waren  sie   mit  Oplern, 
prächhi^rn  Siiidru.  koslharen  Geschenken  verbunden,  aii>  \M'lchen  78S 
mit  der  Zeil  drückende  Steuern  wurden,   welche  nanienllich  die 
Provinzen  aufserordenllicli  beschwerten.     Aufser  diesen  einzelnen 
Festen .   Jalin'stagen  und  Zeitabschnitten  wurden  hin  und  wieder 
wohl  auch  ganze  Monate  den  Kaisern  geweiht  d.  h.  nach  ihnen  be- 
nannt, gleichfalls  nach  dem  Vorbilde  des  Cäsar  und  August,  wie 
schon  dem  Tilterius  ein  gleicher  Antrag  gemacht  wurde  und  später 
die  Schmeichelei  unter  Nero,  Domitian  und  Commodus  auch  darin 
das  Aeufserste  leistete^).    Ein  allgemeiner  Ausdruck  für  die  über- 

>)  TertaU.  U  «tr.  12  Beet  rnmm  voUmm  mtnmpaUo  vidtbirt  Prima 
im  frineifa»  (MhsUck  4er  eastra),  mtunda  im  MfUtlü»,  Ate^  poa  Zoes  M 
vm^:  Tune  übt  iufüer  bcttem  eornünu  auro  deeoratis  vwtmMt  «w  J^d^rmm, 
Vgl.  oben  S.  \^\  f.    Rrispiclc  gebrn  die  Aeta  fr.  ArvaliaiB. 

»)  Dio  LIM,  1?,  L\  Ii,  24,  LMII,  24. 

')  l'liu.  a«!  Troian.  C|».  X,  44  SuUomnin  vola  pro  iiicoltnnitate  tua,  qua 
publica  Salus  cuntinelur,  et  suxciyunus  Domiiic  panUrr  tit  suhimuSf  precati  deo* 
ut  twirnl  aa  semper  iolvi  temperque  tignari, 

*)  Ober  Un  Jolina  na4  Aagost  •.  Naerob.  Sat.  1, 13,  34. 36.  Uater 
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natflfliclie  persönüclie  Würde  des  Kaisers  blieb  der  Titel  August us 
und  die  Attribute  numen  und  maiestas,  neben  welcher  ihm  bald 
auch  aetemitas  zugeschrieben  wurde^).  In  seinem  persAnUchen  Auf- 
treten drflckte  sich  dieselbe  Wfirde  durch  die  StraÜenkrone  (corona 
radiata)  aus,  welche  eigentlich  nur  den  Göttern  gebührte,  aber  im 
Oriente  s.  B.  Ton  den  KAnigen  Syriens  schon  frfiher  getragen,  also 
nach  diesem  Beispiel  in  Rom  suerst  dem  Cäsar  im  Theater  sn  tragen 
erlaubt  wurde*).  Nero  ist  der  erste  Kaiser  welcher  sich  auf  seinen 
784  HOnaen  mit  dieser  Krone  abbilden  liilit,  die  immer  hlufig«'  mit 
dem  Lorbeerionnse,  dem  sonst  gewöhnlichen  Kopftcbmucke  der 
Kaiser,  abwechselt,  bis  anstatt  ihrer  der  Nimbus  erscheint,  zuerst 
auf  einer  Mflnie  des  Antoninus  Pius.  Eben  so  wurde  die  griechische 
Sitte  die  Statuen  verdienter  Personen  bei  oder  in  den  Tempeln  der 
Götter  aufzustellen,  seil  Casar  auf  alle  Kaiser  angewendet,  wie  diese 


Tiber  wollte  sum  dM  Stfttmhv  Tibei-ius,  den  0«t«b«r  Liviu  ■«■■ea,  4Mb 
gab  er  es  nieht  lo,  Sneten  26.   Ueter  Nero  UoIImo  der  April,  Mal,  Jui  ^ao 

Zeitlang  ISeroneas,  CUodint,  GeroiMieu«,  Tacit.  A.  XV,  74,  XVI,  13,  «oter 
DotnitiaD  der  September  Germaoieas,  der  October  Domitianas,  Saetoo.  13| 
Plut.  Numa  19,  Macrob.  I,  12,  36.  Aotoninus  Pios  lehnte  wieder  eine  Vude- 
rung  der  Namen  Se|>tcinb(M-,  October  ia  AntüniaiaDus  uiui  Faustiaiauus  ab, 
daJiinffegeo  unter  Comiuoduü  die  ganze  Folge  voai  Jaauar  bis  December  neae 
NtmeB  bekan,  t.  CtpitoUa.  AatoaiD.  P.  10,  Die  LXXII,  15,  Lamprid.  Comb. 
II,  e.  intpp.  Bndlieh  oeter  Taeitni  bekam  der  Septeaber  dies««  NtMo, 
Vopisc.  13. 

Plioius  redet  in  seinen  Briefen  den  Traian  niclit  selten  an:  aetet' 
tniatnn  tuam ,  vgl.  fiorat.  Od.  I,  2,  45  serus  in  caelum  redeat  diuque  laefut 
intersU  populo  Quirini  und  Amuiian  M.  XV,  1,  3.  Dem  numeo  Au^asti  oder 
deo  oamiuibus  Aagastorum  worden  häufig  Altäre  und  öffentliche  Denkmäler 
gewidmet,  s.  Mariei  Atti  Arv.  p.  92,  Boiaeieo  Inier.  de  Lyun  p.  52.  [Wii- 
nangeo  NumM  dM  jiug^uU,  divonm  ^uguHmtum  (daber  ifeMte«  nmmkii 
maißstatique  eiu«),  domtu  Aug^udoB  taden  im  gaoiea  rSmitdIeB  BeicA 
C.  I.  1-.  2.  3.  5.  6.  7.  8]. 

2)  Florus  IV,  2  (II,  13),  91,  Dio  XLIV,  6,  vgl.  Suelon.  Octav.  94.  lo 
•  Syrien  erscheint  Auliochus  IV  als  Gtog  mit  dieser  Krone.  Virgil  Aen.  XJI, 
162  sagt  vom  Könige  Latinus:  cui  tempora  circum  aurali  bis  »ex  radii  ful~ 
gmiia  tiitgunt,  SoU»  m»(  spteimem,  Vfl.  Bekhel  D.  N.  VI  p.  268  mU  ib«- 
dea  Nimbu,  wekber  «rat  anf  des  Mübbob  der  Naebfolger  Coattaatioa  oiae 
regelniäfsige  Zierde  dea  Kopfes  wird,  Ders.  VIII  p.  502  und  Grimm  D.  M.  300. 
Es  i.st  der  von  innen  aoistrahleude  Glanz,  wie  einige  Schmeichler  dem  Com- 
modas  wi'gcn  seines  schönen,  in  der  Sonne  strahlenden  Haares  das  Compli- 
inent  machten,  ttTyi.T)V  Jivit  ovoäviov  ntQt  tj/»'  xt(f(tlijv  anyyeytvtiaO^at 
ntTfp,  Herodiao  I,  7,  5.    [\gl.  L.  Stephani  Mimbas  a.  Strableakraoz  S.  13, 

115  ir.,  131  ir.]. 
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Bilder  aocb  b«  AffentlicbeD  Processionen,  namentUeh  der  der  r6- 
miflcheD  Spiele,  im  Gnrcm  neben  denen  der  Gfitter  und  der  ver- 
klärten Divi  zu  erscheinen  pflegten;  ja  es  wurde  schon  unter  Ti- 
berius  Sitte  bei  solchen  Statuen  zu  opfern  und  seine  Andacht  zu 
verrichlen,  so  dafs  später  nur  noch  in  der  Zalil  und  dem  Werthe 
derselben,  wie  sie  namentlich  auf  dem  Capilul  auff^estellt  wurden, 
eine  Auszeichnung  l)estand^).  Aufserdom  dachte  man  sich  natürlich 
den  Kaiser  in  dem  speciellen  Schutz  aller  Gölter,  speciell  des  Jupiter 
stehend,  daher  es  bald  sehr  gewöhnlich  wurde  die  (iötter  mit  be- 
sondrer Beziehung  aut  den  Augustus  und  die  Domus  Augusla  zu 
verehren  und  zu  benennen;  oder  aber  die  Kaiser  ideutilicirlen  sich 
selbst  mit  den  Göttern,  so  dafs  sie  sich  in  ihrem  (/.ustüme  abbilden 
liefsen  oder  persönlich  in  demselben  auftraten  und  eine  entsprechende 
Verehrung  forderten.  Noch  häutiger  als  bei  den  Kaisern  wurde 
diese  Art  von  Adulation  bei  den  Kaiserinnen  beobachtet,  welche 
namentlich  in  Bildern  und  auf  den  öffentlichen  Monumenten  mit 
den  verschiedensten  Attributen  als  lunonee,  Cereres,  Veneres,  auch 
als  Vesta,  Concordia,  Fecunditas,  Pudicitia  u.  s.  w.  verehrt  wurden, 
%vic  die  Frauen  denn  anch  bei  der  Juno  der  Kaiserin  zu  schwören 
pllegten,  wie  die  Männer  bei  dem  Genius  des  Kaisers.  Ein  andres, 
seit  der  Zeit  der  Antonine  wiederholt  erwähntes  Symbol  der  kaiaer- 
liehen  lliyestit,  daJl»  vor  dem  Kaiser  nnd  der  Kaiserin,  wenn  sie 
Öffentlich  erschienen,  ein  Feuer  getragen  wurde'),  scheint  mit  dem 
von  Angnsttts  eingedUirten  Yeatadienste  im  Palatium  (S.  549)  su-  na 
aammeniohängen,  mdem  dieser  Heerd  im  kaiserlichen  Palaste  und  das 

*)  f  bcr  Cösar  s.  Sueton  76.  Tibcrios  erlaubte  Hilden  von  ihm  selbst 
uur  unter  der  Bedinpunj?  aufzustellen,  ur  initr  ximularra  deorurn  ,  sed  inter 
omaiiietUa  aeäium  poncre/Uur.  Üuch  upferle  man  bei  seioeu  Statueo  und 
iMM  Saiaai,  Di«  LVIII,  4,  So0ton.  Tib.  und  j«de  Art  ProbattioB 
de«  kaiiarlide«  Bildaf,  tnA  a«f  MSimd,  Riogeo  n.  t.  w.  ward«  «nfi  tlmgaS« 
f«ak«det  Unter  D«aitian  ward  der  Loxot  oad  die  Tfrano«!  dieser  Idolo- 
latrie  aafs  höchste  fetriebea,  wibreod  Traiaa,  obgleich  sonst  io  dieser  Hio- 
«icht  sehr  «nsprnrhslos  ,  doch  auch  Adoration  seines  Hildes  fordorte,  s.  Plio. 
e)).  aii  Trni.  *M'>,  5,  Paae|{yr.  52.  Vgl.  Spartiaa  (iarac.  5  uod  Gothofr.  Cod. 
'i'heodos.  W,  4,  1. 

*)  NtacatlMh  ipriflht  H«r«diaii  wl«dark«lt  ▼««  di«i«ni  Mmoeka,  s.  I,  S, 
4.  16,4.  11,9,2,  wo  Portiaox  vawnt  tnta  Palalten  gefdhrt  ««d  d«rt  ip  ty 
fiaadtt^  ivtttf  geweiht  wird  [ldQvih\)^  dess««mgeacbtet  aber  «m  folgan« 
dea  Morgen  weder  „das  Feaer"  vor  sieh  bertrageo  läTüt  noch  sonst  von 
einen  Syaibole  der  kaiaerlichea  Gewalt  Gebraach  macht,  vgL  Ii,  6,  12  aad 

6,  2. 
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auf  ihm  lodernde  Feuer  auf  dieselbe  Weise  zum  Symlnde  der  hAchtten 
Reichsgewalt  geworden  war,  wie  der  Heerd  und  das  Feuer  im  allen 
Vestatempel  die  Seele  der  alten  römischen  Staatsgemeinschafl  be- 
deutet hatte.  Der  Titel  Dominus  wurde  snerst  Ton  Galigula  und 
Domitian  geduldet,  die  Adoration  (ir^ocrvvrf^tfic)  nach  orientafischer 
Weise  forderte  luersl  Diodetian,  welcher  sem  persftnliches  Auftretea 
und  den  Ornat  der  Kaiser  Oberhaupt  gans  nach  dem  Yorbilde  des 
orientalischen  Sultanismus  modelte^). 

Die  Terstorbenen  und  eonsecrirlen  Kaiser  hieCMn  als  solche 
Divi,  welches  Wort  seit  Gisar  and  August  spedeD  in  diesem  Smne 
gebrSuchlich  war*)  und  Ton  den  Griechen  durch  übersetzt 
wird.  Es  wurden  sowohl  Kaiser  als  Kaiserinnen  nach  ihrem  Ableben 
zu  Gi')ttern  erhoben,  würdige  und  unwürdige,  wie  dieses  und  das 
ganze  System  der  Adulation  gegen  die  Kaiser  schon  von  den  Allen 
oft  mit  Bitterkeit  gerügt  wird'').  Beispiele  der  Divae  b\in\  nach  der 
Diva  Augusta  besonders  IMolina,  die  (leniahlin  Trajans,  und  Marriana 
und  Malidia,  stMiie  Scliwester  und  iSichle,  welclie  auch  in  Boni  und 
anderswo  durch  Tenii»el  und  aiulre  Stiftungen  ausgezeichnet  wurden  *  i, 
186  ferner  die  beiden  FausliiiiMi,  die  ältere  als  Gemahlin  des  Antoninus 
Pius  und  die  jüngere,  die  des  Marcus  Antoninus,  welche  trots  ihres 

>)  Victor  CMtnr  39,  4.  Dominatos  ift  weteotU^  Detpotls  4.  k.  im 
VerhiltDiff  des  Renrn  so  Miaem  Sklavea,  a.  Marioi  Att  Arv.  f,  988,  £ckkal 
D.  N.  VIII  p.  365.   Schoo  uoter  Aaraliaa  keifst  es  aaf  deo  Münseo:  Deo  d 

Dominato  Nato  (oben  S.  409)  and  Nostro,  seit  Diocietiao  ist  D.  N.  d.  h.  Domiooa 
N<»sler  die  gewöhnliche  Aufschrift.  Die  Adoration  war  im  Orient  etwa* 
Altes.  Hei  de»  Körnern  mag  zunnchst  di«>  Sitte  der  Parther  das  Vorbild  gr- 
weseo  üeiu,  s.  Sueton.  Calig.  14,  Dio  LXJIi,  4,  Uerodiaa  IV,  11  a.  A.  [V^. 
FriedlMader  Sitleog.  \\  3Jj.j 

")  Ttfdt.  Ais.  XV,  74,  Sarv.  V.  A.  V,  45,  XH,  139.  Daa  W«rt  4m» 
wird  SV  aasoaliauwciao  tos  ofaem  cooseerirten  Kaiser  gofcranckt,  s.  B.  md 
Mflosoa  von  Tarraco  von  Augast  und  b.  Plio.  Pane^.  11. 

■)  Tacit  A,  X[\',  ()4  sagt  von  der  Zeit  Neros,  mao  dürfe  von  ihr  immar 
voraussetzen,  quotiens  Jugas  et  caedes  inssit  princeps,  tfttiens  parates  dcis  aetas. 
Vgl.  Victor  de  Caesar.  33,  25  Quin  ^iani  aliqua/ilt  —  in  cadesiiuin  numemm 
r^f^runtur  mgn  9»M§fäu  digni  aad  Pamn,  VIII,  2,  2. 

Die  aüdiato  Diva  aaeh  der  Diva  AngnaU  war  Dmsilla,  die  SdkwMlw 
des  Califola,  Dio  LIX,  11,  wo  die  Ehren  genauer  aofgeiählt  werdeo.  Awk 
auf  diese  Gölte  warde  sehr  streng  gehalteo,  s.  Tacit.  A.  XVI,  22  emsdem  animi 
ext  Poppaeam  Divam  non  crcdere,  cm'us  in  acta  Divi  j^ugvsti  et  Di'vi  luli  m*n 
iurare.  IMotina  wurde  veriniithlich  nebeu  Trajan  verehrt,  über  deo  Cult  der 
Matidia  und  Marciuua  s.  meine  iiegioaeu  S.  175,  vgL  Mommsea  I.  40i!&. 
4022.4029—31.4055.  [Moniflisas  StMitarooht  2»,  804f.] 
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liederlichen  Lebens  nacli  ihrem  Tode  gleichfalls  zur  Guttin  erhul>en 
wurde,  desgleichen  die  Frauen  der  syrischen  Dynastie,  luUa  Domaa, 
Manimaea  u.  a.  Der  gewöhnliche  Veriauf  der  Consecration  war  der, 
dafs  der  Nachfolger  oder  Sohn  eines  verstorbnen  Kaisers  (der  Gemahl 
oder  Sohn  einer  verstorbnen  Kaiserin)  beim  Senat  darauf  antrug 
imd  dieser  dann  die  Apotheose  beschlolii  und  diesen  Beschluß  lu- 
^ich  nfther  formulirte*).  fai  Aosnihmefillen,  z.  B.  bei  der  gegen 
Wunsch  und  Willen  des  Senats  befohlenen  Consecration  des  Conr- 
modns  und  in  Ähnlichen  FiUen,  hatte  diese  wenigstens  auf  die  Dauer 
keine  Folge,  da  solche  IKri  gewöhnlich  spiter  wieder  beseitigt  wurden. 
Der  Ritus  der  Consecration  wird  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
ausfuhrlich  beschrieben*).  Er  ist  dem  orientalischen  Ritus  der 
Verbrennung  des  Hercules  entlehnt  und  in  derselben  Weise  ohne 
Zweifel  schon  von  den  Griechen  nach  Alexander  \m  der  Bestattung 
und  Apotheose  fürstlicher  Personen  angewendrl  worden  In  Horn 
sind  die  Gebräuche*  von  der  (loiisecrnlion  des  August  bis  zu  der  des 
Septimus  Sev.  und  si)älerer  Kaiser  im  Wesentlichen  dieselben  j;e- 
blieben.  August  starb  den  19.  Aug.  d.  J.  14  in  Nola,  daher  der 
Leichnam  erst  nach  Rom  gebracht  werden  niufste.  Iiier  erfolgte 
am  17.  Sepibr.  im  Senate  der  Beschluis  der  „himmlischen  Ehren'' 
d.  b.  eines  Tempels  und  Cuitus,  eigner  Spiele  und  der  Sodales 
Auguslales^).  Vorher  aber  mufsten  die  sterblichen  Reste  vertilgt 
und  die  Apotheose  symbolisch  dargestellt  werden.  Es  wurde  also 
mnichst  dier  Leichnam  wie  gew(MinUch  ausgestellt,  doch  so,  dab  der 
wirkliche  Leichnam  verborgen  blieb  und  nnr  ein  Wachsbihl  des  Ver^ 
storbenen  sichtbar  war,  mit  welchem  bei  der  Bestattung  des  Pertinai  m 


^)  S.  oben  l,  l.')5,  1,  vgl.  Prudent.  c  ^tynitu.  I,  223  tf.,  249  ff*.  Auch  auf 
4«B  CoBseeratioasniänxen  ist  oft  hiozDfetetat  EX  S.  C.  Auf  die  fSMiMre 
P«rB  Mleher  BMddüsM  deotea  Aagabse  wit  4i»  b.  Spartiaa  Hadr.  6,  Ca- 
fÜoUa.  Aatm.  P.  18,  M.  Aatoe.  18  o.  a. 

*)  DioLVI,  84f.,  LXXIV,  5  von  der  des  Aagust  uad  Pertiiaz,  Berodiaa 
IV,  2  voa  der  des  Septitnius  Sev.  D«DebM  tiad  die  CoaMcrttioaMiiiBaea 
wkhtig,  8.  Eckhel  Ü.  ?i.  Vlll  p.  4G5  sqq. 

»)  Vgl.  über  die  Pyra  des  assyriscbea  Hercules  ().  Müller  Kl.  d.  Schriften 
3,  102  ff.,  über  die  de«  Uephütioa  Diod.  XVII,  115,  die  des  uitcren  Dioaysiua 
Athen.  V  p.  206. 

«)  Rai.  Awdun.  17  Sept.  F«r.  tm  C,  quöd  «o  cm  Di99  jlwpuU 
kbmtfM  tadeilm  a  Smatu  itcrtü  ete.  Tadt  A.  I,  10  cä^mm  MpHftww 
mon  f&rfmki  Umfkwn  <l  mehrte j  nlUgimm  dtemmntw*  Vgl.  VI,  18» 
Xn,  69. 
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und  des  Seplimius  Sev.  sogar  die  letzten  Tage  der  Krankheit  noch 
einmal  Miiuhildlicli  aufgeffdirt  wurden  M.  Dann  folgt  die  Bestattung 
mit  prächtigem  liefoige,  indem  sich  der  Zug  zunächst  aufs  Forum 
begab  wo  die  üblidic  laudatio  gesprochen  wurde''),  dann  durch  «las 
Marsfeld  zum  üustum.  Hier  wird  die  Bahre  auf  einen  in  Form 
einer  Pyramide  von  mehreren  Sloc  kwerken  errichteten  Scheiterhaufen 
gesetzt,  welcher  auf  den  Consecralionsmünzen  oft  zu  sehen  ist').  Bei 
demselben  wird  dem  Verstorbenen  durcli  die  geistUchen  und  welt- 
lichen Behörden,  die  Bitter,  die  Leibwache  u.  s.  w.  durch  Fmzüiie 
und  Spenden  die  letzte  Ehre  erwiesen  und  darauf  der  Scheiterhaufen 
in  Brand  gesteckt.  Während  dieser  verbrennt  schwingt  sich  aus  der 
Spitze  de8  Scheiterhaufens  ein  Adler  zum  Himmel  empor,  eine  sinii- 
iiildliche  Darstellung  der  auffahrenden  Seele,  welche  man  von  Dim 
SD  unter  den  Göttern  heimisch  dachte;  ja  bei  der  BestaUong  des 
Augusttts  fand  sich  sogar  ein  Senator,  Numerius  Attieus  war  sein 
Name,  welcher  eidlich  aussagte  dafs  er  den  Verstorbenen  genau  so 
wie  Romultts  habe  zum  Himmel  fahren  sehn,  wofOr  er  Ton  der  LiTia 


>)  Dm  Wtehsbild  auf  den  Ptnid«Wtt«  fekeiBt  «Ine  Utere  BettettaagMitU 

n  sein,  8.  Tactt.  A.  III,  5.  Für  die  Aasstellaog  der  kaiterlichen  Leiche  war 
vermatblicb  das  PeDtofyhui  ib  der  I^iike  des  Pelestee  iMetimnt,  s.  mtim 

Regionen  S.  ls:{. 

*)  Boitn  Lf ichcribegängnisse  des  Sever  sinpon  zwei  Chöre  voo  Knebee 
ood  Mädchen  Lobgcsäoge  und  Klagelieder  auf  den  Verstürbenen. 

*)  Bei  Die  heifat  ei  veo  den  SeheiterkiiifeB:  nv^yotidijs  tQCßolos,  iK» 
tpnvrt  Mtk  X9^V  f^**  tM^tJnnuv  tiwmp  »titoitft^tiiini,  flerediae  verf^ticht 
den  Teteleiodruck  mit  den  eiuee  Pberet.  Es  waren  4  Stockwerke,  ia  das 
zweite  wurde  die  Rahrc  gesetzt,  aus  dem  obersteo  schwingt  sich  der  Adler 
empor,  (f/oftv  ano  ytji  ovonvbv  rrjv  rov  ßaaiXitaq  rpv/h^'  Ttrarfvertri 
vnö  'Ptoyai'on',  vgl,  I)io  vom  Leichenbegäogaiase  des  August:  xtd  ij  /tity  (tii^i) 
MtjXiaxdu,  utibg  Ji  ris  iS  aviijs  atft&tis  üvimaTO  <os  (Ti}  irv  ^v^^qy  avtov 
tf  o6Qtip6p  inttf^ifWf,  Daher  auf  dea  Ceaseeratiensniinsea  ud  «at- 
spreeheadea  Reliefe  s.  B.  deaea  der  AateaianasMale  die  VorsteUaag  wi«  4ie 
verklirtea  Diri  eder  Divae  von  Adlern  oder  (^'ellügeUen  Genien  zum  Himaaai 
enpergetragen  werden,  v;;!.  Arteroidor  Oneirocr.  11,20  tSo{  ntti.ni6v  «tto» 
^f^axotTttg  Toi-Tovs  (Könipe  u.  dergl.)  JT^daativ  t(  xal  ynruffiv  ft'  ctfTM 
6j(i»Vft^vovg.  Auf  den  Münzen  der  Divae  erscheint  der  Pfau  nicht  sollen  als 
Symbol  der  ^ova  luno,  auch  er  bisweilen  die  Verklürte  emportragend.  Oder 
die  Kaiserin  wird  vea  eiaer  Vieteria  xnn  Hinnel  gefSiirt  eder  als  verUitta 
MeadgVttia  gedaeht,  s.  B  die  jfinfere  Fanstiaa  aaf  dea  H.  nit  den  Worte« 
aideribns  recepta.  Vor  der  Verbrennung  das  Seheiterhaafeas  werde«  mmch 
alter  Sitte  allerlei  Umzüge ,  kriegeriselie  Täase  o.  S.  w.  an  deaselben  aay«» 
stellt,  vgl.  Virgil  Aeneia  XI,  1S8. 


Digitized  by  Googic 


KAI8ERCULTÜ8. 


445 


mit  einer  ansehnlichen  Summe  Geldes  honorirt  wurde  Darauf  788 
wurde  der  Cultus  eingerichtet,  ganz  wie  Inn  jeder  Slilluiig  eines 
neuen  GottesdiensUs.  Zunächst  wurde  der  Tempel  gestiltet  und  er- 
baut, in  demselben  ein  Pulvinar  für  die  Supplicationen,  Altäre  für 
die  Opfer  eingerichtet,  ein  Flamen  eingesetzt,  der  Verklärte  als  Divus 
Pater,  als  hillfreicher  Schutzgolt  der  Römer  verehrt  und  im  Bilde 
dargestellt^).  Weiler  wurden  jährliche  oder  in  gröfseren  Zeitab- 
schnitten sich  wiederholende  Feste,  circensische  und  scenische  Spiele 
u.  dgl.  mehr  beschlossen,  je  nachdem  sich  der  Verstorbene  mehr 
oder  weniger  um  die  Stadt  und  den  Staat  venlient  gemacht  hatte. 
Endlich  erfolgte  gewöhnlich  auch  die  Einsetzung  eigner  Sodales, 
wie  diese  gleichfalls  zuerst  zur  Verherrlichung  des  Divus  Augustus 
beliebt  imd  nach  diesem  Vorbüde  später  gewöhnlich  bei  neuen  Con- 
secrationen  geschlechterweise  wiederholt  wurden,  so  dafs  die  Sodales 
Flaviales  für  den  Cult  der  consecrirten  Flavier,  die  Antoniniani  für 
den  der  Divi  aus  der  Familie  der  wirklichen  und  Pseudo-Antonini 
ni  sorgen  hatten').  Denn  immer  hatten  es  diese  Sodalitäten  mit 
den  Saoris  eines  ganzen  Geschleohtt  in  thnn,  der  Gens  lulia,  Flavia 
u.  s.  w.,  deren  saerale  und  mythologische  Traditionen  durch  solche 
Stillungen  fortgepflanit  werden  sollten,  und  immer  wurden  sie,  wie 
die  Luperd,  die  Fratres  Arvales,  die  Saüi,  in  bestimmter  Anzahl 
unter  den  Tomehmsten  MSnnem  des  Staats  gewShlt,  zu  denen  die 

*l  Dio  L\I,  4(>.  Derselbe  Mciueid  uud  dieselbe  BelohauMg  wiederholte 
sich  bei  der  ConsecraUon  der  Drusill«,  Dio  LIX,  11. 

>)  Aogvttat  bsiftt  aaf  «ber  MKaie  dtt  Tib^rDtvat  Pat«r  Augustus, 
daher  er  hin  od4  wMtor  lopiter  Daat  gauDSt  wird,  Bakkal  D.  N.  VI  p.  127. 

Aaf  Möozea  und  andern  Deokmälern  erscheint  ar  Bit  der  Corona  radiat«  and 
deo  Mebenzeiohen  des  Klitzes  oder  eiucs  Sterns,  s.  f.uran  457  hella  pares 
Supens  facient  civilia  iHvot,  fulniinibus  Manes  radiisquc  vnuihit  vi  astris  intitte 
deiau  templü-  iurabit  Roma  per  umbras.  In  ganzer  Figur  abgebiidet  erscheint 
er  tltiooeod,  io  der  H.  eioeo  Zweig,  in  der  L.  die  Weitkogel  oder  eioa 
Saliaala  adar  aia  Pillkorn  baltand.  Alt  Opfar  wardaa  Kilbar,  Limar  o.  s.  w. 
dargakrtekt,  daa  Oivi  »lulicha,  daa  Divaa  walMlaha  Thiera,  vgl.  Pmdenl. 
e.  SyaiM.  I,  245  —  50  Uuuc  morem  veterum  doeäi  tarn  aetate  recuta  PosteHUu 
wmsf  alqne  adytU  et  ßamine  et  arit  Auguttutn  coluit ,  vitiiln  phtnirit  ff  ftg^o, 
straUi  ad  pulvinar  iaciiit.  resporua  popnxcif.  Testantur  tituU,  pvodunt  cunsuUa 
SenatuM  Caesareum  luvis  ad  speciem  statuentia  ternplum.  M.  Antoutn  wurde 
oach  seiaem  Tode  als  Propitias  Deas  aagerufen,  lul.  Capitolio.  18. 

*j  Vgl.  ibar  dia  Pragnanla  dar  Paataa  dlaaar  Sodalaa  Borgbati  Ann.  dall' 
hat  Ar«h.  III  p.  161  §44.  nd  8bar  dia  SodaUtItan  dar  IHvi  ibarbaapt  L.  MareUia 
die  Cooptation  der  K.  8.  167 S.,  Marquardt  R.  A.  IV,  4291.  [DasMM  Bpb. 
«pigr.  3, 205  ff.,  walcham  Marqoardt  Vanr.  9,4501.  falgtj 


Digitized  by  Google 


IWÖLFTER  ABSCHMITT. 


Priasen  des  regierenden  Hauses  als  nalörliolie  Miti^eder  eines  selclieB 
Vereins  binsirtralen.  Audi  die  so  hSufig  auf  Inscbriflen  erwähnm 
Augustales  und  Seviri  Auguslales  hängen  höchst  wahrschein- 
lich mit  dieser  neuen  Stiftung  zusaromen      Wenigstens  wissen  wir 

da  Ts  sich  nehen  jenen  von  Staatswegen  zu  Ehren  des  Divns  Augustus 
und  <ler  (iens  liilia  eingesetzten  Sodalen  zahlreiche  Privatvereine  für 
den  Cultus  des  Augiisl  in  und  aufserhalb  Roms  gehildel  halten*}: 
aus  welchen  Vereinen  in  den  Municipien  mit  der  Zeil  ein  besondrer 
Stand  der  Augustalen  entstanden  zu  sein  scheint,  welcher  als  muni- 
cipaler  Milleisland  ungefTdir  dem  römischen  Ritteislande  entsprach; 
wie  der  municipale  Hecnrionensland  dem  römischen  Ordo  Seiialorius. 
Mithin  wurde  dieser  neue  (lull  des  Divus  Augustus  und  der  Divi 
überhaupt  für  einen  grolsen  Tiieil  des  Reichs  zugleich  zu  einem 
neuen  socialistischen  Principe;  denn  ohne  Zweifel  war  auch  l)ei  diesen 
Privatvereinen  die  religiöse  Verehrung  des  Divus  Augustus  oder  der 
übrigen  Divi  der  Anfang  und  die  Hauptsache  des  Vereins so  dats 
sich  die  weitere  corporative  Verfassung  und  Verpflichtung  der  Mit- 
glieder lu  gemeinschaftlichen  Opfern,  Mablieiten,  Geldbettragen  u.  s.w^ 


*)  A.  W.  Zampt  de  Aafastalibns  et  Seviris  Aag.  B.  1^46^  Marquardt  n 
der  Z«itgcl»rift  f.  A.  W.  1S47  n.  63—65,  R.  A.  III,  ,375  ff.,  Uenzen  Zcit«efcr. 
f.  A.  W.  1848  n.  25—27  und  37—40.   [Marquardt  Verwaltung  1,  512  f.] 

'j  Tacit.  A.  J,  73  itUer  cuUons  /4ugiutif  qui  per  orntie^  domus  in  modum 
eotbgi&ntm  ktMbaKtmr.  Viotor  d«  Gimu  1  JSiMfm  uH  Dm>  Ramm  provmcü»- 
que  omttibut  per  mrbea  edebarimat  vivo  murtuofn«  tamplm,  amoerdate»  af  erf- 
bipa  uurmmn.  Bist  der  MlteatM  Beispiele  aimm  ••Idioa  GolkfUne  4cr 
AogQstaleo  ist  das  vos  V^i  M  Or.  ■•4046  '  VViliu.mas  Ex.  2079;  t.  J.1I 
D.  Chr.],  ein  noch  älteres  vom  J.  22  n.Chr.  ist  von  Henzen  nach|rewies«B 
worden.  Schon  unter  Tiberia.s  hatten  diese  Vereine  sich  von  Rom  aus  über 
Italien  and  weiter  verbreitet.  Der  Unterschied  der  Seviri  Augnstales  and  öer 
AugustalM  MhUahthie  Mhelst  «nf  4er  intn  Organiaatios  dteaer  CoUcgU  aa 
baroha;  x«  baaerkia  iat  daft  io  UataritaUaa  ga»5battefc  aar  Aaigaatalaa  f- 
sannt  werden,  in  ObariUUaa  aad  Galliaa  aar  Savirl,  m  aüttleraa  IuUmi  ia- 
gagaa  Seviri  and  Aagastales  nebea  einander.  Wie  Oberitalien  sich  durch  die 
Menge  seiner  Aujru.staldenkraäler  überhaupt  als  srhr  rifrip  im  Dienste  der  Divi 
erweist,  so  nnchJch  in  diesm  (iegendcn  auch  un'hr  als  anderswo  besondre 
Collegia  der  Llauüiales  und  Flaviales  genannt,  tbrigeos  würden  sich  «urb 
hier  die  Vareiaa  dar  Attallaten,  Eupatoriatea,  BaaUiatea  u.  a.  w.  ia  Asien  aad 
Aagyptaa  Yarglaiahaa  laiaea,  a.  Latraaae  RaeaaU  I  p.  390. 

•)  Vffi.  die  lasahrift  aot  Patalia  ia  Galabriaa  bei  Or.  a.  S678  ••4  Zn|t 
1.  c.  p.  45.  Aaeh  die  InschriPt  bei  Henzen  S.  215  beweist  dafs  der  Cultns  eimt 
Hauptsache  war  und  blieb:  M.  Q.  [nst{oio)  JhmUtmmu  Amfitutalu  C^lmit 
annis  XXXV^  viseit  annit  LWXIUI  etc. 
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zuletzt  der  eigne  Stand  der  Aiigustalen,  aus  jenem  religiösen  Prindp 
erst  allmühlich  weiter  entwickelt  haben  kann.  Noch  andre  Ehren  der 
Divi,  durch  welche  sie  den  übrigen  Göttern  des  römischen  Staats 
«ileichgeslellt  wurden,  waren  die  Folge  ihrer  Bilder  bei  der  grofsen 
l*rocession  der  römischen  Spiele  und  äholichen  Gele^nheileD  auf  790  « 
eigenen,  gewöhnlich  von  Elephantm  ^'exogenen  Processionswagen  *), 
ihre  Anrufung  bei  feierlichen  Gelegenbeiten  und  in  den  Gesängen 
der  Salier,  der  fiidschwur  bei  ihnen,  gewöhnlich  der  Genius  des 
regierenden  Kallers  zulefzt  genannt  wurde"),  bei  den  verdienteren, 
I.  B.  bei  August  und  Trajan,  auch  eigne  Spiele.  AuDser  den  Tempeln 
der  einzelnen  Divi  oder  einer  bestimmten  Familiengmppe  derselben 
gab  et  in  Rom  auch  ▼eraeliiedene  templa  DiTorum  d.  h.  solche  in 
denen  alle  Divi,  so  Tide  sieh  nehmlieh  auf  die  Dauer  als  solche 
behauptet  hatten,  gemeinachafllidi  verehrt  wurden*).  Namentlich 

L.  Frifdiinder  bei  Marqotrdt  IV,  500.  501  [Verw.  3,  488].  Daher  auf 
deo  CoosecratioDsmänzea  des  Aognst,  des  Claudiag,  Vespasiaa  u.  A.  die  voo  2 
oder  4  KlephaDten  oder  Pferdea  gezogene  tensa  mit  dem  Bilde  des  Divus,  der 
hier  geuiibnlirh  eiue  HasU ,  eine  \  ictoria  o.  a.  in  den  blanden  trügt.  Vgl. 
Suctuo.  Clauü.  1 1  .'tviae  Liviae  divitto*  honore*  et  circensi  pompa  currum 
•kphtuä&nm  j4ugtutim  HmÜtm  diitwrnmtdtm  curavä,  die  CoaMerttioosrnttateD 
dar  mva  leite  Aogwia  (d.  T.  dM  Tilat),  IiL  Gtpltolte.  M.  AdIod.  21,  Dio 
LXXIV,  4  a.  a.  Dagegeo  durfte  keia  Bild  eioas  Divas  bm  oisea  LeicheB- 
b^äognisse  erscheioeo  (vgl.  oben  S.  42^). 

')  Vgl.  oben  S.  172,  1.  So  wurden  die  ;\umina  üivonim  auch  bei  Ver- 
i»Unsrhoageo  angerufen.  Dieie  Eides-  und  Gebetsl'ormeln  führteo  von  selbst 
XU  officiellen  Verzeichoisten  der  Divi,  nit  Aosscheiduug  solcher  die  es  nicht 
Mia  talltea,  s.  Dia  LIX,  9  aad  LX,  4  vaa  Cailfala:  iuA  Stä  voi]fro  fo  /th 

rt  ToT;  oQxoti  xai  (nl  ratg  eu/fcii  jioiovfic^u,  AontQ  ni^  to  tmt  Tißi^iow. 
LXXIV,  4,  Septimias  Sev.  den  Fertinax  zoni  Divus  macht  aod  u.  a.  be- 
iehlt,  rn  vrofttc  «VTOV  ini  Jt  rais  <Vjp<ft(  anaaatf  xui  ini  fotf  o^ots  &naatv 

*)  Eioe  Porticas  Divorum  stiftete  Domitiaa,  eine  Aaawahi  der  Divi  ver- 
ebrte  Alex.  Sav.  ia  adaaai  Larariam,  s.  Laoiprid.  SO.  Bifaa  Tenpal  der  Divi 
kcaaaa  wir  drei:  1)  das  Caaiaraa»  !■  Haiaa  der  Dea  Dia,  wa  die  fhitraa 

Anrdes  di«>  Divi  verehrten.  Hier  werden  unter  Commodoe  16  Oivi  gezählt, 
■ater  Alex.  .Se\.  20,  s.  Marini  Atli  Arv.  p.  385  sq.  [Henzen  Acta  arv.  148). 
2)  ein  t.  Di\orum  in  Palatio,  s.  Marini  p.  82,  Dio  LXXVI,  2  fy  rnis  Oitugtats 
fnts  (v  ttp  nuXtad^  rjQtoai  mnottj/j^yun.  '6)  ein  vom  Kaiser  Tacitus  gestif- 
tete* t  Divoma,  in  quo  «««enf  $tatuae  prmeiputn  bonorum ,  ita  ut  ütdtm 
MrfaMMt  »uü  §i  HrÜiku»  H  Kol,  imtwUt  d  ^cUi  (3  /m.)  lOambiü  pm»- 
imlw,  nar.  Vepise.  Tgl.  aeiae  Reg.  S.  178.  Ia  «ad  aafharfcalb  Aaa  aiiMaa 
•elehe  Varaiaa  iahr  UaOg  gawaaea  sala,  aaBeatUdi  Hr  daa  Galraiieh  dar 
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wurden  die  Geburlstage  von  «lit  seii  fort  und  lorl  sowohl  öfleiitlirli 
als  von  jenen  Sodaliläten  und  Privalvereinen  geleiert,  daher  sich  ver- 
schiedene Verzeichnisse  derselben  aus  späterer  Zeil  erhallen  haben 

Noch  ist  übrig  von  dem  Culle  der  Kaiser,  sowohl  der  regie- 
renden als  der  verstorbenen,  in  den  Provinzen  einen  kni'zen  Begriff 
zu  geben,  namentlich  von  dem  bei  den  Griechen  und  in  dem  hel- 
lenistischen Asien.  Von  dem  romischen  unterscheidet  er  sich  durch 
noch  weit  gröDsere  Bereitwilligkeit  und  Mannicbfaltigkeit  der  Adu- 
lation,  wie  diese  Gegenden  ja,  besonders  lUeiiiasien,  in  solchen  Künsten 
und  UuldigUDgen  seit  alter  Zeit  geübt  waren.  Schon  die  römischea 
Proconsuln  wurden  oft  vergöitert,  bald  sie  selbst,  bald  ihre  Tugen- 
den'), eine  Art  von  Apotheose,  welche  auch  in  Rom  neben  der  ge- 
wöbolichen  und  als  Motivining  derselben  wiederholt  foriLomnit. 
Darauf  folgten  die  Zeiten  des  Cäsar,  des  Antonius,  des  Augusts  dessen 
Sieg  bei  Actium  als  die  entscheidende  Thatsache  der  neuen  Monarchie 
auch  in  Griechenland  und  im  Orient  riel  gefeiert  wurde  (oben  S.  429). 
Nun  erhoben  sich  die  Tempel  zu  Ehren  der  Dea  Roma  und  des  Dims 
luUus  oder  des  Augustus  mit  den  dazu  gehörigen  Spielen,  von  denen  die 
diesem  Paare,  der  Dea  Roma  und  dem  Augustus,  gewidmeten  ge- 
wöhnlich Pmfkuua  Sißttttta  heillwn,  die  dem  Cftsar  gewidmeten  JEorf- 
aaqsta*).  Namentlich  wurden  beide,  Cftsar  und  August«  fiel  als 
Retter  in  der  Noth  {SmtÜQsi;),  als  Refreier  und  hOlfreiche  Götter 

Aagustaleo.  vpl.  Or.  n.  3787,  Mommsea  I.  N.  u.  6S28  vod  deoen  in  Caere. 
Aach  die  Divae  wurden  hia  aod  wieder  zusammen  verehrt,  s.  Heazea  k.  Ur. 
6977  [-»  C.  1.  L.  5,  520J.  5978  [Pompctji?  Niuea  Pomp.  Stnd.  274]. 

I)  la  dMi  Rai.  Goattaitii,  wo  dieie  NalalM  r«felaiftlf  aagMMrkt  wefte, 
ud  ia  den  U  fondiitdMm  Mm.  «rlitltaea  VantichaiH«  der  Natale«  Gae- 
saram:  s.  Maria i  Attl  p.  387,  MvMUeo  libar  d«a  Ghraaogr.  v.  J.  354  S.  5M. 
[C  I.  T..  1  p.  f.l 

'J  (]ic.  ail  (Juiut.  Fr.  I,  1,  10  qunniairi  in  istis  urlnbus  cum  sumtiio  tm- 
perio  et  polesiate  versaris ,  in  quiüus  ttias  virtutes  consecratas  et  in  deorum 
rutnuro  cqgdcaftif  tU§t,  8o  ward«  ia  Rom  die  daaaatia  GaenrI»  vergöttert 
nad  spftter  die  Togeod,  dl«  Saaftnath,  die  6«r«ditigfc«it  aad  PrSMMgkeit 
d««  Avfost  doreh  da  ia  der  Carie  aal^ohiingtes  goldae«  Schild  gefeiert,  t. 
das  Moa.  Aaeyr.  der  griech.  Über.s.,  vgl.  lol.  Capitolia.  Aatoaia.  P.  13. 
[Mommsen  Res  d.  Aug.  S.  lu3f  ]  Wie  häufig  übripens  schon  die  Ver- 
götterung der  rümiscbcn  l'rocoosolo  wifj  lehrt  Suetoa  OcUv.  52,  vgL  Cic 
ad  g.  Ir.  I,  1,  9,  ad  Att  V,  21. 

>)  Vgl.  die  laiehr.  im  Corp.  I.  Gr.  a.  3902  b  «o«  Baaieaia  ia  Pkrygi«*: 

ßaartw  ~|  Aauvnn       umyoQtvto^  aal  h  vot;  «yoftiifoit  nutit  svoltr 
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verehrt  und  Augustus  als  solclier  in  Aegypten,  um  welches  er  sich 
gleichfalls  sehr  verdient  gemacht  hatte,  selbst  mit  dem  Titel  Zevg 
^EXsv&iQiog  bedacht,  während  er  in  Alexandrien  und  sonst  liin  und 
wieder  an  den  dortigen  Köslen  als  Beschützer  der  SGhiflahi't  und 
.  unter  den  Göttern  der  See  angebetet  wurde  ^):  so  sehr  concurrirte  tm 
damals  auf  allen  Gebieten  der  Natur  und  WeltregieniDg  die  Furcht 
vor  der  irdischen  Majestät  mit  dem  Glauben  an  das  unsichtbare 
Walten  der  Götter.  Auch  in  Athen,  in  Sparta  and  andern  Haupt- 
atSdten  yon  Griechenland  erh<dwn  sich  dieselben  AUira  und  Tempel 
za  Ehren  des  Cisar  und  August,  Tor  allen  in  Korinth,  welches  be- 
kanntlich durch  GSsar  wiederhergestellt  worden  war').  In  Italien 
aber  leiehnete  sich  TonOi^ch  Neapd,  jetit  die  erste  Stadt  Garn- 
paniens  und  der  Sitte  nach  griechisch,  durch  jene  zu  Ehren  des 
August  gestifteten  Spiele  aus,  die  nach  griechischer  Weise  alle  fünf 
Jahre  mit  gymnastischen  und  musischen  Schauapieien,  auch  mit 
Theater  gefeiert  und  yon  den  beröhmtesten  griechischen  Kflnstlem 
und  Athleten  wetteifernd  beancht  wurden.  Augustus  selbst  hatte 
diesen  Spielen  noch  kurz  vor  seinem  Tode  prSsidirt,  und  immer 
blieben  diese  gleichfalls  PiafAuta  2ißa<s%a  genannten  Spiele,  wie 
apftter  ihnliche  zu  Ehren  des  Hadrian  gestiftete'),  eme  wichtige 
Schule  der  griechischen  Sitte  in  dieser  Gegend  Ton  Italien.  Neben 
Augustus  wurde  Livia  viel  verehrt,  in  Smyma  auch  neben  ihrem 
Sühne  Tiherius        Dann  nahm  CaUguIa  den  grufsen  und  pracht- 

*)  Vgl.  die  ÜedtcatioD  eines  I'ropyläon  der  Isis  Teotyra  bei  Le- 
troone  recaeil  I,  p.  SO  s(|.  und  oben  S.  4il>,  4,  C.  I.  Gr.  n.  4443  bei  Aga  in 
Cilicieo:  hi^  £ißuai(^  AaiauQt  xai  IloatidUvt,  IdOifaXii^  xai  'ui<fQo6ixrf 

*)  Ub«r  d«D  T.  der  Roma  noi  des  Avgatlat  aaf  der  fiarf  vob  Athen 

a.  RoFü  Arcbäol.  Aiifii.  S.  113  [Waehimath  Stadt  Athen  1,  674).  In  Sparta 
^ab  es  ein  t.  Caesaris  ved  ein  t.  Augasti,  Paus.  III,  11,  4,  in  Korinth  aufser 
dem  Cult  des  Caesar  ond  dem  aus  Münzea  des  Auflast  und  der  Livia  be- 
kannten t.  der  Ccns  [ulia  ein  t.  Oclaviae  und  ein  allen  rüwiscben  Kaisern 
fe^iduiete:»  iietligtbuai,  Paus.  II,  3,  1;  b,  1.  In  einer  Inschrift  aus  Ephesos 
C.  I.  Gr.  ■.  2957  beiftt  Ober  ^iig  iftupainis  lud  moip6s  toS  «ya^wir^v 
ßütv  <n»riNp. 

*)  Aaf  einer  Inschrifl  bei  Corsiiii  IKai .  Afoa.  IV,  14  p.  103  heifseo  dies« 
Spiele  ^htthxtt  Püftaia  S^ßatna  7ff.  'Olvftnia,  wo  ^ItuXixa  ein  älteres  Fest 
sein  niufü,  die  P.  2^.  den  Augast  angehn,  die  'latlamixu  'OXvhttiu  aber  ein 
Fest  xu  Ehren  eines  Einzngs  des  Hadrian  sind,  s.  die  iaschrift  aus  Salernam 
vom  J.  142  bei  Mommsen  I.  i\.  o.  104  Jnip.  Caetari  —  T.  A^o  Hadriano 
j4ni0H^  ete.  —  emtiüMtori  »aai  mrtmmM»  ütkuHei. 

*)  Tadt.  Aaa.  IV,  16.  37.  Mg  Stfiatn6s  hOSkt  Tiberios  aitf  M.  von 
ProlUt,  Rom.  MjtboL  IL     Aafl.  89 
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vollen  Tempel  des  milesischen  Apollo  für  sich  in  Hcschlaj;,  <la,  wie 
er  sagte,  Ephesus  bereits  von  der  Artemis,  Pergamuui  von  Augustus, 
Smyma  von  Tiberiua  besetzt  sei^);  doch  war  seine  Regierung  la 
knrz  um  dauernde  Merkmale  der  Schmeichelei  zu  hinterlassen. 
Anders  war  es  mit  Nero,  unter  welchem  sich  in  Asien  die  ersten  . 
793  Spuren  des  Neocorala  aeiges;  denn  auch  diesem  Kaiser  wurde  in 
Griechenland  und  Asien  auf  alle  erdenküche  Art  geschmeichelt.  Zeus 
fileutherioe  hei£ii  er  auf  einigen  Münzen,  Apollo  und  Herakles  auf 
andern  wegen  seiner  agonistisehen  Bemühungen,  welche  sein  An- 
hang  in  Rom  mit  Shnlichen  Huldigungen  belohnte,  der  Welt  Hei- 
hnd  (Sm^Q       OhuwiUiMig)  auf  andern'). 

Spfiter  gefid  sich  Hadrian  ganz  auHwrordentUch  in  aekhen  Adu- 
htionen  der  Griechen  und  der  gridairten  Gegenden,  wekhe  aller  Orten 
Tempel  seines  Namens  errichteten.  Namentiieh  machte  sich  dieser 
Kaiser  um  Athen,  den  alten  Mittelpunkt  der  griecfaiacfaen  Bildung, 
sehr  verdient,  daher  ihm  der  von  Ihm  seihst  ausgebaute  Tempel 
dea  Ztvg  ^XvfitmoQ  geheiligt  und  ein  grofter  TheO  der  Stadt  nach 
ihm  benannt  winde*).  Denn  auch  dieses  wurde  nach  dem  Vorgange 
Alexanders  und  seiner  Nachfolger  jetzt  im  römischen  Reiclie  Immer 
mehr  Sitte,  ganze  Städte  nach  ihrem  kaiserlichen  Woblthüter  oder 
Stifter  zu  benennen,  in  welchen  Städten  dann  natürlich  der  Cultus 
der  Kaiser  oder  der  Kaiserin,  die  ihnen  den  Namen  gegeben  hatte, 
eine  Hauptsache  war.  Jenen  Tempel  des  Olympischen  Zeus  hatten 
schon  früher  die  herreiindeten  und  verbündeten  Könige  auf  geniein- 
schaflliche  Kosten  ausbauen  und  dem  Genius  des  Augustus  heiligen 
wollen.  Jetzt  erwuchs  für  Hadrian  daraus  der  Beiname  'Ojlr/iTrio?, 
daher  aueli  die  ihm  in  Athen,  in  Asien  und  in  Neapel  gefeierten 
Spiele  Olympische  genannt  wurden^).  Dazu  kam  der  neue  Cultus 
seines  Lieblings  Anlinous,  der  sich  in  Aegypten  für  seinen  abergläu- 
bischen Herrn,  welcher  dadurch  sein  Leben  zu  verlängern  hoffte» 
aufgeopfert  hatte  und  dafür  weit  und  breit  als  Gott  verehrt  und 

Periaaaai  asd  Steiaea  m  MytiloB«.  la  Aegyptea  aaaata  ans  ibs  vios 
Sipanost  BeüS  JStfitmoS  vtos,  Letronu  I  p.  91  yrgh  p.  330,  wo  klia 
Angoflta  d.  h.  Livia  all  Isis  neben  ihm  genannt  wird.  Ein  flameo  TL  Gao- 
nris  All?  in  SiirreatUB  «ad  im  Vausia  h,  MomsMi  L  M.  o.  718.  2123. 

»)  Dio  LIX,  28. 

«)  Eckhel  D.  N.  VI  p.  269,  vgl.  Saeton  ^e^o  53,  Üio  LXIII,  20. 
*)  Dio  LXIX,  16,  S|»artian  Uadr.  12.  18.  19,  vgl.  Saeton  OcUr.  60. 
[WaehsBiith  Stadt  AfhM  f ,  686f.) 

«)  VfL  dM  Ventldkalb  der  Ol japiea  bei  Rraoae  Olyspia  S.  204  ft  «ad 
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durch  eigeofl  Spide  gefetart  worde^).  Die  folgenden  Kalter  von  An- 
UmiBiie  Pni8  bis  Septimias  Ser.  und  seine  Descendens  traten  such  in 
den  Profinien  meist  ab  eine  Felge  auf;  naaenilich  schemt  Seferus 
hl  seinem  Bübr  für  einen  Sohn  des  Ifarens  su  gelten  den  Gult  der 
Antonine  und  die  Feier  eigner  ^Avtwn^lava  erat  recht  beftrdert  m 
lu  haben,  obwohl  er  selbst  und  seine  Familie  syrischer  Abkunft 
doch  auch  nicht  selten  unter  ihren  eigenen  Namen  gefeiert  wurden. 
Auch  hängen  die  seit  dieser  Zeit  besonders  häutig  gefeierten  Pythien 
und  Aclien  als  Spiele  des  Apollo  höchst  wahrscheinlich  mit  dem 
Culle  des  smsclien  Sonnengottes  zusammen,  welcher  in  dieser  Fa- 
milie erblich  war  und  nicht  selten  mit  dem  des  Aj)ollo  verschmolz'). 
Anderswo  wurden  Gfoydfjita  zu  Ehren  der  Vermählung  des  Septimius 
Sev.  mit  der  Julia  Domna,  A'(>ro'«^'.>im  zu  Ehren  dieser  und  spä- 
terer Kaiserinnen,  0iXaÖ€)jffia  zu  Ehren  der  feiudlicUen  Brüder, 
des  Geta  und  C^aracalla  gefeiert  u.  s.  w.  '^). 

Ein  eigenthümliches  und  noch  nicht  genug  aufgeklärtes  Institut 
des  asiatischen  Kaisercultus  ist  das  Neocorat*).  Bei  den  Griechen 
ist  vtmxöooQ  ein  blofser  Tempeldiener,  dagegen  wurde  in  Asien, 
namentlich  in  Ephesus  mit  demselben  Worte  ein  sehr  angesehenes 
Ehrenamt  beim  Culte  der  Schut2guttin  der  Stadt,  der  bekannten 
Diana  Ton  £phesus  beMaefanet')*  £hen  dieses  Amt  scheint  nun  hier 

ilMr  den  Prachttempd  dM  Hadriaa  m  Cysices  »ad  die  dort  gefeiertes  Spida 
Marqnardt  Crsieai  S.  143.  150  ff. 

>)  Dia  LXIX,  II,  Bekhel  D.  N.  VI  p.  528.  NameotHeh  zeigten  Antinoa- 
polis  in  Aegypten ,  s.  Orig.  e.  CeU.  III  p.  132,  seine  Heimath  Bithynien  nnd 
Maotinea  iu  Arkadien  f^ruTsen  KifiT  in  diesem  Gottesdienste,  s.  Pens.  VIII, 
*J,  4.  la  Attila  gab  es  .tnivötia  uOTti  und  'JiUvatvif  C  1.  Gr.  n.  2b3, 
Rol's  Denieo  v.  Altica  S.  32. 

*}  Vgl.  das  Varaafohnirt  dar  Pjtkiaa  bat  Rraaia,  dia  Pythien,  Naaaaa 
«.  a.  w.  S.  ftSr.  Dakar  äwA  GaCa  vid  Caraaalla  aaf  Hiisai  all  Hm  'BJUm 
sraahaiaaB  «a4  aanentlicfc  sa  ILnesa  io  Syriea  *104ii  ISi9ta  gefeiert  wardae 
s.  ib.  S.  61.  Batweder  atalian  ^Tc^^^ia  Tlv^itt  zusammen  wie  USf^mytttt 
'OlvuTTin,  fn]er  es  sind  Miinren  des  Cararalla,  Geta  u.  s.  w.,  wo  diose  l'ythiea 
«urh  ^^i)h\  i^)ct^«  TTi  ^Kt,  •^vuannt  werden.  Aufserdcm  werdeu  hia  und  \>ieder, 
genauot  KouuöiStitt,  2i<«i;^<ia,  Liyiujytyiava,  IdlefävJfitaf  letztere  zu  Ehren 
des  Alexander  Ser. 

•)  >  gl.  ikar  diaaa  «ad  asdara  Spiala  Kravaa  Naaoar.  f.  76afq. 

«)  Kraaaa  Nnmogot  Lips.  1844,  ygh  BaiEfcal  D.  M.  IV  p.  SSSa^.,  Mar« 
^•ardt  Cyzicns  und  sein  Gebiet  S.  S4ff. 

»)  Xenophon  Annb.  V,  3,  0.  Ephesus  heifst  in  der  Apontelpesrh.  l'J,  35 
die  rrd/if  »'*euxö(>of  ir]f  jnfyälrjg  Ofäg  l-fni^uiSo^  xai  lov  JtuTinuii,  auf  einer 
Inschrift  C.  I.  Gr.  n.  2a54a  ^  TQotfos  t^f  '<^^«f         t^s'E*ftaias.  Inschriften 

29» 
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und  in  andern  anatisclien  Städten  von  dem  Culte  der  fiteren  Sehnti* 
gottheiten  auf  den  der  göttlich  Terehrten  Kaiaer  abertragen  tu  adn, 
welche  gMchMa  für  die  Schntigötter  der  ihrem  Gultoa  etgebenen 
Städte  oder  Diatricte  angeaehen  wurden.  Genug  daa  eigentbflmlicbe 
dea  Neocorata  beateht  darin  dab  gewiaae  Städte,  hin  und  wieder 
auch  aogenannte  notvä,  aich  mit  apecieller  Benefaung  auf  die  Ver- 
ehrung der  Kaiaer  und  die  damit  luaanunenhängenden  Feate  und 
TM  Spide  VHtxdgot  nennen.  Und  swar  findet  aich  dieaea  Inatitui  in- 
erat  in  dieaem  Kreiae  tou  Aaien,  vonOglich  in  den  greHun  Baupt* 
atädten,  in  denen  der  Kaiaercultua  mit  heaonderem  Pomp  begangen 
wurde,  in  Ephesus,  Smyma,  Pergamum,  Nicomedia,  von  wo  es  aich 
einerseits  nach  Thracien  und  Haeedomen,  andraraeita  naeh  Gliden 
weiter  ausgebreitet  hat.    Immer  war  der  NettMOQog  eine  sehr  an- 
gesehene Person,  entweder  ein  Priester  otler  der  erste  Beamte,  welcher 
im  Namen  des  Staats  für  diesen  Gültesdienst,  den  der  Tdteren  Schiitz- 
götter  nnd  den  der  römischen  Kaiser,  zu  sorgen  hatte  und  dpsh.ilh 
zugleich  Eponym  war;   dahingegen  andrerseits  die  Kaiser  solchen 
Städten  gewisse  Auszeichnungen  und  Privilegien  verliehen*).  Die 
ersten  Anfänge  dieses  Instituts  fallen  in  die  Zeit  des  Nero,  wenigstens 
geben  die  Münzen  früher  keine  sichre  Spur;  und  zwar  zeigen  sich 
nicht  allein  diese  frühesten  Spuren  des  Neocorats  in  Ephesus,  son- 
dern dasselbe  hat  sich  in  dieser  Stadt  auch  am  weitesten  ausgebildet, 
so  dafs  wir  Ephesus  wohl  für  die  Wiege  desselben  halten  dfirteu. 
Am  meisten  blühte  es  im  Zeitalter  der  Antouine,  wo  die  asiatischen 
Städte  sich  gewöhnlich  mehrerer  Neocorate,  eines  ersten,  zweiten 
und  dritten  zu  rühmen  wissen,  Ephesus  sogar  eines  vierten;  waa 
vermuthlich  so  zu  erklären  ist,  dafs  zu  dem  ersten  Neocorate  der 
älteren  Schutzgottheit  zuerst  das  des  Augustus,  darauf  das  des  Ha- 
drian u.  a.  w.  hinzutrat,  indem  die  pentaeterisch  zu  feiernden  Spiele 
von  Jahr  zu  Jahr  abwechselnd  gefeiert  wurden').    Immer  konntOl 
sich  solche  Städte  diese  Würde  nicht  eigenmächtig  aneignen,  aon- 


erwibaM  aalSMr  4ra  N««k0re«  dar  Raiier  eiata  NmxoQof  tijs  Ugtifjudot 
vf|f  AtWMtp^wiii  ia  Biafawft,  «laaa  aadara  tSiP  fityuXmv  Ntf^totmir 
ia  Smyrot,  rov  jutyaXov  Za^ntdot  aadariWd,  M  dafii  also  sack  liier  der 

Cnltos  der  wirklichen  Gotter  d«r  altere  geweiea  zn  seio  scheiot. 

i  berdies  waren  mit  solchen  Spielen  immer  ürtliche  V'orlheile,  i*hl- 
reicher  Besoch  von  Fremden  o.  s.  w.  verbaadeo,  daher  die  Städte  aie  eifrig 
suchten,  s.  Dio  LXV  l,  U. 

*)  Krauso  HfUfXOQOS  p.  4  3  sqq. 
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^lern  es  bedurfte  data  eines  Decrcis  des  römischen  Senats,  wie  dieses 
auf  mancfaen  Münzen  ausdrücklich  bemerkt  wird.  Dieselben  Münsen 
prunken  mit  den  Tempeln  und  Statuen  der  von  ihnen  Terehrten 
Kaiser,  den  Insignien  der  ihnen  zu  Ehren  veranslalteten  Spiele,  und 
in  der  That  scheinen  diese  Gebftude  und  diese  Spiele  in  den  grOllwren 
SUdten  sehr  ansehnlich  und  prichtig  geirosen  xu  sein.  Gewöhnlich 
nennen  sidi  sotehe  StSdto  die  Metropolen  bestimmter  Districte,  s.  B. 
Ephesus  die  Metropole  von  Asien,  MUet  die  von  Jonien,  mit  welcher 
Wflrde  ein  Vorzug  bei  den  gemeinscbafUichen  Tersammlnngen,  Festen 
und  Festaufkflgen  verbunden  war.  Die  provincieUen  Gemeuucbaflen 
im  Ganzen  dagegen  nennen  sich  xo«nr,  communis  von  Asien,  Ma«  m 
cedonlen  u.  s.  w.,  welche  sIs  solche  die  Stiftung  ehies  Tempels  s.  B. 
Romae  et  Augusti  bescfallelken  und  für  die  Ausrfistung  der  Feste 
sorgen,  daher  auch  wohl  als  no$vd  das  Neocorat  zu  besetzen  hatten, 
während  die  Tempel  sich  natürlich  immer  in  der  Metropole  befanden 
und  auch  die  Feste  dort  begangen  wurden. 


Digitized  by  Google 


ATfHANG. 


Der  römische  Kalender. 


J  a  u  n  a  r. 
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tificum  I  2ai. 

19—23.  Quinquatras  
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L  Kai.  Tag  der  Maia  oder  Bona  Dea  I  328. 

Laralia   II  UlL  LLL 

fl.  LL  Ii  Lemuria   11  LH  f. 

12.  Stiftungstag  des  Mars  Ultor  I  369. 

15.  Idas.    Argcenopfer   II  I3ft. 

Tag  des  Mercur  ond  der  Maia   II  22iL 

21.  Agonalia  1  178.  2. 

23.  Tubilustriam   II  152. 

24.  Quando  Rex  comitiavit  fa.s.    Vgl.  24.  März. 

25.  Stirtungstag  der  F.  Primigenia  auf  dem  Qairinal  .  II  183. 

22.  Ladi  Honoris  et  Virtntis   II  252. 

Ja  nL 

L  Kai.  Tag  der  Inno  Moneta  1  2^ 

-  der  Carna   II  231  f. 

-  des  Mars  extra  p.  Capcnam  1 2liIL 

StiftungsUg  des  t  Tempestatis  1  aSLL 
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3.  StiftaagsUg  der  Bellooa   II 

4.  -     -     des  Hercules  Custos  io  Circ.  Flim   II  296^  3. 

Su      -     -     des  Dius  Fidius  io  colle  Qairioali   II  213. 

L  Ludi  pisctlorü   II  133,  ÜL 

&  Stiftuof^sUg  der  Mens  in  Capitolio   II  266. 

7 — 15.  Reinigung  des  VesUtempels   II  IfiS. 

9,  Veslaüa   II  MS, 

iL  Quando  Stereos  delatus  fas   II  169,  L 

IL  Motralia   I  322  f . 

Stiltungstag  der  Fortooa  in  Foro  Boario   Ii  1  ^'i. 

der  Concordia  der  Porticos  Livia   II  '2(\1. 

13,  Idas.    SUriongstag  des  lup.  Invictus   I  19S. 

Quinquatnis  minusculae   I  295. 

19.  StiftuugüUg  der  Minerva  in  Aventino  und  io  Caelio    ...  1  '2'Xi. 

2Ü,      -     -       der      Summaoi  beim  Circ.  Max   I  213, 

23,  Dies  ater  d.  h.  Tag  der  Niederlage  am  L  Trasimenus    .  . 

21.  Tag  der  Fors  Fortuna   IT  IM, 

21.  Stii'tungstag  der  Aedes  Lamm  io  Summa  Sacra  Via    ...  II  1 15. 

-     -       -      -      lovis  Sutoris   l  lÜÜ, 

2a,       -     -        des  t.  Quirini  in  colle   II  31fi. 

3L       -  des  t.  Ilerculis  Musarom   II  299. 

Juli. 

L  Kai.  Tag  der  FeliciUs  in  Capitolio   II  256,  4. 

4,  Sliftougsug  der  ara  Pacis   II  2äL 

Poplifugia  I 

L  Nouae  Caprotioae)   I  2Sfi, 

&  Vitolatio  J 

ß.  Tag  der  Fortuna  Muliebris   II  184,  L 

7,  Opfer  ad  aram  Coosi   II  25. 

6—13.  Ladi  Apollinares   I  3mL 

14—19.  Merkatus. 

15.  Idas.    Transvectio  Equitam  zu  Ehren  der  Castoren    ...  II  303. 

18.  Dies  Alliensis. 

19,  2L  Lucaria   I  112. 

20—30.  Ladi  Victoriae  Caesarii   II  24L 

23.  Neplanalia   II  121. 

2i  Forrinalia   II  filL 

SIL  StiftungsUg  der  Fortooa  Hoiasce  Diei   II  ISfi, 

August. 

L  Kai.  Tag  der  Spes  am  f.  Holitoriom   II  2M. 

Tag  des  August  und  der  lares  Aogasti   II  1 16.  13L 

—  der  EroberoDg  von  Alexaodria  durch  August    .    .  II  12iL 

5,  Stirtnng.Htag  der  aedes  Salutis  auf  dem  Qairinal   II  23& 

9i  Opfer  des  Sol  Indiges  aof  dem  Qairinal   I  325. 

nach  dem  Kai.  Aniitern.    Das  Kai.  Capraaic.  setzt  dasselbe 
Opfer  auf  den  &  Aug. 
Tag  der  Schlacht  bei  Pharsalus. 

IIL  Stiftungstag  der  ara  Cereris  et  Opis  Augostae  in  Vico  lagario  II  23, 

12.  Opfer  des  Hercales  Invictus  am  Circ.  Max   II  2'Jl'. 

Opfer  der  Venns  Victrix,  des  Honos  und  der  Virtus,  der  Fe- 
licitas in  theatro  marmoreo  d.  h.  des  Pompejus    .    .  I  443,  L 

13,  Idas.    Tag  des  Jupiter,  der  Diana,  des  Vortumnus  in  Avea- 
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f  tioo  nach  Kai.  Amitero.,  der  Diana  io  Aventioo  Dod 


)  des  Vortumnus  in  Loreto  Maiore  nach  Ka).  Capranic. 

^  Wahrscheinlich  batte  anch  die  Diana  Nemorensis  von 

Aricia  an  diesem  Tage  ihren  Pesttag   I  316.  320. 

J  Tag  des  Caslor  und  Pollux  in  Circo  Plana   II  304. 

'i,  IL  Portnnalia  (nach  Kai.  Const.  Tiberinalia)   I  HS  f. 

y  Stiftongstag  des  Divas  lulius  auf  dem  Porom   II  12L 

»  19.  Vinalia  Rnstica,  Stiftangstag  der  Libitina  and  der  Murcia  .  IlMj440f. 

,  21i  Consualia   II  2h± 

;  XL  Volcaualia   II  IM. 

r  Tag  der  Laoa  io  Graccostasi  nach  Kai.  Pinc.    Das  Kai. 

^  Const.  nennt  den  2&  einen  Tag  des  Sol  und  der  Lona    .    .  I  327, 

\  MundDs  patet   llfiS. 

Opeconsiva   II  2L 

:  2L  Vollurnalia  ,   II  142  f. 

'  Stiftangstag  der  Ära  Victoriae  im  Senat   .   .  '   Ii  'JAh.  f. 

'  September. 

L  Kai.  Stiftangstag  des  lopiter  Tonans   I2M. 

2-  Tag  der  Schlacht  bei  Actium   1  2112. 

ÜL  Idas.    Epalam  lovis   1 21iL 

'  Ländliches  Pest  der  Ceres,  Plin.  Ep.  IX  aS. 

4—19.  Ludi  Romaoi   1  21üff. 

20—23.  Merkatus. 

IL  Coosecratioo  des  Augast   II  142. 

'  18—22.  Ludi  triumphales  D.  Traiani   II  436.  L 

/  2^  Geburtstag  des  August   II  432. 

26.  Tag  der  Venus  Genetrlx  auf  dem  Pornm  laliam    ....  1  443. 

0 et  ober. 

)  L  Kai.  Pidei  in  Capitolio   12^ 

'.  A±  leiaoium  Cereris   1 4iL 

t  ft^  Mundus  patet   II 

It—n.  AugusUlia   II  432. 

'  fi.  Dies  ater,  wegen  der  Niederlage  durch  die  Cimbern  im  Jahre 

1Ü5  v.  Chr. 

iL  Stiftangstag  des  Apollo  Palatinos  nach  Kai.  Amitern.  und 

/  Antiat   I  SüS. 

Genio  Publice,  Paustae  Pelicitati,  Veneri  Victrici  in  Capi- 
tolio   iiiaa. 

.  LL  Meditiioalia   im. 

IX  Pontioalia   II  L2fL 

1^  Idas.  Ludi  Capitolini   I  22^. 

Opfer  des  Octobcrpferdes   I  3Bß. 

,  1&  lano  ad  th.  Marcelli   I  177. 

19.  Armilastrium   1  3üL 

^  27 — L  Nov.  Ludi  Victoriae  zom  Andenken  an  Sulla    ....  II  24^ 

2S— 3.  Nov.  Fest  der  Isis   II  3fi2. 

November. 

L  Kai.    HaoptUg   der   ladi  Victoriae  Sollae  ond  Tag  der 

Schlacht   II  2iä. 

i  &  Mundos  patet   Ii  tiä. 

•  UL  Idus.  Kpulum  lovis   II  22L 

4—17.  Lu.li  l'ieLcii   II  22L 

18—20.  Merkatos. 
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Deeember. 


L  Kai.  Neptnno,  FieUti  ad  Circ.  Flam   II  263. 

3—4.  Nächtliches  Opfer  der  Buna  Dea  I 

5»  Faunalia.  [Doch  s.  zu  1301,  IJ  i  aSlL  3S7. 

&  Tiberiao  in  insula,  Kai.  Amitera   II  130. 

1_L  ApoDalia  I  178, 4. 

12.  CoDso  in  Aventino,  Kai.  Amitero   421«  5. 

1^  Idus. 

Tellnri,  Kai.  Antiat. 

IL  Consaalia   l\2L 

IStA  Dcdication  der  ara  Fortnnae  RedacU   U  IST. 

]7 — 21.  Saturnalia  und  üpalia   II  Lä  IT. 

21.  Divalia  und  An^erooalia   II  Mj, 

Opfer  des  Hercules  ood  des  Ceres   II  282,  L 

22.  Tag  der  Lares  Permarioi   II  115. 

23.  Larentinal   II  2^). 

2L  Natalis  Solis  lavicti   II  m 
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mSESSEETE  0D££  EILÖETEILTE  STELLE^'). 


AmniaD.  Marc.  XVII,  10, 1   I  203,  1. 

Aniobius  I,  2s   II  24b,  1. 

—  III,  :iU  und  IV,  7   I  275,  5. 

—  IV,  7   II  224,  1. 

'Censorin  d.  d.  n.  12    1  358,  3. 

Diodor  Exc  Vat  XXXVII,  4   I  93, 1. 

*IHoayf  Hai.  1, 68   II  170,  4. 

«BBBiaaAno.  vs.  163   II  4S9,  3. 

Ferinlc  Capuanum  27.  Juli   Ii   74,  2. 

Fe&tuü  p.  '6.  (epit.)  axameota   I  141,  3. 

•  _      p.  202  omim   II  62,  3. 

•  p.  351  Uarii  Indi   IT   92,  I. 

^Folceit.  exp.  serai.  p.  561   J  9U,  2. 

•  GelTiiit  N.  A.  V,  12    1  263, 4.  264,  S. 

Glossae  Labbaei   I  24 1,  4. 

Glossae  l'lacidi   I   52,  2.  II  70, 3. 

Uierooymoa  ad  Lactaiu  ep.  7   II  410,  5. 

*faiMhrill«B  erörtert    1  102,2.265,  1.    II  58»  1. 

•  unpcdnickte   I  24 S,  2.  256,  2.  11244,1. 

loterpr.  Veroa.  Aca.  V,  24t   I  17b,  2. 

KftL  CoMt  Id.  Febr.   H  174,  1. 

Uberina  p.  249  Rlbb   II  63,  1. 

*Licioianoa  p.  20   I     4,  1. 

Uviaa  1,32  I  51, 2. 

VIII,  20  vgl.  xxxn,  1   n  271,1. 

—     XL,  51    1  303,  1. 

biirtiaa.  Up.  I,  4   I  163,  2. 

OffMiM  Blat.  in,  22   II  241.  3. 

\,12.        ■    ■    •   •    •   •    •    •    •     131 U, 2. 

•Ovidiu»  Fast  V,  131   II  114,  2. 

Pliniua  ii.       III,  lO'J   I  408,  4. 

•  —  XI,  174    II   22,  1. 

•  —  XVI,  216  I  260,  2. 

 XXXV,  94   1321,  1.344,  1. 

*)  [Die  von  Jordaa  b«bu4elt«B  SttUtB  slad  durek  eia  V4irg«Mtil«s  Stero- 
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TERBESSERTE  ODER  ERÖRTERTE  STELLEN. 


•PlaUrch  Romal.  20   LI  289.  ^ 

—  —     U   11352,5- 

•Schol.  Hor.  Epist.  l  10,  42   I  409,  2. 

*Serviu8  V.  Aen.  lU   1  279,  2.. 

_      _    _    1  720    1  444.  2. 

•  —      —    —    II  761   1  264.  2. 

•  —      —    —    III  ma   U  22^ 

—  _   _  VII  l*iS    11  170, 2. 

_      _    _  VIII  12   II  131, 3. 

•  —    —  —  vm  all   1  400.  L 

Strabo  V  p.  2M  •   1  315,  L 

Tertullian  ad  Nat.  U  15   U  21*1, 

—  de  Spect.  5   II  2G,  L 

•Val.  Max.  I  3^  1   II  IUI,  1 

Varro  d.  L  L  VI  Iii   1  IMT  L  2, 

•  _      _     M  21   II  2L  L 

—  —     VI  25   II  110.  2. 

—  —     bei  NoD.  p.  mi  •   I  59. 

—  —     bei  NoD.  p.  532    II  211,  2. 

Zooaras  Vil  4   n  352,  L 
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Abeooa,  Adeooa  II  212. 
Abobos  =  Adonis  II  395,  2. 
Aborigioes  1  7.  3bb.  II  319. 
AboadiBtia  H  »9. 

Ace«  UreotUi    1 82.  S71.  387,  8. 

431  0  26. 

—  u.  Hercales  I  55.  96.  II  27. 
AdieMn,    AcberontU  Mcrt,  Aehe- 

rontici  libri.  AebonuU  tenpU 
II  74. 

Aeroa  tos    CimiM,  I  199.  200. 

11285.  350. 
Actium,  ActiaM,  1  308.  309.  448. 
Adad  II  403. 

Adl«r  d.  lopltir  1 114.  VL  8S7. 
Adler  der  CoBtMrUlM  II  444. 

Adoleoda  II  228. 

Adoois  I  100.  11  376,  2.  395. 

Aior  1 130. 

A«dii6s    plebei,    eiralts,  «eritlw 

n  88— 4U. 
Aeditaos  aedis  Cooeordiae  II  261,  4. 
Aef^ptiscbe  GotlaidieMto  ia  Roa 

ll  373  B". 
(L)  Aelins  ütiio  I  31. 
Araari«  II  316. 

Aeseas  u.  die  Aeaaataaga  1438.  443. 

II  131.  310  IT. 
Aeoeassage  aaf  BUdera  11321,1. 
Aflaaas  isdiges  I  94.  96.  II  141.  181. 

321.  328. 

—  leio'  Hioabsteifea  ia  dia  (Jatar> 
weit  II  74  ff. 

Aedes  od.  teaiplam  Ar  aepaleraai 

auf  Inschriften  1195,  1. 
Aequitas  (Accetta)  II  266.  267. 
Aera  Cara  II  65,  2. 


Aerariam  Sataral  II  14» 

Aesar,     aeioa,    «aariitroa,  aaoa« 

I  50,  3. 
Aasealaaaa  II  223. 
Aet  Martium  I  351. 
Aesciilapius  I  151.  II  240  ff. 
Aesculapius  mit  Salus  u.  Hygiea,  mit 

Telaaphoros,  mit  Somnos  II  244. 
Aeteruitas  als  Titel  d.  Kaiser  11440. 
Aequoroa  (Aecoroa,  Aecuroa)  1I121|1. 
Aerzte  io  Rom  II  243. 
Affereoda  II  214. 
Africus  I  33ü. 
Agenoria  II  213. 
Agoa  praeeidaaaa  II  8, 1. 
Agnone,  die  Waihiascfcrift  Toa  144. 

H  2SH. 

Agooia,  Agoaaliai  M.  Agooius  I  178. 
383.  II  213. 

M.   Agrippa   gründet    d.   !Veptua  im 
Marsfelde  Heiligtbom  aad  Ualle 

II  125. 

Agrippa  Beieichonog  (6r  abaaraa  Ga- 

burtsarl  II  209,  1. 
Aitts   Loctttinak    A.    loqaeoa   I  61. 

n  213,1. 

Alba  Longa,  Moos  Albanas  I  10.  106. 
;210.  215.  263.  437,  II  161.  317, 

322.  324.  334—338.  344. 
Albaaiielia  KSaig«  II  335.  338. 
Albanisaha    GascUeaktar    ia  Ran 

II  335. 

Albioaa.  Albiooae  I  11 4,  1. 
Albogalerat  I  202, 2. 

Albsis  pater  T  of.,  1.  II 
Albunea,  I  11.  3*53.  II  139.  145. 
Albula  als  fr iiberer  Marne  d.  Tiber  II  336. 
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Albnrnus  l  155,  1. 
Aleiuooa  11  2U7. 

Atexaidrla  H  134. 159.  S76  ft  429,  4. 
449. 

—  als  Mittelpaokt  der  Astrologie 
u.  Astronomie  11  420.  423. 

Alma,  Beiname  von  Göttionen  (Ceres 
Mala  Pales  Vmiu  Fides  Fuatitas 
etc.)  I  56,  2. 

Almas,  Ephitheton  wOamL  GSHUr 
(Sol  lapiter  Dies)  I  56, 3. 

Also  U  71.  138.  38». 

Alpin  1  82,  2. 

Altellus  als  BdinttM  d.  Remulos 
II  342,  3. 

AmaU  11  161.  330. 

Asbtrvalia  1 420.  422.  340.  U  7. 

Ainburbium  I  139.  422. 

Aniiteroum  I  7.  21.  II  275. 

Amnis  II  126.  142,2.  mM  «1  lyn- 
phae  127,  2. 

Amphitheatrum,  d.  Man  n.  Diaaa  ge- 
weiht 1  351,  3. 

AnnuietaB,  Se«  voa,  Im  Laad«  dar 
Hirpincr  II  145. 

AociiU  d.  Salier  1117.  ibd.  334,1. 
889.  353.  355.  365  r. 

AocUia  Boveotor  —  eoodantar  I  365. 

Aaaitia,  Anpitia,  Aagitiaa  I  101. 
114.  207.  410  ff. 

Anenll,  aaealaa  (aaatUa,  aaaalar«, 

ancus  etc.)  I  99. 
Ancus  Martios,  s.  Anlage  d.  laaien- 

lam  I  176. 
Aogerona  II  8A. 
Aoio  11  139. 

Aooa,  Schwester  d.  Dido  I  344  II  142. 

818, 1.  407. 
Anna  Pereniui  U6.  848.  84S.  36lw 

11  142. 

Aooagela  n.  Abschneidaa  d.  Warde- 
ko^aa  b.  Opliw  d.  Um  I  860. 

367,  1. 
Aunalea  Mazimi  I  123. 
AoBoaa  II  38.  230.  258  f. 
AnnoBa  Au^usti  11259,1. 
^  Urbis  II  259. 

—  Sacrae  Urbis,  SaocU  11259,3 
Anteoor  II  333. 

Aotiooas  II  450.  451. 
Antiocbia  II  395.  399.  425. 
Aatlaeliat  Bpiphinaa  I  242. 
Antium  I  iC  II  192.  211.  309.  319. 
M.  Aatoaius,  rühmt  sich  d.  Abkauft 

V.  Harealei  1  99.  11  428. 
Aatoniaoa  Piaa  I  48;  a.  Taspal  dar 


lano  Laaavioa  I  276;  sein  Tempel 
d.  lapiter  za  Ueliopolts  11  396. 
403;  taiaa  TaBpal  d.  Hadrian 

43r,,  2. 

M.  Aatoaiaus  Philosophos  II  437.  451. 

S.  Vorliebe  für  die  Magie  U  423. 
Aotroare,  redaotmare  II  332. 
Aoabis  II  374,  io  d.  Gattalt  d.  Hoadaa 

381,3;  383. 
Anzar  (Aazaan,  Aazaa,  Aan  ale.) 

I  267. 
Apello,  Aperta  I  302. 
Apenninae  sortes  I  241, 1. 
Apertiones  sacroraa  I  366, 8. 
Apex  1  202.  358. 

Apisatier  als  BUd  des  Oairia  II  374. 
875. 

Aphrodite  I  43G.  U2. 
Aphrodite  u.  Aeaeaa  11  311  S, 
Aplu.  Apnln  I  302. 

Apollinaris  laeua  ia  d.  Gagaad  d. 

Circas  Flam.  I  303 
ApoUinis  area  1  311,  4. 
^  oHrta  1 884, 1. 

—  parasiti  I  305,  3. 
Apollo,  onis,  eois,  iois  I  303. 

—  Belenns,  Belinos  (Belis)  I  312. 

—  Granaos  I  312. 

~  Medicas  I  3ü2.  Ii  234. 

—  MoneUe  I  311,  4. 

^  Palatfaoa  I  28.  148.  149.  809. 
310.   II  SO. 

—  Putius  I  302,  4. 

—  Rhanaosins  I  309,  2. 

—  Sulutaris,  Cooservator  I  311,  4. 

—  Saiidaliarius,  Torlor  1311,4a 

—  Soi  1  3ü7.  II  372. 

—  Soraaiu  1 106.  268  ffl  428. 

—  Veiovis  I  264. 

~  io  Italieo  u.  Horn  1 146.  147.  150. 

302.  4. 

—  Aurschwang    daa  €nltaa  mar 

August  I  3U7  ff. 
Apollo  a.  die  Ladi  saecalares  1  310 
lfS9. 

Apollo  and  die  nenn  Maseo  1811,4. 
Apollo  u.  Diana  1  68.  308,  2. 
Apollo  nit  Latoaa  a.  Diana  I  309. 
Apotheose  d.  vanlarb.  Ralaar  129. 

II  425  ff. 

Aprilis  meosia  ab  aperiendo  I  159. 
442. 

Aqua  proflueos,  coadoaa,  viva,  aa- 

nalis  II  125,  3. 
Aqaae  Albolaa  II  139,  2. 
Aqaaa  fanraataa  II  lU,  3. 
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Aqote  ferventes,  sive  voa  Nimfas  ap- 
pellaH  voMia  162, 1. 

Aquili  (Iii  I  52. 
Aqailiciam  I  194.  354. 
Aquilo  1  330. 

Anw  et  foci  =  HeiliKthümar  d.  Tmi-> 

pel  a.  d.  Stadt  II  lOÜ,  2. 
Ära  Consi  a.  d.  metae  d.  Cireos  uDter 

4.  Brde  U  25. 
Ära  d.  lup.  Elicias  in  Aventino  I  191. 
Ära  lovis  pistoris  iu  Capitolio(?)  I  ]94. 
Ära  Martis  in  campo  Martio  1853. 

421. 

Ai  a  Ma.xima  I  20.  38S.  II  284.  269.294. 
Ära  Huiiiae  et  Augasti  in  Lyoo  11430. 
Am  llbloram  II  430. 
Ära  Tranqtiillitads,  VeBtorOB»  Nep- 

tuni  I  330,  4. 
Arbor  tntrat«  Beseichooog  d.  eraten 

Festtag««  (22.  Min)  4.  MagM  Mater 

n  3SS. 

Archi(|;allu2{  II  389. 
Areelan,  inarevlam  I  204. 

Arcalns  II  222 

Ardca  I  10.  436.  II  300.  313.  319.  326. 

Argei,  Argea  I  139.  IT  135  01  341. 

Argcntinos  II  222. 

Aricia  I  10.  313.   II  337  ff. 

Amilustrium  I  367. 

Arqaia  II  221. 

Arsc  Verse  II  15^. 

Arvales,  s.  Fratrea  Arvalea. 

Ascaoins  II  335. 

Aseensus  II  221. 

Asses,  ihr  (Jcpriipe  I  17S.  ISO. 

Amscs  als  Symbol  des  Kiukaofs  in 

d.        CeBoneaaehafl  der  joagea 

Frau  II  110.  215. 
Astarte  II  3<J1.  4u6. 
Astrologfie  n.  Magie  II  419  0!, 
Asylrecht  »1.  Tempel  I  155,  2. 
Aaylrerht  d.  Teaipels  d.  Diraa  laliua 

II  42b. 
Atylan  Cererii  II  38,  2. 
Aavlnm  Rnmtili  inter  daea  laeoa  1 264. 

*265.  II  350. 
Atargatis  II  395.  396.  403. 
Athenaeuin  I  29S. 
Atrium  II  I0t>.  156. 
Atrium  Ciaci  11  2b9. 
.  Atrien  LIbertatis  II  252. 
Atrium  Minervae  I  297. 
Atrium  Uegium,  Vestae  I  128. 
Atrium  Sutorinm  auf  dem  Palatia  I  364. 
Attis  II  387  ff.  391. 
Attas  Navioa  1 110.  126.  11 104. 342, 1. 


Aveos  I  408.  II  139. 
Areatians  aioas  I  919.  II  349. 

Aventinus  rex  I  9G.  II  337. 
Aaguraculum  in  arce  I  124.  180.  200. 

245.  II  234.  352. 
Aognres  in  Italien  I  126. 

—  in  Gabii  I  120. 

—  in  Rom  1  123  ff.  132.  138. 
Aagariam  Salatls  II  236. 
Augurium  au^nstum  Romnli  II  349,  2. 
Augurium  aas  d.  Fressea  d.  Hökier 

1117. 

AagnstaleBySeYiri  Aogastales  II  440 ff. 
Augnstas,  mensis  Adg.^  Geaias  Aa- 

gusti  etc.  i  431  ff. 
Avgastas  als  Reatawalar  des  fiettea- 

dienstes  I  27.  28.   II  88  ff.  113. 

175.  176. 

Aogustos  verlegt  die  sibyll.  Spräche 

V  Capitul  io  d.  Tenpel  d.  Palatia. 

Apollo  I  148. 
Augustus  als  Apollo  I  70.  308. 
Aagastes  «ad  Oea  Reaui  II  354  ff.  429. 
Aupistus  auf  Münzen  als  Divus  Pater 

Augustus,  Inppiter  Deus  etc.  II 

445,2. 

Aagastus,  s.  Verehraag  k  LebseileB 

II  4-29  ff.  446. 

Augustus,  s.  Horoscop  II  421,  seine 
CoBseeratieB  11481.  44Sff. 

Angnstos,  Feste,  Tempel,  Altäre  des- 
selben II  354.  429  tf.  432.  448  ff 

Aarelianus  stiftet  elaea  aeueo  Soaneo« 
kalt  in  Rom  II  408. 

Aurora  I  324.  327. 

Aosel,  Auselii,  Aurelii  I  324. 

AnsoB,  Aasoala  II  808. 

.\aspieia  [u^lfstria  I  116,2. 

Auspicia  peremuia  II  138. 

Auster  I  330. 

Au.TiIia  =  arae  der  Isis  II  881,  8. 
Axameula  I  134,  3.  141. 
Axt  zu  d.  Insiguicn  d.  Pontifices  ge- 
bsrig  n  135. 

Baal  11  394. 

Baccbanalia  1  24.  11  363—368. 
Bacchus  II  364  ff.,  der  Indische  368. 
Bad  d.  Magoa  MaUr  (dies  Lavatioals) 

U  3S9. 
Bad  d.  Veous  I  449. 
Baadosia  feae  II  140. 
Basillea  Opimia  II  261. 
BaumkuUus  I  107.    108.   336.  387. 

II  132. 

Bäume  als  ürapmagd.  Measehea  1 886. 
386. 
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Beelzebub  II  78. 
Begoe  I  193. 
Belenas  1  270.  312. 
B«Uo5e,  DaelloM  1 348.  II  247. 
Beilonae  vieat,  Belelal  peeolea  II 
247,  5. 

Bellooa  von  Comana  II  386. 
Bellooarii  II  3S6  387. 
Bfllnm  pium  I  247. 
Bestiarius  aU  Opfer  d.  lapiter  Litiaiit 
I  215. 

Bibliothek,  erste  ia  Rom,  in  Atrio 
Ubertatis  d.  Afioiu  Pollio  II  253. 

Bidental  I  193. 

b'i^a  d.  Laoa  I  32S. 

Bild,  ältestes  des  lup.  Capit.  I  218. 

Bilder  der  iooo  Re^lua  v.  Cypresseo- 
bell  I  281. 

Binden,  geweihte,  ihr  Gebrauch  I  253. 

Biamea  in  die  Quelleo  II  126.  140. 

—  anf  d.  Grübero  II  96. 
Bluttaufe  II  392. 

Böcke  als  Opfer  d.  Uber  Peter  II  52. 
Boaa  Dea  1  3b5.  400. 
~  Agrettle  1 404. 

—  Caelestis  I  404. 

—  Damia  1  402, 4. 

—  GalbUla  1404,  1. 

—  Hygie  I  404,  2. 

—  Niitrix  I  404,  1. 
OclaU  I  404,  2. 

—  Reetitota  1 402. 

—  Sancta,  Saoctissinw  1 404. 

—  Sobsexeoa  I  401. 

Beat  Dea  GSttio  der  Franeo,  I  399. 

—  des  Erdbodens  400 

—  als  Ileilsgöttin  I  404. 

—  ihr  Opfer  porcae,  porciiiae  pia- 
eolares  I  899.  402, 4. 

—  ihr  nächtliches  Opfer  II  307. 

—  Maooer  vom  Opfer  lueceschlosiea 
1401.  II  293. 

—  ihr  Heiligthnin  mm  Abbanffe  dee 

Avcntin  I  401. 

—  ihr  Galt  aufserhalb  Roms  1  404. 

—  •!•  Bpithet.  enderer  Gettbeltea 
1405. 

BeM  Fortuna  II  187. 
»  Meea  II  266. 

—  Spes  II  254. 

Bonus  Eventus  II  257.  258. 

Bos  arator  I  115.  338. 

Boe  (tarws  ala  Opfer  d.  Üotenrelti- 

gütter  II  62. 
Bos  horda,  forda  II  7. 
BovUlae  1  263.  345.  II  336. 


Brode  als  Opfer  I  366.  II  31.  168. 
lUibona,  ludi  Bubetü  II  227. 
Bulla  U  108.  210. 

Beed  d.  Renelve  n.  Titu  Tetiae  1 384. 

373.  374.   II  351. 
Ceeos,  Caca  I  18.  U  82.  281.  287  ff. 
341. 

Caci  atriam  II  289. 

Caduccus  II  232.  251.  256. 

L.  Caecüius  Meteiios  1  235.  299. 

Asiat  CteeiM,  ■.  Werk  tter  etroee. 

Folgtiraldtsciplio  I  192. 
Ceecolas  voo  Preeeeete  II  148.  219. 

287.  339. 
Caelius  mons  II  352. 
Caelns  II  372.    C.  u.  Terra  372,  3. 
CaeoiDa,aacerdotiaai  Caenioeoee  11265. 
Ctere  1 15.  147.  n  828. 
Caeeir,  s.  Reform  d.  Kalenders  I  162. 

—  e.  Verehrung  d.  Venus  Genetrix, 
s.  Tempelbaii  I  443.  444. 

—  s.  Einrdhraef  dLAnMB.  Uber  Pater 
II  36S. 

—  s.  Verebrong  bei  s.  Lebensxeitea 
II  426.  Tempel  deaeelbea  H  449. 

Caesar  u.  dementia  II  267. 
Caesaream  im  Haia  d.  Arvalee  ia 

Rom  II  354,  2. 
KaiOttQHu  II  354.  448  ff. 

Caieta  II  316. 

Calamitas  Halnuebadeo»  Kornbraad 
n  44,  8. 

Calare,  curia  Cilabra  1 157.  272. 

Calpar  I  197. 

Camelae  Virgioes  I  100.  II  214. 
Gamenae,  Carmcnae,  Casmeaae  I  5. 

101.  406.  11  129.  214. 
Cameses,  Camasene  1 182. 
Ganaeeae  ■.  leaae  I  55. 
Camillus,  Gaailla»  CaaUU  1  203,3. 

II  29. 

Campus  =  Campus  Martins  I  351. 
Gampus  ignifer,  eia  TbeU  d.  Man* 

feldes  II  82. 

—  lovia  d.  Diocletian  I  240,  4. 

—  Martialis  H  361, 3. 

—  Martins  I  351.  353. 

—  Solonius  1  454. 
Candelifera  II  208. 

Gaaens,  Tochter  d.  Ianu.su.  Gattia  dea 
lanrent.  Picos  1 183.  378. 

Canopne  II  377. 

Capita  deeron  1 149. 

Gepita  fontioB,  Varehruiff  d.  I  107. 
II  5U6. 

Gapitalis  —  ingeniosns  I  292,  2. 
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CapUoiium  I  1U5,  1.    217  ff.   231  ff. 

336S.  11351. 
Capitoliom  vetot  4.  QotfUal  I  33. 

64  ff.  188. 
Garitolia  I  241  f. 

Capitoiin.  Gottei^iaut  1 33. 64.  144ff. 

205.  2 IG  ff. 
Caprificuü,  capriücatio  I  2ät>.  287. 
aprio  n  337,  3. 

Capsula  com  strae  atqne  ferto  I  203. 
Caaiui  o.  Campioiea  1 13.  II  142.  301. 

309.  338.  365. 
Cara  Cofoatio,  Carktit  II  M.  100. 

im;i. 

CATacalla  II  170.  29U.  380.  424.  437. 
Caraaaa  I  80,  5. 

Carmrn  I  1,  1.  5,  1 . 

Carmea,  Carmeotea  CarmenUrii  1 406,4. 

CanMoU,  Carnaatis,  Caraeatas,  Car- 

mentalia  I  101.  334.  405  f.  II  139. 

2US.  'AM. 
Caraieata  u.  lutarna  II  129. 
Canlaa  precattoasai  1 197. 
Carmioa  saecularia  IT  90. 
Caroa,  Cardea  I  55.  183.  II  217.  321. 
Cattitai  1  131. 
Castor  u.  Pollnx  II  300  ff. 
Castor  Augvstas,  Caaloraa  Aagutti 

11  305,  1. 

Caatarea  (aaltaaar  Pallaaaa)  lir  Gaalar 

aod  Pollux  n  303. 
Castrum  loui  1  3b0. 
Castus  «s  ieiaalaai  I  131,  2. 
Caataa  Cereris  I  131,3.  1145,3. 

Inaonis  I  271,  2. 

—  Ifidis  1  131,  2. 

—  Magaaa  Matria  11388  4. 
Catabasis  II  388,  4. 

Cati  foos  II  138,4. 
Catillus  I!  139. 
Catius  II  213. 

Cato,  M.  Porciuit,  s.  Origines  131. 

—  o.  die  Aeneassa^e  II  318. 
Catniaria  yarta  II  44. 
Cavaediaa  II  157. 

Ceoae  Ceriales  11  42. 

Cenae  Saliares  I  220.  366. 
Cerberns  II  76. 

Cerei  als  Gaadiaak  Ii.  dan  Sataraalia 

II  17. 

CaranaBla  Btyn.  1 80. 

Cares,  Cerus  od.  Raras,  araara  1 79. 

So.  171.   II  4. 
Cerus  MaBus  1  79.   II  6G,  3. 
C«rfos,  ^rlia  I  80.  343,  2. 
Ceres,  Liber,  Libera,  ihre  Einnihrnn^ 

PralUr,  Bom,  UpM.  U.  8.  Aufl. 


10  Rom;  ihr  Tempel  amCircusMax. 
165,  1.  149.  II  37  ff. 

Ceres  Alma  I  56,  2. 

Ceres  Elviaa,  Helvioa  11  46,  5. 

Cararfa  Antiatiaaa  aaerariaa  II  46, 5. 

Cereris  ieianium  II  46. 

Cereris  mundas  II  67,  2. 

Ceres  ood  Proserpioa  II  40.  45. 

Ceres  and  Veoos  II  50. 

Cerpres  fiir  (Irres  et  Proserpiaa II 46, 5. 

Ceriales  £eaae  II  42,  3. 

Carialia  U60. 

Cerritl  II  8,  2.  1 19. 

Cbalcidicam  I  2D7. 

Chaldaei  I  28.  Ii  420  ff. 

Charta,  Biafihniaf  vaa  Alaxaadriaa 

aus  II  370. 
Charua  als  Todteogott  b.  d.  fitrask. 

n73. 

aeero.  S.  Eiotheiloog  d.  Götter  I  73. 
—  über  d.  Gottesdienst  d.  Numa  i  127. 
Ciactus  Gabious  i  120.  423.  1180. 
CiafnIo  oder  Ciaxiaa  luiaai*  D  315. 
CiDxia  I  2S0.  II  2 IS. 
Cipas  Genatios  I  31». 
Ciree  I  377.  412.  II  307. 
Circios  I  331. 

Circns  Maxirous  I  144.  145.  227. 
Circus  Fiaminius  I  227.  306. 
Glreas  4.  Haiaa  d.  Daa  Dia  II  34. 
Clarif^atio  I  249. 
Claudia  QuioU  I  401.  II  56.  58. 
Appios  Claudloa  Caeeas  11  247.  291. 
370,  1. 

CIaudiu.4.  Kaiser  II  253.  259.  388.  434. 
CtaviuD  tigere  I  259. 
Glaaiaatia  (CL  Caaaaria)  n  367. 

Clibaous  Almae  Vcneris  II  399. 
Clitamoos  II  140.  Divas  pater  Gl.  141. 
Clivieola  II  221. 

Cloacina,  Cloacina  I  66,  2.  435.  439. 
P.  Clodius,  s.  Frevel  b.  Faat  dar 

Bona  Dea  I  402  ff. 
Caiaqnaada  II  328. 

Coinquere  lucnm  II  33|  1. 
Collatioa  II  223. 

Collegia  cumpiulicia  11  112.  113. 
Collect«  DaadröpharaB  I  897,3.  II 

38S,  4. 

CoUegia  pootif.  samina  et  ampliss. 

I  357,  3. 
CoUegia  Silvaui  1  397. 

Collegium  d.  Pastophoraa  d.  Sarapis 

11  378.  383. 

Collocatio    Aatatallaag  d.  LaMaana 

II  93. 

30 
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Colnabtria  II  95, 1. 

Columeo,  rolumna  I  259)  Z* 

CoIuDina  bellica  I  250. 

Comitium  I  363.  II  67, 3.  79. 

Cemiodas  II  253.  299.  436.  4S7. 

(.'ommoleDda  II  2'is. 

CompiU,  couipiuiia  116.  104  ff.  1Ü9. 

CoMpitallt,  MM  fab.  tof .  4,  Afrulw, 

eio  Mimus  d.  Laberiat  II  112^  8. 
Compitum  Acilium  II  243. 
Complaviuui  II  273. 
Cooeipere  Latiar  1212. 
CoDcordta  11  260—263.  C  AnpwU 

II  261. 

CoBcoriia  coL  GirlaaaiinD)  Popali  et 
Ordiaia,  Asriftatiaami  «ta.  II 

262,  3. 
Coocabioaa  II  215. 
Goaditor  II  225.  226. 
Coofarreatio  I  13ü.  139.  203. 
Cooingia  Deorun  1  55. 
CoaMerativBaf  1 199  IT.  156.  II  96b 

—  d.  Kaiser  II  426.  4421. 
CoDsentPs  I  6S. 

Coaseotium,  coasessus,  cuasiliuin  Deu- 

ram  I  69,  ]. 
CoattaatU  Imperatoi-is  II  267. 
CaaitantiaUy  CoaiUutiaopoiia  U  323. 

958.  410.  436. 
CoDsuIes,  ihr  AMtsaatritt  1179.  181. 

220.  363. 

—  Eiaschlagea  d.  JahresaageU  I  220. 

—  ilir  Opfer  d.  latia.  BaadeegiNir 

II  101. 

—  ihr  Opfer  d.  lapiter  ladiges  am 
Nninicas,  d.  Vesta  n.  d.  PeMtaa 

Lavinium  II  161.  322. 
CoDtns  II  23  IT.  124.  213. 
Coaaaalia  I  371.  11  5.      24.  25.  350. 
Coaveeter  II  225.  226. 
CooptatioQ  d.  Priestercollegiaa  1 367. 
Copia  (corou  Copiae)  11  259. 
Copi,  copem  für  copioso,  copiasam 

n  20,  4. 

Goraces,  Coraaica  d.  Mitkratajalariaa 

11  417. 

CoraelUrsfl&ealMiaB,  heiliger,  aaf  daai 

Palatin.  1  110. 
Curoiscae  Divac  I  101.  2b3. 
Corona  civica  d.  August  1  109,  1. 
Corona  graoiioea  adar  ehaidiaaalia 

I  220,  2.  350. 
Corona  radiata  11 440. 
Caraaaa  doaatlaaa  als  8ali««ak  d. 

Laras  n  107. 
L.  Garaelios  Herala  I  203. 


Gatytta  II  419. 

Creppi  für  capri  I  389« 
Criobolia  II  390  ff. 

Oypbii  d.  Mtthrasmysterien  II  417. 
Coba  II  211. 

Cfütos  ohaa  Aildar  aad  Teanal  1 106. 

128  IT. 

Gamain.  147.  306.  036.  74.  m 
280.  2S1.  307.  317.  329.  432^ 

CuDina  II  210. 
Cupooci  1  99.  II  272. 
Copida  1 435. 

Capra  mater  I  5C,  2.  280.  396,1. 

Coproai     hon  am  i  398,  1. 

Cara  aaeeaae  II  39. 

Cures  1  S.  21.  119.  370.  II  276. 

Curia  Arculeia  od.  Oeealaia  1136. 

Curia  Calabra  1  272. 

Curia  Hostllia  am  Comitiam  fl  160. 

Curia  lalia  II  246,  2. 

Curia  Salioram  Palatioorom  I  356. 

Carla  Sallam  aaf  d.  Qairiual  1  367. 

Coriae,  CariaavarÜMaaif  I  129.  D  7. 

9.  350. 
Curiaüi  1  171.  U  337. 
Carlo,  Carla  MaximH  1 120.  11 9. 
Curis      quiris  I  278.  369. 
Cortius  lacus  tl  79. 
Catilia,  See  von  I  410. 
Cypnw  •»  kaaos  I  2S0. 
Cy presse  var  dar  Thür  4.  Tadtaa 

11  93. 

Damia,  daariatrix,  damlam  1402. 

Damnatus  voti  I  133. 

Daoae  als  Gründerin  v.  ArdM  U  330. 

Daps  1  194. 

Dardauus  in  Italieo  II  316. 

Daunus,  Dauoii  II  330. 

Üea  Du  I  20.  43.  50.    126.  197. 

n9or. 

Dca  Mona  I  275,  4. 

üea  MuU  od.  TaciU  II  70. 

Dea  Syria  (Deasora  (Üiasura),  Dea* 

sarae)  11396—399;  399,  1. 
Deeemviri  (quiodaeimviri)  likrar.  Si- 

hyll.  I  307. 
Daeama  II  198.  267. 
Dedicatto  Tempi.  1 165. 
Deferunda  II  22S. 
Defixioues  II  bl. 

Dei,  Divi,  Etym.  149.  60.  161  166. 
Delli  II  146. 

Delphi  1  13.  147.  301.  306. 

Demeter  1  22,  ia  biehriftaa  aaMaa 

geo.  II  46,  5. 
Daadropkori  1 397.  U  366, 4. 
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Denieales  feriae  II  93.  97. 

D«08  coDfase  od.  geoeraliter  iavoeftre 

163. 

Depidias,  Depidii  II  339, 2. 
Derketo  U  395.  396. 
Derem  I S77. 
Devotiones  I  139.   !I  78— Sl. 
Dextram  üdeiuaae  dare  I  253. 
Diaoa,  Deana,  Um  I  1G7.  313. 
»  ia  Algido  I  313. 

—  von  Aricia  I  10.  II  129. 

—  in    AvcDtiao,  I  22.    143.  152. 
164.  819. 

~~  Bpbesia  I  143.  320. 

—  Geniulis,  Luiina  1  321,  2. 

—  Nemureosis  I  314.  316,3. 
-~  Tifatioa  I  106.  817. 

—  Trivia  I  322. 

—  VictrU  1  309.  311,  4.  321. 

—  von  Hitnfolia  II  806. 

—  Ilaiiigöttin  I  113.  313. 

—  Mond'  n.  Gebortsgüttiii  1 312  ff. 
— .  ae  Hecate  I  322. 

—  Q.  Silvanas  I  322,  2. 
^  et  Mres  I  314,  2. 
Dia»ae  specolam  i  314,  1. 
Dietator  elavi  figendi  etOM  1 260. 
IHctatdr  ffBrianoB  Latiaam  eama 

1  212. 

Dido  II  313,  ].  400.  407. 

Mm,  dios,  dSara,  aab  «a  at«.  149. 

167.  184. 
Dies  agooales  1 178. 

—  atri,    eoBiilialflt,  faali,  religiosi 
1160. 

—  Testi,  profesti,  intercisi  1 161. 
februalos  1  3bb.  3b9. 
lavatioBif ,  laafsiait  II  389. 

—  lavcnalis  II  19. 

—  aaulis  d.  Kaiser,  s.  Feier  II  203. 
488. 

Diespiter  1 49. 66. 166. 186. 188.346  E 

1120*». 
Diffarreatiol  130. 
Dii  aivaatieU  I  163. 
^  agrestes  II  222. 

—  «Bimales  U  1U3,  3. 

—  aqnakiles  H  121, 1. 

—  ajoill  I  52.  II  693. 

—  raele-Htcs,  inferoi  UmatMly  161. 
— >  camiieatres  1  352,  2. 

—  eerti,  iaeerU,  salaeli  1 71.  72. 

—  romplicps.  conseataa  166.  76. 
- —  geuiUies  1  52. 

—  sapcri,  iaferl  I  61. 

—  aagai»  Mißrat  1 69, 2. 
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Dii  fluagni       Kabirea  U  116. 

—  Biedioxumi  I  51. 

—  (DM)  Maaas  II  66  f. 

—  maiorum  gentiam  1  69. 

—  miauti  I  69,  2. 
Naptiales  II  214. 

—  Natritores  II  211. 

—  patellarii  I  GO,  2.   II  108. 

—  perpetui,  jiro|»rii  i  71. 

—  propitii  II  108. 

—  publici  I  153. 

—  superiores  s.  involati  I  70. 

—  nrbaal  1 68,  2. 
Diiovis  I  262  ff.  267. 
Diomedes  II  305  ff. 

Diocletiao  I  240.  II  300.  424.  442. 
Dioayaias  v.  Halikani.  1 39. 
Dionysos  II  364. 
Diovis,  Diavis  1  50,  3.  186. 
Dil  Patar  1 66.  H  14.  64.  66, 3.  83. 
88. 

Diva,  Divalia  II  36. 

Divus  Paler,  Diva  Mater  1  56.  57. 

419.  0  207.  213,6. 
Divi,  Dlvae  von  consecnrten  Kaisern 

und  Kaiserinoen  U  172.  363.  442. 
Dias  Fidios  I  21.  247.  370.  U  270. 
DoloceBom  II  406. 
Domidurus,  Domidura  II  212.  2\A. 
Dominus  als  Titel  der  Kaiser  II  442. 
Domitian  I  238.  279.  11  435. 
Dracuinis  für  lacrloiia  I  389,  2. 
Draideo  II  424. 
Dutares  II  403, 4. 

Daamviri  (decem  viri,  qviadaefal  Tili) 

sacris  facioodis  1 148. 
Ecastor  ,    Eceere ,  Eianu  ,  Equiriae 

I  371,  2.  1188,  1. 
Edusa  II  211. 

Egeria  1  97.  101. 315.  410.  U 129.  209. 
Egerii  n  209. 

Ehrenschilde,  güldene  o.  ailliana  aaf 

den  Capitol  I  233. 
Eichea,  heilige  I  108.  336.  II  132. 
Bfaaa  von  heilifea  Haaälaagaa  aoa- 

geschlossen  I  112.  130.   II  136. 
Elagabai  (Deos  SqI)  ü  399—402. 
Blaphaoti  belai  Trraaipka  4*  Pompeius 

zuerst  angewaadat  II  368. 
Ehmen  II  312. 
Elysium  Ii  76. 
Baaaaia  0  224, 4. 

Baaint  1 30.  IIS.  186.  248. 306. 363. 

II  74. 

—  saia  VarUSHdM  aar  PTting^rai- 
achaa  Schda  0  871. 

80* 
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£aoius  u.  d.  Aeoea&äage  II  318.  345  A. 
BpoBft  n  221.  227. 

Epulones     (trlaavlri,  Mptmviri) 

1145. 

Epolum  loTit  1 145.  214.  220.  227. 

EquirU  I  838.  361.  S6S. 

Kqoot  bellator  I  338. 

Eriehth«  U  423. 

BriektfiMiM  1 100. 

Erilus,  Soho  d.  Feroftk  II  940. 

Erodtefeier  U  7  ff. 

Esel,  Attribut  d.  VesU  I  68,  1.  366 

U  164, 1.  16S. 
Esquilien  I  1 13. 

Etrasker  1 11  ff.  70.  87.  142  ff.  172. 
189. 191.  218.  256.  258.  285.  289. 

302.  437.  II  72.  80,  85.  103.  122. 
149  ff.  153.  230.  27b.  3Uü.  32b  If. 
366. 

Evtoder  I  IS.  19  ff.  379.414. 11280,4. 

286.  2S8.  341. 
EvcBtu«  U  257. 
Bverriator  I  377  II  93. 
Evocationes  I  139.  154.  II  81. 
Bxaugoratio  I  124. 
Expittio  I  132. 
Exsecratio  I  247. 
Exuviae  I  109,  1.  222. 
(Q.)  Fabius  Pictor  1  öu.  II  346. 
Pabii,  FabiMi,  1 888,  3. 
FaboHnus  II  211. 
Fa^Ul  I  113.  II  221. 
Falacer,  divus  pater  1  56,  1. 
Falerii  I  14.  18,  1.  176.  268.  278. 

2S0.  347. 
Famel,  famulus,  famüia  I  101. 
FamU  1 99.  Famdi  Oivi  1 100. 
Faaatici  e.x  aed«  Bellaoae  PoIviBoaib 

II  3S6,  3. 
Faouu  Fortuoae  D  179. 
Far  1 130.  II  173. 
Farream  II  215. 
Farioas  II  212. 

FaieiBoa,  FaaeloviB,  PhallM  I  117. 
230.  n  49.  60, 1.  68, 1.  218.  255. 

397. 

Fasti  Pracoeatiai  1 162. 

Fatus,  Fata,  Fati,  FaUe,  Fata  II  194. 

Fata  üiviua  <=^  Parcae  1165,2. 

FaU  ikribaada  11  194.  210. 

Fata  tria  aaf  4.  t9m.  fonn  II  194. 

Fatuus,  Fatua,  Fatuelw  Btya.  1100. 

194.  382.  3>»5  400. 
Faola,  Favola  II  27. 
Fauua  I  20.  364  ff.  396.  400.  419. 
Fauaalia,  1 380.  386. 


Faanus,  Fauai  1  379  ff.  II  32Ü.  342. 
Faiiau     Nnm  alt  ntaata  r«lif  .  G«- 

sctzgfber  I  104. 
Faaoi  tirarii  1  381,  4. 
Famoa  lavos  I  278.  380. 

—  Lupercoa  120.  337.  361.  380. 

—  d.  Aboriginerkö'oig  I  386. 

—  als  Waldgeist  I  381. 

—  als  Gou  d.  Piaraa  I  379.  380. 

—  als  Gott  drr  Weisaagnof  udOfb«- 
baruog  1  382  ff. 

—  Tranoiorakal  4m  1  383. 

—  Ausdruck  f.  d.  älteste  iSatamlif. 
u.  IN'atnrbegeisteraog  I  104. 

—  in  der  Gescbicbte  der  Zwilliafe 
1  387,  3. 

—  s.  Cti!t  im  freipD  Felde  I  3S6. 

—  a.  altes  UeiliKthiun  aaiPalatia  1 126. 
391. 

—  a.TeBMl  aaf  der  Tiberinsel  I  391. 
Faaaas,  Fanstns,  Faustulus,  Favori- 

Dus  etc.  1  329.  379.  U  256,  1. 
FaMtitas.  alna  F.     favatt  Felidtafl) 

I  56,  2.  1!  255,  3. 
Faasta  Felicitas  II  256,4. 
Paastulas  und  Acca  Larentia  11  342. 

348. 

Favissac  I  143,  1.  232. 
Favonias  1  329. 
Fflbris  n  240. 

Fabraarius,  februare,  iiaa  CAraaftoa 

I  158.  277.  388. 
Fabraa  casU  I  416. 
Februus  Dens  II  98. 
Fecuoditas  .\ugastae  II  256. 
Felicitas  I  66,  2.  11  255.  256. 
Falieitas  Aogoati,  taatporaa,  aaaeali 

II  256. 

FeliciUs  Tiberi  II  25Ü,  5. 
Felle,  ihre  Aaweodong  b.  Traumorakel 
d.  Fauoas  1 883,  b.  d.  Lsparaüiaa 

I  3S9 

Feralia  U  71.  9  b.  118.  203. 
Feraatiaa  aooa  1 10.  343.  0  352. 

Ferentinum  I  436, 1, 2. 
Feretrum  I  199. 

Feriae  stativae,  cooceptivae,  impera- 
tivaa  1 161.  211.  II  5. 

Feriae  sementinae  II  5. 

Ferue  Latinae  1  22.  211. 

Fanale  Capaanom  1 163. 

Ferien  u.  Feste  I  161. 

Feronia  I  426.  Etyni.  426,  1,  ihr  Galt 
iu  Italien  427  ff.  SchulzgüUin  der 
Freigelassenen  I  285.  428.  429. 

Faraua  aU  loaa  Vif«o  1 429. 
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Feronia  a.  luppiter  Aoxur  I  267.  429. 
PerMte  V.  Apollo  8*nftM  1 268.  426. 
PMceDBiDi  versus  1 117.  II  40.  60,  ]. 

Pessona  11  222. 

P«tiales  1  245  ff.  251. 

P«ver  v.  WtMor  in  IHeatte  d.  Vetta, 

s.  relig.  Bedeotug  I  107.  II  157. 

104.  215.  217. 
Feaer  =  Soooe  11  151.  167. 
Feaer  alt  relifiSaet  ReiaiguDgsoiittel 

1417  0". 

Feaer  >or  d.  Küiscru  getragea  11441. 
Fibra  für  herba  1  3S'J,  2. 
Pictorea  1 130. 

Ficns  ^^avia  aaf  dem  Coniitium  1 110,  1. 
Ficos  Humioalis,  ia  der  ISähe  des 

Lvpereal  I  109.  418.  II  348. 
Pleu  ala  Synbol  dar  UnkanaaUieit 

II  265. 

Ficbte,  Synbol  des  eatmaaDtea  und 
featorboaea  Atkia  II  368. 

PMes  1  21.  250  01 

—  alina  I  56,  2. 

—  «pta  pioois  cana  etc.  I  253. 

—  poMiea  od.  Rdea  pop.  Rom.  1 351. 
Fidias,  Pitias,  Fisovius  II  271. 
Flamen  Carmentalis  1  122,  1.  405. 

Dialis  I  26.  64.  122.  IbS.  201  ff. 
Palaeer  1  122,  1.  282. 

—  Floralis  1  122,  1.  431. 

—  Fnrriflalis  I  122, 1.  II  69. 

—  Inventotis  I  261,  2. 

—  lucolaris  d.  LanreatM  Laviaates 

I  III,  1. 

—  Martiaiis  1  64,  1.  122. 

—  Falataalia  1 122,1.  414. 

—  Poniooalis  I  122,  1.  454. 

—  Portanalis  I  122,  1.  17N. 

^  Quirioalis  I  64, 1.  122.  370  ff  II 

—  VirbUlis  I  314. 

—  Volcanalis  1  122,  1.  II  149. 

—  Voltoraalis  1  122, 1.  II  143. 
PlaMea,  proflamaa  d.  fralraa  Arvales 

H  29. 
Fl^immeum  II  214. 

Flamioes  maiores  nod  minores  1  122. 
371. 

Flamioes  Coriarum  I  120. 
Flamioica  Dialis  I  122.   201.  365. 

n  ISO.  168.  214. 
Ca.  Flaviaa,  der  AedU  I  157.  161. 

II  260. 

Flora  I  430  ff.  II  225. 
Flora  Mater  1430.  431,1. 
Ploralis  aieaaia  1 430, 2. 


Floralia  I  151.  431. 

Ptooaia,  Plovioaa,  PlavtoDia  II  207. 

Flüsse  and  Quellen,  Ihre  Verehraag 

F  107.  II  125  ff. 

Focas  II  106.  156.  159,2. 

Poas,  Pooes  I  379. 

Pons,  Foiilus  II  125.  Fontis  ara  am 
lanirulum.  Fonlis  delubrum,  Fnnti- 
nalis  porta  i  175.  II  125,  3.  Fons 
peroaais  aaf  lasdrifteo  fh, 

Fons  Bsaalis  II  13S. 

FoDtanus,  Fontana  11125,3. 

Fontiaalia  II  126. 

Porculns  II  217.  221.  237. 

Fordicidia  II  6. 

Forioae  I  85. 

Pornax,  Pornacalia  I  374.  II  9. 
Fora,  Portaua  II  1 79  ff. 
Fortuna  in  .■Mgido  II  179. 

—  von  Antium  I  316.  II  179.  192. 

—  JnroT^nmoi  II  187. 

—  Aurea,  i('};ia  II  117,1.  186." 

—  Balnearis,  F.  Balneares  I!  185,  3. 

—  Barbau  I  261,2.  II  185.  214. 
~  Booa,  Mala  11 187.  255. 

—  Bonac  Spei  II  187. 

—  Brevis  II  1^7. 

—  Caesaris  ud.  F.  Augusta  II  185« 

—  coDservatri.x,  doBesttea,  rodox  II 
185,5.   1^^,  2. 

—  Dubia,  VicQs  F.  Dubiae  auf  dem 
Aveotia  II  187. 

—  Dox  n  188. 

—  Eqiiestris  ad  Ükeatnun  Poaipai  U 
184.  193. 

—  Pelix  II  193. 

—  in  foro  Boario  II  181. 

—  Haia.sce  Diei  U  186. 

—  loci  I  87. 

—  Magoa,  Memor,  Opifera,  Sapera, 
Virtrix  II  188,2. 

—  Mammosa,  VicusF.  M.  II  187. 

—  Maueu.s  II  187. 

—  Maliebria  H  184. 

—  Muiiicipii,  Practoria  e\c.  II  185. 

—  Obscquens,  Vicu.s  F.  Obsequ.  II  186. 

—  V.  Praeneste  1 382, 2.  II  179.  189  ff. 

—  Privata  auf  d.  Palatin  II  184. 

—  Primigenla  I  80.   II  l^'J. 

—  Publica  Primigenia  aul  dem  Capitol 
a.  aaf  d.  Qairiaal  II  183, 

—  publira  oder  popali  RoBaai  II  irä. 

—  hedux  II  187. 

—  Respiciens  auf  dem  Palatio  und  d. 
Bsqailiea  II  186. 

—  Si^  n  185. 
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Fortua  TiüDqnilla  II  188,  3. 

—  Virgo  II  1S2. 

—  Virpinalis  II  214. 

—  Viriiis  1  44'J.  II  185.  261. 

—  T.  VIranum  II  179, 1. 

—  ViscaU  II  1S7. 

—  mit  Aesculap  u.  Uygia  II  185,  '6. 

—  mltMerev,Bitd.Peaat«i  II  185,5. 

—  identif.  m.  Tutel«  II  185. 

—  ihre  bUdlicbe  UarttoUoag  11  18S. 
189. 

PortuM  Blivt  n  180,  1. 

Fortanae  Salutarcs  II  185,3. 

Forum  Aogasti  1  36h. 

Foftm  Boarfim,  devotio  ia  f.  B.  II  81. 

Fossa  Clailia  II  338. 

Fratres  Arvales,  ihre  Acta  I  43.  12&i 

126.  13ü.  141.    II  22b  If. 
Frestram  für  fenaaln»  1389,2. 
Fructiseia  II  223. 
Fniges  libtttae  II  32. 
Frogea  aridaa,  viridaa  eoatlagare  II  Sl . 
Fugalia  I  287,  1. 

Fuchs  als  Symbol  d.  robigo  1116. 

II  43. 

^  Symbol  d.  Ratali  II  327. 
Fnlgor,  Fulmra,  ara  folgaritonim  1 191. 

193. 

Fulgor  eoadare  1 193. 

Foliar  dium  (diaraam)  n.  t  oactar- 

nom  I  244. 
Fulgur  Saumaaum  cooditom  1  244. 
FolKttriU  1 193. 

FoUooes  I  291. 

Fnlmea  als  Wehr  d.  Auster  1  330. 

Falmiaa  regalia  1 193, 1. 

Faoaata  domos  II  93. 

Fnnus,  faumatio  II  93  If. 

Furiaac,  farvae  bostiae,  Furiae  1  ö2, 2. 

101.  n69.  70,1. 
Furrinalia  od.  feriae  Farrioae  II  69. 
GabU  1  11.  12Ü.  n  348.  437. 
Güaae  der  looo  I  284.  285. 
Gaius.  Gaia  II  217. 
Gaia  Taracia  II  28. 
Gaiaanm  U  393.  394, 2. 
GaUi  n  59.  387.  889.  396. 

r.araüus  I  80.  II  282. 

Geaeu  Maua  II  71. 

Gaalalla,  Gebrauch  d.  Adj.  I  78/79. 

Geoii,  gute  u.  böse  I  88.  II  198.  Ihr 

Bild  d.  Schlange  I  87. 
Geaü  der  Götter  1  85. 

—  der  Veratorbeaao  1 63.  II  303. 
~  locorum  I  82.  II  200. 

—  ubium  11 200. 


Gaali  ^palamm  1 62. 

—  der  pagi,  conventoa,  cutft,  eahar 

tes  etc.  II  201. 

—  Coloaiae  II  200. 
Genio  lodolfare  1 78. 

Genium  propitium,  iFrt■a^  aUuatm 
liabere  U  198,  3. 

—  ainim  defmdare  1 78. 

Genius,  Etvm.  I  76.  Galt  daaaatta« 
77  ff.  iri95fr. 

—  Gabrauch  des  Wortes  b.  Piantus 

I  79, 1. 

—  nur  bei  Männern  I  78.  87. 

—  Gebet  sum  G.  11  198, 1. 

—  iiberaetsi  darah  9igm(  II  203. 

—  Augnsti  II  172.  11  202. 

—  Augnsti  den  beiden  Lares  CoDpit. 
hiozugefügt  Ii  113.  116.  202.  431. 
438. 

i—  <}.  lebenden  Hansherrn  o^aa  i. 
Larea  d.  Hauses  II  197,  2. 

—  eoaaervator  Harreoraai  Galbiaao> 

mm  n  259. 
— '  Forinarnm  II  69,  4. 

—  fari  Vioarii  II  259. 

—  generla  I  78. 

—  Imperatoris  II  36.  117.  903.  438. 
~  lavialis  1  81, 2.  87. 

—  maaa  I  78. 

—  naUlis  I  78. 

—  Publiens,  Geaiaa  PopaU.  Rom.  1 87. 

II  199  ff. 

»  Urbia,  itaUaalI200. 

Gens  lulia  II  433.  434.  446. 

—  Flavia  n  435.  437. 
Geoneius  Cipos  I  318. 

Germalus  für  d.  Palatia.  Hagal  II  221. 

;{42.  350. 
Germaoi  I  126. 
Ganaaai  Laparei  1 126, 1. 
Garyonssage  in  Italien  I  20.  II  260. 
Gestirne,  Verehrung  der  I  328. 
Gladiatorenspiele  aa  dea  Quinquatraa 

I  293. 

Gladiatoreaapiela   bat  Baatattaagam 

II  97. 

GlltarbUdar,  Fehlaa  dar  ibar  17« 
Jabra  I  105.   Bratea  aaf  daai  Ca- 

pitol  105,  1. 
GötUrsyatem  des  Capitols  1  64.  21711 

—  des  Cicero  I  73. 

—  d.  Etrosker  I  70. 

—  d.  Griechen  I  67. 

—  dea  Nama  I  63. 

—  d.  \'arroITl.  Seine  .\d- 
oabme  eiaar  3facbaa  Heligioa  1 34. 
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Güter,  Reiheofolce  im  Gebet  I  64  u. 

64,1. 
GnÜTu  I  348. 

Graoate,  SieokiM  der  FnMhtWrkeit 

I  204,  2. 

Graatee  Placeas  de  IndifitMeetie 

I  136. 

Griechische  Caltur,  Mvtholoi^e  und 
Religioo  in  Rom  1  16.  22.  143. 

i4Öf.  mr.  mr.  ssi.  sm.  36t. 

436.  442.    II  23.  37  ff.  71.  122 
280.  24d.  277.  280.  301.  305  ff. 
$40. 

Ifaidrfauiw  II  SM,  3.  3M.  S99.  305. 

423.  43ß.  450. 
Habeas  propitioi  deos  tnos  tres  II  197,2. 
HekD  als  Opfer  d.  Aesenlapioe  11  342. 
Bein  d.  Albaaea  vod  Tibvr  I  38t« 

—  d.  Anifitia  I  114.  410. 

—  d.  Aooa  PereDoa  1  114.  344. 

—  4.  OuneBen  !  114.  H  130. 
d.  Dea  Dia  I  1 14.  II  30. 

—  d.  Diana  .im  Nemi-Sec  I  1 13.  313. 

—  d.  Diaoa  bei  AoagDia  I  313. 

—  d.  Bgerie  vor  d.  p.  Capena  II  139. 

—  d.  FeroDU  I  209.  437.  438. 

—  d.  Hcicrnas  II  237. 

— -  d.  looo  Locioa  1  113.  276. 

—  d.  LiUtiaa  I  440. 

—  d.  Marica  I  412. 

—  d.  Robigtu  I  114.  II  43. 

—  d.  Terniaos  a.  d.  Via  Laurentina 
I  258. 

—  d.  Vaeau  am  Veliaar  See  1 114. 

408. 

BaUe,  VerehroBf  d.  GMler  fa  1 107. 

110  ff. 

Haine,  Verehrun{?  d.  Lareu  auf  dem 
Uode  in  Uaioeü  I  112.  11  1U4. 

Haiae  la  der  Umgegend  Rema  I  IIS. 

Balaeva  (Falesas)  1  281. 

Harpocratcs  II  374.  377.  382. 

Uamspicin  i  16.  1  26.  146.  192. 

Baata  eaellbaria  1 270.  B  314. 

HasUe  Martiae  d.  Regia  I  330. 

Haasgeister  II  105.  156.  Ib9. 

Uecate  II  422.  424.  425. 

Beerd  als  SUtte  d.  Laraa  vad  Peaa- 
ten  II  106  ff.  156. 

Heilkunde  in  Rom  II  243. 

HeUqaeUen  a.  Warmbäder  II  144  ff. 

Beliedramas,  Heliaca  der  lUtkrai- 
mvsterien  II  417. 

Hercules  U  278  ff.   Etym.  278, 1. 

—  agrestia  B  383. 

—  aaapaaaa  B  383, 1. 


Hercules  costos,  defeasor  salataris  U 

296. 

—  diwartteaa  eaetei  tatar  B  383,  da- 
fensor,  eaaservator,  taltter,  Faa- 
daaiai  ete.  282,  1. 

—  GaditiBot  II  399. 

—  invictus  II  2S6.  389.  390,3. 

—  iovius  I  1S7,  3. 

—  Mnsamm  II  298. 

—  Meifer  B  308. 

—  Pompeianus,  Sullanus  ete.  0  396. 

—  pondcrum  11  2^4,  2. 

—  primigenius,  iopetrabilis,  qaietos 
11  398»  3. 

—  pusillus  n.  pnerinaa  H  398, 3. 

—  rusticus  II  282,  1. 

—  salotaris,  salutifer,  somoiaiis  II 
297,1. 

—  xanctns,  Kanctoi  Fater  II  280. 

—  Saxanas  H  297. 

—  triampbaKt  B  305. 

—  tunicatus  auf  d.  forum  II  295. 

—  Victor  0  285,2.  289.290,2.292,1. 
294. 

—  a.  Galt  la  Btrariea  fl  379,1. 

—  8.  Cult  in  Tibur  1  11.  .316.  H  285. 

—  s.  Colt  b.  d.  röin.  Kaisern  U  299. 

—  a.  Sühne  Palas  n.  Latinos,  Fabies, 
Aveatiaos  II  283. 

—  als  Gott  d.  Treue  II  284. 

—  Frauen  von  dem  Dienste  ausge- 
schlossen I  401.  H  293. 

—  als  Spender  vavarfcaflea  Segeaa 
II  282.  292. 

—  d.  warmen  Bäder  II  144.  297. 

—  Zekate  des  H.  B  284.  292.  293. 
294,  1. 

—  Schwor  Me  Bereales,  Mehereale 

U  273. 

—  Ikai  wird  eperte  caafta  geopfert, 

n  293. 

—  s.  Stiftung  d.  ara  Maxime  aaf  d. 
Forum  Boarium  II  289. 

—  BUdar  vaa  Uua  la  Rem  B  289. 
290.  295.  29«^. 

—  stiftet  der  Dienst  an  der  ara  Ma- 
xima  I  388.  II  341. 

—  B.  Acea  Lareatia  I  56.  fl  27.  283. 

—  n.  Bacchus  II  299.  368. 

—  n.  Epooa  II  227,  3. 

—  n.  Fauna  H  283. 
B.  LaoB«  II  283. 

—  u.  Mars  II  2S6. 

—  n.  d.  aeon  Mosen  U  298,  1. 
^  a.  Omahala  B  r 0, 2.  290. 

—  alt  SÜvaaas,  Blaaa,  dea  Nrapkea 
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maä  MiOTW  lindL  GMtkttttti  II 
282,1. 

Hercnlis  aedes  ArmilitDa  II 
Uerculis  atriara  ^faaum  od.  cun&aep- 

tn)  n  289. 
tUn  HtrtM  1  343. 
Hwwtaa,   Herios,    Uereaniiu  etc. 

I  343.  435. 

Herie  Iudodis  I  55,  1.  275.  435,  3. 
Hersilin   1  275.  342  £  372.  435,  3. 

II  345. 
HMresit  TT  382, 4 
Hiero  v.  Syriens  II  245. 
Hieroeervx     der  Mithraimysterieo 

II  417»  4. 
Hilaria  II  382, 4.  389. 
Hippolvtns  1  314. 
Hirpi  Soraui  1  269. 
Hirpnt,  ir|Ntt,  Etym.  I  269,  1.  386,  3. 
Hirschkuh  d.  Diana  I  31S. 
Hirteolebeu  im  alten  Italiea  1413. 
Uoehreitsfebränehe  II  214  AT. 
Honorinos  II  222. 
Honos  n.  Virtus  II  24S— 250. 
Hora  Qnirioi  I  55.  174.  371. 
H»ratU  m.  Cwlatii  U  337  IT. 
Hordicidia  od.  Fordicidia  II  G. 
Horas   (Hör,   Har,   Boroa  Barver) 

II  374.  3b2. 
Hostiae  aniaalM  iui4  coamltatorlic 

I  265,  1. 

—  aubarvalea  1  420.  2. 

—  fbrda«,  ta«r«ae  1102, 1. 

—  forvae  II  "y^).  SS. 

—  praecidaneae  II  8,  1. 

Hostia   effupia    als    Prodigium  der 

Stadtgründung  II  325,  2. 
HostiUna  II  225. 
Uoatot  Hoatüioa  II  351. 
HaBail  grtgn  1389,4. 
Hanianam  sacrileisM  I  265, 1.  389, 4. 
Hamatio  U  93. 

Hände  d.  AescDlapias  heilig  II  242. 
Hönde  d.  Faanus  u.  d.  LarM  gvwelkt 

1381.  390.  II  71.  114. 
Huade  aU  Opfer  d.  Robigms  II  44. 
Hwii  4.  Silvaaiis  1 893. 
lani,  lanoae  I  172.  173,  1. 
laniruhim  I  176.  11341. 
laoual  1  17S. 

lannarias  meosU  d.  lanis  gehalUgt 

I  15S.  170. 
lamia,  laoa  I  167.  U  221. 
laaof,  hass  Abi.  laae  1 187, 2. 
laoQS  121.  166  if. 

—  a|«rtat,  elaaaat  1 173  IT. 


Ian«i  CoMiTfai  1 91.  171.  0  21.  207. 

—  Curialins  1  171. 

—  Divam  Dens  I  166.  171. 

—  Gemioas,     bifroas,  qnadrifroaa 
I  168.  173.  176.  182ir. 

—  lononins  I  170.  178. 

—  Pater  Matotiuas  J  169.  322. 

—  Patar  I  68.  167,  1. 

—  Patricias  I  171. 

—  Patulcins,  Clasioa  I  189. 

—  Portaaus  1  177. 

—  Quadrifroaa  aof  dem  Veiibm 

I  176. 

—  QuiriaiM  I  173.  352. 

—  V.  Caraa  1 183.  II  237. 

—  Q.  Caiiiasene  II  131. 

—  0.  luturna  I  183.  II  128. 

—  u.  Saturnus  1  1S2.  II  13. 

—  «.  Veailia  1  178.  183. 

—  Gott  des  Anfangs  und  Ursprongs, 
zuerst  auperufen  I  63.  166.  169. 

—  Vater  d.  Foutus  od.  d.  Tiberinas 
1  170.  183. 

—  ibm  0.  d.  Ina  tt  d.  KaL  gMpfort 
1 178.  ^ 

—  ala  daosaa  oenM  (ereatar  bmiia) 

verehrt  I  171. 

—  ihm  d.  Monat   laanar  ffefciUkt 

I  158. 

—  Opfer  vom  res  aaeram  dtifo- 

bracht  I  64. 

—  als  Erfinder  d.  Kranzes  1  180. 

—  Brflader  d.  SeUfbaaaa  1 178. 

—  bei  d.  Etraskern  1 172. 

—  8.  Attribute  I  177. 
lanuslampen  u.  lanusmünzen  I  180. 
Idalia  sacra  I  I8ä  201. 

Idas,  Etym.  I  156,  2. 
Idos  d.  luniter  beilif  1  156.  189. 
208. 

Ignvinische  Tafeln  I  48.  423. 
Ilia  II  318.  344  H'. 
Imporcitor  II  225.  226. 
Inaogoratio  I  124. 
lacnbatio  Ii  242. 

Inenbo,   Incubos,   Ineoboaes   1  381. 

n  105, 1. 

lodii^etes  I  49.  90  IT.  II  339. 
lodigitamenU  1  21.  56.  69.  92.  134  C 

II  204  ff. 
Indigitara  1 135. 
Indalgentia  11268. 
Inferi  151. 
InaiUr  11228.  228. 
Instauratlo  saeram  1 215. 
laaala  Aatedaptt  n  242. 
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loter  dao8  hieos  1 264. 

latercidona  I  377. 

looDs  I  380.  387.  390. 

lo  Satoroalia  II  Ib. 

1«vif  fldBda  1  m,%  189.  250. 

lovis  pullus  1  194,  1. 

lovis  sceptrum  1  246. 

loTius  Beiwort  verschied.  GottheiteD 

I  187,  3. 

loyias  als  Titel  Diodfltiaiis  1  240,  4. 
Uia  n  382. 

Iskei,  Osiriaei  H  383. 
bidis  Navigium  II  381. 
Isis  II  373  if.  384. 

—  AthcDodoria,  Patricia,  IsioB  He» 
tellioum  etc.  in  Horn  11880,3. 

—  Campcnsis  II  379,2. 

—  Myriuoyma,    Vietrlx,  Frofifera| 
Rffina  etc.  II  385, 2. 

—  Pharia  II  374.  382. 

—  Kegioa  II  378.  384. 

mit   Sarapi.s,   Silvan    ood  Laren 

II  378,  3. 

-  u.  Osiris  II  373.  382. 

—  Weihe  der,  11  3b3. 

leietenpel  in  der  Nike  von  den  d. 

Mieerva  I  292,  2. 
bis  GSttio  d.  Fraoea  ud  der  Schif- 
fahrt II  377. 

—  ihr  Dieut  beriiehtiKt  II  379. 

—  Serapis    rtc.   rem   Cefitol  ver- 
wieseo  11  378. 

—  ihr  Syabel  die  Roh  II  375.  377. 
381  3 

IteHnea  11212.  214. 

labar  I  328. 

locandiUs  II  256. 

lug.i,  !n{;atinus  II  214.  223. 

lugiaas  1  1U9,  1. 

Iinia  1 329. 

lalia  Aognsta  II  433. 

lalii,  ihre  Geschlechtssage  u.  Geotil- 

colte  I  98.  264.  368.  443.  II  317. 

335.  336.  346.  426.  433. 
Divos  lalias  II  354.  427. 
lolus  II  335. 
lue,  Etyn.  1  271. 

—  Gaebitb  1 288.  405.  U  395.  406. 

407. 

—  Capitolina  I  284. 
•  Cepretiee  I  286. 

—  Ciiixia  I  280.   II  218. 

—  ConservatriA  1  274, 1.  289. 

—  Covella  I  272. 

—  Caritis,  Ctfritif,  (^Mth  I  278. 
a274. 


loDO  voe  Falerii  I  280  ff. 

—  Februata,  Febnüb  1277. 

—  Feroaia  I  429. 

—  FlQoaia,  Fluviooa  I  275. 

— >  Iterdvea  v.  Oemidnee  I  280. 

—  loga  I  2S0.   II  2M. 

—  Kaleodaris  d.  L«areoter  1 157.  272. 

—  Laelaia  I  288. 

—  Laoaviua  I  316. 

—  Lacetia  I  271,3. 

—  Lacioa  I  156.  271.  341,  3.  il  208. 
~  MtrtbUs  I  289. 

—  Matroua  Tonaotis  I  284. 

—  MoDCta  iD  Area  1  283. 

—  Nupta  1  280. 

—  Opigena  I  275. 

—  Ossipago  1  275. 

—  Populoaa,  Popaloaia  1  279. 

—  ProBoiw  f  280. 

—  Regioa  I  152.  154.  271.  284.  285. 

—  sispes  mater  regia«  1  56, 2. 

—  Sororia  I  171. 

—  Suspita  (Sispita  Sospes,  Sispes)  vou 
Laouvium  I  10.  154. 276.  286.  389. 

—  von  Tibur  1  279. 

—  Ooxia  I  280.  n  217. 

—  Veridica  I  2S3,  3. 

—  Virgineusis  11  218. 

—  Virgo  I  2ü7. 

—  als  Matter  d.  Mars  I  275.  341.  366. 

—  Geburtsgöttiu  I  271. 

—  mit  Hercules  verb.  I  271,  2. 

—  Schetzgb'ttia  der  KaiaeriMee  (ab 
Luciua,  AngiMta,  Ceoflervatrix) 
1  289.  II  36. 

—  d.  Fraueu  II  196.  271. 

—  d.  Göttinoeii  I  85. 

—  d.  Verstorbeuea  I  83. 
laoooU  amicviam  I  277. 
faBeaariam  H  191. 

loDooes  MoDtanae  (Matrai  oder  Ma- 

tronae)  I  288. 
lopiter,  fitym.  1 184  ff.  Orthogr.  186, 2. 

—  —  DivBiPalor  1 56. 57.  O  141. 821. 
445, 2. 

—  aeteraos  II  372. 

—  adaitoa  1 207. 

—  abioa  1  190.  194. 

—  Aoxur,  Anxurus  1267.  429. 

—  arcaous  11  191,  2. 

—  BreatoD  I  237,  1. 
^  Cantaber  I  237,  1. 

—  Casios  U  395. 

—  Geatoaipoda  1 197. 

—  Caeaaos  I  241,  1. 

—  Giiabioa  aa  1  241, 1. 
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lupiter  ClitumDus  I  57.  II  141. 

—  CoDservfttor  I  208.  238. 

—  CoD.sul,  Consoleas  1241,1» 

—  Gustos  I  208.  238. 

—  dapalis,  dapUii  1 194.  197,3. 
^  Depalsor  I  209.  241. 

—  Elicius  I  130.  191. 

—  Epulo  1  197.  220. 

—  farreos  I  139,  6.  197 

^  Feretrius  I  20.  197.  199.  228.353. 
II  285.  350. 

—  Fragifer  1 190.  194. 

—  Pslgnr,  Folfurator,  Fulmen,  Fal- 
minaris,  Falmioator  I  190.  191. 

—  HospiUlia  I  207. 
^  Uridtor  1 190. 

—  laperator  I  191.  30B.  8». 

—  lapolaor  I  197. 

—  iDcltttna  I  197,  2. 

—  Indiges  I  57.  94.  II  161. 
^  Inventor  I  208.  II  290. 
~  lovictaa  I  197. 

^  Ivrarfnt  1  367.  fl  374. 

—  lavenis,  Tuventus  I  207.  260.  261,2. 

—  Lapis  1  64,  1.  117.  246.  248  if. 

—  LtHaris  I  7.  10.  96.  106.  154.  U 
210.  321. 

—  Latiaris,  s.  Feier  ia  Rom  I  215. 

—  leoooias  1  197,  2. 

—  Lib«r  1 19S. 

—  Libcrfjis  T  195. 

—  Liberator  l  209. 

^  Lucetias  1 156.  188.  245. 

—  Maina  v.  Tnacalam  I  305»  4.  370. 

—  ObsequcDS  I  208. 

—  Opitulas,  Opitulator  I  197.  207. 

—  Ope  goatoi  I  197,  3. 

lapiter  Optinas  Htiliiiii  1 153.  305  f. 

216  fr. 

lapiter  Optimas  Maximos,  hScluter 

Sebottherr  d.  rön.  Staates  I  IBl. 
lopitrr,  Inno  Miuorva  d.  Capitolt  19. 

44.  64.  18».  216  r. 
Inplt«r  Imo  Minerva  der  SaUner  dos 

Qairinal  I  61.  07. 
lupiter  0.  M.  loao  Minerva  in  aoate 

Albane  1  215. 
lapiter  Iudo  Minerva,  Geaaiealw  an 

I  232  fr. 

lopiter  Optimas  Maximos,  s.  Attribute 
n.  Bild  1 318. 323.  330.  336.  n  356. 

lopiter  0.  M.  Aeternns  D  873,4* 
ApeDoinus  I  241,  1. 

—  Calminalis,  Colmioaris  I  241. 

—  Damasceoas  1  241.  II  403. 

—  DoUeken«iI241.U396.  404  ff. 


lupiter  0.  M.  HeliopoliUnns  I  24t. 

II  395.  402  er. 

—  NoDdioarios  I  205, 3. 

—  Poeoinos  I  241. 

—  Sol  (—  Serapis)  n  877.  385, 3. 

lapiter  opnlentus  I  197,2. 

—  Pacator  Orbis  1  240. 

—  Pecunia  I  194. 

—  PcDetralis  I  207. 

—  Pistor  I  194. 

—  Plnvius,  Pluvialis  I  190. 

—  Prnedater  1 196. 

—  Praesea  Orbin  I  240. 

—  Praestes  I  207.  II  114,2. 

—  Prodigialis  I  197,  2.  209,  3. 

—  Propngnator  1 43.  309.  340. 

—  Puer  II  191. 

—  Pnrpnrio  1  208,1. 

—  Rex  I  205. 

—  Rnminus  I  57.  194.  197,  3.  418. 

—  Salutari.s  I  20S.  241. 

—  Saacas  II  271,  3. 

—  Serenas,  Serenator  I  190. 

—  Solatorias  I  209,3. 

—  Soter  1  194, 5. 

—  Sponnar  Saeevli  Aofosti  1  340. 

—  Slater  130.  197.  198.  11351. 

—  sumnins  e.xcellentissimas  I  240. 

—  snomus  exsuperantissimus  I  240. 

—  Si^aalis  1 197. 

—  suprenus  I  197,  2. 

—  Tarpeius  I  228,  1. 

—  Tarminns,  Terminalis  1  255. 

—  TigiUus  I  259. 

—  Tonans,   Tonitrator,  Tonitraalis 

1  190,  1.  191,3.  241,2. 

—  Tttter,  Tntator  1308.  340.  341,2. 

—  Valens  I  209. 

—  Versor  I  198. 

—  Victor  !  197.  198.  n  245. 

—  Victor  von  CirU  I  199,  2. 

—  Kraus  d.  lupiter  Victor,  v.  Bidboa 
laub  I  109,  1.  199,  2. 

—  Viminoa  1 113, 3. 

—  Vindex  I  208. 

—  viripotens  I  197,  2. 

—  Ultor  I  208. 

—  der  Gott  d.  Lichts,  d.  Rechts  u.  d. 
Wahrheit  I  20.  200  ff.  245.  251. 

—  neben  Mars  der  Gott  der  Soklacli- 
tea  and  def  Sieges  1  197.  853. 

—  als  Schwurgott  I  247. 

—  als  Herr  d.  Windgötter  I  331. 

—  bei  den  Etruskero  Gott  der  Blitse 
1188. 

—  «.  lataraa  U  71.  138. 
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lapilw  a.  d.  Mattar  Er4e  1 35. 

—  u.  d.  TempesUtAS  I  t90. 

—  tu  Veaus  I  441. 
I«iiirandiiiB  1 248. 

Inrare    per  lovem  dflM^e  Panlas 

II  171.  172,1. 
iiutitia  II  266. 

latnraa  (Diuturna)  II  128  ff.  303. 
lutarna  u.  lanas  I  &5*  1S3. 
lataroalu  U  129. 
InrmMllt  I  261,  2. 

lavenci,  iaveocao  1  213.  220.  230. 

281.  Ii  2«»2. 
loventas  I  207.  217.  260  ff.  II  214. 
Kabiren  v.  Saniuthrake  II  312. 
Kaisercultus  127.  239.  II  3r,;{.  425  ff. 
Kaleadae,  d.  lanus  ceheiligt  1  158. 

110.  178. 

Katoadae  der  lano  heilig  I  166,  272. 

—  d.  Laren  heilig  II  lü7. 

—  fabariae  II  23b. 

laouariae  als  Jahresanfapg ,  ikre 
Feier,  Geschenke  I  179  ff. 

Kalendaria  1  162  ff. 

Kalender  1 150—164. 

—  d.  Aur^i^  d.  paatit  «atarworfoa 
1 100. 

—  Reform  durch  Caesar  I  162. 

—  bei  ▼anddedeneo   Völkera  nad 
Städten  verschieden  I  159. 

Kartliaso  I  288.  U  313.  358.  407. 
Kibiti  d.  Vaita  beilig  II  343.  348. 
KriÖia,  der  laoo  heilig  I  IUI.  2S3. 
RoBtt  bei  d.  Lekbeaspklea  Caesars 

n  86.  427. 
Riba  als  Opfisr  d.  laaa  1 284. 
Lactarnus,  Lactans  II  225. 
Lacas  Averous  11  74.  145.  280. 

—  Curtlas  aaf  deai  Poram  II  70, 351. 

—  von  CatUia  II  139. 

.—  laturoae  in  foro  U  128. 

—  Veliuus  II  139. 
LaeUtit  teaiporoB  II  256. 
Lampen  als  Neujahrs^escheak  I  180. 
Lala  Lara,  Laroada  1  83.  327.  11  70. 

71,1. 

Lanuviam,  Hala  d.  laaa  la  1 10.  376 

II  339. 

Laase  ia  Culte  des  Mars,  Quiriouä 

a.  d.  laao  Sabiaa  I  117.  338  ff. 
Lapis  manalis  I  354.  II  67. 
Lar,  larea  (laaes)  1  81.  U  101  C 

—  agrestls  1 396. 

—  faniliaris,  lares  familiaras  1  81. 

II  102,  2.  103.  lUdff. 

—  PaUr  11  105. 


Lar  Vietar  I  115. 

_  =  d.  verklärte  Geist  II  71.  102. 

—  mäoDl.  etruac.  Voraaiae  1  82. 

—  aietaa.  mm  Haas,  Herd  H  102,  2. 
105.  106,  1. 

Lares  durch  QoaiK,  Lamm  aedis  durch 

TiQÖiov  übersetzt  1  89.  II  102. 
Lararia  II  107.  116. 
Lares,  Bilder  der  II  lOS.  109,1. 

—  ihre  bekleiduns  1  120, 1. 

—  ihre  Zwaiheit  D]]5. 

—  urspr.  Flurgöttar  Ü  102,  2. 

—  alites  II  115. 

—  Augusti  II  113.  116.  432. 

—  aeaipitales  II  71.  109  ff. 

—  grundules  II  114. 

—  Hostilü  II  114. 

—  peraiariai  W  115.  124. 

—  praestitcs  I  Sl.  II  114. 

—  publici  II  109.  115. 
Lareotioal,  Lareatalia  II  28. 

Lartb,  Laithla,  etfaseiMha  Varaaaiaa. 

I  S2,  2. 

Larva,  larvae  I  82.  II  69.  102.  117  ff. 
LarvatI  1 80. 

Laaa  Veea,  Racnneta,  Sitaiiea  I  82, 2. 

Lateranus  II  221. 

Latinao  1er iac  I  210  ff. 

LaÜaas  195.  II  283.  31U.  32u.  326  ff. 

Latium  u.  die  Latincr  I  7.  9  ff.  119. 

154.  159.  21U  ff.  308.  319.  434. 

436.11  12.  16.  317  ff.  328  ff.  352. 
LavatioaU  dies  II  389. 
Laverna,  p.  LaveniaUs,  lavaraioaes 

II  70.  I  245. 

Lavinia  I  344.  II  327.  335. 
Lavioium  I  96.  D  161.  317.  320.  322. 

331.  334. 
Laarolaviafam  11331. 
Laurentes,   LaureatBSi  1 10.  211.  0 

319.  320.  352. 
Lectiateroia  I  ü».  149  ff.  304.  II  123. 

279. 

Lectus  genialis  II  156.  196. 
Leget  teimiloraai  1 155,  2. 
Lenares  Laanvla  II  118.  350. 
Lrours,  leaatiea  der  MithraiayBtariaa 

11  117. 

Loucothea  I  323.  II  139,  2. 
Levaaa  II  210. 
Lex  ronsecrationis  I  155. 
Lex  arae  Üiaaae  ia  Aveatlao  1  320. 
Liha  1 130.  H  53. 
Ltbare  frogea  II  32. 
Liber  Pater,  Libera  1  56.  363.  ü  47  ff. 
51.  207.  368. 
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Lil»er  Pater  ueben  Silvan  verehrt  II 
5],  als  Beschützer  der  cellae  vioa- 
riae  Ii  51,  1. 

Liber  l'nter,  Libera  identiT.  m.  Dio- 
D)suü  u.  Peraephooe  11  öU  tfl 

Libera  tof«  II  63. 

LibtTfliia  I  :!f-;{.  !I  52  fr. 

Libetalitas  d.  Kaiser  U  25^.  268. 

Libtrtas  II  252.  253. 

Libitina,  Lubcntioa,  Labaatiti  Lobit 

I  m.  4  lU.  II  212.  220. 
Libitioae  lucus  aote  p.  Viuiio.  U  220. 
Libitiatn  exereere,  neere  I  440,  3. 
Libitiaarii  I  44U,  'A. 

Libri  t'ulgurales,  tuoitrualea  1  192. 

Liciuiu,  licia  II  100,  2. 

Lied  der  fratres  Arvales  II  33.  34. 

Lieder  z.  Lobe  d.  Vorfahraa  I  96. 

—  i.  Salier  1  U». 

LiMotioiu  n  217.  221.  237. 

Limi,  Lima  <V  II  221. 

Lituos  Uoniali  1  124.  356,  3.  364.  3. 

II  34S,  4. 
Livia  II  133.  4I!J. 

Livias  Atulruuii-us,  s.  Hymnas  aaf 
laao  Ke|ioa  1  152.  285.  292. 

Laeoa  religiös«»  II  95, 1. 

Locutius  I  61.  n  212. 

Loebesius,  Loebasius,  Leber,  Loeber^ 
tas  etc.  II  47,  3. 

Urbeer  d.  ApolU  helllf  I  100.  151. 
302.  373. 

Lorbeer  d.  fasces  d.  triiuuphir.  Feld- 

herra  I  231. 
Lorbeero  im  Heiligth.  d.  Man  iflder 

Rrpia  1  373. 
Lutusbuuiu  heili|;er,  beim  Tempel  der 

luBo  Lueiaa,  aof  de«  VoleaDal  I 

110,2. 
Loa  mater  I  56, 2. 
Loa  Satarni  I  55.  272.  H  22. 
Locar  Libitioae  I  440,  S. 
Luraria  1  112. 

Lucem  tacere  ^  upertu  capite  sa- 

crificare  II  15. 
Luceres  II  330.  336.  352. 
Lucifer  1  328. 
Loeorean  1  264, 2. 
Lucrii  II  222. 
Lucuuiü  II  330. 

Locus,  lacar,  iucularis  flameo,  lueo- 
n»  laeerdos  ete.  I  III  «.  III,  1. 
Locus  u.  ara  Forinac  II  09. 
Lttcos  uad  Caput  auoae  Ferentiaae 
^  1436^1. 

LaeuB  cela^ere  1 112,  3.  Ii  32;  1. 


LacttB   Dianius  im  aenere  Arieiao 

1111,1. 
Lucua  Libitioae  I  440. 
Locus  Metitis  1113,  3.  II  145. 
Ludi  Apollioares  1  3U4.  311. 

—  AagosUlei  II  432. 

—  Capitolioi  I  227  ff.  23S. 

—  Ceriales  (CeriaUa)  II  40.  53. 

—  Circenses  I  145.  221  ff. 

—  Cunipitalicii  II  112.  113. 

—  Florales  I  431  ff. 

—  fanebres  11  93. 

—  GeaUliei  (GenialU)  U  203. 

—  Liberales  II  53. 

—  Ma^ni,  .Ma.xinii  I  225  ff. 

—  Megaleoses  II  56.  60. 

—  Doveudiales  1193,4.  97. 

—  Palatini  II  431,2. 

—  Piebeü  I  227  ff. 

—  piscatorii  II  151. 

—  Romani  I  144.  219  ff 

—  Romae  et  .\apusti  II  355. 

—  Romae  iu  Alabauda  iii  Carieo  II354. 

—  Saeenlares  I  310.'  II  82.  86  ff. 

—  scenici  I  146.  224  ff.  226. 

—  Tareotint  U  82.  86  ff. 
~  TboHi  II  92. 

—  triomphales  Divi  Traiaoi  II  436. 

—  Victoriae  Caesarii  U  245. 
Lodiuiies  1  347,  2. 

Ludus  Troiae  II  332. 
Lnna,  Louna  Losoa  I  327. 

—  Moclilnca  I  327. 

—  HeDatsgottin  I  327. 

—  circeDsische  Gottheit  I  328. 

—  mit  Sol  verehrt  I  328. 
Luoa,  HaFeu  von  Vulaterrae  I  15. 
LuDus  Deus  II  395.  411,4. 

Lupa  Romaoa,  Au^sta,  L.  rum  io- 
faotibu«  duoboa,  ttgnam  lupae  cum 
iosigoibos  folt  n  343,  4. 

Lopa  Loperca  I  37s.  3.  419.  II  342. 

Lupercal  am  Palatin  1  3S7  ff.  4 IS. 

Lopercalia  1  273.  277.  3ül.  387.  11  303. 

Loperau,  Etym.  1 126, 1.  360,4.  687. 
389  4. 

Luperci  1  125.  388  ff. 

—  genaoat  creppi  (capri)  I  369. 

—  ihr  Fest  im  Februar  I  153. 

—  ihr  Umlauf  um  die  Palatin.  Alt- 
stadt üod  d.  discursus  I  389. 

—  Fabiaoi  1 125.  366. 

—  lulii  I  391. 

—  Quiotiliani  1  125.  388. 
Lostrare  I  420. 

Lastratio  d.  Felder  a.  Stadt  1 4201. 
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Lutratio  d.  Herden  I  416  ff. 

—  d.  Palatin.  Altstadt  I  390.  423. 

—  d.  Kranken,  bei  Leichenbegäng- 
BiSMo  «te.  1424. 

Lustricus  dies  II  210. 
Lastrum  I  424. 

Lympba,  lumpha  (osL.  Diompa),  ivm- 

rkti,  lynpbitid  1 80. 101.  D 12T. 
Lynpha  Velinia  I  410. 
Lymphae  Commntiae  1410. 
Lymphae  (^yuipbae)  Nitrodes  oder 

Nitrodae  auf  Isehia  II  145. 
Maeaa  Tdr  nnima  1  191.  11  100.  151. 
Maesoleiitn  il  95,  ]. 
Magister,  prooiagister  collegii  II  29. 
Magister  pagi  I  254,  2. 
Magister,  J'raesul,  Vates.Saliorum  1 357. 
Mala,  Maiesta,  Mains,  Maesina  1  159. 

159,  2.  270.  398.  II  149.  399. 
Maia  Voleani  I  55.  398.  II  149. 
Maiestas  I  207.  II  441. 
Mainma  11  3^9. 
MalacUelos  H  403, 3. 
Mamars,  MaBerena,  IfasMrtiiii  167. 

3. 

Mamilia,  MamiUi  11  30b.  339. 
MttBorios  Vetariaa  1 886.  366.  359  IT. 
Mannrius,  stataa  M.,  clivus,  viona  M., 

Mamuralia  I  360,  1.  363. 
Manalis  fous,  lapis  I  354,  4.  II  138. 
Ilane,  mann«,  matatiaas,  Matata  etc. 

I  79  S3.  8M.  244.  322.  H  66, 3. 

71.  72. 
Manes  I  S3.  II  66  IT 
Manes  tactti,  silentes  1164.  71. 
Mania  1  82.  83.  U  66.  68.  99.  III. 

119. 

Maaiae,  saBlolae  1169.  III. 

Manios  Egerius  1  316. 
Mansioncs  Salioran  1366. 
Manturua  Ii  218. 

Maataa  etraak.  Gott  4.  Ta4tea  II  72. 
Manobiaa  ninervales  I  290,  2. 
Marcias  vates  1  3ü4.  382,2.  384,1. 
Magns  II  340. 
Mufea  I  386.  412. 
Marmar,  Marmor  I  334. 
Mars,  Mavors,  Maura  1  334  ff.  334, 1. 
335, 4. 

Man  Ainieoa  et  ConaeatleDa  ata.  1 362. 

—  arvalis  I  338. 

—  averruDcos  I  340. 

—  Canpeiter,  HUitaria  1 351. 

—  Canservator,  Cuatoa  I  352. 

—  Cvprius  I  2^1». 

—  Flcanns  I  110.  II  32ü,  3. 


Mars  Gradivas  1  338.  348. 

—  Loiicetias  I  188,1.  334,1.  352,2. 

—  Pacifer  I  352. 

—  SUvanna  1  340. 

—  Silva  aus,  Frauou  b.  Opfar  aidit  s«» 

gepen  II  2i)3,  4. 

—  Lltor  I  28.  368. 

—  Victor,  Invietaa  I  352. 

—  0.  Anna  Perenna  I  55.  343.  360. 

—  u.  Inno  I  275.  ;}4l.  366. 

—  u.  ISerio  I  341.  304. 

—  Q.  Qsirinna  I  64.  339.  357.  369. 
371.   II  276. 

—  u.  Khea  Silvia  Ii  131.  134, 1.  347.- 

—  u.  Robigo  I  341. 

—  o.  Venus  I  68.  367.  368. 

—  u.  \  onus  als  Stamii(6ttar  gaotia 
luliae  I  444. 

—  vor  der  p.  Capena  I  348.  354. 

—  im  .Marsfelde  I  353.  361. 

—  in  d.  Regia  I  350.  35:{.  im.  '413. 

—  Nationalgott  der  Römer  1  65.  115. 
167.  333.  349. 

—  8.  Feier  im  März  I  126.  .339.  361. 

—  als  Kriepsgott  I  338. 

—  Friibliugä-,  Feld-,  u.  Kriegsgott 
1 339.  370. 

—  s.  heiligen  Thicro  lupus  uod  pieoa 
I  336.  Bns  arator  and  «qaua  bel- 
lator  I  338. 

—  Opfer  ein  Pfard  ob  fmgnm  evea- 
tum  I  340. 

—  nach  lopiter  geopfert  1  352. 

—  als  Schatzgott  d.  Ehe  1  341  ff. 

—  neben  aaderaa  Göttaro  gafaiart 
I  365. 

—  Griecb.  Einfluas  auf  s.  CuU  1  367. 

—  8.  Bild  auf  HÜnzea  1 349. 

—  auf  d.  forum  Aagnati  I  368. 

—  d.  Palatios  u.  Quiriaals  I  3.'M 

—  8.  altes  Ueiligth.  auf  dem  Cauitol 
I  363,  2. 

Marsi  1  392.  412. 

Marsyas  1  392.  II  52. 

Maspiter,  Marspiter  1  33 ö. 

Mater,  Zoaats  m  Naaea  voa  66t- 

tinaen  I  56. 
Mater,  Diva  1  56. 

—  familias,  matrona  I  274,  2. 

—  Lamm  II  70. 

—  Magna  Idaca  v.  l'c^.sinus  I  19.  24. 
151.  405.   II  54  tt.  3b7.  391. 

—  Danm  Magna  Portas  Aagaati  at 
Traiaui  II  55,  3.  • 

—  Matuta  I  56,  2.  83.  271.  322. 
MatraUa  1  323.  11  182,1. 
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liatres,  matronae  aas  keltisdi-ger'' 

mao.  Gebiet  1  56, 2.  288. 
Matrimooium  II  156. 
Matronalia  I  274. 
Matura  U  225. 

Meaa,  A1|MUi  auf  etniak.  QnMkrttUu 

I  82,  2. 

Meditrina,  ll«4itriMlM  1 147.  U  226. 
Medix,  meddix  II  276. 

Me  Dius  Fidias  II  272. 

Mefitis  I  113,  a.  44S,  3.  II  144  ff. 

Mefalesia,  ihre  Stiftung  1  151.  11  42. 

56.  387. 
Mellooa  Melloota  II  227. 
MeDotyraonus  II  392. 
Mens  II  212.  265.  266. 
Mens   bona,  iMdMd«,  litva,  aab 

n2(>0,  1. 

Meoaia  Febraarina,  d.  Reinigiuga-  and 

SXOmnapmvMt  1 168. 
Measif  Martius,  Jahreaailkag  4.  altSB 

Mondjahres  i  157. 
MenschMopfer  1  118.  130.  215.  II  17. 

97.  III.  412,3.  423. 
Jli«rcatorP5,    Mercorialea,  coUflSiaoi 

Mercurialtom  II  230. 
Nwevriiis  (Mlreariw,  Mirquurios)  II 
230  11: 

—  Alaaous  I  ho. 

—  Augostus,  Maia  Angvtta  (für  Tl- 
berias  und  Livia)  II  231,  2. 

—  Ceosualis  (?),  INegotiator.  INundi- 
nator.  lacrorom  llepertor,  Incro- 
ran  Potana  et  GaaaarTalar  11 233, 1 . 

—  deus  magons,  II.  Caelaatis  II  238»  4. 

—  felix  II  225. 

—  Malevolas,  Sobrias,  Epalo  II  231,1. 
Nuitiwn66,2. 

Mercur  u.  Ceres  I  68. 

—  o.  Maia  11  231. 

NcNarii  fasi  k  d.  p.  Capaaa  II  232. 
Mercurias,  s.  Opfer  d.  Back  ü  231, 2. 

232,  3. 
Messia  II  225. 
Maüor  II  225.  226. 
Maltas  FalTetias  U  338 
Masaatins  (Masseotios,  Medieotius^, 

TynttBTon  Ciara  I  16.  II  Sil. 

328  ff. 
Miliarium  I  69,  1. 

Milites  d.  Mithrasmysterieo  II  417. 
MiBvs,  PaatoalBU  II  360,  1. 
Minerva,  Maaaffva,  Maaatfti,  Maufa 

1289. 

Miaarva  ia  Aveatino  Q  291. 

—  Baraelatia(PanaaDtia)II391. 


Minerva  Cabardiacensis  I  295,  1. 

—  Capta,  Capita  I  292. 
~  Chalcidica  I  298. 

—  Custos  I  rbis  1296. 

—  Medica  1  295. 
Mam»r  1 295,  1. 

—  von  Falerii  I  292,  2. 

—  —  Nerio  I  293.  342.  345. 

—  crassa,  invita,  pingni,  sns  Miaer- 
vam  I  295. 

—  Göttin  d.  Basiaanf  oad  Arfiadaag 

I  165. 

GMb  dap  ZSafla  1 291. 

294  ff. 

—  als  Gottin  der  Schalen  II  213,  4. 

—  Urheberin  der  Wollarbeit  I  294. 

—  Grieehische  AaffuBai«  dar  I  S96ft 
Minerval  I  294. 

Miotornae  I  412. 

M.  Miaaeioa  Rafku  0  258. 

Minuciae  porticas,  IHinocia  parli,  aa> 

cellura  Minacii  II  258. 
Misenns  11  75.  316. 
Milhraa  iadepraheaaihüis,  omnipoteos, 

magnas,  aeternus,  saecnlaris  11418. 
Mithrasmysterien  ü  410  —  41& 
Modias  Fabidiaa  H  149.  276. 
Mola  Salsa  I  130.  II  173. 
Molae,  Moles  Martia  155,  1.  349,  1. 

zu  1  349,  1. 
Monatoaaoiea  1  157  ff.  II  439. 
Moretnm  ala  Opfer  der  Mafaa  Daa 

II  60,1. 
Morrias  1  282.  Hl, 
Mors,  Morta  II  193.  219. 
Mortons  in  sarraler  Bad.  I  ^5,  1. 
Movere  Sacra  I  365. 

Molciber  I  438.  II  14S. 
Mondos  einer  Stadt  II  67. 

—  d.  SUdt  Rom  II  350.  350,  2. 
Maaleipalia  nera  1 153, 1. 
Mnrcia,  Murtea,   moreie^  — faiiai 

1 435.  438.  II  213. 
MuU  II  99. 
Matitatiaaea  II  60. 

Motunns  Tatunas  (Matlaaa  Titina) 

II  218.  219. 
Myrta  d.  Baaa  Daa  1385.  499l 
~  d.  Venns  heilig  I  108.  21«.  873. 

438.  442.  449. 

—  Ehreakrauz  des  Triumphns  in  m. 
Albaao  I  216. 

Myrten  vor  dem  Tempel  d.Quirinus  1216. 
Mysterien,   ihr  £iBdria(effl  ia  Aoai 

n  362.  366. 
Naaviaa  1 30.  301. 
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Na«vim  «ad  4ie  AMWMtge  II  SIT. 

322,  2.  345. 
IVa^el  in  der  cella  lovis  1  25S. 

—  im  Tempel  d.  Mars  liitor  I  2G0. 
Nmm  ü  300. 

Nt  II  138. 

Na  Ulis  eioes  GottM  I  15&. 
iXatiu  II  2Ü9. 

Naut««,  Nautii  I  208.  ü  333. 

Navisalvia  II  5S,  1. 
INemesis  II  l'J5.  251. 
Nemestrioua  II  227. 
ISemi  I  314. 

Nemus  (y^f40s) WcidefUta  1  Iii. 
NeoU  Ii  22Ü. 
Nephlkya  11  374. 
NeptunaUa  II  123,  4.  124. 
^eptonm,  etroak.  I^etlmu,  Netkuos 

U  120  IT. 
NeptttBM  Pater  I  56.  ISO,  1. 

—  u.  Minerva  168.  II  123,  3. 

—  a.  Salacia,  Venilia  II  121. 
Neptuni  basilica  d.  Agrippa  U  125. 
N«rio  Nartii  I  341  ff.  372. 

Nerio  ■itMinm»  idaatif.  1 208.  842. 
345. 

Nerioa,  Neria,  Neratios  etc.  I  342. 

Nero  n  362.  305.  398.  434. 

Nero  zoerst  von    d.    Kaisern  auf 

Münzeu    mit  der  Strahienkrooe 

II  440. 
Neronia  I  29S.  II  236. 
Neverita  11  121,  1. 
xNeujahrsfeier  1 158.  479.  381. 
ßrttüxoQogj  Nhm6^  II  451. 
Nikostrate  1  405. 

P.  INigidius  Figulus   l  32.  91.  167. 

II  174.  372.  396,  2.  421. 
Nil  n.  TIbw,  PmOleto  swiadieii  M- 

deu  auf  Bildern  U  134. 
?<jiaibus  II  440. 
INixi  dii  II  209. 
Nocturnos  I  328. 
Nodinus  II  138. 
JModatus  II  223. 
INodoerensU  11  225. 
NoD  coropanalt,   ■■>qai« '  «pfar«it 

I  'J5  ff. 
Nona  11  193.  207. 
N«M6  Caprotlaae  1 286.  853. 

Nortia  io  Vulsinii,  Jahresuagel  in 
ihrem  Tempel  I  25*5.  II  1S9. 

Novemdiale  sacrificium  Ii  97. 

Noveniides,  NoveMUat,  Nov«M4it 
I  101,  ihre  Borfcuft  102,  Btja. 
102,  2. 


IWfM  alt  Sfttbol  der  PrwktbarktU 

II  17.  42.  216. 
Nüsse  b.  d.  Hochzeitsfeier  II  215. 
Mama,  als  religiöser  Gesetzgeber  I  19, 

104.  110  ff. 
^  als  Stifter  dw  CoUafins  d.  Ab> 

goro  I  125. 

—  s.  Bescbwüroog  d.  lilitze  I  191. 

—  ihm  dio  BinfHhrwg  dea  iMOiciil- 
tllS  Vod  der  Monate  lanaar  u.  Po« 
braar  zugeschrieben  I  158.  H>6. 

—  Stifter  d.  Tempels  d.  laous  Ge- 
■linns  am  Forum  I  173. 

—  s.  Stiftung  d.  Fornacalia  II  9. 

—  ala  Stifter  d.  Robigalia  II  44. 

—  alt  Stifter  d.  Vettadieattes  II  163. 
165. 

—  s.  Einreihung  d.  Quirinus  ia  t.  G6t- 
tersystem  1  370.  371,  1. 

—  alt  Stüter  d.  Fetielea  1 245. 

—  s.  EiotheitiBg  dee  llbdl.  GeUetei 

I  254. 

—  s.  Stiftttog  d.  Dieustes  d.  Fides  o. 
d.  Tenniaat  1 250. 

—  Stifter  d.  Terminalia  I  254. 

—  ab  Priester  d.  lapiter  1  201. 

—  u.  Egeria  II  129. 

die  apokrypbitflheaB8eherd.Naia 

II  368  ff. 

—  8.  Grab  ad  Fontis  aras  I  170. 
Nameo,  Etyn.  1  57  ff.  Noauaa  ala  6e- 

zeichanag  naterffeerdaeler  GStier 

I  50. 

Nomea  n.  maiestas  alt  Attribote  der 

Reiter  U  440. 
IVnmerittt,  Nnerit,  Nraarii  H  200. 

213. 

iXamicus,  Namiciat  I  94.  95.  344.  II 

128.  141.  161. 
Numitor  u.  .Xuialiue  11837.  348. 

.Nundina  II  210. 
iNuodioae  1  204. 

Nyaphae  n  127,  ikr  Colt  verb.  alt 

Silvanas,  Hercules  127,  4. 
Nymphae  perennes  II  125,3.  Myrnphae 

Lymphacque  127,  2. 
Nyaiphaea  II  127. 

Nymphenm  lovis  d.  Dioeletka  1240,4. 

Obarator  II  225.  226. 

Obba  n  96,  2. 

Oblaeoviasse  I  112, 1. 

Obsecratiooes  I  139. 

Oecator  II  225.  226. 

Oerie  Pitina      »llia  Pidldt)  D  271. 

Ocrisia  II  140. 

Oetaviot  Uerseaaini  U  204. 
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Oolober  rqnus  ob  fraim  «Veatiiai 

I  363.  416.  11  257, 1. 
OelbuB  i.  Miaenra  häliff  I  lOSw 
OpalU  II  19. 
Opeconsivia  II  9.  21. 
Operto  capite  d.  Hercules  u.  Satnroaa 

geopfert  n  29S. 
Opfer,  blutige  und  unblutige  I  129  ff. 

—  ob  fruam  eveatiun  1  366. 

—  a.  4.  llttdl.  TemiailiOD  1257. 

—  IM  praegaaoto,  pufliu,  maho 

I  fii.  :m,  :i 

Opfermabl  1  145.   2\.i.  214,  1.  231. 

II  293  ff. 

Opiri,  Opsci,  Oaci  II  21. 

Opimitts  II  261. 

Ops  oder  Opit  11 2aff.  209. 

Ops  AagaaU  II  23. 

Ops  CoDsiva,  Couiria,  Opeeouival 

91.  II  21.  es. 

Ops  (fSr  opoleotna),  iaops  II  20, 4. 

Ops  Opifera  II  20,  2.  21.  23^  1. 

Ops  refina  11  lU,  1. 

Ops  Toiteiit  n  22.  2 IS,  2. 

Ops  ideotif.  ■.  Rhe«  II  23. 

Optimua  Mtxuns  «U  Titel  4,  KeiMr 

1207. 
Opu  faeere  II  32,  1. 
Oracula  in  Italien,  ihr  Begriff  «ad 

Ausdehottog  1  382,  2. 
Orbona  II  219. 

Orei  ianua,  messis,  thesaums  HOS. 
Orci  naptiae  II  4f>.  fi2,  2. 
Orcini  Uberti,  seoatores  11  62,  2. 
Oreae  all  roUsieheader  Gott  d.  Todee 

1162-64.  82.  Ktvm.  62,3. 
Orestes  I  3U2,  1.  315.'  316. 
Ornatos  lovis  Opt.  M»x.  I  230. 
Oscilla  I  119.  214,  II  17.  52. 
Osiris  II  373  ff.  3S2. 
Osiris,  seia  Symbol  d.  Stier  II  375. 
Oeeipem  U  211. 
Oitia  1  324.  U56.  57.  133  ff 

259.    305.   331.  361,2. 

399. 
Ovatio  I  216. 

Pffldus  Pater  I  5»).  1.  II  143,  1. 
Pagos,  a.  Begriff  1  254, 2.  U  6. 
Pagaaalla  II  0. 
PalaemoD  I  323. 

Palanto  T  414. 

Palatiam  13^7.  414.  415.  11341. 
PaletiBas  mons  II  349.  352. 
Palatua,  Fahituar  I  414. 
Palas  als  Soba  d.  Hercules  11  283. 
PaleiI20.  414  ff. 


152. 
366. 


Pales  alma,  cana,  grandaeva, 
etc.  156,2.  415,1.  416,1. 

—  Hatota,  rattiea,  sUvIeola  1 322,3. 
414,5. 

—  pastoricia  1  414. 

—  silvicola  I  340,  2. 

—  Mäool.  o.  weibL  F.  I  81. 
PaUei,  Colt  der,  aaf  Sidlieo  D  145. 

146. 

PaliUa,  Parilla  I  414.  416.  II  350. 
Palionrns  II  3 IG. 

Palladium  1  152.  164.  IG).  174.  176. 

298  IT.  11  160.  311.  316.  4Ul. 
PaUadü  Paiatiai  praepoeitoe  I  299,  2. 

II  170.  3. 

Pallac,  Pallaotia,  Palauto  I  414.  11341. 
Palmn  dare  d.  triampbir.  Feldberre 

1231. 
Palmvra  II  403.  40S. 
Paodä,  p.  Pandana  Ii  224.  351,  1. 
Paaieeae  neosae  II  158, 1.  323.  324. 
Pantelius  II  392. 
Paotbeus  II  372. 

Deos  Magna«  Paotbeus,  Divas  P.,  P. 
Augustus,  tigaam  Paatlmai  «te. 

n  372,  1 

Paotbeum  Agrippae  Ii  372,4.  433,1. 
Pappel,  d.  Herealet  bettig  1 108. 
Parcae  (IVona,  Decama,  Pana  tpMtar 

Morta)  11  193.  20S. 
Pareotatio,  parentalia,  dei  pareotes 
II  98. 

Parentalos  dies  II  98  ff. 
Partula  11  2U7.  a 

Pata  vhiia  voa  Aateaor  gegraadet  II 333. 
Patelana,  Patellaua,  Patella,  Padalla, 

Patana  11  223.  224. 
PateUae,  patellarii  dii  11 108. 
Pater,  Zuaats  la  Nanea  voa  GStlani 

I  56. 

Pater  Curis  d.  Falisker  I  282. 

—  Dlvat  1 56. 

—  ladiges  I  94. 

—  patratuK  I  246. 

— ■  PatruiQ  Dei  Solis  luvicti  Mitbrae 
n  417,  4. 

—  Reatinus  (Semo  Saaeos)196. 11276. 

—  Sabiaus  11  275, 4. 

—  Tiberiaae  1 94.  95. 

Pater,  Pairlea  dar  MiHniayataiiaa 

11417. 

Paveutia,  Paveotioa  II  212. 
Pavur  und  PaUor  1348.  U  248. 
Pa\  II  250  fl. 
Pax  Augusti  11  251,2. 
Peeaaia  II  222. 


Digitized  by  Google 


BMI8TBII. 


481 


Pcllonia  II  222. 

Peliuittm,  Peliuit  II  377, 2.  2. 
PnatM  1  81.  H  156  f.  Etjm.  157,4. 

—  Bilder  II  169  ff.  170. 

—  bei 'den  Etruskero  I  87. 
io  Alba  Loon  U  162. 

~  T.  Uiaviaa  1 94. 152.  U 161.  394. 

—  laarif^eri  II  176,  3. 

—  pop   Rom.  II  170.  171. 

—  trui:»che  11  lÜO.  169.  174  If.  322. 

—  et  iir«t  n  105.  158  ft 

—  identif.  mit  dea  Cabiren  (dei  magni), 
mit  lupiter  loao  Minerva  II  175. 

Peoetralia  sacra,  sacriticia  d.  Vesta 

n  158.  169. 
Penns  II  157. 

Poous  VesUe  II  163.  168.  P.  iotarior 

d.  VesU  169. 
Perageoor  II  213. 
Perfica  II  219. 
Pertnoda  11  219. 

Persei,  Peraica,  gradus  Persicas  der 

Mithrasmysterien  II  417. 
PeU  U  213,  2. 
Petra  Geaetrix  II  415, 1. 
Petroiia  aneis  II  127, 1.  188. 
Pferd  d.  Mars  heilig  1  114.  338.  366. 
Pferd  als  Bild  der  Woge  I  447. 
Pfao  auf  Mäozea  al«  Symbol  d.  Diva, 

4.  k.  4er  Neva  lue  n  444,  8. 
Phalmitkea  II  277. 

Pliilosopheo,  zum  ersten  Maie  aoafiom 

aasgewiesea  11  371. 
Phorens,  KMg       Gerelea  II  122. 
Pbupbluos  (Bacchus)  1  454,  I. 
PJir\pischc  u.  Cappadoc.  Gottesdieusto 

iu  Horn  II  54  Ü.  32J.  3b5  U'. 
Piacula  zur  SfikaMg  4.  arberet  in  4. 

luci  I  112,3. 
Piaculum  I  132.  11  35. 
PUeolam  commiianm,  piacularis  com* 

■üssio  I  132. 
Picenter  I  7.  337. 
Picos  I  337.  375  if.  11  320. 
Pieu  Peresins  I  427. 
Pieu  Marlins  1 33C,3. 337. 875.381.428. 
Picus  u.  Pomona  I  155. 
Pici  regia  za  Laareotam  I  377. 
Piemmiia,  Pilaanos  1  375  f.  II  330. 
Pietas  (pias,  piare)  II  262^264. 
Pietas  Augusta  II  263. 
Pignora  imperii  Aomaui  II  170. 
PiEi  HeretiA  II  338. 
Pilte  Hill. 

PUeaa  als  Symbol  4er  FreilaiaaBC 

I  429.  11  252. 

Pvellar,  Born.  VjikoL  IL  a.  Avi. 


Plebs  der  Götter  I  69. 
Platarch,  s.  Schrift  über  d.  Fortuoa 
II  182. 

Plate  and  Ceres,  PI.  und  PreierplM 

auf  Inschriften  II  65,  1. 
Plutonis  faiu  11  07,  2. 
Pellentia  II  213. 

Pollinctor  II  96,  2. 

Polluctam,  poUueere,  poHaeibUis  eeaa 

II  282.  292. 
Pellmr,  Polloeee,  Peloeee  II  300.  303. 

Pomprluin  [  121    II  RS. 

l'umerium.    Fremde  («ottheiteu  extra 

pomerium    angesiedelt,    ihr  Silz 

Traaetiberin  II  373,  1. 
Pomona,  Pomona!  1  376.  378.  453. 

455.  II  227. 
Pompa  der  röm.  Spiele  I  145.  223. 

II  447. 

Pompa  funebris  (e.xseqoiae)  II  93. 
Pootifex  Maximas,  PontiBces  I  23. 
121.  134.  138.  160.  365.  II  132. 

409,  1. 

Pootifex  M.  u.  die  Vestales  Virgiaes 

I  64.  121.  11  163.  165. 
Peatifez  Vettaa  Malris  U  174, 1. 
Pontißces  a  ponta  faeieodo  II  134. 
Pontifices,  ihr  Rang  u.  ihre  Fuoctiooen 

1  122  ff.  Coliegiam  d.  poatif.  1  123. 
PeatUeaa  Sofia  II  4u9, 1. 
Poas  Sablicius  II  135. 
Poplifagia  I  286. 

Pupolas  Bomaoos  Quirites,  Qoiritium 
1 374. 

Porca  praeci4aBaa  1 182.  194.  II  2.  7. 

S,  1.  93. 
Porca  praeseutaaea  11  8.  93. 
Poreae,  pereiliae  piacalarea  1402,4. 

421,  3.  II  32. 
Porcus  als  Opfer  b.  BUodaiaschliefauag 

I  248. 

Porrima  oder  Prosa,  Poetverta  1 406. 

II  209. 

PorU  Carmenulis  I  405. 
PorU  RatoaieBa  1  222. 
Porta  Randaseolana  I  318. 
Portos,  Etym.  und  Bedeut  1  177. 
Portus  Traiani  felix  II  255. 
Portaaalia,  17.  .\ug.  I  178.  II  133, 1. 
Portunet  1  177.  323  ff.  11  124.133. 
Portunus  ideatif.  mit  Palaeaioa  o4tr 

Melikertes  1323. 
PoitUienes,  postalatioaes  1 132.  ^ 
Potioa  II  211. 

Potitii  u.  Pinarii  U  289  ff.  ^ 


Praebia  11  210. 


4S2  BEG 

Pmciie  od.  pniMitmitatorcs  I  101,5. 
Praeeidanca  agna,  porc«  II  8,  1. 
Praeda  u.  maoabiae  I  351,  2. 
Praefeetoa  anaonae  II  368. 
PrAcfectua  Urbia  briarm  Latiaarom 

I  212. 
Praeficae  II  220. 
Praemetium  II  S. 

IVacncstel  11.  42S.  II  14S.  1S9.  33110. 
Praepositas  Palladii  Paiatioi  1  2. 
PraasUaa  od.  Praottilia  II  213. 
Praetor  Urbaous  opfert  Bit  Hülf«  der 

sprvi  publici  d,  Uerealea  U  291. 

2'J2.  293. 

Praetor  sacris  Voleaal  faeioadia  im 

Ostia  II  152. 
Precationes   bei   verschiedenea  Ge> 

legeqbeitea  1 137  IT. 
Preeationes  der  Aosom,  dar  Sodali- 

täten  I  1-iO. 
Prenia  II  21U. 
Priapus  I  450. 
Primigenius  sulcus  II  OS. 
Prioceps  iaveotutis  I  262. 
Prisei  Latiai  II  336. 
Probatio  pquurum  I  224. 
Proch>t;i  11  310. 
Procuius  iulius  II  346.  358. 
Pronitor  II  225.  220. 
Promus  Condus,  Pmina  II  220,4. 
PropitiiUiUeus  (M.  Autuoiausjll  445,2. 
Propter  viam  faeere  II  273, 4.  284. 
Proserpioa  152,2.  II  40.  50,  3.  65.  223. 
Providentia  deoruni  II  30. 
Provideotia  Deoruui,  Augusta,  Augu- 

atoran,  Ti.  Caaaaria  eta.  II  268. 
Pucloi  I  76, 1. 

Pttdicitia  II  264.  205.  WeseoUicbis 
Merkmal  der  pndieitia  die  Jvng- 
fräulicbkeit  u.  Monogamie  264,  3. 

Pudicitia  patriria  in  roroBoario  II264. 

—  plebeia  im  Hause  d.  Virginia  205. 

Padicitiae  ara  H  265,  2. 

Pudicitiae  servaodae  aodaUtaa  11265,]. 

Puemunas  I  454. 

Pulviuaria  1  129.  149. 

Poteal  I  193. 

Puteal  Libonis  od.  SeriboniaaoB  auf 

d.  forum  1  193. 
Poteoli  I  17. 18.  II  361,2.  393  ff.  403. 

Pytbagoras  u.  die  Pythagoreische  Phi- 
losophie in  Italien  II  369  ff. 
Quadriga  luvis  I  145.  221.  230. 
Quadriga  Sol'is  1 328. 
•     Querqaetalana  porta  I  113. 

Querquetolaoae  Virae  i  100.  372. 


Quies  II  222. 

Quietalis  i  q.  Orcns  1164,6. 
Qoindeciui  viri  sacris  faciuudig,  ihre 

eoanaeaUrli  1  148.  807.  310.  II  84. 

87  ff.  390. 
Qainqoatrus  I  363. 
guinquatrus,  die  grafaM  I  291.  293. 
I  Quinquatrus,   die  Ualaea,  Pett  i. 

tibicines  I  205. 
Quirioalia  i  374.  II  10. 
Qniriaalla  eoIUs  I  370.  H  352. 
Quirioalis  porla  I  370,  2. 
Quiriooa  I  64.  65.  122, 2.  126.  278. 

334.  339.  369.  371, 1.  373, 1.  II  278. 
Quirisfearia)  Quirinus  Quiritea  I  369. 
Quod  benc  ^veniat  II  257. 
Quud  booum  faustum  felix  fortuoa- 

tomqae  sit  II  255. 
Ramnos  (Hamneis,  Romancis)  11  343. 
Raub  d.  Proserpioa  II  40.  64  if. 
Raab  d.  Sabinerinnea  I  275.  342.  364. 

II  25.  35(1. 
Reate  I  4n9.  415.  11  276.  2S6. 
Kea  Silvia  I  95.  107.  133,  1.   II  131. 

337.  344.  345. 
Rediculns  II  222. 

Regia  I  121.  200.  272.  339.  353.357. 

365,  4.  387.  373.  II  168. 
Regifogium  II  101. 
Religio,  religiosus  I  127. 
Remoua  Remoria,  Remuria,  Remorinns 

ager  II  343.  349,  1. 
ReamreiDa  dea  II  343,  3. 
Remares  Tür  Lemures  1416,2. 
Reuius  (Roinus)  II  343.  348. 
Reparator  II  225.  226. 
Requictio  II  389. 
Resecrare  I  138. 
Reus,  Rea  YOt!  1 133.  II  344. 
Rex  Nemoreosis  I  315. 
Rex,  regina  sacrorum  164.  122.  Iö7« 

166.  179.  272. 
Rica  I  204. 

Ritus  humanus  II  265. 
Robigo,    Robigos,   Robigalia  1  341. 

371.  II  43.  44. 
Rogus  II  94,  2. 
Roma,  Romani  II  313. 
Roms  Gründung  II  340,  2.   Sage  der 

GreadaDf  346  IT. 
Roma  aetcrm  II  357.  358. 
Roma  Commodiaoa  II  357,  5. 
Roma  felix,  R.  lavieta  feHz.  Roaia 

iavieta  II  256,  5.  35S,  3. 
Roma  nova  (i.  q.  Cenitaaliaopolis) 
11  358. 
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Ilnina  qnadr.nta  II  350. 

Huuia  Salus  II  357. 

Roma  Victrix  II  356,  1. 

Dea  Roma  II  353  ff 

Oea  Roma  uod  Aagostas  II  354.  355. 

356,  3.  448  9. 
Bona  u.  Pax  II  357,  8. 

—  u.  Fortuna  II  359, 1, 
*Ptöuttia  il  354.  356. 
*Piof4am  aeßttar«  II  355.  449. 
Rnmulca  Hirpinornm  II  343. 
Homuloa  1  U6.  m.  22b.  II  28.  341  ff. 
R*Bii1ai  eMipuliit  I 

RoDulus  a.  Rennt  1 47.  120.  II  341f. 

31S  fr. 

Romulas  identif.  mit  (^i^i^^oos  I  ^'^l* 

374.  n  345.  853. 
Rosalia  I  433^  4. 

Rosen  als  Synbol  d.  Frühlion,  der 
Jagend,  d.  frSUIflfcMi  Lvst  1448. 

RniniaDs,   Rumioa,    ficni  RvnioaUt 

I  41H.  II  210.  342. 
Ramon  aU  Beioamc  d.  Tiber  II  343. 
RoBciot  II  225. 
RuMiia  II  223. 
Rutoli  II  319.  32$. 
Sabtiiosnyaterieo  IT  868,  1. 
Sabiner,  ihr  Cultas,  ihre  Saften   1 7. 

2üff.  102.  119.  18S.  250.  27s.  290. 

324.  370.  4U9.  II  216.  271  U.  275  tt. 

860  r. 

Sabus,  S.nliiniis  II  275,  27K. 
Saceriiutes  Kuoae  üeae  (collegium  u. 
magistra)  I  401,  1. 

—  Cabeoses  moaHa  Albani  II  33S,  1 

—  Ccroris  poblirap  p.R.  i)mr.  II  4<»,  5. 

—  Ma^oae  Deae  Matris  II  55,  3. 
Saeerdof  Caelmtl«  II  407,  0. 

—  d««um  Prri.itiuin  II  170,  4. 

—  III  lucorum  Etrariae  I  111,1. 

—  Del  Soli«  Elagabal  II  401,  3. 

—  Iiidia  Ostensis  et  Matrie  Devm 
Transtibrriiiar  II  'M^.  "1 

— -  et  Footifex  Laou>iaoruin  1  276,3. 

—  8|»ei  et  SetatI*  Kwg.  la  Gebttl  H 
25  1,  2. 

Sacra  fatalia  II  ]70,  2. 

—  Municipalia  I  153. 

—  peMtnüia  II  169. 

—  perpfrrina  I  151.  2. 

—  popularia  II  5.  107. 

—  priDcipia  pop.  Ren.  Qelr.  Maiile- 
qoe  Latiiii  II  162. 

Sacra  Via  I  201. 
SacriaMi  II  9,  1.  52. 
Saenrin  ReflM  1 363. 


Sacrarium  Opis  ia  Regia  II  20,  2.  21. 

—  als  Haascapelle  II  116,  3. 
Sacrificium  peremoe  II  13S,  3. 
Sacram  (sacriflrium)  Neveadiale  II  97. 

—  Lapercale  I  391. 

—  eoamiBaam  1 132, 1. 

Saecalum,  saeealarea  lad!  1 151.  310t 

II  S4  ff. 

Saeculuii)  aureoju,  floreatissimum,^ 
saeculi  cleowatia,  leeoritas  ete.' 
II  256,  5. 

Sagae  1 100. 

Sagalaa  1246.  H232»4.  271, 1. 
Salacia  II  121. 

Salambn       Rlageaeianf  der  Venas 

U  395,  2. 

Salii,  Saliarleete  Lieder  I  21.  42,  2. 
98.  125ff.  141.  840ff.  355.  85711 
361. 

—  ihre  Umzüge,  KostSm,  Taoz  etc. 
1358  IT. 

—  zwölf  Palatiniadie  aad  avölf  Qni- 
rioal.  I  356. 

—  ihre  Unslige  im  Mira  1 158.  881. 

—  ati'jscrhalb  Roms  1  347. 

—  d.  Hercules  in  Tibar  I  347.  II  285. 
Saltas  I  340. 

Salna  II  234.  235  if. 

—  Augusta  oder  &  Angottoran.  II 
36.  235. 

—  Pabliea  od.  S.  pabliea  pep.  Ron. 

II  30.  235. 

—  Regina  II  235,  4. 

ideotif.  mit  Hygieia  II  236. 

—  Widmaogen  pro  aalate  doiras  di- 
viaae  II  2  i5,  4. 

Saintaris  coilis,  porta  II  235. 
Salatia  angnrlam  II  238. 
Salnteai  dicerc,  salvere  iubere  II  235,2. 
Sanaitea  (Sabnites,  Safioeis)  I  b.  11 

SaneaaH  271. 

Saugaeo,  dies  sangniois  II  389. 

San^oalia  avis  II  273. 

Saaqoallf  porta  II  272. 

Sardi  venales  l  229. 

Sarritor  II  225.  226. 

Sataroalia  II  6.  15. 

Satoroia  als  ISame  elaea  Tkella  tob 

lUlieo  II  11.  21. 
Satnraia,  d.  aogebl.  Stadt  d.  Saturo 

an  Passe  des  Capitols  II  12.  180. 
Satamii  II  15. 

Satarnias  versus  I  3S4.  II  13. 
Saturous,  Saetaroua  II  10  ff.  207. 
Sataroas  Aafastia  II  10,  1. 

81* 
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Sttoraos  StercQtas,  Stercalos  Ii  11. 

—  CoDservator  II  14,  3. 

—  Rex  II  12. 

—  als  Lfhrcr  d.  lanus  1  ISG. 

—  identtf.  m.  Kronos  11  23. 

—  all  Stifter  dM  Aekerbaoct,  tnf 
HShMi  «.  B«rfea  verehrt  1 106. 

—  f.  Bild  mit  woUeeea  BMee  u- 
wickelt  II  15. 

Q.  Mocio»  Scaevola  I  26.  34.  II  166. 
Sceptram  ßonae  Deae  1  399. 

—  lovis  1  223.  246. 

~  Terrae  Metrie  I  399,  3. 
Sehaafbock  an  allen  Nandinen  d.  lu- 

piter  von  d.  Fltaieiet  geeeUaell- 

tet  I  204. 
-—  d*  laons  Qairinas  geopfert  I  173. 
Schatz  des  lupiter  Capitolioas  I  232. 
Scheaipieler  erheltea  die  CoDcessioo 

eieer  8dh«le  v.  Zmft  1 163. 
Schiff  d.  Magoa  Mater  II  5S. 
Sehlao^e  d.  Aesculapise  1 161.  II  241. 

—  d.  FauDa  I  3S5. 

—  d.  Geeieo  I  87.  116.  II  196. 

—  d.  luno  lunonis  I  277. 

d.  Fax  aaf  Mäozen  U  251. 

—  d.  Salm  n  S37. 

Schlangen  im  Haar  der  Belleaa  II 
247,  5. 

—  im  leinpel  d.  Bona  Dea  1  400. 
Sekweia  ale  Baadeeepfer  I  248.  II  385. 

—  als  Siibnopfer  1  402,  4.  II  7.  421,3. 

—  als  Opfer  d.  Tellus  II  'Jü,  2. 
Schwor-  0.  Gebet«formeiB  I  93/94. 

—  b.  Castor  u.  PoUax  (Bd^l,  Me- 
eastor)  II  3ü9. 

—  heim  Dias  Fidioa  11  272. 

—  bei  dea  Divi  II  447. 

—  d.  Felialen  I  248. 

—  b.  Genius  imperatoris,  b.  namen 
Augusti,  b.  Augustuä  seibüt  11  203. 

—  an  der  ara  Muiaw  dee  Hereotei 
II  2^4. 

—  b.  Hercules  von  Fraaea  gemiedeoi 
h.  Cactor  h.  ihnen  helleht  II  293. 

~-  d.  Beamten  per  leveB  deeaqne 

peaates  I  65,  1. 

—  beim  numen  lovis  0.  H.  I  240.  267. 

—  b.  d.  looo  d.  Kaieeria  II  441. 

—  b.  iMar.s  u.  Qiiirinus  I  371, 

—  per  saiatem  imperatoris  11  236. 
Sdae  1100. 

Seipio  Africaous  maier,  a.  Verhiltaia 

zu  lupiter  I  235. 
Sciuio  Atricauus  m.,  Sage  von  seiaer 

iheraatirl.  Ahhnaft  I  236.  II  19«. 


(P)  Sripio  Nasica  II  55. 
Sciaveo  vom  Colt  d.  Mater  Matnta 
anegeaehlossen  I  323. 

—  von  den  Sacralarfpielea  aiaga- 
schlosseo  II  b9. 

—  hei  d.  Feier  d.  Goapitalia  .0  III. 
Scribae  u.  histriooes  in  SehoU  der 

Minerva  in  Aventiae  I  291. 
Sebethns  II  144,  1. 
SegesU  11812.  313. 
Sccurila.s  pop.  R.  11  2.'»2. 
Seia,  Segetia,  Segesta,  Semooia  11  223. 
Seaiele  als  Stianla  verehrt  I  314. 

II  366. 
Scmentioae  feriae  II  5. 
Semo  Saocos  1  91.  267.  11  270.  274fr. 
Semeaee  I  31,  2.  49.  90. 
Senat  entsrheidot  in  Religionasadmi 

1  155.  U  3(37  369.  443.  453. 
Seaat  Utlt  SItzuugeo  ia  aede  Apolliaia 

I  303.  Fidei  I  252,  Castoris  II  304. 
Senat,  ihm  bes.  Plätze  angewiesen  II  57. 
Seoatus  coosaUom  de  ßacdxaoaiibas 

n367. 
Sentia  II  213. 
Sentioos  II  208. 
Septem  Setaraalia  TT  IS. 
Septemtriones  I  329. 
Septimias  Severus  II  35S.  3GS.  396. 

406.  412.  422.  424.  451. 
Septineatima  II  221. 
Sepnlcrura,  sepniera  1196. 
Serapia  II  3S2. 
Serapis  (Sarapis)  II  375  ff. 

—  Conservator  II  380,  3. 

Deus  Invictus  Serapis  Servator  11385,2. 
Serapis  Pantheus  11  377,  1. 

—  ata  neUgett  n  8T7. 

—  mit  Isis  Q.  Aavhla  sasamaMa  ver- 
ehrt II  377. 

—  8.  Dienst  v.  gemeinen  Manne  ge- 
sucht II  379. 

Serra  fiir  Tiberis  II  132. 

Servios  TuUius,  Soha  d.  Haoslarea 

n.  Liebling  d.  Pertaaa  1 97. 
»  als  Stifter  d.Fortonadienstes  II  ISO. 

—  s.  Bild  im  Tempel  d.  Fortuna  11  181. 

—  als  Sohn  Volcans  II  149. 

—  Sage  seiaea  Urepraags  II  103. 

—  als  Schutzpatron  d.  Sekvan  oad 
Sclavinaen  I  320. 

Servi,  Ihre  fVeiheit  an  d.  SatamiUaa 

II  t«.  19. 
Servoram  dies  I  320. 

Sethlans  etmsk. »  Volcenas  II  149. 
Set-Typhea  n  374. 
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Sexageoarii  do  poate  II  137. 
Si  deOy  ti  daae  etc.  1 61  IT. 

Sibylle,  Sibj  Iiinische  Sprüche  I  22. 

26.  27.  140.  14S.  300.  306.  310. 

312.  II  74.  86.  195. 
Sievli  ab  NaiM  d.  Sltesten  Bawohoer 

von  Laliuui  II  21. 
Sidus  pariliciam  1  329. 
Sigrillaria  II  17.  19. 
Sigiilam  Priapi  I  451|  l. 
Silentcs  1  S.3.   II  61,  (>.  71. 
Siienaskopf  auf   italiacheo  Miiuzeo 

1391.  ' 
SilicProiam  II  06. 
Silvanus  1  370.  392  ff. 

—  agrestit,  domeaticnj,  orieotalia 
1S95. 

—  Angoatii  I  394, 1.  897, 1. 

—  Aognstns.  Aureliaous,  Cnescria- 
oeosis,  Staiaaus,  Flaviuruin  etc. 
1396,1. 

—  CasaDicas,  vilicus,  conservator, 
cQstos,  salutaris  1  395.  396,  1. 

~  coatos  II  282,  1. 

—  Deadrophoroa  1  397, 2. 

—  Salutaris  Sanctus  I  396. 

—  mit  aodereit  Güttera  zasammeD 
verehrt  I  396, 1, 

^  n.  Hercules  II  2S2. 

—  mit  Pan  identif.  I  397. 

—  aU  lar  aeraatia  1  396,  1. 

—  Gatt  d.  Graaaea  1  394.  399. 

—  ala  Gott  d.  Waldea  «.  d.  Florea 
I  392  ff. 

—  mit  Fichte  u.  Cypresae  abgebildet 
1 897. 

—  8.  Opfor  SchaaAoek  odar  Sehweia 

I  39.3. 

Siivius,  Silvii  II  335. 

Siatmn  als  laaif  ala  der  laiapriaata- 

riooeo  II  3S0,  3. 
Sit  tibi  terra  levis  II  97. 
6uyrua,  erster  Tempel  d.  Roma  io 

U834. 

Sodales,  Sodalitas  I  125.  II  6ü. 
Sodales  Antoaiaiaai,  Alaxaadrioi  II 

437,4.  445. 
Sodalea  Avgaatalaa  II  432.  433.  443. 

445. 

Sodales  Flaviales  U  435.  445. 

Sodalaa  Titii  1  125.  352. 

Sol  1 824.  n  275. 397.  463. 405.  451. 

—  aeternus,  iavaaai  oriaaa,  aaoetia- 
simus  1  326. 

—  ladigaa  1 92.  325. 

—  IiTietas  n408«'.  413. 


Sol  als  circoDsiscber  Gott  1 325.  326. 

—  JL  Laoa  I  328. 

Sollemne  carmen  precalionis  I  140. 
Solitaurilia,  Suovetaurilia  I  IV^'-i.  340. 

420.  424,  maiura  uad  miaura  oder 

laataatfa  421.  It  35. 

SomDus  II  244. 
SoDuenuhr  iu  Rom  1  374. 
Soracte,  Sauracto,  Ktym.  I  20!*. 
SoraDus  I  20^. 

Sororium  Tigillum  I  171.  II  338. 
Softes  in  Italien  1  382, 2.    11  139. 
189  ff. 

Sortes  der  Albaoea  von  Tibur  II  139, 

d.  ClitomoDs  141,  der  Fortottivon 

Praeoeste  II  189.  190. 
Sortilegus,  aortilagt  II  19  ü,  1. 
Specht  d.  Mars  I  115.  336.  375.  381. 

If  :i43.  34S. 
Siieiscopfer  II  31.  108.  158.  168. 
SpelaeoB  Hitkrae  II  414. 
Spenden  u.  Opfer  mit  Mahl,  MUeb» 

Wein  etc.  1  130. 
Spes  II  253.  254. 
~  Angosta  II  262, 2. 

—  Votus  II  401. 

—  et  Furtuoa  valete  11  254,2. 
Spioeosis  deus  II  226. 

Spioo  II  138. 

Spolia  opima  I  173.  199.  352. 

Stau  Mater  II  153. 

Statanoa,  Statilious,  SUttoa  II  211. 

212. 

Statueo  berühmter  llÜMiar  auf  dam 

Capitoi  1  235. 
Statoaa  dar  Ralaer  bei  «od  io  den 

Tempelo  d.  Götter  II  440. 
StaliieD   der  vom  Blitze  getroieoOB 

aut  dem  Volcaaal  Ii  151. 
Stareoa,  Storeolaa,  Sterealioa,  Sterea- 

tus,  Stereotiof,  am  Storooti  1 375. 

II  11. 

Stesichorus  II  314,  s.  Geryonis  II  2S0. 
Stimmen  d.  Götter,  d.  Faoona,  dea 

Silvanas  I  60.  381. 
Stimola  1  324.  II  213.  366. 
Storch  als  Symbol  d.  PieUs  II  263. 
Strenia,  Strenoa,  stroote  1  180.  II 

213.  234.  352,1. 
Strigae  II  238. 

Stnltomm  feriae  1 374  II  10. 

Suada  I  449. 

Subipus  11  219. 

Sublaqueum  11  139. 

Soblioioa  pooa  I  365, 2.  U  135. 

Ssbraoeioator  U  225.  226^ 
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Sahara  I  366. 
Sucolae  I  329. 

Sulla  1  306.  3 IS.  444.  II  245.  255. 
878.  3S6.  387. 

Summsnalia  1  244. 

Sammaoare  I  244. 

SanaiBm  1 191.  243  IT. 

Soperi,  inferi  151. 

SupplicatioDCs  I  14U.  150}!. 

Sus  Mioervain  I  295. 

Srabole  a.  Attribute  d.  IlteateB  Got- 
tesdienstes I  114  ff* 

Syuthesi«  U  19. 

Syrische  «.  Punisebe  GottetlieDSte  in 

Rom  II  301  ff. 
Tacita  II  70.  91). 
Taciti  xMaoes  ö4,  6. 
Talassio,  TaliMios  II  216. 
Taaoqail  II  140.  181.  217.  274. 
Tarchnas  1  142,  3. 
Tarohfto  II  281, 1.   309.  328. 
Tareotl  18.  11277.  301.  367.  870. 
Tercntam  (Tarentum)  II  S2  ff. 
Tarpeia,   Spurius  Tarpeius,  SaAuni 

Tarpeiam  II  351. 
TarquiDÜ  II  300. 

Taruoioier,die.  Ihre  Meueruageu  1 21  ff. 

142  IT.  210.  216.  H  229. 
Tarracina  (Anxnr)  I  267.  11328. 
Tarotias  II  27. 

T.  Tatias  20.  G6.  125.  126.  254.  370. 

n  234.  851.  352. 
Taurobolia  I  2S.   II  300  ff. 
Tooroboliatas  est,  tauroboliam  exce- 

cepit  11393,2;  394,4. 
Tolepnnus  II  .108.  309. 
Telemaehus  II  300. 
Telephas  II  309.  310. 
Tellmno  II  2.  225. 
Tellus  Gcnetrix  II  3,  2. 
Tellas  und  Ceres  II  2,  5. 
Tellas  sUbiliU  II  3. 
Tellus  in  Verbiad.  ■.  udera  GSttern 

II  3,  6. 
Telliu  Mater  II  3. 

Tempel  d.  Aetcnlap  auf  d.  Tiberiaael 
11242. 

•—  des  Aesculapius  zu  Antiam  II  241. 

—  d.  Apollo  ad  tbeatrum  Marcelli 
I  303.  311. 

—  d.  Apollo  Palatiaas  I  300. 
d.  Apollo  Soraoos  I  269. 

—  d.  Atbeoa  ßovXata  o.  ayoottla  io 
Ron  I  297. 

—  Aogusti  in  Palatio  II  431. 

—  d.  fieUona  iu  Hraeneste,  ^io  Rom 


an  der  GreDte  dee  Marifeldet  II 

247. 

Tempel  der  Bona  Dea  am  Abhänge  dee 
Aventin  I  101. 

—  d.  Caroa  auf  d.  Caelius  I  153. 

—  Cererts,  Liberi  Liberaeqae  b«  Ctr- 
eea  1137.46. 

—  d.  Coocordia  am  Bogen  d.  Sept.  Se- 
verus, in  area  \  uicani,  bei  der  basi- 
lica  Opimia,  in  Arce,  d.  Coneordia 
Augusia  auf  d.  Platte  d.  Pertleas 
Livia  II  200.  201. 

—  d.  Diana  io  Aventloo  1319. 

—  d.  Dieoa  b.  Cirena  Flamieiu  I  821. 

—  d.  Diana  Tifatina  I  317, 

—  Divorum  \  espasiani  et  Titi  b.  Ta- 
balarium  II  435. 

—  d.  Divas  lulius  aofd.  Markte  II  427. 

—  11  iN>rticii.s  Kveotns  Boai lad. Mibe 
des  Pantheon  II  258. 

—  d.  Dieakoren  (aedet  Geileris,  Ca- 
storam)  am  fornn  II  804. 

—  d.FaoDus  auf  der  Tiberinsfl  I  3^M. 

—  d.  Felicitas  im  \  elabruin,  an  Stelle 
d.  caria  Hostilia,  in  Merafelde,  aef 
dem  Capitol  II  256. 

—  Fidei  publicae  od.  Ftdei  pop.  Rom. 
aofd.  Qpitol  1261  f. 

—  d.  Flora  auf  d.  Qairiaal  ■.  m  Cliv 
cus  Max.  I  431. 

—  d.  Fora  Fortuua  am  rechteu  Ti- 
berofer  fl  180. 

d.  Fortuaa  auf  d.  foran  Boarion 

II  180. 

—  der  Pertaea  Rednx  im  MareMde 

II  188. 

—  Gentis  Plaviae  II  435. 

—  d.  Hercules  an  d.  Via  Appia  II  2S2, 1. 

—  d.  Hereoles  o.  Baeehaa,  voe  Septin. 

Severus  gestiftet  II  369. 

—  d.  Hercules  Castos  b.  Circos  Plan. 
II  296. 

—  d.  Hercules  Moiaran  an  Clreaa 

Flain.  n  298. 

—  d.  Hercules  Victor  am  Circus,  am 
Abbang«  dee  ATeatIa  II  290. 

d.  Herculee  b*  d.  porta  Collina  11 

296,  2. 

—  d.  Honos  u.  d.  Virtus  vor  der 
porta  l.apcna  W  130.  249. 

—  d.  Isis  u.  d.  Serapis  im  MarsfeMe 
(IseuB  et  Serapenm)  II  379. 

—  d.  laia  v.  d.  SerapiB  «awalf  #.  €e- 
losseon  n  360. 

—  d.  lanns,  s.  Scbliefsuiif  1 175,  aaf 

—  Münzen  ?ieros  I  176. 
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TeMpel  i.  laiiit  Gemiaiif  b.  Theater  d. 
Hareellos  I  1 77. 

- —  d.  larius  Ccniinus  am  Forom  1 173. 

—  aul  (1.  laaiculum  1  170. 

—  d.  laans  Quadrifroaa  ia  foro  traa- 
sitorio  d.  Nerva  1 177. 

—  d.  luno  Lannvina   am  forum  Hn- 
litorium  u.  auf  d.  Palalia  I  270. 

—  d.]aBoLaeiBa  aa  d.BM|ailiaB  1 273. 

—  d.  luno  Moneta  I  Ol.  2S3. 

—  d.  luno  Kegiaa  beim  Circus  i<'la- 
loiiiius  I  2S6. 

—  d.  luDo  Reg.  in  Avpotino  I  285. 

—  (J.  lupiter  luuo  Minerva  auf  d.  Capi- 
tol  1  Ö4.  144.  210  0'.  235.  242  0*. 

—  d.  lapiter  Castos  aaf  d.  Capitol 
1206.  238. 

—  d.  Inpiter  Feretriaa  anf  d.  Capitol 

I  19U.  240.  30b. 

—  d.  lapiter  Stator  in  Palatino,  an 
CircQS  FlamiaiaallBS.  II  351. 

—  d.  Tupiter  Tonaos  in  Capitolio  1237. 

—  d.  lupiter  Victor  am  Palatio,  auf  d. 
Capitol  1 199. 

—  d.  latarna  aofd.  Marsfelde  II  128. 

—  d.  lovrntas  beim  CtrcusUax.  1261. 

—  iu  Palatio  1  202. 

—  d.  Laras  pamarini  iai  Martfelde 

II  115. 

—  d.  Liivi'i  publici  ia  somma  sara  via 
Ii  115. 

—  d.  Libartas  aaf  dem  Aveotiu  II  252. 

—  d.  Lun.-i  >'ortiliica  ia  Palatino,  in 
Aveatinu  i  ^^27. 

—  d.  Magoa  Mater  Idaea  io  der  Nähe 
d.  Apollo  Palatinos  II  57. 

—  d.  Magna  Dea  Transtiberim  II  390. 

—  d.  Mars  Lltor  iui  Marsfelde  u.  auf 
d.  Capitol  I  200.  363.  368. 

—  d.  Mars  am  circus  Flam.  I  367. 

—  d.  Mars  vor  d.  porla  Capena  I  354. 

—  d.  Mater  Matuta  za  Satricum  I  323. 
— •  d.  Mater  Matata  am  forom  Boariam 

I  323. 

—  d.  Mens  auf  d.  Cajiitul  II  205. 

—  d.  Mercuriu^i  am  Circus  Max.  II 
230.  231. 

—  d.  Minerva Capta  auf  d.  Caclius  1 292. 

—  d.  Minerva,  luno  Hc^.  u.  des  Io\is 
Liberias  iu  Aventiou  1  195.  291. 

—  d.  Minerva  in  Aventiuo  dieot  als 
Schale  d.  Schauspieler  I  l").!. 

—  der  Minerva  in    foro  traositorio 
]  298. 

—  d.  Minerva  Chalcidica  io  d.  Gegend 
von  S.  Maria  sopra  Minarva  1  298. 


Tempel  d.  Miaerva  bei  Reate  1 290. 

—  d.  Neptuous  b.  Circus  Flam.  II  124. 

—  d.  IVvmphae  auf  dem  Marsfeld  11127, 

—  d.  Ups  iu  Capituliu  11  20,  2.  23. 

—  d.  Pax  am  forum  11  251. 

—  d.  Renates  pop,  Rom.  in  Velia  11170. 

—  <].  V'ii'Uxs  um  forum  Holitoriom,  am 
Circus  Flam.  U  203. 

—  d.  Portanoi  am  Tibarhafoa  b.  pooa 
Aemilius  I  177. 

—  d.  Quirinus  aof  dem  l^airinal  1370. 
374.  II  340. 

—  etflameo  Homaa  atAognsti  ia  Ostia, 
in  Pola,  \'erona  ete.  II  355,  2. 

—  d.  Roma  und  Venus  (Templum  Ir- 
bis) in  der  Nihe  des  Titusbogeos 
II  356. 

—  d.  Saturnus  b.  .\ufgailga  SOm  Capi- 
tol II  10.  12.  14. 

—  d.  Semo  Saacvs  auf  d.  Qnirinal  II 

272.  274,  aof  d.  Tiheriosel  274. 

—  d.  Spes  am  forum  Holiturium,  d. 
Spes  vetus  vor  der  porta  £sqttil. 

ir2M. 

—  d.  Spes  in  Ostia  II  254,  1. 

—  d.  Sol  am  Circus  I  325. 

—  d.  Sol  Elagabal  aul  d.  i^alatio,  im 
Park  d.  Vorstadt  inr  Spes  Vetaa  II 

401. 

—  d.  Siiiumauus  am  Circus  l  243. 

—  d.  Dea  Syria  Traustibeiim  II  399. 

—  d.  Telloa  in  dar  Snbnra  Ii  3. 

—  d.  Tcrapestates  b.  d.  p.  Capena  I  331. 

—  d.  \  eiovis  auf  der  Tiberiuscl  1  200. 

—  d.Veiovis  interdaos  lücos  (=  inier 
arcem  et  Capitolium)  1  2G4. 

—  d.  Venus  (icnetrix  auf  d.  forum  Itt- 
iium  1  144.  11  427. 

—  d.  Venuf  Vietriz  aaf  d,  Capitola 
1  442. 

—  d.  Venus  Kryciaa  aof  d.  Capitola 
1  445.  II  205. 

—  d.  Vesta,  II  163. 

—  d.  Volcaous  im  Marsfelda  b.  Ciraoi 

Flam.  II  155. 
Tempeslates  1  190.  331. 
Teosaa  I  145.  232.  223. 

rcrmeo,  termious  I  317.  254. 
Teruiinalia  I  254.  257. 
Terra  Mater  II  2. 
Ter  Noveoa  II  382,4. 

Testriiia  II  275. 

Tbiere,üaume,Pflaozcu,  heilige  1  1140. 
Tibicioes  sacrorum  1  131.  138.  295. 
Tiherious,  divus  Tiber.,  patar  Tlbar. 
n  130  A.  336. 
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Tib«run  Colaber  1!  132. 

—  Rqbob,  Serra  II  132. 

Tiberintlia  II  iXi.    Darstellmig  des 

TibfrioHs  II  \Xi.  134. 
Tiberias,  d. Kaiser  I  70,  1.  II  433.  450. 
Tibur  1  7.   1  1.   277.   279.  2%.  347. 

3b3.  II  J39  tf.  145.  285.  339.  342. 
Tiboraw  1  II.  109.  II  139. 
Tinaeiu  n  174.  2S0.  314. 
Tina,  Tinia  1  50,3.  185. 
Tiora  .Matiene  I  333.  377. 
Todesgott,   s.  tchmklldie  Geitalt 

I  52.  II  S2. 

Todle,  ihre  Bezeichnoog  im  populärea 

Sprachgebranch  II  84. 
Todtenorakel  am  I.  Avernus  II  74. 
TodtenbestattuDg  a.  F«i«r  11  93. 
Toga  über«  II  53. 
Toga  pieta  I  223.  230. 
Toga  praetexta  d.  Flamen  Dinlis  I  204. 
 als  Feierkleid  aller  aacr.  Uele» 

geoheften  II  79. 
Togam  viiileiu  suiuerc  I  261. 
Traianus  I  240.   II  395.  436. 
Traaquiilitas  I  330,  4. 
Trabea  I  358.  II  303. 
Traosvectio  eqaitam  II  303. 
Trebula  Matoesca  I  102.  427. 
Traf  Tartaaae  II  183, 3. 
Tripudiom  I  358.  II  33. 
Triampbas  d.  Feldberm  I  299  B*. 
Triumphos  in  Mooie  Albano  I  216. 
Trivmpb,  Kaiierl.  Monopol  1240. 
Triumpus  1!  127. 

Troia  als  Metropole  Horns  1  31.  37. 

n  174.  315.  323. 
Troia  (Castra  Troiaaa)  an  dar  latia. 

Küste  II  332. 
Troianischer  ürsprnng  verschied.  Ge- 

aeUoebter  in  Rom  II  332.  338. 
Tropaca  I  109.  233.  0246,3. 
Trossuii  II  332. 
Tabae  sacrorum  II  152,  3. 
Tttbilostriui  I  293.  294, 3.  342,  3.  861. 
Tubiciues  sacroram  I  364,  3. 
Tollus  UostUius  II  351.  als  Heprae- 

•aataat  dar  Lnearea  H  338. 
Tanica  palmata  I  223.  230. 
Türe  et  vino  sappllrare  I  149. 
Turan  etrusk.  <=»  Urania 1  437,  2. 
Turms  etrusk.      HenMaT  I  437, 2. 

II  230. 

Tnraus,  König  v.  Ardea  11  32b  ff. 
Tarpeans  pater  II  138. 
Tusculam  1 11.  ]98.  270.818.  II300. 
308.  339. 


Tnlaam  ü  221 

Tutela  II  185.  202. 

Totela  loci  I  87. 

Tutilioa  n  225. 

Tntulas  I  204. 

Tyrrhcnos  II  279,  2.  309. 

Tyrrhens  11  335. 

UliJiea  n  307. 

rinbilicus  I  69,  1. 

Umbrae  Laubhütten  II  124. 

Uoiviria,  nnivira  als  lobendes  Prat- 

dikat  d.  Fraaen  anf  Grabataiaaa 

II  264,  3. 
ünxia  1  280.  11  217. 
UiiI  I  3M. 
Upapa  I  376. 

Vacca  honoraria  als  Opfer  d.  Daa  Dia 

II  32. 

Vacona  I  114.  408  ff. 

VaK'itanus  11  209. 
ValenUa  11  213. 

Valeria  ala  erate  Prieatarin  dar  For- 
tuna Mnliebris  II  184. 

Valerii,  Valesii  II  83.  84. 

(M)  Valerias  Messalla  über  lanus 
I  172. 

Valerias  Soraous  11  371. 

Maaitts  Valerius  TereoUnus  U  84. 

Valetndo  n.  Salus  II  243,  2. 

Vallonia  I!  223. 

Vallis  Murcia  1  43S,  3. 

(M.)  Terentins  Varro  I  32  If.  S.  Aa- 
tiquiUtes  1 82.  De  genta  P.  R. 
I  36.  De  viU  p.  R.  I  37.  S.  I'nter- 
scheidnng  einer  dreifachen  Religion 
I  34.  S.  AuiTassnng  des  lopiter 
I  35.  S.  Göttersystem  171. 

—  über  die  troiao.  Gescklechtar  in 
Rom  1  99. 

—  a.  Sciu4ft  d«  aaecnlis  II  88, 1. 

—  8.  Benutzung  der  bdlfilBMBU 
1  136.  II  205. 

—  s.  Ansicht  von  d.  dei  magni,  po> 
teutes  II  175. 

—  über  die  Penaten  d.  Aeneas  u.  d 
troian.  Geschlechter  U  318.  333. 

—  aber  laana  1 172. 

—  s.  Urtheil  über  Serapis  II  377. 

—  s.  Glaube  an  die  .\strelogie  Ii  421. 
Vas  f utile  II  lt}7,  3. 

Vasa  Numae  1 129. 
Vates  I  4,  1. 

Vaticanus  dens  1  382,  3.  II  21U,  1. 
Veetigalia,  Termin  ihrer  Verpachtung 

I  362. 
Vedina  1283,1. 
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Vevoia  1 2M,  1. 

Veji  I  14.  147.  818.  SSS.  281  D 131. 

330. 

Yeiovis,  1  262  IT.  Etym.  1 262.  263,  1. 
^  8.  Bild  an«  CypreMeakols  1 105»! 

152. 

Yeiovis  durch  d.  ApoUocalt  verdräng 

I  808 

Veuilia  I  37*^.  II  121.  212.  398. 

—  0.  laoos  I  55.  118.  183. 
Vaoti  boni  1  330. 

Veoos  I  434  IT.  II  214.  Btyn.  1 486. 

—  alma  I  5G,  2. 

—  Caelestis  II  395.  4U6. 
"  Cilva  1 447. 

—  Cloacioa,  CIaacbaI878.  486.  489. 

II  260.  312. 

—  Eqaestris  I  447. 

~  Bryciaa  1 161.  437.  446.  480.  H 

265.  .'$13. 

—  felU  1  448.  II  255. 

—  Pitiea  T448. 

—  Frutis  I  436.  4. 

—  Gabioa  I  437. 

—  Genetrix  I  28.  368.  443.  II  245. 

357. 

—  Genetrix  als  Mater  Aeaeadam 
I  443,  ihr  Temuel  auf  dem  ForuD 
Caewn  1444. 

"  Libitina  I  435.  440. 

—  Limneaia  1  447. 
~  Marina  I  447. 

"  MiUtaris  I  450, 1. 

—  Mimnermia,  Mcminia  I  449.  II  265. 

—  Mnrcia  I  435.  438. 

—  Myriäa,  Hyrtaa  1447. 

—  Oktequeos  I  4.!].  2.  439.  ihrTan- 
pel  ad  Circum  Max.  44G. 

—  Pompeiana  I  68,  J.  448. 
Porpurissa  I  447. 

—  Salacia  I  148. 

—  Syria  II  3U5. 

—  tTrania  1 829. 

—  Wrtirordia  I  134,  2.  430.  450.  ihr 
Tempel  ad  Circum  hLuL,  446. 

— .  VIctrix  n  256,  4. 

—  —  identif.  m.  Victoria,  ibr  Tempel 
auf  d.  Capitola  1442,  wm  Tbeatrom 
Pompe!  443. 

—  Valf ivaga  1 460. 
-i-  Rad  d.  V.  I  449. 

—  im  April  gefeiert  I  159,  2. 

—  Göttin  d.  Frühlings,  d.  Blütbeo, 
d.  Natttrreize«  I  435.  441.  Biaflnfs 
d.  .Vphroditedieostes  436.  449.  ihre 
Bilder  438.  ala  Todtangöttio  44U. 


Venns  Güttin  d.  wdU.  fiMaUaehto- 

reife  I  450. 

—  ihr  Tempel  am  Circns,  ihre  sacella 
I»  Draoatkal  1434,2.  438. 

—  IL  Mars  I  367.  368.  445. 

—  —  von  Auflast  zu  Stammgüttarn 
gcDtiä  luliac  erhoben  1 444. 

Ver  sacrnm  I  118.  133.  227.  839. 
Verba  praeire  I  139. 
Verbenaa  I  245. 
Verbenariiia  1 248. 

Verbren  nett  n.  Bifrakaa  dar  Todteo 

II  94. 
Vergiliae  1  329. 
Venttittoa  n  II  227. 
Vernae,  vcraulae  I  279,  2.  384»  2. 
Yerrius  Flaccoa  1  37.  162. 
Vertu  Satnraiaa  1 384.  II  18. 
Versus  faaaannini  II  215. 
Vertumnus,   Vortumnus    I  461  ff.  Ii 

227  U.  Etym.  I  452. 

—  n.  Pomona  I  463. 
Vervactor  II  225.  22G. 
Vesper,  Vesperago  1  328.  329,  1. 
VasU  II  155  ff. 

—  Albana  I  215.  D  162. 

—  Deorum  Dearnmque  I  172,  2. 

—  von  Laviaium  Ii  lül.  322. 

—  Matar  H  173. 

—  in  Palatio  H  176.  141. 

—  Cult  unter  Aufsicht  d.  Pontifex  m. 
I  64. 

—  Fenir  d.  V.  II  167. 

—  zuletzt  angerufen  I  63.  II  172. 

—  auf  Münsen  abgebildet  II  164, 1. 
^  ilir  Attribttt  d.  Baal  1 88, 1. 
Vaatalaa  Virgines  I  84.  122.  447.  D 

7.  163  ff.  176. 

—  ihre  JungfrÜnliehkeit  II  164,  ihre 
Zahl,  captio,  Amtsdaner  186, Strafe 
rUr  llnkeuschheit  166. 

—  ihre  Tracht  II  166,2,  ihr  Gebet 
172,  Ihre  Baraitng  d.  Mala  salsa 
173. 

—  in  Alba  Longa  II  162. 
in  Loiviniam  II  161. 

—  in  Tibur  II  182,4. 
Vestalia  II  168. 
YesUhalnm  II  156.  157, 1. 
Vaeaaa  1464. 

Vesnne  Puemnaes  I  272.  464,  1. 

Vesuna  u.  Phnphlnas  I  454, 1. 
Vibia,  ihre  deseeasio  ad  inleros  auf 
einem  Bilde  darfaatallt  D  86, 2. 

Vica  Pota  II  245. 

Vici,  vicoroffl  magistri  Ulli.  113. 153. 
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Victoria  I408ff.  nUiff. 

—  ihr  alter  Dienst  m£  d.  Palttb 

i406. 

—  Anneiiiea,  Medice  ete.  II  ÜjL 

—  Aagiuta  II  246. 

—  Nemesis  II  252. 

Victurtae  ara  in  Ciurta  lalia  11  245. 
246. 

Victoriae  aaf  d.  Capitol  I  233.  II  245. 
Vicufl  logerius  i  2b0.  286.  II  23. 

—  lemm  rnrelinm  II  104, 2. 

—  Tusras  I  451. 
Viduus  II  219. 
Vimioalis  I  113. 

Vinelie,  d.  Inpfter  n.  d.  Veniie  geweiht 

I  1%. 

Vinaliu  |>rii)ra  ii.  ru.stica  I  441. 
Virae,  \  ires  (-^^  femiaae  sciee,  malie- 

res  siiae  od.  itgM)  1  lOOl  314»  1. 

372.  3'j7. 
Vires  Dianae  1  372. 
Virae  Querqoetiilaaae  1 100.  3T2. 
V'irbialis  tlamen  1314,3. 
Virbias  I  IUI).  314.  372.  ü  129. 
Vires  e.vciperc,   eoesecrare  n  393. 

394,  3. 

Virgil  I  3S,  s.  Aeneide  II  318. 

—  8.  SchUderuog  der  iNekyia  Ii  74  Ii'. 
-  Virgineheis  II  218. 

Virgines,  Virapinos  T)i\ac  I  100.  429. 

Virgo  Caelestis  II  391.  406. 

Virgo  Ma.xima  I  363. 

Viriplaca  II  21*). 

\  iritrs  Quiriai  155,1.  372. 

Virtus  11  248— 25U. 

Virtotes  n  260«: 

Visidianus  I  372. 

Vitula  I  407. 

Vitolatio  1287. 

Vitta  als  priesterliches  Absei^ea  iai 

Dienste  d.  Ceres  U  42»  1. 
VitQoiaas  II  208. 

VSgel,  aUe  knlig,  bei  das  Aospleien 
alitcs  «od  oseioes  mterseUedeo 

1  117. 

Volcaual  d.  Tomitiaias  II  150. 
Voleanalia  II  151.  162. 
Volcanus  II  147. 

—  Qaietos  II  154. 

—  Ültor,  aüUUrisI1 152»  6. 

—  als  Sdntifett  v.  Pemsia  II  168. 


Voleaaas  a.  Heia  II  148, 4.  149. 

-  u.  Stata  Mater  II  14'<,4.  153.  15J. 
Volcaoi  aodes  et  poolifex  za  Ustia 
II  152,2. 

Volcani  et  Coaeordia«  area  II  161. 

Voicta  II  212. 

\  oUurualia  II  143. 

Volturoom  II  143, 2. 

Volturnus  1330,2    1!  142.  143,1. 

Volomnas,  Voluiiiaa  11  212. 

VoIa|>ia  ff  36.  37.  212. 

Voluptas,  Votapia»  VdaBaaa»  Voleta 

I  135. 

V  ulutiaa  11  223. 

Vota  1 133.  164.  182.  II43& 

Vota  deceoDalia,  quiuqaeaaalia,  tfaie* 

decenoalia  U  439. 
Vota  pro  salate  prioeipis  I  133.  1S2. 

239.  II  438. 
Vota  am  3.  Januar  I  l.'ri.   II  439. 
Waldgrcuzeu,    Waldlebea   im  altea 

Italien  I  396. 
VVcihungcD  d.  Geschäfte,  des  Fdd- 

a.  VVeinbaas  I  124.  3^8. 
Weinlese  I  196.  U  49.  52. 
Weilsdorn  II  237.  239. 
Winde  und  Stürme  verehrt  I  329. 
Wolf  d.  Mars  (lapus  Marlis,  lupa 

Martia)  I  114.  336.  ff  327.  343. 

317  fr. 

Wülüa  mit  den  Zwillingen  I  387. 
419.  n  342.  343.  347,  3. 

— -  mit  deu  Zwil]iD|;ea  auf  d.  Capital 
in  Horn,  in  Kaesiilae.  auT  Münzen, 
Bilderu,  ia   loschrütoo  erwübat 

II  343, 4. 

— •  mit  den  Zwilliogea  als  BUd  der 

ewigen  Stadt  II  343,4. 
Wollarbeit  im  Schutze  der  Minerva 

I  294. 

Zauber  1  230.  260.  331.  3o5.  U  8L 

99.  237  ff. 
ZaaberaSf  ei  l  260.  0  425,2. 
Zebote  d.  Hercales  II  284.  293. 

Ziepe  d.  Inno  verhifst  I  281. 

Ziege,  Zicgenbuik  als  Stoobild  dar 

Befruchtoog  uod  der  Sühne  I  116. 

264.  266.  273.  277.  390. 
ZwÖlfgöttermahl  des  Aagiutos  i  70. 

308, 3. 

Zw81f  GCtter,  BUdar  d.  am  forom  166. 


Drnek  tou  W.  Poraaetter  iu  lierlia  U,  &'eua  UrttMtnfa«  au. 
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